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Die  periodischen  Laftmassenverschiebangen  aaf  der  Erde. 


L    Bisherige  Eenntnisse  darüber. 

Die  Frage,  ob  auf  der  Erde  im  Laufe  des  Jahres  ein  periodiBcher  LuftaiutaiiBch  zwiaeben 
beiden  Halbkngeln  stattfinde,  ist  zuerst  von  J.  Kleiber^)  zahlenmälsig  zu  beantworten 
Tersucbt  worden.     Er  fand,   dais  zwisoben   beiden  Halbkugeln   ein   konstanter  Unterschied 

/Januar  -|-  Juli^ 


im  mittleren 


^■ 


) 


Luftdruck   yon   2,22  mm   bestehe   und  dais   zwischen   ihnen 


im  Laufe  des  Jahres  ein  periodischer  Austausch  von  einer  groben  Masse  Luft  stattfinde, 
deren  Betrag  aus  der  Luftdruckdifferenz  zwischen  Januar  und  Juli  von  2,98  mm  sich  gleich- 
stellt der  Verschiebung  der  Masse  einer  Schicht  von  Quecksilber  von  derselben  Hohe,  d.  L  von 
103000  Millionen  Kilogramm,  die  von  einer  Halbkugel  in  die  andere  sich  verlagert. 
Kleiber  hat  seiner  Untersuchung  die  Isobarenkarten  von  Mohn  zu  Orunde  gelegt  und  den 
Luftdruck  jenseits  des  50.^  8.  Br.  und  um  den  Nordpol  durch  Extrapolation  bestimmt. 
Seine  Ergebnisse  sind  die  folgenden: 


Janaar 

NSrdUehe  Halbkugel       ....    761,80 

SftdUehe  Halbkugel 756,60  „ 

Geeammte  Srde 769,20  „ 


JqU 
768,82  mm 
759,58  M 
759,20  „ 


Mittel 

760,81 
758,09  „ 


Fast  ZU  demselben  Ergebnis  ist  General  A.  ▼.  Tillo^  bei  seiner  Untersuchung  über 
die  Verteilung  des  Luftdruckes  auf  der  Erdoberfläche  auf  Orund  der  Isobarenkarten  von 
Teissereno  de  Bort  in  den  Annales  du  Bureau  central  m^t^rologique  de  France  und 
▼on  Prof.  Hann  in  der  neuen  Ausgabe  von  Bergbaus'  physikalischem  Handatlas  gelangt. 

Die  Ergebnisse  v.  Tillos  sind  nach  einem  Referate  von  Prof.  Hann^)  die  folgenden: 


Zone 

JaU 

DifferenB 
Janaar  —  Juli 

mm 

tnw* 

mm 

90*— 60*  N. 

761,1 

758,0 

3,1 

50  —30     N. 

763,8 

759,8 

4,6 

30  —  0     N. 

761,0 

758,5 

2,5 

0  —30     8. 

758,4 

768,1 

-3,7 

30  --50     8. 

760,0 

760,5 

-0,5 

50  —  0     N. 

761,9 

758,7 

3,8 

0  —50     8. 

758,9 

761,5 

—  2,6 

90  —  0     N. 

761,7 

758,6 

3,1 

90  N.  —  50  8. 

760,5 

759,9 

0,6 

Diese  Ergebnisse  unterliegen  aber,  wie  Prof.  Hann  hervorhebt,   demselben   Einwurf, 
welchen  A.  Angot^)  gegen  die  analogen  Resultate  von  Kleiber  mit  Recht  erhoben  hat 


1)  Meieorolog.  Zeitaehrift.    4.  Jahrg.  1887. 

^  Recherchee  aur  la  r4partition  de  la  temp4ratiire  et  de  la  preiaion  atmoBph4rique  4  la  aorface  du  globe. 
St.  Petenboi^  1887. 

>)  MeteoTolog.  Z«itsclurift.     5.  Jabig.  1888. 

^)  Annuaii«  de  la  Sod6t4  M4t^oroL  de  Franee.    T.  35.    Jahig.  1887. 
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Sie  können  nur  in  beBchränkiem  MaÜM  anf  Bealität  Anspruch  erheben,  weil  auf  die  Hohe 
der  KontineDte  keine  Rücksicht  genommen  ist.  Der  mittlere  Luftdrack|  den  unsere  Isobaren- 
karten für  die  Kontinente  angeben,  ist  nicht  reell,  sondern  erheblich  veigröfiiert  durch  die 
Reduktion  auf  das  Meeresniveau.  Der  Einfluls  dieser  fiktiven  Luftdruckwerte  ist  nicht 
gering  anzuschlagen,  denn  die  mittlere  Höhe  der  Kontinente  der  nördlichen  Halbkugel 
würde  genügen,  der  ganzen  Halbkugel,  vom  Meeresniveau  aus  au^etragen  und  gleichmäisig 
▼erteilt,  eine  mittlere  Höbe  von  weit  über  100  m  ^)  zu  erteilen.  Dadurch  leiden  namentlich 
die  Vergleiche  mit  der  südlichen  Halbkugel,  welche  geringere  mittlere  Erhebungen  hat, 
weshalb  die  fiktiven  Luftdruckwerte  dort  weniger  von  den  wahren  abweichen  als  auf  der 
nördlichen  Erdhälfte. 

Diesen  Einwurf  berücksichtigend,  versuchte  F.  Heiderich  in  seiner  sonst  sehr  wert- 
vollen Abhandlung  „Die  mittleren  Erhebungsverbaltnisse  der  Erdoberfläche,  nebst  einem 
Anhange  über  den  wahren  Betrag  dee  Luftdruckes  auf  der  Erdoberfläche^  ^)  den  wahren 
Sachverhalt  zu  ermitteln,  ist  aber  durch  die  Verwechslung  der  Temperatur -Korrektion  bei 
Reduktion  auf  das  Meeresniveau  mit  der  Reduktion  des  Barometerstandes  auf  0^  zu  unrich- 
tigen Ergebnissen  gelangt,  welche  O.  Baschin^)  nicht  nur  widerlegt,  sondern  das  Richtige 
an  deren  Stelle  gesetzt  hat.  Sein  Ergebnis,  auf  das  noch  zurückgekosouien  werden  wird, 
ist,  dais  „jedenfalls  die  Behauptung  Heiderichs,  dais  kein  jahreszeitlicher  Luftaustausch 
zwischen  beiden  Halbkugeln  stattfindet,  widerlegt  ist**. 


n.   Die  önindlagen  for  die  folgenden  Untersuchongen. 

Um  die  Frage  nach  einem  jahreszeitlichen  Luftaustausch  zwischen  den  beiden  Halb- 
kageln  der  Erde  zu  lösen,  dürfen  also  nicht  die  Isobarenkarten,  welche  den  auf  das  Meeres- 
niveau reduzierten  Luftdruck  geben,  ohne  weiteres  verwendet  werden,  sondern  man  mufs 
auf  die  wahren  Lnftdruokwerte  zurückgreifen,  wie  sie  die  Beobachtungen  selbst  geben. 
Ein  derartiges  Beobachtnngsmaterial  ist  von  Buch  an  im  Gballenger  Report^)  gesammelt. 
Derselbe  enthält  grölstenteils  die  wahren,  zum  Teil  die  auf  das  Meeresniveau  reduzierten 
mittleren  Barometerstände  einer  greisen  Zahl  von  Orten  für  die  einzelnen  Monate  und  für 
das  Jahr.  Die  auf  das  Meeresniveau  reduzierten  Daten  können  leicht  mittelst  der  bei- 
gegebenen Tabellen  auf  das  wahre  Niveau  übertragen  werden,  weil  auch  die  Seehöhen  und 
die  Temperaturen  angegeben  sind.  Die  Seehöhen  sind  in  englischen  Pulsen,  die  Barometer- 
stände und  Temperaturen  in  englischen  Zollen  bzw.  nach  der  Fahrenheitschen  Skala  an- 
geführt. 

Wären  die  Beobachtungsorte  über  die  ganze  Erde  in  genügender  Anzahl  und  gleich- 
mäisig  verteilt,  so  könnte  aus  den  Differenzen  der  mittleren  monatlichen  Barometer- 
stände der  Verlauf  der  Verschiebungen  der  Luftmassen  bestimmt  werden.  Leider  sind  aber 
sehr  greise  Flächenräume  der  Erde  nur  ganz  spärlich  mit  Beobachtungsstationen  besetzt, 
aus  vielen  Gegenden,  insbesondere  den  höheren  südlichen  Breiten  und  den  Polarregionen, 
sowie  von  vielen  greisen  Gebieten  der  Erde  überhaupt  fehlen  die  Daten  gänzlich  oder  es 
liegen  nur  unvollständige  Beobachtungen  über  kurze  Zeiträume  vor.  Wir  müssen  uns 
daher  vorläufig  zufrieden  geben,  überhaupt  ermitteln  zu  können,  ob  ein  Luftaustausch  in 


1)  Nach  Heiderich  ist  die  mittlere  Hohe  der  Kontinente  der  nSrd liehen  Halhkngol  (O^^SO^  N.)  301  lu, 
der  südlichen  Halbkn^el  (0-^75''  8.)  104  m,  der  ganzen  Erde  (80*"  N.  —  Tö*"  8.)  805  m. 

^)  Geographische  Abhandlungen,  heransgegeben  Ton  Prof.  Dr.  A.  Penck.    Band  V. 

>)  Znr  Frage  des  jahresaeitliehen  Lnftanstansehes  iwiaehen  beiden  Hemisphiren.  Zeitaehrift  dar  Oesell- 
schaft  für  Erdkunde  au  Berlin.    Band  XKX.     1895.     8.  871  ff. 

^)  Report  on  the  sdentific  reeulta  of  the  Voyage  of  H.  M.  8.  Ohallanger,  dnring  the  years  1878 — 76. 
Beport  on  Atmospheric  Oireulation,  by  Alexander  Buehan.     Vol.  IL    Part.  Y. 
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den  «ztremen  JahreneiteD  swuohen  beiden  Erdhilften  tfaatiichlioh  Btattfindet  und  wie 
grotk  die  LnUnuMMn  rind,  weldie  dieser  periodisohen  Wendemng  unterliegen. 

IHes  wurde  bisher  i^  Winter  und  Sommer  (Jannar  nnd  Juli)  untersucht  und  zwar 
in  genähert  riebtiger  Weise,  wie  bereite  erw&hnt,  von  O.  Basohin.  Br  fand,  dafs  auf 
der  ndrdliohen  Halblragel  (0 — 80^  Br.)  im  Januar  ein  um  1,8  mm  höherer  Luftdruck  herrscht 
ais  im  Juli  und  auf  der  södiidien  Halbkugel  (0 — 50^  Br.)  im  Juli  ein  um  2,2  mm  höherer 
als  im  Januar.  Es  mu&  also,  indem  immer  die  Winter  habende  Halbkugel  höheren  Luft* 
druck  als  die  Sommer  habende  besitst,  ein  jahresseitlicher  Luftaustausch  «wischen  beiden 
firdhälften  vorhanden  sein.  Der  Üntersohied  in  den  beiden  angefahrten  Differensen  ist 
zum  gröftten  Teile  in  den  noch  unerforschten  Polargegenden  und  höheren  südlichen  Breiten 
sn  suchen. 

Ich  habe  betont,  dals  Baschins  Methode  nur  genähert  richtig  ist,  wie  dies  auch  er 
selbst  ausdrttckUoh  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  hervorhebt,  in  wddier  er  ja  nur  Heide- 
richs  falsches  ESigebnis  berichtigen  wollte.  Es  werden  nämlich  nach  derselben  die  mitt* 
leren,  auf  das  Meeresniveau  reduzierten  Barometerstände  der  je  5^  breiten  Erdsonen  mit 
der  mittleren  Seehöhe  und  der  mittleren  Temperatur  der  betreffenden  5^« Breitenzone 
auf  das  mittlere  wahre  Niveau  reduziert.  Es  wird  also,  wenn  wir  die  vereinfachte  baro* 
metrische  Hehenformel 

'°»'--  '°»"°  +  18460  +  78  t 

in  Betracht  ziehen,  angenommen,  dafs 

^Bh        ,     £B^                  hm 
log —  log H 


1S460  +72  

n 


.  .  .     .   s 

sei,  indem  wir  mit  —  den  aus  n  äquidistanten  Punkten  am  Parallel  bestimmten  mittleren 

n 

Barometerstand,  bzw.  mittlere  Temperatur  der  bezüglichen  Breitenzone  und  mit  h»  die 
mittlere  Seehöhe  bezeichnen.  Das  ist  aber  nur  beiläufig  richtig,  es  nähert  sich  aber  fiir 
eine  Breitensone  die  Differenz  zwischen  Januar  und  Juli  umsomehr  der  Wirklichkeit,  je 
geringere  Niveau*  und  Temperaturunterschiede  auf  derselben  vorhanden  sind.  Es  wird 
diea  für  die  vorliegenden  Verhältniise  weiter  unten  zahlenmälsig  ersichtlich  gemacht  werden. 
Hier  möge  ein  allgemeines  Beispiel  Platz  finden. 

Ein  Breitenkreis  verlaufe  zur  Hälfte  Aber  ein  Hochplateau  von  2000  m  Höhe,  wäh- 
rend die  andere  Hälfte  über  Meer  geht  Der  auf  das  Meeresniveau  reduzierte  Baro- 
meterstand Bei  durchweg  760  mm,  die  auf  das  Meeresniveau  reduzierte  Temperatur  0^  Gels, 
im  Winter,  20^  Geis,  im  Sommer  und  die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  duroh- 
Bchnittlich  0,5^  Cels.  für  100  m.  —  Es  ergibt  rieh  dann  der  Barometerstand  in  den  beiden 


Winter 


Sommer 


I.  Meer:  760,0  mm     FUtaau:  589,8  mm      Mittel:  674,6  mm 
U.  Mit  der  mittleren  Höhe :  669,9  mm 

DÜferens  II. — I : — 4,7  mm 

I.  Meer:  760,0mm     PUtean:  600,3mm      Mittel:  680,2mm 
II.  Mit  der  mittleren  H6he ;  676,8  mm 

Diiferens  II. — ^I :  — 8,9  mm 


Di.««.  (WinUr-8.«««)  j  ^^..Z.^^rB.u'^l  3^' 


mm 
mm 


Währeud  also  im  Winter  wie  im  Sommer  die  Differensen  zwischen  beiden  Bestim- 
mungen des  mittleren  Luftdruckes  des  Breitenkreises  ziemlich  grols  sind,  sinkt  der  ünter- 
achied  aber  in  der  DiffSerenz  Winter  minus  Sommer  auf  0,8  mm  herab,  um  welchen  Betrag 
mit  der  mittleren  Höhe  grössere  Unterschiede  sich  ergeben. 

Es  muis  also,  um  die  wahren  mittleren  Barometerstände  der  Breitenkreise  oder  Breiten- 
sonen  su  erhalten,  ein  genaueres  Ycrfahreo  angewendet  werden.     Auch  Basohin  spricht 
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Bioh  in  dieflem  Sinne  aii8|  indem  er  sagt:  „Dnroh  eine  Reduktion  des  Luftdruckes  auf  Pa« 
rallelkreiszonen  würde  aber  die  thatsacblioh  vorhandene  Luftdruokverteilang  selbstrerBtänd- 
lioh  nur  dann  riobtig  wiedergegeben  werden,  wenn  wirklich  jede  Zone  eine  gleiohmälBi^ 
Höbe  hätte  und  der  Luftdruck  innerhalb  der  Zone  gleiobrnfUsig  yerteilt  wäre.  Beides  ist 
aber  bekanntlich  nicht  der  Fall»  und  daher  geben  alle  auf  derartigen  Rechnungen  beruhenden 
Ergebnisse  nur  angenäherte  Werte.  Zu  einer  endgfiltigen  Entscheidung  der  Frage  wUrde 
man  kleinere  Flächenelemente,  etwa  Fün^radfelder,  der  Rechnung  su  Grunde  legen  mfissen, 
und  80  lange  das  nicht  geschehen  ist,  kann  diese  Frage  auch  noch  nicht  als  endgültig  ge- 
löst betrachtet  werden.^ 

Es  war  auch  für  den  i weiten  Teil  dieser  Arbeit,  die  periodische  Veränderung  der 
Lage  der  Haupttragheitsaze  der  Erde  infolge  Yon  Luftmassenverschiebungen,  eine  solche 
detailliertere  Untersuchung  unbedingt  erforderlich,  um  nicht  nur  die  von  einer  Halbkugel 
auf  die  andere,  sondern  die  auf  der  Erde  überhaupt  sich  periodisch  verlagernden  Luft- 
massen  su  finden.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  vorerst  aus  den  Luftdruck -Tabellen  des 
Ohallenger  Report  die  wahren  Luftdruokdifferenzen  Januar  minus  Juli  und  April  minus 
Oktober  in  englischen  Zollen  gebildet,  und,  wenn  die  Daten  auf  das  ICeeresniveau  reduziert 
waren,  mittelst  der  angegebenen  Höhen  und  Temperaturen  unter  Benutzung  der  beigegebenen 
Tabellen  ebenfalls  auf  das  wahre  Niveau  gebracht.  Diese  in  englischen  Zollen  erhaltenen 
Differenzen  wurden  sodann  in  das  metrische  Mais  ^)  (mm)  verwandelt  und  auf  einer  greisen 
Erdkarte  eingetragen.  Da  zeigte  sich  sofort  die  Unzulänglichkeit  des  vorhandenen  Be- 
obachtungsmaterials, um  Linien  gleicher  wahrer  Luftdruckdifferenz  zwischen  Januar  und 
Juli  bzw.  April  und  Oktober  zu  zeichnen.  Wäbrend  über  Europa,  Indien  und  anderen 
Gegenden  die  Beobachtungsstationen  dicht  aneinander  gedrängt  sind,  gibt  es  andererseits 
greise  Gebiete,  wo  keine  oder  nur  äulserst  spärlich  verteilt  Beobachtungsorte  vorhanden 
sind.  Es  wurde  das  Material  im  GhaUenger  Report  vielfach  ergänzt  durch  neuere  Beobach- 
tungen, wie  sie  in  grofser  Zahl  in  der  Meteorologischen  Zeitschrift  veröffentlicht  sind,  aber 
dies  änderte  trotzdem  sehr  wenig. 

Dafs  die  Linien,  welche  Orte  gleichen  wahren  Luftdruckes,  bzw.  gleicher  Differenzen 
verbinden,  schwieriger  zu  zeichnen  sind,  ab  diejenigen  in  Bezug  auf  das  Meeres- 
niveau liegt  wohl  auf  der  Hand,  indem  jene  in  erster  Linie  vom  Bodenrelief  abhängig 
sind,  diese  aber,  wenn  auch  davon  nicht  unabhängig,  so  doch  durch  die  Reduktion  auf  das 
gleiche  Niveau  untereinander  und  mit  jenen  im  Meeresniveau  leichter  durch  Kurven  ver- 
einbar sind. 

Es  mulste  daher  von  diesem  Wege  abgegangen  und  ein  anderer  eingeschlagen  werden, 
um  die  Verteilung  des  wahren  Luftdruckes  auf  der  Erde  und  ihre  Veränderung  im  Laufe 
des  Jahres  zu  finden. 

Die  Verteilung  des  wahren  Luftdruckes  auf  der  Erde  wurde  auf  folgendem  indirekten 
Wege  ermittelt.  Aus  den  Isobarenkarten  des  Januar  und  Juli,  welche  Prof.  Hann  in 
Berghaus'  physikalischem  Atlas  veröffentlicht  hat,  wurden  durch  graphische  Interpolation, 
wie  dies  von  mir  auch  zur  Ermittelung  der  normalen  Temperaturen  der  Breitenkreise  mit 
den  Isothermenkarten  desselben  Autors  gemacht  wurde  ^),  für  jeden    10.  Breitengrad  von 

5  zu  5  Längengraden  und  für  die  dazwischen  liegenden  5.  Breitengrade  von  10  zu 
10  Längengraden  die  Barometerstände  bestimmt  Dieselben  sind  in  Tabelle  I  zusammen- 
gestellt. 

Baschin    und    Heiderich  bestimmten   die  mittleren  Barometerstände   der  Breiten- 


1)  Im  folgenden  eind  die  Angtben  Aber  Luftdruok,  aaeh  wenn  et  niebt  eigens  bexeiehnet  ist,  durehwegs 
in  mm  aogeffihrt. 

^  Die  WinneTerteiluDg  auf  der  ^rdoberfliche.  Denkschriften  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissensebaften 
in  Wi^.    Band  U. 
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kreise  daroh  Ai|nneB8en  der  zwifloheB  iwei  Itobaren  gelegeoen  Stücke  dee  BreitenkreueSi 
Multiplikatioii  der  einielnen  LfiDgeottreoken  mit  dem  Mittel  aus  den  beiden  begrensenden 
iBobaren  und  Division  dee  ^o  erhaltenen  Wertes  durch  die  Längenerstreokung  des  be- 
treffenden Breitenkreises.  Diese  Methode  ist  in  manidien  Fällen  ungenau.  Man  erhält 
beispielsweise  in  dem  Fallci  dab  die  Isobaren  folgende  Lage  (Fig.  1)  g^gen  die  Breitenkreise 
haben, 

Vig.  1. 


wie  dies  öfters  vorkommt,  für  das  Stück  des  Breitenkreises  ab  den  mittleren  Barometer- 
stand 760  mm,  während  er  thatsäohlioh  durch  das  Herandrängen  der  Isobare  von  762  mm 
an  den  Breitenkreis,  ohne  ihn  aber  zu  schneiden,  viel  grölser  ist. 

Obwohl  bei  der  graphischen  Interpolation  Öfters  persönliche  Anschauungen  malsgebend 
sind  und  daher  in  einzelnen  Fällen  die  Resultate  verschiedener  Bearbeiter  etwas  verschieden 
ausfallen  können,  so  habe  ich  doch  meine  Einseiergebnisse  vollständig  mitgeteilt,  weil 
vielleicht  bei  Benutzung  dieser  Daten  zu  anderen  Zwecken  eine  zeitraubende  Vorarbeit 
abgenommen  ist. 

Wo  die  soeben  erwähnten  Schnittpunkte  zwischen  den  Meridian  -  und  Breitenkreisen 
über  Festland  liegen ,  wurden  die  Barometerstände ,  wie  sie  in  Tabelle  I  enthalten  sind, 
mittelst  der  von  mir  in  der  obengenannten  Abhandlung  Über  die  Wärmeverteilung  auf  der 
Erde  gefundenen  Temperaturen  und  den  von  Heiderich  für  diese  SteUen  angegebenen 
Seehöhen  ^),  welche  in  Tabelle  11  enthalten  sind ,  und  wobei  immer  ein  auf  20  m  abgerun- 
deter Mittelwert  genommen  wurde,  mittelst  der  Formel 

l.g  Bm  -  1.«  B.  +  ^^^^^  ^^^, 

worin  Bh  den  Barometerstand  in  der  Seehöbe  h  (in  Metern),  B^  denselben  im  Meeres- 
niveau  und  t  die  mittlere  Temperatur  der  Luftsäule  h,  zu  deren  Bestimmung  eine  Wärme- 
abnahme mit  der  Höhe  von  0,5^  pro  100m  angenommen  wurde,  bedeuten,  vom  Meeres- 
niveau auf  das  wahre  Niveau  reduziert.  Diese  Ergebnisse  sind  in  Tabelle  III  zusammen- 
gestellt. Wo  der  Kreuzungspunkt  über  Festland  liegt,  sind  die  Barometerstände,  wie  in 
Tabelle  I,  durch  gr^fsoren  Druck  hervorgehoben.  Die  übrigen  Zahlen  beziehen  sich  aaf 
Punkte  auf  dem  Meere  und  sind  unverändert  aus  Tabelle  I  herübergenommen. 


m.   Die  Yerteilnng  des  Loftdrackes  im  Heeresniveau. 

Durch  Mittelbildung  aus  den  72  bzw.  36  Einzelwerten  des  Luftdruckes  (Tabelle  I) 
ergaben  sich  folgende  normale  Barometerstände  im  Meeresniveau  jedes  5.  Breitenkreises, 
neben  welchen  die  Ergebnisse  anderer  und  das  Mittel  aus  den  angeführten  Bestimmungen 
angesetzt  sind.     Die  Angaben  Heiderichs  sind  weggelassen,  weil  sie  auf  einigen  Breiten- 


1)  Herr  Prof.  ür.  P  enek  hat  mir  in  siiTorkommendtter  Weise  die  TerbMeerten  Originalkarten  der  Hdhaii- 
inroftle  Heiderichs,  welche  im  Langenmafsstab  1:80000000  und  Höhenmafsstab  800  m  "->  1mm  ansgefthrt 
sind  nnd  Eigentum  des  K.  K.  geographisehen  Instituts  der  Wiener  UnlTersitSt  sind,  cur  Yerfttgung  gestellt, 
wolQr  i^h  ihrä  su  grofsen  Dunke  Terp^ichtet  bin. 
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kreiflen,  wie  dies  io  der  Znaammenttellaiig  BaschiBS  za  eraehen  kt^  unprklärlieherweise 
biB  zu  7  mm  abweiohen;  die  Ergebnisse  y.  Tilloe  standen  mir  nioht  zur  Verfügung. 


Mittlerer  Bareneterstuid  der  Breitenkreise« 

(Auf  du  MearesniTeau  redusiert.) 


J 

a  n  n  a  r. 

Juli. 

Breite. 

Ferren). 

Teiuereno 
de  Bort«). 

Ba- 
Bchin*). 

Spitaler. 

Büttel. 

Ferrel>). 

TetMereno 
de  Bort*). 

Ba- 
sehill s). 

Spitoler. 

Mittel. 

mm 

mm 

mm 

nun 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

N.  80^ 

760,4 

757,7 

767,1 

767,7 

768,2 

760,6 

758,8 

758,8 

758,8 

759,2 

76 

60,2 

58,3 

68,3 

68,3 

68,8 

68,8 

68,0 

57,9 

58,2 

58,2 

70 

59,0 

60,0 

59,9 

60,4 

69,8 

68,2 

67,5 

57,6 

67,6 

57,7 

65 

58»8 

62,0 

62,2 

61,7 

61,2 

57,6 

57,6 

57,5 

57,4 

57,5 

60 

59,7 

60,4 

60,9 

61,2 

60,6 

57,7 

58,3 

57,5 

67,5 

57,7 

55 

61,0 

61,6 

60,9 

60,9 

5*»* 

68,4 

58,6 

57,8 

57,9 

58,2 

50 

62,1 

62,4 

62,3 

62,3 

62,3 

69,3 

59,2 

58,7 

58,7 

59,0 

45 

63,0 

63,4 

62,8 

62,7 

63,0 

60,0 

60,0 

59,4 

59,4 

59,7 

40 

63,6 

64,5 

63,7 

63,8 

63,9 

60,4 

60,4 

69,9 

69,8 

60,1 

35 

64,1 

65,6 

64,8 

64,7 

64,8 

60,7 

60,1 

59,6 

59,6 

60,0 

30 

63,4 

65,8 

64,9 

64,9 

64,6 

60,0 

59,6 

59,0 

69,2 

59,4 

25 

62,0 

63,8 

64,3 

64,0 

63,6 

58,8 

68,6 

58,5 

58,5 

68,6 

20 

60,6 

61,5 

62,7 

62,6 

61,9 

67,8 

57,9 

57,9 

58,0 

57,9 

15 

59,3 

69,5 

61,1 

60,9 

60,2 

57,3 

67,2 

57,7 

57,9 

57,5 

10 

58,4 

58,4 

59,5 

69,5 

69,0 

57,4 

67,3 

57,9 

58,3 

67,7 

N.     5 

58,0 

57,9 

58,0 

68,7 

68,2 

57,9 

57,9 

68,6 

58,9 

58,3 

0 

57,4 

67,7 

58,0 

58,2 

67,8 

58,6 

58,6 

59,4 

59,4 

59,0 

S.    5 

57,1 

57,6 

68,0 

58,0 

57,7 

59,5 

59,6 

59,9 

60,1 

59,8 

10 

57,4 

58,3 

57,4 

57,8 

67,7 

60,8 

60,8 

61,1 

60,9 

60,9 

15 

58,2 

58,4 

57,2 

57,8 

67,9 

62,2 

62,2 

61,7 

61,9 

62,0 

20 

59,5 

69,0 

58,0 

58,6 

58,8 

63,9 

63,3 

68,2 

63,6 

63,5 

25 

60,8 

59,7 

59,6 

59,8 

60,0 

65,6 

64,8 

64,6 

64,8 

64,9 

30 

61,3 

60,0 

61,5 

61,4 

61,1 

65,7 

64,8 

66,4 

65,2 

65,3 

35 

60,6 

61,2 

62,5 

62,4 

61,7 

64,2 

63,6 

64,0 

64,0 

64,0 

40 

59,1 

61,9 

62,0 

61,8 

61,2 

61,9 

61,1 

60,8 

60,5 

60,9 

45 

56,3 

57,1 

58,8 

68,8 

57,8 

58,3 

67,9 

66,5 

66,8 

57,4 

8.  50 

52,7 

61,0 

53,6 

53,6 

52,7 

53,7 

53,1 

52,5 

52,7 

68,0 

Wird  in  üblicher  Weise  als  der  mittlere  Barometerstand  einer  Erdzone  (Bb)  das  Mittel 
aus  den  Barometerständen  (B^)  der  beiden  die  betreffende  Zone  begrenzenden  Breiten- 
kreise 9i  und  (p%  unter  Berücksichtigung  ihres  ümfanges,  also 

^q>l  008  (pi  -|-  B^  COB  fp2 
cos  cpi  -|-  00t  q>2 

angenommen,  so  erhält  man  aus  den  von  mir  gefundenen  normalen  Barometerständen  der 
5'- Breitenkreise  folgende  normale,  auf  das  Meeresniveau  reduzierte  Barometerstände  für 
die  beiden  extremen  Monate  Januar  und  Juli  und  Differenzen  des  Barometerstandes  im 
Sinne  Januar  minus  Juli  der  5' -Zonen: 


Zone. 

Januar. 

Jali. 

Differenz. 

Zone. 

Janaar. 

Joll. 

Differens. 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

N.  80—75'' 

768,08 

758,40 

—  0,32 

N.  15—10** 

760,22 

758,10 

2,12 

75—70 

59,60 

57,86 

1,65 

10—  5 

69,10 

58,62 

0,48 

70—65 

61,10 

67,53 

3,57 

N.     5—  0 

68,47 

69,17 

—  0,70 

65—60 

61,40 

57,52* 

3,88 

8.     0—  5 

58,12 

59,78 

—  1,66 

60—65 

61,06« 

57,72 

8,33 

5—10 

57,92 

60,50 

—  2,58 

55—50 

61,66 

58,30 

3,36 

10—16 

57,83» 

61,38 

—  3,65 

50—45 

62,52 

69,06 

3,47 

16—20 

58,18 

62,78 

—  4,60 

45—40 

63,25 

59,62 

3,63 

20—25 

69,16 

64,24 

—5,09 

40—36 

64,28 

59,72 

4,66 

26—30 

60,58 

65,03 

—  4,45 

35—30 

64,82 

59,38 

6,44 

30—35 

61,88 

64,65 

—  2,77 

30—25 

64,46 

58,84 

5,61 

36—40 

62,08 

62,34 

—  0,26 

26—20 

63,30 

68,28 

6,02 

40—45 

60,15 

68,72 

1,43 

20—15 

61,77 

57,98« 

3,79 

S.  45-60 

56,32 

54,85 

1,47 

1)  Meteorological  Reaearehes  for  the  use  of  the  coMt  püot  Put.  I.  Washington  1877. 
9)  Annalee  du  Bnrean  Central  M^t^orologique  de  France.  Ann^e  1887.  Memoire«,  C.  2, 
^  a.  a.  0. 
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Diese  Tabdle  zeigt  deutlich  die  beiden  Ofirtel  hohen  Druckes  su  beiden  Seiten  dee 
Äqualon;  ihre  Lage  wird  vom  Winter  zum  Sommer  nur  wenig  und  swar  in  der  Richtung 
dee  SonnenstandeB  yerschobeli.  Im  Januar  liegen  die  beiden  QUrtel  auf  der  Zone  30  bis 
35*^  N.Br.  bzw.  36—40^  S.Br.,  im  Juli  auf  der  Zone  36—40**  N.  Br.  bzw.  25— 30*  S.Br. 
Zwiechen  dieeen  beiden  Gürteln  hohen  Druckes  liegt  ein  Gürtel  niedrigen  Druckes,  ^welcher 
sich  Yom  Januar  zum  Juli,  der  Sonne  folgend,  von  der  Zone  10 — 15"  S.Br.  in  die  Zone 
15 — 20^  N.  Br.  verschiebt  und  das  Zentralgebiet  des  aquatorealen  aufsteigenden  Luftstromes 
darstellt.  Die  Entwicklung  der  mittleren  Druckverhältnisse  jenseits  der  beiden  Zonen  hohen 
Druckes  kennen  wir  nur  auf  der  nördlichen  Halbkugel. 

Es  folgt  im  Januar  auf  der  Zone  55 — 60"*  N.  Br.,  im  Juli  auf  der  Zone  60—65''  N.  Br. 
ein  Ottrtel  niedrigen  Druckes,  dem  sich  wieder  auf  der  Zone  60 — 65^  N«  Br.  bzw.  auf  der 
Zone  75 — 80^  N.  Br.  ein  Qürtel  höheren  Druckes  anschlie&t.  Im  Januar  fallt  wieder 
von  dieser  Stelle  aus  der  Druck  gegen  den  'Nordpol  zu  ziemlich  stark  ab.  Ob  ähnliche 
Verhältnisse  auch  auf  der  südlichen  Halbkugel  obwalten,  wissen  wir  noch  nicht. 

Die  Differensen  Januar  —  Juli  zeigen ,  dafs  auf  der  nördlichen  Halbkugel  mit  Aus- 
nahme der  jensmts  des  75.^  gelegenen  Polarkappe  und  der  Zone  0 — 5^  der  auf  das  Meeres- 
nivean  reduzierte  Barometerstand  im  Januar  (Winter)  durchweg  höher  ist  als  im  Juli 
(Sommer).  Der  grölste  Gegensatz  herrscht  auf  der  Zone  25 — 30"  N.  Br.  und  nimmt  von 
dort  gegen  den  Äquator  und  gegen  den  Pol  hin  ab.  Auf  der  Zone  60 — 65^  N.  Br.  tritt 
ein  sekundäres  Maximum  im  Drucktiberschnfii  des  Januar  gegenüber  Juli  auf.  Auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  herrscht  ebenfalls  bis  zum  40.^  Br.  im  Winter  (Juli)  höherer  Luftdruck 
als  im  Sommer  (Januar).  Das  Maximum  liegt  um  5^  dem  Äquator  näher  als  auf  der 
nöTdlichen  Halbkugel,  nämlich  auf  der  Zone  20—25''  S.  Br.  Jenseits  des  40.'  8.  Br.  kehren 
sich  aber,  wenigstens  so  weit  wir  zu  untersuchen  in  der  Lage  sind,  die  Verhältnisse  um 
—  auf  der  nördlichen  Halbkugel  tritt  dies  erst  auf  der  Zone  75 — 80'  ein  — ,  der  Sommer 
hat  grölseren  Luftdruck  als  der  Winter,  eine  Erscheinung,  die  uns  bei  der  fast  vollstän- 
digen Wasserbedecknng  dieses  Teils  der  Erde  nicht  verwundert,  denn  auch  auf  der 
nördlichen  Halbkugel  ist  über  dem  Meere  im  Sommer  der  Luftdruck  höher  als  im 
Winter. 

Dieses  Bild  der  jahreszeitlichen  VerteDung  des  Luftdruckes  im  Meeresniveau  wird 
noch  übersichtlicher,  wenn  man  unter  Rücksichtnahme  auf  die  verschiedene  Gröfse  der 
einzelnen  5^- Zonen  auf  die  Luftdruckverhältnisse  der  10^- Zonen  übergeht.  Man  erhält 
dann  folgende  Übersicht: 


Zone. 

Januar. 

JoU. 

Dlfforens. 

Zone. 

Jaanar. 

JoU. 

Differenz. 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

N.  80— 70** 

768,9«* 

758,08 

0,84 

N.  10-  0° 

758,78 

758,90 

—  0,12 

70-60 

61,26 

57,Ö2» 

3,73 

8.     0—10 

58,02 

60,15 

—  2,13 

60—50 

61,38 

58,03 

3,35 

10-20 

58,00* 

62,07 

—  4,07 

60—40 

62,90 

59,86 

3,55 

20—30 

59,85 

64,63 

—  4J8 

40—30 

6456 

59,54 

5,02 

30—40 

61,98 

63,53 

—  1,55 

30— «0 

68,87 

58,56 

531 

8.  40—50 

58,32 

66,87 

1,45 

20—10 

60,98 

58,05* 

2,93 

Die  Gürtel  hohen  Luftdruckes  liegen  im  Januar  zu  beiden  Seiten  des  Äquators  auf 
den  Zonen  30 — 40"",  im  Juli  bleibt  auf  der  nördlichen  Halbkugel  der  Gürtel  an  derselben 
Stelle,  auf  der  südlichen  Halbkugel  aber  verschiebt  er  sich  um  10®  gegen  den  Äquator 
hin  und  liegt  auf  der  Zone  20— SO""  S.  Br.  Der  Depressionsgürtel  liegt  im  Januar  auf 
der  Zone  10— aO""  südlich»  im  Juli  auf  der  Zone  10—20''  nördlich  vom  Äquator.  Es  ist 
a]flo  eine  beachtenswerte  Erscheinung,  dals  sich  die  Gürtel  hohen  Druckes  wie  feste  Wände 
im  Laufe  des  Jahres  halten,  xwischen  denen  die  tiefste  Stelle  der  Depressionszone,  der 
Sonne  folgend,  hin  und  her  wandert.  Nur  die  Kämme  der  Hochdrucksgflrtel  verschieben 
sich,  wie  dies  bei  den  5* -Zonen  gezeigt  wurde,  ebenfalls  etwas  mit  der  Sonne.     Der  auf 
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der  Winter  habenden  Halbkugel  stehende  Wall  ist  auf  der  Kord-  und  Südhalbkugel  höher 
ala  der  auf  der  Sommer  habenden  HalbkngeL  Die  tiefbte  Stelle  des  DepreBgionagiirtele 
liegt  in  der  Nähe  des  niedrigeren  Walls  und  es  bleibt  der  Luftdruok  auf  derselben  gleich 
groJSy  ob  sie  nun  auf  der  nördlichen  oder  südlichen  Halbkugel  weilt. 

Die  bei  den  5^*  Zonen  auftretenden  sekundären  Maximal zonen  des  Druckes  in  den 
höheren  nördlichen  Breiten  verlieren  sich  bei  der  Zusammenziehung  auf  10*- Zonen,  und  es 
treten  nur  mehr  die  vor  denselben  stehenden  Minima  im  Januar  auf  der  Zone  70 — 80**  N.  6r. 
und  im  Juli  auf  der  Zone  60—70''  N.  Br.  auf. 

Vom  10.^  N.  Br.  an  hat  die  nördliche  ELalbkugel  im  Januar  höheren  Druck  ab  im 
Juli;  das  Maximum  dieses  Gegensatzes  tritt  auf  der  Zone  20 — 30^  ein.  Von  10^  N.  Br. 
bis  zum  40.^  S.  Br.  hat  der  Juli  höheren  Druck  als  der  Januar;  das  Maximum  tritt  eben- 
falls auf  der  Zone  20 — 30*  ein.  Jenseits  des  40.^  8.  Br.  kehren  sich  die  Verhältnisse  um, 
es  hat  der  Januar  höheren  Druck  als  der  Juli.  Ob  dies  auch  in  den  höheren  südlichen 
Breiten  der  Fall  ist,  darüber  zu  entscheiden  fehlt  uns  bis  jetzt  das  Beobachtungsmaterial. 

Welchen  Anteil  der  Luftdruck  jeder  Breitenzone  wegen  ihrer  yerschiedenen  Gröfse 
auf  die  mittlere  Druckverteilung  der  ganzen  Halbkugel  oder  der  ganzen  Erde  nimmt,  er- 
sieht man  daraus,  dafs  man  denselben  mit  der  Fläche  seiner  Breitenzone  multipliziert  und 
durch  die  Fläche  der  Halbkugel  bsw.  der  ganzen  Erde  dividiert.  Nimmt  man  die  Fläche 
der  ganzen  Erde  als  Einheit,  so  haben  die  einzelnen  10*- Zonen  folgende  Grölsen: 


ZOB«. 

GrOAe. 

Zone. 

Oröflie. 

Zone. 

OrtfÜM. 

0—10** 
10—20 
20—80 

0,08688 
0,08419 
0,07899 

30—40" 

40—50 

50—60 

0,07140 
0,06163 
0,04999 

60—70" 

70—80 

80—90 

0,03683 
0,02256 
0,00759 

Daraus  ersieht  man  die  dominierende  QrÖise  der  Äquatorialzone  der  Erde.  Der 
Gürtel  von  30^  N.  Br.  bis  30**  8.  Br.  nimmt  die  Hälfte  der  ganzen  Erdoberfläche  ein.  Die 
Fläche  Yom  Äquator  bis  zum  30^  Br.  ist  eben  so  grols,  als  der  übrige  Teil  der  Halbkugel. 

Für  den  Luftdruck  der  einzelnen  10^-  Zonen  erhält  man,  wenn  derselbe  über  die  ganze 
Erde  gleichmälsig  verteilt  wäre,  folgende  Werte: 


Zon«. 

Januar. 

Juli. 

Zone. 

Januar. 

Juli. 

mm 

mm 

mm 

mm 

N.  80—70° 

17,119 

17,100 

N.  10—  0** 

65,881 

65,890 

70—60 

28,040 

27,903 

8.     0—10 

65,814 

66,000 

60-50 

38,062 

37,895 

10—20 

63,813 

64,155 

50—40 

47,017 

46,797 

20-80 

60,020 

60,897 

40—30 

54,985 

54,226 

30—40 

54,400 

54,511 

30—20 

60,338 

59,919 

8.  40—50 

46,733 

46,644 

20—10 

64,063 

63,817 

Die  Summierung  dieser  Zahlen  von  zwei  oder  mehreren  Zonen  gibt  den  Luftdruck, 
wenn  die  Luftmenge ,  welche  über  den  betre£Penden  Zonen  lagert,  über  die  ganze  Erde 
gleichmälsig  verteilt  wäre.  Dividiert  man  eine  solche  Summe  durch  die  Orölse  der  in  Be- 
tracht gezogenen  Breitenzonen,  so  bekommt  man  den  Betrag  des  Luftdruckes,  wenn  die 
Luftmenge  über  diese  Breitenzonen  gleichmälsig  verteilt  wäre.  Man  erhält  auf  diese  Weise 
aus  obiger  Tabelle  leicht  folgendes  Bild  des  mittleren  Luftdruckes  auf  der  Erde  im  Januar 
und  Juli: 


Zone 


80«  K.  biso*. 


0«  bla  60«  8. 


80*  N.  bis 
60«  8 


50«N.biaO«. 


0«  bis  50«  & 


60*  N.  bis 
60*8. 


60«  N.  bU 

80*  N. 


Ober  die  ganze  f  Januar 
£rde  Terteilt.  Ijuli   . 


Auf  der 

betreffenden 

Zone  gleich- 

mafiig  Terteilt. 


Januar  .  .  . 
Juli  .  .  .  . 
Januar  —  Juli . 

Jannar  -f"  ^^ 

i 


mm 
376,11 
373,55 

761,80 

758,63 

3,17 

760,22 


mm 
290,78 
291,71 

759,15 

761,58 

—  2,43 

760,37 


mm 
665,89 
665,26 

760,64 

759,92 

0,72 

760,28 


mm 
291,88 
290,65 

762,05 

758,82 

3,23 

760,44 


mm 
290,78 
291,71 

759,15 

761,58 

—  2,43 

760,37 


mm 
582,66 
582,36 

760,60 

760,20 

0,40 

760,40 


mm 

83,23 

82,90 

760,82 

757,87 

2,95 

759,35 


Die  periodischen  Luftmassenverscbiebungen  auf  der  Erde. 
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Der  auf  da»  MeereBniveaa  redusierte  Laftdrook  ist  auf  beiden  Halbkugeln  ianerhalb 
dee  unteraachten  Gebietes,  nämlioli  yon  80*  N.  Br.  bis  50^  8.  Br.  im  Winter  gröiser  als 
im  Sommer.  Auf  dem  Qebiete  0 — 80*  N.  Br.  beträgt  der  üntereohied  3,17  moi  auf  jenem 
von  0 — 50^  8.  Br.  2,43  mm.  Für  die  beiden  symmetrischen  Teile  der  Nord-  und  Südhalb- 
kugel 0 — 50**  Br.  betragen  die  Unterschiede  zwischen  Januar  und  JuU  3,23  mm  bzw.  2,43  mm; 
die  an  FesÜand  reichere  Nordhalbkugel  hat  also  gröfsere  Gegensätze  als  die  an  Festland 
ärmere  8üdhalbkugel.  Im  Gürtel  50 — 80^  N.Br.,  welcher  die  grölsten  Landmassen  be- 
sitzt, beträgt  der  Unterschied  zwischen  Januar  und  Juli  2,95  mm.  Für  das  ganze  unter- 
suchte Gebiet  der  Erde,  nämlich  80^  N.  Br.  bis  50*  S.  Br.,  ergibt  sich  im  Januar  ein 
um  0,72  mm  höherer  Luftdruck  als  im  Juli;  derselbe  beträgt  im  Januar  760,64  mm,  im 
Juli  759,92  mm  und  im  Mittel  ans  beiden  IConaten  760,28  mm.  Für  die  beiden  symmetrisch 
gelegenen  Teile  0 — 50^  Br.  beträgt  das  Mittel  aus  den  beiden  Monaten  auf  der  Nord- 
halbkugel  760,44  mm ,  auf  der  Südhalbkugel  760,37  mm ,  es  herrscht  also  zu  beiden 
Seiten  des  Äquators  bis  50^  Br.  im  Jahresdurchschnitt  derselbe  mittlere  Luftdruck  im 
MeeresniYeau. 


lY.    Die  Verteilung  des  wahren  Luftdruckes  und  der  periodische  Loftaustausoh 

zwischen  den  beiden  Hemisphären. 

Durch  Mittelbildung  der  in  Tabelle  III  enthaltenen  wahren  Barometerstände  ergaben 
sich  die  in  der  nachstehenden  Zusammenstellung  angeführten  wahren  normalen  Barometer- 
stände für  Januar  und  Juli  und  Differenzen  derselben  im  Sinne  Januar  —  Juli  auf  jedem 
5.*  Breite.  Werden  aber  die  normalen  Barometerstände  im  Meeresniveau  mit  der  mitt- 
leren Temperatur  und  mittleren  Seehöhe  des  betreffenden  Breitenkreises  auf  das  mittlere 
wahre  Niveau  reduziert,  wie  es  Baschin  gemacht  hat,  so  ergeben  sich  die  unter  II.  der 
Zusammenstellung  stehenden  analogen  Daten. 

Mittlerer  wahrer  Barometerstand  der  Breitenkreise. 


I. 

U. 
Mit  der  mittleren  SeehOhe  nnd 

Differenz  I— II. 

A 

Breite 

Mittelwerte  aiu  TabeUe  Ul. 

Temperatur  berechnet. 

^J 

Jarnutr. 

JaU. 

Dlffereni 
Jan.— JqU. 

Januar. 

JoU. 

Differens 
Jan.— Juli. 

Januar. 

JnU. 

Jan.— JoU. 

q^in 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

jt}m 

mm 

mm 

N.  80" 

717,1 

722,9 

—  6,8 

715,8 

722,2 

-M 

1,3 

0,7 

0,6 

76 

729,9 

788,0 

—  8,1 

725,3 

729,3 

-4,0 

4,6 

3,7 

0,9 

70 

724,9 

726,2 

-1,8 

721,7 

728,7 

-2,0 

8,2 

2,6 

0,7 

65 

729,2 

729,1 

0,1 

725,0 

725,3 

-0,3 

4,2 

8,8 

0,4 

60 

732,0 

782,5 

—  0,5 

737,0 

736,0 

1,0 

—  5,0 

—  3,5 

-1,5 

55 

787,4 

787,6 

—  0,2 

735,5 

785,0 

0,5 

1,9 

2,6 

-0,7 

50 

731,7 

732,4 

-0,7 

731,5 

730,7 

0,8 

0,2 

1,7 

-1,5 

45 

781,4 

732,3 

-0,9 

732,8 

731,5 

0,8 

-0,9 

0,8 

-1,7 

40 

724,8 

724,8 

—  0,5 

724,0 

728,2 

0,8 

0,3 

1,« 

-1,3 

35 

705,7 

706,4 

-0,7 

700,5 

699,5 

1,0 

6,2 

6,9 

-1,7 

30 

726,0 

723,4 

2,6 

719,5 

716,0 

3,5 

6,5 

7,4 

-0,9 

25 

746,1 

741,8 

4,8 

743,0 

788,6 

*,4 

8,1 

8,2 

-0,1 

20 

746,3 

742,5 

3,8 

743,0 

739,0 

4,0 

3,8 

8,5 

-0,2 

15 

7i^4,0 

751,2 

2,8 

748,8 

746,0 

2,8 

5,2 

5,2 

0,0 

10 

747,8 

746,7 

1,1 

747,5 

746,5 

1,0 

0,8 

0,2 

0,1 

N.     5 

749,9 

750,1 

-0,2 

746,5 

746,7 

-0,2 

3,4 

3,4 

0,0 

0 

747,2 

748,4 

—  1,2 

746,5 

747,5 

—  1,0 

0,7 

0,9 

-0,2 

S.     5 

741,8 

743,8 

—  2,0 

745,0 

747,2 

-2,2 

-8,2 

-3,4 

0,2 

10 

747,3 

760,2 

-2,9 

745,0 

748,0 

—  8,0 

2,8 

2,2 

0,1 

15 

740,5 

744,2 

-8,7 

739,0 

742,7 

-3,7 

1,5 

1,6 

0,0 

20 

744,4 

749,0 

-4,6 

748,8 

748,2 

-4,9 

1,1 

0,8 

0,8 

25 

743,0 

747,2 

-4,2 

745,2 

749,8 

-4,6 

-2,2 

—  2,6 

0,4 

80 

748,6 

751,7 

—  3,1 

751,8 

754,8 

—  8,5 

-2,7 

-3,1 

0,4 

35 

753,8 

755,1 

-1,8 

759,3 

760,7 

—  1,4 

-5,5 

—  5,6 

0,1 

40 

760,7 

759,4 

1,3 

760,2 

758,8 

1,4 

0,5 

0,6 

-0,1 

45 

756,4 

754,8 

2,1 

756,7 

754,8 

1,9 

—  0,8 

-0,5 

0,2 

50 

753,1 

752,2 

0,9 

752,8 

751,8 

1,0 

0,3 

0,4 

-0,1 

Spitaler,  Die  pmodiaehen 


fte. 


10 


Spitaler,  Die  periodischen  Luftmassenverschiebungen  &c. 


Die  Differenzen  iwischen  den  beiden  Ergebnissen  zeigen ,  dab  man  auf  die  zweite 
Art  fast  dorohweg  zu  niedrige  Werte  des  wahren  Laftdnickes  erlangte  In  den  Differenzen 
Januar  —  Juli  gleichen  sich  die  Unterschiede  aber  gröbtenteils  aas,  und  diesem  umstände 
ist  es  auch  zu  verdanken,  dafs  B aschin  bereits  ziemlich  richtige  Resultate  über  den 
wirklichen  jährlichen  Lufttransport  von  einer  Halbkugel  der  Erde  in  die  andere  erlangt 
hat.  Ja  man  kann  sich  sogar  der  Vermutung  nicht  entschlagen,  da(s  die  auf  die  zweite 
Art  abgeleiteten  Resultate  wahrscheinlicher  sind,  weil  ihnen  die  ans  dem  kontinuierlichen 
Verlauf  des  Höhenprofils  abgeleiteten  mittleren  Höhen  der  Breitenkreise  zu  Gh^inde  gelegt 
sind ,  wahrend  die  Resultate  nach  der  ersten  Methode  mit  einem  diskontinuierlichen  Höhen - 
relief  gefunden  wurden.  Wir  wollen  aber  bei  den  ersten  Ergebnissen  bleiben,  zumal  da 
die  unterschiede  zwischen  beiden  Bestimmungsarten  meist  unterhalb  des  erreichbaren  Ge- 
nauigkeitsgrades der  Luftdruckwerte  bleiben.  Es  schien  mir  aber  nicht  ttberflOssig,  den 
Sachverhalt  hervorzuheben,  weil  er  leicht  bei  anderen  Untersuchungen  zu  fehlerhaften  ßr- 
gebnissen  führen  könnte.  Baschin  hat  die  Reduktion  erst  nach  Übergang  von  den  Daten 
der  Breitenkreise  auf  jene  der  Breitenzonen  durchgeführt,  dadurch  wird  aber  am  Gesagten 
nichts  geändert. 

6eht  man  wieder,  wie  dies  auch  bei  den  auf  das  ICeeresniveau  reduzierten  Baro- 
meterständen geschehen  ist,  von  den  Luftdruckwerten  der  Breitenkreise  auf  jene  der  Breiten- 
zonen über,  so  erhält  man  folgende  wahre  Barometerstande  und  Differenzen  der  beiden 
extremen  Monate  Januar  und  Juli  der  5^« Zonen: 


Zone. 

Jamutr. 

JnU. 

Differenm 
Jan. — Joll. 

Zon«. 

Jannar. 

JoU. 

Differois 
Jan.  — Jnll. 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

N.  80— 75* 

724,76 

728,96 

—  4,18 

N.  16—10" 

760,87 

748,93 

1,94 

75—70 

27,07 

29,18 

—  2,06 

10—  6 

48,86 

48,42 

0,44 

70—66 

27,28 

27,80 

—  0,62 

N.     5—  0 

48,57 

49,25 

—  0,68 

65—60 

30,72 

80,95 

—  0,23 

8.    0—  6 

44,52 

46,10 

—  1,68 

60—65 

34,88 

36,22 

—  0,34 

6—10 

44,55 

47,00 

—  2,45 

56—60 

84,40 

34,87 

—  0,47 

10—16 

43,93 

47,22 

—  8,29 

60--46 

31,66 

82,86 

—  0,80 

16—20 

42,48 

46,57 

—  4,14 

45—40 

27,72 

28,40 

—  0,68 

20—26 

48,72 

48,12 

—  4,40 

40—86 

14,68 

15,28 

—  0,60 

26—30 

45,78 

49,40 

—  8,67 

85—30 

16,12 

15,12 

1,00 

30—36 

61,12 

63,33 

—  2,21 

80—26 

36,28 

82,80 

8,48 

85—40 

67,18 

57,17 

—  0,04 

26—20 

46,20 

42,10 

4,10 

40—46 

58,63 

66,95 

1,68 

20—16 

60,20 

46,93 

8,27 

8.  46—50 

54,88 

53,30 

1,63 

Diese  Tabelle  zeigt  bereits  deutlich  die  Verschiebung  von  groisen  Luftmassen  auf  der 
Erde  vom  Winter  zum  Sommer.  Die  durch  die  positive  Differenz  Januar — Juli  an- 
gezeigten, im  Winter  (Januar)  der  nördlichen  Halbkugel  ttber  die  Zone  5 — 35^  N.  Br.  an- 
gehäuften Luftmassen  erscheinen  im  Sommer  (Juli)  in  der  vom  35.^  begrenzten  nördlichen 
Kalotte  und  auf  dem  Gürtel  von  5^  N.  Br.  bis  40"  S.  Br.  Jenseits  des  40.^  8.  Br.  findet 
sich  wieder  im  Sommer  (Januar)  Luftüberschufs  gegen  den  Winter  (Juli).  Es  zeigt  sich 
also  auf  beiden  Halbkugeln  jenseits  des  35.^  oder  40.^  Br.  Luftansammlung  im  Sommer, 
Luftverminderung  im  Winter. 

Auf  dem  dazwischenliegenden  Gürtel  ist  in  jenem  Teile,  wo  die  Sonne  steht,  Luft- 
defizit, im  anderen  Luftüberschufs.  Die  Grenze  bildet  aber  nicht  der  Äquator,  sondern 
der  6.*  N.  Br. 

Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  ist  naheliegend.  Auf  der  Sommer  habenden  Halb- 
kugel werden  die  Luftmassen,  hauptsächlich  über  den  Kontinenten,  allmählich  aufgelockert 
und  gehoben  und  flie&en  sodann,  soweit  diese  überschüssigen  Luftmassen  nicht  die  kühleren 
Gebiete  über  den  Meeren  aufnehmen,  teUweise  gegen  die  Winter  habende  Halbkugel,  teil- 
weise gegen  das  kalte  Polargebiet  ab  und  vermehren  daselbst  den  Druck.  Im  Winter 
senken  sich  die  Luftmassen  und  machen  teilweise  den  im  Sommer  gegen  die  umliegenden 
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Meare  und  die  Polargegenden  ▼erdrängten  LnftmaBten,  teUweiie  jenen  wieder  Plats,  welche 
nun  auB  der  anderen,  Sommer  habenden  Haibkagel  abxnflie^n  geiwnngen  werden.  Der 
Abfluis  in  die  Polargegend  ist  bedeutend  geringer  als  der  in  die  andere  Halbkugel.  Wir 
werden  die  beiderseits  abflielsenden  Luftmengen  weiter  unten  angeben. 

Nooh  ttbersichtlioher  wird  die  vorstehende  Tabelle,  wenn  die  Daten,  wie  es  auch  bei 
den  Luftdruckverhältnissen  im  Meeresniveau  geschehen  ist,  unter  Rücksichtnahme  auf  die 
verschiedenen  Fläehengröisen  der  einxelnen  6*->Zonen  auf  10^- Zonen  und  nooh  grölsere 
Zonen  zusammengesogen  werden.  Man  erhält  dann  folgende  Übersicht  der  Verteilung  des 
mittleren  wahren  Barometerstandes: 


Zone. 

JanuAr. 

JnU. 

DUferens 
JftB.— JaU. 

Zone. 

Januar. 

JuU. 

Dlfferena 
Jan.  —  Juli. 

mm 

mm 

mm 

fnm 

mm 

mm 

N.  80— 70* 

786,08 

729,05 

—  2,97 

N.   10—  0*» 

748,72 

748,84 

0,12 

70—60 

8S,18 

29,56 

—  0,38 

8.     0—10 

44,53 

46,55 

—  2,0« 

60—50 

34,63 

35,03 

—  0,40 

10—20 

43,18 

46,90 

—  8,72 

50—40 

29,S4 

80,28 

—  0,74 

20—30 

44,72 

46,73 

-4,01 

40-30 

15,48 

15,20 

0,82 

30—40 

54,03 

65,20 

-1,17 

30—20 

41,37 

37,65 

3,82 

8.  40—60 

56,82 

55,22 

1,60 

20—10 

50,53 

47,93 

2,60 

Denkt  man  sich  wieder,  wie  dies  auoh  bei  dem  auf  das  Meeresniveau  reduzierten 
Luftdruck  geschehen  ist,  den  Luftdruck  jeder  10^* Zone  über  die  ganze  Erde  verteilt,  so 
erhält  man  folgendes  Bild  der  Druokverteilung  im  Januar  und  Juli: 


Zone. 

Januar. 

Jnli. 

Dlfferen« 
Jan.—Jnll. 

Zon«. 

Januar. 

Jnli. 

DifferettB 
Jan.  — Jnli. 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

N.  80-70'' 

16,379 

16,446 

—  0,067 

N.  10—  0* 

65,007 

65,017 

—  0,010 

70—60 

26,859 

26,878 

—  0,014 

8.     0—10 

64,643 

64,819 

—  0,176 

60—50 

36,725 

36,745 

—  0,020 

10—20 

62,566 

62,879 

—  0,313 

50—40 

44,960 

45,006 

—  0,046 

20—30 

58,824 

59,143 

-0,319 

40—30 

51,078 

51,061 

0,015 

30—40 

53,833 

63,916 

—  0,083 

30—20 

58,560 

68,259 

0,301 

8.  40—50 

46,641 

46,542 

0,099 

20—10 

63,184 

62,966 

0,218 

Die  Summierung  dieser  Lnftdruckwerte  von  zwei  oder  mehreren  Zonen  gibt  den 
Luftdruck,  wenn  die  betreffenden  Luftmassen  über  die  ganze  Erde  gleichmälsig  verteilt 
wären.  Dividiert  man  denselben  aber  durch  die  Grölse  der  in  Betracht  gezogenen  Breiten- 
sone,  so  bekommt  man  den  Betrag  des  Luftdruckes,  wenn  die  ganze  Luftmasse  Über  diese 
Breitenzone  gleichmälsig  verteilt  wäre.  Man  erhält  auf  diese  Weise  folgende  Übersicht 
ober  die  wahren  Luftdruckverhältnisse  auf  der  Erde: 


Zone 


N.  80  bis  0«. 


8.0  bis  60*. 


N.  80*  bis 
S.  btfi. 


K.  50  bis  0*. 


8.  0  bis  60*. 


N.  50«  bis 
8.  BO*. 


N.  60  bis  80«. 


Ober  die  ganse  Brde  (Januar 

verteilt.  Vali    . 

Aaf  der   betreffenden  (Januar 

Zone  rerteilt.  |Jali    . 


mm 
362,75 
362,87 

736,70 
735,92 


mm 

«86,51 
287,30 

748,00 
750,08 


mm 

649,26 
649,67 

741,65 
742,12 


mm 
282,79 
282,31 

738,30 
7S7,03 


mm 

286,51 
287,30 

748,00 
750,08 


mm 
569,80 
569,61 

743,15 
743,55 


mm 

79,96 

80,06 

731,03 
731,97 


Die  Yerachiebungen  von  Luftmassen  auf  der  Erde  vom  Januar  zum  Juli  ersieht  man 
808  den  nlachstehenden  Differenzen  Januar — Juli  des  wahren  Luftdruckes.  Dieselben  be- 
engen, einerseits  nach  den  Zonen  mit  Drucküberschuls  im  Januar  bzw.  Juli,  andererseits 
f^r  die  ganze  untersuchte  Nord-  bzw.  Sädhalbkugel  zusammengefafiit, 

1)  wenn  die  Druckdifferenz  der  betreffenden  Zone  über  die  ganze  Erde, 

2)  wenn  die  Druckdifferenz   der   betreffenden   Zone  fiber  das   untersuchte  Oebiet 
der  Erde,  nämlich  80''  N.  Br,  bis  60""  S.  Br.,  und 
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8}  wenn   die   Druckdifferenz   der  betreffenden   Zone  Über  rie  allein  gleiohmäisig 
verteilt  gedacht  wird: 


Zone. 

N.80«— N.40». 

N.40»— N.l«». 

N.io«— S.40». 

S.40*— &A0*. 

N.  80— (»•. 

0— 60«S. 

N.W» -50»  8. 

H.ÖO«  — N.80«. 

1. 
2. 
3. 

mm 

—  0,16 

—  0,17 

—  0,86 

mm 

0,54 
0,61 
2,28 

mm 

—  0,90 

—  1,03 

—  2,21 

mm 
0,10 
0,11 
1,60 

0,88 
0,43 
0,78 

mm 

—  0,79 

—  0,90 

—  2,08 

um 

—  0,41 

—  0,47 

—  0,47 

mm 

—  0,10 

—  0,11 

—  0,94 

Eb  herrscht  also  auf  der  Nord  halbkugel  (0 — 80^)  im  Januar  ein  um  0,78  mm  höherer 
Luftdruck  als  im  Juli;  es  müssen  daher  die  Luftmassen,  welche  dieser  Differenz  entsprechen 
und  dem  Gewichte  nach  einer  Qnecksilberschicht  gleich  kommen,  welche  die  nördliche  Halb- 
kugel 0,78  mm  hoch  gleichmäisig  bedeckt,  das  sind  192,5  km^  Quecksilber  oder  2618  Billionen 
Kilogramm,  vom  Januar  zum  Juli  auf  die  Kalotte  jenseits  des  80/  N.Br.  und  auf  die 
südliche  Halbkugel  wandern.  Auf  der  südlichen  Halbkugel  zwischen  dem  Äquator  und 
50**  Er.  ist  hingegen  im  Januar  der  Luftdruck  um  2,08  mm  niedriger  als  im  Juli.  Da 
also  im  Juli  daselbst  ein  Luftdrucküberschuls  von  2»08  mm  herrscht,  hierfür  aber  nur 
höchstens  0,78mm  von  der  Nordhalbkugel  zugeführt  werden,  indem  im  Juli  auch  jenseits 
des  80.^  N.  Br.  Drucküberschuls  zu  vermuten  ist,  muis  angenommen  werden,  dafs  der  Reet 
aus  den  Gegenden  jenseits  des  50.^  8.  Br.  beigestellt  wird.  Die  0,78  mm  auf  dem  Gebiete 
0— SO""  N.Br.  geben  auf  die  Fläche  0—50''  S.Br.  verteilt  1,01mm;  es  müisten  daher 
2,08  — 1,01  d.  i.  1,07  mm  von  höheren  südlichen  Breiten  herbeigeführt  werden.  Es  mufs 
also  auf  dem  Gebiete  jenseits  des  50.^  8.  Br.  bis  zum  Pol,  den  1,07  mm  entsprechend,  eine 
durchschnittliche  Druckdifferenz  des  Januar  gegen  den  Juli  von  3,50  mm  vorhanden  sein. 
Dasselbe  Ergebnis  findet  man  durch  folgende  Betrachtung.  Es  beträgt  nach  obiger  Tabelle 
die  Luftdruckdifferenz  zwischen  Januar  und  Juli  auf  dem  ganzen  untersuchten  Gebiete  der 
Erde,  nämlich  von  80^  N.  Br.  bis  50^  S.Br.,  — 0,47mm;  um  diesen  Betrag  ist  der  mitt^ 
lere  wahre  Luftdruck  im  Juli  grölser  als  im  Januar.  Da  sich  aber  der  Gesammtdruck  der 
Luft  auf  der  Erde  vom  Januar  zum  Juli  nicht  ändert,  muis  diese  Druckdifferenz,  abgesehen 
von  der  Unsicherheit,  welche  noch  den  Isobarenkarten  anhaftet,  und  jener,  welche  durch 
die  Umrechnung  des  Luftdruckes  im  Meereeniveau  auf  jenen  im  wahren  Niveau  bedingt 
wird,  in  jenen  Gebieten  gesucht  werden,  welche  bei  dieser  Untersuchung  unberücksichtigt 
geblieben  sind,  nämlich  in  den  beiden  Kalotten  jenseits  des  80.^  N.Br.  und  50.^  S.Br. 
Lälst  man  die  nördliche  Kalotte,  deren  Flächenraum  ohnehin  nur  0,0076  der  ganzen  Erde 
oder  0,76%  beträgt,  aulser  Betracht,  so  ergibt  sich,  den  — 0,47mm  entsprechend,  für 
das  Gebiet  jenseits  des  50.^  S.  Br.  ein  Drucküberschuls  im  Januar  (Sommer)  gegenüber 
Juli  (Winter)  von  3,52  mm  (die  kleine  Differenz  g^en  das  obige  Ergebnis  von  3,50  mm 
rührt  von  der  Vernachlässigung  der  höheren  Dezimabtellen  in  den  Druckdifferenzen  her), 
oder  wenn  auch,  was  jedoch,  wie  bereits  erwähnt,  nicht  wahrscheinlich  ist,  die  Nordpolar- 
gegend daran  partizipiert,  von  3,30  mm.  Ein  so  greiser  G^ensatz  im  mittleren  Luftdruck 
des  Januar  und  Juli  existiert  aber  in  den  höheren  Breiten  der  nördlichen  Halbkugel  (50 
bis  80**)  nicht,  er  beträgt  daselbst  im  Durchschnitt  nur  0,94mm. 

Zieht  man  nur  den  Gürtel  50**  N.Br.  — 50*  S.  Br.,  welcher  fast  »/jq  (0,766)  der 
ganzen  Erde  umfalst,  in  Betracht,  so  ergeben  sich  folgende  mittlere  wahre  Barometerstände 
und  Differenzen  im  Sinne  Januar — Juli: 


Zone. 


Janaar. 


JnU. 


Dlfferens  (Jaanar — Juli). 


0—50**  N.Br. 

0—50**   S.Br. 

50*  N.  Br.  —  (»0**  S.  Bp. 


mm 

738,30 
748,00 
743,15 


787,03 
750,06 
743,65 


1,87 

—  2,08 

—  0,40 
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Die  LuftmasBen,  welche  der  Di£Fereni  von  0,40  mm  entepreohen  und  um  welchen  Be- 
irag »ttf  dieser  Zone  der  Luftdrack  im  Juli  hdher  ist  als  im  Januar,  müssen  von  den  beiden 
jenseits  des  60.*  gelegenen  Kalotten  herbeigesohaflPt  werden ,  es  muüi  also  daselbst  im  Januar 
ein  um  1,31  mm  höherer  Druck  herrschen  als  im  Juli.  Thatsaohlioh  ist  aber  der  Luft* 
druck  auf  der  nördlichen  Kalotte  ebenfalls  im  Juli  um  0,94  mm  höher  als  im  Januar.  Es 
mnis  also  die  sfidliohe  Kalotte  3  X  1>31  +  0,94  mm  =  3,66  mm  DruokdifPerenz  aufbringen, 
also  fast  denaelben  Betrag,  den  wir  bereits  oben  gefunden  haben. 

Es  hat  also  auf  beiden  genannten  Kalotten  —  eigentlich  schon  von  36^  Br.  an  — 
der  Sonmier  höheren  Luftdruck  als  der  Winter;  die  Differenz  zwischen  Sommer  und  Winter 
beträgt  auf  der  nördlichen  Kalotte  aber  nur  0,94  mm  oder  mit  Einschluls  des  höcbsten, 
noch  unerforschten  Polargebietes  etwas  mehr,  während  sie  auf  der  südlichen  Kalotte  bis 
3,56  mm  ansteigt.  Es  muls  abo  in  den  Ursachen  dazu  ein  bedeutender  Unterschied  zwischen 
beiden  Halbkugeln  vorhanden  sein. 

Der  Unsicherheit,  welche  der  Reduktion  der  Barometerstünde  vom  ICeeresniveau  auf 
das  wahre  Niveau  anhaftet,  dürfte  dieser  grofse  Betrag  nicht  zuzuschreiben  sein,  denn  wir 
haben  geaehen,  dab  selbst  dort,  wo  sich  in  die  betreffende  Breitenzone  das  Massiv  des 
Himalaya  einschiebt,  der  Unterschied  in  der  Differenz  Januar — Juli  zwischen  dem  Mittel 
der  von  6  zu  6  bzw.  10  zu  10  Längengraden  ermittelten  Barometerstände  und  den  mit 
der  mittleren  Höhe  des  Parallelkreises  erhaltenen,  trotz  der  nur  näherungsweise  richtigen 
Berechnung  nach  der  letzteren  Methode,  nur  l-|-mm  beträgt.  Es  werden  sich  auch  die 
Fehler,  welche  den  beiden  Monatswerten  des  wahren  Luftdruckes  möglicherweise  anhaften, 
in  der  Differenz  teilweise  kompensieren. 

Die  Ansammlung  ao  grofser  Luftmassen  im  antarktischen  Gebiete  im  Sommer  (Januar) 
fände  die  einfachate  Erklärung  in  der  Annahme  eines  sehr  kalten  Sommers  daselbst. 
Dagegen  sprechen  zwar  die  Beobachtungen  in  den  mittleren  südlichen  Breiten,  indem 
sie  viel  höhere  Temperaturen  aufweisen,  als  die  entsprechenden  Breiten  der  nördlichen 
Halbkugel,  und  nach  Prof.  Hann,  allerdings  aber  nur  unter  der  Annahme  eines  eis- 
freien Meeres,  auf  relativ  hohe  Temperaturen  in  den  hohen  südlichen  Breiten  sohlielsen 
laasen. 

Nach  den  bbherigen  Forschungen  in  den  antarktischen  Gegenden  ist  aber  daselbst 
ein  Kontinent  vorhanden,  der  nach  allem,  was  wir  davon  wissen,  vollständig  mit  Gletschern 
bedeckt  angenonunen  werden  muis.  Wenn  wir  einen  Kontinent  aber  auch  nicht  voraus* 
setzen,  so  dürfen  wir  jedenfalls  annehmen,  dafe  der  grölsere  Teil  der  Polarzone  mit  ewigem 
Eise  ond  Schnee  bedeckt  ist.  Dies  bedingt  eine  starke  Abkühlung  und  damit  die  Bildung 
einea  Kältepoles.  Andries^)  hat  die  dadurch  bedingten  Verhältnisse  näher  untersucht, 
am  den  reUtiv  niedrigen  Luftdruck  der  mittleren  südlichen  Breiten  zu  erklären.  Während 
er  im  eraten  AulGNitze  den  verminderten  Luftdruck  jener  Gegenden  dem  im  allgemeinen 
geringeren  Gefölle  nach  Süden  hin  zuschreibt,  dürfe  man,  wie  er  im  zweiten  Aufsätze 
betont,  wenn  man  einen  südlichen  Kältepol  annimmt,  diese  Abnahme  des  Gefälles  nicht 
mehr  für  die  hohen  südlichen  Breiten  innerhalb  des  Polarkreiaes  gelten  lassen,  sondern 
nur  et-vra  bis  zu  diesem  Polarkreise  selbst.  Bis  zu  dieser  Breite  ist  das  Gefälle  in  der 
That  ein  geringeres  ab  auf  der  nördlichen  Hemisphäre,  weiter  südlich  wird  aber  das  Ge- 
falle wieder  zunehmen,  wahrscheinlich  sogar  sehr  stark,  weü  der  Temperaturunterschied 
swiBchen  diesem  Pole  und  den  Meeren  in  niedrigen  Breiten  ein  beträchtlicher  sein  mub. 
Dieser  Kältepol  wird  daher  eine  wenigstens  relativ  sehr  niedrige  Temperatur  besitzen. 
Dieselbe  veranlalst  eine  Senkung  der  Niveauschichten,   genau  in  derselben  Weise  wie  bei 


*)  über  die  Ursache  dee  niedrigen  Lnftdmekee  auf  der'  ettdUohen  Halbkugel.  Meteorolog.  Zeitechrift. 
^V,  8.  53 ,  nnd :  Die  Winde  in  den  mittleren  and  hSheren  Breiten  der  st^dlicben  Halbka^el.  Meteorolog. 
Z«tielmft.    XY,  S.  42$. 
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den  nöidliohen  Kältepolen.  Von  den  ringeam  befindlichen  Meeren,  ttber  denen  eine  warmei 
dampfreiohe  und  ao%elookerte  Luft  lagert,  und  wo  die  Schichten  gleichen  Dmckee  betraeht- 
lich  höher  liegen  ab  die  entsprechenden  über  dem  Kältepol,  mula  notwendigerweise  in- 
folge dieses  OefaUes  ein  Abfiub  der  Luft  nach  diesem  Pole  hin  atattfinden,  wfihrend  an 
der  Oberfl&che  dea  Meerea  zu  gleicher  Zeit  der  Luftdruck  ein  Minimum  erreicht.  E«8  ist 
deahalb  fraglich,  meint  Andries,  ob  der  geringe  Luftdruck  in  40 — 66^  8.  Br.  nicht 
▼ielmehr  zum  gröfseren  Teile  dem  Btarkeren  oberen  Abflüsse  nach  dem  Südpole  als  deni 
▼erminderten  oberen  Zufluls  von  niedrigeren  Breiten  zuzuschreiben  ist;  jeden£slls  wirken 
aber  beide  Umstände  in  demselben  Sinne,  so  dafii  dadurch  eine  genügende  Erkläron^  für 
den  abnormen  niedrigen  Luftdruck  jener  Zone  gegeben  ist. 

Durch  ein  für  die  wissenschaftlichen  Beobachtungen  besonders  günstiges  Verhän^^is, 
indem  das  belgische  Schiff  ein  ganzes  Jahr  hindurch  in  der  südlichen  Breite  von  69^  50 ' 
bis  71^  31'  vom  Eise  nahezu  festgelegt  wurde,  wie  Prot  Supan^)  bei  Besprechon^^  der 
ersten  meteorologischen  Jahresreihe  aus  dem  Südpolargebiete,  welche  vom  Meteorologen  der 
„Belgica^  -  Expedition  de  Oerlaohe's,  Dr.  Henryk  Arctowsky,  bereits  TeröffsDÜielit 
wurde,  sagt,  haben  wir  eine  vollständige  Jahresreihe  meteorolog^her  Beobachtungen  aus 
dieser  hohen  südlichen  Breite  erlangt,  während  bisher  nur  wenige  unvollständige  Beobaoh- 
tungen  aus  den  Sommermonaten,  insbesondere  von  den  antarktischen  Reisen  Lord  Rofs' 
vorlagen.  Nach  diesen  neuesten  Beobachtungen  beträgt  die  mittlere  Jahrestemperatur  des 
70.^  S.  Br.  — 9,6^,  also  wenig  verschieden  von  jener  des  70.^  N.  Br.,  welche  sich  nach 
meinen  Untersuchungen  über  die  Wärmeverteilung  auf  der  Erdoberfläche  zu  — 9,9^  oder, 
wenn  man  nach  Prof.  Supan  die  inzwischen  erfolgte  Korrektur  der  grönländischen  Iso- 
thermen durch  Prof.  M ohn^  berücksichtigt,  zu  — 10,2^  ergibt  Es  ist  hierbei  aber  noch 
zu  berücksichtigen,  wie  Arctowsky  am  VIL  internationalen  Geographenkongrefs  zu 
Berlin  hervorgehoben  hat,  dals  grobe  Strecken  von  70^  S.  Br.  auf  Land  verlaufen  (Wilkes- 
land,  Alezanderland),  auf  dem  die  mittlere  Jahrestemperatur  wesentlich  niedriger  sein 
muis  als  auf  hoher  See ;  es  dürfte  daher  die  Mitteltemperatur  von  70^  S.  Br.  noch  niedriger 
sein  ab  jene  von  70^  N.  Br.  —  Man  sieht,  sagt  Prof.  Supan  weiter,  wie  wesentlich  die 
Verhältnisse  durch  die  Eisbedeckung  umgestaltet  werden.  Jedenfalls  kann  man  jetzt  Bohon 
die  Behauptung  wagen,  dais  sich  die  thermirohe  Begünstigung  der  südlichen  Hemisphäre, 
die  infolge  der  ozeanischen  Bedeckung  in  50^  und  55^  Br.  unzweifelhaft  vorhanden  ist, 
gegen  den  Pol  hin  wieder  verliert.  Aus  den  meteorologischen  Beobachtungen  auf  der 
„Belgica^  kommt  Prof.  Supan  zu  dem  Schlüsse,  da(s  im  antarktischen  Gebiete,  nach 
dem  indischen  Ozean  zu,  ein  Kältezentrum  sich  befinde.  Nachdem  aber  ein  solches  sich 
abseits  vom  Pole  erfshrungsgemäls  nur  auf  grölseren  Landmassen  entwickelt,  so  ent- 
nehmen wir  den  belgischen  Winterbeobachtungen  ein  neues  Argument  dafür,  dais  das 
antarktische  Festland  vorzugsweise  der  östlichen  Halbkugel  angehört,  dort,  wo  im  Victoria- 
und  Wilkesland  auch  die  meisten  topographischen  Anzeichen  eines  Kontinentes  vorhanden 
sind.  Aber  auch  aus  den  Sommerbeobachtungen  ergibt  sich  nach  Prof.  Supan  eine  neue 
Stütze  für  die  Annahme  eines  antarktischen  Kontinents,  und  es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden,  dais  dort  infolge  der  geringen  sommerlichen  Erwärmung  (die  „Belgica*'  beobachtete 
eine  mittlere  Sommertemperatur  von  — Ij-^)  die  tiefiite  Jahrestemperatur,  der  absolute 
Kältepol  der  Erde,  sn  suchen  sei. 


1)  PetonDsnnB  GeogrsphiBohe  MitteUang« ,  1889,  Heft  12,  and  Metoorologiactae  Zeitaohrift,  1900, 
Mai-Heft. 

*)  Wietenschsftliehe  Brgebnisee  Ton  Dr.  F.  Nansene  Dorobqaemng  tod  GröDland  1888.  £r^b- 
niaee  der  aatrooomiaohen ,  magnetischen,  trigonometriechen  nnd  meteorologischen  Beobachtungen.  (BrgSn- 
snngsheft  Nr.  105  in  Peterm.  Geograph.  Mitteil.).  Danach  sind  die  mittleren  Temperaturen  anf  den 
Etawfiaten  Grönlanda  in  einer  mittleren  8eeh5he  von  SOOOm  im  Jahr  ^26",  im  Januar  — 40^  und  im 
JuU  — 10*. 


Die  periodischen  Luftmassenverschiebungen  auf  der  Erde. 
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Die  LuftmaBseQy  welche  im  Sommer  (Januar)  in  niederen  and  mittleren  Breiten  in- 
folge der  zunehmenden  Erwärmang  stark  ausgedehnt  werden»  erlangen  nun  ein  steiles  Oe- 

■ 

Me  gegen  diesen  Kältepol  zu  und  fliefsen  dorthin  ab;  daher  die  Ansammlung  bedeutender 
Loftmanen  in  diesem  Gebiete  im  Sommer.  Obwohl  im  Winter  (Juli)  die  Temperatur  auf 
diesem  Kältezentrum  noch  bedeutend  niedriger  sein  wird  als  im  Sommer,  so  erlangen  die 
Luftmassen  doch  jetzt  wieder  ein  GefiUle  gegen  die  mittleren  und  niederen  Breiten,  weil 
sich  daselbst  die  Temperatur  allmählioh  erniedrigt,  und  sie  flielsen  zur  Herstellung  des 
atmosphärischen  Oleichgewichts  wieder  äqnatorwärts  ab. 

Ein  Analogen  dazu  bilden  die  Druokverhältnisse  im  Sommer  und  Winter  über  dem 
kontinentalen  Teil  der  arktischen  Region  (Grönland,  Spitzbergen,  Frans  Joselsland),  wo  eben- 
falls im  Sommer  höherer  Druck  herrscht  als  im  Winter,  trotz  der  bedeutend  niedrigeren 
Temperatur  im  Winter  gegenüber  jener  im  Sommer. 


y.    Die  Luftmassenversohiebimgen  auf  der  Erde  überhaupt. 

Um  den  Einfluis  der  Verlagerung  der  Luftmassen  im  Laufe  des  Jahres  auf  die  Lagen- 
änderuDg  der  Hauptträgheitsaxe  der  Erde  zu  finden,  was  für  den  zweiten  Teil  dieser  Ar- 
beit gebraucht  wurde,  ist  es,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde,  notwendig,  nicht  allein  die 
Lofbuflsenverlagerungen  zwischen  den  beiden  Hemisphären,  sondern  auf  der  Erde  über« 
haupt  zu  kennen.  Zu  diesem  Zwecke  mnisten  die  LuftmassenTersohiebungen  auf  kleineren 
Flächenräomen  bestimmt  werden.  Ich  habe  hierzu  die  10^*  Felder  (100  Quadratgrad)  ge- 
wählt. Durch  Vervollständigung  der  Tabelle  I  und  dann  der  Tabelle  III  könnte  leicht 
aof  5^-  Felder  übergegangen  werden ,  doch  halte  ich  dies  bei  der  gegenwärtigen  Genauig- 
keit der  Isobarenkarten  der  ganzen  Erde  für  unnotwendig. 

Aus  den  in  Tabelle  III  enthaltenen  wahren  Barometerständen  wurden  vorerst  die  in 
der  Tabelle  ebenfalls  angeführten  Differenzen  Januar  —  Juli  gebildet.  Nimmt  man  für  das 
10^*  Feld  als  die  mittlere  Differenz  der  Barometerstände  des  Januar  und  Juli  das  Mittel 
der  acht  dasselbe  umschlielsenden,  je  5  Längen-  bsw.  Breitengrade  von  einander  entfernten 
Einseiwerte  an,  so  erhält  man  die  in  der  Tabelle*  ai^f  .S.  16  und  17  angeführten  Diffe- 
renzen Januar — Juli  der  10**- Felder. 

Bildet  man  daraus  wieder  die  Mittel  für  die  10^- Zonen,  so  erhält  man  folgende  Be- 
trage (10^- Felder),  neben  welchen  die  bereits  früher  aus  den  Daten  der  einzelnen  Breiten- 
kreise abgeleiteten  Beträge  (10^- Zonen)  und  Differenzen  im  Sinne  dieser  und  jener 
Methode  ( 10 ^-Zonen— 10^- Felder)  angeführt  sind: 


Felder. 

lO«. 
Zonen. 

Differens 

Differens  auf 

1«»- 
Felder. 

lO«. 
Zonen. 

DiffBrens 

Differens  auf 

Breiten-Zone. 

10«.Z.  — 
10».P. 

die  ganse  Erde 
▼erteUt. 

Breiten-Zone. 

10»-Z.  — 
10».F. 

die  ganze  Erde 
verteilt. 

nun 

nuQ 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

N.  80—70* 

—  3,42 

—  2,97 

0,45 

0,010 

N.  10—  0*» 

—  0,06 

—  0,12 

—  0,06 

—  0,006 

70-^0 

—  0,66 

—  0,3S 

0,27 

0,010 

8.     0—10 

—  2,00 

—  2,02 

—  0,02 

—  0,002 

60—50 

—  0,51 

—  0,40 

0,11 

0,006 

10—20 

—.3,79 

—  8,72 

0,07 

0,006 

50—40 

—  0.54 

—  0,74 

—  0,20 

—  0,012 

20—30 

—  3,97 

-4,01 

—  0,04 

—  0,003 

40-^0 

0,71 

0,22 

—  0,49 

—  0,0S6 

30—40 

—  0,98 

—  1,17 

—  0,19 

—  0,009 

30—20 

3,46 

8,S2 

0,87 

0,029 

40—50 

1,86 

1,60 

0,24 

0,015 

20—10. 

2,57 

2,60 

0,03 

0,002 

Ich  glanbe,  daft  die  Unterschiede  zwischen  beiden  Ergebnissen  klein  genug  sind,  um 
die  Art  und  Weise  der  Ermittlung  der  Luftmassen  Verschiebungen  auf  den  10^- Feldern 
für  den  obengenannten  Zweck  zu  rechtfertigen.  Multipliziert  man  jede  DifiPerenz  mit  der 
Yerhaltniszahl  der  Oröfse  der  betreffenden  Zone  zur  ganzen  Erdoberfläche ,  so  erhält  man 
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Spitaler,  Die  periodischen  LoftmasseiiTerschiebimgen  <&a 


IHJfereBseB  des 

(Am  Kopfe  «nd  aa  der  Mte  nad 


XillftdllK 

der  mittlere 


Bffotto. 

i 

1 

1 

1 

▼aal 

wrtLL.    176»     lf6» 

166« 

1460     136« 

IM»      US*  !  I06O 

M» 

86» 

76'       «•    '     66* 

4Ö«> 

S6«>          86«         15» 

1 

ö^'w« 

T    ^^- 

nuD 

m» 

nuD         am 

mm 

1 ] 

1    _^ 

mm 

>         1 

mm          mm            mm 

mm 

man      1     anm 

» 

75-N 

3,0 

23 

2,2 

2,7 

3,6 

3,7 

2,0 

0,7 

—4,0 

-84 

4,9 

— 5,5'— i5i9'(—26,4)'(— 28,3)!— i5,oI— 4,3 

>J 

65 

2^ 

—0,4 

— 4»3 

—3^ 

4.1 

-1,8 

— 0,» 

0,0 

2,7 

2,2 

—1.5 

3.2 

7,6f      13.7 

-1441—12,1 

—7.8 

-tj 

55 

-3,6 

-6,4 

-io,o 

-11,2 

-11,0 

—8,8 

—7.5 

—1,1 

23 

2,1 

0,1 

—1,9 

5,7 

-8.9 

104   10,0 

—<>.7 

45 

—8,6 

-11,2 

-12,5 

-11,2 

-6,«; 

—3.2 

-8,5 

—4.2 

0,4 

0,7 

0,7 

0,0 

—3,2 

—6,6 

-8,3 

-73 

— 3>6 

^1 

35 

—7.3 

-7,8 

-6,1 

-3,8 

1,5 

0,7 

-3.6 

-4,8 

0,6 

13 

13 

0,1 

«9 

-13 

1,9 

—13 

04* 

1 

25 

—2,1 

—«,7 

—04 

0,6 

IS 

2,0 

1.5 

■.3 

0,5 

1,6 

1,7 

1,4 

13 

2,1 

2,0 

23 

3^ 

3i 

15 

-0.8 

—0,9 

—04 

03 

13 

1.4 

1^ 

1,7 

1,8 

1,5 

1,0 

13 

1,4 

1,2 

13 

1,4 

1,7 

IJ 

Ö*K 

—1,2 

—  1,2 

—1,0 

—0,5 

0,0 

0,0 

—0,1 

0,1 

0,6 

0,5 

—0^4 

—0,9 

—1,0 

1,5 

—1,7 

—1.3 

—0,9 

1 

5*S 

1,2 

—1,3 

—1,4 

— 1'3 

—1,1 

M 

-1.6 

<.9 

-1,8 

—1,2 

1,4 

—24 

-23 

3,0 

—3,1 

—2,7 

—^5 

2v 

15 

2,S 

—2,3 

—2,1 

—2,0 

—2,2 

— 2,6 

—2,7 

-2,8 

—2,6 

—2,1 

—1,2 

—1,8 

—4,8 

—43 

4.7 

—3,9 

—3,5 

i. 

25 

-3,8 

—3,1 

-2,6 

-24 

li 

—1,0 

—hi 

M 

•J 

— M 

—0,1 

— M 

-5.3 

5,7 

—5,3 

—3,9 

—2,6 

— IV 

35 

>,3 

— M 

—1,7 

—1,2 

3,4 

2,7 

1,2 

OJb 

03 

13 

—0,6 

-4-3 

-33 

—2,1 

—1,1 

—0,2 

<»; 

46*8 

13 

03 

0,1 

03 

3,0 

5,1 

4,6 

2,5 

1,1 

1,1 

03h- 0,6 

M 

— 0,8 

—1,0 

-13 

—1,5 

— I. 

die  in  der  letzten  Rubrik  stehenden  Zahlen,  d.  i.  die  betreffende  Differenz  Aber  die  ganze 
Erde  gleichmäleig  verteilt.  Die  Somme  dieser  Beträge  ist  0,011mm;  es  heben  uoh  also 
die  ünterBchiede  zoeammen  gegenseitig  nahezu  auf. 

um  ein  Bild  der  Lnftmafleenyerschiebiingen  yom  Januar  zum  Juli  zu  bdcommen, 
wurden  die  Mittelwerte  der  Luftdruckdifferenzen  Januar — Juli  der  10^*  Felder  auch  in 
eine  Erdkarte  in  der  fläohentreuen  Lambertschen  isocylindriflchen  Projektion  eingetragen 
und  Linien  gleicher  Differenzen,  wir  wollen  sie  Isodiaphoren  {dicupoQoi  =  unterschied) 
nennen,  Yon  2  zu  2  mm  fortschreitend  gezogen.  Dieselben  waren  aus  naheliegenden  Gründen 
bereiis  leichter  zu  zeichnen,  als  in  dem  Falle,  wo  die  Zahlen  der  Tabelle  m  die  Grund- 
lage bildeten. 

Zur  Kontrolle  wurden  die  von  diesen  Linien  umschlossenen  Flachenrilume  mittelst 
eines  Amslerschen  Polar  -  Planimeters  1)  ausgemessen  und  es  ergaben  sich  für  das  ganze 
von  der  betreffenden  Linie  umschlossene  Gebiet  folgende  Flächengröfaen ,  ausgedrückt  in 
Einheiten  von  1000  km^: 


Iflodiapbore.                o  mm 

Smip 

4  mm 

6  mm 

8  mm 

10  mm 

IS  mm 

14  mm 

PoiitiTe  Differeos   .      185767 
NegatiT6  Differenz  .      260130 

97575 
15168& 

.    5^7^89 

ri*37 

38324 
30403 

16688 
12293 

6366 
7025 

1162 

2689 

1098 

Daraus  ergeben  sich  fttr  die  zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Isodiaphoren  liegenden 
Flächenräume  folgende  Beträge  in  Einheiten  von  1000  km': 


laodiftphore. 

PositlTe 
Differens. 

MegatlTe 
Differens. 

UodUphore. 

PoeltiTe 
DIfferenm. 

Nenttre 
Diflerens. 

0 — 2  mm 
2—4 
4—6 
6—8 

88192 
40336 
24915 
15641 

108444 
79849 
41484 
18110 

8 — 10  mm 
10—12 
12,b«ir.l2-14 
14 

10317 
5214 
1152 

5268 
4336 
1591 
1098 

Bei  der  nun  folgenden  Berechnung  des  Gewichtes  der  diesen  Luftdruckdifferenzen 
entsprechenden  Luftmassen  woUen  wir,  um  kleinere  Zahlen  zu  haben,  das  Gewicht  der 
Luftmassen  in  km^  Quecksilber  (Hg.)  statt  in  Kilogrammen  angeben  (1  km^  Hg  =  13,6  km^ 
Wasser  =  13,6  •  lOi'kg).  Es  wird  dementsprechend  Öfters  auch  statt  von  Luftmassen 
von  Quecksilbermassen  gesprochen  werden. 

Nimmt  man   als   mittlere  Höhe  der  auf  den  soeben  angeführten  Flächen   lagernden 


1}  Dasselbe  hat  mir  Herr   Prof.  Euth  ton  der  k.  k.  techniechen  Hochschule  in  Prag  sur  Verfügung 
gestellt,  wofltr  ieh  ihm  an  dieser  Stelle  bestens  danke. 


Die  periodischen  Luftmassenverschiebungen  auf  der  Erde. 
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»«r— Juli  der  10* -Felder. 

r.  Breitongrad  der  10^-  Felder  angeeetzt.) 


0.5" 

15» 

»«    1     36« 

46<> 

66» 

66« 

76« 

86« 

»6« 

106« 

11«» 

126« 

1 

136«  J    U6« 

166« 

166« 

176«6atI.L. 

BEI          mm 

mm 

miu 

min 

mm    1     mm 

mm 

ram          mm 

mm 

uuu     1     Ulm 

mro 

mm 

mm 

mm 

miti 

^,,3    -6,8-6,4 

5i5 

b<^ 

—4,0  —2,1 

0,0 

1,2 

1,0 

0.4 

1,1 

0,8 

-1,8 

—1,2 

1,9 

4,4 

3,1 

-4.1 

-2,6—2,0 

—0,4 

0,4 

— o,9       1,1 

6,3 

8,8 

8,1 

5.6 

6,0 

6,3 

2,3 

0,7 

4,9 

4,6 

4,2 

-M       M      2,9 

4,3 

V.l 

6,6 

7,2 

10,9 

10,3 

8,4 

7,6 

9,8 

11,7 

5,6 

—0,7 

—2,0 

—37 

—  2,0 

0.iJ      23      3,3 

3,4 

5^ 

11,9 

10,1 

5,5 

7,6 

6,5 

7,5 

9,0 

10,6 

5,7 

0,7  -2,7 

5,7 

—7,2 

li      2^      4,1 

3,1 

4,1 

8,0 

4.9 

0,2 

0,0 

',5 

6,9 

12,9 

12,5 

7,4 

3,1 

0,2 

-2,8 

-5,6 

2.9      3^      5,2 

5,8 

75 

9,3 

10,0 

9,9 

5,6 

3,4 

8,4 

12,1 

9,8 

6,1 

4,2 

2,4 

0,3 

—  1*5 

2,0      2,2      2,8 

43 

5,4 

7,2 

7,4 

6,2 

6,6 

5,9 

6,7 

6,5 

4,5 

3,1 

2,2 

1,3 

0,1 

—0,5 

■1,8    -1,7  —1,5 

— o,7 

1.5 

3,0 

2,4 

2,8 

2,0 

1,7 

2,6 

2,1 

0,8 

0,0 

—0,3 

— 0,6 

-^,9 

—1,1 

-34  ;    3,4'     3,7 

3,7 

—3.3 

-1,6 

—0,8 

— o,7 

-o,9 

— o,8 

«,7 

—1,4 

M 

-2,6 

—2,2 

—2,2 

-1,8 

—1*3 

-4.0    -4.« 

—5.7 

-6,5 

5.9 

-4,7 

—3,9 

^^7 

—3,4 

3,o 

-3,6 

-5,« 

7,0 

—6,8 

—5*5 

—4-3 

3,3 

-2,8 

-3.0    -5,1 

-6,5 

—6,8 

-6,5 

-6,1 

-5,8 

-5,6 

—4,7 

^^k 

3.7 

S,7 

—6,6 

7,» 

-6,3 

—5,2 

-4,7 

—4,2 

•1.2       34 

-3.6 

—2,5 

—2.6 

—2,4 

1,9 

— o,8 

1,0 

1,7 

1,4 

0,2 

—  1.3 

—2,9 

-3,6 

—3,1 

-2,7 

—1,8 

-2.: 

i4 

-1,8 

— o,i 

1.2 

2,0 

2,7 

3,7 

5,0 

5,5 

6.4 

5,4 

4,8 

3,1 

1,3 

0,6 

0,9 

1,4 

Qaecksilberachioht  das  Mittel  der  beiden  Grenswerte,  also  1,  3,  5  u.  b.  w.  mm  an,  so  er- 
hält man  für  das  Gewicht  der  Luft,  welohe  aaf  den  betre£fenden  Gebieten  im  Janaar 
(positive  Differenz)  bzw.  Jali  (negative  Differenz)  lagert,  ausgedrückt  in  km^Hg.,  folgende 
Betrage: 


Isodiftphore. 

Mittiere  HObe. 

Positiye  Differens. 

NegfttlTe  Differenz. 

0 —  2  mm 

1  mm 

88,192 

108,444 

2—  4 

3 

121,008 

239,547 

4—  6 

6 

124,575 

207,170 

6—  8 

7 

109,487 

126,770 

8—10 

9 

92,853 

47,412 

10—12 

11 

57,354 

47,696 

12,  biw.  12—14 

13 

14,976 

20,683 

14 

15 

— 

16,470 

Zusammen 


608,445 


814,192 


Denkt  man  sich  aber  die  bis  15  mm  Höhe  ansteigende  Quecksilbermasse  in  Schichten 
von  je  2  mm  Höhe  zerlegt  und  nimmt  man  als  Grundfläche  derselben  das  Mittel  aus  den 
von  den  aufeinanderfolgenden  Isodiaphoren  umspannten  Flächen,  so  ergeben  sich  folgende  mitt- 
lere Grundflächen  der  einzelnen  2  mm  dicken  Schichten  in  Einheiten  von  1000  km^  und  Ge- 
wichte in  km^  Hg.  der  auf  ihnen  lagernden  Luftmassen : 


Mltdere 

Posifclye  Differenz. 

Negative  Differens. 

Isodiftphore. 

Mittiere  Orand- 
fläche. 

Gewicht. 

Mittlere  Ghrnnd- 

fläche. 

Gewloht. 

mm 

1 

3 

5 

7 

9 

11 

13 

15 

141671 
77407 
44782 
24503 
11525 
3759 
576 

283,342 

154,814 

89,563     ' 

49,007 

23,049 

7,518 

1,152 

205908 

111762 

51120 

21348 

9659 

4857 

1893 

549 

411,816 

223,523 

102,240 

42,696 

19,318 

9,714 

3,787 

1,098 

Zwammen 


608,445 


814,192 


Das  Gesammtge wicht  bleibt  sich  in  beiden  Darstellungen  selbstverständlich  gleich. 

Es  lagert  sich  also,  wenn  von  der  stellen  weisen  Unsicherheit  der  Isobarenkarten  ab- 
gesehen wird,  auf  der  Erde  von  80^  N.  Br.  bis  60^  S.  Br.  im  Juli  eine  dem  Gewichte 
von  814,192  —  608,445  =  205,747  km^  Hg.  gleichkommende  gröfsere  Luftmasse  als  im 
Januar.  Denkt  man  sich  diese  Luft-  bzw.  Quecksilbermasse  über  den  genannten  Teil  der 
Erde  gleichmälsig  verteilt,  so  ergibt  sich  eine  Höhe  der  Quecksilberschicht  von  0,46  mm, 
welches  Ergebnis  fast  vollständig  mit  jenem  übereinstimmt,  welches  wir  aus  den  Luftdrucks- 
daten auf  den  einzelnen  10^- Zonen  abgeleitet  haben,  nämlich  0,47  mm. 

SplUler,  Die  periodisohen  LaftmaasenTerBchiebangen  &e.  3 
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Es  ist  auch  vielleicht  nicht  ohne  Interesse,  das  Gewicht  der  ganzen  Luftmassen  an- 
zugeben, welche  im  Januar  und  Juli  auf  den  einzelnen  10^*  Zonen  lagern.  Die  Differenz 
(Januar  —  Juli)  desselben  gibt  die  Luftmasse,  welche  vom  Winter  zum  Sommer  auf  der 
Erde  sich  umlagert.  Diese  Gewichte  lassen  sich  leicht  aus  den  wahren  mittleren  Baro- 
meterständen der  10^- Zonen  berechnen.  Man  erhält  dafür,  in  km' Hg.  ausgedrückt,  fol- 
gende Beträge: 


Zone. 

Januar. 

Jnll. 

DiiferenE 
Jan.— JuU. 

Zone. 

Jannar. 

JnU. 

Differenz 
Jan.— Juli. 

N.  80—70* 

8343,0 

8377,0 

—    34,0 

N.   10—  0** 

33113,1 

33118,5 

-      6,4 

70—60 

13681,3 

13688,4 

—      7,1 

S.     0—10 

32927,7 

83016,9 

—    89,2 

60—50 

18707,0 

18717,1 

—    10,1 

10—20 

31870,0 

32028,6 

—  158,6 

50—40 

22901,6 

22925,3 

—    23,7 

20—30 

29964,0 

30126,0 

—  162,0 

40—30 

26017,1 

26009,4 

7,7 

30—40 

27421,3 

27463,8 

—    42,6 

30—20 

29829,3 
32184,6 

29675,7 
32073,1 

153,6 
111,5 

40—50 

23757,9 

23707,8 

50,1 

20—10 

80**  N.  —  50*'S. 

830717,9 

330927,6 

—  209,7 

Auf  der  nördlichen  Hemisphäre  bis  80^  Br.  sind  im  Januar  192,5  km^  Hg.  Luft  mehr 
vorhanden  als  im  Juli ;  auf  der  südlichen  Hemisphäre  bis  50^  Br.  aber  um  402,2  km^  Hg. 
weniger,  so  dals  sich  für  das  ganze  Gebiet  der  Erde  von  80''  N.  Br.  bis  50 ""  8.  Br.  209,7  km^  Hg. 
mehr  im  Juli  als  im  Januar  ergeben.  Dieser  Betrag  weicht  von  dem  aus  der  plani- 
metrischen  Ausmessung  der  Karte  erhaltenen  nur  um  4,0  km'  Hg.  ab,  was  für  dieses  Oebiet 
der  Erde  einer  mittleren  Barometerdifferenz  von  0,009  mm  entspricht. 

Berechnet  man  sich  diesen  Unterschied  mit  den  für  die  10^- Felder  ermittelten  Daten, 
so  bekommt  man  213,5  km'  Hg.  Es  ergibt  sich  also  durch  die  Ausmessung  der  Karte 
ein  etwas  niedrigerer,  durch  die  Ermittlung  des  Betrages  durch  die  Daten  der  10^- Felder 
ein  höherer  Wert  als  jener  aus.  den  10^- Zonen.  Die  Unterschiede  sind  aber  so  un- 
bedeutend, dals  sie  die  mittlere  Druckdifferenz  für  die  ganze  Erde  noch  nicht  um  0,01  mm 
verändern. 


Die  Lagenänderung  der  Hauptträgheitsachse  der  Erde  infolge 

von  Luftmassenverschiebungen. 

I.   Einleitende  Bemerkungen. 

In  einer  Abhandlung  über  „Die  Ursache  der  Breitenschwankungen*'  ^)  habe  ich  nach- 
zuweisen versucht,  dafs  sich  das  jährliche  Glied  der  Folbewegung  durch  jahreszeiUiohe 
Luftmassenverschiebungen  auf  der  Erde  erklären  lasse.  Inwieweit  noch  andere  mehr  oder 
weniger  regelmäfsig  periodische  Veränderungen  auf  der  Erde,  insbesondere  die  Verteilung 
des  Wassers  und  die  Lagenänderungen  der  grofsen  Meeresströmungen^,  die  Verdunstung 
des  Wassers  in  den  niederen  Breiten  und  die  Ablagerung  dieser  verdunsteten  Wasser- 
massen  als  Eis  und  Schnee  in  den  höheren  Breiten  den  Effekt  der  Luftmassenverschiebungen 
verstärken  oder  zum  Teil  kompensieren,  ist  ohne  eingehende  Untersuchungen,  welche  aber 
wegen  Mangelhaftigkeit  des  dazu  erforderlichen  Beobachtungsmaterials  auf  viele  und  grolae 
Schwierigkeiten  stoisen  dürften,  schwer  zu  beurteilen  und  läfiit  sich  kaum  angenähert  an- 
geben. Durch  die  geologischen  und  paläontologischen  Forschungen  über  die  Eiszeit  der 
Erde  angeregt,  haben  einige  Gelehrte,  wie  G.  H.  Darwin,  H.  Gyld^n,  W.  Thomson, 

1)  Denkschriften  der  Kaiserl.  Akademie  der  WisBenschaften  in  Wien.  LXIY.  Band.  Sowohl  für  die 
DarchfQhmng  dieser  als  der  vorliegenden  Arbeit  wurden  mir  von  der  Gesellsehaft  sar  Förderung  dentecher 
Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur  in  Böhmen  Unterstütsungen  su  teil,  wofür  ioh  derselben  su  gro/som  Dank 
Tcrpflichtet  bin. 

2)  Yergl.  J.  Lamp,  Über  Niveauschwankungen  der  Oseane  als  eine  mögliche  Ursache  der  VerSnder- 
liebkeit  der  Polhöhe.    Astronomische  Nachrichten,  Band  126,  Nr.  SOli. 
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Qiitemiioht,  ob  diesö  nicht  durch  eine  Veränderung  der  Lage  der  Erdpole  erklärbar  Bei, 
indem  sich  durch  gröftere  MasBenverechiebungen  auf  der  Erde  oder  durch  Hebungen  und 
Senkungen  des  Bodens  die  Lage  der  Hauptträgheitsacbse  verändere.  Thomson^),  der  sich 
am  eingehendsten  mit  diesen  Untersuchungen  beschäftigt  hat,  schätzt  die  Oesamtwirkung 
aller  durch  meteorologische  Einflüsse  yerursachten  Massenverschiebungen  auf  der  Erde  auf 
einige  Zehntel  einer  Bogensekunde,  während  Prof.  Helm  er  t^  dafür  höchstens  ein  paar 
Hundertelsekunden  annehmen  zu  dürfen  glaubte.  Allerdings  wird  bei  diesen  Schätzungen 
hauptsächlich  nur  auf  die  Niederschläge  einerseits  und  das  Austrocknen  der  Kontinente  im 
Sommer  andererseits  Rücksicht  genommen,  während  die  Luftmassenverschiebungen  unbeachtet 
geblieben  zu  sein  scheinen. 

Da  diese  Vermutungen  und  Schätzungen  ziemlich  voneinander  abweichend  sind,  unter- 
nahm ich  eSy  in  der  obengenannten  Abhandlung  den  Einfluis  der  Luftmassenyerschiebungen 
auf  die  Lage  der  Hauptträgheiteachse  näher  su  untersuchen. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dab  die  Lufthülle  der  Erde  ebenso  wie  die  flüssigen 
und  festen  Bestandteile  derselben  einen  Teil  ihrer  Masse  ausmacht,  von  deren  Verteilung 
aber  die  Lage  der  Hauptachsen  abhängt.  Es  müssen  daher  auch  Massenverschiebungen  der 
Luft  eine  Änderung  dieser  Lagen  herbeifuhren.  In  der  vorliegenden  Untersuchung  ist  nur 
der  Einfluis  auf  die  HauptträgheitBachse  berücksichtigt  worden. 

Ein  Blick  auf  die  Isobarenkarten  der  Erde  zeigt,  da(s  sich  während  des  Winters  der 
nördlichen  Hemisphäre,  welche  mit  40%  Festland  bedeckt  ist,  über  den  Kontinenten  eine 
bedeutende  Anhäufung  von  Luft  bildet,  welche  im  Sommer,  wenn  das  Festland  sich  stärker 
als  das  Meer  erwärmt,  in  der  Höhe  abflieist  und  einer  Luftdruckdepression  Platz  macht, 
wahrend  jetzt  die  Luftmassen  über  den  beiden  greisen  Meeresbecken  der  nördlichen  Halb- 
kugel, dem  nordatlantischen  und  nordpazifischen  Ozean,  sowie  über  den  Kontinenten  und 
den  nmli^enden  Meeren  der  südlichen  Erdhälfte  sich  ablagern  und  hier  barometrische 
Maxima  bilden,  wo  im  Januar  relativ  niedriger  Luftdruck  geherrscht  hat. 

Diese  Thatsachen  warfen  mir  die  Frage  auf,  ob  diese  Massen  Verschiebungen  auf 
der  Erde  im  Laufe  des  Jahres  nicht  eine  Änderung  der  Lage  der  Hauptträgheitsachse, 
wodurch  Schwankungen  der  geographischen  Breiten  bedingt  werden,  zur  Folge  haben 
könnten. 

In  der  erwähnten  Abhandlung,  in  welcher  sich  thatsächlich  eine  Lagenänderung  der 
Hauptträgheitsacbse  infolge  dieser  Massenverschiebungen  nachweisen  liels,  wurden  die  durch 
die  Isobarenkarten  gegebenen,  auf  das  Meeresniveau  reduzierten  Barometerstände  verwendet. 
Das  war  aber  nur  angenähert  richtig,  weil  nicht  diese  fiktiven,  sondern  die  thatsächlich 
vorhandenen  Luftdruckdiffereozen  zwischen  Januar  und  Juli  in  Betracht  zu  ziehen  sind. 

An  Stelle  der  dort  erhaltenen  Näherungswerte  sollen  nun  auf  Grund  der  voraus- 
gegangenen Untersuchungen  über  die  wahren  Luftmassen  Verschiebungen  auf  der  Erde  die 
den  thatsächlich  vorhandenen  Verhältnissen  entsprechenden  Resultate  gesetzt  werden. 

n.  Ableitimg  der  Lagenänderung  der  Hauptträgheitsachse  aus  den  Luftmassen- 

verschiebnngen. 

Die  Lagenänderung  der  Hauptträgheitsacbse  infolge  der  Verlagerung  grofser  Luftmassen 
Tom  Januar  zum  Juli  und  umgekehrt  dürfte  sich  für  die  vorliegenden  Verhältnisse  am 
einfachsten  dadurch  bestimmen  lassen,  dafs  man  vorerst  annimmt,  diese  wandernden  Luft- 
maaaen  seien  entweder  von  der  Erde  ganz  entfernt  oder  auf  derselben  so  verteilt,  dafs 
ohne  dieeelben  oder  mit  denselben  die  Lage  der  Hauptträgheitsachse  dieselbe  seL     Im  Januar 


1)  Americaii  Journal  of  Scieneet  and  Arts.     1876,  Band  12. 

^  Di«  mathaniatitcben  und  phytikaliaohen  Theorien  der  höheren  QeodMie.    II.  Teil,  Seite  42S. 
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bzw.  Juli  lagern  sich  nuni  den  in  der  Tabelle  auf  Seite  16  and  17  angeführten  Barometer- 
Btänden  entsprechend,  LuftmasBen  auf  die  Gebiete  der  Erde,  welche  positive  bzw.  negative  Diffe- 
renz (Januar — Juli)  aufweisen.  Da  die  auf  jedes  10^- Feld  sich  niederlassende  Luft  menge  sich 
aus  den  angeführten  Druckdifferenzen  leicht  berechnen  lä&t,  kann  man  auch  die  durch  diese 
Massenauflagerung  verursachte  Verschiebung  der  Hauptträgheitsachse  bestimmen. 

Legt  sich  nämlich  auf  eine  Stelle  der  Erde,  deren  geographische  Koordinaten  L  =-  Länge» 
östlich  von  Greenwich,  und  (p  =  Breite  sind,  eine  Masse  /i  und  sei  M  die  Masse  der 
Erde  (6  •  10^  kg  =  441 176  500000  km^  Hg.),  so  schlägt  der  Nordpol  der  Hauptträgheitsachse 


um  den    Betraff  &  (in  Teilen  des  Radius)  =  460  ~-  »in  2  qp  oder   um  den  Winkel  -: — ^-^ 

M  ^  sin  1*^ 

nach  dem  Meridian  co'  =  180^  4*  L  aus^).  Legt  sich  die  Masse  fi  auf  die  südliche 
Hemisphäre,  so  ist  die  Richtung  des  Ausschlages  des  Nordpols  ld'  =h.  Setzt  man  den 
durch  km^  Hg.  ausgedrückten  Wert  von  M  in  die  Formel  ein,  so  ergibt  sich  zur  Berech- 
nung des  Ausschlages  der  Hauptträgheitsachse  in  Bogensekunden : 

»"  =  6,332ö7_io  .  /ti  .  sin  2  g) 
oder  um  gröfsere  Zahlen  zu  haben: 

1000  &"  =  9,33257-10  •  /<  •  sin  2  g>, 

worin  auch  fi  in  km^  Hg.  auszudrücken  ist. 

Als  Koordinaten  des  10**- Feldes  können  die  mittlere  Länge  und  mittlere  Breite  der 
dasselbe  begrenzenden  Meridian-  und  Breitenkreise  angenommen  werden.  Es  ergibt  sich 
dann  nach  der  vorstehenden  Formel  für  ein  10^-Feld  jedes  10.  Breitenkreises,  wenn 
sich  auf  dasselbe  eine  Luftmasse  einem  Barometerstande  von  1  mm  entsprechend  —  in  der 
folgenden  Tabelle  in  km^  Hg.  angeführt  —  legt,  als  tausendfacher  Wert  für  &  in  Bogen- 
sekunden : 


Zone. 


._  j 


Gewicht  der  Luft 
aaf  einem  lO^'-Feld. 


0—10" 
10—20 
20—30 
80—40 
40—50 


1,2285  kmS  Hg. 

1,1912 

1,1177 

1,0102 

0,8720 


1000  »" 


0,0459" 

0,1281 

0,1841 

0,2042 

0,1876 


Zone. 


Gewicht  der  Luft 
auf  einem  10*-  Feld. 


1000  t)"' 


60—60** 
60—70 
70-80 
80—90 


0,7073  km3  Hg. 
0,5212 
0,3192 
0,1076 


0,1430 
0,0869 
0,0343 
0,0040 


Legt  man  durch  die  ungestörte  Lage  des  Nordpols  der  Hauptträgheitsachse  ein  recht- 
winkeliges Koordinatensystem,  dessen  positive  x- Achse  durch  Greenwich  und  dessen  po- 
sitive y- Achse  nach  90^  westlich  von  Greenwich  geht,  so  hat  man  für  die  Länge  der 
Richtung  des  Ausschlages  der  Hauptträgheitsachse 

Ol  =  360  — Ol', 
weil  jetzt  o>  in   entgegengesetzter    Richtung  wie   die  Länge  L  gezählt  wird ,    nämlich   von 
Osten  nach  Westen.     Zerlegt  man    die  resultierende  1000  ^^  in  die  beiden  Komponenten 

1000  X  =  1000  t^"  coB  to  und  1000  y  =»  1000  &"  sin  «, 
80  erhält  man  für  eine  auf  das  betreffende  10^- Feld  sich  lagernde  Luftmasse,  welche  einer 
Quecksilbersäule   von    1mm   das  Oleichgewicht   hält,   als   tausendfache  Werte^  der   Kompo- 
nenten X  und  7  der  Ausschläge  der  Hauptträgheitsaxe:  (S.  Tabelle  auf  8.  21). 

Legt  sich  z.  B.  auf  das  lO^'-Feld:  L=160— 160**  und  9  =  40—50*"  eine  Luft- 
masse,  welche  einer  Quecksilbersäule  von  1  mm  entspricht,  so  schlägt  die  Hauptträgheitsachse 
um  1000  ;9^"  =0,1876''  oder  ;9^' =  0,0001876'  nach  dem  Meridian  von  180**  +.155*' 
=  335°  östl.  V.  Gr.  aus;  oder  es  ist  la  =  25®  östl.  v.  Gr.  Die  Komponenten  von  1000  O-'' 
aber  sind:  ^^^^^  ^  -f  0,1700"  und  lOOOy  -=  +0,0793". 


1)  P.  Titsersnd,  Trait^  de  M^oanique  erlöste.     Tome  11.    Gbap.  XXIX. 
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Ganz  derselbe  Effekt  würde  auoh  erzielt,  wenn  sich  die- 
selbe Luftmasse  in  gleicher  südlicher  Breite,  aber  in  der 
Länge  von  330 — 340^  östl.  v.  Gr.  lagern  würde.  Die  erstere 
Wirkung  würde  aber  vollständig  kompensiert  werden,  wenn  sich 
gleichzeitig  eine  ebenso  grolse  Luftmasse  am  selben  Meridian  auf 
der  südlichen  Halbkugel  in  derselben  Breite  niederlassen  würde. 

Auf  gleiche  Weise  wurden  nun  die  den  im  Januar  bzw. 
Juli  auf  die  10^  -  Felder  sich  auflagernden  Luftmassen  ent- 
sprechenden Ausschläge  der  Hauptträgheitsachse  berechnet 
und  hernach  dieselben  in  die  beiden  Komponenten  zerlegt. 
Es  ergaben  sich,  wenn  man  von  der  Nord-  und  Südhemisphäre 
jene  Längen  untereinanderstellt,  welche  für  die  Aussschläge 
(o'  dieselbe  Bichtung  geben,  die  in  der  Tabelle  auf  Seite  16  und 
17  enthaltenen  Werte  von  0  =  1000  &",  X  =  1000  x  und 
T  =  1000  7  für  die  einzelnen  10 ^-Felder.  Die  Daten,  welche 
den  positiven  Differenzen  (Januar — Juli)  des  Luftdruckes  ent- 
sprechen, sind  durch  grölseren  Druck  gekennzeichnet. 

Aus  den  Zahlen  dieser  Tabelle  läfet  sich  die  Resultierende 
Qq"  des  Ausschlags  der  Hauptträgheitsachse  und  die  Richtung 
desselben  coq  im  Januar  und  Juli  bestimmen,  indem  man  die 
einzelnen  Komponenten  von  X  und  Y  summiert  und  daraus 
die  genannten  Gröfisen  in  der  bekannten  Weise  bestimmt. 

Ich  habe  die  Summierung  der  Kontrolle  wegen  in  hori- 
zontaler und  vertikaler  Richtung,  also  auf  den  10^  breiten 
Zonen  und  den  10^  breiten  Meridianstreifen  vorgenommen; 
es  mnls  sich  in  beiden  Fällen  dasselbe  Resultat  ergeben. 

Durch  Summierung  der  Komponenten  X  und  Y  auf  den 
10^-Zonen  erhält  man: 


Zone. 


Januar. 


N.  80—70** 
70—60 
60—50 
50—40 
40—30 
30—20 
20—10 

N.  10—  0 

S.  0—10 
10—20 
20—30 
30—40 

S.  40—50 


0,8808" 

1»9972 

0,7545 

1,6647 

0,1640 

3,7873 

1,9857 

0,1096 


0,8766 
3,4000 


0,1746' 

3,4979 

10,7747 

13,6689 

10,1278 

12,3025 

5,7227 

0,7057 


Juli. 


X 


1,1966 
3,7582 


—  3,6455" 

—  4,3125 
1,8634 
7,8316 
6,1896 
1,0912 
0,3236 

—  0,2732 
0,6348 
1,2576 
1,3086 
0,8589 
2,4380 


2,0233' 

3,6858 

8,2739 

8,8783 

3,7281 

0,3529 

0,0548 

0,1743 

0,0742 

2,8619 

6,8699 

1,4760 

0,4643 


80°N.  — 50°S.!|    —9,5364 

Die  Summierung  längs 


54,0640    II       15,5656 

der  Meridianstreifen 
L 


—  37,7407 

aber  gibt: 


MeridlaoBtrelfen. 

Januar. 

Jv 

ill. 

N.                      8. 

X 

Y 

X 

Y 

180—190*  n.    0— lO*' 

0,3421" 

—  0,0299" 

6,0170" 

—  0,5266" 

190—200    u.  10—20 

0,0928 

—  0,0249 

7,6203 

—  2,0421 

200—210    12.20—30 

0,0684 

—  0,0819 

7,9114 

—  3,6884 

210—220    u.  80—40 

0,2189 

—  0,1583 

6,2064 

—  4,3456 

220—230    u.  40—50 

0,5205 

—  0,5205 

4,3026 

—  4,3026 

230—240    n.  50—60 

0,6840 

—  0,9769 

2,4672 

—  8,5236 

240—260    u.  60— 70 

0,4409 

—  0,9455 

2,2883 

—  4,9081 

250—260    u.  70—80 

0,2434 

—  0,9088 

1,0003 

—  3,7326 

260—270    u.  80—90 

0,1961 

—  2,2416 

0,1290 

—  1,4736 
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n. 


Meiidf  JUMtreif en . 

1 

Januar. 

Ja 

11. 

N.                             S. 

X 

1 
Y 

1 

X 

Y 

270—280"  und     90—100** 

—  0,2418" 

—  2,7634" 

—  0,1181" 

— 1,3484" 

280—290       „     100—110 

—  0,5725 

—  2,1365       . 

—  0,3856 

— 1,4388 

290—300       „     110—120 

—  0,6332 

— 1,3578 

—  1,1126 

—  2,3865 

300—310       „     120—130 

—  0,7776 

—  1,1105 

—  3,1744 

—  4,5337 

310—320       „     130—140 

—  0,7932 

—  0,7982 

—  5,5995 

—  5.5995 

320—330       „     140—150 

—  0,6273 

—  0,4392 

—  6,8957 

—  4,8280 

330—340       „     150—160 

—  0,6817 

—  0,8179 

—  6,3781 

—  2,9735 

340—350       „     160—170 

—  1,1200 

—  0,3001 

—  4,2629 

— 1,1423 

350—360       „     170—180 

—  1,3203 

—  0,1156 

—  2,9481 

—  0,2579 

ni. 


IV. 


MeridUnitreifen . 

J  a  n  a  a  r. 

1 

J  n 

li. 

N.                            S. 

X 

Y                i 

t 

X 

1 

Y 

0-10"  und  180—190" 

— 1,3862" 

0,1213" 

—  2,1828" 

0,1909" 

10—20       „     190—200 

— 1,9934 

0,5341 

—  1,6858 

0,4517 

20—30       „     200—210 

—  2,9052 

1,3547 

—  1,4676 

0.6848 

30--40       „     210—220 

—  2,9471 

2,0636 

—  1.0306 

0,7215 

40—50       „     220—230 

—  4,2063 

4,2063 

—  0,5435 

0,5435 

50—60       „     230—240 

—  5,2949 

7,5618 

—  0,4564 

0,6520 

60—70       „     240—250 

—  3,5210 

7,5510 

—  0,3088 

0,6622 

70—80       „     250—260 

— 1,7102 

6,3825 

—  0,1821 

0,6795 

80—90       „     260—270 

—  0,5204 

5,9484 

—  0,0571 

0,6625 

Meridianaireifen . 

Januar. 

1 

Ju 

11. 

N.                               S. 

X 

1         ^        i 

X 

^ 

90—100"  und  270-280" 

0,4261" 

4,8583" 

0,0774" 

0,8847" 

100—110       „     280—290 

1,9287 

7,1980             ' 

0,0612 

0,2282 

110—120       „     290—300 

3,9863 

8,6487 

0,3602 

0,7725 

120—130       „     300—310 

5,2760 

7,5348 

1,6403 

2,8425 

130—140       „     310-320 

3,6049 

3,6049 

1,9725 

"  1,9726 

140—150       „     320—330 

1,5396 

1,0780 

2,0409 

1,4291 

150—160       „     330—340 

1,0288 

0,4797            1 

2,4345 

1,1352 

160—170       „     840—360 

0,5931 

0,1589 

3,4529 

0,9252 

170—180       „     350—360 

0,5263 

0,0460 

4,3728 

0,3826 

Zieht  man  diese  Einzelergebnisse  auf  vier  je  90  Grad  breite  Meridianstreifen  zu- 
sammen, BD  erhält  man  die  in  der  folgenden  Zusammenstellung  mit  I  —  IV  aberscbrie- 
benen  X,  T,  sowie  daraus  ©q"^  ^^^  ^oi  ^^^  ^0  ergeben  sich  dann  die  Meridiane*  der 
Nord-  bzw.  Südhemispbäre  L  (Nord)  und  L  (Söd),  auf  welchen  man  die  Luftmassen  kon- 
zentriert denken  kann,  um  den  gefundenen  Effekt  der  Lagenänderung  der  Hauptträgheits- 
achse hervorzubringen.  Werden  auch  noch  diese  vier  Teilresultate  zusammengezogen, 
so  erhält  man  das  unter  2  stehende  Hauptergebnis,  welches  mit  dem  obigen  überein- 
stimmen muis. 


Januar. 

180—2700 

270-860* 

0-90* 

90— ISO» 

Nord. 

t^ 

5" 

1. 

11. 

lll. 

IV. 

Z 

Sfid. 

9 

• 

0—00 

»0—180 

180—870 

270—860 

1 _ ) 

r 

X 

2,8071" 

—    6,7676" 

—  24,4847" 

18,9088" 

—    9,5364" 

Y 

—  5,8328 

—    9,3342 

35,7237 

33,5073 

'    54,0640 

^o" 

6,4732 

11,5297 

43.3080 
124*^25,6' 

38.4742 
60*^  38,8' 

54,8988 

<»0 

295'*  42,0' 
244,3*^ 

234**  3,4' 

100**  0,2' 

L  (Nord) 

305,9'* 

65,6* 

119.4'* 

80,0** 

L  (Sttd) 

64,3 

125,9 

235,6 

299,4 

260,0 
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Juli. 


Nord. 

1 

180-2700 

97a-SM«» 

0-MO 

»0-180«' 

^  1 

1. 

11. 

111. 

IV. 

snd.            "3 

4             • 

1 

0— »0 

M— 180 

180-270 

270—860 

• 

X 

37,9425" 

—  80,8750" 

—  7,9146" 

16,4127" 

15,5656" 

Y 

—  28,6432 

—  24,5086 

5,2381 

10,0730 

—  37,7407 

%' 

47,4800 

39.4182 

9,4910 

19,2570 

40,8245 

«0 

823*2,8' 

218*  26,6' 

146''30,r 

31»  32.5' 

292"  24,8' 

L  (Nord)          1 

217,0' 

321,6* 

33,5* 

148,5* 

247,6** 

L  (Sfld) 

37,0 

141,6 

213,5 

328,5 

67,6 

Es  Boblägt  also  infolge  der  LuftmassenverBofaiebongen  die  Hauptträgheitsachse  der 
Erde  im  Januar  nach  a>  =  100,0"  oder  nach  dem  Meridian  von  260,0"  östl.  =  100,0" 
westl.  V.  Gr.,  d.  i.  gegen  die  Parry-Inseln  zu  um  den  Winkel  von  0,0549''  und  im  Juli 
nach  (o  =  292,4"  oder  nach  dem  Meridian  von  67,6"  östl.  v.  Gr.,  d.  i.  gegen  den  Ost- 
lidien  Teil  des  Franz  Josef -Landes  um  den  Winkel  von  0,0408'  aus. 

Damit  sind  allerdings  nur  s^wei  Punkte  der  Bahn  gegeben,  welche  der  Pol  der  Haupt- 
trägheitsachse im  Lanfe  des  Jahres  beschreibt.  dm  die  ganze  Kurve  zu  bestimmen, 
mäisten  gleiche  Untersuchungen  auch  für  die  übrigen  Monate  durchgeführt  werden.  Eine 
beiläufige  Schätzung  nach  den  Isobarenkarten  und  den  Luftdrucktabellen  des  Challenger 
Report  des  April  und  Oktober  ergab  das  bemerkenswerte  Resultat,  dafs  ein  ebenfalls 
nicht  nnbedeatender  Ausschlag  der  Hauptträgheitsachse  im  April  bei- 
läufig gegen  den  Meridian  von  180"  und  im  Oktober  gegen  den  Me- 
ridian von  0"  hervorgerufen  wird.  Es  beschreibt  also  der  Trägheitspol 
eine  elliptische  Bahn  von  Osten  nach  Westen,  also  entgegen  der  Ro- 
tationsrichtong  der  Erde. 

Wir  haben  zur  Bestimmung  der  Richtung  und  Grö&e  des  Ausschlags  der  Hauptträg- 
heitsachse einen  idealen  Mittelpunkt  der  Bahn  des  Trägheitspols  angenommen,  nämlich  die 
Lage,  welche  derselbe  einnehmen  wUrde,  wenn  die  vom  Januar  zum  Juli  wandernden  Luft- 
masaen  von  der  Erde  entfernt  oder  so  verteilt  wären,  dals  auch  mit  denselben  die  Lage 
des  Tragheitspols  dieselbe  bleibt. 

Verbindet  man  die  Orte  A  und  B  (Fig.  2),  welche  die  Ausschläge  des  Tragheitspols  von 
diesem  idealen  Mittelpunkte  P'aus  im  Januar  bzw.  Juli  darstellen,  durch  eine  Gerade  oder 
richtiger  durch  einen  grölsten  Kreisbogen  und  halbiert  diese  Linie,  so  wird  der  Halbierungs- 
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punkt  derjenigen  Lage  des  HanptträgheitspolB  entsprechen,  welche  statthaben  wfirde,  wenn  die 

T  I       T    1* 

mittlere  Verteilang  des  Luftdrackes wäre.    Diese  Lage  ist  nnn  jedenfalls  jener, 

welche  der  wahren  mittleren  jährlichen  Verteilung  des  Laftdrackes  entspricht,  viel  näher  als 
die  Lage  in  P',  wenn  nicht  fast  vollständig  mit  ihr  identisch.  Die  wahre  Mittellage  ist  es 
allerdings  auch  noch  nicht,  weil  ja  nnr  die  Loftdrockverhältniase  auf  dem  Gebiete  von 
80""  N.  Br.  bis  50*"  8.  Br.  berücksichtigt  sind.  Doch  dürfte  durch  das  Hinzukommen  der 
jenseits  des  80.^  N.  Br.  und  50.^  8.  Br.  herrschenden,  uns  gegenwärtig  noch  unbekannten 
Luftdmckverhältnisse  nur  mehr  sehr  wenig  geändert  werden.  Eine  einfache  Rechnung 
ergibt,  dafs  die  Richtung  dieser  Mittelpunktsverschiebung  PP'  69,8^  westl.  y.  6r.  und  die 
Gröfse  derselben  0,00872''  betragt.  Da  weiter  die  Winkel  bei  A  and  B  sich  za  5,3'' 
bzw.  7,1^  ergeben,  so  folgt  als  Richtung  des  Ausschlags  der  Hauptträgheitsachse  von  P 
aus  im  Januar  105,3'' ,  im  Juli  285,3''  und  zwar  in  beiden  Fällen  0,04760''.  Die  so 
korrigierten  Teilkoordinaten  aber  sind: 

Jannar.  JnlL 

X  =  —  0,01256"  X  =  +  0,01256" 

y  =  +  0,04591  y  =  ~  0,04591 

Inwieweit  stimmen  nnn  diese  Ergebnisse  mit  jenen  überein,  welche  sich  aus  den  Be- 
obachtungen der  Polbewegung  ableiten  lassen? 


in.  Yergleiohang  der  Ergebnisse  mit  jenen  der  Folhöhenbeobachtungen. 

Herr  Dr.  E.  F.  van  de  Sande  Bakhuyzen  ^)  hat  im  April  1899  eine  Abbandlang  ver- 
öffentlicht, in  welcher  er  aus  den  sämtlichen  Beobachtungen,  welche  auf  die  Polbew^nng 
Rückschlüsse  gestatten,  die  14  monatliche  und  jährliche  Bewegung  des  Pols  der  Rotationsachse 
ableitet.  Diese  Resultate  hat  er  nachträglich  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  bis  gegen 
Ende  1899  reichenden  Polhöhenbeobachtungen ^)  in  einer  kleinen  Abhandlung^)  yerbessert 
Mit  Ansschlufs  der  Beobachtungen  im  Jahre  1899  findet  er  für  die  jährliche  Bewegung 
des  Rotationspols  eine  Ellipse,  deren  grofse  Achse  gegen  19°  östl.  y.  Gr.  gerichtet  ist ;  die 
Halbachsen  derselben  betragen  a  =  0,104'^  und  b  =  0,044''.  Die  Komponenten  der  Bewegung 
in  Bezug  auf  die  Hauptachsen  sind: 

t  —  Okt.  5 


x'  «r  +  0,104"  coB  23r 
y'  =  —  0,044  Bin  2n 


365 
t  —  Okt.  5 


365 

Die  Bewegung  des  Rotationspols,  deren  Periode  ein  Jahr  beträgt,  ist  also  direkt,  d.  h. 
von  Westen  nach  Osten  gerichtet  und  der  Durchgang  durch  die  positive  Hauptachse  findet 
am  5.  Oktober  statt. 

Wie  aber  im  Jahre  1890  zuerst  Radau  ^)  nachgewiesen  und  bald  darauf  Prof.  Helmert^) 
in  ganz  allgemeiner  Weise  des  nähern  ausgeführt  hat,  wird  diese  Bewegung  des  Rotations- 
pols von  jährlicher  Periode  durch  eine  Bewegung  des  Trägheitspols  von  ebenfalls  jährlicher 
Periode  hervorgebracht.  Nimmt  man  mit  Bakhuyzen  für  die  Periode  der  14  monatlichen 
Bewegung   des  Rotationspols   431  Tage  an,   so  ist  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  diese 


1)  ArchiTes  N^erlandaiseB  des  Sciences  exactes  et  naturelles.  (Soci^t^  HoUandaise  des  Sciences  ä  Harlem.) 
Serie  II,  Tome  II. 

3)  Tb.  Albrecht,  Bericht  fiber  den  Stand  der  Erforschung  der  fireitenvariation  am  Schlulse  des  Jahres  1899. 
Berlin  1900. 

3)  „The  motion  of  the  Pole  of  the  £arth  according  to  the  obserrations  of  the  last  years*'.  Konink- 
lijke  Akademie  van  Wetenschappen  te  Amsterdam.     August  28tb   i900. 

*)  Bull,  astron.  Tome  VII,  p.  352. 

ß)  Astron.  Nachr.  Bd.  126,  No.  3014. 
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Bahn  durchlaufen  wird,  X  =  —^ ,  während   die  jährliche   Bahn   mit  der    Geschwindigkeit 

m  =  -^^=  zurückgelegt  wird.     Bezeichnen    a   und   b    die  Halbachsen    der  jährlichen  ellip- 

tischen  Bahn  des  Kotationspols,  sowie  A  und  B  die  Halbachsen  der  Bahn  des  Trägheitspols, 
80  ergeben  sich  folgende  Beziehungen: 

A=»-|--r-. b    nnd    B  =  b  +  — .  a. 

Es  wird  also,   wenn  wir   obige  Werte  von  Bakhuyzen  für  a  und  b  in  diese  Formeln  ein* 

setzen,  die  jährliche  Bewegung   des  Eotationspols   durch  eine  Bewegung  des   Trägheitspols 

hervorgebracht,  deren  Teilkoordinaten  sind: 

t  —  Okt.  ö 


X  =  +  0,052"  cos  2  n 
y  ««  -1-0,07«"  sin  2» 


365 
t  —  Okt.  5 


365 

Die  Bewegung  des  Trägheitspols  ist  also  retrograd,  d.  i.  von  Osten  nach  Westen  (vergl. 
Seite  23)  und  die  grofaen  und  kleinen  Achsen  haben  ihre  Lagen  vertauscht,  so  dafs  jetzt 
die  greise  Achse  nach  71^  westl.  v.  Gr.  gerichtet  ist.  Während  die  Abplattung  der  ersteren 
Ellipse  0,58  beträgt^  ist  sie  bei  der  Ellipse  der  Trägheitspol- Bahn  nur  0,34.  Der  Trägheitspol 
passiert  am  4.  Januar  und  6.  Juli  die  grofse,  am  5.  April  und  5.  Oktober  die  kleine  Achse 
seiner  Bahn. 

Für  die  Mitte  der  beiden  Monate  Januar  und  Juli  ergeben  sich  als  Koordinaten  des 
Trägheitspols  in  Bezug  auf  die  Hauptachsen  der  Ellipse: 

Januar  15.  Juli  15. 

X  =  —  0,00956"  X  =  +  0,00822" 

y  ^  -\-  0,07764  7  —  —  0,07800 

Um  diese  Koordinaten  mit  den  von  mir  aus  den  Luftmassenverschiebungen  abgeleiteten 
zu  vergleichen,  müssen  sie  vorerst  auf  dasselbe  Koordinatensystem  (pos.  x- Achse  nach 
0^  V.  Gr.  und  pos.  y- Achse  nach  90^  westl.  y.  6r.)  übertragen  werden.  Indem  ich  diese 
transformierten  Koordinaten  mit  B.  (Bakhuyzen)  und  meine  Ergebnisse  mit  8.  bezeichne, 
erhält  man: 

Januar. 

B.  X  «=  +  0,01623"             y  *=  +  0,07652" 
8.  X  ==--0,01256 y  4-  0,04591 

B.— S"  z/x  =  +  0^879^'  zfy  =  -j-  0,03061" 

Juli. 

B.  X  =  —  0,01761*  y  =  —  0,07643" 

8.  X  —  +  0,01266  y  =  —  0,04691 


B.  — 8.  -Jx  =  —  0,03017"  ^y  «  —  0,03052" 

Zur  Ausgleichung  dieser  Differenzen  wäre  ein  Ausschlag  der  Hauptträgheitsachse  im 
Januar  von  0,04203"  nach  «  =  46,7"*  und  im  Juli  von  0,04292*  nach  w  =  225,3**  erforder- 
lich. Es  mUfsten  also ,  um  diese  Ausschläge  hervorzubringen,  entsprechende  Massenansamm- 
longen  entweder  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  in  133,3"*  östl.  v.  Qr.  im  Januar  und  in 
45,3**  westl.  V.  Gr.  im  Juli  oder  auf  der  Bildlichen  Hemisphäre  in  46,7°  westl.  v.  Gr.  im 
Januar  und  in  134,7^  östl.  v.  Gr.  im  Juli  vorhanden  sein. 

Denkt  man  sich  diese  erforderlichen  Massen  —  wir  wollen  vorläufig  auch  hier  su- 
nächst  Luftmassen  in  Betracht  ziehen  —  auf  einem  Quadranten  der  vom  50.°  S.  Br.  be- 
grenzten Polarkappe  angehäuft  und  zwar  so,  dafs  ihr  Schwerpunkt  auf  den  65.°  S.  Br. 
fallt,  so  wäre  im  betreffenden  Quadranten  im  Januar  ein  um  17,1  mm  höherer  Druck 
als  im  Juli  bezw.  im  Juli  ein  um  17,5  mm  höherer  Druck  als  im  Januar  erforderlich.  Je 
weiter  gegen  den  Pol  zu  man  den  Schwerpunkt  annehmen  müfste,  desto  gröfser  würden 
diese  Differensen  sein,  z.  B.  für  9)rs=75°:  26,2  mm  bezw.  26,8  mm.  Druckunterschiede, 
Spittler,  Die  perioditehen  Luftm  aasen yerBchiebnngen  &c«  ^ 
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wie  die  entgenannten ,  wären  gar  nichts  Befremdendes,  man  findet  sie  wiederholt  in  der 
Tabelle  lU. 

Es  hat  sich  auch  schon  im  ersten  Teil  dieser  Untersuchung  (Seite  13  und  18)  ergeben,  dafs 
für  die  im  Juli  auf  80^  N.  Br.  bis  50^  8.  Br.  sich  ansammelnden  Luftmassen  ein  Defizit 
von  209,7  km^  Hg.  sich  ergiebt,  welches  von  jenseits  des  60.^  8.  Br.  beigestellt  werden 
mufs  und  dort  im  Januar  einer  mittleren  Druckhöhe  von  3,5  mm  gleichkommt^  Man 
braucht  also  nur  anzunehmen,  dafs  diese  Luftmasse  in  der  mittleren  Länge  von  46,7^ 
westl.  V.  6r.  mit  dem  Schwerpunkte  auf  dem  65.^  8.  Br.  sich  ansammelt.  Auf  die  Fläche 
eines  Quadranten  verteilt,  würde  diese  Luftmasse  eine  mittlere  Druokhöhe  von  14  mm  er- 
fordern. Ans  der  vorausgehenden  Betrachtung  ergeben  sich  17  mm,  also  eine  auffällige 
Übereinstimmung.  Bedenkt  man  auch,  dafs  zum  mindesten  der  nördliche  Teil  dieses  Qua- 
dranten von  Meer  bedeckt  ist,  und  dals  in  gleichen  nördlichen  Breiten  im  Sommer  über 
dem  Meere  Druckunterscbiede  gegen  den  Winter  von  14  mm  durchaus  nicht  selten  sind, 
so  fände  der  Unterschied  zwischen  meinen  Ergebnissen  und  denen  Bakhuyzens  für  Januar 
eine  ganz  ungezwungene  Erklärung. 

Im  Juli  wäre  auf  dem  Quadranten,  dessen  Mitte  in  134,7^  Östl.  v.  Gr.  liegt,  ein 
Drucküberschufs  von  17,5  mm  erforderlich.  Bedenkt  man,  dafs  dieser  Quadrant  über  das 
wahrscheinlich  vorhandene  Festland  der  antarktischen  Region  (Wilkes-  und  Viktoria-Land) 
zu  liegen  kommt  (siehe  Seite  14),  so  wäre  ein  Drucküberschufs  im  Winter  (Juli)  gegen- 
über dem  Sommer  (Januar)  von  17,5  mm  wohl  nichts  Befremdendes,  zumal  wenn  der 
Kontinent  nicht  hoch  ist.  Im  Sommer  müfsten  sich  diese  17,5  mm,  ähnlich  wie  auf 
der  Nordhaibkugel,  über  das  umliegende  Meer  so  verteilen,  dals  die  ihnen  entsprechenden 
Luftmassen  sich  in  Bezug  auf  einen  Ausschlag  der  Trägheitsachse  kompensieren;  3  mm 
könnten  sich  in  dem  Quadranten  von  46,7^  konzentrieren,  um  das  dort  Fehlende  zu 
ergänzen. 

Es  läfst  sich  also  die  aus  der  beobachteten  Polbewegung  sich  ergebende  Lagenänderung 
der  Hauptträgheitsachse  ganz  ungezwungen  aus  den  Luftmassen  Verschiebungen,  wie  sie  im 
Laufe  des  Jahres  vor  sich  gehen,  erklären.  Würde  sich  die  Existenz  der  zuletzt  angeführten 
Luftanhäufung  im  Winter  über  einem  antarktischen  Kontinent,  der  im  Quadranten  90 — 180^ 
östl.  V.  Or.  liegen  müfste,  durch  die  Beobachtungen,  welche  in  nächster  Zeit  von  den  Süd- 
polar-Expeditionen  zu  erwarten  sind,  nicht  oder  nur  zum  Teil  bestätigen,  so  dürften  viel- 
leicht lokale  Schneeanhäufungen  und  Eisbildungen  denselben  Effekt  wie  Luftmassenansamm- 
lungen hervorrufen.  Den  17,5  mm  Drucküberschufs  würde  eine  Wasserhöhe  von  23,8  cm 
oder  Eisdicke  von  ungefähr  30  cm  entsprechen.  Fiiefst  dann  im  Sommer  das  Schmelzwasser 
und  Treibeis  nach  allen  Richtungen  hin  ab,  so  können  sich  diese  Massenverschiebungen 
hinsichtlich  einer  Lagenveränderung  der  Hauptträgheitsachse  kompensieren. 

Indem  Dr.  Bakhuyzen  die  aus  seiner  Formel  sich  ergebenden  Koordinaten  des  Ro- 
tationspols mit  den  von  Prof.  Albrecht  aus  den  Beobachtungen  abgeleiteten  vergleicht, 
findet  er,  dals  der  mittlere  Fehler  für  die  ganze  Beobachtungsreihe  gröfser  ist  als  für  die 
Beobachtungsreihe  1890 — 1897,  und  es  zeigen  die  Abweichungen  für  die  letzten  Jahre 
anch  sehr  deutlich  einen  systematischen  Charakter.  Sollten  nun  diese  systematischen  Ab- 
weichungen reell  sein  und  nicht  von  Beobachtungsfehlern  und  anderen  noch  unbekannten 
störenden  Einflüssen  herrühren,  so  könnte  man  zur  Erklärung  derselben  drei  Annahmen 
machen : 

1.  Die  jährliche  Bewegung  ist  verwickelter,  als  angenommen  wurde; 

2.  die  Elemente  der  14 monatlichen  Bewegung  sind  nicht  konstant; 

3.  es  giebt  noch  andere  sekundäre  Bewegungen  als  die  beiden  in  Betracht  gezogenen. 

unter  der  zunächsten  Annahme,  dafs  die  14  monatliche  Bewegung  richtig  ist,  und  dafs 
ihre  Elemente  konstant  sind,   findet  Bakhuyzen   für   die   drei   Zeitabschnitte    1890 — 1892, 
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1893—1895    und    1896—1898    folgende    Elemente  der  jährlichen   Bewegung    des   Rota- 
tionspols : 

PoritionBwinkel  in  Besag  auf  den  Meridian  von  Oreenwioh: 

1890—1892  Orofse  Achse  der  Ellipse  34''  östlich, 


1893—1895 
1896—1898 


n 


n 


n 


19*"  östlich, 
4"^  westiich. 


Komponenten  der  Bewegung  in  Beziehung  auf  die  Hauptachsen: 


1890—1892. 
+  0,135"  eoB  %n  ^ ,  y'  — 

1S9S— 1896. 

,    ^  ,,^„         „      t  —  Okt.    5 
+  0,119    cot  2  n  ^^ ,  y'  = 


0,063'  Biii2;r 


365 


—  0,055"  Bin  2  n 


1896—1898. 


t  —  Okt    S7 
X    «.  +  0,090"  coB2  3r        -  ^A  ,  y' — —  0,047*  Bin  2  ff 


365 


t  —  Sept.  21 
366 

t  —   Okt    5 
865 

t  —  Okt.  27 
365 


Es  würde  sich  also  ergehen,  dais  die  Elemente  der  jährlichen  Bewegung  sich  allmählich 
verändern.  Der  Pol  wäre  in  seiner  Bewegung  zurückgebliehen  oder  hatte  thatsächlich 
Beine  Bahn  in  mehr  als  einem  Jahre  beschrieben,  während  die  Bahn  selbst  kleiner  ge- 
worden wäre,  und  die  Achsen  der  Ellipse  hätten  sich  in  entgegengesetzter  Richtung  der 
Polbewegung  gedreht,  u.  z.  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Zeitabschnitt  um  15^  und 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Zeitabschnitt  um  23^. 

Berechnet  man  sich  aus  den  drei  angeführten  Elementensystemen  der  Bewegung  des 
Rotationspols  unter  der  Annahme,  dals  die  Periode  der  14  monatlichen  Bewegung  konstant 
0.  z.  431  Tage  geblieben  ist,  die  Elemente  der  Bahn  des  Trägheitspols,  so  erhält  man 
io  Bezug  auf  die  betreffenden  Hauptachsen  der  Ellipse: 


1890—1892. 
+  0,061"  eoB  2  31 ^ ,  t'  — 

1893^1895. 
t   —  Okt   5 


+  0,096'  Bin  2?[ 


+  0,064"  COB  2ä 


365 

1896—1898. 


,  t'=  + 0,086"  Bin  2» 


t 

—  Sept 

21 

365 

t 

—  Okt. 

5 

365 

t 

—  Okt. 

27 

t  Okt.  27 

u'  ^ 1-  0,034"  COB  2n ^^^        ,  y'  -  +  0,069"  Bin  2jr  ^^^ 

Daraus  ergeben   sich  f&r  Mitte  Januar  und  Mitte  Juli  folgende  Koordinaten  des  Trägheits- 
pols in  Bezug  auf  die  Hauptachsen  der  Ellipse: 


1890—1892 
1893—1895 
1896—1898 


Januar. 

u'  «=  —  0,0252"  v'  =  +  0,0874' 
u'  =  -  0,0099    v'  «  +  0,0845 
n '  «=  +  0,0066    T '  «  +  0,0579 


Juli. 

n'  =  +  0,0237"  t'  =  —  0,0884" 
n'  =  +  0,0085    t'  =  —  0,0849 
u'=  — 0,0074    t'«=  — 0,0576 


Überträgt   man  diese  Koordinaten  auf  das  Koordinatensystem   von  Qreenwich,   so   er- 
halt man: 

Jtnntr.  Juli. 

u  «=  +  0,0280"  T  =  +  0,0866"  u  -=  —  0,0298"  v  ==  —  0,0866" 

u  =  +  0,0181     ▼  =  +  0,0832    '  u  =  —  0,0196    V  =  —  0,0831 

u  =  +  0,0025     Y  «  +  0.0582  u  =  —  0,0084    t  =  —  0,0580 

Die  daraus  resultierende  Oröfse  des  Ausschlags  der  Hauptträgheitsaohse  und  die  Bich- 
tung  desselben  aber  sind: 


1890—1892: 
1893—1895: 
1896—1898: 


1890—1892 
1898—1895 
1896 — 1898 


Januar. 

d-"  =  0,0910"  öl  =«  72,1' 
t*^"  =  0,0851     a  «  77,7 
^"  «  0,0583     CO  =»  87,5 


Juli. 

t^"  «  0,0916"  a  =  261,0' 
&"  «  0,0854     m  »  256,7 
d'"  =»  0,0581     o)  =  266,7 

4* 
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Daraus  ergibt  sich  nan  folgendes:  Während  sioh  fdr  den  ganzen  Zeitraum  1890,0 
bis  1898,9  der  Ausschlag  der  Hauptträgheitsachse  bzw.  dessen  Richtung  im  Januar  2n 
d-"  =  0,0782^,  w  =  78,0**  und  im  Juli  zu  &"  ^  0,0784',  w  =  257,0**  ergibt,  welche 
Wirkung  dadurch  hervorgebracht  wird,  dais  sich  Massen  so  auf  der  Erde  lagern,  dals  ihre 
resultierende  Wirkung  auf  die  Lagenänderung  der  Hauptträgheitsaohse  ebenso  gut  durch 
eine  Massenanhäufnng  im  Januar  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  auf  dem  Meridian  von 
102,0^  östl.  V.  6r.  und  auf  der  südlichen  Hemisphäre  auf  dem  Meridian  von  78,0**  westl.  v.  Gr., 
sowie  im  Juli  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  auf  dem  Meridian  von  77,0^  westl.  v.  Gr. 
und  auf  der  südlichen  Hemisphäre  auf  dem  Meridian  von  103,0**  östl.  v.  Gr.  hervor- 
gebracht werden  könnte,  bleiben  diese  resultierenden  Meridiane  nicht  Jahr  für  Jahr  die- 
selben, sondern  sie  waren  von  der  durchschnittlichen  Lage 

Januar.  Juli. 

1890— 1S92      um  5,9''  östlicher  6,0''  östlicher 

1893—1895       „    0,3  „  0,3  „ 

1896—1898       „    9,5     weetlicher  9,7     weetUcher. 

Ebenso  veränderlich  sind  die  Gröfsen  der  Ausschläge  der  Trägheitsachse ;  sie  weichen 
vom  mittleren  Betrage  ab: 

Januar.  Juli. 

1890—1892      um  +0,0128"  +0,0132" 

1893—1896       „    +0,0069  +0,0069 

1896—1898       „     —0,0199  —0,0204 

Diese  Inkonstanz  erscheint  mir  vom  meteorologischen  Standpunkte  aus  als  notwendige 
Folge  der  Veränderlichkeit  der  Luftdruckverteilung  auf  der  Erde  in  den  verschiedenen 
Jahren.  In  Wirklichkeit  werden  auch  die  Ausschläge  von  der  Mittellage  aus  im  Januar 
und  Juli  nicht  immer  fast  gleich  und  die  Richtungen  derselben  in  den  beiden  Monaten 
nahezu  um  180^  verschieden  sein,  wie  es  bei  diesen  nach  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
aus  den  Beobachtungen  ermittelten  Bahnen  der  Fall  ist.  Meiner  aus  den  vorliegenden 
Untersuchungen  entstandenen  Ansicht  nach  ist  die  jährliche  Bahn  des  Trägheitspols  greisen 
Ünregelmäfsigkeiten  unterworfen,  was  sich  auch  deutlich  in  der  komplizierten  Bahn  des 
Rotationspols  wiederspiegelt.  Ich  möchte ,  einen  Ausdruck  Prof.  Küstners  gebrauchend, 
sagen,  die  Trägheitsachse  der  Erde  „schlotterf  infolge  der  Luftmassenverschiebungen  auf 
der  Erdoberfläche,  und  es  wird  noch  mehrjähriger  Beobachtungen  der  Polhöhenschwankung 
bedürfen,  um  aus  der  unregelmäisigen  Bewegung  des  Rotationspols  das  wahrscheinlich  kon- 
stante Glied  der  sogenannten  Eulerschen  Bewegung  von  dem  unregelmäfsigen  jährlichen 
Oliede  abzusondern. 

Wäre  thatsächlich  ein  Rückwärtaschreiten  der  Achsenrichtung  der  Trägheitsbahn- 
Ellipse  von  Osten  nach  Westen  vorhanden  —  also  in  diesem  Falle  im  Sinne  der  Bewegung 
des  Trägheitspols,  während  in  Bezug  auf  den  Rotationspol  diese  Bewegung  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  stattfindet,  —  so  würde  die  Geschwindigkeit  dieser  Bewegung  eine  un- 
gleichmäfsige  sein,  indem  sich  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Zeitabschnitt  eine  Ver- 
schiebung von  5,6^  und  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Zeitabschnitt  eine  solche  von 
9,8^  ergibt.  Eine  Erklärung  hierfür  wäre  wohl  schwer  zu  finden.  Es  müfste  zu- 
nächst au  kosmische  Einflüsse  von  längerer  Periode  auf  die  mittlere  Luftdruckvertheilung 
(z.  B.  Sonnenfleckenperiode)  gedacht  werden.  Zuvor  müssen  aber  noch  weitere  Beobachtungen 
über  die  Polbewegung  abgewartet  werden. 


Anhang. 
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Tabelle  I.    Lnftdraek  Im  ffeeresnlTean  Im  Jan 

• 

Länge 

1 

weail. 
von 

180** 

175** 

170° 

165** 

160** 

155** 

150** 

Uö" 

140** 

135** 

130** 

125** 

120** 

115** 

110** 

105"   1 

m 

Greenw. 

N. 

1 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

tnm 

mm 

mm 

o     1 

,  Jan. 

759,8 

— 

759,8 

759,8 

759,7 

759,6 

759,5 

759,4 



759,2i   -    : 

^ 

Juli 

757,8 

757,7 

757,5 

757,2 

756,8 

— 

756,6 

756,4 



756,0  -  ■ 

1 

J 

2,0 

^-^ 

2,1 

;    2,3 

i 

2,5 

* 

2,8 

■^^^ 

2,9 

3,0 

32  — 

Jaa. 

760,5 

760,5 

760,5 

_^_ 

760,7 

760,7 

760,5 

760,2 

■    -    - 

759,8!    -    1 

Juü 

757»6 

— 

757,4 

757^3 

— 

757,2 

— 

757,1 

757,0 

756,8 



756,5    -  1; 

A 

2,9 

3,1 

■ 

3,2 

^^ 

3,5 

3,6 

3,5 

3,4 

— 

3,3    — 

Jan. 

761,8 

761,7 

761,6 

761,9 

762,0 

762,0 

762,0 

762,0 

762,2 

762,2 

762,1 

761,9 

761,7 

761,4 

761, 1;  760.8; 

Si 

JuU 

757,5 

757,6 

757,7 

757,9 

758,0 

758,2 

758,1 

758,0 

757,9 

757,7 

757,5 

757,3 

757,2 

757,0 

756,8  756.7  ; 

■"1 

A 

4,3 

4,1 

3,9 

4,0 

4,0 

3,8 

3,9 

4,0 

4,3 

4,5 

4,6 

4,6 

4,5 

4,4 

4,3 

4.1 

.  1 

Jan. 

764,0 

762,0 

762,0 

762,0 

762,2 

763.0 

763,2 

762,7 

1 , 

*i 

Juli 

758,0 

758,8 

— 

760,0 

— 

760,0 

759,2 

— 

757,9 

757,6 

757,3 

1 

z/ 

6,0 

— 

3,2 

— ■ 

2,0 

2,0 

—        3,0 

5,1 

5,6 

5,4 

— 

=  1 

Jan. 

760,0 

758,7 

757,3 

756,0 

754,8 

753,8 

753,5 

753,2 

754,0 

756,3 

760,0 

762,5 

763,4 

763,8 

764,0 

763,8  i 

s 

Juli 

758,0 

758,5 

758,9 

759,0 

759,2 

759,8 

760,2 

760,5 

760,8 

760,4 

759,7 

758,8 

758,0 

757,8 

757,71  757.^> : 

cSj 

z; 

2,0 

0,2 

-1,6 

-3,0 

-4,4 

—6,0 

-6,7 

-7,3 

-^,8 

-4,1 

0,3 

3,7 

5,4 

6,0 

6,31     U\ 

1 

0 

Jan. 

753,5 

.-^-> 

752,5 

751,8 

751,6 

, 

751,9 

_«. 

756,5 

763,7 

766,4 

-    5 

Si 

Juü 

757,5 

— 

757,7 

— 

758,0 

761,3 

762,3 

761,8 

759,5 

— 

758,8 

A 

—4,0 

^-~ 

-5,2 

-^~" 

-6,2 

— 

—9,7 

-10,4 

—5,3 

4,2 

7,6 

'■ 

.  1 

Jan. 

751,5 

751,4 

75», 3 

751,0 

751,0 

751,5 

751,7 

75^9 

752,9 

755,5 

758,5 

761,8 

765,3 

766,8 

767,7 

767,8  \ 

s 

Juli 

757,8 

758,0 

758,8 

760,3 

762,3 

764,0 

765,2 

766,0 

765,5 

764,7 

763,7 

762,7 

760,4 

759,5 

759,0:  759J)'  \ 

1 

^ 

-6,3 

—6,6 

7,5 

—9,3 

-11,3 

-12,5 

-13,5 

-14,1 

—12,6 

—9,2 

S,2 

-0,9 

4,9 

7,3 

8,7 

8.8 

o    1 

Jan. 

751,5 

751,7 

751,9 

753,4 

756,8 

761,2 

766,1 

768,0 

—    1 

^1 

Juü 

760,0 

762,3 

766,2 

768,2 

— 

768,0 

764,8 

— 

761,0 

— 

759,0 

• —    i 

1 

A 

-8,5 

—10,6 

-14,3 

■ 

-14,8 

-11,2 

-3,6 

5,1 

9,0 

Jan. 

753,5 

753,7 

754,0 

754^8 

755,4 

757,0 

758,8 

760,7 

762,4 

764,0 

765,3 

765,9 

765,7  766,3 

767,0 

767.3  \ 

Sl 

Juli 

762,0 

763,5 

765,2 

767,0;  768,2 

768,3 

768,4 

768,5 

768,3 

768,0 

765,6 

763,5 

761,0 

759,0 

758,5 

759,0  1 

-M» 

d 

-8,5 

-9,8 

-11,2 

—12,2 

-12,8 

-11,3 

—9,6 

-7,8 

-5,9 

4,0 

-0,3 

2,4 

4,7 

7,3 

8,5 

8.3 

o 

Jan. 

757,0 

758,2 

1 
—     760,8 

764,3 

766,2 

766,3 

765,0 

__„ 

763,3 

—  ,  1 

S' 

JnU 

763,8 

766,8 

-   1  768,3 

768,3 

768,3 

766,2 

761,0 

758,0 

—    ( 

^ 

—6,8 

—8,6 

-7,5 

4,0 

—2,1 

0,1 

4,0 

5,3 

— 

.  1 

Jan. 

759,7 

760,8 

761,9 

763,3 

765,0 

766,2 

766,3 

766,5 

767,0 

766,7 

766,3 

765,5 

764,0 

762,2 

761,8 

762.0 ; 

y^i 

Juli 

764,0 

765,2 

766,3 

766,8 

767,0 

767,0 

767,0 

767,0 

767,0 

767,0 

765,7 

763,5 

761,0 

758,5 

757,8 

758ij : 

1 

J 

—4,3 

—4,4 

4,4 

—3,5 

—2,0 

—0,8 

—0,7 

-0,5 

0,0 

—0,3 

0,6 

2,0 

3,0 

3,7 

4,0 

3.Ö 

.  1 

Jan. 

762,3 

_~ 

763,2 

764,3 

766,2 

766,3 

_^ 

765,6 

763,4 

..^ 

l^^^^l 

—    < 

3 

Juli 

763,5 

764,8 

765,0 

765,0 

764,8 

— 

763,7 

761,0 

— 

757,8 

-    ? 

1 

^ 

—1,2 

—1,6 

-0,7 

•"** 

1,2 

1,5 

■"*" 

1,9 

2,4 

~^ 

3,9 

•— 

.  1 

Jan. 

762,0 

762,1 

762,2 

762,3 

762,7 

763,0 

763,4 

764,0 

764,7 

764,5 

763,8 

763,3 

762,8 

762,2 

761,5 

761,0« 

^\ 

Juli 

762,0 

762,3 

762,7 

762,8 

763,0 

763,0 

763,0 

763,0 

762,8 

762,5 

762,0 

761,3 

760,6 

759,5 

758,5. 757J)^ 

\ 

A 

0,0 

—0,2 

—0,5 

0,5 

—0,3 

0,0 

0,4 

—1,0 

1,9 

2,0 

1,8 

2,0 

2,2 

2,7 

3,0 

3,0 

j — 

0 

Jan. 

760,0 

759,7 

760,0 

761,3 

762,4 

762,4 

761,4 

__ 

760,5 

—    f 

1 — 1 

JuH 

760,2 

— 

760,8 

— 

761,2 

761,4 

— 

761,2 

760,5 

759,8 

758,7 

-  •■ 

^ 

—0,2 

—1,1 

—1,2 

—0,1 

— 

1,2 

1,9 

1,6 

1,8 

Anhang. 
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1  Juli  and  Differenz  desselben  Jannar— Jnll. 


1 

80* 

75" 

70** 

w 

60° 

56« 

ÖO*» 

45» 

40*» 

35' 

30  ** 

25» 

20* 

15» 

10» 

5» 

mm  ,   mm 

758.2'   - 
2,4'  — 

758,0 

755,9 

2,1 

10&EI 

757,5 
756,0 

i!Pjn 

mm 
757,5 
757,5 
0,0 

mm 

758,1 
759,3 
-1,2 

mm 

mm 

758,2 
760,1 
-1,9 

mm 

mm 

758,3 
760,2 
-1,9 

mm 

mm 

758,2 

760,3 
—2,1 

mm 

mm 

757,0 

760,5 

3,5 

mm 

-758.5 

'755,8 

2.7 

— 

756^ 

7öö,5 

1,0 

755,3 

755,7 
—0,4 

— 

755,1 

757,3 
—2,2 

— 

755,8 
759,2 
-3,4 

— 

757,0 

760,0 

3,0 

— 

757,0 
760,2 
-3,2 

— 

756,5 
760,2 
-3,7 

a«W 

754»8 
760,1 

—5,3 

_ 

9;  75Q.3 
5  756.3 

4    3.0 

7587 

756,0 

2.7 

757.8 

756,8 

2,0 

756,9 

755,7 

1,2 

756,0 

756,8 
0,2 

754,7 

755,9 
—1,2 

753,3 
756,5 
—3,2 

753,3 
757,3 
—4,0 

754,3 

758,0 
-3,7 

755,0 
758,2 
—3,2 

755,5 
758,4 
-2,9 

755,2 
758,5 
—3,3 

754,9 
758,5 
-^.6 

754,4 
758,4 
-4,0 

753,4 
758,2 

—4,8 

7527 

757,8 
5,1 

751,2 

7577 
-6,5 

749,8 

757,0 

7»2 

760.6 
3,9 

759'0 

756,5 

2.5 

— 

756,3 

756,0 

0,3 

753,7 

756,4 

2,7 

751,3 

756,8 

5,5 

— 

754,1 

756,8 

-2,7 

748,8 

7567 
—7,9 

747,0 

757,0 

10,0 

750,3 

757,3 
7,0 

-^  7^1.7 
*  757.9 
7     3,8 

761,0 

757J 
3.3 

7604 

757.4' 
3,0 

759,2 

757,2 

2,0 

758,2 

757,0 
1,2 

756.0 
757,3 
-1,3 

753,4 

757,5 

4,1 

750,0 

757,4 
—7,4 

747-8 
757,3 
—9,5 

748,0 

757,0 
—9,0 

747.8 

757,3 

9,5 

746,3 

757.2 

10,9 

746,0 

757,0 
—11,0 

745.8 

757,8 
—12,0 

747,0 

7577 
-10,7 

749,5 

7587 
—9,2 

752,4753.4 
758,5  758,5 
—6,1  —5,1 

i 

[  763.0 
'  759,0 
i    4.0 

— 

761,2 

75M 

3^0 

— 

759,2 

757,7 

1,5 

756,5 

757,8 
-23 

— 

749,8 

757,8 
—8,0 

747.8 

758,5 
-10,7 

— 

748,5 
759,2 
-10,7 

— 

751,3 

759,5 
-8,2 

—   . 

755,5 
759,8 

4,3 

— 

3  71)4.7 
2'  760,2 
1    4i) 

763,4 

759,8 

3,6 

762,5 

759,2 

3,3 

761,7 

758,7 
3,0 

760,8 

758,5 
2.3 

759,7 
758,6 

i.i 

758,5 

758,9 
0,4 

756,7 
759,6 
-*2,9 

754,4 
760,1 

57 

752,0 
760,7 
-8,7 

751,3 
761,1 

—9,8 

751,2 
761,4 
- 10,2 

751.4 

7617 
-10,3 

7527 
761,9 

—9.2 

754.2 
762,0 

-7,8 

7577 
762,0 

4,3 

759,0 
762,1 

—3,1 

760.7 
762,3 
-1,6 

,  7*a8 

1 761.0 

4.8 

-i 

— 

763,7 

760,2 

3,5 

— 

762,1 

759,6 

2:5 

— 

759,5 
760,7 
-1,2 

7.«i7,o 
762,0 

—5,0 

_,  , 

755.3 
764,0 
-8,7 

— 

755,3 
764,8 

-9,5 

i__. 

756,4 
763,4 
-7,0 

^^. 

762,0 

763,5 
—1,5 

ß  766,8 
3  7e2j0 
.7    4,8 

766^ 
4,3 

765,7 

761,5 

4,2 

764,2 

761,0 

3,2 

763,0 

761,0 

2,0 

761,7 

761,5 
0.2 

760,4 
762,5 
—2,1 

760,0 
763.8 
-3,8 

760,3 

7647 
-4,4 

760,5 
765,6 
—5,1 

760,5 
766,2 

—57 

760,2 

766,4 
-6,2 

760,0 
766,3 
-6,3 

760,1 
766,2 
-6,1 

760,8 
765,2 
—4,4 

762,3 

764,5 
—2,2 

7654 
764.0 

1,4 

766,2 

761,7 

4,5 

'766.2 

■  7*3,2 

4,0 

— 

766,1 

762,8 

3;3 

764,2 

762,5 

1,7 

762,5 

764^5 
—2,0 

— 

763*2 
766,2 
-3,0 

— 

766,0 

766,7 

0.7 

766,0 
766,5 
—0,5 

7654 

7657 
—0,3 

— 

765,0 
762,7 

2,3 

„.^^ 

D  764.0  764^ 
0  7b^.0: 762,3 
0    2.0     2.2 

765,0 
762,7 

2,3 

765,2 

763,3 

1,9 

765,0 

763,6 

1,4 

764,2 

764,1 

0,1 

764,5 
764,8 

0,3 

765,3 

765^5 
—0,2 

766,8 

766,0 

0,8 

768,2 

766,2 

2,0 

768,3 

766,3 

2,0 

767,7 
766,4 

1,3 

767,0 

766,3 

0,7 

766,5 

765,0 

1,5 

766,0 

763,0 

3,0 

765,2 
761,8 

3,4 

765,0 
761,2 

3,8 

764,7 

760,4 

4,3 

763*0    — 
,761.3!  - 

764.2 
762,5 

17 

— 

764,7 
762,8 

1,9 

765,0 

764,0 

1,0 

-__ 

767,3 

764,8 

2.5 

767,3 

765,2 

2,1 

_- 

765,8 
763,5 

2,3 

— 

765,0 

761,4 

3,6 

— 

764,1 

760,0 

4,1 

— 

a  762.4 

ü  760.7 
'2     1,7 

762,7 
761,0 

i'7 

762,8 
7614 

763,2 

761,5 

1.7 

763,8 
761,6 

2,2 

764,1 

761,7 

24 

764,3 
761,8 

2,5 

764,7 
761,9 

2,8 

765,0 
762,0 

3,0 

765,0 

762,5 

2,5 

764,8 

762,7 

2,1 

764,8 

762,0 

2,8 

764,6 
7617 

2,9 

764,2 

761,2 

3.0 

763,5 

760,5 

3,0 

762,7 

759,8 

2,9 

761,8 

758,0 

3,8 

761,4 

757,0 

4,4 

761.3 

•   7.59,5 

1.8 

1 

1   ~ 
i 

761,5 
760,5 

1,0 

— 

762,2 
760,8 

1,4 

762,7 
761,0 

1,7 

— 

762,8 

761,3 

1,5 

— 

762,8 

761,6 

1,2 

— 

762,7 
761,2 

1,5 

— 

761,5 
760,0 

1,5 

— 

760,5 

757,3 

3,2 

1 

1 

— 
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Spitaler,  Die  periodischen  Luftmassenverschiebungen  &c. 


Tabelle  I.    Laftdrack  im  Meeresnireaa  im  Jai 


Breit«. 

Läng« 

»sU. 

Ton 

Oreenw. 

0" 

1 
5" 

10" 

1 
15" 

20" 

25" 

30 

35" 

1 
40" 

45" 

1 

50"  '  55" 

60" 

65" 

70" 

1 
1 

N. 

'  1 

Jan. 
Juli 

mm 

7550 
760,4 

—5.' 

mm 

mm 

754,0 
760,3 
-6,3 

mm 

mm 

753,5 
760,2 
-6,7 

mm 

mm 

753,3 
760,1 

—6,8 

mm 

i 

1 

mm 

753,3 
760,0 

-6,7 

mm 

mm 

753,4 

760,0 
—6,6 

mm 

mm 

753,8 
760,0 
-6,2 

mm 

mm 

755,5 
760,0 

4-5 

mm 

e 

Jan. 
Juli 

753,3 
760,0 

-6,7 

— 

752,3 
759,0 
-6,7 

75  "»7 
757,8 
-6,1 

1 

— 

751,8 
758,0 
-6,2 

752,0 

758,7 
-6,7 

754,3 
759,0 

4,7 

— 

760,3 

759,0 

1,3 

760,8 

758,8 

2,0 

1 

o 

Jan. 
Juli 

749,5 

756,9 

7,4 

750,8 
756.8 
— 6,0 

75»,5 

756,9 

5,4 

75^,8 
758,0 

5'2 

753,7,  754,7 
758,0,  758,0 
^4,3  —3,3 

754,8 

758,0 

3,2 

754,7 
758,2 

3,5 

755,2 

758,3 

3,1 

756,0 

758,4 
2,4 

757,3 
758,5 
—1,2 

758,4 

758,4 
0,0 

759,5 

758,4 
1,1 

760,8 

758.3 

2,5 

762,2 

758,2 

4,0 

1 
763c 

757'^ 

5-1 

.   |: 

Jan. 
Juli 

752,0 
756,8 

—4,8 

1 

755,2 
758,0 
-2,8 

760,2', 

757,0 

3,2 

— 

759,6 

757,7 

1,9 

7594 
758,0 

1,4 

761,4 

758,2 
3,2 

762,5 

758,1 

4,4 

764,5 

757,3 

7.2 

sjl 

Jan. 
1  Juli 

755,0 
758,5 
—3,5 

758,0 

758,5 

0,5 

761,0 

757,0 

4,0 

760,0 
758,2 

1,8 

760,0 

758,7 
»,3 

760,7 

758,3 
2,4 

761,1 

757*9 
3.2 

761,5 

758,0 

3,5 

762,8 

758,5 

43 

763,4 

758,0 

5,4 

764,3 

757,4 

6,9 

764,7 

756,8 

7,9 

765,4 

756,7 

8,7 

766,7 

756,5 

10,2 

767,5 

756,4 

11,1 

769.2  ' 
755.9  • 

13.:} 

Jan.   , 
Juli 

J 

758,2 
760,7 

2,5 

MM^ 

761,0 

760,5 

0,5 

^^^ 

762,8 

759,9 

2,9 

763,6 
759,0 

4,6 

— 

765,4 

758,1 

7,3 

— 

766,7 

756,1 

10,6 

767,8 

755,5 

12,3 

770.0 

755,2 

14,8 

1 

s 

Jan.   ; 
Juli 

J 

1 

761,8 

i  762,5 

-0,7 

762,8 

762,6 

0,2 

765,1 

762,5 

2,6 

765,5 

761,8 

3,7 

765,5 

761,2 

4,3 

766,0 
760,2 

5,8 

766,3 

759,4 

6,9 

767,4 

758,7 
8,7 

768,4 

758,0 

10,4 

769,3 

756,7 

12,6 

770,0 

755,8 

14,2 

770,3  770,8 

755,2  754,5 

15,1,    16,3 

771,2 

754,2 

17,0 

771,3  772.2 ; 
753,7  7.53.0  ] 

17.6  m 

•  1 

-   \ 
Jan. 
Juü 

Z7    • 

1 

763,2 

763,0 

0,2 

— 

765,0 

760,9 

4,1 

765,5 

760,4 

5,1 

765,0 

758,9 
6,1 

765,7 

767,4 

8,3 

767,0 

756,0 

11,0 

768,0 

753,5 
«4,5 

— 

770,6 

752,3 

18,3 

• 

m 

770.2 ' 
749,7  i 

20.5 

e 

!  Jan. 
<  JuU 

765,0 

!  762,0 

3,0 

763,0 

762,0 

1,0 

763,0 

761,7 
1,3 

763,0 

761,0 

2,0 

763,0 

759,8 
3,2 

764,0 

758,8 

5,2 

763,9 

758,0 

5,9 

764,4 

757,4 

7,0 

766,4 
757,0 

8,4 

766,3 

756,0 

10,3 

766,3 

755,2 

II, I 

766,5 

754,2 

12,3 

766,8 

752,5 

14,3 

767,2 

751,0 

16,2 

768,3 

750,0 

18,3 

S' 

Jan. 
Juli 

765,0 

761,4 

3,6 

— 

764,3 

761,3 

3,0 

762,5 

759,2 

3.3 

762,5 

755,8 

6,7 

— — 

764,5 

753,3 

11,2 

— 

765,0 

751,3 

'    13,7 

1    — 

765,5 

748,2 

17,3 

— 

765.5 

748,0 

17,5 

1 

S5< 

Jan. 
t  Juli 

1     ^ 

764,4 

759,6 

4,8 

764,2 
759,4 

4,8 

764,1 

759.2 

4,9 

763,8 

758,7 

5,1 

763,5 

758,3 

5,2 

763,0 

757,0 

6,0 

763,8 
756,0 

7,8 

764,1 

754,8 

9,3 

764.3 

752,8 

11.5 

'764.4 

I  750,7 

13,7 

764.5 
748,8 

157 

764,4 

747,8 

16,6 

764,4 

1  747,7 

16,7 

764,2 

747,6 
16,6 

763.8 
747,7 

'•    16,1 

763.5!' 

747.8 ' 

15,7 

p 
* 

«  1 

Jan. 
Juli 

763,0 

i  758,2 
4,8 

■■  ■■ 

762,8 

756,8 

6,0 

— 

762,8 

756,0 

6,8 

— 

763,0 

755,3 

7,7 

1 
1 

763,5 

753,3 

10,2 

1 

~ 

763,7 

749,2 

14,5 

___ 

763,4 

748,5 
14.9 

-'— 

762,5 

748,7 

13,8 

.  1 

Jan. 
Juli 

761,3 

756,0 

5,3 

j 

761,2 

755,9 

5,3 

761,3 

755,7 

5,6 

761,4 

755,8 

5,6 

761,5 

755,5 

6,0 

761.8 

755,3 

6,5 

762,2  762,5 

755,0  754,5 

7,2      8,0 

.  762,7 

754,2 
8,5 

763,0 

751,9 

11,1 

763,0 

751,0 

12,0 

762,8 

750,8 

12,0 

762,6 

751,0 

'    11,6 

761,8 

751,2 
10,6 

761.0 

7514 
9.6 

760.^^ 

752,B : 

8-5 

•A 

Jan. 
Juli 

1 

760,0 

756,8 

3,2 

1 

760,0 

756,8 

3,2 

— 

760,3 

756,5 

3,8 

761,0 

755.8 

5,2 

1 
1 

762,2 
754,5 

7,7 

762,4 

752,0 

10,4 

761,5 
752,8 

8,7 

— 

760,0 
754.3 

57| 

1 

.    -1 

1 

Anhang. 
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1  Juli  and  DUferenz  desselben  Januar — Juli. 


IOC» 

105* 

110* 

llö* 

120* 

126' 

180* 

13Ö* 

140* 

146* 

160* 

166* 

160° 

166* 

170* 

1 

1 

175* 

1 
1 

1 

i     nuB 

758,0 
760,0 
-2,0 

nuD 

mm 

759,0 
760,0 
-1,0 

mm 

mm 

759»3 
760,1 

—0,8 

mm 

mm 

759>5 
760,2 

—0,7 

mm 

mm 

759,5 
760,4 
—0,9 

mm 

mm 

759,5 
760,2 

—0,7 

mm 

mm 

759,4 

759^5 
—0,1 

mm 

mm 

759,4 

758,7 

0,7 

mm 

mm 

759,4 
758,0 

1,4 

mm 

761,7 

758,0 

3,7 

— 

761,8 

757,7 

4,1 

_ 

762,0 

758,0 

4,0 

— 

761,9 

7583 

3»i 

— 

761,7 

759,5 
2,2 

— 

7613 
759,7 

13 

— 

7603 

7593 

13 

— 

760,7 

7583 

1,9 

— 

760,5 

758,3 
2,2 

.8)  756/) 

,21    9,7 

767,0 

756^ 

10,8 

767,6 

756,3 

113 

768,0 

757,0 

11,0 

768,5 

757,8 

10,7 

768,7 

758,3 

10.4 

768,8 

758,7 

10,1 

769,0 

759,0 

10,0 

769,2 

759,0 

10,2 

769,0 

758,8 

10,2 

769,0 
758,7 

103 

768,7 

758,6 

10,1 

768,2 

758,3 

93 

767,0 

758,2 

8,8 

765,7 
758,0 

7^7 

7643 

7573 

7,0 

763,3 

757,7 

53 

762,0 

7573, 
4,2. 

.   770i 

.  '  75Ö.1 

15-3 

— 

771,2 

755,9 

15,3 

772,0 

758,2 

13,8 

• 

774,7 

758,5 
16,2 

7763 

7583 
18,0 

^^^ 

773,7 

757,8 
153 

-^iM 

770,2 

757,0 

13,2 

_^ 

7683 
757,0 

113 

..» 

7663 
757,0 

93 

1 

J  771.2 
.K  751,2 
,1    17,0 

771,5' 

755,0: 

16.5. 

772,0 

756,5i 
15,5 

774,8 

758,0 

16,8 

776,7 

758,2 

18,5 

778.2 

758,3 

19,9 

778,3 

758,2 

20,1 

778,5 

757,7 

20,8 

7783 
756,0 

223 

774,0 

755,0 
19,0 

765,0 

755,0 

10,0 

760,0 
755,2 

4,8 

759,7 

7553 
4,2 

760,0 

755,7 

43 

760,8 

755,9 
4,9 

761,0 

756,3 

4,7 

761,0 

756,8 

4,2 

760,8 1 

757,5, 
3,3; 

771,9 
•  ,  7;.3,2 

.     18,7 

■ 

775,8 

755,8 

20,0 

^^^ 

778,4 

758,0 

20,4 

— 

7783 

756,0 

22,3 

M«^ 

773,7 

754,7 

19,0 

760,0 

755,0 
5,0 

— 

755,6 

755,5 
0,1 

— 

7543 
7553 
-1,4 

7533 
757,0 
—3,2 

1 

1 

2  775.0 
f\  751.9 
2  23,1 

776,4 

752,4* 

24,0' 

777,8 

753,2 

24,6 

778,1 

754,2 

23,9 

778,2 

755,0 

23,2 

778,0 

7553 
22,7 

7.76,4 

755,0 

21,4 

773,0 

754,8 

18,2 

769,3 

754,7 

143 

7653 
755,0 

103 

7613 

7553 

53 

757,0 

755,7 

1,3 

754,8 
7553 
—1,0 

753,0 
756.0 

3,0 

7513 

756,5 

4,7 

7Sh7 
757,0 

5,3 

7513 

757,5 
5,9 

751,5 
757,7 

— 6,2| 

1 

775.2 
214 

~~'   1 

7763 

751,2 

25,1 

— 

775,7 

7523 
23,4 

— 

773,2 

7543 
18,9 

f 

768,0 
755,5 

123 

— 

761,2 

756,5 
4'7 

— 

756,0 

757,2 
—  1,2 

— 

752,0 

758,4 
-6,4 

— 

751,7 
759,2 

7,5 

—   1 

~   1 

1 

5  773,5 
6.70,7 
5  23,8 

n4,o 
749,8 

24,2 

774,3 

749,9 

24,4 

774,0 

750,0 

24,0 

773,7 

750,8 
22,9 

773,0 

7513 

21,2 

771,0 

753,2 
173 

769,0 
755,5 

133 

767,7 

756,3 

11,4 

764,3 
757,0 

7,3 

761,5 

757,5 
4,0 

760,0 

758,2 

13 

758,7 
7583 
—0,1 

757'3 
759,3 
—2,0 

756,3 

759,7 
3,4 

755,0 
760,5 

5,5 

754,4 
761,0 

—63 

75331 
761,5 

—7,7 

0 

771,7 

749.0 

22.7 

— 

772,7 

749,6 

23,1 

— 

7723 

750,5 

21,8 

_ 

770,5 
753,0 

17,5 

— 

766,7 

756,4 
10,3 

— 

762,5 

7573 

4,7 

761,0 

759,5 
1,5 

760,3 
760,8 

—0,5 

— 

757,7 
762,4 

—4,7 

— 

^   1 

7K9,0"  770,5 

749,0!  749^ 

20^1  21,0 

771,0 
749,7 

213 

771,0 

750,0 

21,0 

771,0 

750,8 

20,2 

770,7 

7513 

18,9 

770.0 
753,2 

163 

767,5 
755,2 

12,3 

7654 

7564 

9,0 

763,8 

757,0 

6,8 

763,0 

757,7 
5,3 

762,6 

758,5 
4,1 

762,5 

759,4 

3,1 

762,3 

760,3 

2,0 

7613 

761,2 

0,6 

762,0 

762,0 

0,0 

760,7 

762,7 
— 2,0 

759,7 
763,5 
-3,8 

763.0 
749i 

13,5 



767,0 

750,8 

16,2 

— 

768,0 

752,1 

15,9 

— — 

7663 

753,5 

13,3 

— 

764,0 

756,4 

7,6 

762,8 

757,5 
5,3 

— 

762,5 

7583 

3,7 

— 

7613 
760,7 

1,1 

761,5 
762,2 

—0,7 

— 

760,7 

751.0 

97 

761,2 

752.3 

8,9 

763,0 

753,0 

10,0 

764.2 

753,4 

10,8 

7643 
753,5 

113 

764,0 

754,2 

93 

763,3 

755,0 

8,3 

762,5 
756,1 

Sa 

762,0 

7564 
5,6 

7613 

756,8 

5,0 

761,7 

757,3 

4,4 

76», 7 

757,7 
4,0 

761,7 

757,9 

33 

7613 

758,7 
2,9 

761,0 

759,0 
2,0 

761,0 

760,2 

0,8 

761,0 

760,8 

0,2 

761,3 
761,4 

—0,1 

759,4 

753.3 
6,1 

1 

:  760,0 

754,6 

5,4 

7613 

754»6 

7»2 

— 

760,8 

7553 
5,0 

— 

760,0 

756,5 
3,5 

— 

7593 

757,2 

2,6 

759,6 

7573 
13 

— 

759,3 

7583 

0,5 

— 

759,3 
759,7 
—0,4 

V,  Die  ptrioditchen  LufimMseoTertchiebuDgen  &c. 


34 


Spitaler,  Die  periodischen  Luftmassenverschiebungen  &c. 


Tabelle  I.    Lnftdrack  im  Meeresnireau  im  Jana 


n 


• 

s 
s 

n 

Länge 

we«tl. 

von 

Oreenw. 

180° 

175° 

170° 

165° 

160° 

15ö° 

150° 

145  ** 

140° 

135° 

130° 

125° 

120° 

115° 

110** 

105'    Kl 

N. 

o 
O  . 

-1 

Jan. 
Juli 

mm 

758,3 

759»7 

14 

mm 

758,4 
759,8 

1,4 

mm 

758,5 
759,8 

1,3 

mm 

758,6 

759,8 
—1,2 

mm 

758,8 

759,9 
—1,1 

mm 

759,2 

759,9 

0,7 

mm 

759,5 
759,9 
—0,4 

mm 

759,8 

759,9 
—0,1 

mm 

760,0 

759,9 
0,1 

mm 
760,6 

759,8 
0,8 

mm 
760,5 
759,8 
0,7 

mm 

760,2 

759,7 
0,5 

mm 

759.9 

759,7 
0,2 

mm 

759,8 

759.5 

0,3 

mm 

759,8 

759,3 
0,5 

mm      a 

759'?  75 

758.5  7? 

1.3 

•^1 

Jan. 
Juli 

758,0 

759»3 
1,3 

758,0 

759,5 
1,5 

758,0 

759,7 
—1,7 

— 

758,7 

759,8 

1,1 

— 

759,5 
759,8 
-0,3 

759,8 

759,7 
0,1 

759,9 

759,8 

0,1 

760,0 

759,9 
0,1 

H 

Jan. 
Juli 

758,0 

759,0 

1,0 

758,0 

759,0 
—1,0 

758,0 

759,0 
—1,0 

758,0 
759,0 
—1,0 

758,0 
759,0 
—1,0 

758,0 

759,0 
1,0 

758,1 

759,0 

0,9 

758,5 
759,2 

0.7 

758,8 
759,3 
-0,5 

759,2 

759,7 

0,5 

759,3 
759,8 
-0,5 

759,5 
760,2 

—0,7 

760,0 
760,7 

0,7 

760,0 
760,8 
—0,8 

760,0 
760,8 
— 0,8 

760,0;  7! 
760,8  76 

— 0,8  - 

1 

s. 

o      1 

Jan. 
Juü 

758,0 

759,0 
—1,0 

— 

758,0 
759,2 
—1,2 

— 

758,0 

759,4 
1,4 

— 

758,0 

759,7 
',7 

758,5 

759,9 

1,4 

759,5 
760,5 
-1,0 

— 

760,0 
761,4 

-1,4 

760,0 

761,7 

1.7 

—  '7i 

—  ,7* 

o 
O  ' 

Jan. 
Juli 

758,0 

759,5 
1,5 

758,0 

759,5 
i'5 

758,0 

759,5 
1,5 

758,0 

759,5 
1,5 

758,0 

759,7 
17 

758,0 
759,8 
-1,8 

758,0 
759,8 
-1,8 

758,2 

759,9 

1,7 

758,5 
759,9 
-1,4 

759,0 
760,7 

1,7 

759,3 
761,2 

-1,9 

759,5 
761,8 

—2,3 

759,7 
762,2 

2,5 

760,0 
762,4 

2,4 

760,0 
762,7 

2,7 

760,0  7j 

762,7  7^ 
-,  — 

o 

-^1 

Jan. 

JuU 

z/ 

758,0 

760,0 

2,0 

— 

758,0 

759,8 
—1,8 

^■^M 

758,0 
759,8 
-1,8 

— 

758,0 

759,9 

1,9 

758,8 
760,8 
—2,0 

759,5 
762,2 

2,7 

— 

760,0 

763.2 

3,2 

760,5 
763,7 

3,2 

—  7* 

—  .7« 

1 

1 

8^ 

Jan. 
Juli 

758,0 

762,0 

4,0 

758,0 
762,0 
— ^4*0 

758,0 
761,8 
—3,8 

758,0 
761,2 

—3,2 

758,0 
760,7 
—2,7 

758,0 
760,4 
—2,4 

758,2 
760,7 

2,5 

758,8 
761,2 

2,4 

759,3 
761,8 

2,5 

759,8 
762,4 
—2,6 

760,5 
763,2 
-2,7 

761,2 

763,8 
-2,6 

761,5 
764,2 

2.7 

761.8 

764,4 
-2,6 

762,0 

764,6 

2,6 

762,2  Tt 

764,7  7< 
—2,5. 

o 

Jan. 
Juli 

758,2 
762,2 

—4,0 

^„,_ 

758,2 
762,1 

3,9 

— 

758,2 
761,2 

—3,0 

758,8 
761,4 
-2,6 

^^ 

760,0 

762,6 

-2,6 

763,0 
764,0 
-1,0 

= 

763,2 
764,8 

-1,6 

— 

763,7 
765,3 

—  1,6 

1 

Jan. 
Juli 

;    j 

758,2 

762,2 

4,0 

758,3 
762,0 

—3,7 

758,4 

761,5 

3,» 

758,5 
761,3 

-2,8 

758,6 
761,2 
-2,6 

759,0 

761,3 
—2,3 

759,3 

761,7 

2,4 

759,5 
762,2 

2,7 

761,5 
762,8 

1,3 

763,8 

763,4 
0,4 

765,2 

763,8 

1,4 

765,3 

764,3 

1,0 

765,3 
765,0 

0,3 

765,8 

765,6 
0,2 

766,2 

766,0 

0,2 

766,2  7 
766,2  7 

0,0 

^1 

Jan. 
Juli 

;  ^ 

1 

759,0 

759,8 
—0,8 

758,5 

759,9 

1,4 

— 

758,8 
760,4 

-1,6 

— _ 

759,5 
761,2 

1,7 

762,0 

761,8 

0,2 

766,2 

762,4 

3,8 

766,5 

763,7 
2,8 

— 

766,8 

766,0 

0,8 

-1 
4 

e 

1 

!   Jan. 
Juli 

z; 

759,0 

757,8 

1,2 

759,0 

758,0 

1,0 

759,0 

758,7 

0,3 

759,0 

758,8 

0,2 

758,7 
759,2 

—0,5 

759,0 
759,9 
—0,9 

759,0 

760,3 

1,3 

759,7 
760,7 

—1,0 

761,0 
760,7 

0,3 

763,3 
760,4 

2,9 

764,8 

760,0 

4,8 

766,0 

759,4 
6,6 

766,2 

759,5 
6,7 

766,1 

760,0 

6,1 

766,0 

761,7 

4,3 

765,8  ? 

763.-  7 
2,6 

o 

^1 

Jan. 

Juli 

A 

758,3 
756,0 

2,3 

758,2 
756,8 

1,4 

— 

758,0 

757,4 
0,6 

758,1 

757,8 

0,3 

759,0 

757,9 
1,1 

— 

762,0 
756,8 

5,2 

762,0 

756,4 
5,6 

— 

760,6 

757,5 
3,1 

o 

Jan. 
Juli 

756,0 

754,0 
2,0 

755,8 

754,4 

1,4 

755,7 

754,8 

0,9 

755,5 

754,8 

0,7 

755,3 

754,8 

0,5 

755,2 

754,7 

0,5 

755,3 

754,0 

1,3 

7554 

753,7 

1,7 

7557 
753,2 

2,5 

756,2 

752,8 

3,4 

756,5 
752,7 

3,8 

756,5 

752,5 

4,0 

756,2 

752,0 

4,2 

755,7 
752,0 

3,7 

755,4 

752,5 

2,9 

755,0  7 

752,8  7 

2,2 

Anhang. 
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1  Juli  and  DUferenz  desselben  Januar — Juli. 


mg. 


1         ' 
*    90'     85'' 

80** 

75» 

70" 

es** 

60" 

65" 

50" 

45" 

40" 

35" 

80" 

25" 

20" 

15" 

10" 

5" 

i 
.9" 

4 

nun 
760,0 

757.7 
2.3 

1 

mm 
760,0 
758.3 

h7 

mm 

760,0 

759,2 
0,8 

mm 

760,0 

769,8 

0,2 

mm 

760,0 

760,0 

0,0 

mm 

760,2 

760,1 

0,1 

mm 

760,3 

760,2 

0,1 

mm 

760,3 

760,3 

0,0 

mm 

760,4 

760,5 
-  0,1 

mm 

760,5 
760,8 

—0,3 

mm 
760,6 
761,0 
0,4 

mm 

760.7 
761,0 

-0,3 

mm 

760,5 
760,8 
-0,3 

mm 
760,0 
760,5 

—0.5 

mm 

759,9 

759,8 

0,1 

mm 

759,8 

758,8 

1,0 

mm 

759,5 

758,7 

0,8 

mm 

759,2 

758,7 
0,5 

1 759,0 
!  758.0 
1     1,0 

— 

758,7 

758,8 
-0,1 

— 

758,0 
759,0 
-1,0 

— 

758,2 
769,7 
-1,5 

__^ 

758,5 
760,0 

—1,5 

— . 

758,8 

761,0 

2,2 

759.2 
761,0 

-1,8 

— 

759,5 
760,5 
—  1,0 

— 

759,0 
760,2 
—1,2 

,2  758,8 

\^  759.3 
',Q.  -0,5 
1 

758,5 

759.0 

-0,5 

758,0 

750,0 
-1,0 

758,0 
759,2 
-1,2 

758,0 
759,4 
-1,4 

758,0 
759,6 
-1,6 

768,0 
759,8 
-1,8 

758,0 
759,9 
-1,9 

758,0 
760,0 
-2,0 

758,0 
760,5 

—2,5 

758,0 
761,0 

3.0 

758,5 
761,4 

—2,9 

758,8 
761,5 
—2,7 

759.0 
761,2 
—2,2 

759,0 
761,0 
— 2,0 

759,0 
761,0 
—2,0 

759,0 
761,1 
—2,1 

758,5 
761,1 
-2,6 

* 
» 

759.oi 
760,7 
-1-7 

758,0 
759,7 
-1,7 

«^i^ 
^^^ 

757,5 
759,8 
-2,3 

— 

757,5 
760,2 
-2,7 

— 

757,7 
760,7 
-3,0 

'^W 

758,0 
761,4 
—3,4 

— 

759,5 

761.7 
—2,2 

— 

759,3 
761,7 
-2,4 

— 

759,0 
761,7 

2,7 

i 
1 

'.7'  759-5 
^  761,8 

l,t.-2.3 

1 

759,0 
761,0 
—2,0 

758,5 
760,5 
—2,0 

758,0 
760,3 
-2,3 

757,5 
760.4 
-2,9 

757,3 
760,6 
—3,3 

757,0 
760,9 
-3,9 

757,3 
761,3 

-4,0 

757,5 
761,5 
—4,0 

757,7 
761,7 
—4,0 

758,0 
761,9 
—3,9 

758,3 
762,3 
-4,0 

758,8 

762,5 

3,7 

759.3 
762,6 

3.3 

759,6 
762,6 

3.0 

759,8 
762,7 

2,9 

759.7 
762,8 

—3.1 

759,5 
762,8 

3.3 

LI 

■5 

760,5 

762,9 

24 

— 

759,5 
761,4 

-1,9 

— 

757,8 
761,0 
—3,2 

757,3 
761,8 
-4,6 

757,3 
762.8 
-5,5 

— 

758,0 
763,5 
-5,5 

— 

759,5 
764,0 

—4.5 

— 

760,5 
763.8 
-3.3 

760,6 
764,2 
-3.6 

762,0     761,7 
764^3     763,7 

—2,3'  —2,0 

■ 

761,0 
762,5 
— 1,5 

760,0 

761,7 

—1,7 

758,0 
761,6 
—3,6 

757,7 
762,0 
-4,3 

757,5 
764,0 
-6,5 

757,5 
764,2 

-6.7 

757.3 
764,5 
—7,2 

757,8 
764,7 
-6,9 

758,8 
765,2 

—6,4 

759,8 

765,7 
-5.9 

760,7 

765.8 

5.1 

761,0 

765.5 
-4.5 

761,5 
765.5 
-4.0 

761,8 
765,6 
-3,8 

761,9 

765.8 

3,9 

761,8 

765.9 

4.1 

■  7654 

■  -^7 

762,7 

764,4 
—1,7 

— 

759,0 
761,9 
-2,9 

^^MM 

767,6 
764,3 
-6,8 

— 

757,8 
765.0 
-7,2 

— 

759,7 
766,0 

-6,3 

»■» 

761,5 
766,2 

-4,7 

— 

763.0 
766,3 
—3.3 

— 

765,0 
766,3 
—1,3 

1,3  766.3 
^•3  7^^.3 

KO      0,0 

766,0 
766,2 
-0,2 

764,5 
766,0 

—1,5 

762,7 
764,0 

—1,3 

760,0 
762,0 
-2,0 

757,8 
764,2 
-6,4 

757,5 
764,6 
-7,1 

757.8 
764,8 
-7,0 

758,5 
765,2 

-6,7 

759,5 

765,7 
-6,2 

760,7 
766,1 

-5,4 

761,8 
766,3 
—4.5 

762,4 
766,3 
—3.9 

763.0 
766,2 

—3.2 

763.5 
766,2 

-2,7 

764.8 

766,3 

1.5 

766,3 
766,4 
— 0,1 

766,5 

766,5 

0,0 

■     766,7 

•    7^0 
■      0,2 

•,i  766,0 

^3  765.3 
••?     0.7 

765,8 

764,0 

1,8 

765,3 
766,2 

—0,9 

760,0 
761,5 
-1,5 

— 

757,3 
764,0 
-6,7 

759.0 
764.5 

—5.5 

761,3 
765,0 

-3.7 

— 

763.5 
765.0 
-1.5 

^„^ 

763.0 

764.4 

1.4 

764.5 

764.7 
— 0,2 

764,5 
762,5 

2,0 

762,3 
761,0 

1,3 

758,0 
760,0 
-2,0 

756,7 
759,7 
-3,0 

757,0 
760,0 

-3,0 

757,7 
760,8 

-3,1 

759,0 
761,2 
— 2,2 

760,3 

761,3 
—  1,0 

761,3 

761,3 
0,0 

762,0 

761,2 

0,8 

761,8 

760,7 

1,1 

761,3 
760,0 

1,3 

761,0 

759,8 

1,2 

761,0 

759,7 
1.3 

761,2 

759,7 
1.5 

1 

761,5 
760,0 

1.5 

■  761,5 
•    760,0 

■  1-5 

— 

760,0 

1  758,8 
1,2 

755,8 
757,4 
-1,6 

7554 
757,2 
-1,8 

"~" 

757.4 

757.4 
0,0 

^^^ 

758,6 

757.4 
1,2 

757.3 
758.0 

—0,7 

•^ 

756,8 

757.8 
— r,o 

756,7 

757.3 
— 0,6 

M  754,0 

l'3  753.3 
'-9     0,7 

753.7 
753,0 

0,7 

753,2 
752,8 

0,4 

752,8 

752,8 

0,0 

752,4 

753,0 
—0,6 

752,0 
753,0 
—1,0 

752,5 
753,0 

—0,5 

752,7 
753.0 

—0,3 

752,5 
753,0 

—0,5 

752,0 
753.0 
—1,0 

750,7 
753,2 

2,5 

750.0 

753.5 

-3.5 

749,5 
753,8 

-4.3 

749,3 
754,2 
—4,9 

749.2 
754.3 
-5.1 

749.5 

754.2 

4.7 

750,0 

754.2 

4.2 

750,0 

754.3 

4.3 

5» 
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Tabelle  I.   Luftdraek  im  Heeresnireaa  im  Jani 


9 

1 

» 

Länge 

östl. 

▼on 

Greenw. 

0" 

5*» 

10" 

15° 

20** 

25» 

80** 

35» 

40» 

45» 

50" 

55» 

60» 

65» 

70» 

i5       3 

N. 

-1 

«  Jan. 
'    Juli  • 

J 

mm 

759,0 

758,8 
0,2 

mm 

759,0 

758,« 
0,2 

mm 

759,0 

7j9,0 

0,0 

mm 
759,1 

758,8 
0,3 

mm 

759,2 

758,7 
0,5 

mm 

759,3 

758,5 
0,8 

mm 

759,5 

758,3 

1,2 

mm 

759,8 

757,5 

2,3 

mm       mm 

760,3  7(X),8 
756,5  755,0 

3,8     5,8 

mm 

761,2 
754,5 

6,7 

mm 

761,0 

754,7 
6,3 

mm 
760,4 
755,0 
5»4 

mm       mm 

759,81  759,7 

755,8;  756,3 

4,0;      34 

1 
mm  ,  a 

759.9';« 

756,4,  :5 

3'5| 

,  1 

Jan. 
Juli 

758»2 
760,3 

2,» 

— 

758,0 
760,3 
-2,3 

— 

758,2 
761,1 
—2,9 

758,6 
761,1 
-2,5 

— 

759,2 

759,0 

0,2 

759,7 

757,3 

2,4 

— 

759,7 
757.0 

2,7 

— 

759,3 

757,3 
2,0 

-'1 

.  1 

O  ^ 

Jan. 
Juli  i 

758,0 
761,0 

~3,o 

757,8 
760,9 

—3,1 

757,5 
7(51,0 
-3,5 

757,3 
761,1 
—3,8 

757,3 
761,1 
—3,8 

757,4 
761,1 
-3,7 

757,5 
761,1 
—3,6 

757,7 
761,0 
-3,3 

758,2 
760,8 
-2,6 

758,7 
760,2 

—  1,5 

759,0 

759,3 

0,3 

759,2 

759,0 

0,2 

759,2 

758,7 

0,5 

759,0 

758,5 

0,5 

759,0 

7584 
0,6 

759.0  7f 

7584  7i 

0/^    i 

8. 

o 

Jan.  1 
Juli 

j   ! 

1 

758,3'    - 
761,6 

3,3' 

1 

757,8 
761,6 

-3,8 

— 

756,8 
761,8 
—5,0 

= 

756,7 
762,1 
—5,4 

— 

757,3 
761,8 

-4,5 

— 

758,3 
760,7 

2,4 

— 

758,6 
759,3 
—0,7 

— 

758,5 
759,2 

'1 

H 

Jan. 
Juli 

759.3 
762,5 
—3,2 

759,0 
762,3 
—3,3 

758,5 
762,3 
-3,8 

757,8 
762,4 
-4,6 

756,7 
762,6 
—5,9 

755,8 

762.8 
-7,0 

755,8 
762,8 
-7.0 

756,2 
762,8 
—6,6 

756,8 
762,8 
—6,0 

757,4 
762,5 
—5,1 

757,8 
762,0 
—4,2 

758,0 
761,2 
—3,2 

758,2 
760,5 

—2,3 

758.2  758,2 

760.3  760,2 
—2,1  —2,0 

758.1  !7a( 

700,1  7^ 

e 

Jan. 
Juli 

760,3 
764,0 

— 3>7 

759,2 

763,6 

4,4 

^m^ 

756,0 
763,7 

-7,7 

— 

755,7 
763,7 
—8,0 

756,8 
76^3,5 
-6,7 

— 

757,5 
763,2 
-ö,7 

— 

758,0 
762,3 
—4,3 

— 

758,0 
761,8 
—3,8 

Eil 

0 

•  Jan. 
Juli 

J 

761,5 

765,8 

4,3 

761,0 

765,3 
4,3 

760,4 
765,2 
-4,8 

759,0 
765,0 
—6,0 

756,0 
765,0 

-9,0 

755,7 
765,0 
—9,3 

755,8 
765,0 
-0,2 

756,5 
765,0 

-8,5 

757,4 
765,0 

-7,6 

758,0 
765,0 
-7,0 

758,4 
765,0 

—6,6 

758,8 
765,0 

-6,2 

759,0 
765,0 
— 6,0 

759»2 
764,8 
-5,6 

759.3 
764,7 
-5,4 

759^0  731 
764.7  7^ 

o 

Jan. 
Juli 

J 

764,8 
766,3 
— >,5 

^ 

761,7 
766,4 

4,7 

— 

756,0 
766,8 
-10,8 

___ 

755,8 
766,5 
-10,7 

759,0 
766,3 

—7,3 

— 

760,0 
766,5 
-6,5 

_ 

761,0 
766,9 

—5,9 

— 

761,0 

767,2 
-6,2 

'1 

s{ 

Jan. 
Juli 
J    1 

766,4 
766,5 
—0,1 

765,8 
766,5 
—0,7 

763-5 
767,0 

—3,5 

761,7 

767,7 
— 6,0 

758,0 

708,2 

-10,2 

755,8 
768,3 
-12,5 

757,7 
767,7 
-10,0 

760,0 

767,0 

7,0 

760,9 
767,0 
-6,1 

761,2 

767,2 
— 6,0 

761,5 

767,5 
— 6,0 

762,0 
768,0 

— 6,0 

762,5 
768,3 
-5,8 

762,7 
768,4 

5,7 

762,8 
768,5 

—5,7 

763,2  ?'l 
768,5  7^^ 

—5.3  -■+ 

Jan. 
Juli 

J 

765,3 
766,1 
-—0,8 

— 

763,3 
766,0 

2,7 

— 

760,8 

765,3 
4,5 

— 

762,0 

76512 
—3,2 

762,5 
766,0 

3,5 

^^ 

763,0 
766,8 

-3,8 

— 

763,8 
768,0 

-4,2 

764,7 
768,0 

—3,3 

—  7'> 

—  wM 

1 

^1 

Jan.  ; 
Juli  i 

^  1 

1 

!  761,7 
761,2 

0,5 

760,3 
761,6 

1,3 

760,2 

761,5 
1,3 

760,0 

761,2 

1,2 

759,0 
760,8 

-1,8 

759,0 
760,7 

1,7 

761,0 
760,7 

0.3 

762,3 
760,8 

i'5 

762,5 
761,0 

1,5 

763,0 

761,3 

1,7 

763,5 

761,7 
1,8 

764,1 
762,0 

2,1 

764,5 
762,0 

2,5 

765,0 
761,8 

3,2 

765,0 

761,5 

3,5 

766,0  7^*^ 

761,0  7'^ 

5.0     ^ 

H 

Jan. 
Juli 

J 

756,8 

758,3 
1,5 

— 

756,0 
758,2 
-2,2 

— 

755,3 
757,7 
-2,4 

756,0 

757,4 
1,4 

759,0 

756,8 

2,2 

__ 

760,0 

755,3 
4,7 

^— 

760,0 

755,3 

4,7 

— 

760,0 

755,3 
4,7 

-h.y 
1 

-  Tri 

—  4 

o 

Jan. 
JuU 

750,3 

754»3 
-4,0 

1 

750,3 
754,4 
—4,1 

750,5 
754,5 
—4,0 

750,8 
754,2 
—3,4 

75 ',0 

754,0 

3,0 

750,8 
753,5 

2,7 

75>,o 

753,0 
—2,0 

751,0 

752,7 
—",7 

751,0 
752,0 
—1,0 

750,8 

751,7 
—0,9 

750,7 
751,0 
—0,3 

750,7 
7^0,5 

0,2 

750,5 
750,0 

0,5 

750.5 

749,3 

1,2 

750,5 
749,0 

1,5 

751.0  75- 

749,0  7i^ 

2,0      \ 

Anhang. 
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Juli  und  Differenz  desselben  Januar — Juli. 


so'* 

95*» 

100** 

105  ** 

110** 

115° 

120** 

126** 

180" 

135** 

140** 

145* 

160* 

156** 

160** 

165* 

170** 

176** 

mm 

758.5 

755*7 

i      2,8 

mm 

758,7 
755*9 

2,8 

mm 
759,2 
755,5 
3,7 

mm 

759,5 

755,2 

4v3 

mm 

759,7 
755,2 

4'5 

mm 

759,6 

755,7 
3,9 

mm 

759.3 

756,3 

3,0 

mm 

759,0 
756,7 

2,3 

7587 

757,0 
1,7 

mm 

758,2 
757,2 

1,0 

mm 
758,0 
757,3 
0,7 

mm 

757,9 

757,5 

0,4 

mm 

757,8 

757.7 
0,1 

mm 

757,9 
758,0 
—0,1 

mm 

758,0 

758,5 
—0,5 

mm 
758,0 

759,0 
—1,0 

mm 
758,2 

759,3 
—1,1 

mm 

758,3 
759,5 
—1,2 

757,9 
!  756,8 

I.I 

1    

758,3 

756,2 

2,1 

— 

758,8 

756,0 

2,8 

758,2 
756,8 

1,4 

— 

757,7 

757,5 
0,2 

— 

757,5 

757,7 
—0,2 

— 

757,7 
757,9 
—0,2 

— 

757,8 

758,4 
— 0,6 

— 

757,8 
758.8 
—1,0 

— 

757-8 

757»7 
0,1 

757»8 

7574 

04 

757,7 

767,0 

0,7 

757,7 
756,8 

0,9 

757,7 

756,8 
0,9 

757,5 

757,0 

0,5 

757,3 
757,3 

0,0 

757,2 
758,0 
—0,8 

757^0 

758,1 

1,1 

757.0 
758,1 

—1,1 

757.0 
758,1 
-1,1 

757,2 

758,2 

1,0 

757,3 
758,4 
—1,1 

757,3 
758,5 
—1,2 

■ 

757,4 
758,6 

—1,2 

757,5 

758,7 
—1,2 

757,7 

758,5 
—0,8 

757,8 
758,5 
—0,7 

1 

1 

i  757-7 

1 

757,3 
758,0 

—0,7 

— 

756,8 

757,5 
—0,7 

756,5 
758,0 
-1,5 

— 

756,3 
758,7 
—2,4 

— 

756,5 
758,8 
-2,3 

756,8 

759,0 
—2,2 

— 

757,0 
759,2 
—2,2 

757,3 
759,0 

1,7 

— 

i  757o 
■  75M 

757.3 
'  759,2 

—1,9 

757,0 
759,0 
—2,0 

756,6 
758,8 
—2,2 

756,3 

758,5 
—2,2 

755,2 
758.7 
-3,5 

754,7 
758,8 

—4,1 

754,2 
759,0 
—4,8 

754,5 
759,3 
—4,8 

755,0 
759,5 
—4,5 

756,0 
759,7 
—3,7 

756,3 
759,7 
—34 

756,5 
>59,7 
—3,2 

756,6 
759,6 
—3,0 

756,8 

759,5 
—2,7 

757,0 
759,5 
—2,5 

757*5 

759,5 
—2,0 

757,7 
759,5 
-1,8 

758,0 
760,7 
—2,7 

f 

1 

— 

757,7 
760,3 
— 2,6 

— 

755,2 
760,0 

—4,8 

— 

752,3 
759,8 

—7,5 

— 

751,8 
759,9 
-8,1 

— 

754,0 
761,0 

7,0 

— 

756,5 
761,2 

4,7 

— 

757,3 
760,5 
—3,2 

— 

757.7 
760,3 
-2,6 

— 

l      \ 

'759.0 

''7^3'7| 
•  -4v' 

759,2 

763,2 

4,0 

759,2 
763,0 
-3.8 

758,3 
762,5 

4,2 

755,3 
762,0 

-6,7 

753,3 
761,8 
-8,5 

751,8 
761,7 
-9,9 

751,8 
762,0 
-10,2 

751,9 

762,7 

-10,8 

751,8 

763,3 

-11,5 

752,8 
763,4 
-10,6 

754,5 
763,2 

-8,7 

756,3 
763,0 
-6,7 

757,0 
762,8 

-5,8 

757,5 
762,3 
—4,8 

757,7 
762,2 

—4,5 

757,8 
762,2 

—4,4 

757»9 
762,2 

—4,3 

;6i,2 

;;^'5 

— 

761,3 
766,2 

—4,9 

— 

758,5 
763,7 
—5,2 

— 

754,8 
763,3 

—8,5 

755,0 
764,3 
—9,3 

— 

753,8 
764,3 
-10,5 

756,0 
764,2 

-8,2 

^^ 

758,0 
763,0 
—5,0 

— 

758,0 
762,5 

-4,5 

— 

764^      764,8 
707.0      766,5 

2,6        1,7 

764,7 
766,0 

— ii3 

764,0 

764,7 
-0,7 

761,0 

763,5 
-2,5 

758,7 
763,0 
-4,3 

757,2 
763,3 
-6,1 

757,3 
764,0 
-6,7 

757,5 
764,3 
-6,8 

757,4 
765,0 
-7,6 

756,7 
765,2 
—8,5 

756,4 
765,0 
-8,6 

757,0 
764,5 
-7,5 

758.2 
764,0 
-5,8 

758,3 
763,5 

—5,2 

758,4 
763.0 

-4.6 

758,5 
762,7 
—4,2 

758,5 
762,5 
—4,0 

766,3      — 

/64.7      — 
1,6     — 

706,2 

762,0 

4,2 

762,5 
761,0 

1,5 

— 

760,0 
761,8 
-1,8 

^^^^ 

760,2 
762,8 
-2,6 

^_^ 

759,0 
764,3 
—5,3 

— 

758,5 
764,2 
-5,7 

— 

758,3 
762,3 
—4.0 

758,5 
761,3 
-2,8 

^^_ 

766,0. 

759-3 
t»,7 

765,0 

759,0 

6,0 

763,7 

758,7 

5,0 

763,0 

758,1 

4,9 

762,0 

757,7 
4,3 

761,5 

757,5 
4,0 

761,0 

757.5 
3,5 

760,7 
758,0 

2,7 

760,5 

759,3 
1,2 

760,3 
760,8 

-0,5 

760,2 
762,0 
-1,8 

760,0 
762,5 

—2,5 

759.3 

761,3 

2,0 

759,2 
760,8 
-1,6 

759,0 
759,6 
—0,6 

759,3 

759,0 

0,3 

758,5 

758,7 
—0,2 

758,3 

758,2 

0,1 

760,5 

755-5 
5.0 

— 

760,8 
755,0 

5,8 

— 

760,7 

754,5 
6,2 

_ 

760,3 

753,8 

6,5 

_^ 

760,1 

753,8 

6,3 

— 

759,3 

755,0 

4,3 

— 

758,5 
757,0 

1,5 

— 

758,0 

757,0 
1,0 

— 

758,3 

756,8 

1,5 

756,3 

754,5 
1,8 

754.8' 

75O1O. 
4,8. 

1 

755,3 

750,0 

5,3 

755,8 

750,5 

5,3 

756,0 

750,5 
5,5 

756,7 

750,5 
6,2 

756,7 

750,5 
6,2 

757,0 

750,5 

6,5 

757,3 

751,0 

6,3 

757,3 

751,5 

5,8 

757,0 

751,7 

5,3 

756,8 

752,3 

4,5 

756,5 
753,0 

3,5 

1 

756,2 

753,3 
2,9 

756,0 

753.7 
2,3 

1 

755,8 

754,5 

1,3 

756,0 

754,7 
1,3 

756,5 

754,8 

1,7 
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TabeUe  U.    MItti« 


L&nge 
^  westl. 
Breite.  ^ 


180' 


175' 


170' 


165* 


160' 


155' 


150' 


145' 


140' 


185' 


130' 


ISO** 


120' 


115' 


110' 


105**  100"  •; 


N.  80'* 
75 
70 
6ö 
60 
&5 
50 
45 
40 
35 
30 
25 
20 
15 
10 

N.  5 
0 

S.  5 
10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 

S.  50 


300 


600 


140 
560 
300 


340 
210 
640 


340 
340 

400 


140 
400 


200 
940 


460 
1360 


340 
2000 


240 
1060 
1900 

100 


200 

500 
2000 
2300 

800 
1260 

340 


300 

260 

400 

600 

1000 

2600 

2000 

2200 

300 

500 


260 

360 

300 

640 

600 

1300 

2800 

1400 

2200 

1900 


4<)0 

400 

540 

500 

780 

1100 

1700 

2100 

1940 

neol 

600i 


4»;<» 

340 
lÜ'J 
34^> 
ö(» 

760 
1160 

16<>ü 
220^» 


Breite. 


Länge 

ÖBtl. 


N.  80'' 
75 

70 
65 
60 
55 
50 
45 
40 
35 
30 
25 
20 
15 
10 

N.  5 
0 

S.  5 
10 
15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 

S.  50 


0' 


240 

1700 
200 
200 
260 
300 

1200 


560 

900 

760 
260 
1000 
260 
260 
240 


lO** 


900 

240 
140 

140 
460 
1000 
260 
280 
600 
600 
140 


15" 


660 
300 

140 
100 


300 
400 
400 
400 
400 
560 
400 
600 
860 
1240 
1200 


20' 


460 

500 
300 

20 
140 
160 
200 

140 

300 

400 

240 

760 

240 

320 

400 

1240 

1500 

480 

1240 

9001 


25' 


700 
1200 


100 

320 

300 

20 

140 
320 
380 
440 
340 
260 
400 
600 
1000 
1560 
540 
920 
720 


30' 


500 

200 
240 

1100 

120 
440 
200 
520 
540 

1000 

1000 
840 

1260 
460 
500 
960 

1800 


35'* 


40' 


100 
320 
160 
300 
1100 

500 

440 
400 
1000 
1800 
1700 
1360 
1460 
800 


120 

200 

200 

160 

1140 

400 

1200 

1300 

100 

2400 

500 

340 


200 


45' 


50' 


55' 


60' 


65' 


70' 


240 

140 

120 

100 

120 

3000 

400 

160 

1200 

2160 

2000 

300 

300 


460 
240 


240 


400 

240 

100 

20 


1600 

200 

2000 

60 

260 


140 
300 
180 
200 
120 
260 
760 
2000 

1060 


340 

260 
700 
1200 
400 
380 

140 
1600 
1340 


240 


120 
260 
100 
300 
140 
320 
1300 


400 
100 

200 
200 
500 
280 
1800 
2800 
300 
100 


75' 


80' 


200 

260 

40 

<J60 

2m 

4000 

bOOO 

100 

4(K) 

700 
460 


20U 

2a» 
no 

501)1 
120U 

im) 

54004 

24004 

300 

200 


Anhang. 
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»hShen  In  Hetem. 


ULa«e 

westl. 

90** 

85* 

80* 

76*» 

70** 

66" 

60" 

56" 

50" 

45" 

40" 

35" 

30" 

26* 

20" 

15" 

10" 

5* 

reit«.   ^^ 

* 

2200 

2000 

1700 

1400 

• 

20 

1700 

2400  3000 

3200  3200 

3300 

3300 

3000 

• 

• 

75 

4a) 

700 

40 

■ 

• 

• 

• 

800 

1800 

2700 

3100 

3200 

3100 

2800 

20 

• 

• 

70 

• 

300 

400 

540 

« 

• 

900 

2060 

asoo 

3400 

3300 

3200 

• 

• 

65 

140 

240 

• 

400 

440 

• 

• 

2400 

3200 

■ 

■ 

lÖOO 

600 

• 

«O 

• 

m 

620 

* 

200 

• 

• 

• 

■ 

55 

200 

140 

■ 

200 

800 

520 

500 

• 

300 

50 

240 

240 

200 

300 

140 

• 

• 

• 

• 

45 

500 

400 

120 

260  260 

200 

20 

• 

• 

4<> 

320 

460 

600 

140 

« 

m 

■ 

1100 

35 

140 

800 

200 

• 

• 

■ 

100 

30 

120 

280 

■ 

• 

* 

« 

360 

Ä 

■ 

1  . 

60 

260 

400 

20 

;  140 

1    • 

500 

■ 

140 

240 

180 

15 

illOO 

ÖOO 

• 

« 

■ 

140 

260 

260 

lO 

1  . 

■ 

• 

260 

660 

400 

• 

600 

300 

N.  5 

1 

• 

600 

400 

1000 

1100 

460 

• 

0 

• 

300 

340 

300 

600 

240 

20 

S.  5 

• 

1600 

240 

240 

240 

200 

200 

240 

280 

320 

.  1 
1 

10 

■ 

800 

300 

200 

400 

400 

60 

660 

640 

1 

■  1 

15 

• 

• 

1000 

4600 

200 

240 

460 

340 

800 

600 

.  ' 

20 

■ 

■ 

1400 

4400 

300 

540 

300 

840 

« 

*25 

• 

• 

2000 

900 

300 

300 

1200 

• 

ao 

• 

• 

4000 

300 

260 

800 

100 

35 

m 

• 

3000 

400 

240 

• 

• 

40 

• 

• 

600 

300 

• 

• 

• 

fl 

45 

• 

■ 

600 

« 

• 

• 

• 

5.  M 

• 

• 

4 

m 

• 

• 

• 

1 

1 
90" 

95" 

100" 

105" 

110" 

115" 

120" 

125" 

180" 

135" 

140" 

U6- 

150" 

155" 

160" 

165" 

170" 

1 

175" 

Brcil«.   "^.^^^ 

1 

• 

X.  8f>* 

• 

• 

» 

• 

1 

* 

• 

• 

■ 

• 

• 

• 

• 

• 

» 

75 

,  100 

540 

440 

520 

200 

* 

• 

■ 

• 

• 

300 

• 

300 

■ 

• 

• 

70 

"^  300 

320 

200 

240 

500 

300 

240 

240 

600 

260 

600 

500 

240 

200 

• 

• 

fö 

;'  2oo;  300 

200 

400 

500 

320 

500 

140 

540 

400 

440 

360 

300 

600 

300 

560 

380 

200 

64> 

i'  100»  500 

600 

540 

560 

460 

540 

440 

400 

400 

1000 

400 

200 

60 

• 

700 

55 

2601  260 

500 

640 

100 

760 

500 

760 

260 

60 

• 

• 

:2000 

iV) 

1900 

1000 

700 

900 

1160 

400 

700 

340 

200 

300 

700 

• 

45 

.1300 

1400 

1900 

1200  800 

1000 

280 

260 

4a) 

600  . 

• 

40 

!  600 

1200 

760 

1000 

1080 

2000 

• 

6a) 

• 

* 

• 

35 

14600 

5200 

4000 

1000 

400 

100 

• 

300 

• 

• 

31) 

3700 

3900 

5000 

440 

540 

600 

80 

• 

• 

25 

;   60 

1400' 1200 

1600  600 

500 

* 

• 

• 

20 

1  . 

340!  400 

300 

200 

• 

■ 

• 

• 

15 

■ 

120 

240 

■ 

• 

• 

• 

'  • 

10 
N.  5 

0 

.  1  . 

1 

■ 

• 

• 

• 

• 

• 

1000 

• 
• 

200 

1400 

1000 

• 

• 

S.  5    i 

. 

240 

• 

■ 

1400 

2000 

1120 

10 

1 

■ 

• 

• 

• 

• 

15 

' 

1 
>    (    • 

• 

• 

• 

340 

300 

• 

■ 

20 
25 

• 

• 

240 

300 

300 

460 

320 

480 

1  • 

• 

260 

540 

500 

300 

500 

360 

500 

600 

JbiJ 

30 
35 

20 

460 

200 

440 

440 

400 

200 

800 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

240 

240 

500 

40 
45 

• 

• 

• 
• 

■ 
• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

• 
• 

400 

S.  50    1 

• 

• 

• 

• 

■ 

• 

• 

« 

* 

• 
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Spitäler,  Die  periodischen  Luftmassenverschiebungen  <&c. 


Tabelle  III.    Wahrer  Lnftdmck  im  Jai^ 


Breite.   | 

Länge 

westl. 

von 

Oreenw.i 

180° 

175° 

170* 

165** 

160° 

löö** 

160° 

145° 

140° 

135° 

180° 

125° 

120° 

115° 

110**     105      I 

1 

•  J 

Jan. 
Juli 

J 

mm 
759»8 
757»8 

2,0 

mm 

ram 

759.8 

757.7 
2,1 

mm 

mm 

759.8 

757.5 

2,3 

mm 

mm 

759,7 
757,2 

2,5 

mm 

mm 

759.6 

756,8 

2,8 

mm 

mm 

759,5 
756,0 

2,9 

mm 

mm 

759.4 

756,4 

3.0 

mm 

— 

mm 

759.2 

756,0 

3,2 

mm 

• 

o  < 

Jan. 
Juli 

760,5 
757»6 

2i9 

760,5 

757.4 
3.1 

— 

760,5 

757.3 
3.2 

760,7 

757.2 

3.5 

760,7 

757.1 
3.6 

760,5 

757,0 

3,5 

760,2 
756,8 

3.4 

731,7 
732,5 
-0,8 

m 

e 

Jan. 
Juli 

761,8 

757.5 
4.3 

761,7 

757.6 

4.1 

761,6 

757.7 
3.9 

761,9 

757.9 
4.0 

747,3 

745,1 

2,2 

726,4 
727,3 
-0,9 

726,4 
727,1 
-0,7 

747,1 

745,1 

2,0 

762,2 

757.9 
4.3 

762,2,  762,1 

757,7  757,5 
4.5       4.6 

761,9 

757.3 
4,6 

761,7 

757.2 
4.5 

733,7 

733,2 

0,5 

722,8 
723,9 
-1,1 

718,3  : 
721 VJ  : 
—2,0 

-3 

Jan.  , 
Juli 

764.0 

;  758.0 

1     6,0 

1 

— 

762,0 

758,8 

3.2 

7053 
710,6 
—5,3 

— 

727,0 
730,0 
—3,0 

— 

741,3 
741,7 
—0,4 

727,5 
728,0 
-0,5 

742,0 

739,6 

2,4 

— 

731,1 

730,5 

0,6 

7 

H 

Jan. 
Juli 

760,0 
758,0 

1     2,0 

1 

758.7 

758,5 
0,2 

757.3 
758,9 
-1,6 

756,0 

759.0 
—3.0 

725,8 
732,5 
-6,7 

693,3 
703,9 
-10,6 

715,7 

724,9 

9,2 

753.2 
760,5 

667,6 
680,1 
-12,5 

631,8 
646,7 
-14,9 

580,1 
597,9 

17,8 

659,5 
669,4 
—9,9 

712,7 
714,8 
-2,1 

703,1 
706,1 
—3,0 

699,4 
702,6 
—3,2 

708,9  7 
710,7  7 

—1,8 

Jan. 
JuU 

753.5 

757.5 
—4,0 

— 

752.5 

757.7 

5.2 

751.8 
758,0 
-6,2 

— 

751.6 

761,3 

9.7 

— 

751.9 
762,3 
-10,4 

— 

756,5 
761,8 

—5,3 

— 

582,8 
599,8 
-17,0 

— 

706,3 
707,5 

-1,2 

—  i 

—  7 

1 

Jan. 
Juli 

751.5 
757.8 
-6,3 

75». 4 
758,0 

—6,6 

75^3 
758,8 

7.5 

75 1.0 
760,3 
-9.3 

751.0 
762,3 
-n.3 

75».5 
764.0 

-12,5 

751.7 
765.2 

-13.5 

751.9 

766,0 
— I4.I 

752,9 

765,5 
-12,6 

755.5 

764,7 

9.2 

758.5 
763.7 

-5.2 

752,5 
753,7 
-1,2 

568,8 
580,4 
-11,6 

544,3 
560,7 
-16,4 

647,3 
653,0 

r>92,3  7 
694.1  7 

—1,8 

Jan. 
JuU 

751.5 
760,0 

-8,5 

— 

75  ^7 
762,3 
-10,6 

-- 

751.9 
766,2 

-H.3 

— 

753.4 
768,2 

-14.8 

« 

756,8 

768,0 

-11,2 

— 

761,2 
764.8 
-3.6 

— 

693,1 
694,4 
-1,3 

— 

534,0 

548,8 
-14,8 

e 

5' 

Jan. 
1  Juli 

753.5 
762,0 

-8,5 

753.7 
763.5 
—9.8 

754.0 

765.2 

—11,2 

754.8 

767,0 

—12,2 

755.4 
768,2 

-12,8 

757.0 
768,3 
-11,3 

758,8 
768,4 
—9.6 

760,7 
768,5 

-7.8 

762,4 

768,3 

5.9 

764,0 
768,0 
—4.0 

765,3 
765,6 

-0,3 

765.9 

763,5 
2,4 

655,2 
659,8 
-4,6 

581,4 
591,6 
-10,2 

643,6 
647,0 
-3,4 

619,7  (^ 
62,=),()  1; 
—5,3  - 

■A 

Jan. 

Juli 

J 

757.0 
763.8 
—6,8 

•^■^ 

758,2 
766,8 
—8,6 

760,8 
768,3 

7.5 

-' 

764.3 
768,3 
—4.0 

— 

766,2 
768,3 

~2,l 

766,3 
766,2 

0,1 

734,4 

731,8 

2,6 

580,2 
590,7 
-10,5 

0 

H 

Jan. 
Juli 

759.7 
764,0 

—4.3 

760,8 

765.2 
4.4 

761,9 

766,3 

4.4 

763.3 
766,8 

—3.5 

765,0 
767,0 
—2,0 

766,2 

767.0 
—0,8 

766,3 
767,0 
-0,7 

766,5 
767,0 
-0,5 

767,0 

767,0 

0,0 

766,7 
767,0 
—0,3 

766,3 

765V 
0,6 

765.5 

763.5 
2,0 

764.0 
761,0 

3.0 

718,3 
716,5 

1,8 

605,5 
612,6 
-7,1 

(iO2,0  7 
610,2  7 
—8,2 

.i 

;  Jan. 
!  JuH 

762,3 

763.5 
—1,2 

MMMMB 

763.2 
764.8 
-1,6 

— 

764.3 
765,0 

-0,7 

i 

766,2 

765,0 

1,2 

, 

766,3 
764,8 

1^5 

■■ 

765.6 

763.7 

1.9 

— 

763.4 
761,0 

2,4 

— 

761,7 
757,8 
—3,9 

—   a 

1 

e 

Jan. 
Juli 

J 

762,0 

762,0 

0,0 

762,1 

762,3 
—0,2 

762,2 

762,7 
—0,5 

762,3 
762,8 
—0,5 

762,7 

763.0 
—0,3 

763.0 

763,0 

0,0 

763.4 

763.0 

0,4 

764,0 

763.0 

1,0 

764.7 
762,8 

1,9 

764.5 

762,5 

2,0 

763.8 
762,0 

1,8 

763.3 

76  ».3 
2,0 

762,8 

760,6 

2,2 

762,2 
759,5 

2,7 

761,5 

758,5 

3,0 

1 

710,4  r>< 

708,0  .•){ 

2,4  - 

'  1 
-^1 

Jan. 
Juli 

760,0 
760,2 
—0,2 



759.7 
760,8 

—1,1 

760,0 
761,2 
—1,2 

— 

761,3 
761,4 

-0,1 

— 

762,4 
761,2 

I»2 

762,4 

760,5 

1.9 

761,4 

759,8 
1,6 

760,51 

758,7 
1,8 

—      7! 

_             ■ 
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ld  Juli  and  BUFereoz  desselben  Januar — Juli. 


."     90' 

85« 

80° 
mm 

589,5 

(;io,8 

21,3 

75° 

70° 

65° 

60° 

55° 

—     - 

mm 

50° 

_ 

mm 

486,7 

519,2 

32,5 

45° 

40° 

85" 

30° 

mm 

468,') 

499,7 

31,2 

25° 
mm 

20° 

mm 

758,2 

760,3 
—2,1 

15** 
mm 

10° 
mm 

757*0 
760,5 

3,5 

5-^ 
mm 

1 
B     ans       mm 

■  :4^'^  — 

-     *3U,    — 

mm 

1 
mm    i    mm 

757*5! 
756,0'    — 

mm 

590hÖ 
612,4 
-21,9 

mm 

mm 

474,5 

506,4 

31,9 

mm 

>    713,7 
-    719,3 

1         ; 

1 

—  752,1 

—  !  751,8 

—  0,3 

755*3 

755*7 
—0,4 

— 

755*1 

757*3 
—2,2 

583,6 

(K)6,9 
23,3 

4S2,4 

514,2 

31,8 

487,0 
513,9 
-26,9 

754,4 

758,2 
—3,8 

754*8 
760,1 

5,3 

M;  759-3 

758*7 
736,0 

2v 

1726,1 
728,5 
—2,4 

715,0 

714,3 

0,7 

700,2 
707,1 
—6,9 

754*7 

755*9 
—  1,2 

753*3 
756,5 
—3*2 

753*3 
757*3 
—4*0 

t 

666,7  565,7 
679,1  588,2 
-12,4  -22,5 

476,0 
502,3 
-26,3 

471,3 
49<;,3 
-25,0 

481,0 

502,5 

21,5 

491,1 

7)07,2 

16,1 

753*4'  752,7 
758,2;  757,8 
— 4,8j  -5,1 

75>*2 

757*7 
-6,5 

749,8 

757*0 

7*2 

-  745,8 

-  743,9 

-  1,9 

1 

—  759.0 

—  1756,5 

i      -'5 

— 

710,9 
716,3 
-5,4 

753*7 
756,4 

2,7 

— 

544,3 
561,7 
-17,4 

754^1 
756,8 

-2,7 

748,8 

756,7 
7*9 

657,7 

670,4 

12,7 

— 

750*3 

757*3 

7*0 

— 

1 

^5  7''i.7|7^^o 
r-  757'9;  737»7 
r     3.^i     3»3 

F 
760,4 

757»4 
3,0 

706,2 
711,1 
—4,9 

758,2 

757*0 
1,2 

735,7 
739,3 
—3,6 

753*4 
757*5 
—4*1 

750,0 

757*4 

7*4 

747,8  748,0  747*8 

757*3"  757*0.  757,3 

9,5'      9*0;      9*5 

746,3 

757*2 
10,9 

746,0 

757*0 
11,0 

745,8 
757,8 
-  1 2,0 

747*0 

757*7 
-10,7 

749,5 

758,7 

9,2 

752,4 
758,5 
-6,1 

753,1 

758,5 

5*1 

1 

-  742,;')'   — 

-  741,3'   — 

-  1,2    — 

761,2 

75M 

3.0 

729,0 
731,0 
—2,0 

706,0 
713,7 

-7,7 

— 

[ 

749*8 
757,8 
—8,0 

— 

747*8 

758,5 
-10,7 

748,5 

759,2 

10,7 

75>*3 

759*5 
-8,2 

755.5 
759*8 

—4*3 

— 

fr.»  :4«-M3;  739,3 
iti»7;Ul,  738,6 
Ü'    U>     0,7 

742,3 

741,8 

731,8 
732,5 
—0,7 

746,8 

746,3 

0,5 

759*7'  758,5 
758.6  758,9 

1,1—0,4 

756,7 
759.6 
—2,9 

754*4 
760,1 

—5*7 

752,0 
760,7 
---8,7 

751,3 
761,1 

—9,8 

751,2 

761,4 

10,2 

751,4 

761,7 
10,3 

752,7 
7<'i*9 
-9,2 

754*2 
762,0 
-7'8 

757,7 
76:,o 

—4*3 

759*0 
762,1 

—3*1 

760,7 

762,3 
—1,6 

1 

-  71K(»' 

-  71?w.   — 

752,0 

749,7 

2,3 

» 

736,9 
737,1 
-^,2 

757,5 
758,9 
-1,4 

— 

757*0 
762,0 

5*0 

755*3 
764,0 

-8,7 

755*3 

764,8 

9,5 

— 

756,4 
763*4 
—7*0 

_.. 

762,0 

763*5 
—1,5 

— 

U  7:^.4 

f/i  7;i4.j< 

1/)    1,6 

722,9 

722,9 
0,0 

710,0 

710,7 
-0,7 

750,9 

749,0 

1,9 

763,0 

761,0 

2,0 

761,7 

761,5 
0,2 

760,4 
762,5 
—2,1 

760,0 
763*8 
-3,8 

760,3 
764*7 
—4*4 

1 

760,51  760,5 

765,6  766,2 

—5*1       5*7 

760,2 
766,4 
—6,2 

760,0 
760,3 

-6,3 

760,1 
766,2 
— (),i 

760,8 

7<\S,2 

4,4 

762,3 

764,5 
—2,2 

765*4 
764*0 

1*4 

670,8 
672,4 
-1,6 

!       ! 

-  7j,iO    — 

-  7,^1.2    — 

-  2,s|  _ 

747,7 

745,8 

1,9 

764*2 

762,5 

1*7 

— 

762,5 

764*5 
—2,0 

— 

763*2 
766,2 

3*0 

766,0 
766,7 

0,7 

— 

766,0 
766,5 

0,5 

765*4 

765,7 
—0,3 

765,0 
762,7 

2*3 

— 

1 

L2  7i3,i>  739,4 
i.^  77)1.'*'  738,4 
.4     1,21     1,0 

765,0 

762,7 

2,3 

765^2 

763*3 
i»9 

765,0 

763,6 

M 

764,2 

764,1 

0,1 

764*5 

764,8 

0,3 

765*3 

765*5 
— 0,2 

766,8 

766,0 

0,8 

768,2 

766,2 

2,0 

'  768.3 

766,3 

'      2,0 

767.7 
766,4 

1,3 

767,0 

766,3 

0,7 

766,5 
765,0 

1*5 

1 

766,0  765,2 
763,0  761,8 

3*0      3*4 

1 

765*0 
761,2 

3*8 

732,5 

730,5 

2,0 

1 

-  -t3,o    — 

-  7M,3    -    . 

-  i'7    — 

764,2 

762,5. 

«»7 

764*7 
762,8 

1*9 

'  765*0 

—  .764*0 

—  1,0 

767*3 
764*8 

2,5 

767,3 

765*2 

2,1 

765,8 
763*5 

2,3 

1 

765*0; 
761,4'    — 

3,6     - 

741,3 

738,1 
3,2 

1-:  VJKi  762,7 
)•:•  748,7  7e>i.o 
i.2     1,7      1,7 

762,8 
761,4 

i»4 

720,6 

719,6 

1,0 

763,8 
761,6 

2,2 

764,1.764,3 

761,7.  761,8 

2,4      2,5 

764,7 
761,9 

2,8 

765*0 
762,0 

3*0 

765*0 

762,5 

2,5 

764,8 
762,7 

2,1 

764,8 

762,0 

2,8 

764,6 
761,7 

2,9 

764,2 

761,2 

3*0 

763*5 
760,5 

3,0 

750,6 

747,8 
2,8 

740,6 

738,1 

2,5 

745,8 

742,2 

3,6 

-  ►i7U 

-  ^^70,2 

-  1,1 

1 

761,5 
760,5 

1,0 

— 

762,2 
760,8 

1,4 

— 

762,7 
761,0 

1*7 

762,8 

761,3 
1*5 

762,8 

761,6 

1,2 

^^ 

762,7 

761,2 
1,5 

761,5 
760,0 

1*5 

"""^ 

738,1 

735,5 

2,6 

— 

JV;] 
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Tabelle  III.    Wahrer  Loftdrack  im  Jani 


n 

• 

-3 

Länge 

Oitl. 

yon 

Oreenw. 

0** 

5" 

10** 

16^ 

20* 

So*» 

30* 

35* 

40* 

46* 

50* 

öö* 

60* 

65* 

70* 

75*     %{ 

1 

N. 

o 

Jan. 
Juli 

mm 

755»3 
760,4 

— 5»! 

mm 

mm 

754.0 
760,3 
-6,3 

mm 

mm 

708,1 
718,0 
-9,9 

mm 

mm 

753.3 
760,1 

—6,8 

mm 

mm 

753.3 
760,0 

-6,7 

mm 

mm 
728,7 
737,7 
—9,0 

mm 

mm 

753,8 
760,0 
-6,2 

mm 

mm 

755.5 
760,0 

4,5 

mm      ■ 

—   IT" 

i2' 

Jan. 
Juli 

753»3 
760,0 

-6,7 

— 

752,3 
759,0 

-6,7 

— 

751,7 
757,8 
-6,1 

^^^ 

751.8 
758,0 
-6,2 

^„^ 

752,0 

758,7 
-6,7 

— 

754,3 
759,0 

4,7 

— 

725,7 
727,5 

-1.8 

— 

760,8 

■758,8 

2,0 

—    n 

o 

Jan. 

Jnli 

J 

749»5 

75M 

7A 

750,8 
756,8 
—6,0 

751.5 
756,9 

5,4 

752,8 
758,0 
-5.2 

707,5 
713,8 
—6,3 

645,2 
656,3 
-11,1 

754,8 
758,0 
-3,2 

754.7 
758,2 

3.5 

755.2 
758,3 
-3.1 

756,0 

758,4 
—2,4 

757.3 

758,5 
—1,2 

758,4 

758,4 
0,0 

733,2 
734,4 
-1,2 

760,8 
758,3 

2,5 

720,9 
721,8 
-0,9 

763^0  7^ 
757^97; 

5.1 

0     1 

Jan. 
Juli 

752,0 
756,8 

—4.8 

— 

755.2 
758,0 
-2,8 

731,0 

730,6 

0,4 

— 

710,9 

714,5 

2,6 

759.4 
758,0 

1.4 

— 

721,8 
723,3 
-1,5 

— 

693,3 
697,9 
—4,6 

— 

754,0 

748,5 
5,5 

1 

—    t'. 

7: 

o 

Jan. 
Juli 

J 

755»o 
758.5 
—3,5 

758,0 

758,5 
-0,5 

678,3 
680,5 
—2,2 

731,5 
732,0 
—0,5 

760,0 

758,7 

1,3 

760,7 

758,3 
2,4 

761,1 

757.9 

3,2 

751,6 

749,4 

2,2 

750,8 
748,0 

2,8 

749,2 

745,8 

3,4 

740,3 

736,3 

4,0 

734,7 

730,6 

4,1 

650,0 
656,9 
—6,9 

740,1 

733,7 

6,4 

747,0 
739,0 

8,0 

742.2  7{ 
733,3. 7 

8,9, 

1 

o     1 

Jan. 
JuU 

z/ 

758,2 
760,7 

—2,5 

— 

761,0 

760,5 

0,5 

— 

760,8 

758,2 

2,6 

— 

744,4 

741,5 

2,9 

— 

744,8 

740,8 

4,0 

— 

756,5 

747,5 

9,0 

— 

727,8 

721,3 

6,5 

— 

749,6 

738,1 

11,5 

'i- 

S' 

Jan. 
Juli 

761,8 
762,5 
—0.7 

711,4 

714,3 

2,9 

742,5 

741,5 

1,0 

752,3 

749,6 

2,7 

752,2 

749,0 

3,2 

7a5,4 

732,5 

2,9 

743,2 

738,6 

4,6 

751,8 

744,9 

6,9 

748,8 

740,8 

8,0 

759,5 

748,2 

11,3 

768,0 

754,0 

14,0 

750,4 

738,3 

12,1 

732,7 
722,5 

10,2 

• 

741,0 

728,8 

12,2 

721,3 
711,5 

9,8 

706^  7; 

697,9  7 

8,61 

i 

■A 

Jan. 
Juli 

740,8 
742,0 
-1,2 

— 

751,8 

748,9 

2,9 

— 

750,2 

746,6 

3,6 

— 

765.0 

758,9 
6,1 

— 

750,4 
743,7 

6,7 

— 

767,0 

756,0 

11,0 

— 

768,0 

753.5 
14.5 

— 

743,0 

728,8 

14.2 

1 

—  G 

—  6 

5 

Jan. 
Jnli 

765,0 
762,0 

3,0 

763,0 

762,0 

1,0 

763,0 

761,7 

1.3 

763.0 

761,0 

2,0 

744,7 
742,9 

1,8 

762,1 

757,0 

5,1 

667,1 
668,0 
—0,9 

666.4 
668,5 
-2,1 

662,8 
665,3 
—2,5 

520,4 
5a5,8 
-15,4 

766,3 

755.2 

TI,I 

742,0 

732,5 

9,5 

753,5 

740,7 

12,8 

732,2 

724,6 

7,6 

612,1 
612,4 
—0,3 

458.2  6 
473,5  6 
-15,3i 

Jan. 
Juli 

J 

621,9 

627,5 

5,6 

— 

751,5 

749,4 

2,1 

— 

762,5 

759,2 

3,3 

■— 

762,5 

755,8 

6,7 

__ 

727,1 

720,8 
6,3 

— 

628,8 

627,2 

1,6 

— 

629,1 

625,7 

3,4 

— 

540,8 
545,4 
-4,6 

—     0 

• 
0 

k 

Jan. 
Juli 

746,5 

743,2 

3,3 

740,6 

737,9 

2,7 

722,9 

721,4 

1,5 

736,9 

733,7 

3,2 

750,8 

746,3 

4,5 

750,2 

745,1 

5,1 

753,0 

745,8 
7,2 

720,1  661,9 
713,4  658,7 

6,7      3,2 

1 

749,9 

737,4 

12,5 

764,5 
748,8 

15.7 

600,1 

597,7 

3,4 

650,4 

643,7 

6,7 

689,3 
679,5 

9,8 

737,0 

723,3 

3,7 

754,6  f] 

739,6  5 

15,0 

o 

Jan. 
JuU 

745,4 

741,8 

3,6 

— 

677,3 
677,8 
—0,5 

— 

736,2 

731,5 

4,7 

— 

724,6 

719,1 

5,5 

654,8 

651,6 

3,2 

746,1 

732,8 

13,3 

— . 

763.4 

748.5 

14.9 

— 

753,5 

7403 
13,2 

— —            i 

1 
1 

8' 

Jan. 
Juli 

738,8 

734,5 

4,3 

738,6 

734,5 

4,1 

738,8 

734,4 

4,4 

726,8 

723,3 

3,5 

727,0 

722,9 

4,1 

729,0 

724,3 

4,7 

744,9 

738,8 
6,1 

742,8 

718,6 

6,2 

762,7 

754.2 

8,5 

591,2 

589,9 

1,3 

602,4 

600,2 

2,2 

673,8 

667,3 

6,5 

762,6 

75».o 

11,6 

761,8 

75>.2 

10,6 

761,0 

751.4 
9.6 

701.9'     1 

694,7  1 
7,2, 

-^1 

Jan. 
JuU 

734,2 

732,2 

2,0 

735,9 

733,7 

2,2 

— 

739,6 

736,6 

3,0 

— 

717,0 

713,7 

3,3 

— 

753,7 

746,3 

7,4 

— 

757,2 

746,8 
10,4 

761,5 
752,8 

8,7 

760,0 

754.3 
5.7 

4 

• 
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id  Jnli  und  BÜferenz  desselben  Janaar — Jali. 

MDK- 


5-     90' 

95' 

1 
1 

[ 

100** 

105** 

110* 

115** 

120' 

ISd** 

130° 

135° 

140° 

145° 

150* 

155° 

leo** 

165° 

170° 

175° 

n     mm 

-  758,0 

-  760,0 

-  -2,0 

mm 

1 
t 

mm 

759.0 
760,0 
—  1,0 

mm 

mm 

759.3 
760,1 
—0,8 

mm 

mm 

759.5 
760,2 

—0,7 

mm 

mm 

759.5 
760,4 

—0,9 

mm 

mm 

759.5 
760,2 

—0,7 

mm 

mm 

759.4 

759.5 
—0,1 

mm 

mm 

759,4 

758,7 

0,7 

mm 

mm 
759.4 

758.0 

1.4 

mm 

-  750,8 

-  748,8 

-  2,0 

1 
1 

7143 
717,8 
—3,5 

— — 

740,2 

739,8 

0,4 

— 

761,9 

75M 

3.1 

— 

761.7 

759,5 
2,2 

— 

728,3 
732,2 
-3,9 

727,8 
731,8 
—4,0 

— 

760,7 

758,8 

1,9 

760,5 

758.3 
2,2 

— 

ff^  733.5 

m  7-Ä.s 
3.?  3,7 

732^ 

727,6 

4,7 

745,6 

738,6 

7,0 

741,7 

735,5 

6,2 

713,8 

713,8 

0.0 

735,4 

731,7 

3,7 

741,8 

737,2 

4,6 

741,8 

737,4 

4,4 

702,7 
706,5 

—3,8 

739,3 

735,5 

3,8 

702,7 

706,2 

-3,5 

713,7 
714,5 

-0,8 

741,7 

736,5 

5,2 

744,9 

740,3 

4,6 

765,7 
758,0 

7,7 

764,8 

757.8 

7.0 

763.3 

757.7 

5,6 

762,0 

757.8 
4.2 

-  749,0 

-  7^7,9 

-  11,1 

— 

749,6 

73«,4 

11,2 

— 

717,5 

715,0 

2,5 

— 

719,0 

715,3 

3,7 

— " 

714,5 

711,5 

3,0 

724,4 

719,4 

5,0 

^^ 

737,2 

730,5 

6,7 

736,2 

730,5 

5,7 

1 

— ^ 

727,0 

722,9 

4,1 

— 

m  760,7;  719,5 
BJ»  745,Bi  712,2 
12Ji   lf>,l;     7,3 

709,6 

705,2 

4,4 

718,0 

711,7 

6,3 

717,3 

710,2 

7,1 

728,5 

718,6 

9,9 

719,6 

712,0 

7,6 

730,0 

720,0 

10,0 

733,8 

721,7 

12,1 

729,8 

720,6 

9,2 

662,8 
670,3 
-7,5 

719,0 

720,0 

1,0 

739,0 

737,7 

1.3 

753,7  760,8 

750,4  755,9 

3,3      4,9 

692,5 
695,2 
-2,7 

761,0 

756,8 

4.2 

760,8 

757.5 
3,3 

-  745,3 

-  7303' 

-  14.5 



724,8 

713,5 

11,3 

— 

767,7 

758,0 

9,7 

724,8 

713,5 

11,3 

— — 

746,1 

732,3 

13,8 

— 

760,0 

755.0 

5.0 

755,6 

755,5 
0,1 

578,1 

595,1 

17,0 

— 

753,8 
757.0 
—3.2 

m  MS) 

«3^"»  4)3,3 

r>78,i 

670,5 
7,6 

707,5 

695,0 

12,5 

687,7 

679,8 

7,9 

661,8 

660,3 

1.5 

735,9 
721,3 

14,6 

704,0 

696,5 

7,5 

737,4 

725,8 

11,6 

748,3 

737,6 

10,7 

734,2 

729,3 

4,9 

692,2 
695,8 
—3,6 

757.0 

755.7 

1,3 

754.8 
755.8 
—1,0 

753,0 
756,0 

—3.0 

751,8 

756.5 
4.7 

75».7 
757.0 

5.3 

751.6 

757.5 
5.9 

751.5 
757.7 
—6,2 

-  t>50,ß 

-  647,1 

-  3,5 

— 

600,5 
603,9 
-3,4 

696,0 

686,6 

9,4 

— 

744,2 

730,5 

13,7 

— 

727,3 

721,4 

5,9 

761,2 

756,5 
4.7 

— 

756,0 

757,2 
—1,2 

■— 

752.0 

758,4 
—6,4 

— 

75>.7 
759.2 

7.5 

1 

19,1  716.3 
)ay  701,0- 
l.vi  15.3: 

662,6 

654,9 

7,6 

701,8 

688,0 

13,8 

679,8 

669,7 

10,1 

672,5 

664,0 

8,5 

596,4 
597,6 
-1,2 

771.0 

753,2 

17,8 

711,2 

705,2 

6,0 

767.7 
756,3 

1T,4 

764,3 

757.0 

7.3 

761,5 

757.5 

4.0 

760,0 

758,2 
1,8 

758,7 
758,8 

—0,1 

757.3 

759.3 
—2,0 

756,3 

759.7 

3.4 

755.0 
760,5 

5.5 

754.4 
761,0 

—6,6 

753,8 
761,5 

7,7 

-  423^    - 

-  438,6    - 

-  -15,3'  - 

458,8 

471,8 

13,0 

734,5 

717,6 

16,9 

— 

770.5 
753.0 

17.5 

— 

766,7 

756,4 
10,3 

— 

762,5 

757»8 

4.7 

761,0 

759,5 
U5 

— 

760,3 
760,8 

—0.5 

757.7 

762,4 

4.7 

— 

&.4  4S5;3  472,2 
>*  3  4-»^  477,3 
4i»  -3,0!  -5,1 

I 

405,5 
418,1 
-12,6 

730,0 

713,8 

16,2 

721,2 

706,3 

14*9 

715,7 

702,6 

13,1 

762,4 

746,5 

15,9 

767.5 

755.2 

12,3 

765,4 

756,4 

9.0 

763.8 

757.0 

6,8 

763.0 

757.7 
5.3 

762,6 

758.5 
4.1 

762,5 

759.4 
3.1 

762,3 

760,3 

2,0 

761,8 

761,2 

0,6 

762,0 

762,0 

0,0 

760,7 

762,7 
—2,0 

759.7 
763.5 
-3.8 

1 

-  744,6 

-  12,9 

7 

1 

664,4 

655,2 

9,2 

— 

714,3 

702,9 

11,4 

— 

766,8 

753,5 
13.3 

— 

764,0 

756,4 
7.6 

— 

762,8 

757.5 
5.3 

-^— 

762,5 
758,8 

3.7 

— 

761,8 

760,7 

1,1 

-~— 

761.5 
762,2 

0.7 

— 

m  760,7 
^'>    9,7 

731,7 

723,8 

7,9 

728,3 

719,8 

8,5 

737,7 

728,3 
9,4 

747,3 

736,9 

10,4 

764,0 

754.2 
9,8 

763.3 

755.0 

8.3 

762,5 

756.1 

6,4 

762,0 

756,4 

5,6 

761,8 

756.8 
5.0 

761,7 

757,3 
4.4 

761,7 

757.7 
4,0 

761,7 

757.9 

3.8 

761,6 

758,7 
2,9 

761,0 

759,0 
2,0 

761,0 

760,2 

0,8 

761,0 

760,8 

0,2 

761,3 

761,4 
—0,1 

~   7594 

-  753^3 

-  6,1 

749,7 

744,4 

5,3 

761.8 

754»6 

7.2 

760,8 

755.8 
5.0 

760,0 

756,5 
3,5 

759.8 

757.2 

2,6 

— 

759.6 

757.8 

1,8 

— 

759.3 
758.8 

0.5 

759,3 

759,7 
—0,4 

6 


44 


Spitaler,  Die  periodischea  Luftmassenverschiebungen  <&c. 


Tabelle  IfT. 

Wahrer  TiTiftdruck  im  Januar  m 

1 

Länge 

westl. 

von 

Green  w. 

180" 

1 
175*' 

170° 

165° 

160° 

155° 

150° 

145° 

140° 

135° 

130°. 

125° 

120°    115° 

1 

1 
110'     105"     ."1 

1 

N. 

o 

Jan. 
Juli 

J 

mm 

758,3 

759'7 

14 

mm        mm 

758,4'  758,5 
759.8  759,8 

— 14|      1.3 

mm        mm 

758,6   758,8 

759.8  759,9 
—  1,2   —1,1 

mm 

759,2 

759.9 
—0,7 

mm 

759,5 

759,9 
—0,4 

mm 

759,8 

759.9 
—0,1 

mm 

760,0 

759,9 
0,1 

mm 

760,6 

759.8 
0,8 

mm       mm 

760,51 760,2 

759,8  759,7 

0,7    0,5 

mm 

759.9 

759.7 
0,2 

mm 
759,8 
759,5 
0,3 

mm 

759,8 

759,3 

0,5 

mm        «i 

750v^  -? 

75J*.5  7-' 

1.3 

o      1 

"1 

Jan. 
Juli 

J 

758,0 

759,3 
i»3 

— 

758,0 
759.5 
-1.5 

758,0 

759.7 
1.7 

758,7 
759,8 

1,1 

— 

759,5 
759,8 

0,3 

759,8 

759.7 
0,1 

759.9 

759.8 

0,1 

760,0 

759,9 
0,1 

—      75 

o 
O  j 

Jan. 

Juli 

J 

758,0 

759,0 
1,0 

758.0 
759,0 
—1,0 

758,0 
759,0 
—1,0 

758,0 

759,0 
—1,0 

758,0 
759.0 
— 1,0 

758,0 
759.0 
—  1,0 

758,1 
759,0 
—0,9 

758,5 
759,2 

0.7 

758,8 

759,3 
-0,5 

759,2 
759,7 
-0,5 

759.3 
759.8 

0,5 

759,5 
760,2 

—0,7 

760,0 
760,7 

0,7 

760,0 
760,8 
—0,8 

1 
760,0'  7<iO,o  7; 
760,8  7^.0,8  7'! 
—0,8  — 0,«    - 

S. 

,  1 

Jan. 

Juli 

J 

758,0 

759,0 
—  1,0 

758,0 

759,2 
—  1,2 

758,0 

759.4 
1.4 

— 

758,0 

759.7 
-1.7 

758,5 
759,9 
—  1,4 

759.5 
760,5 
—1,0 

— 

760,0 
761,4 

1.4 

— 

760,0 

761,7 
1.7 

1 

2  ■! 

Jan. 
Juli 

J 

758,0 
759,5 

758,0 

759.5 
1.5 

758,0 

759.5 
—1.5 

758,0 

759.5 
—1.5 

758,0 

759,7 
1.7 

758,0 

759.8 

1,8 

758,0 

759.8 
-1,8 

758,2 

759,9 

1.7 

758,5 

759,9 

1.4 

759.0 

760,7 

1.7 

759.3 
761,2 

',9 

759,5 
761,8 

2,3 

759.7 
762,2 

2.5 

760,0 

762,4 

2,4 

760,0 

762,7 

2,7 

760,0  7: 
762,7:  7^- 

1                2,y        — 

o 

Jan. 
Juli 

J 

758,0 

760,0 

2,0 

758,0 
759.8 
-1,8 

— 

758,0 
759,8 
—1,8 

758,0 

759,9 

1.9 

758,8 

760,8 

2,0 

759.5 
762,2 

2,7 

760,0 

763.2 

3.2 

_^ 

760,5 

763.7 
3.2 

1    — > 

1 
Jan. 
Juli 

J 

758,0 

762,0 

4,0 

758,0 
762,0 
—4.0 

758,0 
76r,8 
-3,8 

758,0 
761,2 

3,2 

758,0 
760,7 

2,7 

758,0 
760,4 

2,4 

758,2 
760,7 
—2,5 

758,8 
761,2 
-2,4 

759.3 
761,8 

-  2,5 

759,8 
762,4 
—2,6 

760,5 

763.2 

2,7 

761,2 

763.8 
—2,6 

761,5 
764,2 

2,7 

761,8 

764.4 
-2,6 

762,0 

764,6 
—2,6 

'  7^»2.2    7' 

7^Mv    7' 
20. 

1 

Jan. 
j   Juli 
J 

758,2 
762,2 
—4,0 

758,2 
762,1 

—3.9 

_ 

758,2 

761,2 

3,0 

758,8 
761,4 
-2,6 

760,0 
762,6 

-2,6 

763.0 
764,0 
-1,0 

— 

763,2 
764,8 

—1,6 

- 

763,7 
765.3 
—1,6 

1 
1 

IC 

I   Jan. 
1   Juli 

758,2 
762,2 
—4,0 

758.3 
702,0 

3'7 

758,4 
761,5 

3.1 

758,5 
761,3 
-2,8 

758,6 
761,2 
—2,6 

759,0 

761,3 
--2,3 

759,3 

761,7 

2,4 

759,5 
762,2 

2,7 

761,5 
762,8 

—1,3 

763.8 

763,4 
0,4 

765,2 

763.8 

1.4 

765.3 

764.3 
1,0 

765.3 
765.0 

0,3 

765,8 

765.6 
0,2 

766,2 

766,0 

0,2 

70f>,2  7' 

766,2  7' 

o,c 

k' 

Jan. 
Juli 

J 

759,0 

759,8 
—0,8 

758,5 
759.0 

—1,4 

758,8 
760,4 
—1,6 

— 

759,5 
761,2 

—1.7 

762,0 

761,8 

0,2 

766,2 
762,4 

3^8 

766,5 

763,7 
2,8 

766,8 

766,0 

0,8 

—  -» 

—  '7' 

0 

O 

\  Jan. 
Juli 

J 

759,0 

757.8 

1,2 

759.0 

758,0 

1,0 

759,0 

758,7 
0,3 

759,0 

758,8 

0,2 

758,7 
759,2 

0,5 

759.0 

759,9 
—0,9 

759,0 
760,3 

—1.3 

759,7 
760,7 
—  1,0 

761,0 

760,7 

0,3 

763,3 
760,4 

2,9 

764,8 
760,0 

4.8 

766,0 

759.4 
6,6 

766,2 

759,5 
6,7 

766,1 

760,0 

6,1 

766,0 

761,7 
4.3 

765,8  7* 

2,f. 

o 

^1 

Jan. 
Juli 

J 

758,3 
756,0 

2,3 

— 

758,2 
756,8 

1,4 

758,0 

757.4 
0,6 

758,1 

757.8 

0,3 

— 

759.0 

757,9 

1,1 

— 

762,0 

756,8 
5.2 

762,0 

756,4 
5.6 

_— 

760,6 

757.5 
3.1 

—    17' 

s 

Jan. 
JuU 

756,0 

754.0 

2,0 

755.8 

754.4 

1.4 

755.7 

754.8 

0,9 

755.5 

754.8 

0.7 

755.3 
754.8 

0,5 

755.2 

754.7 

0,5 

755'3 

754.0 

1.3 

7554 

753,7 

',7 

755.7 
753.2 

2,5 

756,2 

752,8 

3,4 

756,5 

752,7 
3,8 

756,5 

752,5 

4.0 

756,2 

752,0 

4,2 

755.7 
752,0 

3,7 

755.4 

752,5 

2,9 

755,"' 7  = 
752,8  7: 

2,2 

! 

i 

Anhang. 
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bU  nnd  Differenz  desselben  Januar — Juli. 


1 

9"     90**    ,   85* 

80* 

75** 

1 

70** 

öö** 

60** 

55** 

50** 

46** 

40** 

35' 

30* 

25** 

20** 

15** 

10** 

5** 

ja,')  760,0 

>7ö  757»7 
='4      2,3 

nun 

760,0 
758,3 

i»7 

mm 
760,0 
759,2 
0,8 

mm 

737,9 

737,7 

0,2 

mm 

704,9 

704,9 

0,0 

mm 

726,4 

726,4 

0,0 

mm 

760,3 
760,2 

0,1 

mm 

760,3 

760,3 
0,0 

mm 

760,4 
760,5 
—0,1 

mm 

760,5 
760,8 

—0,3 

mm 
760,6 
761,0 
—0,4 

mm 

760,7 
761,0 
—0,3 

mm 

760,5 
760,8 
—0,3 

mm 

760,0 
760,5 

-0,5 

TUfO           DHU 

759,9  759,8 

759.8  758,8 
0,1       1,0 

mm 

709,3 

709,1 

0,2 

mm 

733,8 

733,7 

0,1 

-  759^0 

-  7S^>o 

-  1,0 

— 

758.7 
758,8 

:— 0,1 

724,4 
725,3 
—0,9 

668,7 
669,9 
-1,2 

758,5 
760,0 

—1,5 

758,8 
761,0 
—2,2 

— 

759,2 
761,0 
-r,8 

— 

759,5 
760,5 
—1,0 

— 

759»o 
760,2 
—1,2 

— 

J<4.2  7S8,8  7580 
-3.1  75'^>'3:  759,0 
-c.'*  —0,5'— 0,5 

i  758,0 

759,0 
—1,0 

739,7 

733,8 
-1,1 

729,3 
730,6 
-1,3 

732,7 
734,4 
-1,7 

708,0 
709,9 
-1,9 

737,7 
739,6 
-1,9 

756,3 
758,2 
-1,9 

758,0 
760,5 

2,5 

758,0 
761,0 

—3,0 

758,5 
761,4 

2,9 

758,8 

761,5 
—2,7 

759,0 
761,2 
—2,2 

759,0 
761,0 
—2,0 

759iO 
761,0 
—2,0 

759,0 
761,1 

—2,1 

758,5 
761,1 
-2,6 

,  759.0 
700,7 

-         1-7 

630,7    — 
630,4 
0,3 

1 

737,2 
739,4 
—2,2 

— 

740,6 
743,2 
-2,6 

— 

737,4 
740,3 
-2,9 

— 

731,0 
734,2 

—3,2 

759,5 

761,7 
—2,2 

— 

759,3 

761,7 
—2,4 

759.0 
761,7 

2,7 

— 

5^'7  759.5 
b;,;  701,8 

759»o 
761,0 
—2,0 

758,5 
760,5 

2,0 

691,7 
692,8 
-1,1 

732,0 
734,5 
—2,5 

740,5 
743,7 
—3,2 

723.4 
727,1 
-3,7 

723,8 
727,6 
—3,8 

752,3 
756,3 
-4,0 

702,8 
706,3 
—3,5 

704,7 
708,0 
—3,3 

758,3 
762,3 

—4,0 

758,8 
762,5 
—3,7 

759.3 
762,6 

3,3 

759,6 
762,6 

3,0 

759,8 

762,7 

2,9 

759,7 
762,8 

—3,1 

759,5 
762,8 

3,3 

-  '760,5     — 

-  762,9     — 

-  —2,4;     — 

759,5 
761,4 

1,9 

— 

439,0 

436,6 

2,4 

737,1 

741,1 
—4,0 

— 

728,6 
733,7 
-5,1 

— 

708,0 
712,4 
-4,4 

— 

759.5 
764,0 

4.5 

— 

760,5 

763,8 

3.3 

760,6 
764,2 
-3.6 

— 

^•2.1    762,0'  761,7 

^-•^  764.3  7^3,7 
--.-;      2,3       2,0 

761,0 

762,5 

US 

760,0 

761,7 

1,7 

644,0 
645,2 
-1,2 

451,9 

448,3 

3,6 

732,2 
737,9 
-5,7 

712,4 

717,8 
-5,4 

732,0 
738,4 
-6,4 

688,5 
693,4 
-4,9 

758,8 

765.2 
-6,4 

759,8 

765.7 
5.9 

760,7 

765,8 

5.1 

761,0 

765,5 
4.5 

761,5 

765,5 
—4,0 

761,8 
765,6 
-3,8 

761,9 
765,8 
-3.9 

761,8 
765,9 
—4»! 

7^3.7 

—     7«>5t4 
1.7 

—  762,7 

—  764^ 

—  -i»7 

600,6 

599,4 

1,2 

732,3 
738,1 

--5,8 

660,5 
664,1 
—3,6 

— 

759,7 
766,0 

-6,3 

— 

761,5 
766,2 

4,7 

— 

763,0 
766,3 
— 3»3 

— 

765,0 
766,3 

i>3 

— 

Of^.j  766,3 

tö.3  7ö6«3 
0,0      0,0 

766,0 

766,2 

. — 0,2 

r    ■  ■ 

764,5 
766,0 

it5 

762,7 
764,0 

—1,3 

471,8 

465,2 

6,6 

732,8 
737.4 
-4,6 

735,5 
741,1 
—5,6 

691,7 
695,4 
-3,7 

750,1 
756,3 
—6,2 

759,5 

765,7 
-6,2 

760,7 
766,1 

-5.4 

761,8 

766,3 

4,5 

762,4 

766,3 

3,9 

763,0 
766,2 

3,2 

763,5 
766,2 

2,7 

764,8 
766,3 

—1.5 

766,3 
766,4 
—0,1 

766,5 

766,5 
0,0 

—  766,7 

-  766,5 

0,2 

765.3 
766,2 

—0,9 

533,7 

525,7 

8,0 

—~ 

737,1 
742,2 
-5,1 

"•^ 

759,0 
764,5 
-5.5 

— 

761,3 
765,0 

3,7 

763,5 
765,0 

-1.5 

763,0 

764,4 

i»4 

764*5 

764,7 
—0,2 

6*^.1  766,0 
^'•^      0,7 

765,8 

764,0 

1,8 

764,5 

762,5 
2,0 

762,3 
761,0 

1,3 

707,1 

706,5 

0,6 

731,1 
732,5 
-1,4 

757,0 
760,0 

3,0 

757,7 
760,8 

—3,1 

759,0 
761,2 
— 2,2 

760,3 

761,3 
—1,0 

761,3 

761,3 
0,0 

762,0 

761,2 

0,8 

761,8 

760,7 

1,1 

761,3 
760,0 

1,3 

761,0 

759,8 

1,2 

761,0 

759,7 
1,3 

761,2 

759,7 
1.5 

761,5 

760,0 
hS 

-  761.5 

—  760,0 

760,0 

758,8 

1,2 

— 

704^ 

703,7 

0,8 

— 

755.4 
757.2 
-1,8 

— 

757,4 

757,4 
0,0 

1 

758.6 

757.4 
1,2 

— 

757»3 
758,0 

0,7 

756,8 

757.8 
—1,0 

— 

756,7 

757.3 
—0,6 

5;<:  754»o 

^v3  7S>3' 
c.     0,7' 

1 

7  53  »7,1 
753,0, 

0,7, 

> 

753,2 

752,8 

04 

752,8 

752,8 

0,0 

717,5 

716,8 

0,7 

752,0 
753,0 
—1,0 

752,5 
753,0 
-0,5 

752,7 
753.0 
—0,3 

752,5 
753,0 
—0,5 

752,0 
753,0 
-1,0 

750,7 
753,2 

—2,5 

750,0 

753,5' 
3.5i 

1 

749.5 
753,8 

-4.3 

749,3 
754.2 
-4.9» 

749,2 
754.3 
—5.1 

749,5 
754.2 

—4.7 

750,0 

754.2 

4.2 

750,0 

754,3 
4.3 
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Tabelle  III.    Wahrer  Luftdraek  im  Janaar  o 


: 


Breite.  | 

Länge 

ÖBtl. 

von 
Greenw. 

0** 

5** 

10" 

15** 

20** 

25** 

30** 

35° 

40° 

45** 

50** 

55** 

60" 

65*' 

70** 

1 
75**   '  30 

N. 

Jan. 
Juli 

mm 

B61^ 

662,7 
-1,2 

mm 

738,6 

738,6 

0,0 

mm 

709,1 
709,2 
-0,1 

mm 

723,9 

723,6 

0,3 

mm 

696,6 

696,2 

0,4 

mm 

730,6 

730,1 

0,5 

mm 

714,3 

713,8 

0,5 

mm 

678,1 

677,2 

0,9 

mm 

576,2 

575,0 

1,2 

mm 

735,4 

730,0 

5,4 

mm 

739,1 
732.7 

6,4 

mm 

761,0 

754,7 
6,3 

mm 
760,4 

755,0 
5,4 

mm 

759,8 

755,8 

4,0 

mm 

759,7 

756,3 

3,4 

! 

mm       m: 

759,9  V< 
756,417? 

3,5i     - 

H 

Jan. 
Juli 

758»2 
760,3 
—2,1 

^— 

708,4 
710,1 
-1,7 

— 

738,1 
740,6 
—2,5 

— 

677,6 
679,4 
-1,8 

— 

717,5 

717,1 

0,4 

— 

759,7 

757,3 

2,4 

759,7 
757,0 

2,7 

759,3 

757,3 
2,0 

— 

75' 
75' 

H 

Jan. 
JaU 

758»o 
761,0 

-3»o 

757,8 
760,9 

3,1 

745,6 
749,0 
-3,4 

724,1 
727,1 
—3,0 

730,6 
733,8 
—3,2 

724,1 

727.3 

3,2 

676,7 
679,0 
—2,3 

624,0 
626.0 
-2,0 

729,6 
732,0 
-2,4 

758,7 
760,2 

1,5 

759,0 
759,3 
—0,3 

759,2 

759,0 

0,2 

759,2 

758,7 

0,5 

759,0 

758,5 

0,5 

759,0 

758,4 
0,6 

759tOi  75 

758.41  75 
0,6 

s. 

Jan. 
Juli 

758»3 
761,6 

—3,3 

— ^ 

757,8 
761,6 

-3,8 

— 

723,6 
727,8 
-4,2 

— 

688,3 
692,3 
—4,0 

757,3 
761,8 

4,5 

— 

758,3 
760,7 
-2,4 

— 

758,6 
759,3 
-0,7 

758,5 
759,2 

—0,7 

— 

r 

75 
75 

H 

Jan. 
Juli 

759,3 
762,5 
-3,2 

759,0 
762,3 
—3,3 

758,5 
762,3 
-3,8 

686,8 
689,6 
—2,8 

657,2 
660.4 
-3,2 

675,0 
679,8 
-4.8 

655,2 
659,8 
-4,6 

640,5 
644,6 
-4,1 

756,8 
762,8 
—6,0 

757,4 
762,5 

5,1 

757,8 
762,0 

—4,2 

758,0 
761,2 

-3,2 

758,2 

760,5 

2,3 

758,2 

760,3 
—2,1 

758,2 
760,2 
—2,0 

758.« 
760,1 

—2,0 

75 
75 

.  1 

Jan. 
JuU 

760,3 
764,0 

3,7 

— 

759,2 
763,6 
—4,4 

— 

637,4 
640,8 
-^,4 

— 

717,6 
724,4 

—6,8 

— 

756,8 
763,5 
-6,7 

— 

737,2 
742,3 
-5,1 

— 

758.0 

762,3 

4,3 

758,0 
761,8 

-3,8 

7> 

7^ 

.  1 

Jan. 
JuU 

761.5 
765,8 

—4»3 

761,0 

765,3 
—4,3 

760,4 
765,2 
—4,8 

660,8 
664.1 
-3,3 

716,2 
723,6 
-7,4 

711,2 
718,6 
-7,4 

714,5 
722,1 
-7,6 

756,5 
765,0 

-8,5 

757,4 
765,0 

-7,6 

719,5 
725,4 
—5,9 

758,4 
765,0 
—6,6 

758,8 
765,0 

-6.2 

759,0 
765,0 
— 6,0 

759,2 
764,8 
-5,6 

759,3 
764,7 

5,4 

759*o 

764,7 
5,7 

mm  m 

7b 

e 

Jan. 
Jnli 

764,8 
766,3 
—1,5 

— 

761,7 
766,4 

4,7 

— 

657,1 
662,5 
-5,4 

— 

678,0 
684,7 
-6,7 

— 

759,0 

766,3 

7,3 

— 

760,0 
766,5 

-6,5 

— 

761,0 

766,9 

5,9 

761,0 

767,2 
—6,2 

76 

o 

SS' 

Jan. 
JuH 

766,4 

766,5 
—0,1 

765,8 
766,5 
—0,7 

763,5 
767,0 

—3,5 

761,7 

767,7 
—  6,0 

685,0 
690,9 
-5,9 

697.0 
705,7 

-8,7 

615,5 
618,7 
—3,2 

760,0 
767,0 

—7,0 

760,9 
767,0 
-6,1 

761,2 
767,2 
— 6,0 

761.5 

767,5 
— 6,0 

762,0 
768,0 

— 6,0 

762,5 
768,3 
-5,8 

762,7 
768,4 

-5,7 

762,8 
768,5 

-5,7 

763,2 
768,5 

-5,3j 

76 

7^' 

H 

Jan. 
JuU 

765,3 
766,1 

-0,8 

— 

763,3 
766,0 

—2,7 

— 

760,8 

765,3 
4,5 

— 

762,0 

765,2 
-3,2 

— 

762,5 
766,0 

3,5 

— 

763,0 
766,8 

-3,8 

— 

763,8 

768,0 

4,2 

— 

764,7 
768,0 

—3,3 

1^ 

o 

3 

Jan. 
JuU 

761,7 
761,2 

0,5 

760,3 
761,6 

—1,3 

760,2 

761,5 
1,3 

760,0 
761,2 
—  1,2 

759,0 
760,8 
-1,8 

759,0 
760,7 

—1,7 

761,0 
760,7 

0,3 

762,3 
760,8 

1,5 

762,5 
761,0 

1,5 

763,0 

761,3 

1,7 

763,5 

761,7 

1,8 

764,1 

762,0 

2,1 

764,5 
762,0 

2,5 

765,0 

761,8 

3,2 

765,0 

761,5 

3,5 

766,0  7«) 
761,0  7<i 

5,0 

o 

Jan. 
Juli 

756,8 

758,3 
«,5 

— 

756,0 
758,2 
—2,2 

— 

755,3 

757,7 

2,4 

— 

756,0 

757,4 
1,4 

759,0 

756,8 

2,2 

760,0 

755,3 
4,7 

^ 

760,0 

755,3 

4,7 

— 

760,0 

755,3 
4,7 

'  /  5 

e 

S' 

Jan. 
Juli 

750,3 
754,3 
—4,0 

750,3 

754,4 

4,1 

750,5 
754,5 
—  4,0 

750,8 
754,2 
—3,4 

75 ',0 
754,0 
—3,0 

750,8 

753,5 
—2,7 

75^,0 

753,0 
—2,0 

751,0 
752,7 
—1,7 

751,0 
752,0 
—  1,0 

750,8 

751,7 
—0,9 

750,7 
751,0 
—0,3 

750,7 

750,5 

0,2 

750,5 
750,0 

0.5 

750,5 

749,3 
1,2 

750,5 
749,0 

*,5 

75  »,o; 

749,0! 

2,0 

75 
74 

AnhaDg. 
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bU  und  Differenz  desselben  Janaar — Juli. 


1 

100" 

105** 

HO** 

110° 

120° 

125° 

130° 

136° 

140** 

145° 

150° 

165° 

160° 

166° 

170° 

175° 

>*M>i  758.5   758.7 

>5'0.75>7  755.9 
4^i      2,8        2,8 

mm 

759,2 

755.5 

3,7 

mm 

759.5 

755.2 

4.3 

mm 

759,7 

755.2 

4.5 

mm 
759.6 

755.7 
3.9 

mm 

759.3 

756,3 

3.0 

mm 

759.0 

756.7 

2.3 

mm 

758,7 

757.0 

».7 

mm 

758.2 

757.2 
1,0 

mm 
758,0 

757.3 
0.7 

mm 

757.9 

757.5 
0,4 

mm 

757.8 

757.7 
0,1 

mm 

757,9 

758,0 

0,1 

mm 

758,0 

758,5 
—0,5 

mm 
758,0 

759.0 
—  1,0 

mm 

758,2 

759.3 
— i.i 

mm 

758,3 

759.5 
—  1,2 

1 

-  757.9 

-  756,8 

-  1,1 

758.3 
756.2 

2,1 

— 

758,8 

756.0 

2,8 

— 

758.2 
756,8 

1.4 

757.7 

757.5 
0,2 

— 

757.5 

757.7 
— 0,2 

— 

757,7 
757.9 
—0,2 

— 

757,8 

758,4 
—0,6 

— 

757.8 
758,8 
—1,0 

— 

>M  757.8 
i^.o  757,7 

0^      0,1 

757.8 
757.4 

675,8 

675,3 

0,5 

757.7 
756,8 

0,9 

740,8 
740,0 

645,1 

644,8 

0,3 

675,5 
675,6 
-0,1 

757.2 
758,0 

—0,8 

757.0 
758.1 
—  1,1 

757.0 
758,1 
—1,1 

757.0 
758.1 
—  1,1 

757.2 
758.2 
—1,0 

757,3 
758,4 
—1,1 

757.3 

758.5 
—  1,2 

757,4 
758,6 

—1.2 

757.5 
758,7 
—1,2 

757,7 

758,5 
—0,8 

757.8 
758,5 
-0.7 

-  .  757.7 

-  758.5 

-  1-0,8 

1 

757.3 
758,0 

—0.7 

— 

756,8 
757.5 
-0,7 

• — 

644,2 
645,5 
-1,3 

— 

756.3 

758.7 

2,4 

— 

600,5 
602,3 

-1,8 

— 

756,8 

759,0 
—2,2 

757,0 

759,2 
—2,2 

757,3 
759,0 

—1.7 

— 

1 
1 

S7-7  7S7.5 

59.^;  759.4 

-2.i|     1,9 

757.3 
759.2 

1.9 

757.0 

759,0 

2,0 

756,6 
758,8 
—2,2 

756,3 

758,5 
—2,2 

755.2 
758,7 
-3.5 

754,7 
758,8 

4.« 

754.2 
759,0 
—4.8 

754.5 
759.3 
—4.8 

755.0 

759,5 

4.5 

756,0 

759.7 

3,7 

756.3 

759,7 

3.4 

756,5 
759,7 
—3.2 

756,6 

759,6 
—3.0 

756.8 

759.5 
—2,7 

757,0 

759,5 
-2,5 

757.5 

759.5 
— 2,0 

757.7 

759.5 
-1,8 

-  758.0 

-  760,7 

-  -2,7 

757»7 
760,3 
-2,6 

— 

755.2 
760,0 

—4.8 

— 

752,3 
759,8 

-7.5 

— 

723,4 
730,8 
-7,4 

— 

754.0 
761,0 

—7.0 

— 

756,5 
761,2 

4.7 

— 

757,3 
760,5 
-3,2 

— 

757.7 
760,3 
-2,6 

— 

yhO;  759,0 

M'ö  763,7 
-5'C  -4.7 

759.^ 
763.2 
— ^4.0 

759.2 
763.0 
-3.8 

758.3 
762,5 
—4.2 

755.3 
762,0 
-6,7 

753.3 
761,8 

-8.5 

731,8 
741.0 
-9,2 

727,1 
735,9 

-8,8 

727,5 
736,5 
—9,0 

7143 
723,3 
-9,0 

728,1 

737,0 

8,9 

714,7 
721,4 
-6,7 

756.3 
763.0 

-6,7 

757.0 
762,8 

-5.8 

757,5 
762,3 
-4,8 

757.7 
762,2 

4.5 

757.8 
762,2 

—4.4 

757.9 
762,2 

4.3 

-  7öi»2 

-  766,5 

-  -5-3 

761.3 
766,2 

4.9 

— 

758,5 
763.7 
—5.2 

— 

710,7 
716,2 
—5,5 

— 

730,5 
737,7 
-7,2 

— 

724,3 
732,3 

—8,0 

— 

706,0 
7113 
-53 

758,0 
763,0 
—5,0 

— 

758,0 
762,5 
-4,5 

— 

64^c.  764^ 
t>7'7  767.0 
-3-7  —2,6 

764.8 
766,5 

».7 

764.7 
766,0 

~i,3 

764.0 

764.7 

0,7 

761,0 

763,5 
2,5 

758,7 
763,0 
-43 

719,0 
722,3 
-3,3 

740,6 
746,1 
-5,5 

721,0 
725,2 
-4,2 

721,1 
725,8 
-4,7 

724,0 
729,4 
-5,4 

740,0 
747,0 
-7,0 

691,7 

694,2 

2,5 

758.2 
764.0 
-5.8 

758,3 
763.5 
—5,2 

758,4 
763.0 

4,6 

758,5 

762,7 

4,2 

758,5 
762,5 
—4,0 

-  766,3 

-  764.7 

1.6 

1 

766,2 

762,0 

0,2 

•^— 

762,5 
761,0 

1.5 

— 

760,0 
761,8 
-1.8 

760,2 

762,8 
—2,6 

— 

7383 
742,5 
-4,2 

— — 

716,2 

7193 
—3,3 

— 

758,3 

762,3 

4.0 

— 

758,5 

761,3 
-2,8 

— 

fe<*,2  766,0 

5'^  759,3 
M      6,7 

1 

i  765.0 

759.0 

6,0 

763.7 

758,7 

5.0 

763.0 

758.1 

4.9 

762,0 

757.7 
4.3 

761,5 

757.5 
4,0 

761,0 

757.5 
3.5 

760,7 

758,0 

2,7 

760,5 

759.3 
1,2 

760,3 
760,8 

0,5 

760,2 
762,0 
-1,8 

760,0 
762,5 

—2,5 

759,3 

761,3 
— 2,0 

759.2 
760,8 

-1,6 

759,0 
759,6 
— 0,6 

759.3 
759.0 

0,3 

758,5 

758,7 
— 0,2 

758,3 

758,2 

0,1 

-    7«^.5 

755Ö 
5.0 

1 

— 

760,8 

755.0 

5.8 

■ 

760,7 

754.5 
6,2 

— 

760,3 

753.8 

6,5 

— 

760,1 

753.8 

6,3 

— 

759.3 

755.0 

4.3 

758.5 

757,0 

1.5 

- ' 

758,0 

757,0 
1,0 

— 

723,1 
720,6 

23 

— 

'5^  754.8 

r4S7  750,0 

4o      4.8 

755.3 
750,0 

5.3 

755.8 

750,5 

5.3 

756,0 
750,5 

5.5 

756,7 

750,5 
6,2 

756,7 

750,5 
6,2 

757.0 

750,5 

6,5 

757.3 
75  «.0 

6,3 

757.3 

751.5 

5.8 

757.0 

751.7 

5.3 

756,8 

752,3 

4.5 

756,5 
753,0 

3.5 

756,2 

753.3 

2,9 

756,0 

753.7 

2,3 

755,8 

754,5 

1,3 

756,0 

754.7 

1.3 

756,5 

754.8 

1.7 

756,3 

754,5 
13 
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Tabelle  IV.     (Siebe  Seite  21.) 


Länge. 


Breite. 


Nördl 

sadi. 


N.  80"— 70* 


N.70**~C0" 


N-iH)*^— .W 


N.  50**— 40 


^40*^    30 


N.  30**— 20* 


N.20**— 10** 


N.  10**- 0° 


S.  0°— 10*^ 


S.  10**— 20 


J 


S.  20'* -30* 


S.  30**  -  40** 


S.  40**— 50**^ 


180—190 
0-10 


190-  2U0 
10—80 


200—210 
20-30 


o  o 

210—220      220     2H0 


tu 


5** 


15**'  1     25^ 


e 

X 
Y 


6 
X 
Y 


(9 
A 
Y 


e 

X 
Y 


S 
X 
Y 


6> 
A' 
Y 


e 

X 
Y 


(9 
X 


e 

X 
Y 


0 

A' 
Y 


e 

X 
Y 


e 

X 
Y 


(9 
X 
Y 


0,2404 
0.2395 
(—0,0210 


0,1030 
0,1026 
0,0090 


0.5146 
0,5126 
,0449 


1,6129 

1,6067 

-0,1406 


1,4904 

14847 
,1299 


0,3866 

0,3851 
-0,0337 


0,0961 
0.0928 
-0,0249 


0,0344 
0,0332 
-0,0089 


0,9150 
0,8836 

-0,2368 


0,0755 
0,0684 
-0,0319 


0,3692 

0,3347 
—0,1560 


1,4295 

^2957 
,6041 


2,1004 

2,0286 

-0,5436 


1,5926 
1,5380 
0,4122 


2,3442 

2,1248 

,9906 


0,1025 
0,1021 
-0,0089 


0,0550 
0,0548 
-0,0048 


0,1560 

0,1554 
-0,0136 


0,5124 
0,5104 

0447 


0,5523 

0,5501 

-0,0481 


0,2450 
0,2441 
0214 


0,3130 

0,3023 

,0810 


0,1153 
0,1113 
-0,0298 


0,0550 
0,0532 
-0,0142 


0,1560 

0,1507 
0404 


0,5252 
0,5072 

1359 


1,2454 

1,1288 

.5263 


0,0737 
0,0668 

0,03 1 1 


0,0512 
0,0464 
-0,0217 


0,0459 

0,0416 

—0,0194 


0,1697 

0,1530 
-0,0717 


0,7301 

0,6617 

-0,3085 


30-  40 

35j; 

0,0927 
0,0759 


40 -so 

45**" 


230  -  240 
60-60 

"55" 


240—250 
60—70 

65** 


250  -260 
70—80 


260  -270 
80—90 


75' 


85" 


0,1236 
0,0874 
—0,0532  —0,0874 


0,2919 

0,2392 

,»675 


1,6010 

i,3"7 
0,9184 


2,1004 

1,7207 

-1,2048 


0.7759 
0,6356 

-0,4450 


0,1105 

0,0905 

—0,0634 


0,3520 
0,2489 
,2489 


1,5725 
1,1120 

1,1120 


1,2190 
0,8620 
■0,8620 


0.3063 
0,2166 
,2166 


0,0640 

0,0525 

—0,0367 


0,0229 
0,0188 
-0,0132 


0,2210 
0,1562 
-0,1562 


0,1665 
0,1178 
-0,1178 


0,1270,    0,(W86     0,0240    0,1373 
0.0728'     0,0290!    0,0062i    0,0120 
— 0, 1040,-^,0622  — 0,0232(— o,  1 367 


0,1546     0,0172'    0,(X)00i    0,2318 
0,0887,    0,0073,    0,0000    0,0202 
,1266!— 0,0156     0,00001—0,2310 


1,2581      1,0723; 
0,7217     0,4531 
-1,0306 — 0,9718 


t 


0,1573 
0,0407 

,1 


0,3288 

0,0287 

519—0,3275 


0,6001 
0.3442 
-0,4916 


i'5940 
0,6736 

■i,4447l 


0,7876 


0,07r)0 


0,2039'    0,0065 


,7607 


-0,0747 


0,14291     0,7350 

0,0820i     0,3106 

—0,1171—0,6662 


0,9799.  0,1225 
0,2536'  0,0107 
-0,9465—0,1220 


0,3683 
0,2112 


0,2762     0,23931    0,0921 
0,1167     0,0619     0,0080 


— 0,:K)17  —0,2503—0,2312—0,091 7 


0,0000 
0,0000 
0,(KX)0 


0,1793;  0,1921  0,2178  0,2306 

0,10291  0,0812  0,05641  0,0201 

—0,1469—0,1741  -0,21031-0,2297 


0,0000 
0,0000 
0,00(X) 


0,0046  0,0046  0,0275 


0,1697  0,1514 
o,i39i|  0,1071 
0,0974—0,1071 


0,0019 
-0,0042 


0,0734  0,0367 

0,0421  0,0155 

—0,0601  —0,0333 


0,8325 
0,6820 

,477^' 


0,9391 
0,9070 

-0,2431 


1,1967'  1,2520 

1,0848  1,0258 

-0,5057—0,7182 


0,75581  0,6020 
0,5344  0,3453 
o,5344'~o,4932 


0,001 2i  0,0024 
—0,0044,-0,0274 


0,0321 

0,0083 

—0,0310 


0,0413 
0,0036 
-0,0411 


0,4996  0,4739  0,4355 
0,21111  0,1227  0,0380 


,4528 


4577 


—0,4338 


1,1967 
0,8462 

,8462 


1,12311  1,0678 
0,6441  0,4512 
-0,9200'— 0,9678 


0,4126 

0,4110 

,0360 


0,6942 
0,6705 
-0,1797 


0,7350 
0,6662 

,3106 


1,0311 
0,2669 
,9958 


0,8654 

0,0754 

,8620 


0,5104  0,5309,  0,49001  0,3880  0,1633  0,2042 


0,4501  0,3376  0,0188 


0,4181  0,3754'  0,2811 
-0,29271— 0,3754,— 0,4015 


0,4347,  0,3060 
■0,1165—0,1427 


0,0154 
,0108 


0,2250 
0,1591 


0,3751 
0,2151 


0,1640  0,0423,  0,0178 
,3517—0,1578,-0,2034 


—0,1591  —0,3072 


0,5063  0,6939  0,9377 
0,2140^  0,179()  0,0817 
-0,4589;— 0,6702M),9341 


Anhang. 
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TabeUe  lY. 


NSrdl.|-gS 
811dl.  |ä| 

S70->880 
90— 100 

»0— soo 

100—110 

0 

iOO— 800 
110—180 

e 
800—810 

180—180 

0 

810—880 
180—140 

0 

880-880 
IM— 160 

0 

880—840 
180—160 

0 

34<^~a60 
180—170 

0 

86a    800 

170—180 

N.80*— 70* 

0»' 

95* 

106' 

116* 

125*        135"         146-    :    15ö" 

165" 

175" 

B 
X 
Y 

0,2883 

—0,0252 
—0,2871 

m 

0,1682 
—0,0435 
—0,1624 

0,1888 
'—0,0798 
—0,1711 

0,5456 
—0,3130 

—0,4470 

9i 

0,9059 
0,6406 

—0,6406 

M 
0,9712 
—0,7956 
—0,5570 

0 

0,5148 
— 0^4666 
—0,2175 

0,1476 
—0,1425 
—0,0382 

0,1990 

—0,1983 
-0,0173 

N.  70*— 60*" 

e 

X 
Y 

0,1889 
-0,0165 
-0,1882 

0,1288 
—0,0333 
—0,1244 

0,2747 

—0,1161 
— 0,2490 

0,6525 

—0,3743 
—0,5346 

1,1762 
—0,8318 
—0,8318 

1,2365 
—  1,0130 

—0,7093 

1,0390 
—0,9416 

—0,4390 

0,6697 
—0,6469 

0,1734 

0,5152 
—0,5132 
—0,0449 

N.60*— 50*i 

e 

X 
Y 

0,8002 
-0,0262 
-0,2991 

0,0143 
-0,0037 
—0,0138 

0,2716 
— 0,1148 
— 0,2462 

0,8149 
—0,4674 
—0,6676 

1,2723 
—0,8998 

—0,8998 

14866 

1,2180 

—0,8528 

1,4295 
—  1,2957 
—0,6041 

0.9579 
—0,9252 

—0,2479 

0^4861 
—04842 
—0,0424 

N.50*-4O* 

e 

X 
Y 

0,1813 
-0,0114 

-0,1308 

0,1313 
-0,0340 
-0,1268 

aoooo 

0,0000 
0,0000 

0,6001 
—0,3442 
—0,4916 

1,2377 
—0,8752 

—0,8752 

1,5567 
-1,2753 

—0,8928 

1,4253 
—  1,2918 

-0,6023 

0,6752 
—0,6521 
—0,1748 

0,1313 
—0,1308 

—0,0114 

N.40'— 30*| 

e 

X 
Y 

0,2654 
-0,0231 
-0.2644 

0,3266 
—0,0845 
—03156 

0,0204 
-0,0086 
-0,0185 

0,3880 
— 0,2225 
-0,3178 

0,3675 
—0,2599 

—0,2599 

0,3880 

—0,3178 
0,2225 

0,3267 
— 0,2961 
—0,1380 

0,1837 
-0,1775 
-a0476 

0,2246 
—0,2237 
-0,0196 

N.30-— 20* 

e 

X 
Y 

0,2946 
-a0257 
-04»3ö 

0,3130 
—0,0610 
-0,3024 

0,2578 
-0,1090 
-0,2836 

0,2762 
—0,1584 
-0,2263 

0,3867 
-0,2734 
-0,2734 

0,3683 
-0,3017 
-0,2112 

0,4603 
-0,4172 
-0,1946 

0,5892 
—0,5691 
—0,1525 

0,6076 
-0,6053 
-0,0530 

y.20*— lO"! 

X 

Y 

ai92l 
-0,0168 
-0,1914 

0,1281 
--0,0832 
—0,1237 

0,1665 
—0,0704 
—0,1509 

0,1793 
—0,1029 
-0,1469 

0,1537 
-0,1087 
-0,1087 

0,1537 
-0,1259 
—0,0882 

0,1793 
—0,1625 
—0,0758 

0,2178 
-0,2103 
-0,0564 

0,2306 
-0,2297 
-0,0201 

N.  10*-0* 

Y 

0,0229 
-0,0020 
-0,0228 

0,0184 
— 0,0048 
—0,0177 

0,0413 
—0,0174 

—0,0374 

0,0459 
—0,0263 

-0,0376 

0,0688 
-0,0487 
—0,0487 

0,0780 
—0,0639 
—0,0447 

0,0596 
-0,0541 
— 0,0252 

0,0413 
—0,0399 
— 0,0107 

0,0688 
—0,0686 
—0,0060 

S.  0*^    W 

e 

X 
Y 

0,0367 
—0,0032 
—0,0366 

0,0321 
—0,0083 
—0,0310 

0,0642 
— 0,0271 
—0,0582 

0,1101 
—0,0632 
—0,0902 

0,1193 
— 0,0844 

—0,0844 

0,1009 
—0,0827 
—0,0579 

0,1009 
—0,0915 
—0,0427 

0,0826 
—0,0798 
—0,0212 

0,0596 

—0,0594 
—0,0052 

S.  10*^—20* 

Y 

0,3842 

-0.0335 
-0,3827 

0,4611 
—0,1194 
—0,4453 

0,7429 

—0,3139 
—0,6733 

0,8966 

—0,5143 
—0,7345 

0,8710 
—0,6159 
—0,6159 

0,7045 

—0,5771 
—0,4041 

0,5508 
-0,4992 
—0,2327 

0,4227 
—0,4082 
—0,1094 

0,3587 
—0,3573 
—0,0313 

8.  20*— 30" 

9 
X 
Y 

0,6445 
—0,0562 
— 0,6420 

0,6812 
—0,1763 
—0,6580 

1,0495 
—0,4435 
—0,9513 

1,2151 
—0,6970 

—0,9954 

1,3074 
—0,9245 
—0,9245 

1,1598 
—0,9502 

—0,6653 

0,9574 
—0,8678 

—0,4045 

0,8654 

—0,8358 
— 0,2240 

0,7732 
— 0,7702 
—0,0674 

S.  30*— 40' 

X 
Y 

0,3471 
-0,0908 
-0,3457 

0,2858 
-0,0740 
-0,2761 

0,0408 
-0,0173 
-0,0370 

0,2654 
—0,1522 
—0,2174 

0,5921 
-0,4187 
—0,4187 

0,7350 
—0,6021 
— 0^4216 

0,6330 

-0,5737 
—0,2675 

0,5513 
—0,5325 

—0,1427 

0,3675 
-0,3661 

—0,0320 

S.  40"— SO**! 

Y 

1,0815 
-0,0899 
-1,0275 

1,0127 
—0,2621 
-0,9782 

1,0127 
—0,4280 
-0,9178 

0,9002 
—0,5163 
-0,7374 

0,5814 
-0,4111 
—0,4111 

0,2438 
—0,1997 
—0,1398 

0,1125 
—0,1020 
-0,0476 

0,1688 

-0,1630 

0,0437 

0,2626 
—0,2616 
-0,0229 

SpiUUr,  Die  perioditchon  LaftmMMiiTertohiebungeii  &e. 
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TabeUe  lY. 


^v^  Länge. 
Breite.   \ 

NÖrdl. 
SttdL 

o 
0—10 

180—190 

0 
10—20 

190—800 

0 

20—80 
200—210 

0 

30—40 
210—220 

0 

40—60 
290-280 

0 

50—60 
230—240 

0 

60—70 
240— 2A0 

0 

70—80 
960—860 

0 

80—90 
260—270 

N.80**    70*^1 

* 

0) 

185*» 

195*» 

205*» 

215*» 

225' 

235* 

245*» 

255" 

265*» 

e 

X 
Y 

0,2162 

0,2153 

0,0188 

»r 

0,2333 
--0,2254 

0,0604 

0 

0,2196 

—0,1991 

0,0928 

0 

0,1888 

—0,1546 

0,1083 

0,1784 

—0,1262 
0,1262 

0,1373 
—0,0787 

0,1125 

0 

0,0721 

—0,0305 

0,0653 

0 

0,0000 
0,0000 
0,0000 

0 

0,0412 

—0,0036 

0,0410 

N  70'— eo*»' 

e 

X 
Y 

0,3520 
0,3507 
0,0307 

0,2233 

— 0,2 1 56 
0,0578 

0,1717 

—0,1556 

0,0726 

0,0344 

— 0,0281 

0,0197 

0,0344 

—0,0243 

0,0243 

0,0773 
—0,0443 

0,0633 

0,0945 

—0,0399 

0,0856 

0,5409 

-0,1400 

0,5225 

0,7556 

-0,0659 

0,7527 

N.60*»    5o4 

8 
X 
Y 

0,2001 

—0,1994 
0,0174 

0,1572 

—0,1519 

0,0407 

0,4146 

-0,3757 

0,1752 

0,6147 

-0,5035 

0,3526 

1,0150 

-0,7177 

0,7177 

0,9435 
-0,5412 

0,7728 

1,0292 

—0,4350 

0,9328 

1,5582 

-0,4033 

1,5051 

1,4724 

-0,1283 

1,4668 

N.  50*»— 40** 

e 

X 
Y 

0,1125 

-0,1121 

0,0098 

0,4313 

—0,4166 

0,1116 

0,6189 

-0,5609 

0,2616 

0,6376 

—0,5223 

0,3657 

1,0314 

-0,7294 

0,7294 

2,2317 

—1,2801 

1,8281 

.  1,8941 

—0,8005 

1,7167 

1,0314 

-0,2670 

0,9963 

1,4253 

-0,1242 

1,4198 

N.  40*»— 30^1 

e 

X 
Y 

0,2450 

-0,2441 

0,0214 

0,5104 

-0,4930 

0,1321 

0,8370 

-0,7586 

0,3537 

0,6329 

—0,5184 

0,3630 

0,a370 

—0,5919 

0,5919 

1,6332 

-0,9368 

1,3379 

1,0004 

-0,4228 

0,9067 

0,0408 

—0,0106 

0,039^ 

0,0000 
0,0000 
0,000U 

N.  30*^—20* 

e 

X 
Y 

0,5340 

—0,5320 

0,0465 

0,5892 

-0,5691 

0,1525 

0,9575 

--0,8678 

0,4047 

1,0680 

-0,8748 

0,6126 

1,3810 

—0,9765 

0,9765 

1,7124 

—0,9822 

1,4027 

1,8413 

-0,7782 

1,6688 

1,8229 

-0,4718 

1,7608 

1,0311 

-0,0899 

1,0272 

N.aO*»— 10^ 

6 
X 
Y 

0,2562 

-0,2552 

0,0223 

0,2818 

—0,2722 

0,0729 

0,3587 

—0,3251 

0,1516 

0,5508 

—0,4612 

03159 

0,6917 

—0,4891 

0,4891 

0,9223 

—0,5290 

0,7555 

0,9479 

-0,4006 

0,8591 

0,7942 

-0,2056 

0,7671 

0,8454 

-0,0737 

0,8422 

N.  lO'^-O*»  1 

e 

X 
Y 

0,0826 

—0,0823 

0,0072 

0,0780 

—0,0753 

0,0202 

0,0688 

-  0,0624 

0,0291 

0,0321 

— 0,0263 

0,0184 

0,0688 

—0,0487 

0,0487 

0,1376 

—0,0790 

0,1128 

0,1101 

-0,0465 

0,0998 

0,1055 

—0,0273 

0,1019 

0,0918 

-0,0080 

0,0914 

S.  0**— 10*» 

6 
X 
Y 

0,0550 

—0,0548 

0,0048 

0,0596 

—0,0576 

0,0154 

0,0642 

— 0,0582 

0,0271 

0,0596 

—0,0489 

0,0342 

0,0505 
—0,0357 

0,0357 

0,0642 

— 0,0368 

0,0526 

0,0734 
—0,0310 

0,0665 

0,0872 

—0,0226 

0,0842 

0,0826 

— 0,0072 

0,0823 

S.  10*»— 20"< 

e 

X 
Y 

0,3202 

—0,3189 

0,0279 

0,2946 

—0,2845 

0,0762 

0,2690 
—0,2438 

0,1137 

0,2562 

—0,2099 

0,1469 

0,2818 

-o»i993 
0,1993 

0,3330 

— 0,1910 

0,2728 

0,3459 
—0,1462 

0,3135 

0,3587 
—0,0928 

0,3464 

0,3330 

— 0,0290 

0,3318 

S.  20*»— 30*» 

e 

X 
Y 

0,6997 

—0,6970 

0,0610 

0,5708 

-o»55i3 

0,1477 

0,4787 

—0,4339 

0,2023 

0,4419 
—0,3620 

0,2535 

0,2578 

-0,1823 

0,1823 

0,1841 

—0,1056 

0,1508 

0,2393 
—0,1011 

0,2169 

0,2578 

— 0,0667 

0,2489 

0,2393 
— 0,0209 

0,2384 

S.  30*»— 40*» 

e 

X 
Y 

0,2654 

— 0,2644 

0,0231 

0,2858 

—0,2761 

0,0740 

0,3471 
—0,3146 

0,1467 

0,2450 

— 0,2007 

0,1405 

03266 

—0,2310 

0,2310 

0,6941 

—0,3981 

0,5686 

0,5512 

—0,2330 

0,4996 

0,2450 

-0,0634 

0,2366 

0,1021 

-0,0089 

0,1017 

S.  40«*— 50*» 

8 
X 
Y 

0,2438 

-0,2429 

0,0213 

0,0938 

—0,0906 

0,0243 

1 

0,0188 

-0,0170 

0,0079 

0,0938 

-0,0768 

0,0538 

1 

0,5626 
—0.3978 

0,3978 

0,9565 

-0,5486 

0,7835 

0,8627 

—0,3646 

0,7819 

0,4688 

—0,1214 

0,4529 

0,2063 

—0,0180 

0,2055 

Anhang. 
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TabeUe  lY. 


^^^^    Länge. 

Nördl. 
Sfldl. 

1 

1 
• 

9ja 
»ff 

»0  -100 

270-280 

.. 

0       1       0 

100—110      110     ISO 

180—290      290    800 

1 

0       1 

120—130 
300—310 

0 

130-UO 
S1O--320 

0 

140—160 
S20~3S0 

325"'  ~ 
0,0412 

0,0337 

0,0236 

0 

160—160 
330—340 

335" 

0 
160-170 

840—860 
345" 

170—180 
360—360 

355"" 

N.80"      70' 

<ü'        i 

1    275" 

285" 

295" 

aoT)" 

0,0275 
0,0158 
0,0225 

315" 
0,0618 

0,0437 
0,0437 

6 
X 
Y 

0,0343 

o,oaw 

0,0342 

0,0137 
0,0036 
0,0133 

0,0378 
0,0160 
0,0342 

0.0652 
0.0591 
0,0276 

• 

0,1510 
0,1459 
0.aJ91 

.1 

0.1064 
0.1060 
0,0093 

N.  70"— 60*' 

8 
A 
Y 

0,6955 
0,0606 
0,6929 

0,4808 
0,1245 
0,4645 

0.5152 
0,2177 
0,4669 

0,5409 
0,3103 
0,4431 

0,1975 
0,1397 
0,1397 

0.0601 
0,0492 
0,0345 

0,4207 
0,3813 
0,1778 

0.3950 
0.3815 
0,1022 

0.3606 
0.3593 
0,0314 

N.  60''— 50" 

6 
X 
Y 

1,2006 

!  0,1047 

1,1962 

1,0664 
0,2812 
1,0494 

1,4009 
0,5921 
1,2697 

1,6725 
0,9593 
1,3701 

0,8005 
0,5661 
0,5661 

0,1001 
0,0820 

0,0574 

0,2859 
0,2591 
0,1208 

0,5289 
0,5109 
0,1369 

0.2859 
0,2848 
0,0249 

N.  50*— 40° ! 
1 

& 
X 
Y 

1,2190 
0,1062 
1,2143 

1,4065 
0,3640 
1,3586 

1,6878 
0.7133 
1,5297 

1.9879 
1.1402 
1.6284 

1.0690 
0.7559 
0,7559 

0,1313 
0.1075 
0,0753 

0,5064 
0,4590 
0,2140 

1,0691 
1.0325 
0,2767 

1,3502 

i»3450 
0,1177 

N.40*— 30" 

e 

X 
Y 

0,3063 
0,0267 

0,3051 

1,4087 
0,3646 
1,3607 

2,6336 
1,1130 
2,3869 

2,5519 
1.4637 
2.0904 

1,5108 
1,0683 
1,0683 

0,6329 
0,5184 
0,3630 

0,0408 
0,0370 
0,0173 

0,5717 

0,5523 
0,1480 

M434 
1,1390 

0,0997 

N.aO"    20" 

9 

1 

0,6261 
0,0546 
0,6237 

1,5467 

o,4oas 

1,4940 

2,2280 
0.9416 
2,0193 

1.8045 
1,0350 
1,4782 

1,1232 
0,7942 
0,7942 

0.7734 

o.6aa5 

0.4436 

0,4419 
0,4005 
0,1868 

0,0552 
0,0534 
0,0143 

0,2762 
0,2751 
0,0241 

N.20*— 10*» 

1 
8 
X 
Y 

1 

0,7557 

■  0,0659 

0,7529 

0,8582 
0,2221 
0,8290 

o,a%6 

0,3519 
0,7546 

0,5764 
0,3306 
0,4722 

0,3971 

0,2808 
0,2808 

0,2818 
0,2308 
0,1616 

0,1665 
0,1509 
0,0704 

0,0128 
0,0124 
0,0033 

0,064 1 
0,0638 
0,0056 

^^  10*»— 0" 

e     ; 

X 
Y 

0,0780 

,  0,0068 

0,0777 

aii47 

0,0297 
0,1108 

0,0964 
0,0407 
0,0873 

0,a367 
0,0211 
0,0301 

0,0000 
0,0000 
0,0000 

0,0138 
0,0113 
0,0079 

0,0275 
0.0250 
0,0116 

0.0413 
0,0399 
0,0107 

0,0505 
0,0503 
0,0044 

S.  0*— 10" 

e 

X 
Y 

0,0550 
0,0048 
0,0548 

0,0642 
0,0166 
0,0620 

0,1101 
0,0465 
0,0998 

0,1285 

0,0737 
0,1053 

0,1376 

0,0973 
0,0973 

0,1422 
0.1165 
0,0816 

0,1239 
0,1123 
0,0524 

0,1147 
0.1108 

0,0297 

0,1330 
0,1325 
0,0116 

S.  10"-20"| 

e 

X 
Y 

0,2690 
0,0234 
0,2679 

0,1537 
0,0398 

0,1485 

0,2306 
0,0974 
0,2090 

0.6148 
0,3526 
0,5036 

0,6148 

0,4347 
0,4347 

0,6020 
0,4932 
0,3453 

0,4996 
0,4528 

0,2111 

0,4483 
0,4330 
0,1160 

0,4739 
0,4721 

0,0413 

S.  20"— 30" 

X 
Y 

0,2578 
0,0224 
0,2568 

0,0184 
0,0048 
0,0178 

0,2578 
0,1089 
0,2336 

0,9759 
0,5598 
0,7995 

1,0495 
0,7422 
0,7422 

0,9759 

0,7995 
0,5598 

0,7181 

0,6509 
0,3035 

0.4787 
0,4624 
0,1239 

1              1 

0,3499 

0,3485 
0,0305 

S.  30"— 40" 

9 
X 
Y 

0,0613 
0,0053 
0,0610 

0,3675 
0,0951 
0,3550 

0,1225 
0,0518 
0,11  II 

0,8780 
0,5036 

0.7193 

0,7759 
0,5486 

0,5486 

0,4288 

0,3513 
0,2459 

I 

0,2246     0,0408 

0,2036    0,0394 

0,0949  '  0,0106 

0,0613 
0,0610 
0.0053 

S.  40"— 50" 

9 
X 
Y 

0,2063 
0,0180 
0,2055 

0,1688 
0,0437 
0,1630 

1 

0,1313 
0,0555 
0.1190 

0,2625 
0.1506 
0,2151 

1 

0,1500 
0,1061 
0,1061 

0,1875 

0,1536 

,  0,1076 

1 

0,3001 

0,2719 
0,1268 

0,2813 
0,2717 
0.0728 

0,2625 
0,2615 
0,0229 

Draek  der  Engelhard-Keyhencben  Hofbuchdruckeroi  in  Gotha. 
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RechtsverMtoisse  und  Sitten 


der 


Wadsohagga. 


Von 


M.  Merker, 

ObtrlentiMuit  in  d«r  Kaiaerliehen  Schatatrappe  für  Deutaeh-OtUfrikt. 


Mit  Tafeln  und  26  Figuren  im  Text. 


(EBaANZUNaSHEFT  No.  188  ZU  „FSTEBMANK8  MITTEILUNaEN'S) 


GOTHA:  JUSTÜS  PERTHES. 

1902. 
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Vorbemerkung. 


Die  vorliegende  Arbeit  kann  als  Ergänzung  der  Schrift  des  Herrn  Stabsarzt 
Dr.  Widenmann  „Die  Kilima-Ndscharo-Beyölkerung''  gelten  (Ergänzungsheft 
Nr.  129  zu  „Petermanns  Mitteilungen'*).  Wie  diese  bezieht  sie  sich  hauptsächlich 
auf  die  Verhältnisse  der  Landschaft  Moschi.  Bei  Orthographie  der  einheimischen 
Namen  war  die  deutsche  Aussprache  mafsgebend. 


MoBcbi,  am  Kilima-Ndscharo,  März  1900. 


Der  Verfasser. 
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I  Familien-  and  Personenrecht. 

Familienoberhaupt 

Bei  deo  Wadaohagga  besteht  Vaterrecht,  d.  h.  das  Kind  folgt  der  Familie  des  Vaters. 
Nar  dann,  wenn  der  Vater  des  Kindes  den  Brautpreis  fttr  die  Frau  an  den  Sohwieger- 
?ater  noch  nicht  bezahlt  hat,  nnd  dieser  nicht  länger  warten  will,  geht  die  Fran  samt  dem 
Kinde  zu  ihrem  Vater  zarfick. 

Oberhaupt  der  ganzen  Familie  ist  der  älteste  Mann  derselben.  Bei  allen  wichtigen 
Entschlieisungen  wird  er  um  Rleit  gefragt.  Will  ein  Mann  heiraten,  so  holt  er  sich  von 
ihm  die  Erlaubnis.  Das  Oberhaupt  kann  einzelne  Familienangehörige,  die  sich  etwas  zu 
Bcholden  kommen  lielsen,  nachdem  sie  eventuell  Tom  Häuptling  bestraft  sind,  aus  der 
Familie  ausstolsen.  Ein  Ausgestofsener  sucht  durch  Vermittelung  des  Häuptlings  Aufnahme 
io  einer  andern  Familie.  Seine  eigne  Familie  oder  der  Häuptling  sind  ihm  dabei  behilf- 
lich, indem  sie  das  Oberhaupt  der  neuen  durch  Schenkung  einer  Ziege  oder  eines  Rindes 
dem  nm  Aufnahme  Bittenden  geneigt  machen.  Ist  die  aufgenommene  Person  noch  un* 
mändig,  so  wird  sie  einem  verheirateten  Manne  übergeben  und  gilt  als  dessen  Kind,  jedoch 
mit  der  Einschränkung,  dals  sie  nur  dann  erbberechtigt  ist,  wenn  der  AdoptivTater  ohne 
andere  Erben  stirbt.  Das  so  angenommene  Kind  erbt  auch  von  seinem  eigentlichen  Vater. 
In  der  Regel  nimmt  aber  das  Oberhaupt  den  Ausgestofsenen  gegen  das  Versprechen,  sich 
zu  bessern,  nnd  gegen  ein  Oeschenk  von  einer  Ziege  wieder  in  die  Familie  auf.  Einzelne 
Familienmitglieder  können  sich  auf  eigenen  Wunsch  mit  Oenehmigung  des  Häuptlings  aus 
ihrer  Familie  aussondern.  Sie  treten  dann  durch  Vermittelung  des  Häuptlings  in  eine 
andere  Familie. 

Die  W&rde  des  Familienoberhauptes  erlischt  meist  erst  mit  dem  Tode,  doch  kann 
es  auch  durch  gemeinsamen  Beschluls  aller  männlichen  Familienmitglieder  wegen  unfähige 
keit,  Milswirtschaft ,  Unbeliebtheit  &c.  abgesetzt  werden,  wodurch  die  Würde  als  Ober- 
haupt auf  den  nächst  ältesten  Mann  der  Familie  Übergeht.  Die  Rechte  des  Familien- 
oberhauptes über  alle  Mitglieder  bestehen  bis  zum  Tode  des  einzelnen ;  sie  erlöschen  weder 
bei  Volljährigkeit  noch  bei  Verheiratung.  Alle  Familienmitglieder  unter  einem  Oberhaupt 
bilden  die  engere  Verwandtschaft,  die  nur  durch  den  Vaterstamm  ermittelt  wird.  Weitere 
Verwandtschaftskreise  bilden  Mutterstamm  und  Verschwägerung. 

Erbrecht 

Hanptsats:  Es  erben  nur  männliche  Nachkommen  und  Verwandte;  der  älteste  Sohn 
der  Hauptfhia  ist  der  fianpterbe;  den  nächst  grölsten  Erbteil  bekommt  ihr  zweiter  Sohn, 
demnächst  folgt  der  Sohn  der  zuletzt  geheirateten  Fran;  der  Rest  des  Erbes  wird  unter 
die  anderen  Söhne  gleichmäisig  verteilt 

Angenommen,  der  Erblasser  hatte  24  Rinder  hinterlassen,  so  erhält  der  älteste  Sohn 
der  Hanptfirau  10,  deren  zweiter  Sohn  6,  der  älteste  Sohn  der  letzten  Frau  5,  der  Sohn 
einer  mittleren  Frau  8.  Ist  ein  nachgeborener  Sohn  da,  so  erhält  er  als  Erbe  vom  Haupt* 
erben,  nachdem  er  beschnitten  ist,  1  Rind. 

Die  Weiber  nnd  Töchter  des  Verstorbenen  erhalten  von  seinem  Viehbesitz  nichts. 
Die  Söhne,  welche  erwachsen  (beschnitten)  sind,  treten  ihr  Erbe  sofort  an.  Das  Erbe  der 
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noch  nicht  erwachsenen  Söhne  wird  Tom  nächsten  rechten  Bruder  des  Vaters,  oder  wenn 
dieser  Yerstarb,  von  einem  Halbbruder  bis  zu  ihrer  Beschneidung  verwaltet  und  dann  jedem 
mit  dem  inzwischen  erzielten  Nachwuchs  ausgeliefert.  Die  auf  die  Wartung  und  Pflege 
des  Viehs  verwandte  Arbeit  gilt  durch  die  NutznieisuDg  bezahlt.  Darauf,  dafs  der  Sohn 
▼on  seinem  Onkel  nicht  betrogen  wird,  achtet  seine  Mutter.  Etwaige  Streitigkeiten  ent- 
scheidet der  Häuptling.  Die  vom  Erblasser  hinterlassene  Kleidnng  sowie  seinen  Speer  be- 
kommt sein  Bruder.  Schwert,  Schild,  Keule  und  Schmuck  verteilt  dieser  unter  die  Söhne 
des  Verstorbenen.  Die  hinterlassenen  Pflanzungen  erhält  der  Haupterbe.  Er  erhält  auch 
die  Weiber  und  Töchter  des  Verstorbenen.  Eratere  leben  bei  einem  Bruder  des  Ver- 
storbenen; die  aus  solchem  Verhältnis  entstehenden  Kinder  gelten  ab  ehelich.  In  diesem 
Fall  schlachtet  der  Mann  zwei  Monate  vor  der  Geburt  des  Kindes  eine  Ziege;  aus  dem 
Fell  ihres  rechten  Vorderbeines  macht  er  ein  Halsband,  welches  er  der  Frau  umhängt. 
Diese  Ceremonie  vertritt  hier  die  Hochzeitsfeier. 

Letztwillige  Verfügungen  sind  üblich  und  völlig  bindend. 

Beim  Tode  der  Mutter  erben  die  Töchter  deren  Kleidung  und  Schmuck. 

Rechte  des  Familienvaters. 

Der  Familienvater  kann  weder  seine  Frauen  noch  seine  Söhne  verkaufen.  BeohtUoh 
darf  er  seine  Töchter  verkaufen,  doch  kommt  dies  so  gut  wie  gar  nicht  vor,  denn  einmal 
ist  sie  als  Arbeitskraft  zu  wertvoll,  und  dann  ist  der  Preis  für  ein  Mädchen  —  1  Ziege  — 
im  Verhältnis  zu  dem  später  zu  erzielenden  Brautpreis  zu  gering.  Vor  ungefähr  50  Jahren 
durfte  der  Vater  noch  seinen  Sohn  an  den  Häuptling  verkaufen.  Die  Verkauften  wurden 
nicht  Sklaven,  sondern  Mitglieder  der  Familie,  in  die  sie  durch  den  Kauf  kamen,  und 
als  solche  behandelt  und  erzogen.  Es  ist  üblich,  dafs  der  Vater  seine  halberwachsene 
Tochter  an  eine  befreundete  Familie  vermietet,  wo  ihr  dann  die  Beaufsichtigung  kleiner 
Kinder  für  die  Zeit  zufallt,  wo  deren  Mutter  mit  Feldarbeit  aulserhalb  der  Hütte  be- 
schäftigt ist.     Der  I^ohn  des  Mädchens  (1  Ziege)  wird  ihrem  Vater  ausbezahlt. 

Der  Ehebruchsverdienst  der  Frau  kommt  dem  Manne  nicht  zu. 

Die  einzelnen  Familienmitglieder  verbindet  eine  grofse  Anhänglichkeit.  Die  Speisen 
für  Frauen  und  Kinder  werden  von  diesen  zusammen  zubereitet  und  verzehrt.  Dann  kocht 
jede  Frau  in  einem  besonderen  Topf  das  Essen  für  den  Mann,  worauf  dieser  seine  Mahl- 
zeit allein  einnimmt.  AUe  Speisen  werden  sowohl  von  Männern  wie  Frauen  und  Kindern 
gegessen.  Mädchen,  welche  kurz  vor  der  Beschneidung  stehen,  dürfen  kein  frisches  Blut 
trinken,  da  man  glaubt,  dafs  dessen  Oenuls  den  Eintritt  der  ersten  Regel  beschleunigt  und 
diese  vor  der  Beschneidung  als  Schande  und  Unglück  gilt.  Der  Häuptling  nimmt  nur  ein- 
heimisches Bier  (war!)  und  Fleisch  zu  sich.  Man  ilst  dreimal  am  Tage:  früh  7  Uhr  das 
kjahuo,  mittags  um  12  Uhr  das  kitarama  und  abends  um  6  Uhr  das  kilftio.  Der  Speise- 
zettel ist  ziemlich  reichhaltig.  Frische  Milch  genieist  man  nur  bei  Magen-  und  Dann- 
erkrankung, sonst  saure,  die  man  auch  mit  frischem  Rinderblut  vermischt.  Fleisch  wird 
an  einen  Stock  gesteckt  und  am  offenen  Feuer  geröstet,  oder  auch  in  Wasser  gekocht, 
wobei  die  Fleischbrühe  durch  eine  Baumrinde,  mawatsche,  dickflüssig  gemacht  wird,  un- 
reife geschälte  Bananen  in  Fleischbrühe  gekocht.  Bohnen  und  unreife  Bananen  mit  Salz 
und  Wasser  gekocht  (kiumbo).  Bataten  in  Wasser  gekocht.  KolokasienknoUen  mit  Salz 
in  Wasser  gekocht  (schangoho).  Mais  mit  Salz  in  Wasser  gekocht  und  mit  saurer  Milch 
verrührt  (ndoli).  Brei  aus  Maismehl  mit  Milch  gekocht  (mso).  Unreife  Bananen  in  Wasser 
gekocht  und  dann  mit  saurer  Milch  verrührt  (kena).  Kena  mit  reifen  Bananen  zusammen- 
gerührt  (kitäua).  Tams  gekocht  (mafure).  Mais  am  Feuer  geröstet  Heuschrecken  und 
ein  den  weifsen  Ameisen  ähnliches  Insekt  werden  geröstet  von  Weibern  und  Kindern  ge- 
gessen; ebenso  Ratten  und  Mäuse,  die  in  Hütten  und  Schamben  sehr  häufig  sind.  In 
einigen  Landschaften  ifst  man  alle  Wildarten,  in  andern  wird  das  Fleisch  von  Zebra  und 


Verhalten  des  Mannes  &c.  —  Verwandtschaftsbezeichnungen. 


Wildschwein  TerBchmäht  Ist  ein  Elefant  gefangen,  so  sieht  die  ganse  Bevölkerung  aus, 
um  das  Fleisch  zu  holen;  nach  einer  Stunde  findet  man  dann  vom  Elefanten  nur  noch 
den  Schädel  und  die  grölsten  und  schwersten  Knodien. 

Die  Berätung  des  wari  ist  folgende:  Wenn  das  Eleusine*Eorn  auf  dem  Hslm  reift, 
gehen  die  Weiber  durch  die  Felder  und  schneiden  die  einseinen  reifen  Ähren  ab.  Das 
QDgleichmäfiage  Reifen  der  Eleusine  ist  eine  Folge  der  mangelhaften  Bodenbereitung,  die 
ein  ungleichmäßiges  Keimen  bedingt.  Die  reifen  Ähren  werden  in  Säcke  aus  Bananen- 
bast gesammelt  und  dann  vor  der  Hütte  auf  einem  trockenen  Oobsenfell  sum  weiteren 
Trocknen  an  der  Sonne  ausgebreitet  Das  Ausdreschen  geschieht  im  Holsmörser  durch 
leichtes  Stampfen.  Nach  Entfernen  der  Spreu  wird  das  Koro  wieder  in  den  Mörser  ge- 
ichüttet  und  mit  etwas  Wasser  begossen,  worauf  es  am  folgenden  Tag  auf  ein  Lager  aus 
Gras  und  Bananenblättern  geschattet  und  hier  swei  Tage  lang  der  Keimung  fiberlassen 
wird,  ehe  man  es  trocknet  und  mahlt.  Dann  wird  das  Malsmehl  und  reife  Bananen  ge- 
trennt gekocht,  worauf  man  beides  zusammengiefst  und  vier  Tage  ^ren  lälst. 

Verhalten  des  Mannes  während  der  Schwangerschaft  seiner  Frau. 

Während  der  Schwangerschaft  seiner  Frau  darf  der  Mann  nicht  selbst  schlachten,  den 
Bindern  kein  Blut  entliehen,  das  Fleisch  vom  Unterschenkel  des  Bindes  nicht  essen.  Er 
vermeidet  den  Anblick  eines  mit  einem  Gebrechen  Behafteten  oder  jemandes,  der  sich  er- 
bridit.  Über  Ameisen  schreitet  er  nicht  hinweg,  weil  sich  sonst  der  Geburtsakt  sehr  lange 
hinzieht  Ereignet  sich  in  der  Nähe  ein  ünglüoksiSsli,  so  geht  der  Dschagga  weder  hin, 
noch  hilft  er,  denn  dem  su  erwartenden  Kinde  würde  sonst  ein  gleiches  Unglück  au- 
stofiien.  Verhöhnt  er  einen  Krüppel,  so  wird  das  Kind  mit  demselbeo  Gebrechen  geboren. 
Trifft  eine  schwangere  Frau  einige  Männer  unterwegs»  so  geht  sie  nicht  swiscben  ihnen 
durch,  sondern  um  sie  herum,  weil  sonst  eine  Frühgeburt  eintreten  würde.  Den  umstand, 
dais  seine  Frau  schwanger  iat,  teilt  der  Dschagga  seinen  vertrautesten  Freunden  mit,  indem 
er  mit  dem  Zeigefinger  seine  Stirn  berührt  Der  Freund  antwortet  mit  derselben  Geste. 
Eine  Gouvade  ist  unbekannt.  Zwei  Monate  vor  der  Geburt  schlachtet  der  Mann  eine 
männliche  Ziege,  die  er  mit  älteren  Leuten  der  Nachbarschaft  verzehrt. 

Verwandtachaftsbezeichnungen. 


Vater:  wiCnde, 

Mutter:  w^a, 

Bruder:  mina  o  w|{ma, 

Schwester:  mschiki, 

Halbbruder,  Stiefbruder:  msch^ri, 

Halbschwester,  StiefiMshwester :  mschiki, 

Gatte:  mii, 

Gattin:  inka, 

Witwe:  mka  mfu  (ohne)  mfi, 

Bruder  des  Vaters:  wände  o  kavi  (=  der 

zweite  Vater), 
Bruder  der  Mutter:  mschidu, 
Schwester  des  Vaters:  mschiki, 
Schwester  der  Mutter:  w^ma, 
Tochter  des  Vaterbruders:  mschiki, 
Sohn  des  Vaterbruders:  msch^ri, 
Sohn  des  Mutterbruders:  manamäi, 
Tochter  des  Mutterbruders:  manam^, 
Sohn  der  Yaterschwester :  moh6. 


Tochter  der  Vaterschwester:  moh6, 

Sohn  der  Muttersohwester :  manamliL 

Tochter  der  Muttersohwester:  manamllL 

Schwiegervater:  nd^i, 

Schwiegermutter:  mdmka, 

Schwager:  lautäni, 

Schwägerin:  warisfnda, 

Neffe:  man6ko, 

Nichte:  man6ko, 

Grolsvater:  sdü, 

Grobmutter:  kj^ku, 

Ahne,  Vorfahr:  mktf, 

Verheiratete  Frau,    die  noch  nicht  geboren 

hat:  moli  o  ndusu,  mbora, 
Braut,  Bräutigam:  tiadi, 
Erstgeborener:  mb^ie, 
Zweitgeborener:  maniadu. 
Drittgeborener:  mkfdi, 
Letztgeborener:  lamkeku. 

1* 
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Vielweiberei. 

Vielweiberei  ist  Begel,  die  Zahl  der  Weiber  höhtet  sich  nach  den  VermögensTerhäli- 
nisBen  des  Mannes;  ein  armer  Mann  hat  nur  eine  Frau.  Die  meisten  haben  2—3  Fraaen, 
Reiche  selten  mehr  als  8.  Der  60jährige  Häuptling  von  Kiboscho,  Sinna,  hatte  ungefähr 
100,  der  d5jährige  Mareale  von  Marangu  hat  16,  der  27jährige  Meli  von  Mosohi  hatte, 
als  er  am  2.  März  1900  gehängt  wurde,  7  Weiber.  Jede  Frau  hat  ihre  besondere  Hütte, 
wo  sie  mit  ihren  Kindern  lebt  und  ihren  eigenen  Haushalt  führt.  Orund  der  Vielweiberei 
ist  der  Wunsch  nach  möglichst  grofser  Nachkommensohaft  Auüser  den  geheirateten  Frauen 
hat  der  Wohlhabende  noch  einige  Sklavinnen.  Wird  eine  solche  von  ihm  schwanger,  so 
verheiratet  er  sie  mit  einem  seiner  Sklaven  oder  einem  sehr  armen  freien  Mann,  dem  dann 
auch  das  als  ehelich  geltende  Kind  gehört. 

Die  zuerst  geheiratete  Frau  ist  und  bleibt  die  Hauptfrau  und  hat  Vorrechte  vor  den 
später  geheirateten;  sie  wird  in  Bezug  auf  Lebensmittel,  Geschenke  und  Bedienung  am 
besten  von  allen  Frauen  gehalten.  Erwirbt  der  Mann  Vieh  oder  Sklavinnen,  so  bekommt 
sie  zuerst  davon  (letztere  zur  Bedienung).  Sie  genieist  auch  von  Seiten  ihres  Mannes  ein 
grölseres  Vertrauen,  z.  B.  teilt  er  ihr  genau  seine  Vermögensverhältnisse  mit,  während  er 
seinen  anderen  Frauen  nnr  oberflächlich  darüber  Mitteilungen  macht,  nachdem  sie  einen 
Sohn  geboren  haben  und  so  bei  ihnen  Interesse  an  Erhaltung  des  Besitzes,  den  dieser 
Sohn  ja  miterbt,  vorauszusetzen  ist. 

Die  Weiber  eines  Mannes  rangieren  in  der  Reihenfolge,  in  der  er  sie  geheiratet  hat. 
Die  GleichsteUung  einer  später  geheirateten  mit  einer  früheren  tritt  nur  ein,  wenn  sich 
jene  vor  dieser  durch  ganz  besondere  Tüchtigkeit  auszeichnet 

Die  Frau  muls  aus  einer  anderen  Familie  als  der  Mann  stammen,  doch  wünscht  maOf 
dals  sie  aus  derselben  Landsohaft  ist  Frauen,  die  aus  anderen  Landschaften  durch  Raub 
im  Kriege  oder  Einwanderung  kommen,  werden  wie  einheimische  betrachtet. 

Jüngere  Kinder  dürfen  eigentlich  nicht  vor  älteren  heiraten,  doch  ist  es  Brauch,  dais 
jene  von  diesen  sich  die  Erlaubnis  zur  Heirat  durch  eine  Ziege  erkaufen. 

Verlobung. 

Im  Alter  von  16  Jahren  beginnt  der  junge  Dschagga  an  die  Gründung  eines  eigenen 
Hausstandes  zu  denken  und  sucht  sich  eine  Braut  unter  den  Mädchen  im  ungefähren  Alter 
von  12  Jahren.  Bekommt  er  einen  Korb,  so  ist  die  Sache  entweder  abgethan  oder  er 
wiederholt  seine  Werbung.  Willigt  das  Mädchen  dagegen  ein,  so  teilt  er  dies  seinem 
Vater  mit,  der  sich  zum  Oberhaupt  der  FamUie  begibt,  diesem  die  Angelegenheit  vorträgt 
und  für  seinen  Sohn  um  die  Erlaubnis  zur  Verlobung  bittet,  wofür  eine  Ziege  und  vier 
Töpfe  wari  zu  zahlen  sind.  Das  Familienoberhaupt  wirbt  nun  als  Freiwerber  nochmals 
bei  dem  Mädchen  und  dann  bei  dessen  Eltern.  Die  Erlaubnis  des  Häuptlings  ist  in  einigen 
Dschaggalandschaffcen  unerlälslich ,  in  andern  nur  dann  erforderlich,  wenn  die  Brautleute 
zu  seiner  Verwandtschaft  gehören.  Nach  angenommener  Werbung  beschenkt  der  Bräutigam 
seine  Braut  mit  Perlen  und  einem  zinnernen  Armband,  seine  Mutter  ladet  das  Mädchen 
zum  Essen  ein  und  behält  sie  eine  Nacht  in  ihrer  Hütte.  Solche  Einladungen  wieder- 
holen sich  häufig,  doch  kehrt  das  Mädchen  danach  nun  immer  abends  in  die  Hütte  ihrer 
Mutter  zurück.  Die  letzten  zwei  Monate  vor  der  Hochzeit  lebt  die  Braut  bei  ihrer 
Schwiegermutter.  Während  des  einige  Jahre  dauernden  Brautstandes  hat  der  Bräutigam 
den  Brautpreis  an  den  Vater  des  Mädchens  zu  zahlen.  Verweigern  die  Eltern  des  Mädchens 
beharrlich  ihre  Zustimmung  zur  Verlobung,  so  wartet  man,  bis  letzteres  heiratsfähig  ist 
Dann  flieht  es  in  das  Haus  des  Geliebten,  wodurch  die  Eltern  das  Recht  des  Einspruchs 
verlieren.  Wider  seinen  Wunsch  und  Willen  soll  kein  Mädchen  zur  Ehe  gezwungen 
werden,  ein  Grundsatz,  der  indes  hier  ebenso  oft  wie  bei  Kulturvölkern  aulber  acht  gelassen 
irird.     Die  Erlaubnis  zur  Verlobung  einer  heiratsfähigen  Witwe  erteilt  der  Erbe  ihres  ver- 
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storbenen  ManneB.    Er  entl&bt  lie  gleiobs«itig  su  ihrem  Vater,  der  lie  in  die  Ehe  gibt 
Ebenso  wird  eine  geiobiedene  Fraa  von  ihrem  Vater  in  die  Ehe  gegeben. 

Brautpreis. 

Oleioh  nach  der  Verlobung  beginnt  die  Zahlung  des  BrautpreiseSi  indem  der  Briutigam 
seinen  Schwiegervater  und  dessen  männliche  Verwandten  zum  Bierabend  einladet,  wobei 
swei  grolae  Hoiströge  wari  getrunken  werden.  Einige  Tage  später  bringt  er  seiner 
Sebwiegermutter  swei  Thont5pfe  wari  und  in  den  nächsten  2 — 8  Monaten  nocbmals  dem 
Sehwiegerrater  zweimal  je  fdnf  Töpfe.  Dann  schlachtet  der  Bräutigam  ein  Rind,  von  dem 
er  die  hintere  Hälfte  und  ein  Vorderblatt  dem  Sehwiegerrater  gibt  Sohlielslich  führt  der 
Bräutigam  am  Tage,  an  dem  ihm  die  Braut  übergeben  wird,  an  einem  B&ndel  Draoänenblätter 
eine  Ziege  in  die  Hütte  seines  Schwiegervaters.  Als  letzter  Teil  des  Brsutpreises  ist  das 
Rind  und  die  Ziege  anzusehen,  welche  der  Mann  bei  der  Geburt  eines  jeden  Kindes  dem 
Vater  der  jungen  Mutter  gibt. 

Für  eine  kinderlose  Witwe  wird  der  Brautpreis  in  derselben  Höhe  wie  für  ein  junges 
Mädchen  bezahlt;  für  eine  Witwe  mit  Töchtern  nur  ein  Topf  wari|  für  eine  geschiedene 
Frau  auiserdem  noch  ein  Topf  Milcb,  und  zwar  in  allen  drei  Fällen  an  den  Vater  der 
Braut 

Der  Preis  für  eine  Sklavin  ist  derselbe  wie  für  eine  Freie  und  wird  an  ihren  Herrn 
entrichtet  Ob  eine  Frau  die  erste  oder  eine  folgende  eines  Mannes  wird,  ist  auf  die  Höhe 
des  Brautpreises  ohne  Binflob.     Schönheiten  ersielen  keine  Liebhaberpreise. 

Ist  der  Bräutigam  zu  arm,  um  den  Brautpreis  zu  bezahlen,  so  dient  er  dafür  seinem 
Sehwiegerrater  ein  Jahr  lang.  Häuptlinge  zahlen  für  ihre  Frauotti  die  mebt  Verwandte 
benaohbarter  Häuptlinge  sind,  oft  50 — 100  Rinder. 

Im  Falle  des  Todes  des  Bräutigams  erhält  dessen  Erbe  den  bereits  besahlten  Teil  des 
Brantpreises  vom  Vater  des  Mädchens  zurück.  Stirbt  die  Braut,  so  gibt  der  Vater  die 
Hälfte  des  bereits  Erhaltenen  zurück.  Bei  Auflösung  der  Verlobung  durch  den  Bräutigam 
erhält  dieser  nichts  zurück ,  bei  der  durch  die  Braut  alles.  In  betreff  des  Brautpreises 
gut  bei  Scheidung  folgendes:  hat  die  Frau  ein  Kind  am  Leben,  so  behält  ihr  Mann  das 
Kind,  und  ihr  Vater  zahlt  nichts  surück.  Hatte  sie  ein  Kind,  das  vor  der  Scheidung  starb, 
•0  gibt  ihr  Vater  die  Hälfte  zurück.  Der  ganse  Brautpreis  wird  surüdcg^geben,  wenn  die 
Frau  kinderlos  blieb,  nichts  dagegen,  wenn  die  Scheidung  ausschlielUich  w^gen  Unfrucht- 
barkeit der  Ehe  erfolgte« 

Veijagt  der  Mann  die  Frau  ohne  rechtmäisage  Scheidung,  so  eiiiält  er  nichts  von  dem 
Preis  surück. 

Bei  einer  ausnahmsweise  vor  Tilgung  des  Brautpreises  eingegangenen  Ehe,  gehören 
die  daraus  entspringenden  Kinder  so  lange  dem  Vater  der  Frau,  bis  deren  Kann  die  Rest- 
schuld  gesahlt  hat 

Ehehindernisüe. 

Die  Frau  darf  nicht  aus  dem  Familiengesohlecht  des  Mannes  stammen.     Der  Mann 

darf  nicht  die  Schwester  oder  Halbschwester  seiner  Frau  heiraten.  Eine  Witwe,  welche 

einen  oder  mehrere  Söhne  am  Leben  hat,  darf  sich   nicht  wieder  Terheiraten.    Jüngere 

Geschwister  dürfen  ohne  Erlaubnis  der  älteren  noch  unverheirateten  nicht  heiraten. 

Hochzeit 

Die  Ziege,  die  der  Bräutigam  am  Tage  der  Hochzeit  seinem  Sehwiegerrater  bringt, 
bildet  die  pi^  de  rdsistanee  des  Hochzeitssohmauses,  der  im  übrigen  nur  aus  wari  besteht 
und  an  dem  aulser  dem  Brautpaar  auch  dessen  Angehörige  teilnehmen.  Die  Braut  ist 
dazu  ÜMrtlieh  geschmückt,  d.  h,  am  ganzen  Oberkörper  mit  einer  Pomade,  die  aus  —  meist 
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ranzigem  —  Rioderfett  usd  roter  Ockererde  besteht,  eingerieben  und  mit  einigen  Perlen- 
schnuren um  den  Hals  geziert.  Nach  beendetem  Gelage  zieht  das  Brautpaar  in  langsamem 
Schritt  nach  seinem  Heim,  die  Braut  hinter  dem  Bräutigam,  ihre  Arme  auf  dessen  Schultern 
legend.  Die  Angebörigen  begleiten  sie  mit  Klagegeschrei  als  Symbol  der  Trauer  darüber, 
dais  sie  nun  ihre  Tochter  und  Schwester  aus  ihrer  Familie  yerlieren« 

Anfang  der  Ehe. 

Die  junge  Frau  arbeitet  während  der  folgenden  8  Monate  nichts,  Yerbringt  yielmehr 
ihre  Tage  mit  Essen  und  Schlafen  und  wird  so  gemästet.  Alle  Arbeit  yerrichtet  ihre 
Mutter  oder  Schwiegermutter,  die  tagsüber  in  der  Hütte  wohnt  und  die  Frau  in  den  ehe- 
lichen Pflichten  unterweist,  sie  lehrt  den  Haushalt  ordentlich  zu  führen,  den  Mann  zu 
achten  und  für  ihn  zu  sorgen  und  sie  auch  über  Kinderersiehung  und  Pflege  belehrt.  In 
entzprechender  Weise  wird  der  Mann  von  seinem  Vater  oder  Schwiegerrater  unterrichtet. 
Es  ist  dies  gewissermalsen  eine  Lehrzeit,  die  ihren  Abschluls  durch  das  uali-Fest  findet, 
wodurch  die  Ehe  erst  rechtsgültig  wird.  Ein  vor  dem  uali  geborenes  Kind  gilt  als  un- 
ehelich. Der  Mann  schenkt  geiner  Frau  an  diesem  Tag  einen  schweren  sinnemen  Ring, 
welchen  diese  um  das  rechte  Handgelenk  trägt.  Das  uali  findet  2 — 5  Monate  nach  Be« 
ginn  des  Zusammenlebens  statt,  der  Zeitpunkt  richtet  sich  nach  der  Ernte  des  Eleusine- 
Korns.  Dies  liefert  das  Malz  für  die  Bereitung  des  wari,  welches  für  solch  wichtiges  Fest 
unerlälslich  ist.  Hierzu  werden  die  ganze  Nachbarschaft,  Verwandtschaft  und  sonstige 
Freunde  eingeladeui  die  sich  zwei  Tage  mit  wari -Trinken  und  Tanz  unterhalten.  Jüngere 
Männer  und  Frauen  tanzen  in  gesonderten  Gruppen,  alte  Leute  in  einer  Qruppe  susammen, 
ferner  sieht  man  noch  einige  Oruppen  tanzender  kleiner  Mädchen.  Diese  werden  bei 
Sonnenuntergang  nach  Hause  geschickt,  während  die  Erwachsenen  bis  in  die  Nacht  hinein 
tanzen,  singen  und  trinken.  Zum  Tanz  stellt  man  sich  im  Halbkreis  nebeneinander  auf, 
die  Arme  um  die  Hüften  der  Nebenstehenden  gelegt.  Der  Männerhalbkreis  macht  wahrend 
des  Tanzens  ab  und  zu  rechts  um,  wobei  dann  jeder  die  Hände  auf  die  Schultern  seines 
Vordermannes  legt  In  der  Reihe  der  Tanzenden  befindet  sich  der  Vortänzeri  der  duroh 
Stampfen  des  rechten  Beins,  woran  einige  Schellen  gebunden  sind,  den  Takt  angibt  und 
den  Tanz  mit  Gesang  begleitet,  dessen  Chor  alle  Tanzenden  mitsingen.  Der  Text  dieser 
Hochseitsgesänge  bewegt  sich  fast  nur  auf  erotischem  Gebiet.  Der  Tanz  selbst  besteht 
ans  rhythmischem  Stampfen  des  rechten  Fu&es  und  centimeterlangen  Schritten  nach  reohts, 
vorwärts  und  rückwärts. 

Ist  die  junge  Frau  bei  diesem  Fest  bereits  schwanger,  so  werden  nur  alte  Leute  dazu 
eingeladen.  Am  dritten  Tage  werden  eine  oder  einige  Ziegen  geschlachtet;  mit  dem  Ver- 
zehren des  Fleisches  findet  das  Fest  seinen  Abschluls.  Die  Zeit  des  Niohtsthnns  ist  nun 
für  die  Frau  vorüber;  sie  muis  von  jetzt  an  tüchtig  arbeiten. 

Frauenraub. 

Frauenraub  kommt  nur  im  Kriege  vor,  wo  die  einbrechenden  Krieger  alle  Frauen  und 
Mädchen,  deren  sie  habhaft  werden  können,  mitnehmen.  Dals  in  früheren  Zeiten,  von 
denen  die  heutigen  Eingeborenen  auch  in  ihren  Märchen  und  Erzählungen  nichts  mehr 
wissen,  im  Frieden  die  Braut  geraubt  wurde,  scheint  ans  einem  noch  heute  vielfach  geübten 
Brauch  hervorzugehen.  Heimlich  dringt  der  Bräutigam  mit  einigen  Freunden  in  die  Hütte 
seiner  Auserwählten,  rasch  wird  sie  entkleidet  und  auf  den  Schultern  der  jubelnden  Männer 
nach  ihrem  neuen  Heim  getragen.  Alle  Frauen  und  Mädchen,  welche  diesem  Zug  be- 
gegnen, geben  sich  den  Anschein,  als  wollten  sie  die  Entführte  mit  aller  Gewalt  snrück- 
halten.  Da  ihnen  dies  aber  nicht  gelingt,  so  folgen  sie  schreiend  und  klagend  dem  Haufen. 
Dicht  bei  der  Hütte  machen  sie  noch  einen  letzten  Versuch,  sie  reiben  die  Braut  an  steh, 
werfen  sich  darüber  und  gebärden  sich  wie  toll.    Doch  auch  das  nützt  ihnen  nichts,  der 
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Bräatigam  und  umn^  HeUer  bleiben  Sieger  and  bringen  die  Enfcfttbrte  in  die  Hütte.  In 
ebselnen  Landeobaflen  gelten  die  lo  Termählten  als  Eheleute »  in  andern  ist  die  Braut 
noch  10  Tage  lang  Oast  ihre«  Zukünftigen.  Erst  nachdem  er  ihr  eine  Ziege  and  einen 
xinnemeD  Armreif  xum  Geschenk  gemacht  hat,  nimmt  sie  Speise  and  Trank  zu  sich.  Die 
Bolle  der  Anstandsdame  spielt  währmid  dieser  Zeit  ein  kleiner  Knabe,  ein  Bruder  oder 
Verwandter  des  Brintigams.  Sobald  die  Eleusine  reif  ist,  wird  wari  gebraut,  wovon  der 
SchwiegerTater  einen  Topf  xusammen  mit  der  dem  Madchen  bei  der  Entführung  abge- 
nommenen Kleidung  erhalt.  In  einigen  Landschaften  ist  dieser  „Raub*'  sehr  beliebt,  in 
anderen  kommt  er  meist  nur  dann  ror,  wenn  sich  der  Bräutigam  dadurch  die  am  Hoch« 
seitatag  dem  Schwiegerrater  zu  schenkende  Ziege  ersparen  wilL  Da  geschieht  es  öfters, 
daXs  der  Entführer  bei  den  Angehörigen  des  Mädchens  nicht  die  erhoffte  Nachsicht  findet, 
sondern  diese  im  Ernst  sich  bemühen,  die  Braut  zurücksuhalten.  Eine  Prügelei  ist  dann 
unausbleiblich,  und  je  nach  ihrem  Ausgang  fahrt  die  siegende  Partei  entweder  die  Braut 
oder  die  Tochter  und  Schwester  heinL  Die  Gehilfen  des  Räubers  haben  keine  Anrechte 
auf  die  Braut. 

Stellung  der  Frau. 

Die  Stellung  der  Frau  ist  wie  bei  allen  Naturvölkern  eine  sehr  untergeordnete.  Wenn 
auch  eine  mehr  oder  minder  tiefe  Neigung  zwischen  den  Ehegatten  nicht  in  Abrede  ge- 
stellt werden  kann,  so  ist  die  Frau  für  den  Mann  doch  hauptsächlich  nur  das  Weib,  das 
ihm  Kinder  gebiert,  und  die  Arbeitskraft,  welche  ihm  sein  Vieh  pflegt,  das  Essen  bereitet, 
den  Hausstand  ftthrt  und  die  Äcker  bestellt  Ihr  Leben  ist  demnach  ein  schweres,  mühe- 
und  arbeitsreiches.  In  diesen  Anschauungen  liegt  der  Orund  für  die  bei  den  Wadschagga 
herrschende  Vielweiberei.  Jede  Frau  bekommt  von  ihrem  Mann  ein  kleines  Gehöft  mit 
umliegenden  Pflansungen,  deren  Bewirtschaftung  ihr  obliegt.  Das  Gehöft  besteht  sunächst 
aus  einer  Wohnhütte,  in  welcher  die  Frau  mit  ihren  Kindern,  etwaigen  Sklavinnen  und 
dem  Vieh,  welches  ihr  der  Mann  zur  Wartung  und  Nutsnieisung  gegeben  hat,  wohnt. 

Die  Form  dieser  Wohnhtttten  ist  in  den  östlich  von  Kiboscho  liegenden  Land- 
schaften konisch  mit  nach  aulsen  gewölbtem  Kegelmantel,  in  den  westlich  davon  gelegenen 
dagegen  haben  sie  die  Form  einer  plattgedrückten  Halbkugel.  In  Kiboscho  selbst  findet 
man  beide  Formen. 

Die  Bautechnik  der  enteren  ist  folgende:  Der  Platz,  auf  dem  die  Htttte  gebaut 
werden  soll,  wird  zuerst  sorgfältig  geebnet,  worauf  der  kreisrunde  Orundrils  ausgemessen 
wird.  Als  Maiseinheit  dient  der  Körper  des  seitlich  auf  der  Erde  liegenden  zukttoftigen 
Besitsers  mit  ausgestrecktem  Arm;  2,  3j-  oder  8  solcher  Malseinheiten  geben  den  Durch- 
messer der  Hütte.  In  den  ungefähren  Mittelpunkt  wird  ein  Stodc  gesteckt,  an  diesen  ein 
Strick  von  der  Länge  des  Radius  gebunden,  damit  ein  Kreis  geschlagen  und  dieser  durch 
scharfes  Ankrataen  des  Erdbodens  festgelegt.  In  den  Mittelpunkt  gräbt  man  nun  eine 
Bananenstaude  von  der  Höhe  der  projektierten  Hütte.  Dann  steckt  man  in  die  Peripherie 
des  Qrundrisses  2  cm  dicke  und  2  m  lange  Stangen  (ndingu)  in  Entfernungen  von  5  cm 
in  die  Erde  und  verlängert  sie  durch  Anbinden  ebensolcher  Stangen,  bis  sie  die  Spitze  der 
erwähnten  Bananenstaude  um  etwa  2  Fub  ttberragen.  Dieses  Stangengerüst  bekommt  Halt 
und  Form,  ind«n  man  an  seiner  Innenseite  12  horizontale,  von  unten  nach  oben  ent- 
sprediend  enger  werdende  faschinenartige  Reifen  (mawendo)  daran  befestigt.  Dann  werden 
die  ndingu  durch  Zwischenstecken  und  Flechten  von  dünnen  harten  Reisern  bis  zur  HUft- 
höhe  zum  Schutz  gegen  wilde  Tiere  gedichtet.  Die  Spitze  (kitongolo)  der  Htttte  wird  durch 
Zusammenlasen  und  Umbinden  der  Stangen  mit  Lianenbast  gebildet  In  ihre  Mitte  steckt 
man  einen  fulUangen  zugespitsten  Stock  (nguro),  damit  sich  kein  Vogel  darauf  setzen  kann, 
denn  dies  würde  fllr  die  darin  wohnenden  Menschen  und  Tiere  Tod  bedeuten.  Ist  die 
Hütte  soweit  fertig ,  so  kriechen  der  zukünftige  Besitzer  und   sein  Bruder  hinauf  und  be* 
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festigen  am  nguro  je  ein  Bananen-  and  ein  Dracänenblatt.  Der  entere  hockt  auf  der 
Nordseite  über  der  späteren  Lagerstätte  und  ahmt  das  Klagegeschrei  der  zukünftigen  Haus^ 
herrin  bei  ihrer  HeimfÜhrung  nach,  der  andere  sitzt  über  dem  als  Viehstand  dienenden 
Teil  brüllend  und  blökend.  Hänsliches  Olfiok  und  Wohlstand  an  Vieh  ist  die  Bedeatnng 
dieses  Brauches.  Dann  wird  die  Bananenstaude  aus  der  Mitte  genommen  und  zerschnitten 
als  Futter  einem  männlichen  Rind  oder  einem  besonders  grofisen  Zi^enbock  groben, 
eventuell  läfst  sie  der  HütteneigentQmer  so  lange  stebeui  bis  er  ein  solches  Tier  sein  eigen 
nennt,  wodurch  der  Weiterbau  der  Hütte  bis  dahin  ruht.  Zur  Stütze  des  Gerüstes  werden 
nun  in  die  Hütte  Tier  Pfahle  (mriti)  gesetzt,  welche  die  Wände  auf  drei  Viertel  Hüttenhöhe 
erreichen.  Diese  Pfahle  haben  in  der  Höhe  von  2,80  m  ein  Loch,  wodurch  zwei  Horizontal- 
Stangen  (B  und  C)  gezogen  werden,  so  dals  sie  auf  einem  Eteifen  lagern.  Zwischen  diese 
und  nach  beiden  Seiten  bis  zu  den  Hüttenwänden  werden  ungefähr  sehn  ebensolcher 
Stangen  (a,  b,  c,  d,  e,  f,  g,  h,  i)  gelegt.  Hierauf  werden  daumendicke  Reiser  (ndarische) 
gebunden,  die  dann  den  Boden  des  Vorratsraumes  bilden.  Ein  viereckiges  Loch  läist  man 
dabei  als  Thür  (mongo)  in  dem  Boden. 

Dann  setzt  man  zwischen  die  auf  der  Südseite  stehenden  Stützen  mehrere  Pfahle,  die 
den  Viehstand  abgrenzen,  und  legt  davor  eine  Reihe  Steine  als  Krippenrand.  Nun  wird 
die  Hütte  mit  langem  Steppeng^ras  gedeckt ,  was  25  cm  dick  aufgepackt  und  mit  einem 
Faden  aus  Lianenbast  auf  die  ndingn  aufgenäht  wird.  Als  Nadel  dient  dabei  ein  zuge- 
spitzter Stab.  Um  die  Thüröffnung  wird  das  Gras  glatt  abgesohnitten,  an  den  Seiten  senk- 
recht, oben  in  einem  flachen  Bogen.  Zwei  senkrechte  Seitenbretter  und  ein  horizontales 
Oberbrett  werden  als  Thfirfüllung  eingesetzt.  Die  Thür  (kitachi)  selbst  bildet  eine  aus 
Ruten  geflochtene  Platte.  Die  Thür  der  einzeln  stehenden  Hütte  ist  stets  an  deren  Ost- 
seite; baut  man  noch  eine  Hütte  dazu,  so  stellt  man  sie  vor  die  erste  und  bringt  ihre 
Thür  an  der  Westseite  an,  damit  man  von  der  einen  Thür  aus  die  der  anderen  Hütte 
sehen  kann. 

Beim  Bau  der  anderen  Hüttenart  milst  man  den  Grundrils  aus,  indem  sich  der  Mann 
wieder  mit  ausgestrecktem  Arm  auf  die  £rde  legt  und  mit  Zehe  und  Fingerspitzen  seine 
Länge  auf  dem  Boden  markiert,  dann  steht  er  auf,  milst  drei  Fuislängen  in  derselben 
Richtung  weiter  und  schlielslich  nochmals  eine  Körperlänge  plus  ausgestrecktem  Arm.  So 
ist  der  Durchmesser  der  projektierten  Hütte  festgelegt.  In  die  Mitte  der  drei  Fuislängen 
steckt  man  einen  Stock,  befestigt  daran  eine  dünne  Lianenranke  von  der  Länge  des  Radius 
und  schlägt  damit  einen  Kreis,  dessen  Peripherie  fulstief  ausgehoben  wird.  In  diese  Rinne 
steckt  man  meterhohe,  armdicke  Stöcke  (bodschiki)  dicht  aneinander.  Aufsen  um  diese  legt 
man  im  Abstand  von  einem  Fuis  zwei  aus  fingerdicken  Stangen  gebundene  Reiser  (schifuandi), 
die  mit  den  bodschiki  durch  Lianen bast  verschnürt  werden.  Nun  werden  zwischen  die 
bodschiki  daumenstarke  und  2  m  lange  Stangen  gesteckt  (ndungo)  und  diese  durch  Anbinden 
von  dünnen  (okojo)  bis  zur  Spitze  verlängert.  Gleichzeitig  setzt  man  eine  bis  zur  Spitze 
der  Hütte  reichende  Bananenstaude  in  deren  Mittelpunkt,  festigt  das  Gerippe  der  ndungo 
mit  fünf  innen  daran  geschnürten  Reifen  (maombo)  und  legt  zur  Bildung  der  Spitze  um  die 
obersten  zusammengenommenen  Enden  der  ndungo  zwei  Reifen  (ubongoe)  aufsen  herum. 
Um  den  Mittelpunkt  stellt  man  innen  vier  Stützen,  sodafs  auf  ihren  Spitzen  der  mittelste 
der  fünf  maombo  ruht,  und  bildet  wie  bei  der  konischen  Hüttenform  einen  Bodenraum  zur 
Aufbewahrung  von  Bananen  und  Brennholz.  Die  einzelnen  Abteilungen  im  Innern  der 
Hütte  werden  durch  senkrecht  in  die  Erde  gegrabene  Bretter  gebildet.  Als  äuiserer  Belag 
werden  Bündel  aus  trockenen  Bananenblattscheiden  (daua)  au%epackt  und  an  das  ndungo- 
Gestell  aufgenäht. 

Zur  Einweihung  der  Hütte  schlachtet  der  Besitzer  eine  Ziege,  die  er  mit  seinen  Nach- 
barn verzehrt,  nachdem  er  mit  dem  Mageninhalt  des  geschlachteten  Tieres  Thür  und 
Pfosten    bestrichen   hat.     Nun   wird   das  Vieh  in  die  Hütte   gebracht  und  sohlieblioh  die 


StelliiDg  der  Frau.  9 

LuganUtttc  (oH)  hergariahtet;    ntwaa  trookener  Eindemiat  und  dAua  werden  aufgMoMohlet 
■od  duüber  eine  trockene  Rinderhant  gelegt 

Daa  luiMn  der  entan  HUttmfann  bMteht  aiu  folgenden  Abteilungen: 


(babi  Iton)  HlttiBbam,  (Itaebi  tani. 

1.  ffia  kleiner  SfiaU  su  bddan  Saiten  itm  Eünguga  (kitadiini);    hier  hiaain  sohiebt 
iB«B  die  Thb  un  Tage  and  etellt  die  m  ifaram  VerwhlieiMn  nötigan  Stangen. 
3.  LagentiUta  fQr  den  Uann  (kjahuje). 

3.  Lagentttta  fttr  die  Fran  (kjijtqi«). 

4.  Baom  aar  Aufbawafaraag  Ar  Hikb,  Speiaen  nod  Gkfiibt  (kiau^ja). 
6.  Stand  ßta  die  Under  (IdiOeng). 

Hwkw,  BMbkmUUBiM*  ud  Sitt«i  itt  Wadichigga-  * 
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6.  Stand  für  Ziegen  und  Sohafe  (marihaioni). 

7.  Krippe  (modoni). 

8.  Herd  (riko),  gebildet  aus  drei  Herdsteinen  (schiha).    (Namen  im  Moiohi-Diaiekt.) 
Die  zweite  Hüttenform  enthält  folgende  Abteiinngen: 

1.  Ranm  znm  Beiseitesetzen  der  Thür  (madsohikoni). 

2.  Lager  für  den  Mann  (kiri). 

3.  Raum  für  Hansrat  (kisaii). 

4.  Lager  fUr  das  Weib  (kondoo). 

5.  Stand  für  die  Ziegen  (kombum). 

6.  Stand  für  die  Rinder  (kongombe). 

7.  Krippe  (i&la). 

8.  Herd  (riko).     (Namen  im  Kibosobo-Dialekt.) 

Die  Baulichkeiten  des  Gehöftes  vervollständigen  eine  meist  offene  Brauhfitte,  bestehend 
aus  einem  auf  vier  Pfählen  ruhenden  Bananenblätterdach  und  einem  kleinen  Eleusine- 
speicher  in  Form  eines  grolsen  Schanzkorbes  mit  an^estiilptem  spitzen  Ronddaoh.  Um 
diese  drei  Hütten,  zwischen  denen  ein  kleiner  Hof  liegt,  schliefiit  sich  ein  fester,  aus  ein- 
gegrabenen Baumästen  gebildeter  Zaun,  der  mit  angepflanztem  Dornengestrttpp  gedichtet 
ist  und  so  einen  guten  Schutz  gegen  wilde  Tiere  bietet  Als  Eingangstbor  dient  ein 
Vz  ^  breites  und  1  m  hohes  Loch,  welches  nachts  durch  ein  vorgesetztes  dickes  Brett  und 
einige  Scheite  Holz  verrammelt  wird.  Das  Gehöft  liegt  inmitten  eines  dazu  gehörigen 
Bananenhaines;  in  weiterem  Umkreis  schlieisen  sich  andere  Pflanzungen  mit  Bohnen,  Ba- 
taten, Taro  &c.  an. 

Der  Dschagga  pflanzt  seinen  Bedarf  an  einer  Art  von  Feldfrächten  nicht  auf  ein 
grolses  zusammenhängendes  Feld,  sondern  auf  kleine  weit  auseinanderliegende  Parzellen, 
damit  er  durch  den  Schaden,  welchen  Heuschrecken,  Affen,  Wildschweine  und  sogar  oft 
Elefanten  in  den  Äckern  anrichten,  immer  nur  einen  Teil  der  Ernte  verlieren  kann.  Die 
Schweine  sucht  man  —  meist  vergeblich  —  durch  lange  um  die  Felder  gezogene  Gräben 
fernzuhalten,  Elefanten  durch  Fallgruben  unschädlich  zu  machen  und  durch  Schreien  ans 
den  Feldern  zu  veijagen.  Beides  hat  nur  selten  Erfolg;  um  das  Schreien,  was  ihm  nicht 
schadet,  kümmert  sich  der  Elefant  fast  nie,  und  die  vorzüglich  verdeckten  Fallgruben 
meidet  er  mit  erstaunlicher  Sicherheit. 

Von  seinen  Rindern  hat  der  Dschagga  nur  einige  wenige  in  seinen  Hütten,  daneben 
aber  viel  fremdes  Vieh;  den  Rest  des  eigenen  stellt  er  bei  anderen  Leuten  ein;  er  ver- 
hindert dadurch,  da(s  er  bei  einer  ansteckenden  Viehkrankheit  alles  verliert  und  ferner, 
dalfl  die  Grölse  seines  Besitzes  bekannt  wird  und  den  Neid  Hächtiger  erregt. 

Die  Frau  hat  kein  eigenes  Vermögen,  auch  alles,  was  sie  erwirbt,  gehört  dem  Kann. 
Für  Strafthaten  der  Frau  haftet  deren  Mann  (ausgenommen  bei  Mord),  für  die  eines  Kindes 
dessen  Vater,  in  beiden  Fällen  mit  Geldbulsen;  kann  oder  will  er  nicht  zahlen,  so  werden 
die  Schuldigen  Sklaven  des  durch  sie  Geschädigten. 

Dem  Leben  aulserhalb  des  Hauses  und  der  Familie  steht  die  Frau  des  Volkes  £^nzliofa 
fern.  Die  Mutter  des  Häuptlings,  seine  älteren  Frauen  und  von  den  jüngeren  die,  welche 
einem  Sohn  das  Leben  gegeben  haben,  stehen  im  Öffentlichen  Leben  und  dürfen  sogar  in 
allen  Gerichtssachen,  welche  vor  den  Häuptling  gehören,  selbständig  Recht  sprechen«  Ihr 
Urteil  stöbt  der  Häuptling  hinterher  nicht  um.  Ebenso  kann  die  Hauptfrau  eines  höheren 
Akidas  (mtschili)  diesen  in  seinen  behördlichen  Befugnissen  vertreten;  an  sie  wenden  sich 
auch  die  Weiber  bei  Streitigkeiten  untereinander. 

Ehescheidung. 

In  Ebescheidungssachen  urteilt  der  Häuptling.     Soheidnngsgründe  sind; 
1.  Wiederholter  Ehebruch  von  Seiten  der  Frau. 


Ehescheidang.  •—  Keuschlieit.  —  Geburt.  11 

2.  Unfruchtbarkeit.  Wenn  die  Frau  io  den  erslen  swei  bis  drei  Jahren  der  £he  kein 
Kind  hat,  so  heiratet  der  Mann  eine  zweite  Frau;  sobald  sich  diese  fruohthar  seigt,  wird 
die  erste  sa  ihren  Eltern  znrflokgesohickt;  nur  wenn  sie  durch  besondere  Tüchtigkeit  eine 
wertrolle  Arbeitskraft  darsteDt,  behalt  sie  der  Mann. 

3.  Dummheit  und  Faulheit  der  Frau. 

4.  Milshandlung.  Mibhandelt  der  Mann  die  Frau,  so  flüchtet  sie  su  ihren  Eltern  und 
bleibt  bei  diesen,  wodurch  die  Scheidung  rechtsgültig  ist  Ist  der  Mann  der  Milshandeltey 
80  führt  er  die  Scheidnng  herbei.  Femer  kann  die  Frau  die  Ehe  lösen  doroh  wiederholte 
bartniekige  Bfiokkehr  su  ihren  Eltern,  oder  indem  sie  su  einem  anderen  Manne  geht,  um 
dauernd  bei  ihm  su  bleiben.  In  diesem  FaUe  mnfii  letsterer  den  Brantpreis  an  den  Yer* 
Isssenen  sahlen,  vorau^gesetst ,  dafs  die  Frau  noch  kein  Kind  hat.  Hatte  sie  ein  Kind, 
80  braacht  der  zweite  Mann  erst  bei  der  Geburt  eines  von  ihm  ersengten  su  sahlen, 
widrigenfEÜls  auch  dieses  dem  ersten  Mann  gehört. 

Nach  der  Scheidung  bleiben  die  Söhne  beim  Tater,  die  Töchter  und  ein  oTentuell 
männlicher  Säugling  gehen  mit  der  Mutter;  letiteren  kann  sein  Vater  nach  Entwöhnung 
g^en  Bntflchidigung  der  Kosten  für  Pflege  snrttckfordem.  Die  Frau  daif  sich  nach  der 
Schttdang  gleich  wieder  Terheiraten. 

Die  Wiederherstellung  des  eheliohen  Verhältnisses  durch  die  Geschiedenen  hängt  nur 
Ton  deren  beiderseitigem  Willen  ab.  Die  Frau  kehrt  dann  ohne  besondere  F^tlicfakeit 
oder  Ceremonie  in  die  Hütte  ihres  früheren  Mannes  zurück.  Häufig  ist  dies  der  Fall, 
wenn  die  Frau  einen  Säugling  hat  und  aus  diesem  Chrunde  sich  nicht  sofort  wieder  Tor^ 
heiratete,  auch  wenn  sie  schon  ältere  Söhne  besitzt,  die  sehr  an  ihr  hängen.  In  diesem 
Fslle  kann  der  Sohn  die  Mutter  im  Binverständnis  des  Vaters  sogar  sur  Bückkehr 
zwingen,  wenn  es  ihm  gelingt,  sie  im  gelog«itl]ch«i  Gespräch  ums  Handgelenk  su  fassen 
oder  sie  ungesehen  mit  der  Frucht  einer  bestimmten  Stande  (eine  Solanum -Art)  nduo 
zu  werfen. 

Keuschheit 

Aaf  die  Keoscliheit  des  Mädchens  vor  der  Ehe  wird  kein  besonderer  Wert  gelegt, 
vielmehr  steht  ihnen  der  geschlechtliche  Umgang  frei,  ohne  dab  daraus  irgend  welche 
rechtliche  Wirkungen  entstehen.  Als  grobe  Schande  gilt  es  aber,  wenn  ein  beschDittenes 
Madehen  vor  der  Ehe  Mutter  wird.  Der  Schwängerer  mub  eine  verhältnismäbig  sehr 
hohe  Summe,  bestehend  in  Vieh,  an  den  Vater  des  Mädchens  zahlen.  Heiratet  er  es 
ipftter,  so  braucht  er  keinen  Brautpreis  zu  sahlen.  Bin  anderer  Mann  heiratet  ein  solches 
M&dchen  nicht. 

Bis  sur  Beschneidung  wohnen  Söhne  und  Töchter  zusammen  in  der  Hütte  ihrer  Mutter; 
oachher  schlafen  die  Söhne  in  der  in  dem  Gehöft  der  Mutter  stehenden  Brauhütte,  welche 
für  diesen  Zweck  ringsherum  geschlossen  wird. 

Einer  gewerbsmäbigen  Prostitution  ergeben  sich  häufig  die  Witwen,  welche  in  der 
Ehe  einen  Sohn  geboren  haben  und  deshalb  nicht  mehr  heiraten  dürfen.  Sie  werden  mit 
Lebensmitteln  nnd  Schmuck  besahlt.  Bei  eintretender  Schwangerschaft  treiben  sie  die 
Frucht  ab. 

Geburt 

Die  Frau  wird  in  ihrer  Hütte  durch  ein  älteres  Weib,  meist  ihre  Mutter  oder  Schwieger- 
mutter, entbunden.  Zur  Erhöhung  dar  Wehenthätigkeit  braucht  man  eine  Medizin.  Wen- 
duBgen  des  Kindes  im  Mutterleib  werden  erforderlichenfsUs  gemacht.  Gestatten  die  Ge- 
bnrtswege  wegen  su  grober  Enge  den  Austritt  des  Kindes  nichts  so  wird  dieses  im  Mutter^ 
leib  zerschnitten  und  stückweise  entfernt.  Die  Wöchnerin  liegt  während  der  Geburt  auf 
dem  Rücken.     Ist  das  Kind  geboren,  so  wird  die  Nabebohnnr  dicht  am  Körper  des  Kindes 
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mit  Bananenbast  unterbunden  und  1-|- — 3  Zoll  davon  «itfarnt  abgeiohnitten.  Die  Nach- 
geburt wird  in  der  Hütte  an  der  Sttdseite  der  Tbttr  vergraben,  ohne  Oegenstand  aber- 
gläubifloher  Oebräuche  zu  sein.  Die  Geburt  geht  fast  immer  leicht  und  sohmersloe  von 
statten.  Das  Neugeborene  wird  auf  ein  Bananenblatt  gelegt  und  von  der  alten  Frau  nur 
durch  Ablecken  mit  der  Zunge  gereinigt,  nicht  gewaschen.  Darauf  macht  sie  ihm  auf 
einem  Ziegen-  oder  Schaffell  ein  Lager  neben  der  Mutter  surecht.  Die  Nahrung  der 
Wöchnerin  besteht  aus  Fett,  Butter,  Fleisch,  Milch  und  Blut,  alles  nur  schwach  gesalsen, 
da  das  Steppensalz  sehr  scharf  ist  und  bei  geschwächten  Personen  leicht  Magenkatarrh  ver- 
ursacht. Die  Hotte  darf  niemand,  auch  der  Mann  nicht,  betreten,  um  zu  erüahren,  ob 
ein  Knabe  oder  ein  Mädchen  angekommen  ist,  verabredet  der  Mann  vorher  mit  der  Hebamme 
ein  bestimmtes  Zeichen,  was  diese  dann  an  einer  in  der  Nähe  der  Hütte  stehenden  Ba- 
nanenstaude anbringt  Am  fünften  Tage  nach  der  Geburt  sohladitet  der  Vater  eine  Ziege, 
deren  bestes  Fleisch,  Fett  und  Blut  die  Wöchnerin  bekommt,  das  ttbrige  Fleuch  wird  von 
dem  Manne,  den  Weibern  der  Nachbarschaft  und  dem  einen  oder  anderen  der  nächsten 
männlichen  Verwandten  zusammen  verzehrt  Jetzt  erst  darf  der  Vater  sein  Kind  sehen 
und  wie  auch  andere  Leute  tagsüber  zum  Besuch  in  die  Hütte  der  jungen  Mutter  kommen. 
Verkehrt  der  Mann  mit  einer  seiner  anderen  Frauen  geschlechtlich,  so  darf  er  die  nächsten 
zwei  Tage  darnach  die  Hütte,  in  welcher  das  Neugeborene  liegt,  nicht  betreten.  Die  junge 
Mutter  darf  die  ersten  zwei  Monate  nach  der  Entbindung  die  Hütte  nur  sur  Verrichtung 
eines  Bedürfnisses  verlassen  und  mufs  sich  dazu  bis  auf  die  Augen  verhüllen.  Diese  swei 
Monate  bleibt  die  Wärterin  bei  ihr  wohnen  und  thnt  alle  nötige  Hausarbeit  Das  Essen 
für  beide  kocht  und  bringt  ihnen  eine  andere  Frau  des  Mannes.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit 
schlachtet  der  Mann  ein  Bind  und  ein  Schaf.  Vom  Rind  bekommt  der  Häuptling  ein 
Vorder-  und  ein  Hinterbein,  das  übrige  Fleisch  verteilt  der  Mann  unter  seine  männlichen 
Verwandten.  Das  Fleisch  des  Schafes  wird,  kleingehackt  und  mit  Blut  und  Fett  vermengt, 
für  die  junge  Mutter  gekocht.     Diese  Speise  gilt  als  besondere  Delikatesse, 

Erst  vier  Monate  nach  der  Geburt  darf  die  Frau  wieder  ausgehen;  der  Tag  des 
ersten  Ausgangs  wird  festlich  begangen.  Mutter  und  Kind  werden  gesohmüdrt  und  vor 
allem  tüchtig  mit  Fett  gesalbt.  Der  Mann  hat  von  seinen  anderen  Frauen  wari  brauen 
lassen,  und  die  ganse  Nachbarschaft  und  Verwandtschaft  ist  eingeladen.  Ein  in  der  Familie 
besonders  beliebter  alter  Herr  bindet  bei  diesem  Feste  der  Mutter  und  dem  Kinde  eine 
aus  Dracänen-  und  Baobabfasem  gedrehte  Schnur  um  den  Hals. 

Am  nächsten  Tage  nimmt  die  Frau  ihre  alte  Arbeit  wieder  auf.  In  ihrer  Abwesen- 
heit wird  das  Kind  von  einem  kleinen  Mädchen,  das  hierzu  gemietet  wird,  wenn  keines 
in  der  eigenen  Familie  ist,  gewartet. 

Die  Ehegatten  sollen  sidi  vom  Ende  des  sechsten  Schwangerschaftsmonats  bis  zum 
Schluis  der  Säugzeit,  die  2 — 8  Jahre  dauert,  trennen.  Letztere  Frist  wird  aber  wohl  nie 
eingehalten;  daher  die  vielen  Abtreibungen  in  dieser  Zeit 

Die  meisten  Frauen  sollen  sechs-  bis  achtmal  niederkommen,  eine  recht  hohe  Zahl, 
wenn  man  berücksichtigt,  dafs  zwischen  den  einzelnen  Gebarten  meistens  mindestens  eine 
durch  Abtreibung  beendete  Schwangerschaft  liegt  Die  meisten  Geburten  findet  aian  da, 
wo  der  Mann  nur  eine  oder  zwei  Frauen  hat;  hat  er  vier  und  mehr  Frauen,  so  hat  eine 
davon  selten  mehr  als  zwei  bis  drei  Kinder. 

Die  Knaben  überwiegen  bei  den  Geburten,  aber  auch  bei  den  Sterbefällen.  Die  Sterb- 
lichkeit der  Kinder  ist  auiserordentlich  grofs,  fast  die  Hälfte  derselben  stirbt  im  Alter  von 
wenigen  Monaten.  Die  Schuld  daran  scheint  in  einer  fehlerhaften  Ernährung  zu  liegen« 
Obwohl  die  Mutter  das  Kind  zwei  bis  drei  Jahre  nährt,  so  gibt  sie  ihm  doch  oft  von 
ihrem  eigenen  Essen  und  besonders  viel  Fett  Da  die  Mutter  femer  viel  aufaerhalb  der 
Hütte  mit  Arbeit  beschäftigt  ist,  so  füttert  das  kleine  Kindermädchen  das  Kind  wohl  aaeh 
mit  allem  möglichen  schwerverdaulichen  Zeug. 
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Abtreibung. 

Abireibang  ist  sehr  verbreitet  und  wird  towobl  durch  ionere  als  durch  mechanische 
Mittel  herbeigeftihrt.  Sie  wird  angewandt  2ur  Verhinderung  unehelicher  Geburten,  ferner 
wenn  die  Frau  innerhalb  der  Säugezeit  schwanger  wird,  und  schlielslioh  wenn  eine  Frau 
in  andere  Umstände  kommt,  nachdem  ihre  verheiratete  Tochter  bereits  ein  Kind  geboren  hat. 

Kindsmord. 

Rindsmord  ist  sehr  häufig.  Oleich  nach  der  Geburt  werden  miisgeetaltete  Kinder  und 
Albinos  getötet ,  dann  solche »  welche  während  des  Geburtsaktes  schreien  oder  mit  einem 
Zahn  aof  die  Welt  kommen;  femer  wenn  die  Beine  des  Kindes  suerst  geboren  werden, 
oder  wenn  die  Nachgeburt  susammen  mit  dem  Kinde  ausgestofiien  wird.  Bei  Zwillingen 
wird  einer  getötet;  sind  die  Kinder  gleichen  Geschlechts,  so  lä&t  man  nur  das  suerst 
geborene  am  Leben,  sind  sie  verschiedenen  Geschlechts,  so  tötet  man  das  Mädchen.  Würde 
man  diese  Kinder  nicht  töten,  so  würden  sie  nach  dem  Volksglauben  später  ihren  Vater 
oder  ihre  Mutter  umbringen. 

Brechen  bei  einem  Kinde  die  oberen  Schneidezähne  zuerst  durch,  so  wird  es  ebenfalls 
meistenB  getötet  Labt  man  es  ausnahmsweise  am  Leben,  so  sind  die  Eltern  ängstlich 
bemüht,  jenes  Miligeschick  su  verheimlichen,  da  man  glaubt,  ein  solches  Kind  würde  später 
seinen  Ehegatten  töten,  oder  dieser  würde  bald  nach  der  Heirat  an  einer  Krankheit  sterben. 
Wird  es  bekannt,  dab  die  oberen  Schneidezähne  vor  den  unteren  durchbrachen,  so  haftet 
dies  dem  Kinde  zeitlebens  als  Makel  an.  Einen  solchen  Mann  wird  nur  ein  von  allen 
anderen  verschmähtes  Mädchen  heiraten,  ein  derartigeB  Mädchen  irird  höchstens  ein  alter, 
hälalioher  Mann  zur  Frau  beehren. 

Wenn  sich  bei  einem  Mädchen  die  erste  Regel  vor  der  Beschneid ung  einstellt,  soll 
es  getötet  werden.  Mutter  und  Tochter  suchen  daher  dies  Unglück  geheim  zu  halten  und 
lassen  die  Beechneidung  schleunigst  vornehmen.  Wird  dies  später  bekannt,  so  geht  der 
Vater  des  Mädchens  als  Strafe  seines  ganzen  Besitzes  verlustig;  das  Mädchen  wird  nach- 
träglich nicht  getötet,  aber  auch  von  keinem  Manne  zur  Ehe  begehrt. 

Wenn  ein  noch  nicht  beschnittenes  Mädchen  gebärt,  so  tötet  man  es,  weil  sonst  sein 
Vater  bald  darauf  sterben  oder  Unglück  über  das  ganze  Land  hereinbrechen  würde  (wie 
Tod  oder  Krankheit  des  Häuptlings,  Hungersnot,  Krieg).  In  der  Landschaft  Kiboscho 
werden  Kinder  auch  wegen  Linkshändigkeit  getötet  In  allen  Fällen  wird  die  Tötung 
durch  einen  Schnitt  durch  den  Hals  ausgeführt.  In  der  aus  üsambara  stammenden  Häupt- 
lingsfamilie  der  Landschaft  Moschi  sind  diese  barbarischen  Gebräuche  nie  üblich  gewesen. 

Namengebung. 

Sobald  dem  Kinde  die  unteren  Schneidezähne  durohbreohen,  bekommt  es  den  Namen; 
den  eines  Knaben  bestimmt  der  Vater,  den  eines  Mädchens  die  Mutter.  Die  Namengebung 
wird  durdi  ein  Feat  gefeiert,  su  dem  die  ganze  Freundschaft  und  Verwandtschaft  einge- 
laden wird.  Die  Alten  sitzen  plaudernd  um  die  wari-Tröge,  während  sieh  die  Jugend  mit 
Tanz  und  Gesang  belustigt.  In  den  Kreis  der  versammelten  Festgenossen  bringt  die  kleine 
Wärterin  das  Kind  und  verkündet  ihnen:  „der  Name  dieses  Kindes  ist  (z.  B.)  Barika** 
(rinna  la  manätnho  Bar(ka);  dann  wird  das  Kind  herumgereicht,  man  findet,  dab  es  dem 
Yater  oder  der  Mutter  ähnlich  sieht,  schön  ist,  und  was  derartige  Redensarten  mehr  sind. 
Der  Name  selbsi  wird  in  der  Regel  durch  änbere  Umstände  bestimmt.  Barika  z.  B«  nennt 
man  einen  Knaben,  wenn  sein  Vater  eingewandert  ist     Andere  Knabennamen  sind: 

Dettfngio,  wenn  um  die  2eit  seiner  Geburt  der  Vater  vom  Häuptling  begnadigt  ist, 

DeUlio,  der  Nachgeborene, 

Marete,  wenn  der  Vater  kürzlich  einen  Eleficmten  in  der  Fanggrube  fand, 
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Mläwi|  wenn  der  Knabe  geboren  wiirdei  als  sein  Vater  im  Kriege  gegen  den  Häupt- 
ling Mlawi  war. 

Mädchennamen : 

DelauBsii  die  Nacbgeborene, 

Delaokiwa,  wenn  die  Matter  bald  nach  der  Oebart  starb, 

Dewikio,  die  Verzärtelte, 

DesB^o,  die  SohÖne, 

Malime,  wenn  der  Vater  viele  Rinder  besitzt, 

Deara,  wenn  der  Vater  sich  im  Kriege  ausgezeichnet    hat, 

Dessarängo,  wenn  der  Vater  so  arm  ist,  dab  die  Matter  oft  betteln  mafs, 

Dewalfsso,  wenn  der  Vater  die  Matter  nach  der  Entbindung  hangern  liefs, 

MsengHse,  wenn  der  Vater  eine  Zeitlang  ausgewandert  war. 

Aulser  diesen  Vornamen  gibt  es  noch  Familiennamen,  wovon  jede  Familie  zwei  hat, 
einen  für  die  männlichen  und  einen  ftkr  die  weiblichen  Mitglieder.  Ferner  bekommt  jeder 
Mann  bei  der  Kriegertaufe  noch  einen  Kriegernamen.  Bei  der  Begrttfsung  wird  häufig  der 
Vorname  (oder  beim  Mann  auch  der  Kriegername)  in  Verbindung  mit  dem  Familiennamen 
gebraucht.  Beispielsweise  ist  der  Vorname  des  Akidas  Thomas  in  Mosohi  (den  Namen 
Thomas  hatte  er  von  einem  Europäer  erhalten)  Kitfmbo,  sein  Kriegemame  Kir^nga,  der 
Vorname  seiner  Schwester  ist  Desfmo.  In  seiner  Familie  heifsen  die  Männer  Irfngo,  die 
Weiber  Mandschaio.  Man  begrQfst  ihn  Kitfmbo  oder  Kirtfnga  käfu  (==  guten  Tag)  Irfngo, 
seine  Schwester:  Desfmo  kafu  Mandschaio. 

Beschneidung. 

Im  Alter  von  12 — 16  Jahren  werden  die  Knaben  beschnitten.  Ein  Beschneidangsfest 
findet  demnach  im  allgemeinen  alle  vier  Jahre  statt.  Das  dafür  günstige  Jahr  bestimmen 
die  Zauberer,  beeinflufst  durch  den  Wunsch  des  Häuptlings,  besonders  wenn  ein  Bruder 
oder  Sohn  desselben  mit  beschnitten  wird.  Am  Tage  der  Beschneidung,  den  der  Häuptling 
bestimmt,  finden  sich  die  betreffenden  Knaben  der  ganzen  Landschaft  auf  einem  Platz  in 
seiner  Boma  ein,  nachdem  sie  vorher  die  Köpfe  rasiert  und  allen  Schmuck  abgelegt  haben. 
Durch  Scherzen  und  Lachen  machen  sie  sich  gegenseitig  zu  der  bevorstehenden  Operation 
Mut.  Sobald  der  Häuptling  erscheint,  beginnt  die  Beschneidung.  Einer  nach  dem  andern 
tritt  an  eine  Bananenstaude  oder  einen  Baum  heran,  sich  daran  lehnend  und  mit  den 
Händen  über  den  Kopf  den  Stamm  umfassend.  Ein  alter  daneben  stehender  Mann  führt 
schnell  und  geschickt  die  Beschneidung  aus.  um  die  Schmerzen  zu  ertöten,  singen  und 
tanzen  sie,  bis  alle  beschnitten  sind.  Kein  Laut,  kein  Verziehen  der  Oesichtsmuskeln  darf 
den  Schmerz  verraten;  eine  solche  Äufserung  gilt  als  Feigheit,  und  monatelang  singen  die 
anderen  auf  diesen  Schwachen  Spottverse.  Drei  Tage  bleiben  sie  nun  in  der  Boma  des 
Häuptlings;  am  ersten  Tage  bekommen  sie  nichts  zu  essen,  am  zweiten  Eleusinemehl  mit 
Milch  gekocht  und  am  dritten  Brei  aus  Bananen  und  Milch.  Am  Abend  dieses  Tages 
kehren  sie  in  die  elterliche  Hütte  zurück,  wo  sie  zwei  Monate  bleiben,  ohne  ausgehen  zu 
dürfen.  Ihre  Freunde  besuchen  sie  viel,  vor  Fremden  dürfen  sie  sich  nioht  sehen  lassen. 
Müssen  sie  die  Hütte  für  kurze  Zeit  verlassen ,  so  verhüllen  sie  sioh  ganz  und  gar.  Ihre 
Nahrung  besteht  aus  „Kraftfutter**,  ähnlich  dem,  womit  ebe  Wöchnerin  verpflegt  wird. 
Ist  diese  Frist  verstrichen,  so  durchstreifen  die  Beschnittenen,  in  lange  Tfidier  gekleidet, 
mit  Pfeil  und  Bogen  sieben  Tage  lang  die  Landschaft,  um  Vögel  zu  sohielsen,  ein  von  den 
Massai  angenommener  Brauch.  Darnach  versammeln  sie  sich  wieder  in  der  Boma  des 
Häuptlings,  der  hierfür  die  Zauberer  des  Landes  zusammengerufen  hat,  welche  ihre  ver^ 
Bchiedenen  Medizinen  mitbringen.  Nachdem  eine  Anzahl  Ziegen  geschlachtet  ist,  schneiden 
sich  die  Knaben  aus  deren  FeUen  Streifen,  die  sie  auf  den  rechten  Mittelfinger  sieben, 
während  die  Zauberer  aus  dem  Magen-  und  Darminhalt  der  Tiere  durch  Vermengen  mit 
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Waner  und  Uuran  Zaubenoitteln  eine  Modixin  bereiten,  womit  der  Häuptliog  dann  die 
Beschnittenen  besprengt.  Mit  Worten,  Tans  und  Oeeang  danken  sie  dem  Häuptling,  lioh 
um  ihn  drängend,  dafür  und  versprechen  ihm,  xu  keinem  Weib  in  Beziehung  zu  treten, 
bevor  er  es  ihnen  erlaubt.  Der  Abend  des  Tages  wird  durch  einen  Fleisohsohmaus  gefeiert, 
wozu  der  Häuptling  mehrere  fette  Ochsen  sohlachtet.  Nach  diesem  Mahl  geht  jeder  nach 
Hanse,  wo  am  folgenden  Tage  sein  Vater  ein  kleines  Fest  für  die  Verwandtschaft  veran« 
staltet,  wobei  eine  Ziege  geschlachtet  wird,  von  deren  Fell  jeder  Teilnehmer  einen  Streifen 
un  den  rechten  Mittelfinger  bekommt.  Hiermit  sind  die  Beschneidungsfestlichkeiten,  die  in 
den  einseinen  Landschaften  variieren,  meist  zu  Ende.  In  der  Landschaft  Kiboscho  ver- 
Bammeln flieh  die  Beschnittenen  noch  die  folgenden  vier  Tage  zu  gemeinsamem  Tanz  und 
Gesang  in  der  Häuptlingsboma  und  am  fünften  auf  einem  freien  Platz  in  der  Landschaft, 
wohin  auch  eine  arme  Frau  geführt  wird.  Der  Häuptling  gibt  ihnen  hier  die  Erlaubnis, 
lu  Weibern  in  Beziehung  zu  treten  und  fordert  sie  auf,  darin  mit  dieser  Frau  zu  beginnen. 
Ihrem  Mann  bezahlt  der  Häuptling  für  diesen  Dienst  eine  Kuh. 

Von  nun  an  üben  sich  die  Knaben  für  ihren  späteren  Beruf  als  Krieger  im  Gebrauch 
der  Waffen ;  früher  suchten  sie  Händel  mit  Naohbaren»  jetzt  erproben  sie  Kraft  und  Können 
in  friedlichen  Kamp&pielen  oder  auch  auf  kleinen  Jagdzügen  in  der  Steppe. 

Während  die  Beschneidung  der  Knaben  eine  Staatsangelegenheit  ist,  an  welcher  der 
ganze  Stamm  Anteil  nimmt,  ist  die  der  Mädchen  mehr  Sache  der  Familie,  außerhalb 
welcher  nur  die  Weiber  der  Landschaft  ein  Interesse  dafür  bekunden.  Die  Mädchen  werden 
meist  im  Alter  von  13 — 14  Jahren  beschnitten,  wenn  sich  der  Busen  entwickelt  Von 
ihren  Freundionen  leihen  sie  sich  möglichst  viel  Schmuck,  Perlenschnüre  um  Hals  und 
Hüften,  greise  Schellen,  die  sie  um  den  Oberschenkel  sohnallen,  und  kleine,  die  dicht  unter- 
halb des  Knies  und  ums  Fesselgelenk  gebunden  werden.  So  geschmückt  ziehen  sie  auf 
den  Marktplatz,  um  den  dort  versammelten  Weibern  ihre  bevorstehende  Beschneidung  an- 
zukündigen (s.  Taf.  5).  Zu  gleichem  Zweck  durchstreifen  sie  die  Landschaft ,  wobei  es 
ihnen  gestattet  ist,  aus  den  Pflanzungen  an  Lebensmitteln  zu  nehmen,  was  sie  wollen. 

Dab  die  Beschneidung  der  Mädchen  nicht  in  ähnlich  grofsen  Zwischenräumen  vor- 
genommen werden  kann,  wie  die  der  Knaben ,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Sie  findet 
daher  auch  mehreremal  im  Jahre  statt ,  jedesmal  an  vier  bis  sechs  Mädchen«  Hält  die 
Mutter  den  Zeitpunkt  für  ihre  Tochter  gekommen,  so  bespricht  sie  die  Sache  mit  anderen 
Müttern,  die  in  gleicher  Lage  sind,  und  man  bestellt  dann  für  einen  verabredeten  Tag 
eine  alte  Frau,  die  das  Beschneiden  als  Handwerk  betreibt.  Nun  ziehen  die  Mädchen 
nochmalfl  klingelnd  und  singend  auf  den  Markt  und  durdi^die  Landschalt,  hier  und  da 
Halt  machend  und  einen  Augenblick  tanzend.  Dies  Tanzel}  «belteSit  aus  einem  rhythmischen 
Einknid^en  in  den  Knien,  damit  die  Schellen  an  den  Beinen  möglichst  laut  erklingen.  Wari 
gährt  bereits  in  den  Braukttbeln  und  soll  am  morgigen  Beschneidungstag  die  Feststimmung 
erhöhen.  Schon  früh  bei  Tagesanbruch  versammeln  sich  die  Mädchen  mit  ihren  Angehörigen, 
welche  sie  unter  Singen  und  Scherzen  mit  wari  und  Milch  besprengen.  Dann  wird,  nadidem 
sie  im  Eluase  oder  in  einem  Bewässerungskanal  gebadet  haben,  die  Operation  an  einer  nach 
der  anderen  vorgenommen,  wobei  sich  die  Mädchen  g^enseitig  durch  Singen  Mut  zusprechen, 
denn  auoh  bei  ihnen  gilt  jede  Schmersensäuiserung  als  schimpflich.  Die  Schwache  wird 
bei  dem  sich  nun  anschlielsenden  Fest  nicht  nur  verspottet,  sondern  erhält  auch  nichts, 
während  die  anderen  von  ihren  Freunden  mit  Perlen  beschenkt  werden.  Die  folgenden 
fünf  Tage  vereinigen  sich  täglich  die  Beschnittenen  zu  Tanz  und  Gesang  und  behalten  voll- 
kommene Bewegungsfreiheit  bis  zur  Verheilung  der  Wunde.  Dann  leben  sie  abgeschlossen 
in  der  Hütte  ihrer  Mutter,  je  nach  dem  Wunsch  des  Vaters  einen  oder  mehrere  Monate, 
bis  das  Mädchen  als  Braut  dem  Bräutigam  übergeben  wird. 

Die  Beschneidung  der  Knaben  ist  in  allen  Dsohaggalandschaften  dieselbe,  die  einfache 
CircumciBion ;  bei  den  Mädchen  variiert  die  Methode;  während  an  einem  Ort  nur  das  Prae- 
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pDtium  Clitoridit  entfernt  wird,  wird  an  «ndsren  nnoh  dis  Clitori«  ganz  oder  tailweiie  ab- 
getragen and  frlther  in  manolieD  sogar  auch  die  Labiae  minorM. 


Kriegertaufe. 

Zwei  Jahre  nach  der  BesobneiduDg  erbalten  die  Knaben  die  Eriegertanfe.  Die  Jüng- 
linge yenammelii  üoh  doiu  mit  ihren  Vätern  and  allen  erwaoheenen  Httnnern  in  der  Borna 
des  Häuptlings.  Wessen  Vater  bereits  tot  ist,  bittet  einen  älteren  Mann,  an  diesem  Tage 
Vaterstelle  an  ihm  lu  vertreten.  Sobald  der  Häuptling  in  der  Versammlung  ersoheint, 
werden  swei  Binder  und  iwei  Ziegen  gesohlacbtet  und  das  Blut  dieser  Tiere  in  einer 
Binderhaut,  die  von  einigen  Leuten  gehalten  wird,  au^&ngen.  Dann  legen  die  Jünglinge 
ihre  Kleidung  ab,  gehen  in  langen  Beihen  viermal  um  die  mit  Blut  gefUllte  Haut  heram 
and  stellen  sieh  darnach  in  einer  Reihe  auf.  Bin  alter  Mann  kommt  zu  ihnen  und  macht 
jedem  einen  kleinen  Sohnitt  in  den  rechten  Unterarm.  Einer  naoh  dem  andern  tritt  an 
das  aufgefangene  Tierblut,  labt  ein  paar  Tropfen  aas  der  Armwunde  hineinfallen,  nimmt 
eine  Hand  voU  des  Blutgemiaches,  verzehrt  es  und  kleidet  sieh  wieder  an.  Naohdem  aioh 
dann  alle  um  den  Häuptling  gehockt  haben  und  naoh  längerem  Hin-  nnd  Herreden  erhält 
jeder  Jüngling  von  Beinern  Vater  oder  dessen  Vertreter  den  Kriegemamen.  Hierauf  hält 
der  Häuptling  eine  Ansprache,  sagt  ihnen,  daiä  sie  nun  nicht  mehr  Kinder,  sondern  Krieger 
seien,  belehrt  sie  aber  ihre  neuen  Pflichten  nnd  verleiht  ihnen  ein  gemeinsames  Soliild- 
zeichen,  wss  sie  im  Kri^e  ab  su  einer  Kompagnie  gehörig  kennzeichnet.  Gleichzeitig  erhält 
Jede  Abteilung  einen  Hamen,  der  entweder  einem  der  jungen  Krieger,  wenn  dieser  lur 
Häuptlingefamilie  gehfirt,  oder  äuJseren  Ereignissen  entlehnt  ist. 

In  der  Landschaft  Uosohi  bnd  ich  elf  verschiedene  Sohildzeichen,  konnte  jedoch  Namen 
und  Bedeutung  nur  von  acht  feststellen ;  die  anderen  drei  sind  vennatliob  Nachbildungen 
erbeuteter  Schilde. 

Der  Reihenfolge  nach  sind  die  Abteilangen,  von  der  ältesten  bekannten  beginnend, 
folgende : 


]i«  KldMki-AbUilQDg  nuh 
bs««hBitteD  ward«. 
S.    Di«  OtMtt-AbttÜQiig,  nach 


de*  V*ten  ton  ThIü*  bcouot,   < 
dm  KritgsinuMD  Kdsliu. 


Eriegertaufe. 


tig.  6:  Di«  Mupuahk-AbUlliinj. 


Flg.  6:  Dil  Harnt 


:n-AbMlaiK. 


Hariaoho,  Mftngiuoha  und  Heruturutu  lind  UaaMi- Worte  und  boidohneD  Hünner  im 
nngaffthren  Alter  von  50,  10  und  30 — 3S  J«hraD.  Du  aiad  bei  ita  Uuui  Leute,  di« 
dureh  Alter  und  ErEfthrang  ein  gewiiMi  Aniehen  genieljen  und  eine  Art  „lUt  der  Alten" 
Uldeo,  Am  ihnen  werden  di«  Friedenavennittler  und  die  Oeaandtooluiften ,  die  inftn  lum 
Büuch  lu  fremden  befreundeten  HSnptlingen  lefaiokt,  gewählt.  Handera  hatte  naoh  langen, 
für  ihn  meist  unglBckliohen  Kämpfen  mit  den  Hueai  Frieden  geeohloMeo.  Daiu  und  in 
der  Folge  kamen  Tiele  ältere  Uauai  xa  ihm,  wodurch  den  Wadeohegga  jene  Worte  geläufig 
wurden.  Die  nach  ihnen  benannten  drei  Abteilungen  hatten  wahraobeiulich  luerat  änderet, 
jttit  Tergeeaene  Namen.  Mandara,  der  lu  der  enten  von  ihnen  gehörte,  die  jedenfEJli 
Mttker,  BMhtaTwhiltniHe  and  Bitten  der  Wadiobtgii.  3 
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ursprilDglioh  Dach  Hinem  Kriegernamen  Rindi  genannt  war,  hörte  noh  gern  Ton  den  Hanai 
Uerisoho  neDneo,  was  seinem  Alter  entiprsoh.  Ana  der  alten  Rind! -Abteilung  wurde  so 
die  UenMho-Abteilung,  woraus  sich  von  selbst  die  BeaenniiDg  der  beiden  anderen  Abtei- 
lungen e^bt. 


Fig.  7.  PSg.  8. 

T.  Di«  Kinm-AbtailDiig,  nach  dem  KriegtniUlim  Ildii  twnunt. 

.8.  Di«  KiiDiD-&bt*iJnng;  KiraiD  —  di«  KltiDan,  di«  Edtisd,  Dia  drei  Klin«n  4^6  tultn  liai  BUdnng 
di<Mi  Hhon  ihre  Uiuü-Kimaa  und  niiiiit«]  io  KbgruDdMD  Spott  die  jBngen»  die  Kirorn.  Dar  Spott  liegt 
beaoDden  duin,  dih  de  ein  Diehiigk-WoTt  «Ihlteii  aad  keine  ihrem  eifenan  KliMaDDuiaD  anIqiiMhaiid«  HsMai- 
BeiaiehanDg. 

Begräbnis. 

Stirbt  ein  Dscbagga,  so  gräbt  der  Haupterbe  links  von  der  ThUr  innerhalb  der  HOtt« 
der  Hauptfrau  ein  1  m  tiefes  Orab.  Die  Grölse  desselben  mibt  er  aus,  indem  er  sich  sar 
Probe  hineinlegt.  Auf  die  Grabsoble  werden  iwei  BUsohel  Dracänenblätter  gelegt,  darauf 
der  Leichnam,  auf  der  rechten  Seite  liegend,  die  Arme  angewinkelt  und  die  Handfliloben 
aufeinaoder  unter  der  rechten  Backe,  die  Beine  angeiogm,  das  Oeeioht  nach  dem  Kibo, 
dem  6000  m  hohen  immer  schneebedeckten  Gipfel  des  Kilinia-Ndeobaro,  gerichtet.  „Damit 
der  Tote  immer  nach  dem  Kibo  sehen  kann",  schneidet  man  Uber  der  Grub«  ein  kleinee 
Loch  in  die  HUttenwand.  Aof  die  Leiche  legt  man  wieder  iwei  DratSnenbQschel  als  Be- 
kleidung. Dann  wird  das  Grab  lugeschüttet  und  die  Erde  festgetreten.  Nun  holt  der 
Erbe  eine  Ziege,  fährt  sie  fünfmal  um  das  Grab,  spuckt  auf  ihren  Kopf,  indem  er  die 
Geister  anruft,  und  soblaobtet  sie  dann.  Damit  der  Yentorbene  nicht  mit  leeren  Händen 
zu  den  Geistern  der  Abgesohiedenen  (warumu)  kommt,  die  ihn  in  diesem  Falle  io  ihre 
Gemeinschaft  nicht  aufnehmen  würden,  gielst  man  etwas  Blut  auf  das  Grab,  wXhrend  daa 
Fleisch  die  Leidtragenden  veriebren.  Daa  Weinen  und  Klagen  um  den  Toten  dauert  vier 
Tage.  Nach  dieser  Zeit  rasieren  sich  die  Hinterbliebenen  gegene«tig  die  Köpfe,  der  ranerte 
Schädel  ist  ihr  Trauerkleid.  Die  Trauerzeit  dauert,  bis  das  Haar  wieder  vollgewaehsen 
ist,  d.  h.  3 — 4  Monate.  Nach  derselben  dflrfen  Witwer  und  Witwen  ohne  Bohne  rieb 
wieder  verheiraten  ;  schwangere  Frauen  müssen  erst  die  Gebort  des  Kindes  abwarten,  deesen 
Geschlecht  dann  ttber  ihr  Los  entscheidet.  Zehn  Monate  nach  der  Beerdigung  wird  die 
Leiche  ausgegraben.  Den  Schädel  legt  man  in  einen  Thuntopf  und  setzt  darauf  einen 
zweiten  als  Deckel.     In  einer  Päanzuug  bei  der  HUtte    ist   iaiwiscben    ein    Fiats  von  1  m 
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DnrehmeflBer  gereinigt  und  mit  Draoänen  umpflanst.  In  der  Mitte  dewelben  stellt  der 
Haopterbe  den  SohSdeltopf  anf  und  streut  die  Knochen  dee  Verstorbenen  darum  (Taf.  6). 
Dann  wird  wieder  eine  Ziege  fünfmal  herumgeführt  und  zu  demselben  Zweck  wie  vorher 
geschlachtet.     Beiche  Leute  sohlachten  an  8telle  der  Ziege  ein  Rind. 

Der  Beisetsungsort  gilt  als  heilig,  und  niemand  wagt  es,  solche  Orte  zu  schänden. 
Ebenso  wie  der  Mann  wird  eine  Frau,  wenn  sie  Kinder  hatte,  in  der  Hütte  begraben, 
doch  rechts  von  der  Thür  und  auf  der  linken  Körperseite  liegend.  Das  bei  der  Beerdigung 
und  Beisetzung  einer  Frau  geschlachtete  Tier  wird  nur  viermal  um  die  Stätte  geführt. 

Kinder  und  Frauen,  die  nicht  geboren  haben,  werden  im  Bananenhain  unweit  der 
Hütte  begraben,  ohne  später  wieder  ausgegraben  and  beigesetzt  su  werden.  Stirbt  eine 
schwangere  Frau,  so  wird,  nachdem  das  Kind  herausgeschnitten  ist,  sie  selbst  in  der  Hütte, 
das  Kind  in  der  Schamba  beerdigt.  Der  Orund  für  die  Beerdigung  in  der  Hütte  liegt  in 
der  Liebe  und  Anhänglichkeit  der  Kinder  zu  ihren  Eltern,  nicht  etwa  in  dem  Glauben, 
daft  der  Verstorbene  der  Hütte  ein  Schutzgeist  werde. 

Stirbt  der  Dsohagga  in  der  Ferne  oder  im  Krieg,  so  dafii  der  Schädel  nicht  beigesetzt 
werden  kann,  so  holt  der  Erbe  mehrere  Stunden  weit  in  der  Steppe  aus  einem  Fluls  einen 
fiaastgroiaen  Stein,  der  nun  den  Kopf  des  Verstorbenen  vorstellt.  Einen  ihm  unterwegs 
begegnenden  Menschen  darf  er  nicht  anreden,  und  um  ihm  zu  antworten,  mufs  er  erst  den 
Stän  ans  den  Händen  legen,  sonst  würde  er  nach  dem  Qlauben  der  Wadschagga  bald 
sterben.    Ist  der  Stein  heimgebracht^  so  wird  er  als  Sohädel  des  Verstorbenen  beigesetzt. 

Findet  man  aber  den  Kopf  eines  von  einem  Raubtier  getöteten  oder  sonst  aulserhalb 
gestorbenen  Menschen  noch,  so  wird  er  in  Bananenblätter  gewickelt  im  Giebel  der  Hütte 
zum  Trocknen  an%ehängt  und  später  beigesetzt. 

Von  den  im  Krieg  Gefallenen  begräbt  man  nur  die  Anführer;  nioht  aus  Pietät,  sondern 
um  dem  Feind  den  Tod  der  von  ihm  GefUrchteten  zu  verheimlichen. 

Religiöse  Anscliauung. 

Ab  Gottheit  verehren  die  Wadschagga  die  Sonne,  die  ein  Mann  ist  und  im  Westen 
mit  seiner  Frau,  dem  Mond,  wohnt.  Ob  die  Sterne  ihre  Kinder,  ihre  Krieger  oder  ihr 
Vieh  sind,  weiis  man  nicht  genau,  sicher  aber  ist,  da(s  die  grofsen  männlichen  und  die 
kleinen  weiblichen  Geschlechts  sind.  Die  Verehrung  für  Sonne  und  Mond  beschränkt  sich 
anf  eine  blolse  Begrülsung,  die  durch  Ausspucken  nach  ihnen  hin  ausgedrückt  wird.  Man 
ist  sieh  nioht  klar,  ob  sie  nicht  doch  eine  Gewalt  über  die  Menschen  haben,  und  will  es 
deshalb  wohl  mit  ihnen  nioht  verderben.  Im  Himmel  (ruwehn)  über  den  Wolken  wohnt 
ein  sehr  mäohtiger  Häuptling,  Rua;  seine  Leute,  die  wahu,  sehen  genau  so  aus  wie  die 
Menschen  und  leben  wie  diese,  ihre  Rinder  haben  zwei  Schwänze.  Weder  Rua  noch  Sonne, 
Mond  and  Sterne  greifen  in  das  Getreibe  der  Menschen  auf  der  Erde  ein.  Dies  thun 
vielmehr  nur  die  Seelen  der  Abgeschiedenen,  die  warumu.  Sie  wohnen  im  Innern  der 
Erde,  sowohl  unter  den  Plätzen,  wo  Gebeine  der  Verstorbenen  beigesetzt  sind,  als  auch 
unter  bestimmten  alten  sehr  grolsen  Bäumen  in  der  Landschaft  Der  Wohnsitz  der  einzelnen 
waruma  ist  nioht  dauernd  fest,  wenn  sie  auch  nur  selten  umziehen.  Nachts  verlassen  sie 
oft  ihre  Wohnstätten  und  kommen  auf  die  Erde,  wo  man  sie  dann  manchmal  tanaen  und 
singen  hört»  Leute,  welche  sie  gesehen  haben,  behaupten,  dab  der  Geist  eines  Ver- 
storbenen so  aussehe,  wie  dieser  im  Leben  aussah,  auch  die  gleichen  Tücher  und  Schmuck- 
sadiea  trage. 

Zu  den  warumu  betet  der'Dschagga,  wenn  er  von  Krankheit  und  Unglück,  das  er 
auf  ihren  Zorn  zurückführt,  heimgesucht  wird,  und  opfert  ihnen  sur  Versöhnung  ein  Rind, 
eine  Ziege  oder  ein  Schaf.  Ist  der  Dsohagga  krank,  so  geht  er  zum  Zauberer  (mlascha), 
um  diesen  su  befragen,  wer  von  den  warumu  die  Krankheit  verschuldet  hat,  und  sucht 
dann  den  ihm  genannten  Geist  durch  ein  Opfer  zu  versöhnen.     Je   nach  der  Schwere  der 
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Erkrankung  wird  ein  Rind,  ein  Kalb  oder  eine  Ziege  geopfert.  Das  Opfertier  führt  der 
Kranke  hinter  seine  Hlitte,  spuckt  auf  dessen  Kopf,  indem  er  den  beschuldigten  Geist,  s.  B. 
den  seines  verstorbenen  Vaters,  anruft:  „Vater,  ich  bringe  dir  dieses  Rind,  damit  du  mich 
gesund  machst;  willst  du  es  nicht  thun,  so  gib  es  einem  anderen  Geist,  der  mich  dafür 
gesund  machen  will!*'  Während  dieser  Worte  spuckt  er  wieder  mehrfach  über  den  Kopf 
des  Tieres  und  schlägt  es  dann  mit  einem  Stein  tot.  Hierauf  wird  die  Halsader  geöflfnet, 
das  hervorströmende  Blut  in  einer  Holzschüssel  aufgefangen  und  getrunken,  das  Tier  zer- 
legt und  gegessen. 

Wird  der  Dsohagga  darauf  nicht  gesund,  so  schleppt  er  sich  am  folgenden  Tag  zu 
der  kleinen  Draoänenumzäunung,  in  der  die  Gebeine  seiner  Mutter  liegen,  und  nimmt  eine 
Ziege  mit.  Während  er  sie  viermal  um  den  Zaun  fUhrt,  bittet  er  unter  mehrfachem  Aus- 
spucken den  Geist  seiner  Mutter,  ihn  gesund  zu  machen.  Dann  schlachtet  er  das  Tier  an 
Ort  und  Stelle,  giefst  etwas  Blut  auf  die  Erde  und  legt  kleine  Fleisohstuokchen  dasu ;  den 
Rest  des  Fleisches  nimmt  er  zum  Verzehren  mit  nach  Hause.  Am  nächsten  Morgen  bei 
Sonnenaufgang  begibt  er  sich  wieder  an  den  Ort,  um  zu  sehen,  ob  die  FleischstÜckchen 
verschwunden  sind.  Ist  dies  der  Fall,  so  ist  sein  Gebet  erhört ;  sind  sie  noch  da,  so  glaubt 
man,  dafs  der  Geist  verzogen  ist  und  ihn  deshalb  nicht  hat  erhören  können.  Nun  wendet 
sich  der  Kranke  an  den  mlascha  wegen  einer  Medizin. 

Ist  ein  Stück  Vieh  krank,  so  opfert  es  der  Dsohagga  den  warumu,  wobei  er  sie  bittet, 
die  Opfer  anzunehmen,  ihn  aber  dafür  gesund  zu  erhalten.  Ist  ihm  das  kranke  Tier  be- 
sonders wertvoll,  z.  B.  eine  Milchkuh,  so  opfert  er  ein  anderes  und  bittet  um  Gesundung 
des  Kranken. 

Befindet  sich  der  Dsohagga  in  Gefahr,  sei  es,  dafii  er  sich  in  der  Steppe  verlaufen 
hat,  oder  einem  wilden  Tiere  sich  plötzlich  gegenüber  sieht  ftc.,  so  ruft  er,  auf  den  Fell- 
streifen spuckend,  den  betre£Penden  Geist  um  Hilfe  an  und  verspricht  ihm  ein  Stück  Vieh 
als  Opfer.    Wer  ein  solches  Gelübde  nicht  hält,  den  straft  der  Geist  durch  baldigen  Tod. 

Aus  dem  Stirnfell  des  Opfertiers  schneidet  der  Opfernde  jedesmal  einen  Fellstreifen. 
Diesen  trägt  er,  wenn  das  Opfer  einem  Geist  aus  der  Familie  seines  Vaters  gebracht  war, 
um  den  rechten,,  galt  es  einem  Verstorbenen  ans  der  Familie  seiner  Mutter,  um  den  linken 
Mittelfinger.  War  das  Opfer  für  einen  unbestimmten  männlichen  Ahnen  (mku),  so  trägt 
man  den  Fellstreifen  um  den  rechten  grofsen  Zeh,  um  den  linken,  wenn  man  einen  weib- 
lichen Ahnen  versöhnen  wollte.  Wird  jemand  des  Nachts  krank,  so  dals  niemand  sofort 
zum  mlascha  gehen  kann  (die  Wadschagga  verlassen  aus  Furcht  vor  Geistern  und  wilden 
Tieren  nachts  ihre  Hütte  nicht),  um  den  Namen  des  zürnenden  Geistes  zu  erfahren,  so 
gelobt  man  dem  Geist,  welchen  der  Zauberer  am  nächsten  Tag  nennen  wird,  eine  Ziege 
und  befestigt  sofort  zum  Zeichen  dieses  Gelübdes  eine  Schleife  aus  Bananenbast  an  einem 
Pfosten  des  marihaioni  genannten  Teils  der  Hütte.  Am  nächsten  Tag  wird  das  Opfer  in 
der  oben  beschriebenen  Weise  dargebracht. 

Wartet  ein  junges  Ehepaar  längere  Zeit  vergeblich  auf  Nabhkommensohaffc,  so  ver- 
sucht es  die  Frau  erst  damit,  dals  sie  einige  Eüdöfifel  Urin  ihres  Mannes  trinkt.  Nützt 
dies  nichts,  so  bringt  ihr  Mann  seinem  Sohvriegervater  eine  Ziege,  welche  dieser  sohlachtet 
und  deren  eine  Hälfte  er  behält,  während  er  die  andere  zurückgibt.  Nachdem  die  Frau 
aus  dem  Fell  des  Tiers  einen  Streifen  um  den  rechten  Mittelfinger  bekommen  hat,  betet 
der  Alte  an  der  Grabstätte  eines  verstorbenen  Familienangehörigen  für  seine  Tochter. 
Bleiben  seine  Gebete  unerhört,  so  wendet  man  sich  an  den  Arzt,  welcher  der  Frau  eine 
Medizin  aus  einer  Banmwurzel  bereitet  oder  ein  Amulett  fertigt.  Zur  HersteUung  des  letzteren 
macht  er  dem  Mann  und  der  Frau  vier  kleine  Schnitte  in  die  Brust,  vermischt  das  bei 
beiden  hervorqueUende  Blut  miteinander  und  einer  seinen  geheimen  Medizinen  und  näht 
dann  das  Ganze  in  ein  kleines  Stfickohen  FelU  Das  Amulett  (mbingn)  trägt  die  Frau 
um  die  Hüfte. 
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Amulette  sind  überhaupt  sehr  beliebt  imd  werden  von  Männern,  Weibern  und  Kindern 
in  grolfler  Zahl  um  den  Hals  getragen.  2  om  lange  und  halb  so  breite  enthaarte  Fell- 
stückchen  sind  aufeinander  genäht  und  enthalten  aafter  einer  Medizin  meist  noch  einen 
den  Zweck  des  Amuletts  bezeichnenden  Bestandteil.  80  enthält  ein  Amulett,  welches  gegen 
Pocken  schtttxt,  etwas  Pockeneiter;  ein  anderes,  welches  den  Träger  vor  Löwen  und  Leo- 
parden sidiert,  enthält  ein  Stttckchen  vom  Wirbelknochen  eines  von  diesen  Tieren  ge- 
töteten Menschen.  Erallen  in  Leder  eingenäht  um  den  Hals  getragen,  sohtttasen  ebenfalls 
vor  Raubtieren.  Ein  Amulett,  das  kugelsicher  macht,  enthält  einen  Knochensplitter  eines 
erschossenen  Menschen,  Ein  eingenähtes  Stückchen  vom  FlUgelknoohen  eines  Oeiers  ver- 
hindert ein  schnelles  Ermüden  im  Laufen  und  wird  um  das  Fesselgelenk  getragen.  Ein 
Stückchen  Schlangenknochen,  welches  man  am  Hals  oder  Handgelenk  trägt,  schützt  vor 
dem  angreifenden  Elefanten,  während  ein  Stückchen  Messingdraht  Schutz  gegen  Schlangen- 
büa  gibt  und  um  Hand  und  Fessel  getrsgen  wird.  Ein  anderes  Amulett  bat  die  Macht, 
den  Träger  unsichtbar  su  machen.  0er  Häuptling  gibt  es  einem  Gesandten  mit,  den  er  zu 
einem  andern  feindlich  gesinnten  Häuptling  schickt.  Bei  Gefahr  für  sein  Leben  steckt 
der  Gesandte  dann  das  Amulett  in  den  Mund  und  wird  unsichtbar.  Wenn  eine  Kuh 
plötslioh  ohne  sichtbaren  Grund  keine  Milch  gibt,  so  hängt  ihr  der  mlasoha  ein  eingenähtes 
Stuckchen  Gras  um  die  rechte  Hinterfessel. 

Wer  vom  Hers  eines  erlegten  Löwen  oder  Leoparden  Üst,  wird  gegen  diese  Tiere  ge- 
feit. Der  Genuls  des  Hersens  eines  im  Kriege  gefallenen  tapferen  Feindes  macht  tapfer 
und  mutig.  Bei  Zahnschmerzen  beifst  man  mit  dem  schmersenden  Zahn  auf  einen  Ratten- 
knochen. 

Auch  einen  Liebeszauber  verkauft  der  mlascha.  Es  ist  ein  Pulver,  mit  dem  sich  der 
Liebhaber  die  Hand  einreibt;  trifift  er  die  Geliebte,  so  streichelt  er  sie  auf  Wange  und 
Kop(  wodurch  sie  gezwungen  vrird,  sofort  in  seine  Hütte  su  laufen. 

SUaven. 

Es  gibt  Kriegs-  und  Schuldsklaven.  Entere  sind  die  im  Krieg  erbeuteten  Weiber 
und  Kinder  (Männer  werden  nicht  gefangen,  sondern  getötet);  letztere  werden  durch  ein 
Yerbrechen  oder  Vergehen  —  z.  B.  einen  Diebstahl,  wenn  sie  das  gestohlene  Gut  nicht 
ersetzen  können  —  zu  Sklaven. 

Wenn  der  Herr  des  Sklaven  diesen  rechtlich  auch  verkaufen,  miishandeln  und  sogar 
töten  darf,  so  ist  in  der  Praxis  die  Sklaverei  doch  eine  äu&erst  milde.  Die  Kriegssklaven 
gelten  nämlich  vollkommen  als  Familienangehörige,  und  die  Schuldsklaverei  hat  eigentlich 
meist  nur  den  Zweck,  den  Schuldner  zur  Zahlung  zu  drängen  oder  zu  zwingen. 

Der  Herr  haftet  für  die  Schulden  der  Sklaven.  Übersteigen  sie  den  Wert  des  Sklaven, 
so  wird  letzterer  seinem  Gläubiger  ausgehändigt,  wodurch  sich  der  Herr  von  der  Zahlung 
der  Schuld  befreit.  Für  Missethaten  haftet  der  Sklave  selbst,  nur  wenn  er  sich  dessen 
durch  die  Flucht  entzieht,  ist  sein  Herr  haftbar. 

Kinder  von  einem  Sklaven  werden  auch  Sklaven,  selbst  dann,  wenn  ihre  Mutter  ein 
freies  Mädchen  war.  In  der  Regel  verheiratet  der  Herr  den  Sklaven  mit  einer  ihm  ge- 
hörigen Sklavin  oder  kauft  zu  diesem  Zweck  eine  solche. 

Die  Freilassung  des  Sklaven  geschieht  durch  den  Willen  seines  Besitsers.  Die  milde 
Handhabung  der  Sklaverei  geht  auch  daraus  hervor,  dab  der  Sklave,  obwohl  rechtlich  ver- 
mögensunfähig,  doch  praktisch  die  Möglichkeit  hat,  sich  freizukaufen,  indem  er  das  Ge- 
stohlene ersetzt,  wosu  ihm  auch  sein  Herr  behilflich  ist.  Der  am  häufigsten  eingesdilagene 
Weg  sur  Freiheit  iat  der,  dafe  der  Sklave  sich  vom  Häuptling  ein  Stück  Land  erbittet,  und 
Bsin  Herr  ihm  Gelegenheit  zur  Bebauung  desselben  gibt.  Ist  der  Sklave  so  zu  einem  ge- 
wissen Wohlstand  gekommen,  so  nimmt  sein  Herr  mit  Erlaubnis  des  Häuptlings  das,  was 
ihm  der  Sklave  schuldete,  wodurch  dieser  gleichzeitig  frei  wird. 
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Fraaen  and  Madchen  können  in  Sohaldsklaverei  geraten  daroh  die  Sobald  ihrer  Väter, 
Männer,  Brttder  and  Söhne,  wenn  diese  die  Schuld  nicht  bezahlen  können.  Eine  Mutter, 
die  daroh  die  Sobald  ihres  Sohnes  Sklavin  geworden  ist,  wird  frei,  indem  sie  dem  Herrn 
wegläuft  und  za  ihrem  Sohn  zurQokkehrt.  Bbenso  eine  Frau,  indem  sie  zn  ihrem  Mann 
zurückläuft;  hat  sie  dann  ein  Kind,  so  gehört  dies  aber  dem  Gläubiger  und  gilt  als  dessen 
eigenes,  ist  also,  wenn  männlich,  auch  erbberechtigt.  Ein  Mädchen  in  Schuldsklaverei  wird 
bei  seiner  Verheiratung  dadurch  frei,  dafs  der  Bräutigam  den  Brautpreis  an  ihren  Herrn 
zahlt,  oder  indem  es  —  nach  seiner  Beechneidung  —  aus  dem  Haus  des  Herrn  weg  und 
in  das  des  Bräutigams  läuft.  Es  gilt  hier  (wie  bei  einzelnen  bei  Eingehung  der  Ehe  and 
Scheidung  erwähnten  Fällen)  der  Grundsatz,  dafs  ein  weibliches  Wesen,  welches  zu  einem 
Mann  läuft,  um  dauernd  bei  ihm  zu  bleiben,  gegen  ihren  Willen,  von  diesem  nicht  fort- 
geholt werden  darf. 

Tätowierungen. 

Tätowierungen,  wodurch  sich  die  Familien  unterscheiden,  gibt  es  nicht;  sie  dienen 
vielmehr  als  Schmuck  und  finden  sich  bei  Männern  und  Weibern. 


MännwT« 

Ist  ein  Knabe  seinem  Vater  im  Gesicht  sehr  ähnlich,  so  bekommt  er  auf  die  Stime 
dicht  über  die  Nasenwurzel  zwei  kleine  Einschnitte  (ndoka);  dasselbe  gilt  für  ein  Mädchen, 
das  seiner  Mutter  sehr  ähnlich  sieht. 

Die  Tätowierungen  finden  statt  in  den  Jahren  um  die  Beschneidung  herum;  die  aof 
Bauch  und  Brust  heüsen  bimbitschi,  die  auf  der  Stirn  ndoka,  die  auf  dem  Oberarm  rawL 


Täto?rierangen.  —  Geisteskranke. 
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GeMMlcranke. 

Oebieskranke  nehmen  im  Beehtaleben  insofern  eine  besondere  Stellang  ein,  als  ihre 
Strsfihaten  milder  beurteilt  werden,  oder  sie  bei  yoUkommener  Uninreohnangsfahigkeit 
vtraffrei  bleiben.  Oemeingetthrlicfae  Geisteskranke  werden  unschüdlich  gemaoht,  indem  man 
ne  fesselt  und  in  einer  Hütte  festsetst 
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Blut8freund8Cha1l 

Blatsfreundflchaft  ist  sehr  verbreitet.  Man  beendet  dadaroh  alte  Streitigkeiten  and 
sohlielst  gleichzeitig  ein  neues  Freandschaftsverhältnis  für  die  Zakanft.  Wird  die  Blate- 
frenndschaft  zwischen  den  Häuptlingen  zweier  Stamme  geschlossen ,  so  dürfen  diese,  solange 
beide  Häaptliage  am  Leben  sind  and  ihre  dabei  übernommenen  Verpflichtungen  halten, 
sich  gegenseitig  nicht  bekriegen.  Stirbt  der  eine  von  ihnen,  so  ist  die  Bmeuerang  der 
Blutsfreandsohaft  zwischen  seinem  Nachfolger  und  dem  andern  Häuptling  erforderlich,  wenn 
das  alte  Verhältnis  bestehen  bleiben  soll. 

Zwischen  Privatleuten  bedeutet  sie  nur  ein  enges  FreundschaftsTerhältnis ;  Wirkungen 
auf  das  Vermögen  hat  sie  nicht,  ebenso  wenig  entsteht  dadurch  eine  Verpflichtung  zum 
Unterhalt  oder  zur  Blutrache. 

Die  Ceremonie  ist  folgende: 

Es  wird  eine  Ziege  oder  ein  Schaf  geschlachtet,  dessen  Leber  und  Eingeweide  tadel- 
los gesund  sein  müssen.  Den  Beteiligten,  die  auf  einem  Fell  dicht  gegenüber  sitzen, 
wird  ein  kleiner  Schnitt  in  den  rechten  Arm  gemacht,  worauf  jeder  das  hervorquellende 
Blut  mit  einem  Stückchen  Fleisch  des  eben  geschlachteten  Tiers  abwischt  und  seinem 
Partner  in  den  Mund  steckt.  Dies  wird  acht,  zehn  oder  noch  mehreremal  wiederholt. 
Hierauf  reibt  jeder  die  blutende  Stelle  des  Arms  an  der  Hüfte  des  andern.  Dann  ver- 
tauschen beide  ihre  Kleidung,  die  sie  erst  am  nächsten  Morgen  wieder  auswechseln,  und 
schUelslich  bekommt  jeder  aus  dem  Mund  des  andern  direkt  in  den  seinen  einen  Schluck 
Milch  oder  wari.  Während  des  ganzen  Vorgangs  wird  sehr  viel  geredet,  man  spricht  über 
die  nun  beendete  Streitigkeit,  sowie  darüber,  wie  man  in  Zukunft  andere  vermeiden  oder 
schlichten  und  gute  Freundschaft  erhalten  will. 

Wenn  Häuptlinge  Blutafreundschaft  sohliefsen,  so  thun  dies  auch  die  beiderseitigen 
einflulsreichsten  Berater  unter  sich. 

Eine  Blutsschwesternsohaft  gibt  es  nicht. 

Zeitrechnung. 

Das  Jahr  teilen  die  Wadschagga  von  Moschi  nach  der  Witterung  in  vier  verschieden 
lange  Jabreszeiten : 

1.  nd6bu,  die  kleine  B.egenzeit  (meist  in  der  ersten  Hälfte  des  November  beginnend). 

2.  koäri,  ist  die  heiise  Zeit  (meist  Dezember  bis  Februar). 

3.  kissie,  die  greise  Regenzeit  (März  bis  Mai). 

4.  füli,  die  kühlere  Zeit  (Juni  bis  zum  Anfang  der  nd<5hu). 

Das  Jahr  setzt  sich  aus  11 — 13  Mondmonaten  zusammen  und  beginnt  mit  der  kleinen 
Begenzeit  Dadurch,  dals  diese  bald  einen  Monat  früher,  bald  einen  später  eintritt,  ent- 
steht die  verschiedene  Länge  der  Jahre. 

Der  Monat  beginnt  mit  dem  Neumond  (m^ma);  bis  zum  Vollmond  zählt  man  die 
Anzahl  der  Tage,  die  noch  vor  dem  Vollmond  sind.  Inu  min  fug^ri  ndngu:  heute  ist 
Vollmond,  d.  h.  heute  ist  der  Mond  wie  ein  runder  Topf.  Von  da  rechnet  man  bis  zum 
Neumond  in  derselben  Weise  weiter,  z.  B.  heute  sind  noch  6  Tsge  bis  zum  Neumond. 
FQr  zu-  und  abnehmenden  Mond  hat  man  nur  eine  Bezeichnung  m^ri  fugeri  ok6mbe,  d.  h. 
der  Mond  ist  schmal.  Die  einzelnen  Monatsnamen  wissen  nur  verschwindend  wenig  Leute, 
und  auch  diese  sind  meist  unsicher  darüber.     Die  Namen  sind  folgende: 

1.  Im  j6ra  werden  die  Eleusinefelder  bearbeitet. 

2.  Im  kirang^ta  werden  Mais  und  Bohnen  geemtet. 

3.  Im  kukäna  oder  kusäna  wird  Honig  eingesammelt. 

4.  Im  ms^a  ruht  die  Feldarbeit. 

5.  Im  kilahomädu  werden  Kolakasien  und  Tams  gepflanzt. 

6.  issäru  oder  sassädu. 
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7.  mfaDgtfii  kt  der  TJn^ttokemonat  (ufangati  «»  7).  Man  beginnt  in  dieasm  Monat 
nioht  mit  dem  Baa  einer  Hatte,  da  das  Weib  in  einer  aolohen  bald  nach  der  ersten  Ge- 
bort binaieohen  und  sterben  würde;  ebenso  würde  eine  Kuh  naoh  dem  ersten  Kalb  krepieren. 
Im  mfangati  findet  keine  Hoohseit  statt,  man  fibergibt  einem  andern  kein  Vieh  sur  Pflege, 
man  rasiert  den  Kopf  nioht,  pflanst  nicht,  beginnt  keinen  Krieg.  Ein  im  mfungati  ge- 
borenes M&dohen  wird  erst  nach  mehijihriger  Ehe  das  erste  Kind  gebären,  ein  in  diesem 
Monat  geborener  Knabe  es  seitlebens  nie  zu  Wohlstand  bringen.  Wer  im  mfangati  einmal 
lugt,  dem  glaubt  man  den  gansen  Monat  nioht 

8.  kuigiaja  (njaiga  =  8),  in  ihn  flült  die  Ernte  von  Kolakaaien  und  Yams. 

9.  kukj^ada  (kjenda  :«»  9). 

10.  nikümi  Ommi  »  10). 

11.  B&sa  oder  mjam^do,  Begenmonat,  in  dem  die  Maisfelder  bearbeitet  werden. 

12.  msängL 

13.  rondöma. 

In  der  Landschaft  Kiboscho  scheint  man  nur  drei  Jahresseiten  xu  unterscheiden: 
mat^r:  die  kleine  B^enseit,  kissfe:  die  grobe  Begenseit,  koAri;  die  heiise  Zeit  Auch 
hier  hat  das  Jahr  11 — 13  Monate.  Die  ersten  beiden  Monate  der  mat^  nennt  man  ebenso. 
Der  dritte  Monat  heilst  i&sa,  der  Tierte  ddna,  die  weiteren  Monate  heilaen  der  Reihe  nach : 
isiUiu,  ronddma,  mfungiti,  kunjiiga,  kukenda,  kukümi,  dämbi,  6ra  und  irnkdmi. 

Wochentage  unterscheiden  die  Wadschagga  so  riel,  als  sie  Märkte  besuchen  (jeden  Tag 
findet  Markt  statt).  Gewöhnlich  sind  dies  drei,  Ton  denen  einer  in  der  Landschaft  selbst 
und  an  den  folgenden  beiden  Tagen  je  einer  in  der  westlichen  und  östliohen  Nachbarland« 
Schaft  abgehalten  wird.  In  der  Landschaft  Moschi  heiisen  diese  drei  Tage:  latdmo  ja 
m6dschi  ist  der  Marktag  in  Moschi,  am  ISkStela  findet  Markt  in  Tela,  am  larindünma  Markt 
in  Kirua  statt. 

Man  unterscheidet  drei  Tagesseiten:  die  ngam^n  beginnt  mit  Sonnenau^ng  und 
dauert  bis  10  ühr  yormittags,  daran  schliefst  sich  die  mfiri  bis  2  Uhr  nachmittags.  Bis 
6  XJhr  abends  dauert  dann  die  kjugän.  Die  Nacht  (kio)  von  Sonnenuntergang  bis  Sonnen- 
solj^ng  wird  nicht  in  besondere  Abschnitte  geteilt. 


2.  Vermögensrecht 

Grund  und  Boden. 

Grund  und  Boden  verteilt  der  Häuptling,  dem  daran  liegt,  dab  sein  Land  gut  be- 
stellt ist  und  mißlichst  viel  produsiert,  einmal  um  seine  Leute  vor  Hungersnot  zu  schützen, 
dann  aber  auch,  damit  durch  den  Verkauf  von  Lebensmitteln  Wohlstand  ins  Land  kommt. 
Br  hat  das  Recht,  das  dem  einzelnen  gegebene  Grundstück  diesem  jederzeit  ohne  Ent- 
sch&digung  wegzunehmen  und  einem  andern  zu  geben.  Nichtbenutzung  des  Landes  hat 
dessen  Verlust  nicht  sur  Folge.  Ein  Yerkaufsrecht  hat  der  Besitzer  an  dem  ihm  über- 
wiesenen Land  nidit  Durch  Yermittelung  des  Häuptlings  kann  durch  den  Willen  des 
Besitzers  ein  Teil  seines  Landes  auf  einen  andern  übeigehen,  welcher  dabei  jenen  für  die 
darauf  befindlichen  FeldfrQchte  durch  Zahlung  von  Vieh  zu  entschädigen  hat. 

Einen  Zauber  zum  Schutz  des  Eigentums  oder  einen  Hausgeist,  der  die  Hütte  be- 
Mhiitst,  kennt  man  nicht. 

Eigentum. 

Das  Eigentum  des  einseinen  wird  anerkannt,  doch  hat  der  Häuptling  das  Becht,  da- 
von zu  nehmen,  was  er  wünscht    Der  gesamte  Verdienst  der  Weiber  und  Töchter  gehört 
Mvkor,  BeehtiTwhiltiiisM  und  Sitten  dw  Wtdsoha«ga.  4 
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dem  Mann,  während  der  Sohn  nar  seinen  ersten  Verdienst  und  seine  erste  Kriegsbeute 
dem  Vater  abliefern  mub. 

Kommunistische  Verhältnisse  bestehen  nicht.  Gemeindeland  ist  alles  unbebaute  Land 
in  der  Landschaft  insofern,  als  jedem  das  Recht  zusteht,  darauf  Vieh  zu  weideui  Oras  su 
schneiden,  Bäume  zu  fällen.  Verwandte  haben  immer  Fremden  gegenüber  das  Vorkaufs- 
recht, auch  dann,  wenn  sie  weniger  als  letztere  bezahlen.  Einen  Anspruch  auf  Gastfreund- 
schaft und  Unterstützung  hat  der  fremde  Wanderer  nicht. 

Wird  eine  gestohlene  Sache  beim  Dieb  gefunden,  so  mufs  er  sie  dem  Eigentümer  zu- 
rückgehen, zusammen  mit  einer  aus  Vieh  bestehenden  Geldbulse,  deren  Höhe  sich  nach 
dem  Wert  der  gestohlenen  Sache  richtet.  Hehlerei  wird  bestraft  Hat  ein  Dritter  eine 
gestohlene  Sache  in  gutem  Glauben  gekauft,  so  zahlt  der  Dieb  dem  jetzigen  Besitzer  den 
Preis  zurück  und  bekommt  dafür  die  gestohlene  Sache  wieder,  die  er  dem  Eigentümer  zu- 
sammen mit  der  Geldbulse  übergibt. 

Fund. 

Gefundene  herrenlose  Sachen  gehören  dem  Finder.  Der  Eigentümer  einer  verlorenen 
Sache  aber  hat  das  Recht,  sie  gegen  Zahlung  eines  Finderlohns  im  Betrage  von  einem  Drittel 
bis  ein  Viertel  des  Wertes  zurückzuverlangen.  Durch  Verweigerung  des  Finderlohns  ge- 
winnt der  Finder  Eigentumsrecht  am  Fund.  Erlegtes  Wild  gehört  dem  Jäger,  Wild,  daa 
sich  in  Gruben  fängt,  gehört  dem  Eigentümer  der  Grube,  der  den  Finder  des  Tiers  be- 
lohnen mufs.  Fängt  sich  ein  Elefant  in  der  Grube,  so  erhält  der  Häuptling  einen,  der 
Grubeneigentümer  den  andern  Stolszahn. 

Pfand. 

Es  gibt  ein  Pfandrecht  an  beweglichen  und  unbeweglichen  Sachen;  erstere  werden 
dem  Gläubiger  übergeben.  Während  der  Pfanddauer  hat  der  Gläubiger  das  Recht  der 
unumschränkten  Benutzung  des  Pfandes  (veräulsern  darf  er  es  nicht),  auch  der  als  Püand 
gegebenen  Sklaven,  Sklavinnen,  Weiber  und  Töchter  (Söhne  können  nicht  verpfändet 
werden).  Ein  Recht  auf  die  Früchte  der  Pfandsache  bat  der  Gläubiger  nicht,  z.  B.  ge- 
hören ihm  die  von  verpfändeten  Kühen  geworfenen  Kälber  nicht.  Ebenso  hat  er  keinen 
Anspruch  auf  die  von  verpfändeten  Weibern  geborenen  Kinder;  diese  gehören  ihm  auch 
dann  nicht,  wenn  er  ihr  Erzeuger  ist. 

Es  ergibt  sich  hieraus,  dafii  die  Früchte  der  P£andsache  auch  nicht  vom  Schuldkapital 
in  Abzug  gebracht  werden  können.  Bei  Verabredung  eines  bestimmten  Zahlungstermins 
verfällt  das  Pfand  in  der  Praxis  erat  zwei  bis  drei  Monate  nach  demselben,  während  welcher 
Zeit  der  Schuldner  noch  das  Auslösungsrecht  behält.  Ist  das  Pfand  wertvoller  als  die 
Sache,  für  die  es  gegeben  wurde,  so  wird  bei  Verfall  ersteres  verkauft,  und  nachdem  der 
Gläubiger  vom  Erlös  befriedigt  ist,  fällt  der  Rest  dem  Schuldner  wieder  zu.  Für  den 
Untergang  der  Pfandsache  haftet  der  Gläubiger ;  krepiert  verpfändetes  Vieh  noch  am  Tage 
der  Verpfändung,  so  haftet  der  Schuldner. 

Tauschmittei. 

Ein  allgemeines  Tauschmittel  gibt  es  nicht;  jetzt  kommt  als  solches  allmählich  Geld 
in  Aufnahme.  Auf  dem  Markt  werden  Waren  gegen  Waren  ausgetauscht;  gröbere  Summen 
werden  mit  Vieh  oder  Elfenbein  bezahlt,  kleinere  Beträge  mit  Lebensmitteln  oder  auch 
Perlen,  Zeug,  Zinnringen  &c.,  welches  die  Wadschagga  durch  Verkauf  von  Lebensmitteln 
an  Karawanen  bekommen. 

Austausch  geschieht  Zug  um  Zug,  sehr  selten  gegen  Kredit.  Rüoktrittsreoht  besteht 
nur  am  Tage  des  Kaufs,  nachher  geht  die  Gefahr  der  Sache  auf  den  Käufer  über. 
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Auf  Sohenkang  folgt  Oeganiobeokaiigy  die  kleiner  als  erstere  ist.  Barlehen  kennt 
man  nicht. 

Beim  Abechlnla  von  Veriiügen  sind  Betenerangen  iiblieh.  Seo  kiussä,  bo  wahr  KiuBBa 
lebt!  (Kiueea  ist  der  Kriegername  des  H&aptlingB  Meli)  oder  „die  waruma  sollen  mich 
töten,  wenn  ich  mein  Versprechen  nicht  halte!*' 

Der  Gläubiger  nimmt  vom  Eigentum  des  nicht  sahlenden  Schuldners,  was  er  braucht, 
um  eich  besahlt  su  machen,  eventuell  auch  Weiber,  Töchter,  8UaTen  oder  auch  den 
Schuldner  selbst  als  Ffandaklaven.  För  die  hinterlassene  Sohuld  haftet  der  Erbe,  aber  nur 
bis  zur  Höhe  des  ererbten  Qutes. 

Der  Ol&ubiger  hat  kein  Beoht  auf  den  Leichnam  des  Schuldners  und  ebenso  wenig 
verliert  dieser  die  ehrliche  Bestattung.  An  dem  Schicksal  der  Seele  ändert  nach  dem 
Glauben  des  Volks  die  Schuld  nichts. 

Der  Bürge  haftet,  wenn  der  Gläubiger  sich  durch  die  ihm  zustehenden  Rechte  g^en 
den  Schuldner  nicht  bezahlt  machen  kann. 

Der  Erbe  des  Bürgen  haftet  bis  zur  Höhe  des  ererbten  Gutes« 


3.  Strafrecht 

Bei  Mord  und  Totschlag  herrscht  Blutrache.  Eine  gemilderte,  d.  h.  eine  nicht  bis 
zum  Tode  reichende  Blutrache  ist  unbekannt.  Die  Blutrache  kann  ausgeübt  werden  von 
jedem  Mann  der  Familie  des  Ermordeten  und  zwar  zunächst  am  Mörder  und  erst,  wenn 
dieser  nicht  su  erreichen  ist,  an  jedem  Mann  oder  beschnittenen  Knaben  seiner  Familie« 
Die  Ermordung  der  Ehefrau  rächt  deren  Mann.  Ist  ein  Weib  die  Mörderin,  so  wird  die 
Blutrache  nur  an  ihr  oder  ihrer  Schwester  ausgeübt. 

In  der  Regel  wird  die  Blutrache  durch  ein  Wergeid  (Komposition)  abgelöst  Dazu 
ist  es  aber  nötig,  dals  sich  der  Mörder  an  den  Häuptling  um  Vermittelung  wendet,  wozu 
er  in  dessen  Gehöft  flüchtet  und  ein  Häuptliugskind  auf  den  Arm  nimmt.  Die  Komposition 
besteht  aus  7  Rindern  und  7  Ziegen  oder  Schafen  oder  auch  aus  Sklaven  oder  Töchtern 
des  Mörders  oder  aus  diesem  selbst.  Weiber  und  Söhne  können  nicht  als  Komposition  ge* 
geben  werden. .  Der  Bluträcher  ist  zur  Annahme  der  Komposition  verpflichtet.  Übt  er 
trotsdem  die  Blutrache  aus,  so  läfiit  der  Häuptling  seine  ganze  Familie  töten,  weil  man 
glaubt,  daia  sonst  das  Kind  des  Häuptlings,  welches  der  Mörder  auf  dem  Arm  hatte, 
sterben  würde. 

Die  Komposition  fällt  an  die  Erbberechtigten  des  Ermordeten.  Für  Zahlung  derselben 
haftet  jeder  Mann  der  Familie  des  Mörders.  Nach  ihrer  Tilgung  wird  Versöhnung  ge- 
feiert, man  ilst  zusammen  von  dem  in  Zahlung  gegebenen  Vieh  und  schlielst  Blutafireund« 
schafU  Bestärkung  der  Freundschaft  durch  Zwisohenheirat  ist  erwünscht  und  wird  an- 
gestrebt. 

Die  Familie  des  Mörders  hat  das  Recht,  diesen  zu  töten,  um  der  Blutrache  zu  ent- 
gehen; aussondern  kann  sie  ihn  vor  Zahlung  der  Komposition  nicht.  Der  natürliche  Tod 
des  Mörders  beendet  die  Haftung  seiner  Familie  zur  Zahlung  nicht. 

TJm  die  Blutrache  von  sich  abzuwenden,  steht  dem  Mörder  das  Recht  zu,  seinen  Sohn 
der  Familie  des  Ermordeten  zur  Tötung  su  übergeben ,  dieser  aber  aoch  das  Recht,  dies 
abzuschlagen. 

Durch  Ausübung  der  Blutrache  ladet  der  Bluträcher  den  Fluch  derselben  auf  ifich  und 
seine  Fsasilie,  so  daft  theoretisch  ein  Mord  das  Hinmorden  aller  Männer  beider  Familien 
zur  Folge  haben  kann. 

4» 
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All  Aiylstätie  gilt  das  Oehöft  des  HftoptliiigB,  das  seiner  Hntler  ond  seioer  etwa 
anberhalb  wohnenden  Weiber. 

Die  Ausübung  der  Biatraehe  ist  unstatthaft  während  eines  gro&en  Festes.  Besondere 
Gebräaebe,  dnroh  welche  sich  der  Mörder  der  Blutrache  entliehen  kann,  gibt  es  nicht. 

Strafarten. 

Der  Häuptling  übt  ein  traditionelles  Strafrecht  aus.    Die  Strafen  sind: 

1.  Todesstrafe:  Der  Verurteilte  wird  an  Händen  und  FOlsen  gebunden  und  mit  einem 
Speer  zerstochen,  bis  der  Tod  eintritt,  ünbeschuittene  Knaben  und  Mädchen  werden  wegen 
—  nicht  folgenfreien  —  geschlechtlichen  Umgangs  in  der  Weise  getötet,  dals  man  nie 
aufeinanderlegt  und  durch  beide  Leiber  einen  Pfiahl  in  die  Brde  treibt. 

2.  Freiheitsstrafen  in  Verbindung  mit  PrQgeln  dienen  nur  daiu,  den  Verbrecher  znr 
Zahlung  der  Geldbnise  willig  zu  machen. 

3.  Am  allerhäufigsten  sind  Geldstrafen,  welche  mit  Vieh  entrichtet  werden,  firreiofat 
die  Buise  eine  Höhe  Ton  fftnf  Rindern,  so  mub  der  Verurteilte  noch  ein  sechstes  f&r  den 
Häuptling  und  ein  siebentes  für  dessen  Leibwache  zahlen. 

4.  Versklavung:  Bei  Zahlungsunfähigkeit  gibt  der  Verurteilte  dem  G^eschädigten  einen 
oder  mehrere  seiner  SUaren,  Weiber  oder  Töchter  alsSklaven  oder  er  wird  selbst  dessen 
Sklave. 

Verwandte  haften  rechtlich  nicht  für  die  Zahlung  der  Strafe  oder  der  Schulden,  doch 
ist  es  Sitte,  dab  die  Kinder  für  die  Schulden  der  Eltern  aufkommen.  Ebenso  wenig  be- 
steht eine  Verpflichtung,  einen  Angehörigen,  welcher  Sklave  geworden  ist,  loszukaufen, 
wenn  dies  auch  in  den  meisten  Fällen  geschieht.  Für  einen  Mann  oder  ein  Weib  wird 
ein  Rind,  für  ein  Kind  werden  zwei  bis  drei  Ziegen  bezahlt. 

Der  Grundsatz  „Auge  um  Auge''  ist  ebenso  unbekannt  wie  Symbolismus  (indem  etwa 
ein  Brandstifter  mit  dem  Feuertod  bestraft  wflrde)« 

In  einigen  Landschaften  bfilst  der  Verbrecher  mit  dem  Körperteil,  mit  dem  er  ge* 
sündigt  hat,  bei  Verführung  einer  Häuptlingsfrau;  in  andern  tritt  dafür  die  Todesstrafe. 

Mit  der  Thätigkeit  des  Scharfrichters  betraut  der  Häuptling  in  jedem  einzelnen  Fall 
einen  Akida. 

Nur  dem  Häuptling  steht  ein  Begnadigungsrecht  zu. 

StrafUiaten. 

Die  zufällige  absichtslose  Missethat  ist  an  und  für  sich  straffrei.  Wird  aber  jemand 
dadurch  in  seinem  Besitz  geschädigt,  so  muls  der  Schaden  bis  zur  Hälfte  ersetzt  werden. 

Versuch  ist  strafbar.  Beihilfe  wird  derartig  bestraft,  dals  Helfer  und  Thäter  zu- 
sammen die  verwirkte  Strsfe  leisten  müssen,  ersterer  ungefähr  ein  Drittel,  letzterer  zwei 
Drittel.  Notwehr  ist  straflos.  Wer  den  Thäter  der  Strafe  entzieht ,  verfällt  der  diesem 
zukommenden  Strafe.     StrafbUrgschaft  kommt  vor* 

Der  Versuch,  den  Häuptling  oder  jemand  von  dessen  Fsmilie  zu  töten,  wird  mit  dem 
Tode  bestraft,  versuchter  Mord  oder  Totschlsg  mit  Zahlung  eines  Rindes,  die  fahrlässige 
Tötung  eines  Mannes  mit  sieben  Rindern  und  einer  Ziege,  die  eines  Weibes  mit  einem 
Rind  und  sieben  Ziegen«  Raubmord  wird  durch  Blutrache  und  Einziehung  des  Besitzes, 
der  dem  Erben  des  Ermordeten  übergeben  wird,  gestthnt  Bei  Körperverletzung  wird  der 
Verletzte  vom  Thäter  bis  zur  völligen  Oenesung  beherbergt  und  verpflegt  und  erhält  dann 
von  ihm  je  nach  der  Schwere  der  Verletzung  ein  Rind  oder  eine  Ziege. 

Bei  Ehebruch  durch  die  Frau  steht  dem  Ehemann  das  Recht  zu,  den  Vwführer  zu 
töten,  4<x^  machen  hiervon  nur  Vornehme  Gebrauch.  Meistens  begnügt  sich  der  Ehe- 
mann damit,  Frau  und  Verführer  zu  prügeln  und  von  diesem  ein  Rind  als  Entschädigung 
zu  verlaogen.     Im  Wiederholungsfall   weist  der  Mann  seiner  Frau  die  Thür  und  schickt 
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de  iB  ibram  IfitMihiildigwiy  der  ihm  ein  Riad  sa  saUen  hat.  Will  lie  dieeer  jedooh  nicht 
anfbehmeB,  so  nimmt  ne  der  Ehemann  gegen  Zahlung  eines  aweiten  Rindes  svniok;  behält 
er  ne  dagegen  und  wird  sie  Mutter  eines  ven  ihrem  Ehemann  erzengten  Kindes,  so  mala 
sie  nach  der  Oebort  desselben  an  ihrem  Mann  xnrttckkehren.  Wird  das  Weib  dagegen  von 
seinem  Yerfllhrer  schwanger,  so  wird  es  dadurch  dessen  Ehefrau,  nnd  das  Kind  sein  ehe- 
lichee  Kind.  Er  mols  nun  aber  zehn  Rinder  an  ihren  frttheren  Mann  zahlen,  wovon  dieser 
fönf  an  den  Vater  der  Frau  gibt. 

Notsudit,  an  einer  verheirateten  Frau  begangen,  wird  mit  dem  Tode  bestraft,  woneben 
der  gesamte  Besitz  des  Thäters  eingezogen  und  dem  Ehemann  der  milshandelten  Frau  ubMr- 
geben  wird. 

Notsnoht  an  einem  anbeschnittenen  Mädchen  wird  ebenfalls  mit  dem  Tode  bestraft, 
an  einem  beschnittenen  Mädchen  mit  Zahlung  eines  Rindes  an  den  Häuptling,  eines  zweiten 
an  den  Vater  und  je  einer  Ziege  an  jedes  weitere  Mitglied  der  Familie  des  Mädchens. 

Bei  Raab  and  Einbrach  zahlt  der  Thäter  dem  Geschädigten  das  Doppelte  dessen,  was 
er  genoBunen  hat.  War  das  Oenoomiene  Vieh,  so  zahlt  er  ebenso  wie  beim  Diebstahl  oder 
bei  üntersohlagang  dessdben  das  Siebenfische.  Bei  Yiehdiebstahl  wirkt  es  strafmildernd,  wenn 
dem  Bestohlenen  des  gestohlene  Btttok  unbeschädigt  wieder  sorttcfcgegeben  werden  kann. 

Der  Versoch  des  Diebstahls  eines  Rindes  wird  mit  Zahlung  einer  Ziege  bestraft.  Aof 
Hehlerei  steht  Zahlung  etner  oder  mehrerer  Ziegen* 

Kfiegeverrat  wird  mit  dem  Tode  bestraft,  Desertion  im  Kriege  mit  Einiiehang  des 
Besitsea.  Nach  Rückkehr  der  Krieger  aos  dem  Feldzoge^  bei  der  Siegesfeier  in  der  Häupt- 
lingabnrg,  stellt  man  den  Deserteur  in  einen  von  Weibern  gebildeten  Kreis,  die  ihn  ver- 
höhnen. Dann  wird  ihm  die  Lunge  eines  geschlachteten  Rindes  vorgeworfen,  die  sonst 
der  Häoptling  seinen  Hunden  za  fressen  gibt.  Man  bindet  dem  Feigling  einen  Weiberschurz 
um  n2id  gibt  ihm  eine  Traabe  Bananen,  die  er  nach  Art  der  Weiber  auf  den  Markt  tragen 
mob,  wobei  ihn  das  Volk  begleitet  and  verhöhnt. 

Stirbt  jesaand  doroh  Zaaberei  eines  andern,  so  molk  dieser  den  Oifttrank  nehmen  und 
wird  mit  Binäehung  seines  Besitses  bestraft,  wenn  sich  seine  angebliche  Schold  heraosstellt. 
Das  eingesogene  Gut  erhält  der  Erbberechtigte  des  Verstorbenen.  Ist  jemand  durch 
Zaaberei  erkrankt,  so  mala  der  dieses  Vergehens  Beschuldigte  ihn  wieder  gesand  zaubern 
oder  wird  mit  Zahlang  einer  Anzahl  Rinder  bestraft,  die  der  Erkrankte  erhält,  wenn  hier 
seine  Kanat  veiaagt. 

Den  Tod  .eines  Mmiaohen  ohne  enichtliohe  Ursache  flhrt  der  Glaube  der  Wadsohagga 
anf  dßo  Zorn  der  warumu  zurQck. 

Wideraattfarliohe  ünzaoht  ist  anbekannt^ 


4.  Prozefsrecht 

Sin  Selbsthilferecht,  etwa  auf  Pfändung  oder  Festnahme  des  Schuldners,  hat  der 
Gläubiger  nicht  Geheimbände  zum  Zweck  der  Rechtsverwirklichung  oder  Friedensvermitte- 
luag  gibt  es  nioht 

Die  gerichtliche  Verhandlung  findet  in  einer  Beratung  vor  dem  Häuptling 
und  dessen  Akidas  statt.  Entscheidend  ist  das  Urteil  des  Häuptlings,  das  dann  von  den 
Akidas  vollstreckt  wird. 

Ein  Instanzenzug  ist  nur  in  beschränktem  Mabe  in  Gebrauch. 

Die  Landschaft  ist  in  Bezirke  eingeteilt,  deren  jedem  ein  Akida  vorsteht.    Vor  ihn 
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kommen  kleinere  Streitigkeiten  und  Straftachen,  die  er,  wenn  der  Angeklagte  gesteht,  so- 
fort entscheidet  oder  dareh  HerbeiftthruDg  eines  Yergleiohs  beendet.  Wer  mit  der  Ent^ 
soheidung  eines  Akidas  nicht  zufrieden  ist,  hat  das  Recht  der  Berufung  an  den  Häuptling. 

Lengnet  der  Angeschuldigte,  so  stehen  zu  seiner  Überführung  dem  Akida  zwei  Arten 
von  Gottesurteil  zu  Gebote.  In  den  leichtesten  Fällen  wendet  man  den  Nadebtich  durch 
die  Wange  au  (orusunga  =  ein  sehr  dünner  sugespitzter  Messingdraht).  Tritt  dabei  nach 
auisen  oder  innen  Blut  aus  dem  Stich,  so  gilt  der  Angeklagte  als  schuldig.  In  sehwereren 
Fällen  mub  der  Angeschuldigte  den  nungu  (=  Topf)  schattein.  Der  nungu  ist  eine  vom 
mlascha  in  sieben  Tagen  allmählich  gefertigte  Thonkugel,  welche  in  ihrem  Innern  eine  be- 
stimmte Zaubermedizin  enthält.  Der  Angeklagte  nimmt  den  nungu  in  die  rechte  Hand, 
schüttelt  ihn  und  legt  ihn  dann  hin,  worauf  Kläger  und  Beklagter  entlassen  werden.  Stirbt 
im  folgenden  Monat  dem  Beklagten  oder  einem  seiner  Angehörigen  ein  Stttck  Vieh 
oder  stirbt  einer  seiner  Familienangehörigen,  so  gilt  er  als  schuldig.  Es  ergibt  sich 
hieraus  schon,  dais  in  der  Praxis  das  Schütteln  des  nungu  nur  sehr  selten  vorkommt,  denn 
da  dadurch  eventuell  jedes  Familienmitglied  des  Beklagten  der  Zorn  der  warumu  treflfon 
kann,  so  suchen  diese  nach  Möglichkeit  die  Anwendung  dieses  Gh>ttesurteils  zu  hintertreiben 
und  den  Angeklagten  durch  Drohungen  lu  zwingen,  es  zu  verweigern.  Die  Weigerung 
hat  zur  Folge,  dais  die  StrafiMiche  dem  Häuptling  zur  Entscheidung  unterbreitet  wird. 

Am  Gerichtstag  versammeln  sich  in  seinem  Gehöft  die  Akidas,  die  Leibwache,  Klager, 
Angeklagter,  Zeugen,  Gegenzeugen  und  der  Zauberer.  Der  Angeklagte  wird  in  schweren 
Straffällen  von  einem  Akida  vorgeführt.  Nichterscheinen  hat  keinen  Rechtsnachteil  zur 
Folge.  Der  Kläger  trägt  dem  Häuptling  stehend  seine  Klage  vor,  wodurch  sich  ein  langes 
Hin-  und  Herreden  zwischen  Kläger  und  Angeklagtem,  zwischen  den  vorgesetzten  Akidas 
der  beiden,  sowie  zwischen  diesen  und  jenen  entspinnt.  Darauf  hört  der  Häuptling  die 
anwesenden  Zeugen  an.  Werden  noch  weitere  Zeugen  nötig,  so  werden  sie  durch  einen 
Boten  des  sie  Beantragenden  auf  Befehl  des  Häuptlings  schnell  herbeigeholt  Nichterscheinen 
hat  eine  Strafe  wegen  Ungehorsams  zur  Folge.  Frauen,  Sklaven  und  Sklavinnen  können 
als  Zeugen  auftreten,  doch  nicht  die  Sklaven  des  Klägers.  Widersprechen  sich  Zeugen 
und  Gegenzeugen,  so  gilt  als  Wahrheit  die  gleiche  Aussage  der  meisten  von  ihnen«  Stehen 
sich  nur  zwei  Zeugen  gegenüber,  so  wird  die  Wahrheit  durch  Vornehmung  eines  Gottes* 
urteil  (des  kimangano)  am  Zeugen  des  Angeklagten  ermittelt.  Gesteht  der  so  überführte 
Beklagte,  so  schlagen  die  Akidas  dem  Häuptling  eine  Strafe  vor,  woran  sich  eine  Be- 
ratung zwischen  ihnen  und  letzterem  knüpft,  in  welcher  die  Ansidit  des  Häuptlings  allein 
maisgebend  ist. 

Bei  weiterem  Leugnen  des  Angeklagten  wird  der  Zauberer  zu  Bäte  gezogen,  um  ihm 
den  Gifttrank  (kimangano)  zu  reichen.  Der  Zauberer  begibt  sich  in  eine  nahe  stehende 
Hütte,  wohin  ihm  die  Anwesenden  mit  Ausnahme  des  Häuptlings  folgen,  und  wo  er  vor 
aller  Augen  aus  den  mitgebrachten  Kräutern,  unter  denen  Datura  das  wichtigste  ist,  den 
Kimangano  kocht.  Nachdem  dieser  abgekühlt  ist,  reicht  er  davon  dem  Angeschuldigten 
zwei  Muschelschalen  (ngodscha)  voll  mit  den  Worten:  „bist  du  schuldig,  so  wirst  du  um- 
fallen, bist  du  unschuldig,  so  wirst  du  stehen  bleiben*',  worauf  der  Beklagte  erwidert: 
„wenn  ich  schuldig  bin,  werde  ich  meine  Schuld  eingestehen*'.  Darauf  trinkt  er  und  wird 
siebenmal  (Weiber  viermal)  in  einem  Kreis  von  einigen  Hundert  Metern  Durchmesser  herum- 
geführt, wobei  nach  jedem  Rundgang  die  Hütte,  in  der  der  Trank  bereitet  war,  drnmal 
umschritten  wird.  Bricht  er  während  des  Ganges  den  Trank  aus,  so  gUt  er  als  unschuldig, 
und  man  reinigt  ihn  von  dem  Verdacht,  in  welchem  er  gestanden  hat,  durch  Benetzen 
seiner  Stirn  mit  Wasser. 

Bei  längerem  Verweilen  im  Magen  wirkt  der  kimangano  berauschend,  und  sobald  der 
Angeklagte  anfängt  zu  taumeln,  führen  ihn  zwei  Akidas  in  eine  Hütte,  in  welcher  sie  mit 
ihm  allein  bleiben  und  ihn  ausfragen :  in  vino  veritas !     Nach  Ablegung  eines  Geständnisses 
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gibt  man  ihm  einen  dünnen  Brei  aus  Elensinemehl,  um  das  Ausbrechen  des  Gifttrankes, 
der  schäumend  aus  Mund  nnd  Nase  kommen  soll,  zu  beschleunigen.  Diesen  Brei  reicht 
man  dem  Beklagten,  auch  wenn  es  den  Akidas  nicht  gelingt,  ihm  ein  Geständnis  zu  ent- 
locken, sobald  der  fortschreitende  Rausch  seine  Sprache  unverständlich  macht.  Bin  nicht 
rechtzeitiges  Auswerfen  des  kimangano  soll  Krankheit  nnd  Tod  zur  Folge  haben.  Dies  zu 
▼erhindern,  liegt  sowohl  im  Interesse  des  Klägers,  der  durch  den  Tod  des  Beklagten  sein 
eingeklagtes  Gut  verlieren  wQrde,  als  auch  in  dem  des  Staates. 

Socht  der  Beklagte  die  Sehnld  auf  andere  zu  wälzen,  so  wendet  man  ein  viertes 
Gottesurteil  I  das  mtambo,  an.  Aniser  den  vom  Beklagten  Bezichtigten  werden  auch  alle 
die  Personen,  auf  die  etwa  einer  der  Akidas,  Zeugen  nnd  Gegenzeugen  einen  Verdacht  hat, 
sosammengernfen ,  nnd  jeder  erhält  ein  Steinchen  oder  HolsstUckchen ,  die  der  Zauberer 
darauf  in  einer  Kttrbisschale  einsammelt  Nachdem  dieser  sie  mehrfach  durchgeschüttelt 
hat,  zieht  er  eine  Marke  heraus.  Wem  diese  gehörte,  der  gilt  als  schuldig  nnd  tritt  in 
die  weitere  Verhandlung  als  Beklagter. 

Das  urteil  legt  dem  Verurteilten  meist  die  Zahlung  einer  bestimmten  Anzahl  Rinder 
oder  Kleinvieh  anf,  wofür  eine  Zahlungsfrist  verabredet  wird.  Bei  nicht  Einhaltung  dieser 
Frist  wird  die  verwirkte  Strafkahlung  mit  Gewalt  eingesogen. 

Bei  diesen  Sitzungen  geht  es  oft  stürmisch  her,  nnd  dafii  der  Häuptling,  und  seinem 
Beispiel  folgend  die  Akidas,  den  Hemmhockenden  mit  ihren  Keulen  oder  Stöcken  anf  die 
Kopfe  hauen,  ist  sehr  häufig.  Man  meint  oft,  dals  dies  selbst  für  einen  Negerschädel  zu 
viel  sei,  aber  der  Geschlagene  falst  oft  nicht  einmal  mit  der  Hand  nach  dem  Kopfe,  sondern 
grinst  nur  einen  Moment. 

Frauen  können  ebensowenig  wie  Sklaven  als  Kläger  auftreten.  Für  erstere  klagt  der 
Ehemann,  für  letstere  ihr  Herr. 

Leugnen  vor  Gericht  wirkt  erschwerend ;  die  Anwendung  des  Kimangano  bedingt  einen 
Strafzusohlag  von  einem  Bind,  während  fdr  den  Gifttrank  selbst  noch  eine  Ziege  oder  eine 
Hacke  zu  zahlen  ist.  Der  Verurteilte  trägt  die  Geriohtskosten ,  die  ein  bis  zwei  Rinder 
betragen. 

Ergibt  die  Verhandlung  die  Unschuld  des  Beklagten,  so  mufs  ihm  der  Kläger  eine 
Bufse  zahlen,  gleichgültig,  ob  die  Anklage  fahrlSasig  oder  absichtlich  falsch  erhoben  wurde. 
Beispielsweise  besteht  die  Bube  in  Zahlung  eines  Rindes,  wenn  der  Beklagte  des  Diebstahls 
eines  solchen  beschuldigt  war. 

Der  Beschuldigte,  eventuell  auch  sein  Zeuge  müssen  sich  nur  dem  Kimangano  untere 
werfen;  den  anderen  Gottesurteilen  unterziehen  sie  sich  aus  freiem  Willen.  Ein  Stell- 
vertreter kann  für  das  Gottesurteil  nicht  gestellt  werden.     Seherspruch  ist  unbekannt. 

Bahrprobe  wird  bei  Mord  und  Totschlag  angewandt,  indem  man  den  Thäter  an 
die  Leiche  führt  und  ihm  ins  Gewissen  redet,  zu  gestehen.  Den  Glauben,  wonach  der 
Tote  einem  Angehörigen  im  Traum  erscheint  und  den  Thäter  nennt,  findet  man  nur  sehr 
selten.  Prozelswetten  sind  häufig,  der  gewettete  Betrag  ist  gleich  dem  umstrittenen  Objekt. 
Der  Beschuldigte  kann  sich  weder  durch  Eid  noch  durch  sonst  eine  feierliche  Bestätigung 
oder  durch  Verwünschungen  für  den  Fall  der  Schuld  reinigen,  wenn  letztere  auch  bei  jeder 
Gelegenheit  im  Munde  geführt  werden,  wardmu  wambihe:  die  Geister  sollen  mich  töten, 
wlinde  nambl(he  möge  mich  mein  (verstorbener)  Vater  töten  1 
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5.  Staats-,  Verwaltangs-  und  Völkerrecht 

Die  Kilima-NdBoharo  -  Bevölkerung  ist  aus  den  yerachiedensten  Hiohtangen  eingewandert 
nnd  stellt  heute  ein  Miachvolk  dar,  dessen  Elemente  aus  Massai,  Wapare^  Waschambaa, 
Wataita  nnd  Wakuafi,  einem  jetst  versprengten  Stamm,  der  die  greisen  Steppen  bewohnte, 
ehe  die  Massai  ihn  aufrieben  und  verdrängten,  bestehen.  Die  westlichen  Landschaften 
sdieinen  suerst  von  Waknafi*  und  Massai -Mischlingen  bewohnt  worden  su  sein,  w&hrend 
die  Landschaft  Mosohi  sich  zunächst  aus  Usambara  bevölkerte  und  die  östlichen  Land- 
schaften ihre  Bewohner  aus  Taita  ükamba  und  der  Massai-Steppe  bekamen.  Wann  die 
erste  Einwanderung  nach  dem  KiJima-Ndscharo  erfolgte,  wird  sich  wohl  kaum  jemals  mit 
Sicherheit  feststellen  lassen.  Die  einzigen  bisher  gefundenen  Merkseichen  sind  mächtige 
alte  Bäume,  welche  in  den  Besten  frQherer  Grenxgräben  gewachsen  sind.  Diese  waren 
wahrscheinlich  schon  unbenutzt  und  im  Verfall,  als  die  Samen  aus  denen  jene  Bäume  ent- 
standen, keimten.  Als  sie  angelegt  wurden,  molsten  die  Landschaften  schon  so  stark  be- 
völkert gewesen  sein,  dals  Kriege  untereinander  nicht  selten  waren.  Die  Bevölkerangs- 
zunahme  ist  aber  wohl  nur  eine  sehr  langsame  gewesen,  denn  bei  Volksstämmen,  die  noch 
vor  10 — ^20  Jahren  lediglich  aus  Aberglauben  so  viel  Kinder  töteten  nnd  noch  heute  ab- 
treiben, geschah  dies  früher  sicher  in  noch  gröiserem  Ma(se.  Schlielslich  ist  anzunehmen, 
dals  die  Einwanderer  arm  nach  dem  Berge  kamen  und  sich  erst  durch  langsame  Zucht 
einen  Yiehbesitz  erworben  haben,  der  den  Neid  der  Naohbarstämme  weckte  und  ihnen  den 
Grund  zum  Krieg  gab. 

Die  geschichtliche  Erinnerung  der  Eingeborenen  reicht  nicht  über  200  bis  300  Jahre 
zurück. 

Hungersnot  war  es  vermutlich,  welche  die  Leute  aus  ihren  ursprünglichen  Wohnsitzen 
vertrieb.  So  wanderte  damals  die  Kissanga-Familie  aus  usambara  aus  und  zog  nach  Nord- 
westen. Als  Bergvolk,  welches  das  Steppenklima  nicht  verträgt,  suchten  sie  wieder  Bei^- 
gegenden.  Das  Paregebirge  lag  vor  ihnen,  und  sie  versuchten  an  einigen  Stellen  dort  ein- 
zudringen; doch  vergebens,  überall  stielsen  sie  auf  Pare- Krieger,  die  ihnen  den  Einzug 
verwehrten.  Da  sahen  sie  von  ferne  den  Kilima-Ndsoharo  und  zogen  weiter  in  der  Hoff- 
nung, geeignetes  Land  zur  Ansiedelung  zu  finden.  Nach  ihrer  Überlieferung  fanden  sie 
die  Hänge  dieses  Bergstocks  unbewohnt  und  setzten  sich  in  Moschi  auf  dem  Hügel  Mahoma 
in  einer  Höhe  von  11-  bis  1800  m,  die  ihren  früheren  Wohnsitzen  in  usambara  ent- 
sprachen, fest. 

Einige  Jahrzehnte  später,  nachdem  sich  die  Wakissanga  in  der  Landschaft  Moaohi 
häuslich  eingerichtet  hatten,  fdigte  ihnen  die  Makillo-Familie  nnd  besetzte,  da  sie  die  Wa- 
kissanga nicht  in  die  von  ihnen  okkupierte  Landschaft  lieisen,  das  Land  nnterhalb  davon 
nach  der  Steppe  zu.  Das  Klima  sagte  ihnen  aber  auf  die  Dauer  nicht  zu,  und  sie  be- 
schlossen, sich  den  Eintritt  in  die  hoher  gelegenen  Teile  zu  erzwingen.  Der  Oberlieferang 
folgend,  stielsen  sie  da  aber  unerwartet  auf  gröisere  Schwierigkeiten,  denn  ein  Kissaoga- 
Biann,  Namens  Mbolosso,  hatte  eine  Art  kleiner  Bogen  und  Holzpfeile  erfunden,  die  als 
Waffen  gegen  die  waffenlosen  Wamakillo  verwendet  wurden. 

Zu  dieser  Zeit  waren  die  Landschaften  Madschame  und  Kibognoto  schon  teilweise 
bewohnt,  und  in  ersterer  herrschte  ein  Massai,  Benguo,  der  von  Makillos  Kommen  gehört 
hatte  und  seine  Freundschaft  suchte.  Die  Kissanga- Leute,  die  es  inzwischen  schon  zu 
einigem  Viehbesitz  gebracht  hatten,  regten  die  Habsucht  des  geborenen  Yiehräubers  Renguo 
und  seiner  Leute,  weshalb  er  Verbündete  wünschte.  Das  perfide  Albion  Ostafrikas  waren 
schon  damals  die  Massais,  die  heute  sich  mit  einem  Volksstamm  verbanden  nnd  einen 
dritten  überfielen,  während  sie  ein  paar  Tage  später  mit  dem  ausgeraubten  gegen  ihren 
letzten  Verbündeten  in  den  Krieg  zogen. 
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Benguo  bot  dem  Makillo  an,  sich  in  Beinern  Land  anzusiedeln,  dooh  dieser  sohlug  es 
ab,  er  kannte  eben  den  niederträohtigen  Charakter  der  Massai  und  schätzte  dagegen  den 
seiner  alten  Landsleute ,  wenn  sie  auoh  jetzt  seine  Feinde  waren,  höher«  Auoh  das  An- 
erbieten BengttOB,  ihm  gegen  die  Kissanga  -  Leote  beizustehen,  lehnte  Makillo  ab.  Da  jenem 
aber  an  der  Sohwäohung  der  Beherrscher  Moscbis  lag,  so  schenkte  er  diesem  als  Schutz 
gegen  die  Pfeile  einen  Bohild,  wie  ihn  die  Massai  nach  ihrer  eigenen  Überlieferung  damals 
hatten.  Er  war  30 om  breit  und  45 cm  hoch,  aus  Ba£Felhaut  gefertigt  und  mit  ähnlichen 
Zeichen  wie  die  heutigen  Massai -Schilde  bemalt.  In  der  Mitte  hatte  er  einen  Buckel,  in 
dem  sich  der  Griff  befand,  woran  man  den  leichten,  kleinen  Schild  mit  zwei  Fingern  hielt. 
Mit  Beiner  Hilfe  gelang  es  den  Wamakillo»  sich  die  Einwanderung  in  Moschi  zu  erzwingen 
und  sieh  auf  den  Hageln  Suduni  und  Dafi  festzusetzen.  Durch  ihre  numerische  Oberlegen- 
heit  wurden  sie  die  Herren  im  Land,  und  die  jetzige  Häuptlingsfamilie  stammt  ans  diesem 
Oesehleoht.  Msabaa  und  sein  Sohn  Darimo  hatten  ttber  den  Steppenteil  geherrscht.  Makillo 
erzwang  sich  den  Binaug  auf  die  höheren  Httgel.  Ihm  folgte  Seria  and  dann  Sunsa. 
unter  diesem  wanderte  der  letzte  Trupp  und  zwar  aus  üseri  ein,  die  Wamare,  welche 
freundlich  aufgenommen  wurden  und  auf  die  oberhalb  der  bewohnten  Hfigel  liegenden  zogen. 
Dann  folgten  in  der  Herrschaft  die  Häuptlinge  Saleko  und  Ndetia,  darauf  der  europäer- 
freundliche  Mandara.  Nach  dessen  Tod  sein  Sohn  Meli,  der  die  Expedition  des  Kompagnie- 
Führers  von  BUlow  1892  vernichtete  und  1893  der  Strafezpedition  des  Oberst  von  Schele 
ein  seharfes  Gefecht  lieferte.  Sein  Schicksal  erreichte  ihn  im  März  1900,  wo  er  wegen 
aüiefl  Au&tandes  gegen  die  deutsche  Herrschaft  gehängt  wurde.  Sein  Nachfolger  wurde 
sein  Bmder  Salema« 

Die  ersten  Speere,  Schwerter  und  Keulen  bekamen  die  Wadschagga  von  den  Massai, 
Bogen  und  Pfeile  wurden  aus  Taita  und  ükamba  zuerst  in  die  östlichen  Landschaften 
gebracht. 

ursprünglich  beruhte  der  Staatsverband  auf  Geschlechtergenossenschaft,  d.  h.  auf 
der  Zugehörigkeit  su  bestimmten  Geschlechtern,  in  Moschi  i.  B.  zu  den  drei  oben  ge- 
nannten Familien. 

Die  Bevölkerung  des  KiUma-Ndscharo  war  aber  aus  zu  verschiedenen  Elementen  zu- 
sammengesetzt, als  dals  dies,  was  nur  durch  ein  friedliches  Nebeneinanderleben  lu  erhalten 
war,  von  Bestand  sein  konnte.  Die  Waschamba,  die  Wataita  und  Wakamba  waren  Acker- 
bauer, die  nur  Krieg  zu  fuhren  gewöhnt  waren,  wenn  sie  durch  das  Eindringen  von  Fremden 
ihren  Besitz  bedroht  sahen.  Die  Massai  und  Wakuafi  waren  dagegen  durch  den  Verlust 
ihres  Viehs  durch  Seuchen  aus  den  Steppen,  in  denen  sie  als  Nomaden  gelebt  hatten,  zur 
Ansiedelung  gezwungen  worden,  nachdem  die  mangelnde  Fleischnahrung  sie  so  geschwächt 
hatte,  daiii  sie  nicht  mehr  mit  Erfolg  die  ansässigen  Stämme  berauben  konnten.  Krieg  und 
Baubluat  steckte  ihnen  fest  im  Blute,  und  sobald  sie  sich  einigermaiaen  erholt  hatten,  be- 
gannen die  Kriege  mit  ihren  Nachbarn. 

Die  Bewohner  der  einzelnen  Landschaften  suchten  sich  durch  Zuzug  von  auswärts  zu 
stärkea,  wodurch  es  kam,  dals  bald  Oeschleohtsungenossen  zum  Staatsverband  gehörten.  Sie 
erhielten  vom  Häuptling  Grundbesitz  und  Vieh  und  wurden  dadurch  Staatsbürger,  ohne 
einen  Aaschlaiti  an  die  alten  Familien  suchen  su  brauchen.  Eine  weitere  Stärkung  er- 
reichten sie  durch  Mitschleppen  aller  im  Krieg  gefangener  Weiber  und  Kinder,  die  aber 
durch  Heirat  und  Adoption  Geschlechtegenossen  wurden. 

Auswanderung  ist  verboten.  Die  Erlaubnis  dazu,  welche  der  Häuptling  geben  müfste, 
wird  nie  erteilt.  Wer  auswandern  will,  flieht  daher  mit  seiner  Familie  und  Vieh  bei 
Nacht  und  Nebel  auf  versteckten  Pfaden.  Der  dabei  Ergriffene  oder  später  Zurück- 
gekehrte wird  mit  Prügehi  und  dem  Verlust  seines  Besitzes  bestraft;  oft  behält  ihn  auch 
der  Häuptling  als  Sklave  in  seinem  Gehöft  oder  übergibt  ihn  als  solchen  einem  seiner 
Akidas. 

Moker,  BechttTerhaitniiM  und  Sitten  der  Wadaohagga.  ^ 
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BevölkerungsidasMn. 

An  der  Spitze  des  Landes  steht  der  Häuptling  (mangi),  der  absdut  regiert«  Seine 
hSchaten  Beamten  (kisuah^Akida)  sind  die  wataohili  (Sing,  mtachili),  von  denen  einige  stets 
als  Berater  nm  ihn  sind,  während  den  andern  die  Verwaltung  der  einsdnen  Landestefle 
obliegt^  wobei  sie  von  ihren  Gehilfen,  den  wangamnini  (Sing.  ngamnini)|  nnterstütst  werden. 
Ihnen  stehen  zu  gleichem  Zweck  einige  wanschama  (Sing,  ndschama)  zor  Seite. 

Diesen  drei  Beamten-Kategorien  folgen  in  der  sozialen  Rangordnung  die  Krieger  (wa* 
sorrOy  Sing,  msorro),  von  denen  in  Friedenszeiten  ein  Teil  die  Leibwache  des  Häuptlings 
bildet,  während  andere  an  den  Grenzen  des  Landes  Wache  halten  und  der  Rest  im  Nichts« 
thnn  und  im  Schmieden  von  Kriegsplänen  seine  Tage  verbringt 

Mit  Aufzählung  dieser  im  Staatsdienst  Stehenden  ist  auch  die  Zahl  der  Reichen  oder 
Wohlhabenden  erschöpft;  wer  aus  dem  Volk  zu  Reichtum  kommt,  wird  Beamter  und  ein 
je  höherer,  je  reicher  er  ist  Besitz  ist  auch  bei  den  Wadschagga  Macht  Das  Volk  selbst 
ist  arm,  die  Bauern,  die  wandn  wamuhunda  (Sing,  mdn  muhunda)  nennen  nodi  zwei  bin 
drei  Rinder  ihr  Eigen,  während  die  massembo  (Sing,  issembo)  aulaer  ihrem  Acker  nur  ein 
paar  Ziegen  oder  Schafe  besitzen  und  die  massinga  (Sing,  issinga)  besitslos  sind  und  als 
Arbeiter  und  Sklaven  leben.  Die  zu  den  letzten  beiden  Kasten  Gehörigen  treten  beiseite, 
wenn  sie  unterwegs  einem  Höherstehenden  begegnen,  ebenso  alle  Weiber  mit  Ausnahme 
derer  des  Häuptlings,  wenn  sie  einen  Mann  treffen. 

Die  Wadschagga  nennen  sich  selbst  wandu  wa  marnhuni,  d.  h.  Leute,  die  in  den 
Bananenhainen  wohnen.  Trifft  ein  Fremder  einen  Dschagga  und  fragt  er  ihn,  wer  er  sei, 
so  erhält  er  die  tiefirinnige  Antwort  nini  mdu  o  wandu:  ich  bin  ein  Mann  von  Menschen! 
Erst  auf  weitere  Fragen  bekennt  er  sich  als  ein  mdu  ya  Moschi  (Mann  aus  Moschi)  und 
nennt  dann  auch  seinen  Namen. 

Eine  besondere  Stellung  nehmen  die  Zauberer  und  Schmiede  als  mittelbare  Staats- 
beamte ein.     Das  Geschäft  beider  vererbt  sich  vom  Vater  auf  den  Sohn. 

Schon  als  kleines  Kind  hilft  der  Sohn  eines  Schmiedes  diesem  bei  seiner  Arbeit,  zn- 
nächst  indem  er  den  Blasebalg  bandhabt.  Das  Handwerkszeug:  Hammer  (kiria),  Zange 
(mohado)  und  Blasebalg  (mfna)  macht  der  Schmied  ebenso  wie  auch  die  Holzkohlen  selbst. 
Als  Ambos  (mumba)  dient  ein  Stein,  der,  damit  er  bei  der  Arbeit  nicht  zerspringt,  von 
einem  Weib,  welches  noch  nicht  geboren  hat,  aus  dem  oberen  Urwald  geholt  sein  mufs. 
Als  Arbeitsmaterial  dient  3  mm  dicker  Eisendraht,  den  die  Wadschagga  von  Küstenhändiern 
bekommen.  Der  Draht  wird  in  fulslange  und  zolldicke  Bündel  zusammengebogen  und  dann 
unter  öfterem  Bestreuen  mit  zerschlagenen  Schneckensohalen  im  Holzkohlenfeuer  zusammen* 
geschweilst  Den  Draht  liefert  der  BesteUer.  Die  Anfertigung  eines  langen  Speerschuhs 
oder  eines  guten  Speerblattes  dauert  drei  bis  vier  Tage  und  wird  je  mit  einem  grolsen 
Ochsen  oder  einer  kleinen  Kuh  bezahlt.  Ein  Schwert,  eine  Kuhglocke  oder  eine  greise 
Beinschelle  wird  in  zwei  bis  drei  Tagen  geschmiedet  und  kostet  eine  trächtige  Ziege.  Ein 
greises  Grasmesser  oder  eine  Hacke,  von  denen  der  Schmied  zwei  an  einem  Tag  arbeiten 
kann,  kosten  je  eine  Ziege.  Speere  und  Schwerter  werden  mit  Lavasdilaoke  poliert  und 
auf  einem  Stein  geschärft. 

Als  Handwerksstätte  dient  ein  auf  sechs  bis  acht  Pfählen  ruhendes  Spitz*  oder 
Bogendach. 

Die  Thätigkeit  der  Zauberer  ist  an  anderer  Stelle  besprochen  (vergl.  Religiöse  An- 
schauungen, Krieg).  Hier  sei  nur  einiges  Unbedeutendere  erwähnt.  Der  Regenzauberer 
(muadamvua)  läist  durch  Schwenken  eines  Haar-  oder  Federwedels,  wobei  er  seine  Zauber- 
formeln murmelt,  den  Regen  aufhören  oder  durch  Anaspeien  von  Wasser  beginnen.  Der 
Heuschreckenvertreiber  fängt  aus  dem  Schwann  eine  Heuschrecke,  bindet  ihr  mit  Bananen* 
hast  die  Springbeine  zusammen  und  läist  sie  unter  Verwünschungen  und  mit  dem  Auftrag, 
den  Schwärm  in  das  Land   eines   feindlichen   benachbarten  Häuptlings  zu  führen,  wieder 
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fliegen.  Die  Th&tigkeit  anderer  Zauberer  besteht  darini  die  Hyänen  aus  dem  Lande  fern« 
zobalten  und  die  Hütten  gegen  dae  Eindringen  von  Leoparden  und  Löwen  durch  eine 
Mediain  n  sohttisen. 

Hauptling^chafL 

Die  Würde  und  Maoht  des  Häuptlings  vererbt  uoh  vom  Vater  auf  den  ältesten  Sohn 
der  Haupifirau;  ist  dieser  nooh  ein  Kind,  so  fuhrt  ein  Bruder  des  ▼erstorbenen  Häuptlings 
die  B^entsohalty  bis  jener  durch  die  Besehneidung  mtbidig  geworden  ist.  Wo  in  der 
Hauptlingsfunilie  der  Eindesmord  nicht  üblich  ist,  s.  B.  in  Moschi,  sohlieist  MiCsgestaltung 
von  der  Thronfolge  aus.  Auch  durch  eine  letstwillige  Verfügung  des  alten  Häuptlings 
kann  die  Person  des  Thronfolgers  wechseln.  Einmal  ist  es  in  der  Geschichte  des  Kilima« 
Ndseharo  TorgekommeD,  dals  ein  Weib  den  Versuch  gemacht  hat,  die  Häuptlingswürde  an 
sich  zu  reilsen.  Es  war  dies  die  Hauptwitwe  Lokillas,  des  Vorgängers  Sinnas,  von  Kiboscho, 
Namens  Biamka.  Als  diese  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  durch  einige  ihr  ergebene  Akidas 
Stimmung  für  sich  im  Lande  machen  liels,  widersetzten  sich  dem  die  Krieger  und  holten 
den  Neffen  Lokillas,  Sinna,  der  aus  Furcht|  als  Thronprätendent  ermordet  su  werden,  sum 
Häuptling  Ndeserua  von  Madschame  geflohen  war  und  dort  aufwuchs,  überfielen  unter  seiner 
Führung  den  Anhang  der  Mamka,  zwangen  diese  sum  Abdanken  und  setzten  die  An- 
erkennung Sinnas  als  Häuptlbg  durch. 

Der  Häuptling  wohnt  in  einer  seiner  Macht  entsprechenden  gröiseren  oder  kleineren 
Burg  (kisuah.  boma,  kidsch.  mnli);  5  m  hohe  und  unten  3  m  dicke  SteinwäUe  mit  einem 
davorliegenden  tiefen  Oraben  bilden  die  Umzäunung,  durch  welche  nur  meterhohe  schmale 
Lücken  als  Thore  führen.  Ebensolche  Wälle  teilen  das  Innere  in  eine  gröisere  Ansahl 
kleinerer  Höfe  und  in  ein  Wirrsal  von  Gängen.  In  den  äulseren  Höfen  und  um  die  Burg 
herum  befinden  sich  die  Wachthäuser,  bei  welchen  Tag  und  Nacht  der  grölste  Teil  der 
Leibwache  Dienst  thut.  In  den  inneren  Höfen  liegen  die  Hütten  der  Mutter  und  der 
Frauen  des  Häuptlings,  sowie  mehrere  andere,  in  welchen  der  Häuptling  nur  mit  einem 
oder  zweien  seiner  Getreusten  in  Zeiten  der  Gefahr  schläft. 

Seine  Frauen  wählt  der  Häuptling  in  erster  Linie  aus  den  Familien  benachbarter  und 
befreundeter  Häuptlinge,  dann  aber  auch  aus  denen  der  Vornehmsten  des  eigenen  Landes. 
Jade  Fran  hat  ihre  eigene  Hütte  und  darin  ihren  eigenen  Haushalt,  dessen  Führung  ihr 
mehrere  Sklavinnen  und  einige  der  hübschesten  jungen  Mädchen  des  Landes  besorgen.  Aus 
diesen  letzteren  mhlt  der  Häuptling  seine  Nebenfrauen  und  macht  sie  auch,  sobald  sie  ihm 
ein  Kind  geboren  haben,  zu  rechtmälsigen  Frauen. 

Die  Mahlzeiten  des  Herrn  und  Gebieters  machen  den  Häuptlingsfrauen  wenig  Sorge. 
Er  nimmt  nur  Fleisch  und  wari  zu  sich.  Ersteres  rösten  ihm  seine  Akidas  am  offenen 
Feuer,  letzteres  brauen  in  einigen  Landschaften  die  im  Dienst  seiner  Frauen  stehenden 
Mädchen,  in  andern  liefern  die  ünterthanen  das  fertige  Gebräu.  Zutritt  in  die  Häuptlings- 
borg  haben  im  allgemeinen  nur  die  Beamten,  die  Krieger  und  die  in  der  Boma  bediensteten 
Leute.  Das  Ceremoniell  ist  ein  sehr  einfaches.  Nachdem  der  Ankommende  den  Häuptling 
mit  „nakoamsa,  mangi!"  (am  Morgen),  oder  „naschinda  kingoto,  mangi!**  (am  Tag)  begrttlst 
uad  den  Akidas  die  Hand  zum  Gruls  gereicht  hat,  hockt  er  sich  vor  ihn  hin  und  trägt 
ihm  sein  Anliegen  vor  oder  stattet  ihm  seinen  Bericht  ab.  Jedem  Satz,  den  der  Haupt* 
liug  gesprochen  hat,  seinem  Niesen,  Räuspern,  Husten,  Ausspucken  folgt  ein  „hai,  mangi^, 
was  alle  Anwesenden  wie  aus  einem  Munde  rufen. 

Das  ständige  Gefolge  des  Häuptlings  bilden  beim  Aufenhalt  in  seiner  Burg  einige  ver- 
traute Akidas  und  Diener.  Auf  Gängen  durch  sein  Land  begleitet  ihn  noch  ein  Trupp 
Krieger,  der  bei  Besuchsreisen  zu  benachbarten  Häuptlingen  oft  mehrere  hundert  Mann 
stark  ist. 

Die  Gefühle  der  ünterthanen   für  ihren  Häuptling  sind  Tcrschieden;  die  Akidas,  die 

6* 
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ihm  StellaDgi  Ansehen  and  Besitz  verdanken,  and  die  Krieger,  die  er  in  den  Krieg  fahrt, 
empfinden  fdr  ihn  wohl  etwas  wie  Liebe  and  Anhänglichkeit,  die  im  Egoismns  ihre  Ur- 
sache haben,  denn  im  höheren  Sinne  ist  der  Dschagga  in  seinem  jetzigen  Kultarsustand 
solcher  Tugenden  überhaapt  nicht  fähig.  Das  Volk  als  solches  kennt  aber  nur  das  Gefühl 
der  Furcht;  der  Willkür  und  dem  Despotismus  des  Häuptlings  gegenüber  ist  es  machtlos. 
Sein  Wort  ist  Gesetz,  es  mag  noch  so  tief  in  die  Verhältnisse  des  einzelnen  einschneiden, 
man  trägt  es  in  ohnmächtiger  Ergebenheit  oder  richtiger  in  knechtischer  Furcht.  Je  grö&er 
die  Bttcksichtslosigkeit  und  Grausamkeit,  desto  gröber  ist  auch  das  Ansehen  des  Häopt* 
lings  innerhalb  seines  Landes  und  desto  geftirohteter  ist  seine  Macht  nach  auisen.  £r 
hat  Gewalt  über  Leben  und  Tod  und  macht  von  dieser  auch  gelegentlich  einer  Laune 
folgend  Gebrauch. 

Auiser  den  bereits  erwähnten  ständigen  Abgaben  bei  Familienfesten  und  Gerichts- 
sitzungen gibt  es  keine  für  jeden  Ünterthanen  feststehenden  Steuern.  Die  Steaem  richten 
sich  vielmehr  nach  dem  zeitweiligen  Bedarf  des  HäuptUngshaushalta  und  bestehen  in  Vieh 
und  Eleusinekom.  Rinder  dürfen  nur  mit  Genehmigung  des  Häuptlings  geschlachtet  werden, 
dem  dann  das  Bruststück  sowie  ein  Vorder-  und  ein  Hinterblatt  abgeliefert  wird.  Durdi  die 
Batgeber  erhalten  die  Verwalter  der  einzelnen  Distrikte  die  Befehle  und  treiben  dann  vom 
Volk  die  Steaem  ein.  Diese  Distrikte  sind  indes  in  keiner  Weise  selbständig,  ihre  Ver- 
walter sind  nur  ausfuhrende  Organe.  Von  jedem  in  einer  Fallgrube  gefangenen  Elefanten 
erhält  der  Häuptling  einen  Stoiszahn.  Eine  Marktsteuer  ist  anbekannt.  Die  Marktweiber 
genieisen  einen  internationalen  Schutz,  indes  besteht  die  Vorsicht,  dals  auf  die  Blärkte  der 
Nachbarlandschaft  nur  alte  Frauen  gehen,  während  auf  die  innerhalb  des  Landes  auch 
jüngere  Frauen  und  Kinder  kommen.  Karawanen,  welche  im  Land  Handel  treiben  oder 
nur  durchziehen  wollen,  erbitten  durch  vorausgesandte  Geschenke  die  Erlaubnis  des  Häupt- 
lings. Bei  ihrer  Erteilung  bestimmt  er  die  Höhe  des  zu  zahlenden  Eingangs-  oder  Duroh- 
zugszolls. 

Ein  Recht  auf  die  verheirateten  Frauen  seiner  ünterthanen  malst  sich  der  fiüiapi- 
ling  nicht  an,  wohl  aber  ein  solches  auf  die  jungen  Mädchen,  von  denen  in  einzelnen 
Landschaften  (z.  B.  in  Kibosoho)  alle,  in  andern  (z.  B.  in  Moschi)  nur  etwa  die  Hälfte  in 
der  Burg  Dienste  thun  müssen.  Die  Zahl  derselben  richtet  sich  nach  der  Gröise  der  Hof- 
haltung; ein  alter  Häuptling  hat  manchmal  100  Frauen,  deren  jede  einige  Dienerinnen 
braucht 

Der  Häuptling  bestimmt  das  in  Verkehr  kommende  Tausehmittel,  wobei  ihn  die 
Bedürfnisse  und  Wünsche  seiner  ünterthanen  leiten.  Erteilung  von  Privilegien  ist  un- 
bekannt. 

Bestimmte  Hoheitsabzeichen  wählt  der  Häuptling  erst  in  älteren  Jahren.  Der  Häupt- 
ling Sinna  von  Kibosoho  trug  eine  Toga  aus  weilsem  Baumwollenstoff,  eine  mit  Ferien  be- 
nähte, aus  einem  Rindermagen  gefertigte  Mütze  und  als  Scepter  eine  Peitsche  aus  Nashorn- 
haut.    In  jüngeren  Jahren  trägt  der  Häuptling  die  allgemeine  Kriagertraoht. 

Tod  des  Häuptlings  und  Thronbesteigung  seines  Nachfolgers. 

Bei  allen  schweren  Erkrankungen  liegt  der  Häuptling  in  der  Hütte  seiner  Hauptfrau, 
wo  er  im  Falle  seines  Todes  begraben  werden  mufs.  Seine  Lieblingsfrauen,  Kinder,  Ver- 
wandte, die  Hauptakidas  und  einige  Zauberer  befinden  sich  um  ihn  oder  in  seiner  Nähe. 
Je  mehr  sich  sein  Befinden  verschlimmert,  desto  eifriger  sind  letztere  bemüht,  ihm  durch 
ihre  Zaubereien  zu  helfen.  Scheint  der  Tod  nahe,  so  veranlabt  der  erste  Akida  unter 
irgend  einem  Vorwand  alle  bis  auf  einen  Zauberer  zum  Verlassen  der  Hütte.  Das  Hin- 
scheiden wird  vorläufig  geheim  gehalten;  der  Akida  täuseht  die  draulsen  Harrenden, 
indem  er  bei  den  Weibern  bestimmte  Speisen  für  den  Häuptling  bestellt  und  ihnen  von 
Zeit  zu  Zeit  angebliche  Aulserungen  von  ihm  berichtet.    Heimlich  winkt  er  bei  einer  solchen 
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Gelegenheit  dem  Thronfolger  und  etwaigen  diesem  ergebenen  Brttdero  des  Verstorbenen 
an,  damit  sie  in  die  Hatte  eintreten.  Sobald  sie  sioh  dort  einigermafiieii  beruhigt  baben, 
gehen  sie  an  die  fiestattong  der  Leiche,  die  in  derselben  Webe  wie  bei  anderen  M&nnern 
erfolgt.  (Die  Leiohe  des  Häuptlings  Sinna  wurde  ein  Jahr  lang  in  einem  Holstrog,  der 
durch  ein  darftber  gebundenes  firisohes  Rinderfell  Terscblosseo  wurde,  aufbewahrt,  ehe  man 
den  Schädel  beisetate.)  In  den  näobaten  Tagen  erfahren  die  hinterlaasenen  Weiber  des 
Verstorbenen  das  Vorgefallene  unter  Tröstungen  und  Ermahnungen,  nicht  su  weinen,  da« 
mit  es  vor  anderen  Leuten  noch  geheim  bleibe.  Am  vierten  Tage  teilt  es  der  erste  Akida 
den  einflnfsreichsten  watschili  mit  und  nennt  auch  den  Thronfolger,  dabei  strenge  Ver- 
schwiegenheit anempfehlend.  Ihre  Aufgabe  ist  es  nun,  für  diesen  Stimmung  unter  den 
anderen  Beamten  und  den  einflulsreichstep  Kriegern  zu  machen.  Nach  Ablauf  eines  Monats 
werden  dann  alle  Beamte  und  Krieger  in  der  Burg  Tersammelt,  und  es  wird  ihnen  der 
Tod  des  alten  Häuptlings  bekannt  gegeben,  sowie  der  Thronfolger  vorgestellt.  Der  erste 
Akida  rühmt  dabei  alles  irgendwie  Lobenswerte  im  Vorleben  desselben,  sucht  seine  Fehler 
zu  beschönigen,  hebt  hervor,  dab  der  Verstorbene  selbst  diesen  als  Thronerben  bestimmt 
hätte,  dafs  er  sein  Lieblingssohn  gewesen  wäre  4kc  Weiter  erläutert  er,  dals  sioh  der  Nach- 
folgeir  aohon  immer  in  der  nächsten  Umgebung  des  alten  Häuptlings  au%ehalten  habe  und 
daher  wisse,  was  zum  Wohle  des  Volkes  nötig  sei.  Findet  der  Sprecher  nicht  die  erhoffte 
Gegenliebe,  so  setzt  er  seinen  Überzeugungsversuch  fort,  bis  man  sich  wenigstens  bereit 
erklärt,  es  mit  dem  neuen  Häuptling  eine  Weile  versuchen  zu  wollen.  Am  Schlüsse  der 
Beratung  schlachtet  dieser  10  Rinder,  die  von  den  Versammelten  verzehrt  werden.  Vom 
Blute  jedes  Bindes  wird  ein  Wasserglas  voll  auf  das  Grab  des  Verstorbenen  gegossen.  Bis 
dahin  hatte  nominell  noch  der  alte  Häuptling  regiert  Nimmt  während  der  Probezeit,  zu 
der  man  sich  bereit  erklärt  hatte,  unter  den  führenden  Beamten  und  Kriegern,  die  Über- 
zeugung, mit  der  Wahl  eines  andern  Häuptlings  bessere  Geschäfte  zu  machen,  noch  mehr 
zu,  so  agitieren  sie  im  geheimen  fdr  ihren  Kandidaten  und  suchen  vor  allem  eine  Über- 
macht waffenfähiger  Männer  auf  ihre  Seite  zu  ziehen  oder  auch  heimlich  mit  Naohbarland- 
achaflen  ein  Bündnis  zu  sohlieben,  um  womöglich  durch  Krieg  ihren  Günstling  auf  den 
Thron  zu  erheben.  Diea  kann  natürlich  dem  jungen  Häuptling  und  seiner  Partei  nicht 
unbekannt  bleiben  und  macht  ihn  bestrebt,  den  Gegnern  mit  Gewalt  zuvorzukommen  oder 
den  von  ihnen.  Erwählten  beiseite  zu  schaffen.  Oft  kommt  es  so  zu  Bürgerkriegen,  und 
es  sind  deshalb  schon  bei  Lebzeiten  des  alten  Häuptlings  die  Anhänger  des  rechtmäCngen 
Nachfolgers  bestrebt,  einen  etwaigen  Nebenbuhler  des  letzteren  umbringen  zu  lassen.  Die 
ans  aoleham  Krieg  als  Siegerin  hervorgehende  Partei  zwingt  die  andere  zur  Anerkennung 
ihres  Oberhauptes,  die  gleichzeitig  mit  der  Siegesfreude  durch  ein  grofiies  Fest  gefeiert  wird« 

Krieg. 

Nie  geht  dem  Krieg  eine  Kriegserklärung  voran,  sondern  er  beginnt  stets  durch  einen 
Über&lL 

Jeder  Häuptling  unterhält  bei  den  Nachbarhäuptlingen  und  bei  entfernter  wohnenden 
Machtigeren  beglaubigte  Agenten,  die  auch  in  Kriegszeiten  unverletzlich  sind  und  deren 
Thätigkeit  sowohl  auf  konsularem  und  diplomatischem  Gebiet,  wie  auf  dem  der  heimlichen 
Spionage  liegt.  Sie  erhalten  ihren  Herrn  orientiert  über  alle  Vorgänge  und  Stimmungen 
in  der  betreffenden  Landschaft,  sie  berichten  sofort,  wenn  sie  einen  geplanten  Überfall  auf 
ihr  Land  vennuten  und  suchen  durch  Verbreitung  falscher  Nachrichten  diesen  bis  zu  einem 
ffir  ihre  Heimat  günstigeren  Zeitpunkt  hinzuziehen,  sie  vermitteln  die  Heirat  ihres  Herrn 
mit  einer  fremden  Häuptlingstochter  oder  -Schwester,  sie  suchen  dem  Handel  ihres  Vater- 
landes zu  dienen  und  die  Auslieferung  flüchtiger  Mitbürger  zu  erreichen. 

um  dem  Gegnor  das  Bindringen  ins  Land  zu  erschweren,  sind  die  einzelnen  Land- 
schaften mit  tiefen  Gräben  umgeben,  die  Pallisadenzäune,  mit  Domengestrüpp  bewachsen 
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yentärken.  Dort,  wo  die  Pfade  aus  den  Nachbarlandflohaften  anf  die  Gkenigräben  stofiieny 
Bind  sie  daroh  einige  leichte  Baumstämme  überbrückt,  hinter  denen  eine  kleine  Lücke  durdh 
den  Zaun  fahrt«  Die  Bewachung  dieser  Thore  fällt  den  in  der  Nähe  derselben  wohnenden 
Kriegern  zu«  Die  Hauptbefestigung  im  Innern  des  Landes  bildet  die  Häaptlingsburg.  Die 
in  ihrer  Nähe  wohnenden  Leute  bringen  bei  einem  feindlichen  Überfiftll  Vieh,  Weiber  und 
Kinder  dorthin  in  Sicherheit.  Die  entfernter  Wohnenden  snchen  für  ihren  Besitz  Zoilneht 
in  ausgedehnten  unterirdischen  Höhlen.  Diese  sind  verzweigte,  oft  über  100  m  lange 
horizontale  B^Shrengänge,  die  8 — 10  m  unter  der  Erdoberfläche  liegen.  Zu  beiden  Seiten 
derselben  finden  sich  grölsere  und  kleinere  Höhlen,  zur  Unterbringung  von  Vieh,  Weibern 
und  Kindern.  Ihre  Luftzufuhr  erhalten  Gänge  und  Höhlen  durch  senkrechte  schomstrai- 
artige  Schächte,  die  ebenso  wie  die  Eingänge  der  Höhle  an  möglichst  versteckte  Stellen  in 
den  Bananenhainen  gelegt  sind.  Im  Innern  der  Eingänge  befinden  sich  seitlich  je  eine  oder 
einige  Nischen  für  Krieger,  die  dem  eindringenden  Feind  den  Zugang  verwehren  soUeo. 
Zu  diesen  Befestigungen  kommt  noch  eine  groise  Anzahl  anderer  Schlupfwinkel,  die  teils 
im  dichten,  schwer  zugänglichen  Gestrüpp  des  unteren  und  oberen  Urwaldes  liegen,  teils 
in  natürlichen  Höhlen  in  letzterm  bestehen. 

Erscheint  dem  Häuptling  nach  den  Berichten  seiner  Agenten  der  günstige  Zeitpunkt 
für  einen  Überfall  auf  eine  Nachbarlandschaft  nahe  bevorstehend,  so  befragt  er  zunächst 
den  Zauberer  über  die  Kriegsaussiohten.  Dieser  fängt  einen  Vogel  nnd  eine  Schlange, 
schneidet  beiden  die  Köpfe  ab,  röstet  diese  in  einem  Top&cherben  und  zerreibt  sie  dann 
zu  Pulver.  Von  dem  Pulver  wirft  er  etwas  ins  Herdfeuer  seiner  Hütte;  steigt  der  Bauoh 
senkrecht  auf,  so  bedeutet  dies  Erfolg  im  bevorstehenden  Krieg.  Darauf  begibt  er  sich 
zum  Häuptling  und  führt  in  dessen  Hütte  dieselbe  Prozedur  aus.  Auch  hier  muüi  der 
Bauch  senkrecht  aufsteigen,  um  Glück  zu  verheilsen.  Den  Rest  des  Pulvers  bindet  er 
dann  in  ein  trockenes  Bananenblatt  und  hängt  es  auf  den  Boden  seiner  Hütte,  nachdem 
die  dort  lagernden  Vorräte  an  Lebensmitteln  ausgeräumt  sind.  Dieser  Zauber  bleibt  bis 
nach  beendetem  Krieg  hängen,  während  welcher  Zeit  niemand  den  Boden  betreten  darf. 
Hat  der  Häuptling  damit  Zuversicht  für  den  glücklichen  Ausgang  des  Kriegs  gewonnen, 
so  schickt  er  zunächst  4 — 5  Spione  (lukdalla)  voraus,  damit  diese  auskundschaften,  wo  das 
meiste  Vieh  steht,  ob  wenig  Männer  im  Lande  sind  &c.,  die  dann  den  einfallenden  Kriegern 
als  Führer  dienen  können.  Diese  bereiten  sich  unterdessen  zum  Krieg  vor.  Auf  den  Ruf 
„enj6re,  eigöre,  enjore**  versammeln  sich  alle  in  der  Häuptlingsburg,  wo  zanächat  ein 
Zauberer  durch  seine  Sehergabe  di^enigen,  welche  im  Kriege  fallen  würden,  auswählt. 
Sie  bleiben  als  Sohutzwachen  in  der  Landschaft  zurück,  da  es  ja  nicht  ausgeschlossen  ist, 
dab  ein  andrer  Nachbar  während  des  Krieges  über  das  von  Männern  stark  entblöiste  Land 
herfallt.  Die  andern,  welche  in  den  Krieg  ziehen  sollen,  bekommen  eine  Zaubermedizin, 
in  wari  geschüttet,  zu  trinken.  Manchmal  besteht  diese  in  geschabten  Spänen  von 
dem  Hörn  und  der  Haut  des  Rhinoceros,  damit  die  Krieger  dadurch  dessen  Kraft 
und  Stärke  erhalten.  Darauf  macht  ihnen  der  Zauberer  kleine  Einschnitte  in  die  Haut 
an  den  Gelenken  der  rechten  Körperseite  und  einen  in  die  Stirn,  wohinein  er  eine  Me- 
dizin reibt. 

Sobald  die  lukdalla  zurückkehren,  setzen  sich  die  Truppen  auf  allen  in  Betracht  kom- 
menden Pfaden  in  Marsch,  um  an  möglichst  vielen  Stellen  zugleich  in  das  fisindliohe  Land 
einzufallen.  Hierzu  wählt  man  mondhelle  Nächte,  damit  der  Gegner  kurz  vor  Tages- 
anbruch überrascht  wird.  Ist  der  Häuptling  noch  jung,  so  stellt  er  sich  selbst  an  die 
Spitze  seiner  Krieger,  im  Alter  überlälst  er  es  seinen  Söhnen  oder  bewährten  Anführern. 
Voran  zieht  ein  Trupp  der  tapfersten  Krieger,  von  den  Spionen  gefuhrt.  Dann  folgen 
andere  Krieger,  zwischen  denen  ältere  Leute  der  drei  untersten  Kasten  und  auch  Knaben 
verteilt  sind.  Ihre  Aufgabe  ist,  unter  dem  Schutze  der  Krieger  die  Leute  zusammen  zu 
treiben  und  zu  schleppen.     Dementsprechend  ist  ihre  Bewaffnung  auch  eine  sehr  minder- 
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wertige,  ein  alier ,  kleiner  Speer  und  ein  zerstodiener  Schild  »t  schon  sehr  Tiel,  meist 
haben  sie  nur  ein  altes  Schwert  oder  ein  Meeser  oder  gar  Uois  eine  Keule.  Die  Krieger 
dagegen  sind  gut  bewa£Fnet.  Qroise  scharfe  Speere  und  Schwerter,  schöne  SchQde,  im 
SchwertgGrtel  die  Keule  und  ein  reicher  Kriegsputs  auf  Kopf  und  Schulterni  gibt  ihnen 
einen  imposanten  Anblick.  Seit  ungefähr  50  Jahren  haben  die  Wadschagga  sehr  yiel  Ge* 
wehre,  meistens  Vorderlader,  aber  auch  eine  grölsere  Anzahl  Snyder-Gewehre.  Zu  ersteren 
tragen  sie  am  Ottrtel  ein  Fulyerhorn  und  eine  kleine  Ledertasche  mit  Werg  und  Kugeln, 
SU  letztem  einen  Patronengttrtel.  Die  Feuerwaffen  bekommen  die  Eingebornen  durch 
Sklavenhändler,  welche  s.  B.  fQr  xwei  Snyder- Gewehre  und  100  Patronen  10  Rapies  an 
der  Kttste  besahlen  und  hier  einen  Sklaven  dafür  einhandelten,  den  sie,  zurückgekehrt,  fär 
100 — 160  Rupies  Terkauften.  Nor  dem  umstand,  dals  die  Dschaggi^Sklayen  dem  Küsten- 
klima  sdmell  erlagen,  ist  es  zu  danken,  dais  sich  dieser  schändliche  Handel  nicht  sehr 
lange  hielt. 

Sobald  der  EinüsU  im  Land  bemerkt  wird,  erschallt  von  allen  Hügeln  der  Ruf  „fii, 
jew6mi,  jew6mi,  jew6mi,  jewömi**,  worauf  die  Krieger  sich  dem  zerstreut  kämpfenden  Feind 
im  Einaelkampf  entgegenstellen,  während  die  alten  Männer,  die  Weiber  und  Kinder  mit 
dem  Vieh  in  wilder  Flucht  der  Burg,  den  Höhlen  und  sonstigen  Schlupfwinkeln  entgegen- 
eilen. Kämpfend  folgen  ihnen  dahin  langsam  die  eigenen  Krieger,  um  den  Feind  am  Raub 
ihres  Beeitzes  zu  verhindern.  Der  Mut,  mit  welchem  die  Leute  kämpfen,  erscheint  er- 
staunlich, wenn  man  sieht,  dafs  von  der  Beute  neun  Zehntel  von  ihnen  nur  verschwindend 
wenig  oder  gar  nichts  bekommen,  um  auch  nur  ein  kleines  Lamm  zu  erbeuten,  setzt  der 
Mdsehagga  ohne  Zögern  sein  Leben  au£i  Spiel  Aber  sie  lieben  den  Krieg  nicht  nur 
wegen  der  Beute,  sondern  auch  um  seiner  selbst  willen.  Wie  viele  ziehen  ins  Feld  und 
wissen  im  voraus,  dafs  ihnen  nichts  von  dem  Raub  zufällt. 

Die  Beute  besteht  —  in  der  Reihenfolge  nach  ihrem  Wert  —  aus  Rindern,  Weibern, 
Kindern,  Kleinvieh  und  Hausrat.  Hat  man  alles  Mitnehmenswerte  zusammengebracht,  so 
beginnt  der  Rüekzug  und  damit  ein  neuer  Kampf  der  Leute  untereinander.  Die  meisten 
versuchen  heimlich  ein  Stück  Vieh  durch  den  Busch  nach  Hause  zu  bringen,  und  keiner 
gönnt  dem  andern  seine  Beute.  Besonders  tobt  der  Kampf  um  die  Ziegen  und  Schafe. 
Sie  lassen  sich  bequem  beiseite  schaffen  oder  auch  unterwegs  noch  verzehren.  Dals  dabei 
die  lebendigen  Tiere  mitten  durchgerissen  werden,  indem  einer  an  den  Vorderbeinen,  der 
andere  an  den  Hinterbeinen  zerrt,  ist  sehr  häufig.  Zufrieden  geht  dann  jeder  mit  einer 
Hälfte  seiner  Wege  und  reust  sich  oft  schon  im  nächsten  Moment  mit  den  Zahnen  aus 
dem  noch  zuckenden  Kadaver  die  ersten  Bissen  heraus.  Die  Akidas  als  Anführer  der 
Krieger  haben  daher  alle  Hände  voll  lu  thun  und  schlagen  rücksichtslos  mit  den  Keulen 
auf  die  Leute  ein. 

Bis  an  die  Landeegrenze  ziehen  den  Heimkehrenden  die  Weiber  mit  Töpfen  voll  wari 
entgegen  und  begleiten  den  Zug  bis  zur  Häuptlingsburg,  wo  die  Verteilung  der  Beute  er- 
folgt. Über  die  Hälfte  der  Rinder,  die  schönsten  Weiber  und  Kinder  behält  der  Häupt- 
ling. Letztere  übergibt  er  seinen  Weibern  als  Sklaven  zu  ihrer  Bedienung.  Den  Rest 
bekommen  die  Akidas  und  besonders  tapfere  Krieger,  während  das  Kleinvieh  unter  die 
andern  Leute  verteilt  wird.  Männer  werden  im  Krieg  nicht  gefangen  genommen,  sondern 
getötet.  Nor  um  sie  als  Geiseln  zu  gebrauchen,  ist  man  bestrebt,  angesehene  Akidas  oder 
vor  allem  Verwandte  des  Häuptlings  zu  fangen.  Schwächere  Stämme  suchen  sich  auch  oft 
sehen  im  Frieden,  wenn  sie  den  Über&ll  stärkerer  Nachbarn  fürchten,  solcher  Geiseln  zu 
bemächtigen,  um  durch  sie  ein  Freundschaftsbündnis  zu  erreichen. 

Wird  der  ÜberfisU  abgeschlagen,  so  begnügt  sich  der  Überfallene  vor  der  Hand  damit, 
den  Feind  aus  dem  Lande  zu  vertreiben.  Lange  läfst  ihm  indessen  das  Bewulstsein  seiner 
Überlegenheit  keine  Ruhe,  und  er  rüstet  schnell  zu  einem  Vergeltungskrieg. 

Während   die  Sieger  ein  Freudenfest   in  der  Häuptlingsbnrg  feiern,   wobei   wari  in 
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Strömen  flieiat  und  anglaubliohe  Mengen  Fleisch  verzehrt  werden,  anterhandeln  die  diplo- 
matischen Agenten  mit  dem  unterworfenen  Häuptling  über  die  Friedenabedingangen.  Diese 
sind  natürlich  am  so  harter,  je  schwächer  der  Besiegte  ist.  Ist  die  Stärke  beider  Gegner 
annähernd  gleich,  und  sind  die  Erfolge  des  Siegers  hauptsäohKoh  aaf  zufällige  Umstände 
(x.  B.  Abwesenheit  vieler  Männer  aulserhalb  der  Landschaft  zur  Anlage  neuer  BewässerungS' 
kanäle,  die  oft  im  oberen  Urwald  beginneui  oder  zur  Erneuerung  der  Wild«  uod  Eiefanteo- 
gruhen  in  der  Steppe)  zurückzuführen,  so  geht  der  Unterworfene  oft  gar  nicht  auf  Friedens- 
verhandlungen ein,  sondern  weist  sie  trotzig  zurück  oder  er  nimmt  sie  scheinbar  an,  sohlagt 
aber  schon  vor  ihrem  Abschluis  los. 

Ist  der  Besiegte  dagegen  so  schwach,  dals  er  voraussichtlich  nie  einen  Sieg  über  seinen 
Bezwinger  davon  tragen  wird,  so  steht  es  für  ihn  fest,  dafii  er  zu  Tribut  und  Heeresfolge 
verpflichtet  wird.  Hiervon,  als  etwas  Unvermeidliohem,  ausgehend,  bleiben  ihm  iwei  Mög- 
lichkeiten: entweder  er  tritt  ehrlich  mit  seinem  Besieger  in  Friedensverhandlungen  oder 
er  sucht  sofort  nach  der  Niederlage,  in  der  Hofifnungi  einen  Teil  seines  verlorenen  Besitzes 
wieder  zurückzuerbeuten,  in  ein  Verbündetenverhältnis  zu  einem  andern  Naohbarhäuptling 
zu  treten.  Entscheiden  die  wirtschaftlichen  Interessen,  die  persönlichen  Beziehungen  der 
Häuptlinge  und  Stamm  Verwandtschaft  für  ersteres,  so  tritt  man  darüber  in  Verhandlung, 
unter  welchen  Bedingungen  der  Sieger  eine  Blutsfreundschaft  zu  schliefsen  bereit  ist,  und 
setzt  die  gegenseitigen  Verpflichtungen  der  beiden  zukünftigen  Blutsfreunde  fest  Diese 
Verpflichtungen  werden  bei  Abschlufs  der  Blutsfreundschaft,  die  bei  dem  ersten  Besuch  des 
Unterworfenen  beim  Sieger  erfolgt,  nochmals  eingehend  besprochen.  Ersterer  verspricht 
dem  letzteren  Treue,  Heeresfolge  und  einen  Tribut,  dessen  Höhe  zu  hestimmen,  sich  dieser 
je  nach  den  Verhältnissen  vorbehält.  Während  sonst  die  Blntsfrenndschaft  bis  zum  Tod 
reichen  soll,  haben  es  hier  die  Blntsfreunde  in  der  Hand,  sie  jederzeit  nach  Gutdünken 
durch  Nichteinhaltung  der  Verpflichtung  zu  brechen.  Dies  ist,  dem  kriegerischen  Sinn  der 
Wadschagga  entsprechend,  auch  meist  schon  nach  sehr  kurzer  Zeit  der  Fall. 

Eigentliche  Staatenverbände  gibt  es  daher  nicht,  sondern  nur  einzelne  selbständige 
Staaten,  von  denen  vorübergehend  andere  abhängig  sind. 

In  den  Wadschagga  lebt  derselbe  Drang  nach  Krieg  wie  in  den  Massai,  aber  sie 
übertreffen  diese  an  Tapferkeit  um  ein  bedeutendes,  was  man  bei  einem  ansässigen  Volks- 
stamm,  der  von  Stammesfeinden  verhältnismäüsig  wenig  bekriegt  wurde,  nicht  vermuten 
sollte.  Wie  bereits  erwähnt,  waren  schon  vor  200  Jahren  Massai  unter  ihnen,  und  durch 
ihren  Einflufs  zog  die  Lust  zum  Raub  und  Krieg  in  die  bis  dahin  wahrscheinlich  fried- 
lichen Wadschagga.  Für  ihre  ursprüngliche  Friedensliebe  spricht,  dals  sie  nach  ihrer 
eigenen  Oberlieferung  seit  ihrer  Einwanderung  nicht  in  geschlossenen  Dörfern,  sondern 
in  zerstreut  liegenden  kleinen  Gehöften  wohnen.  Es  lälst  sich  dies  für  die  letzten  100  bis 
150  Jahre  auch  noch  beweisen  durch  Funde  von  ringförmig  aneinander  gelegten  Steinen, 
welche  den  unteren  Rand  alter  Hütten  bildeten,  wie  es  auch  heute  noch  vielfach  üblich 
ist,  um  das  Eindringen  von  kleinem  Raubzeug  zu  verhindern.  Bäume,  die  inzwischen 
in  den  Ringen  gewachsen  sind,  zeigen,  in  welche  Zeit  man  die  Erbauung  jener  Hütte  zu- 
rückzuverlegen  hat.  Diese  Steinringe  findet  man  aber  oft  mitten  in  Hochwäldern,  die  teils 
in  den  heutigen  Landschaften,  teils  an  den  Rändern  derselben  liegen,  so  dafs  man  daraus 
den  Schluls  ziehen  kann,  dafs  es  eine  Zeit  gegeben  hat,  in  welcher  der  Kilima-Ndsoharo 
wohl  noch  bedeutend  stärker  bevölkert  war  als  heute,  wo  sich  schon  die  Bevölkerungsziffer 
im  Laufe  der  letzten  10  Jahre  durch  Verhinderung  der  Kriege  ganz  aulserordentlich  vor* 
gröfsert  hat. 

Die  Wadschagga  lebten  als  friedliche  Ackerbauer,  bis  ein  Oberwiegen  des  Massai* 
Elements  in  den  westlichen  Landschaften  den  Anstois  zu  Kriegen  gab.  Dies  muis  vor  un« 
gefahr  150  Jahren  geschehen  sein,  als  die  Kulturzone  des  Berges  schon  sehr  gut  bevölkert 
war.     Zueiät  bekriegte  man  seine  Nachbarn,  dann  auch  weiterliegende  Landschaften,  wohin 
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man  auf  Pfaden  durch  den  oberen  und  unteren  Urwald  gelangte.  Die  Massai  förderten  den 
Kriegninn  der  Wadachagga  weiter,  indem  sie  aelbet  oft  räubernd  und  mordend  einfielen, 
und  xwar  meist  mit  gntem  Erfolg.  Die  Kilima-Ndaoharo  -  Bevölkerung  sitterte  vor  den 
Manai«  Der  Blmoran  (erfahrene  Massai- Krieger)  wurde  dem  waffenfähigen  Dsohagga- 
Mann  znm  Ideal;  ihm  gleich  zu  werden,  wurde  das  Streben  jedes  jungen  Mdsohagga,  und 
der  Krieg  enohien  ihm  als  wichtigster  Lebenssweck.  Die  Nachbarschaft  und  Vermischung 
mit  jenen  räuberischen  Nomaden  machte  so  aus  den  ruhigen  Ackerbauern  ein  zähes  Kriegs- 
Tolk|  das  bald  sein  Vorbild  an  KriegstUchtigkeit  übertraf«  Während  der  leichtbewegliohe 
Maasai,  sobald  er  beim  Angriff  auf  einen  stärkeren  Widerstand  stöfst,  einen  eiligen  Rück- 
zug antritt  oder  als  Überfallener  regelmäfsig  sein  Heil  in  der  Flucht  sucht,  lernte  der  an 
die  Scholle  gebundene  Mdschagga  dem  Feind  energisch  standzuhalten.  Die  Stärke  der 
Massai  liegt  in  ihrer  Schnelligkeit  und  Hinterlist,  während  die  Wadschagga  ihren  Feinden 
Mut  und  Tapferkeit  gezeigt  haben.  Der  Schutztruppe  gegenüber  ergriffen  erstere  stets 
die  Flucht,  während  letztere,  besonders  in  den  Jahren  1892  und  1893,  einen  sehr  zähen 
Widerstand  leisteten. 


Mtrker,  BeebtaTerhSltaitie  und  Sitten  der  Wadeehagga. 


DrneX  der  Engdhard-Beyherschen  Ilofbnchdriickerel  In  Gotha. 
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Dschagga -Weiber  mit  Graslasten. 


I  der  Landschaft  Moschi. 


>■  Geogr.  Hltteiluugen. 


Tanz  beim  Uali,  junge  Männer  und  Mädchen. 
In  der  Mitte  mit  weissem  Tuch  der  Häuptling  Meli. 


Tanz  der  alten  Weiber  beim  Uali. 
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Dschagga- Hütte,  Landschaft  Kiboscho. 


Dschagga  -  Hütte,  Landschaft  Moschi. 
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Dschagga- Hütte,  Landschaft  Kiboguoto. 


Dschagga- Mädchen,  vor  der  Beschneidung  geputzt. 


Pet  ermann»  Geagr.  HJIt«l1ungpii 


Verfallener  Begräbnisplalz  in  Moschi. 
Thontöpfe  mit  Schädeln. 
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Dschagga-Schmiede. 


5  Dschagga- Männer. 


ErganiuDBBhen  So.  ISS,  Tsr.  H. 


Häuptling  Mareale  mit  einem  Teil  seiner  Weiber  und  Kinder, 
Landschaft  Marangu. 


2  Dschagga-Krieger. 
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L  Einleitung. 


Ei  dürfte  niobt  su  weit  gehen,  wenn  man  aotsprichti  dafi  in  dem  leisten  Jahrzehnt 
in  groiaartiger  Weise  die  Erforsohnng  der  unwirtlichen  und  schwer  zugänglichen  Wüsten- 
gebiete  des  Herzens  Asiens  in  allen  ihren  Teilen  gefördert  worden  ist 

Im  Westen  der  zentralen  OehietCi  in  Ost*Tarkestan  nnd  im  Tarimbecken,  sind  nicht 
mir  die  Hochgebirge,  welche  die  Niedemngen  auf  allen  Seiten  omgttrten  und  im  Osten, 
wenigstens  zwischen  Pe-schan  nnd  Nan*schan,  stark  einengen,  dnrch  wohlgeleitete  nnd 
erfolgreiche  Expeditionen  ron  Geographen  nnd  Geologen  gut  bekannt  geworden,  nnd  der 
grolste  Anteil  daron  muis  den  nnermüdlichen,  mssitachen  Forschem  zugeschrieben  werden, 
die  auf  der  Grundlage  der  älteren,  mehr  rekognoszierenden  Reisen  weiterbauten  und  überall 
die  gewonnenen  Resultate  ergänzten  und  über  unerforschte  Gebiete  im  weitesten  umfang 
ausdehnten,  sondern  auch  die  Wüsten  und  früher  für  undurchdringbar  gehaltenen  weiten, 
menaohenleeren,  fortwahrende  Gefahren  bringenden  Gebiete  sind  mit  Erfolg  durch  z&he 
Ausdauer  erforscht.  Eine  grolse  Reihe  glänzender  Namen  reiht  sich  an  die  Vorgänger 
ICnschketow,  Semenow,  Stoliczka,  Kuropatkin,  Pijewalski  u.  a. 

Die  geologisohe  Forschung  ist  mehr  als  früher  in  den  Vordergrund  getreten  und  von 
Fuhgelehrten  auf  eine  Höhe  gebracht,  die  am  besten  durch  die  groisartige  Zusammen« 
basnng  charakterisiert  wird,  die  ein  Altmeister  der  GFeologie,  E.  Suefs,  im  jüngsten  Bande 
seines  „Antliti  der  Erde^  gegeben  und  zu  einem  gewaltigen  Gebäude  der  Struktur  von 
ganz  Asien  zusammengefügt  hat. 

Hunderte  von  Namen  sind  zitiert,  die  am  Bau  mitgearbeitet  haben,  die  als  fleiiiige 
Arbeiter  Stein  auf  Stein  türmten  oder  auch  andere,  welche  die  leitenden  Linien  festsetzten 
und  ordnend  über  die  Tersohiedenen  Teile  des  Gebäudes  walteten,  bis  endlich  alles  zu- 
BunmengefÜgt  werden  konnte. 

Das  geschah  Ton  K  Sneis;  aber  seine  Baumeister,  von  denen  hier  nur  die  bedeuten- 
deren geologischen  Mitarbeiter  genannt  werden  sollen,  sind  u.  a.  Frhr.  v.  Richthofen,  Muach- 
ketow,  T.  Loczy,  Stoliczka,  v.  Obrutschew  und  Bogdanowitsch. 

Gegenstand  unserer  Darstellung  ist  nur  ein  kleiner  Teil  der  asiatischen  Feste,  in  der 
tuek  Teile  Enropas  wurzeln. 

Auf  den  gebräuchlichen  Atlanten  findet  man  unter  dem  Namen  der  „Gobi''  das  weite, 
teüs  bergige,  teib  sandige  (Sehamo-)  Gebiet  im  Osten  des  Meridians  von  Hami,  das  sich 
bis  zum  Groben  Chingan  in  die  östliche  Mongolei  mit  wechselndem  physiognomischen 
Charakter  erstreckt 

Westlich  vom  Meridian  von  Hami  liegt  wenige  Kilometer  im  Norden  dieser  Stadt, 
der  Yon  Westen  kommende  Hauptkamm  des  Thien-schan,  der  sich  noch  als  Schneegebirge 
bei  Hami  zeigt,  aber  nach  Osten  verflacht  und  auflöst.  Am  Fafiie  der  südlichsten  der 
nach  Osten  divergierenden  Ketten  des  Thien*schan  -  Systems  liegt  das  Tarimbecken  mit 
■einem  berühmten  See  Lob-nor. 

Es  bat  seine  grölste  meridionale  Ausdehnung,  die  zumeist  aus  Sandwüste  besteht,  im 
Meridian  von  Ak-sn  mit  etwa  600  km;  aber  im  Osten  wird  es  durch  die  nach  Nordosten 
fttttrtr,  Qeognphitehe  StisM  der  Wttti«  Qobi.  1 


2  Futterer,  tieographische  Skizze  der  Wüste  Gobi. 

and  Osten  laufenden  Hocbgebirgsketten,  die  dem  Kuen-lun- System  angehören,  dem  Altyn-tag 
und  Nan-8chan  auf  der  einen  Büdlioheni  und  durch  Ausläufer  des  Thien«8chaD|  welche  west- 
lich Yon  Kurlja  sich  yon  den  zentralen  Ketten  abzweigen,  die  gegen  Ostsfidost,  Südost  und 
wieder  Ostsüdost  verlaufen,  auf  der  andern,  nördlichen  Seite  auf  etwa  ^j^  der  Breite  ein- 
geengt,  und  noch  weiter  im  Osten,  schon  am  Su-lai-ho,  treten  Ton  beiden  Seiten  Hügel 
und  kleinere  Beigketten  an  die  Depression,  die  den  Nordfuls  des  Nan-schan  begleitet,  hart 
heran,  so  dafs  keine  Rede  mehr  sein  kann  yon  einer  Östlichen  Fortsetzung  der  Tarim- 
niedemng. 

Der  Su-lai-ho  geht  nach  Westen,  aber  bei  dem  berühmten  Thore  am  Ende  der  grofsen 
Mauer  Tu-mön-sian,  ist  sein  Lauf  von  Süden  aus  den  Bergen  gerichtet,  und  alle  östlicher 
liegenden  Abflüsse  derselben  gehen  nach  Korden  in  abflufslose  Seen. 

Der  hier  zu  schildernde  Beiseweg  nun  geht  von  Hami  aus,  das  nördlich  eines 
Ausläufers  des  Thien-schan,  des  Tschol*tag  liegt,  der  sich  noch  weit  nach  Osten  fortsetzt, 
nachdem  er  weiter  im  Westen  die  thien-schanische  Depression  im  Süden  begrenzt  und  im 
Norden  des  Bagrasoh-kul-Sees  sich  an  die  zentraleren  Thien-sohan- Ketten  angliedert. 

Östlich  yon  Hami  dehnt  sich  eine  weite  orographisohe  Depression  aus,  die  vom  Fulae 
des  Karlük-tag  nach  Süden  bis  zur  nördlichsten  Kette  des  Pe-schan  reioht,  von  niederen 
vulkanischen  Erhebungen  unterbrochen  ist,  ihren  tiefsten  Punkt  im  Jandunskischen  Trocken- 
thale  und  eine  Breite  von  etwa  65  km  im  Meridian  von  Jandun  besitst«  Die  nördliche 
Kette  des  Pe-schan  ist  nichts  anderes  als  die  Fortsetzung  des  Tschol-tag, 

Aus  dieser  Depression  treten  die  verschiedenen  Wege  nach  An-si-fsn,  Sa-tsohdu  und 
Su-tschou  in  gebirgiges  Land,  das  eine  greise  Breite  besitzt,  aus  einer  Anzahl  mehr  oder 
weniger  parallelen  Ketten  besteht  und  im  Süden  mit  der  östlichen  Fortsetzung  des  Kuruk- 
tag  endigt,  der  sich  westlich  von  Kur^a  und  südlich  am  Bagrasch-kul  vorbeigehend  und 
nach  Westnordwest  verlaufend,  den  Thien-schan- Ketten  angliedert 

Das  ganze  gebirgige  Land  zwischen  den  beiden  Thien-schan- Aasläuferui  des  Tschol- 
tag  im  Norden  und  des  Kuruk-tag  im  Süden,  diese  mit  einbegriffen,  werden  Pe-schan  ge- 
nannt und  bilden  die  zentrale  Zone  der  sogenannten  Gobi. 

Eine  dritte  Zone  am  Wege  von  Hami  nach  Su-tsch6u  bildet  die  schon  oben  erwähnte 
Depression  zwischen  der  Südkette  des  Pe-schan  (Kuruk-tag)  und  den  Nan-schan -Ver- 
bergen. 

Die  Wege  von  Hami  nach  der  westlichen  chinesisohen  Provinz  Kan-su  und  den  Städten 
An-si-ian,  Sa-tschdu  und  Sa-tschou  sind  von  Forschern  vieler  Nationalitäten  begangen  worden 
und  gut  in  jeder  Hinsicht  bekannt;  das  gilt  schon  aus  früherer  Zeit  für  die  Wege  nach  den 
beiden  ersteren  Orten,  von  den  direkten  Wegen  nach  Su-techAu  aber  erst  seit  Grum-Grsohimailo 
und  Obrutschew  und  unserem  Wege,  der  im  interessantesten  Teile  des  Pe-schan  zwischen 
den  Wegen  liegt,  die  von  Hami  nach  An-si-tsch6u  führen  und  dem  von  Obrutschew  und 
Orum-Orschimailo  eingeschlagenen  gemeinsamen  Wege  von  Hami  direkt  bis  zur  grofsen 
Strafse  von  Su-tschöu  nach  An-si-fan  beim  Orte  Chui-chui-pü,  von  da  auf  der  StraCse  lauft 
und  in  Su-teohAn  endet. 

Der  hier  beschriebene  Weg  nun  geht  auf  der  gemeinsamen  Route  durch  die  nördliohe 
Niederung  von  Hami  bis  zur  Station  ütnn-da-tsohnan ,  dem  Lager  VJJL  der  Expedition 
Futterer-Holderer,  die  im  Süden  der  ersten  Kette  des  Pe-schan  (Fortsetzung  des  Tschol- 
tag)  liegt 

Hier  trennen  sich  die  Wege.  Obrutschew  und  Grum-6rschimailo  kamen  beide  aus 
der  Richtung  Ostsüdost  und  erst  in  einiger  östlicher  Entfernung  von  ütun-da-tsohuauj  etwa 
70  km,  ging  ihr  Weg  in  südöstlicher  und  vom  Su-lai-ho  ab  in  ostsüdöstlicher  Richtung  weiter. 
Unser  Weg  aber  ging  von  Lager  YII  ab  in  südlicher  Richtung  mit  etwas  Abweichung 
nach  Osten  bis  südöstlich  vom  Lager  X  etwa  100  km  weit  durch  drei  höhere  und  morpho- 
logisch wie  geologisch  deutlich  unterscheidbare  Bergketten;  dann  nahm  der  Weg  eine  mehr 
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nach  Ostsädost  gehende  Riohinng  an  über  iwei  weitere  Pässe  in  Bergketten  des  Pe-sohan 
bis  zum  Sn-lai-^ho,  der  westlicher,  also  weiter  abwärts  am  Fhisse,  und  unterhalb  des  anderen 
Weges  Obmtsobews  getroffen  wurde.  Am  Fhisse  hioxiehend,  trafen  wir  nach  einem  Tage- 
marsch  TOn  15  km  auf  diesen  andern  Weg  in  dem  Meridian  von  8an-dao,  dem  nun  aach 
wir  3  Tage  lang  (ca.  90  km)  folgten.  Nach  dieser  allen  drei  Expeditionen  gemeinsamen 
Strecke  in  der  sfldliohen  Depressionasone  trennten  sich  die  Wege  Ton  neuem  bei  In^pan- 
fa-txü  (Lager  XIX  der  Expediten).  Unser  Weg  ging  nach  Südosten  fast  direkt  nach  8n*tsoh6u, 
der  andere  ging  nach  Südwest  auf  die  grofse  Straise  und  von  da  in  Ostsüdost  ebenfalls 
nach  derselben  Stadt. 

Infolge  dieser  Lage  der  verschiedenen  Rebewege  —  der  direkte  Fahrweg  von  Hami 
nach  An-si*fan  mag  im  allgemeinen  50 — 70  km  weiter  im  Westen  von  nnwrem  Weg 
veriaufen  —  zu  einander  erganzen  sich  die  Resultate  der  Forschungen  gegenseitig;  in  den 
mehr  und  auf  grofse  Strecken  hin  gleichartigen  und  leicht  zu  bereisenden  Depressionen 
im  Norden  und  Süden  waren  die  Wege  der  drei  Expeditionen  im  Norden  ganz  und  im 
Süden  zu  einem  Teile  dieselben;  aber  das  Oebirgsland  des  Pe-schan  ist  von  seiner  ndrd- 
liohen  Kette  an  von  uns  auf  geographisch  und  geologisch  neuem  Gebiet  erforscht  worden. 
Bi  wbd  des  Verfassers  Aufgabe  sein,  in  einer  später  erscheinenden  Arbeit  die  Resultate 
der  Erforschung  nicht  nur  dieser  drei  benachbarten  Wege  vergleichend  zusammenzustelleni 
wndem  auch  diejenigen  der  von  wissensehalUichen  Reisenden  begangenen  Strecken  wie  im 
Westen  derselbeui  in  den  Knruk*tag  von  lAk-tsohun  ans,  so  auch  im  Osten  von  Su-t8ch6n 
mush  Norden  am  Edsin-gol  hin  nach  Mai-matschin  und  von  ürga  nach  Ping-fsn-hsien  ge- 
legoner  W^^y  die  alle  östliche  Auslftufsr  des  dort  breiten  und  aufgelösten  Pe-sohan- Systems 
durchqueren.  Dadurch  wird  ein  vollständiges  Bild  dieser  höher  gelegenen  Frisenwiste  des 
Pe-schBn  zwischen  den  zwei  Depressionen  gegebeui  das  im  zweiten  Band  des  Werkes  „Durch 
Asien*  enthalten  sein  wird.  Nach  den  bisher  publizierten  Mitteilungen  der  noch  auf  dem 
Rückwege  befindlichen  Expedition  v.  Koslow  und  semer  Begleiter  ist  eine  ganz  aufser- 
ordeniliche  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  der  Oebirgsketten  der  östlichen  Fortsetzungen 
der  Altai-  und  Pe-sohan -Ketten  in  der  Mongolei  zu  erwarten. 

Hier  ist  unsere  Au^bOi  den  direkten  Reiseweg  von  Hami  nach  Su-tsoh6n  und  ins- 
besondere die  neuen,  noeh  nicht  bekannten  Strecken  nach  eigenen  Beobachtungen  ausführ- 
licher zu  BohÜdem. 


II.  Geographische  Schilderung  des  Reisewegs  von  Hami  bis 

Su-tschdu. 

A.  Die  Depression  zwischen  KiriOI(*tag  und  Pe-sehan. 

Die  grofse  chinesische  HeeresstrafBei  welche  den  Osten  des  Reiches  und  die  Hauptstadt 
mit  dem  änfsersten  Westeui  Easohgar,  und  der  Hauptstadt  des  Gouverneurs  der  neuen  Provinz 
(8iog-oh]ang)|  die  auch  chinesisches  Turkestan  genannt  wird,  ürumtschi  verbindet,  verläbt 
m  westlichsten  Teile  der  Provinz  Ean-su,  bei  An-si-fan  unweit  des  Nordfufzes  des  Nan*schan- 
Oebirges  das  eigenthohe  China,  um  sich  durch  die  Wttstenzone  der  Qobi  nach  Norden 
über  Hami  in  die  Thien-schan- Länder  und  Dsungarei  sowohl,  wie  in  das  Tarim-Becken  und 
Kasohgar  zu  verzweigen. 

Die  grobem  Wege  sind  mit  Wagen  fahrbar,  und  auch  auf  der  Strecke  durch  die  Wüste 
von  An-8i*fan  bis  Hami  sind  überall  föngs  des  Weges  Stationsgebäude  errichtet,  in  welchen 
Unterkunft  und  Sdiutz  bei  Stürmen,  femer  Brennmaterial  und  Proviant  für  den  Menschen 
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und  Futter  für  die  Pferde,  wenn  auch  zu  exorbitanten,  den  exponierten  Posten  entsprechen- 
den Preisen  zu  haben  ist.  Dieser  Weg  bietet  keine  weiteren  Schwierigkeiten  als  die,  welobe 
das  Winterklima,  die  Trockenheit  und  Hitze  und  etwaige  Staubstürme  mit  sich  bringen. 
Es  sind  keine  hohen  Gebirge,  welche  den  Weg  zu  schwierigen  Pabtiberg&ngen  zwingen, 
sondern  nur  mehr  wellige,  hügelige  Erhebungen  in  dem  mittleren  Teile  des  Weges,  die 
hier  ebenfalls  mit  dem  auch  weiter  östlich  gebräuchlichen  Namen  für  die  dort  höheren,  zentralen, 
bergigen  Erhebungen  als  Pe-schan  oder  Bei*schan  bezeichnet  werden.  Die  flachen  Mulden 
werden  von  den  Erhebungen  meist  nur  200 — 300  m  überragt,  und  der  Boden  der  ersteren 
wird  fast  ausschlielslich  von  Aufschüttungsmassen,  Gerollen,  Kiesen,  Trümmermaterial  der  Ab- 
hänge, Sauden  und  in  geringerem  MaTse  von  Lehmflächen  gebildet.  Die  herrortretenden 
Kämme  des  älteren  Gesteins  erreichen  nicht  mehr  als  1880  m  Höhe  und  sind  mit  Trümmer- 
Gesteinen  bis  weit  hinauf  umhüllt. 

Weiter  nach  Osten  aber  wird  der  mittlere  Teil  der  Wüstenzone  gebirgiger,  der 
Pe-schan  erhebt  sich  zu  bedeutenderen  Höhen,  die  einzelnen  Ketten  sind  mehr  individua- 
lisiert und  treten  stärker  aus  den  umhüllenden  Aufschnttungsmassen  hervor*  Da  von  Hami 
ein  allerdings  während  der  heifsen  Sommermonate  selbst  für  Kamelkarawanen  nicht  passier- 
barer Saumpfad  nach  Su-tsoh6u  direkt  dieses  Wüstengebirge  durchquert,  so  waren  interes- 
sante Aufschlüsse  in  geologischer  und  geographischer  Hinsicht  zu  erwarten,  obwohl  schon 
russische  Forscher  (Obrutschew  und  Ghrum-Grschimailo)  einige  Jahre  vorher  denselben  Weg, 
aber  auf  östlicher  gelegener  Route  genommen  hatten.  Die  Beobachtungen  werden  sich 
daher  ergänzen  und  das  Bild  der  Wüstenzone  vervollständigen. 

Da  an  diesem  Wege  weder  Rasthäuser  noch  Proviant  und  Pferdeiutter  zu  finden  sind, 
wurde  in  Hami  eine  Kamelkarawane  von  23  Lasttieren  ausgerüstet,  die  auch  f&r  die  Pferde 
der  berittenen  Mitglieder  der  Expedition  Futter  mit  sich  führten.  Die  Treiber  der  Kamele 
waren  zu  gleicher  Zeit  auch  die  Führer  für  den  Weg,  und  es  erwies  sich  in  der  Folge 
als  ein  sehr  störender  umstand  für  alle  wissenschaftlichen  und  besonders  die  topographischen 
Aufnahmen,  dafs  nicht  ein  eigentlicher  Führer  ittr  diese  sur  Verfügung  stand,  und  nuw  da- 
durch von  der  langsamen  Kamelkarawane  unabhängig  geworden  i^e. 

Der  schon  auf  den  6.  Mai  geplante  Aufbruch  von  Hami  mit  der  Kamelkarawane  und 
Reitpferden  auf  diesem  direkten  Weg  nach  Su-tsch4u  wurde  durch  einen  bis  spät  in  die 
Nacht  hinein  tobenden  Staubsturm  verhindert,  der  die  Luft  so  trüb  und  dunkel  machte, 
dafs  nur  wenige  Schritte  weit  zu  sehen  war,  und  ein  Weiterkommen  für  die  schwer  be- 
ladenen  Kamele  durch  die  Gewalt  des  Sturmes  ganz  ausgeschlossen  schien.  Am  folgenden 
Tage  aber  hatte  der  Himmel  wieder  sein  gewohntes  Aussehen,  und  als  um  4)-  ühr  mittags 
die  Karawane  in  langem  Zuge  den  kleinen  Tempel  im  Norden  der  Stadt  Hami,  den  ein 
wohlwollender  Mandarin  der  Expedition  als  ünterkunftsplatz  angewiesen  hatte,  verliefs  und 
in  nordöstlicher  Richtung  den  Weg  nahm,  sahen  von  Norden  die  sohneebedeckten  hohen  Gipfel 
des  Karlük-tag,  der  östlichsten  der  hohen  Bergketten  des  Thien*schan,  wieder  hell  glänzend 
im  Scheine  der  Abendsonne  herüber  über  das  flache  öde  Land,  das  sich  an  ihrem  Fufse 
entlang  zieht  und  weit  nach  Süden  ausdehnt.  Über  grofse  flächen  hin  ist  es  Wüste, 
welche  von  groben  Geröllmassen  gebildet  wird;  kleinere  Strecken  tragen  die  unwirtlichen 
mit  dem  Winde  wandernden  Dünen,  und  nur  da,  wo  auf  verhältnismäfidg  kleinen  G^ 
bieten,  auf  welchen  Lehm  die  Oberfläche  bildet,  und  wo  die  Natur  oder  die  Hand  des 
Menschen  noch  vielverzweigte  Wasseradern  hinführt,  sind  Sträucher  und  Gebüsche  in 
hügeligen  Erhebungen  auf  sonst  steriler  Fläche  oder  eine  ausgedehntere  Decke  von 
Steppengras,  und  nur  in  geringstem  Mafse  zeigen  sich  Strecken  von  kultiviertem,  acker- 
baufähigem Lande. 

Nur  in  der  näheren  Umgebung  von  Hami  zeigt  sich  das  Bild  der  emsig  auf  den  zu 
bestellenden  Feldern  beschäftigten  Landleute,  über  die  Fluren  zerstreuter  Bauernhöfe, 
kleinerer  Weiler  und  Dörfer,  die   aus  armseligen  Lehmhütten   aufgebaut  sind.     Der  Weg 
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tiberaolireiiet  Kanäle,  welche  die  Lebensader  der  weiter  von  den  kleinen  ElulBläafen  eni* 
fernten  Gebiete  bilden,  nnd  eine  alleinstebende  MoBchee  mit  Grabstätte  verrät,  dals  die 
aokerbantreibende  BeTölkernng  hier  Mahamedaner  sind.  Die  Chinesen  setzen  mebr  den 
handeltreibenden  Teil  der  BeTÖlkemng  in  den  Städten  zusammen.  Mau  baut  hauptsäoblioh 
Weisen,  Oerste  und  Mais;  Wassermelonen  nnd  Kürbis  werden  gezogen,  und  bier,  so  bart 
am  Bande  der  Wfiste,  gedeihen  noch  Trauben,  verscbiedenes  Obst  und  Opium.  Der  Sommer 
iBt  h^s,  der  Winter  aber  erträglich  trotz  der  kontinentalen  Lage  der  Oase  Hami,  in- 
folge des  hohen  Oebirgswalles  des  Karlfik-tag  im  Norden,  der  die  rauhen  aus  den  nörd- 
lichen, kalten  Regionen  kommenden  Winde  abhält.  Bogen  und  Niederschläge  sind  hier 
selten  im  Sflden  der  gewaltigen  Bergketten,  in  diesen  aber  im  Winter  häufig,  und  die  an- 
gehäuften Sohneemassen  und  Oletscher  sind  die  Wasserreservoirs  im  Sommer  für  die  Oasen- 
gebiete am  SüdfuTse. 

Schon  in  kurser  östlicher  Entfernung  von  Hami  hört  das  Kulturland  auf,  eine  breite, 
öde  Sohotterfläche  sieht  vom  Oebirgsfafse  herab  und  grasbewachsene  Lehmzonen  und 
■andige  Gebiete  wechseln  miteinander  ab. 

Beim  Dörfchen  Lko-sohor  (Chor-tuk>tsohi)  an  einer  kleinen  Wasserader,  dem  ersten 
Halteplätze  (890  m  Meereshöhe)  i),  sind  von  der  muhamedanischen  Bevölkerung  noch  einige 
Felder  auf  der  weiten  Orasfläohe  angelegt;  aber  das  sind  die  letzten  dieser  Art,  bis  erst 
kurz  vor  Sn-t8ch6u,  im  südlichen  Teile  der  Oobi,  nachdem  man  die  gebirgigen  Teile  in 
der  Mitte  derselben  hinter  sich  hat,  wieder  Ackerbau  und  Bauernhöfe  erscheinen. 

Ehe  man  aber  von  Hami  kommend  in  die  gebirgige  Zone  eintritt,  folgt  man  in  öst- 
licher und  ostsüdöstlicher  Bichtnng  der  breiten  Depression,  die  zwischen  dem  SüdfuTse 
des  Karlfik-tag  und  der  Gebirgserbebung  des  mittleren  Teils  der  Oobi  liegt,  und  die  aus 
einzelnen  parallelen  Gebirgszügen  bestehend  mit  dem  Gesamtnamen  Pe-schan,  auch  Bei-schan, 
bezeichnet  wird.  Vom  Fnlse  des  Karlak-tag  sieht  man  mächtige,  flache  und  weitaus- 
gedehnte Anfschfittungricegel  gegen  die  tiefere  Mitte  der  Thaldepression  herabziehen,  und 
in  den  tieferen  Teilen,  wo  die  sonst  kahlen  Schotter  noch  eine  Lehmdecke  tragen,  sind 
Steppengrasflächen  und  an  einzelnen,  weitzerstreuten  Stellen  auch  noch  östlich  von  I-ko- 
scher  iseUerte  Bauernhöfe.  Am  Wege,  der  in  ostsüdöstlicher  Bichtnng  weiteritihrt,  unter- 
brechen steUenweise  sumpfige  Stellen,  die  umgangen  werden  müssen,  die  eintönige  Oras- 
fläohe, oder  diese  ist  in  steigendem  Mabe  gegen  den  Karlük-tag  hin  mit  Sanddflnen 
bedeckt. 

Das  Lager  11  liegt  an  einem  solchen  kleinen  Waasertümpel,  an  dem  sich  wilde  Oänae 
aufhalten,  in  der  Steppengrasfläche  und  bietet  ein  brauchbares  Trinkwasser,  während  sonst 
in  der  Steppe  zwischen  den  Grasbttscheln  viel^ch  Salzefflorescenzen  sichtbar  werden. 

Der  Punkt  des  Lagers  11  (Da-tschuan-tan,  840  m  Meereshöhe)  ist  der  am  tiefsten  gelegene 
Teil  der  oben  erwähnten  Depression,  die  man  noch  weit  nach  Süden  verfolgen  kann,  bb  in 
weiter  Entfernung,  im  Südwesten  beginnend  und  in  östlioher  Bichtnng  weiterstreichend,  zackige 
Bergomriflse ,  die  schon  der  nördlichsten  Bergkette  des  Pe*schan  angehören,  den  Horizont 
bilden.  Gtogen  Norden  und  besonders  Nordosten  ist  die  Eintönigkeit  der  allmählich  mit 
nur  sehr  schwach  ansteigenden  Gefälle  zum  Fnfse  des  Karlttk-tag  ansteigenden  Aufsohttttungs- 
ebene  durch  vereinzelt  hervorstehende,  niedere  Httgelzüge  unterbrochen,  die  aas  ganz  kahlen, 
schwarzen  Felsen  mit  scharf  sich  abzeichnenden  umrissen  bestehen  und  von  alten  Eruptiv 


^  Die  MMiedi5h«B  liad  an  den  LagtrpUtien  an  dni  Antroiden  tob  TtrsehiedeDtr  GiObo.  nnd  Gensoigkeit 
dar  Baefatiianiig,  an«  ja  drai  Baobaabtsogao  dia  morgana  awiaahan  7  und  8  ühr,  miltaga  awiaehan  12  nnd  1  Uliz 
asd  abaoda,  wann  nieht  Nachtmlraaha  aa  Tarhindartan,  twiaehan  7  nnd  8  Uhr  beraehnat;  im  Vaiglaieha  mit  dan 
IKhanohlen  anf  dar  dtiertan  Kaita  tob  Gnim-Giaehimailo  argibt  aieh,  dala  im  allgamainan,  dia  hiar  angagabanan 
MaanaUban  vn  Ealtlga  tob  aalat  ftbar  50  m  gagaa  jaaa  Karta  lorfiekblaiban,  alaa  gaganftbac  danalbaa  aiadara 
flShtnaahlan  baatfodas,  

Dia  HSbannUaB  aaf  dar  nuaiacban  Karta  dar  aüdliehan  Gransgabiata  (Blatt  XXI:  Hami),  atimman  mit  dan 
Tan  Onm-GfaehiBsilo  sagagabaa«!  Wartan  übafain,  aa  gilt  alao  dafMlbe  Untanahiad  wia  fAr  Jana  anah  für 
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gesieinen  gebildet  werden,  die  in  allgemein  ostweBtlioher  Riohtnng  verlaofend  uns  auch 
später  noch  begegnen  werden. 

Die  grofse  Bedentang  dieser  Niederung  zwischen  Earlük-tag  und  Pe«Bcban  tritt  weiter 
im  Westen  immer  stärker  in  orograpbisoher  Beziehung  heryor  und  bildet  schliefdioh  bei 
Toksun  und  südlich  von  Turfan  die  von  Orum-Grschimailo  entdeckte  und  als  „Thienscha- 
nische  Senkung**  bezeichnete  Depression,  welche  im  Herzen  des  Kontinents  und  zwischen 
gewaltigen  Oehirgsmassen  mit  ihrer  Oberfläche  60 — 70  m  unter  den  Meeresspiegel  hinab* 
reicht. 

SQdlich  von  Hami  bei  Turga  ist  die  Meereshöhe  667  m ;  es  fliefst  von  da  der  Kuruk» 
EluTs  nach  Westen  und  ergiefst  sich  in  den  Schona-nor  (100  m  Meereshöhe)  und  etwa 
30  km  im  Westen  davon  ist  die  Höhe  von  36  m  angegeben ;  eine  Thaldepression  fuhrt 
weiter  nach  Westen  ins  Thal  Bjessow  östlich  von  Tsohiktttm  (510  m)  und  geht  fiber  einen 
nur  305  m  hohen  Obergang  an  der  Wasserscheide.  Pei-tschan  liegt  415  m  und  Sfingum 
östlich  Yon  Turfan  nur  noch  75  m  hoch,  und  südlich  davon  liegt  die  tiefe  Depression  unter 
dem  Meeresspiegel.  Derart  läfst  sich  eine  Depression  von  Toksun  im  Westen  mit  wechseln* 
den  Tiefen  bis  weit  nach  Osten  zwischen  dem  SüdfuTse  des  Earlük-tag  und  dem  Nord- 
abfall des  Fe-Bohan  verfolgen;  wie  weit  sie  noch  nach  Osten  geht^  mufs  noch  dahingestellt 
bleiben;  indessen  liegt  nach  Grum-Grschimailos  Karte  des  Pe-schan  und  Nan-schan 
der  Brunnen  Weibung  etwas  östlich  vom  Meridian  96^  in  der  Fortsetzung  des  Jandun- 
schen  Trockenthalesi  das  vom  Meridian  von  Hami  am  Nordabfalle  des  Pe-schan  nach  Osten 
hinzieht. 

So  ist  diese  Depression  weit  nach  Osten,  aber  immer  höher  werdend  von  dem  er- 
wähnten tiefsten  Teile  zu  verfolgen,  im  ganzen  auf  eine  Uinge  von  etwa  680  km;  bei 
Da-tsohuan-tan  ist  ihre  Höhe  aber  schon  auf  840  m  angestiegen. 

Schon  bald  nach  Beginn  des  dritten  Tagemarsches ,  der  zuerst  nach  Südosten  zur 
Quelle  Oa-da-dinusoi  dann  östlich  weiter  führte,  änderte  sich  der  Charakter  der  Umgebung. 
Waren  zuerst  noch  weite  Steppenfläohen  mit  Steppengras  und  den  zerfallenen  Lehmmauern 
verlassener  Bauernhöfe  zu  seheui  so  führte  der  zweite  Teil  des  Weges  durch  absolut  steile, 
öde  Schotterfelder,  auf  denen  die  Spuren  kleiner,  aber  zu  dieser  Jahreszeit  gänzlich  trockenerr 
von  Norden  kommender  Wasseriäufe  sichtbar  wurden.  An  der  Grenze  dieser  beiden  Ober- 
flächenbildungen, zwischen  der  Steppe  auf  Lehmboden  und  der  Kieswnste,  schob  sich  eine 
Zone  ein,  die  dadurch  charakterisiert  wurde,  dala  die  Vegetation  nur  auf  isolierten,  mit 
der  Entfernung  von  der  Lehmsteppe  immer  weiter  auseinander  liegenden  kleinen  Hügeln 
wuchs,  in  deren  Zwischenräumen  Triebsandmassen  über  dem  den  Untergrund  bildenden 
Lehm  zusammengeweht  waren. 

Diese  Vegetationshügel  bestehen  aus  Lehm-  und  Staubmaterial,  das  besonders  bei  den 
Tamarix-Büschen  staik  mit  abgestorbenen  Resten,  Zweigen  und  Astchen  der  Sträuoher 
durchmengt  ist;  sie  sind  stark  von  Wurzelwerk  durchzogen,  das  die  Masse  verfestigt  und 
vor  der  Wegführung  durch  den  Wind  schützt.  Wo  diese  Hügel  zahlreich  und  oft  mehrere 
Meter  hoch  vorkommen,  wie  z.  B.  am  Nordrande  des  Tarim -Beckens  überall  an  der  Grenze 
zwischen  oasentragender  Lehmzone  und  dem  Gebiete  der  Sand-  oder  Kieswnste,  geben  sie 
dem  Landsohaftsbild  einen  besonders  eigentümlichen  Charakter,  den  wir  übrigens  auch  in 
den  vegetationsreicheren  Teilen  des  südlichen  Randes  der  Gobi  in  der  Depression  zwischen 
Pe-schan  und  Nan-schan  wiederfinden  werden. 

Hier  zwischen  Lager  11  und  HI  sind  die  Hügel  höchstens  bis  zu  2  m  hoch  und  weit 
auseinanderstehend;  die  Lehmoberfläche  der  Zwischenräume  zeigt,  wo  sie  vom  Flugsand 
nicht  bedeckt  ist,  zahlreiche  nach  allen  Richtungen  sich  durchkreuzende  Risse,  welche  sie 
in  zahllose,  unregelmäfsig  abgegrenzte  Felder  teilen.  Es  sind  das  Austrooknungsrisse  des 
hierher  gebrachten,  feinsten  Schlammes,  der  als  Lehm  abgelagert  wird  und  zu  den  Jahres- 
zeiten,  in  denen,  wie  im  Winter  und  Frühjahr,  ehe  die  Sohneeschmelze  im  Hochgebirge 
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des  KarUlk>tftg  begonnen  haty  kein  flieüwndes  Wasier  diese  enormen  Schotterfläohen  Über« 
rieselt,  der  Anstrookunng  aasgeseixt  ist 

Im  Mai  fand  sich  anf  der  gansen  weit  von  Norden  her  ans  dem  Karlük-tag  und 
aeinen  Yorbergen  herabziehenden  Sohottem,  die  in  weiter  Entfernung  vom  GebirgsfuTse 
immer  feiner  wurden,  keine  Ader  fliefsendes  Wasser.  AlleS|  was  davon  ans  dem  Gebirge 
harabkami  yersiokerte  und  yerdunstete  sohon  nahe  am  Fulse  in  den  gewaltigen  Au£M)hUttungs- 
massen.  Dais  es  aber  Zeiten  geben  mufsi  in  welchen  Wasser  so  weit  bis  in  die  Mitte  der  breiten 
Thalniederung  herabkommt|  beweisen  die  horisontal  geschicbteteui  abgelagerten  SedimentOi 
die  Lehme  und  ihre  Austrooknungsrisse  ebenso  wie  die  hier  nooh  existierende  Möglichkeit 
fbr  Pflanzenwachstum. 

Die  Kiesflache  ist  öde ;  selbst  wenn  sie  zu  Zeiten  von  Wasser  berieselt  wird,  wie  die 
trockenen  Betten  andeuten,  so  fehlt  auf  ihr  der  Lehm  und  damit  der  Nährboden  f&r  Vege- 
tation; nur  an  gewissen  seltenen  Plätzen,  wo  infolge  veränderten  Gkfälls  auch  etwas  Lehm 
flieh  ablagert,  finden  sich  einige  genügsame  Wtlstenpflanzen  zusammen,  wenn  aulserdem 
nooh  etwas  Wasser  yorhanden  ist« 

Eine  solche  Stelle  war  inmitten  der  trostlosesten  Schotterwttste  unser  Lagerplatz  m 
(1020  m)y  der  an  der  Quelle  Niu-ma-tschue  Obmtschews  im  greisen  Trockenthale  ge- 
legen ist.  Es  befand  sich  da,  wo  das  GefäU  der  Sohotteroberfläche  gegen  Norden  hin 
steiler  zu  werden  begann,  ein  Punkt,  an  welchem,  als  an  der  Übergangsstelle  des  stärkeren 
zum  Bohwächeren  GefiUIe  gelegen,  etwas  Wasser  austrat,  das  ofienbar  auch  während  der 
wasserarmen  Zeit  nioht  versiegt  und  somit  Veranlassung  giebt,  dais  die  Karawanen  hier 
ihre  Nachtlager  nehmen. 

Unter  der  Kiesdecke  kommen  hier  Thone  einer  älteren  Formation^  sogenannte  Han-hai* 
oder  Gobi-BUdungen,  zum  Vorschein,  die  Wasser  nicht  durchlassen  und  dadurch  an  ihrer 
Oberfläche  einen  Wasserhorizont  bilden,  aus  welchem  das  Wasser  hervortritt  Das  Wasser 
ist  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  und  stammt  jedenfalls  von  GebirgsflUlsen,  deren 
Wasser  am  G^birgsfulse  versinken  und  einen  unterirdischen  Lauf  nehmen,  bis  sie  in  den 
tieferen  Teilen  der  Thalfläche  über  den  thonigen  Schichten  wieder  an  die  Oberfläche  treten. 

Man  ist  verwundert  zu  sehen^  dab  in  groiser  Entfernung  vom  Gebirgsfulse  die  feinen 
Kiesmassen  an  der  Oberfläche  nicht  mehr  lehmige  Beimengungen  enthalten;  das  ist  an 
der  Oberfläche  nie  der  Fall,  wenn  nicht  Vegetation  den  Lehm  vor  der  Wegtragung  durch 
den  Wind  schätzt,  und  Vorbedingung  fflr  diese  Vegetation  ist  eben  wieder  das  Wasser, 
das,  wenn  auch  nur  in  ganz  geringen  Mengen,  für  diese  genQgsamen  Wüstenpflanzen  nötig 
ist.  Wo  dieses  ganz  oder  zeitweise  fehlt,  ist  auch  die  Oberfläche  der  Kieswttste  bar  jeder 
Lehmdeoke,  deren  sich  das  Spiel  des  Windes  bemächtigt  hat,  und  die  er  in  seinen  Staub- 
stfirmen  durch  die  Luft  davon  trägt,  während  der  Kiesboden  blank  und  rein  gescheuert 
zurttokbleibt. 

Auch  das  Tierleben  fehlt  in  dieser  Wüste  nicht  ganz;  unweit  des  Lagerplatzes  DI 
fanden  sich  in  den  niederen  Wänden  einer  älteren  Schotterterraase  unten  ein  Fuchsbau  und 
in  einer  Nische  oben  ein  Adlerhorst;  auch  Steppenhühner  und  Antilopen  zeigten  sich  auf 
den  lehmigen  Grasflächen  und  an  Wasserplätzen.  Solche  fanden  sich  während  des  weiteren 
Marsches  vom  Lager  HI  in  ostsüdöstlioher  Richtung  zu  dem  an  einem  zur  Zeit  kleinen 
Wasserlanfe  gelegenen  Lager  IV,  besonders  anf  der  Nordseite  einer  kleinen  Hügelkette 
(Masar-tag),  die  aus  altvulkanischen  Gesteinen  bestand  und  sich  in  nur  geringer  Aus- 
dehnung von  Nordwest  nach  Südost  hinzog.  Der  Weg  geht  quer  durch  das  an  der  Ober- 
fläche durch  Verwitterung  und  Zersetzung  ganz  mürbe  Gesteinsbeschafienheit  zeigende  Ge- 
birge, und  man  findet  auf  seiner  Nordseite  eine  ausgedehntere  Lehmfläche  mit  Wasserplätzen 
und  Steppengrasbedeckung  der  Oase  Miao-er-kou,  die  von  Tarantschen  bewohnt  ist.  Bald 
kommt  man  aber  wieder  auf  endlose  Schotterflächen,  aus  denen  man  im  Osten  eine  Reihe 
von  niederen  Gebirgsketten  herausragen  und  die  Monotonie  unterbrechen  sieht.     Auch  ein 
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kleiner  WasBerlanf  im  grofsen,  breiten  Thale,  der  Chaja-Flub  heifsti  yon  Norden  kommendy 
ermöglicht  etwas  yegetabilisohes  Leben  und  an  seinem  Ufer  wird  das  Lager  lY  auf- 
geschlagen (1220  m).  £b  sind  hier  in  der  Nähe  10  m  hohe  Sohotterterrassen,  deren  Ober- 
fläche ein  ebenes  Plateau  bildeti  in  welche  aber  zahlreiche  Schluchten  und  Erosionsthäler 
der  reoenten  Wasserläufe  eingegraben  sind;  diese  führen  jeden&Us  zu  gewissen  Zeiten, 
wenn  im  Earlük*tag  der  Schnee  schmilzti  reichlicher  Wasser  als  im  Mai,  in  dem  nur  sehr 
wenig  dayon  yorhanden  war.  Man  erkennt  aber  die  Mschen  Spuren  der  Wasserwirkungen 
und  des  Transports  yon  Gerollen  durch  das  Wasser  an  dem  Unterschiede  der  frischen 
GeröUe  in  diesen  recenten  Thalbetten  gegenüber  den  an  der  Oberfläche  geschwärzten  und 
polierten  Gerollen,  welche  die  älteren,  diluyialen  Terrassenschotter  bilden,  auf  deren  Fläche 
nie  mehr  fliefsendes  Wasser  gelangt.  Geschwärzt  und  metallisch  glänzend  bieten  diese 
alten  Schotterflächen  ohne  jede  Spur  yon  Vegetation  das  dUstere  Bild  des  Todes  und  des 
Fehlens  alles  organischen  Lebens.  Die  kleinen,  wenn  auch  trockenen  Wasserläufe  zeigen 
frischere  Farben  und  meist  auch  etwas  Pflanzenwuchs  in  isolierten  Büschen  yon  Gräsern 
oder  Salzpflanzen;  aber  auf  dem  weiteren  Wege,  tiefer  in  der  Wüste,  wohin  die  Schnee- 
massen  des  hohen  KarlUk-tag  nicht  mehr  ihre  Schmelzwasser  yorsenden  können,  fehlen 
auch  diese  Unterbrechungen  auf  weite  Strecken  ganz  und  gar.  Die  Ruhe  des  Todes  liegt 
in  der  bleischweren,  helTsen  Atmosphäre  und  das  schwarze  Leichentuch  der  sogenannten 
WQstenrinde  legt  sich  über  die  Erde  dieser  trostlosen  Wüsten. 

Der  nächste  über  50  km  lange  Marsch  yom  Lager  IV  am  Chaja-Flufs  bis  zum  Lager  V 
Utun-oszü  gab  zum  erstenmal  einen  Begriff  yon  der  enormen  Ausdehnung  der  KieswüsteUi 
dieser  gewaltigen  Massen  yon  Trümmern  der  Gebirge  und  Zeugen  der  Macht  der  Trans- 
portkräfte,  welche  sie  so  weit  yon  ihrer  Heimat  entfernt  und  in  unendlichen  Ebenen  auf- 
geschüttet haben. 

Es  ging  ohne  Unterbrechung  14  lange  Stunden  über  grobe  Gerdlle  und  Schotter,  die 
zum  gröfsten  Teile  yon  dem  aus  weiter  Ferne  mit  schneeglänzenden  Gipfeln  herüber- 
blickenden Karlük*tag  und  aus  den  yorgelagerten  aus  der  Schotterfläche  aufsteigenden 
Hügelketten  herabgekommen  sind ;  denn  wenn  auch  diese  gröfsere  Anzahl  niedriger  Hügel- 
züge gegen  Nordosten  hin  die  Monotonie  der  einförmigen  Fläche  unterbricht,  so  ist 
doch  die  Masse  ihrer  aityulkanischen  Gesteine  zu  geringfügig  im  Vergleiche  mit  der  Aus- 
dehnung der  Schotterfläche,  als  dafs  der  Ursprung  alles  dieses  Materials  yon  ihnen  ab- 
geleitet werden  könnte.  Auch  die  geologische  Zusammensetzung  der  Oerölle,  die  Granite, 
Gneise  und  krystalline  Schiefer  enthalten,  spricht  für  einen  Transport  aus  den  alten 
Thien-schan  -  Ketten,  während  die  kleineren  Erhebungen  alle,  soweit  sie  untersucht  werden 
konnten,  einer  geologisch  sehr  alten  Periode  yon  yulkanischen  Eruptionen  angehören. 

Das  Gefälle  der  Ebene  ist  sehr  schwach,  beträgt  kaum  8^  und  ist  nach  Süden  und 
Südwesten  gerichtet,  welcher  Bichtung  auch  die  zahlreichen  aber  schmalen  und  unbe- 
deutenden trockenen  Wasserbetten  folgen,  welche  die  Kiesfläche  durchziehen. 

Im  letzten  Drittel  des  Weges  zum  Lagerplatz  V  konnte  man  doch  trotz  der  Dunkel- 
heit erkennen,  dafs  Lehmflächen  mit  Steppengras  und  kleinen  Vegetationshügeln  stellen- 
weise die  Kieswüste  unterbrachen;  aber  Wasser  sollte  zur  Zeit  doch  nirgends  zu  finden 
sein,  so  dafs  man  gezwungen  war,  noch  weiter  in  der  Nacht  yorzurücken,  bis  an  einem 
kleinen  Wasserlaufe  mit  fliefsendem  Wasser,  der  yon  Norden  kommt  und  einen  Ideinen 
Wassertümpel  bildet,  erst  nachts  2  Uhr  der  Lagerplatz  erreicht  wurde,  den  auch  schon 
zwei  andere  Karawanen  für  dieselbe  Nacht  aufgesucht  hatten. 

Die  Umgebung  dieses  Lagerplatzes  V  Otün-oszü  (1200  m)  ist  für  den  Geographen  sehr 
interessant;  er  sieht  ein  mächtiges,  breites  Flufsbett  yon  Ostnordost  herkommen,  nach  West- 
südwest weiterziehen  und  sich  am  Horizont  yerlieren.  Hohe  Schotterufer  mit  steilen  Ge- 
hängen und  Abfällen  säumen  beiderseits  das  Thal  ein  und  sind  selbst  yielfaoh  duroh- 
schnitten  yon   kleinen  Seitenthälchen.     Am  südlichen  Ufer  stehen  einige  isolierte  Zeugen- 
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berge  mit  Bedeckungen  von  Sohottern,  während  an  ihrem  Fnfse  rötliche  Lehme  und  Thone 

auch  Bonet  an  den  Terratsenabfallen   sichtbar  werden,  die   den  alten  tertiären  SUfs* 

»r-8eebecken  des  Han-hai  entstammen. 

Es  ist  ein  vollständiges  Thalsystem   vor  dem  Ange   des  Beschauers  entwickelt ,   nur 

fehlt  eine  Hauptsache ,   nämlich   das  fliefsende  und   erodierende  Wasser,  welches  das  alles 

geflohafiiBn  hat 

Stner  Spiegelungsersoheinung  sei  hier  noch  Erwähnung  gethan,  die  sich  besonders  in 
den  Morgenstunden  auf  den  öden,  schwarzen  Schotterfeldem  im  Nordosten  Yom  Lager  V, 
wo  die  isolierten,  kleinen  Oebirgserhebungen  anfragen,  aber  auch  sonst  auf  den  Wüsten- 
fl&cheo  zeigte. 

In  der  Feme  am  Horisonte  schien  eine  Wasserfläche  zu  liegen,  und  die  niederen 
Hiigelstige  ragten  aus  diesen  Seen  auf,  die  sich,  aus  der  Feme  gesehen,  ganz  deutlich  an 
ihrem  FnJbe  hinzogen,  so  dafs  man  über  der  Wasserfläche  die  schwarzen  Httgelzttge  und 
über  diesen  den  Himmel  sah.  Beim  Näherkommen  wurde  die  Wasserfläche,  welche  zuerst 
sehr  breit  aussah,  immer  schmäler,  war  zuletzt  nur  noch  ein  Streifen,  und  man  erreichte 
den  Fnis  der  Httgel,  ohne  auch  nur  eine  Spur  von  Wasser  zu  finden. 

Es  sind  das  Erscheinungen  der  Lichtrefraktion,  die  übrigens  auch  Yon  andern  Forschem 
z.  B.  Tounghusband,  in  den  mongolischen  Wüsten  beobachtet  sind.  Er  spricht  auch  von 
ataHcen  elektrischen  Erscheinungen ,  die  sich  in  der  Sandwfiste  in  starkem  Knistern  und 
Fankensprühen  der  Haare  der  Schaffelle  kundgab;  während  des  Marsches  durch  die  Oobi 
konnte  ich  indessen  nichts  dergleichen  wahrnehmen. 

Während  beim  Lager  auf  der  Nordseite  der  Thalböschung  ein  kleines,  schmutziges  Ge- 
rinsel  von  schwach  salzigem  Wasser  und  ein  stagnierender  Teieh  sich  finden,  ist  in  dem 
grolsen,  weiten  Thalbette  keine  Spur  von  Wasser  zu  entdecken;  die  ebene  Sole  desselben 
zeigt  teils  feine  Schotter,  die  mit  schwacher  Schutzrinde  überzogen  sind,  teils  Sandflächen 
und  an  einigen  Stellen  des  südlichen  IJferrandes  sogar  einige  krüppelige  Bäume  und  dichtes 
Gesträuch  im  Flulshette  selbst.  Es  kann  demnach  schon  seit  langen  Zeiten  Ton  einer 
starken  Wasserfüllung  keine  Rede  gewesen  sein,  und  es  ist  nur  müglich,  dafs  zu  Zeiten 
der  Wasserführung  seichte,  sich  ▼erteilende  Adern  Wasser  führen,  und  dafs  in  trockenen 
Perioden  Grandwasser  unter  der  Oberfläche  ihren  Weg  hierher  Terfolgen  und  den  Pflanzen 
die  unentbehrliche  Feuchtigkeit  zuführen.  An  der  Oberfläche  seheint  an  gewissen 
Stellen  nie  Wasser  zu  fliefsen,  weil  sonst  die  Schotter  nicht  die  Schutsrinden  besäfsen, 
sondern  wie  überall  in  reoenten  Wasseriänfen  ein  frisches  Äufsere  der  Oberfläche  zeigen 
würden. 

An  den  pilzförmigen  Zeugenbergen  aber  hat  der  Wind  modelliert ;  die  weichen  Thone 
unter  der  widerstandsfähigeren,  ▼erfsstigten  Schotterdecke  zeigen  deutliche  Spuren  der  Ab- 
sehleifung  durch  die  yom  Winde  getriebenen  Sandkörner,  und  unter  der  schützenden  Decke 
werden  Hohlräume  und  Löcher  wie  durch  ein  Sandgebläse  erzeugt,  bis  die  unterhöhlten 
Stfioke  naehbrechen  und  dadurch  allmählich  die  Berge  reduziert  werden,  die  einst  zu- 
flannnenhingen  und  eine  plateauartige  Fläche  bildeten. 

Von  der  Gewalt  der  Stürme  konnte  man  sich  in  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  Mai 
äberseugen,  als  gegen  Abend  ein  heftiger  Wind  von  Nordost  einsetzte,  aber  sich  in  der 
Nacht  zum  Sturme  steigerte;  die  Zelte  wurden  stark  geschüttelt,  aber  die  Luft  blieb  klar, 
nnr  am  Morgen  zeigte  sich  eine  sehr  dünne  Schicht  von  feinstem  Staube,  die  sich  gleich- 
mälsig  über  alles  gelagert  hatte.  Der  Wind  war  nicht  kalt;  in  der  Nacht  sank  das 
Thermometer  nur  auf  +2^  C.  und  die  Sterne  blieben  sichtbar  Solche  Stürme  aus  Nord- 
osten sind  hier  grolse  Seltenheiten,  da  die  weitaus  ▼orherrschende  Windrichtung  und  auch 
die  der  gefdrchteten  Staubstürme  aus  Nordwesten  ist.  Noch  in  Hami  trat  am  Nach- 
mittag des  5.  Mai  ein  starker  Staubsturm  auf,  der  die  Luft  verfinsterte  und  die  Wände 
des  Tempels,  in  welchem  unser  Quartier  sich  be&nd,  zum  Erzittern  und  Beben  brachte; 
Fnttcrer,  Gdognphitehe  Skine  der  Wfiite  Gobi.  2 
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in  alle  noch  so  gut  ▼erachlossenen  Räume  drangen  unwiderBtehlich  die  feinen  Staubteilchen 
ein  und  setzten  sich  in  allen  Fugen  und  Ritzen  fest,  nichts  war  vor  ihnen  sicher.  Die 
Gewalt  der  Stürme  kann  sich  so  steigern,  dals,  wie  Reisende  erzählen,  Kieselsteine  durch 
die  Luft  getragen  werden,  und  Karawanen  ihren  Untergang  finden,  indem  mitfortgetriebene 
starke  Sandmassen  Kamele  und  Leute  verschütten.  Als  der  Wind  auch  am  folgenden 
Tage  in  unverminderter  Starke  anhielt,  rieten  die  chinesischen  Führer  der  Eamelkara- 
wane  vom  Aufbruch  ab,  und  es  mnfste  erst  noch  ein  Tag  auf  günstige  Witterung  gewartet 
werden. 

Der  Weg  vom  Lager  V  zum  nächsten  südöstlich  davon  gelegenen  Lagerplatz  g^ht 
zunächst  durch  das  Trockenthal  beim  Lager,  das  nach  der  Station  Jandun,  die  am  Fahrwege 
von  Hami  nach  An-si-fan  am  Südrande  des  Rinnsales  gelegen  ist,  benannt  wird,  und  dann 
ganz  allmählich  ansteigend  über  Schotterflächen  hinauf.  Man  übersieht  einen  Teil  des  Ober- 
laufes des  Trockenthals,  das  beiderseits  von  niederen  Hügelreihen  eingefafst  wird,  die  im 
allgemeinen  ostwestliche  Ausdehnung  haben;  auch  weiter  gegen  Nordosten  schliefsen  noh 
noch  mehrere  Reihen  solcher  niedriger,  ihrem  Aussehen  nach  auch  aus  altvulkanischen  Ge- 
steinen bestehender  Hügelzüge  an,  bis  in  die  Gegend  zum  Ende  des  Karlflk-tag  hin.  Sie 
ragen  nicht  besonders  hoch  aus  dem  Schuttmeere  hervor  und  bilden  die  östlichen  Fort- 
setzungen der  schon  zwischen  den  Lagern  TIT,  IV  und  V  erwähnten  östlichen  Hfigelzüge. 

Die  Schotterfläche  enthält  hier  viel  mehr  Lehm  beigemengt,  als  -auf  der  Nordseite 
gegen  den  Earlük-tag  hin,  und  daher  sind  hier  auch  gelegentlich  ein  Strauch  oder  Gras- 
busch und  in  tieferen  Teilen  Ijehmflächen  mit  Sträuchem  zu  finden.  Ab  und  zu  trifPt 
man  ausgetrocknete,  wannenartige  Vertiefungen,  deren  Boden  mit  einer  Thonlage  bedeckt 
ist,  die  Austrooknungsrisse  zeigt,  aber  keine  Salzeffloreszenzen  trägt,  die  aber  auf  der 
lehmigen  Kiesfläche  nicht  selten  sind. 

Bin  etwa  20  m  hoher  Terrassenabfall  zieht  sich  im  Osten  gegen  Südsüdosten  hin  und 
kommt  dem  Wege  immer  näher,  an  dem  sich  auch  zur  Rechten  (Südwestseite)  aufgelöste 
Reste  solcher  Terrassenränder  befinden;  sie  gehören  den  Gobi-  oder  Han-hai» Schichten  an, 
die,  wie  es  scheint,  auch  von  diluvialen  Schottern  bedeckt  sind. 

Beim  Lager  VI  Ja-zsü-tschuan  schliefsen  sich  diese  Ränder  zusammen  und  umgeben 
im  Osten,  Süden  und  Westen  die  bewachsene  Lehmflaohe  mit  kleinen  Wasserlöohem,  auf 
welcher  bei  den  Resten  alter  Lehmmauern  das  Lager  aufgeschlagen  wurde.  Auch  hier  sieht 
man  häufig  an  der  roten  Färbung,  dafs  unter  den  Schottern  die  thonigen  Han-hai*  Ab- 
lagerungen anstehen,  die  wahrscheinlich  auch  hier  den  Wasserhorizont  bilden. 

Aus  der  Kiesfläche  kamen  auch  westlich  vom  Wege  mehrere  niedere  Hügelzüge  mit 
vulkanischem  Gestein  und  paralleler  Streichrichtnng  von  Ostnordost  nach  Westsüdwest  aus 
den  Sohotierflächen  zum  Vorschein ;  diese  Erhebungen  haben  aber  nur  geringe  Ausdehnung 
und  stellen  die  stark  erodierten  Kerne  einst  höherer  Berge  dar. 

Der  10  stündige  Marsch  war  infolge  scharfen  Windes  für  die  Kamelkarawane  sehr 
schwierig  gewesen,  erst  um  II  j-  Uhr  abends  wurde  der  Lagerplatz  nach  grofser  Mühe  und 
mehrfachem  Umladen  der  schwer  gegen  den  Wind  ankämpfenden,  schwerbeladenep  Tiere 
erreicht,  und  dann  stellte  es  sich  noch  heraus,  dafs  drei  der  Tiere  zurückgehlieben  waren, 
weil  sie  zu  erschöpft  waren.  Eins  davon  traf  noch  während  der  Nacht,  die  andern  aber 
erst  gegen  Mittag  des  folgenden  Tages  ein,  au  welchem  an  eine  Fortsetzung  des  Weges 
wegen  der  Ermüdung  der  Tiere  nicht  gedacht  werden  konnte. 

Das  Lager  VI  Ja-zsü-tschuan  (1430  m)  liegt  in  einer  Mulde,  die  von  den  gemessenen 
20  m  hohen  Terrassen  des  diluvialen  Sohotterplateaus  und  den  Han-hai -Schichten  gebildet 
wird  und  sich  nach  Nordwesten  öffnet,  wohin  auch  das  Wasser,  welches  die  ESrosion  dieser 
Tbalmulde  verursachte,  seinen  Ausweg  zu  dem  greisen  Trockenthale  genommen  haben  dürfte. 
EiS  war  nur  wenig  Wasser  in  einer  etwa  10  m  langen  und  5  m  breiten  seichten  Wanne 
vorhanden ;   es   erscheint   aber   nicht   ausgeschlossen ,  dafs   xu   anderen  Jahreszeiten  reich- 
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lioher  Wasser  auf  bestimmten  Wegen  unter  dem  lockeren  Schotter  auf  der  Oberfläche  der 
wmchen  Han-hai-Bildtuigen  fliefst,  die  thonigen  Teile  fortführt  und  so  erodierend  wirkt, 
daCs  die  scheinbar  wasserlosen  Tbalwege  auf  der  Oberfläche  der  Schotterebene  entstehen 
und  duroh  Terrassenrander  begrenzt  werden.  Jedenfalls  ist  diese  Thalbildung  ohne  sieht- 
bares  Wasser ,  die  wir  auch  weiter  noch  vielfach  in  den  breiten  Thalebenen  zwischen 
den  Höheoztkgen  des  mittleren,  gebirgigen  Teils  der  Oobi  wiederfinden  werden,  eine  Er- 
scheinung, die  geeignet  ist,  die  Aufmerksamkeit  yon  Geologen  und  Oeographen  auf  sich 
zu  ziehen. 

Die  Gerolle  der  Kiesoberfläcbe  zeigen  hier  sehr  schön  die  schwarzen  Wtistenrinden 
oder  den  sogenannten  Wiistenlack  und  auch  sehr  häufig  die  blatternarbig  aussehenden  Ober- 
flaeben: eine  fhrscheinung ,  von  der  später  noch  die  Rede  sein  wird.  Es  überwiegen 
poTpbjT-  und  diabasartige  Eruptivgesteine  sowie  silifizierte  Tuffe  unter  den  Gerollen,  die 
von  den  altvnlkanischen  Gebirgszögen  der  Sohotterflächen  sowohl,  wie  der  Vorberge  der 
ersten  nördlichsten  Rette  des  Pe-schan  und  aus  dieser  selbst  stammen.  Das  Gebirge  im  Süden 
ist  nicht  mehr  fern  und  besteht,  wie  sich  aus  der  Entfernung  klar  erkennen  läfst,  aus 
mehreren  parallelen  Ketten,  während  am  Nordfufse  niedere  Züge  vulkanischer  Gesteine 
vorgelagert  sind. 


B.  Die  Gebirgeketten  dee  Pe-eclian. 

In  südöstlicher  Richtung  und  immerfort  ansteigend  über  die  Schotterfläohe,  die  sich 
vom  Gebirgsfdlse  herabzieht  und  an  vielen  Stellen  kleine  Büsche  und  Grasflächen  trägt, 
anf  denen  sich  zahlreiche,  aber  sehr  scheue,  wilde  Esel  (Kulang  mit  türkischem  Namen)  auf* 
hielten,  erreicht  der  Weg  den  Fnfs  der  aus  Porphyren  bestehenden,  niederen  Vorkette  des 
Hauptgebirges  am  Ausgang  eines  nicht  sehr  breiten  aber  flachen  und  trockenen  Thälchens 
in  der  Ifeereehöhe  von  etwa  1750  m.  Der  Aufstieg  Ober  die  enorme  Schotterfläohe  betrug 
demnach  vom  tiefsten  Punkte  des  grofsen  Thaies  bei  Lager  V  bis  zum  Fufse  der  ersten 
bergigen  Erhebungen  des  mittleren  Teiles  der  Gobi,  des  Nordfnfses  der  Erhebung  des 
Pe-schan,  550  m,  und  diese  Höhendifferenz  verteilt  sich  auf  etwa  70  km,  das  Gefalle  ist 
also  nar  sehr  schwach. 

Beim  Herannahen  an  das  Gebirge  tauchen  immer  mehr  kleine  Kuppen  altvulkanischer 
Hügel  in  der  Vorzone  auf  in  starren,  eckigen  ümrifslinien,  schwarz  gefärbt  und  ganz  kahl, 
nicht  on&hnlich  den  Felsklippen,  die  am  felsigen  Meeresstrande  isoliert  vor  der  eigentlichen 
Küste  liegen.  Die  dahinter  liegenden,  höhere  und  geschlossene  Kammlinien  besitzenden, 
gramtischen  Höhenzüge  zeigen  viel  ruhigere  Formen  als  die  ihnen  vorgelagerte  Porphyr- 
zone. Zwischen  den  langgestreckte  Kuppen  bildenden  BergzUgen  liegen  breite,  ebene 
Thalfiachen,  die  vielfach  mit  Buschwerk  und  Gras  bedeckt  sind.  Es  gibt  denn  auch  hier 
viele  Kulang  und  Bergschafe. 

Bald  nach  dem  Eintritt  in  die  Berglandschaft  befindet  sich  ein  Wasserplatz  in  dem 
im  übrigen  ganz  trockenen  Thale;  eine  Grasfläche  in  seiner  Nähe,  die  ebenfalls  einen 
Wassertümpel  birgt,  wird  zum  Lagerplatz  VII  (ütnn-da-tschusn)  gewählt.  Er  liegt  in  der 
Meereshöhe  von  1800  m.  Ringsum  sind  kahle,  wollsackartig  gerundete  Erhebungen,  deren 
Gestein  morsch  und  mürbe  zu  Tage  steht;  keine  Bedeckung  von  Gras  oder  Vegetation 
aberzieht  die  Höhen,  an  deren  flachen  Abhängen  nur  Schutt  und  Verwitterungsmaterial 
sieh  bis  zn  einer  gewissen  Höhe  hält. 

Der  Punkt,  an  dem  hier  das  trinkbare  Wasser  gefunden  wird,  ist  bezeichnend  für  die 
Wasserplätze  im  mittleren,  gebirgigen  Teile  der  Gobi.  Eiin  weiter  Tbalkessel,  dessen  flache 
Gehänge  völlig  mit  Schutt  bedeckt  sind,  zeigt  in  der  ganz  ebenen  Mitte  zwischen  etwa 
Ij-m  hoben  Steilufern,  die  aus  Lehm  und  Schottern  in  wechselnden,  horizontalen  Lagen 
sich  zusammensetzen,  grobes  Geröll  eines  echten  Bacbbettes  aber  ohne  Wasser.  Nur 
an  einem    Punkte,    an   der   breitesten  Stelle    und  in   einer  beckenartigen  Ausweitung  des 
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Flnfsbettes  ist  eine  kleioe  Wasserlaohe,  der  Wasser  zofliefst,  das  aber  alsbald  wieder  ver- 
sickert. Der  oberhalb  dieser  Stelle  gelegene  Teil  des  Baohbettes  ist  wieder  trocken  und- 
nur  in  der  weiteren  Fortsetzung  des  Laufes  nach  ohen  ündet  sich  der  kleine,  stagnierende 
Sumpf  auf  der  Lehmfläohe  beim  Lagerplatz  VII;  etwas  Wasser  rieselt  von  ihm  über  die 
Lehmfläohe  hinab.  Hohe  Orasbüsohe  und  Staohelgewäcbse  umgeben  die  Wasserbecken  und 
ziehen  sich  auch  in  den  schmalen  Furchen  yon  kleinen  Seitenth&lchen  zwischen  den  kahlen 
Bergkuppen  etwas  in  die  Höhe,  und  erst  in  der  oberen  Region  zeigt  sich  der  jeder  Vege- 
tation entbehrende,  ganz  unwirtliche  Charakter  der  Felsenwüste.  Die  schwarze  Farbe  und 
der  fast  metallische  Olanz  der  Oberfläche  der  Gesteine  und  OeröUe,  die  grofsen  Höhlungen, 
die  Aufblätterungen  an  den  Felsoberflächen  und  die  salzigen  Ausblühungen  auf  lehmigen 
Schutthalden,  zeugen  von  der  mächtigen  Wirkung  der  Kräfte  der  Wüste,  die  hier  unge- 
hindert walten  können,  und  je  weiter  wir  in  diese  Felsenwüste  eindringen,  um  so  deutlicher 
werden  die  Erscheinungen,  welche  das  aride  Klima,  die  starke  Insolation,  die  grofsen  Gegen- 
sätze der  Tag-  und  Nacht-  wie  der  Sommer-  und  Wintertemperaturen,  die  mechanische 
Verwitterung  und  die  polierende,  schleifende  und  abtragende  Wirkung  des  Windes,  bei 
dem  Mangel  an  Vegetation  und  thätig  fliefsendem  Wasser  hier  hervorgebracht  haben.  Sie 
bieten  ein  hohes  Interesse  für  den  Geologen  dar,  dem  sie  die  Wüste  zu  lehrreichem 
Forschungsgebiete  machen,  und  in  ihrer  grofsen  Mannigfaltigkeit  steht  die  Felswüste  weit 
über  der  monotonen  Kies-  und  der  noch  viel  einförmigeren  Sandwüste. 

In  diesen  höher  gelegenen  bergigen  Gegenden  ist  auch  die  Hitze  nicht  drückend,  und 
obwohl  keine  starke  Bewegung  in  der  Luft  herrschte,  war  sie  doch  so  trübe,  dals  von 
erhöhten  Punkten  keine  Femsicht  möglich  war,  obwohl  der  Karlük-tag  noch  hätte  sichtbar 
sein  müssen  jenseits  der  grofsen  Depression,  welche  die  nördlichste  Zone  dieses  Teils  der 
Gobi  bildet. 

Hier  trennen  sich  die  Wege  nach  Su-tschou,  um  erst  am  Su-lai-ho  sich  wieder  zu 
begegnen.  Obrutschew  und  Grum-Grschimailo  zogen  von  ütun-da-tschuan  an  einem  öst- 
licheren Punkte  über  die  im  Süden  von  diesem  Lagerplatz  gelegenen  Kette  des  Ütun-schan 
zu  einem  Brunnen  Da*su-tschan  (bei  Obrutschew  Da-Zse-gun)  und  dann  über  einen  2156  m 
hohen  Pafs  des  Jo-tui-sohan  nach  Südosten  weiter,  während  unser  Weg  durch  ein  niederes 
südlich  gelegenes  Joch  des  ütun-schan  die  südliche  Richtung  weiter  verfolgte. 

Vom  Lager  VIT  führte  der  Weg  durch  ein  verhältnismäfsig  sehr  vegetationsreiobes, 
ziemlich  breites,  ebenes  Thal  ohne  Wasser  nach  Süden  an  den  Fnfs  einer  hohen  graniti- 
schen Bergkette  des  ütun-schan,  deren  ganz  kahle  Felswände  steil  von  grofser  Höhe  ab- 
stürzten ;  kleinere,  hügelige,  aber  auch  ganz  steile  80 — 100  m  hohe  Erhebungen  traten 
kulissenartig  von  beiden  Seiten  an  den  Weg  heran,  und  dazwischen  waren  Ausblicke  auf 
weite  Steppenebenen,  in  denen  sich  zahlreiche  Herden  von  wilden  Eseln  aufhielten. 

Die  höchsten  der  beiden  kuppenförmigen  Berge  erreichen  über  300  m  Höhe  über  den 
Tbalsohlen,  sie  sind  aber  in  einzelne  Gruppen  isoliert  und  werden  nach  Westen  niedriger. 
Einen  tiefen  Einschnitt,  dessen  höchste  Stelle  mit  1935  m  nicht  hoch  über  der  Thalebene  liegt, 
benutzt  auch  der  Weg,  um  auf  die  Südseite  dieser  unzugänglichen  Berge  zu  kommen.  Es  ist 
ein  schmaler  felsiger  Engpafs,  der  hinüberführt,  und  an  seinem  Eingang  wie  an  den  senk- 
rechten Seitenwänden  sind  ausgezeichnete  Erosionswirkungen  des  Windes  zu  sehen.  Die 
harten  Granitfelsen  haben  eine  glänzende  Oberfläche  mit  Vertiefungen,  wie  wenn  sie  aus 
Thon  modelliert  wären ;  vielfach  sieht  die  Oberfläche  fleckig  aus,  weil  Blättchen  der  dunk- 
leren Wüstenrinde  abgesprungen  sind,  und  an  ihrer  Stelle  das  hellere,  frische  Gestein  zum 
Vorschein  kommt.  Vor  allem  schön  aber  sind  an  den  häufig  dickplattig  abgesonderten 
GranitwändcD  die  tiefen  Höhlungen  und  Löcher,  in  die  der  Wind  Löfsstaub  eingeweht  hat. 
Infolge  chemischer  Zersetzungen  finden  sich  darin  Salze  effloresziert,  und  es  schreitet  die 
Vertiefung  dieser  Höblungen,  die  den  Felsgehängen  ein  merkwürdiges  Aussehen  verleihen, 
immer  weiter  und  gegen  das  Innere  vor. 
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Auf  der  Südseite  des  kleinen  Pafses  (1935  m)  bietet  sich  ein  ausgedehnter  Rundblick; 
mnüclmt  zu  den  FöJGien  in  fast  gleicher  Höhe  dehnt  sich  eine  weite,  schwarze  Sohotter- 
und  Schnttfläche  aus,  die  aber  vielfach  durch  niedere,  wellige  Hügelzüge  unterbrochen  ist. 
tlberall  stehen  die  meist  verwitterten  und  zerbröckelnden  Gesteine  an  diesen  Hügeln  zu 
^^S^f  ^0  SOS  altvnlkanischen  Gesteinen  bestehen  und  auch  in  mannigfaltigster  Weise  an 
der  Oberflioke  dnrohlöchert  sind. 

£•  fehlt  aber  nicht  an  Straachern  und  Stachelpflanzen  zwischen  den  Erhebungen, 
wenn  allerdings  der  kahle,  unbedeckte,  meist  schwarze,  grusige  Boden  vorherrscht.  Jen- 
seits dieser  Ebene ,  die  in  einer  Breite  von  etwa  20  km  nach  Osten  und  Westen  unbe- 
gpreiut  sich  ausdehnt,  begrenzt  den  Horizont  eine  hohe  Gebirgskette,  die  im  Osten  mit 
niederen  Gipfeln  beginnt,  im  Westen  aber  zu  langgestreckten,  kastenartigen  Bergformen 
sich  erhebt  £än  ganz  anderer  Charakter  ist  der  oft  sprungweise  abgesetzten,  auf  lange 
Streeken  wieder  ebenen  Kammlinie  eigen,  als  ihn  das  granitische  Gebirge  besitzt,  das 
hiater  uns  liegt.  Für  den  Geologen  ist  es  unzweifelhaft,  dafs  eine  andere  Geeteinsart  dort 
die  Berge  zusammensetzen  muTs,  deren  äuüsere  Formen  in  solch  charakteristischer  Weise 
der  Abtragung  und  dem  Zerfall  Widerstand  zu  leisten  vermögen,  wo  doch  die  harten,  aber 
körnigen  Granite  zu  gerundeten  kuppenförmigen  Gestalten  umgeformt  werden. 

Auch  an  Höhe  überragt  diese  zweite  Parallelkette  des  Pe-schan  die  erste  nördlichere, 
und  die  höchsten  Gipfel  dürften  sich  um  400  m  über  die  breiten  Thalflächen  und  zur 
Meereshöhe  von  2400  m  erbeben ,  gegen  welche  Höhen  diejenigen  der  ersten  Kette  um 
100 — ^200  m  zurückbleiben;  ihrem  Streichen  nach  gehört  sie  als  westliche  Fortsetzung  zur 
Kette  Zsi>ge»tachin-tze,  die  Obrutsohew  und  Gmm-Grschimailo  weiter  im  Osten  auf  2156  m 
hohem  Passe  überschritten  haben. 

Es  ist  eine  Regel,  dafs  die  Wasserplatze  in  diesen  Kies«  und  Felswüsten  entweder  in 
der  Nahe  des  Fuises  des  Gebirges  am  unteren  Ausgange  von  Tbälem  sind,  kurz  ehe 
diese  auf  die  eigentlichen  Sohuttkegel  vor  dem  Gebirge  austreten,  oder  aber  dais  sie  mitten 
in  den  greisen  Aufjwhüttungsthälern  liegen,  wo  von  beiden  Seiten  herab  die  Sohuttmassen 
in  der  Mitte  zusammentreffen,  und,  wo  häufig  die  Andeutung  eines  trockenen  Flufsbettes,  ver- 
tieft zwischen  Schotterterrassen,  oder  aber  grölsere  und  kleinere  Lehmflächen  mit  Vegetation 
und  Wassertümpeln  oder  erst  aus  der  Tiefe  zu  grabendes  Wasser  vorhanden  sind. 

Das  Lager  VII  war  ein  Beispiel  für  den  zuerst  genannten  Fall,  das  Lager  VIII, 
welches  direkt  in  der  Mitte  der  oben  geschilderten  Thalebene  liegt,  zeigt  den  anderen  .Fall, 
dem  wir  auch  später  wieder  begegnen  werden. 

Der  Lagerplatz  VIII  (1990  m)  liegt  auf  einer  Lehmfläche  mit  ziemlich  viel  Vegetation, 
die  Pferden  und  Kamelen  genügend  Futter  bietet.  In  der  Nähe  stehen  kleine  Granit- 
knppen  mit  greisen  Höhlungen  an,  und  weiterhin  ist  der  Boden  mit  feinem  Geröll  und 
Sand,  wo  gelegentlich  Wasser  hinkommt,  das  nach  Westen  hin  abfliefst,  oder  mit  Gesteins- 
trümmern und  grobem  Grus  bedeckt.  Der  Name  dieses  Lagerplatzes  soll  Chan-tse  heifsen ; 
das  ist  aber  sehr  zweifelhaft,  wie  alle  Namen,  die  Sobolew,  der  Dolmetscher  der  Expedition 
▼OD  den  chinesisohen  Kamelführern  ermittelt  zu  haben  behauptete.  Es  lag  ihm  gar  nichts 
daran,  miriohtig  zu  antworten  und  in  Gebieten,  in  welchen  eine  Kontrolle  durch  die  auf 
den  Karten  eingetragenen  Namen  möglich  war*  konnte  des  öfteren  konstatiert  werden,  dafs 
er  ganz  falsche  Angaben  machte ;  die  Wiedergabe  wäre  daher  zwecklos  und  die  mit  Nummern 
bezeiehaeten  Lagerstellen  sind  auf  der  Karte  doch  fest  bestimmt. 

Vom  Jjager  Chan-tse  nach  Süden  steigt  die  Fläche  wieder  allmählich  an,  so  dafs  der 
Lagerplatz  in  1990  m  Höhe  dem  tiefsten  Punkte  im  Querschnitte  der  ganzen  Thalflache 
entspricht.  Es  findet  sicli  nur  eine  kleine  Wasserlache  in  der  Nähe  des  genannten  Hügels, 
aber  kein  andauernder  Lauf,  auch  keine  Andeutungen  eines  Trockenbettes,  während  sonst 
gel^entlioh  auf  der  Thalfläche  Spuren  nach  Westen  fliefsender  Wasseradern  zu  bemerken 
waren. 
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Eiin  schneidend  kalter,  heftiger  Wind  kam  schon  seit  dem  frfihen  Morgen  des  17.  Mai 
und  nahm  stündlich  an  Stärke  zu ;  trotzdem  erfolgte  der  Weitermarsch  um  1 1  Uhr  mittags 
in  südlicher  Richtung  und  mit  frosterstarrten,  der  Handhabung  der  Peilungsinstrumente 
wegen  ungeschützten  Fingern,  denen  der  Bleistift  kaum  mehr  zum  Notieren  und  Skizzieren 
gehorchte,  mufsten  die  Wegaufnahmen  erfolgen. 

Man  steigt  wieder  allmählich  an;  kleine  Hügelzfige  unterbrechen  die  Einförmigkeit 
der  Schotterfläche;  sie  bestehen  auch  hier  aus  altvulkanischen  Gesteinen  mit  geschwärzter 
Oberfläche  und  haben  alle  eine  parallele  von  Nordost  nach  Südwest  gehende,  meist  nur 
kurze  Erstreckung.  Im  Nordosten  erheben  sich  massige,  isolierte  Oebirgsstöcke,  deren  Ge- 
stein dem  äufseren  Anscheine  nach  als  Granit  anzusehen  ist,  und  die  zu  dem  yor  Lager  VIH 
durchquerten  Granitgebirge  gehören ;  es  ist  möglich,  dafs  sie  dem  Jo-scbui-schan  angehöroD, 
den  der  östliche  Weg  in  dem  2156m  hohen  Passe  überschreitet.  Ihre  Höhe  ist  bedeutend, 
sie  dürfte  bis  über  500  m  über  der  Thalfläche  betragen,  und  zahlreiche  trockene  Rinnsale 
kommen  über  die  Schotter  aus  jener  Richtung;  infolge  davon  finden  sich  auch  kleine 
Sträucher  ynd  niederes  Buschwerk  häufig  und  dicht  beisammen.  Bergschafe  sollen  nicht 
selten  sein  in  den  Bergen,  und  wir  sahen  selbst  während  des  Marsohes  Antilopen,  Hasen 
und  Füchse,  obwohl  der  scharfe  Wind  das  Wild  in  seinen  Verstecken  hielt  Da  die  Hoch- 
fläche gegen  Nordost  ganz  offen  lag,  und  nichts  dem  Ansturm  des  Windes  einen  Wider- 
stand bot,  lag  die  Befürchtung  nahe,  dafs  die  Eamelkarawane  diese  Hochfläche  nicht  würde 
passieren  können,  da  die  schwerbeladenen  Kamele  durch  die  Kraft  des  Sturmes,  gegen  den 
sie  ankämpfen  mufsten,  ermüdet  wurden;  sie  blieben  sehr  weit  zurück. 

Das  Gebirge  im  Südwesten  wird  gegen  Ost  bedeutend  niedriger,  zeigt  Unterbrechungen, 
und  durch  ein  ziemlich  breites,  schottererfülltes  Thal  geht  der  Weg  um  das  östliche  Ende 
desselben  herum;  eine  eigentliche  Pafshöhe  ist  nicht  zu  überwinden,  und  der  Obergang 
liegt  ganz  auf  Schotterflächen. 

An  einem  der  nach  Süden  von  der  nun  im  Norden  liegenden,  zweiten  Gebirgfskette 
der  westsüdwesilichen  Fortsetzung  der  östlich  gelegenen  Zsi-ge*tschin-tze  -  Kette  herab- 
kommenden, trockenen  Flufsbetten  wurde  Halt  gemacht,  Lager  IX  (9030  m).  In  der 
hohen  Lehmböschung  des  linken  Ufers  des  trockenen,  flachen  Thals  befand  sich  eine  künst- 
liche Höhle,  die  bei  dem  immer  noch  tobenden  Unwetter  Schutz  bot,  bis  die  Kamel- 
karawane erst  um  6  Uhr  morgens  ankam  und  die  Zelte  aufgeschlagen  werden  konnten. 
Die  Tiere  hatten  sich  mehrmals  erschöpft  niederlegen  müssen  und  kamen  nur  sehr  langsam 
vorwärts.  In  dieser  Nacht  vom  17.  auf  18.  Mai  sank  die  Temperatur  auf  — 5,5^  C, 
und  am  Morgen  lag  eine  winterliche  Schneedecke  über  der  Landschaft.  Der  Schnee  war 
ziemlich  reichlich  gefallen,  und  im  Winter  dürften  ähnliche  Niederschläge  noch  gröfsere 
Beträge  erreichen,  so  dafs  bei  deren  Abschmelzen  genug  fliefsendes  Wasser  entsteht,  um 
die  überall  sichtbaren,  trockenen  Rinnsale  zeitweise  zu  berieseln. 

Die  Erschöpfung  der  Lasttiere  gestattete  am  nächsten  Tage  keine  Fortsetzung  des 
Marsches;  er  wurde  zu  einem  Ausfluge  in  das  Gebirge,  dessen  kahle  Felswände  nach 
kurzem  Aufstiege  durch  eine  Thalfurche  erreicht  wurden,  benutzt.  Eine  trostlose  Felswüste 
bot  sich  zwischen  den  einzelnen  Bergen  dar:  kein  Strauch,  kein  Halm,  keine  Spur  von 
lebenden  Wesen.  In  jähen  Abstürzen  erhoben  sich  die  geschwärzten,  kahlen  Feken,  die  ans 
einem  sehr  harten,  kieseligen  Gestein  bestehen,  dessen  einzelne  Schicht-Lagen  in  verschiedener 
Weise  von  der  Verwitterung  angegriffen  sind,  so  dafs  bizarre  Formen  der  Felsen  entstehen. 
Weit  hinauf  bis  zum  Halse  der  Berggipfel  umgeben  sie  die  breiten  Schuttmäntel,  nnd  die 
schmalen  Thalflächen  sind  nur  von  groben  Trümmern  und  Schottern  bedeckt.  Die  Gipfel 
sind  hier  nicht  gerundet  und  kuppenförmig  wie  im  Granitgebirge;  in  schroffen  Formen 
ragen  sie  bochauf  und  trotzen  der  Gewalt  der  Stürme.  Wild  zerklüftet  sind  die  Kämme 
und  in  viele  Thürme,  Pfeiler  und  auch  kastenartige,  eben  begrenzte,  zu  den  Seiten  senk- 
recht abfallende  Formen  aufgelöst. 
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Die  Hanpticette,  der  dieser  geschilderte  Charakter  eigen  ist,  erstreckt  sich  in  westaord- 
westlicher  Ricbtuog,  so  weit  man  überhaupt  sehen  kann ;  eine  nördliche  niederere  Vorkette 
besteht  aus  alten  vulkanischen  Gesteinen  und  ist  durch  lüngsthaler  von  der  ersteren  ge- 
trennt; auch  im  Süden  liegt  vor  der  Hauptkette  eine  hügelig-buckelige  Zone  mit  geringer 
Höhe,  die  aus  gneifsigen  und  sehieferigen  Gesteinen  besteht,  und  dann,  noch  weiter  nach 
SSden  gelegen,  beginnt  wieder  eine  weit  ausgedehnte,  enorme  Fläche  von  Gebirgsschutt 
und  Schottern,  aus  der  vereinselte  Hügelzöge  hintereinander  und  mit  ostwestlicher  Streich- 
richtmig  auftanohen.  Sie  sind  nieder,  haben  meist  nur  kurze  Längsausdehnung  und  wenig 
besonders  hervorragende  Gipfel.  Erst  am  fernen  Horizont  im  Süden  erhebt  sich  wieder 
eine  geschlossene  Bergkette  mit  langgestreckten,  wenig  unterbrochenen  Kammlinien  auf, 
denen  massige  Kuppen  als  Gipfel  aufgesetzt  sind. 

Bs  ist  die  dritte  mächtigere  Gebirgskette,  die  wir  in  dieser  mittleren  Zone  der  Gobi 
sntrefien,  und  durch  ein  weites  Schotter-  und  Schuttmeer  ist  sie  von  der  zweiten,  die  wir 
eben  verHelsen,  getrennt.  Es  hat  den  Anschein,  als  wären  die  ursprünglich  viel  höheren 
und  aus  tiefen  Thalfurohen  ansteigenden  Gebirgszüge  bis  zur  Gipfelregion  verhüllt  von 
diesen  Anfsohüttungsmassen,  die  dann  enorme  Mächtigkeiten  besitzen  und  in  grofse  Tiefen 
hinabreichen  mülsten,  die  man  erhält,  wenn  man  die  Linien  der  steilen  Abfalle  der  weit 
gesonnten  grofsen  Gebirgsketten  nach  der  Tiefe  weiterführt,  bis  sie  sich  treffen.  Li  dieser 
Beziehung  aber  warnen  die  überall  in  den  Aufachüttungsflächen  aufragenden  Hügelzonen 
anstehender  Gesteine  zur  Vorsicht,  und  man  darf  die  Mächtigkeit  der  aufgeschütteten  Massen 
nicht  flbersohätzen,  wenn  man  sieht,  wie  viel&ch  feste,  anstehende  Gesteine  des  Thalgrundes 
an  der  Oberfläche  erscheinen. 

£2b  muls  auch  dem  Umstand  Rechnung  getragen  werden,  dafs  hier,  wo  fliefsendes 
und  stark  erodierendes  Wasser  eine  verschwindend  kleine  Bolle  spielt,  breite  Thalfläohen 
entstehen  und  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  überschüttet  werden  können,  dafs  aber 
keine  tief  eingeschnittenen  Schluchten  unter  Wegführung  des  Erosionsmaterials  entstehen 
werden. 

Die  50  km  breite  Hochfläche  mufste  in  einem  Tagemarsche  durchmessen  werden,  weil 
kein  Wasaerplats  in  ihrer  Mitte  sich  findet,  und  wir  der  Pferde  wegen  auf  solche  ange- 
wiesen waren,  während  die  Kamele  auch  ohne  Wasser  mehrere  Tage  auskommen  können. 
Es  gab  einen  Lagerplatz  etwa  in  der  Mitte  der  Fläche,  den  auch  unsere  Kamelkarawane 
för  eine  Nacht  benutzte,  um  die  Kamele  nicht  zu  überanstrengen;  es  gab  dort  die  für 
diese  Thiere  nötigen  Stachelgewächse,  so  dafs  sie  wenigstens  Nahrung  hatten.  Mit  den 
Pferden  aber  mufste  der  am  Nordfufse  des  südlichen  dvkten  Gebirges  innerhalb  der  ersten 
Hügelzonen  desselben  gelegene  Wasserplatz  aufgesucht  werden,  der  das  Lager  X  (2040  m) 
bildete. 

Schon  am  frühen  Morgen  bei  schönem,  kaltem  Wetter  mit  Westwind  ging  es  vom 
Lagerplatz  IX  das  Schotterbett  hinab  zu  der  ebenen,  sandig -kiesigen  Thalfläche,  die  den 
Sudiuls  des  Gebirges  von  Ostnordost  nach  Westsüdwest  begleitet  und  deren  tiefster  Punkt 
hier  in  1990  m  Meereshöhe  Hegt.  Auf  der  Thalfläohe  selbst  ist  reichlich  Vegetation,  aber 
kein  Wasser  zu  finden.  Das  linke  Ufer  wird  von  einer  nicht  sehr  breiten  Zone  von 
Hügeln  g^büdet,  die  aus  GneiTsen  und  krystallinen  Schiefergesteinen  bestehen,  sehr  stark 
erodiert  und  zersetzt  sind  und  fiaohwellige  Oberflächenformen  zeigen.  Etwas  weiter  oben 
naeh  Ostnordost  sind  einige  höhere  Erhebungen  mit  aocentuierteren  Formen,  die  möglicher- 
weise ans  härteren  Emptivgesteinsgängen  oder  Stöcken  besteben,  da  sich  auch  am  Wege  solche 
finden  nnd  als  frische  Gesteine  anstehen,  während  von  dem  Hauptgestein  nur  Grus  und  mürbe 
Trümmer  die  Oberfläche  der  Hügel  und  der  kleinen  Thälcben  bedecken.  Die  Anhöhen 
sind  infolge  davon  auch  kahl  und  bar  jeder  Vegetation,  während  solche  in  geringem  Mafse 
auf  den  Thalböden,  viel  reichlicher  aber  auf  der  grofsen  Aufscbüttungsfläche  sich  angesiedelt 
hat,  die  sich  im  Süden   an  die  3  km  breite  Schieferhügelzone   anschliefst  und  von  hier  ab 
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noch  etwa  40  km  Breite  nach  Süden  hin  besitzt.    Der  höchste  Pankt  in  dieser  Htigelsone, 
den  der  Weg  erreichtei  lag  in  der  Meereshöhe  von  1995  m. 

Auch  anf  dieser  Aufschüttungsfläche  kommen  ab  und  zu  anstehende  Gesteine  (Sohiefer) 
an  der  Oberfläche  zu  Tage,  die  beweisen,  dafs  die  Schotterbedeckung  nicht  überall  sehr 
machtig  sein  kann.  Im  ttbrigen  sind  die  Bestandteile  der  Aufsohüttungsmassen  durohaas 
nicht  so  abgerollt,  wie  man  das  bei  langem  und  weitem  Transporte  erwarten  müiste,  dafs 
sie  nämlich  alle  mehr  oder  weniger  gerundet  sind  und  eU  oder  scheibenförmige  Formen 
haben.  Das  ist  nicht  der  Fall,  vorwiegend  sind  eckige  und  kantige  Stücke,  deren  Kanten 
und  Eicken  nur  leicht  abgerollt  sind.  Das  gilt  insbesondere  von  den  alten,  lange  nicht 
von  fliefsendem  Wasser  berührten,  durch  den  ,,Wü8tenlaok^  oder  die  Wüstenrinde  schwarz 
gewordenen  Teilen  der  Fläche,  durch  welche  sich,  an  der  helleren  Farbe  deutlich  unter- 
scbeidbare,  jüngere  Geröllmassen  in  den  nach  Westen  gehenden,  zur  Zeit  trockenen  Rinn- 
salen hinziehen.  Hier  sind  die  Gerolle  feiner,  ohne  Rinde,  vielfach  mit  Sauden  und  Lehm 
gemengt,  und  die  Rinnsale  tragen  meist  auch  reiche  Vegetation. 

Wo  in  solchen  Flufsläufen  die  Yegetationsbüsche  festen  Fufs  gefafst  haben,  liegen 
immer  hinter  ihnen  in  der  Richtung  nach  Westen  kleine  angeschwemmte  Lehmhfigel,  ein 
Beweis  dafür,  dafs  das  sie  transportierende  Wasser  von  Osten  kam  und  hinter  den  durch 
die  Büsche  gebildeten  Widerstanden  den  feinen  Lehm  ablagerte,  wie  sich  auch  ganz  analog 
die  Ablagerungen  des  Staubmaterials  des  Lösses  durch  den  Wind  hinter  Widerstanden  durch 
Vegetationshügel  bilden. 

An  den  ufern  eines  gröfseren  Trockenthals,  dessen  Bett  in  der  Meereshöhe  von 
1920m  liegt,  waren  mehrere  meterhohe  Aufschlüsse,  welche  die  WechseÜagerung  von 
feineren  sandigen  Lehmen,  roten  Thonen  und  gröberem  GkröUe  erkennen  liefsen. 

Solche  lehmreicbere  SteUen  sind  mehrere  am  Wege,  und  sie  werden,  wie  der  reich- 
lich vorhandene  Eamelmist  und  andere  Spuren  zeigen,  häufig  von  Kamelkarawanen  zu 
Lagerplätzen  benutzt,  obwohl  nirgends  Wasser  sich  findet  und  auch  durch  Graben  nicht 
in  geringerer  Tiefe  angetroffen  werden  kann. 

Hier  bringen  diese  gelegentlichen  Wasserläufe  einige  Abwechselung  in  die  Kieswüste, 
die  aber  auch  sonst  bei  klarem  Wetter  eines  hohen,  landschaftlichen  Reizes  nicht  entbehrt 
infolge  der  auf  die  im  Norden  und  Süden  sich  aufbürmenden  Gebirgsketten  gebotenen 
wechselnden  Aussicht. 

Auch  Tierleben  war  verhältnismäfsig  reich  vertreten;  die  scheuen  Kulang  tummelten 
sich  auf  den  Steppenflächei^  Stctiohühner  flogen  auf,  Hasen  und  zahlreiche,  flüchtige  Anti- 
lopen belebten  die  Landschsft.^     */ 

Bei  Annäherung  an  das  südliche  Randgebirge  stellten  sich  auch  besonders  auf  der 
östlichen  Seite  isolierte  Yorberge  auf  der  Schotterflache  ein,  die  ganz  kahl  und  öde  bis 
zu  200  m  emporragten ;  sie  blieben  zu  weit  vom  Wege  entfernt,  als  dafs  ihre  geologische 
Zusammensetzung  hätte  ermittelt  werden  können;  aber  eine  bergige  Vorkette  der  hohen 
Gebirgskette  im  Süden,  die  kurz  vor  dem  Lagerplatz  X  im  Norden  derselben  überschritten 
wurde,  besteht  aus  aufgerichteten  Schiefem  mit  der  Streichrichtung  von  Ost  10^  Nord  bis 
West  10^  Süd,  die  auch  dem  Hauptgebirge  eigen  ist;  ihre  gerundeten  Erhebungen  erreichen 
kaum  200  m  Höbe,  und  noch  bedeutend  niedriger  ist  der  Übergang,  über  welchen  man  eine 
Kiesfläche  erreicht,  die  sich  von  dieser  Verkette  hie  an  den  Fufs  der  Hauptgebirgsmaase 
ausdehnt  und  in  deren  Mitte  sich  eine  bewachsene  Lehmfläche  mit  WassertÜmpeln  befindet. 

Es  war  spät  abends  geworden  und  die  Dunkelheit  brach  gerade  herein,  als  wir  diei» 
kleine  Steppenfläche,  die  zum  Lagerplatz  X  (2040  m)  gewählt  wurde,  nach  anstrengendem 
Tagesmarsche  erreichten. 

Die  flache  muldenartige  Vertiefung  erhält  ihr  Wasser  von  dem  hohen  Granitgebirge 
im  Süden,  und  auch  von  Osten  münden  gröfsere  Thäler  auf  sie  ein,  die  ihr  ebenfiJls  Wasser 
zuführen  dürften,    das  aber  sonst  nicht  an  der  Oberfläche .  erscheint,  aufser  auf  der  Lehm- 
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fläche  des  Lagen,  die  reiehlioh  mit  hohem  Qtub  und  kleinen,  Btaofaeligen  Büschen  bewaohieo 
ist;  auf  der  sie  umgebenden  Schotterflaobe ,  die  yiel  Lehm  enthalt,  sind  reiohliehe  Sali* 
effloreazenzen  and  wenig  Vegetation. 

Eine  hohe  dominierende  €hranitkappe  (etwa  500  m)^)  erhebt  aioh  im  Sttden  und  weiter 
naeh  Wetten  folgen  ahnliche  Berge,  aber  von  geringerer  WShe,  Auch  geg«i  Osten  fallt  diese 
von  Oat  nach  Westen  laufende  Bergkette  rasch  ab,  und  wt  niederer  PaTs,  welchen  der  Weg 
benutst,  um  auf  ihre  Südseite  su  kommen,  liegt  nur  wenig  höher  als  der  Lagerplats  in 
2040  m  Meereshöhe.  Auf  der  Südseite  dehnt  sich  wieder  eine  weite,  nach  Süden  schwach  ab- 
fallende Aufschflttttngsflacbe  aus,  die  aber  im  Osten  wie  im  Westen  in  ihrer  Breite  durch  Berge 
und  Hügel  eingeengt  ist.  Der  ferne  südliche  Horisont  ist  wieder  durch  eine  parallele,  an 
Höbe  gegen  Westen  JEunehmende  Gebirgskette  mit  sackigen  Kammlinien  begrenzt,  deren 
östliche  Fortsetzung  wir  bei  Lager  XU  näher  kennen  lernen  werden* 

Am  nördlichen  Ende  dieser  Ebene,  über  welche  der  Weg  in  oststtdöstlicber  Richtung 
fuhrt,  ist  eine  niedere,  hügehge  Granitiandsohaft  mit  buokeligea,  vielfach  gegliederten,  aber 
ganz  kahlen  Erhebungen,  welche  die  östliche  Fortsetzung  der  im  Westen  bedeutend  höheren 
Granitaohse  des  Gebirges  bilden.  Di»  Verketten  im  Nordoi  bestehen  aus  Schiefem  und 
deutlich  geschichteten,  aber  veränderten  Sedimentärgesteinen ,  und  auch  südlich  von  der 
Hauptkette  sind  Schiefer  und  konglomeratische  Gksteine  vertreten,  die  das  Streiehen  Ost- 
nordost bis  Westsüdwest  und  senkrechte  oder  steil  einfallende  Sohiohtstellung  besitzen. 

Über  einen  zweiten,  niederen  Paiattbergaag  zwischen  SchieferhOgehi  in  2130  m  Meeres* 
höhe  erreicht  man  ein  Längathal,  das  in  vielfachen  Windungen  und  nur  sehr  schwachem 
Gelalle  zwischen  niederen  Schieferhügeln  nach  Ostsüdost  hinabführt.  Wasser  ist  aber 
niigends  vorhanden. 

Die  hohe,  zentrale  Gebirgskette  wird  durch  Seitenthälchen  im  Norden  sichtbar  und 
scheint  hier  ebenfalls  aus  Schiefern  zu  bestehen;  kurz  vor  dem  Austritt  des  Thaies  auf 
eine  weite  AuffÜllungsfläche ,  tritt  nochmals  Granit  nut  schönen,  durch  Windschliff  ent* 
standenen  Hohlformen  in  schmaler  Zone  und  niederen  Bergen  auf,  welche  den  Rand  der 
nun  folgenden  grolsen  Sohotterebene  bilden  und  der  allgemeinen  Richtung  Ostnordost  bis 
Westsüdwest  folgen. 

Auf  der  Ebene  finden  sich  dieselben  Verhältnisse  wieder,  wie  auch  auf  den  früher 
schon  erwähnten  Thalebenen.  Der  Lagerplatz  XI  liegt  etwa  5  km  vom  Gebirgsfnla  ent- 
fernt auf  einer  kleinen  Lebmfiäche,  die  von  Kieswüste  umgeben  ist,  in  1990  m  Meereshöhe. 
Die  Vegetation  ist  sehr  dürftig,  ebenso  das  Wasser,  das  aus  dem  nördlich  liegenden  G^ 
birge  stammt,  wie  trockene  Wasserwege  auf  der  Schotterfiäche  anzeigen. 

Zwischen  den  Lagerplätzen  YIII  und  X  lag  die  höchste  Erhebung  des  Boekek  des 
zentralen  Gobi-Massivs,  des  Pe-schan;  der  höchste  vom  Weg  erreichte  Punkt  lag  auf  dem 
sweiten  Pais  in  der  dritten  Kette  von  Norden  zwischen  Lager  X  und  XI  mit  2130  m  Meereshöhe; 
aber  nur  wenig  nachstehende  Höhen  erreichte  er  auch  zwischen  Lager  YIII  und  IX  bei 
dem  Übergang  über  die  zweite  Gebirgskette  des  Pe-schan,  von  Norden  gerechnet.  Diese 
beiden  parallelen  Gebirgsketten  sind  auch  gegenüber  der  nördlichsten  und  den  noch  nach 
Süden  folgenden,  vierten  und  fünften  Parallelketten  durch  g^lsere  relative  Höhe  aua- 
gezeichnet,  so  daüs  der  mittlere  Teil  des  Pe-schan  durch  die  höchste  Erhebung  sowohl  des 
Sockels  alfl  auch  der  auf  ihm  aufgesetzten  Gebirgsketten  charakterisiert  wird.  Vom  Lager 
XI  ab  liegen  alle  nach  Süden  folgenden  Lagerplätze  suocessive  immer  tiefer,  und  auch  die 
sttdliohate,  fünfte  Gebirgskette  ist  bedeutend  niedriger  als  die  noch  vorhergehende  vierte. 

Ganz  analog  wie  im  Norden  des  Pe*schan,  so  begleitet  auch  im  Süden  seinen  Fufs 
eine  breite  orographische  Depression,  deren  tiefster  Punkt  in  1370  m  Meereshöhe  gefunden 


1)  Kaeh  ihrem  g«ologiMhen  und  geogimphiieh«D  8tr«iehen  bildet  diese  Qebirgikette  die  wMttiebe  PortseUang 
der  Ton  Obrutschew  als  Tk-eho-lo  and  Chon-aehan  beseichneten  Ketten,  die  in  ihrer  5fltlichen  Portaetxong  ehen- 
iaUs  Boeh  Qnaite  trad  alte  SnptiTseateine  fiihna. 

Patterer,  Geographiaehe  Skiiie  der  Wfiste  Gobi.  3 


18  Futterer,  Geographische  Skizze  der  Wüste  Gobi. 

warde^  von  wo  wieder  ein  Ansteigen  der  Oberfläche  nach  Süden  gegen  den  Nordfais  des 
Nan-Bchan  eintritt. 

Vom  Lagerplatz  XI  senkt  sich  die  ebene  Fläche  gegen  Südosten ;  unter  dem  Schotter 
kommen  kleinere  Hügel  und  Erhebungen  hervor,  die  aus  Schiefem  bestehen  und  eine  Aus- 
dehnung von  Ostnordost  nach  Westsüdwest  besitzen;  bald  aber  kommt  wieder  Granit- 
hügeUandi  dessen  Oberfläche  grasbedeckt  und  morsch  ist,  während  härtere,  ganz  dunkle 
Gesteine  stärker  hervortreten  und  der  mechanischen  Auflockerung  besser  Widerstand  ge- 
leistet haben  als  die  kömigen  Granite.  EHne  breite  Niederung  zwischen  mäfsig  hohen, 
gerundeten  Granitkuppen  hat  an  ihrem  höchsten  Punkte  eine  Meereshöhe  von  1920  m  und 
zeigt  das  öde  Bild  absolut  kahler  Felswüste. 

Die  Bergkette  im  Norden  von  Lager  XI  tritt  von  hier,  aus  Süden  gesehen,  imposant 
hervor,  und  scharf  zeichnen  sich  ihre  schroffen  Gipfel  vom  abendlichen  Himmel  ab. 

Ein  kleines  steUwandiges  Thälchen  mit  reicher  Vegetation  führt  in  südöstlicher  Rich- 
tung durch  das  Berggebiet  hinab,  dessen  Höhen  nach  Osten  hin  bedeutender  werden,  und 
dunkle,  alte  Eruptivgesteine  setzen  die  Gehänge  längs  des  Weges  zusammen.  Gegen  den 
Ausgang  aus  dem  Gebirge  hin  tritt  wieder  eine  Schieferzone  auf  mit  niedrigeren  Höhen, 
und  bald  ist  wieder  eine  Ebene  mit  Aufschüttungsmassen  erreicht,  aus  der  sich  isolierte 
Hügelzüge  erheben. 

Die  dritte  Gebirgskette,  die  hinter  uns  hegt,  hat  im  allgemeinen  eine  Längsrichtung 
von  Ostnordost  nach  Westsüdwest  und  dasselbe  Streichen  ist  auch  ihren  Schieferzonen 
eigen,  die  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  des  höheren  granitischen  Hauptkammes  ge- 
lagert sind« 

Auf  der  Schotterfläche  am  Südfolse  kommen  die  trockenen  Binnsale  aus  nordöstlicher 
Richtung;  es  sind  viele,  lehmige  Grasplätze  in  diesen  flachen  Thälern,  welche  durch  kleine 
hügelige  Erhebungen  von  einander  getrennt  sind.  Es  muTs  früher  hier  Wasser  in  reich- 
lichem Mafse  vorhanden  gewesen  sein,  denn  unweit  des  südlichen  Ausgangs  aus  den  Bergen 
befEüid  sich  auf  einer  der  Anhöhen  eine  groise,  aus  fünf  isolierten  Steinpfeilern  errichtete 
Wegmarke,  und  am  FuTse  waren  Ruinen  von  Lehmhütten  und  auch  solche  von  einem 
kleinen  Tempel  zu  sehen.  Es  wurde  erzählt,  dafs  vor  20  Jahren  die  Quellen  versiegt 
seien,  und  dafs  deshalb  der  Ort  verlassen  werden  mufste.  Auf  dem  ganz  ansehnlichen 
Thalboden  aher  wuchs  noch  viel  Riedgras  und  kleine  Sträncher.  Ebenso  war  es  in  einem 
zweiten  in  südöstlicher  Richtung  davon  gelegenen  Rinnsal,  in  welchem  zwar  Wassertümpel 
auf  der  Lehmfläche  gefunden  wurden ;  aber  das  Wasser  war  da  salzig  und  zum  Gebrauch 
für  Mensch  wie  Tier  gänzlich  ungeeignet. 

Eine  niedere,  kahle  Hügelzone  trennte  dieses  Thal  von  einem  andern,  ebenfaUs  von 
Nordost  herabkommenden,  trockenen  Thalwege,  in  welchem  aber  frischer  Sand  und  Schotter 
und  auch  in  Tümpeln  stagnierendes,  gutes  Wasser  zu  finden  war.  Hier  befand  sich  keine 
Ansiedelung,  auch  keine  guten  Weideflächen  für  die  Lasttiere ;  auf  steinigem  Boden  in  der 
Nähe  des  trockenen  FluTsbettes  wurde  das  Lager  XII  (1820  m)  aufgeschlagen. 

Die  Höhenlage  des  Lagers  XII  entspricht  der  von  Lager  YII  (1800  m)  ütun-da- 
tschuan  in  der  nördlichsten  Kette  des  Fe-schan.  Wie  dort  nach  Norden,  so  senkt  sich 
hier  der  Sockel  gegen  Süden,  nachdem  er  seine  höchste  Stelle  mit  2130m  nicht  in  der 
Mitte  der  Entfernung  der  beiden  Lagerplätze,  sondern  erst  weiter  südlich  am  Beginn  des 
letzten  Drittels  der  Strecke  erreicht  hat. 

Die  Bergketten  bei  Lager  XII,  im  Norden  und  Süden  davon,  gehören  zu  einer  domi- 
nierenden, vierten  Pe-schan- Kette,  deren  höchster  und  Hauptkamm  auf  dem  Marsche  nach 
Lager  Xm  in  der  zweiten  Hälfte  des  Weges  überwunden  wird. 

Diese  parallelen  Ketten  von  Lager  XII  und  XIII  dürften  die  Fortsetzungen  der  von 
Obrutschew  benannten  Ketten  des  Sia*ma-tun-schan  und  des  südlich  davon  gelegenen  In- 
wan-schan,    der   sich    von    dort    nach   Osten   verzweigt,    nach    den   Streicbrichtungen    zu 
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BchliefseDy  bilden;  die  auf  der  Karte  von  Gram  -  Grsobimailo  als  Kiike-U88nii*ala  mid 
Ladaeha^dsohin  eingetragenen  GebirgssUge  mit  ihren  naoh  Westen  divergierenden  Rieh* 
tong^n  stellen  den  Znsammenhang  mit  dMi  Ketten  des  Lagers  XII  und  XIII,  die  su  einem 
System  zusammengehören,  her. 

Der  weitere  Weg  führte  snnäohst  eine  knrze  Strecke  anf  dem  ebenen  Thalboden  in 
nordöstlicher  Richtnng  swischen  kahlen  Sehotterfiaohen  nnd  stellenweise  dichtem  Gestrüpp 
bis  zum  Fnlse  einer  HUgelreihe,  die  ans  qnarzreiohen  Schiefern  besteht,  welche  von  dichten, 
alten  Eraptiygesteinen  in  zahlreichen  GKbigen  durchsetzt  werden.  Die  Oberfläche  ist  ganz 
kahl  and  schwarz ;  die  Höhen  erreichen  nicht  über  SOG  m  von  dem  Thalboden  ans  hinaus, 
ein  kleines  Schotterthilchen  *  trennt  eine  zweite  parallele  Httgelreihe  mit  dem  Streichen 
N  70®  0—8  70''  W  von  der  ersteren,  nnd  der  höchste  Punkt,  den  der  Weg  erreicht^  liegt 
hier  in  1820  m  Meereshöhe.  Bald  folgt  eine  wate  etwa  10  km  breite  Thalfläche,  die  aber 
nioht  einheitlich  mit  Schottern  ausgefüllt  ist^  sondern  zwei  ganz  niedrige,  httgelige,  parallel 
nebeneinander  laufende  Schieferzonen  enthält,  welche  drei  ▼ersohiedene  Schotterbetten  ab* 
trainen;  es  beweist  diese  ESrscheinung,  dals  die  SchotterauffÜllung  in  fcsine  bedeutende 
Tiefe  reichen  kann,  sondern  nur  eine  gans  oberflächliche  Bedeckung  anf  dem  ErosionsniTeau 
des  Grundgebirges  bildet.  Das  ganze,  breite  Thal  ist  ein  Längsthal  mit  GeffiU  nach  West- 
südwest, und  im  Nordosten  gewinnen  die  Bergketten  seiner  beiden  Thalseiten  bedeutend 
an  Höhoi  insbesondere  erhebt  sich  auf  dem  linken  Ufer  eine  schöngeformte,  starkgegliederte 
Kette,  deren  Höhen  im  Nordosten  gegen  460  m  hoch  von  dem  Thalboden  ansteigen  dürften. 

Hier  waren  in  greiser  Menge  gelbblühende  Sträucher  über  die  lehmigen  Sohotterfläohen 
▼erbreitet  nnd  verliehen  der  an  sich  schon  groisartigen  Gebirgslandschaft  freundlichen  Frühjahrs- 
Bchmuok.  Um  so  gröiser  war  der  Gegensatz  nach  dem  Eintritt  in  die  Bergkette  auf  der  Süd- 
seite der  Thalfläohe,  in  welcher  ein  enges  Felsenthal  zum  Palsübergang  in  1775  m  Höhe  hinauf* 
führte.  Nirgends  habe  ich  so  die  traurige  Trostlosigkeit  und  Todesstarre  der  FeUwttste 
empfanden,  als  hier  während  des  etwa  einstündigen  Rittes  durch  dieses  Gebirge.  Nioht 
nur  dafs  jegliches  organische  Leben  ganz  fehlt  und  kein  Laut  aulser  dem  Ton  den  Fels- 
inuiden  wiederhallenden  Schall  der  Hufe  der  Pferde  zu  hören  ist,  die  sich  mit  Anstrengung 
ihren  Weg  durch  das  lockere  Geröll  des  engen  Thalbodens  suchen,  auch  der  Himmel  hängt 
grau  und  staubgetrttbt  über  dem  Gebirge.  Alles  ist  schwarz,  die  Steine  am  Boden  wie 
die  steilen  Berggehänge  sind  mit  dieser  Farbe  des  Todes  überzogen,  und  die  hochanfragen- 
den zackigen  Gipfel  werfen  das  geringe  licht  in  mattem  Schein  zurück,  als  wären  sie  aus 
sohwarzglänzendem  Erze  gebaut«  Eän  scharfer,  eisigkalter  Wind  kommt  von  den  Höhen 
herab  nnd  ergänzt  das  Bild  vom  ^Thale  des  Todes^. 

Das  Gebirge  besteht  ganz  aus  alten  eruptiyen  Gesteinen  einer  weit  ausgedehnten 
Porphyr-  und  Porphyritbildung,  begleitet  von  Tuffen  und  ▼erkieselten  Auswurfirprodukten. 
Es  wirkt  wie  eine  Erlösung,  wenn  nach  dem  schwarzen  Felsengrabe  der  Blick  wieder  yom 
Ausgange  des  Gebirges  über  die  weite  Ebene  schweifen  und  die  zahlreichen  kleinen,  ▼ulkani- 
Bchen  Erhebungen  muistem  kann,  die  längs  des  Südabhanges  der  Haupticette  als  Vorberge 
ober  die  Schotterfläche  zerstreut  sind.  Auch  kleine  Stachelpflanien  sowie  die  gelbblühenden 
Sträncher  zeigen  sich  ▼ereinzelt,  und  in  einiger  Entfernung  yom  Gebirge  findet  sich  an 
trockenen  Rinnsalen  auch  wieder  die  Lehmfläche,  die  Gras  für  die  Tiere  und  Wasser  bietet 
inmitten  eintöniger,  schwarzer  Schottermassen. 

Von  hier,  yom  Lager  XIII  (1690  m)  aus,  hat  man  eine  herrliche  Aussicht  auf  das 
zuletzt  durchwanderte,  yierte  Gebirge,  dessen  grolse  Ausdehnung,  besonders  nach  Ostnord- 
ost hin,  wo  die  Höhen  noch  bedeutender  werden,  am  folgenden  Tage  bei  klarer  Luft  zu 
▼erfolgen  war.  Diese  Kette  ist  die  direkte  Fortsetzung  des  Obrutschewschen  In-wan-schan, 
der  hier  gegen  Westsüdwest  streicht,  im  Osten  aber  mehr  östliche  Richtung  annimmt. 
Eäne  enorm  ausgedehnte  Schotterfläche  dehnt  sich  längs  des  Südfnfses  aus,  und  aus  dem 
Norden  und  Nordosten  kommen  zahlreiche  Eluls-  und  Baohbetten  Über  dieselbe  herab,  sind 
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aber  2U  dieter  Jahreszeit  ohne  flieÜBendes  Wasser.  Die  einzekieoi  isolierten  htigeligen  Er- 
hebnngeo,  die  gegen  das  Qelnrge  hin  zahlreicher  werden,  erhöhen  nur  den  Eindmck  von 
der  gewaltigen  Ausdehnung*  dieser  Fl&che,  an  deren  s&dliohem  Horizont  kein  hohes  Gebirge 
mehr  den  Abschlufs  bildet  und  die  Grenzen  dieses  Kiesmeeres  yerrät,  in  welchem  auch  keine 
Unterbrechungen  durch  vulkanische  Httgel  mehr  sich  finden,  die  sich  nicht  viel  weiter  als 
bis  zum  Lagerplatz  XIII  vom  Gebirge  entfernen. 

Ein  Ausflug  in  ein  gröikeres,  nördlich  vom  Lager  ausmündendes  Gebirgsthal  zeigte  gerade 
das  Gegenteil  des  Bildes  vom  Thale  des  Todes  vom  Tage  vorher. 

Schon  auf  der  ebenen  Fläche  bis  zum  Gebirgsfnlse  war  reiche  Vegetation  zwischen 
einzelnen  sterilen  Schotter«  und  Sandflfiohen,  belebt  von  zahlreichen  Kulang.  Die  Betten 
der  Wasserlaufe  ziehen  wie  helle  Zonen  durch  die  sonst  an  der  Oberfläche  schwarze 
Schotterebene  und  haben  auch  stellenweise  3 — 5  m  hohe  fiänschnitte  hervorgebracht;  auiser- 
dem  sind  solche  Rinnsale  durch  Bfische  und  Sträucher  ausgezeichnet,  die  der  übrigen  Fläche 
fehlen;  jene  sind  hier  sehr  häufig,  ziemlich  weit  und  nach  allen  Riebtungen  verbreitet  mit 
einem  gemeinsamen,  gegen  Süden  gehenden,  ganz  schwachen  Gefalle;  sie  zerteilen  sich 
vom  Ausgange  gröfserer  Tfaäler  ans  dem  Gebirge  radialausstrahlend  über  die  flachen 
Aufschttttungskegel  und  bieten  dasselbe  Bild,  wie  die  auf  den  Deltas  vielfach  zerteilten 
Arme  grofser  Ströme,  nur  mit  dem  unterschied,  dals  hier  nicht  immer  Wasser  in  ihnen 
fliefst. 

Im  Gebirge  selbst  waren  zwar  auch  hier  die  Gehänge  kahl  nnd  felsig;  überall  zeigten 
sich  die  greisen  Höhlungen  und  die  löcherige  Oberfläche,  aber  die  Böden  trugen  fiberaU  reich- 
lichen Graswuchs,  zahlreiche  Gruppen  gelbblttfaender  Sträuoher  und  eine  Fälle  von  Tier- 
leben, anfser  kleinen  Vögelohen  auch  Hasen,  Kulang  und  Bergsohafe,  war  zahlreich  in 
diesem  letzten  der  höheren  Gebirge  des  Pe*schan  zu  finden.  Nirgends  aber  waren  mensch* 
Uche  Ansiedelungen  oder  die  Jurten  von  wandernden  Mongolen.  Seit  dem  Eintritt  in  den 
gebirgigen,  mittleren  Teil  der  Wttstenzone  war  kein  Mensch  mehr  zu  sehen,  und  erst  in 
der  südlichen,  niederen  Zone,  im  Süden  des  letzten  und  fünften  Gebirgszuges,  fanden  wir 
wieder  die  ersten  Ansiedelungen  mit  ackerbautreibenden  Chinesen. 

Von  der  echten  FelsenwÜste  der  Gobi  hatten  wir  damit  Abschied  genommen;  schon 
der  Marsch  des  nächsten  Tages  (24.  Mai)  führte  nur  über  Aufsohfittungsflächen  von  gröfster 
Monotonie. 

Noch  in  der  Nähe  des  Lagerplatzes  XIII  waren  kaum  von  Schottern  bedeckt  grau- 
waokenartige  Gesteine,  Kooglomerate  nnd  auch  Schiefer  (Streichen  N  75^  0  in  senkrechter 
Stellung)  mit  zahlreichen  Quarz-Gängen,  anstehend  zu  finden,  ohne  dafs  sie  besondere  Er- 
hebungen bildeten;  als  solche  treten  nur  die  Gänge  der  widerstandsfähigeren,  porphyriti- 
schen  Eruptivgesteine  orographisch  hervor.  Diese  hören  aber  alsbald  im  Süden  des  Lager- 
platzes auf,  während  die  steügestellten  Schiefer  noch  etwas  weiter  zu  verfolgen  sind ;  dann 
aber  in  der  Entfernung  von  etwa  10  km  südöstlich  vom  Lagerplatz  verhüllt  schon  eine 
mächtigere  Schotterdecke  alles  darunter  anstehende  Gestein. 

Auf  der  wie  immer  ganz  schwarz  erscheinenden  Schotterdecke  liegen  an  den  Stellen, 
an  welchen  sie  nicht  von  jüngeren,  etwas  in  sie  vertieften  Wasserlänfen  durchzogen  ist, 
wenig  abgerollte,  höchstens  an  den  Kanten  und  Ecken  etwas  abgerundete  GeröUe  eines  dichten 
diabasartigen  und  porphyrischen  Gesteins,  dessen  Oberfläche  in  ausgezeichneter  Weise  rund- 
liche flache  Vertiefungen  zeigt,  die  man  mit  Blatternarben  sehr  zutreffend  verglichen  hat. 
Sie  wurden  zwar  schon  mehrfach  auf  den  anderen  alten  Schotterflächen  beobachtet,  aber 
nicht  in  der  Menge  und  mit  der  Schönheit  der  Ausbildung,  die  hier  vorwaltet,  da  die  Gerolle 
jenes  Gesteins  am  häufigfsten  sind  und  sich  diese  allein  zur  Entstehung  von  Blatternarben 
infolge  ihrer  Struktur  eignen.  Die  Gerolle  eines  hellroten  Granits,  der,  ebenfsUs  aus  der 
Gebirgskette  im  Norden  stammend,  sich  nicht  selten  findet,  zeigen  die  Ausbildung  dieser 
Blatternarben  nicht,   die   auf  Gesteine   mit  dichter  Struktur  und  kleinen  Einsprenglingen, 
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wie  sie  jene  Diabese,  aber  anoh  dichte  Porphyre  nnd  Porphyrite  meiit  xeigen,  beeehrinfct 
ist.  Man  kann  hier  verfolgen,  dafa  die  AuBwitterang  nnd  Zerfletznng  dieier  Einspreng- 
unge den  Anfang  der  Blatternarben  -  Bildung  bezeichnet ,  und  dais  zuerst  mehr  tiefe  als 
breite  Loeher  entstehen;  diese  werden  dann  durch  Wiodsehliff  erweitert,  ihre  oberen 
Kanten  entfernt,  nnd  es  entsteht  schliefslioh  eine  mnd]ioh*oyale  flaohe  Vertiefung,  die  je 
nach  der  Zahl  der  ursprünglich  vorhandenen  Einsprengunge  kleiner  nnd  dicht  bei  einander 
oder  aber  gröfser  nnd  seltener  auftreten.  Häufig  sieht  man  noch  die  Stelle  des  ver- 
schwundenen Eiinsprenglings  oder  einer  anderen  stofFlich  verschiedenen  und  weieheren 
Stelle  als  besondere  Vertiefung  in  der  flachen  Narbe,  nicht  aber  in  der  Mitte,  sondern 
etwa  in  einem  Brennpunkt  der  elliptisohen  Vertiefung,  und  zwar  bei  allen  solchen  Narben 
desselben  Stückes  in  gleicher  Orientierung,  so  dafs,  wonn  wir  den  elliptischen  ümrifs  hori- 
zontal stellen,  jeweils  immer  der  links  oder  der  rechts  gelegene  Brennpunkt  die  am  stärksten 
vertiefte  Stelle  des  ursprünglichen  EinsprengUngs  enthilt.  Das  ist  nur  durch  die  aus- 
schleifende Wirkung  des  Windes  zu  erklären,  welcher  in  der  Richtung  seiner  Bewegung 
die  ursprünglichen  kleinen  Löcher  mehr  erweitert,  als  auf  der  jener  entgegengesetsten 
Seite.  Dafs  der  schleifende  Sand  nicht  fehlt,  zeigen  kleine  Dflnensfige,  die  sieh  auf  den 
alten  Sohoiterflächen  gelegentlich  finden,  und  Sande,  die  in  den  recenten  Wasserlttnfen  regel- 
nuUsig  vorhanden  sind. 

Soloher  jüngerer  Flufsbetten  zwischen  Terrassenufem  der  älteren  Schotterdecke  sind  auf 
dieser  Flache  eine  ganze  Anzahl,  nnd  zwar  sind  sie  immer  mehr  vertieft,  je  weiter  man 
sich  vom  Gebirge  entfernt.  Ein  solch  junges,  breites,  lehm-  und  sandreiches,  mit  reich- 
licher Vegetation  bedecktes  Trockenthal  kommt  aus  nordnordöstlicher  Richtung  aus  der 
zuletzt  durohquerten  Glebirgskette  und  schneidet  den  Weg  in  15  km  sädöstlioher  Ehitfemung 
vom  lAgerplatz.  Die  Terrassenränder  beiderseits  sind  hier  noch  nicht  sehr  hoch,  aber 
schon  beim  nächsten  derartigen  Thale,  10  km  südöstlich  vom  vorigen,  das  sieh  kurz  obe^ 
halb  des  Weges  aus  zwei  Zweigen  zusanunensetst,  ist  die  Terrassenhöhe  über  dem  Thal- 
boden 10  m  und  mehr,  und  rote,  lockere  Konglomerate  und  Thone  scheinen  aus  den  tieferen 
Sdiiohien  der  Terrassenwände  zu  staounen.  Die  Breite  desselben  ist  ansehnlich  und  be- 
trägt etwa  S  km. 

Hier  begegnen  wir  wieder  den  Spuren  der  Süfswasser-Ablagerungen  der  jüngsten 
Tertiärzeit,  den  Gobi-  oder  Han-hai- Schichten,  die  dem  zentralen  Teile  des  Pe-sohan  vom 
Nordfufse  seiner  nördlichsten  Kette  und  der  Jandunskiichen  Depression  bis  hierher  gilnz- 
lich  fehlen.  Die  vier  Hauptketten,  ebenso  wie  die  uns  noch  begegnende  niedere  fünfle 
Kette  als  Südrand  des  Pe-schan  ragten  als  Festland  und  Insel  ans  den  weit  ausgedehnten 
Wasserfläohen  heraus. 

Ein  noch  bedeutenderes  Thal  folgt  15  km  weiter  im  Südosten.  An  seinem  östUohen 
Terrassenrande  liegt  auf  der  hier  sumpfigen,  mit  Riedgräsern  bewachsenen  Thalfläehe  das 
Lager  XIV  (1550  m). 

Die  Terrassenhöhe  beträgt  schon  25  —  30  m,  und  es  ist  hier  mit  Sicherheit  zu  kon- 
atatieren,  dals  unter  den  Terrassenscbottern  rote,  sandige  Thone  anstehen,  die  den  Han-hai- 
Ablagerungen  oder  Gobi •  Schichten  zuzurechnen  sind,  wie  wir  sie  in  der  nördlichen  De- 
pression der  Gobi  bei  Lager  V  schon  kennen  gelernt  haben.  Leider  waren  die  Auf- 
ichlüsse  so  sohlsoht,  dafs  über  ihre  Lagerung  zu  dem  dar  überliegenden  Terrassenschotter 
snd  darüber,  ob  hier  auch  die  Diskordanz  beider  Bildungen  besteht,  nichts  zu  er- 
*ndtteln  war. 

Das  2  km  breite  Thal  kommt  aus  nördlicher  Richtung  und  mündet  Vs  ^^  unterhalb 
des  Lagerplatzes  XV  in  ein  noch  grölseres  und  breiteres  Trockenthal,  das  aus  ostnordöst- 
licher  Richtung  kommt  und  nach  Westsüdwest  weitergeht,  soweit  es  das  Auge  von  der 
relativ  niederen  Höhe  der  Terrassen  zu  verfolgen  vermag. 

Über   dem  Lagerplatz   befinden   sich  auf  der  Terrasse  die  Ruinen  eines  greisen,  ans 
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Steinmaaern  errichteten  Gebäades,  und  yon  diesem  Punkt  aus  hat  man  eine  weite  Aus- 
sicht auf  die  grofse  Thalfläche;  scheinbar  enthält  sie  eine  grofse  Anzahl  kleiner  sich  ver- 
zweigender, wieder  zusammenflielsender  und  über  die  ganze  Breite  des  Thaies  yerteilter 
Wasseradern;  aber  das  ist  Täuschung,  es  ist  der  weifse  Schwemmsand  und  die  nicht  be- 
wachsenen Lehmfiächen,  die  herfiberglänzen  und  aus  der  Feme  den  Bindruck  von  Wasser 
machen. 

Nur  wenig  kleine  Büsche  sind  hier  auf  dieser  weiten  Fläche,  und  auch  der  sumpfige 
Wasserplatz  kurz  vor  der  Einmündung  des  Nebentbales  ist  nur  klein,  eine  von  Salz- 
efflcreszenzen  welTsgefarbte  Zone  umgibt  ihn,  während  auf  der  Höhe  der  Terrassenschotter 
Salze  ganz  fehlen.  Der  Terrassenabsturz  ist  vielfach  gegliedert,  durch  kleine  Thäler  im 
Zusammenhang  unterbrochen,  und  isolierte  Teile  ragen  wie  Bastionen  hervor ;  von  der  Thal- 
fläche unten  aus  gesehen  sieht  der  Terrassenrand  aus  wie  ein  Hügelland. 

Im  fernen  Süden  begrenzt  den  Horizont  eine  nieder  erscheinende,  aber  langgestreckte, 
in  ostwestlicher  Richtung  verlaufende  Bergkette  mit  ruhiger,  rundlich  und  kuppenförmig 
gewölbter  Form  der  Eammlinie,  die  den  denkbar  schroffsten  Gegensatz  zu  den  Kämmen 
der  zuletzt  durchwanderten  Bergkette  IV,  dem  In-wan*schan,  mit  ihren  schroflen,  zackigen 
und  zergliederten  Formen  bildet. 

Vom  Lager  XIV  aus  führte  der  Weg  in  südsüdöstlicher  Richtung  durch  den  ebenen 
Thalboden,  der  offenbar  hier  so  weit  vom  Gebirge  entfernt,  selten  Wasser  in  gröfserer  Menge 
fuhrt,  denn  die  kleinen  Büsche  waren  selten  und  die  Schotter  zumeist  an  der  Oberfläche 
geschwärzt,  mit  Ausnahme  der  sandigen  und  lehmigen  Stellen,  die  aber  gegen  jene  zurück- 
traten. Noch  10  km  weit  reicht  die  Schotterfläche  dieses  Thaies  nach  Süden  und  wird 
dann  von  kleinen  Hügeln  begrenzt,  die  aus  Porphyr  und  hauptsächlich  aus  Ghranit  be- 
stehen. Auf  einem  breiten,  von  flach  gewölbten,  ganz  kahlen  Hügeln  eingefafsten  und  all- 
mählich ansteigenden  Trockenthale  geht  es  etwas  hinauf  und  dann  wieder  in  ebensolchem 
Thale  abwärts  bis  zum  Südfufse  der  Hügelkette,  der  5  km  vom  nördlichen  Fulse  entfernt 
liegt.  Diese  granitische  Bergzone  streicht  in  der  Richtung  von  Ostsüdost  nach  Westnord- 
west und  hat  mit  200  m  ihre  höchsten  Erhebungen.  Die  Gehänge  der  kuppenförmigen 
Erhebungen  sind  ganz  kahl  mit  verwitterndem  Gruse  über  und  über  bedeckt;  zahlreiche 
TrÜnuner  weilser  Quarzgänge  haben  die  Halden  oft  so  überstreut,  dafs  sie  aussehen  wie 
beschneit. 

Obrutschew  trägt  weiter  im  Osten  auf  seinem  Wege  in  der  ostnordöstlich  streichen- 
den Fortsetzung  dieser  Granit  -  Bergkette  „weifse  HügeP  ein,  die  offenbar  derselben  geo- 
logischen Zone  angehören  wie  diese  anderen ,  eben  geschilderten.  Als  Name  dieses 
Granitgebirgszuges  wird  von  Obrutschew  Bo-schan,  von  Grum-Grschimailo  Bo-ssian-tzü 
angegeben.  Die  ganze  Kette  heilst  auch  Pustünnü  •  Kamm  und  bildet  das  östliche  Ende 
des  Kuruk-tag. 

Im  südlichen  Teile  finden  sich  in  der  Nähe  des  Weges  die  Spuren  von  Schürfen,  die 
Goldsucher  angelegt  hatten,  wie  es  aber  scheint,  ohne  Erfolg  zu  haben. 

C.  Die  sudliche  Depression  zwisctien  Pe-sclian  und  Nan-sclian. 

Sobald  man  die  letzten  Hügel  und  Berge  des  Bo-schan,  dieser  fünften,  von  Norden 
gerechnet,  nicht  sehr  hohen,  aber  gröfseren  und  zusammenhängenden  Gebirgserhebung 
des  mittleren  Teiles  der  Gobi  (Pe-schan)  hinter  sich  hat,  und  auf  eine  grofse,  nach 
Süden  fallende  Schotter-  und  Trümmerebene  hinausgetreten  ist,  sieht  man  in  der  Ferne  seit' 
lange  zum  erstenmal  wieder  grüne  Stellen,  Oasen  mit  Bäumen  und  einen  vielfach  ge- 
wundenen, zwischen  steilen  Lebmufem  eingesenkten  FlulJalauf  mit  reichlicher  Wasser- 
führung. Zunächst  geht  es  noch  über  Schotter  und  Geröll  mit  vereinzelten  Grasbüschen 
hinab  bis  etwa  10  km  vom  Gebirgsfufse,  wo  eine  grofse,  vielfach  ganz  kahle  und  mit  Sand- 
dünen  durchsetzte  Lehmfläohe  die   steilere  Geröllfläche   ablöst  und   fast  horizontal   gegen 
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Norden  sich  aasdehnt.  Jenseits  des  tief  in  sie  eingeschnittenen  Flnfsbettes  liegt  eine  lang- 
geetreokte  Zone  von  Oasen  mit  Bänmen  nnd  vereinselten  Ansiedelungen  ackerbantreibender 
Chinesen.  Anch  ein  altes  Kloster  soll  sich  dort  befinden,  in  welchem  einige  Mönche  anf 
dem   vorgeschobenen  Posten   ein  ärmliches  Dasein  fristen. 

Der  Weg  flihrt  in  einiger  Ehntfemung  vom  Blosse  anf  dessen  rechtem  ITfsr  in  sfidSst* 
lieber  Bichtnng  über  kahle  Sand»  nnd  Lehmgebiete ,  in  welch  letsteren  in  ansgeseichneter 
Weise  die  einst  h&here  nnd  snsammenhängende  Lehmdecke  dnrch  die  abtragende  Thätig« 
keit  des  Windes  und  seines  Schleifmateriales,  des  Sandes,  aufgelöst  wurde,  so  dala  nur  noch 
Beete  als  Pfeiler,  Ideine  Plateaus  und  isolierte  Lehmstocke  übrig  geblieben  sind  als  ^Zeugen* 
einer  einstmals  stärkeren  Mächtigkeit  und  gröfseren  Verbreitung  der  Lehmschichten,  die 
von  einem  See  dereinst  abgelagert  wurden. 

In  den  Zwischeniäumen  dieser  Zeugen  und  in  den  Vertiefungen  lieg^  überall  der 
Flugsand,  bereit,  mit  jedem  Sturme  sich  su  erheben  und  veiter  an  der  Zerstörung  der 
weichen  Lehmdecke  su  arbeiten;  auch  ausgewitterte  GKpskrystalle  finden  sich  häufig. 

Eine  geschützte  Stelle  am  Elusse  selbst  zwischen  30  m  hohen,  aus  Lehm  und  Sand 
ausbauten,  vertikal  ab&llenden  Ufern,  die  auch  eine  kleine  Grasfläohe  darbietet,  bildet 
den  Lagerplatz  XV  (1370  m),  den  ersten  während  der  Reise  durch  die  Gobi,  der  an  fliefsen- 
dem  Wasser  liegt. 

Der  Flufs  heifst  Surin-gol  oder  chinesisch  Su«lai*ho ;  er  bringt  sein  trfibes,  schlammiges, 
trage  dahinfliegendes  Wasser  vom  Nan-schan,  den  hohen  Schneebergen  im  Sfiden  der  6obi^ 
herab,  und  wendet  sich  unterhalb  des  Lagers  in  westlicher  Richtung  am  Fnfse  der  Granit* 
bergkette  Bo-sohan  entlang.  Mündet  er  in  einen  der  abflnfslosen  Seen,  welche  die  sfld- 
liche  Zone  der  Gobi  schmOcken,  oder  versiegt  er  in  der  heüsen  Wtlste  nnd  läfst  sein  Wasser 
anf  den  Schotterfläohen  versickern? 

Gmm-Grschimaüo  folgte  dem  Flufse  von  An-si-fan  auf  dem  linken  Ufer  aufiH&rts  bis 
San-dao ,  stellenweise  durch  dichten  Wald  von  Pappeln ,  Ulmen  und  Eleagnus ;  es  liegen 
viele  Dörfer  und  Höfe  am  Wege,  und  der  Flufs,  der  hier  den  Namen  Bulundsir  ftthrt,  geht 
nach  seiner  Karte  nach  Westen  weiter  in  die  ausgedehnten  Sumpfgebiete,  die  östlich  vom 
Chalatschi-See  liegen  und  auch  direkt  von  Sfiden  aus  dem  Kan-sohan  bedeutenden  Zuflufs 
erhalten. 

Mit  dem  Abstiege  von  der  granitischen ,  fünften  und  letzten  Erhebung  des  mittleren, 
gebirgigen  Teils  der  Gobi,  die  wir  Pe-schan  nannten,  zum  Flusse  sind  wir  in  ein  neues 
Gebiet  des  Wttstengürtels  gelangt,  das  sich  wesentlich  von  der  mittleren  Zone  unterscheidet 
uDd  viele  Analogie  sur  nördlichen  Depression  der  Gobi  oder  zu  deren  erster  Zone  bietet. 
Die  Meereshöhe  bei  Lager  XV  ist  nur  noch  1370  m,  und  da  der  weitere  Weg  nicht 
dem  Lauf  des  Flusses  aufwärts  folgt,  sondern  in  östlicher  Richtung  in  der  Depression 
bleibt,  kommen  wir  zu  noch  tiefergelegenen  Punkten  und  herab  bis  zu  1310  m,  von  wo 
dann  der  Aufstieg  nach  Su-tsch6u  Ober  die  mächtigen  Schotterkegel  der  Nan-schan-FlQsse 
stattfindet. 

Wie  im  Norden  zwischen  Karlttk-tag  und  der  Nordkette  des  Pe-schan  eine  breite,  mit 
Anfschtittungsmassen  erfüllte  Kies-  und  Steppenfläche  lag,  so  dehnt  sich  auch  vom  Sfid- 
folse  des  Fe-schan  bis  zum  Nan-schan  eine  Depression  in  einer  Breite  von  über  100  km 
ans,  die  ebenso  weite,  sterile  Schotterwttsten,  kleinere  Sandgebiete  und  grasbedeckte  Lehm- 
nnd  Oasenfläohen  enthält. 

Die  Oasenzooe  auf  dem  linken  Ufer  des  Surin-gol  ist  ziemlioh  ausgedehnt;  sie  trägt 
snfser  einer  Reihe  isolierter  Bauernhöfe  auch  einen  aus  etwa  20  Lehmhütten  bestehenden 
Ort,  dessen  Namen  als  Sa»do-gu  angegeben  wurde  und  auf  der  Karte  von  Gbnm-Orschi- 
mailo  als  San*dao  verzeichnet  ist;  derselbe  berichtet,  dafs  das  ganze  Gebiet  in  einiger 
Botfemung  vom  linken  Ufer  San-dao-gu  heifst.  Überall  sind  dort  viele  Bäume,  bebautes 
Knlturland  und  am  Flufs  selbst  auch  gute  Gras -Weiden  für  das  Vieh. 
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Der  weitere  Reiseweg  geht  zanächst  zu  dem  nur  10  km  in  östlicher  Richtang  ent- 
fernten Lagerplatz  XVI  (1410  m)  am  Flusse  in  geringer  Entfernung  von  demselben  auf 
der  Lehmflaohe  aufwärts,  die  von  zahlreichen  Büschen  und  Vegetationshügeln  bedeokt  ist, 
zwischen  denen  sich  aber  auch  weite,  ganz  kahle  Lehmfläohen  ausdehnen;  zerfallende 
Lehmhütten  verraten,  dais  früher  auch  hier  einmal  Ackerbau  möglich  war,  wie  er 
auf  dem  Kordufer  noch  betrieben  wird.  Vom  Lager  XVI  soll  das  Dorf  8a-do-gu  etwa 
10  km  in  südlicher  Richtung  entfernt  liegen,  nach  der  Karte  von  Qrschimailo  betragt  die 
Entfernung  15  km.  Vereinzelte  Höfe  und  Baumgmppen  treten  hier  bis  an  das  linke  FIoIb- 
ufer  heran,  aber  das  geschlossene  Oasenland  liegt  weiter  zurück  yom  Flusse.  Auf  der 
rechten  Thalseite  ist  die  Lehmzone  nur  sehr  schwach,  es  beginnt  sich  immer  mehr  Sand 
einzustellen,  und  schon  2  km  nördlich  vom  Flusse  liegt  eine  breite  Zone  von  steriler  Sand- 
wüste. 

Auf  der  alten  chinesischen  Wu-thsohang*  Karte,  die  mir  Herr  Himly  in  dankenswerter 
Weise  zeigte  und  erklärte,  ist  nördlich  der  Biegung  des  Surin*gol  oder  Bulnngir,  wie  er 
auf  dieser  Karte  heifst,  wo  er  aus  dem  Nan-schan  von  Süden  kommend,  in  die  westliche 
Richtung  umbiegt  und  das  Knie  von  San-dao  beschreibt  ein  grofser  See  eingetragen,  der 
mehrere  beckenartige  Verbreiterungen  und  dazwischen  liegende  Einschnürungen  hat;  die 
Becken  sind  von  West  nach  Ost  aneinander  gereiht  und  beifsen  in  der  gleichen  Reihen- 
folge Tsing-schan-chou-See  des  schwarzen  Berges,  Dabulu-8u  und  Blumenmeer.  Die  Länge 
der  ganzen  Wasserfläche  übertrifft  bei  weitem  die  Breite  und  das  westliehe  Ende  liegt 
etwa  in  der  Mitte  zwischen  San-dao  und  An-si«fan  im  Norden  des  Bulungir.  Der  Weg 
unserer  Expedition,  ebenso  wie  der  von  den  beiden  andern  Forschern  hätte  unbedingt  diesen 
See  antreffen  müssen.  Er  ist  aber  ausgetrocknet,  jedenfalls  in  seinem  westlichen  Teile, 
wo  wir  deutliche  Spuren  seiner  Anwesenheit  in  den  oben  beschriebenen,  weiten,  öden  Lehm- 
und  Sandfiächen  mit  den  aufgelösten  Lehm-Zeugen-Schiohten,  die  reich  an  Süfswasserschnecken 
waren,  fanden.  In  den  weiteren  Umgebungen  der  Lager  XV  und  XVI,  über  dem  Su-lai«ho 
und  hinaus  gegen  den  Fuls  des  Pe-schan  hin  sind  unzweifelhafte  Seesedimente  abgelagert, 
und  das  Verschwinden  solcher  Seen  hat  ja  gerade  in  Zentralasien  nicht  nur  vereinzelte 
Beispiele.  Wie  es  sich  mit  dem  östlich  von  unserem  Wege  nach  Su-tsch6u  gelegeneu 
gröfseren  Teile  des  Sees  verhält,  ist  aus  Grum-Grschimailos  Karte  zu  entnehmen,  der  dort, 
wo  er  liegen  müfste,  gebirgiges  Land  angibt,  das  allerdings  die  Beobachtungen  unseres 
Weges  nicht  in  dem  dort  gegebenen  Umfange  bestätigen,  es  war  von  Bergen  nichts 
zu  sehen. 

Das  Hauptthal  des  Surin-gol  zeig^  zahlreiche  grofse  Windungen ;  auf  der  Sohle  aber  ist 
neben  dem  Flulsbette,  das  ebenfalls  wieder  viele  mäandrische  Sohlingen  macht,  vielftich  in 
geringer  Höbe  über  dem  Wasserspiegel  ebener,  mit  schönem  Oraswuchs  bestandener  Thal- 
boden zwischen  den  20 — 25  m  tiefen,  steilen,  aus  Lehm-  und  Sandsohichten  zusammen- 
gesetzten Thalufem. 

Die  kompakten,  1 — 1,20m  mächtigen  Lehmschichten,  welche  auch  die  Oberfläche 
bilden,  überwiegen  die  dünnen,  eingelagerten  Sandbänkchen,  und  an  manchen  Stellen 
enthalten  sie  zahlreiche  Süfswasserschnecken,  an  andern  wieder  Oipskrystalle,  die  heraus- 
gewittert frei  an  der  Oberfläche  herumliegen. 

Wo  die  Lehme  ohne  Vegetationsbedeckung  an  die  Oberfläche  treten,  ist  ihre  Ober- 
fläche überall  mit  Streifen  bedeckt,  wie  wenn  sie  mit  einem  eisernen  Besen  abgekehrt 
worden  wäre;  zahlreich  sind  in  ihr  löcherartige,  mit  Flugsand  gefüllte  Vertiefungen,  an 
deren  Wänden  einzelne  gröbere  oder  härtere  Lagen  des  Lehmes  als  horizontale  Lagen 
hervortreten.  Auch  hier  ist  es  der  über  die  Flächen  hinfegende  Staub,  der  diese  Er- 
scheinungen verursacht.  Am  Nachmittag  des  28.  Mai  kam  ein  Staubsturm  ans  Nord- 
westen, der  Gelegenheit  gab,  die  erodierende  und  abtragende  Windtbätigkeit  auch  bei  der 
Arbeit  zu  sehen. 
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Im  Westen  stiegen  bei  nooh  ruhiger,  aber  drückend  sobwerer  und  trockener  Atmo- 
sphäre dnnkelbraone,  mächtig  zusammengebaute  Oumulus «Wolken  auf  und  kamen,  an  der 
Oberfläche  der  Steppe  herziehend,  immer  näher;  es  sah  aus,  als  sollte  ein  schweres  Ge- 
witter ausbrechen,  und  allmählich  fing  der  Sand  am  Boden  an  in  Bewegung  zu  geraten. 
Erst  langsam,  dann  aber  immer  heftiger  bewegten  sich  die  feinen  Sandkörner  Qber  den 
glatten  Boden,  bis  sie  zischend  und  pfeifend  auf  demselben  hinflogen  und  durch  die  Luft 
wirbelten.  Diese  war  so  trübe  geworden,  dafs  man  kaum  einige  Sobrilte  weit  sehen  konnte, 
ihre  trockene  Wärme  war  ebenso  uoerträglich  wie  der  feine  Staub,  der  überall  hin  drang 
und  empfindlich  die  Atmungsorgane  und  die  Angeo  belästigte. 

Der  Staubsturm  hielt  nicht  gleichmäfsig  in  seiner  Stärke  an;  böenartig  kamen  die 
schweren,  dunklen  Schwaden  von  Staubwolken  herangezogen,  und  nach  etwa  10—15  Minuten 
des  stärksten  Wütens  der  Elemente  liefs  die  Kraft  nach,  es  trat  ein  ruhigerer,  gleich- 
mälsiger  Wind  auf,  bis  wieder  ein  neuer  heftiger  Anprall  erfolgte. 

So  ging  es  den  ganzen  Nachmittag  bis  zum  Abend  weiter,  die  Menschen  hatten  sich 
alle  in  die  Zelte  versteckt  und  suchten  sich  nach  Mögliohkeit  ror  dem  Staube  zu  sohQtzen. 
Die  Kamele  legten  sich  zu  Boden,  und  die  Pferde  standen  mit  traurig  nach  der  dem  Winde 
abgewendeten  Seite  gesenktem  Kopfe  da.  Regen  fiel  nicht,  nur  ein  gewaltiger  Ansturm 
brachte  vereinzelte,  grolse,  schwere  Wassertropfeo,  die  aber  nicht  einmal  ausreichten,  um 
auch  nur  die  ganze  Erdoberfläche  zu  benetzen.  Qegen  AbMid  schlug  der  Wind  um  und 
kam  in  bedeutend  geringerer  Stärke  aus  Nordost,  zuerst  auch  noch  Staub  mit  sich  führend. 
Aber  bald  war  trotz  oder  wegen  dieses  anhaltenden  Windes  die  Luft  wieder  klar,  und 
9chon  um  8  Uhr  funkelten  die  Sterne  in  herrlicher  Pracht. 

So  wenig  zum  Baden  einladend  auch  das  braune  Wasser  des  Surin^gol  aussah,  so 
war  es  doch  das  geringere  Obel  gegenüber  dem  Staube  und  wurde  fleifsig  zu  jenem  Zwecke 
benutzt.  Das  Wasser  war  sehr  warm  (+  16^  G.)  und  bewegte  sich  an  manchen  Stellen 
ziemlich  rasch;  da  war  auch  der  Boden  steinig,  während  er  an  den  Stellen  mit  geringem 
Gefalle  lehmig  und  weich  ist.  Die  einzelnen  Teilchen  sind  alle  am  Boden  in  Bewegung, 
and  der  FuTs  sinkt  immer  tiefer  ein.  Die  durchschnittliche  Tiefe  betrug  zu  dieser  Jahres- 
zeit I  m,  bei  einer  Breite  von  12 — 15  m. 

Nach  einigen  Tagen  Aufenthalts  am  Surin-gol,  der  hauptsächlich  der  Ruhe,  der  Er- 
gänzung der  Vorräte  und  des  Futters  für  die  Pferde  diente,  denen  man  die  Folgen  der 
grofsen,  hinter  ihnen  Hegenden  Anstrengungen  schon  sehr  anmerkte,  wurde  der  Weiter- 
marsch  auf  dem  Wege  der  anderen  Expeditionen  am  29.  Mai  fortgesetzt,  der  zunächst 
noch  5  km  am  Flusse  entlang  führte  bis  zu  einem  flachen,  aus  östlicher  Richtung  in  den 
Surin-gol  einmündenden  Nebenthälchen ,  dem  der  Weg  aufwärts  folgt,  während  der  obere 
Lauf  des  Flusses,  dessen  Steilufer  schon  merklich  niedriger  werden,  nach  südöstlicher  Rich- 
tung weitergeht. 

Das  Seitenthal  ist  ganz  mit  Gras  bewachsen;  es  enthält  sumpfige  Stellen  und  auch 
kleine,  offene  Wasserflächen  eines  im  Versiegen  und  Austrocknen  begriffenen  Flttfschens. 
In  vielen  Windungen  um  sumpfige  oder  mit  Salzlaohen  bedeckte  Stellen  ging  es  auf  der 
rechten  Thalseite  des  ganz  flachen,  kaum  merklich  aus  der  Ebene  sich  abhebenden  Steppen- 
thals allmählich  ansteigend  hinan  gegen  einen  niederen  Höhenzug,  der  isoliert  aus  der 
Ebene  aufsteigt.  Ab  und  zu  ist  eine  Ansiedelung  mit  Bäumen  und  etwas  Kulturiand  an 
dem  Wasserlaufe.  Am  Fufse  der  Engel  ist  eine  alte,  verlassene  und  zerfallende  Wege- 
station mit  5  Pfeilern  und  einem  ITnterkunftsgebäude  und  noch  etwas  weiter  östlich  ein 
schöner,  baumumschatteter  Wasserplatz  mit  einigen  Höfen  mit  Namen  Schidun,  der  als 
Lagerplatz  XVII  (1420  m)  dient. 

Die  Hügel  in  der  Nähe  sind  ganz  kahl,  haben  eine  sehr  zerfurchte  Oberfläche  und 
bestehen  aus  Hornfels  und  steilgestellten  Schiefern,  die  das  Streichen  nach  NSO^O 
haben,   während   die   orograpbische  Längserstreckung  nach  Nordwesten  gerichtet  ist.     Am 
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Nordfofse  dehnt  sich  eine  weite,  kahle  und  sohwarze  Schotterebene  aus,  aus  welcher 
ein^lae  kleine  Bügel  aufragen,  ebensolohe  sind  auch  gegen  Südosten  hin  über  die  ESbene 
zum  Fufiie  des  Nan-seban  bin  zerstreut. 

Das  Wasser  flie&t  bei  dem  kleinen  Weiler  noch  nach  Westen,  gehört  also  noch  zum 
Flufsgebiete  des  Suiin*gol.  Aber  ron  Lager  XVli  geht  es  Über  eine  dicht  mit  Gras  be- 
deckte, häufig  auch  sumpfige  Flache  nach  Osten  etwas  in  die  Höhe,  und  bei  einem  Bauern- 
höfe mit  Ackerland  und  schönen  Bäumen  ist  Wasser  durch  künstliche  Irrigation  zugeführt, 
fliebt  aber  nicht  mehr  nacb  Westen,  sondern  nach  Osten  ab,  nach  welcher  Richtung  auoh 
der  Weg  immer  tiefer  und  bedeutend  unter  das  Niveau  des  Snrin^ol  bei  Lager  XV 
(?=  1370  m)  hinabgeht.  Längs  des  Weges  sind  überall  bewachsene  Lehmflächen,  aber  naoh 
Norden  wie  nach  Süden  sieht  man  in  geringen  Entfernungen  die  unwirtliohen  GerÖllfläohen 
wieder  beginnen. 

Auf  der  Steppenfläche,  gegen  das  Lager  XVUI  hin,  sind  zahlreiche,  viereckige,  von 
Mauern  umgebene  Viehhöfe  zerstreut,  um  Karawanen  Aufnahme  und  Schutz  zu  gewähren; 
es  sind  aber  keine  Wohngebäude  oder  Ansiedelungen  in  der  Nähe,  auch  trinkbares  Wasser  fehlt 
hier  gänzlich.  Auoh  beim  Lagerplatz  XVUI  (1350  m)  Nor-hyi-tze  selbst,  der  am  Südfufse 
einer  kleinen,  etwa  75  m  hohen,  aus  Porphyriten  bestehenden  hügeligen  Erhebung  von  geringer, 
nach  NSO^O  gerichteter  Ausdehnung  liegt,  war  nur  ein  einziger,  sehr  kleiner,  trübes, 
etwas  salziges :  Wasser  enthaltender,  sogenannter  Brunnen  —  eine  ovale  Vertiefong  —  in 
der  kleinen,  grasbewachsenen  Lehmfläche  zu  finden.  In  nächster  Nähe  begann  schon  die 
vegetationsloBe  Schotterfläohe ,  die  gegen  Norden  kein  sichtbares  Ende  fand,  während  sie 
im  Süden  bis  zum  FuTse  der  Vorberge  des  Nan-schan  sich  auszudehnen  schien,  wo  auch 
inselartige,  baumbewaohsene  Oasen  in  grofser  Entfernung  sichtbar  wurden. 

Schon  seit  dem  Tage  nach  dem  Staubsturm  am  Surin-gol  gewährte  die  klare,  warme 
Luft,  besonders  in  den  Morgenstunden,  herrliche  Ausblicke  auf  die  im  Süden  wie  ein  un- 
geheurer Wall  sich  zu  schneebedeckten  Hohen  erhebende  Gebirgskette  des  Nan*schan- 
Gebirges.  Hohe  Schneeberge  überragen  die  dunkelerscheinenden,  niederen  Vorketten,  zu 
deren  Füfsen  die  unendliche  Ebene  ausgebreitet  liegt  und  mit  ihren  grauen  und  schwarzen 
Farbentönen  aufs  lebhafteste  gegen  die  blendendweilsen ,  sennenglänzenden  Hochgebirgs- 
gipfel  kontrastiert.  Diese  nördlichste  Kette  der  Hochgebirgswelt  Tibets  liegt  noch  so  ferne 
und  doch  erscheint  sie  gewaltig  und  imponierend  durch  ihre  massigen  Bergformen,  ihre 
hohen  Kämme  mit  den  tiefen  Einschnitten,  und  mit  Bewunderung  ruht  das  Auge  auf  ihr 
während  des  einförmigen  Rittes  durch  die  dürftigen,  vegetationsarmen  Gebiete  der  Lehm- 
fläche  und  die  noch  öderen  Scfaottermassen,  die  tagelang  keine  Abwechselung  bieten.  Man 
wird  der  Wüste  müde,  trotz  all  des  Interessanten,  was  sie  dem  Geiste  bietet,  und  allge- 
mein war  die  Freude  über  das  Erscheinen  der  Berge,  an  denen  das  Ende  der  beschwer- 
lichen, Mensch  und  Tier  gleich  aufreibenden  Wüstenwanderung  liegen  sollte. 

Die  nächsten  Märsche  bieten  auch  nur  wenig  Bemerkenswertes. 

Vom  Lagerplatz  XVIH  ging  es  zunächst  zwischen  hohen  Schotterterrassenrändern 
gegen  eine  Hügelzone  zu ,  die  sich  aus  steilgestellten,  in  N  75°  0  streichenden  Schiefern 
zusammensetzt,  nur  ganz  schmal  ist  und  in  nordost-südwestlicher  Richtung  verläuft.  Die 
Oberfläche  ist  hier  ganz  kahl,  von  Scherben  und  Trümmern  der  Schiefer  bedeckt,  die  stark 
mit  Löihstaub  vermengt  sind. 

Dies  ist  die  letzte  der  kleinen,  aus  dem  Sohuttmantel  hervorragenden,  aus  älteren 
Bildungen,  Schiefern  oder  Eruptivgesteinen,  bestehenden  hügeligen  Erhebungen  der  süd- 
lichen Zone.  Von  da  ab  gebt  es  immer  nur  über  Aufschüttungsflächen  von  Schottern, 
Senden  und  Lehmen,  die  stellenweise  zahlreiche  Hügel  mit  Tamarixbttschen  oder  auch 
Bäume  und  Kulturland  tragen. 

Auf  der  Strecke  bis  zum  Lager  XIX  (13 10  m)  In-pan*fu-zsü,  das  auf  einer  grölseren  Oasen- 
fläche liegt,  kann  man  beobachten,  wie  längs  der  wenig  tiefen,  aber  breiten,  zu  dieser  Jahres- 
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xeit  trookenen  Rinnsale  des  Wassers  auoh  die  finviatilen  Lehne  in  sohmalen  Zonen  sieb  bin- 
nehen,  die  sonst  auf  der  Schotterfläche  iwisohen  dieaen  Yon  Sttden  herabkonnuenden  Phifa- 
laafen  giialioh  fehlen.  Auch  hier  sind  diese  Lehmdecken  der  Deflation  untertrorfen  und 
durch  den  Wind  viellaoh  in  einselne  Teile  und  Zeugen  aufgelM,  oder  es  haben  sich  in 
sie  neuere  Wasseradern  ihr  Bett  eingeschnitten.  Vielfttoh  ist  die  Oberfläche  durohaus 
steril  und  kahl»  an  andern  Stellen  trägt  sie  hohe  Hflgel  mit  Tamarizgesträuoh ,'  besonders 
in  der  Nähe  der  Kultursonen.  Gerade  an  der  Grenze  swischen  einer  solchen  und  dem 
6ebiete  eines  dichten  Strauchwaldes  von  TamarixhUgeln  liegt  das  Lager  XIX  (1310  m) 
in  der  Nähe  eines  mit  Äckern  umgebenen  Bauernhofes,  denen  durch  kOnstKohe  Irrigation 
Wasser  zugeführt  wird« 

Dicht  daneben  ist  die  Zone  mit  den  Tamarixhflgeln  am  schönsten  entwickelt.  Zwischen 
den  oft  die  bedeutendere  Hdhe  von  4 — 5  m  erreichenden,  rundokuppenlörmigen  Htlgein,  die 
im  Innern  eine  der  Oberfläche  annähernd  parallele  Auftohiohtungsstruktur  «eigen  und  aus 
Lehm  (LöfB) ,  Staub  und  abgestorbenen  yegetabilisohen  Reeten  aufgebaut  sind,  fiegen  ganz 
öde  Flugsandfläohen  oder  auoh  flache,  kahle  Reste  einer  einst  ausgedehnten  und  zu- 
sammenhäDgenden,  später  aufgelösten,  horizontal  geschichteten  Lehmdecke.  An  den  einzelnen 
Zeugen  iat  besonders  die  Schichtung  durch  den  Wind  herausmoddliert,  so  dafs  diese  Lehm- 
xeagen  aussehen,  wie  wenn  sie  aus  lauter  dünnen  Blättern  aufgebaut  wären,  was  ja  auoh 
üuer  Struktur  entspricht. 

Die  Oase  ist  im  Norden  wie  im  Süden  Yon  Schotterwüste  begrenzt;  ihre  Breite  dürfte 
4 — 5  km  betragen ,  und  die  Ausdehnung  des  bebauten  Landes  yon  West  nach  Ost  dürfte 
ebenso  grols  sein.  Zahlreiche,  von  einander  isolierte  und  meist  durch  Lehmmauem  wohl 
befestigte  Bauernhöfe  liegen  über  die  von  Bewässerungskanälen  durchzogene  Kultnrzone 
yerteilt  und  sind  zumeist  von  Baumgruppen  umgeben.  Auoh  eine  Festung  ist  )iier  in 
Form  einer  hohen  Mauer,  die  einen  grofsen,  viereckigen  Raum  umschlielst,  in  w^hem 
Häuser  sind  und  der  io  Kriegszeiten  als  Zufluchtsstätte  dient.  Das  Wasser  kommt  uoier 
der  Lehmdeoke  heryor,  wird  in  Teichen  aufgefangen  und  in  Kanälen  weitergeleitet. 

Hier  war  ein  eigentümlicher  Pflug  im  Gebrauche,  der  hinter  der  Pflugschar  einen 
trichterförmigen  Behälter  Ton  Holz  hatte,  aus  welchem  der  Samen  (Hirse)  durch  eine  enge 
Öffnung  in  die  Furche  einfloiä,  so  dafs  gleichzeitig  mit  dem  Ziehen  der  Ackerfurchen  auch 
das  fiinsahen  erfolgte. 

Um  das  Feld  zu  ebnen  und  die  groben  Lehmschollen  zu  zerdrtteken,  benutzt  man 
6-  oder  Sseitige  Holz  walzen,  und  auch  richtige  Eggen  mit  Uolzzapfen  sind  bei  der  Be- 
Yölkening,  die  chinesizoh  ist,  im  Gebrauch.  Zu  den  Feldarbeiten  werden  Ochsen  benutzt, 
and  zum  Transport  dienen  auch  hier  die  zweiräderigen,  hohen  Karren,  Arben,  die  überall 
in  Osttarkeetan  benutzt  werden. 

Zahlreiche,  schön  gefärbte  Fasanen  beleben  die  Büsche  an  den  Wasserkanälen,  aber 
anderes  Wild  scheint  wegen  der  zahlreichen  Ansiedelungen  zu  fehlen. 

Der  weitere  Marsch  von  In»pan*fn-ssü,  wo  sich  die  Wege  der  anderen  Forscher  direkt 
nach  Süden  wenden,  geht  in  südöstlicher  Richtung  weiter,  immer  durch  Lehmgebiet 
mit  Tamarizbusehen,  deren  Hügel  hier  bis  zu  10  m  Höhe  erreichen ;  die  Aussicht  ist  infolge 
davon  sehr  beschränkt,  und  erst  in  der  Nähe  des  Lagers  XX  (1310  m)  wird  die  Vege- 
tation immer  spärlicher,  Sand  und  Kies  mehren  sich,  und  beim  Lagerplatz  selbst  ist  die 
Greaze  di&r  nun  wieder  beginnenden  Kieswüste. 

£Sb  befindet  sich  hier  ein  etwa  4  m  tiefes  Loch,  das  mit  einem  Häuschen  überdeckt 
ist  und  einen  kleinen  Vorrat  trüben,  aber  trinkbaren  Wassers  enthält,  dessen  Temperatur 
am  3.  Juni  morgens  9^30'  +  9^  0.  war.  Ee  scheint  hier  ein  wasserführender  Horizont 
ebenfzlls  unter  der  Lehmdecke  zu  liegen,  wie  bei  Lager  XIX;  an  der  Oberfläche  ist  kein 
Wasser,  auch  keine  Spur  Yon  einem  Trockenthale. 

Ein  solches  findet  sich  erst  in  der  Entfernung  von  13  km  nach  Südosten;    es  kommt 
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von  Süden  herab  and  geht  in  nordnordöstlicher  Richtung  weiter  in  die  Waste.  Vom 
lotsten  Lager  bis  zu  diesem  Trockenthal  nahmen  die  kleinen  Büsche  und  die  Vegetation 
immer  mehr  ab.  In  der  Nähe  des  trockenen,  von  feinem  Kies  und  Sand  ausgefüllten  Thal- 
bodens und  an  den  Ufern  standen  5  m  hohe  isolierte  Zeugenberge  von  Lehm  in  grofsen 
Entfernungen  voneinander,  als  letzte  spärliche  Reste  einer  einst  mächtigen  Lehmdecke. 
Die  Schichtung  ist  sehr  deutlich,  infolge  der  Windschliffe  stark  hervortretend,  und  es 
kann  sich  nur  um  fluviatilen  oder  lacustren ,  nicht  äolischen  Ursprung  dieser  Bildangen 
handeln. 

Das  Trookenthal  liegt  in  der  Meereshöhe  von  1360  m,  also  schon  um  50  m  höher  als 
das  letzte  Lager,  und  von  hier  beginnt  ein  neuer  Anstieg  über  ausgedehnte  Schotterflächen 
bis  zu  den  Oasen  und  Kalturgebieten  von  Su-tschdu.  Wir  haben  damit  die  tiefisten  Teile 
der  orographischen  Depression  zwischen  dem  Südfafse  des  Pe-schan  und  dem  Nan-schan 
hinter  uns,  die  von  Lager  XVIII  (1350m)  über  Lager  XIK  (1310m)  und  Lager  XX 
(1310  m)  hinaus  in  einer  Breite  von  etwa  35  km  sich  aasdehnen,  wahrscheinlich  aber  weiter 
im  Osten  noch  tiefer  unter  die  Meereshöhe  der  von  unserem  Reisewege  berührten  Punkte 
hinabgehen. 

Vom  Surin-gol  an  machte  sich  schon  grofse,  trockene  Hitze  recht  unangenehm  fühl- 
bar in  dieser  niederen,  sddlichen  Zone  der  Oobi,  und  auch  die  Luft  blieb  während  der 
letzten  Tage  bei  östlichen  Winden  so  trfib,  dals  nicht  einmal  die  Vorbergsketten  des  Nan- 
schan  sichtbar  waren. 

Der  Aufstieg  Über  die  letzte,  gröfsere  Schotterfläche  von  dem  zuletzt  erwähnten 
trockenen  Flulsbette  ab,  brachte  noch  eine  interessante,  geologische  Erscheinung  in  einer 
Menge  der  schönsten  Windsohliffe  an  den  OeröUen  der  von  den  Flüssen  aus  dem  Nan- 
schan  heraustransportierten  Qesteine,  die  sich  von  den  bisher  gefundenen  und  besprochenen 
Formen  dieser  Erscheinangen  unterscheiden.  Es  sind  fast  nur  die  härtesten  Gesteine  vertreten, 
zumeist  Qaarze,  Homsteine  and  Chalcedone  in  ihren  verschiedenen  Abarten,  auch  quarz- 
reiche Qneifse  und  granitische  Gesteine,  die  grofse  Härte  besitzen,  und  alle  sind  in  der 
wunderbarsten  Weise  in  ihrer  Form,  die  arsprünglich  die  der  Gerolle  war,  verändert.  Die 
feinsten  unterschiede  der  Härte  z.  B.  verschieden  gefärbter  Teile,  deren  Härteuntersohied 
aber  physikalisch  selbst  mit  den  feinsten  Methoden  nicht  nachweisbar  sein  dürfte,  sind  Ur- 
sache verschiedener  Modellierang  geworden,  härtere  Teile  mit  unregelmäfsiger  Begrenzang 
ragen  hervor,  weichere  sind  za  tiefen  Höhlungen  geworden,  und  die  ganze  Art  der  Er- 
scheinung, die  meist  gleichmäfsig  auf  allen  Seiten  auftritt,  erinnert  am  meisten  an  die 
Formen,  welche  lösliche  Körper  im  Wasser  z.  B.  Zucker,  oder  noch  besser  kohlensaurer 
Kalk  in  Salzsäure  annehmen;  aber  welches  chemische  Agens  soll  hier  die  unlösliche  Kiesel- 
säure in  dieser  Weise  zernagt  und  angeätzt  haben?  Es  sind  fiberall  auf  der  Schotter- 
fläche die  Spuren  von  Rinnsalen,  die  zu  Zeiten  Wasser  föhren  müssen,  und  zwar  Wasser, 
welche  auf  ihrem  Weg  bis  hier  hinaus  in  die  Wüste  sich  reichlich  mit  Salzen  der  Ver- 
witterung und  Effloreszenz  auf  Lehmfiächen  beladen  haben  dürften;  sollten  kieeelsaare, 
alkalische  Lösungen  die  Ursache  dieser  starken,  chemischen  Auflösung  und  Anätzung  sein  V 
Die  Form  der  QeröDe  sieht  so  aus,  das  ist  nicht  zu  leugnen;  aber  wenn  wir  uns  auf  der 
Schotterfläohe  umsehen,  so  finden  wir  auf  ihr  auch  Dünen  von  Triebsand;  es  sind  nur  ge- 
ringe Anhäufungen,  aber  sie  bestehen  aus  einem  groben  Sand  mit  lauter  gerundeten 
Körnern.  Wo  so  grobkörniges  Material  bewegt  und  durch  die  Luft  getragen  wird,  muDs 
die  Energie  und  die  schleifende,  aushöhlende  Wirkung  der  feinen  Sandkörner  aufserordent- 
lich  grofs  sein;  dem  raschhewegten  Quarzsand  widersteht  die  ruhende  Oberfläche  der  Ge- 
rolle nicht,  und  proportional  den  verschiedenen  Graden  der  Härte  der  einzelnen  Teile  ist 
deren  Bleiben  oder  Verschwinden.  Aber  es  ist  doch  ein  Unterschied  zwischen  diesem  hier 
geschilderten  Windscblifle  und  den  sonst  auf  diese  Wirkung  zurückgeführten  flächen  der 
Drei-  und  Einkanter,   der  Rillensteine  und   der  blatternarbigen  Oberfläche.     Ich  will  mich 
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darauf  beschranken ,  hier  auf  diesen  üntersohied  hingewiesen  tu  haben;  die  weitere  Dis- 
kuBsion  der  yon  beiden,  wahrscheinlicheren  Art  der  ISntstebang  dieser  nirgends  sonst  in 
gleicher  Intensität  der  aasgeübten  Wirkung  und  der  Schönheit  der  Erscheinung  auf  dem 
Weg  durch  Ost-Turkestan  und  die  Gobi  aufgefundenen  OberfläohenTer&nderungen  an  Kiesel- 
geröUen  wird  an  anderer  Stelle  erfolgen.  Auffallend  sind  jedenfalls  Verkieselungs-  und 
Dolomitisiernngs-Proiessei  die  nachweisbar  sind,  und  manche  Ähnlichkeit  mit  den  aus  der 
KAlahari  von  Prof.  Kalkowski  neuerdings  beschriebenen,  Ton  Dr.  Passarge  gesammelten 
Terkieselten  und  dolomitisierten  Gesteinen  der  Salspfannen  erkennen  lassen. 

In  der  Meereshöhe  von  1570  m  erreicht  man  bei  Lager  XXI  die  ersten  httgeligen 
Erhebungen,  welche  unter  der  Schotterbedeckung  aus  diskordant  lagernden  Konglomeraten 
and  Sandsteinen  besteben,  die  in  nordwestnördlioher  Richtung  streichen  und  nach  Nordost 
hin  einfallen.  Es  sind  dieselben  Sedimente,  die  wir  in  der  nördlichen  Zone  der  Gobi  bei 
Lager  V,  VI  und  XIV  schon  kennen  gelernt  haben  und  die  auch  weiter  im  Osten  in  der 
Mongolei  nachgewiesen  und  „Gobi-Ablagerungen**  genannt  worden  sind. 

Sie  sind  Sfifswasserbildungen  und  beweisen  auch  hier,  dals  noch  in  junger,  geologisoher 
Zeit  (Ende  der  Tertiarperiode)  sich  Sälswasserbecken  sowohl  nördlich  wie  südlich  der  mittleren 
bergigen  Zone  der  Gobi  ausdehnten,  die  übrigens  auch  in  sentralen  Teilen  Asiens,  Inner- 
ChinaSi  der  Mongolei  und  des  nordöstlichen  Tibet  verbreitet  waren. 

In  der  bergigen  Zone  des  Pe-schan  aber  zwischen  den  hier  mit  I — lY  bezeichneten, 
hohen,  parallelen  Gebirgszügen  wurden  entsprechende  Ablagerungen  nicht  gefunden,  und 
ee  seheint,  dals  diese  mittlere  Erhebung  der  Gobi,  der  Sockel  mit  den  aufgesetzten  Ge- 
birgen, Festland  zwischen  den  Seebecken  im  Norden  und  im  SUden  bildete.  Es  kann 
3ieh  indessen  dieses  Bergland  nicht  weit  nach  Westen  ausgedehnt  haben;  denn  schon  der 
Kftrawanenweg  von  Hami  nach  An-si-fan  durchquert  nur  niedrige  Httgel  und  flache,  wannen- 
uüge  Depressionen,  auf  welchen  beiden  diese  Gobi-Ablagemngen  nachgewiesen  wurden. 
Dafe  sie  auch  weiter  im  Osten,  in  der  Mongolei,  wiederkehren,  fand  schon  2rw&hnung. 
Jedenfalls  war  der  zwischen  der  nördlichsten  Kette  und  dem  als  yiertes,  bezeichneten  Ge- 
birge liegende  Teil  des  Pe-schan  nicht  mit  solchen  Sttfswasserseen  in  der  Lunge  des 
95.  Meridians  und  östlich  davon  bis  in  noch  unbekannte  Ausdehnung  bedeckt.  Zwischen 
der  IV.  nnd  V.  sfidlichsten  Kette  des  Pe*sohan  waren  bei  Lager  XIV  (1650  m)  rote 
Thone  und  konglomeratische  Sedimente  beobachtet  worden,  allerdings  waren  sie  nur  sohlecht 
aafgeschlossen  und  ihre  Lagerung  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Die  sQdlichste,  aus 
Graniten  gebildete  V.  Rette,  Bo*schan,  ist  nur  sehr  nieder,  und  es  besteht  sehr  wohl  die 
Möglichkeit,  dals  auch  zwischen  ihr  nnd  der  Kette  IV,  dem  In-wan-schan ,  noch  Süfs- 
vaeserseen  jene  Sedimente  bildeten,  von  denen  Spuren  bei  Lager  XIV  vorkamen.  In  den 
weiten  Thalflächen  aber  zwischen  den  anderen  Parallelketten  von  I — IV  spricht  schon  der 
umstand,  auf  den  mehrfach  hingewiesen  wurde,  dafs  vielfach  unter  den  jungen  Schottern 
oder  ans  denselben  herausragend,  krystalline  Schiefer,  altvulkanische  Eruptivgesteine, 
Granite  etc.,  also  anstehende  Gesteine  des  Thalreliefs  vorkommen,  ohne  dafs  sich  die 
Zwischenschichten  der  Süfswasserablagerungen  fanden,  gegen  das  einstige  Vorhandensein 
von  Seebecken. 

Kehren  wir  nach  diesem  Exkurse  auf  geologisches  Gebiet  wieder  zu  den  Htigeln  bei 
Lager  XXI  zurück,  so  sehen  wir  an  der  aufgerichteten  Lagerung  der  Gobi-Sedimente,,  dafs 
jedenfalls  tektoniscbe  Bewegungen  und  Verwerfungen  oder  Bruchbildungen  noch  in  sehr 
jungen  geologischen  Zeiten  eingetreten  sind,  wie  schon  seit  alter  geologischer  Zeit  der 
Nan-schan  und  sein  Vorland  ein  Bruchgebiet  war,  in  welchem  keine  Faltungen  mehr  seit 
präkarbonischer  Zeit  mehr  eintraten. 

Bei  Lager  XXI  hat  man  mit  der  Zone  der  Vorberge  auch  die  der  Oasen  erreicht, 
nur  wenige  Kilometer  südöstlich  vom  Lagerplatz  sind  zahlreiche  Bauernhöfe,  reiches  Acker- 
land und  schöne  Baumgruppen.     Schon  die  Grasflächen  bei  jenem  Lagerplatz,  der  an  einer 
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kleioeoi  am  Südwest  kommenden  Wasserader  lag,  waren  mit  blühenden  Blamen  bedeckt, 
und  auoh  die  Oasengebiete  befanden  *  sich  in  yoUem  Frübjshrssohmuck. 

Bis  zur  Stadt  8u-t8oh6u  geht  es  meist  dureh  solch  reioh  bevölkertes  und  bebautes 
Laud;  saUraioh  sieht  man  die  hoben  Lehmmauern  der  Sobutzfestnngen,  die  einen  vier- 
seitigeni  greisen  Raum  umsohlielsen  und  den  Chinesen  Schutz  bieten  zu  Zeiten  der  inneren 
BebeUionen  der  mubamedanisohen  Bevölkerung  (Dunganen)i  die  sich  häufig  wiederholen. 

Einige  kleine  flnfsläufe,  die  Wasser  auch  in  ziemlicher  Menge  in  breiten  Betten 
zwischen  Lehmufem  fahren,  sind  noch  zu  Überschreiten,  bis  man  eine  grofse  Sdiotterfl&ofae 
erreicht  I  und  jenseits  derselben  bald  die  hohen  Stadtmauern  der  grofsen  Stadt  8u-tsch6u 
vor  sieh  hat, 

.  .'  Damit  hat  die  Wfistenwanderung  ihr  £nde  gefunden,  nachdem  sie  von  Hami  bis 
hierhef  30  Tage  in  Anspruch  genommofi  hat.  Die  Folgen  der  anstrengenden  Märsche  bei 
ungenügender  Nahrung  zeigten  sich  besonders  an  den  Pferden;  von  11  Pferden,  mit  denen 
die  Expedition  in  Hami  ausgerttckt  war,  mufsten  in  8u-tsch6u  7  als  unbrauchbar  fdr  die 
weitere  Reise  abgegeben  oder  getötet  werden,  und  mein  Reitpferd,  das  infolge  vieler  Seiten- 
ezkiliBionen  und  längerer  Zeit  der  täglichen  Inanspruchnahme  mehr  Anstrengungen  hatte 
Bh  die  andern,  ging  am  zweiten  Tage  in  Sn-tschou  zu  Grunde,  nachdem  es  schon  während 
der  letzten  Tage  ohne  Belastung  hatte  mitgetrieben  werden  müssen. 

Die  in  Eirmangelung  eines  Reservepferdes  nötige,  fortwährende  Verwendung  dieses 
einen  Pferdes,  dessen  Schrittmafse  in  Hami  genau  gemessen  und  für  die  Routenaufnahme 
zu  Grunde  gelegt  wurden  zu  allen  Nebenezkursionen  vom  Wege,  und  die  viel  längere 
Zeitdauer  der  Märsche  bei  geologischen  Untersuchungen,  photographischen  und  topographi- 
schen Aufnahmen,  erschöpften  die  Kräfte  des  Pferdes  in  steigendem  Mafse  gegen  Schlofs 
der  Reise  durch  die  Gobi,  so  dafs  dadurch  schon  eine  gewisse  Unsicherheit  für  die  Be- 
stimmungen der  Entfernungen  auf  der  Karte  bedingt  wurde. 

Selbst.  Pijewalski,  der  seine  Reisedispositionen  nach  grölster  Zweckmäfsigkeit  einrichten 
kennte,  die  Nacht  zur  Ruhe  hatte  und  rechtzeitig  genügende  Nahrung  nahm,  schreibt  von 
der  Abnahme  der  Kräfte  im  Laufe  einer  längeren  Reise. 

Viel  bedauerlicher  aber  und  störender  für  alle  wissenschaftlichen  Arbeiten  waren 
Nachtmärsche,  die  hätten  vermieden  werden  können,  wie  das  Beispiel  andrer  ESzpeditionen, 
welche  viel  gröfsere  Stücke  der  Wüste  durchzogen,  zur  Genüge  zeigt. 

Wie  schöne  ESrfolge  und  reiche  Ausbeute  konnte  z.  B.  neben  anderen  ein  Obrutschew 
auf  seinem  Weg  von  Su-tsohou  bis  Hami,  den  er  im  beifsesten  Monat  August  znrücklegte, 
und  auf  dem  er  nie  Naohtmärsche  machte,  erzielen. 

Die  Kamelkarawanen  brechen  meist  am  späten  Nachmittag  auf  und  ziehen,  je  nach  der 
Entfemungi  bis  Mittemacht  und  länger  ihres  Weges.  Es  geschieht  das  einmal,  um  den 
Lasttieren  den  Marsch  in  der  heifsen  Tageszeit  zu  ersparen,  dann  aber  auch  deswegen, 
weil  man  den  Vormittag  nötig  hat,  um  die  Kamele  sich  ihr  Futter  suchen  zu  lassen,  was 
in  der  Nacht  deshalb  nicht  möglich  ist,  weil  die  Tiere  sich  zu  weit  vom  Lager  entfernen 
und  sich  verlaufen  würden.  Deshalb  teilt  man  die  Zeit  nicht  in  Tag  und  Nacht  für 
Marsch  und  Ruhe,  sondern  die  zweite  Hälfte  des  Tages  und  die  erste  Hälfte  der  Nacht 
werden  zum  Marsche  verwendet,  das  übrige  zur  Ruhe  und  zur  Futterung. 

Das  ist  den  Verhältnissen  sehr  entsprechend  und  auch  sehr  bequem;  für  das  späte, 
oft  erst  nach  Mitternacht  mögliche  Nachtlager  schlafen  die  KarawanenfUhrer  bis  lange  in 
den  Morgen  hinein  und  nochmals  über  die  heüse  Zeit,  bis  der  Weitermarsch  angetreten 
wird,  meist  um  3|  4,  auch  erst  um  6  Uhr  abends.  Die  Märsche  dauern  dann  meist 
5 — 7  Stunden;  man  geht  oder  reitet  langsam  im  Tempo  des  Kamelsohrittes  und  so  sind 
auch  die  Anstrengungen  für  Pferde  und  Reiter  nicht  besonderes.  Die  Kamelkarawane  legt  bei 
günstigem  Wetter  nur  etwa  4  km  in  der  Stunde  zurück.  E»  ist  aber  klar,  dafs  bei  einer 
solchen  Reisemethode  eine  zusammenhängende  Untersuchung  des  bereisten  Gebiets,  sowohl 
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in  geologiaoher  Hinaioht  wie  für  die  Routenaufnahme,  ganz  QDmöglioh  wird.  lob  war  in* 
folge  davon  häufig  gezwungen ,  sohon  mittags  in  oft  glühender  Hitse  mit  raeiiMni  Be- 
gleiter, einem  der  Gegend  unkundigen  Kosakeni  abzureiten,  naob  unsiofaeren  Angaben  an 
dem  glttoUioherweise  am  Boden  verfolgbaren  Pfade  vorzurücken,  bis  die  einbrsohonde  I>u]ik»l- 
beit  dem  Weitermarsehe  ein  Ende  maohte,  ohne  dafii  der  Lagerplatz  erreicht  war. 

Auf  öder  Schotterflaohe,  die  selbst  den  gierig  suchenden  Pferden  keine  Nahrung  bot, 
anf  der  am  Boden  ausgebreiteten  Decke  des  Pferdes  sitzend  oder  sp&ter  Schlaf  suchend, 
hatten  wir  stundenlang  auf  das  Nachkommen  der  Kamelkarawane  zu  warten.  Die  Nacht 
kam  herauf  und  mit  ihr  das  herrliche  Schauspiel  der  blendend  glänzenden  Sterne  am 
Himmelszelt;  sie  scheinen  viel  gröfser,  viel  beller  und  strahlender  als  in  unseren  Clegenden, 
die  Milchatrafee  durchzieht  als  weifes  Band  das  glitzernde  Himmelsgewölbe,  und  es  dürfte 
die  grofse  Trockenheit  der  Luft  die  ürsscbe  dieser  Schönheit  des  nächtlichen  Himmeb  sein, 
die  auch  andern  Forschern  in  den  zentralaaiatischen  Wüsten  auffallen  war. 

Ein  altes  grün- blau  aussehendes,  noch  von  Hami  mitgebrachtes,  hartgekochtes  Ei,  etwas 
hart  gewordenes  Brot  oder  Büchsenfleioh  mit  einer  Feldflasche  voll  Theo,  waren  das  Menü 
des  Pi<^moks  in  der  Wüste,  als  dessen  schätzbarste  Würze  von  mir  wie  meinem  Kosaken 
«ine  Cigarre  angesehen  wurde.  Leider  war  der  Vorrat  so  gering,  dafs  ich  sehr  haas* 
hälteriaoh  damit  umgehen  mufiite;  war  aber  die  Cigarre  ausgeraucht  oder  beim  Kosaken 
auBgekant,  begann  die  rasch  zunehmende  Kälte  sich  fühlbar  zu  machen,  und  zuweilen 
erhob  sich  ein  Wind,  dem  man  schutzlos  ausgesetzt 'war;  dann  wurde  die  Lage  doch  nn* 
gem&tlioh.  Die  Kalte  vertrieb  den  Schlaf,  die  harten  Steine  unter  der  Pferdedecke  schmerzten 
bald  an  allen  Seiten  des  Körpers,  und  man  sehnte  sich  nach  dem  dumpfen  Klang  der 
Kamelglocken,  welche  die  Kunde  vom  endlichen  Herankommen  der  Karawane  schon  aus 
der  Ferne  über  die  schweigende  Wüstenfläche  herübersandten. 

Müde  und  mit  traurig  gesenktem  Kopfe  standen  die  Pferde  in  unserer  Nähe,  sie 
hatten  es  längst  aufgegeben,  auf  dem  Kiesboden  etwas  zum  Fressen  zu  finden.  Es  wurde 
wieder  aufgesattelt  und  dann  ging  es  mit  den  gespenaterartig  durch  die  Nacht  daher* 
kommenden  Kamelen  oft  noch  stundenlang  in  die  Nacht  hinein.  Nur  die  Sterne  waren 
noch  die  Führer,  und  die  strahlenden  Punkte  liefsen  allein  noch .  erkennen,  in  welcher  Rieh« 
tang  man  sich  bewegte,  in  dem  tötlich  langsamen,  einschläfernden  Gange  der  schwer- 
beladenen Kamele. 

War  endüch  der  Lagerplatz  erreicht,  so  dauerte  es  immer  noch  eine  geraume  Weüe, 
bis  die  Lasten  abgenommen,  die  Zelte  aufgeschlagen,  eine  Mahlzeit  zubereitet  war  und  man 
seine  Nachtruhe  fand.  Beim  Verfasser  war  des  Schlafens  in  den  Morgen  hinein  nicht  lange; 
zwischen  7  und  8  Uhr  mulsten  die  meteorologischen  Bestimmungen  der  Lufttemperatur^ 
Feuchtigkeit,  der  Windrichtung,  der  Wolken  und  ihres  Zuges  so^e  die  barometrisohei!! 
Ablesungen  des  Luftdrucks  an  drei  Aneroiden  vorgenommen  werden.  Die  andere  Zeit  his 
zum  Mittag  wurde  durch  das  Zusammenstellen  der  am  Tage  vorher  zurückgelegten  Weg« 
strecke,  durch  Untersuchungen  in  der  Umgebung  des  Lagerplatzes  und  durch  Zurückgehen 
oder  -reiten  anf  der  in  der  Dunkelheit  zurückgelegten  Wegstrecke,  wenn  es  überhaupt 
noch  mög^ch  war,  reichlich  ausgefüllt.  Oleich  nach  dem  Mittagsmahle  muisten  die  armen 
Pferde  wieder  gesattelt  werden,  und  es  begann  wieder  von  neuem  die  Arbeit  und  die  An- 
strengung des  Tages  vorher.  Es  kamen  so  im  Durchschnitt  anf  den  Tag  von  24  Stunden 
16  in  Ausnahmefallen  18  Stunden  der  körperlichen  und  vor  allem  auch  IS  Stunden  davon 
der  geistigen  Anstrengung,  und  nur  6 — ^8  Stunden  anf  die  Ruhe.  Olücklidierweise  kamen 
von  Zeit  zu  Zeit  Ruhetage ,  an  denen  es  aber  immer  genug  zu  arbeiten  .gab ,  besonders 
wenn,  wie  mehreremal,  aursergewöhnlich  grofse  Nachtmärsche  ausgefllhrt  wurden.  Dabei 
war  die  Nahrung,  zumeist  infolge  der  Nachlässigkeit  unseres  Dolmetschers  Sobolew,  quali- 
tativ und  quantitativ  diesen  fortwährenden,  geistigen  und  körperlichen  Anstrengungen- 
wenig  entsprechend,   die   Pausen   auch   oft.  sehr  lange.     Was   aber   das  schlimmste  war^' 
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wenigstens  f&r  die  topographiscbe  Aufnahme,  bestand  in  dem  Umstände,  dafs  kein  Ftthrer 
zur  Verfügung  stand,  der  noch  bei  Tageszeit  zum  neuen  Lagerplatz  hätte  führen  and 
vor  aUem  über  die  Ortsbezeiohnungen ,  die  Kamen  der  Lagerplätze,  Berge  und  Flttsaa 
Aufsehluls  geben  können.  Der  Dolmetscher  Sobolew  blieb  immer  bei  der  greisen  Karawane, 
und  nach  dem  Marsche  war  vieles  nicht  mehr  festzustellen,  was  wissenswert  ersohien. 
Kaum  dafs  er  die  Namen  der  Bergzüge  yon  den  die  Kamele  führenden  Chinesen  zu  er- 
mitteln sich  bereit  fand  —  aber  es  stellte  sich  heraus,  dafs  alle  diese  Namen  unverständ- 
lich und  ganz  unbrauchbar  sind.  Eün  Mongole  begleitete  die  Expedition  eine  Zeit  lang, 
der  mehrere  Kulang  und  Gazellen  schofs,  aber  da  auch  von  ihm  keine  Namen  durch 
den  Dolmetscher  zu  erfahren  waren,  kann  ich  nur  auf  den  üblen  Willen  dieses  letzteren 
schlieÜBen,  der  sich  bei  jeder  Gelegenheit  auch  der  Ezpeditionsleitung  gegenüber  zeigte. 
Mit  einem  besseren  Dolmetscher  und  besserem  Willen  hätten  vor  allem  die  Nachtmärsohe 
vermieden,  dadurch  Arbeit  und  Mühe  erspart,  und  bessere  Resultate  erzielt  werden 
können. 

Was  nun  trotz  aller  dieser  Störungen  aller  wissenschaftlichen  Forschung  bei  gewissen- 
haftester Arbeit  zu  erreichen  möglich  war,  ist,  soweit  es  die  allgemeine  geographische 
Schilderung  und  die  Darstellung  des  Reisewegs  betrifft,  hier  niedergelegt.  Die  genauere 
Eiinzelbeschreibung  der  geologischen  Beobachtungen  wird  an  anderer  Stelle  erfolgen,  und 
was  hier  über  die  geologischen  Verhältnisse,  besonders  des  sehr  kompliziert  gebauten  und 
mannig&ltig  zusammengesetzten  Pe-scHan,  mitgeteilt  ist,  enthält  noch  keineswegs  eine  voll- 
ständige Darstellung,  bei  der  auch  die  Arbeiten  anderer  Forscher  auf  demselben  Gebiet, 
wie  V.  Obrutschew  und  Grum  Grschimailo,  zu  berücksichtigen  sein  werden. 


IlL  Meteorologische  Beobachtungen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  kurze,  allgemeine  Übersicht  der  meteorologischen  Ver- 
haltnisse im  Monat  Mai  auf  dem  durchreisten  Gebiete  angefügt  und  die  wichtigsten  geo- 
graphisch-geologischen Resultate  zusammengestellt. 

Der  Mai  soU  der  letzte  Monat  des  Frühjahrs  sein,  in  welchem  der  direkte  Weg  von 
Hami — 8n-tschdu  von  Kamelkarawanen  zurückgelegt  werden  kann;  die  zu  greise  Hitze  und 
das  Versiegen  der  wenigen  Wasserplätze  soll  im  Sommer  diesen  Weg  unmöglich  machen, 
das  ist  vielleicht  auch  der  Grund,  warum  Obrutschew  im  August  den  östlicheren  Weg  wählte. 
In  der  That  waren  auch  schon  im  Mai  gröfsere  Entfernungen,  welche  zwei  Tagemärsche 
der  'Kamelkarawane  in  Anspruch  nahmen ,  ohne  Wasser,  und  mit  vorrückender  Jahreszeit 
werden  diese  Entfernungen  noch  grölser  durch  das  Verschwinden  der  im  Mai  noch  be- 
nutzbaren, geringen  Wasserplätze. 

Prjewabki,  der  im  Monat  Mai  am  Südostrand  des  mongolischen  Plateaus  zwischen 
Kaigan  und  dem  Hoang-ho  reiste,  berichtet  von  ununterbrochenen  und  starken  Stürmen 
aus  Nord-  und  Südwesten,  ebenso  wie  Schneetreiben,  Nachtfrösten,  aber  auch  grofser  Hitze 
am  Tage.  Trotz  des  oft  bewölkten  Himmels  waren  Bogen  selten,  und  infolge  davon  auch 
die  Vegetation  nur  mangelhaft  auf  den  lehmigen  Sandflächen  entwickelt.  Wegen  der  Spät- 
fröste wird  das  Getreide  dort  erst  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni  ausgesät. 

Die  Lufttemperatur  im  Schatten  lag  am  Tage  meist  zwischen  20^  und  30^  C,  und 
erst  in  der  südlichen  Zone  kamen  regelmälsig  höhere  Erwärmungen  in  den  Tagen  vom 
27.  Mai  bis  3.  Jani  vor;    anderseits   blieben   die  Tage   in   den    hochgelegenen  Teilen   des 
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Pe-Bohan  von  Lager  Vll  bis  Lager  X  angenehm  kühl,  und  die  Niicbte  waren  ebenda  mit 
—  6**  und  — 10,5^  C.  am  kälteeteni  während  die  Nachttemperatnr  zwischen  den  übrigen 
Tagen  sich  meist  zwischen  0^  nnd   -f  5^  C.  hielt. 

Die  grolflten  Temperatarsohwanlrangen  traten  in  der  südlichen  Zone  ein,  wo  der  unter- 
schied zwischen  dem  Maximum  der  Tageslnfttemperatnr  und  dem  Minimum  in  der  Nacht 
25 — 30^  betrug.  Hier  wurden  auch  die  höchsten  Beträge  der  Strahlungswärme  der  8onne 
mit  +66  bis  +ßO^  C.  beobaohtet|  welche  das  Maximum  der  betreffenden  Tagestemperatnr  der 
Luft  um  36^  bzw.  38^  G.  übertrafen.  Infolge  davon  war  auch  die  Erwärmung  des  Sand- 
und  Kiesbodens  schon  eine  recht  beträchtliche,  und  am  3.  Juni  wurde  die  Temperatur  des 
Sandea  an  der  Oberfläche  zwischen  Lager  XX  und  XXI  auf  +63  und  +64''  C.  be- 
stimmt. In  den  Sommermonaten  wurden  aber  von  andern  Forschem  Erhitzungen  der  6e- 
steinsoberfläche  in  der  Wttste  bis  zu  70^  C.  festgestellt;  und  noch  andere  Beobachtungen  ron 
Oberflachen,  die  über  70**  C.  erhitzt  waren,  sind  ebenfalls  zu  heifseren  Jahreszeiten  ge- 
macht worden. 

Die  hohe  Trockenheit  der  Luft  gibt  sich  an  den  hohen  Differenzen  der  beiden  Thermo- 
meter des  Psychrometers  zu  erkennen,  die  an  den  heÜsen  Tagen  vom  36.  Mai  bis  4.  Juni 
in  der  südlichen  Zone  15 — 19^  C.  betrugen  und  relativ  hohen  Lnftfeuchtigkeitsgraden 
entsprechen. 

Die  Betri^^  der  nächtlichen  Ausstrahlung  waren  nicht  bedeutend,  indem  die  Differenzen 
zwischen  dem  am  Boden  und  dem  in  der  Höhe  von  etwa  1  m  über  demselben  aufgestellten 
Minimum  -  Thermometer  nicht  über  3,35^  0.  stiegen,  meist  aber  unter  1,5^  G.  zurttck- 
Uieben. 

Interessant  ist  die  Beobachtung,  dals  in  den  hohen  Wolkenregionen  ausschlielslich 
Winde  aus  westlichen  Richtungen  vorkommen,  während  an  der  Erdoberfläche  die  länger 
anhaltenden  und  häufigeren  Winde,  darunter  der  Schneesturm  am  17.  Mai  nnd  in  der 
darauf  folgenden  Nacht,  aus  Nordost  und  Ostnordost  kamen,  mit  Schnelligkeiten,  die  in 
einem  Falle  bis  zur  Höbe  von  13,9  m  pro  Sekunde  gemessen  wurden,  aber  noch  bedeutend 
übertroffen  werden  dürften.  Aulserdem  wurden  auch  sehr  starke,  aber  weniger  häufige 
Winde,  die  meist  StaubstOrme  hervorriefen  (vgl.  die  Beschreibung  des  Staubsturms  vom 
28.  Mai  bei  Lager  XVI),  aus  nordwestlicher  Richtung  beobachtet. 

Niederschläge  kamen  aufser  dem  schon  erwähnten  Schneesturm  und  den  vereinzelten 
Regentropfen,  die  den  Staubsturm  bei  Lager  XYI  begleiteten,  nicht  vor.  Oft  sah  man 
die  Bchweren  Regenwolken  längs  den  Gebirgszügen  hinziehen,  und  in  der  Höbe  sah  es  aus, 
sls  fiele  Regen;  da  wir  aber  die  darunter  liegenden  Gebiete  nicht  berührten,  blieb  es  un- 
entschieden, ob  wirklich  Regen  die  Oberfläche  benetzt  hat,  oder  ob,  wie  andere  Forscher 
berichten,  in  der  That  in  der  Höhe  Regen  fiel,  der  aber  die  Erdoberfläche  nicht  erreichte, 
sondern  durch  Verdunstung  schon  vorher  wieder  verschwand. 

Die  schon  im  Mai  wahrgenommenen  Temperaturunterschiede  und  hohe  Gesteins- 
erwärmang,  die  Trockenheit  der  Luft  nnd  die  Seltenheit  der  Niederschläge  erhöhen  sich 
noch  alle  bedeutend  während  der  Sommermonate,  in  welchen  dieser  Reiseweg  als  unpassier* 
bar  gilt,  und  diese  Umstände  tragen  wesenUioh  mit  dazu  bei,  die  diesem  Teil  der  Gobi 
und  besonders  der  gebirgigen  Region  eigentümlichen  Oberflächenformen  der  Gesteine  wie 
der  Gebirge  und  den  Charakter  der  Felswüste  hervorzurufen,  worin  sie  durch  die  Thätig- 
Init  des  Windes  mit  Staub  und  Sand  nnd  an  Mangel  an  Vegetation  sowie  an  fiiefsendem 
Wasser  unterstützt  werden. 
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IV.  Allgemeine  geologische  Ergeboisse, 

Sehen  wir  von  dieseD  Eigensohaften  der  Oberfläche  aber  ab  and  betrachten  lediglich 
in  orographisoher  Hinsicht  nnd  mit  BerQoksichtigang  des  geologiBohen  Baus  das  Stttok  der 
grofsen  Wüstenzone  der  Gobi,  das  auf  dem  beschriebenen  Reisewege  zwischen  Hami  and 
8a-tscb6a  liegt,  so  können  wir  zusammenfassend  folgende  Cbarakteristik  geben: 

1«  Eine  longitudinale,  flach  wannenfönnige  Depression  begleitet  den  Südfufs  des  Karlük- 
tagi  eines  Zweiges  des  Tfaien-sohan,  in  einer  Breite  von  66  km,  mit  einer  Meereshöhe  am 
Reiseweg  von  840  m  (Da-tsohuan-tan)  bis  zu  1700  m  am  Nordluiae  des  Pe-schan.  Nach 
Westen  wird  sie  tiefer  am  Scbona-nor,  steigt  wieder  an  und  dehnt  sich  bis  zu  der  Thien- 
schanischen  Senkung  bei  Turfan  mit  einer  bis  unter  den  Meeresspiegel  reichenden  Ober- 
fläche aus.  Sie  ist  der  Hauptsache  nach  you  Aufsohüttungsmassen  der  Gebirge  im  Norden 
und  Süden  gebildet  und  enthalt  nur  an  wenig  Stellen  kleinere  Lehmgebiete  und  yegetations- 
bedeckte  Stellen,  wo  noch  Wasser  hingelangt.  Kleinere  Erhebungen  altTulkanischer  Gesteine 
erheben  sich  aus  den  Aufschüttungsflächen,  unter  welchen  Sedimente  tertiärer  Sttfswasser- 
seen  mehrfach  beobachtet  wurden. 

2.  Eine  gebirgige,  mittlere  Zone,  Pe-schan  oder  auch  Bei-schan  genannt,  besteht  aus 
einem  Sockel,  dessen  Höbe  im  Norden  in  1700  m,  im  Süden  in  etwa  1400  m  liegt  und  der  sich 
bis  zu  2130  m  erhebt.  Auf  ihm  sind  fünf  gröfsere,  mehr  oder  weniger  parallele  Gebirgs- 
züge mit  der  Streichrichtung  Ostnordost — Westsüdwest  aufgesetzt  und  durch  meist  sehr  breite 
Longitudinale,  flache  Thalmulden  getrennt.  Die  vier  mittleren  Gebirgsketten  erreichen  die 
höchsten  yertikalen  Höhen  mit  ca.  500  m  über  den  Tbalflächen  und  2500  m  über  dem  Meeres- 
spiegel. Der  geologischen  Zusammensetzung  nach  ist  der  Pe-schan  ein  sehr  kompliziert  auf- 
gebautes, altes  Faltengebirge,  das  aus  krystallinen  Schiefem  und  metamorphosierten,  alten 
paläozoischen  Sedimenten  besteht,  die  von  mächtigen  Stöcken  granitischer  nnd  dioritischer 
Gesteine,  sowie  einer  paläoyulkanischen,  sehr  ausgedehnten  Eruptiygesteiusformation  durch- 
brochen werden.  Sowohl  die  erste  nördlichste,  wie  die  letzte  südlichste  Bergkette  des 
Pe-schan  sind  der  Hauptsache  nach  Granite,  mit  denen  auch  Porphyre  auftreten. 

In  den  mittleren,  höheren  Gebirgsketten  sind  zwischen  echten,  metamorphen  Sedimenten 
und  Schiefern  auch  dynamometamorpbe ,  massige  Gesteine;  die  Sohiohtstellung  ist  meist 
ganz  oder  nahezu  vertikal;  in  der  Nähe  des  östlicher  gelegenen  Weges  sind  auch  Stein- 
kohlen gefunden  worden. 

Die  breiten  Longitudinalthäler  sind  mit  Aufschttttungsmassen  erfüllt,  die  aber  nicht 
Überali  bedeutendere  Mächtigkeit  besitzen,  weil  häufig  auf  den  ebenen  Thalböden  der 
Mulden  ältere,  anstehende  Gesteine  zu  Tage  kommen  und  aus  der  Schotterdecke  hervor- 
treten. Der  Pe-schan  zwischen  der  nördlichsten  Kette  Utun-sohan  und  der  vierten  Kette 
gegen  Süden  gerechnet,  dem  In-wan-schan,  war  hier  nicht  von  pHocänen  Seebecken  bedeckt. 

Vegetation  ist  sehr  geringfügig  entwickelt  und  in  zusammenhängenderen  Grasflächen 
auf  die  Lehmzonen  am  Fufse  der  Gebirge  und  Thalausgänge  oder  in  der  Mitte  der 
Muldentiefe  beschränkt.  Auf  den  alten,  diluvialen  Scbottermassen  fehlt  sie  gänzlich, 
und  nur  in  den  in  jene  eingegrabenen,  jungen  Trockenthälern  sind  isolierte  Büsche 
häufiger. 

Das  Tierleben  ist  durch  den  Kulang  (wilder  Esel,  Asinus  Kiang),  Equus  Pijewalskü, 
Argali  (Bergschaf,  Ovis  Poli),  Antilopen  (Antilope  gutturosa),  Füchse,  Hasen  und  Stein- 
hühner vertreten. 

3.  Zwischen  der  südlichsten,  niederen,  granitischen  Kette  des  Pe-schan  und  dem  Nord- 
fulse  des  Nan-schan  Hegt  ebenfalls  eine  breite,  wannenf>rmige  Depression  mit  einer  Breite 
von  50  km  und  tiefstem  angetrofienen  Punkt  von  1310  m  Meereshöhe. 

Wie   die   nördliche  Depression  ist  auch   sie  der  Hauptsache  nach  von  Aufschüttungs- 
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mtiBen  der  beiderseitigen  Gebirge  gebildet.  Kleinere  Erhebungen  ans  altTnlkanisoben  6e- 
Bteinen  oder  krystallinen  Sohiefem  darohbrechen  da  und  dort  die  Scbotterhülle.  Oegen 
den  Fafs  des  Nan-schan  sind  Ablagerungen  der  pliooäDen  Seen  nachgewiesen.  Auf  Lehm- 
Zonen  an  den  yom  Nan-soban  herabkommendeD ,  wasserführenden  Flufsläufen  sind  Oasen 
mit  Knlturiand  und  Bänmen ,  Orassteppenflaohen ,  sowie  an  den  Grenzen  dieser  letzteren 
gpgen  die  Kieswüstenzonen  mit  Vegetationsbügeln,  besonders  von  Tamariz. 

Id  dieser  Depression  liegen  weiter  im  Westen  abflufslose  Seen,  welche  die  so  weit 
hersbgelangenden  Wasser  der  Nan-schan- Flüsse  aufnehmen.  Weiter  im  Osten  aber,  öst- 
lich von  8u-t8ch6u,  dringt  der  Edin-gol  weit  in  die  im  Westen  vom  Pe-schan  eingenommene 
Zone  Tor  und  mündet  in  abflufslose,  in  1000  m  Meereshöhe  gelegene  kleine  Seen  (Bogok-nor 
und  Socho-nor). 

Es  sind  neuerdings  Streitfragen  swisohen  russischen  Forschem,  Orum-Orschimailo, 
Obratschew  und  Lociy,  über  die  Struktur  und  Stellung  des  Pe-schan,  sowie  die  Bedeutung 
der  kleineren  Gebirge  in  der  südlichen  Depression  au%etaucht,  zu  denen  an  anderer  Stelle 
bei  genauerer  Darstellung  der  geologischen  Beobachtungen  wird  Stellung  zu  nehmen  sein. 
Die  greisen  allgemeinen  Züge  des  Pe-schan,  seines  Zusammenhanges  mit  dem  Thien-schan- 
SyBtem  und  seine  Beziehungen  zum  Nan-schan  sind  von  Obrutschew,  Loczy,  Orum-Orschi- 
mailo dargestellt  und  in  neuester  Zeit  von  Snefs  mit  weit  umfalsendem  Blick  zusammen- 
gefalst  worden. 

Der  Zweck  dieser  Skizze  ist  im  wesentlichen  nur,  eine  die  Karte  erläuternde,  geo- 
graphische Beschreibung  des  auf  ihr  dargestellten  Gebiets  und  damit  dieses  Teils  der  Gobi 
in  geben,  die  mit  der  weiteren  Untersuchung  der  gesammelten  Beobachtungs-  und  Samm- 
hmgsmaterialien,  und  an  der  Hand  der  neuen  Ldtteratur  noch  manche  Erweiterungen  und 
Vertiefung  durch  die  Zeitigung  aller  Resultate  der  Untersuchung  erfiahren  mufs. 
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Einleitang. 


Zwiflohen  den  yerhältnitmälBig  diohten  Netzen  meteorologinoher  BeobachiungBstationen 
von  Griechenland  im  Wetten  und  der  Kaukasasländer  im  Osten  thut  sich  eine  weite  Lücke 
auf:  der  ganze  groise  Landranm  der  asiatischen  Türkei,  über  dessen  Klima  wir 
noch  sehr  wenig  unterrichtet  sind,  ein  um  so  fühlbareres  Defizit,  als  in  neuerer  Zeit 
mehrfach  wirtschaftliche  Unternehmungen  sich  diesem  Gebiete  zuwenden,  für  deren  Be- 
urteilung gerade  die  genaue  Kenntnis  der  klimatischen  Elemente  von  fundamentalem 
Werte  ist. 

Noch  in  der  2.  Auflage  seines  „Handbuches  der  Klimatologie"  (1897)  mufste  der 
Altmeister  dieser  Disziplin,  Julius  Hann,  bekennen:  „tTber  das  Klima  von  Klein- 
asien besitzen  wir  genauere  Beobachtungen  nur  von  einigen  Küsten- 
punkten,  was  vom  Innern  vorliegt,  ist  fast  alles  unsicher  und  unvoll- 
ständig". 

Wahrend  meiner  Reisen  in,  Kleinasien  (1900  und  1902)  konnte  ich  nun  zu  meiner 
freudigen  tTberraschung  feststellen,  dafs  gegenwärtig  auf  sämtlichen  kleinasiatischen  Eisen- 
bahnlinien meteorologische  Beobachtungen  —  teils  in  vollständigerer  Form,  teils  nur 
Regenmessungen  —  angestellt  werden,  und  es  gelang  mir  denn  auch,  mich  in  den  Besitz 
dieses  wertvollen  Materials  zu  setzen.  Zu  lebhaftem  Dank  für  ein  gütiges  Entgegen- 
kommen bin  ich  verpflichtet  Herrn  Geheimem  Regierungsrat  Dr.  K.  Zander,  General- 
direktor der  „Anatolischen  Eisenbahn-Gesellschaft"  in  Konstantinopel,  der  mir  die  „Rapports 
m^teorologiques  et  climatologiques  mensuels"  dieser  Bahnlinie  urschriftlich  zur  Verfügung 
stellte,  Herrn  Victor  Georgii,  Sekretär  beim  Kaiserl.  Deutschen  Generalkonsulat  in 
Smyma  (jetzt  in  H&vre),  der  sich  mit  selbstlosem  Eifer  in  den  Dienst  der  Wissenschaft 
stellte  und  die  mflhsame  Abschrift  der  an  den  beiden  von  Smyrna  ausgehenden  Bahnlinien 
angestellten  Regenmessungen  in'  sorgfältigster  Weise  an  Ort  und  Stelle  ausführte,  und 
Herrn  Richard  Viterbo,  Generaldirektor  der  Eisenbahnlinie  Mersina — ^Tarsus — Adana, 
der  mir  die  Ergebnisse  der  auf  dieser  Strecke  ausgeführten  Regenmessungen  gütigst 
fiberlieis. 

Ein  ungleich  voUständigeres  Bild  des  Klimas  von  Kleinasien  hätte  sich  auf  Grund 
der  Bearbeitung  aller  Elemente  der  auf  sieben  Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn- 
Gesellschaft  gemachten  Beobachtungen  gewinnen  lassen,  jedoch  ist  die  Beendigung  dieser 
Arbeit  durch  verschiedene  Umstände  erschwert,  und  dann  besteht  die  begründete  Hoffnung, 
das  bereits  vorhandene  Material  in  Kürze  vervollständigen  und  durch  Daten  von  anderen 
Punkten  erweitern  zu  können.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  mich  entschlossen,  eine 
Bearbeitung  der  in  wissenschaftlicher  wie  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  gleich  wichtigen 
Niedersohlagsverhältnisse  vorweg  zu  veröffentlichen. 


Ältere  Beobachtungen. 


Die  ältesten  bis  etwa  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  vorliegenden  Ergebnisse 
hat  ?•  V.  Tschichatschef  im  zweiten  Bande  seines  grofsen  Werkes  Asie  Mineure 
(Paris  1856)  im  Abschnitt  „Climatologie^  zusammengestellt  Der  russische  Gelehrte, 
der    sich    die    naturwissenschaftliche    Durchforschung   der    kleinasiatischen    Halbinsel    zur 
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2  Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Eleinasien. 

Lebensaufgabe  gestellt  hatte,  hat  auch  für  die  Klimakunde  dieses  Gebietes  die  ersten 
Bausteine  geliefert;  er  hat  nicht  nur  selbst  auf  seinen  langjährigen  Reisen  meteorologiBche 
Beobachtungen  angestellt|  sondern  auch  andere  Personen  zu  solchen  angeregt  und  sie  zum 
Teil  auch  mit  Instrumenten  ausgestattet.  Regenmessungen  sind  von  ihm  allerdings  nicht 
ausgeführt  worden ,  dagegen  Tordanken  wir  ihm  Beobachtungen  über  die  Zahl  der  Regen- 
tage und  die  Bewölkung  von  folgenden  Punkten: 

Trapezunt:  März  1848  bis  Februar  1849. 

Kaütme:  November  1847  bis  September  1849. 

Tartus:  Zum  Teil  5jährige  Mittel  aus  den  Jahren  1841,  1843,  1849,  1853  und  1854. 

CMoi:  September  1854  bis  August  1855. 

KonstanUiMpel^):  Regenhöhe  für  1854  (durch  Orellois,  yergl.  ferner  die  Messungen 
des  englischen  Admirals  Smyth  ^)). 

Diese  Ergebnisse  sind  dann  auch  für  die  ausgezeichnete  Abhandlung  Theobald  Fischers 
über  das  Klima  der  Mittelmeerländer  ^)  benutzt  und  durch  Angaben  über  die  Regenhöhen 
von  Skutari  (Sjähriges  Mittel,  1865—1869)  und  Smyma  (13jähriges  Mittel,  1857—1858, 
1864 — 1875)  er^^zt  worden.  Weiterhin  wurden  in  der  „Meteorologischen  Zeit- 
schrift^ die  Beobachtungsergebnisse  veröffentlicht  von 

Kanstanttnopel:  38 jähriges  Mittel,  1846 — 86  (mit  einigen  Lücken)^), 


Skutari: 

20 

n 

» 

1871—90  6) 

Smyma: 

20 

V 

» 

1864—83«) 

Samsun: 

10 

n 

n 

1880—91  7) 

Trapmsunt: 

10 

n 

» 

1879—89  7) 

Mertkoan : 

1 

Jahr, 

1897  8). 

Zu  diesen  Daten  treten  nun  die  auf  den  Stationen  der  verschiedenen  Eisenbahnlinien 
in  Kleinasien  ausgeführten  Messungen,  die  meist  Reihen  von  3  bis  4  Jahren,  in  der 
Kilikiscben  Ebene  aber  auch  eine  solche  von  13  Jahren  umfassen. 


Die  Beobachtangeo  auf  den  Stationen  der  Anatolischen  Eisen- 
bahn-Gesellschaft. 

Auf  einer  Anzahl  von  Stationen  der  „Anatolischen  Eisenbahn-Gesellschaft^ 
sind  meteorologische  Beobachtungen  seit  Anfang  1894  angestellt  worden«  Dieselben  um- 
fassen: Luftdruck,  Temperatur,  Niederschlag,  Windrichtung  und  Bewölkung,  ferner  ver- 
schiedene Hydrometeore  wie  Nebel,  Rauhreif,  Glatteis  und  Hagel.  In  den  nachstehenden 
Tabellen  sind  folgende  Werte  zur  Darstellung  gelangt: 

1.  Niederschlag  nach  Menge  und  Tagen,  wobei  die  Tage  im  allgemeinen,  solche 
mit  mehr  als  0,2  mm,  l,o  mm  und  26,0  mm  Niederschlag  unterschieden  und  auch  das 
Maximum  der  innerhalb  24  Stunden  gefallenen  Regenmenge  angegeben  wurde; 

^)  Koostaotioopel  ist  in  den  Rahmen  der  Betrachtung  mit  einbeibgen  worden,  da  .diese  wiohtif^  Station 
nnmittelbaz  am  Bande  unseres  Gebietes  liegt. 

S)  The  Mediteiranean.    8.  216. 

S)  Studien  über  das  Klima  der  Mittelmeerllnder.    Ergb.  Nr.  58  su  Petenn.  Mitt.     Gotha,  1879. 

*)  Messungen  ron  Grellois,  Bitter  und  Coumbary.     M.  Z.  1886,  S.  604. 

B)  Victor  Baulin,  Die  BegenTerteilnng  auf  der  Balkanhalbinsel  1871—1890.  M.Z.  1895,  S.  426—81. — 
Der  Zusats  „Albanien**  bei  Skutari,  S.  429,  beruht  auf  einem  Versehen;  es  ist  sweifellos  das  kleinasiatisehe 
Oskfidar  am  Bosporus  gemeint;  es  geht  dies  aus  einer  Bemerkung  auf  8.  427  herror,  femer  sind  die  Werte  für 
das  albanesische  Skutari  bereits  auf  der  gleichen  S.  429  oben  14.  Reihe  gegeben.  Um  diese  immer  wiederkehrende 
leidige  Verwechselung  in  rermeiden,  wtrde  es  sieh  empfehlen  f&r  das  albanesische  Skutari  den  landesfiblichen 
Namen  Schkodra  in  die  geographische  Litteratur  einsuftthren. 

<0  M.  Z.  1886,  S.  230  nach  Symons's  Monthly  Meteorologioal  Magaaioe  1886,  S.  9—10. 

^  M.  Z.  1895,  8.  455 — 56  nach  Annales  du  Bureau  Central  MAttorologique  1895. 

8)  M.  Z.  1898t  8.  345. 
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2.  Die  Tage  mit  Schnee,  Gewitter  (nur  sehr  nnregelm&fsig  beobachtet),  Hagel, 
Nebe],  Rauhreif  und  Glatteis; 

3.  Die  Bewölkung.  Diese  ist  nicht  an  bestimmten  Terminen  beobachtet  worden, 
sondern  die  gebotenen  Werte  sagen  nur,  wieviel  Viertel  eines  Tages  bewölkt  waren,  wobei 

bedeuten  soll 

0  =  der  ganze  Tag  wolkenlos, 

1  =  1/^  Tag  bewölkt, 

4  OS  der  ganze  Tag  bewölkt. 

4.  Die  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag.  Es  hätte  nahe  gelegen, 
die  gesamten  Beobachtungen  über  die  herrschenden  Windrichtungen  überhaupt  zur  Dar- 
stellung zu  bringen,  doch  ist  davon  zunächst  Abstand  genommen  worden,  um  die  atmo- 
sphärische Girculation  später  im  Anschluls  an  die  Verteilung  des  Luftdrucks  zu  behandeln, 
eine  Arbeit,  die  heute  leider  noch  nicht  mit  genügendem  Erfolg  durchgeführt  werden  kann, 
jedenfialls  die  Veröffentlichung  der  vorliegenden  Daten  ganz  ungewöhnlich  verzögert  haben 
würde.  Immerhin  dürften  auch  die  unvollständigen  Tabellen  von  Wert  sein,  da  sie  zeigen, 
aas  welchen  Windrichtungen  die  Feuchtigkeitsmengen  in  das  Land  geführt  wurden. 

Über  die  Aufstellung  der  Regenmesser  ist  hier,  wie  auf  den  übrigen  Eisenbahnlinien, 
nichts  näheres  bekannt.   Die  örtliche  Lage  der  einzelnen  Stationen  ist  in  kurzen  Zügen  folgende: 

1.  Haidar  Pascha  ^  Anfangspunkt  der  nach  Eskischehir  und  von  dort  mit  zwei 
Armen  nach  Angora  und  Konia  weiterführenden  Anatolischen  Eisenbahn,  liegt  4  m  ü.  d.  M. 
in  der  Nordosteoke  einer  flachen  Bucht,  die  sich  im  äuisersten  Südwestabschnitt  der 
Bithynischen  Halbinsel  zwischen  Skutari  und  Kadikiöi  nach  Westen  zum  Bosporus  öflPnet. 
Die  Station  befindet  sich  etwa  160  m  vom  Meeresufer  entfernt  und  wird  in  N,  E  und  SE 
in  geringer  Entfernung  von  flachwelligen  Hügeln  umgeben.  In  N  und  NNE  steigt  die 
50 — 100  m  hohe  Bergmasse  auf,  die  an  ihren  Westabhängen  die  Stadt  Skutari  [Üsküdar] 
trägt  y  während  ihre  südliche  Abdachung  oberhalb  der  Station  Haidar  Pascha  von  dem 
grofsen,  mit  einem  lichten  Hain  von  alten,  hohen  Cypressen  bestandenen  mosleminischen 
Friedhof  eingenommen  wird.  Dieser  Südhang  wird  in  südsüdwestlicher  Richtung  von  einer 
kleinen  Erosionsrinne  durchschnitten,  die  dicht  bei  der  Station  das  Meer  erreicht.  Die 
Höhen  von  Skutari  erheben  sich  gen  Osten  im  Eütschük-  und  Büyük-Tschamlidja  (Kl.  und 
Gr.  Fichtenberg)  zu  327  und  268  m  —  ersterer  in  genau  ENE  von  Haidar  Pascha  ge- 
legen —  und  dann  setzt  eine  die  100  m-Höhenstufe  Übersteigende  Hügellandschaft  ostwärts 
fort  bis  zum  Südfnfs  des  N — S  streichenden  Alem-Dagh  mit  Höhen  von  446  und  423  m. 
In  ESE  erhöht  sich  in  12  km  Entfernung  das  Eaiach-Dagh-Massiv  (436  m);  nach  Süden 
flchlieisen  sich  die  Ortschaften  Haidar  Pascha,  Kadikiöi  und  Moda  mit  vielen  Gärten  an 
die  Station  an. 

2.  Oelwe,  70  m  ü.  d.  M.,  auf  dem  linken  Ufer  des  tief  eingeschnittenen  Sakaria,  der 
hier  in  das  Durchbruchsthal  durch  die  Felsmassen  des  Oök-Dagh  eintritt  und  bis  zur 
Ak-ova  genau  nach  Norden  strön^t.  Bevor  der  Elufs  diese  Thalenge  überwindet,  fliefst  er 
auf  etwa  20  km  in  einer  4  km  breiten  Longitudinalrinne  von  West  nach  Ost  durch  ebenes, 
sumpfiges  Gelände,  das  anscheinend  von  einem  alten  Seeboden  gebildet  wird.  Das  Sakaria- 
thal  südlich  bis  Oeiwe  ist  den  vom  Schwarzen  Meere  ins  Land  wehenden  Winden  un- 
mittelbar geöffnet,  dagegen  wird  die  Station  in  W  und  NW  durch  die  hohen  Bergmassen 
des  Gök-Dagh,  die  im  EelTepe  mit  1640  m  gipfeln,  abgeschlossen.  Li  NE  und  E  steigen 
die  mit  Laubwald  bedeckten  Berghöhen  den  Ak-Sofu-Dagh  auf,  den  Südrand  der  Thalebene 
bildet  ein  Bergzug,  dessen  Palshöhen  gegen  700  m ,  dessen  Gipfelhöhen  etwa  1000  m  be- 
tragen. Der  kleine  Flecken  Gei'we  liegt  südlich  der  Station  in  3  km  Entfernung  nahe 
dem  Südrande  der  Thalweite. 


4  Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Eleinasien. 

3.  Biledjik  ^  295  m  Q.  d.  M.  Die  Station  liegt  in  der  sohmalen  Thalfarche  des 
Kara-Su  auf  dessen  linkem  Uferhang  an  der  Stelle,  wo  der  rasch  flielsende  Gebirgshach 
die  kesselartige  Erweiterung  um  den  Ort  Köplü  verläfst  und  in  die  enge  Felsklamm ,  die 
er  in  die  senkrecht  gestellten  blaugrauen  Kalke  eingesägt  hat»  einströmt.  Zu  beiden  Seiten 
steigen  die  Berge  steil  über  dem  Thale  auf;  sie  sind  meist  kahl  oder  mit  lichten  Maulbeer- 
pflanzungen bestanden.  Die  Höhen  bilden  in  ihrer  Fortsetzung  nach  0  und  W  ein  welliges 
Tafelland. 

4.  Eskisehehir,  792  m  ü.  d.  M.,  liegt  etwa  500  m  vom  linken  Ufer  des  Pursak-Tschai 
entfernt  in  der  weiteni  von  diesem  Flusse  W — E  durchströmten  Ebene,  die  im  Süden  von 
150 — 200  m  rel.  hohen  plateauartigen  Erhebungen,  im  Norden  durch  den  Bergzug  des 
kahlen  Bos-Dagh  begrenzt  wird.  Nach  Osten  dehnt  sich  die  6->  10  km  breite  Pnrsak- 
ebene  aus,  im  Westen  erheben  sich  niedere  HUgelwellen,  die  der  Pursak  von  SW  her 
durchschneidet. 

5.  Angora«  Die  Station  befindet  sich  in  850  m  Seehöhe  auf  dem  linken  Ufer  des 
nach  NW  fliefsenden  Indje-Su  in  einer  Thalweitung,  in  der  sich  etwa  4  km  weiter  westlich 
der  Indje-Su  mit  dem  Tschybuk-Tschai,  der  kurz  vorher  den  Tabak-hane-Su  in  sich  auf- 
genommen hat,  zum  Enguri-8u  vereinigt.  In  SW  und  S  steigen  nahe  der  Station  niedere 
Hügel  auf,  die  in  die  öden  Flächen  der  Haimaneh  übergehen.  Im  NE  zieht  sich  die  in 
der  Luftlinie  1  km  entfernte  Stadt  Angora  an  einer  von  der  alten  Veste  gekrönten  Berg- 
lehne empor.  Im  N  jenseits  der  Thalfarche  des  Tschybuk-Tschai  erhebt  sich  der  Bergstock 
des  Khodja-Dagh,  auch  im  Osten  erfolgt  ein  Ansteigen  zu  höheren  Bergzügen,  welche  die 
Wasserscheide  gegen  das  Stromgebiet  des  Eysyllrmak  bilden.  Gegen  8E  wird  die  Land- 
schaft durch  den  NE — SW  streichenden  Elma-Dagh,  dessen  Kammlinie  etwa  18  km  entfernt 
ist,  abgeschlossen;  nur  nach  Westen  öffnet  sich  das  Thal  des  Engüri-Su. 

6.  Aflnil  Karahlssar.  Die  Station  liegt  1006  m  ü.  d.  M.  nahe  dem  Sttdrande  einer 
ausgedehnten  Schwemmlandebene,  die  vom  Dolai-Tschai  von  NW  nach  SE  durchflössen 
wird,  auf  dem  rechten  Ufer  dieses  Flusses.  Im  SW  breitet  sich  in  1500  m  Entfernung 
die  Stadt  Aflun  Karahissar  um  den  Fufs  des  schroff  aufsteigenden  1220  m  hohen  Andesit- 
felsens,  der  die  Ruinen  der  antiken  Burg  trägt.  Weiter  nach  SW  steigen  die  Berge  zu 
dem  gegen  1650  m  hohen  Kalaidjik-Tepe  auf.  Das  Gelände  rings  um  die  Ebene,  die 
W — E  etwa  20  km,  N — S  12 — 15  km  breit  ist,  wird  von  baumlosen,  welligen  Hügeln 
gebildet.  In  NW  streicht  in  etwa  25  km  Entfernung  der  1300—1400  m  hohe  Elbilak- 
Dagh  WSW — ENE;  die  höchsten  Erbebungen  der  weiteren  Umgebung  sind  im  Osten  der 
SW — NE  gerichtete,  gegen  1700  m  hohe,  bewaldete  Kamm  des  Emir-Dagh  in  rnnd  50  km 
Entfernung  und  in  SE  der  zu  Höben  von  2000  m  aufsteigende  gewaltige  Gebirgswall  des 
Sultan-Dagh  (NW— SE)  in  etwa  40  km  Entfernung. 

7.  Eoniat  Die  Station  liegt  in  1027  m  Seehöhe  im  Nordwesten  der  grofsen  Stadt 
Kenia,  deren  Gärten  von  Ost  und  Südost  an  die  Station  heranziehen,  auch  im  Süden 
derselben  breitet  sich  Gartenland  aus,  das  von  zahlreichen  Armen  des  Gök-Dere  durch- 
schnitten und  bewässert  wird.  Im  Nordosten  sind  gröfsere  Sümpfe  vorhanden,  die  von  der 
Bahnlinie  durchschnitten  werden.  Jenseits  der  Stadt  dehnt  sich  die  weite,  baumlose  Ebene 
aus,  während  im  Westen  in  etwa  4  km  Entfernung  Bergland  aufsteigt,  ein  NNE — SSW 
verlaufender  Bruchrand,  der  von  einigen  Bergkuppen  überhöht  wird:  im  N  der  Station 
vom  Kahkal-Dagh,  im  NW  vom  Dehni-Dagh,  im  WNW  vom  Tokale-Dagh,  im  W  vom 
Göstenik-Dagh  und  im  SW  vom  Loras-Dagh,  von  dem  eine  Hügelreihe  nach  ESE  in  die 
Ebene  hinaustritt.     Die  genannten  Berge  erheben  sich  zu  1300 — 1500  m  Höhe. 
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Haidar  Pa43cha.   4  m.    1894. 


1.  Niedenehlag. 


Mouit 

Nieden 
mwige 

Somma 

lohUgs- 

in  mm 

Mazin. 

in 
S4  Std. 

im 

iUga- 

mainen 

Zahl  der  Tage 
mit  mehr  ala 

0,»  mm  1,0  mm     ^f 

mm 

JanuAT  .  . 

— 

2 

Februar    . 

8 

März  .  .  . 

— 

5 

April  .  .  . 

1 

— 

Mai  ...  . 

— 

1 

— 

— 

— 

Juni    .  .  . 

— 

Jali  ...  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

AngQBt  .  . 

42,8 

26,1 

3 

3 

3 

1 

September 

13,6 

9,0 

2 

2 

2 

0 

Oktober    . 

41,4 

20,6 

3 

3 

3 

0 

November 

85,s 

14,8 

12 

12 

11 

0 

Dezember 

37,7 

8,5 

10 

8 

7 

0 

Jabr 

— 

(47) 

— 

Scbnee:  6  Tage;  daTon  Januar  mit  1, 
Februar  mit  5  Tagen.  Die  Nieder- 
schlagsböbe  wurde  nioht  gemessen. 

Gewitter:  4  Tage;  am  7.  n.  8.  VIII.; 
11.  X.;  Nacbt  vom  15.  zum  16.  XII. 

Hagel:  — 

Nebel:  12  Tage;  am  9.,  22.  u.  28.  L; 
3.  n.;  22.  m.;  10.  IV.;  18.  VH.; 
30. Vm.;  8. IX.;  29. X.;  8. u.U. XL 
Am  3.  II.  Abendnebel,  sonst  stets 
Aforgennebel. 

Rauhreif:  5  Tage;  am  19.  u.  21.  XL; 
16.,  18.  u.  28.  Xn. 

Glatteis:  6  Tage;  am  11.,  12.u.  17.L; 
12.,  19.  u.  20.  xn, 

Allg.  Bemerkungen:  Beobachtungen 
Yon  Januar  bis  Mai  wenig  zuverlässig ; 
die  Aufzeichnungen  für  Juni  fehlen 
ganz,  erst  vom  1.  Juli  ab  brauch- 
bareres Material. 


0 
1 
2 
3 
4 


Jan.      Febr. 


2«  Bewölkung. 


Ulis 


April 


Mai 


Jnni 


JaU 


16 

'    18 

17 

10 

19 

CO 

22 

0 

0 

0 

0 

5 

1. 

5 

0 

0 

0 

5 

3 

|;§ 

1 

0 

0 

0 

0 

1 

s 

2 

15 

10 

14 

15 

3 

CQ 

1 

Aog. 


15 

5 

4 
3 
4 


Sept. 


17 
1 
4 
3 
5 


Okt. 


18 
3 
3 
1 
6 


Not. 


8 
1 
5 
3 
13 


Da«. 


Jahr 


Snmma 


Proiant 


5 
1 
2 
1 
22 


(165)  j    - 

(21)'    - 
(27) 

(14) 

(108) 


S.  Windrichtong  an  Tagen  mit  Niedersehlag 

• 

Jaa. 

Fabr. 

Min 

1 
1 
April 

Mai 

Jnni 

Jali 

1 

Ang. 

Sept.       Okt 

1 

Nof. 

Dai. 

Ji 

Snmme 

ProMnt 

N 

1 

3 

1 

— 

1 

6 

2 

(14) 

NE 

1 

3 

4 

1 

1 

^ 

— 

2     1      1 

5 

4 

(32) 



E 

1 

— 

1 

1 

1 

(2) 

SE 

— 

— 

2 

(2) 



8 

— 

1 

— 

— 

3 
J 

o 

— 

1 

(2) 

SW 

— 

— 

— 

1 

1 

l 

— 

(8) 

w 

— 

— 

— 

fS 

— 

— 

1 

0) 



NW 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

(l) 

Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Haidar  Pascha.    4  m.    1895. 


MODftt 


1.  Niederschlag. 


Niederschlags- 
menge in  mm 
Maadm. 


Summe 


in 
24  Std. 


Janaar  .  . 

94,8 

Februar    . 

42,9 

März   .  .  . 

48,3 

April  .  .  . 

15,4 

Mai  .... 

9,2 

Juni    .  .  . 

0,0 

Juli  .... 

0,0 

August  .  . 

4,8 

September 

26,8 

Oktober    . 

(2,0) 

NoTember 

92,0 

Dezember 

99,0 

46,0 

9,7 
9,4 
4,7 
4,7 

0,0 

0,0 

2,1 

7,0 

(2,0) 

30,0 

31,0 


im 
allge- 
meinen 


Zahl  der  Tkge 
mit  mehr  als 


0i3  mm 


1,0  mm 


10 
10 
12 
4 
2 
0 
0 
3 
6 
3 
8 
7 


10 

10 

7 

7 

10 

10 

4 

4 

2 

2 

0 

0 

0 

0 

3 

2 

6 

6 

(1) 

(1) 

8 

8 

7 

6 

25,0 
mm 


1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
(0) 

1 

2 


Jahr  1(435,2)1  (45,o)|   65    [  (58)  |  (56)  |   (4) 


Schnee:  7  Tage;  davon  Februar  mit  3, 
März  mit  2,  Dezember  mit  2  Tapfen. 

Gewitter:  1  Tag;  am  29.  IV.  starkes 
Gewitter  aus  NE. 

Hagel:  1  Tag;  am  16.  lU. 

Nebel:  18  Tage;  am  30.1.;  1.,  5. 
u.  14.  Vn.;  4.,  12.  u.  16.  Vin.;  8., 
9.,  14.  u.  26.  IX.;  10.,  11.,  12.,  24. 
u.  31.  X.;  1.  u.  14.  XI. 

Rauhreif:  1  Tag;  am  5.  XII. 

Glatteis:  — 

AI  lg.  Bemerkungen:  Die  Nieder- 
schläge im  Oktober  konnten  nicht 
gemessen  werden,  da  der  Regenmeeser 
schadhaft  geworden  war. 


2.  BewOUrang. 


Jan. 

Febr. 

MKrt 

Aprü 

Mai 

Jani 

Jali 

Aug. 

Sept. 

Okt 

Nor. 

Dea. 

Jahr 
Summe  Proient 

0 

10 

7 

7 

16 

13 

21 

28 

26 

21 

22 

13 

6 

190 

52,1 

1 

3 

1 

6 

0 

4 

2 

3 

3 

3 

3 

1 

1 

30 

8,2 

2 

2 

3 

2 

1 

4 

2 

0 

2 

3 

5 

8 

14 

46 

12,6 

3 

1 

1 

5 

4 

3 

2 

0 

0 

0 

1 

1 

0 

18 

4,9 

4 

15 

16 

11 

9 

7 

3 

0 

0 

3 

0 

7 

10 

81 

22,2 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 


Febr. 


MSrt 


April 


Mai 


Jani 


JnU 


Aog. 


Sept. 


Okt. 


Not. 


Dei. 


Jahr 


Summe 


Proieot 


N 

NE 

E 

SE 

8 

8W 

W 

NW 


1 

1 
1 

3 

4 

3 

4 

1 
1 

1 

4 
4 

2 

1 

1 

3 

1 

2 

% 

3 

2 
2 

2 

1 

1 
1 

5 
3 

4 

1 
2 

23 
19 
2 
4 
5 
8 
0 
4 

35,4 

29,2 

3,1 

6,2 

7,7 
12,8 

0,0 
6,1 


Stationen  der  AnatoUschen  Eisenbahn. 


Haidar  Pascha.   4  m.    1896. 


Monat 


Januar 
Febroar 
März  . 
April  . 
M&i  .  . 
Jani    . 
Jnli  .  . 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 


1.  Niederschlag. 


Jahr 


Niedenehlag*- 

■•Bga  in  mm 

MaziB. 
Snmnie      in 

24  Std. 


83,5 
10,6 
48,0 

60,0 
4,0 

11,0 

0,0 

12,0 

30,0 

0,0 

106,8 

105,8 


21,0 

2,8 

15,0 

16,0 

3,0 

7,0 

0,0 

12,0 

25,0 

0,0 

30,0 

22,0 


Zahl  dar  Tiiga 


im 
allgo- 


mit  mahr  ala 


0,S  nm 


1,0  mm 


96,0 
mm 


14 
6 
5 
9 
2 
4 
0 
1 
2 
0 
8 

12 


12 

9 

6 

4 

5 

6 

7 

7 

2 

1 

4 

2 

0 

0 

1 

1 

2 

2 

0 

0 

8 

8 

12 

12 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

1 

0 

1 

0 


470,7    30,0     63       59       51        2 


Sohnee:  13  Tage;  davon  Januar 
mit  3,  Februar  mit  6,  März  mit  2, 
November  mit  I  und  Dezember  mit 
1  Tag.  Die  Schneehöhe  betrug 
282  mm;  es  fielen  im  Januar  72,  im 
Februar  170,  im  März  0,  im  Novem- 
ber 20  und  im  Dezember  20  mm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  31.111. 

Nebel:  11  Tage;  am  12. 11.;  14.  III.; 

29.  u.  31.  V.;  23.  Vm.;  6.,  13.,  27. 
tt.  29.x.;  6.  u.  7.  Xn.;  sämtlich 
Morgennebel. 

Rauhreif:  10  Tage;  am 24.  u.  27.1.; 
6.,  7.,  8.,  9.,  10.  u.  16.  n. ;  1.  u. 
2.  XII. 

Olatteis:  10  Tage;  am  12.,  25.,  26., 

30.  u.  31. 1.;  5.,  18.,  19.,  20.  n.  25. 11. 
Allg.  Bemerkungen:  — 


3.  BewSlknng. 


Jan. 

Vftbr. 

Hin 

April 

Mai 

Jnni 

Jnli 

Aug. 

Sapt. 

Okt. 

Not. 

Daa. 

Ja 
Samme 

hr 
Proiant 

0 

6 

9 

18 

10 

21 

22 

30 

29 

27 

25 

11 

6 

214 

58,5 

1 

1 

4 

1 

3 

3 

5 

1 

2 

1 

2 

1 

0 

24 

6,6 

2 

1 

5 

4 

7 

6 

2 

0 

0 

2 

3 

7 

2 

39 

10,6 

3 

1 

1 

1 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

2 

1 

7 

1,9 

4 

22 

10 

7 

10 

1 

0 

0 

0 

0 

1 

9 

22 

82 

22,4 

8.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Ftobr. 

Min 

April 

Mai 

Jani 

JnU 

Aag. 

Sopt. 

Okt. 

Not. 

Dop. 

Jahi 
Summe  ProMnt 

N 

9 

4 

3 

1 

— 

1 

— 

1 

1 

— 

3 

1 

24 

38,1 

NE 

5 

2 

— 

3 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

6 

21 

33,8 

£ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

3,1 

8E 
8 

SW 

— 

1 
1 

1 



1 

1 

2 

5 
2 

7 

7,9 

3,1 

11,4 

_ 

— 

5 

— . 

_— 

1 

1 

w 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

NW 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

3,1 
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FitzDer,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Haidar  Pascha.    4  m.    1897. 


Mooat 


Januar 
Februar 
März  . 
April  . 
Mai  .  . 
Juni  . 
Juli  .  . 
August 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


1.  Niederschlag. 


Kiedersehlags- 
meDge  in  mm 
Maxini. 


Summa 


m 
24  Std. 


im 
allge- 
meinen 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  ala 


0,2  mm 


1,0  mm 


25,0 
mm 


49,4 

13,0 

7 

7 

7 

41,8 

10,0 

10 

10 

10 

4,0 

4,0 

5 

1 

1 

14,0 

4,0 

5 

4 

4 

45,5 

12,0 

8 

8 

8 

36,5 

13,5 

5 

5 

5 

56,5 

26,0 

5 

5 

5 

12,0 

8,0 

3 

2 

2 

4,0 

2,5 

3 

2 

2 

65,5 

25,0 

15 

12 

12 

63,4 

3,3 

11 

11 

8 

18,8 

4,4 

16 

7 

7 

0 
0 
0 
0 
0 
0 

1 

0 
0 

1 

0 
0 


Jabr     411,4    26,0     93 


74 


71 


2 


Schnee:  11  Tage;  davon  Januar  mit  3, 
Februar  mit  2,  November  mit  2 
und  Dezember  mit  4  Tagen.  £}s 
fielen  102  cm,  davon  im  Januar  7, 
im  Februar  6,  im  November  75  und 
im  Dezember  14  cm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  10  Tage;  am  8.,  19.,  20., 
21.  u.  22.  L;  9.,  18.  u.  19.  IL; 
21.  XL;  16.  Xn. 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Hagel,  Rauh- 
reif und  Glatteis  scheinen  vom  Be- 
obachter gar  nicht  berücksichtigt  zu 
sein. 


3.  Bewölkung. 


Jan. 

Febr. 

Man 

April 

Mai 

Jnni 

JnU 

Aag. 

Sept. 

Okt 

Not. 

Des. 

Jahr 
Summe  Prozent 

0 

3 

7 

3 

15 

18 

23 

22 

25 

17 

5 

13 

12 

163 

44,7 

1 

0 

2 

7 

3 

2 

2 

3 

2 

7 

7 

1 

2 

38 

10,4 

2 

2 

5 

4 

5 

2 

4 

4 

2 

3 

7 

2 

6 

46 

12,6 

3 

4 

2 

5 

1 

1 

0 

1 

1 

0 

3 

5 

1 

24 

6,6 

4 

22 

12 

12 

6 

8 

1 

1 

1 

3 

9 

9 

10 

94 

25,7 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jw. 

Febr. 

M&rs 

April 

Mai 

Juni 

Jali 

Aag. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Ja 

Summe 

hr 

PtOMDt 

N 

2 

1 

2 

2 

3 

3 

8 

5 

8 

34 

36,6 

NE 

a 

1 

1 

3 

1 

4 

5 

6 

33 

24,7 

E 

1 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

3,8 

SE 

2 

— 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

6 

5,4 

S 

3 

3 

1 

1 

5 

— 

— 

1 

13 

14,0 

8W 

— 

1 

1 

2 

2,1 

W 

— 



— 

1 

2 

1 

4 

4,8 

NW 

4 

— 

— 

1 

1 

— 

1 

1 

1 

9 

9,7 

Stationen  der  Anatolischen  EiseDbahn. 
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Haidar  Pascha.    4  m.    1898. 

1.  Bewölkung. 


Jan. 

Febr. 

Mfira 

April 

Mai 

Jooi 

Juli 

Avg. 

Sept 

Okt. 

Not. 

Dea. 

Jahr 
Samme  Proient 

0 

17 

10 

11 

19 

23 

23 

24 

20 

26 

19 

18 

20 

230 

63,0 

1 

2 

1 

1 

2 

0 

3 

3 

6 

1 

0 

1 

0 

20 

5,5 

2 

2 

3 

9 

2 

6 

2 

2 

1 

1 

1 

2 

0 

31 

8,5 

3 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

0 

0 

1 

2 

• 

0 

0 

9 

2,5 

4 

9 

13 

9 

6 

1 

1 

2 

4 

1 

9 

9 

11 

75 

20,5 

3.  Wlndrlehtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 

t 

Jan. 

Febr. 

Man 

April 

Mai 

Jnni 

Joli 

Aag. 

Sept« 

Okt. 

Not. 

Des. 

Jahr 
Somme  Proaent 

N 

2 

5           2 

1 

— 

1 

1 

I 

2 

3 

18 

34,0 

NE 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

2 

— 

1 

2 

3 

16 

30,2 

E 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

3,8 

8E 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

3,8 

8 

1 

— 

— 

1 

2 

4 

7,5 

8W 

1 

— 

1 

— 

1 

3 

5,6 

W 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

NW 

2 

— 

2 

2 

1 

1 

— 

— 

8 

15.1 

Haidar  Pascha.    4  m.    1899. 

1.  BewSlkang. 


Jan. 

Febr. 

MKra 

April 

Mai 

Juni 

Jnli 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dex. 
8 

Jahr 
Sonmc  Proaent 

0 

20 

12 

14 

15 

22 

25 

25 

26 

25 

22 

21 

235 

64,4 

1 

0 

0 

1 

4 

2 

0 

0 

0 

0 

2 

0 

0 

9 

2,5 

2 

1 

3 

5 

1 

3 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

5 

31        8,5 

3 

0 

0 

0 

2 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

4        1,1 

4 

10 

13 

11 

8 

2 

3 

4 

2 

3 

5 

7 

18 

86 

23,5 

2.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Juni 

Jnli 

Aug. 
3 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Jahr 
Somme  Proaent 

N 

2 

8 

6 

2 

— 

2 

1 

2 

4 

2 

32 

44,4 

NE 

1 

2 

— 

l 

2 

3 

2 

1 

4 

1 

5 

22 

30,6 

E 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

1,4 

SE 

1 

1 

— 

3 

5 

6,9 

S 

— 

3 

— 

— 

1 

2 

6 

8,s 

8W 

1 

l 

— 

2 

2,8 

W 

1 

— 

— 

1 

— 

2 

2,8 

NW 

— 

— 

— 

2 

— 

2 

2,8 

Fi  tan  er,  Niederaehlag  und  Bewölkung  in  Kleinaaien. 
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Fitzuer,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Haidar  Pascha.    4  m.    1900. 
1.  BewOlbnn^. 


Jin. 

PBb.. 

Hin 

April 

Uli 

Jaiii 

JuU 

4og- 

e«pi. 

Okt. 

Nor. 

Dm. 

Jtbr 
SamiD*|rroient 

0 

10 

17 

15 

18 

18 

23 

39 

27 

26 

34 

35 

18 

350 

68,5 

1 

0 

0 

0 

3 

0 

0 

0 

1 

2 

1 

0 

1 

7 

1,9 

2 

0 

1 

1 

3 

3 

2 

3 

0 

3 

4 

3 

5 

26 

7." 

3 

0 

0 

0 

0 

0 

3 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

3 

0,6 

4 

31 

10 

15 

7 

10 

3 

0 

3 

0 

3 

2 

7 

80 

21,9 

ä.  Windriehtan^  an  Tagea  mit  Xiedersehlag 

J>n. 

Pabc. 

lUra 

April 

«^ 

h., 

jBli 

in- 

B.pt. 

Okt       Noc. 

1 

Dm. 

Jibt 
aamma  PtoMPt 

N 
ME 

E 
8E 

S 
SW 

W 
NW 

6 
2 

2 
3 

3 

5 
1 

1 

2 
3 

5 
I 

— 

1 

2 

1 

- 

2 

- 

3 

1 

1 

1 
5 

1 
3 

l 
3 

- 

23 
20 
1 
6 
4 
0 
0 
0 

42,6 
37,o 

1,9 

11,1 
7,* 
0,0 
0,0 
0,0 

Haidar  Pascha.    4  m. 

1.  BewOlkaIl^. 


Jui 

Juli 

AOK' 

28 

Sapt. 

Oki. 

Ko?. 

Dei. 

lihr 
Summ«  Prount 

32 

35 

21 

26 

10 

(228)    — 

2 

1 

0 

2 

0 

0 

(6) 

_ 

3 
0 

2 
0 

0 
0 

5 
0 

3 
0 

3 

0 

(äl) 
(2) 

— 

3 

3 

3 

2 

2 

18 

RQ 

(78) 

- 

3.  Windrichtung  an  Taigen  m 

It  Mederaclilag 

Ha. 

hbr. 

Hin 

Apiit 

Uli 

jDDi 

JdU 

Ans. 

S«pl.       Okt. 

Noi. 

D.I. 

Jabr 
Samne  ProHnt 

N 

7 

3 

3 

1 

3 

„ 

1 

3 

3 

~ 

5 

(28) 

_ 

NE 

9 

l 

— 

-_ 

3 

5 

3 

__ 

1 

2 

9 

s 

(32) 

— 

£ 

_ 

3 

_ 

— 

_ 

_ 

3 

_ 

_ 

_ 

_ 

(6) 

— 

SE 

1 

1 

- 

- 

_ 

2 

- 

- 

- 

^ 

1 

i 

(5) 

— 

tj 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

^ 

m 

— 

8W 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ä 

(0) 

— 

W 

- 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

— 

- 

- 

^ 

fi 

(0) 

— 

NW 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

(0) 

- 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Haidar  Pascha. 

1902. 


Kieder- 

Zahl  d«r  Tage 

sehlagS' 

a 

mit  mehr 

Monat 

men 
in  R 

• 
S 

im 

-2 

s 

• 

s 

S 

e 

als 

B 

e 

e 

o 

00 

e 

o 

o 

04 

Jan. 

32,8 

6,0 

9 

9 

7 

0 

Febr. 

3,0  3,0 

1 

1 

1 

0 

März 

17,6 

5,0 

8 

8 

5 

0 

Schnee:  4  Tage;  davon 
im  Januar  3  mit  6  cm, 
im  März  1  mit  1  ora 
Niederschlag. 


Gewitter:  — 
Hagel:  — 
Nebel:  — 
Rauhreif: 
Glatteis: 
Bemerkungen: 


Jan.    Pebr. 

1 

Mftrs 

0 

16 

18 

20 

1 

0 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

3 

0 

0 

1 

4 

15 

10 

10 

Geiwe.       EsMschehir. 

1902.  1902. 

1.  Niederschlag. 


Angora. 

1902. 


Mieder- 

sehlags 

menge 

in  roro 


e 

B 

a 

09 


•I 

55« 


Zahl  der  Tage 

mit  mehr 
als 


a 
« 

a 

B 

« 

S 


B 
B 

B 
B 

S 
B 

o 

c% 

o 

» 

V 

^ 

>o 

^ 

*H 

04 

Nieder- 

schlaga- 

raenge 

in  mm 


B 

6 

CO 


^-6 


Zahl  der  Tage 

mit  mehr 

als 


a 
w 
c 

'S 

B 

9 


B 
6 


S 
B 


S 
S 


Nieder- 
schlage- 
menge 
in  mm 


8 
B 

9 

CO 


^-6 
•Ä 


Zahl  der  Tage 

mit  mehr 
als 


B 

*. 

"3 
S 


E 
6 


s 
s 

B 
E 

o 

© 

.. 

»o 

tH 

04 

4,0 

7 

7 

7 

0 

10,3 

3,0 

5 

5 

4 

0 

4,4 

1,9 

5 

3 

1 

3 

2,5 

7 

7. 

5 

0 

5,3 

3,0 

3 

3 

2 

0 

7,0 

4,0 

3 

2 

2 

4,0 

11 

11 

9 

0 

15,3 

5,0 

7 

7 

4 

0 

6 

— 

22,4 

11,8 

25,3 

7  Tage;  davon  im 
Januar  2  mit  7  cm, 
im  Februar  2  mit 
6  cm,  im  März  3  mit 
4  cm ;  zusammen 
17  cm. 


0 
0 


4  Tage;  davon  Ja- 
nuar mit  1,  Februar 
mit  1 ,  März  mit 
2  Tagen;  in  jedem 
Monat  fielen  je  2  cm 
Niederschlag. 


3.  BewQlkang« 


Jan.  iPehr 


Mira 


Jan. 


Pebr. 


0 
1 
2 
3 
4 


22  I  17  I  20 


1 
0 
1 

7 


3 
6 
0 
2 


0 
1 
2 

8 


0 

14 

15 

1 

7 

2 

2 

4 

4 

3 

5 

1- 

4 

1 

6 

Mira 

18 
1 
4 
1 

7 


7  Tage ;  davon  Ja- 
nuar mit  5y  Fe- 
bruar u.  März  mit 
je  1  Tag.  Der 
Niederschlag  war 
im  Januar  7  cm, 
im  Februar  nicht 
melkbar,  im  März 
nicht  notiert. 


1  Tag;  am  30.1.        2Tage;aml.u.31.I.      — 


1  Tag;  am  13.  III. 


Jan. 

Pebr 

Blärs 

0 

21 

22 

18 

1 

0 

0 

0 

2 

1 

1 

1 

3 

0 

0 

0 

4 

9 

5 

12 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jto. 

Pebr. 

Mfin 

N 

3 

— 

3 

NE 

£ 
8E 

8 

6 

1 

4 

l 

W 

— 

NW 

Jan. 

Pebr. 

Min 

N 

5 

3 

7 

N£ 

E 
8B 

S 
8W 

2 

l 

4 

— 

2 

1 

W 

— 

NW 

— 

Jan. 

Pebr. 

Mfin 

N 

3 

4 

NE 

— 

E 

1 

2 

— 

8E 

— 

8 

1 

2 

SW 

— 

w 

1 

NW 

— 

1 

Ju>. 

Febr. 

Mfira 

N 

3 

1 

NE 

3 

— 

E 

— 

8E 

8 

8W 

— 

3 

— 

4 

W 

— 

NW 

— 

1 

12 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Haidar  Pascha.    4  m.   Mittel. 


Monat 


Januar  . 
Februar 
März  .  . 
April  .  . 
Mai  .  •  . 
Juni  .  . 
Juli  .  .  . 
August  . 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


1.  Niederschlag. 


NiedenebLags- 
roengo  in  mm  ^ 
Maxim. 


Samme 


m 
24  Std. 


im 

allge- 
m  einen  1} 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  aU 


0,2 
mm^ 


1,0 
mm  ^ 


25,0 
mm  S) 


72,s 

45,0 

8,9 

9,7 

8,7 

31,8 

10,0 

7,4 

7,7 

7,0 

33,4 

15,0 

6,7 

5,3 

5,8 

29,8 

16,0 

4,1 

5,0 

5,0 

19,6 

12,0 

3,5 

4.0 

3,7 

15,8 

13,5 

3,7 

3,0 

2,8 

14,1 

26,0 

2,5 

1,3 

1.3 

17,8 

26,1 

2,8 

2,3 

2,0 

18,6 

25,0 

2,6 

3,0 

3,0 

35.6 

25,0 

5,1 

5.0 

5,0 

86,7 

30,0 

8,6 

9,7 

8,8 

65,2 

31,0 

10,1 

8.5 

8.0 

0,8 

0,0 
0,0 
0-,o 
0,0 
0,0 

0,8 

0,s 

0,8 
0,3 
0,5 
0,5 


Jahr     440,9    45,0      66,o      64,5     60,i      2,5 


S  0  h  n  e  e  1) :  9,2  Tage ;  davon  Januar 
mit  2,6,  Februar  mit  2,7,  März  mit 
1,6  y  November  mit  0,4,  Dezember 
mit  1,9  Tagen. 

Gewitter:  ungenügend  beobachtet. 

Hagel:  „  „ 

NebeH):  8,7  Tage;  davon  I.:  1,1 ; 
IL:  0,7;  III.:  0,6;  IV.:  0,i;  V.:  0,4; 
VI.:  0,0;  VII. :  0,5;  VIIL:  0,6; 
IX.:  0,6;  X.:  1,8;  XI  :  1,4;  XII.:  0,9. 

Rauhreif:  5,4  Tage;  davon  Januar: 
0,7,  Februar:  2,o,  November:  0,7, 
Dezember:  2,0  Tage  (Mittel  aus 
3  Jahren  1894—96). 

Glatteis:  5,4  Tage;  davon  Januar:  2,7, 
Februar  1,7,  Dezember  l,o  (3jäbrige8 
Mittel). 

Allg.  Bemerkungen:  — 


2.  BewOlkuDg.  ^) 


Jan. 

Febr. 

Min 

April 

Um 

Jnni 

JnU 

Aug. 

Sept 

Okt 

Not. 

Dea. 

Jtbt 
Samm«  ProMot 

0 

12,4 

13,3 

14,0 

15,6 

20,0 

22,7 

25,6 

24,» 

22,» 

20,1 

14,9 

10,7 

215,3 

59,0 

1 

0.7 

0.9 

1,8 

1,8 

2,0 

2,0 

2,0 

2,4 

2,1 

2,3 

0,6 

0,7 

19,3 

5,s 

2 

0,9 

2,2 

3,1 

3,4 

3.4 

2,4 

1,6 

1,6 

2.8 

3,5 

3,9 

4,9 

33,6 

9,2 

3 

0,8 

0,6 

!,♦ 

1,» 

1,0 

0,9 

0,4 

0,5 

0,6 

0,9 

1,4 

0,4 

9,9 

2.7 

4 

16,3 

12,0 

10,7 

8,1 

4,6 

2,0 

1.4 

2,1 

2.1 

4,2 

9,2 

14,8 

86,9 

23,8 

■i.  Windrichtung  an 

Tagen  mit  Niederselilag. 

1) 

JaD. 

P«br. 

Min 

April 

Mai 

Joni 

Jali 

A«g. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dea. 

Jahr 
Summe  j  Proaent 

N 

3,7 

3,2 

3,1 

1,3 

1,3 

1,0 

0,3 

1,4 

0,9 

1,6 

3,9 

3,0 

24,7 

37,4 

NE 

2,8 

1.8 

1,7 

1,1 

1,5 

1,9 

1,4 

1,1 

0,8 

1,6 

3,9 

3,8 

23,4 

35,5 

E 

0,2 

0,4 

0,2 

0.4 

0.1 

0,1 

0,4 

0,0 

0,0 

0,0 

0,2 

0,1 

2,1 

3,2 

S£ 

0,6 

0.9 

0,2 

0,1 

0,0 

0,5 

0,1 

0,0 

0,1 

0,4 

0,2 

1,3 

4,3 

6,5 

8 

0.7 

0,4 

0,9 

0.« 

0,6 

0,0 

0,0 

0.1 

0,8 

0,9 

0,0 

0,6 

4.6 

7,0 

8W 

0.7 

0,0 

0,S 

0,8 

0,0 

0,1 

0,0 

0,0 

0,1 

0,2 

0,3 

0,6 

3,1 

4,? 

W 

0,1 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,1 

0,1 

0,2 

0,0 

0,0 

0,3 

0,8 

1,2 

NW 

0,! 

0,7 

0,3 

0,3 

0,0 

0,1 

0,2 

0,1 

0,2 

0,4 

0,1 

0,4 

3,0 

4,5 

1)  Mittel  ana  8^  Jahr. 
9)  Mittel  ana  3|  Jahr. 


Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 


13 


Oeiwe.     70  m.     1894. 


Mooftt 


1.  Niederschlag. 


KiedflnehUgt> 

menge  io  Rim 

[  Muim. 
SnmiiM  I     in 

n  std. 


Zahl  der  Tage 

im  mit  mehr  als 

allge- 
raainen  0,2  mm 


Januar   .  . 

6.0 

5,0 

Februar    . 

52,5 

23,1 

März   .  .  . 

26,0 

6,0 

April  .  .  . 

27,3 

16,3 

Mai  ...  . 

49,1 

14,7 

Jani    .  .  . 

— 

Jali  ...  . 

Aa^pist  .  . 

— 

September 

Oktober    . 

42,0 

15,0 

November 

53,0     27,0  1 

Dezember 

121,5 

20,0  1 

3 
10 
7 
6 
8 
2 
1 
1 
3 
6 
7 
13 


2 

10 
7 
6 
8 


6 

7 

13 


1,0  mm 

1 

7 
7 
4 
8 


6 

7 

13 


25,0 
mm 

0 
0 
0 
0 
0 


0 

1 

0 


Jahr  1(377,4)1(27,0)1    67 


-    I 


Schnee:  9  Tage;  davon  Januar  mit  1, 
Februar  mit  7  und  Dezember  mit 
1  Tag ;  es  fielen  752  mm  und  zwar 
712  im  Februar  und  40  im  Dezember. 
Die  Schneehöhe  im  Januar  war  nicht 
mefsbar. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  18  Tage;  am  11.  u.  20.  III.; 
25.  u.  26.  IX. ;  4.,  13.,  18.  u.  31.  X. ; 
10.,  IL,  12.,  14.,  15.,  17.,  23.  u. 
28.  XI.;  11.  u.  14.  XII.;  sämtlich 
Morgennebel. 

Rauhreif:  15  Tage;  am  18.  I.; 
4.,  6.,  9.,  12.  u.  27.  IL;  L,  2., 
7.  u.  8.  IIL;  29.  X.;  9.,  24.,  25.  u. 
30.  XI. 

Glatteis:  26  Tage;  am  2.,  3.,  7., 
8.,  9.,  17.— 27.  I  ;  5.,  8.,  10.,  IL, 
18.,  21.,  22.,  25.  u.  26.  IL;  6.  IIL 

Allg.  Bemerkungen:  In  den  Monaten 
Juni  bis  September  sind  die  Nieder- 
schliige  leider  nicht  gemessen  worden. 


2.  Bewölkung. 


Jtn. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Jnni 

Joli 

Aog. 

Si»pt. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja 

Summe 

ihr 
Proient 

0 

17 

14 

14 

9 

19 

21 

26 

24 

23 

18 

14 

13 

212     58,1 

1 

2 

0 

0 

1 

9 

5 

2 

3 

3 

4 

5 

0 

34       9,3 

2 

8 

2 

0 

5 

3 

3 

3 

2 

3 

7 

2 

4 

42 

11,5 

3 

0 

1 

0 

5 

0 

1 

0 

2 

1 

2 

2 

0 

14 

3,8 

4 

4 

11 

17 

10 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

7 

14 

63 

17,3 

8.  WlBdriehtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

jQDi 

Jali 

Aug. 

Sept. 

Okt 

Not. 

Uei. 

Jahr 
Summe  Prozent 

N 

3 

10 

6 

5 

6 

2 

1 

2 

2 

4 

1 

42 

62,7 

NE 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

3 

9 

16 

23,9 

E 

— 

— 

0 

0,0 

8E 

— 

— 

1 

3 

3 

7 

10.4 

S 

1 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

3,0 

8W 

— 

— 

^^^ 

0 

0,0 

W 

— 

0 

0,0 

NW 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 
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Fitzner,  Niedersdilag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Geiwe.     70  m.     1896. 


1.  Niederschlag. 


Niederschlags- 

Zahl der  Tage 

Monat 

menge 
Summe 

in  mm 

Maxim. 

in 
24  Std. 

im 
allge- 
meinen 

mi1 

0,3  mm 

t  mehr  als 

1,0  mm     25.0 
'               mm 

Januar   .  . 

8,2 

3,0 

7 

7 

3 

0 

Februar 

122,9 

18,0 

15 

15 

15 

0 

März    .  .  . 

128,0 

23,0 

15 

15 

15 

0 

April  .  .  . 

34,0 

12,0 

4 

4 

4 

0 

Mai  .... 

100,0 

28,0 

8 

8 

8 

l 

Juni    .  .  . 

80,0 

26,0 

7 

V 

7 

1 

Juli  .... 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

AnguBt  .  . 

19,6 

13,5 

3 

3 

3 

0 

September 

101,0 

35,0 

6 

6 

6 

2 

Oktober 

64,0 

20,0 

8 

8 

8 

0 

November 

90,0 

25,0 

8 

8 

8 

1 

Dezember 

132,0 

16,0 

13 

13 

13 

0 

Jabr 

879,7 

35,0 

94 

94 

90 

5 

Scbnee:  5  Tage;  davon  Februar 
mit  1 ,  März  mit  2  und  Dezember 
mit  2  Tagen.  Es  fielen  im  Februar 
30  mm,  die  Niederscbläge  im  März 
und  Dezember  waren  nicbt  mefsbar. 

Gewitter:  6  Tage;  am  13.,  14.,  IB., 
24.,  25.  u.  26.  VI. 

Hagel:  2  Tage;  am  13.  u.  16.  VI. 

Nebel:  26  Tage;  am  9.,  15.  u.  21.  I.; 
1.,  7.,  12.,  17.  u.  18.  ir.;  4.,  6.,  16., 
17.,  19.,  20.,  21.  u.  28.  HL;  16.  IV.; 
4.,  12.,  14.,  18.,  22.,  26.  u.  28.  XL; 
22.  u.  28.  XII.  Sämtliob  Morgen- 
nebel,  nur  18.  II.  u.  4.  IIl.  Abend- 
nebel;  am  16.,  21.  u.  28.  III.  morgens 
und  abends. 

Raubreif:  11  Tage;  am  15.,  19.  n. 
21.1.;  22.11.;  4.  u.  7.  XL;  5.,  6., 
12.,  13.  u.  26.  Xn. 

Glatteis:   1  Tag;  am  20.111. 

Allg.  Bemerkungen:  — 


2.  Bewölkung. 


Jan. 

Febr. 

Min 

AprU 

Mai 

Jani 

Jali 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

1 

18 

Nof. 

Dm. 

Jabi 
Samme  j  Proseot 

0 

8 

4 

6 

16 

17 

18 

26 

21 

21 

12 

8 

175 

47,9 

1 

5 

2 

4 

3 

1 

4 

4 

1 

4 

4 

3 

42 

11,5 

2 

6 

9 

6 

4 

2 

5 

1 

3 

2 

4 

0 

43 

11,8 

3 

6 

3 

4 

4 

4 

2 

0 

1 

2 

3 

1 

31 

8,5 

4 

6 

10 

11 

3 

7 

1 

0 

4 

5 

7 

19 

74 

20,3 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


1 

Jan. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Jani 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des 

J& 

Summe 

br 
Proient 

N 

4 

2 

1 

1 

1 

2 

3 

4 

18       19,2 

ME 

2 

2 

4 

1 

3 

3 

2 

5 

2 

4 

1 

29 

30,9 

E 

1 

1 

1 

1 

— 

l 

— 

— 

5 

5,3 

8E 

3 

3 

3 

— 

— 

1 

6 

16 

17,o 

S 

1 

3 

3 

— 

— 

3 

l 

11 

11,7 

8W 

— 

1 

— 

l 

2 

2,1 

W 

1 

2 

3 

2 

— 



8 

8,5 

NW 

1 

1 

1 

2 

1 

— 

5 

5,3 

Stationen  der  Auatolischen  Eisenbahn. 
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Geiwe.    70  m,     1896. 


1.  Niederschlag. 


Niedersehlaga- 

Zahl  der  Ta«e 

Monai 

menge 
Summe 

10  mm 

Maxim. 

in 
84  Std. 

im 

allge- 

meineo 

mit  m^hr 
0|t  mm  1,0  mm 

25.0 
mm 

3 

Januar   .  . 

184,0 

35,0 

12 

12 

12 

Febmar    . 

9,4 

3,4 

7 

7 

6 

0 

März   .  .  . 

76,0 

31,0 

5 

5 

5 

1 

April  .  .  . 

123,9 

23,0 

10 

10 

9 

0 

Mai  ...  . 

56,0 

23,0 

3 

3 

3 

0 

Juni    .  .  . 

48,0    18,0 

4 

4 

4 

0 

Juli  .... 

5,3 

3,8 

2 

2 

2 

0 

August  .  . 

— 

— 

September 

— 

— 

— 

Oktober    . 

— 

— 

— 

November 

— 

— 

— 

— 

Dezember 

— 

— 

Jahr 

— 

— 

— 

Schnee:  14 Tage;  davon  Januar  mit  5, 
Februar  uiit  7  und  April  mit  2  Tagen. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  11  Tage;  am  1.,  3.,  14.,  16., 
18.,  19.,  26.,  27.  u.  28.  III.;  27.  u. 
29.  IV. 

Rauhreif:  10  Tage;  am  16.,  24., 
25.,  27.  u.  29.  L;  6.,  7.,  8.,  10.  u. 
11.11. 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Beobach- 
tungen reichen  nur  bis  zum  19.  VIII. 


3.  Bewölkmig. 


Jan. 

Febr. 

Mfin 

12 

April 

Mai 

Juni 

Juli 
26 

Aq^ 
(18) 

Sept. 

Okt. 

1 

Not. 

Des. 

Ja 
Samme 

br 
Proicnt 

0 

2 

7 

9 

12 

21 

» 

1 
1 

1 

3 

2 

1 

1 

0 

0 

0 

(0) 

1 

1             1 

1 

2 

2 

5 

11 

6 

11 

4 

3 

(1) 

3 

2 

0 

1 

1 

0 

0 

0 

(0) 

1 

4 

22 

15 

6 

13 

8 

5 

2 

(0) 

— 

:).  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan, 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 
2 

Jani 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

1    Des. 

Ja 

Summe 

br 
Prosent 

N 

8 

5 

2 

7 

— 

NE 
E 

1 

2 

2 

1 
1 

1 

•i-aB           — 

1 

8E 
8 

3 

— 

1 

3 

1 

2 

1 

1 

SW 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

w 

— 

— 

— 

— 

1 

NW 

— - 

— 

— 

— 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  iu  Kleinasien. 


Geiwe.    70  m.    1899. 


1.  Niederschlag. 


Monat 

Nieden 
menge 

Saroroe 

wblags- 

in  mm 

Maxim. 

in 
24  Std 

im 

aUge- 

meinen. 

Zahl  der  Tage 
mit  mehr  aU 

0,2  mra  1,0  mm     *^*® 

mm 

Januar    . 

9 

— 

Februar 

11 

März 

10 

— 

— 

April    . 

' 

7 

— 

Mai  .  . 

2 

Juni.  .  . 

5 

— 

— 

Juli  .  . 

6 

August  . 

4 

— 

September 

4 

— 

— 

Oktober  .  , 

10 

— 

November 

—         — 

7 

— 

Dezember 

* 

12 

— 

Ja 

hr 

87 

So  h  nee:  17  Tage;  davon  Januar  mit  1, 
Februar  mit  6,  März  mit  6,  April 
mit  I  und  Dezember  mit  3  Tagen. 

Gewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  19.  VL 

Nebel:  1  Tag;  am  4.  III.  morgens. 

Rauhreif:  2  Tage;  am  17.  u.  18  1. 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Schlecht  be- 
obachtet; die  Niedersohlagsmengen 
wurden  überhaupt  nicht  gemessen. 


3.  Bewölkung. 


Jan. 

Febr. 

■ 

Mftrz 

April 

Mai 

Jnni 

Jali 

Aog. 

Sept. 

Okt 
19 

Not. 

Des. 

Wahr 
Somme  Prosent 

0 

12 

8 

13 

14 

28 

22 

23 

23 

24 

11 

9 

206 

56,4 

1 

4 

0 

3 

2 

1 

3 

4 

2 

2 

0 

1 

2 

24 

6,6 

2 

0 

3 

3 

0 

0 

1 

2 

1 

2 

1 

0 

0 

13 

3,6 

3 

1 

0 

2 

2 

0 

0 

0 

1 

0 

1 

0 

0 

7 

1,9 

4 

14 

17 

10 

12 

2 

4 

2 

4 

2 

10 

18 

20 

115 

31,5 

3.  WindrichtQDg  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Mar« 

April 

Mai 

Joni 

Jali 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dez. 

Samme 

ibr 
Proient 

N 

3 

7 

5 

4 

2 

3 

6 

3 

1 

9 

6 

9 

58 

66,7 

NE 

— 

1 

1 

1,1 

E 

— 

2 

— 

— 

1 

3 

3,5 

8E 

1 

— 

1 

2 

2,3 

8 

5 

1 

3 

3 

1 

— 

2 

1 

1 

3 

20 

23,0 

SW 

— 

2 

— 

2 

2,3 

W 

— 

— 

0 

0,0 

NW 

1 

— 

1 

1,1 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Geiwe.    70  m.    1900. 


I.  Niederschlag. 


Niedenohlagt 

Zahl  der  Tkge 

Monat 

meDge 
Somme 

iD  mm 

Mtxim. 

in 
24  Std 

im 

allge- 
meinen 

mi 
0,s  mn 

t  mehr 

1,0  mm 

Ble 
25,0  n 

JaDuar    . 

— 

— 

5 

— 

Februar 

— 

6 

— 

— 

März    .  . 

16 

— 

— 

April    .  .  . 

9 

— 

— 

Mai  .  .  . 

9 

1 

Juni .  .  .  . 

8 

— 

Juli  .  .  .  . 

— 

0 

— 

AagQat  .  . 

3 

— 

— 

September 

— 

— 

5 

— 

Oktober.  . 

5 

— 

November 

5 

— 

Dezember 

9 

— 

— 

Jahr 

1 

80 

— 

— 

Schnee:  1  Tag  (?!);  im  März. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  7  Tage;  am  31.  X.;  14  XL; 
6.,  7.,  16.,  21.  u.  22.  XII. 

Raahreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Schlecht  be* 
obachtet ;  die  Niederschlagsmengen 
wurden  auch  in  diesem  Jahre  nicht 
gemessen. 


2.  BewSikang. 


0 

1 

2 

3 
4 


Jan. 


Febr. 


Min 


April 


Mai 


Juni 


Jali 


Aag. 


Sept. 


Okt. 


Not. 


Jahr 


Summe 


Prosent 


7 

10 

11 

19 

17 

21 

29 

20 

21 

21 

22 

12 

210 

0 

0 

0 

2 

2 

3 

2 

4 

3 

3 

2 

2 

23 

3 

1 

0 

2 

2 

3 

0 

4 

1 

1 

3 

7 

27 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

3 

21 

17 

18 

7 

1    '^ 

3 

0 

3 

5 

6 

2 

10 

102 

67,5 

6,3 

7,4 

0,8 

28,0 


3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag 

• 

Jao. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nof. 

Dei. 

Ji 

Summe 

ihr 
ProMDt 

N 

4 

3 

7 

2 

1 

— 

1 

— 

— 

(18) 

— 

NB 

— 

— 

3 

ja 

2 

— 

— 

— 

1 

3 

(9) 

E 

— 

— 

3 

— - 

2 

2 

(7) 

— 

SB 

s 

4 

4 

4 

3 

1 

3 

(19) 

8 

1 

3 

6 

o 

— 

— 

(10) 

SW 

s 

3 

— 

— 

1 

3 

(7) 

Vf 

sa 

— 

— 

— 

(0) 

NW 

1 

(l) 

Fit  in  er,  Kiederaehlag  und  Bewölkung  in  Rleinaeieo. 


1« 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleiuasieii. 


Geiwe.    70  m.    1901. 


1.  Niederschlag. 


Niederaehlags- 

Zahl  der  Tage 

Monat 

rooDge 
Samme 

m  mm 

Maxim. 

in 
24  Std. 

im     '          mit  mehr 
allge- 
raeioeo  0,3  mm  1,0  mm 

als 

25,0 
mm 

Januar    .  . 

— 

8 

1             1 

i 

Februar    , 

1 

7 

1 
i 

März   .  . 

4 

April   ,  . 

6 

Mai  .   .  .  , 

4 

Juni     .  .  . 

— 

11 

Juli  .  .   . 

5 

— 

August  . 

— 

— 

5 

— 

— 

September 

3 

— 

Oktober    . 

3 

1 

November 

14 

p 

1 

Dezember 

7 

Jah] 

r 

77 

— 

Schnee:  10  Tage;  davon  Januar  mit  7, 
Februar,  November  und  Dezember 
mit  je  1  Tag. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  4  Tage;  am  l.u.  9.I.;  17.111.. 
12.  XIL 

Rauhreif:  — 

Olatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Schlecht  be- 
obachtet; Niederschläge  wurden  nicht 
gemessen. 


2.  BewSlkaug. 


Jan. 

Febr. 

M&rs 

April 

Mai 
19 

Juni 

_ 

17 

Jali 
26 

Aug. 
23 

Sept. 

Okt. 

No? 

Des. 

Jahr 
Summe  Proseot 

0 

14 

12 

22 

21 

24 

21 

13 

24 

236 

64,7 

1 

2 

1 

1 

0 

4 

8 

3 

5 

l 

2 

0 

0 

27 

7,4 

2 

0 

3 

4 

0 

3 

3 

2 

0 

2 

1 

1 

2 

21 

5,7 

3 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0,3 

4 

15 

12 

4 

9 

5 

1 

0 

3 

3 

7 

16 

5 

80 

21,9 

3.  WindrichtuDg  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

1 
Febr. 

1 

Mfirs 

April 

Mai 

Jooi 

I 
Jali 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dez. 

Ja 

Samme 

br 
Prozent 

N 

6 

1 

— 

3 

1 

3 

2 

— 

5 

1 

22 

28,5 

NE 

2 

4 

2 

3 

3 

2 

— 

1 

5 

2 

24 

21,2 

E 

— 

— 

1 

2 

— 

1 

4 

5,2 

SE 

1 

— 

1 

1 

1 

3 

7 

9,1 

8 

— 

1 

1 

1,3 

8W 

— 

1 

1 

2 

2 

2 

1 

1 

2 

12 

15,6 

W 

1 

1 

— 

— 

1 

1,3 

NW 

1 

1 

3 

1 

— 

— 

1 

— 

6 

7,8 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbaliii. 
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Geiwe. 

1.  Niedersehlag. 


70  m.    Mittel. 


Nioderschlags- 

Zahl  d*r  Tag* 

Monat 

meDgo 
Samroe^ 

m  mm 

Maxim. 

in 
24Std.S) 

im 

allge- 

meioao  i) 

mit  mehr 

0,«          J,0 
mm  *)     mm  *) 

tlB 

25,0 
mm^ 

Januar   .  . 

55,2 

35,0 

7,3 

7,0  '      6,8 

0,8 

Februar    . 

49,2 

23,1 

9,0 

9,8  ,      8,3 

0.0 

März   .  .  . 

63,6 

31,0 

9,1 

9,5 

9,0 

0,8 

April  .  .  . 

61,7 

23,0 

7,0 

6,7 

5,7 

0,0 

Mai  ...  . 

68,4 

28,0 

5.7 

6,8 

6,8 

0,3 

Jani    .  .  . 

64,0 

26,0 

6,2 

5,6 

5,5 

0,5 

Juli  .... 

2,7* 

3,8 

2,3* 

1,0 

1,0 

0,0 

August  .  . 

19,6 

13,5 

3,8 

3,0       3,0 

0,0 

September 

101,0 

35,0 

4,8 

4,6  1      4,5 

1 

1,0 

Oktober    . 

53,0 

20,0 

6,4 

7,0 

7>o 

0,0 

November 

71,5 

27,0 

8,2 

7,5 

7,5 

1,0 

Dezember 

126^8 

20,0 

10,8 

13,0 
80,8 

13,0 
76,6 

0,0 

3,9 

Jahr 

736,7 

35,0      80,0 

Schnee:  11, 2  Tage;  davon  Januar 
mit  2,7,  Februar  mit  4,o,  März 
mit  1,8,  April  mit  0,6,  November 
mit  0,8,  Dezember  mit  1,8  Tagen 
(Mittel  aus  4f  Jahren). 

Gewitter:  ungenügend  beobachtet. 

Hagel:  „  „ 

Nebe):  11,7  Tage;  davon  I.:  0,9; 
IL:  0,7;  III.:  3,o;  IV.:  0,6; 
EX.:  0,4;  X.:  l,o;  XL:  3,2; 
XII.:  3,0  Tage. 

Rauhreif:  14,o  Tage;  davon  L: 
3,0;  n.:  3,7;  IIL:  1,3;  X.:  0,5; 
XL:  3,0;  XIL:  2,5  Tage  (Mittel 
au8  2|  Jahren). 

Glatteis:  18,5  Tage;  davon  I.:  9,5; 
n.:  5,0;  IIL:  0,5;  XL;  1,0;  XII.: 
2,5  Tage  (Mittel  aus  2  Jahren). 


2.  BewQlkang.  ^) 


Jau. 

P>br. 

Mira 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Ang. 

S«pt. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja 
Summe 

207,2 

br 
Prosent 

0 

11,7 

10,3 

14,0 

14,7 

18,7 

20,0 

26,0 

22,2 

22,6 

19,4 

14,4 

13,2 

56,8 

1 

2,5 

1,1 

1,8 

1,5 

2,8 

3,8 

2,s 

4,8 

2,0 

2.6 

2,4 

i,4 

28,1 

7,7 

2 

2,! 

4,1 

3,5 

2,8 

3,5 

3,8 

1,8 

1,6 

2,2 

2,4 

2,0 

2,6 

32,4 

8,9 

3 

1.4 

0,4 

1,6 

2,0 

0,7 

0,7 

0,0 

0,8 

0,4 

1,0 

1,2 

0,2 

10,5 

2,9 

4 

12,7 

12,0 

10,6 

9,0 

5,8 

2,3 

0,7 

2.2 

2,8 

5,6 

10,0 

13,6 

86,8 

23,7 

'i.  Windrichtung  an 

Tag 

en  mit  Niederschlag. 

') 

Jao. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Jani 

l,s 

Juli 

1,2 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Uei. 

Ja 
Sarome 

hr 
Pcoient 

N 

4,1 

4,7 

4,1 

4,0 

2,2 

1.2 

1,0 

2.6 

3,6 

3,0 

33,2     42,0 

NE 

1,0 

1,3 

2,1 

1,0 

1,0 

1,3 

0,5 

0,6 

1,2 

1,2 

2,0 

3,0 

16,2  ,  20,5 

E 

0,1 

0,1 

0,4 

0,0 

0,0 

0,3 

0,0 

1,0 

0,4 

0,6 

0,4 

0,2 

3,5 

4,4 

SE 

0,6 

0.7 

0,4 

0,0 

1,0 

0,7 

0,8 

0,2 

1,0 

1,0 

1,6 

2.4 

9,2 

12,5 

S 

1,4 

1,0 

2,0 

1,2 

0,2 

0,5 

0,0 

0,0 

0,4 

0,8 

0,2 

1,0 

8,7 

11,0 

sw 

0,0 

0.7 

0.1 

0,0 

0,3 

0,8 

0,3 

0,0 

0,2 

0,2 

0,2 

1,2 

4,0 

5,0 

w 

0,0 

0,0 

0,3 

0,4 

0,5 

0,3 

0,0 

4,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

1.5 

1,9 

NW 

0,0 

0,4 

0,1 

0,0 

0,5 

0.7 

0,0 

.2 

0,0 

0,0 

0,2 

0,0 

2,1 

2,7 

^)  Mittel  ans  5{-  Jabren. 
^  Mittel  aus  2^  Jahren. 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Mooat 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai  . 
Juni 
JuU  . 
August  .  . 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


Biledjik.    295  m.    1894. 
1.  Niederschlag. 


Niedersehlagi- 
menge  in  mm 
Maxim. 


Samme 


in 

24  Std. 


im 
aüge- 
meioeo 


Zdhl  der  Tage 
mit  mehr  als 

0|9  mm 1 1,0  mm 


25,0 
mm 


17,ü 

9,0 

8 

20,1 

9,0 

9 

30,0 

18,0 

6 

34,4 

18,1 

5 

72,8 

23,1 

9 

22,6 

9,1 

3 

17,0 

14,0 

2 

27,0 

24,0 

3 

2,5 

2,5 

1 

15,0 

4,0 

8 

46,3 

29,5 

6 

46,5 

10,5 

11 

4 
7 
6 
5 
9 
3 
2 
3 
1 
8 
6 
11 


4 
4 
4 

O 

9 
3 
2 
2 
1 
7 
4 
9 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
1 
0 


Jahr  |351,2|  29,5  |   71     |   65    |   54 


Schnee:  11  Tage ;  davon  Januar 
mit  4,  Februar  mit  7  Tagen. 

Gewitter:  1  Tag;  am  13.  Y.  starkes 
Gewitter  mit  Hagel  aus  8.,  Nieder- 
schlag innerhalb  1  Stunde:  23  mm. 

Hagel:  1  Tag;  am  13.  V. 

Nebel;  6  Tage;  am  8.  I.;  20.  III.; 
19.x.;  14.,  15.  u.  17.  XI. 

Rauhreif:  17  Tage;  am  16.  u.  17. 1.; 
9.,  10.,  16.,  22.— 30.  XL;  5.  6.  u. 
30.  XII. 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  gut  beobachtet. 


3.  BewOlkuiig:. 


Jao. 


Febr. 


Min 


April 


Mai 


Jani 


Juli 


AQg.      Sept      Okt. 


Not. 


Oei. 


Jahi 


Summe 


Proaent 


0 
1 
2 
3 
4 


11 
1 
4 
3 

12 


7 
4 
6 
3 
8 


2 
1 

13 
4 

11 


4 

2 
7 

7 
10 


10 

19 

27 

25 

24 

20 

3 

6 

3 

l 

0 

1 

1 

6 

7 

5 

1 

4 

0 

5 

11 

6 

2 

0 

2 

1 

2 

3 

2 

1 

2 

0 

4 

i  ^ 

7 

6 
2 
4 
1 
18 


158 
28 
67 
34 

78 


43,3 
7,7 

18,3 

9,3 

21,4 


S.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Mirz 

April 

Mai 

Jaoi 

Jali 

1 
Ang. 

1 

Sept. 

Okt. 

Nor. 

Dez. 

Ja 
Samme 

hr 
Proaent 

N 

3 

5 

2 

4 

4 

1 

2 

1 

8 

5 

9 

44 

62,0 

NB 

1 

1 

1 

1 

1 

— 

3 

— 

— 

1 

9 

12,7 

E 

1 

— 

1 

1,4 

SE 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

2,8 

8 

1 

1 

1 



— 

3 

4,2 

SW 

2 

1 

1 

2 

— 

— 

— 

6 

8,5 

w 

— 

1 

1    — 

— 

— 

1 

1,4 

NW 

1 

2 

1 

1 



— 

5 

7,0 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Biledjik.    296  m.    1896. 
1.  Xiedersehlag. 


Monat 

Niedanehlaga- 
mevge  io  mm 

Mizim. 

Summe       in 

'24  Std. 

im 

tilge* 

meioeo 

Zahl  der  Ti«e 
mit  mehr  als 

0,2mni,l,omm     '^;^ 
4            4           0 

Januar    .  . 

25,0     15,0 

4 

Februar    . 

19,0 

5,6 

11 

8 

6 

0 

März   .  .  . 

69,9 

21,0 

16 

16 

12 

0 

April  .  .  , 

34,5 

14,5 

7 

7 

6 

0 

Mai  ...  . 

33,5 

10.3 

9 

9 

7 

0 

Juni 

70,2 

29,0 

7 

7 

7 

1 

Juli  .... 

0.0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

August  .  . 

3,3 

2,0 

2 

2 

2 

0 

September 

33,5 

15,5 

4 

4 

4 

0 

Oktober    . 

23,5 

14,5 

5 

5 

2 

0 

November 

16,2 

5,7 

5 

5 

3 

0 

Dezember 

58,1 

21,2 

8 

8 

8 

0 

Jahr 

376,7 

29,0 

78 

75 

61 

1 

Schnee:  6  Tage ;  davon  März  mit  4 
und  Dezember  mit  2  Tagen;  es 
fielen  im  März  110,  im  Dezember 
120  mm. 

Oewittei:   ~ 

Hagel:  l  Tag;  am  24.111. 

Nebel:  2  Tage;  am  17.  V.u.  28. XII. 

Rauhreif:  3  Tage;  am  26. L;  l.u. 2. IL 

Glatteis:  10  Tage;  am  15.— 18., 
20.— 23. 1. ;  3.  u.  23.  HL 

AUg.  Bemerkungen:  — 


3.  BewOlkuig. 


Jan. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Jani 

Joli 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dea. 

Ja 
Summe 

hr 
Proaeot 

0 

9 

10 

12 

17 

18 

21 

28 

26 

22 

20 

18 

11 

212 

58,1 

1 

6 

1 

1 

4 

3 

0 

2 

0 

0 

1 

0 

0 

18 

4,9 

2 

12 

8 

10 

7 

6 

4 

1 

2 

1 

3 

0 

4 

58 

15,9 

3 

1 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

,      ^ 

4 

1 

2 

1 

12 

3,3 

4 

3 

9 

6 

2 

4 

5 

0 

2 

3 

6 

1 

10 

15 

65 

17,8 

3.  Windriehtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Mira 

8 

1 
April 

Mai 

Jnni 

Juli 

Aug. 
1 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Ja 

Samme 

hr 
Proaent 

N 

3 

1 
1 

5 

1 

3 

1 

23 

29,4 

NE 

1 

3 

2 

5 

— 

3 

1 

— 

3 

17 

21,8 

E 

1 

2 

1 

1 

4 

5,1 

8E 

1 

1 

2 

— 

2 

— — 

— 

6 

7,7 

S 

3 

1 

2 

1 

1 

— 

— 

— 

8 

10,3 

SW 

— 

3 

— 

— 

1 

1 

2 

7 

9,0 

W 

— 

1 

2 

— 

1 

1 

— 

5 

6,4 

NW 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

2 

1 

2 

8 

10,3 

22 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Monat 


Januar 
Februar 
März  . 
April  . 
Mai  .  . 
Juni 
Juli  .  . 
August 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


Biledjik.    296  m.    1896. 
1.  Niederschlag* 


Niederschlags- 
menge in  mm 
Maxim. 


Summe 


in 
24  Std. 


im 

aUge- 

meinen 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  aU 


0>3  mm 


1^0  mm 


25,0 
mm 


45,1 

164 

11 

11 

10 

2.3,6 

9.2 

6 

6 

4 

39,5 

26,8 

5 

5 

36,2 

5,7 

15 

15 

11 

36,7 

11,5 

11 

11 

9 

32,0 

18,0 

5 

5 

4 

5.0 

5,0 

1 

1 

1 

1,5 

1,5 

1 

1 

l 

22,0 

17,0 

3 

3 

3 

1,5 

l,s 

1 

1 

1 

27,0 

9,5 

• 

7 

7 

7 

42,0 

11,0 

8 

8 

8 

0 
0 

1 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


Jahr     312,1    26,8      74 


74        64 


Schnee:  16  Tage;  davon  Januar 
mit  6,  Februar  mit  4,  März  mit  1, 
April  mit  2,  November  mit  1  uad 
Dezember  mit  2  Tagen;  die  Nieder- 
schlagsmenge betrug  geschmolzen : 
L:  10,5;  IL:  17,6;  III.:  2,5;  IV.:  6,1 ; 
XI.:  1,5  u.  XII.:  6,0  mm. 

Gewitter:  1  Tag;  am  30.  IX.  abends 
starkes  Gewitter. 

Hagel:    — 

Nebel:  — 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  übrigen 
Hydrometeore  sind  vernachlässigt. 


2«  BewOIkmig. 


Jan. 

Febr. 

Man 

April 

Mai 

Juni 

Juli 
26 

Aug. 
26 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dea. 

Jahr 
Summe  Proient 

0 

7 

13 

18 

7 

13 

20 

23 

28 

12    ' 

9 

202     55,2 

1 

1 

2 

3 

1 

4 

1 

1 

1 

0 

0 

1 

3 

18 

4,9 

2 

1 

1 

2 

8 

6 

5 

3 

0 

1 

0 

3 

0 

30 

8,2 

3 

2 

1 

1 

3 

5 

1 

0 

3 

3 

2 

2 

2 

25 

6,8 

4 

20 

12 

7 

11 

3 

3 

1 

1 

3 

1 

12 

17 

91 

24,9 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Mar« 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja 
Summe 

hr 
Proaent 

N 

4 

1 

1 

— 

2 

2 

1 

11 

14,9 

NE 

E 

8E 

5 

1 

3 
1 

1 

2 

1 

1 

— 

— 

2 

1 

15 

2 

8 

20,3 

2,7 

10,8 

1 

— 

2 

1 

3 

S 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

6,7 

sw 

2 

1 

7 

8 

2 

1 

2 

1 

24 

32,4 

w 

1 

— 

— 

■ — 

— 

— 

1 

2 

2,7 

MW 

2 

— 

1 

2 

— 

1 

— 

1 

7   . 

9,5 

Stationen  der  Anatolischen  £isenbabii 
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Monat 


Biledjik.    295  m.    1897. 
1.  Niederschlag. 


Januar   .  . 
Februar 
März   .  .  . 
April  .  .  . 
Mai  .... 
Juni    .  .   . 
Juli  .... 
August  .  . 
September 
Oktober 
November 
Dezember 


Niedenehlags- 

menge  in  mm 

I  Maxim. 
Summe :      in 

24  St<J. 


Zahl  der  Tage 

im     I  mit  mehr  ala 

allge- 


meinen 


0,2  nm 


1,0  mm 


25,0 
mm 


30,0 
36,0 
55,5 
39,5 
125,5 
113,0 

10,5 

23,Ä 
36,5 
56,5 
15,0 
38,0 


7,5 

8 

8 

7 

10.9 

8 

8 

7 

14,0 

10 

10 

10 

23,0 

7 

7 

6 

17.0 

21 

21 

20 

25,5 

13 

13 

13 

4,0 

4 

4 

3 

15,0 

3 

3 

2 

20,0 

4 

4 

4 

19,0 

8 

8 

8 

9,0 

2 

2 

2 

17,0 

7 

7 

7 

0 
0 
0 
0 
0 

1 

0 
0 
0 
0 
0 
0 


Jahr     579,5    25,5     95       95 


89 


1 


S  c  li  D  e e :  3  Tage;  davon  Januar,  No- 
vember und  Dezember  mit  je  1  Tag. 
Es  fielen  insgesamt  8,5  mm  (ge- 
schmolzen)  und  zwar  im  Janaar  1, 
im  November  6  (?)  und  im  Dezember 
1,5  mm. 

Gewitter:  2  Tage;  am  6.  u  19.  VI. 
nachmittags  mit  Hagel. 

Hagel:  2  Tage;  am  6.  u.  19.  VI. 

Nebel:  — 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Übrigen 
Hydrometeore  sind  vernaohlässigt. 


2.  BewOUuug. 


Jao. 

Febr. 

Mba 

April 

1 
Mai 

5 

Juni 

Juli 

Aug.   > 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

8 

Ja 
Summe 

br 
Proacnt 

0 

7 

11 

9 

15 

12 

23 

22 

22 

15 

13 

162 

44,4 

l 

3 

2 

1 

2 

3 

7 

4 

4 

4 

1 

2 

0 

33 

9,0 

2 

3 

2 

10 

2 

6 

6 

3 

1 

1 

1 

4 

4 

43 

11,8 

3 

1 

4 

4 

6 

7 

3 

1 

1 

2 

6 

4 

4 

43 

11,8 

1 

17 

9 

7 

5 

10 

2 

0 

3 

1 

8 

7 

15 

84 

23,0 

3.  Windriehtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Mfirs 

April 

Mai 

Jnoi 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Ja 
Summe 

hr 
Prosent 

N 

3 

2 

1 

1 

3 

2 

2 

1 

2 

17 

17,9 

NE 

1 

4 

— 

2 

6 

4 

1 

3 

3 

1 

25 

26,3 

E 

— 

— 



— 

0 

0,0 

SE 

1 

5 

— 

— 

- 

1 

7 

7,4 

S 

1 

— 

1 

— 

1 

1 

1 

4 

4,2 

8W 

W 

NW 

3 

2 
1 
5 

2 

6 

3 

1 

2 

1 

2 

21 
1 

20 

32,1 

1,1 
21,0 

2 

1 

2 

2 

6 

1 

1 

24 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien 


MoDSt 


Biledjik.    295  m.    1898. 
1.  Niederschlag. 


Januar  . 
Februar 
März  .  . 
April  .  . 
M^i .  .  . 
Juni  .  . 
Juli .  .  . 
August  . 
September 
Oktober  . 
NoTember 
Dezember 


Kiedersehlags- 
menge  in  mm 
Maxini. 


Summe 


in 
24  Sld. 


im 
allge- 
meinen 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  ala 


OtS  mm 


1,0  mvn 


25,0 
mm 


32,6 
5,0 
36,9 
26,5 
15,5 
37,0 
0,0 

1,5 

0,0 
38,0 

7,0 
26,4 


10,6 

8 

8 

6 

5,0 

1 

1 

1 

15,5 

4 

4 

4 

11.0 

5 

5 

4 

4,5 

5 

5 

5 

21.0 

2 

2 

2 

0,0 

0 

0 

0 

1,5 

1 

I 

l 

0,0 

0 

0 

0 

19,0 

4 

4 

4 

7,0 

1 

1 

1 

9,0 

4 

4 

4 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


Jahr  1 226,4 1  2l,o  |   35    |   35 


32 


0 


Schnee:  10  Tage;  davon  Januar 
mit  7  und  Februar,  März,  Dezember 
mit  je  1  Tag.  Es  fielen  870  mm 
und  zwar  im  Januar  490,  im  Februar 
80,  im  März  230  und  im  Dezember 
70  mm  Schnee. 

G  ewi  tter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  2  Tage;  am  10. 1.  u    1.  III. 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  übrigen 
Hydrometeore  sind  vernaohlässigt. 


3.  Bewölkung. 


Jan. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Jahr 
Summe  Proaept 

0 

15 

13 

8 

13 

17 

22 

27 

26 

25 

20 

21 

16 

333 

61,1 

1 

0 

2 

7 

2 

3 

2 

3 

4 

0 

2 

0 

3 

38 

7.7 

2 

3 

1 

7 

4 

3 

3 

0 

0 

2 

l 

3 

l 

38 

7.7 

3 

l 

3 

5 

6 

5 

3 

1 

1 

3 

3 

2 

0 

33 

9,0 

4 

12 

9 

4 

5 

3 

0 

0 

0 

0 

5 

4 

11 

53 

14,5 

3.  Windriehtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jau. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

• 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja 

Summe 

br 
ProMot 

N 

2 

— 

2 

2 

1 

1 

— 

2 

10 

28.6 

NE 

1 

— 

2 

3 

8,5 

E 

— 

— 

0 

0,0 

SE 

— 

— 

— 

0 

0,0 

8 

— 

1 

— 

— 

-  _ 

1 

2,9 

8W 

4 

1 

2 

2 

1 

- 

1 

11 

31,4 

W 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

NW 

2 

,      3 

1 

— 

-   - 

— 

2 

1 

1 

10 

28,6 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Monat 


Janaar  .  . 
Februar 
Marx  .  .  . 
April  .  .  . 
Mai  .  .  •  • 
Jani  .  .  . 
Juli  .... 
Allgast  .  . 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


Biledjik.    295  u).    1899. 

1.  Niedersehlag. 


Niedersohlagi- 

iD6Dge  in  mm 

I  Maxim. 
Summe  |     io 

124  Std. 


im 
allge- 
meineD 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  als 


0,S  mm 


1,0  mm 


25,0 
mm 


25,0 

12,0 

17,5 

5,0 

15,5 

10,5 

22,0 

6,0 

12,0 

7,0 

54,0 

22,0 

42,0 

16,0 

21,0 

17,0 

30,6 

9,5 

50,5 

17,5 

18,5 

8,0 

32,0 

9,5 

5 
5 
4 
6 
4 
5 
5 
2 
5 
10 
4 
6 


5 
5 
4 

6 
4 
5 
5 
2 
5 
10 
4 
6 


5 
5 
3 
6 
3 
5 
5 
2 
5 
8 
4 
6 


Jahr  I  340,5  |  22,o  |    61 


61 


57 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

0 


Schnee:  8 Tage;  davon  Februar  mit  4, 
März  mit  3  und  April  mit  1  Tag. 
Die  Niederschlagshöhe  betrug  (ge- 
schmolzen) 29,5  mm  und  zwar  im 
Februar  14,5,  im  März  13,5  und  im 
April  1,5  mm. 

Gewitter:  (wahrscheinlich  am  4.  u. 
18.  VL,  Tagen  mit  excessiv  hohen 
Niederschlägen). 

Hagel:  — 

Nebel:  1  Tag;  am  13.  XU. 

Rauhreif:  — 

Olatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  übrigen 
Hydrometeore  sind  vernachlässigt. 


2,  BewOlkniig. 


Jan. 

Febr. 

Mfin 

April 

13 

Mai 

Juni 

Jali 

Aog. 

Sept. 

r 
1 

Okt. 

1 

Not. 

Dea. 

Ja 
Snmme 

hr 
Proient 

0 

14 

10 

9 

18 

16 

17 

18 

16 

15 

10 

14 

170 

46,6 

1 

2 

3 

7 

2 

7 

5 

5 

6 

4 

3 

5 

4 

53 

14,5 

2 

3 

0 

2 

2 

3 

3 

2 

4 

3 

4 

4 

2 

32 

8,8 

3 

1 

2 

3 

5 

1 

3 

5 

2 

5 

2 

2 

5 

36 

9,8 

4 

11 

13 

10 

8 

2 

3 

2 

1 

2 

7 

9 

6 

74 

20,3 

•3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Mir« 

April 

Mai 

Jani 

jQli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dee. 

Ja 
Summe 

hr 
Proient 

N 

1 

2 

2 

4 

^"^ 

1 

2 

1 

13 

21,3 

NE 

— 

1 

— 

1 

2 

4 

6,6 

£ 

— 

— 

— 

0 

0,0 

SE 

— 



1 

— 

— 

— 

1 

2 

3,3 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

8W 

2 

— 

3 

1 

3 

1 

2 

1 

13 

21,3 

W 

1 

1 

1 

— 

— 

3 

4,9 

NW 

2 

2 

1 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

6 

3 

4 

26 

42,6 

Fitsner,  Niedenehlag  und  Bewölkung  in  Kleinaiien. 


26 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Monat 


Büedjik.    295  m.     1900. 
1.  Niederschlag:. 


Niederschlags- 
menge  in  mm 
Maxim; 


Summe 


ID 

24  Std. 


im 
allgc- 
roeinen 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  all 


0>2  mm!  1,0  mm 


25,0 
mm 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai  • 

Juni 

Jnli  . 

AaguBt 

September 

Oktober    . 

November 

Dezember 


29,5 

18,0 

7 

40,5 

21,0 

7 

49,0 

9,5 

8 

27,0 

12,0 

7 

68,5 

29,0 

10 

58,5 

15,0 

8 

8,5 

8,5 

1 

9,0 

4,5 

4 

0,0 

0,0 

0 

20,5 

7,0 

4 

9,5 

6,5 

4 

25,0 

8,0 

5 

7 
7 
8 
7 
10 
8 
1 
4 
0 
4 
4 
5 


6 
7 
8 
6 
9 
8 
1 
3 
0 
4 
1 
5 


0 
0 
0 
0 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


Jahr     345,5    29,0     65 


65 


58 


Schnee:  1  Tag  im  März  mit  4,5  mm 
(gescbmolzen). 

Gewitter:  Verschiedene  Tage  mit 
besonderfl  hoben  Niederscblägen  im 
Februar,  Mai  und  Jnni  lassen  auf 
Gewitter  schliefsen,  doch  liegen  Auf- 
zeichnungen nicht  vor. 

Hagel:  — 

Nebel:  — 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

A  Hg.  Bemerkungen:  .Die  verschie- 
denen Hydrometeore  sind  vernach- 
lässigt, die  übrigen  Beobachtungen 
erscheinen  gleich  denen  der  Vorjahre 
als  zuverlässig. 


2.  BewOlkang. 


Jan. 

Pehr. 

MSra 

April 

Mai 

Juni 

JqH 

Aag. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Jahr 
Summe  Proient 

0 

7 

8 

6 

7 

11 

15 

25 

17 

19 

18 

15 

7 

155 

42,5 

1 

4 

3 

6 

6 

8 

4 

2 

8 

1 

4 

3 

6 

55 

15,1 

2 

4 

2 

3 

8 

4 

3 

4 

1 

4 

3 

2 

3 

41 

11.2 

3 

6 

4 

6 

6 

4 

4 

0 

3 

2 

4 

5 

6 

50 

18,7 

4 

10 

11 

10 

3 

4 

4 

0 

2 

4 

2 

5 

9 

64 

17,5 

3,  WlndrichtuDg  an  Tagen  mit  NiederscMag, 


Jan. 

Febr. 

Mftns 

1 

April 

Mai 

Juni 

1 

Juli 

AUR. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Ja] 
Summe 

hr 
ProMDt 

N 

1 

2 

2 

1 

4 

1 

— 

1 

12 

18,s 

N£ 

1 

1 

— 

1 

— 

2 

3 

8 

13,3 

E 

1 

— 

— 

— 

m  ••   -*m 

— 

— 

1 

1,6 

SE 

2 

2 

1 

1 

6 

9,2 

S 

— 

— 

— 

l 

— 

1 

1,6 

sw 

1 

— 

1 

— 

1 

3 

4,6 

w 

2 

— 

1 

— 

— 

— 

3 

4,6 

NW 

3 

1 

4 

5 

7 

3 

1 

3 

t 

2 

2 

31 

47,7 

Stationen  der  Änatolischen  Eisenbahn. 
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Biledjik.    295  m.    I90i. 

1.  Niederschlag. 


Niederaoblaga- 

Zahl  dar  Tage 

Mooai 

mtnge 
Summe 

in  mm 

Madra. 

in 
24  Std. 

iro 

tUge- 

meioen 

mit  mehr  als 

0,«  mm  1,0  mm         '® 

mm 

Januar   . 

.       16,3 

4,0 

7 

7 

5 

0 

Februar 

9,0 

5,0 

3 

3 

2 

0 

März   .  . 

,      15,0 

9,0 

3 

3 

3 

0 

April  .  .  . 

,      34,0 

9,0 

6 

6 

6 

0 

Hai  ...  . 

44,0 

13,0 

7 

7 

7 

0 

Juni    .  .  . 

99,0 

12,0 

14 

14 

14 

0 

Juli ...  , 

.      14,0 

10,0 

2 

2 

2 

0 

Augast  .  . 

September 

— 

— 

— 

Oktober    . 

— 

— 

November 

— 

— 

— 

— 

Dezember 

Jahr 

— 

Schnee:  6  Tage ;  sämtlloh  im  Januar. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  1  Tag;  am  5.  I. 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Station 
stellte  die  Beobachtungen  am  31.  Juli 
ein. 


0 
1 
2 

3 
4 


2*  BewOlIrang« 


Jahr 
Summe  Proaent 


13 

5 

9 

11 

6 

7 

.21 

4 

3 

8 

6 

10 

9 

6 

1 

8 

5 

4 

7 

8 

3 

2 

4 

6 

6 

4 

4 

1 

11 

8 

3 

3 

4 

2 

0 

Beobachtungen  fehlen 


N 
NE 
£ 
8E 
8 

8W 

W 

NW 


Jao. 


3.  Windrlehtong  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Febr. 


MbB 


April 


Mai 


Jnoi 


Joli 


Ang. 


3 

1 
1 
2 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

3 

1 

2 

1 
5 

1 

2 

6 

6 

1 

1 

Sept. 


Okt. 


Not. 


Dei. 


Jahr 


Summe 


Prosent 


Beobachtungen  fehlen 


4« 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Biledjik.     295  m.    Mittel 
1.  Niederschlag. 


aus  1-^  Jahren. 


NiedeTachlag9> 

Zahl  der  Tage 

Monat 

menge  i 
Somme 

\n  mm 

Maxim. 

in 
24  std. 

im 
aUge- 
meinen 

mit  mehr  alt 

AK    n 

0,9  mm  1,0  mm         * 

mm 

Januar   . 

.       27,6 

18,0 

7,8 

6.8 

5,9 

0,0 

Februar 

.        21,3 

21,0 

6,3 

5,6 

4,6 

0,0 

März   .  . 

38,9 

26,8 

7,0 

7,0 

6,1 

0,1 

April  .  . 

30,5 

23,0 

7,8 

7,3 

6,8 

0,0 

Mai  .  .  .  , 

51,1 

29,0 

9,5 

9,5 

8,6 

0,1 

Juni    .  .  , 

60.8 

29,0 

7,1 

7,1 

7,0 

0,8 

Juli  .  .  .  . 

12,1* 

16,0 

1,9* 

1,9 

1.8 

0,0 

AugUBt   .    . 

12,4 

24,0 

2,3 

2,3 

1,9 

0,0 

September 

17,9 

20,0 

2,4 

2,4 

2,4 

0,0 

Oktober    . 

29,4 

19,0 

5,7 

5,7 

4,9 

0,0 

November 

19,9 

29,5 

4,1 

4,1 

3,1 

0,1 

Dezember 

38,3      21,2 

7,0 

7,0 

6.7 

0,0 

Jahr 

360,2 

29,5 

67,9 

66,7 

59,2 

0,6 

Schnee:  7,9  Tage;  davon  Januar 
mit  3,0,  Februar  mit  2,0,  März  mit 
1,3,  April  mit  0,4,  November  mit  0,3, 
Dezember  mit  0,9  Tagen. 

Gewitter:  ungenügend  beobachtet. 

Hagel:  „  „ 

Nebel:  2,7  Tage;  L:  0,6;  III.:  0,4; 
V.:  0,2;  X.:  0,2;  XI.:  0,8;  Xu.: 
0,5  Tage.    (Mittel  aus  4-,^  Jahren.) 

Rauhreif:  10,oTage;  davon  L:  1,5; 
II.:  1,0 ;  XL:  6,0 ;  XH.:  1,5  Tage 
(Mittel  aus  2  Jahren). 

Glatteis:  5,o  Tage;  davon  I. :  4,0 ; 
in.:  1,0  Tage  (Mittel  aus  2  Jahren). 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Beobach- 
tungen von  Gewitter,  Hagel,  Rauh- 
reif und  Glatteis  sind  fast  durchweg 
stark  vernachlässigt. 


2.  BewSlknng. 


Jan. 

Febr. 

M&ra 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aog. 

Sept 

Olit. 

Not. 

Des. 

Jahr 
Summe  Prozent 

0 

10,4 

9,6 

9,1 

10,9 

12,3 

16,5 

24,3 

22,9 

21.6 

19,4 

13,1 

10,1 

180,2 

49,4 

1 

2.6 

2,5 

4,2 

3,1 

5,5 

3,9 

3,0 

3,3 

1,4 

1,7 

2,4 

2,6 

36,2 

9,9 

2 

3,9 

3,5 

6,5 

5.3 

5,2 

4,6 

2,1 

1,7 

1,7 

2,4 

3,9 

2,6 

43,4 

11,9 

3 

2,1 

2,6 

3,9 

4,9 

4.0 

2,5 

1,0 

1,8 

2,9 

2,9 

2,9 

2,7 

34,2 

9,4 

4 

12,0 

9,8 

7,8 

5,8 

4,0 

2,5 

0,6 

1,8 

2,4 

4.6 

7,7 

13,0 

71,0 

19,4 

3.  Windrichtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

MSra 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Ja 
Summe 

hr 
Prosent 

N 

1,1 

2,0 

2,5 

1,8 

1,6 

1,0 

0,8 

0,6 

0,6 

1,9 

1,6 

2,4 

17,9 

26,4 

NE 

1,4 

1,0 

0,6 

1,8 

1,6 

2,1 

0,1 

0,7 

0,7 

1,3 

0,4 

1,1 

12,8 

18.9 

E 

0,0 

0,4 

0,0 

0,3 

0,8 

0,1 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

1.1 

1,6 

SE 

0,8 

0,4 

0,4 

0,3 

0,6 

0,6 

0,0 

0,0 

0,0 

0,1 

0,0 

1,1 

4,3 

6,3 

S 

0,8 

0,4 

0,6 

0,1 

0,5 

0,1 

0,0 

0,0 

0,0 

0,1 

0,3 

0,1 

3,0 

4,4 

ÖW 

1.5 

0,8 

0,8 

1,1 

3,1 

0,9 

0,4 

0,1 

0,4 

0,4 

0,9 

0,9 

11,3 

16,7 

w 

0,0 

0,6 

0,5 

0,1 

0,1 

0,1 

0,0 

0,0 

0,1 

0,1 

0,0 

0,1 

1,7 

2,5 

NW 

1,8 

0,8 

1,6 

1,9 

1,6 

2,1 

0,6 

0,9 

0,6 

1,7 

1,0 

1,1 

15,7 

23,2 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Eskischehir.    792  m.    1894. 


1.  Niederschlag. 


Miedeisehlags- 

Zahl  der  Tage 

Uonat 

menge 

Summe 

m  mm 

Maxim, 
in 

24  Std. 

im 
allge- 
meinen 

mit  mehr  al« 
0,»  mm  1,0  mm     ^ 

Jannar   . 

11 

Februar 

11 

März   .  . 

.    >60,o 

— 

6 

April  .  .  . 

9 

— 

Mai .      .  . 

50,4 

28,0 

11 

11 

4 

1 

Juni    .  .  . 

12,0 

4,0 

4 

4 

4 

0 

JoJi  .  .  .  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

August  .  . 

2,0 

2,0 

1 

1 

1 

0 

September 

1,0 

.  1|0 

1 

1 

0 

0 

Oktober    . 

8,0 

6,0 

2 

2 

2 

0 

November 

3,0 

3,0 

1 

1 

1 

0 

Dezember 

12,0 

5,0 

7 

4 

3 

0 

Jabr 

— 

-1 

64 

— 

— 

S  ob  nee:  28  Tage ;  davon  Januar  mit  1 1 , 
Februar  mit  10,  März  mit  4  und 
Dezember  mit  3  Tagen. 

Gewitter:  5  Tage;  am  24.  IV.;  10., 
14.  u.  19.  V.;  6.  Vm. 

Hagel:  2  Tage;  17.  HL;  14.  V. 

Nebel:  4  Tage;  am  10.  IL;  13.  u. 
19.x.;  17.  XL 

Raubreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  — 


2.  BewSlknng. 


Jan. 


PehT. 


Min 


April 


Mai 


Jani 


Juli 


Aug. 


Sept. 


Okt. 


Not. 


Dei. 


Jahr 


Summe 


Proaeot 


0 
1 
2 
3 
4 


19 

12 

8 

5 

9 

20 

28 

29 

17 

17 

19 

5 

188 

0 

0 

0 

3 

6 

5 

1 

1 

8 

4 

1 

1 

30 

1 

5 

6 

6 

13 

4 

2 

1 

3 

4 

1 

4 

50 

0 

0 

0 

5 

1 

1 

0 

0 

1 

5 

4 

5 

22 

11 

11 

17 

11 

2 

0 

0 

0 

1 

1 

5 

16 

75 

51,5 

8,2 

13,7 

6,0 
20,6 


3.  Windrichtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Fehr. 

M8ri 

April 

Mai 

Joni 

Joli 

Aog. 

Sept. 

Okt. 

NOY. 

Dei. 

Ji 

Summe 

ihr 
Prosent 

N 

— 

— 

— 

0 

0,0 

NE 

2 

— 

— 

2 

3,1 

E 

6 

1 

— 

2 

1 

10 

15,6 

SE 

2 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

2 

6 

9,4 

S 

3 

1 

1 

• 

— 

— r 

— 

5 

7,8 

sw 

5 

1 

1 

— 



1 

1 

9 

14,1 

w 

3 

2 

3 

5 

1 

— 

1 

1 

1 

2 

19 

29,7 

NW 

4 

2 

— 

3 

2 

— 

1 

1 

13 

20,3 

30 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Eskischehir.    792  m.    1895. 


1.  Niederschlag. 


Niederaehlag»- 

Zahl  dei  Tnge 

Monat 

menge 
Summe 

in  mm 

Maxim. 

in 
24  Std. 

im 
allge- 
meinen 

mit  mehr  als 

25.0 
0,2  mm  1,0  mm    *"' 
'            '              mm 

Januar  .  . 

16,0 

8,0 

3 

3 

3 

0 

Februar    . 

49,5 

20,0 

7 

7 

6 

0 

März  .  .  . 

104,0 

60,0 

16 

16 

10 

1 

April  .  .  . 

10,0 

5,0 

6 

5 

2 

0 

Mai  .... 

18,0 

12,0 

5 

4 

•   3 

0 

Juni    .  .  . 

51,0 

15,0 

5 

5 

4 

0 

Juli  .... 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

August  .  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

September 

3,0 

2,0 

2 

2 

1 

0 

Oktober    . 

13,0 

5,0 

5 

5 

3 

0 

November 

0,5 

0,5 

6 

1 

0 

0 

Dezember 

10,3 

4,0 

B 

3 

3 

0 

Jahr 

275,3 

60,0 

58 

51 

35 

1 

Schnee:  19  Tage;  davon  Janaar 
mit  3,  Februar  mit  3,  März  mit  1 0, 
November  mit  1  und  Dezember  mit 
2  Tagen.  Die  Niederachlagsmenge 
betrug  (geschmolzen)  59,s  mm  und 
zwar  im  Januar  16,o,  im  Februar  18,o, 
im  März  19,0,  im  November  0,o  and 
im  Dezember  6,8  mm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  3  Tage;  am  13.,  25.  u.  27.  VI. 

Nebel:  1  Tag;  am  23.  Xu. 

Raahreif:  1  Tag;  am  26.  X£L 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  — 


2.  BewSUnng. 


Jan. 

■ 

Febr. 

M&n 

April 

Mai 

Jani 

Jnli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Jahr 
Summe  Prosent 

0 

9 

10 

13 

23 

16 

23 

31 

29 

25 

22 

17 

10 

228 

62,5 

1 

3 

4 

9 

3 

3 

2 

0 

0 

1 

0 

2 

2 

29 

7,9 

2 

6 

4 

3 

0 

5 

2 

0 

1 

0 

3 

1 

4 

29 

7,9 

3 

8 

1 

6 

4 

4 

2 

0 

0 

2 

1 

3 

2 

33 

9,1 

4 

5 

9 

0 

0 

3 

1 

0 

1 

2 

5 

7 

13 

46 

12,6 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

M&is 

April 

Mai 

Juni 

Jnli 

Aog. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dea. 

Jahz 
Sarame  ProMot 

N 

1 

1 

— 

— 

— 

1 

3 

5,2 

NE 

— 

3 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

5 

8,6 

E 

3 

1 

1 

3 

1 

1 

10 

17,2 

SE 

5 

4 

1 

2 

1 

— 

— 

1 

14 

24,1 

8 

— 

— 

1 

2 

• 

3 

5,2 

SW 

2 

1 

1 

1 

— 

1 

1 

7 

12,1 

W 

— 

2 

1 

— 

3 

5,2 

NW 

1 

1 

5 

1 

2 

— 

— 

1 

— 

2 

13 

22,4 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Eskischehir.    79a  m.    1896. 


Monat 


Janaar 

Februar 

März 

April 

Mai  . 

Juni. 

Juli  . 

Aagaet 

September 

Oktober  . 

Noyember 

Dezember 


1.  Niederschlag. 


Niedenehlaga- 
menge  in  mm 
Maxim. 


Samme 


in 
24  Std 


im 
allge- 
meinen. 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  aU 


0|S  mm 


1,0  mm 


Jahr 


31,3 

20,8 

0,0 

4,0 

9,0 

23,0 

(0.0) 

(0,0) 

5,0 
0,0 
0,0 


10,6 

6 

6 

5 

6,3 

5 

5 

4 

0,0 

0 

0 

0 

2,0 

5 

3 

1 

8,0 

2 

2 

1 

18,0 

3 

2 

2 

(0,0) 

(0) 

(0) 

(0) 

(0,0) 

(0) 
2 
1 

(0) 

(0) 

5,0 

1 

1 

0,0 

3 

0 

0 

0,0 

2 

0 

0 

25,0 
mm 


0 
0 
0 
0 
0 
0 

(0) 
(0) 

0 
0 
0 


-      (29) 


Schnee:  12  Tage;  daron  Januar  mit  5,  Februar 
mit  5»  April  mit  1  und  November  mit  1  T^. 
Be  fielen  786  mm  und  swar  im  Jannar  460, 
im  Febraar  825  mm;  die  Mengen  im  April 
und  NoTember  waren  nieht  melebar. 

Gewitter:  6  Tage;  am  6.,  15.  a.  80*  VI.; 
26.  VII.  aohw.  Qew.  ana  8W.;  19.  VIII.  aehw. 
Qew.;  28.  IX.  Qew.  ana  NB. 

Hagel:  2  Tkge;  am  6.  q.  15.  VI. 

Nebel:  18  Tftge;  am  12.,  18.  a.  16.  I.;  18. 
Q.  14.  U.;  7.,  8.,  9.  n.  14.  III;  7.  n.  18.  XI.; 
7.,  8.,  9.,  24 ,  25.,  28.  n.  29.  XII.  Simtlich 
Morgennebel;  am  18.  I.  blieb  der  Nebel  den 
Tkg  fiber  bia  ram  Abend  liegen. 

Raab  reif:  4  Tage;  am  4.,  5.,  18.  n.  14.  II. 

Glatteia:  2  Tage;  am  9.  n.  10.  IV. 

AUg.  Bemerkung en:  Die  Heaanngeo  der 
Niederaehllge  machen  den  Sindraek  der  Un- 
Tollftlndigkeit,  i.  B.  aind  in  den  Monaten 
Juli  und  Augast  aehwere  Qewittar ,  jedoch 
nicht  der  geringste  Niederachlag  aofgeseichnet. 
Auch  das  ginxliebe  Fehlen  der  Begenmengea 
in  den  Monaten  Mfiri,  November  und  Deaember 
ift  Terdlchtig;  eine  Anfaeiehnung  von  1000  mm 
an  einem  Tage  im  September  wnrde  als  gana 
onwahiacheinlieh  aoageaehaltet. 


2*  BewOlkimg. 


Jan. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

• 

Aag. 

Sept. 

Okt 

Not. 

Dei. 

Ja 
Summe 

ihr 
Proaent 

0 

6 

14 

22 

9 

14 

26 

26 

30 

22 

27 

16 

17 

229 

62,7 

1 

l 

0 

1 

1 

3 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

7 

1,9 

2 

1 

0 

0 

4 

3 

2 

2 

0 

1 

0 

2 

0 

15 

4,0 

3 

5 

2 

3 

2 

1 

1 

0 

1 

2 

2 

1 

1 

21 

5,7 

4 

18 

13 

5 

14 

10 

1 

3 

0 

5 

2 

10 

13 

94 

25,7 

3.  Wlndrlchtaog  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 


Febr. 


Mira 


April 


Mai 


Jani 


Juli 


Aug. 


Sept. 


Okt. 


Not. 


Dea. 


Jahr 


Summe 


Proaent 


N 
NE 

E 
S£ 

S 
8W 

W 
NW 


1 
1 

1 
1 

2 

2 
3 

— 

1 

2 

1 
1 

2 

2 

1 

— 

1 

1 

1 

1 
2 

2 

7 
9 
2 
5 

1 
1 
2 
2 

24,1 

31,0 

6,9 

17,2 

3,5 
3,5 
6,9 
6,9 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Eskischehir.    792  m.    1897. 

1.  Niederschlag. 


Niadersehlags- 

Zahl  der  Tage 

Monat 

menge 
Summe 

lo  mm 

Maxim. 

in 
24  Std. 

im 

allge- 
meinen 

mit  mehr  als 

0,a  mm  1,0  mm     ^°»^ 
'              mm 

Januar   . 

— 

— 

5 

— 

— 

Februar 

6 

— 

März   .  . 

^^^^v 

— 

6 

— 

— 

April  .  . 

1        — 

7 

— 

— 

Mai  .  .  . 

— 

10 

— 

Juni    .  .  . 

13 

— 

Juli  .  .  .  . 

1 

August  .  . 

• 

4 

— 

September 

— 

0 

Oktober    . 

— 

11 

— 

November 

(6,8) 

(2,5) 

7 

— 

— 

Dezember 

3,1 

1.8 

4 

3 

2 

0 

Jahr 

^^^^ 

74 

— 

— 

Schnee:  21  Tage;  davon  Janaar 
mit  2 ,  Februar  mit  3 ,  März  mit  4, 
Oktober  mit  1,  November  mit  7  und 
Dezember  mit  4  Tagen. 

Qewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  5.  I. 

Nebel:  7  Tage;  am  15.  u.  16.  I. ; 
4.  n.;  3.  IV.;  14.  u.  15.  X.;  10.  XII. 

Raubreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Nieder- 
schlagsmengen wurden  leider  nicht 
gemessen,  es  ist  dies  um  so  bedauer- 
licher, als  das  Jahr  sehr  reich  an 
Niederschlägen  war.  Bemerkenswert 
ist  das  Vorherrschen  nördlicher  Wind- 
richtung. 


3.  BewSlkung. 


Jan. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nor. 

Dei. 

Jahf 
Summe  Proseot 

0 

8 

15 

22 

21 

21 

15 

29 

26 

30 

11 

19 

9 

226 

61,9 

1 

0 

1 

1 

3 

0 

0 

1 

3 

0 

0 

0 

2 

11 

3,0 

2 

0 

0 

3 

3 

7 

8 

0 

1 

0 

1 

0 

2 

25 

6,9 

3 

5 

1 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

7 

1,9 

4 

18 

11 

5 

3 

3 

6 

1 

1 

0 

19 

11 

18 

96 

26,3 

3.  Windrlchtaiig  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Min 

April 

Vu 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nor. 

Dea. 

Ja 
Summe 

hr 
Proient 

N 

2 

5 

4 

3 

7 

6 

1 

4 

10 

4 

3 

49 

66,2 

NE 

3 

— 

1 

1 

4 

•«^w 

— 

1 

3 

— 

13 

17,6 

£ 

— 

— 

2 

— 

1 

— 

— 

— 

3 

4,0 

SB 

1 

1 

3 

1 

— 

— 

1 

7 

9,5 

S 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

2 

2,7 

SW 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

w 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

NW 

— 

— 

0 

0,0 

i 
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Eskischehir.    792  m.    1898. 


Monat 


Januar    . 
Februar 
März    .  . 
April    .  . 
Mai  .  .  . 
Juni .  .  . 
Juli  .  .  . 
August  . 
September 
Oktober. 
November 
Dezember 


1.  Niederschlag. 


Niedenchlaga- 
mengt  in  mm 

Mazim. 
Somme      in 

«4  Std. 


18,8 
10,1 
65,6 
25,6 

54,0 
13,0 
5,0 
2,0 
0,0 
75,0 
2,0 
7.3 


5,0 

3,0 

20,0 

15,0 

20,0 

8,0 

3,0 

2,0 

0,0 

13,0 

2,0 

5,0 


Zahl  der  Tkge 


im 

•Uge- 
meinen 


mit  mehr  als 


0,S  mm 


1,0  mm 


7 
6 
6 
3 
4 
2 
2 
1 
0 
8 
2 
2 


7 

6 

6 

5 

6 

6 

3 

3 

4 

4 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

0 

0 

8 

8 

1 

1 

2 

2 

25,0  m 
0 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
.0 
0 


Jabr  1 278,4 1  20,0  |   43 


42 


40        0 


Schnee:  15  Tage;  davon  Januar  mit  7, 
Februar  mit  3,  März  mit  2,  April 
mit  1  und  Dezember  mit  2  Tagen. 
Es  fielen  550  mm  Schnee  und  zwar 
L:  300;  IL:  50;  IIL:  90;  IV.:  10 
und  XII.:  100  mm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  4  Tage;  am  10.  L;  1.  u.  2.  IIL; 
28.  X. 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  — 


2.  BewSlknng. 


0 

1 

2 
3 
4 


Joni 


Jali 


Aug. 


Jahr 


Summe 


14 

13 

19 

12 

19 

27 

28 

29 

29 

20 

25 

25 

260 

2 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

0 

6 

0 

2 

2 

0 

0 

0 

1 

2 

0 

4 

0 

1 

12 

0 

1 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

15 

12 

7 

18 

,   12 

3 

2 

0 

1 

6 

4 

5 

85 

Proient 
71,2 

1,6 
3,3 
0,6 

23,3 


3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jao. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Juni 

1 
1 

Juli 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

7 

1 

Not. 

Des. 

Ji 
Summe 

ihr 
Proient 

N 
NE 

E 
SE 

8 
SW 

W 
NW 

4 
3 

3 

1 
1 

1 

5 

1 

2 

1 

2 
2 

2 

1 

• 

1 
1 

1 

1 

28 
6 
1 
1 
1 
0 
4 
2 

65,1 
14,0 

2,3 

2,3 
2,3 

0,0 

9,3 

4,7 

Fit  an  er,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinaiien. 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Eskischehir.    792  m.    1899. 


MoDat 


Januar  . 
Februar 
März   . 
April  . 
Mai  .  . 
Juni 
Juli  .  . 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 


1.  Niederschlag. 


Niedenchlags- 
menge  in  mm 
Maxim. 


Summe 


in 
24  Std. 


im 
allge- 
meinen 


Zahl  der  Tage 
mit  mebr  als 


0,3  mm 


1,0  mm 


25»0 
mm 


Jahr  1 383,4 1  69,o  |   76 


19,8 

13,0 

5 

4 

3 

49,4 

10.0 

* 

9 

9 

9 

40,6 

15,0 

8 

8 

6 

57,9 

10,0 

13 

13 

13 

13,5 

4,0 

7 

6 

6 

9,0 

5,0 

4 

3 

2 

32,5 

25,0 

5 

5 

3 

8,0 

4,0 

3 

3 

2 

27,0 

10,0 

6 

6 

5 

104,0 

69,0 

9 

9 

9 

5,0 

5,0 

1 

1 

1 

17,3 

4,0 

6 

6 

5 

0 
0 
0 
0 
0 
0 

1 

0 
0 

1 

,0 
0 


73 


63 


Schnee:  24  Tage;  davon  Januar  mit 
5,  Februar  mit  7,  März  mit  6,  April 
mit  4  und  Dezember  mit  2  Tagen. 
Es  fielen  114  cm  und  zwar  L:  10, 
IL:  55;  ni.:  28;  IV.:  11  und  XII.: 
10  cm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  2.  V. 

Nebel:  4  Tage;  am  10.  IL;  25.  XL; 
12.  u.  14   XIL 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Übrigen 
Hydrometeore  aufser  Niederschlag  an- 
scheinend nur  lückenhaft  beobachtet. 


2.  BewSIkang. 


Jan. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Jani 

Jali 

Aag. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Jahr 
Summe  Prosent 

0 

26 

14 

12 

13 

21 

21 

23 

21 

20 

16 

22 

21 

230 

63,0 

1 

0 

0 

1 

1 

2 

2 

0 

0 

1 

1 

3 

4 

15 

4,1 

2 

1 

2 

1 

2 

2 

0 

7 

4 

5 

8 

2 

3 

37 

10,1 

3 

1 

0 

1 

1 

0 

1 

0 

0 

0 

1 

0 

1 

6 

1,7 

4 

3 

12 

16 

13 

6 

6 

1 

6 

4 

5 

3 

2 

77 

21,1 

3.  Windrlehtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

M8n 

April 

Mai 

1 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Ja 

Summe 

hr 
Prosent 

N 

1 

2 

1 

6 

4 

1 

— 

4 

2 

— 

1 

22 

29,o 

NE 

— 

1 

2 

— 

2 

1 

— 

1 

— 

7 

9,2 

E 

2 

1 

1 

— 

— 

4 

8 

10,5 

8E 

1 

1 

1 

1 

2 

6 

7,9 

8 

1 

— 

1 

4 

1 

1 

8 

10,5 

8W 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

W 

1 

3 

4 

1 

2 

— 

11 

14,5 

NW 

1 

2 

2 

3 

— 

4 

— 

2 

14 

18,4 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Eskischehir.    792  m.    1900. 


Monat 


!•  Niederschlag. 


Nied  ersehlagt- 
menge  in  mm 
Maxim. 


Summe 


in 
24  Std. 


im 

allge- 

roeiDen 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  als 


0,2  mm 


1,0  mni 


Januar  .  . 
Februar  . 
März  .  .  . 
April  .  .  . 
Mai  .... 
Juni  .  .  . 
Juli  .... 
August  .  . 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


26,5 

6,0 

9 

9 

7 

34,0 

10,0 

8 

8 

7 

48,3 

10,0 

18 

18 

13 

57,0 

12,0 

8 

8 

8 

121,0 

23,0 

12 

12 

10 

21,0 

7,0 

4 

4 

4 

20,0 

20,0 

1 

1 

1 

6,0 

6,0 

1 

1 

1 

10,0 

10,0 

1 

1 

1 

23,0 

10,0 

4 

4 

4 

7,0 

3,0 

4 

4 

2 

42,6 

25,0 

7 

7 

5 

Jahr  |416,4|  25,o  |   77    |   77 


63 


26,0 
mm 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

1 


1 


Schnee:  8  Tage;  davon  Januar  mit 
3,  März  mit  4  und  Dezember  mit 
1  Tag.  Es  fielen  insgesamt  31  cm 
Schnee  und  zwar  im  Januar  12,  im 
März  18  und  im  Dezember  1  cm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  1.  III. 

Nebel:  12  Tage;  am  5.,  7.,  8.,  9.  u. 
10.  L;  3.  u.  13  n.;  28.  III.;  10.  u. 
31.  X.;  5.  u.  16.  XII. 

Rauhreif:2Tage;aml4.IV.;16.XII. 

Glatteis:  I  Tag;  am  26.  X. 

Allg.  Bemerkungen:  — 


2.  BewSlkimg. 


Jan. 

Febr. 

MSn 

April 

Mai 

Juni 

Joli 

Aog. 

Sept 

Okt. 

Not. 

Des. 

Ja 
Somme 

br 
l'roient 

0 

20 

11 

13 

17 

19 

24 

30 

29 

25 

23 

23 

21 

255 

69,9 

1 

1 

3 

5 

2 

3 

3 

0 

1 

0 

2 

2 

1 

23 

6,3 

2 

6 

2 

6 

6 

2 

1 

0 

1 

1 

3 

3 

4 

35 

9,6 

3 

2 

1 

3 

0 

4 

1 

1 

0 

0 

0 

2 

1 

15 

4,1 

4 

2 

11 

4 

5 

3 

1 

0 

0 

4 

3 

0 

4 

37 

10,1 

ä.  Wlndrlchtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Jovi 

Joli 

Aog. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja 
Somme 

hr 

Prozent 

N 

2 

6 

2 

2 

2 

— 

1 

2 

1 

6 

24 

31,1 

NB 

2 

1 

1 

— 

— 

2 

6 

7,8 

E 

3 

1 

1 

— 

— 

5 

6,5 

SE 

1 

3 

1 

— 

3 

— 

1 

« 

— 

1 

10 

13,0 

8 

1 

3 

7 

2 

2 

1 

1 

— 

— 

2 

1 

— 

20 

26,0 

SW 

3 

— 

— 

3 

3,9 

w 

— 

— 

1 

1 

1 

— 

3 

3,9 

NW 

2 

— 

2 

2 

— 

— 

6 

7,8 

5« 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Eskischehir.    792  m.    1901. 


Monat 


Januar 
Februar 
März   . 
April   . 
Mai  .  . 
Juni    . 
Juli  .  . 
August 
September 
Oktober    . 
November 
Dezember 


1.  Niederschlag. 


Niederschlags- 
meoge  in  mm 
Maxim. 


Sanme 


m 
24  Std. 


im 

allge- 

meioen 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  als 


0»s  mm 


1,0  mm 


25,0 
mm 


13,8 

5,0 

8 

8 

4 

9,0 

4,0 

5 

5 

2 

18,0 

6,0 

5 

5 

4 

46,0 

18,0 

6 

6 

5 

60,0 

12,0 

9 

9 

8 

65,0 

12,0 

18 

18 

9 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

4,0 

2,0 

3 

3 

1 

2,0 

2,0 

1 

.     1 

1 

13,0 

5,0 

4 

4 

4 

55,5 

12,5 

13 

13 

10 

19,3 

12,5 

5 

5 

2 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


Jabr     305,6    18,o      77 


77 


50 


0 


Schnee:  8  Tage;  davon  Januar  mit 
5,  November  mit  1  und  Dezember 
mit  2  Tagen.  Es  fielen  im  Janaar 
14,  im  November  20,  im  Dezember 
26  cm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  4  Tage;  am  15.  IL;  31.  V.; 
1.  u.  2.  VI. 

Nebel:  4  Tage;    am  25.  L;  29.  X.; 

14.  u.  17.  xn. 

Rauhreif:  4  Tage;  am  20.,  21.,  22. 
u.  26.  L 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Gut  beobachtet. 


3.  BewSlknng. 


Jan. 

Febr. 

M&n 

April 

Mai 

Jani 

Jnli 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Jahr 
Snmroe  Protent 

0 

19 

19 

15 

20 

15 

8 

31 

27 

27 

25 

12 

23 

241 

66,1 

1 

2 

0 

1 

0 

4 

10 

0 

2 

0 

2 

1 

0 

22 

6,1 

2 

3 

2 

5 

2 

7 

8 

0 

1 

2 

0 

2 

7 

39 

10,7 

3 

1 

4 

1 

2 

4 

3 

0 

0 

1 

3 

2 

0 

21 

5,6 

4 

6 

3 

9 

6 

l 

1 

0 

1 

0 

1 

13 

1 

42 

11,5 

3.  Windbrlchtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

MSn 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt 

Not. 

Dea. 

Ja 
Summe 

hr 
Prosent 

N 

5 

1 

1 

1 

1 

9 

11,7 

NE 

2 

4 

1 

4 

11 

14,3 

E 

1 

1 

3 

2 

— 

3 

1 

11 

14,3 

SE 

2 

5 

4 

5 

1 

2 

19 

24,6 

S 

— 

5 

4 

1 

10 

13,0 

sw 

— 

— 

2 

2 

2,6 

w 

3 

— 

— 

1 

-    — 

4 

5,2 

NW 

1 

2 

— 

4 

2 

1 

— 

1 

11 

14,8 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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EsMschehir.    792  m.    Mittel. 
1.  Niederschlag. 


MoDat 

Niaden 
mooge 

Snmme^ 

ehlags- 

in  mm 

Mazim. 

in 
248td.S) 

im 

allge- 
meinan  i) 

Zahl  der  Tage 

mit  mehr 

0,2         1.0 
mm  ^     mm  9) 

aU 

25,0 
mm^ 

0,0 

Janaar   . 

19,4 

13,0 

6,6 

6,0 

4,6 

Februar    . 

25,4 

20,0 

6,7 

6,1 

5,0 

0,0 

März   .  . 

.       41,7 

60,0 

8,0 

8,6 

6,1 

0,1 

April  .  . 

33,4 

18,0 

7,1 

6,8 

5,3 

0,0 

Mai  .  .  .  , 

46,6 

28,0 

7,5 

6,9 

5,0 

0,1 

Jani    .  . 

.       27,4 

18,0 

6,6 

5,4 

3,9 

0,0 

Joli  .  .  .  . 

9,6 

25,0 

1,1* 

1,1 

0,9 

0,1 

August  .  . 

3,7* 

6,0 

1,6 

1,3 

0,9 

0,0 

September 

7,2 

10,0 

1,6 

1,8 

1,3 

0,0 

Oktober    . 

34,4 

*  69,0 

5,5 

4,7 

4,4 

0,1 

November 

10,4 

12,5 

4,6 

3,0 

2,1 

0,0 

Dezember 

14,0 

25,0 

4,5 

3,8 

55,0 

2,8 

0,1 

Jahr 

273,2 

69,0 

61,4 

42,3 

0,5 

Schnee:  1 6,  i  Tage ;  davon  Januar 
mit  4,7,  Februar  mit  3,6,  März 
mit  3,6,  April  mit  0,8,  Oktober 
mit  0,1 ,  November  mit  ]  ,s ,  De- 
zember mit  2,0  Tagen. 

Gewitter:  ungenügend  beobachtet 

Hagel:  1,7  Tage;  davon  Januar 
mit  0,1,  Februar  mit  0,i ,  März 
mit  0,2,  Mai  mit  0,4,  Juni  mit 
0,9  Tagen. 

Nebel:  6,7  Tage;  davon  I.:  1,6; 
IL:  0,8;  ni.:  0,8;  IV.:  0,i ; 
X.:  1,0 ;  XI.:  0,6;  XII.:  1,9 
Tage. 

Rauhreif:  ungenügend  beobachtet. 

Glatteis: 


2.  BewSUnng.  ^) 


Jao. 

Febr. 

Min 

April 

Mai 

Joni 

Jali 

Aag. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja 

Somme 

Proaent 

0 

15,0 

13,7 

15,8 

15,0 

16,8 

30,5 

28,3 

27,5 

24,4 

20,1 

19,1 

16,4 

232,6 

63,7 

1 

1,8 

1,1 

2,3 

1,6 

2,6 

2,8 

0,2 

0,9 

1.2 

1.3 

1,4 

1,3 

18,5 

5,1 

2 

2,4 

2,3 

3,3 

2,9 

4,9 

3,1 

1,5 

1,4 

1,5 

2,9 

1,4 

3,1 

30,7 

8,4 

3 

3,0 

1,2 

1,8 

1,8 

1,7 

1.S 

0,1 

0,1 

0,8 

1,5 

1,5 

1,2 

15,9 

4,4 

4 

8,8 

9,7 

7,8 

8,7 

6,0 

2,4 

0,9 

1,1 

2,1 

5,2 

6,6 

9,0 

67,3 

18,4 

3.  Windrlchtniig  an  Tagen  mit  Niederschlag.  ^) 


JtD. 

F«bi. 

Min 

April 

Mai 

Joni 

Juli 

Aag. 

S«pt. 

Olct 

Not. 

Dm. 

Ja 

Samme 

hr 
Proaent 

N 

2,0 

1,3 

2,2 

1,8 

2,0 

1,2 

0,5 

0,8 

0,8 

2,6 

0,9 

1.9 

18,0 

29,3 

NE 

1,0 

0,7 

0,6 

0,4 

0,9 

1,2 

0,3 

0,1 

0,1 

0,5 

1,1 

0,3 

7,2 

11,7 

E 

1,3 

0,6 

0,8 

0,7 

0,6 

0,6 

0,0 

0,2 

0,0 

0,8 

0,4 

0,9 

6,3 

10,3 

SB 

0,7 

1.0 

1,5 

0,7 

1,5 

1,1 

0,1 

0,1 

0,2 

0,0 

0,3 

0,8 

8,0 

13,0 

S 

0,6 

0,7 

1,1 

0,6 

0,3 

0,9 

0,2 

0,0 

0,0 

1,0 

0,7 

0,9 

6,3 

10,3 

8W 

0,2 

0,1 

0,4 

0,8 

0,1 

0,3 

0,0 

0,0 

0,1 

0,1 

0,4 

0,1 

2,6 

4,2 

W 

0,8 

1,» 

0,8 

0,9 

1,0 

0,4 

0,0 

0,3 

0,1 

0,1 

0,4 

0,2 

5,6 

9,1 

NW 

0,6 

1,2 

1,1 

1,9 

1,1 

0,9 

0,0 

0,1 

0,3 

0,4 

0,4 

0,1 

7,4 

12,1 

1)  Mittel  aas  8|  Jahren. 
^  Mittel  ana  6{  Jahren. 
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Monat 


Januar 
Februar 
März  . 
April  . 
Mai  .  . 
Juni  . 
Juli  .  . 
August 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


Angora. 

1.  Niederschlag. 


850  m.     1894. 


Niedenehlaga- 
menge  in  mm 
Maxim. 


Summe 


m 
24  Sld. 


im 
allge- 
meinen 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  als 


Ol  9  mm 


1,0  mni 


25,0 
mm 


4.7 

53,3 
14,0 
47,6 
46,8 
12,5 

4,5 

3,0 

5,8 

0,0 

5,0 

22,1 


3,3 

3 

3 

2 

3,1 

4 

4 

4 

3,5 

9 

9 

o 

14.0 

10 

10 

10 

11,5 

11 

11 

8 

6,0 

4 

4 

3 

2,0 

3 

3 

2 

3,0 

1 

1 

1 

2,s 

3 

8 

2 

0,0 

0 

0 

0 

1,5 

5 

5 

1 

14,0 

3 

3 

3 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


Sohnee:  9  Tage;  davon  Januar  mit 
3,  Februar  mit  4,  März  mit  1 ,  Dezember 
mit  1  Tag;  die  gesamte  Höbe  des 
gefallenen  Schnees  betrug  184  mm, 
davon  I.:  75;  IL:  84:  III.:  15; 
Xn. :   10  mm. 

Qewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  5.  V. 

Nebel:  — 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  — 


Jahr  1 218,8 1  14,o  |  56 


56 


41 


0 


2.  BewOlkang. 


Jan. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Jani 

Joli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

NOY. 

Des. 

Jahr 

Summe  ProKot 

1 

0 

21 

17 

16 

14 

15 

22 

28 

30 

23 

28 

15 

8 

237 

64,9 

1 

0 

0 

3 

2 

5 

2 

2 

1 

2 

1 

2 

0 

20 

5,5 

2 

5 

3 

2 

6 

3 

3 

l 

0 

2 

l 

4 

5 

35 

9,6 

3 

0 

0 

0 

1 

5 

3 

0 

0 

3 

1 

3 

2 

18 

4.9 

4 

5 

8 

10 

7 

3 

0 

0 

0 

0 

0 

6 

16 

55 

15,1 

3.  Windriehtttog  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

METS 

April 

Mai 

Jaoi 

Juli 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Jahr 
Summe  Pros«nt 

N 

l 

2 

2 

3 

1 

— 

2 

2 

13 

23,2 

KE 

— 

1 

1 

2 

1 

5 

8,9 

E 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

3 

5,4 

SE 

1 

1 

— 

— 

2 

3,6 

S 

2 

1 

1 

— 

— 

4 

7,1 

ÖW 

1 

— 

1 

1 

1 

1 

— 

5 

8,9 

w 

1 

2 

2 

5 

1 

2 

1 

2 

— 

16 

28,6 

NW 

1 

— 

4 

3 

— 

— 

— 

8 

14,3 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Monat 


Januar 

Pebraar 

März 

April 

Mai  . 

Juni 

Juli  . 

August 

September 

Oktober     . 

November 

Dezember 


Angora. 

1.  Niederschlag. 


850  in.     189B. 


Nioderseblaga- 

roeoga  in  nun 

'Maxim. 
Samme       in 

24  Std. 


Zahl  der  Tkige 

im     I         mit  mehr  ala 
allge- 


meinen 


0,9  mm 


1,0  mm 


25,0 
mm 


28,6 

10,0 

4 

44,6 

9,0 

17 

46,0 

13,5 

11 

7,0 

2,0 

5 

36,5 

17,5 

6 

28,3 

20,0 

7 

l5 

1,5 

l 

2,0 

2,0 

1 

1,5 

1,0 

2 

1,5 

1,0 

2 

3,3 

1,0 

4 

45,0 

8,0 

7 

4 
16 
11 
5 
6 
7 
1 
1 
2 
2 
4 
7 


Jahr  1 245,8 1  20,o  |  67    |  66 


4 

11 
6 
3 
5 
3 
1 
1 
0 
0 
0 
6 

40 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0^ 

0 


Schnee:  10  Tage;  davon  Februar 
mit  4,  März  mit  5  und  Dezember 
mit  1  Tag;  die  Höhe  des  gefallenen 
Sohnees  betrug  im  Februar  40  mm, 
im  Dezember  8  mm.  Für  März  ist 
nur  der  geschmolzene  Schnee  mit 
4,0  mm  gemessen. 

Gewitter:  Sehr  starkes  Gewitter  aus 
8W  am  11.  VII.  abends;  starkes 
Gewitter  am  9.  VIll. 

Hagel:  2  Tage;  am  3.  V.  und  10.  VI. 

Nebel:3Tage;aml0.u.l5.XI.;25.XII. 

Rauhreif:  5  Tage;  am  5.,  6.,  7.,  19. 
u.  20.  XII. 

Glatteis:  12  Tage;  am  4.,  5.,  6., 
7.,  29.  XL;  4.,  10.,  11.,  12,  13., 
14.,   17,  XII. 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Auf- 
zeichnung der  Gewitter  scheint  ver- 
nachlässigt zu  sein,  die  der  Hydro- 
meteore  Nebel,  Rauhreif  nnd  Glatt- 
eis ist  wohl  erst  seit  Anfang  No- 
vember erfolgt. 


3.  BewSlkaog. 


Jan. 
21 

Febr. 
10 

Min 

April 

Mai 

Jnni 

Jnli 
28 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nor. 

9 

Jahr 
Snmroe  Prosent 

0 

20 

24 

24 

24 

29 

22 

19 

20 

250 

68,5 

1 

1 

3 

6 

5 

2 

5 

1 

0 

0 

0 

0 

1 

24 

6,6 

2 

5 

10 

4 

1 

0 

1 

2 

0 

3 

1 

0 

2 

34 

9,3 

3 

4 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

2 

7 

1,9 

4 

0 

5 

1 

0 

0 

0 

0 

1 

5 

11 

10 

17 

50 

13,7 

3»  Windriehtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

MSri 

April 

Mai 

Juni 

JaU 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nof. 

Dei. 

Jahr 

Samme '  Prosent 

1 

N 

1 

l 

3 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

13 

19,4 

NB 

3 

2 

— 

— 

1 

1 

5 

12 

17,9 

E 

3 

3 

1 

— 

1 

8 

11,9 

SE 

4 

— 

1 

5 

7,5 

8 

1 

3 

1 

3 

4 

____^ 

1 

13 

19,4 

8W 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

3,0 

W 

1 

3 

1 

1 

— 

— 

6 

9,0 

NW 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

— 

8 

11,9 

40 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Angora.    850  m,     1896. 
1.  Niederschlag. 


Monat 


Januar 
Februar 
März  . 
April  . 
Mai  .  . 
Juni  . 
Juli  .  . 
August 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


Niedenchlaga- 
roenge  in  mm 
Maxim. 


Samme 


in 
24  Std. 


im 
allge- 
meinen 


Zahl  der  l^ge 
mit  mehr  als 


0|9  mm 


1,0  mm 


25,0 
mm 


6,0 

5,0 

2 

5 

4 

12 

2 

1 

0,0 

0,0 

13 
8 
1 
0 

0 

-0 

39,0 

15,0 

5 

5 

5 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

29,3 

6,0 

8 

8 

7 

34,8 

8,8 

6 

6 

6 

0 


0 
0 
0 
0 
0 


Jahr 


—       64 


Schnee:  8  Tage;  davon  Februar  mit  7, 
März  mit  2,  April  mit  1,  November 
mit  1  und  Dezember  mit  1  Tag;  es  fielen 
im  November  40  mm,  im  Dezember 
140  mm,  die  übrigen  Beobachtungen 
lassen  leider  die  Angabe  der  Menge 
vermissen.  Es  findet  sich  nur  der 
Vermerk:  Die  Schneedecke  am  23.  IT. 
hatte  eine  Höhe  von  20  cm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  2  Tage;  am  24.  u.  30.  V. 

Nebel:  — 

Rauhreif:  — 

Qlatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Beobachter 
hat  leider  die  Niederschlagsmengen 
vom  Februar  bis  Juli  nioht  gemessen, 
auch  die  übrigen  Hydrometeore  stark 
vernachlässigt. 


2.  BewSlknng. 


Jan. 

Febr. 

Mira 
8 

April 
6 

Mai 
11 

Jnni 
18 

Joli 

Aog. 

Sept. 
22 

Okt. 
28 

Nof. 
15 

Des. 

Jahr 
Summe  P^sent 

0 

17 

10 

27 

28 

14 

204 

55,7 

1 

1 

6 

6 

4 

8 

4 

3 

2 

2 

1 

4 

0 

41 

11,2 

2 

1 

6 

9 

12 

12 

7 

1 

1 

5 

2 

6 

5 

67 

18,3 

3 

2 

6 

2 

5 

0 

1 

0 

0 

1 

0 

4 

2 

23 

6,3 

4 

10 

1 

6 

3 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

10 

31 

8,5 

3.  Wiodriebtaog  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 


Febr. 


N 

1 

NE 

1 

E 

SE 

8 



SW 

W 

NW 

1 

2 


—         2 


Min 


1 

1 
2 


Apiil 


Mai 


Jnni 


Joli 


Aug. 


Sept. 


Okt. 


1 
1 


4 
1 
5 


1 

2 
3 
2 
4 


1 

3 
1 

3 


3 
2 


Noy. 


3 
3 


Des. 


1 
3 


Jahr 


Summe 


2 
10 

8 

2 
10 
14 

5 
13 


Prozent 


3,1 

15,6 
12,5 

3,1 

15,6 

22,0 

7,8 

20,3 
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Angora,. 

1.  Nledersehlag. 


860  m.     1897. 


NiadanchUgt- 

Zahl  dar  Taga 

1 

M<m«t 

manga 
Svmma 

in  mm 

Maiim. 

in 
24  8td. 

im 

allgt- 

mainan 

mit  mafar  ala 

0,«  mm  1,0  mm]    *y 

1    mm 

Januar   .  . 

32,8 

9,0 

9 

9 

6 

'    0 

Febmar    . 

16,0 

4,0 

7 

5 

5 

0 

März  .  .  . 

41,0 

12,0 

9 

8 

8 

0 

April  .  .  . 

32,0 

6,0 

11 

11 

7 

0 

Mai  ...  . 

66,0 

9,0 

12 

12 

12 

0 

Juni    .  .  . 

72,0 

16,0 

14 

14 

12 

0 

JuU  .  .  .  . 

5>o 

4,0 

2 

2 

1 

0 

Aagast  .  . 

16,0 

10,0 

3 

3 

3 

0 

September 

13,0 

7,0 

5 

5 

3 

0 

Oktober    . 

33,0 

10,0 

8 

8 

8 

0 

NoTember 

5,6 

5,0 

3 

• 

3 

1 

0 

Dezember 

26,1 

9,0 

7 

7    i 

6 
72 

0 
0 

Jahr 

358,5 

16,0 

90 

87 

Schnee:  13  Tage;  davon  Janaar  mit  4, 
Februar  mit  2,  März  mit  1,  Norember 
mit  3,  Dezember  mit  8  Tagen;  ea 
fielen  im  Januar  140,  im  November 
90  und  im  Dezember  50  mm ,  die 
SchneefiUle  im  Februar  und  März 
lieferten  keine  mebbaren  Mengen, 
auch  schmolzen  die  Flocken  beim 
FM. 

Oewitter:  — 

Hagel:  2  Tage;  am  27.  ni.  u.  14.  VI. 

Nebel:  2  Tage;  am  15.  u.  16.  XII. 
morgens  und  abends. 

Rauhreif:  18Tage;  aml5.u.  17.11.; 
17.,  18.,  19,  u.  20.  ni. ;  3.,  4.,  5., 
13.,  14.,  15.,  16.,  17.,  19.,  28., 
29.  u.  30.  XI. 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Messungen 
machen  den  Eindruck  grofser  Zu- 
verlässigkeit; Oewitter  wurden  an- 
scheinend nicht  aufgezeichnet. 


2.  BewSlkuif  • 


Jan. 
8 

Fabr. 
10 

Min 
9 

Apnl 
8 

Mai 

Jvni 

JnU 

1 

Attf. 

1 
Sapt 

1 

f      ■■■" 
i   Okt 

Nof. 

1 
Das. 

Ji 
gamma 

Ihr 
Prosant 

0 

6 

15 

24 

25 

35 

U 

9 

8 

161 

44,1 

1 

2 

0 

3 

0 

6 

4 

5 

1 

2 

3 

0 

1 

26 

7,1 

2 

8 

12 

9 

14 

18 

6 

2 

4 

3 

7 

12 

13 

108 

29,6 

3 

4 

3 

4 

4 

0 

5 

0 

Ü 

0 

2 

0 

0 

22 

6,0 

4 

9 

3 

6 

4 

1 

0 

0 

1 

0 

6 

9 

9 

48 

18,s 

8.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niedersehlag. 


Jan. 

Fabi. 

Min 

April 

Mai 

Jaoi 

JaU 

Ang. 

Sapt 

Okt 

Nof. 

Das. 

Jahr 
Samma  Prosant 

N 

2 

1 

— 

l 

— 

1 

4 

1 

10 

11,1 

NE 

1 

— 

— 

— 

2 

— 

4 

3 

2 

12 

13,3 

£ 

3 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

5 

6,7 

SE 

— 

— 

1 

1 

1 

^-" 

1 

— 

4 

4,4 

8 

2 

— 

4 

5 

3 

6 

1 

— 

— 

2 

1 

24 

26,7 

8W 

— 

3 

1 

— 

8 

1 

1 

2 

2 

1 

19 

21,1 

W 

1 

2 

4 

— 

3 

— 

— 

2 

12 

13,8 

NW 

— 

2 

1 

1 

— 

^^M« 

_^ia 

— 

4 

4,4 

Fittnar,  Viadaraahlag  und  Baw61kang  in  Klainaaian. 
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Fitzner,  Niedersehlag  nnd  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Angora. 

1.  Niederschlag. 


850  m.     1898. 


Niederscblags- 

Zahl  der  Tage 

Monat 

roeoge 
Summe 

in  mm 

i  Maxim. 

in 
|24  6td. 

im 
allge- 
mein en 

mi 
0,8  mm 

;  7 

t  mehr  ala 

;i,Oa>.»     25,0 

1  ^              mm 

Januar  .  . 

21,3 

!      6,9 

7 

6 

0 

Februar    . 

16,1 

4,0 

8 

8          5 

0 

März   .  .  . 

25,0 

14,0 

4 

4          3 

0 

April  .  .  . 

4,0 

3,0 

3 

2,1: 

1 

0 

Mai  .... 

54,0 

14,0 

20 

20 

10 

0 

Juni.  .  .  . 

26,0 

13,0 

3 

3 

2  ; 

0 

Jnli  .... 

33,0 

14.0 

6 

6 

5 

0 

AugQBt   .   . 

0,0 

0,0 

0 

0,0; 

0 

September 

0.0 

0,0 

0 

0    '     0    1 

0 

Oktober    . 

ö 

—       —    1 

November 

2 

— 

— 

Dezember 

3 

1 
1 

1 

_ 

Jahr 

61 

Schnee:  13  Tage ;  davon  Januar  mit 
7,  Februar  mit  1,  April  mit  1,  No- 
vember mit  2,  Dezember  mit  1  Tag; 
die  Niedersohlagshöhe  betrug  im 
Janaar  340  mm,  im  Februar  50  mm, 
im  April  war  die  Menge  nicht  mefs- 
bar;  die  Mengen  im  November  und 
Dezember  sind  nicht  gemessen. 

Gewitter:  — 

Hagel:  2  Tage;  am  1.  u    31.  V. 

Nebel:   1  Tag;  am  U.V.  morgens. 

Rauhreif:  30  Tage;  am  3.,  5. — 7., 
10.— 12.,  15.— 24..  26.,  28.— 31. 1.; 
16.,  17.,  25.,   26.11.;   9.,   10.,    12., 

13.  m. 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Januar  bis 
August  gut  beobachtet,  dann  bis 
Ende  des  Jahres  nachlässig.  Nieder- 
schlagsmengen wurden  überhaupt 
nicht  mehr  gemessen,  auch  die  übrigen 
Hydrometeore  blieben  ganz  unbe- 
achtet. 


3.  BewSlknng. 


0 

1 

2 
3 

4 


Jao. 


Fabr. 


MSn 


April 


Mai 


Jani 


Ja» 


Aug. 


12 

8 

15 

16 

12 

23 

24 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

6 

7 

12 

13 

10 

17 

7 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

11 

8 

3 

3 

2 

0 

0 

30 
0 
1 
0 
0 


Sept. 


29 
0 
1 
0 
0 


Okt 


Not. 


Des. 


Jahr 
Samme  Prosent 


17 

24 

27 

237 

1 

0 

0 

8 

4 

3 

3 

78 

1 

1 

0 

4 

8 

2 

1 

38 

64,9 

2,2 
21,4 

l,t 

10,4 


S.  Windrichtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

MSrs 

April 

Mai 

Jani 

Jali 

Aag. 

Sept. 

Okt. 

No?. 

Des. 

Jahr 

■ 

Samme  Prosent 

N 

— 

2 

2 

1 

6 

8,2 

NE 

— 

— 

4 

2 

2 

2 

10 

16,8 

E 

— 

— 

— 



0 

0,0 

8E 

— 

1 

— 

3 

— 

— 

1 

6 

8,8 

S 

2- 

1 

1 

1 

4 

6,5 

sw 

7 

2 

3 

13 

— 

35 

41.0 

w 

4 

2 

1 

1 

1 

— 

2 

11 

18,2 

NW 

- — 

— 

— 

1 

" 

— 

1 

1,6 

Stationeil  der  ABatoltschen  Eisenbahn. 
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Angora.    860  m.    189». 


1.  Niederschlag. 


Monat 

Niedeisehlags- 
meoge  in  mm 

Mazin. 

Summe !     in 

24  Std. 

im 

Bllga- 
maioan 

Zahl  der  Tage 
mit  mehr  i 

1 
0,9  miD  ifO  mm 

il8 

mm 

Januar  . 

4 

1 

Februar    . 

7 

1 

— 

März   .  . 

—    1     — 

7 

April  .  . 

.         —         — 

10    ' 

1 

Mai  .  .  . 

—         — 

7    1 

1 

Juni    .   .  . 

1 

4 

—         — 

Juli  .  .  .  . 

2 

— 

August  .  . 

^—    1     — 

1    . 

'       1 

— 

September 

1 

2    . 

Oktober    . 

ai,o !  10,0 

6    ' 

6         5    1 

0 

November 

(15,o)i  (7,0) 

5     ! 

(3)       (3)  ; 

0 

Dezember 

1(23,0)    (9,0) 

9 

(»)1     (9)i 

0 

Jahr 

1 

64 

1                     1 

Schnee:  19  Tage;  davon  Januar  mit  2, 
Februar  mit  3,  März  mit  5,  April  mit 
2,  November  mit  2  und  Dezember  mit 
5  Tagen;  die  Niederachlags menge 
wurde  nicht  gemessen. 

Oewitter:  2  Tage;  am  31.  V.  abends 
starkes  Gewitter  mit  Hagel  und 
wolkenbmobartigem  Regen  aus  8E, 
nachdem  der  Wind  6  Tage  lang  aus 
NW  geweht  hatte;  am  19«  IX.  starkes 
Gewitter  aus  NW. 

Hagel:  5  Tage;  am  22.  HI;  6.  u. 
11.  IV.;  2.  u.  31.  V. 

Nebel:  — 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Niedersohlags- 
mengen  von  Januar  bis  Ende  Sep- 
tember nicht  gemessen;  von  Oktober 
bis  Dezember  wurde  nur  die  Regenhöbe 
ermittelt,  jedoch  nicht  das  Quantum  des 
Schnees.  Die  übrigen  Hydrometeore 
erscheinen  arg  vernachlässigt. 


2.  BewSlkmig. 


Jao. 

Febr. 

1 
Min 

April 

Mai 

Jani 

Juli 

Aag. 

Sept. 

Okt. 

Nof. 

Det. 

Jahr 

28 

Somme  Prozent 

0 

22 

17 

22 

15 

24 

25 

29 

28 

19 

ai 

19 

269 

73,7 

1 

1 

0 

1 

1 

2 

3 

2 

0 

2 

2 

0 

4 

18 

5,0 

2 

-1 

1 

2 

1 

1 

1 

0 

0 

0 

5 

0 

0 

12 

3,3 

3 

0 

0 

1 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

0,5 

4 

7 

10 

5 

13 

4 

0 

1 

2 

0 

6 

9 

8 

64 

17,R 

3.  Windrlchtang  sn  Tagen  mit  Miedersehlag. 


JtD. 

Febr. 

Mtrt 

April 

Mai 

Jnni 

1 

1   Joli 

1 

1    Ang. 

Sept. 

Okt. 

1 
Not. 

1 

Dei. 

1 

Jahr 
Summe  Prozent 

N 



1 

— 

— 

1 

— 

2 

3,1 

NE 

2 

2 

5 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

6 

■     3 

1 
3 

28 

43,8 

E 

— 

1 

4 

— 

1 

1 

5 

7,8 

SE 

s 

2 

3 

2 

1 

1 
2 

1 

1 

2 

1 

12 
3 

18,8 
4.7 
3,1 

8W 

— 

2 

— 

2 

W 

— 

1 

— 

— 

1 

2 

3,1 

NW 

2  i 

1 

1 

3 

— 

— 

1 

1 

3 

10 

16,6 
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Fitzner,  Niedenchlag  und  Bewölkang  in  Kleinasien. 


Angora. 

1.  Niedersehlag. 


850  m.     1900. 


Monat 

Niadenohlags- 

m«Dge  in  mm 

Mtzim. 
Summe      io 

S4  8td. 

in 

allge- 

meineo 

Zahl  der  Tage 
mit  mehr  als 

0,8  mm  1,0  mm     ^/f 
'              mm 

Januar  . 

— 

5 

— 

— 

Febmar    < 

.      14,0 

5,0 

5 

5 

5 

0 

März   .  . 

.      25,0 

7,0 

11 

11 

8 

0 

April  .  •  . 

— 

6 

— 

MQ  .  .  . 

35,0 

10,0 

8 

8 

8 

0 

Juni    .  .  . 

12,5 

4,0 

5 

5 

5 

0 

Juli  .  .  .  . 

2,0 

2,0 

1 

1 

1 

0 

AngoBt  .  . 

3,0 

2,0 

2 

2 

1 

0 

September 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

Oktober    . 

.      16,0 

8,0 

3 

3 

3 

0 

November 

12,0 

7,0 

2 

2 

2 

0 

Dexember 

3,0 

3.0 

1 

1 

1 

0 

Jabi 

^■«v 

49 

— 

8  c  b  n  e  e :  6  Tage;  davon  Janoar  mit  1 , 
März  mit  5  Tagen;  die  Menge  wurde 
nicht  gemeasen. 

Gewitter:  1  Tag(?);  am 8.  IV.  1Ö>*  a,in. 

Hagel:  2  Tage;  am  29.  u.  30.  V. 

Nebel:  — 

Rauhreif:  — 

Qlatteis:  2  Tage;  am  16.  u.  17.  XII. 

Allg.  Bemerkungen:  Die  Beobach- 
tungen machen  den  Eindruck  der 
IJnvoIlatändigkeit,  auch  in  den  meigten 
Monaten,  in  denen  Niedergohläge 
gemessen  wurden.  In  den  Monaten 
Januar  und  April  wurde  die  Er« 
mittlung  der  Regenmenge  leider 
wieder  ganz  unterlassen. 


2.  BewSlknng* 


Jao. 

Febr. 

MSn 

April 

Mai 

JudI 

Joli 

Aug. 

8ept. 

Okt. 

1 

Nor. 

Des. 

Jahr 
Summe  Proaent 

o 

18 

13 

19 

19 

13 

20 

30 

22 

28 

23 

19 

19 

243 

66,6 

1 

1 

1 

1 

2 

6 

3 

0 

4 

0 

l 

0 

0 

19 

5,2 

2 

0 

3 

2 

6 

3 

4 

1 

4 

0 

2 

3 

1 

29 

8,0 

3 

0 

0 

0 

0 

3 

0 

0 

1 

0 

1 

1 

0 

6 

1,6 

4 

12 

11 

9 

3 

6 

3 

0 

0 

2 

4 

7 

11 

68 

18,6 

3.  Wlndrichtang  an  Tagen  mit  Niedersehlag. 

1 

Jmi. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Juni 

JuU 

Aog. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dea. 

Ja 
Snmme 

hr 
Proaent 

N 

— 

— 

1 

1 

2 

1 

1 

— 

1 

2 

— 

9 

18,4 

NE 

a 

2 

2 

— 

2 

— 

— 

1 

9 

18,4 

E 

2 

1 

— — 

■  - 

• 

— 

3 

6,1 

8E 

3 

— 

3 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

7 

14,8 

8 

— 

4 

— 

— 

— 

1 

— 

—  ■ 

5 

10,2 

8W 

— 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

W 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

NW 

1 

1 

5 

5 

3 

1 

16 

32,6 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Mout 


Janoar 
Februar 
März   . 
April  . 
Mai  .  . 
Joni    . 
JnH  .  . 
Angast 
September 
Oktober     . 
November 
Dezember 


Angora.    850  m.    1901. 

1.  Niederschlag. 


Kitdtnehlagt* 

meoge  io  min 

MaiiiD. 


Sann« 


U  Std. 


meiotD 


Zahl  der  Tige 
mit  mehr  alt 


OtS  mm 


1,0 


3,6 

3,0 

0,0 

0,0 

8,0 

5,0 

39,0 

9,0 

43,0 

31,0 

54,0 

10,0 

0,0 

0,0 

3,0 

3,0 

5,0 

3,0 

8,0 

5,0 

20,0 

7,0 

3,5 

2,5 

2 
0 
2 
5 
8 
10 
0 
1 
2 
3 
4 
I 


2 
0 
2 
5 
8 
10 
0 
1 
2 
3 
4 
1 


Jahr  I  176,1  |  3l,o  |   38 


38 


1 
0 
2 
5 
8 
9 
0 
1 
2 
2 
4 
I 

35 


36,0 


0 
0 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


0 


Schnee:  3  Tage;  davon  Janoar  uod 
Dezember  mit  je  l  Tag.  Es  fielen 
im  Januar  1,  im  Dezember  4  cm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  3  Tage ;  am  34.  IV.  a.  33.  V. 

Nebel:  — 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

AI  lg.  Bemerkungen:  — 


a.  BewSlknng 

Jaa. 

1 

Febr. 

1 

Min 

April 

Mai 

Jani 

1 

Jali   1    Ang. 

1 

1 

Stpt 

Okt. 

Nor. 

Dea. 

Ja 

Samme 

hr 
Proaaot 

0 

31 

16 

10 

19 

16 

18 

38 

38 

33 

20 

11 

15 

335 

61,7 

1 

0 

1 

0 

0 

0 

4 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

6 

1,6 

2 

0 

0 

3 

3 

3 

5 

0 

0 

4 

3 

0 

0 

19 

5,« 

3 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

1 

1 

0 

0 

0 

0 

3 

0,8 

4 

10 

11 

17 

9 

13 

3 

3 

3 

3 

8 

19 

16 

113 

30,7 

3.  Wlndrlehtang  an  Tagen  mit  Niederseiilag. 

Jan. 

Fabr. 

Mira 

April 

1 

Mai      Jaoi 

1 

t 
Juli  1    An«. 

i 

Sapt. 

Okt. 

Nof. 

1 

Dft. 

Ja 
Samma 

hr 
Proaant 

N 

1 

3 

3         4         8 

1                 — 

3 

3    1 

34 

63,s 

NE 

— 

3 

1  '   1 

2 

— 

1 

7 

18,4 

B 

— 

— 

1    !    — 

1 

1 

3 

7,9 

SE 

1 

— 

3 





— 



3 

7,9 

8 

— 

— 

— 

— 



' 



0 

0,0 

8W 

— 

— 

— 



— 

0        0,0 

W 

— 

— 

— 





0 

0,0 

NW 

~ — 

— 

1 



i 

— 



— 

1 

3,6 

46 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Angora«    B50  m.    Mittel. 
1.  Niederschlag. 


l^iedencblags- 

Zahl  d«T  Tage 

MoDat 

menge  ] 
Summe  ^) 

14,5 

in  mm 

Maxim, 
in 

24Std.2: 

10,0 

im 

Allge- 

meiDen  ^) 

mit  meht  all 

0,s         1,0        8S,0 
mm*)     mm*)     mm*) 

Januar   . 

4,6 

4,3 

3,3 

0,0 

Februar 

21,6 

9,0 

6,2 

5,7 

4,6     0,0 

März   .  . 

26,5 

U,o 

7,0 

7,5 

5,3     0,0 

April   .  . 

23,9 

14,0 

7,8 

6,6 

5,2 

0,0 

Mai  .  .  .  . 

46,8 

21,0 

10,6 

10,8 

8,5 

0,0 

Juni    .  .  . 

34,2 

20,0 

6,9 

7.2 

5,7 

0,0 

Juli  .  .  .  . 

.     7,7 

14,0 

2,0 

2,2 

1,7 

0,0 

AugUBt  .    . 

3,9* 

10,0 

1,1* 

1,1 

■1,0 

0,0 

September 

9,2     1 

15,0 

2.4 

2,4 

1,7 

0,0 

Oktober 

11,4 

10,0 

3,4 

3,1 

2,6 

0,0 

November 

12,9 

7,0 

4,1 

4,1 

2,6 

0,0 

Dezember 

22,4 

14.0 

4,6 

4,9 

4,6 

0,0 

Jahr 

•     235,0 

21,0 

60,7 

59,9 

46,8 

0,0 

Schnee:  10,3  Tage ;  davon  Januar 
mit  2,6,  Februar  mit  2,4,  März 
mit  2,2,  April  mit  0,5,  November 
mit  1,0,  Dezember  mit  1,6  Tagen. 

Gewitter:  Ungenügend  beobachtet. 

Hagel:  2,4  Tage;  davon  März  mit 
0,8,  April  mit  0,4,  Mai  mit  1,4, 
Juni  mit  0,3  Tagen. 

Nebel:  Insgesamt  nur  6  Tage  aaf- 
gezeichnet  und  zwar  im  Mai  1, 
im  November  2,  im  Dezember  3. 

Rauhreif:  6,7  Tage;  davon  I.: 
2,8;  IL:  0,8;  HL:  l,o;  XI.:  1,55 
XIL:  0,6  Tage. 

Glatteis:  1,7  Tage ;  davon  XI. : 
0,6;  XII.:  1,1  Tage. 


2.  Bewölkung. 

') 

Jan. 

FebT. 

i 
MSra  j  April 

i 

Mai    !  Jani 

Jnli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Noy. 

Des. 

Jahr 

1 

Summe  Prozent 

0 

17,9 

13,7 

15,2 

15,1 

15,1  ,'  20.6    27.1 

27,8 

25,0 

21,0 

16,8 

14,9 

230,2    63,1 

1 

0,7 

1.2 

2,2 

1,9 

3,6 

3,1 

2,4 

1,0 

1;1 

1,0 

0,8 

0,8 

19,8 

5,4 

2 

3,1 

5,2 

5,0 

6,5 

7,6 

4r,S 

0,9 

1,3 

2,2 

3,1 

3,5 

3,6 

46,3 

12,7 

3 

1,2 

1,0 

0,9         1,3 

1.0 

1,3 

0,3 

0,4    0,5 

0,6 

1,1 

0,7 

10,8 

2,8 

4 

8,1 

6,9 

7.7 

5,3 

3,3 

0,7 

0.4 

0,7 

1.1 

5.3 

7.9 

11,0 

58,4 

16,0 

3.  ^Windrichtung  an 

L  Tagen  mit  Niedersclüag»  ^) 

JaD. 
1,0 

Febr. 
0,1 

BISts 

1 

1,2 

April 

1,0 

Mai 

Juni 

1 

Jnli       Aüg. 

Sept. 
0,2 

Okt. 

1,1 

Not. 

1 

1 

Des. 

1 

1 

Jahr 
Summe  Prozent 

N 

1,3    .     1,9 

Oo 

0.2 

1,0 

0,6 

9,8      16,3 

NE 

0,9 

0,9 

1,0 

0,6 

0,9 

0,5 

0,6 

0,1 

1,6 

1,0 

1,4 

2,0 

11,5       19,2 

B 

0.4 

0,8 

0,4 

0,6 

0.5 

0,1 

0,0 

0,0 

0.2 

0,2 

0.2 

0,5 

3,9 

6,5 

SE 

0,6 

1,1 

0,8 

0,4 

1,0 

0,4 

0,0 

0,1 

0.0 

0,1 

0,4 

0,2 

5,1         8,5 

8 

0.3 

0,8 

0,6 

0,9 

2,0        1,6 

0,2 

0.0 

0,0 

0,4 

0,5 

0,4 

7,7 

12,8 

sw 

0.8 

1,1 

1,0 

0,6 

3,4 

0,2 

0,2    0,4 

0,0 

0,2 

0.4 

0,1 

8,4 

14,0 

w 

0,1 

0,8 

0,6 

1,6 

1,1 

0,8 

0,4 

0,0 

0,1 

0,2 

0,2 

0,4 

6,3 

10,5 

NW 

0,4 

0,7 

1,1 

2,0 

0,5 

1,4 

0,3 

0.2 

0,1 

0,0 

0,0 

0,4 

7,3 

12,2 

1)  Mittel  aus  S\  Jahren. 
3)  Mittel  ana  6^^  Jahren. 
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Alayund.    934  m.    1896. 
1.  Niederschlag. 


Niederaeblags- 

Zahl  der  T^e 

MomU 

Sanme 

lo  min 

Uaxim. 

in 
24  8td. 

im 
allge- 

OMiDAD 

mit  mehr  i 

■             1 
0,fl  mm  1,0  mm^ 

ftU 

26,0 
mm 

J&QQar    . 

« 

9 

Februar 

—    i    — 

10 

p 

Man  .  . 

73,0  i  45,0 

4 

4 

4 

1 

April  .   .  . 

.     299,0 

65,0 

13 

13 

11 

5 

Mai  ...  . 

52,5 

9,0 

10 

10        10 

1 

0 

Jani    .   .  , 

25,0 

19,0 

4 

3    '     2 

0 

Juli  .  .  .  . 

24,0 

8,0 

5 

5 

4 

0 

August  .  . 

0,0 

0,0 

0 

0         0 

0 

September 

10,5  i     3,0 

1 

4 

4         4 

[ 

0 

Oktober    , 

1 

1 

1 



NoTember 

— 

1 

Dezember 

— — 

Jahi 

•1 

— 

Schnee:  19  Tage ;  davon  Januar  mit 

9,  Februar   mit   7    und   April   mit 
3  Tagen. 

Gewitter:  — 

Hagel:  4  Tage;  am  14.11.;  6.  IV.; 
27.  V. ;  25.  Vir. 

Nebel:    6  Tage;   am    12.   u.    22.  1.; 

10.  u.  11.  IL;  3.  u.  16.  in. 

Rauhreif:  6  Tage;  am  15.— 20.  IL 

Glatteis:  — 

AI  lg.  Bemerkungen:  Nach  Er- 
öffnung der  Eisenbahn  bis  Afiun 
Rarahissar  wurden  die  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  in  Alayund 
abgebrochen  und  in  Afiun  Karahisaar 
fortgesetzt. 


8«  Bewölkung. 


1 

! 

1 

J&br 

Ju. 

Febr. 

l&in 

April 

Mai 

Jani 

Jali 

Ang. 

Sept. 

Okt.    i    No?. 

Dei. 

24 

12 

16 

27 

23 

29 

20 

. 

Summe  Proieot 

0 

20 

11 

( 

— 

1 

0 

1 

2 

3 

6 

1 

2 

0 

0 

1 

Beobachtungen 

2 

1 

5 

3 

2 

4 

1 

2 

2 

2 

fehlen 

— 

^— 

3 

0 

0 

1 

3 

2 

0 

0 

0 

0 

1 

4 

10 

12 

1 

10 

3 

1 

4 

0 

8 

1 

1 

■ 

— 

3.  Windriehtang  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan.      Febr.     Mira 


April 


N 

8 

6 

1 

NE 
£ 

8E 

— 

8 

1 

4 

2 

8W 

— 

W 

— 

— 

— 

NW 

— 

1 

1 

5 
4 
1 


Mai    I  Juni  |   Jali   •   Aag.   ,  Sept.  '    Okt.    I    No?.  ,    Des. 


Jahr 
Samme  Proieot 


1 

5 

1 

1 

-    - 

1 

1 

3 

— 

3 

^.^ 

^_  . 

2 

2 

Beobachtungen  fehlen 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Aftun  Karahissar.    1006  m.    1897. 


Monat 


Januar   . 
Februar 
März   .  . 
April  .  . 
Mai  .  .   . 
Juni    . 
Juli  .  .  . 
AuguBt  . 
September 
Oktober 
November 
Dezember 


1.  Nledersehlftg. 


Niederschlag»* 

menge  in  mm 

Maxim. 
Summe      in 

24  Std. 


im 
allge- 
meineii 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  als 


0,9  mm 


1,0  mm 


25,0 
mm 


6,0 

3,0 

10,0 

4,0 

25,5 

7.0 

47,0 

12,0 

116,0 

29,0 

99,0 

19,0 

5,0 

5,0 

64,0 

55,0 

0,3 

0,8 

61,0 

27,0 

16,0 

7,0 

13,0 

7,0 

4 
4 
8 
7 

18 
14 
1 
2 
l 
7 
4 
4 


4 

4 
8 
7 
18 
14 
l 
2 
1 
7 
4 
4 


2 

2 
7 
7 
11 
13 
1 
2 
0 
7 
3 
3 


0 
0 
0 
0 

1 

0 
0 

1 

0 

1 

0 
0 


Jahr     462,8    55,0     74 


74 


58 


Schnee:  14  Tage;  davon  Januar 
mit  3,  Februar  mit  1,  März  mit  5, 
Oktober  mit  1,  November  mit  2  ond 
Dezember  mit  2  Tagen;  die  ge- 
schmolzene Schneemenge  ergab  im 
Januar  5,5,  im  Februar  4,0,  im 
März  6,5,  im  November  8,0  mm;  die 
Höhe  des  ungeschmolzenen  Schnees 
war  im  Oktober  8,0  und  im  Dezem- 
ber 20,0  cm. 

Qewitter:  — 

Hagel:  2  Tage;  am  9.  V.  u,  6.  VI. 

Nebel:  11  Tage;  am  11.  L;  5.  IlL; 
20.  X.;  20.,  21.  u.  29.  XI.;  5.,  15., 
16.,  17.  u.  31.  Xn. 

Rauhreif:  8  Tage;  am  21.  u.  22.  I.; 
5.  n.;  27.,  28.,  29.,  30.  u.  31.  XII. 
Glatteis:  — 
AUg.  Bemerkungen:  — 


3.  BewSlknng. 


Jao. 

Febr. 

M8n 

April 

Mai 

Jani 

JoU 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dea. 

Jahr 
Summe  Pioient 

0 

22 

16 

17 

15 

19 

18 

30 

28 

28 

22 

24 

15 

254 

69,6 

1 

4 

3 

2 

2 

3 

5 

0 

2 

1 

1 

0 

l 

24 

6,6 

2 

2 

3 

4 

9 

3 

6 

1 

1 

0 

2 

5 

1 

37 

10,1 

3 

0 

2 

2 

2 

2 

1 

0 

0 

1 

0 

0 

1 

11 

3,o 

4 

3 

^ 

6 

2 

4 

0 

0 

0 

0 

6 

1 

13 

39 

10,7 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niedersclilag. 


Jan. 

Febr. 

Mira 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Oet. 

Ja 
Summe 

hr 
ProMot 

N 

2 

2 

3 

4 

— 

^"~ 

3 

4 

3 

21 

28,4 

NB 

1 

2 

1 

— 

4 

5,4 

£ 

1 

1 

1,4 

8E 

1 

2 

— "^ 

— 

— 

3 

4,0 

8 

— 

2 

12 

10 

2 

3 

— 

1 

30 

40,5 

SW 

— 

2 

3 

2 

— 

— 

— 

7 

9,5 

W 

— 

1 

2 

— 

1 

1 

— 

— 

5 

6,8 

NW 

— 

3 

— 

• 

— 

3 

4,0 
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Afiun  Karahissar.    1006  m.    1898. 


1.  Niederschlag. 


Monat 

Nieders 
menge 

Somme 

chlags- 

in  mm 

Maiim. 

in 
24  Std. 

im 
allge- 
meinen 

Zahl  der  Tage 
mit  mehr 

0,9  mn  1,0  mm 

aU 

25,0 
mm 

0 

Januar  .  . 

24,4 

9,4 

6 

6 

6 

Februar    . 

47,1 

15,6 

7 

7 

5    i 

0 

März  .  .  . 

2,0 

1,0 

2 

2         0    , 

0 

April  .  •  . 

30,5 

15,0 

7 

7 

7 

0 

Mai .      .  . 

71,0 

27,0 

7 

7 

7 

1 

Juni    .  .  . 

13,0 

7,0 

3 

3         3 

0 

Juli ...  . 

68,0 

45,0 

2 

2 

2 

1 

Anglist  .  . 

8,0 

7,0 

2 

2          1 

0 

September 

0,0 

0,0 

0 

0    i     0 

1 

0 

Oktober    . 

17,0 

9,0 

3 

3  ;  2 

0 

November 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

Dezember 

11,4 

4.4 

5 

5 

3 

0 

Jahr 

992,4 

45,0 

44 

44 

•    36 

2 

Schnee:  14 Tage;  davon  Janaar  mit  6, 
Februar  mit  5,  Dezember  mit  3  Tagen ; 
die  gesamte  Sobneehöhe  betrog 
123  om,  und  2war  fielen  im  Januar 
39,  im  Februar  69  und  im  Deiember 
15  om. 

Gewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  15.  IV. 

Nebel:  — 

Rauhreif:  8  Tage;  am  1.,  2.,  3., 
12.  u.  19.  L;  19.,  27.  u.  30.  XTI. 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Gut  beobachtet, 
nur  fehlt  die  Windrichtung  im  De- 
zember. 


S.  RewSlknng. 


Jan. 

Febr. 

Min 

AprU 

Mai 

iani 

Jnli 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja! 
Samme 

hr 
Proient 

0 

23 

17 

24 

20 

25 

27 

28 

29 

30 

25 

28 

26 

302 

82,7 

1 

1 

0 

0 

2 

1 

2 

0 

2 

0 

0 

1 

0 

9 

2,5 

2 

4 

2 

1 

4 

5 

0 

3 

0 

0 

4 

1 

3 

27 

7,4 

3 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0,0 

4 

3 

9 

6 

4 

0 

l 

0 

1 

0 

0 

2 

0 

2 

27 

7,4 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag 

• 

1 

1             : 

Jahr 

Jan. 

Febr. 

Min 

April      Msi      Jnni 

Jnli   ,    Aug.      Sept  i   Okt. 

No?. 

Dei. 

1            1 

1 

1 

1 

Somme 

Proaent 

N 

5 

2 

3 

2 

2 

1 
1 

— 

2 

• 

(16) 

— 

NE 

._ 

..-. 

1 

1 

1 

a 

(— ) 

43 

B 

— 

«S 

(-) 

8E 

1 

— 

(1) 

S 

3 

1 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

— 

s 

(  7) 

8W 

1 

1 

— 

— - 

'           -»— • 

J 

(  2) 

W 

1 

2 

1 

2 

— 

1 



(  6) 

— 

NW 

2 

3 

— 

2 

1 

1 

(  7) 

« 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Aflnn  Karahissar.    1006  m.    1899. 


1.  Niederschlag. 


Niedencblags- 

Zahl  der  Tage 

Mooat 

fneoge 
Summe 

ID  mm 

Maxim. 

in 
34  Std. 

im 
allge- 
roeioeo 

mit  mehr  als 

0.»  mm  1,0  mm     ^»^ 

mm 

Januar  .  . 

24,9 

7,5 

6 

6 

5 

0 

Februar    . 

21,3 

6,3 

7 

7 

4 

0 

März  .  .  . 

16,9 

6,0 

8 

8 

5 

0 

April  .  .  . 

97,1 

45,0 

11 

11 

10 

1 

Mai «... 

136,0 

62,0 

6 

6 

5 

2 

Juni    .  .  . 

35,0 

16,0 

5 

5 

5 

0 

Juli  .... 

11,5 

7,0 

4 

4 

2 

0 

August  .  . 

117,0 

65,0 

4 

4 

4 

2 

September 

8,0 

5,0 

2 

2 

2 

0 

Oktober    . 

20,0 

10,0 

4 

4 

3 

0 

November 

15,5 

6,0 

8 

8 

3 

0 

Dezember 

3,0 

3,0 

5 

1 

1 

0 

Jabr 

506,3 

65,0 

70 

66 

49 

5 

8  oh  nee:  22  Tage;  davon  Januar  mit  4, 
Februar  mit  3,  März  mit  5,  April  mit 
4,  NoTomber  mit  2  u.  Dezember  mit 
4  Tagen ;  die  Höbe  der  Schneedecke 
betrug  im  Januar  35,  im  Februar  26, 
im  März  11,  im  April  13  cm.  Der 
NiederBohlag  im  November  wurde  ge- 
schmolzen gemessen  mit  7  mm,  der 
des  Dezember  war  nicht  mefobar. 

Gewitter:  Die  exzessiv  hohen  Nieder- 
schläge: 62  mm  am  1.  V.,  47  mm  am 
3.  V.  (s.  auch  Hagel!),  45  mm  am  2. 
und  65  mm  am  3.  VlII.  sind  jeden- 
falls Gewitterregen. 

Hagel:  2  Tage;  am  1.  u.  3.  V. 

Nebel:  4  Tage;  am  29.  u.  30.  XI., 
10.  u.  11.  XII. 

Rauhreif:  24  Tage;  am  24.  u.  25.  I., 
9.,  26.,  27..  28.,  29.,  80.  u.  31.  X., 
10.,  IL,  12.,  13.,  14.,  28.  u.  29. XL, 
24.,25.,26.,27.,28.,29.,30.u.31.Xn. 

Glatteis:  — 

All g.  Bemerkungen:  — 


2.  BewSIkang. 


Jan. 

P«br. 

M9n 

April 

Mai 

Jani 

1 

Jali 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 
12 

Dat. 

Jahr 
Samme  ProBent 

0 

27 

26 

20 

14 

23 

27 

30 

24 

26 

13 

11 

253 

69,3 

1 

0 

1 

0 

2 

4 

1 

0 

2 

2 

1 

0 

0 

13 

3,6 

2 

1 

1 

4 

3 

2 

0 

1 

5 

2 

9 

12 

8 

48 

13,1 

3 

0 

0 

3 

6 

1 

2 

0 

0 

0 

2 

1 

0 

15 

4,1 

4 

3 

0 

4 

5 

1 

0 

0 

0 

0 

6 

5 

12 

36 

9,9 

3.  Windriehtaog  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


N 
NB 

£ 
8£ 

8 
8W 

W 
NW 


Jan. 


P«br. 


Min 


April 


Mai 


Jooi 


Jali 


Aag. 


Sept. 


Okt. 


Nof. 


Dea. 


Jahr 


Samme 


Procent 


2 

1 

3 

2 

2 

2 

1 

1 
2 

• 

1 

4 

1 

1 
3 
6 

2 
2 

2 

3 
2 

1 

2 

1 

1 
3 

2 

2 

1 
1 

3 
1 
4 

2 

1 

2 

17 
9 
0 
0 

16 
5 
5 

18 

24,3 

19,9 

0,0 
0,0 

22,9 
7,1 
7,1 

25,7 
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Aflun  Earahissar.    looe  m.    1900. 


1.  Niederschlag. 


Mooat 

Niedtn 

maoge 

SaniB« 

icblaga 

in  mm 

Mazim. 

in 
24  Std. 

im 

allge- 

meioen, 

Zahl  d 
mi 

0,fl  mm 

er  Ttoga 

t  mehr  aU 

1    mm 

5        0 

Januar    .  . 

35,0 

12,0 

5 

5 

Febnur.  . 

56,0,  11,0 

9 

9 

:  9 

0 

Marx    .  .  . 

25,0 1  12,0 

8 

3 

3 

0 

April    .  .   . 

35,0'     8,0 

7 

7 

6 

0 

Mai  ...  . 

51,0 

10,0 

8 

8 

8 

0 

JudI .... 

45,0      8,0 

1 

9 

9 

8 

0 

Jqü  .  .  .  . 

1 
6,0 ,     6,0 

1 

1 

l 

0 

August  .  . 

20,0    15,0 

2 

2 

2 

0 

September 

3,0      3,0 

1 

1 

1 

0 

Oktober  .  . 

12,0      7,0 

3 

2 

2 

0 

November 

0,0      0,0 

0 

0 

0 

0 

Dezember 

2,0 

1,0 

2_ 
55 

2 

49 

0 
45 

0 
0 

Jahr 

290,0 

15,0 

Sebnae:  10  Tage;  daron  Januar  mit  8,  Min 
mit  5  und  Desambaf  mit  t  Tag 00.  Die  Niedar- 
aehlagamaoga  war  im  Jaovar  38  mm  (ga- 
aehmolaen);  im  Min  nnd  Deaembar  aeheint 
aia  sieht  raafabar  gtweaan  lu  aein. 

Gewitter:  Am  15.  II.  abenda  fiiiid  ein  itarkea 
Qawittar  mit  Bagan  und  Hagel  in  der  Um- 
geboDg  fon  Kntahia  and  Alaynod  atatt;  am 
SO.  X.  Gewitter  nnd  Hagel  awiachen  km  196 
n.  120. 

Hagel:  2  Tn^e;  am  16.  IT.  n.  80.  X. 

Nebel:  6  Tage;  am  1.  a.  f.  II.;  26.t  S6.,  27. 
n.  28.  XII. 

Rauhreif:  1  Tag;  am  Ift.  XI. 

Glatteia:  12  Tkge;  am  7.,  8.  n.  9.  III.;  1., 
2.,  8.,  4.,  B ,  6.,  7.,  80.  u.  81.  XII. 

Allg.  Bemerkungen:  In  der  Umgebung  foo 
Kntahia  und  Taebai  waren  die  Niederaehlige 
im  April  (aneh  in  anderen  Monaten  ?)  riel 
hinftger  ala  in  Afion  Karabiaaar.  Daa  Ab- 
acbmalaen  dea  Sehoeea  aof  dem  Sultan  Dagh 
wurde  durah  daa  Auftreten  von  Sidwiodeu 
aebr  beaehleunigt.  —  Auffallend  iat  die  atirkere 
BewSlkung  gegen  die  Voijalire. 


2.  BewSlkung. 


Jan. 

F^br. 

Min 

AprU 

Mai 

Juni 

Juli 
28 

Aqi(. 

26 

Sept. 

Okt 

25 

Not. 

Dei. 

h 
Summe 

Ihr 

Proaent 

0 

10 

4 

2 

13 

5 

13 

22 

12 

i    19 

179 

49,0 

1 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

2 

0,6 

2 

14 

12 

17 

8 

17 

14 

3 

3 

7 

6 

15 

10 

126 

34,8 

3 

0 

0 

0 

* 

1 

4 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

5 

1,4 

4 

'   7 

12 

12 

7 

5 

1 

3 

0 

2 

0 

0 

a 

2 

53 

14,5 

3.  Windrlchtnng  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jra. 

Febr. 

1 

Mira 

April 

M.i 

1 

Juni 

1 

Juli 

1 

Aug. 

Sept. 

1 
Okt. 

Not, 

Dec 

Jf 
Summe 

ihr 
Proaent 

N 

1 

3 

2 

— 

5        9,1 

NE 

i 

1 

1 

1 

— 

— 

4 

7.» 

B 



— 



— 

'   — 

— 

— 

— 

0 

0,0 

SE 

1 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

4 

7,8 

S 

6 

1 

5 

— •— 

1 

1 

— 

— 

— 

14 

26,4 

8W 

3 

^.,_ 

1 

1 

1 

4 

1 

• 

1 

12 

21,8 

W 



2 

— 

3 

2 

1 

2 

1 

11 

20,0 

NW 



— 

1 

3 

1 

— . 

5 

9,1 

52 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Aftun  Earahissar.    looe  m.    I90i. 


1.  Niederschlag. 


Monat 

Niedersehlaga- 

intnge  in  mm 

Ifazlm. 
Samme      io 

24  Std. 

im     ' 
allge- 
meinen 

Zahl  der  Tage 

mit  mehr  als 

25.Ü 
0,9  mm  1,0  mni:        * 

mm 

2          10 

Januar  .  . 

3,0 

2,0 

3 

Februar    . 

15,0 

5,0 

4 

4 

4 

0 

März   .  .  . 

13,0 

6,0 

5 

5 

4 

0 

April   .  .  . 

19,0 

7,0 

3 

3 

3 

0 

Mai  .... 

4,0 

2,0 

15 

2 

2 

0 

Juni    .  .  . 

47,0 

8,0 

17 

17 

10 

0 

Juli  .... 

18,0 

7,0 

4 

4 

4 

0 

August  .  . 

12,0 

4,0 

5 

5 

5 

0 

1 

September 

2,0 

2,0 

1 

1 

1 

■     0 

Oktober    . 

25,0 

7,0 

5 

1 

5 

5 

■     0 

November 

72,6 

15,6 

10 

10 

10 

'     0 

Dezember 

23,4 

9.4 

4 

76 

1 

4 

4 

,   53 

0 

Jahr 

254,9 

15,6 

Schnee:  3  Tage;  davon  Januar,  November  and 
D«Bember  mit  1e  l  Tag.  Be  fielen  im  November 
SA,  im  Desember  16  cm;  der  NiederBcfatag  im 
Januar  war  nicht  mebbar.  —  Am  S9. 1.  SchncefaU 
in  Düver.  -  Zwischen  Kutabia  und  Ihtanie  blieb 
der  Schnee  bic  aum  Se.  I.  liegen ;  in  den  flbricen 
Teilen  der  Sektion  Ist  Schnee  swar  gefallen,  aber 
am  n&ehsten  Tage  wieder  geschmolzen.  —  Am 
1.  ZII.  fielen  In  Alaynnd  S<^— 40  cm. 

Gewitter:  4Tage;  am  39.,  23.  n.  SO.  V. ;  80.  XI. — 
Am  88.  IV.  in  Ofiver  Bllu.  —  Im  Mal  entladen 
■ich  schwere  Gewitter  fiber  der  Ebene  xwlschen 
Kasli  •  göl  •  faammam  und  Bflyilk  Tschobanlar, 
während  Aflnn  Karahistar  kaum  davon  berührt 
wnrde.  —  Am  18.  VI.  Gewitter  in  Alaynnd,  der 
Bahnhof  wurde  Überschwemmt.  —  Am  21.  VII. 
starkes  Gewitter  um  TsehaL 

Hagel:  11  Tage;  am  22.  n.  23.  V.;  4.,  8.,  0.,  11., 
17.,  18.,  22.,  27.  n.  28.  VI.  —  Am  21.  u.  28.  IV.  in 
SUtlon  Dfiver. 

Nebel:  8  Tage:  am  24.,  25.  o.  28.  XL 

Rauhreif:  18  Tage;  am  4., 6.,  8..  18.,  14.,  16.  u. 
18.  XI. ;  12.,  18.,  15.,  16.,  17.,  18.,  26.,  27.  u.  28.  XII. 

Glatteis:  — 

AI  lg.  Bemerkungen:  Am  20.— 21.  u.  28.— SO.  II I. 
zwischen  Kutahia  •  Alayuod  und  Isehaklu  Regen 
mit  starken  8W-  und  W-Stttrmen,  die  Blume 
entwurselten  und  an  den  Dächern  groCien  Schaden 
anrichteten.  —  Am  22.  V.  Überseh wenmong  bei 
km  210,6  swischen  Tschai  und  Isehaklu.  —  Ajn 
S7.,  28.  u.  20.  XI.  war  die  Ebene  von  Kutahia  und 
der  gröfate  Teil  der  Länder  swischen  BfiyfikTscho- 
banlar  und  km  108  (auf  Tschai  hin)  wie  auch  ein 
Teil  Ton  km  224  swischen  Tsch^  and  Isehaklu 
aberschwemmt.  —  Am  1.  ^jLI.  starker  Regen  im 
Distrikt  XXI,  der  eine  Überschwemmung  der 
Bahnlinie  bei  km  2l0,s  zwischen  Tschai  und 
Isehaklu  verursachte,  während  in  Afinn  Karahlsaar 
und  in  Alaynnd  Schnee  fiel. 


3.  Bewölkung. 


0 

1 

2 
3 
4 


Jan.     Febr. 


12 
0    i 

8  ; 

0 
11 


5 
0 
14 
0 
9 


Mira 


April       Mai   !  Jnni  >    Joli   '   Ang.   !  Sept.       Okt. 


10 
0 

13 
0 
8 


6 
0 
15 
0 
9 


2 
0 
9 
0 
20 


5 

27 

0 

1 

18 

3 

0 

0 

7 

0 

23 
0 
7 
0 
1 


27 

0 
2 
0 
1 


26 
0 
4 
0 
1 


Nov.  <    Des. 


Jahr 


Sanime 


Pncent 


lä 

14 

0 

1 

13 

5 

0. 

1 

4 

10 

170  :  46,6 

2  0,5 

111  30,4 

1  '      0,3 

81  '  23,2 


8.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

1 

Febr. 

Mfiri 

April 

Mai   ; 

1 

1 

Juni 

1 
Jali 

Aag. 

1 
Sept. 

Okt. 

1 

Not. 

Des. 

Ja 
Samme 

br 
Proaant 

N 

2 

— 

1 

4 

3 

9 

11,8 

NB 

1 

1 

— 

1 

2 

— 

— 

5 

6,6 

E 

0 

0,0 

SE 

— 

1 

— 

1 

— 

2 

2,6 

8 

3 

2 

1 

5 

— 

— 

6 

1 

18 

23,7 

8W 

1 

•2 

— 

1 

1 

5 

6,6 

W 

— 

1 

— 

2 

6 

3 

3 

4 

1 

20 

26,8 

NW 

— 

— 

— 

8 

6 

— 

— 

3 

17 

22,4 
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Aflun  EarahiSSar.     IOO6  m.     Mittel  au«  54  Jahren. 


I.  Niederschlag. 


Mooat 

Niede» 
mrage 

Snmm« 

eblags- 

in  mm 

Mizim. 

io 
U  8(d. 

im 

•Ilge. 

meinen 

Zahl  der  Tige 
mit  mehr  tli 

O.fmro   1,0  mm     **»® 

mm 

1 

Janaar   .  , 

17,8 

12,0 

4,7 

4,5 

3,8 

0,0 

Febmar    . 

38,s 

15,6 

6,7 

5,7 

4,5  ;    0,0 

Man   .  .  . 

24,6 

15,0 

7,0 

6,2 

5,0  1    0,0 

April  .  .  , 

45,7 

45,0 

7,0 

7,0 

6,6      0,s 

Mai  ...  . 

75,6 

62,0 

10,8 

8,2 

6,6       0,8 

Juni    .  .   . 

47,8 

19,0 

9,6 

9,6 

7,8      0,0 

Jo)i  .  .  .  . 

.         21,7 

45,0 

2,4 

2,4 

2,0      0,« 

AnguBt  .  . 

44,s 

65,0 

3,0 

3,0 

2,8  ,     0,6 

September 

2.7* 

5,0 

1,0* 

1,0 

0,8  '     0,0 

Oktober 

33,5 

27,0 

3,8 

3,7 

3,0      0,2 

November 

19,6 

15,6 

4,5 

4,5 

3,2      0,0 

Desember 

11,4 

9,4 

65,0 

5,0 
64,5 

4,3 

60,1 

48,4  '    2,0 

Jahi 

1 362,1 

S  0  h  ILO  e :  1 2,9  Tage ;  davon  Januar 
mit  3,5,  Februar  mit  1.7,  M&rz 
mit  3,2,  April  mit  0,8,  Oktober 
mit  0,2,  November  mit  l,o,  De- 
lember  mit  2,5  Tagen. 

Gewitter:  Ungenügend  beobaehtet. 

Hagel:  3,7  Tage;  davon  Februar 
mit  0,8,  April  mit  0,2,  Mai  mit 
1,0,  Juni  mit  2,0,  Okiober  mit 
0,2  Tagen. 

Nebel:  4,7  Tage;  davon  I.:  0,2; 
IL:  0,8;  in,:  0,2;  X.:  0,2; 
XL:  0,8;  XIL:  3,o  Tage. 

Rauhreif:  10,7  Tage;  davon  L: 
2,8;  n.:  0,5;  X.:  1,2;  XL:  2,5; 
XIL:  4,2  Tage. 

Olatteis:  4,o  Tage;  davon  I.:  2,o; 
IIL:  0,6;  Xn.:   1,5  Tage. 


2.  BewOIkunii^. 


Jen. 

1 

F«bT. 

Hin 

1 

April      Mai 

imi 

Juli 

Aug. 
26,0 

Sept. 

■ 

26,6 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Jabr 

Summe  iProMDt 

1 

0 

17,7 

12,8 

12,8'   13,6     14,7 

18,0 

28,6 

33,5 

18,8 

16,8 

228,9 

62,7 

l 

0,8 

0,7 

0,8 '      1,4       1,7 

1,6 

0,2 

^•'1 

0,8 

0.8 

0,7 

1,8 

11,0 

3,0 

2 

6,7        7,4 

9,0      7,8      7,2 

7,6 

2,2 

3,s 

2,2 

4,2 

8,2 

5,4 

71,1 

19,5 

3 

0,0        0,3 

0,9        1,8 

M 

0,6 

0,0 

0,0 

0,» 

0,8 

0,8 

1,0 

6,8        1,9 

4 

5,8 

6,8 

8,0 

5,4 

6,0 

a.« 

0,0 

0,0 

0,2 

2,7 

2,5 

7,0 

47,2 

12,9 

3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Ntod^rHchlag. 


NE 

B 
8E 

8 
8W 

W 
NW 


Jao. 


Fibr.     Min     April  1   Mai 


0,5 
0,7 

0,2 
0,4 


2,7 

0,5 
0,4 
0,5 


1,0 

1,8 
1,0 

2,0 


1,2 
1,0 

1,4 
1,6 


Jooi      Jali       Aug. 


1.» 

1.« 

0,7 

0,8 

1,4 

0,6 

0,2 

0,0 

0,8 

0,6 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,5 

0,2 

0,5 

0,2 

0,2 

3,6  ; 
1,0 

1,2 

2,6 


2,6 
0,8 

0,0 
0,0 
2,4 

0,8 
1,6 
1,4 


0,2 
0,2 

0,0 
0,0 

0,4 
0,2 

1,2 
0,2 


Sept.      Okt.       Not.       Dei. 


Jahr 


Snmme 


Proaent 


0,2 
0,4 


0,0 
0,0 


0,0   i    0,0 

0,0    ■    0,4 


1,2 

0,0 

0,8 
0,4 


0,4 

0,0 

0,2 


1,2 

0,0 

0,2 

0,0 

0,8 
0,6 
1,0 


0,0  i    0,0 


1.» 

0,5 

0,0 
0,0 

1,8 

0,0 

0,2 
1,2 


2.2 

13,7 

0,6 

4,6 

0,0 

0,8 

0,0 

2,0 

0,8 

16,3 

0,4 

7,0 

0,6 

9,8 

0,4 

10,9 

21,3 

7,1 

0,8 

3,1 
25,8 

10,8 
15,2 
16,9 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkuiig  in  Kleinasien. 


Aflun  £arahissar.    1006  i 

1896  1902. 


Konia.    1027  m. 

1896  1902. 


Sobnep:  4Tage;d»oii 
im  November  1  Tag 
mit  3n)ni,  im  Dezember 
3  Tage  mit  7  mm  (ge- 
■chmoIxBn). 


Qe 


itte 


.gel: 

Nebel:  4 'Pag»;  am  5., 
19.,  20,  u.  21.  XII. 

Rauhreif:  — 

QlatteiB.-  — 

AUg.Bemerknngen:  — 


Okt. 

Hot. 

°" 

0 

30 

21 

13 

1 

0 

3 

6 

3 

0       3 

5 

3 

0       1 

4 

4 

1 

2 

3 

1.  Niederschlag. 


9  Tage ;  davon  Jannar 
mit  4,  Februar  mit  1 
and  März  mit  4  Tageu. 
Es    fielen    im    Januar 

10  mni  (geaehmoliea), 
im  Uärz   16  cm. 

1  Tag;  am  9.  11. 


7  Tage;  am  24.,  36.,  26., 
27.11. 28.1.;  30.  n.  21.11. 
12  Tage;  L— 9.,  18., 
19.  n.  20.  I. 


■i.  BewOIknns. 


Jut  mi. 

lUn 

0 

12 

9 

4 

1 

0 

0 

0 

2 

11 

12 

15 

3 

0 

0 

0 

4 

8 

' 

13 

Okt. 

- 

- 

0 

24 

15 

6 

1 

4 

6 

6 

2 

1 

3 

2 

3 

1 

5 

8 

4 

1 

2 

9 

ä.  WiBdriehiang:  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Okt. 

Not 

Du. 

N 

_ 

4 

3 

NE 

— 

_ 

2 

E 

— 

— 

SE 

_ 

— 

_ 

S 

_ 

1 

ä 

8W 

1 

— 

1 

W 

— 

- 

2 

NW 

- 

- 

- 

Ju. 

p«bt. 

Uiti 

N 

— 

„ 

1 

NE 

E 
8£ 

8 
8W 

- 

- 

- 

1 

- 

- 

_ 

l 

5 

W 

1 

— 

1 

NW 

3 

2 

4 

Okt. 

Not.  I  Det. 

N 

_ 

1  _ 

NB 
E 
8£ 

- 

- 

2 

_ 

„ 

8 

1 

1 

1 

8W 
W 

NW 

- 

-|  - 

- 

1 

Niid«' 

Z.lild.TTH* 

KhUg- 

•Wft 

i 

'. 

i    i 

s 

o- 

-  s 

I 
II 
III 

- 

- 

5 

- 



- 

- 

fi 

- 

1  Tag  im  Dezember  mit 
10  cm  Niederschlag. 


1  Tag;  am  13.  X. 

7  Tage;  am  18.  XI.;  7., 
8.,10.,19.,30.n.21.XIl. 
1  Tag;  am   14.  XII. 


7  Tage;  davon  Januar 
mit  4,  Februar  mit  1 
u.  Man  mit  3  Tagen. 


3  Tage;  am  4. 11.33.1. 


Jan. 

hbT. 

Hbi 

0 

] 

17 
0 

15 

1 

16 

I 

3 

3 

I 

e 

3 

0 

0 

0 

4 

11 

11 

8 

.«.|P.S.|«.. 

N 

2,     1        I 

NB 

1 

—  ■  - 

E 

— 

_     „ 

SB 

— 

—    — 

S 

1 

-1     » 

SW 

— 

—  ■     2 

w 

— 

"  .     1 

NW 

1 

-1     ' 
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Konia.    1027  m.    1897. 


1.  Niedersehlag. 


^liederMhlagfl- 

Zthl  der  tkge 

MoMt 

menge 
Summe 

in  mm 

in 
24  Std. 

12,0 

im 

allge- 

meiaeo 

mi 
0r9  mm 

k  mehr  als 

1.0»»  «•» 

'              mm 
3         0 

Janaar   .  . 

22,3 

3 

3 

Februar    . 

4,0 

4,0 

1 

1 

1 

0 

■  f  * 

28,0 

11,0 

3 

3 

3 

0 

April  .  .  . 

27,0 

9,0 

4 

4 

4 

0 

Blai 

23,0 

14,0 

5 

5 

4 

0 

Juni    .  .  . 

23,0 

10,0 

4 

4 

4 

0 

Juli  ...  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

Aaguat  .  . 

18,0 

12,0 

2 

2 

2 

0 

September 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

Oktober    . 

66,0 

13,0 

7 

7 

7 

0 

November 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

Dezember 

2^ 

2,5 

1 

1 

1 

0 

Jahr 

213,8 

14,0 

30 

30 

29 

0 

Schnee:  2  Tage;  davon  Januar  mit 
1  Tag  und  Deaeiaber  mit  1  Tag; 
im  JanuAr  fielen  20,  im  Desember 
40  mm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  6  Tage;  am  13.,  17.,  28.  und 
29.  L;  8.  n.;  10.  XII. ;  iteta  Morgen- 
nebel. 

Raahreif:4Tage;aml7.,  28a. 29.1.; 

14.  n. 

Olatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  — 


3.  BewSIkHng. 


0 
1 
2 

3 
4 


Jen.     Febr. 


Min 


Apri!      Mei 


Juni 


Joli 


Aag. 


Sept. 


Okt.       Not 


Det. 


Jabr 
Samme  Proieot 


3 

11 

14 

4 

16 

21 

29 

28 

29 

19 

12 

10 

196 

10 

6 

5 

6 

3 

6 

2 

1 

1 

3 

2 

2 

47 

0 

6 

1 

8 

2 

1 

0 

2 

0 

0 

3 

2 

25 

7 

4 

3 

6 

8 

1 

0 

0 

0 

2 

8 

3 

37 

11 

1 

8 

6 

2 

1 

0 

0 

0 

7 

10 

14 

60 

63,7 

12,9 

6,9 

10,1 

16,4 


3.  Windrichtung  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jan. 

Febr. 

MSn 

April 

Mai 

Jnni 

Joli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja 
Summe 

br 
Proaent 

N 

— 

1 

1 

3 

— 

2 

3 

1 

11 

36,7 

NE 

2 

— 

2 

1 

2 

1 

— 

1 

9 

30,0 

E 

1 

— 

1 

3,8 

8E 

^— 

1 

1 

— 

2 

6,7 

8 

— 

1 

1 

— 

3 

— 

5 

16,7 

8W 

— 

1 

— 

— 

1 

3,8 

W 

— 

0 

0,0 

NW 

1 

1 

3,8 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkang  in  Kleinasien. 


Eonia.     1027  m.    1898. 


1.  Niederschlag. 


Monat 

Nieden 
menge 

Samme 

ehlags- 

in  mm 

Mazim. 

in 
24  Std. 

im 
allge- 
meinen 

Zahl  der  Tage 
mit  mehr  aU 

0,2  mm  1,0  mm       "* 
'               mm 

Januar   .  . 

2,5 

2,5 

i  ' 

1 

1 
1 

0 

Februar    . 

10,0 

9,4 

2 

2 

1 

0 

März   .  .  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

April  .  . 

15,0 

15,0 

1 

1 

1 

0 

Mai  .  .  .  . 

44,0 

12,0 

8 

8 

5 

0 

Juni     .  . 

10,0 

6,0 

4 

4 

2 

0 

Juli  .  .  .  . 

24,0 

9,0 

3 

B 

3 

0 

AuguBt  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

September 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

1 

0 

Oktober 

0,0 

0,0 

0 

0         0 

0 

November 

0,0 

0,0 

0 

0          0 

1 

0 

Dezember 

22,6 

9,4 

4 

4  :  4 

r 

0 

1    0 

Jahi 

r  1 128,1 

15,0 

23 

!   23 

1 
17 

Schnee:  5  Tage;  davon  Januar  mit  1 , 
Februar  mit  2  und  Dezember  mit 
2  Tagen;  die  gesamte  Niederschlags- 
höhe betrag  450  mm,  und  zwar  im 
Januar  fielen  40,  im  Febr.  160  und 
im  Dezember  250  mm. 

Gewitter:  — 

Hagel:  2  Tage;   am  15.  und  19.  V. 

Nebel:  6  Tage;  am  12.  L  abends; 
3.  n.  morgens;  20.,  21.,  29.  u.  30. 
XII. ;  an  letzteren  4  Tagen  herrschte 
der  Nebel  ununterbrochen  Tag  und 
Nacht. 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

AUgem.  Bemerkungen:  Gut  be- 
obachtet, doch  Gewitter  nicht  be- 
rücksichtigt. 


2.  BewVlkong. 


Jan. 

Febr. 

Mira 

April 

1 

Mai 

1 

18 

Joni 

Jali 

] 

Aog. 

31 

Sept. 

Okt. 

Nof. 

Dea. 

Jahr 
Snmme  Proaent 

0 

13 

18 

20 

15 

24 

23 

29 

26 

23 

16 

256 

70,1 

1 

0 

0 

1 

0 

2 

3 

0 

0 

1 

1 

0 

0 

8 

2,2 

2 

3 

4 

3 

3 

5 

1 

5 

0 

0 

0 

1 

3 

28 

7,7 

3 

0 

1 

1 

0 

4 

0 

0 

1 
0 

0 

2 

0 

0 

8 

2,2 

4 

15 

5 

6 

12 

2 

2 

3 

1 

0 

0 

2 

6 

12 

65 

17,8 

3.  Windrichtiing  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


1 

Jan. 

Febr. 

Mira 

1 
April 

Mai   1  Joni 

Joli 

Aog. 

Sept. 

Okt. 

1 

MOT. 

Dea. 

Jd 
Summe 

hr 
Proseot 

N 
ME 

E 
8E 

S 
SW 

w 

NW 

1 

1 
2 

— 

1 

4 
1 

1 
2 

4 

2 

1 

1 

t 
1 

1                ' 
1 

1    — 

— 

3 

— 
1 

1    — 

16 

1 
0 
1 
2 
0 
0 
3 

69,6 

4,8 

0,0 
4,3  • 
8,7 
0,0 
0,0 
i  13,1 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Eonia.    1027  m.    1899. 


Monat 


1.  Niederschlag. 


KiedaTtchlagt- 

menge  in  min 

I  Maxim. 
Summa  |     in 

•24  Sld. 


Janaar  .  . 

13,4 

Febroar    . 

0,0 

Min   .  .  . 

2,6 

April  ,  .  . 

23,0 

Mai  ...  . 

29,0 

Juni    .  .  . 

41,0 

Juli  .... 

5,0 

Angaat  .  . 

1,0 

September 

3,0 

Oktober    . 

45,0 

November 

7,0 

Desember 

6,8 

9,4 

0,0 

2,0 

15,0 

12,0 

28,0 

3,0 

'  1,0 
2,0 

15,0 
5,0 
3,0 


im 

allgo- 

mainen 


Zahl  dar  Tage 
mit  mehr  ala 


0,9  mm  1,0  mm 


2 
0 
2 
5 
6 
6 
2 
1 
2 
5 
2 
3 


2 

2 

0 

0 

2 

1 

5 

4 

6 

4 

6 

4 

2 

2 

1 

0 

2 

1 

5 

0 

2 

2 

3 

3 

S5,0 
mm 


0 

0 
0 
0 
0 

1 

0 
0 
0 
0 
0 
0 


Jahr  1 176,8,  28,0  |  36    ;   36    {   28    |     1 


Schnee:  4  Tage;  davon  Januar  mit 
1,  März  mit  1  und  Desember  mit 
2  Tagen;  die  Niedersoblagsböbe  be- 
trag 220  mm  und  zwar  im  Januar 
150,  im  März  10  und  im  Dezember 
60  mm. 

Qewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  15.  V. 

Nebel:  15  Tage;  am  12.  u.  14.  I. 
morgen!,  18.,  22.,  23.  u.  24. 1.  Tag 
und  Naoht  ununterbrochen,  25.  I., 
20.,  21.,  22.,  23.  XI.,  13.,  14.,  15. 
und  31.  XII.  morgeuB. 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

Allg.  Bemerkungen:  Gut  be- 
obachtet. 


2.  BewOlkang. 


Jan. 

Pebr. 

Min 

April 

Mai 

Juni 

Jnli 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Ja 

Summe 

br 
Proaent 

0 

12 

12 

18 

6 

21 

19 

28 

28 

24 

19 

19 

16 

1 
222     60,8 

1 

0 

1 

2 

0 

2 

2 

0 

1 

1 

1 

0 

0 

10 

2.7 

2 

3 

2 

3 

6 

7 

5 

3 

1 

4 

4 

0 

0 

38     10,4 

3 

0 

1 

0 

0 

0 

2 

0 

1 

0 

1 

1 

0 

6  1     1,7 

4 

16 

12 

8 

18 

1 

2 

0 

0 

1 

6 

10 

15 

89 

24,4 

3.  WlndriehtiiDg  an  Tagen  mit  Niederschlag. 


Jao. 

fahr. 

Min 

April 

Mai 
4 

Juni 

JuU 
2 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dea. 

Ja 
Summe 

br 
Proaent 

N 

a 

— 

1 

1 

1 

1 

5 

— 

2 

19     1  52,8 

NE 

_ 

. 

0 

0,0 

B 

— 

— 

— 

— 

0 

0,0 

S£ 

— 

-   - 

— 

0 

0,0 

S 

1 

3 

1 

— 

1 

2 

8 

22,2 

8W 

— 

1 

.  — 

— 

- 

— 

1 

2,8 

W 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

2,8 

NW 

— 

1 

1 

'      1 

1 

4 

— 

— 

— 

1 

7 

19,4 

Ftttner,  Niedeiaohlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Eleinasien. 


Eonia.    1027  m.    1900. 


Monat 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai  . 

Juni 

Juli  . 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 


1.  Niederschlag. 


Niederachlagt- 
menge  in  mm 
Maxim. 


Somme 


10 
24  Std. 


im 

allge- 

meioen 


Zahl  dar  T^e 
mit  mehr  als 


0,9  mm 


1,0  mm 


25,0 
mm 


4,9 

2,0 

4 

50,0 

20,0 

5 

8,1 

3,0 

5 

10.5 

3,0 

5 

18,5 

12,0 

4 

— 

6 

0,0 

0,0 

0 
2 
2 

— 

2 
4 

6 

4 
5 
5 
5 
4 

0 


2 
5 
3 
4 
3 

0 


0 
0 
0 
0 
0 

0 


Jabr 


—       45 


S  0  b  n  e  e :  8  Tage ;  davon  Januar  mit  3, 
März  mit  1,  Dezember  mit  5  Tagen; 
im  Januar  fielen  30  mm ,  im  März 
10  mm,  die  Menge  im  Dezember  ist 
nicbt  gemessen. 

Gewitter:  — 

Hagel:  1  Tag;  am  29.  X. 

Nebel:  3  Tage;  am  27.,  28.  u.  29.  XII. 
den  ganzen  Tag  über,  ob  auch  Nacht? 
doob  wabrscbeinlich. 

Rauhreif:  — 

Glatteis:  — 

AUg.  Bemerkungen:  Vom  1. Juni 
an  sind  die  Niederschlagsmengen  nicht 
mehr  gemessen  worden. 


3.  Bewölkung. 


Jan. 

Febr. 

MSzi 

April 

Mai 

JuDi 

Juli 

Aog. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Jahr 
Summe  Proient 

0 

14 

10 

9 

18 

19 

23 

29 

28 

25 

24 

19 

9 

227 

63,2 

1 

2 

0 

0 

2 

1 

1 

0 

2 

1 

1 

0 

1 

11 

3,0 

2 

5 

6 

5 

3 

3 

2 

2 

0 

1 

1 

4 

1 

33 

9,0 

3 

1 

0 

0 

3 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

7 

1,9 

4 

9 

12 

17 

4 

8 

3 

0 

1 

3 

5 

7 

18 

87 

23,9 

3.  Wlndrlohtang  an  Tagen  mit  Niederschlag:. 


Ju. 

F«br. 

MSra 

April 

Mai 

Jnoi 

Joli 

Aag. 

Sept. 

Okt. 

Nor. 

Des. 

Jahr 
Snmme  Prosent 

N 
NE 

E 
SE 

S 
8W 

W 
NW 

1 

2 
1 

1 

3 

1 

3 

2 

2 

2 
1 

1 

1 

2 

1 

1 
4 

i 

1 
1 

1 

1 
1 

1 
1 

4 

3 

1 
2 

14 
1 
1 
1 

22 
3 
0 
3 

31,1 

2,2 
2,2 
2,2 

48,9 

6,7 

0,0 
6,7 

Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn. 
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Eonia.    1027  m.    1901. 


1.  Niederschlag. 


MiedertehlagB- 

Zahl  der  Tege 

Monat 

menge 
Snmme 

in  mm 

Mtzim. 

in 
24  Std. 

im 

allge- 

meinen 

mit  mehr  eli 

0,z  mm  1,0  mm    ^»* 

mm 

Jumar   .  . 

2 

— 

Februar    , 

2 

— 

März   .  .  , 

4 

— 

— 

Aprü  .  .  . 

3 

1 

— 

Mai  .  .  .  . 

13 

Juni    .  .  . 

— 

10 

— 

« 

Juli .  .  .  . 

0 

Angast  .  . 

1 

— 

— 

September 

— 

2 

— 

Oktober    . 

2 

— 

November 

— 

— 

5 

— 

— 

— 

Dezember 

3 

— 

Jahi 

1 

47 

— 

-..- 

Sohnee:  6  Tage;  davon  Jannar  mit  2, 
April  mit  1  nnd  Dezember  mit 
8  Tageo. 

Gewitter:  — 

Hagel:  — 

Nebel:  1  Tag;  am  5.  XII. 

Ranhreif:  — 

Olatteii:  — 

Allg.  Bemerknngen:  Die  Anfiieicb- 
DUDgen  Bind  unTollständig. 


3.  Bewölkung. 


Jan. 

Febr. 

MSri 

April 

Hai 

Jnni 

Jttli 

Ang. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Jahr 
Snmme  PToient 

0 

10 

20 

20 

21 

7 

18 

30 

29 

23 

20 

16 

24 

238 

65,2 

1 

0 

1    ' 

2 

1 

2 

6 

0 

0 

2 

1 

0 

0 

15 

4,1 

2 

2 

4 

2 

3 

4 

6 

1 

1 

4 

5 

4 

0 

36 

9,9 

3 

0 

0 

0 

1 

5 

0 

0 

1 

0 

3 

0 

0 

10 

2,7 

4 

19 

3 

7 

4 

13 

0 

0 

0 

1 

2 

10 

7 

66 

18,1 

3.  WindrlehtuDg:  an  Tagen  mit  Nledersehlag. 


JtB. 

Febr. 

Min 

April 

1 

1    — 

Mai 
5 

Juni 
4 

Juli 

Ang. 

1 
Sept. 

Okt. 

Nof. 

Daa. 

Ja 

Summe 

hr 
Proient 

N 

2 

1 

1 

2 

1 

4 

2 

22 

46,8 

NE 

-— 

2 

1 

^^_ 

1 

4 

8,5 

E 

SB 

S 

mm^^ 

1 
4 

— 

— 

— 

— 

0 

1 

15 

0,0 
2,1 

31,9 

1 

1 

2 

5 

.._ 

— 

1 

—» 

1 

8W 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

4.S 

W 

1 

1 

— 

— 

2 

4,3 

NW 



1 

— 

— 

1 

2,1 

8» 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkong  in  Kleinasien. 


Eonia.     1027  m.    Mittel. 


Monat 


JaDoar 

Februar 

März 

April 

Mai  . 

Juni 

Juli  . 

August 

September 

Oktober    . 

November 

Dezember 


1.  Niederschlag. 


Niedencblags- 
menge  in  mm 

Maxim. 


Summe  3) 


in 
2i8td.a) 


im 

allge- 

meinen  ^) 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr 


als 


0,2 
mm  3) 


1,0 
mm^ 


85,0 
mm^ 


10,8 

12,0 

2,8 

2.5 

2,0 

16,0 

20,0 

1,8 

2,0 

1,8 

9,7 

11,0 

3,8 

2.5 

1,8 

18,9 

15,0 

3,6 

3,7 

3,3 

28.6 

14,0 

7,2 

5,8 

4,0 

24,7 

28,0 

6,0 

4.7 

3,3 

9,7 

9,0 

1,0» 

1,2 

1,2 

6,8 

12,0 

1,2 

1,0 

0,7 

1,0* 

2,0 

1,2 

0,7 

0,3 

37,0 

16,0 

2,8 

4,0 

4,0 

6,5 

16,0 

2,2 

1,0 

1,0 

13,1 

9.4 

3,8 

2,8 

2.8 

0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 

0,3 

0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 
0,0 


Jahr  I  181,3    !   28,0  |  36,4    |  31,9  |  36,2  |  0.3 


Schuee:  5,5  Tage;  davon  Januar 
mit  1,8|  Februar  mit  0,5,  März 
mit  0,7,  April  mit  0,2,  Dezember 
mit  2,3  Tagen. 

Oewitter:  — 

Hagel:  0,8  Tage;  davon  Mai  mit 
0,6,  Oktober  mit  0,2  Tagen. 

Nebel:  6,6  Tage ;  davon  1. :  2,3 ; 
n.:  0,3;  XI.:  0,8;  XXL:  3,2  Tage. 

Rauhreif:  0,9  Tage;  davon  I. : 
0,6;  II.:  0,2;  XIL:  0,2  Tage.  — 
Die  Aufzeichnungen  lind  An- 
scheinend unvollständig. 

Glatteis:  — 


3.  BewSlknng.i) 

Jan. 

Febr. 

Man 

April 

Mai 

Jnni 

JnU 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

J«ht 
Somme  Piosent 

0 

11,5 

14,6 

16,2 

12,8 

16,2 

21,0 

27,8 

28,8 

26,0 

22,0 

17,3 

13,5 

227,7 

62,4 

1 

2,0 

1,6 

1,8 

1,8 

2,0 

3,6 

0,4 

0,8 

1,2 

1,8 

1.8 

1.5 

19,7 

5,4 

2 

2,7 

3,7 

3,8 

4,6 

4,2 

3,0 

2,2 

0,8 

1.8 

1,8 

2,4 

1,8 

31,8 

8,7 

3 

1,3 

1,0 

0,7 

2,0 

3,4 

0,8 

0,0 

0,4 

0,0 

1,5 

1,5 

2,2 

14,8 

4,1 

4 

13,5 

7,2 

9,0 

8,8 

5,2 

1,6 

0,6 

0,2 

1,0 

3,9 

7,5 

12,5 

71,0 

19,4 

3.  Windrichtung  an 

1  Tagen  mit  Niederschlag.^) 

Jtn. 

Febr. 

Märe 

AprU 

Mai 

Joni 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Des. 

Ja 

Summa 

hr 
Eroaant 

N 

1.1 

0,7 

1,0 

0,8 

3,0 

2,6 

0,8 

0,8 

0,8 

1,6 

0,T 

1,8 

15,7 

43,1 

NE 

0,5 

0,0 

0,3 

0,2 

1,2 

0,4 

0,0 

0,0 

0,0 

0,2 

0,2 

0,3 

3,3 

9,1 

E 

0,1 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,2 

0,0 

0,0 

0.0 

0,0 

0,3 

0,8 

S£ 

0,2 

0.0 

0,2 

0,0 

0,4 

0,2 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

1,0 

2,8 

S 

0,5 

0,8 

0,8 

1,4 

1,6 

2,0 

0,0 

0,2 

0,4 

1,0 

1,1 

0,6 

10,3 

28,3 

sw 

0.2 

0,1 

0,5 

0,4 

0,2 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,2 

1,6 

4,4 

w 

0,0 

0,0 

0,3 

0,4 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,7 

1,9 

NW 

0,2 

0,2 

0,2 

0,4 

0,8 

0,8 

0,2 

0,0 

0,0 

0,0 

0,2 

0,5 

3,5 

9,6 

1)  Mittel  aus  5|  Jahren. 
9)  Mittel  aua  3|  Jahren. 


Stationen  der  Smyma — Kassaba- Eisenbahn. 
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Die  Beobachtungen  auf  den  Stationen  der  Smyrna — ^Kassaba- 

Eisenbahn. 


JftO. 

Febr. 

Min 

April 

Uti 

Jani 

Joli 

Aag. 

Sept. 

Okt. 

Nor. 

Dei. 

Jahr 

Kordelio 

1899 

83 

6 

14 

103 

3 

8 

0 

1 

0 

25 

13 

143 

399 

1900 

264 

140 

34 

42 

5 

50 

0 

0 

0 

0  !  88 

130 

753 

1901 

126 

104 

46 

3 

43 

16 

0 

0 

0  !64  'l63 

1 

94 

659 

1902 

98 

84 

107 

22 

— 

1 

Mitte] 

142t8 

83,5 

50,2 

.42,5 

17,0 

24,7 

0,0*   0,3 

0,0 

29,7 

88,0 

122,3 

601,0 

Tschighili 

1899 

129 

41 

50 

84 

6 

2 

0 

3 

13 

53 

60 

172 

613 

1900 

198 

167 

58 

48 

6 

60 

0 

0 

0 

0 

127 

144 

808 

1901 

135 

101 

50 

21 

39 

26 

0 

0 

0 

41 

164 

68 

645 

1902 

86 

64 

60 

27 

— 

Mittel 

137,0 

93,3 

54,5 

45,0 

17,0 

29,3 

0,0* 

1,0 

4,8 

31,3 

117,0 

128,0 

657,7 

Ulodjak 

1899 

106 

43 

50 

85 

7 

2 

0 

8 

2 

55 

55 

114 

527 

1900 

198 

178 

50 

35 

6 

0 

0 

0 

0 

0 

91 

145 

703 

1901 

138 

103 

44 

17 

36 

2 

0 

0 

0 

44 

162 

38 

584 

1902 

80 

58 

48 

27 

-    .u 

— 

Mittel 

130,5 

95,5 

48,0 

41,0 

16,8 

1,8 

0,0* 

2,7 

0,7 

33,0 

102,7 

99,0 

570,7 

Menemen 

1 

1899 

118 

42 

44 

74 

6 

16 

0 

12 

6 

45 

22 

68 

453 

1900 

112 

157 

55 

62 

78 

8 

0 

0 

0 

5 

83 

109 

669 

1901 

110 

132 

65 

18 

62 

34 

0 

0 

0 

38 

134 

105 

698 

1902 

107 

62 

53 

30 



Mittel 

111.8 

98,s 

54,8 

48,0 

48,7 

19,3 

0,0* 

4,0 

2,0 

29,8 

79,7 

94,0 

589,4 

Emir  Aalem 

1899 

72 

43 

28 

80 

10 

6 

0 

8 

3 

56 

36 

147 

489 

1900 

132 

119 

98 

51 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

84 

101 

587 

1901 

121 

116 

44 

6 

44 

34 

0 

0 

0 

56 

151 

28 

600 

1902 

83 

58 

58 

24 

— 

-i- 

^^^ 

Mittel 

102,0 

84,0 

57,0 

40,3 

18,7 

13,8 

0,0* 

2,7 

1,0 

37,3 

90,3 

92,0 

538,6 

Hamtdie 

1 

1 

1899 

74 

56 

30 

118 

10 

12 

0 

28 

22 

46 

35- 

165 

596 

1900 

129 

101 

94 

48 

36 

80 

0 

0 

0 

6 

72 

113 

679 

1901 

136 

129 

36 

10 

66 

16 

0 

0 

15 

72 

140 

52 

672 

1902 

69 

58 

59 

30 

t 

Mittel 

102,0 

86,0 

54,8 

51,5 

37,3 

36,0 

0,0*   9,3' 12,3 

41,3 

82,3 

110,0 

622,8 

Horoskiöi 

1 

1 

1899 

78 

62 

34 

90 

12 

10 

0 

23 

ai 

48 

36 

174 

598 

1900 

134 

102 

82 

50 

62 

34 

0    0 

0 

8 

77 

112 

661 

1901 

114 

116 

46 

10 

59 

12 

0 

0 

20 

76 

145 

63 

661 

1902 

59 

50 

57 

30 

— 



— 

— 

— 

Mittel 

96,s 

1  82,;^ 

54,8 

45,0 

44,8 

18,7 

0,0* 

7.7 

17,0 

44,0 

86,0 

116,8 

612,6 

62 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Eleinasien. 


Jan. 

F^br. 

Min 

April 

Mai 

Jani 

Jali 

Aug. 

Sept 

Okt. 

Not. 

Dei. 

Jahr 

Magnesia 

1899 

62 

45 

32 

78 

20 

2 

0 

19 

4 

32 

30 

95 

419 

1900 

88 

78 

94 

26 

12 

48 

0 

0 

0 

8 

105 

202 

661 

1901 

108 

130 

61 

6 

45 

19 

0 

0 

4 

72 

118 

61 

624 

1902 

72  !  52 

64 

46 

1 

— 

Mittel 

82,5 

76,8 

62,8 

39,0 

25,7 

23,0 

0,0* 

6,3 

2,7 

37,3 

84,3 

119,3 

559,2 

T8Choban-l8$a 

1899 

108 

55 

28 

94 

10 

20 

0 

0 

0 

60 

50 

186 

611 

1900 

170 

150 

40 

31 

15 

56 

0 

0 

0 

5 

86 

121 

674 

1901 

109 

67 

35 

13 

29 

13 

0 

0 

0 

56 

109 

26 

457 

1902 

30 

43 

78 

38 

— 

— 

— 

— 

Mittel 

104,3 

78,8 

45,9 

44,0 

18,0 

29,7 

0,0* 

0,0 

0,0 

40,3 

81,7 

111,0 

553,0 

Kaasaba 

1899 

100 

20 

15 

50 

9 

10 

0 

2 

2 

27 

24 

80 

339 

1900  . 

68 

94 

57 

16 

37 

15 

0 

0 

0 

0 

83 

104 

474 

1901 

96 

64 

41 

22 

42 

25 

0 

0 

0 

75 

150 

48 

563 

1902 

34 

36 

36 

44 

— 

— 

Mittel 

74,5 

53,5 

37,3 

33,0 

29,3 

16,7 

0,0* 

0,7 

0,7 

34,0 

85,7 

77,8 

442,7 

Urghanli 

1 

1899 

198 

44 

33 

68 

29 

10 

0 

7 

57 

44 

38 

36 

564 

1900 

100 

108 

96 

10 

46 

0 

0 

0 

0 

6  ;  144 

118 

628 

1901 

104 

5'6 

37 

18  '21 

10 

0 

0 

0 

49  !  128 

40 

463 

1902 

23 

40 

^\ 

42 

1 

.__ 

_ 

Mittel 

106,8 

62,0 

58,3 

34,5 

32,0  6,7 

0,0* 

2,8 

19,0  33,0 

103,8 

64,7 

522,1 

Ahmedli 

1 

1899 

166 

127 

43 

90 

30 

12 

0 

54 

32 

60   36 

128 

778 

1900 

152 

130 

150 

32 

62 

16 

0 

0 

0 

0 

126 

161 

819 

1901 

118 

92 

73 

48 

50 

18 

0 

0 

0 

26   215  '    61 

1 

701 

1902 

50 

64 

84 

47 

! 

Mittel 

121,5 

103,a 

87,ft 

54,8144,0 

16,8 

0,0* 

18,0 

10,7  28,7 

125,7 

116,7 

725,7 

Sardea 

1899   . 

213 

35 

20 

126 

33 

10 

0 

16 

33 

31 

40 

40 

595 

1900 

115 

264 

100 

16 

26 

12 

0 

0 

0 

6 

170 

100 

809 

1901 

110 

80 

39 

12 

21 

6 

0 

0 

0 

35 

147 

45 

495 

1902 

24 

44 

74 

50 

— 

1 

Mittel 

115,5 

105,8 

58,8 

51,0 

26,8 

9,3 

0,0* 

5,0 

11,0 

24,0 

119.0 

61,7 

586,9 

Salihli 

1899 

31 

6 

0 

77 

8 

20 

0 

5 

15 

27 

55 

26 

270 

1900 

37 

80 

118 

8 

31 

30 

0 

0 

0 

4 

•74 

120 

502 

1901 

68 

98 

78 

24 

74 

74 

0 

0 

0 

104 

189 

24 

733 

1902 

52 

50 

60 

44 

—  1 

— 

Mittel 

47,0 

58,5 

64,0 

38,8 

37,7 

41,3 

0,0* 

1,7 

5,0 

45,0 

106.0 

56,7 

501,2 

Stationen  der  Smyma—KassabA- Eisenbahn. 


63 


Juk» 

¥^br. 

Min 

AprO 

Mii 

Jani 

Jan 

Ah- 

S«pt. 

Okt 

Not. 

Des. 

Jihr 

Moaavak 

1899 

139 

25 

18 

44 

23 

20 

40 

20 

0 

66 

60 

138 

593 

1900 

136 

102 

84 

10 

40 

24 

5 

0 

0 

3 

89 

68 

556 

1901 

82 

42 

31 

15 

36 

14 

0 

0 

0 

46 

128 

20 

414 

1902 

52 

18 

83 

40 

— 

— 

— 

— 

Mittel 

102,8 

46,8 

54,0 

27,3 

33,0 

19,8 

15,0 

6,7 

0,0* 

38,8 

92,8 

55,8 

490,8 

DereUöi 

1899 

118 

36 

25 

121 

7 

10 

34 

8 

0 

70 

54 

105 

588 

1900 

92 

87 

91 

24 

18 

16 

0 

0 

0 

3 

103 

73 

507 

1901 

92 

66 

41 

23 

31 

64 

0 

0 

0 

40 

127 

34 

518 

I90S 

41 

20 

67 

50 

— 

— 

— 

— 

— 

Mittel 

85,8 

52,8 

56,0 

54,5 

18,7 

30,0 

11,8 

2,7 

0,0* 

37,7 

92,0 

70,7 

511,7 

Alkan 

1899 

59 

48 

60 

53 

16 

6 

34 

0 

0 

70 

41 

97 

484 

1900 

92 

84 

98 

18 

32 

0 

0 

0 

0 

3 

93 

72 

492 

1901 

74 

57 

44 

18 

20 

36 

0 

0 

0 

57 

91 

23 

420 

1902 

33 

13 

68 

46  1- 

— 

— 

Mittel 

64,5 

50,5 

67,5 

33,8 

22,7 

14,0 

11,8 

0,0* 

0,0 

43,« 

75,0 

64,0 

446,6 

Alaschehlr 

1899 

90 

33 

24 

116 

13 

20 

30 

0 

19 

33 

22 

65 

465 

1900 

57 

79 

96 

17 

61 

30 

0 

0 

0 

6 

63 

86 

495 

1901 

42 

42 

30 

20 

30 

53 

0 

0 

0 

76 

140 

18 

451 

1902 

28 

13 

55 

36 

— 

— 

— 

•  — 

Mittel 

54,8 

41,8 

51,8 

47,8 

34,7 

34,8 

10,0 

0,0* 

6,3 

38,8 

75,0 

56,8 

449,6 

Karagadjili 

•» 

1899 

64 

55 

24 

70 

8 

9 

0  ' 

10 

18 

44 

34 

94 

430 

1900 

134 

79 

58 

24 

22 

14 

0 

0 

0 

3 

54 

103 

491 

1901 

108 

79 

44 

10 

60 

24 

0 

16 

18 

55 

94 

72 

580 

1902 

68 

62 

45 

31 

— 

— 

— 

— 

— 

Mittel 

9a& 

68,8 

42,8 

38,8 

30,0 

15,7 

0,0* 

8,7 

12,0 

34,0 

60,7 

89,7 

489,7 

Saruchanli 

1899 

66 

52 

22 

86 

12 

9 

0 

44 

16 

39 

38 

100 

474 

1900 

130 

74 

53 

23 

57 

12 

0 

0 

0 

6 

59 

102 

515 

1901 

106 

66 

40 

8 

34 

44 

0 

24 

18 

57 

96 

80 

573 

1902 

72 

68 

46 

33 

— 

— 

■ 

— 

Mittel 

93,6 

65,0 

40,8 

37,6 

34,3 

21,7 

0,0* 

22,7 

11,8 

30,8 

64,3 

94,0 

514,9 

MichaTli 

1899 

94 

50 

25 

88 

24 

5 

0 

25 

40   20 

30 

111 

512 

1900 

126 

74 

78 

35 

42 

25 

0 

0 

0 

5 

68 

91 

544 

1901 

105 

69 

23 

12 

47 

20 

0 

10 

0 

39 

83 

76 

484 

1902 

70 

49 

40 

33 

— 

^^^ 

— 

— 

Mittel 

98,8 

60,5 

41,5 

42,0 

37,71 

16,7 1 

0,0* 

11,7 

13,8 

21,8 

60,8 

92,7 

496,5 

64 


Fitzaer,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Jao. 

F«t>r. 

MSn 

April 

liti 

JOBi 

JnU 

Aug. 

:S6pt 

Okt. 

Not. 

Dm. 

Jahr 

Kalschlar 

1 

1899 

70 

60 

18 

98 

28   5 

0 

0 

1 

25 

33 

139 

477 

1900 

149 

147 

117 

30 

28 

52 

0 

0 

0 

10 

43 

127 

703 

1901 

103 

64 

26 

5 

26 

41 

0 

18 

0 

34 

102 

64 

483 

1902 

49 

38 

48 

31 

■^paH« 

— 

— 

Mittel 

92,8 

77,8 

52,8 

41,0 

27,8 

32,7 

0,0* 

6,0 

0,3 

23,0 

59,8 

110,0 

622,0 

Kapakli 

1899 

72 

40 

30 

63 

24 

5 

0 

11 

20 

44 

42 

183 

484 

190d 

121 

94 

51 

30 

18 

10 

0 

0 

0 

17 

70 

104 

515 

1901 

125 

62 

19 

4 

40 

46 

0 

20 

0 

46 

77 

76 

515 

1902 

50 

34 

43 

32 

— 

— 

Mittel 

92,0 

57,6 

35,5 

32,8 

27,8 

20,3 

0,0* 

10,8 

6,7 

35,7 

63,0 

104,3 

484,9 

Akhi88ar 

s 

1 

1899 

116 

78 

26 

72  52 

24 

0 

6 

24 

36 

36 

111 

581 

1900 

135 

82 

66 

16 

22 

25 

0 

0 

0 

23 

58 

113 

540 

1901 

138 

100 

56 

8 

26 

92 

0 

28 

0 

76 

103 

85 

712 

1902 

48 

26 

38 

6  — 

— 

— 

Mittel 

109,3 

71,6 

46,5 

25,5 

33,8 

47,0 

0,0* 

11,3 

8,0 

45,0 

65,7 

103,0 

566,1 

Suleimanli 

» 

1899 

76 

38 

27 

67 

42 

29 

0 

0 

4 

32 

26 

25 

366 

1900 

80 

114 

26 

28 

36 

37 

0 

0 

0 

16 

76 

110 

523 

1901 

117 

70 

35 

6 

23 

36 

0 

26 

0 

66 

131 

77 

587 

1902 

53 

11 

34 

3 

— 

— 

— 

— 

Mittel 

81,5 

58,3 

30,6 

26,0 

33,7 

34,0 

0,0* 

8,7 

3,3 

38,0 

77,7 

70,7 

462,4 

Harta 

1899 

76 

47 

29 

.  64 

25 

23 

4 

0 

8 

46 

32 

23 

377 

1900 

82 

116 

26 

36 

36  51 

0 

0 

0 

4 

72 

107 

530 

1901 

113 

58 

27 

18 

13 

14 

0 

22 

0 

44 

149 

86 

544 

1902 

52 

7 

23 

5 

— 

— 

— 

Mittel 

80,8 

57,0 

26,3 

30,8 

24,7 

29,8 

1,8* 

7,3 

2,7 

31,8 

84,3 

72,0 

447,8 

Kiricagalsch 

1899 

72 

80 

24 

86 

18 

40 

0 

2 

94 

46 

30 

138 

630 

1900 

107 

106 

83 

57 

28 

32 

0 

0 

0 

0 

61 

74 

548 

1901 

85 

72 

72 

9 

13 

41 

0 

20 

0 

43 

187 

47 

589 

1902 

39 

33 

24 

15 

~~ 

— 

— 

—   — 

Mittel 

75,8 

72,8 

50,8 

41,8 

19,7 

37,7 

0,0* 

7,3 

31,3 

29,7 

92,7 

86,3 

545,9 

Soma 

1899 

108 

50 

30 

78 

15 

28 

0 

3 

105 

74 

22 

128 

641 

1900 

105 

85 

61 

60 

39 

6 

6 

0 

0 

12 

96 

111 

581 

1901 

98 

94 

94 

28  1  8 

10 

0 

12 

0 

33 

116  '  38 

5dl 

1902 

78 

26 

32 

20 

— 

1 

— 

Mittel 

97,3 

63,8 

1  5M 

46,5 

20,7 

14,7 

2,0* 

5,0 

35,0 

39,7 

78,0 

1  92,3 

546,8 

Stationen  der  Smyrna — A'idin- Eisenbahn. 
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Die  BeobachtuDgen  auf  den  Stationen  der  Smyrna— Aidin-Eisenbahn. 


Jan.    <  Febr.      Mfln      April  <    II ti       Juni       Juli       Aog.      8«pt.  i   Okt. 


Not.  I    Dm. 

I 


Jahr 


Büdja,  88  in. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 

Seidikiöi, 

145  m. 

1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 

Kasamir, 

144  in. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 

Djimovassi, 

103  m. 

1900 
1901 

Torbali, 

44  m. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 

Baiiidir,60m 

1896 
1897 


143,8 

3,8 

99,3 


183,9 

118,6 


56,6 

51,3 


53,8 !  35,3 


172,4 '164,1     58.9 


—    I  0,0  .  0,0  67,6  I     0,0 1  74,7  243,1 

57,1  I   10,7'  3,8  0.0  0,0  162,6!  7,4     56,i 

28,7*     0,0  0,0  0,0  I  0,0  .   37,3!  0,0 1104,6 

3,0     13,5  —  —  I  — 


13,5     22,4 


0,0       0,0       0,0        8,4 


104,8  129,9  1  50,6     45,«     25,6!    11,7"   l,o       0,o*  16,9       52,1  :  40,6  141.3 


-       —        -.    —    i    _._1  0,0  0.0  0,0  .205.7  1   11,9!   51,8 

0,0  1 1 14,0     70.6       7,6     56,6       0,o !  0,o  0,o  0,o  62,5       5.1  '  1 1 5,3 

115,1  •   57,4     22,6*118,9       1,3     49,5 

0.0  0,0  ,  0,0  12,7!  153,2  203,7 


200,4  214.4 '   38,4 '   22,4  |   20,3     12,9 


105,2,128,6'  43,9  1   49,6'   26,1     20,6 1  O.o    ;  0,o*     ü,o       93,6 


743,1 
353,7 


619,6 


431.7 


56,7 ;  123,6 


120,4   139,7;  58,9     61,5'  85,6 
0,0  <  111,8!   70,1 '     7,6*   55,9 


55,1 


0,0       0,0    '59,2         0,0 


94,7  ;  250,2 


112,5'   59,4 1   26,7 


192,3 


204,5 


106,3 


128,9 


34,8 


114,8         1,3 


20,0'    18,3 


0,0    •  0,0       0,0    |202,4     11,9 1   51,1 

02,0!     5,1,111,0 


0,0;   0,0       0,0       0,0 
43,7'     - 


0,0 


0,0       0,0   I   12,2 


146,0  i  196,3 


12,2     -       -    I    -    ;    - 


47,6     51,0    40,3     27,d     0,o      0,o*  14,8       69,2     64,4  152,2 


0,0   '   0,0*     0,0       16,3  135,6  189,5 


173,7   148,8     38,9       6,9     43,4     15,5 


30,5       0,0     47,0 


0.0 


124,2  231,1 


91,2  177,5     71,9     55,1     68,8     21,i     0,o       1,8    ,  0,0     208,8;     7,6     66,0 


8,9  122,7     59,2     17,8 1   64,8 
128,3     54,6     34,8!   82,5     11,4 


161,3 


97,4 


3,8     0,0  0,0  j  0,0  17,8 

29.2  —  —  ,  —  — 
0,0  22,9  0,0  I    12,2 

34.3  —  _  .  _  :  •_ 


0,0  167,6 


162,6   142,7 


127,9'   49,6     41,1'   40,1.   22,1     7,6       6,2*  11,7       59,7     73,6 '151,9 


0,0   '32,8    .     0,0  129,8  j  175,8 
0,0      0,0   ;  135,4 1     3,0    85,1 

9 


-        -    '    7,6 
79,5  1133,8     66,8;   48,3     41,4 1  41,4     0,0 


647,9 


786,6 
423,5 


702,5 


768,6 


769,8 
462,6 


688,9 


633,7 


FitSDer,  Niadendilag  uod  BewölkaDg  in  KlainatMo. 
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Fitzner,  Niederschlag  utid  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Jao. 

Pebr. 

Min 

April 

Mal 

Juni 

Jnli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dm. 

Jfthr 

1898 
1899 
1900 
1901 

8,9 

134,1 
139,2 

71,6 
66.5 

116.8 

49,5 

41,9 

57,1 

8,9 
117,3 

1   24,9 

22,9  j    17,8 
49,0     18,5 

38,6!    14,0 

0,0 
0,0 

0,0 

0,0 

0,0 
0,0 

18,5 
5,8 

0,0 

165,1 

103,6 

119,4 

301,7 

Mittel 

Ödemisch, 

123  m. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

90,4 

43,7 
1,8 

131,3 

70,1 

96,9 

79,8 
70,8 
45,2 

85,9 

53,8 

35,6 
23,4 
14,0 

45,2 

49,9 

45,4 
14,0 
67,1 

17,0 

38,0 

35,6 
55,9 

9,9 
18,3 

23,9 

2,0 
0,0 

7.6 
18,8 

1,9 

1,8 
3,8 

0,0 
0,0 

0,0* 

0,0 
0,0 
0,0 

0,0 

8,2 

5,1 
0,0 
0.0 

0,0 

39,9 

0,0 
131,1 

12,7 

7,6 

74,6 
50,8 

10,7 

0,0 
73,7 

121,0 

90,2 
64,8 
47,5 

70,8 

597,4 

451,9 
225,6 

Mittel 

Tire, 

112  m. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

21,6 

125,0 

11,4 

197,1 
170,9 

70,3 

154,7 

132,6 

69,8 

109,2 

29,6 

112,5 

69,3 
33,0 

49,8 

35,9 

102.6 

16,0 

132,6 

15,2 

29,9 

116,8 

40,9 

10,9 

40,6 

7,1 

16,5 

2,5 

11,2 

42,4 

1,3 

0,0 

2,5 

0,0 
0,0 

1 

0,0* 

0,0 
0,0 
0,0 

0,0 

1 

1,8 
9.4 

0,0 
0,0 

0,0 

37,9 

0,0 

222,8 

26,4 

5,8 

33,8 

90,7 

24,1 

0,0 

161,5 

68,3 

178,1 
83,1 
83,3 

128,5 

337,ü 

960,1 
382,4 

Mittel 

Djeilad, 

16  m. 

1900 
1901 

Ayaeolulc, 

20  m. 

1900 
1901 

Asisle, 

234  m. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

126,1 
153,7 

144,0 

118.4 
1,5 

210,8 
183,9 

141,6 

101,6 

63,0 

103,9 

128,8 

71,1 

124,0 

66,0 
26,7 
30,5 
50,5 

81,8 

85,1 
54,9 

66,6 
14,0 

9,1 

50,3 

5,1 

126,0 

31,5 

52,2 
5,1 

16,5 

49,5 
45,2 

11,4 

26,2 

18,2 

26,4 

4,6 

7,6 
0,0 

11,4 

6,1 

0,6 

0,0 

0,0 

19,0 
0,0 

0,0 

0,0* 
0,0* 

0,0* 

0,0 

18.3 

0,0 
0,0 

2,4 

0,0 

0,0 

66,6 
0,0 
0,0 

0,0 

63,8 
7.6 

0,0 

0,0 

177,0 

37,8 

0,0 

69,1 

197,6 

165,1 

31,8 

0,0 
219,5 

118,2 

147,8 

119,4 

155,8 

91,7 

134,4 
142,0 

724,8 
756,2 

[534,7 

780,1 
434,1 

Mittel 

Solcia, 

38  m. 

1896 
1897 

128,7 
136,1 

107,0 
158,7 

68,1 
62,7 

53,2 

104,6 

33,1 

82,0 

6,9 

33,5 

7,2 

7,4 
22,1 

4,6* 

0,0 

21,6 

14,2 

36,1 
0,0 

53,6 

0,0 
196,3 

104,0 

84,3 
33,8 

130,8 

214,6 
103,4 

710,8 
954,8 

Stationen  der  Smyrna — A'idin- Eisenbahn. 


67 


Jtti. 

F«br. 
144,3 

lUrt 

April 

liai 

Jaoi 

Juli 

1 
Aag. 

Sept 

Okt 

Nor. 

Dm. 

Jihx 

1898 

4,6 

71,6 

13,7 

57,9 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

87,1 

0,0 

157,5 

536,7 

1899 

185,9 

63,5 

82,5 

105,4 

10,2 

24,4 

— 

— 

— • 

..» 

1900 

— 

— 

0,0 

0,0 

0,0 

20,8 

151,9 

173,5 

— 

1901 

210,6 

143,0 

19,3 

25,4 

29,2 

0.0 

— 

— 

Mitte] 

134,s 

127,4 

• 

59,0 

62.a 

44,8 

14,5 

7^1 

5,4* 

9,0 

75,9 

67,5 

162,3 

769,8 

Deirmendjik, 

65  m. 

1896 

— 

— 

— 

■  " 

7,4 

0,0 

15,5 

0,0 

80,8 

231,1 

1897 

82,5  128,8 

61,2 

106,7 

83,1 

41,7 

0,8 

48,8 

0,0 

156,7 

25,4 

87,6 

822,1 

1898 

0,0 

125,7 

74,9 

17,8 

47,0 

2,5 

0,0 

0,0 

0,0 

19,0 

0,0 

107,4 

394,8 

1899 

186,7 

90,2 

40,6 

59,7 

16,6 

22,9 

— 

— 

— 

1900 

— 

— 

^^^ 

0,0 

j   0,0 

0,0 

0,0 

94,0 

154,9 

— 

1901 

163,8     89,7 

20,8 

16,5 

67,8 

34,8 

1 

i 

1 

— 

1 

1 

Mittel 

108,2 

108,6 

49^ 

50,s 

53,5 

25,6 

1,9* 

13,1 

3.9 

43,9 

50,1 

145,3 

652,6 

Karabunar, 

47  m. 

1 

1897 

— 



0,0 

24,9 

0,0 

148,8 

40,6 

87,4 

— 

1898 

1,8 

65,5 

46,8 

13,5 

84,8 

19,0 

0,0 

0,0 

0,0 

47,2 

1,0 

92,5 

321,0 

1899 

167,4 

64,0 

35,6 

86,9 

22,4 

19,8 

— 

— 





— 

— 

1900 

— 

— 



— 

• 

— 

'   0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

103,6     94,0 

— 

1901 

122,7     65,8 

35,6 

11.« 

42,2 

37,6 

1 

— 

— 

1 
1 

Mittel 

»7,1     65,1 

39,1 

37,8 

33,1 

} 

25,5 

0,0* 

8.» 

0,0 

62,7 

48,4 

91,3 

507,8 

ATdin, 

l 

66  m. 

1896 

— 



27,9 

0,0 

25,7 

3,8 

119,6 

116,1 

1897 

53,8  1 114,0 

57,7 

82.0 

61,0 

11,2 

0,0 

80,0 

0,0 

167,4 

41,9 

128,5 

747,0 

1898 

6,1  ;   55,4 

43,9 

14,2 

25,4 

2,0 

0,0 

0,0 

0,0 

24,6 

0,0 

76,5 

248,1 

1899 

157,2     50,8 

42,9 

98,8 

14,7 

21,6 



^^ 

— 

— 

— 

1900 

1 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

123,7 

103.4 

1901 

108.7     74,9 

52,8 

19,8 

69.8 

58,4 

i       1 

Mittel 

81,8     73.7 

49,3 

53,7 

42,; 

23,3 

7,0^ 

7,5 

6,4* 

48,8 

71,3 

106,1 

571,1 

Nasilli, 

1 

83  m. 

1 

1 

1896 

— 



21,1 

0,0 

12,2 

8,4 

104,9 

102.9 

1897 

75,2 

99,8 

49,0 

69,6 

133,8 

11,2 

0,8 

21,6 

0,5 

133,1 

42,4 

120,9 

756,9 

1898 

9,4 

70,4 

10,9 

8,6 

37,8 

2,5 

1,8 

1,5 

0,8 

12,7 

2,5 

65.5 

224,1 

1899 

100,1 

45,2 

37,1 

85,1 

19,8 

7,1 

— 



— 

1900 



0,0 

0,0 

1,3 

11.4 

72,1 

74,9 

— 

1901 

96,0 

118,1 

27,7 

12,7 

103,6 

16,8 



— 

— 

Mittel 

70,2;   83,4 

31,2 

44,0 

73,6 

9,4 

5.7 

5,1 

1  8,7» 

41,4 

55,8     91,1 

515,0 

C 

)• 
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Jan. 

Febr. 

Mfin      April 

1             1 

Mai    ' 

1 

Juni   ' 

1 

Jnli    1 

Aug. 

1 

Stpt. 

1 

Okt. 

1 

Hot. 

Des. 

Jahr 

Ortakdja- 

1 
1 

1 

1 

1 
1 
t 

1 

Burhanie, 

1 

1 

135  m. 

1 

1 

1 

j 

1896 

— 

— 

30,5 

0,0 

10,4 

26,7 

87,6 

115,6 

1897 

66,0 

77,5 

64,8     92,7 

110,^ 

11,4 

27,7 

50,5 

3,8 

144,5 

34,8 

89,2 

773,4 

1898 

3,8 

62,5 

14,0 

11.» 

42,2 

29,2 

5.1 

4,3 

0,0 

30,7 

0,8 

46,2 

250,7 

1899 

115,8 

22,9 

19,3 

57,7 

20,3 

15,2 

— 

— 

1900 

— 

— 

0,0 

0,0 

0,0 

8,9 

57,1 

81,3 

1901 

'76,7 

95,2 

27,4     26,7 

63,0 

81,8 

— 

1 

— 

Mittel 

65,5     64,5 

1 

31,4 

47,3 

59,0 

34.8 

* 

15,8  1 

13,7 

3,6* 

52,7 

45,1 

88,1 

516,o 

Seraikiöi, 

1 
1 

1 

1 

169  m. 

1 

1 

1896 

MM^^ 

1,8 

0,0 

2,0 

9.4 

26,6 

62,8 

1897 

30,7 

45,4 

43,7 

82,8 

73,7 

77,5 

0,0 

24,6 

10,2 

106,9 

25,4 

51,1 

572,0 

1898 

6,8 

26,7 

3,8 

5,8 

50,6 

10,2 

21,6 

3,0 

0,0 

23,6 

0,8 

31,0 

181,8 

1899 

76,7 

24.4 

10,4 

57,8 

66,0 

14,0 



— 

1900 

— 

0.0 

0,0 

0,0 

15,2 

23,9 

53,8 

1901 

51.3;  34,3 

16,8     28,7 

70,4 

19,0 

Mittel 

41,3 

32,5 

18,6 

43,7 

65.2 

30,2 

5,9 

6,9 

3,1* 

38,8 

19,2 

47,2 

352,6 

Denisifl, 

356  ni. 

1 

1 

1896 

1 

1,8 

0,0 

0.0 

8,9 

51,8 

47,0 

— 

1897 

41,9 1   33,0 

52.6 

67,8 

104,9 

96,2 

3,8 

9,1 

3,8 

137,4 

37,3 

40,9 

628,7 

1898 

5,6 

23,6 

3,0 

7,6 

63,8 

1,5 

4,8 

0,0 

0,0 

40,6 

0,3 

53,3 

204,1 

1899 

119,6 

11,9 

23,6 

52,1 

45,7 

13,2 

— 

— 

1900 

— 

— 

0,0 

0,0 

0,0 

3,8 

22,9 

43,9 

1901 

63,8 

60,3 

6,3 

42.7 

100,8 

90,9 

— 

— 

— 

— 

— 

Mittel 

58,0 

32,2 

21,4 

42,6 

78,9 

50,5 

2,6 

2,8 

1,0* 

47,7 

28,0 

'   46,3 

1 

411,5 

Kaklik, 

1 

1 

542  m. 

1 

I 

1 

1896 

—      — 

0,8 

0,0 

6,6 

1,0 

58,9 

53,6 

— 

1897* 

35,8,   42,9 

62,5 

70,4 

129,0 

40,1 

14,0 

21,1 

12,7 

144,8 

29,5 

37,3 

639,6 

1898 

6,9'  30,0 

15,2 

7,4 

31,8 

0,0 

19,0 

0,0 

0,0 

36,8 

10,2 

73,4 

230,7 

1899 

50,6  1   22,9 

17,0 

79,8 

30,5 

23,4 



, 

1900 

( 

— 

0,0 

0,0 

0,0 

10,2 

'    19,8 

60,5 

1901 

36,1 

59,9 

35,8  •  63,0 

122,7 

129,6 

— 

1    ___ 

— 

— 

— 

Mittel 

32,3 

38,9 

32,6     55,2 

78,5 

48,3 

8,3 

5,3 

4,8* 

48,1 

29,6 

56,s 

438,1 

Hamidie, 

1 

1 

866  m. 

F 

1896 



2,0 

0,0 

9,4 

8,9 

56,6 

36,6 

1897 

26,9 

50,6 

81,0 

39,9 

119,4 

60,7  I 

3,6, 

9,1 

3,8 

151,1 

27,4 

57,4 

630,8 
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1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 

Appa, 

871  m. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 

SiiiledJ, 

855  m. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 

Tscbivrii, 

831  m. 

1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 

Diner, 

866  m. 

1896 
1897 

1898 
1899 
1900 
1901 

Mittel 


Jan.      Febr.      Mirs      April       Mai        Juoi       Juli       Aag.      Sept.       Okt.    '    Not.       Des. 


21.1 

72,6 


34,8 


39,4 
29,0 


33,s 


38,9;   38,1 


I  ,  I  i 

19,8,      6,9  1    70,4       0,8;   6,1    ,   2,8       0,0 

15,0 1   53,8 1   16,8    36,6;   — 


36,1 ,     6,1 ,   83,8 


28,3 


0,0      0,0   ;  0,5    I     2,0     26,«  j  45,7 


21,6  102,9:118,6 


36,0     30,4     77,4  1   54,9     2,9*     3,0       3,4    I   49,6     29,1 


ao,9 


17,0 

7,4 

42,9 


30,0 

35,8 

9,7 


58,7 

5,8 

23,6 


58,4 

13,7 


—       —     11,9       0,0     14,0 

149,9     67,6 1  1,0    138,9    '25,7 

25,9!     0,01  1,8      0,0    ;  0,0 


71,4      61,2 


21,8 1   54,4 1   33,5 1   48,8!   68,1 


27,9 


1 


0,0     !    0,0         0,0 


8,1 

168,4 

32,0 


55,6 

18,8 

7,1 


0,0     18,8 


77,5 


28,7 
26,4 
54,9 


44,a 


22,0     32,6     30,8     47,9     76,8'   43,3     3,6*     9,7       9,9    1  52.1     25,0 


38,6 


16,5     35,8 

4,6!   28,7 

28,9       6,8 


16,5     53,6 


29,8 
9,1 

17,8 


60,7   137,4     72,4 


1,8 
59,9 


58,9  1    76,5 


20,0 1     0,5 
38,4'    15,8 


1 1 7,6     99,8 


2,3       0,0    I   6,8 
0,5       2,5    I   4,6 

6,6        0,0        0,0 


0,5 
131,8 

34,0 


3,0       0,0       Ö,0 


'     0,0 


52,8     20,6 
13,8     12,7 

1,8  I    26,9 


14,0  i   54,4 


16,5'   31,0;   28,6     49,7'  78,6     46,9'   3,1    *   0,6*     2,7       41,5;   20,3     28,4 


29,0     47,2     57,9;    79,8  147,0     86,0' 

12,4 

21,3 

4,1 

5,6 

75,7     13,8 

57,7 

18,0 

50,0 

118,6 

51,6     48,0 

40,1 

66,0 

59,7 

71,1 

67,1     52,3 

2,5       0,0     14,7    '     3,6     67,8     57,4 


39,9    I   0,8 
0,0       0,0 


17,8     150,4 
0,0       26,7 


9,4     41,7 
0,0;   41,7 


23,9  1   66,8 


34,8     38,1,   42,9     68,8     85,6     50,0  12,3    1   0,9*     8,1    |   46,0  j   25,2     51,5 


—    ,    —        —    ,    —    I    —    ;    —     42,4       0,0     23,6         0,0 1   57,9     34,3 
11,2!   21,8     37,3'   56,6.140,7     64,8,45.4     22,4       4,6     138,7       7,4;   22,i 


13,8     23,9       3,0       2,3     32,5       6,3  13,7       2,5       0,0       26,7^      1,8 
38,4     12,2     16,5!   81,8.   44,7     14,7     —       —    1    — 


37,6     77,0 1   83,8 


52,1   115,6,   58,7 


10,8       0,0       3,8         6,3'   26,2     83,1 


38,4 


26,1,   33,7,  35,0     48,2     83^4;   36,1  27,9       6,2*     8,0      42,9;   23,3,   44,5 1  414,3 


Jahr 
293.3 


418,8 


660,8 
182,9 


391,2 


516,3 
132,5 


347,9 


676,5 
241,4 


464,2 


573,0 
164,3 
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Die  Beobachtungen  auf  den  Stationen  der  Mersi  na— Tarsus— Adana- 

Eisenbahn. 


1889 


Adana^^)    14,5  m. 

1890 


1891 


Monat 


Niedersohlags- 
moDge  in  mm 


a 

0 

OD 


S 

a 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  alt 


a 


a 


a 
a 

o 


a 
a 


a 
a 

e 

m 

94 


Niedenchlage- 
menge  in  mm 


e 
a 

CO 


09 


Zahl  dei  Tage 
mit  mehx  als 


p 

.a 

B 


a 
a 


a 

E 


B 

a 
<^ 


NiedersohUga- 
menge  in  mm 

•     I   §1 

I       SS 


Zahl  der  Tage 


s 

«I 

% 

a 
& 

a 


mit  mehr  als 


e 
a 

9« 

o 


8 

a 


a 
a 


Januar  . 
Februar 
März  . 
April  . 
Mai .  . 
Juni  . 
Jali.  . 
Angost 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


91,6 

ia.7 

31,5 

8,1 

10,7 

6,9 

63,0 

24,9 

12,7 

8.1 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

34,5 

34,6 

1,5 

1.5 

60,8 

41,0 

50,9 

17,8 

21 
6 
3 
7 
5 
0 
0 
1 
1 
4 
7 


21 
6 
3 
7 


16 
5 
2 

7 


5      2 


0 
0 
1 
1 
4 
7 


0 
0 
1 
1 
3 
6 


0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
1 
0 
1 
0 


79,2 

65,4 

55,1 

75,6 

7,6 

0,0 

0,0 

21,6 

2,s 

1,0 

83,6 
166,8 


31,0 
19,0 
26,4 
21,1 

7,6 

0,0 

0,0 

21,6 

2,5 
1,0 

22,4 
123,4 


9 

9 

7 

8    8|  7 

7!  7 

7 

9    9 

9 

1 

1 

1 

Oj  0 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

0 

8 

8 

8 

5 

5 

5 

1 

0 

1 

0 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

1 


121,1 

85,6 

35,1 

8,9 

61,1 

0,5 

28,5 

0,0 

0,0 

100,0 

48,0 

146,5 


46,2 

9 

24,4 

6 

14,7 

5 

3,6 

4 

16,6 

8 

0,5 

1 

22,9 

3 

0,0 

0 

0,0 

0 

47,0 

4 

21,8 

4 

39,4 

13 

9 
6 

0 

4 
8 
1 
3 
0 
0 
4 
4 


9 
6 
5 
3 
7 
0 
3 
0 
0 
4 
4 


13  |12 


2 

I    0 

I 

0 

I   0 

|o 

0 
0 
0 
2 
0 
2 


Jahr  1(377,2)  (41,0)  (55)  (55),  (43)  (2) 


557,9ll23,4 


5050 


46    3 


635,8|  47,0 


.57 


57    53      6 


1892 


1893 


1894 


Monat 


Januar 
Februar 
März  . 
April . 
Mai.  . 
Juni  . 
Juli .  . 
August 
September 
Oktober  . 
November 
Dezember 


Niedereehlaga- 
menge  in  mm 

*  0 


B 

e 

0 
QQ 


§ 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  ala 


B 

s 

m 
g 


a 

a 


a 
a 


a 
a 


46,7 

17,0 

I 
9 

9 

81,7 

23,9 

1 
5 

5 

.       71,1 

41,9 

'    7 

7 

68,4 

22,1 

7 

7 

52,8 

33,0 

6 

6 

0,0 

0,0 

0 

0 

36,3 

36,3 

1 

1 

1 

.         11,4 

11,4 

'  1 

1 

6.9 

6,9 

1 

1 

1 

90,2 

48,3 

2 

2 

.     116,9 ;  82,6 

6 

6 

44,7 

.  18,8 

:  6 

1  * 

6 

9 
5 
6 
7 
5 
0 
1 
1 
1 
2 
6 

«^ 

o 


0 
0 
1 
0 
1 
0 
1 
0 
0 
2 
1 
0 


NiederachlagS' 
menge  in  mm 

a3 


« 
a 

a 

0 

00 


9) 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  ala 


o 
« 

8 

« 

'S 

8 


B 

a 

O 


a 
a 


a 
e 


282,3 

64,5 

123,8 

43,7 

76,7 

0,0 

0,0 

28,4 


86,4 
26,2 
36,8 
22,9 
45,7 
0,0 
0,0 
28,4 


;|  13113 

,;  5J  5 

8;  8 
4  4 


Jahr  I  627,1  |  82,6  j.  51  ,  51  ;  48  6 


33,3,  33,8 


39,6 

50,6 

114,3 


30,5 
40,4 
57,4 


0 
0 
1 
1 

3 
2 
7 


0 
0 
1 
1 
3 
2 
7 


12  I  3 

5'  1 
8  2 
4    0 


5 


0 
0 
1 
1 
3 
2 
7 


l 
0 
0 
1 
1 
1 
1 
1 


Niederachlags- 
menge  in  mm 


856,7  86,4  ;  49  49  48  [12 


a 

a 

0 

00 


8«» 
'9  3 


38,8 
66,0 
32,5 

71,1 
36,8 

9,6 

0,ü 
0,0 

0,8 

97,0 

4,6 

170,0 


18,3, 

24,91 

12,4 

22,6 
23,6 

7,6 

0,0 
0,0 

0,8 

59,4 

4,6 

49,8 


a 
e 

a 


Zahl  der  Tkge 
mit  mehr  als 


4 
4 
7 
7 
3 
2 
0 
0 
1 
4 
1 
8 


£ 

a 

o 


4 
4 
7 
7 
3 
2 
0 
0 
1 
4 
1 
8 


B 

a 


4 
4 
5 
7 
3 
2 
0 
0 
0 
4 
1 
8 


I 


526,2 j  59,4!;  41     41  ]  38      4 


B 
B 


e«i 


o 

0 

o 

0 
0 

o 

0 
0 

1 

0 
3 


^)  Beobachter:    Vlorimond  L.  Falanga,   chef  de  gare. 
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1895 


Adana.    14,5  m. 

1896 


1897 


Niedersehlags- 
meoge 

Z*bl  der  Tkge 

Niedersehlagt- 
menge 

Z«M  der  T«g« 

Niedeiachlags- 
nienge 

Zahl  der  Tage 

Monat 

• 

in  mm 

i    |i 

1  s 

S 

B 

I 

'S 

J 

mit 

E 
8 

0 

mehr 

g 
B 

5 

aU 

8 
8 

®. 

M 

0 

in 

• 
8 

8 

a 

OQ 

mm 

g^ 

aS 

e 

B 

1 

8 

mit  mebrala 

8      0      6 
8      8      8 

«•      0      «& 

0     -^     a. 

in  mm 
i        gn 

1  u 

OD          2 

m  a 

S 

.2 

« 

8 

& 

'S 

E 

1 

8 

mit 

8 
S 

s 

8 

mehr 

§ 

aU 

8 
8 

<^ 
10 

Januar  .  .  . 

28,4 

12,4' 

6 

5 

481,0 

106,7 

1 

13  13  13 

6 

54,1 

1 

13,0 

1    8 

0 

Febraar    .  . 

69,0 

16,0  ■    8 

8 

7 

0 

27,9 

12,7 

3    3    3 

0 

18,0 

7,6 

5 

5 

4 

0 

März  .... 

56,4 

38,6 

1    3 

3 

3 

1 

116,5    30,5' 

'   !         '   1 

8 

8    8 

2 

120,6 

37,8 

10 

10 

9 

2 

April  .... 

33,2 

13,7 

i    3 

3 

3 

0 

13,7 

11.4 

3 

3     2 

0 

39,7 

17,5 

10 

10 

6 

0 

Mai 

24,9 

1 

7,4      7 

7 

5 

0 

72,4 

23,4 

10 

10 

7 

0 

69,4 

44,5 

8 

8 

6 

1 

Juni    .... 

4,6;  4,6 

1 

;  1 

1 

l 

0 

0,0      0,0 

0 

0    0 

0 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

Juli 

0,0 

0,0!  0 

0 

0 

0 

21,9 

I3,2i 

31  3|  2 

0 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

AugOBt  .    .    . 

0,0 

0,0  ||    0 

0 

0 

0 

0,0     0,0 

0 

oi  0 

0 

4,1 

4,» 

1 

1 

1 

0 

September  . 

0,0 

0,0,    0 

0 

0 

0 

130,8 

68,5 

7 

7     7 

3 

0,0 

0,1 

0 

0 

0 

0 

Oktober    .  . 

21,8 

17,0 

4 

4 

3 

0 

6,7 

4,6 

3 

3 

2 

0 

100,6 

68,8 

8 

8 

7 

1 

November    . 

22,4 

13,» 

2 

2 

2 

0 

14,4 

4,8 

1    4    4'  4 

0 

47,0 

16,5 

5 

5 

4 

0 

Dezember    . 

218,9 

59,7 

11 
44 

11 

11 

2 

31,7 

12,4 

'      1 
4    4 

4 

0 

130,1 1  39,4 

9 

9 

9     3 

Jahr 

1  479,1 

59,7 

44 

40 

3 

917,0 

106,7! 

58 

58 

51 

11 

583,6! 

58,2 

64 

64 

54 

7 

1898 

1899 

1900 

Niedenehlags- 
menge 

ZkU  dar  Tlg« 

Niedenchlagi- 
meiige 

Zahl  der  Tage 

Niedenehlag»' 
menge 

Zahl  der  Tige 

Monat 

in  f 

• 

J 

nm 

i| 

".9 

1 

mit 

8 
8 

mehr 

i 

0 

ala 

in 

• 

i 

OQ 

Maximum     S 
in  24  Stdn 

0 

1 

mit 

6 

8 

<5 

mehi 

0 

m 

raU 

8 
8 

0« 

in 

« 
8 

i 

QQ 

Maximum      B 
in  24  Stdn 

'9 

m 

3 

mit 

1 

et 
0 

mehr 

8 

aU 

8 
8 
0^ 
10 

Januar  .  .  . 

10,1 

7,1 

2 

2 

2 

0 

131,8 

36,6 

8 

8 

8 

2 

81,3 

26,7 

1 
6 

6 

6 

1 

Februar    . 

179,5 

68,6 

8 

8 

8 

1 

92,6 

30,7 

6 

6 

6 

1 

158,0 

48,8 

8 

8 

8 

2 

März  .  .  . 

30,0 

15,0 

4 

4 

2 

0 

56,9 

25,7 

6 

6 

5 

1 

127,9 

81,5 

;  6 

6 

6 

2 

April  .  .  , 

7,8 

4,8 

3 

3 

2 

0 

115,0 

66,5 

6 

1 

6 

5 

1 

13,8 

10,2 

4 

4 

3 

0 

Mai  ...  . 

10,4 

5,8 

3 

3 

2 

0 

5,4 

3,0  i 

5 

5 

2 

0 

134,6 

64,8 

7 

7 

6 

1 

Jani    .  .   , 

82,5 

43,4 

3 

3 

3 

2 

23,0 

22,4!    3 

3 

1 

0 

8,9 

5,8 

4 

4 

2 

0 

Juli.  .  .  , 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

August  .  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

2,0 

2,0 

1 

1 

1 

0 

1,8 

•1,8 

1 

1 

1 

0 

September  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

8,1 

5,8 

2 

2 

2 

0 

Oktober    .  . 

23,9 

23,1 

2 

2 

1 

0 

42,6 

19,0 

7 

7 

7 

0 

23,6 

14,7 

3 

3 

2 

0 

November   . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

81,8 

27,4 

6 

6 

6 

1 

107,0 

95,3 

4 

4 

4 

1 

Dezember    . 

91,2 

47,0 

4 

4 

4 

1 

40,9 

16,0 

7 

7 

5 

0 

137,2 

54,6 

6 

6 

6 

2 

Ja 

hr 

1 435,4 

68,6 

29 

29 

24 

4 

592,0 

66,5 

55 

55  i 

i 

46 

6 

802,2 

95,3 

51 

51 

46 

9 

72 
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Adana.    14,5  m. 


1901 

1902 

Mittel 

• 

Niedereehlaga- 
menge 

Zahl  der  Tage 

Niederacblaga- 
menge 

Zahl  der  T^e 

Miederschlaga-j 
menge 

Zahl  der  Tkge 

Monat 

in  t 

a 

B 

a 

OD 

am 

i| 

8°° 

a  0* 

m  a 

S 

a 
• 

§ 

M 

=3 

e 

mit  mehr 

5  B 

6  E 

alt 
i 

0« 

in 

• 
B 
B 

0 

QO 

118,6 

Maximum      B 
in  24  Stdn 

• 
a 

•s 

a 

B 

mit  mehr  ala 

§      §      B 

B      B      ^ 

5  Z'  2 

O         -H         ^ 

in  1 

1 

9 
OD 

mm 

'SS 

So 

0 

• 
0 

t 

B 

mit 
i 

et 
» 

O 

7,4 

■ebr 

e 

B 

•Is 

Januar  .  .  . 

1          : 
40,6  1  26,2     3 

3 

1 
3     1 

33,0 

7 

7 

7 

3 

116,4 

106,7 

7,* 

7,2!   1,5 

Februar    .  . 

38,6 

38,6;     1 

1 

1 

1 

24,0 

8,1 

6 

6 

4 

0 

75,9 

68,6 

6,7 

6,7 

6,0  0,4 

März  .... 

45,0 

26,7;     3 

3 

3 

1 

94,6 

44,5 

9 

9 

7 

l 

71,2 

81,5 

6,4 

6,4 

5,6 

1,0 

April  .... 

17,6.       9,9 

1 

4 

4 

3 

0 

1 
1 

39,9    66,5  i  5,2 

5,2 

4,8 

(»,i 

Mai 

148,2 

44,5 

10 

10 

9 

2 

1 

1 

1 

58,7 1  64,8 

6,2 

6.S 

5.0 

0,4 

Jnui    .  .  .  / 

20,0 

14,7 

i      4 

4 

2 

0 

1 

12,4|  43,4 

1,8 

1,8 

1,0 

0,2 

Jnli 

34,8 

33,3 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

9,3 

36,3 

0,7 

0,7 

0,5!  0,2 

August .  .  . 

0,0 

0,0.    0 

0 

0 

0 

j 

1 

5,3,  28,4 

0,5 

0,5 

0,5 

0,8 

September  . 

4,6 

4,6 1     1 

1 

1 

0 

1 

1            1 

,            1 

17,01  63,5 

1,« 

1,»     1,1 

0,4 

Oktober    .  . 

11,5 

8,9 

4 

4 

2 

0 

i 

43,0 

59,4 

3,5 

3,5 

2,9 

0,5 

November   . 

216,8 

154,7 

7 

7 

6 

2 

j 

65,7 

95,3    4,1    4,1 

3,8 

0,6 

Dezember    . 

86,8 

27,9 

i    5 
1144 

5 
44 

5 

1 

1 
1 

1 

110,0  123,4,  7,1 

7,1 

6,2 

1,2 

Jahr 

664,0 

154,7 

36 

9 

i      '■ 

624,8  123,4 

50,8 

'50,8 

44,1 

i6,« 

1896 


Tarsus. ')    10  m. 

1897 


1898 


Niederaohliga- 
menge 

1 

Zahl  der  Tage 

Niederaehlaga- 
menge 

Zahl  der  Tage 

Niederachlaga- 
menge 

Zahl  der  Tage 

Monat 

in  1 

1 

a 
i 

OQ 

405,3 

nm 

goo   1 

»0 

im  allgemeinen 

mit 

g 
B 

0 

13 

mehr 

6 
B 

0 

13 

ala 

8 
B 

0 

in  1 

1 

0 

QQ 

Maximum      B 
in  24  Stdn 

0 
« 
0 

B 

'S 
B 

.r4 

mit 

i 

0 

mehi 

B 

B 

als 

B 

a 

kO 

9* 

in  1 

« 
E 

B 

0 

OD 

Maximum      B 
in  24  Stdn 

0 

J 

«> 
8 

'S 
8 

.r4 

mit 

8 

a 

0 

mehr 

i 

0 

aU 

B 
B 

0 
0* 

Januar  .  .  . 

1 

91,9    13 

5 

56,9 

1 
17,3 

6 

1 

6 

6 

0 

194,6 

71,9 

1 

1           ^ 

7 

1 

7;  3 

Februar    .  . 

38,0 

35,1  '     2 

2 

2 

1 

24,3 

12,4 

2 

1 

2 

2 

0 

7,1 

7,1 

1 

1 

1 

:  1    <> 

März  .... 

62,1 

20,3      6 

6 

6 

0 

135,1 

69,8 

1 
7 

7 

7 

1 

3,0 

1,6 

2 

2 

1  2    0 

April  .... 

6,6 

5,1      2 

2 

2 

0 

36,0 

11,4 

:      6 

6 

6 

0 

4,8 

•2,8 

2 

2 

i    2'    „ 

Mai 

43,4 

17,8'    6 

6 

6 

0 

62,4 

34,0      4 

4 

4'  l 

17.8 

9,7 

4 

4 

'    4      0 

Juni    .... 

0,0 

0,0  ;i  0 

,    0 

0 

() 

0,0 

0,01:  0 

'    1 

0 

0 

0 

20,1 

11,7 

2 

2 

;    2  ;    ,, 

Juli 

23,9 

20,3!     2 

1    2 

2 

0 

0,0 

0,0 

1    0 

0 

0 

0 

0,0 

0,0 

.    0 

0 

1    0      0 

August .  .  . 

0,0 

0,0  1    0 

1 

i    0 

i 

0 

0 

1.6 

1,5   ■     1 

1 

1 

1    0 

14,0 

14,0 

1 

.     1 

1      0 

Septeo&ber  . 

19,3  ;   7,1  ^    5 

5 

;  5 

0 

0,0 

0,0;,    0 

0 

i  0  0 

0,0 

0,0 

0 

:  0 

0     (» 

Oktober    .  . 

5,8      3,0      2 

2 

2 

0 

88,3 

58,4      7,  7 

7   1 

20,6 

20,6 

1 

1 

1      0 

November   . 

23,4  1    9,4 

3 

3 

0 

45,0 

16,8      5 

5 

5 

0 

0,0 

0,0 

1     0 

0 

0  '   0 

Dezember    . 

35,0    17,8 

3 

3 

i  ^ 

0   193,6 

58,4 

■■    8 

1 

8 

8 

2 

96,3 

41,9 

7 

1 

7 

7'    1 

1 

Jahr    663,2  •  91,9  '  44 

44 

44 

'  6|643,i'  69,8  '46  46 

46    5 

377,8  71,9 

27 

27 

27      4 

1)  Beobac 

ihter:    0. 

Nash 

id,   c 

hef  d4 

)  Btati 

on. 
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1899 


Tarsus,    lo  m, 

1900 


1901 


Monat 


J&naar  . 
Febniar 
Man  . 
April. 
Mai.  . 
Jod!  . 
Jdi.  . 
Aagust 
September 
Oktober  . 
Noyember 
Dezember 


Niederachlagi- 
mragt 

in  mm 


8 
§ 

00 


il 

E 


a 


Zahl  der  Tage 
mit  mehr  ala 


6 
& 

B 


6 
B 


8 

a 


B 
8 


09 


185,4 
59,3 
29.5 


48,3 
33,0  j! 

17,8 


85,1 '  35,6 


6,3 

7,6 

1,8; 

0,0 

0,0 

81,3 

85,3 


6,3 
6,3 
1,8 

0.0 


7 
7 
4 
5 
1 
2 
1 
0 


0,0,  0, 
30,5  ,  5  I 
29,2  .. 


I    53,4  I  21,6 


5 
4 


7 
7 
4 
5 
1 
2 
1 
0 
0 
5 
o 
4 


7 
7 
4 
5 
1 
2 
1 
0 
0 
5 
5 
4 


4 

1 
0 
2 
0 
0 
0 
0 
0 

1 

2 

0 


Niederschlagt- 
mange 

in  mm 


8 
8 

a 

OQ 


8 

8  « 


Zahl  der  Tage 


0 

s 


B 


mit  mehr  ala 


S 

B 

O 


8 
8 


8 
8 


04 


95,8 
207,1 
54,0 
23.8 

3,8 


34,3 
83,8 

31,8 

20,3 

1,8 


3,0     3,0 

I 
0,01    0,0 


9 

0 

2 


9 
5 
2 


31  3 
0^  0 


7 
9 


5 


2 

1 
1 


Jahr  I  595,0 !  48,3    4t  1  41  |  41   10 


0,8l 

0.8 

1 

l' 

a,!, 

a,!. 

1 

1 

0.o{ 

0.0 

(l 

<>; 

65.!> 

33  0 

4; 

4, 

119.3 

43.2 

7 

7 

2 

3 
1 

0 
0 
0 


Kiedertehlagft- 
meoge 

in  mm 


8 

8 

a 

KD 


as 


8 

p 

§ 


Zahl  dar  Tage 
mit  mehr  ala 


8 
8 


8 


0     0 


1  I  0 

0     0 
4,   1 

7     2 


575,!S  83,8    40!4()  37  |  9 


67,3 

49,8 

28,9 

11,7 

105,8 

l.n 

0,0 

0,0 

27,9 

31,7 
116,6 

60,2 
500,9 


20,3 
40,6 

11,4 

5,1 
30.5 
1,0 
0,0 
0,0 

21,6 
17,8 

39,4 
27,9 


8 
5 
6 
4 
9 
1 
0 
0 
2 
3 
6 
4 


8 
5 
6 
4 

9 
1 
0 


8 

8 

8 

8 

o 

<^ 

^ 

iO 

M 

8 

0 

5 

1 

6 

0 

2 

0 

9 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

2 

2 

3 

3 

6 

6i 

4 

4 

0 
0 
0 
3 


40  6 


ff 


48  '  48  '  45  i  7 


1902 


Mittel 


Miederachlagt- 
menge 

Zahl  der  Tage 

Niederacblaga- 
menge 

1 

Zahl  der  Tage 

Monat 

in  1 

i 

B 

0 
OQ 

mm 

es 

a  a 

• 

B 

4 

mit 

B 

a 

o 

1 
1 

1 

4 

mehi 

8 
8 

4 

raU 

8 
8 

9* 

in  I 

OQ 

am 

'SS 

S 

0 

-a 

E 

mit 

8 

a 

mehr 

8 
8 

L 

ala 

•0 
0« 

JaDuar  .  .  . 

1 

109.7  36,8 

3 

159,3    919 

7,4 

7,4 

7,4 

2,4 

Febmar    .  . 

28,4  12,7 

6     5 

5 

0 

59,2  !  83,8  1    4,4     4,4 

4^0,9 

März  .... 

95,8  47,0 

7|  7 

7 

1 

58,3    69,8  1  5,2;  5,2' 

5,i  0,4 

April  .... 

27,8    35,6 1   3,5    3,5 

3,2  0,3 

Mai 

1 
1 

39,9 

34,0 

4,s!  4,5 

!  4,2  0,8 

Jnoi    .... 

1 

1 

5,3 

11,7 

1.0 

1,0 

0.8 

0,0 

Jnli 

4,3  1  20,3 

0,5 

1 

■    0,5 

1 

0,0 

Aagust .  .  . 

1      ' 
' 

■ 

( 

2,7 

14.0 

0,.S     0,5 

0,3 

0,0 

September  . 

,1 

8,3 

21,6  '    1,3.    1,3 

1,3 

0,0 

Oktober    .  . 

1      1 

■I      1 

i 

■ 

37,9  1  58,4  i  3,0    3,0 

3,0 

0,8 

Noyember   . 

i 

'      1 

1 

56,0 

39,4 

3,81    3,8 

;  3,8 

1,0 

Dezember    . 

1 

1 

93,0 

58,4 

5  5     5.5 

1 

5,5 

1.« 

Jabr 

1 

552,0 

191,9 

40,6 

40,6 

39,6 

6,8 

Fitaner,  Niederaehlag  nnd  Bewölkung  in  Kleinaaien. 
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Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien. 


Mersina.    8  m. 


1898 

1899 

1900 

Niederschlags- 
menge 

Zahl  der  Tage 

Niederschlags- 
menge 

■ 
Zahl  der  Tage 

Niederschlags- 
menge 

Zahl  der  Tage 

Monat 

in  1 

• 
8 
8 

0 

QQ 

Maximum     B 
in  24  Stdn 

s 

'5 

1 

s 

mit 

mehr  als 
8       E 

^         04 

in 

9 

8 

8 

p 

mm 

1« 
IS 

S 

a 

1 

-a 

mit  mehr  als 

i  i   i 

2  -    s 

in 

§ 

8 

o 

Maximum      § 
in  24  Stdn 

im  allgemeinen 

mit 

8 
8 

M 

o 

mehr  als 

Januar  .  .  . 

... 

200,1 

55,9 

8 

8 

8 

5 

179,8 

45,7 

1 

9 

9 

9!     4 

Februar 

— 

— 



— 

80,0 

30,5 

9 

9 

9 

1 

257,6 

87,6 

11 

11 

11  '     3 

März  .  . 

— 

20,3 

5.1 

6 

6 

5 

0 

73,0 

33,8 

8 

8 

8       1 

April  .  . 



— 

74,4 

35,6 

4 

4 

4 

1 

13,4 

11,4 

2 

2 

2       0 

Mai .  .  . 

6,1 

6,1 

1 

1 

1 

0 

43,1 

36,8 

2 

2 

2 

1 

113,9 

88,9 

5 

5 

5       1 

Juni    .  .  . 

62,7 

62,7 

1 

1 

1 

1 

3,8 

3,8 

1 

1 

1 

0 

8,9 

8,9; 

1 

1 

1       0 

Juli .  .  . 

0,0 

0.0 

0 

0 

0 

0 

0,0 

0,0 

0 

0     0 

0 

0,0 

0,0 ' 

'    0 

0 

0       0 

August .  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

6,8 

6,3 

1 

1 

1 

0 

0,0 

0,0 

0 

0 

0       0 

September  . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

0,0 

0,0 

0 

0 

0  '    0 

Oktober    .  . 

25,4 

25,4 

1 

1 

1 

1 

66,5 

38,1 

4 

4 

4 

1 

0,0 

0,0' 

'    0 

0 

0       0 

1 

November   . 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

76,2 

34,3 

6 

6 

6 

1 

46,2 

33,0 

3 

3 

3|     1 

Dezember    . 

98,3 

30,5 

7 

7 

7 

1 

53,9 

24.4 

3 

3 

3 

0 

130,8  35,6 

8 

8 

8      3 

Ja 

hr 

— 

— 

— 

624,6 

55,9 

44 

44 

43  10 

823,6 

88,9 

147 

!47 

47     13 

1901 

1902 

Mittel 

Niederschlags- 
menge 

Zahl  der  Tkge 

Niederscblage- 
menge 

Zahl  der  Tage 

Niederschlags- 
menge 

Zahl  der  Tage 

Monat 

in  1 

1 

Maximum     ^ 
in  24  Stdn 

« 
a 

1 

8 

mit 

8 
8 

M 

m 

o 

mehr 

i 

v4 

als 

i 

e 

9H 

in 

« 

i 

0 
OO 

mm 

SCQ 
9  9* 

s 

a 
'S 

S 

i 

S 

mit 

8 
8 

o 

meh] 

8 
8 

rals 

8 
8 

in 

« 
8 

8 

o 

00 

Maximum      B 
in  24  Stdn 

1 

§ 

8 

mit 

8 
8 

M 

o 

mehr 

8 

a 

aU 

8 
E 

0 
■0 

1 

I 

1 

1 

1           1 

1 

I 

I 

Januar  .  .  . 

88,6  1  36,8  1 

i    6 

6 

6 

2 

119,4 

35,6 

8 

8 

8 

2 

147,0 

55,9 

7,8 

7,8     7  8     3  3 

Februar 

42.S 

36,8 

•    3 

3 

3 

1 

25,4 

10,2 

4 

4 

4 

0 

101,8 

87,6 

6,8 

6.8 

6,8'     1,3 

März  .  .  . 

12,7 

10,2 

2 

2 

2 

0 

105,4 

33,0 

5 

5 

5 

3 

62.8 

33.8 

5,3 

5,3 

5,o]   1.0 

April  .  .  . 

30,1 

15,2 

5 

5 

5 

0 

39,8 

35,6 

3,7 

3,7 

3,7 

•0,3 

Mai     ... 

115,6 

33,0 

8 

8 

8 

1 

64,7 

88,9 

4,0 

4.0 

4.0 

0,8 

Juni    .  .  . 

0,0 

0.0 

0 

0 

0 

0 

18.8 

62,7 

0,7 

0,7 

0.7 

0,2 

Juli.  .  .  . 

.    0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

1 

1 
1 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,o 

0,0 

Auguat .  , 

0,0 

0,0 

0 

0 

0 

0 

1 

1 

1,6 

6,8 

0,3 

0,3 

0,3 

0.0 

September  . 

0,0 

Oft 

0 

0 

0 

0 

1 

I 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

Oktober    .   . 

63,5 

38,1 

2 

2 

2 

2 

j 
1 

1 

38,8 

38,1 

18 

1,8 

1,8 

1,0 

November   . 

77,8 

48,3 

4 

4 

4 

1 

1 

1 

' 

50,1 

48,3 

3,3 

3,3 

3,3 

0,8 

Dezember    . 

69,8 

29,s 

5 

5 

5 

2 

88,2 

■35.6 

5,8 

5,8 

5.8 

1,5 

Ja 

hr 

500,4 

48,8 

35 

35 

35 

9 

1 

602,6 

88,9 

39,5 

39,5 

39,2; 

10,2 

Obersicht  aber  die  Verteilung  des  Niederschlags  in  Kleinasien. 
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Das  Politische  Qebiet 

Das  Pontische  Gebiet  amfafst  den  zwischea  dem  Schwarzen  Meere  und  der  inner- 
an&ioliacben  Hochtafel  gelegenen  Landraum  von  100 — 150  km  Breite,  der  von  aufgefalteten 
Gebirgsketten  erfüllt  ist.  In  mehreren  parallelen  Reihen,  langgestreckte  Longitudinalthäler 
zwiscben  sich  eiDschliefsend ,  ziehen  die  pontischen  Gebirgsbogen  als  eine  festgeschloBsene 
Mauer  dabin,  die  nur  yon  einzelnen  tief  eingeschnittenen  Querthalern  wie  Sakaria,  f^lias-Sa, 
Kizil-Irmak,  Jeschil-Irmak,  Tschorukh  eiDgeschartet  ist.  Die  Gebirge  treten  meist  hart  an 
das  Meer  heran,  und  nur  an  wenigen  Stellen  breitet  sich  eine  räumlich  beschränkte 
Allnvialebene  vor  ihrem  Fafse  aus.  Wabrend  die  Bergghöhen  im  Westen  unter  9000  m 
bleiben,  steigen  sie  allmählich  bei  dichterem  Zusammenschlafs  der  Faltungszüge  nach  Osten 
hin  bis  zu  doppelter  Höhe,  in  den  Lazischen  Alpen  bis  3600  m,  auf. 

Aus  diesem  Räume  liegen  Beobachtungen  vor  von  Trapezunt,  Samsun,  Mersiwan, 
Biledjik,  Ge'iwe  und  von  vier  Stationen  am  Bosporus :  Skutari  und  Haidar  Pascha  auf  der 
asiatischen,  Konstantinopel  (Pera)  und  Bfiyükdere  auf  der  europäischen  Seite. 

Das  Gebiet  steht  seiner  Lage  gemäfs  fast  völlig  unter  dem  Einflufs,  den  das  weite 
Becken  des  Schwarzen  Meeres  ausübt,  der  gröfste  Teil  der  Feuchtigkeit,  die  es  empfangt, 
wird  ihm  von  diesem  zugeführt;  in  Haidar  Pascha  wehten  77,4,  in  Biledjik  68,5  und  in 
Geiwe  66,2  Prozent  aller  regenbringenden  Winde  aus  dem  nördlichen  Quadranten, 
namentlich  aus  der  Kardinalrichtung  und  aus  NE,  während  die  NW- Richtung  stark  zurück- 
trat, wie  denn  die  nördliche  Windrichtung  überhaupt  zufolge  der  Verteilung  des  Luftdrucks 
eine  herrschende  Rolle  spielt.  Während  sich  der  Westabschnitt  des  kleinasiatischen  Pontus- 
gebietes  an  die  trockene,  im  Regenschatten  liegende  Osthälfte  der  Balkanhalbinsel  an- 
schliefst, bildet  der  Osten  die  westliche  Fortsetzung  der  mit  exzessiv  hohen  Niederschlagen 
ausgestatteten  Kolchis,  deren  Gaben  sie  sich,  wenn  auch  in  erheblich  verringertem  Mafse, 
erfreuen  darf.  Aus  diesen  Bedingungen  heraus  ist  die  Thatsache  leicht  erklärlich,  dafs 
Bewölkung  und  Niederschlag  von  Ost  nach  West  an  Intensität  abnehmen.  Trapezunt  weist 
um  3^'  p.  eine  mittlere  Bewölkung  von  6,9,  das  300km  weiter  westlich  gelegene  Sam- 
sun eine  solche  von  5,6  auf^).  Unter  dem  Mittel  bleiben  in  Trapezunt  die  Monate  Juni 
bis  Oktober  mit  einem  Minimum  im  Oktober;  die  stärkste  Bewölkung  weisen  Februar  bis 
Mai  auf  (Maximum  im  Mai).  Der  Unterschied  der  einzelnen  Monate  ist  verhältnismärsig^ 
gering.  Auch  in  Samsun  zeigen  Juni  bis  Oktober  die  geringste  Bewölkung,  jedoch  tritt 
eine  Verschiebung  von  Minimum  und  Maximum  um  volle  3  Monate  ein,  ersteres  rückt  in 
den  Sommer  (Juli),  letzteres  in  den  Winter  (Februar).  Die  Bewölkung  im  Juli  ist  in 
Samsun  nur  halb  so  stark  als  in  Trapezunt,  während  anderseits  das  Maximum  das  jenes 
Platzes  noch  um  ein  geringes  übersteigt.  Der  jahreszeitliche  Unterschied  gelangt  also 
hier  schon  viel  schärfer  zur  Ausprägung. 

Zum  Vergleich  mit  den  auf  den  Stationen  der  Anatolischen  Eisenbahn  gemachten 
Beobachtungen  sind  die  von  Tsohichatscbeffi^)  gebotenen  Werte  von  Trapezunt  am  besten 
heranzuziehen,  da  sie  die  Zahl  der  heiteren  und  bewölkten  Tage  unterscheiden.  Wir  ge- 
winnen danach  für  die  ersteren  folgende  Obersicht: 

I       II       III      IV     V     VI     VII  Vin  IX     X  XI    XII     Wlnt.  Prühl.  Somm.  Herbst  Jahr 

TnpMont.     .12,6    7,6      4,6*11,6    9,0    7,5  13,0  18,0  13,0  15i6  11.6  11,0    31,o    26,0*     33,6      40tO    129,6  Tage 

Bil«dj&      .     .  10,4    9,6      9,1*  10,9  12,8  16,6  24,8  22,9  21,6  19,4  13,1  10,1    80,1*  32,8      63.7       54,1    180,2     „ 

Gelwe  .     .     .11,7  10,8*14,0    14,7  18,7  20,0  26,0  22,9  22,6  19,4  14,4  13,3    36.9*47,4      68,9       66,4    207,9    „ 

Haidar  Paaeha  12,4  12,8    14,0    16,6  20,0  22,7  25,6  24,6  22,6  20,1  14,9  10,7*  36^4*  49,6      72.8      67,6    216,9    „ 

Diese  Tabelle  zeigt  mit  grofser  Deutlichkeit  die  Abnahme  der  Bewölkung  von  Ost 
nach  West.     Die  geringste  Bedeckung  weist  in  Biledjik,  Oei'we  und  Haidar  Pascha  wie  in 


9)  Ueteor.  Zeitaahr.  1895,  S.  466. 

10)  Tsehiebfttseheff  a.  a.  0.,  S.  124. 
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8ain8iui  der  Juli  auf,  wie  denn  auch  der  Sommer  die  meisten  yöllig  heiteren  Tage  zählt; 
das  Maximum  der  Bewölkung  fiUlt  in  Biledjik  in  den  März,  in  Oei'we  in  den  Februar  und 
in  Haidar  Pascha  sehlieblicb  in  den  Dezember. 

In  analoger  Weise  vermindert  sich  auch  die  Zahl  der  jährlichen  Regentage;  während 
in  Trapeznnt  127,7  Tage  gezählt  wurdeD,  konnten  für  Samsun  nur  noob  81j8|  (Ür  Oe'iwe 
80,0|  für  Biledjik  67,9  und  für  Haidar  Pascha  66,o  nachgewiesen  werden.  Dabei  fielen  die 
Haxima  in  III,  XI,  XII,  V  und  XTT,  die  Minima,  aufser  in  Samsun,  wo  der  August  der 
regenärmste  Monat  war,  sämtlich  in  den  Juli. 

Bei  der  Betrachtung  der  Niederschlagsmenge  tritt  noch  ein  zweiter  Faktor 
hervor:  die  Regenhöhe  nimmt  nicht  nur  mälsig  von  Ost  nach  West  ab  —  eigentlich  zeigt 
sich  nur  ein  deutlicher  unterschied  zwischen  den  beiden  Oebietshälften ,  wobei  in  dem 
weaüiohen  Abschnitt  lokale  Eünflüsse  Differenzierungen  bewirken  — ,  sondern  vor  allen 
Dingen  zeigt  sich  eine  rasche  Redaktion  der  Regenhöhe  mit  der  fortschreitenden  fint- 
fernnng  von  der  Küste.  Die  schroff  aufsteigenden  Küstengebirge  entziehen  den  vom 
Schwarzen  Meere  kommenden  Regenwolken  einen  sehr  beträchtlichen  Teil  ihrer  Feuchtig- 
keity  so  dafs  die  Luftschichten  schon  yerhältnismäisig  trocken  den  Ramm  der  ersten  ParaUel- 
kette  überschreiten ;  so  liegt  das  ganze  Binnenland  im  Regenschatten.  Das  nur  80  km 
vom  Pontus  entfernte  Mersiwan  zeigt  mit  394  mm  Niederschlagshöhe  einen  auffallenden 
Gegensatz  gegen  den  benachbarten  KüstenpUtz  Samsun  mit  726  mm ;  noch  schroffer  ist 
der  Kontrast  zwischen  Biledjik  nnd  OeÜwe,  die  115  bzw.  80  km  vom  Meere  entfernt  liegen 
und  360  gegen  737  mm  Niederschlag  aufweisen.  Sehr  deutlich  läfst  sich  der  Einfluis  von 
Luv-  und  Leeseite  ans  den  Beobachtungen  der  vier  Bosporus-Stationen  erkennen ;  das  dem 
Schwarzen  Meere  genäherte  Büyükdere  besitzt  eine  Regenhöhe  von  1040  mm,  Pera  auf  der 
Südseite  der  thrakischen  Halbinsel  717,5  mm,  Skutari  auf  der  Nordseite  des  südwestlichen 
Spornes  der  bithynischen  Halbinsel  741,6  mm  und  Haidar  Pascha  südlich  dayon  im  Wind- 
und  Begenschntz  des  Tschamlidja-Dagh  nur  440,9  mm  l  Allerdings  sind  die  Jahresreihen 
sehr  ungleich,  auch  erscheinen  die  Aufzeichnungen  von  Haidar  Pascha  nicht  ganz  einwand* 
frei  (die  Beobachtungen  der  Jahre  1898 — 1901  mufsten  als  ganz  unbrauchbar  yöllig  aus- 
geaehaltet  werden). 

£in  überaus  lehrreiches  Beispiel  für  die  Abhängigkeit  der  Niederschlagsmenge  yon  der 
Seeferne  und  örtlicher  Lage  bietet  eine  im  Journal  der  Station  Oei'we  enthaltene  Auf- 
zeichnung Über  den  Schneefall  in  der  weiteren  Umgebung  der  Station  yom  16. — 24.  Fe- 
bruar 1894.  Die  einzelnen  Stationen  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  nach  ihrer  Ent- 
fernung yom  Pontus  gruppiert;  Adabasar  liegt  offen  in  einer  weiten  Ebene  am  Unterlauf 
des  Sakana,  Sabandja  am  Südrand  des  gleichnamigen  Sees  unmittelbar  am  Nordfofs  des 
bis  1640  m  aufsteigenden  Oök-Dagh  (Luyseite),  Akhissari  Mekedje  und  Lefke  oberhalb 
Oeiwe  im  Sakariathal,  das  sich  bei  dieser  Station  dem  direkten  Einflufs  der  yom  Schwarzen 
Meere  landeinwärts  wehenden  Winde  entzieht. 

1S94.   Ftobroar:      16.  17.      .      IS.  19.       20.      81.      82.        83.  24.         Zmubbmi 

Adabasar     ....        95  schm.  145  185  35  —  63  58          35  616  mm 

Sabandja      ....        95         „  145  185  60  -  63  88          40  671    ^ 

Geiwe 15        35  —  370  25  —  32  220          15  712   „ 

Akhissar      ....  schm.       —  20  150  80  50  10       15  schm.  325   „ 

Mekedje „           10  25  120  60  65  5       10          ^  295   ^ 

Lefke „  225  schm,  10  —  —  —  schm.       10  245    „ 

In  Ge'iwe  wehte  den  ganzen  Monat  Februar  hindurch  Nordwind,  nur  am  13.  und  14., 
sowie  am  28.  sprang  der  Wind  unter  stärkerer  Luftbewegung  nach  Süden  um.  Am  13. 
und  14.  wehte  der  Südwind  „stark**,  am  28.  „frisch**,  während  der  Nordwind  als  „ruhig** 
und  nur  an  yier  Tagen  (1.,  15.,  18.  und  20.)  als  „mäfsig**  notiert  ist. 

Sämtliohe  westliche  Kttstenplätze   haben   ihr   Niederschlags -Maximum  im  Winter,   in 
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Samsan  sind  Winter  und  Herbst  nahezu  gleichwertig,  und  in  Trapezunt  verschiebt  sich 
das  Verhältnis  ^nzlich  zu  gnnsten  des  letzteren,  dagegen  liegen  die  beiden  Binnenstationen 
Mersiwan  und  Biledjik  bereits  im  Oebiet  der  Frfihlingsregen,  die  auf  dem  ganzen  zentralen 
Hochlande  herrschen«  Wenn  der  6ommer  auch  die  regenärmste  Jahreszeit  ist  —  in  Mersiwan 
ist  dies  der  Winter,  in  Biledjik  der  Herbst  — ,  so  kann  doch  keineswegs  von  einer  yöUigen 
Regenarmut  gesprochen  werden;  während  des  Sommers  faUen  in  Biledjik  24,  in  Mersiwan 
22,  in  Trapezunt  19,  in  den  Bosporusstationen  15,  in  Oe'iwe  12  und  in  Samsun  11  Prozent 
der  Jahresmenge.  Die  Gewitterregen  des  Frühjahrs  lassen  in  Oe'iwe,  Biledjik  und  Mersiwan 
ein  zweites  Maximum  im  Mai  bzw.  im  Juni  hervortreten.  Wie  ich  aus  einer  gütigen 
brieflichen  Mitteilung  des  Herrn  St.  Joost  de  Kruyff  in  Konstantinopel  ersehe,  soll  das 
waldreiche  Gebiet  um  Eregli  (Heraclea)  am  Pontns  ganz  auTserordentlioh  niederschlagsreich 
sein;  die  meisten  Regen  fallen  von  September  bis  Mai,  die  Zeit  vom  Mai  bis  August  ist 
sehr  reich  an  Gewittern.  Da  sich  der  Pater  Superior  der  Assumptionisten- Mission  in 
Bonguldagh  fireundlichBt  bereit  erklärt  hat,  von  Ketgahr  1903  an  meteorologische  Be- 
obachtongen  anzustellen,  so  werden  wir  erfreulicherweise  bald  exakte  Daten  über  diese 
interessante  Gegend  erhalten. 

Über  den  Niederschlag  in  fester  Form  besitzen  wir  Aufzeichnungen  nur  von  den 
Stationen  der  „Anatolischen  Eisenbahn'^.  Der  Hagel  ist  überall  ungenügend  beobachtet, 
ungleich  besser  sind  die  Beobachtungen  über  Schnee,  wenn  auch  die  Feststellung  der 
Menge  mehrfach  unterlassen  worden  ist.  In  Haidar  Pascha  ergaben  sieb  ans  8 jährigem 
Mittel  9,5  Schneetage,  deren  letzter  zwischen  15.  Februar  und  10.  April,  deren  erster 
zwischen  10.  November  und  24.  Februar  liegt,  wobei  mehrfach  November  und  Dezember 
völlig  schneefrei  geblieben  sind.  Die  meisten  Schneetage  weist  der  Februar  mit  31,6  Prozent 
aller  Schneetage  auf.  Etwas  häufiger  ist  der  Schneefall  in  Geiwe:  ll,s  Tage,  deren  letzter 
wie  in  Haidar  Pascha  zwischen  15.  Februar  und  10.  April,  deren  erster  zwischen  30.  November 
und  3.  Januar  fällt  Auch  hier  wie  in  Haidar  Pascha  zeigt  der  Februar  mit  35,7  Prozent 
die  gröÜBte  Schneehäufigkeit.  Biledjik  tritt  trotz  seiner  höheren  Lage  mit  nur  7,9  Schnee- 
tagen hinter  jene  beiden  Plätze  zurück;  der  letzte  Scbneetag  liegt  hier  zwischen  19.  Januar 
und  10.  April,  der  erste  zwischen  12.  November  und  1.  Januar,  der  schneehäufigate  Monat 
ist  jedoch  der  Januar  mit  38  Prozent  aller  Schneefalle.  Die  Station  hat  aber  nicht  nur 
die  geringste  Zahl  der  Schneetage,  sondern  auch  mit  302  Tagen  (7 jähriges  Mittel)  die 
längste  schneefreie  Periode,,  dieselbe  zählt  in  Geiwe  293  Tage  (5  Jahre)  und  ist  in  Haidar 
Pascha  mit  283  Tagen  (7  Jahre)  am  kürzesten. 

Der  Schneereichtum  ist  in  den  pontischen  Randlandschaften  oft  sehr  grofs.  Wie  mir 
die  Bauern  auf  der  bithynischen  Halbinsel  mitteilten,  ist  eine  Schneedecke  von  2  m  Mäch- 
tigkeit, besonders  im  Gebiete  des  Alem-Dagh,  nicht  selten,  auch  bleibt  der  Schnee  manch- 
mal lange  liegen;  so  sah  ich  am  21.  März  1902  noch  Schneehänge  am  Bosporus-Eingang. 
Nach  Osten  weiterschreitend ,  wächst  mit  der  Erhebung  des  Bodenreliefs  auoh  die  Höhe 
und  Dauer  der  Schneedecke.  In  Paphlagouien  sind,  nach  Cuinetl^)  die  Schneefalle  aehr 
reichlich,  und  mehr  als  einmal  haben  sie  jede  Verbindung  zwischen  Iskelib  und  fi^hangri 
unterbrochen,  oft  ist  auch  die  Kasa  von  Djidde  während  eines  ganzen  Monats  von  jeder 
Verbindung  mit  Kastamuni  abgeschnitten  gewesen.  Mitte  Mai  waren  noch  alle  Pässe  über 
den  Ala-Dagh  tief  verschneit  und  der  Verkehr  des  Ribris^jik  mit  Boli  unterbunden  ^).  Im 
Norden  und  Osten  des  Wilajets  Siwas  beginnt  der  Schnee  gegen  den  Ausgang  des  Monats 
Oktober  zu  fallen  und  bleibt  auf  den  Höhen  bis  Ende  Mai  liegen  ^).  Auf  dem  Ak-Dagh  bei 
Amasia  schmolzen  1890   die  letzten  Schneeflecken  sogar  erst  Ende  Juni^^).     Lazistan   im 


11)  Cninet,  La  Tarqaie  d'Asie  IV,  8.  417. 

^  T.  Die 8t,  Von  TUtit  oaeh  Angora.     Brgh.  tu  P.  0.  M.«  S.  50. 

IS)  Cnioet,  i.  i.  0.  I,  S.  685. 

^*)  NaanaDn,  Vom  Ooldenen  Hörn  so  dm  Qoellen  dM  Bophnt,  8.  881. 
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Osten  scheint  yerhältniBm&fsig  scbneearm  zu  sein  trotz  winterlicher  Strenge ;  K  o  o  h  schätzt 
die  Grenze  ewigen  Schnees  auf  rund  10  000  Fuis^).  Der  Westen  dagegen  kennt  keine 
stetige  Schneebedeckung,  wenn  auch  an  geschützten  Stellen  —  ähnlich  wie  in  den  Schnee* 
gruben  des  Riesengebirges  —  sich  Schneeflecke  das  ganze  Jahr  hindurch  erhalten  können. 
Oipfelschnee  gelangt  yielmehr  stets  zum  Abschmelzen. 

Im  Küstengebiet  des  Schwarzen  Meeres  sind  Nebelbildungen  ein  häufiges  Phä- 
nomen; meist  sind  es  Morgennebel,  die  dadurch  entstehen,  dafs  die  zufolge  nächtlicher 
Auaatrahlung  über  dem  Lande  abgekühlte  Luft  seewärts  abfliefst  und  den  von  der  wärmeren 
Meeresflache  aufsteigenden  Wasserdampf  kondensiert,  oder  wenn  wärmere  Luft  vom  Pontus 
in  das  abgekühlte  Oebirgsland  geführt  wird.  An  der  trapezuntischen  Küste  sind  dichte 
Nebel  im  Frühjahr  und  im  Herbst  häufig,  seltener  im  Winter  ^^) ;  auch  das  gebirgige  Hinter* 
land  ist  nebelreich,  im  Tschorukhthal  berichteten  die  Bewohner  von  Kala  an  Koch^'^),  daXs 
man  im  Jahre  nur  30  bis  40  ganz  heitere  Tage  kenne,  gewöhnlich  sind  die  Thäler  von 
Mittag  an  mit  Nebeln  und  Wolken  erfüllt.  Auch  am  Bosporus-Bingang  treten  häufig  dichte 
Nebel  auf  und  gefährden  den  Schiffsverkehr  dieser  viel  befahrenen  Strafse.  Die  nebel* 
reichste  Zeit  im  Westen  sind  die  Monate  Oktober  bis  März,  in  diese  Periode  fallen  in 
Haidar  Pascha  75,  in  Oe'iwe  und  Biledjik  93  Prozent  aller  Nebeltage,  dabei  weisen  Oktober 
und  November,  in  Oe'iwe  auch  März  die  gröiste  Nebelhäufigkeit  auf.  Letztere  nimmt  land- 
einwärts ab;  Ge'iwe  hat  11,7,  Biledjik  nur  2,7  Nebeltage  im  Jahr. 

In  naher  Beziehung  zum  Auftreten  der  winterlichen  Nebel  steht  die  Bildung  von 
Rauhreif,  die  namentlich  in  den  Monaten  November  bis  Februar  erfolgt.  Das  den  vom 
Schwarzen  Meere  kommenden  Luftströmungen  ausgesetzte  Oe'iwe  hat  bedeutend  mehr  Tage 
mit  Rauhreif  als  das  geschützter  und  auch  tiefer  liegende  Haidar  Pascha:  14,0  gegen  5,4 ; 
Biledjik  in  295  m  Höhe  hält  mit  10,0  zwischen  beiden  die  Mitte.  Auch  hinsichtlich  der 
Olatteisbildung  steht  Oeiwe  mit  1B,5  Tagen  im  Jahre  weit  voran;  Haidar  Pascha 
weist  nur  5,4,  Biledjik  5,0  Tage  mit  Olatteis  auf.  Die  Aufzeichnungen  der  drei  Stationen 
über  Rauhreif  und  Olatteis  scheinen  leider  sehr  unvollständig  zu  sein,  für  die  Mittelbildung 
konnten  nur  je  2 — 3  Jahre  herangezogen  werden. 

Die  westliche  Abdachung. 

Die  westliche  Abdachung  umfafst  den  gesamten  Westen  der  kleinasiatischen  Halbinsel, 
der  zur  Agäis  entwässert.  Das  Oebiet  wird  von  einem  Berglande  eingenommen,  dessen 
meist  kahle  Oipfel  Mittelgebirgshöhen  erreichen  und  nur  an  einzelnen  Punkten  über  2000  m 
aufsteigen;  W — 0  streichende  grabenförmige  Einbrüche  haben  das  Oebirge  zerstückelt,  und 
in  den  durch  diese  tektonischen  Vorgänge  gescha£Penen,  6 — 8  km  breiten  Hohlformen  strömen 
Mäander,  Kayster  und  Hermes  nach  Westen,  um  an  einer  vielgebuchteten  Riasküste  in  das 
Ägäische  Meer  zu  münden. 

Diese  durch  den  Bodenbau  bedingten  Thalsüge  haben  seit  dem  frühen  Altertum  dem 
Verkehr  die  Wege  gewiesen,  und  auch  das  vollendetste  Verkehrsmittel  der  Gegenwart,  die 
Eisenbahn,  folgt  ihnen,  um  die  zentrale  Hochebene  zu  ersteigen.  Von  Smyrna,  dem  wich- 
tigsten Emporium  der  kleinasiatischen  Westküste,  laufen  zwei  Eisenbahnlinien  aus,  die 
wiedemm  mehrfach  verzweigt  sind.  Auf  zahlreichen  Stationen  derselben  sind  während 
einer  Reihe  von  Jahren  Regenmessungen  ausgeführt  worden,  die  ein  ziemlich  deutliches 
Bild  von  der  räumlichen  und  zeitlichen  Verteilung  des  Niederschlags  gewähren.  Allerdings 
waren  mir  nur  die  Monatssummen,  nicht  aber  die  täglichen  Aufzeichnungen  zugänglich, 
wodurch  die  Auswertung  eine  namhafte  Beschränkung  erleidet.     Ferner  erstrecken  sich  die 

1^)  Kooh,  WandeniDgen  II;  Ritter,  KleioMieD  I,  8.  9S5. 

10)  Trade  of  the  Vilayet  Trebiiond,  1S92.  Diplomttio  aad  ComnUr  Bepozts  Nr.  1059.  S.  5:  „Denae  miaU 
aad  foga  aie  more  prefalent  in  spring  than  in  wioter**;  ebenda  Nr.  1178,  8.  i:  „The  thick  miati  of  spring  and 
antuno  neeemtate  the  establiahment  of  fog-bells,  honever  cheap,  in  order  tbat  Teeeela  withont  loes  of  time  may 
fiod  their  anehorage**. 

17)  Bitter,  a.  a.  0.  I,  S.  925. 
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BeobachtuDgen  aussohliefBlich  auf  die  Menge  des  Niedersohlags,  dagegen  nicht  auf  die  Foraiy 
in  der  derselbe  erfolgte ,  wie  auoh  die  Zahl  der  Tage  mit  Niederschlag  nicht  angegeben 
ist.  Die  westlichen  Stationen  liegen  durchweg  auf  dem  Grunde  der  grolsen  Thaler ,  erst 
weiter  im  Osten,  gegen  200  km  von  der  Küste  entfernt,  steigen  sie  zu  gröDseren  Höhen  auf. 

Bei  der  Betrachtung  der  zeitlichen  Verteilung  der  Niederschläge  fällt  zunächst  das  deut- 
liche Hervortreten  einer  Trockenzeit  im  Sommer  auf,  die  sich  gelegentlich  bis  in  den 
Frühling  und  Herbst  hinein  erstreckt.  Diese  sommerlichen  T rocke nperioden  erreichen  in 
einzelnen  Fällen  (Uludjak  und  Emir  Aalem  i.  J.  1900)  einen  umfang  von  über  5  Monaten^); 
derartige  Perioden  von  4  Monaten  wurden  auf  16  Stationen  gezählt,  während  dreimonat- 
liche Trockenzeiten  ganz  allgemein  in  Erscheinung  treten.  Das  dnrchschnittliohe  Minimum 
fällt  im  HermoB-Kogamos-Thal  und  in  den  Stationen  nördlich  davon  bis  Soma  in  den  Juli, 
nur  in  den  weiter  landeinwärts  gelegenen  Stationen  Monavak  und  Derekiöi  verschiebt  aich 
dieses  Minimum  in  den  September,  in  Alkan  und  Alaschehir  in  den  August.  Smyma  und 
die  südlich  dieser  Stadt  gelegenen  Stationen  haben  ihr  Minimum  im  August,  Aidin  und 
die  östlich  davon  gelegenen  Stationen  im  Mäanderthal  im  September;  nur  Deirmendjik  und 
Karabunar  machen  mit  einem  Minimum  im  Juli  eine  Ausnahme. 

Die  niederschlagsreichste  Zeit  ist  durchweg  der  Winter,  wobei  das  Maximum 
in  den  Dezember  oder  Januar,  seltener  in  den  Februar  (SeidikiÖi,  Odemisch  und  Tire), 
mehrfach  aber  auch  in  den  letzten  Herbstmonat  (oberes  Hermos-Kogamos-Thal  und  Kaikoa- 
Thal)  fällt.  Der  Regenhöhe  nach  folgt  in  gleicher  Weise  wie  im  westlichen  Abschnitt  des 
pontischen  Gebietes  dem  Winter  der  Herbst,  dann  der  Frühling ;  bei  vielen  Stationen  sind 
Herbst  und  Frühling  nahezu  gleichwertig,  bei  manchen  Überwiegen  auch  die  Niederschlage 
des  Frühlings  die  des  Herbstes.  Dieses  letztere  Verhältnis  gewinnt  eine  grölsere  Deutlich- 
keit im  oberen  Thalbecken  des  Kayster  (Baindir,  Odemisch,  Tire)  und  am  Mittel- 
und  Unterlauf  des  Mäander,  welche  Gebiete  sich  an  das  Regenregime  der  Südküste 
(vergl.  nachstehend  die  Kihkische  Ebene)  anschliefsen ,  während  am  oberen  Mäander  von 
Serai'kiöi  an  aufwärts  der  Typus  des  Binnenhoohlandes  folgt,  charakterisiert  durch  Frühlings- 
regen, denen  Winter  und  Herbst  im  Werte  folgen. 

Neben  dem  winterlichen  Hauptmaximum  gelangt  überall  noch  ein  zweites  Maximum 
zum  Ausdruck;  dasselbe  erscheint  auf  den  nördlicheren  Stationen  in  den  Monaten  April 
bis  Juni,  südlich  von  Smyma  ist  es  auf  April  und  Mai  in  den  einzelnen  Jahrgängen  be- 
schränkt, doch  prägt  sich  der  Mai  als  Hauptträger  dieses  Maximums  gleich  wie  auf  dem 
Hochlande  immer  deutlicher  aus,  namentlich  auch  in  den  Mittelwerten  von  der  Station 
Nasilli  an  ostwärts. 

Die  Niederschlagsmenge  verringert  sich  an  der  Westabdachung  wie  im  pontischen 
Gebiet  mit  der  Entfernung  von  der  Küste.  Die  höchsten  Niederschläge  (über  650  mm) 
weisen  die  Landschaften  um  Smyrna  und  am  Unterlauf  des  Mäander  auf,  an  sie  schliefst 
sich  landeinwärts  eine  gegen  100  km  breite  Zone  mit  einer  Regenhöhe  über  500  mm, 
dann  veningem  sich  die  Niederschläge  zusehends  trotz  steigender  Meereshöhe,  von  deren 
Einflulis  man  eine  gegenteilige  Wirkung  erwarten  sollte.  Die  über  800  m  hoch  gelegenen 
Stationen  weisen  um  400  mm  Niederschlag ,  selten  mehr ,  meist  weniger  auf ,  nur  üschak 
bildet  eine  begünstigte  Ausnahme,  und  schliefslich  erfolgt  der  Übergang  zu  dem  regen- 
ärmeren Binnen-Hochlande. 

Das  Binnen -Hochland. 

Aus  dem  von  hohen  Randgebirgen  im  Norden  und  Süden  gegen  das  Meer  hin  abge- 
schlossenen, 800 -—1000  m  hohen  Binnenraum  liegen  mehrjährige  Beobachtungsreihen  von 
9  Stationen  vor,  darunter  ausfuhrlichere  Aufzeichnungen  von  den  Stationen  der  Anatolischen 

^  Wthncheinlich  nrnfafsten  diese  TroekeDxeiteo  fast  6  Monate,  da  dei  der  Trockenuit  ToraiUgsbsiide  Monat 
Mai  in  Uludjak  nur  6,  io  Emir  Aalem  2  mm  Niederschlag  aufweist. 
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Biaenbahn  Eskiscbehir,   Angora,   Afiun  KarabisBar  nod  Konia ,  während  die  Stationen  der 
Eäaenbahnlinie  Smyrna — Alidin  nur  die  Monatasummen  der  NiederBohlagsmengen  bieten. 

Über  die  Verteilung  des  Luftdruckes  sind  wir  noch  nicht  genügend  unterrichtet,  meine  vor- 
lanfigen  Bereohnungen  der  in  Eskisohehir  und  Konia  angestellten  Beobachtungen  lassen  ein 
MAximum  im  NoTomber,  ein  Minimum  im  Mai  herTortreten.  Die  für  Eskisobehir  aus 
S|- jährigem  Mittel  berechnete  Regen windrose  läfst  ein  Vorwiegen  der  Zufuhr  mit  Feuchtig* 
keit  gesättigter  Luft  aus  dem  nördlichen  Quadranten  (53,i  Prozent)  erkennen,  namentlich 
herrsohen  Nordwinde  (S9,s  Prozent),  die  in  den  Monaten  Oktober  bis  Juni  herrschen.  Da- 
neben gewinnen  Regenwinde  aus  S,  SE,  und  selbst  aus  E  Bedeutung;  besonders  die  letz- 
teren sind  auffallend,  da  sie  aus  dem  trockenen  Hinterlande  weben,  sie  sind  sicher  nicht 
die  eigentlichen  Feucbtigkeitsträger ,  sondern  wirken  nur  mittelbar  als  solche,  indem  sie 
fenchte  Luft»  die  aus  anderen  Richtungen  in  das  Land  geführt  worden  ist,  zum  Aufstauen 
und  dadurch  zur  Kondensation  bringen.  Den  südöstlichen  Winden  haben  wir  wohl  die 
gleiche  Rolle  zuzuteilen ;  sie  treten  besonders  in  den  Monaten  Februar  und  März,  Mai  und 
Juni  auf. 

Die  Regenwindrose  von  Angora  läfst  hinwieder  ein  Zurücktreten  östlicher  und  siid- 
öBtlicher  Winde  erkennen,  im  übrigen  zeigen  sich  geringe  Unterschiede  in  der  Windrichtung 
an  Regentagen.  Dem  nördlichen  Quadranten  gehört  zwar  fast  no<th  die  Hälfte  aller  Regen- 
winde (47,7  Prozent)  an,  wobei  der  Nordost  mit  19,3  Prozent  den  gröfsten  Anteil  hat, 
aber  die  Winde  aus  dem  westlichen  Quadranten  mit  36,7  und  die  des  sfidlicben  mit 
35,s  Prozent  bleiben  hinter  dem  ersteren  doch  nicht  allzuweit  zurück.  Den  gröfsten  Wechsel 
in  den  Windrichtungen  weisen  Frühling  und  der  Monat  Juni  auf. 

In  dem  gegen  den  westlichen  Rand  hin  Torgerüokten  Afiun  Karabissar  zeigt  sich  in 
den  Regenwinden  deutlich  die  Abhängigkeit  der  Station  von  allen  drei  die  Halbinsel  um- 
randenden Meeren,  wobei  die  südliche  Kardinalrichtung  mit  25,3  Prozent  gegenüber  der  rein 
nördlichen  mit  21,3  Prozent  eine  herrschende  Rolle  spielt,  wiewohl  Winde  aus  dem  nörd- 
lichen Quadranten  mit  45,s  Prozent,  denen  aus  dem  südlichen  mit  39,2  und  aus  dem  west- 
lichen Quadranten  mit  32,9  Prozent  gegenüber  das  Dbergewicht  behaupten.  Die  Station 
zeigt  jedoch,  dafs  ihr  auch  Feuchtigkeit  aus  der  Ägäis  und  aus  dem  östlichen  Mittelmeer 
zugeführt  wird.     Winde  aus  der  östlichen  Richtung  treten  ganz  zurück. 

Lokale  Einflüsse  halten  die  Zufuhr  westlicher  Regenwinde  von  dem  weiter  südlich 
gelegenen  Konia  nahezu  gänzlich  ab,  und  durch  das  fast  absolute  Vorberrschen  nördlicher 
(43,1  Prozent)  und  südlicher  Winde  (28,3  Prozent)  erhält  die  Regenwindrose  dieser  Station 
eine  langgestreckte,  dolobartige  Gestalt;  alle  anderen  Windrichtungen,  besonders  die  öst- 
lichen und  westlichen  sind  von  untergeordneter  Bedeutung. 

Fortschreitende  Entfernung  von  der  Küste  bedingt  eine  Verminderung  der  Bewöl- 
kung. Die  Zahl  der  heiteren  l^age  ist  auf  dem  ganzen  Binnen-Hochlande  annähernd  die 
gleiche:  Eskischehir  63,7,  Angora  63,1,  Afiun  Karabissar  62,7  und  Konia  62,4  Prozent, 
wobei  in  Eskischehir  und  Afiun  Karabissar  das  Maximum  in  den  Juli,  in  Angora  und  Konia 
in  den  August  fällt.  Nur  Kaisarie  mit  30,1  Prozent  steht  weit  zurück  ^%  Dagegen  weist 
die  totale  Bewölkung  erbeblichere  Unterschiede  auf;  sie  ist  am  stärksten  in  Konia  mit 
19,4  Prosent  (Maximum  im  Januar),  dann  folgen  Eskischehir  mit  18,4  Prozent  (Maximum 
im  Februar),  mit  16,o  Prozent  (Maximum  im  Dezember)  und  Afiun  Karabissar  mit  nur 
12,9  Prozent  (Maximum  im  März). 

Der  Orad  der  Bewölkung  steht  im  Binnenlande  nicht  im  völligen  (Tbereinklang  mit 
der  Regenbftnfigkeit  und  auch  nicht  mit  dem  Maximum  des  Niederschlags.  Die  nach- 
stehende kleine  Tabelle  gibt  einen  Überblick  über  die  Gesamtzahl  der  Regentage  im  Jahre, 
ihr  Maximum  und  Minimum: 


^  Tiehiehatsebeff,  i.  i.  0.  S.  188. 

11 
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Regentage 
Eskischehir  61,4 

Afiun  Karahissar  64,5 
Angora  60,7 

Eooia  36,4 

Kaisarie  69,5 


Hfiafigkeite- 
Mazimnm           Minimom 

März 

Juli 

Mai 

September 

Mai 

August 

Mai 

Juli 

Mai  u.  Juni  August  u.  Oktober 


Trotzdem  Konia  die  meisten  total  bewölkten  Tage  aufgezeichnet  hat,  steht  es  dennoch 
an  Niederschlagshäufigkeit  weit  hinter  den  übrigen  Stationen  zurück. 

Wie  wir  eingangs  gesehen  haben,  liegen  bereits  Biledjik  und  Mersiwan  im  Regen- 
schatten der  ersten  pon tischen  Randkette;  diese  Bedingungen  verschärfen  sich  weiter  land- 
einwärts, so  dafs  Eskischehir  nur  noch  eine  jährliche  Niederschlagsmenge  von  273,  Angora 
eine  solche  von  235  mm  zu  notieren  vermag.  Etwas  günstiger  sind  die  Stationen  am 
Westrande  der  Hochebene  gestellt,  deren  Regenhöhe  350  mm  überschreitet  und  sich  sogar 
in  Tschivril  zu  464,  in  Hamidie  zu  418  und  in  Diner  zu  414  mm  erhebt,  denen  als  zen- 
trale regenarme  Station  Konia  mit  nur  181  mm  gegenübersteht. 

Der  jahreszeitlichen  Verteilung  nach  kennzeichnet  sich  das  Hochland  als  ein  Gebiet 
der  Frühlingsregen  mit  einem  Maximum  des  Niederschlags  auf  sämtlichen  Stationen 
im  Mai;  daneben  ist  ein  zweites  Maximum  deutlich  ausgeprägt,  das  in  Eskischehir,  Afiun 
Karahissar,  Appa,  Sütledj  und  Konia  in  den  Herbst  (Oktober),  in  Angora,  Tschivril,  Ha- 
midie und  Diner  in  den  Winter  (Dezember)  fällt.  Die  absoluten  Minima  des  Niederschlags 
fallen  vorwiegend  in  den  August,  nur  in  Hamidie  und  Appa  in  den  Juli,  in  Aüun  Kara- 
hissar und  Konia  in  den  September.  Die  westlichen  Stationen  zeigen  —  mit  Ausnahme 
von  Afiun  Karahissar  —  darin  volle  Übereinstimmung,  dafs  dem  Werte  nach  auf  den 
Frühling  der  Winter,  dann  der  Herbst  folgen;  diesem  Regime  schliefsen  sich  auch  die 
tiefer  gelegenen  Stationen  Kaklik,  Denislü  und  Serai'kiöi  an.  Afiun  Karahissar  zeigt  die 
Folge:  Frühling,  Sommer,  Winter,  in  Angora  und  Kaisarie  tritt  der  Sommer  an  die 
Stelle  des  Herbstes  (Frühling,  Winter,  Sommer),  und  in  Konia  ist  sogar  der  Winter  die 
regenärmste  Zeit,  da  Frühling,  Herbst  und  Sommer  an  Wert  einander  nachgeordnet 
sind,  hier  also  ein  kontinentaler  Typus  am  meisten  zur  Geltung  gelangt.  —  Aufser  in 
Afiun  Karahissar  sind  Regentage  mit  mehr  als  25  mm  aufserordentlich  selten. 

Gewitter  und  Hagel  treten  besonders  am  Frühlingsausgang  und  Sommeranfang 
auf;  Afiun  Karahissar  und  Konia  notierten  je  einen  Hagelfall  im  Oktober,  ersteres  und 
Eskischehir  solche  im  Winter  (Januar  und  Februar). 

Die  Häufigkeit  des  Schneefalls  verringert  sich  nach  Osten  und  nach  Süden,  dabei 
gewinnen  gleichzeitig  die  Perioden  schneefreier  Tage  an  Länge;  der  absolut  letzte  Schnee- 
fall erfolgte  auf  allen  vier  Stationen  erst  im  April,  das-  Eintreten  des  ersten  Schneefalls 
verschiebt  sich  dagegen  im  Osten  bis  in  den  November,  im  Süden  bis  in  den  Dezember. 
Nachstehende  Tabelle  gibt  einen  Überblick  über  diese  Verhältnisse: 


Station 


Schneefreie  Perioden 
Ilngste       I       kürzeste      |       mittlere 


Eskischehir   .  .  . 

Angora 

Afiun  Karahissar 
Konia 


16.  IV.  (98) 

16.1V.  (98) 

4.  IV.  (99) 

21.  IV.  (Ol) 


25.  X.  (97) 
10.  XI.  (97) 
25.   X.  (97) 


Tage 
815   (Ol) 

333  (Ol) 
315  (Ol) 
352  (97) 


Tage 

216  (97) 

219  (98) 

212  (97) 

225  (Ol) 


Tage 

254 

260 

263 

285 


2.XIL(01) 

Die  meisten  Schneetage  verzeichnet  Eskischehir  mit  16,1 ,  das  Maximum  fällt  in  den 
Januar  mit  4,7  Tagen,  Februar  und  März  sind  mit  je  3,6  Tagen  gleichwertig,  Dezember 
mit  2,0  und  November  mit  1,3  bleiben  dahinter  zurück.  Ganz  ähnlich  ist  die  Verteihing^ 
des  Schneefalls  in  Angora ,  das  10,3  Schneetage  im  Jahre   hat.     In  Afiun  Karahissar   mit 
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12,9  Schneetagen  ist  zwar  gleichfalls  der  Januar  der  sohneehäufigste  Monat  mit  3,5  Tagen, 
aber  der  Februar  xeigt  mit  nur  1,7  Tagen  ein  anffallendes  Abschwellen,  während  März 
mit  3,2  Tagen  den  Januar  wieder  nahezu  erreicht.  Kenia  empfängt  trotz  seiner  hoben 
Lage  yerhältnismäfsig  weuig  Schnee,  da  hier  nur  5,5  Tage  notiert  werden ;  fast  die  Hälfte 
aller  Schneetage  gehört  dem  Dezember  an  (2,8),  dann  folgt  Januar  mit  1,8  Tagen,  alle 
übrigen  Monate  bleiben  unter  1,0.  Nur  einmal  in  5jähriger  Periode  fiel  Schnee  im  April 
(21.  IV.  1901),  der  aber  sofort  absohmolz. 

Für  den  Nordosten  der  Hochebene  gibt  Cuinet^)  eine  kurze  Mitteilung  über  das 
Klima  von  Tokat  nach  zehnjährigen  Beobachtungen  des  Dr.  Dell*  Amore.  Danach  erscheint 
dort  der  Schnee  auf  den  Berghöhen  vom  Monat  November  an  und  bleibt  zunächst  nur 
einige  Tage  liegen,  um  dann  bei  vorrückender  Jahreszeit  wieder  zu  erscheinen  und 
sohlielslich  auch  die  Ebene  für  2  oder  3  Wochen  zu  bedecken,  bis  der  vom  Südwind  her- 
beigeführte Regen  ihn  in  kurzer  Zeit  zum  Abschmelzen  bringt.  Sobald  der  Wind  nach 
N  umspringt,  fällt  der  Schnee  von  neuem,  um  beim  ersten  regenspendenden  Hauch  des 
Südwindes  wieder  zu  verschwinden«  In  der  Stadt  Tokat  selbst  erreicht  die  Schneedecke 
eine  Höhe  von  25  bis  30  cm. 

Auf  den  der  Hochebene  aufgesezten  oder  diese  umrandenden  Gebirgen  erfolgt  gemafs 
der  höheren  Lage  der  Niederschlag  in  fester  Form  allgemein  früher  als  auf  der  eigentlichen 
Hochfläche,  auch  hält  sich  die  Schneedecke  dort  viel  länger;  so  sah  ich  in  der  zweiten 
Hälfte  April  1902  den  gegen  2000  m  hohen  Oebirgswall  des  Snltan-Dagh  bis  tief  herab 
in  leuchtendes  Weifs  gekleidet.  Heftig  wehende,  trockene  Südwinde  bringen  den  Schnee 
auf  den  Gebirgen  im  Frühjahr  zum  Abschmelzen.  Ob  der  3850  m  hohe  Brdjias-Dagh 
(Mons  Argätts)  Träger  ewigen  Schnees  ist,  erscheint  vor  der  Hand  noch  nicht  ganz  gesichert ; 
Naumann  erschien  Ende  August  1890  der  Gipfel  vou  Kaisarie  aus  schneefrei,  nur  an  drei 
Stellen  waren  unterhalb  des  Gipfels  in  den  Schluchten  weifse  Flecke  wahrzunehmen  ^i). 
Taobichatsoheff  fand  im  August  den  Gipfel  mit  Schnee  von  ziemlich  festem  Gefüge  bedeckt, 
aud  nach  Aussage  seiner  Führer  Bellten  im  Innern  des  Kraters  Gletsoherbildnngen  vor- 
handen sein^^.  Jedenfalls  trägt  der  Erdjias  den  gröfsten  Teil  des  Jahres  hinduroh  eine 
dichte  Schneedecke. 

Nebelbildungen  erfolgen  auf  dem  Hochlande  vorzugsweise  im  Winter;  in  diese 
Zeit  fallen  in  Eskischehir  von  6,7  Tagen  im  Jahr  64  Prozent,  in  Aflun  Karahissar  von 
4,7  Tagen  74  Prozent  und  in  Kenia  von  6,6  Tagen  sogar  88  Prozent.  Die  Nebel  werden 
hier  wohl  meist  durch  Temperaturdi£Perenzen  zwischen  dem  Wasser  der  Flufsläufe  oder 
aoflgedehnter  sumpfiger  Niederungen  wie  bei  Kenia  und  den  unteren  Luftschichten  erzeugt. 
Das  Maximum  der  Nebelbildung  fällt  allgemein  in  den  Dezember.  —  Im  Südosten  der 
Hochebene  beobachteten  Oberhnmmer  und  Zimmerer  am  Oberlauf  des  Halys  nächtliche 
Nebel  im  November^)« 

Rauhreif  tritt  häufiger  im  Norden  als  im  Süden  auf;  in  Angora  wurden  6^7  Tage, 
in  Afiun  Karahissar  10,7  Tage,  in  Konia  aber  nur  0,9  Tage  im  Jahr  gezählt.  Das  Maxi* 
mnm  fallt  in  Angora  und  Konia  in  den  Januar,  in  Afiun  Karahissar  in  den  Dezember.  Die 
Beobachtungen  sind  unregelmäfsig  und  ermöglichen  eine  Mittelbildung  nicht. 

Ober  das  Vorkommen  von  Glatteis  besitzen  wir  Aufzeichnungen  nur  aus  Angora  und 
Afinn  Karahissar;  ersteres  mit  1,7  Tagen  im  Jahr  hat  das  Maximum  im  Dezember, 
letzeres  mit  4,0  Tagen  im  Januar.  In  Bezug  auf  den  Rauhreif  zeigt  sich  ein  Vertauschen  der 
Monate,  die  das  Maximum  einschliefsen. 


Cuiaet,  a.  a.  0.  I,  6.  714.     Leider  wareD  mir  die  BrgebDiase  dieaer  Aufaeichnaiigen  biaher  uoeh  nicht 
KOgünglieb. 

U)  Nanmann,  a.  a.  0.     S.  S81. 

^  Taehiehataeherf,  a.  a.  0.    8.  2S5. 

^  Oberhummer  u.  Zinaserer,  Durah  Syrien  und  Kleinaaien.     S.  220. 


Winter 

Adana 

41,6 

Tarsus 

42,6 

Mersioa 

51,6 
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Die  Eilikische  Ebene. 

Vom  ganzen  Südraode  Kleinaaieas  liegen  Beobachtungen  ausschliefslich  aus  der  Kill- 
kisohen  Ebene  von  den  3  Hauptstationeu  der  Mersina — ^Tarsus — Adana-Eiaenbabn  vor;  dazu 
treten  die  älteren,  durch  TschichatscbefiP  gegebenen  Daten  über  das  Klima  von  Tarsus^). 

Nach  des  Letzteren  Angaben  wehen  im  Winter  und  Herbst  nord5stliohe  Winde,  im 
Sommer  herrschen  Winde  aus  8W  und  8£  vor;  diese  bewirkeui  daüs  der  Himmel  wahrend 
des  Sommers  selten  völlig  wolkenfrei  wird,  sondern  vielmehr  das  Minimum  der  heiteren 
Tage  in  den  Juni,  einen  sonst  vorwiegend  niederschlagsarmen  Monat  fallt,  das  Maximum 
in  den  Oktober,  dem  der  Januar,  der  niederschlagsreichste  Monat,  kaum  nachsteht. 

Die  Zahl  der  Regentage  steigt  von  der  Küste  gegen  das  Innere  hin,  wo  die  ge- 
waltigen Bergketten  des  Taurus  schon  vor  ihrem  Fufs  eine  aufstauende  Wirkung  ausüben. 
Mersina  mit  39,5  und  Tarsus  mit  40,6  Regentagen  sind  nahezu  gleichwertig,  dagegen  erhöht 
sich  deren  Zahl  in  Adana  auf  50,8.  Den  Jahreszeiten  nacth  ergibt  sich  in  Prozenten  folgende 
Verteilung  der  Regentage: 

Frühjahr  Hirhtl  Sommer 

35,1  17,8  6,0  Prozent 

32,5  20,0  4,9         „ 

32,9  12,9  2,6         „ 

Für  die  Niederschlagsmenge  ergeben  sich  für  die  3  Stationen  folgende,  auf  die 
13 jährige  Reihe  von  Adana  reduzierte  Werte:  Adana  625,  Tarsus  554  und  Mersina 
589  mm.  Adana  steht  am  meisten  unter  dem  £2influls  des  Taurusgebirges,  wahrend  Mer- 
sina seinen  Vorrang  gegenüber  Tarsus  wohl  dem  der  Küste  genäherten  Hngellande  ver- 
dankt, so  dafs  das  mitten  in  der  Tschukur-ova  gelegene  Tarsus  die  geringsten  Nieder- 
schläge empfängt.  Das  Regen-Maximum  fällt  durchweg  in  den  Januar,  das  Minimum  in 
Tarsus  und  Adana  in  den  August,  in  Mersina  in  den  Juli.  Der  jahreszeitlichen  Verteilung 
nach  steht  der  Winter,  dem  über  die  Hälfte  der  Jahressumme  zukommt,  weit  voran,  mit 
etwa  dem  halben  Betrage  folg^  diesem  der  Frühling,  dann  erst  der  Herbst»  ein  Regime  das 
bereits  auf  den  Stationen  der  Sodhälfte  der  westlichen  Abdachung  zum  Ausdruck  ge- 
kommen war. 

Der  Sommer  ist  regenarm,  häufig  sogar  völlig  regenlos;  die  Periode  geringsten  Nieder- 
schlags umfafst  gewöhnlich  die  Monate  Juni  bis  September,  dehnt  sich  aber  öfters  auch 
bis  tief  in  den  Herbst  hinein  aus  (selbst  bis  £nde  November)  und  schlielst  anderer^eita 
auch  gelegentlich  den  Mai  mit  ein.  Das  Jahr  1888  soll  nach  den  mir  in  Adana  münd- 
lich gemachten  Mitteilungen  absolut  regenlos  gewesen  sein.  Diese  Trockenperioden  werden 
mehrfach  durch  exzessiv  hohe  Niederschläge,  die  auf  vereinzelte  Tage  beschränkt  sind, 
unterbrochen.  Oberhaupt  kennzeichnet  sich  die  Kilikische  Ebene  als  ein  Qebiet,  in  dem 
Tage  mit  aufserordentlich  hohen  Niederschlägen  hervortreten;  so  weist  Adana  im  Mittel 
nicht  weniger  als  6,6  Tage  mit  mehr  als  95  mm  Regen  auf,  darunter  1,5  Tage  im  Januar, 
1,2  Tage  im  Dezember  und  l,o  Tag  im  März.  Tarsus  zeichnete  6,8  Tage  auf,  davon 
2,4  im  Januar,  1,8  im  Dezember  und  l,o  im  November.  Noch  exzessiver  gestalten  sich 
diese  Verhältnisse  in  Mersina  an  der  Küste,  wo  10,2  Tage  notiert  wurden,  davon  3,3  ins 
Januar,  1,5  im  Dezember,  1,3  im  Februar  und  je  l,o  im  März  und  Oktober.  An  absoluten 
Werten  ÜbertrifiFt  jedoch  Adana  die  Küstenstation ;  denn  an  ersterem  Platze  wurden  am 
10.  XXL  1890  123,4  mm,  am  8.  L  1896  106,7  mm  und  am  29.  XL  1901  sogar  154,7  mm^) 
gemessen,  demgegenüber  die  höchste  in  Mersina  notierte  Tagesmenge  am  6.  Mai  1900 
nur  88,9  mm  betrug.  TrefiPen  mehrere  Tage  mit  hohen  Niederschlägen  zusammen,  wie 
dies  im  Dezember  1895  der  FaU  war,  wo  am  7.:  94,o,  am  8.:  106,7  und  am  9.:  39,6  mm 


M)  Tiehiehatfehaff,  a.  a.  0.    8.  202—235. 

^)  Die  Zahl  96*s  als  abaolntca   Maximnm  im   NoTember  (Mittelwerte)  ist  ein  Draekfehler  und  ent^ireebeBd 
riehtig  an  iteUen. 
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gemessen  wurden,  so  sind  gewaltige  Überschwemmungen  des  flachen  Laades  eine  unaus- 
bleibliche Folge.  Der  Seihun  trat  schnell  Über  seine  Ufer  und  setste  den  gröfsten  Teil 
der  Stadt  unter  Wasser,  selbst  bei  der  in  einiger  Entfernung  vom  Flusse  jenseits  der 
Stadt  gelegenen  Eisenbahnstation  stand  das  Hochwasser  30  om  Aber  den  Schienen  M).  Die 
Transportkraft  der  FlQsse  wird  durch  einen  solchen  Wasserreichtum,  der  mit  grofser 
Schnelligkeit  zu  Thal  strömt,  aufserordentlich  gesteigert,  so  bewegte  der  Tarens-Tschai 
grofse  FelsblSoke  und  rifs  mehrere  bei  der  Stadt  Tarsus  gelegene  Mühlen  mit  seinen 
Finten  hinweg. 

Sohneefall  dürfte  in  der  Kilikiachen  Ebene  selten  eintreten,  jedenfalls  kommt  es 
niemak  zur  Bildung  einer  Schneedecke,  sondern  die  Flocken  schmelzen  sofort  wieder.  Da- 
gegen bleibt  der  Schnee  einen  grofsen  Teil  des  Jahres  auf  den  zu  3500  m  aufsteigenden 
Bergen  des  Taurus  liegen.  Im  April  1903  sah  ich  die  Schneehänge  tief  herabreichen,  und 
die  weifs  schimmernden  Bergketten  bildeten  einen  wirkungsvollen  Hintergrund  für  die 
frählingsgrSne  Ebene  zu  ihren  FUfsen.  Die  Schneeschmelze  tritt  Ende  Mai  oder  Anfang 
Jqdi  ein  und  verursacht  häufig  Überschwemmungen  im  Tieflande. 

^  Mariin«,  Tartnt  and  Adana  Railway  Conpagny,    Rapport  mr  rEiareioe  1S95,  8.  11. 
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Nachtrag. 


Vor  Abscblufs  der  Drucklegung  gingen  mir  noch  durcb  gütige  Vermittelung  des 
Herrn  H.  Hüffner,  chef  du  mouvement  der  Smyrna — Kassaba-EIiaenbahn  in  Smyrna,  die 
nachfolgenden  Werte  für  12  zwischen  Alascbebir  und  Afinn-Karahissar  gelegene  Stationen 
zuy  allerdings  nur  in  Jahressummen.  Sie  umfassen  den  Zeitraum  vom  1.  Oktober  1898 
bis  30.  September  1902. 


Station 


Saahöhe 
in  mm 


1898—99 


1899—1900 


1900—01 


1901—02 


Mittel 

aus 

i  Jahren 


Kinlik 

ca 

120 

248 

Qünaikiöi   .  .  . 

n 

835 

153 

EWanlar  .... 

n 

820 

266 

Inai 

n 

740 

364 

Karakoyu   .  .  . 

« 

900 

490 

üschak    .... 

n 

900 

532 

Kapaklar.  .  .  . 

n 

980 

241 

Banaz   

n 

895 

381 

Oturak 

n 

1020 

339 

Tumlu-Bunar  . 

n 

1195 

232 

Kütsohakkiöi .  . 

n 

1115 

235 

Bai  -  Maobmud . 

I» 

1040 

198 

398 
511 
414 
414 
524 
587 
445 
496 
391 
378 
236 
255 


356 

373 

451 

314 

406 

408 

382 

384 

310 

475 

455 

443 

410 

451 

457 

466 

359 

525 

338 

395 

338 

432 

281 

352 

344 
357 
374 
386 
450 
504 
387 
450 
404 
336 
310 
272 


Für  die  Station  Afiun-Karahissar  liegen  nun  Beobachtungen  von  den  beiden 
Bahnhöfen  vor;  dieselben  ergeben  aber  bedauerlicherweise  so  erhebliche  Differenzen, 
dafs  sie  nicht  in  Übereinstimmung  gebracht  werden  können.     Es  zeichneten  auf: 


1898—99     1899—1900    190(^-01 

Die  Station  der  Anatoliiohen  Biaenbahn:      496  8 Iß  147 

»         »        «    Smyrna — ^Kanaba-Eiaenb. :  273  286  294 


1901— oa 

—      :  862  mm  Mittel  ana  6^  Jahren 
867     :  306  n       »        «4         » 


Nur  eine  genaue  Nachprüfung  der  täglichen  Aufzeichnungen  wie  der  Aufstellung  der 
Regenmesser  wird  zur  Entdeckung  der  Fehlerquelle  führen  können. 

Für  die  Station  Mitylene  entnehme  ich  noch  dem  amtlichen  Bericht  des  britischen 
Vizekonsuls  Hadkinson^),  dafs  der  Niederschlag 

Tom  1.  September  1897  bis  31.  August  1898     18,89  inches  =  479,8  mm, 
„1.  „  1898    „    31.        „        1899     18,80       „       =  464,8    „      betrug. 

Die   mittlere   Regenhöhe   der  voraufgehenden    10  Jahre    war   25,88  inches  =   657,4 mm; 
es  ergibt  sich  danach  für  Mitylene  ein  12jähriges  Mittel  von  626,5  mm. 

Die  Zahl  der  Regenstationen  in  Kleinasien  erhöht  sich  somit  auf  82 1  und  das 
Stationsnetz  wird  sich,  wie  ich  zuversichtlich  hofife,  in  Kürze  auch  landeinwärts  nach 
Osten  weiter  ausdehnen  lassen.  So  hat  die  Oeneraldirektion  der  „Anatolischen  Eisenbahn- 
gesellsohaft*'  sich  auf  mein  Ersuchen  in  dankenswerter  Weise  bereit  erklärt,  eine  weitere 
Anzahl  von  Regenmessern  aufznsteUen,  und  auch  von  andrer  einflufsreicher  Seite  wird 
diesen  Bestrebungen  mit  Aufmerksamkeit  begegnet.  Es  ringt  sich  erfreulicherweise  nun 
auch  am  Bosporus  die  Überzeugung  durch,  dafs  meteorologische  Beobachtungen  nicht  nur 
ein  rein  wissenschaftliches  Interesse  besitzen,  sondern  eine  eminente  Bedeutung 
für  die  wirtschaftliche  Entwickelung  des  Landes  zu  gewinnen  vermögen. 


37)   l^ade  of  Smyrna  and  District  for  the  yean  1897—99.  Diplomatie  aod  Connilar  Reports  Nr.  2462,  8.  38. 
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SelM 

Adana 70 — 72 

Afiun  KarahissM*    .     .     .  48 — 5i 

Abmedli 62 

Aidin 67 

Akhiflsar 64 

Alaschehir 63 

Alayund 47 

Alkan 68 

Angora      ....     11,  38—46 

Appa 69 

Afiisie 66 

Ajasoluk   ^ 66 

Baindir 66 

Bal-Machmud 88 

Banaz 88 

Biledjik 20—28 

Bndja 66 

Deirmen^jik 67 

Denisia 68 

Derekiöi 63 

Diner 69 

Djellad 66 

Djimovaosi     ....  65 

Elvanlar    ....  .     .     88 

Emir  Aalem  ...  61 

Eskiachehir     .     .     .     11,  29—37 

Geiwe 11,  18—19 

Günaikiöi 88 


Index. 
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Haidar  Paacha    .     .     .     .    .0 — 12 
Hamidie  am  Hernios  .     .     .61 

Hamidie  bei  Appa       ...  68 

Harta 64 

Horoakiöi 61 

Inai 88 

Kaischlar 64 

Kaklik 68 

Kapaklar 88 

Kapakli 64 

Karabunar 67 

Karagadjili 63 

Karakoyu 88 

Kaaamir 65 

Kaasaba 62 

Kinlik 88 

Kirkagatscli 64 

Konia 54—60 

Konstantinopel 75 

Kordelio 61 

Kätschükkiöi 88 

Magnesia 62 

Meuemen 61 

Mersina 74 

Mersiwan 75 

Michaili 63 

Mitylene 88 

Monavak 63 


Seite 

Nasilli 67 

ödemisch 66 

Ortak^a-Bnrhanie       ...  68 

Otarak 88 

SaUhli 62 

Samsun 75 

Sajrdes 62 

Saruchanli 63 

Seidikiöi 65 

Serai'kiöi 68 

Skutari 75 

Sokia 66 

Saleimanli 64 

Sütledj 69 

Tarsofl  .          72,  73 

Tire 66 

Torbali 65 

Trapezunt 75 

Tschighili 61 

Tschivril 69 

Tschoban-Issa 62 

Tumlu-Banar 88 

Uludjak 61 

Urghanli 62 

Uschak 88 


Regenwindrosen  -Tafel. 


NW 


0e!w6.    Mittel  aus  5|  Jahren. 
Fit  in  er,  NiadeiMhlag  und  Bewölkung  io  Kleinasiao. 


SW 


BlledJIk.    Mittel  aus  7-j^  Jahren. 

12 


90 


Fitzner,  Niederschlag  und  Bewölkung  in  Kleinasien 


NW 


Eskisehellir.     Mittel  aus  a}  Jahren. 


lHuB  Karahissar.    Mittel  aus  5^  Jahren. 


SW 
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Einleitang. 

Eb  durfte  wenige  Lander  geben,  die  die  Sparen  ihrer  Vergangenheit  bo  dentlioh  auf- 
geprägt tragen  I  aber  wohl  auch  kaum  eines,  dai  eine  bo  grofse,  weobselreiche  Qesobichte 
aufraweisen  hat  wie  der  Südosten  der  anatolischen  Halbinsel,  das  Gebiet  der  alten  Provinz 
Gilicien.  Was  Weltgeschichte  des  Orients  ist,  hat  sich  hier  abgespielt,  aUe  blutigen 
Kriegagreuel  des  Ostens  haben  hier  ihren  Schauplatz  gehabt  oder  cum  mindesten  das  Land 
nahe  berührt,  das  seit  der  Zeit,  aus  der  uns  die  älteste  Kunde  in  einem  Sohleier  von  Sage 
und  Dichtung  überkommen  ist,  bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  Kultur  nach  der  andern 
entstehen  und  yergehen  gesehen  hat,  bis  es  endlich  jetzt  auf  der  tiefsten  Stufe  angelangt 
ist,  auf  der  es  je  gestanden.  Es  ist,  als  ob  ein  Fluch  auf  dem  Boden  lastete,  der  durch 
Jahrtausende  mit  Blut  getränkt  worden  ist. 

Der  Reisende,  der  es  durchwandert,  findet  überall  die  Spuren  dieser  einstigen  Blttte, 
die  stummen,  aber  beredten  Zeugen  einer  Kultur,  die  bei  dem  heutigen  Zustande  des 
Landes  undenkbar  wäre.  Er  sieht  die  Tempel  und  Theater  in  öden  Steinwüsten,  die 
Triumphpforten  und  die  Säulenhallen  in  Sümpfen  und  in  der  Steppe,  in  die  sie  sicher 
nicht  gebaut  worden  sind.  Verwundert  fragt  er  sieh,  wie  denn  diese  Baudenkmäler  einer 
groiaen  Zeit  ao  diese  Plätze  gekommen  sind,  die  heute  nicht  einmal  mehr  einer  arm- 
seligen Bevölkerung  genügsamer  Jürüken  die  notwendigen  Bedingungen  für  eine  sefshafte 
Lebensweise  gewähren.  Er  erkennt  den  grellen  Oegfensatz  zwischen  dem  Einst  und  Jetzt 
und  kann  den  gegenwärtigen  Zustand  des  Landes  nur  recht  erfassen,  wenn  er  sich  seine 
Geschichte  in  kurzen  Zügen  vor  Augen  führt.  Erst  aus  dem  jahrtausendelangen  Wechsel 
von  Blüte  und  Vernichtung  kann  er  sich  seine  heutige  wirtschaftliche  Lage  erklären  und 
begreifen,  wie  für  die  heutige  Armut  die  einstige  Gröfse  Zeugnis  gibt.  Es  ist  ein  treffendes 
Beii^iel  für  den  Gang  von  Werden  und  Vergehen,  der  kein  stetes  Emporsteigen  und 
keinen  steten  Niedergang  kennt,  sondern  in  langsam  verflachenden  Kurven  zur  Höhe  und 
zur  Tiefe  führt.  Heute  scheint  das  Land  wieder  einen  Tiefpunkt  überwunden  zu  haben , 
und  selbst  wenn  man  frei  von  jedem  Optimismus  seine  Entwickelung  in  den  letzten  Jahren 
verfolgt,  muTs  man  zugeben,  dafs  der  wachsende  Einflufs  europäischer  Mächte  und  der 
nähere  Anschlufs  an  die  ^abendländische  Kultur  die  heilsamsten  Folgen  schon  jetzt  er- 
kennen lassen. 

Das  Land,  von  der  Natur  grofsenteils  reich  bedacht,  ist  einer  Blüte  fähig,  die  seiner 
einstigen  Höhe  würdig  wäre,  und  gerade  jetzt  hat  es  den  Anschein,  als  ob  die  kühnsten 
Hoffnungen  der  interessierten  Kreise  in  Erfüllung  gehen  sollten  und  der  sich  seiner  Ver- 
wirklichung nähernde  Plan  der  grofsen  Überlandbahn,  die  den  persischen  Golf  mit  dem 
Bosporus  verbinden  ■  soll ,  schon  jetzt  ein  Erwachen  neuer  Lebenskraft  verursacht  hätte. 
Hier  wie  überall  in  der  Türkei  bedarf  es  nur  der  selbstlosen  Fürsorge  der  Regierang  und 
einiger  Zeit  ruhiger  Entwickelung,  um  die  schlummernden  Kräfte  des  Landes  zur  Ent- 
faltung zu  bringen.  Aber  unbekannt  wie  das  Land  selbst  sind  heute  noch  der  grofsen 
Welt  seine  Bedürfnisse  und  seine  verheüsungsvollen  Aussichten  für  die  Zukunft.  Nur  der 
Altertomsforscher  und  der  Historiker  haben  seine  glanzvolle  Vergangenheit  aufgedeckt, 
und  wie  aus  einer  längst  verschwundenen  Welt  klingt  uns  heute  sein  Name  Gilicien. 
Schaff  er,  Cilici«.  1 


2  Schaffer,  Cilicia. 

Der  Begriff  existiert  heute  nicht  mehr,  er  ist  nur  ein  Notbehelf,  den  ich  gewählt 
habe,  weil  er  meinen  Absichten  besser  zu  entsprechen  scheint  als  die  heutigen  administra- 
tiven Bezeichnungen.  Das  Land,  das  den  Gegenstand  meiner  Untersuchungen  bildete, 
umfafst  etwa  den  Umfang  der  alten  römischen  Provinz  Cilicien,  wie  sie  vor  137  n.  Chr. 
bestanden  hat,  mit  den  Grenzgebieten  von  Jjycaonien,  Cappadocien,  Commagene, 
Pamphylien  und  Isaurien.  Es  bildet  ein  geographisch  und  geologisch  wohl  ab- 
gegrenztes Gebiet  und  umfafst  das  Vilajet  Adana  mit  den  Rändern  von  Konia  und 
Haleb.  Im  8Qden  begrenzt  es  das  Meer,  im  Westen  nehme  ich  noch  einen  Teil  der 
isaurischen  Berge  mit,  um  den  Zusammenhang  mit  dem  pisidischen  Taurus 
anzudeuten.  Die  Ränder  der  lycaonisohen  Steppe  bedürfen  der  Schilderung,  um  den 
Bau  des  Hochgebirges  klarzustellen,  und  der  südliche  Anti taurus  soll  zeigen,  wie  sich 
dieses  gewaltige  Bergland  zu  dem  engeren  Gebiete  meiner  Studien  verhalt.  Der  G  i  a  u  r 
Dagh  im  Osten  endlich  bildet  eine  natürliche  Grenze  gegen  die  syrische  Platte,  deren 
Bedeutung  in  Beziehung  auf  die  Tektonik  des  Landes  ich  an  andrer  Stelle  gewürdigt  habe. 

Meine  Arbeit,  das  Ergebnis  dreier  Reisen,  wird  es  versuchen,  das  Land  zu  schildern, 
wie  es  sich  dem  Reisenden,  der  tiefer  in  seine  Natur  und  sein  Leben  einzudringen  Gelegen- 
heit hatte,  bietet  Es  soll  Land  und  Leute,  die  ich  beide  liebgewonnen  habe,  zwanglos 
beschreiben  und  die  Beobachtungen  des  Geologen  und  Geographen  mit  ethnographischen 
und  archäologischen  vereinen,  und  was  die  belebte  Natur  Bemerkenswertes  bietet,  berichten, 
ohne  aber  auf  Vollständigkeit  Anspruch  erheben  zu  wollen.  Spätere  Reisende  sollen  sie 
berichtigen  und  ergänzen,  wie  ich  dies  nach  meiner  Erkenntnis  gethan  habe.  Es  besteht 
bisher  keine  ähnliche  Landesbeschreibung  über  einen  Teil  der  Halbinsel,  und  ich  hoffe, 
dafs  sie  sich  selbst  rechtfertigt.  Von  dem  Gedanken  ausgehend,  dafs  alles  Leben  und  alle 
Bethätigung  der  Lebewelt  in  erster  Linie  und  auf  das  innigste  von  dem  Schauplatze 
abhängt,  auf  den  es  gestellt  ist,  und  weiter  die  Natur  dieses  Schauplatzes,  seine  geo- 
graphische Gestaltung  durch  den  geologischen  Bau  des  Landes  bedingt  ist,  habe  ich  in, 
wie  ich  hoffe,  nicht  zu  grofser  Überschätzung  der  eigensten  Aufgabe  meiner  Reisen  die 
Besprechung  der  geologischen  und  tektonischen  Verhältnisse  an  erste  Stelle  gerückt,  denn 
daraus  ergibt  sich  die  natürlichste  Einteilung  meiner  weiteren  Darstellung.  Um  aber 
genaue  Rechenschaft  über  meine  Bekanntschaft  mit  dem  Lande  zu  geben,  will  ich  vorher 
kurz  meine  vollführten  Routen  besprechen.  Das  zwingt  mich  aber,  wenigstens  die  wich- 
tigsten Namen  der  Männer  zu  nennen,  die  vorher  unsre  Kenntnis  von  dem  Lande  ge- 
fördert haben,  ohne  natürlich  an  Vollständigkeit  denken  zu  können.  Genaueres  findet  man 
in  dem  Verzeichnisse  der  Literatur. 

C.  F.  Beaufort  1812.  Admiral  C.  Fr.  Beaufort  nahm  im  Auftrage  der  engli- 
schen Admiralität  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1812  eine  Vermessung  der  cilicischen 
Küste  vor,  die  er  vom  Golf  von  Adalia  bis  in  den  issischen  Meerbusen  verfolgte. 
Auf  zahlreichen  kleinen  Ausflügen  erforschten  seine  Offiziere  das  Küstengebiet,  und  deren 
Arbeiten  sind  bis  in  die  jüngste  Zeit  die  Grundlage  für  alle  Routiers,  die  das  Innere  des 
Landes  durchquerten.  Leider  wurde  Beauforts  so  erspriefsliche  Mission  durch  einen 
Überfall  räuberischer  Eingeborner  von  Aias,  bei  dem  er  selbst  verwundet  wurde,  früh- 
zeitig beendet. 

J.  Russegger  1836.  Im  Auftrage  des  Kalifen  Mehemed  Ali  bereiste  Russ- 
egge r  die  Erzdistrikte  des  ägyptischen  Reiches.  Nach  einem  längeren  Aufenthalte  in 
Syrien  landete  er  in  Kasanli  —  östlich  von  Mersina  —  und  zog  über  Tarsus  nach 
Gülek,  wo  er  für  den  Aufenthalt  in  Cilicien  sein  Hauptquartier  hatte.  Von  hier 
unternahm  er  einen  Ausflug  auf  die  höchste  Spitze  des  Bulghar  Dagh,  die  er  Allah 
Tepessi  nennt,  und  über  Gaensin,  Nemrun  und  Pambuk  Dere  in  die  Deirmen 
Dere,  von  wo  er  über  Tarsus  nach  Gülek  zurückkehrte.  Dann  reisteer  über  Adana 
und  Sis  nach  Hudh  (wohl  in  der  Gegend  des  Tapan  Han  südlich  vom  Kias  Bei), 
von  wo  er,  zur  Umkehr  gezwungen,  nach  Gülek  zurückkehrte.  Bald  darauf  verliefs  er  das 
Gebirge  und  schiffte  sich  nach  Beirut  ein. 
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Th.  KotBoby  1836.  Anf  seiner  ersten  Reise  lernte  Kotsohy,  der  sieh  anier  den 
Begleitern  J.  Russeggers  befand,  das  Thal  von  Gülek  im  Balghar  Dagh  kennen 
und  bestieg  die  höchste  Spitze  dieses  Gebirgszuges. 

1853.  Zum  Zwecke  der  Erforschung  der  Flora  des  cilicischen  Taurus  begab  sich 
Kotschy  zu  längerem  Aufenthalt  in  den  Bulghar  Dagh.  Er  zog  von  Tarsus  nach 
GUlek  und  durchstreifte  die  Hochgebirgslandschaft  an  den  QuellflUssen  des  Tarsus 
Tsohaiy  Cydnus,  bestieg  nochmals  die  höchste  Spitze,  die  er  M e t d e  1  i s  nennt,  besuchte 
Balghar  Maden,  den  Hadschin  Dagh,  das  Tschakyt  Tschai*Thal  bei  Anasoba 
und  kehrte  nach  Adana  zur  Ebene  zurück. 

185  9.  Von  C  y  p  e  r  n  begab  sich  der  Reisende  nach  M  e  r  s  i  n  a  und  über  Tarsus 
und  Adana  nach  Missis.  Er  erforschte  den  Dschebel  Missis(Dsch.  en  Nur) 
und  besuchte  Jüan  Kaie  (Schech  Meran).  Von  hier  zog  er  nach  Sis  und  in  das 
Gebiet  Kasan  Oglu  und  über  Kara  Köi  und  die  nördlichen  Ausläufer  des  Ala  Dagh 
an  den  Argäus,  von  wo  er  über  Dundarli  und  Bereketli  Marden  .nach  Bozanti 
und  Mersina  zurückreiste. 

P.  de  Tschihatscheff  1848.  Im  September  zog  der  grofse  Reisende  von  Kai- 
sarie nach  Fa rasch,  Bereketli  Maden  und  Nigde,  durchstreifte  das  Vulkangebiet 
östlich  von  Hassan  Dagh  und  gelangte  über  Bor  nach  Balghar  ICaden  und  weiter 
nach  Eregli,  Kara  Bunar  und  Karaman.  Von  da  aus  unternahm  er  eine  Reise, 
die  ihn  an  den  Soghha  Göl  und  nach  Kenia  führte.  Dann  wandte  er  sieh  von 
Karaman  nach  Südwesten,  erreichte  Ermenek  und  auf  dem  Wege  über  Mut  die  Küste 
bei  Selefke.  Die  Weiterreise  erfolgte  längs  des  Gestades  der  Tracheotis  über  Ki- 
linderis  und  Anarour  nach  Alaja  und  Adalia. 

18  53.  Im  Juni  begann  er  von  Kenia  seine  Reise,  deren  Route  folgende  war: 
Über  Karadyn  Serai  nach  Kartiman  und  weiter  über  Kouden  (Gödet)  und 
Uzundscha  Burdsch  nach  Selefke,  die  Küste  entlang  nach  Mersina  und  Tarsus, 
über  Ulasch,  Manas,  Nemrun  an  den  Gülek  Boghas  und  am  Südostfufse  desAk 
Dagh  und  Ala  Dagh  nach  Farasch  und  über  Bolen  Köi,  Feke,  Hadschin,  Göksün 
nach  Albistan,  von  wo  die  Rückreise  über  Siwas  und  Samsun  angetreten  wurde. 

Th.  Beut  189  0.  Im  Frühjahre  1890  bereiste  Bent  mit  seiner  Gemahlin  das 
zwischen  dem  Lamas  Su  und  Calyoadnus  gelegene  Gebiet  des  trachäisohen 
Cilicien.  Von  Mersina  aus  folgte  er  der  Küste,  von  der  aus  er  zu  wiederholten  Malen 
in  das  Innere  vordrang,  um  die  antiken  Ruinenstätten  zu  besuchen.  Er  verfolgte  den  Lauf 
des  Lamas  Su  zwischen  Mara  und  dem  Meere  und  besuchte  üzundsoha  Burdsch 
(O  Iba)  und  Üra  and  die  südlich  vom  Lamas  Su  gelegenen  alten  Städte.  Besondere 
Aufmerksamkeit  verwendete  er  auf  das  Studium  der  coryoischen  Höhle  und  der  diese 
umgebenden  Ruinen. 

R.  Heberdey  und  A.  Wilhelm  1891.  Die  österreichischen  Archäologen  He- 
be rdey  und  Wilhelm  zogen  auf  ihrer  ersten  Reise  von  Adalia  ostwärts  die  Kttste 
Entlang  über  Alaja,  Selinti  undAnamur  bisSoftaKalessi  am  poseidonischen 
Vorgebirge,  unterbrachen  hier  ihre  Route  und  nahmen  ihre  Forschungen  wieder  in 
Mersina  auf,  von  wo  sie  längs  des  Gestades  nach  Selefke  reisten.  Über  G5k 
Belen,  Mut,  Ermenek  und  durch  das  Quellgebiet  des  Gök  Su  ging  es  dann  wieder 
an  das  Meer,  das  sie  bei  A 1  aj  a.  erreichten. 

189  2.  Ihre  zweite  Reise  begann  in  Mersina  und  führte  sie  über  Adana  nach  Kap 
Karatasch^  den  DschihÄn  aufwärts  nach  Jersowat,  dann  an  den  issisohen  Golf 
nach  Ajas,  Alezandrette  und  Rhosos,  sodann  wieder  nordwärts  nach  Osmanie, 
Budrum  Kaie,  Kars  Bazar,  Anavarza  und  nach  Adana  zurück.  Von  Mer- 
sina aus  unternahmen  sie  Ausflüge  in  die  Vorberge  des  Gebirges  und  reisten  längs  der 
Küste  nach  Selefke.  Mit  dem  ^Boot  wurde .  Kap  Zephyrion  und  Kelenderis 
besucht  und  sodann  über  Mara,  Karaman,  Konia  die  Heimreise  angetreten. 

Aufser  diesen  Reisenden,  die  uns  teilweise  die  Natnr  des  Landes  kennen  lehrten 
haben  noch  viele  zu  seiner  Ersohliefsung  beigetragen.  Ich  nenne  nur,  ohne  eine  Reihen- 
folge zu  beobachten:  Leake,  Kinneir,  Chesney,  Laborde,  Olivier,  Graf  Pour- 
tales,  Sohönborn,  Hamilton,  Wrontschenko,  Langlois,  Ainsworth, 
Favre-Mandrot,  Seiff-Davis,  Hartmann,  Fischer,  Moltke,  Chantre, 
Ramsay,  Hogarth,  Munro,  Humann,  Puohstein,  Sittlington  Sterrett, 
K  oldewey. 

!• 
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Aber  keiner  hatte  Gelegenheit,  ausgedehntere  Landstriche  wisBenBchaftlioh  zu  erforschen 
und  uns  über  die  Natur  des  Landes  ausführlich  Aufschlnfs  zu  geben.  Bezeichnend  ist, 
dafs  es  fast  durchwegs  Archäologen  waren,  wie  wir  überhaupt  unsre  Kenntnis  des  Orients 
gröfstenteils  diesen  Fachgelehrten  zu  verdanken  haben. 

Meine  Reisen  1900  and  1901. 

Ich  habe  im  Frühjahre  und  im  Herbste  1900  und  im  Sommer  1901  Forschungsreisen 
in  dem  Gebiete  des  alten  Cilioien  unternommen,  die  mich  den  landschaftlichen  Cha- 
rakter dieses  Teiles  der  kleinasiatischen  Halbinsel  eingehender  kennen  lehrten. 

Der  Hauptzweck  meiner  Reisen  war  die  Erforschung  des  cilicisohen  Miooän- 
b ecken s,  über,  das  wir  von  P.  de  Tchihatcheffdie  ersten  und  einzigen  Nachrichten 
erhalten  haben. 

Was  der  grofse  Reisende  dort  auf  ein  paar  Reisewegen  in  den  Jahren  1848  und  1853 
der  Wissenschaft  erschlossen  hatte,  sollte  weiter  erforscht,  das  Netz  der  Beuten  eng- 
maschiger und  das  Bild  der  stratigraphischen  und  faunistischen  Verhältnisse  der  Mediterran - 
bildungen  durch  Ausbeutung  zahlreicherer  Fundstätten  geklärt  werden.  Dabei  galt  es,  den 
Mafsstab,  den  das  Studium  europäischer  Lokalitäten  geliefert  hat,  auf  diese  fremden  Vor- 
kommnisse anzulegen  und  sie  von  allgemein  vergleichenden  Gesichtspunkten  zu  betrachten. 

Naturgemäfs  konnte  ich  mich  nicht  nur  auf  das  eigentliche  Becken  beschränken,  ich 
mufste  auch  die  Umrandung,  das  Grundgebirge,  mit  in  den  Kreis  meiner  Untersuchungen 
ziehen  und  dessen  Tektonik  wenigstens  in  den  gröbsten  Grundzügen  zu  erfassen  versuchen. 
Die  ursprünglich  nur  beschränkte  Aufgabe  gewann  daher  bald  an  Umfang,  es  wurde  die 
zweite  Reise  notwendig,  und  schliefslich  gab  die  dritte  mir  Gelegenheit,  die  Arbeit  in 
diesem  Landesteil  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  zu  bringen. 

Der  Hauptstützpunkt  meiner  Reisen  im  Innern  war  naturgemäfs  M  e  r  s  i  n  a ,  das  in 
einem  regen  Schiffsverkehr  mit  Smyrna  und  Oonstantinopel  steht  und  auch  so 
ziemlich  der  Mittelpunkt  des  von  mir  bereisten  Gebietes  ist.  Am  1.  März  1900  betrat 
ich  hier  zum  erstenmal  den  Boden  meines  Arbeitsfeldes.  Zuerst  lernte  ich  auf  ein  paar 
Ausflügen  in  der  Umgebung  der  Stadt  die  Natur  der  Randhügel  der  Ebene  und  deren 
diluviale  und  alluviale  Bildungen  kennen.  Ich  besuchte  die  Schwefeltherme  von  Itschme 
und  unternahm  eine  Tour  in  das  Hochplateau  nach  Tschikur  Keslik  und  Manascha 
Kaie,  wo  ich  zuerst  den  Karsttypus  der  Miocäntafel  erkannte.  Dann  zog  ich  von 
Tarsus,  der  wichtigen  Gülekstrafse  folgend,  in  das  Hochgebirge,  das  ich  bis 
Tachta  Köprü  und  T schifte  Han  am  Oberlaufe  des  Tschak yt  Tschai  durch- 
querte. Ich  kehrte  auf  demselben  Wege  zur  Ebene  zurück,  da  mir  die  frühe  Jahreszeit 
die  Wahl  der  hochgelegenen  Bergpfade  unratsam  erscheinen  liefs.  Die  reichen  palaonto- 
logischen  Fundstätten  der  Umgebung  von  Tarsus  wurden  dann  auf  mehreren  Ausflügen 
besucht  und  ausgebeutet.  Anfang  April  unternahm  ich  eine  Reise  nach  dem  Anti- 
taurus,  die  mich  von  Adana  durch  die  Ebene  nach  Sis  und  im  Flulsgebiete  des 
Sarran  Su  über  den  Kiras  Bei  nach  Hadschin  führte,  von  wo  ich  über  Feke, 
Bolen  Köi,  Jere  bakan  und  Ak  Kaia  nach  Sis  Zurückgelangte. 

Den  Rückweg  nach  Adana  nahm  ich  durch  die  Tiefebene  über  Tumlo  Kaie. 

Da  nun  die  Jahreszeit  schon  vorgeschritten  war,  machte  ich  mich  nochmals  in  das 
Gebirge  auf  und  zog  von  Tarsus  über  Sarykawak  nach  Nemrun,  von  wo  aus  ich 
den  Versuch  machte,  in  die  Hochregion  des  Taurus  vorzudringen.  Aber  anhaltend 
schlechtes  Wetter  mit  Schneestürmen  zwang  mich,  von  meinem  Vorhaben  abzustehen,  und 
ich  wandte  mich  sUdmrts  und  erreichte  auf  dem  Wege  über  das  wildzerrissene  Plateau- 
land, von  dem  man  bei  Gösna  zur  Ebene  hinabsteigt,  die  Küste  von  Mersina. 

Anfang  Mai  trat  ich  eine  Reise  nach  dem  trachäischen  Cilicien  an. 
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loh  ritt  von  Mersina  die  Küste  entlang  •üdwärta  bis  an  den  Alata  Tsohai,  an 
dessen  rechtem  ITfer  ich  auf  das  Hoohplateau  hinaufstieg.  loh  zog  in  nordwestlioher 
Riohtung  bis  Keloluk. 

Hier  wandte  ieh  mioh  naoh  Sfiden,  überschritt  den  Lamas  Su  bei  Kisil  Getsohid 
und  erreichte  üsundsoha  Burasoh,  die  Stätte  des  alten  Olba. 

Von  da  westwärts  siebend  kam  ioh  an  die  Karawanenstralsey  die  von  Selefke  naoh 
Karaman  führt ,  und  naoh  Mara.  Auf  einem  sohwierigen  Oebirgsp&de  gelangte  ich 
dann  nach  Sarykawak  und  bei  Mut  in  das  Thal  des  Oalycadnus  (Goek  Su), 
dessen  linkem  Ufer  ioh  flufsabwarts  bis  Keben  folgte.  Dann  ging  ioh  über  den  Fluls 
und  erreichte  das  am  Scheitel  seines  Deltas  gelegene  Selefke. 

Von  hier  sog  ioh  die  Küste  entlang  nordwärts  nach  Mersina,  wo  ioh  mich  am 
16.  Mai  naoh  Europa  einsohifite. 

Ende  August  desselben  Jahres  war  ioh  sohon  wieder  auf  dem  Wege  naoh  dem  Orient. 
Von  Gonstantinopel  kommend,  fuhr  ioh  mit  der  anatolisohen  Eisenbahn  bis  Konia; 
ich  durchquerte  die  lyoaonische  Steppe  über  Ismil  und  Kara  Bunar  und  er- 
reichte den  Folfl  des  Taurus  bei  Eregli. 

Von  da  setste  ich  meinen  Weg  über  den  Iwriz  (Kara  Bunar  Dagh)  naoh  Bo- 
re ndi  fort,  überstieg  dann  den  Dümbelek  Dagh  im  gleichnamigen  Passe  und  sog 
über  das  Hoohplateau,  die  Orte  Tyrtar,  Efreak,  Eydschili  berührend,  nach  Gösna, 
das  am  Rande  des  Gebirges  liegt.  Von  hier  ging  es  auf  dem  schon  im  Frfilyahre  be- 
gangenen Wege  nordwärts  naoh  Nemrun.  Nun  war  die  Hochregion  schneefrei,  und  es 
gelang  mir,  beim  Übergange  über  den* nördlich  gelegenen  Aidost  Bei  die  höchste  Spitxe 
dieses  Gebirgszuges  und  vermutlich  auch  des  ganzen  cilicisohen  Taurus  zu  ersteigen. 
Der  Abstieg  wurde  naoh  Tsohakyl  vollzogen.  Ich  setzte  meine  Reise  in  westlicher 
Riohtung  nach  Bulghar  Maden  fort  and  kehrte  über  den  Kosohan  Bei  des 
Bulghar  Dagh  nach  Süden  zurück. 

Ichgelaogte  bei  der  Tekirhöhe  an  die  Gülekstrafse  und  über  das  wildzerrissene 
Gebirgaland  an  den  Quellflüssen  des  Tarsus  Tschai  ziehend  erreichte  ich  wieder 
Nemrun.     Von  hier  führte  mioh  der  alte  Weg  naoh  Tarsus. 

Ende  September  brach  ioh  vonAdana  auf,  besuchte  das  KapKaratasch  und  das 
sich  östlich  vom  untern  Dschih&n  hinziehende  Miniaturgebirge  des  Dede  Dagh  und 
Dschebel  Missis  bis  Jersowat  und  zog  durch  die  Ebene  naoh  Anavarza.  Von 
hier  ging  es  ostwärts  über  Hamatie  und  Budrum  Kaie  nach  Kasmadsohi.  Bei 
Rum  Kaie  setste  ich  über  den  Dschih&n  und  erreichte  den  FuTs  des  Düldül  bei 
Kusohdschu.  Die  beabsichtigte  Ersteigung  dieses  Berges  mufste  ich  aber  fallen  lassen 
und  reiste  um  den  Gebirgsstook  herum  über  Harne  und  Kisil  Agatsch  nach  Marasch. 
Von  hier  wandte  ich  mich  südwärts,  besuchte  Islahie,  Scheichle  und  Akbes,  er- 
reichte die  von  Alezandrette  nach  Haleb  führende  Strafse  bei  Kirk  Hau  und 
setzte  am  Westufer  des  Sees  el  Bahra  meinen  Weg  nach  Antioohia  fort.  Dann 
kehrte  ich  nordwärts  an  die  genannte  Hauptstrafse  zurück  und  traf  Mitte  Oktober  in 
Alezandrette  ein,  von  wo  ioh  die  Heimreise  über  Gonstantinopel  antrat. 

Der  Ausgangspunkt  meiner  dritten  Reise  war  wieder  Mersina,  wo  ioh  Mitte  Juni  1901, 
von  Trio  st  kommend,  eintraf. 

Ich  zog  sogleich  über  Fyndyk  Bunar  auf  das  Hoohplateau  und  nahm  meinen  Weg 
über  das  völlig  öde  Karstland,  zuerst  in  westlicher,  dann  in  südlicher  Richtung,  wobei  ioh 
die  Sommerlager  der  turkmenischen  Stämme  der  Ebene  Kisil  Kuju  Jaila,  Kemer, 
Dedele  Göller,  Mesabosulu  und  Ewlerden  Jaila  berührte. 

Bei  Saraidin  erreichte  ioh  den  Oberlauf  des  Lamas  Su  und  setzte  an  dessen 
rechtem  Ufer  den  Weg  westwärts  fort,  gelangte  an  die  von  Selefke  naoh  Karaman 
führende  Karawanenstrafse,  der  ich  über  Hadsch  Bunar  und  den  Jedi  Bei  folgte. 
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Dann    sohwenkte    ich    nach    Südwesten    ab,    besuchte    Goedet   und   gelangte    über 
Aghin  und  Fisandin  nach  Karaman. 

Von  hier  ging  es  sUdwärtB  Über  den  Melis  Bei  nach  ßuzaktsohe  Köprii  and 
über  den  Jelli  Bei  auf  das  Kalkplateau  nach  der  TetiktscheJaila  und  Ermenek. 

Südlich  von  dieser  Stadt  ging  ich  über  den  Ooek  Su  und  folgte  einem  kleinen  von 
Süden  kommenden  Zuflüsse  nach  Irnabol  und  auf  die  sich  bis  an  das  Küstengebirge 
ausdehnende  Karstb  och  fläche.  Bei  der  Ali  Bei  Jaila  gelangte  ich  an  diese  schmale 
Kordillere,  die  ich  in  1800  m  überstieg.  Über  die  Kasoh  Jaila  führte  mich  mein  Weg 
zur  schmalen  Küstenebene  hinab  nach  Tsohorak.  Von  hier  zog  ioh  ostwärts  längs  des 
Meeres  nach  Boziaz  und  Ak  Jaka,  wo  ich  wieder  die  K&ste  verliefs  und  über  das 
hier  niedrigere  Gebirge  auf  das  trachäische  Plateau]  zurückkehrte,  über  das  ich  von 
der  Oinardscha  Jaila  über  Ana  Bazar,  Goek  Bolen  nach  Liman  Iskelesai 
an  die  Ostküste  des  Landes  zog.  Dann  ging  es  nordwärts  über  Selefke  auf  der  yon 
mir  schon  einmal  begangenen  Strafse  nach  Mersina. 

Mitte  Juli  brach  ioh  wieder  von  Adana  auf  und  folgte,  soweit  es  mög^ioh  war,  dem 
Tschakyt  Tschai  auf  seinem  Durchbruche  duroh  das  Gebirge  bis  Belemedik  und 
Ak  KöprU.  Dann  zog  ioh  in  nördlicher  Richtung  durch  das  Korkun  Su-Thal  nach 
Bereketli  Maden,  von  wo  ich  einen  Ausflug  in  das  Hochgebirge  des  Ala  Dagh 
unternahm. 

Hierauf  setzte  ich  meinen  Weg  nordwärts  fort  und  gelangte  über  die  Wasserscheide 
zwischen  dem  abflnfslosen  Innern  und  dem  Meere  in  die  südcappadocische  Steppe 
und  bei  Ewerek  an  den  Fufs  des  Erdsohas  Dagh,  dessen  Flanke  ich  aufderTekir- 
Höhe  überstieg,  um  nach  Kaisarie  zu  kommen.  Ober  Bir  Göz  Köprü,  Kir- 
schehr, Tscheschme  Köprü  setzte  ich  meine  beschleunigte  Reise  nach  Angora 
fort,  von  wo  ioh  Anfang  August  mit  der  Eisenbahn  in  die  Heimat  zurückkehrte. 

Diese  drei  Inlandreisen,  auf  denen  ich  gegen  4000  km  Weges  zurücklegte,  und  die  mir 
Gelegenheit  boten,  den  südöstlichen  Teil  der  Halbinsel  genauer  kennen  zu  lernen,  haben 
mir  ein  Bild  von  der  geographischen  Natur  des  Landes  entworfen,  das  auf  Grundlage 
des  geologischen  Baues  erst  Leben  gewann. 

Was  auch  die  wenigen  Reisenden ,  die  diese  Landstriche  bereisten ,  geleistet  haben 
grofs  war  noch  die  Zahl  der  Aufgaben,  die  ihrer  Lösung  harrten. 

Viele  Fragen,  die  mir  vorher  dunkel  waren,  sind  jetzt  geklärt,  die  Lösung  andrer 
scheint  angebahnt  zu  sein,  und  andre  sind  ungelöst  wie  vorher,  und  sie  sollen  ebenso 
Erwähnung  finden  wie  die  Ergebnisse  meiner  Studien,  mit  denen  ich  einen  neuen  Stein  in 
das  Gebäude  unsrer  Kenntnis  des  Morgenlandes  gefügt  habe,  denn  sie  sollen  künftigen 
Reisenden  gleich  einen  Fingerzeig  geben,  der  ihnen  den  Weg  weist,  auf  dem  sie  das  Werk 
am  gedeihlichsten  fördern  können. 

Geologie. 

Das  orographisohe  Bild  Ciliciens  steht  im  engsten  Zusammenhange  mit  seinem 
geologischen  Bau.  Die  geographischen  Einheiten  des  Landes  entsprechen  auf  das  genaueste 
den  tektonisohen.  Ich  habe  ihrer  sechs  unterschieden:  Die  oilioisohe  Tiefebene, 
das  Plateau  der  Tracheotis,  das  taurische  Hochgebirge,  die  lycaonische 
Hochebene,  das  System  des  Antitaurus  mit  dem  Imbarus  Mens  und  den 
Giaur  Dagh.  Der  Antitaurus  stellt  das  alte  Grundgebirge  vor,  der  Taurus  und 
der  Giaur  Dagh  sind  junge  Falten,  die  lycaonische  Ebene  ist  ein  Senknngsfeld 
und  die  Tiefebene  hat  ihre  jetzige  Form  der  Erosion  zu  verdanken,  gehört  aber  tektonisch 
zum  Miocänbecken. 

Das  älteste  Stück  des  Landes  sind  die  Ketten  des  Antitaurus,  die  das  Gerippe 
bilden,  um  und  über  das  sich  die  jungen  Sedimente  legten  und  die  jungen  Falten  aufwölbten. 
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In  einem  naoh  SüdoBten  konvexen  Bogen  sieben  die  li^li^O — 88 W  strelGLeuden  alten  anti* 
tanrischen  Falten  aus  dem  Hochlande  der  Uzun  Jaila,  wo  sie  ana  ihrer  örtlichen 
Richtung  abschwenken,  bis  an  die  £bene  Ciliciens,  an  deren  Nordrande  sie  steil  ab- 
brechen. Dieser  hier  noch  in  Betracht  kommende  Teil  besteht  ans  paläozoischen,  so- 
viel man  bisher  weüs,  mitteldevonischen  und  karbonisohen,  vielleicht  auch  noch 
altern  Sedimenten.  Besonders  das  Devon  ist,  wie  schon  Tschihatsohef  gexeigt  hat, 
im  Gebiete  des  mitUern  Sarran  Su  als  dunkle  Schiefer,  graublaue  und  vorherrschend 
rostbraune ,  äu&erst  fossilreiohe  Kalke  sehr  entwickelt.  Das  Thal  des  Hadschin  Su, 
das  ganz  in  das  Devongebirge  eingeschnitten  ist,  gehört  xu  den  denkbar  reichsten  Fund» 
statten  einer  priiohtigen  Korallen  und  Braohyopodenfauna«  Bei  Hadschin  schliefst  der 
KyrdetSu  die  meridionale  Kette  in  einer  tiefen  Erosionsschlucbt  auf,  wo  man  eine 
Antiklinale  mit  folgender  Schichtfolge  erkennt: 

Blauer  Kalkstein, 

rostbrauner  Kalk  und  Sandstein,  sehr  fossilreich, 

schwarze  Schiefer, 

braunschwarzer  Kalkstein. 
Die  Bearbeitung  meiner  umfangreichen  paläontologisohen  Ausbeute  aus  diesen  Schichten 
ist  noch  nicht  beendet,  und  ich  kann  mich  nur  anTsohihatschefs  Fossilangaben  halten, 
in  denen  Spurifer  V&mmik,  Sp,  maeropUnu  und  CyaÜhophyUrnn  »p.  d$v,  als  besonders  charak- 
teristisch angeführt  werden.  Die  Faltung  des  Gebirges  ist  intensiv.  Die  Falten  stehen 
grofsenteils  vertikal.  Wenn  man  von  Feke  nach  Südwesten  zieht,  durchquert  man  die 
nordsfidlich  ziehenden  FaltenzQge  des  Devon  und  beim  Abstiege  in  das  Thal  des  Giöbel 
Su  treten  als  Kern  einer  Antiklinale  dunkelgrauer  und  brauner  Schiefer  und  schwarze 
Kalke  von  unbestimmbarem  Alter  zu  Tage.  Bei  Bolen  Köi  und  Kala  Deressi  sind 
schwarze  Schiefer  mit  dem  Devon  in  steile  Falten  gelegt.  Sie  werden  für  Karbo 
angesehen.  Gegen  Süden  schieben  sich  jüngere  Kalke,  vermutlich  eoc&nen  oder  kreta- 
ci sehen  Alters  ein,  die  viel  schroffere  Bergformen  bedingen  und  bei  Sis  an  die  Ebene 
herantreten.  Auch  sie  sind  stark  gefaltet,  während  die  Höhen  im  Gebiete  des  Sarran 
Su  nördlich  von  Sis  von  horizontal  gebankten  Elalken  und  Konglomeraten  des  Miooäns 
bedeckt  sind. 

Das  antitaurische  Streichen  setzt  sich  im  cilicisohen  Klippensuge  mit 
unveränderter  Richtung  bis  an  das  Meer  fort.  Die  Klippenberge  von  Sis  Kaie,  Ana- 
varza,  Tumlo  Kaie,  Jilan  Kaie,  der  Dsohebel  en  Nur  (Dschebel  ICissis), 
der  DedeDagh  und  die  Klippe  von  Kap  Karatasch,  die  alle  aus  fast  seiger  stehenden, 
gebankten  Kalken  bestehen ,  wie  ich  sie  nördlich  von  Sis  angetroffen  habe ,  sind  es ,  die 
der  Ebene  das  landschaftlich  auffalligste  Gepräge  verleiben.  Im  Dschebel  Missis  und 
Dede  Dagh  ist  schon  ein  Abschwenken  naoh  Südwesten  eingetreten,  und  im  Kap 
Karatasoh  nimmt  diese  Umbeugung  weiter  überhand,  so  dafs  die  letzten  in  das  Meer 
ausstreichenden  Klippen  bereits  ONO — WSW -Streichen  besitzen.  Ihre  Richtung  weist 
gerade  auf  den  halbinselartigen  Vorsprung  des  Landes  südlich  vom  Calycadnus,  von 
dem  man  bisher  nicht  mehr  wufste,  als  dafs  er  von  einem  rauhen  Gebirge,  das  man  im 
Westen  mit  dem  Namen  des  Imbarus  Mens  bezeichnete,  eingenommen  wird.  Nun 
haben  sich  die  orc^aphischen  Verhältnisse  geklärt,  und  es  hat  sich  gezeigt,  dafs  hier  ein 
Stüok  altes  Gebirge,  ein  Stück  des  Antitaurus  liegt,  das  tektonisch  und  stratigraphisch 
den  engsten  Zusammenhang  mit  den  an  dem  Nordrande  der  Tiefebene  verschwundenen 
Faltenzügen  erkennen  lälst.  In  den  tief  einschneidenden  Thälem  westlich  von  Tasch- 
dsohu,  dem  Hafen  von  Selefke,  tritt  Devon  in  der  gleichen  Ausbildung  wie  im 
Antitaurus  als  rostbrauner  Kalkstein  und  Sandstein  und  graublaue  Kalke  steil  gefaltet 
und  äulserst  fossilreioh  su  Tage.  Auch  hier  findet  man  eine  reiche  Fauna  von  Korallen 
und  Brachyopoden.     Das  im  Osten  noch  mehr  NO —  SW  laufende  Streichen  wird  weiter  im 
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Westen  rein  ostwestiich.     Das  alte  Gebirge  beschränkt  sich  auf  eine  ca  20  km  breite  Zone, 
die  sich  längs  der  traohäischen  Küste  bis  an  die  pamphylischen  Gestade  erstreckt. 
Diese  Küstenkordillere   besteht   im  Osten   aus  mehreren    parallelen  Zügen ,   die  sieh  gegen 
Westen   zu  einem   einzigen   rereinen.     Während   sich   im  Osten,   besonders   nördlich  von 
AksaS|  rostbraune  und  dunkelblaue  Kalke  wie  im  Antitaurus  finden,  die  einen  grofsen 
Fossilreichtnm  bergen,  nehmen  gegen  Westen  anscheinend  fossilleere  graue  und  graublaue 
Kalke  überhand.     Bei  Anamur  treten   lichtgrüne  Glimmerschiefer,    schieferige  Kalke  and 
Serpentine   mit  Homsteinen  und  stellenweise   fossilleeren  Kalken   an   die  Küste.     Auf  der 
Innenseite  dieser  FaltenzUge  liegen  miooäne  Kalke  und  Strandkonglomerate  transgredierend 
horizontal  auf  dem  alten  gefalteten  Grundgebirge.     Dieses   tritt  an  versohiedenen  Punkten 
unter    dem    Miocän    zu    Tage.      Westtich    von    Tarsus    taucht   der    kahle    Kegel    des 
Dschebel  en  Kef,  der  aus  nordsüdlich  streichenden,  auf  den  Kopf  gestellten  fossilleere 
Kalkbänken   von   lichter   Farbe   besteht,   aus   der  jungen   Sedimentdecke   hervor.      Weiter 
nördlich  bei  Körli  an  der  Gülekstrafse   liegt   ein   ähnlicher  Aufbruch.     Nördlich  von 
Mersina  trifft  man  bei  Itschme  das  meridionale  Streichen  wieder,   doch  sind  hier  die 
miocänen  Ablagerungen  von  dieser  Störung  ergriffen.     Es  scheint  ein  lokales  posthumes 
Nachsitzen  vorzuliegen,    wie   auch   die    hier  aufquellende   Schwefeltherme  dafür   Zeugnis 
abgibt,  dafs  die  unterirdischen  Kräfte  an  dieser  Stelle  noch  nicht  zur  Ruhe  gekommeir  sind. 
Auf  dem  Wege  nach  G  ö  s  n  a  und  weiter  nordwärts  nach  N  e  m  r  u  n  trifft  man  in  den  tief 
eingerissenen   Erosionsthalern   unter  dem   fast  ungestörten  Kalke   der   Flateauberge   ältere 
Gesteine,  die  in  nordsüdlich  streiohenden  Falten  gelegt  sind.     Nordwestlich  von  Nemrum, 
im  Thale  Kary  Jatak  am  Fufse  des  Belbaschy,  fand  ich  das  Grundgebirge  in  gleichem 
Sinne  gefaltet,   und  jenseits   der  Hauptkette    beobachtete  ich  östlich  von  Tsohakyl  Koi 
ähnliche  Verhältnisse.     Am    linken  Ufer     des   Calycadnus   taucht  bei   Keben    unter 
dem  Miocän  ein  Stück  altes  Gebirge  auf,  das  nahezu  meridional  gefaltet  ist.     Im  Quell- 
gebiete des  Alata  Tschai   istinca  2000  m  Höhe   das  stark  gefaltete  Grundgebirge  an 
vielen  Stellen  blofsgelegt,  und  in   den   isaurischen  Bergen  am  mittlem  Buzaktsche 
Tsohai   fand   ich   diese   alten  Leitlinien   wieder.     Alle   diese  Aufbrüche  lassen  eine  nach 
Südosten  konvexe  Anlage   eines  alten  Gebirges  erkennen.   Über   dessen  Ruinen   das  mio- 
cäne  Meer   seine  mächtige  Sedimentdecke  ablagerte,   diese  Runzeln  auf  dem  Antlitze  der 
alternden  Mutter  Erde  wie  mit  einer  Schminke  überdeckend.     Es  ist  dies  ein  altes  Gebirge, 
das  eine  weitaus  gröfsere  Breite  als  der  Taurus   besessen   haben   muTs,    und  das  ich  in 
seiner   Gesamtheit  von  den    armenischen  Bergen   bis    nach  Isaurien    und  vielleicht 
noch   weiter    nach  Westen   als   den  Antitaurus   bezeichnen   möchte   im  Gegensatze    zu 
den  jungen  an  diese  Grundzüge   sich  anschmiegenden  Taurnsfalten.     Ich  glaube  nicht 
ausdrücklich  bemerken  zu  müssen,  dafs  dieser  tektonische  Begriff  sich  nicht  mit  dem  geo- 
graphischen deckt.    Die  letzte  Phase  der  vortaurischen  oder  antitaurischen  Faltung 
hat   noch  die   eocänen  Kalke,   die  unterhalb   Nemrun    steil   aufgerichtet   in   Nordsüd- 
streichen  zu  Tage   treten,   und   aus  denen  Tschihatchef  NwnmuUUs  spira  de  Boüs.y 
N,  Bforitatfuis  tTAreh.  und  jN'auiüus  wümae  8otc.  gesammelt  hat,   die  blatt-   und  lignitfub- 
renden   Schichten    vom   Alter    unsrer   Sotzkasohichten    der    Gegend     von   Nemrun 
aber  nicht  mehr  ergriffen. 

Das  Miocänmeer  hat  einen  weiten  Raum  des  antitaurischen  Faltungsg^bietes 
bedeckt,  das  Relief  abradiert  und  ein  mächtiges  Schichtsystem  abgelagert.  Die  gewaltige 
Menge  seiner  Sedimente  erklärt  sich  aus  dem  riesigen  Verluste  des  Grundgebirges ,  das 
das  Material  zu  deren  Bildung  geliefert  hat. 

Es  sind  ausschliefslich  terrigene  Bildungen,  Konglomerate,  Sande,  mürbe,  sandige 
Kalke,  mergelige  Kalke  und  reine  Kalksteine,  die  mit  grofser  Gleichförmigkeit  über  das  ganze 
nach  meinen  bisherigen  Untersuchungen  vielleicht  30 000  qkm  umfassende  Miocänbeoken 
abgelagert  worden   sind.     Entsprechend   der  EHnförmigkeit  der  faoiellen  Ausbildung  bietet 


Geologie.  9 

das  ganze  Gebiet  wenig  landschaftliobe  AbwechBelang.  Vom  OBifaftfe  des  Ala  Dagb  bis  in 
die  isanrischen  Berge  dehnt  sich  das  Hochplateaa  aas,  aaf  den  südlichen  Höhen  des 
Antitanrus  liegt  horizontales  Miooän  in  gleicher  Bntwickelung  und  mit  dem  gleichen 
landschaftlichen  Charakter,  und  nur  im  Osten  hat  durch  die  tiefgehende  Erosion  das  Land 
ein  YÖllig  andres  Aussehen  bekommen. 

Die  Randgebirge,  die  Cilicien  umgrenzen,  bezeichnen  gleichzeitig  die  Ausdehnung 
des  Miooanbeckens,  das  im  Südosten  offen  ist  und  sich  gegen  Westen  vermutlich  nach 
Pisidien  erstreckt  haben  dürfte.  Die  Grenze  verläuft  nach  dem  jetzigen  Stande  unsres 
Wissens  längs  desGiaurDagh  im  Osten  über  die  Antitaurusketten  vom  Marasoh 
Dagh  bis  zum  Karmes  Dagh  und  Bakyr  Dagh  im  Norden  und  dem  cilicischen 
Taurus  im  Westen,  dann  drang  das  Meer  frei  gegen  Karaman  in  das  Innere  vor, 
ohne  dafs  man  heute  eine  orographische  Grenze  geben  könnte,  und  erstreckte  sich  südlich 
vom  Top  Gedik  Dagh  in  einer  ca  50  km  breiten  Zone  über  Ermeiiek  nach  Westen, 
im  Süden  von  dem  Küstengebirge  des  Imbarus  Mens  begrenzt.  Die  Mächtigkeit  seiner 
Ablagerungen  beträgt  im  Westen,  wo  sie  entschieden  gröfser  ist,  bis  etwa  800  m.  Die 
Lagerung  ist  für  das  freie  Auge  gröistenteils  ungestört,  doch  sind  die  Schichten  in  Wirk- 
lichkeit fast  durchweg  gehoben.  Bei  der  Aufwölbung  des  Taurus  wurde  diese  Sediment- 
tafel längs  des  Gebirges  zu  bedeutender  Hohe  emporgehoben ,  und  an  der  Stelle ,  wo  sie 
durch  die  Lücke  in  der  Gebirgsumrandung  in  das  Innere  eindringt,  leicht  aufgewölbt. 
Die  höchstgelegenen  Punkte,  an  denen  ich  marines  Miocän  angetroffen  habe,  liegen  in 
einer  Linie,  die,  dem  Aufsenrande  des  Hochgebirges  folgend,  einen  nach  Südosten  kon- 
vexen Bogen  beschreibt,  der  vom  SüdostfuTse  des  Ala  Dagh  den  Ak  Dagh  und  Had- 
Bchin  Dagh  entlang  läuft,  den  Aidost  und  Dümbelek  Dagh  in  bedeutender  Höhe 
begleitet  und  über  den  Jedi  Bei  an  den  Sttdabhang  des  Top  Gedik  Dagh  nördlich 
von  Ermenek  zieht.  Von  dieser  Kulminationslinie  senkt  sich  das  Plateau  nach  aufsen, 
und  nur  wo  die  Gebirgsumrandung  zwischen  Dümbelek  Dagh  und  Top  Gedik  Dagh 
die  Lücke  aufweist  fallen  die  Schiebten  von  der  Wasserscheide  nach  beiden  Seiten  ab. 
An  manchen  Punkten,  besonders  wo  das  Gebirge  am  nächsten  an  das  Meer  herantritt, 
kann  man  auch  mit  blofsem  Auge  die  Störung  der  Miocänschichten  erkennen.  Im 
Profile  von  Mersina  nach  Manascha  Kaie  habe  ich  den  Neigungswinkel  zu  2^  be- 
rechnet. 

In  der  Weite  der  Bucht  der  Traoheotis  ist  die  Lagerung  fast  horizontal,  im 
Westen  aber  fallen  die  Schichten  vom  Sttdfnfse  des  Top  Gedik  Dagh,  wo  ich  sie  am 
JelliBel  in  1770  m  angetroffen  habe,  gegen  den  Imbarus,  an  dem  sie  im  Osten 
etwa  950  m,  im  Westen  1500  m  hoch  liegen. 

An  den  Rändern  der  Tiefebene  treten  meist  stark  denudierte,  fossilleere  Kalke  und 
Konglomerate  auf,  und  aus  dem  Osten  sind  mir  nur  von  Anabad  am  Dschih&n  und 
von  Marasch  sichere  Miocänfossilien  bekannt. 

Was  die  bathymetrisohe  Verteihing  der  Sedimente  betrifft,  so  kann  man  ganz  aus- 
gesprochen erkennen,  dafs  die  reinen  Karsfkalke  ohne  organische  Struktur,  die  Nulliporen- 
kalke,  die  verunreinigten  mürben  Kalke  und  Konglomerate,  mit  ihrer  vorherrschend  aus 
Austern,  Korallen  und  groüsen  Echiniden  bestehenden  Fauna  die  Nähe  der  Küste  ver- 
ratend, nahe  dem  Gebirgsrande  zu  treffen  sind.  Die  mergeligen  Ablagerungen  mit  ihrer 
artenreichen  Fauna  von  Bivalven  und  kleinen  Echiniden  liegen  in  den  offeneren  Teilen 
des  Beckens,  in  der  Umgebung  von  Tarsus,  am  mittlem  Lamas  Su,  beiGödet,  am 
mittlem  Calycadnus  in  der  Gegend  von  Ermenek  und  Mut,  im  Thale  des  Sary- 
kawak  Su  und  östlich  von  Ana  Bazar.  Vereinzelte  Vorkommnisse  von  Tegel  und 
feinen  Banden  trifft  man  bei  Gödet  und  bei  Kara  Isseli  bei  Mersina.  Nördlich 
von  Tarsus  treten  schlierartige  Mergel  mit  Alabaster  und  Gipsen  auf,  und  bei  Körli 
üand  ich  das  einzige  Vorkommen  einer  unserm  Schlier  entsprechenden  Ablagerung  mit 
Schaffer,  Ctlieia,  2 
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sohlecht  erhaltenen  kleinen  Bivalven  (Lucina  [fflohulasa  Deah.],  Z.  sinuosa  Don.y  Venus 
muUilamellaia  Zam.,  Pectm  denudatus  RtsJ  and  vegetabilisohen  Resten.  Bei  Karadiken 
am  Calycadnas  bilden  graue,  sohlierartige  Mergel  mit  Pteropoden  und  Cerithien  den 
Untergrund  des  Thaies ;  doch  dürften  sie  schon  der  aquitanischen  Stufe  ange. 
hören. 

Der  Fossilreichtnm  ist  allenthalben  bedeutend;  nur  die  auTserordentlich  reinen  Karsi- 
kalke,  die  keine  Spur  organischer  Struktur  erkennen  lassen,  sind  fossilleer,  sonst  findet 
man  in  allen  Schichten  zahllose,  wenn  aueh  meist  nur  als  Steinkeme  erhaltene  Fossilreste. 
In  den  Strandbildungen  und  in  den  mergeligen  Seiohtwasserhildungen  trifiFt  man  die  Fauna 
unsrer  Leithakalk-Ablagerungen  mit  ihren  groüaen  Glypeastriden ,  Austern,  Pekten- 
arten  und  Asträenstttcken  und  den  grofsen  Aragonitsohalem.  Als  besonders  charakteristisch 
fQr  diese  Schichten  kann  ich  anführen: 


Cassidaria  eekmophora  Lam. 
Cams  mamtüaris  Chrat, 
Pyrula  fretieuiata  LamJ 
Xenophora  sp. 
Vermeku  arenartua  L. 
Panopaea  Mmardi  Desh. 

„         Fau/asi  Mm, 
Pholadomya  alpina  Math. 
Lidraria  obhnga  Chnel. 
Venus  iahnddcoides  Lam, 
„      Dujardmi  Kown. 
Cardmm  hiana  Broce. 

;,        diserepam  Bast 
Lueina  muUilamella  Desh. 
Peotttnculus  t'nfiatus  Bm. 


Pinna  Broccki  d'Orb. 
Pecten  karalitanus  Menegh. 
.,      latissimus  Bron. 
,,       Solarium  Lam. 
Ostrea  gingensis  Schloß. 
„      crasffimma  Lam. 
Chfpeaster  gibhostu  de  Serr. 
.,        ct^assicostatus  Ag. 
„        iaurious  Des, 
,j        aUus  Lam. 
Schizaster  Parhinsoni  Defr. 
Heliastraea  Defraneei  Res. 

„         Reussiana  M.  E.  A.  H. 
Astra^a  crenulata  Ooldf. 


Es  ist  dies  ein  typisches  Äquivalent  der  Strandbildungen  des  inneralpinen 
Wiener  Beckens  oder  der  zweiten  Mediterranstufe,  die  hier  in  einer  selten 
mächtigen  Bntwickelung  auftreten.  Eine  besondere  Ähnlichkeit  mit  den  gleichartigen  Bil- 
dungen des  italienischen  Tertiärs  lälst  sich  nicht  verkennen.  Als  gleichzeitige 
Ablagerungen  einer  Tiefe,  die  schon  unter  der  Grenze  heftigerer  Wellenbewegungen  liegen 
mufste,  sind  die  Tegel  und  feinen  Sande  anzusehen,  die  ich  nur  im  Thale  des  Gödet 
Su  am  Innenrande  des  Plateaus  so  äheraus  fossilreich  entwickelt  angetroffen  habe  und 
deren  Fauna  ganz  an  die  Ton  Enzesfeld  und  Gainfarn  erinnert.  Faunistisoh  weichen 
von  der  Mehrzahl  der  von  mir  besuchten  Punkte  ein  paar  Fundstätten  ab:  Sarykawak 
im  trachäischen  Cilicien,  Kara  Isseli,  Manascha  Kaie  und  Dschingan 
Köi,  und  ich  habe  nachzuweisen  versucht,  dafs  diese  Unterschiede  nicht  faoieller,  son- 
dern wohl  chronologischer  Natur  sind,  dafs  wir  hier  eine  altere  Fauna  vor  uns  haben, 
die  stark  an  die  Ablagerungen  der  ersten  Mediterranstufe  des  oberitalieni- 
schen Tertiärs  erinnert,  und  als  deren  Hauptmerkmale  ich  das  Fehlen  mancher  an 
den  andern  Punkten  häufig  auftretender  Fossilien,  wie  Pholadomt/a  alpina^  Ltdraria  obhnga^ 
Oardntm  hianSf  C,  discrepam^  Lueina  muUäameUata ,  Pecten  latissimus,  P.  oristatus,  mancher 
Clypeastriden  und  Schizaster  und  der  übrigen  Eohiniden,  das  Zurücktreten  andrer,  wie 
Panopaea  Menwrdi^  Venus  islandieoides  und  der  grofsen  Clypeastriden,  und  das  Auftreten 
zum  Teil  neuer,  zum  Teil  dort  seltener  Arten,  wie  Cardium  aubhians,  Peeten  Haueriy 
P.  Northamptonif  P.  Holgeri^  P.  Mahnnae,  P.  Bianconi,  P.  suhstriaätSf  P,  plaeenta,  P,  seabrnu- 
cuku,  P,  oristatoeostatus ,  P,  tauroperstriaku ,  P.  Pasini  und  der  grofsen  Austern,  die  alle 
der  Fauna  einen  älteren  Uabitus  aufprägen,  anführen  möchte.     Wie  sich  durch  Yergleichung 
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der  Faunen  mit  den  Höhenlagen  und  der  Topographie  der  Fundstellen  ergeben  hat,  liegen 
die  eine  jüngere  Fauna  liefernden  Punkte  in  bedeutender  Meereshöbe  und  im  Südwesten , 
während  die  ältere  Fauna  von  tieferliegenden  Stellen  und  aus  dem  nordösUiohen  Teile 
des  KalkplateauB  stammt,  wo  durch  die  hier  besonders  starke  Hebung  der  Tafel  andre 
Terrain-  und  da!) er  Erosionsersoheinungen  Platz  gegriffen  haben  und  der  ursprttngliobe 
Ijandsohaftscharakter  stark  verwisoht  wurde.  Das  deutlich  stufenförmige  Abfallen  des  Pla- 
teaus gegen  die  Ebene  scheint  auch  mit  der  chronologischen  Verschiedenheit  der  Ab- 
lagerungen in  Verbindung  zu  stehen.  Die  jüngeren  Bildungen  liegen,  soweit  ich  sie 
kennen  gelernt  habe,  im  Qebiete  der  oberen  Stufe ^  die  sich  als  das  Hochplateau  der 
Tracheotis  weit  nach  Westen  erstreckt.  Ich  habe  dort  bisher  vergeblich  nach  der 
älteren  Fauna  gesucht  und  bei  Irnabol,  Ermenek,  Fisandin  und  südlich  vom  Jelli 
Bei  die  jüngere  Fauna  diskordant  auf  dem  Grundgebirge  auflagernd  gefunden.  Das  Meer 
mufs  also  zur  Zeit  der  zweiten  Mediterranstufe  seine  weiteste  Verbreitung  besessen 
haben,  und  seine  Sedimente  schufen  das  Hochplateau  des  rauhen  Gilicien.  Dann  kam 
die  Faltung  der  Hochketten,  durch  die  die  Hebung  der  Kalktafel  ToUzogen  wurde. 

Zu  Ende  der  Miocanzeit  mufs  es  gewesen  sein,  dals  die  Aufwölbung  des  Gebirges 
fertig  war.  In  über  300  km  Lange  reihen  sich  knlissenartig  mehrere  Züge  aneinander, 
die  das  höchste  Gebirgssystem  An atoliens,  den  cilicischen  Taurus,  bilden.  Dieses 
reicht  von  der  Gegend  von  Karaman,  wo  sich  seine  Leitlinien  zersplittern  und  ver- 
lieren, bis  an  das  cappadocisohe  Senkungsfeld,  unter  das  sie  hinabtauohen.  Hier 
schlielsen  sich  seine  nördlichen  Ausläufer  an  den  Antitanrus  an,  und  ich  möchte  hier 
den  Samantia  Su  als  die  Grenze  zwischen  Taurus  und  Antitanrus,  die  seit  jeher 
ein  sehr  schwankender  Begriff  gewesen  ist,  bezeichnen,  da  sich  an  ihm  die  junge  Ala 
Dagh kette  an  die  alten  Falten  anschmiegt. 

Da  ich  später  noch  eingehender  auf  das  oregraphische  Bild  des  Hochgebirges  zurück- 
kommen will,  möchte  ich  jetzt  nur  die  tektonisohen  und  stratigraphischen  Verhältnisse 
kurz  besprechen.  Man  kann  in  ihm  zwei  Zonen  unterscheiden,  eine  änlsere,  die  fast 
meridional  vom  Ala  Dagh,  Karanfil  Dagh,  Ak  Dagh  zum  Ha  dach  in  Dagh  fahrt 
aus  intensiv  gefalteten,  äulserst  mächtigen,  gebankten,  jüngeren,  vermutlich  eocänen 
oder  kretacischen  Kalken  besteht,  schroffe  Bergformen  besitzt  und  sich  unter  den 
Miocänbildungen  bis  nach  Nemrun  verfolgen  lälst,  und  eine  innere,  die  in  den 
nördlich  von  Ak  Köprü  gegen  Hadschi  Begirli  hinziehenden  Bergen  beginnt  und 
sich  jenseits  des  Tschakyt  Tschai  im  Bulghar  Dagh  und  Kisil  Tepe,  Aidost 
und  Kara  Bunar  Dagh  nach  Westen  abschwenkend  fortsetzt.  Von  dieser  Zone  zweigt 
in  der  Gegend  des  Aidost  der  Dümbelek  Dagh  nach  Südwesten  divergierend  ab, 
wendet  sich  aber  bald  nach  Westen  und  verliert  sich  gegen  den  Jedi  Bei  in  einzelnen 
Bergkuppen,  die  isoliert  aus  dem  Plateau  aufragen.  Diese  Bergzüge  bestehen  aus  fossil- 
leeren,  zum  Teil  kristaUinischen  und  geschieferten  Kalken  und  Phylliten  von  meist  grauer 
Farbe,  aus  dunklen  Glimmerschiefern,  roten  Konglomeraten  und  Sandsteinen,  Grünsohiefern 
und  Serpentin,  und  aufserdem  sind  eocäne  Nummulitenkalke  und  Sandsteine  und  vulkani- 
sche Gesteine —  lichter  Quarzporphyr  von  Bulghar  Maden  —  am  Aufbaue  dieser  Zone 
beteiligt.  Die  Faltung  ist  sehr  kompliziert,  die  Schichtglieder  sind  meistens  in  sehr  steile 
Falten  gelegt.  Die  innere  Zone  ist  die  Zentralzone  des  Gebirges,  dessen  Leitlinien  in 
ihrem  Verlaufe  von  Nordosten  nach  Südwesten  divergieren.  Von  der  Aulsenzone  des 
Ala  Dagh  löst  sich  die  Zentralzone  los,  die  sich  bis  zu  den  isaurisohen  Bergen 
verfolgen  läfst,  in  denen  die  junge  Faltungsriohtung  mit  dem  alten  Streichen  zu- 
sammenlalit. 

Eine  eigentümliche  Rolle  spielt  ein  zwischen  die  beiden  Hochgebirgszonen  ein- 
geschalteter Streifen  mitteltertiärer  Land-  und  Süfswasserbildungen ,  die  sich  von 
Nemrun   im    Südwesten    über    Gülek    und    Aiwabe     nördlich    über    den    Tschakyt 
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Tsohai  bis  Koscbak  Bogbasi  fortBetzen.  Ea  sind  dies  sandige  Mergel  und  dunkle 
Sandsteine  ,  die  zahlreiche  Pflanzenabdrüoke  einsohliefsen.  Th.  K  o  t  s  c  h  y  hat  aus  diesen 
Schichten  ans  der  Gegend  von  Gülek  eine  Flora  mitgebracht,  die 'unsrer  Sotzkaflora 
entspticbt.  Bei  Nemrun,  Aiwabe  und  am  Tschakyt  Tsohai  treten  Braunkohlen 
and  Lignite  darin  auf.  Im  engsten  Zusammenhange  mit  diesen  Schichten  stehen  die 
sandigen  Mergel  von  Sarykawak  bei  Nemrun  und  bei  Gösch  Bukun  am  Pambuk 
S  n.  Bei  Nemrun  fallen  sie  leicht  gegen  das  Gebirge  ein,  bei  Aiwabe  steil  gegen 
Westen,  und  auch  weiter  nördlich  konnte  ich  sie  steil  gefaltet  mit  meridionalem  Streichen 
beobachten.     Bei  Gökb  Bukun  fand  man  Lignite  und  Petroleum. 

Den  Innenrand  des  Hochgebirges  begleitet  ein  Bergland,  das  aus  mannig£achen  Ge- 
steinen, denen  Tsch  ihatschef  ein  untertertiäres  Alter  zuschreibt,  aufgebaut  ist. 
Ich  habe  keine  Anhaltspunkte  für  die  Altersbestimmung  gewonnen.  Braune  Schiefer 
sandige  Mergel,  Serpentine  mit  Hornsteinen  und  lebhaft  bunte,  kryptokristallinische  Fels- 
massen, wohl  Zersetzungsprodukte  vulkanischer  Gesteine,  nehmen  an  seinem  Aufbaue 
hervorragenden  Anteil.  Ich  habe  diese  Bergzttge  wegen  ihres  charakteristiBchen  Aussehens 
die  Zone  der  bunten  Gesteine  genannt.  Diese  begleitet  den  Rand  der  Hochebene 
aus  der  Gegend  von  Eregli  bis  an  das  Gebiet  des  Erdschas  Dagh.  Sie  tritt  bei 
Hadschi  Begirli,  wo  die  Bulghar  Daghzone  verschwunden  ist,  an  den  Ala 
Dagh,  unter  den  sie  hinabzutauchen  scheint.  Dieselben  alten  Gesteine  treten  an  vielen 
Punkten  des  Kalkplateaus  als  Grandgebirge  zu  Tage  und  scheinen  eine  hervorragende 
Rolle  im  Aufbaue  des  südöstlichen  Kleinasien  und  auch  des  nördlichen  Syrien  zu 
spielen. 

Gleichzeitig  mit  dem  Taurus  wurde  der  Giaur  Dagh  (Amanus  Mens)  gefaltet. 
Dieser  einen  ganz  selbständigen  Charakter  tragende  Gebirgszug  tritt  bei  Marasch  in 
einem  spitzen  Winkel  an  den  Marasch  Dagh,  die  südlichste  AntitauruskettOf 
heran,  doch  kann  ich  über  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  nichts  aussagen.  In  einem  nach 
Südosten  konvexen  Bogen  streicht  der  Amanus  bis  an  das  Vorgebirge  R4s  el  Khanzir. 
Er  ist  steil  gefaltet  und  besteht  aus  alten  Schiefern,  devonischen  Kalken  und  Gran- 
wacke,  Serpentin  und  Kreidekalk.  Der  Düldül,  ein  schroffer,  isolierter  Felsgipfel,  gehört 
wohl  auch  tektonisch  zum  Amanus,  an  dessen  nördlichsten  Teil  er  sich  eng  an- 
schliefst. 

Der  Marasch  Dagh  besitzt  Ostweststreichen  und  besteht,  soviel  ich  erfahren  konnte, 
aus  oberer  Kreide,  Eocän  und  Miocän.  Er  wurde  zu  taurischer  Zeit  —  nach 
miocän  —  gefaltet. 

Der  Kurd  Dagh  und  Dschebel  Akra  gehören  nicht  mehr  in  das  Gebiet  von 
C  i  1  i  c  i  e  n.  Der  erstere  ist  ein  Nordost — Südwest  streichendes  Faltengebirge  und  nicht 
nur  der  Steilrand  der  syrischen  Platte.  Der  Mens  Casius  (Dschebel  Akra),  süd- 
westlich von  Antiochia,  besitzt  Nordost  —  Südweststreichen,  gehört  wie  der  Kurd 
Dagh  zum  taurischen  Faltenbogen  und  setzt  sich  wie  der  Amanus  in  den  cypri- 
schen  Ketten  gegen  Westen  fort. 

Das  abflufslose  Innere  ist  von  jungen  Sufswasserbildungen  erfüllt,  die  am  Rande 
hervortreten  und  unter  der  Steppe  angetroffen  werden.  Ein  Kranz  vulkanischer  Eruptions- 
zentren begleitet  den  Rand  des  Senkungsfeldes  vom  Kara  Dagh  über  die  kleinen  Vul- 
kane der  Gegend  von  Kara  Bunar,  Karadsoha  Dagh,  Hassan  Dagh  bis  zum 
Erdschas  Dagh,  die  ein  wahres  Dorado  für  jeden  Geologen  sind. 

Ein  kleines  Senkungsgebiet  liegt  im  Osten,  das  Thal  des  Kara  Su.  Diese  Er- 
scheinungen gehören  nicht  mehr  in  den  Rahmen  meiner  Arbeit  und  sind  an  andrer  Stelle 
gebührend  gewürdigt  worden. 
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Ansdebnung  und  Umgrenzung. 

Das  Yil^et  Adana,  desBen  Ansdebnung  beinahe  mit  der  meines  Arbeitefeldes  sn- 
sammenfäUt,  besitzt  eine  Ansdebnnng  tod  40000  qkm,  Ton  denen  38  Prosent  Ackerland, 
60  Prosent  Bergland  und  3  Prozent  Snmpfland  sind.  Es  hat  oa  400000  Binwohner,  das 
ist  10  anf  einen  Quadratkilometer,  Ton  dtfien  160000  Muselmänner,  170000  Christen  und 
70000  andern  Bekenntoisses  (Juden,  Zigeuner,  Ansarier,  Taohtadsohis  ftc.)  sind.  Die 
Haaptstadt  und  Residenz  des  Wali  ist  Ada  na.  Das  Vilajet  zerfSUlt  in  vier  Sandsohaks: 
Ada  na  mit  Adana,  Kozan  mit  Sis,  DsobebelBereket  mit  Jarpus  und  Itsohili 
mit  Selefke  als  Hauptort. 

Die  orographische  Zweiteilung  des  Landes  infolge  seines  g^logisohen  Baues  in  Cilicia 
Trachäa  und  Campestris,  die  schon  Strabo  kannte,  kommt  in  ganser  Schärfe  in 
der  Gestaltung  der  Küste  zum  Ausdrucke.  Vom  Gk>lfe  von  A  d  a  1  i  a  bis  zur  Mündung  des 
Liamas  Su  tritt  festes  G^tein  ,  die  Kttstenketten  des  Mens  Imbarus  und  des  Hoch- 
plateaus des  rauhen  Cilicien,  an  das  Meer  heran.  Vom  Lamas  Su  ab  begleitet  eine 
schmale  Strandebene  die  Küste  bis  an  das  Knie  bei  M  er  eins,  wo  sie  in  die  weite 
cilicische  Tiefebene,  die  Tschukur  Owa  übergeht,  die  sich  als  das  Deltaland 
der  grofsen  Flüsse,  das  Kap  Karatasch  umfassend,  bis  an  den  Oolf  von  AI exand rette 
ausbreitet,  wo  sie  in  einem  schmalen  Küstensaum  ihre  Fortsetzung  bis  an  die  Pylae 
Syriae,  die  Jonas->Säulen,  findet.  Das  cilicische  Oestade  besitzt  keine  nennens- 
werte Gliederung.  Von  Alaia  bis  zum  Kap  Anamur  verläuft  die  Küste  in  einem  ein 
wenig  nach  Südwesten  konvexen  Bogen  in  südöstlicher  Richtung  mit  einfacher  Linie.  Die 
Meerestiefen  sind  nahe  dem  Strande  nach  Beauforts  Küstenaufnahmen  von  5 — 32  m; 
erst  eine  Strecke  vom  Lande  entfernt  senkt  sich  der  Boden  bis  über  300  m.  Am  Kap 
Anamnr,  dem  südlichsten  Punkte  der  Halbinsel  in  36^  1'  N.  Br.,  wendet  sich  die 
Küfltonlinie  nach  ONO,  dann  NO,  und  behält  diese  Richtung  bis  Mersina  bei.  Sie  ist 
hier  reicher  gegliedert,  besitzt  zahlreiche  Vorgebirge,  kleine  Buchten,  und  ein  paar 
Inselchen  sind  ihr  vorgelagert.  Diese  Strecke  ist  auch  ihre  reizvollste.  Es  treten  schroffe 
Felsberge  an  das  Gestede,  und  der  Reisende,  der  zu  Schiff  Kap  Anamur  passiert,  wird 
sich  stete  des  grandiosen  Anblickes  erinnern,  den  die  sich  anscheinend  unmittelbar  aus 
dem  Meere  bis  IBOO  m  erhebenden  Höhen  des  Imbarus  bieten. 

Der  Qolf  von  Anamur,  der  vom  Vorgebirge  gleichen  Namens  bis  zum  Kyz  Liman 
Burun  reicht,  ist  bei  Tschorak  von  einer  Strandebene  begleitet.  Wo  die  Steilküste 
wieder  beginnt,  liegt  an  einem  Oebirgsvorsprunge  der  Ort  Boz  Jazy  mit  einer  kleinen 
Insel;  dann  folgen  im  Osten  des  Kyz  Liman  Burun  vier  kleinere  Vorgebirge,  die 
teilweise  ganz  geschützte  Buchten  bilden.  Im  Golfe  von  Kilindria  liegen  zwei  kleine 
Inseln,  und  vor  dem  Craunischen  Vorgebirge  die  Insel  Papadula.  Dann  folg^  das 
Kap  Oavaliere  mit  der  Insel  Pityusa  (Dana  Adasi)  und  dann  der  Ak  Liman 
bis  an  das  Sarpedonische  Vorgebirge  (Lisan  el  Kapeh),  das  die  SUdspitze  des 
Gök  Su-Deltas  bildet.  Die  kleinen  Buchten  längs  der  Küste  nordöstlich  von  Selefke 
beim  Tatly  Su,  bei  Korghos,  Blaeusa-Sebaste  bis  an  die  Mündung  des  Lamas 
Su  sind  von  ganz  untergeordneter  Bedeutung.  Das  Meer  zeigt  hier  die  gleichen  Tiefen- 
verhältnisse wie  im  Westen.  Zahlreiche  Klippen  und  zwei  kleine  Inselchen,  deren  eines, 
Elaeusa,  schon  mit  dem  Lande  verbunden  ist,  begleiten  den  Strand. 

Die  Mündungen  der  Flüsse,  die  aus  engen  Schluchten  gegen  das  Meer  hinaustreten, 
sind  durch  Sandbarren  vom  Meere  abgeschnitten,  hinter  denen  Haffe  liegen.  Über  diese 
Nehrungen  kann  man  die  Flüsse  leicht  passieren,  während  es  weiter  oberhalb  schwie- 
riger ist 
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Von  der  JJamaB  Sn-Müodung  ab  tritt  das  Kalkplateau  zurüok  and  eine  Bohmale 
8trandebene  begleitet  die  Küste.  Es  ist  dies  das  Schwemmland,  das  aus  den  Sedimenten 
aufgebaut  ist,  die  die  grofsen  oilicischen  Flüsse  in  das  Meer  ftihren  und  die  eine  Ton 
Osten  kommende  Strömung  naoh  Westen  tragt.  Sobald  die  Steilküste  versohwindeti  nimmt 
die  Meerestiefe  stark  ab.  Beaufort  (nach  Tsohihatschefs  Oitat)  ermittelte  22  km 
von  der  Küste  von  Soli  die  Meerestiefe  mit  94m  106,  31  km  südsttdöstlich  von  der 
Dsohih&n«Müodung  60  m  324  und  in  2  km  Entfernung  5  m  484.  Bei  Mersina  geht 
die  schmale  Strandebene  in  die  groise  Tiefeboie  über.  Eiin  Sandstrand  mit  Dünenzügen 
begleitet  die  Küste.  Der  Tarsus  Tschai,  Seihun  und  Dschihftn  haben  ihre  Deltas 
in  das  Meer  hinaus  vorgeschoben.  Aus  dieser  Flachküste  ragt  das  Vorgebirge  Kara- 
tasch  auf,  das  von  Klippen  begleitet  wird,  die  einen  kleinen,  geschützten  Hafen  bilden. 
Auch  hier  ist  die  Meerestiefe  sehr  gering.  Östlich  von  dem  Kap  mündet  der  Dschih4n 
in  den  Golf  von  Alezandrette.  Sein  nach  Osten  vorgeschobenes  Delta  begrenzt  im 
Süden  die  Bai  von  Jnmurtalyk. 

Der  Qolf  von  Alezandrette,  der  durch  die  zurückweichende  cilicisohe  Küste 
und  das  weit  vorspringende  Kap  Rhosos  —  R&s  el  Kanzir  —  gebildet  wird,  ist  durch 
die  Kette  des  Amanus  vorgezeichnet,  der  seine  Ostküste  begleitet.  Im  innersten  Winkel 
des  Golfes  breitet  sich  eine  kleine  Ebene  aus,  die  als  das  Schlachtfeld  von  Issus  an- 
gesehen wird.  Sie  zieht  sich  südwärts  bis  nach  Pajas,  wo  das  Gebirge  hart  an  die 
Küste  tritt. 

Der  Golf  besitzt  geringe  Tiefen;  die  gröfste  soll  104m  betragen.  Südlich  von 
Pajas  ist  die  Küste  wieder  felsig  und  steil,  und  nur  bei  Alezandrette  liegt  eine 
schmale  sumpfige  Niederung  zwischen  dem  Fufse  des  Gebirges  und  dem  Meere. 
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Seen. 

Dem  Gebiete,  das  ich  unter  dem  Namen  Gilioien  zusammenfasse,  fehlen  nennens- 
werte Süfswasserbecken  vollständig.  Sein  orögraphischer  Bau  ist  für  das  Auftreten  solch 
gröfserer  Wasseransammlungen  nicht  günstig.  Die  Tiefebene  neigt  zur  Sumpfbildung,  das 
Kalkgestein  des  Hochplateaus  ist  aufoerst  durchlässig,  die  einfachen  Faltenzüge  des  Ge- 
birges besitzen  keine  Thalweiten  und  die  diluviale  Gletschererosion,  die  die  Seebecken 
unsrer  Hoohalpen  schuf,  fehlt  in  diesem  Gebiete  fast  gänzlich.  Es  sind  nur  kleine,  kaum 
bemerkenswerte  Lachen,  die  von  den  Eängebomen  als  Göl  =  See  bezeichnet  werden. 

Die  Süfswasserteiche ,  die  sich  südlich  von  Tarsus  in  der  Ebene  ausbreiten,  sind 
mehr  Sümpfe  als  Seen  und  trocknen  im  Sommer  teilweise  ans. 

Bei  der  Göller  Jaila- Seenalpe  —  3300  m  Meereshöfae  —  südlich  von  den 
QoeDen  des  Alata  Tschai,  traf  ich  einen  kleinen  Wassertümpel  von  ca  500  m  Länge, 
der  in  einer  Karstmulde  Hegt  und  stets  Wasser  besitzen  soll,  worauf  wohl  der  Name  der 
Gegend  hindeutet.  Doch  glaube  ich,  dafs  er  im  Sommer  sehr  an  Ausdehnung  verliert^ 
wenn  er  nicht  vielleicht  ganz  versiegt.  Eine  Wegspur,  die  hineinführte,  bestärkte  mich 
in  meiner  Vermutung. 

Zwei  kleine  Seen  liegen  in  ca  3700  m  Meereshöhe  im  Hochgebirge  zwischen  dem 
Bulghar  Dagh  und  der  Kisil  Tepe  hart  am  Fufse  des  Metdesiz,  des  höohiten 
Berges  dieser  Ketten.  Sie  werden  von  Schmelzwässern  der  ewigen  Schneemassen  gespeist, 
die  die  Nordwände  des  Hochkammes  bedecken,  und  sollen  stets  Wasser  besitzen.  Der 
nordwestliche,  der  Kara  Göl,  soll  gröfser  sein  als  der  östliche  Koschan  Göll,  an 
dem  ich  auf  meinem  Ritte   über   den  Koschan  Bei   vorüberkam.     Dieser   liegt   in   einer 
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TDD  Sclintt  «rfUllteu  Tluümiilde,  Über  die  sieh  die  FelswÄDde  deaUetdeiiz  oa  600  in 
hoch  erbeben,  und  erinnert«  mich  sehr  an  die  kleinen  GletBcherMen ,  mit  denen  er  wohl 
aeioe  Entstehung  gemein  haben  dfirfte.  Die  Feiten  ringsum  sind  montoniert  nnd  geglättet, 
dooh  kann  man  an  d«r  stark  rerwitterten  Oberfläche  keine  Spur  glaiialer  Eritie  er- 
kennen. 

Obwohl  der  Ak  Göl  (der  Weirse  See),  der  See  von  Bregli,  nicht  mehr  in  du 
BDgere  Gebiet  meiner  ünterauchDOgen  gehört,  will  ich  ihn  doch  berBoknohtigen,  da  er  mit 
dessen  geologischem   Bau  in  engstem  Znssmmen hange  steht. 

Er  dehnt  sicli  wesilicb  von  Eregli  in  einer  lilnge  ron  20  km  und  in  einer  Breite 
TOD  8  km  am  Rande  der  aus  vermnüich  miovänen  Kalken  gebildeten  Verberge  des  Kara 
Rnnar  Dsgh  ans  und  wird  im  Norden  und  Westen  von  ausgedehnten  BUmpfen  umgeben, 
die  seine  Ufer  vollitandig  unbestimmt  erscheinen  lassen.  Er  besitit  bisweilen  ein  Tielmal 
gröberes  Areal  und  soll  auch  jetzt  noch  Öfters  den  gröfsten  Teil  der  Ebene  von  Eregli 
überschwemmen.  Dabei  soll  er  oftmals  fast  vollständig  versiegen,  sein  Boden  ist  dann 
Sompf  nnd  Steppe.  Seine  Tiefe  betragt  nur  etwa  i  m  ,  sein  Wasser  ist  im  GegenSBtie 
la  fast  allen  Seen  der  Halbinsel  süfs.  Er  ist  gröfstenteils  mit  Schilf  bewachsen.  Sein 
Bsaptzoflufs  ist  der  Eisildsoba  Sn,  der  von  Nigde  und  Bor  kommt,  einen  grofsen 
Teil  dea  Jahres  wasserios  ist  und  sehr  sompfige  Ufer  besitzt.  Der  sweite  Znflafs  von 
Osten  ist  der  Iwris  Tsohai,  der  den  8ntachatly  Su  aufnimmt  und  das  ganze  Jahr 
Vasser  führt.  Von  Westen  strömen  dem  See  mehrere  kleine  Waasertäafe  zu,  die  vom 
DQmbelek  Dagh  kommen,  wie  der  Diwle  Su,  der  Ibrsla  Su,  der  den  Gödet  Su 
aufnimmt,  und  andre. 

Als  ich  im  August  1900  den  See  besuohta,  war  sein  Spiegel  etwa  1  m  unter  Mittel* 
Wasserstand  gesunken,  und  weite  Fl&oheo  laigen  als  trockene  Steppen  da,  und  als  ieh  im 
Jsbre  1901  in  Karaman  war,  erzählte  man  mir,  der  See  wäre  fast  vereohwunden ,  and 
ich  habe  auch  seinen  Spiegel  mehrmals  vergeblich  von  den  Bergen  aus  gesucht.  Er  besitzt 
keinen  sichtbaren  Abduls,  und  obwohl  er  sehr  bedeutende  Wassermeogen  aufnimmt,  die 
nninöghch  durch  die  Verdunstung  wieder  verloren  gehen  können,  hält  sich  eein  Niveau 
iur  gewöhnlich  auf  einer  bestimmten  Böhe.  Damit  steht  aacb  eein  Anateigen  in  aulser- 
gewöbnlich  regenreichen  Jahren  im  Zusammenhange.  Er  gibt  nämliob  sein  Wasser  durch 
ein  Schlundlocb  —  Duden  —  in  das  Innere  der  Kalkhligel  ah,  die  an  seinem  Sttdwest- 
ende  hart  an  ihn  herantreten.  An  der  bezeichneten  Stelle  li«^  dnroh  eine  Felsbarriere 
vom  See  getrennt  b  einem  halbkreisförmigen  Eiobmohskessel  des  Kalkgebirges  der  kleine 
See  von  Duden,  wie  ihn  die  Eingebornen  heifsen,  ein  Wassertümpel  von  vielleicht  50  m 
Durchmesser  und  sehr  grofaer  Tiefe.     Sein  Profil  ist  etwa  folgendes: 

8W 
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Da  das  Wasser  im  See  von  Duden  für  gewöhnlich  nie  über  eine  gewisse  Biarke 
hinausgeht;  mufs  man  wohl  annehmen,  dafd  es  durch  einen  von  Oehängesohutt  verdeckten 
unterirdischen  Kanal  (Ponor,  Kathavothre)  seinen  Weg  in  das  Gebirge  nimmt. 

Ein  schmales  Baohbett  führt  das  Wasser  von  dem  etwa  2  m  höher  liegenden  A  k 
O  ö  1  zu.  Wohin  es  seinen  Abfluls  findet ,  ist  nicht  bekannt  Man  erzählt ,  dals  es  bei 
Karaman  zu  Tage  trete,  aber  dieses  liegt  ca  50  m  höher.  Nach  einer  andern  Angabe 
soll  es  den  Quellflufs  des  Tarsus  Tschai  auf  der  Südseite  des  Taurus  speisen.  Be- 
sonders diese  Ansicht  ist  unter  der  Bevölkerung  sehr  verbreitet,  aber  gewifs  unrichtig, 
liegt  doch,  abgesehen  von  der  grofsen  Entfernung,  das  hochgefaltete  Oebirge  dazwischen , 
und  der  genannte  Flufs  besitzt  an  seiner  Quelle  eine  viel  gröfsere  Meereshöhe  als  der 
Duden,  der  nur  eine  der  zahlreichen  Karsterscheinungen  ist,  wie  sie  das  Gebiet  des 
trachäischen  Cilicien  an  so  vielen  Punkten  aufweist. 

Abgesehen  von  den  unbedeutenden  Strandseen  und  Lagunen  im  Deltalande  des  Oök 
8u  sind  nur  die  grofsen  Salzseen  zwischen  den  Mündungen  des  Seihun  und  Dschih&n 
zu  erwähnen:  Aktsche  Deniz,  Hassan  Dede  und  Bebeli  Oöl.  Sie  sind  durch 
Dünen  vom  Meere  abgesohnitten  und  gehen  gegen  das  Innere  des  Landes  in  Sümpfe  über. 
Ihre  Tiefe  beträgt  etwa  1  m.  Sie  erhalten  ihr  Wasser  zum  Teil  vom  Meere,  zum* Teil 
von  den  Flüssen.  Die  ungemein  starke  Verdunstung  bewirkt  einen  grofsen  Salzgehalt, 
der  in  ausgedehnten  primitiven  Salzgärten  in  grofsem  Mafsstabe  ausgenützt  wird.  In 
den  Hassan  Dede  Oöl  mündet  ein  toter  Arm  des  Dschih&n,  der  weiter  eine  Ver- 
bindung mit  dem  Meere  herstellt.  Bei  Hochwasser  führt  dieses  Bett  einen  Teil  der  Wasser- 
menge dem  Meere  zu.  Die  Ausdehnung  der  Seen  ist  schwer  zu  schätzen,  doch  mag  sie 
etwa  3000  ha  betragen.  Am  untern  Dschih&n  liegen  Salzsümpfe,  aus  denen  auch  Salz 
gewonnen  wird. 

Flüsse. 

Man  kann  die  Flufsläufe  Ciliciens  in  zwei  Gruppen  teilen :  in  solche ,  die  das  ganze 
Jahr  Wasser  führen,  und  in  intermittierende.  Zu  jenen  gehören  die  grofsen  Ströme  des 
Landes,  die  aufserhalb  der  Gebirgsumrahmung  entspringen,  der  Gök  Su,  Seihun  und 
Dschih&n,  zu  diesen  die  im  Gebiete  des  Karstplateaus  entspringenden  und  verlaufenden, 
und  die  von  den  hart  an  die  Küste  herantretenden  Bergzügen  herabstürzeo.  Zu  ersteren 
ist  auch  der  Tarsus  Tschai  zu  rechnen.  In  Bezug  auf  die  Mündung  kann  man  unter- 
scheiden: solche,  die  dem  Meere  zuströmen,  und  die  dem  abfluTslosen  Innern  angehören. 

Die  Hauptwasserscheide  der  Flufsgebiete  der  cilicischen  Ströme  verläuft  aus  der 
Gegend  von  Alaja  nordwärts,  wendet  sich  südlich  vom  Soghla  Göl  nach  Osten  und 
folgt  den  Randbergen  der  lyoaonischen  Senke  bis  zum  J e d i  Bei.  Von  hier  ab  bilden 
das  Hochgebirge  des  Dfimbelek  Dagh  und  der  Aid  est  die  Grenze,  die  weiter  nach 
Ulu  Kyschla  und  über  die  östlich  von  Nigde  nordwärts  ziehenden  Berge  und  die 
Wasserscheide  nördlich  vom  KorkunSu  zu  den  Ausläufern  des  Ala  Dagh  zieht.  In 
den  östlichen  Rand  bergen  der  cappadocischen  Senke  setzt  sie  sich  nach  Norden  fort, 
wendet  sich  nördlich  von  den  Quellen  des  Samantia  und  Sarran  Su  nach  Südosten 
und  verläuft  über  die  üzun  Jaila  und  die  wilden  Höhen  des  Antitaurus,  das  Quell* 
gebiet  des  Dschih&n  umfassend,  zur  syrischen  Platte,  deren  nordwestlichen  Rand- 
bergen sie  folgt.  Die  Terrainschwelle  im  lÄngsthal  des  nördlichsten  Syrien,  die  die 
Wässer  des  ligin  Tschai  und  Kara  Su  trennt,  findet  ihre  Fortsetzung  im  Amanas 
Mens  (Giaur  Dagh),  der  an  den  Jonas-Säulen  an  das  Meer  herantritt  und  die 
Umrandung  des  cilicischen  FluTsgebietes  schliefst. 

Von  Alaia  bis  zum  Gök  Su  findet  sich  kein  bedeutenderer  Wasserlauf.  Der  Dim 
Tschai  bei  Alaia,  der  Delidsche  Tschai  bei  Selinti,  der  Kalandran  Su  bei 
dem  gleichnamigen   Orte,    der  Anamur  Su  —   Gotudscha  Tschai   —   östlich    von 
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Tsohoraky  der  Sigi  Tsohai  bei  Boz  Jazy  und  der  Gülnar  8u  östlioh  von  Ei- 
lindria sind  Kttatenflassey  die  auf  der  Höhe  des  Kügtengebirges  entspringen  oder,  vom 
Hochplateau  berabkonunend ,  dieses  durohbrechen.  Sie  besitzen  einen  kurzen  Lauf,  zum 
Teil  viel  Wasser,  das  aber  im  Sommer  oft  ausbleibt,  und  sind  üsst  durchweg  durch  eine 
Barre  vom  Meere  abgeschnitten. 

Der  Oök  Su,  der  Galyoadnus  des  Altertums,  umfafst  mit  seinem  Flufsgebiete  die 
grofse  Bucht  des  Hochplateaus  im  Südwesten  bis  an  die  Wasserscheide  am  Dikiii  Bei 
und  Jedi  Bei  und  reicht  mit  seinen  Quellflüssen  in  die  isaurisohen  Berge.  Der  Haupt- 
fiuXs  entspringt  am  Ostrande  des  Gebirgsmassivs  des  Oeik  Dagh  und  durchfliefst  in 
einem  zuerst  nach  Südosten,  dann  nach  Osten  gerichteten  Laufe  das  Kalkplateau  bis  an 
die  Kttstenebene.  Nur  in  der  Gegend  von  Ermenek  und  Mut  durchfliefst  er  weitere 
Thäler,  sonst  nur  enge,  unpassierbare  Schluchten.  Er  nimmt  zahlreiche  kleinere  FluJbläufe 
am  rechten  und  linken  Ufer  auf,  bevor  er  in  der  Nähe  von  Mut  seinen  Hauptzuflufs,  den 
Bnzaktsche  Tsohai,  empfangt.  Dieser  entspringt  auf  der  Nordseite  des  Geik  Dagh 
und  besitzt  mehrere  Zuflüsse,  die  von  der  pisidisohen  Seenplatte  aus  der  Gegend  von 
Siristat  nahe  dem  Soghla  Gdl  kommen,  und  fliefst  in  vielÜMh  gekrümmtem  Laufe  in 
einem  grandiosen  Thale  durch  die  isaurisohen  Bergketten.  Sein  bedeutendster  Zuflufs 
int  der  TschiwiSa.  Südwestlich  von  Mut  vereinigt  er  sioh  mit  dem  HauptstromOi  der 
weiter  abwärts  den  Sarykawak  Su  an  seinem  linken  Ufer  aufnimmt. 

Die  Steilküste  zwischen  dem  Delta  des  Gök  Su  und  der  cilicischen  Tiefebene 
wird  von  einer  Anzahl  tief  eingeschnittener  Thäler  unterbrooheni  die  sich  plötzlich  gegen 
das  Meer  öflhen.  Diese  Flüsse  gehören  ganz  dem  Karstplateau  an,  in  das  sie  sich  gewal- 
tige Ca&ons  gerissen  haben.  Dort,  wo  das  Delta  des  Gök  Su  sein  nördliches  Ende 
erreicht|  mündet  der  Perschembe  Su.  Bei  Korgos  die  Scheitan  Dere  und  weiterhin 
mehrere  kleinere  Wasserläufe,  und  dann  gelangt  man  an  den  Lamas  Su.  Dieser  ent- 
springt wahrscheinlich  östlich  vom  Jedi  Bei  und  flielst  £ut  geradlinig  dem  Meere  zu. 
Er  ist  der  einzige  Fluls  dieses  Küstenstriches,  der  das  ganze  Jahr  Wasser  fuhrt  Der 
Ala^a  Tschai  entspringt  hoch  auf  dem  Plateau  auf  der  Kemer  Jaila  in  oa  2200  m 
und  flielst  in  sädsüdöstlicher  Richtung  in  das  Meer.  Sodann  folgen  mehrere  kleine  Wild- 
bäohe,  wie  Arpa  Tsohai,  Kilinderis  T.,  Dschedsche  T.,  Mesetli  T.  und  der 
Sunturaz  T.,  der  bei  Mersina  das  Meer  erreicht.  Allen  diesen  Flüssen  ist  eine  im 
Yerhältnis  zu  ihrer  Wassermenge  grofsartige  Thalbildung  eigentümlich. 

Der  Doli  Tschai,  der  östlich  von  Mersina  bei  Karadowar  mündet,  besteht  aus 
zwei  Hauptquellflüssen,  die  im  Hochplateau  nahe  dem  Dttmbelek  Dagh  entspringen. 
Der  nordöstliche  kommt  aus  der  Gegend  oberhalb  Evdschili,  durchfliefst  die  D e i r m e n 
Dere  und  tritt  bei  TschandyrKalessi  in  die  Ebene.  Der  zweite  entspringt  westlich 
von  Efrenk  und  dnrchfliefiit  die  Karanyk  Dere  südlich  von  Gösna.  Der  vereinigte 
Deli  Tshai  ist  im  Frühjahre  ein  verheerender  Strom,  der  die  Ebene  oft  weit  über- 
schwemmt, im  Sommer  versiegt  er  öfters  ganz. 

Der  Tarsus  Tsohai,  der  alte  Cydnus,  entspringt  am  Ostfufse  des  Aidost,  wo 
seine  mächtige  Quelle  von  Kotschy  entdeckt  wurde.  Durch  wildes  Hochgebirge  hat  sioh 
der  Flufs  eine  enge  Schlucht  gerissen,  die  den  Namen  Dschehenna  Dere  —  Höllen- 
thal —  mit  Recht  verdient.  Südöstlich  von  Nemrun  nimmt  er  den  Kaie  Dere  Su 
auf,  dessen  Thal  in  seinem  oberen  Laufe  Karany  Dere  und  Kary  Jatak  heilst  und 
am  Belbasohy  endigt.  Ob  der  tief  eingesohnittene  Flufslauf,  der  bei  Inköi  vom  Ge- 
birge herabströmt,  ihm  oder  dem  Mesariyk  Tschai,  seinem  östlichen  Nebenflüsse,  an- 
gehört, konnte  ich  aus  den  Angaben  der  Eingebornen  nicht  entnehmen,  und  ich  habe  ihn 
nicht  verfolgt.  Am  rechten  Ufer  nimmt  der  Tarsus  Tschai  beim  Austritte  ans  dem 
Oebirge  den  Pambuk  Su  auf,  der  ebenfalls  hooh  im  Gebirge  entspringt.  Der  östlichste 
Nebenfluls  ist  der  Mesariyk  Tschai,  der  auf  der  Tekirhöhe  entspringt,  den  vom 
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KoBohan  Bei  kommenden  Ousgata  Sa  aufnimmt  und  den  Hadschin  Dagh  im 
GOlek  Boghas  durchbricht.  Beim  Eintritte  in  die  Ebene  wendet  sich  der  rereinigie 
Flnfs  nach  Sttden,  biegt  bei  Tarsus  nach  Südwesten  um  und  schleicht  durch  ein  sumpfiges 
Schwemmland  dem  Meere  zu,  in  das  er  sein  Delta  vorgeschoben  hat.  An  der  Mündung 
besitzt  er  eine  Breite  von  50  m,  ist  stark  versandet  und  durch  eine  Barre  für  Boote  vom 
Meere  aus  unzugänglich  gemacht. 

Der  Seihun,  der  Sarus  der  Alten,  besteht  aus  zwei  Hauptquellflüssen ,  dem  öst- 
lichen Sarran  8u,  auch  05k  8u  genannt,  und  dem  westlichen  Samantia  Su.  Dieser 
besitzt  einen  längeren  Lauf;  er  entspringt  auf  der  üzun  Jaila,  nahe  dem  Flufsgebiete 
des  Kisillrmak,  von  dem  er  durch  den  Kanzyr  Dagh  getrennt  wird,  in  einer  Höhe 
von  ca  1400  m.  Elr  fliefst  zuerst  südwestlich,  durchbricht  die  nördlichen  Antitaurus- 
ketten,  wendet  sich  am  Bakyr  Dagh  nach  Westen,  bei  Ferakdin  in  einem  spitzen 
Knie  wieder  südwärts  und  behält  im  grofsen  ganzen  diese  Richtung  bei. 

In  den  südlichen  Vorbergen  des  Antitaurus  der  Gegend  Karsanty  Oglu  nimmt 
er  den  von  Nordosten  kommenden  Sarran  Su  auf,  der  westlich  vom  Bin-Bogha 
Dagh  entspringt  und  nach  einem  im  allgemeinen  südwestlichen  Iiaufe  zwischen  den  in 
gleicher  Richtung  streichenden  Gebirgsketten  am  Karmes  Dagh  nach  Westen  abgelenkt 
wird,  aber  bald  wieder  seine  Hauptrichtung  einschlägt.  Sein  bedeutendster  Zuflufs  ist 
der  Hadschin  Su,  der  in  einem  meridionalen  Thale  an  der  gleichnamigen  Stadt  vorüber- 
fliefst. 

Der  Seihun  —  so  heifsen  die  beiden  vereinigten  Flüsse  —  tritt  nördlich  von 
Adana  in  die  Ebene,  wendet  sich  südlich  von  dieser  Stadt  nach  Südwesten  und  erreicht 
nach  mannigfach  geschlängeltem  Laufe  nahe  der  Tarsus  Tschai- Mündung  das  Meer. 
Seine  Breite  beträgt  hier  etwa  80  m ,  die  Tiefe  ist  infolge  Versandung  gering.  Von 
Westen  nimmt  er  oberhalb  Adana  den  Tschakyt  Tschai  auf.  Dieser  entspringt  bei 
Ulu  Eyschla  in  etwa  1500  m  am  Rande  der  lycaonischen  Niederung,  durchbricht 
den  Bulghar  Dagh  in  einer  grofsartigen  Schlucht,  in  der  er  neben  kleineren  Bächen 
denKirktsche  Tschai  von  Norden  aufnimmt,  und  zwängt  sich  in  einem  engen  Defilee 
durch  die  Vorkette  des  Gebirges.  Bei  Tschedschili  erreicht  er  das  Hügelland,  wo  er 
einige  Stunden  oberhalb  seiner  Mündung  in  den  Seihun  den  Korkun  Su  aufnimmt,  der 
westlich  vom  Ala  Dagh  an  der  Wasserscheide  gegen  das  abflufslose  Gebiet  Cappado- 
ciens  entspringt,  mehrere  vom  Ütsch  Kapu  Dagh  kommende  Zuflüsse  erhält  und  in 
meridionalem  Laufe  den  Westfufs  des  Gebirges  begleitet.  Bei  Koschak  Boghasi 
wendet  er  sich  nach  Osten,  durchbricht  den  Karanfil  Dagh  und  strömt  in  südöstlicher 
Richtung  dem  Tschakyt  Tschai  zu. 

Wo  die  im  Flufsgebiete  des  Sarran  8u  fast  meridional  streichenden  Antitaurus- 
ketten  nach  Nordosten  abschwenken  und  eine  Öde  Hochebene,  die  unter  dem  Namen  Pa - 
langa  Owa  bekannt  ist,  umfassen,  liegt  die  Quelle  des  Kirma  Su,  des  nördlichsten 
Quellflusses  des  Dschih&n,  des  alten  P y r a m u s.  Sie  entspringt  am  Ostfusse  des  B i n 
Bogha  Dagh  und  fliefst  nach  Südsüdosten.  In  der  Gegend  von  AI  bis  tan  vereiniget 
sie  sich  mit  dem  von  Osten  kommenden  Hauptflufs,  der  nahe  der  Stadt  als  starker  Strom 
in  einem  Tümpel  aus  der  Erde  hervorquillt  und  noch  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem 
Kirma  Su  den  von  Osten  strömenden  Sögüdlü  Su  aufnimmt.  Der  vierte  Quellflufs  ist 
der  Oöksnn  Su,  der  von  Westen  kommt  und  an  der  gleichnamigen  Stadt  vorüberfliefst. 
Br  erreicht  den  schon  sehr  starken  DschihUn,  bevor  dieser  in  die  Ost — West  streichenden 
Gebirgsketten  des  Antitaurus  eintritt,  die  er  in  einer  engen  Schlucht  durchbricht. 
Südwestlich  von  M arasch  nimmt  der  Hauptstrom  den  Ak  Su  auf,  und  hier  endet  sein 
Oberlauf.  Der  Ak  Su  entspringt  am  KürkünDagh,  nahe  dem  GökSu,  einem  rechten 
Nebenflofs  des  Euphrat,  durchfliefst  drei  Seen  nnd  erreicht  in  einem  nach  Süden  ge- 
wendeten Bogen  den  Dschih&n,  nachdem  er  die  Ebene  SchekerOwa  (wohl  Tschukur 
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Owa)  durchflössen  hat.  An  seinem  linken  Ufer  nimmt  er  den  Ilgin  Tschai  auf,  der 
in  dem  nordsysischen  Längstbai  entspringt  und  den  Giaur  Oöl  durchfliefst.  An  der 
Mündung  des  Ak  8n  wendet  sich  der  Dschih&n  nach  Westen,  bald  darauf  scharf  nach 
Süden  und  dann  wieder  nach  WSW,  wobei  er  in  einer  engen  Schlucht  das  Oebirgssystem 
des  Düldfil  durchbricht  In  einem  sigmoidal  gewundenen  Laufe  durchbricht  er  die  öst- 
lichen Bandberge  der  Ebene  in  der  Gegend  yon  Arabli  und  Hamatie  Kaie.  Auf 
diesem  Wege,  seinem  Mittellaufe,  nimmt  er  neben  zahlreichen  kleineren  Oebirgsbächen  den 
Suban  8u  auf,  der  vom  nördlichen  Giaur  Dagh  kommt.  In  Yielfach  gekrümmtem 
Laufe  durchflieiat  der  Dschih&n  in  zuerst  nordwestlicher,  dann  südwestlicher  Richtung 
die  obere  Tschukur  Owa  und  folgt  dann  dem  Westfufse  des  Dsobebel  Missis,  um 
desaen  SUdfufs  herum  er  sich  nach  Osten  wendet,  um  durch  ein  weit  vorgeschobenes, 
smnpfiges  Deltaland  in  den  Golf  von  Alexandret te  zu  münden.  Diese  ganze  Strecke 
bildet  seinen  Unterlauf.  Hier  nimmt  er  am  rechten  Ufer  den  Doli  Tschai  (den  Flufs 
TOD  Sis)  auf,  dessen  Hauptquellflnfs  der  Kirk  Oetschid  ist,  der  vom  Kiras  Bei 
kommt  Weiter  unterhalb  mündet  am  linken  Ufer  der  KaraSu  oder  BulanykTsohai, 
der  Ton  0  s  m  a  n  i  e  kommt  und  dem  die  Strafse  über  zwei  der  wichtigsten  Pässe  des 
Giaur  Dagh  folgt.  Westlich  vom  Höhenzuge  des  Kap  Karatasch  verläuft  ein  alter, 
toter  Arm  des  DschihUn,  in  dem  nur  bei  Hochwasser  ein  Teil  der  Wassermenge  ihren 
Abflufs  findet.     Er  ist  40 — 60  m  breit  und  durchfliefst  den  Hassan  Dede  GöL 

Ich  bin  nicht  geneigt,  der  Ansicht  zuzustimmen,  dafs  wir  hier  das  alte  Bett  des 
Flusses  vor  uns  sehen  und  die  jetzige  Mündung  späteren  Datums  ist.  Dazu  wäre  die 
Breite  des  Armes,  der  nur  eine  geringe  Wassermenge  führen  könnte,  im  Vergleiche  zu 
der  heutigen  dreimal  breiteren  Mündung  zu  gering.  Ich  glaube,  dafii  es  ein  toter  Arm 
des  Dschi hin- Delta  ist.  Ebenso  skeptisch  verhalte  ich  mich  gegen  die  von  Tschiha- 
tschef  mit  grober  Bestimmtheit  verfochtene  Meinung,  dafs  der  Dschih&n  und  Seihun 
in  der  Zeit  von  22  Jahrhunderten  sechsmal  vereint  den  Weg  zum  Meere  genommen  haben. 
Der  grofse  Reisende  stützt  sich  auf  die  Berichte  alter  Schriftsteller  und  schliesst,  je 
nachdem  diese  beide  Flüsse  oder  nur  den  ersteren  erwähnen,  daüi  sie  getrennt  oder  vereint 
gemündet  hätten,  und  kommt  auf  diese  Weise  zu  einem  überaus  auffallenden  Wechsel  der 
hydrographischen  Verhältnisse  der  unteren  Tschukur  Owa.  Ich  will  den  Wert  dieser 
historischen  Daten  nicht  prüfen,  aber  ich  glaube,  man  mufs  sie  mit  viel  Zurückhaltung 
beurteilen,  zumal  in  einem  Lande,  das  in  historischer  Zeit  die  gröfsten  Veränderungen 
des  Bodens  durch  Anschwemmung  erfahren  hat.  Ich  werde  später  noch  darauf  zu  sprechen 
kommen.  Auch  heute  ist  bei  Hochwasser  die  Ebene  weit  überschwemmt,  und  alte  fluls- 
rinnen  lassen  erkennen,  dals  die  Flüsse  öfters  ihren  Lauf  geändert  haben,  und  es  ist  sehr 
leicht  möglich,  dafs  dann  Arme  der  beiden  Ströme  vereint  gewesen  sind.  Dafs  aber  das 
westlich  von  Kap  Karatasch  gelegene  Bett  einmal  die  Fluten  beider  zum  Meere  geführt 
hat,  ist  geradezu  unmögUch. 

In  den  Golf  von  Alexandrette  münden  nur  kleinere  Küstenflüsse,  unter  denen 
nur  der  Doli  Tschai,  der  alte  Pinarus,  historisches  Interesse  besitzt,  da  an  seinem 
Ufer  die  Sohlacht  von  Issus  stattgefunden  haben  soll.  An  der  syrischen  Pforte  mündet 
der  Karsos,  der  Kara  Su. 

Die  mit  dem  Karstcharakter  des  Hochplateaus  in  Zusammenhang  stehenden  hydro- 
graphischen Erscheinungen,  wie  das  Zutagetreten  und  Verschwinden  von  Wasserläufeu 
durch  Sohlundlöcher,  die  unter  dem  Meeresspiegel  an  der  Küste  hervorbrechenden  Quellen  de., 
werde  ich  bei  der  Beschreibung  des  Landes  besprechen. 
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20  Schaffer,  Cilicia. 

Die  Tiefebene. 

Die  ciliciBcbe  Tiefebene,  d&B yiX7]ioy  ntilov  der  Alten,  heute  Tsohukur  Owa  —  Tief- 
ebene schlechtweg  —  genannt,  hat  dem  Osten  des  Landes  den  Namen  des  ebenen 
Oilicien,  Cilicia  Campestris  oder  ntdidgy  im  Gegensatze  zur  Cilicia  Trachea, 
der  rga^eMTigf  dem  westlichen  Teile,  gegeben.  Sie  ist  grölstenteils  durch  Abtragung  des 
jungen,  leicht  zerstörbaren  Kalkgebirges  entstanden,  dessen  Material  das  Schwemmland, 
das  den  südlichen  Teil  der  Ebene  bildet,  aufgebaut  hat.  Die  Tiefebene  liegt  mitten  im 
Streichen  des  antitauriscben  Faltenbogens,  der,  niedergebrochen  und  denudiert,  eine  aus  der 
Gegend  von  Sis  bis  nach  Selefke  reichende,  über  300  km  weite  Lücke  aufweist,  deren 
nördlichen  Teil  die  Ebene,  deren  südlichen  das  Meer  einnimmt.  Noch  ist  die  Verbindung 
der  nördlichen  Kette  mit  dem  Gebirgsstüoke  des  Imbarus,  die  man  im  orographisohen 
Bilde  gewifs  nicht  als  eine  Einheit  erkennen  würde,  durch  den  cilicischen  Klippenzug  an- 
gedeutet, der  als  eine  Reibe  schroffer  Inselberge  in  meridionaler  Richtung  vom  Nordrande 
der  Ebene  bis  an  das  Meer  streicht,  wo  er  eine  deutliche  Ablenkung  nach  Westen  er- 
kennen läfst.  Er  bildet  auf  eine  Strecke  den  Ostrand  der  Ebene.  Die  Miocanbildnngen, 
die  einst  wobl  den  gröfsten  Teil  der  Ebene  hoch  überdeckten,  sind  hier  von  der  Faltung 
nicht  mehr  ergriffen  worden.  Sie  wurden  von  der  Erosion  abgetragen  und  wohl  zur  Zeit 
eines  Tiefstandes  des  Mittelmeeres  in  die  See  gespült,  deren  nördlichsten  Teil  sie  dem  Feat- 
lande  zurückerobert  haben. 

Die  cilicische  Tiefebene  beginnt  eigentlich  schon  im  Südwesten  am  Lamas  Su,  von 
wo  ab  ein  schmaler  Küstenstrich  zwischen  dem  Meere  und  dem  Kalkgebirge  hinzieht,  aber 
erst  bei  Mersina  gewinnt  sie  an  Breite  und  verdient  eigentlich  erat  hier  den  Namen 
einer  Ebene.  Sie  wird  hier  vom  Fufse  des  Kalkplateaus ,  das,  stark  abgetragen,  meist 
einen  recht  allmählichen  Übergang  vermittelt,  begrenzt.  Diese  Grenze  läuft  in  nordöstlicber 
Richtung  von  den  Hügeln  der  Nachbarschaft  von  Mersina  nördlich  von  Tarsus  vorbei, 
tritt  am  Unterlaufe  des  Tarsus  Tschai  etwas  gegen  das  Gebirge  zurück,  wendet  sich 
zwei  Stunden  nördlich  von  A  d  a  n  a  von  NNO ,  verläuft  in  gerader  Linie  bis  gegen  Sis, 
wo  sie  nach  Südosten  umbiegt  und  sich  über  Kars  und  Hamatie,  wo  sie  den  Dsohihän 
erreicht,  nach  Arabli  fortsetzt.  Hier  beschreibt  sie  einen  spitzen  Winkel  nach  WSW, 
trifft  beiJersowat  wieder  den  Dschihän,  dem  sie  nun  abwärts  bis  an  seine  Mündung 
folgt.  Quer  über  die  Ebene  streicht  in  ostwestlicher  Richtung  eine  deutliche  Terrain- 
schweDe,  die  etwas  nördlich  von  Ada  na  und  Missis  deren  Ränder  erreicht  und  das 
Anschwemmungsgebiet  der  Flüsse  von  dem  nördlichen,  höher  gelegenen  Teile  der  Ebene 
trennt.  Während  der  südliche,  niedere,  nur  eine  Meereshöhe  von  etwa  26  m  erreicht,  hat 
der  nördliche  Teil  doch  eine  durobschnittliohe  Höhe  von  80  m.  Das  Areal  der  Ebene 
beträgt  ca  4500  qkm,  wovon  etwa  2800  qkm  auf  das  Alluvialland  entfallen.  Der  Gegensatz 
zwischen  dem  oberen  und  unteren  Teil  ist  landschaftlich  sehr  bedeutend.  Hier  liegen  die 
gröfseren  Städte  des  Landes,  hier  ist  der  Boden  gröfstenteils  bebaut,  und  am  Unterlauf 
der  Flüsse  und  nahe  dem  Meere  finden  sich  Sümpfe,  die  das  ganze  Jahr  bestehen. 

Im  Frühjahre  sind  freilich  weitere  Strecken  überschwemmt,  was  aber  für  die  Fruchtbar- 
keit des  Bodens  von  gröfstem  Wert  sein  soll.  Im  oberen  Teile  dehnen  sich  Steppen  aus, 
die  nur  kleinere  Niederlassungen  besitzen.  Die  Küste  wird  von  hohen  Dünenzügen  be- 
gleitet, hinter  denen  Strandseen  liegen.  Dann  folgt  Sumpfland,  das  allmählich  in  Ackerland 
übergeht.  Die  gröfstenteils  sehr  eisenschüssige,  rote,  lehmige  Ackererde  besitzt  eine  be- 
deutende Mächtigkeit.  Sie  ist  ein  Zersetzungsprodukt  des  miocänen  Kalksteines  des  Hoch- 
plateaus, von  dem  sie  herabgespült  worden  ist.  Auch  die  Sande  und  Schotter  des  Schwemm- 
landes stammen  von  demselben  Material.  Oft  findet  man  darin  noch  die  Reste  von 
Fossilien  des  Kalkgebirges,  abgerollte  Stöcke  von  Korallen  und  grofse  Austern.  Die  Hügel 
des  West-  und  Nordrandes  der  Ebene  sowie  deren  Untergrund,  der  an  manchen  Punkten, 
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z.  B.  an  der  Wand  des  Cydnas -Wasserfalles  bei  Tarsus  unter  der  Decke  der  Alluyien, 
zu  Tage  tritt,  bestehen  aus  groben  Konglomeraten,  die  durch  ein  kalkiges  Zement  verkittet 
sind  und  spärliche,  schlecht  erhaltene  Fostilreste  beherbergen.  Als  diluviale  Bildungen 
sehe  ich  die  gewaltigen  Kegel  von  rostrotem  Schotter  an,  die  sich  am  Ausgange  der  aus 
dem  Kalkplateau  kommenden  Flnfsthäler  ausbreiten  und  in  die  Ebene  hinabreichen,  wo 
sie  von  jungen  Schottern  und  Humus  bedeckt  werden.  Zur  Zeit,  als  grofse  Wassermassen 
aus  dem  tief  verschneiten  und  vielleicht  auch  vergletscherten  Hochgebirge  zu  Thal  stürzten, 
war  der  Detritustransport  der  Flüsse  mit  ihrer  Erosionskraft  bedeutend  gröfser  als  heute, 
und  als  deren  Zeugen  haben  wir  diese  ausgedehnten  Schotterkegel  anzusehen. 

Jeder  Reisende,  der  die  Tschukur  Owa  durchzieht,  wird  als  deren  ganz  besondere 
landschaftliche  Eigentümlichkeit  den  Klippenzug  erkennen.  Aus  den  Steppen,  die  sich 
meilenweit  vor  uns  ausbreiten,  erhebt  sich  eine  Kette  nackter  Felsberge,  die  in  der  ün« 
mittelbarkeit,  mit  der  sie  emporsteigen,  und  in  der  blendenden  fieUe  ihres  Gesteins  eine 
eigenartige  Abwechselung  in  die  Eintönigkeit  des  landschaftlichen  Bildes  bringen.  Wenn 
man  auf  dem  Schlolsberge  von  S  i  s ,  der  sich  830  m  über  die  Ebene  erhebt,  steht  und  das 
Auge  südwärts  schweifen  läfst,  so  begrenzt  im  Westen  der  Taurus,  im  Osten  der 
A  m  a  n  u  s  das  Gesichtsfeld,  das  sich  gegen  Süden  unabsehbar  ausdehnt,  bis  sich  der  Blick 
in  der  Feme  verliert.  Da  tauchen  vor  einem  der  Felsrücken  von  Anavarza  aus  der 
Ebene  auf,  etwas  westlicher  Tu  ml  o  Kaie  und  dahinter  Jilan  Kaie  und  der  Dschebel 
Misis  mit  seinem  vielzackigen  Relief.  Die  südlichste  Klippe,  das  niedere  Vorgebirge 
Karatasch,  ist  unsem  Blicken  entzogen.  In  den  Werken  aller  Reisenden,  die  diese 
Landstriche  durchzogen  haben,  findet  man  diese  Inselberge,  aber  meist  nur  infolge  ihrer 
Bedeutung  ffir  die  Geschichte  des  Landes,  erwähnt.  Sie  boten  den  fremden  Eroberern, 
die  zu  allen  Zeiten  hier  eingedrungen  sind  und  sich  das  Land  botmäfsig  gemacht  haben, 
die  festen  Punkte  zur  Anlage  von  Befestigungen,  die  als  Bollwerk  ihrer  neuen  Herrschaft 
dienten. 

Die  Grofse  der  Klippen  ist  wechselnd;  die  gröfste,  der  Dschebel  Missis,  ist  ein 
ganzes  Miniaturgebirge,  das  aus  aneinandergereihten  Felsrüoken  besteht.  Die  Klippe  von 
Anavarza  ist  4,5  km  lang,  Tumlo  Kaie  vielleicht  nur  ^4  km.  Ihre  gröfste  Erhebung 
ist  der  Dschebel  en  Nur  —  Lichtberg  —  im  Dschebel  Missis,  716  m.  Der 
Schlofsberg  von  Anavarza  ragt  160  m,  Tumlu  Kaie  etwa  100  m  über  die  Ebene. 

Die  Bewässerung  des  Lande»  mit  den  grofsen  Salzseen  der  Strandregion  habe  ich 
besprochen.  Entsprechend  den  grofsen  jährlichen  Schwankungen  des  Klimas  hat  man  in 
der  Ebene  eine  regenreiche  Winterperiode  und  eine  trockene  Sommerzeit  zu  unterscheiden. 
Die  Schneeschmelze  im  Hochgebirge  des  Tanrus  und  Antitaurus  und  auf  den  weiten 
Hochflächen  der  Üzun  Jaila  und  Palanga  Owa,  wo  der  Schnee  bis  in  den  Früh- 
sommer in  grofsen  Mengen  liegt,  fällt  mit  den  Frühjahrsregen  der  Ebene  zusammen.  Das 
Hochwasser  der  Flüsse  kommt  plötzlich  und  hält  lange  Zeit  an.  Die  grofsen  Flüsse  treten 
über  ihre  Ufer  und  Überschwemmen  das  Land,  die  kleineren,  im  Sommer  trocken  liegenden 
Bachbette  verwandeln  sich  in  reifsende  Wildbäche,  die  ihre  braunen  Fluten  zur  Ebene 
wälzen.  Dann  sind  weite  Landstriche  unpassierbar.  Wer  z.  B.  von  Adana  nach  Ana- 
varza oder  Kap  Karatasch  will,  mufs  dann  stundenlang  durch  Sumpf  und  Wasser 
reiten,  und  der  Übergang  über  die  Flüsse  ist  grofsenteils  unmöglich.  Die  eigentümlichen 
Bodenverhältnisse  im  Quellgebiete  der  Bergströme  bringen  es  mit  sich,  dafs  das  atmosphäri- 
sche Wasser  sofort  abfliefst,  ohne  in  das  Gestein  versickern  zu  können,  und  dafs  nach 
den  kurzen  heftigen  Gewitterregen  ein  so  starkes  Schwellen  der  Flüsse  und  in  so  kurzer 
Zeit  eintritt,  dals  ich  mehrmals  in  unangenehme  Situationen  gekommen  bin.  Nach  Aussage 
der  Ingenieure,  die  bei  den  Tracierungsarbeiten  im  Dschih&nthale  beschäftigt  waren, 
soll  ein  paarmal  ein  so  plötzliches  Ansteigen  des  Flusses  eingetreten  sein,  dafs  Arbeiter, 
die   sich  an  exponierten  Punkten    befanden,   von   dem  Lande   abgeschnitten   wurden.     Mir 
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vereitelie  Hocbwaiser  nicht  nur  einmal  einen  Besuch  von  Anayarza,  sondern  auch, 
obgleich  es  Ende  September  war,  die  Passage  der  Dschih&n- Schlucht,  und  wiederholt 
wurde  ich  dadurch  in   meinem  Vorwärtskommen  gehindert. 

Die  Anatolische  Halbinsel  bietet  trotz  ihrer  geringen  Ausdehnung  gewaltige  klimati- 
sche Unterschiede,  die  mit  dem  grofsen  Kontraste  in  seinem  Aufbau  zusammenhängen. 
Während  die  nördlichen  Gestade  das  Klima  des  südlichen  RuTsland  bestizen,  die  Hoch- 
flächen des  Innern  ganz  kontinentale  Merkmale  aufweisen,  nähert  sich  die  cilicische  Tief- 
ebene schon  mehr  dem  subtropischen  Klima.  Ihr  Jahresmittel  ist  21^  G.  und  entspricht 
etwa  dem  von  Kairo,  das  6^  südlicher  liegt.  Die  unter  gleicher  geographischer  Breite 
liegenden  europäischen  Küsten  bleiben  grofsenteils  beträchtlich  darin  zurück.  Das  Winter- 
mittel beträgt  W  C,  das  des  Frühjahrs  31,5'',  des  Sommers  29,5 "",  des  Herbstes  20,5''.  Das 
Quecksilber  im  Thermometer  steigt  im  Sommer  oft  auf  45^  im  Schatten,  in  der  Sonne  aber 
bis  über  50^.  Ich  selbst  habe  als  höchste  Temperatur  in  der  cilioischen  Bbene  66^  mit- 
tags in  der  Sonne  gemessen.  Die  Nächte  bringen  keine  Abkühlung,  und  das  Quecksilber 
sank  öfters  nicht  unter  40^.  Schneefall  soll  höchst  selten  und  nur  ganz  vorübergehend 
auftreten,  und  die  Temperatur  nur  manchmal  unter  0^  sinken.  Das  Klima  wird  völlig  von 
der  hohen  Gebirgsumrandung,  die  alle  aus  dem  Innern  und  von  Norden  kommende  Winde 
abhält,  und  durch  die  Südwinde,  die  freien  Zutritt  finden,  beeinflufst.  Südwinde  herrschen 
weitaus,  besonders  aber  im  Sommer  und  Herbst  vor;  im  Winter  und  im  Frühjahre  gibt 
es  Nordostwinde.  Südwinde  wehen  im  Frühjahre  und  Herbste  und  sind  besonders  um  die 
Zeit  der  Äquinoktien  sehr  heftig.  Eb  ereignet  sich  oft,  dals  die  Reede  von  Mersina 
deshalb  ganz  unzugänglich  ist. 

Die  Wintermonate  bis  zum  April  haben  häufig  Regen,  der  im  Frühjahre  von  Gewit- 
tern abgelöst  wird.  Die  Sommer  sind  sehr  trocken,  doch  habe  ich  im  Juli  noch  kurze 
Gewitter  erlebt.  Häufig  sind  heftige  Gewitter  mit  zahllosen  elektrischen  Entladungen, 
aber  ohne  einen  Tropfen  Regen.  So  beobachtete  ich  Mitte  Mai  an  der  Küste  zwischen 
Mersina  und  Selefke,  und  im  September  am  Kap  Karatasch,  wie  stundenlang  ein 
Blitz  auf  den  andern  folgte,  ja  einmal  blitzte  es  24  Stunden  lang  unaufhörlich  im  fernen 
Süden  über  dem  Meere,  so  dalk  die  schwüle  Nacht  taghell  erleuchtet  war.  Donner  war 
nicht  zu  hören,  es  fiel  kein  Regen,  und  es  trat  auch  keine  Abkühlung  ein.  In  Nordsyrien 
bei  Islahie  hatte  ich  täglich  heftige  Gewitter  mit  Blitz  und  Donner,  aber  ebenfaUs  ohne 
Regen.  Gewittergüsse  sind  oft  sehr  heftig  und  überschwemmen  weite  Flächen  in  kurzer 
Zeit.  Im  Sommer  trocknen  die  Teiche  und  Sümpfe  aus,  und  Myriaden  von  Moskitos 
schwärmen  nach  Sonnenuntergang  daraus  hervor.  Wenn  die  Sommerhitze,  die  meist  im 
Monate  Mai  plÖtzUch  einsetzt,  beginnt,  verlassen  die  Bewohner  der  Ebene  ihre  Winter- 
dörfer (Kyschla)  und  ziehen  mit  ihren  Herden  auf  die  hochgelegenen  Alpen  weiden  (Jaila), 
wo  sie  bis  zum  September  in  Zelten  lagernd  weilen.  Der  Aufenthalt  in  der  Tiefebene 
ist  im  Sommer  äufserst  ungesund,  und  sie  gehört  zu  den  fieberreichsten  Landstrichen  des 
Orients.  Ich  habe  wiederholt  Dörfer  angetrofifen,  in  denen  auch  nicht  eine  Person  fieber- 
frei war.  Die  Gewohnheit  der  Leute,  die  Nächte  im  Freien  zu  verbringen,  und  die  mangel- 
hafte Nahrung  tragen  sicher  ihren  Teil  dazu  bei.  Es  kann  heute  als  gewifs  angesehen 
werden,  dafs  zwei  Arten  von  Anopheles  als  Oberträger  der  Fieberkeime  durch  Stich 
eine  hervorragende,  wenn  auch  vielleicht  nicht  ausschliefsliche  Rolle  spielen. 

Zu  dieser  Erkenntnis  sind  unsre  Ärzte  in  den  letzten  Jahren  gelangt,  die  Eingebornen 
wissen  es  aber  schon  seit  undenklicher  Zeit  und  gebrauchen  verschiedene  VorsichtemaTs- 
regeln  dagegen.  So  errichten  die  Fellahen  der  feuchten  Gärten  in  der  Umgebung  der 
Städte  ihre  leichten  Rohrhütten  auf  hohen  Pfählen,  um  dadurch  aus  der  Region  der  nahe 
dem  Boden  schwärmenden  Mücken  zu  kommen,  und  decken  sich  zum  Schlafe  vollständig 
mit  dicken  Decken.  Ich  habe  bei  meiner  Gewohnheit,  womöglich  nie  unter  freien  Himmel 
und  selbst  im  Zelt  mit  einem  Schleier  oder  unter  dem  Moskitonetze  zu  schlafen,  nie  unter 
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MalaiiaanfaUen  zu  leiden  gehabt.  Bei  meinen  Begleitern  konnte  ich  beobachten,  dafs  bei 
ihrer  kräftigen  Korperkonstitation  und  bei  gesunder  und  reichlicher  Nahrung  das  Oift 
wirkungslos  zu  sein  schien.  Sie  waren  oft  von  Moskitos  zerstochen ,  ohne  dafs  sich  als 
Folgeerscheinung  Fieber  eingestellt  hätte.  Es  wäre  doch  ein  grofser  Zufall  gewesen,  wenn 
in  diesen  vielen  FaHen  die  Tiere  keine  Keime  übertragen  hätten.  Yerdauungsstörungen 
sind  von  allergröfster  Gefahr,  da  sie  den  Körper  unwiderstandsf&hig  machen,  ebenso  soll 
ubermäTsiger  Oenufs  von  Alkohol  die  Ansteckung  fordern.  Bingebome  und  Europäer  sind 
ihr  gleichmäfsig  ausgesetzt,  doch  sollen  diese  meist  erst  nach  einem  Jahre  dafür  empfÜngtich 
sein,  wohl  weil  dann  die  Körperkräfte  durch  das  an  sich  ungesunde  Klima  schon  herab- 
gesetzt sind.  Alles,  selbst  prayentiv  genommenes  Chinin,  nützt  bei  dem  veralteten  Übel 
nichts  mehr,  und  ich  habe  in  Mersina  Europäer  kennen  gelernt,  die,  so  oft  ich  sie  in 
verschiedenen  Jahren  und  Jahreszeiten  sab,  stets  unter  Fieber  litten.  Sicher  wäre  diesen 
f^eberepidemieen  durch  Regulierung  der  Flüsse  und  Trockenlegung  der  Sümpfe  wenigstens 
teilweise  abzuhelfen.  ESs  sind  auch  verschiedene  derartige  Projekte  in  Erwägung  gezogen 
worden  —  schon  Ibrahim  Pascha  hat  1838  zur  Zeit  der  Besetzung  des  Landes  durch 
die  Ägypter  einen  solchen  Plan  ausgearbeitet  — ,  aber  sie  sind  stets  an  der  Indolenz 
der  Bevölkerung  und  der  Behörden  gescheitert. 

Ich  werde  später  noch  auf  die  Gründe  zu  sprechen  kommen,  die  den  sicheren  Sohlub 
gestatten,  dafs  sich  das  Klima  erst  in  historischer  Zeit,  und  zwar  durch  die  Thätigkeit 
des  Menschen,  in  ungünstiger  Weise  verändert  hat.  Hat  auch  schon  früher  die  Zweiteilung 
in  Regenzeit  und  Dürre  bestanden,  so  sind  diese  heute  doch  sicher  schärfer  ausgeprägt 
als  ehedem,  denn  unter  den  heutigen  Verhältnissen  sind  viele  Zeichen  einer  einstigen 
hohen,  blühenden  Kultur,  die  wir  allenthalben  antreffen,  unverständlich.  An  Plätzen,  die 
heute  die  eine  Hälfte  des  Jahres  Sumpf,  die  andre  Steppe  sind,  findet  man  die  Reste 
hoch  entwickelter  Kulturstädte.  Ich  werde  bei  Besprechung  der  einzelnen  Punkte  noch 
eingehender  auf  diese  merkwürdige  Erscheinung  zurückkommen  und  auch  die  daran  Schuld 
tragenden  Ursaehen  erörtern. 

Die  Vegetation  der  Ebene  trägt  ausgesprochen  subtropischen  Charakter.  Es  gedeiht 
die  Dattelpalme,  wenn  auch  ihre  Früchte  nicht  reifen,  immergrünes  Laubholz,  unter  dem 
besonders  der  Johannisbrotbaum,  Oleander,  die  Myrthe,  Eichen,  Tamarix-  und  Traganth- 
straucher  vorherrschen,  bedeckt  die  Hügel.  Wo  sich  reichliche  Bewässerung  findet,  da 
trifft  man  sommergrünes  Laubholz,  Platanen,  Weiden,  Ol-  und  ^ranatbäume,  Haine  von 
Orangen,  Zitronen,  Jenidunien  (japanische  Mispel)  und  Maulbeerbäume,  und  der  Weinstock 
reift  in  ausgedehnten  Weinbergen.  Eine  ganz  besondere  Merkwürdigkeit  der  gröfseren 
Städte  bilden  die  Gärten ,  so  heist  man  die  Niederlassung  der  Acker-  und  Gartenbau  trei- 
benden FeUahen,  die  in  luftigen  Rohrhütten  inmitten  wahrer  Dickichte  von  Frnchtbäumen 
hausen.  Im  Frühjahre,  wenn  alles  in  Blüte  steht,  bieten  diese  Gärten  einen  farben- 
prächtigen Anhlick.  Das  dunkle  Grün  der  Laubkronen  hält  die  Sonnenstrahlen  völlig  ab 
und  verbreitet  ein  feuchtes  Dunkel,  in  dem  die  ung^unden  Wohnungen  der  Leute  liegen. 
Die  reiche  Bewässerung,  die  die  Kulturen  erfordern,  trägt  noch  zur  Verschlechterung  der 
brütend  schwülen  Luft,  die  unter  dem  Blätterdaohe  herrscht,  bei.  In  den  Kronen  der 
Büsche  und  Bäume  aber  leuchtet  es  in  allen  Farben  vom  zarten  Gelb  der  Orangen-  und 
Zitronenblüten  bis  zum  leuchtenden  Rot  der  Granatblüte,  zwischen  denen  sich  weifse  Rosen 
an  schwankenden  Ranken  bis  in  die  Kronen  der  Bäume  schlingen.  Der  Jasmin  duftet, 
und  der  Oleander,  der  gewaltige  Büsche  bildet,  ist  mit  seinen  prächtigen  Blüten  übersät. 
Zur  Zeit  der  Reife  hängen  die  Aste  schwer  von  Früchten,  und  auf  dem  Boden  liegen  in 
langen  Reihen  die  Kürbisse  und  Melonen,  ein  ebenso  beliebtes  wie  ungesundes  Nahrungs- 
mittel der  Bevölkerung  der  Sumpfgegenden.  Über  den  Ackerbau  will  ich  bei  der  Be- 
sprechung der  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  das  Wichtigste  hervorheben  und  dann  aucli 
die  gebauten  Fruchtpflanzen  und  die,  deren  Anbau  gewifs  lohnen  würde,  besprechen. 
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Die  ßbene  ist  fast  voUBtändig  baumlos;  in  der  Nahe  der  Städte  findea  sich  die  er- 
wähnten Gürten,  aber  wo  der  Mensch  nicht  durch  Bewässerung  und  Pflege  der  üppigen 
Natur  zu  Hilfe  kommt,  mangelt  der  Baum  wuchs  fast  völlig.  Im  Delta  des  Dsohih4n 
sollen  einst  dichte  Wälder  gestanden  haben,  ich  sah  in  der  Gegend  von  Bebeli  keine 
Spur  mehr  davon.  Th.  Kotschy  berichtet,  daft  sich  am  linken  Ufer  des  SeUiun  bei 
Adana  ausgedehnte  Eichenwaldungen  befanden;  heute  steht  von  ihnen  kein  Baum  mehr. 
Auch  im  oberen  Teile  der  Ebene  dehnten  sich  zu  Römerzeiten  weite  Haine  von  Fmcht- 
bäumen  in  der  Umgebung  von  Anavarza  aus,  heute  ist  die  Gegend  gänzlich  baumlos. 
Struppiges  Gesträuch  von  Tamarix,  Terebinthen  und  Myrten  und  stacheliges  Eichengebüsch 
bedecken  weithin  das  Iiand,  meilenweite  Flächen  sind  mit  hohem,  zähem  Steppengras  be- 
wachsen ,  und  dann  zieht  man  wieder  durch  ein  unwegsames  Dickicht  von  Schilfrohr  und 
Sumpfgras.  Die  ausgedörrte  Vegetationsdecke  wird  im  Sommer  von  den  Jägern  in  Brand 
gesteckt,  um  das  Wild  daraus  zu  vertreiben.  Dann  ziehen  Steppenbrände  über  die  Ebene, 
und  manches  der  leicht  gebauten  Dörfchen  geht  daiun  in  Flammen  auf.  Erst  wenn  diese 
Feuer  vorüber  sind,  ist  der  Besuch  der  Ruinenstätten  der  Ebene  am  besten  zu  unter- 
nehmen, da  diese,  sonst  von  der  üppigen  Vegetation  überwuchert,  kaum  erkennbar  sind. 

Da  die  Haustiere  erst  mit  der  Viehzucht  behandelt  werden  sollen,  beschränke  ich  mich 
jetzt  auf  die  in  der  Ebene  wild  lebenden  Arten.  Von  Raubtieren  findet  man  in  den 
Dschungeln  des  D sc hih&n- Delta  häufig  den  Leoparden,  von  den  Elingebornen  Kaplan 
genannt.  Seine  schwierige  und  aufregende  Jagd  wird  von  den  Eingebornen,  die  nur  über 
sehr  primitive  Schulswaffen  verfugen,  selten  getrieben.  Dafür  stellen  die  Europäer  dem 
schönen  Wilde  gern  nach.  Eine  Gesellsohaft  englischer  Jäger  kam  in  früheren  Jahren 
wiederholt  mit  ihrer  Jacht  an  die  Küste  und  erzielte  reiche  Jagdbeute,  aber  seitdem  einer 
der  Herren  von  einem  Leoparden  zerrissen  worden  ist,  haben  sie  ihre  Besuche  eingestellt. 
Man  erzählte  mir  viel  von  der  grofsen  Sanftmut  der  Tiere,  die  oft  die  Nähe  der  mensch- 
lichen Wohnungen  aufsuchen  sollen.  Sie  werden  bei  der  Jagd  getrieben,  indem  man  ihr 
ausgekundschaftetes  Lager  mit  Treibern  umstellt  und  sie  durch  Geschrei  aus  den  Schlupf- 
winkeln treibt.  Man  jagt  sie  des  Felles  wegen,  das  hoch  geschätzt  ist  und  an  Ort  und 
Stelle  bis  10  Pfund  gilt.  Die  Wildkatze  trifft  man,  wenngleich  selten,  auf  den  Felsbergen 
am  Dsohih&D.  Das  Wildschwein  tritt  in  grofsen  Rudeln  allenthalben  auf.  Bei  der 
Abscheu  der  Mohammedaner  vor  diesem  unreinen  Tiere  steht  seiner  Vermehrung  nichts 
im  Wege.  Des  Nachts  brechen  sie  rudelweise  in  Felder  und  Pflanzungen  ein  und  richten 
grofsen  Schaden  an.  Ich  habe  auf  nächtlichen  Märschen  wiederholt  solche  Herden  von 
Säuen  getroffen«  Die  Scheu  der  Türken  vor  dem  Domus  genannten  Wildschwein  zeigt 
sich,  wenn  ein  Tier  erlegt  worden  ist.  Dann  getraut  sich  keiner  das  Wild  zu  berühren, 
und  es  soll  eine  vor  die  Schwelle  gelegte  Saodecke  das  beste  Mittel  sein,  ungebetene 
Besucher  abzuhalten.  Selbst  recht  aufgeklärte  Dorfleute  waren  nicht  zur  Jagd  auf  diese 
Schädlinge  zu  bewegen,  die  in  den  Sümpfen  und  Dickichten  sichere  Schlupfwinkel  finden. 

Der  Schakal  ist  einer  der  häufigsten,  aber  auch  unangenehmsten  Graste,  die  den  Schlaf 
des  Reisenden  geflissentlich  stören.  Mit  langgezogenem  Geheule  und  Gewinsel,  das  etwas 
Menschliches  an  sich  hat  und  oft  an  das  Wimmern  eines  Kindes  erinnert,  treten  sie  um 
das  Lager  und  die  Dörfer  und  raufen  sich  um  das  Aas,  das  sie  treffen.  Ihre  Dreistigkeit 
geht  oft  soweit,  dafs  sie  sich  ruhig  in  den  Lichtkreis  der  Lagerfeuer  wagen.  Einmal 
hätten  diese  Störenfriede  indirekt  mich  bald  ins  Jenseits  befordert,  indem  sie  die  an  die 
Pfosten  einer  Rohrhütte  gebundenen  Pferde  beunruhigten,  die  sich  losreifsen  wollten,  wohei 
der  schwere  Firstbalken  der  Hütte  herabstürzte  und  knapp  neben  mir  niederfiel  —  eine 
Warnung  für  spätere  Zeiten.  Der  Schakal  gilt  als  das  Sinnbild  der  GefräTsigkeit ,  und 
meine  eingebornen  Diener  warfen  einander  im  Scherze  oft  vor  „Tschakal  gibi**,  d.  i.  wie 
ein  Schakal  zu  essen. 

Der  Fuchs  und  der  Wolf  sollen  auch  vorkommen,    doch  habe  ich  nie  eine  Spur  von 
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ihnen  im  südöstliclien  Kleinaaien  getroffen.  Manche  sind  der  Ansicht,  dafii  der  türkische 
Name  des  Wolfes  „Kurd*'  in  einer  Beziehung  zu  den  Karden  stehe  und  wohl  deren 
räuberisches  Wesen  bezeichnen  solle. 

Der  echte  Rothirsch  scheint  in  Cilicien  selten  zu  sein,  wenn  man  überhaupt  den 
Nachrichten,  die  von  seinem  Auftreten  berichten,  glauben  darf.  Dafür  ist  aber  der  Dam- 
hirsch in  der  Ebene  von  Bis  und  an  den  Mündungen  der  Flüsse  häufig.  Wenn  die  Ein- 
gebomen von  ^yOeik**  sprechen,  so  ist  damit  stets  die  Wildziege,  Bezoarziege  (Aigoeeroi 
asgagfUB)  gemeint,  die  aber  dem  Tieflande  fremd  ist.  Die  Gazelle  —  Gasal  —  soll  eines 
der  häufigsten  Jagdtiere  der  Steppen  sein,  obgleich  ich  sie  in  Freiheit  nie  gesehen  habe. 
Sie  wird  von  den  Türken  oft  gezähmt  gehalten.  In  der  Dichtkunst  spielt  sie  eine  gewisse 
Rolle,  da  sie  gern  zum  Vergleiche  mit  einem  geliebten  Mädchen  herangezogen   wird. 

Von  Raubvögeln  trifft  man  den  Aasgeier  oft  in  nach  Hunderten  zählenden  Schwärmen. 
Das  Reb*  und  Steinhuhn  sowie  der  Frankolinfasan  und  die  Wachtel  geben  reiche  Gelegen- 
heit zur  Jagd.     In  den  Sümpfen  hausen  Störche,  SUberreiher  und  Schnepfen. 

Die  Flüsse  und  auch  das  Meer  sind  fischreich,  aber  bei  der  Indolenz  der  Bevölkerung 
und  dem  mohammedanischen  Speisegesetze,  das  Fische  verbietet,  befafst  sich  niemand  mit 
dem  f^ohfange,  so  dals  man  heute  noch  gar  nicht  recht  die  gewifs  interessante  Fauna 
der  Flüsse  kennt. 

Von  Kriechtieren  sind  besonders  Schlangen  zahlreich,  unter  denen  es  mehrere  giftige 
Arten  geben  soll.  An  einigen  Plätzen  sind  sie  so  häufig,  dafs  z.  B.  von  Tarsus  ein 
Sprichwort  sagt,  es  werde  an  seinen  Schlangen  zu  Grunde  gehen.  Von  Schildkröten  finden 
sich  die  Wasserschildkröte  und  die  Landschildkröte,  von  der  ich  beide  Arten,  die  gewöhn- 
liche graeea  und  die  ibera^  mit  den  Homwarzen  zu  beiden  Seiten  des  Schwanzes,  angetroffen 
habe.  So  grofs  wie  der  Hafs  der  Türken  gegen  die  Schlangen,  ist  ihr  Ekel  vor  Schild- 
kröten und  den  ebenfalls  in  grofser  Anzahl  vorkommenden  Eidechsen  und  Chamäleons 
Auf  jede  Schlange  wird,  selbst  wenn  der  Marsch  unterbrochen  werden  muls ,  eifrigst  Jagd 
gemacht,  und  durch  kein  Zureden  sind  die  Leute  zu  bewegen,  eine  Schildkröte  aufzuheben 
oder  auf  das  Pferd  zu  nehmen.  Mir  warfen  sie  die  gesammelten  Exemplare  regelmäfsig 
in  einem  unbewachten  Augenblicke  weg. 

Nicht  zu  unterschätzen  ist  der  Reichtum  an  Insekten,  von  denen  zahlreiche  Schmetter- 
linge und  Käfer  den  Sammler  verlocken  können,  und  die  in  Schwärmen  auftretenden  Fliegen 
und  Moskitos  dem  Reisenden  oft  zu  einer  wahren  Landplage  werden.  Besonders  letz- 
tere sind ,  wie  ich  gezeigt  habe ,  als  ziemlich  überführte  Verbreiter  der  Malariakeime  ge- 
farcbtet. 

Die  Bevölkerung  der  Ebene  ist  ein  bunt  zusammengewürfeltes  Gemisch  der  verschie- 
densten Elemente,  Rassen  und  Sekten.  Man  muTs  bei  ihr  zuerst  die  Bewohner  der  Städte 
von  denen  des  flachen  Landes  unterscheiden.  In  den  Städten  leben  die  Türken  —  sensu 
stricto  — ,  Griechen,  Armenier  und  Europäer.  Die  letzteren  bilden  den  Handels- 
stand in  Mersina,  wo  sie  die  erste  Rolle  spielen  und  der  Stadt  einen  stark  europäischen 
Charakter  geben,  unter  Levantinern  versteht  man  die  Abkommen  von  Europäern,  die 
im  Orient  geboren  sind  und  sich  schon  recht  orientalische  Sitten  und  Gewohnheiten  an- 
geeignet haben.  Sie  rekrutieren  sich  hauptsächlich  aus  Griechen,  die  als  geriebene  Handels- 
leute einen  gewissen  Ruf  besitzen  und  bei  der  Wahrung  ihres  Geschäfts  vorteil  es  wenig 
sknipulös  sind.  Auch  ihre  moralischen  Anschauungen  weichen  von  europäischen  stark  ab.  Die 
wichtigste  Rolle  im  Geschäftsleben  des  Orients  spielen  die  Armenier.  Sie  sind  Gro&kauf- 
leute  und  treiben  Geldgeschäfte  und  übertreffen  an  Gewandtheit,  Schlauheit  und  Gewissens- 
losigkeit  in  der  Wahl  der  Mittel,  sich  zu  bereichern,  selbst  die  Griechen.  Für  sie  ist  das 
Sprichwort  im  Schwünge:  Ein  Grieche  betrügt  drei  Juden,  ein  Armenier  drei  Griechen- 
Der  Hauptreichtum  mancher  Städte  liegt  in  den  Händen  der  Armenier,  die  deshalb  von 
der  türkischen  Bevölkerung  rechtschaffen  gehafst  werden,  denn  während  die  Griechen  das 
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Geld  grofseDteils  wieder  unter  die  Leute  bringen  und  sich  das  Leben  nach  ihren  ml 
hohen  Begriffen  angenehm  zu  gestalten  suchen ,  begnügen  sich  die  Armenier  mit  dem  Be- 
sitze des  Reichtums.  Ich  war  öfters  bei  reichen  Armeniern  zu  Gaste,  die  bei  aller  Oaai- 
freiheit  doch  ein  ganz  erbärmliches  Dasein  führten,  das  sicher  in  keinem  Verhältnisse  zu 
ihrem  Vermögen  stand,  von  dessen  Qröfse  sie  gern  sprachen.  Orieohische  Wirte  hingegen 
liefen  es  sich  nicht  nehmen,  das  Beste,  was  in  dem  Orte  aufzutreiben  war,  dem  seltenen 
Oaste  aufzutischen  und  die  Gelegenheit  zu  benutzen,  der  Flasche  tüchtig  zuzusprechen. 

Die  Türken  bilden  die  Hauptbevölkerung  in  den  Städten,  wo  sie  Ämter  bekleiden 
und  Handel  und  Gewerbe  betreiben.  In  den  Bazaren  der  grofsen  Städte  sind  die  meisten 
Läden  in  den  Händen  von  Türken,  deren  Reohtschaffenheit  und  Zuverlässigkeit  der  Fremde 
oft  schätzen  lernt.  Das  Wechslergeschäft  verbietet  der  Koran.  Auf  dem  freien  Lande 
sind  die  Türken  Ackerbauer  und  Viehzüchter.  Nur  die  oberen  Kasten  der  in  den  Städten 
lebenden  Türken  haben  ihre  Rasseeigentümliohkeiten  ziemlich  unverfälscht  bewahrt,  wäh- 
rend die  unteren  Klassen  schon  stark  durch  fremde  Elemente  vermischt  sind.  Durch 
Wechselheirat  sind  schon  starke  griechische  und  armenische  Merkmale  auf  diese  über- 
gegangen. In  Sitten  und  Gebräuchen  unterscheidet  sich  der  Türke  nicht  von  seinem 
Constantinopler  Landsmann,  nur  dafs  hier  die  wenig  heilsame  europäische  Kultur  noch 
nicht  soviele  Opfer  der  Trunksucht  zugeführt  hat  wie  dort. 

Die  Kurden,  die  Carduchi  Xenophons,  bewohnen  das  östliche  Anatolien  und 
Armenien.  Sie  leben  in  geringer  Anzahl  zerstreut  in  den  Dörfern  der  Ebene,  wo  sie 
meist  als  Tabakschmuggler  und  reisende  Händler  zu  treffen  sind.  In  früherer  Zeit  haben 
manche  Stämme  das  Tiefland  zum  Schauplatz  ihrer  Beutezüge  gemacht,  aber  in  den 
letzten  Dezennien  hat  die  Regierung  ihnen  das  Handwerk  gelegt,  worauf  sie  sich  nach 
dem  Osten  zurückzogen.  Nie  verdingen  sie  sich  als  Arbeiter,  selten  gehen  sie  als  Maul- 
tier- oder  Kameltreiber.  Man  sagt  den  Kurden  besondere  Einfalt  nach  und  man  thnt 
ihnen  damit  nicht  Unrecht.  Sie  sind  in  zügelloser  Freiheit  erzogen  und  können  sich  in 
den  verwickelten  Verhältnissen  des  geschäftlichen  und  politischen  Lebens  der  Städte  keine 
feste  Stellung  verschaffen.  Sie  werden  von  den  Geld  Verleiher  n ,  Griechen  und  Armeniern 
auegebeutet,  und  daher  erklärt  sich  auch  ihr  Hafs  gegen  ihre  Bedrücker.  Die  armenische 
Frage,  die  immer  in  Schwebe  ist  und  den  europäischen  Vertretern  an  der  Hohen  Pforte 
soviel  Kopfzerbrechen  verursacht,  ist  keine  nationale  oder  konfessionelle,  hat  mit  Rassen- 
hafs  und  Fanatismus  nichts  zu  thun,  sondern  ist  lediglich  sozial,  geschäftlich,  und  die 
Schuld  daran  tragen  die  habgierigen  Geschäftsleute  und  die  Mangelhaftigkeit  der  türkischen 
Gesetze,  die  jede  Ausbeutung  erlauben. 

Die  Tscherkessen  und  Tartaren  bewohnen  Dörfer  der  Tiefebene.  Sie  haben 
nach  dem  Krimkriege  und  der  Besetzung  der  Kaukasusländer  durch  die  Russen  ihre  Stamm- 
sitze verlassen  und  in  der  cilicischen  Ebene  eine  neue  Heimat  gefunden.  Sie  bewahren 
ihre  Sitten  und  Trachten  sehr  genau  und  gehen,  wie  man  mir  versichert,  daran  zu  Grunde. 
Sie  tragen  jahrein,  jahraus  die  hohen  LaramfellmUtzen ,  denen  man  bei  den  so  völlig  ge- 
änderten Lebensverhältnissen  besonders  die  Schuld  an  dem  Aussterben  der  Rasse  zuschreibt. 
Von  70000  Tartaren,  die  vor  etwa  25  Jahren  eingewandert  sind,  leben  noch  etwa  7000. 
Sie  treiben  Ackerbau,  Viehzucht,  sind  kühne  Reiter  und  haben  einen  wohlbegründeten  Ruf 
als  Pferdediebe.  Sie  werden  von  den  vornehmen  Europäern  und  Türken  gern  als  Ka- 
wassen  in  den  Dienst  genommen. 

Das  hauptsächlichste  Acker-  und  Gartenbau  treibende  Element  sind  die  Fellahen, 
die  von  Ibrahim  Pascha  Ende  der  40er  Jahre  des  vergangenen  Jahrhunderts  ans 
Ägypten  hierher  verpflanzt  worden  sind.  Sie  bewohnen  die  Gärten  der  Umgebung  der 
Städte,  hausen  in  Rohrhütten,  wie  sie  es  am  Nil  gewohnt  waren,  sind  friedfertige,  arbeit- 
same Leute  und  haben  ihr  Volkstum  und  ihre  Sprache,  ausschlieislich  einen  arabischen 
Dialekt,  ziemlich  rein  bewahrt.     Mit  ihnen  sind  auch  Neger  gekommen  ,  die  am  unteren 
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Dschih&D,  bei  Kesme  Burun,  in  Niederlatsungen  hauBeii;  die  ebensogut  in  Äthiopien 
stehen  könnten.  Sie  leben  gesohloBsen  untereinander ,  streng  getrennt  von  der  übrigen 
Beyölkernng  und  dürften  daran  wohl  zu  Grunde  gehen. 

Die  Mohadschirs  sind  mohammedanische  Bulgaren,  die  infolge  religiöser  und  politi- 
scher Zwistigkeiten  ihr  Land  verlassen  und  von  der  Regierung  im  östlichen  Vilajet  Adana 
neue  Wohnsitze  erhalten  haben.  Man  glaubt  ein  slowakisches  Dorf  vor  sich  zu  haben, 
wenn  man  sich  einem  ihrer  freundlichen  Dörfer  nähert. 

Die  weifsgetUnohten  Häuser  liegen  in  ausgedehnten  Obstgärten  und  besitzen  ein  spitz- 
giebeliges  Stroh-  oder  Rohrdach  mit  einem  mächtigen  Schornsteine.  Wohnhaus,  Stall  und 
Vorratskammer  sind  getrennt,  während  die  türkischen  Dorfbewohner  sich  meist  mit  einem 
Gebäude,  wenn  nicht  mit  einem  einzigen  Räume  für  Tier  und  Menschen  begnügen.  Die 
Männer  tragen  die  Tracht  der  Heimat  mit  dem  Fes,  die  Frauen  sind  in  schwarze,  armlose, 
weite  Mäntel  gehüllt  und  bedecken  ihr  Antlitz  wie  die  Türken  mit  einem  Jaschmak, 
Schleier,  der  auch  schwarz  ist.  Man  sagt,  sie  wollen  dadurch  die  Trauer  um  ihre  verlo- 
rene Heimat  bezeugen. 

Die  mohammedanischen  Stämme,  die  das  flache  Land  bewohnen,  sind  zahlreich,  und 
trotzdem  sie  doch  nahe  beieinander  wohnen  und  vielfach  miteinander  in  Berührung  kommen, 
doch  in  Sprache,  religiösen  Anschauungen  und  Gebräuchen  wohl  verschieden.  Es  wäre 
eine  interessante  und  dankenswerte  Aufgabe  für  einen  Orientalisten,  diesen  Rattenkönig 
von  Stämmen,  Dialekten  und  Sekten  zu  entwirren,  vor  dem  der  Reisende  ratlos  dasteht. 
Die  Ansarier,  auch  Nusarier  genannt,  sind  ein  syrischer  Stamm,  der  in  die  cilicische 
Tiefebene  eingewandert  ist.  Sie  bewohnen  die  östlichen  Randberge,  besonders  den  Giaur 
Dagh,  Berg  der  Ungläubigen,  der  ihnen  seinen  Namen  verdankt.  Sie  gelten  nämlich 
den  rechtgläubigen  Türken  als  Götzendiener  und  als  Teufelsanbeter,  und  man  sagt  ihnen 
näohtlicbe  Orgien  nach,  die  an  den  alten  Astartekult  erinnern  sollen.  Dasselbe  erzählt 
man  auch  von  den  Taohtadschis,  die  sich  in  ihren  Gewohnheiten  stark  von  der 
übrigen  Bevölkerung  unterscheiden.  Der  Name  Tachtadsohis  bedeutet  Brettschneider,  und 
er  ist  von  dem  Gewerbe  auf  den  Stamm  übergegangen.  Im  Winter  hausen  sie  in  Dörfern, 
den  Sommer  verbringen  sie  aber  in  den  Wäldern,  wo  sie  als  Holzfäller  und  Kohlenbrenner 
ihrer  Arbeit  nachgehen.  Auch  ihre  religiösen  Übungen  sollen  altheidnische  Anklänge  auf- 
weisen, obgleich  sicher  kein  Nichteingeweihter  je  Einblick  in  ihren  Kultus  gewonnen  hat. 
Auch  sie  sollen  Götzendienst  treiben.  Bäume,  Hunde  oder  das  Weib  als  Idol  verehren. 
Sicher  ut  dabei  viel  Erfindung  des  phantasiereichen  Gewährsmannes.  Die  Leute  sind 
friedfertig  und  gastfrei,  hielten  uns  aber  stets  von  ihren  Hütten  fern,  und  es  gelang  mir 
nur  selten,  ihre  sehr  schönen  Frauen  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Sie  leben  von  der  Aufsen- 
welt  sehr  abgeschlossen  und  bieten  damit  viel  Stoff  zu  den  abenteuerlichsten  Gerüchten. 

Die  Turkomanen  sind  Ackerbauer  und  Hirten  und  bilden  den  Hauptteil  der 
Nomadenbevölkerung  der  Ebene.  Zu  ihnen  sind  auch  die  J  ü  r  ü  k  e  n  zu  zählen,  die  etwas 
freiere  religiöse  Ansichten  haben  ,  den  Sommer  auf  dem  Hochplatean ,  den  Winter  in  den 
Dörfern  am  Westrande  der  Ebene  verbringen  und  hauptsächlich  Viehzucht  treiben.  Die 
Weiber  dieser  Stämme  gehen  der  harten  Arbeit  wegen ,  die  sie  leisten  müssen ,  unver- 
Bchleiert.  Oft  trifft  man  auf  der  Jaila  ganze  Lager  voll  Weiber  und  Kinder,  während  die 
Männer  die  Ernte  in  der  Ebene  besorgen.  Diese  sind  kräftige,  würdevolle  Erscheinungen, 
die  Frauen  dagegen  sind  klein ,  unansehnlich  und  altern  infolge  ihrer  mühevollen  Lebens- 
weise sehr  bald.  Während  sich  die  Männer  nur  mit  der  Bestellung  der  Felder  und  mit 
Jagd  befassen  und  den  gröfsien  Teil  ihrer  Zeit  in  süfsem  Nichtsthun  rauchend  und  plau- 
dernd verbringen,  müssen  sie  die  Haushaltung  und  die  Milchwirtschaft  besorgen,  die 
Herden  hüten,  sie  haben  den  schwersten  Teil  bei  der  Feldarbeit  zu  verrichten  —  oft  sieht 
man  sie  vor  den  Pflug  gespannt  — ,  sie  weben  die  groben  Gespinste  für  die  Kleidung 
und  die  Bedeckung   der  Zelte  und  knüpfen  Teppiche,   die  oft  von  grofser  Kunstfertigkeit 
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zeugen.  Während  die  Männer  meist  ordentlich,  ja  malerisch  gekleidet  sind  und  mit  grellen 
Oürteltüohern,  Waffen,  mächtigen  Turbanen  und  schön  gestickten  Wämsern  prunken,  sind 
die  Frauen  die  reinsten  Aschenbrödel,  und  nur  junge  Mädchen  sieht  man  öfters  in  hübschen 
Trachten  mit  viel  billigem  Silberschmuck. 

Araber  finden  sich  nur  in  geringer  Zahl  in  den  Städten,  wo  sie  sich  meist  nur 
vorübergehend  als  Kameltreiber  auf  ihren  weiten  Wanderungen,  die  sie  von  Bagdad  bis 
Smyrna  führen,  aufhalten.  In  jüngster  Zeit  wurden  nach  den  Unruhen  auf  Kreta  eine 
greise  Anzahl  ausgewanderter  mohammedanischer  Kretenser  in  der  Nähe  der  Städte, 
besonders  Mersina,  Tarsus  und  Sis,  angesiedelt,  wo  sie  von  der  Regierung  Wohn- 
plätze erhielten.  Sie  haben  ihre  Tracht  streng  beibehalten  und  sich  auch  schon  bei  der 
erbgesessenen  Bevölkerung  durch  ihre  Streitsucht  und  Diebereien  recht  unbeliebt  gemacht. 
Alle  diese  Stämme  wohnen  eng  beieinander,  haben  aber  doch  ihre  Charaktereigentümlichkeiten 
streng  bewahrt.  Man  kann  in  zwei  nahe  benachbarten  Orten  verschiedene  Dialekte  oder 
sogar  Sprachen  hören,  verschiedene  Rassentypen  und  ganz  verschiedene  Trachten,  Sitten 
und  Qebräuche  beobachten.  Die  einzelnen  Stämme  leben  sehr  abgeschlossen  für  sich,  die 
Heiraten  finden  nur  in  demselben  Stamme  statt,  der  für  den  engen  Gesichtskreis  dieser 
einfachen  Landbewohner  eine  Welt  für  sich  bildet.  Die  Flüsse  haben  fast  bei  jeder  Ort- 
schaft oder  mindestens  in  jedem  Distrikte  einen  andern  Namen.  Kaum  ein  Mensch  weifs, 
woher  ein  Flufs  kommt,  und  die  Leute  kennen  meist  nicht  mehr  die  etwa  eine  Tagereise 
weit  entfernten  Ansiedelungen.  Sie  können  grofsenteils  nicht  als  sichere  Führer  für 
Reisen  nach  entfernteren  Punkten  dienen.  Die  Wege,  die  ein  Stamm  zurücklegt,  wenn  er 
seine  Sommerfrische  aufsucht,  sind  meist  die  einzigen,  die  man  mit  Sicherheit  erfragen 
kann,  und  ich  habe  oft  die  unangenehmsten  Erfahrungen  mit  diesem  so  beschränkten  Orts- 
sinne der  Eingebornen  gemacht. 

Dieser  Umstand  erschwert  bei  dem  Mangel  an  Karten  nicht  nur  das  Reisen  ungemein, 
sondern  auch  das  kartographische  Arbeiten,  da  man  sich  auf  Angaben  der  Bevölkerung 
gar  nicht  verlassen  kann.  Ich  bin  mehrmals  in  eine  peinliche  Lage  gekommen,  da  ich 
den  Leuten  Glauben  schenkte,  und  habe  oft  selbst,  nur  mit  dem  Kompasse  in  der  Hand, 
die  Führung  übernommen. 

Das  Familienleben  ist  bei  allen  Mohammedanerstämmen  sehr  patriarchalisch,  und  auch 
gegenüber  dem  Fremden  und  Gastfreund  bringen  die  Leute  eine  wahre  Ausgeburt  von 
einem  Zeremoniell  in  Anwendung.  So  angenehm  es  den  Reisenden  berührt,  oft  mit  der 
gröfsten  Herzlichkeit  aufgenommen  und  bewirtet  zu  werden,  so  unangenehm  empfindet 
man  selbst  bei  dem  gröfsten  Aufwände  von  guter  Laune  den  Zwang  dieser  oft  merkwür- 
digen Formen.  Da  ich  mit  einem  Empfehlungsschreiben  der  Hohen  Pforte  versehen  reiste, 
wurde  ich  grofsenteils  als  offizielle  Persönlichkeit  behandelt,  und  trotzdem  ich  meine  Briefe 
nur  den  politischen  Beamten  der  Städte  vorzeigte,  war  doch  stets  die  Bevölkerung  der 
Dörfer  durch  die  militärischen  Begleiter  über  meine  Person  und  Absichten  wohl  unterrichtet. 
Wenn  ich  in  dem  Hause  eines  Muchtar  —  Ortsvorstehers  —  oder  in  der  Musafir 
Oda,  dem  Einkehrhause,  einquartiert  war,  blieb  ich  fast  keinen  Augenblick  unbeobachtet. 
Bevor  ich  mich  von  meinem  Lager  erhob,  safsen  schon  die  Dorfältesten  dem  Range  nach 
vom  Feuerplatze  bis  zur  Thür,  durch  die  die  Dorifjngend  neugierige  Blicke  hereinwarf. 
Im  Angesichte  dieser  Versammlung  mufste  ich  Toilette  machen,  wobei  mich  die  Leute, 
ohne  ihre  würdevolle  und  bescheidene  Haltung  auch  nur  einen  Moment  zu  verlieren,  nicht 
aus  den  Augen  liefsen.  Über  mein  Kautschukwaschbecken  und  verschiedene  Toilette- 
gegenstände  wurden  lange  Debatten  eröffnet.  Bei  den  Mahlzeiten,  bei  den  Arbeiten  im 
Felde  oder  im  Quartiere  hatte  ich  die  Leute  um  mich,  und  erst  als  ich  schon  wieder  im 
Bette  lag  und  das  Licht  auslöschte,  entfernten  sie  sich  langsam.  Des  Nachts  legte  sich 
wohl  noch  einer  der  Ältesten  vor  die  Thüre,  um  dadurch  für  meine  Sicherheit  mit  seiner 
Person  einzustehen.     Ich  zog  es  daher  vor,   wo  es  nur  anging,    im  Zelte  zu   hausen,   in 
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dem  ichy  ohne  die  Leute  zu  Yerletzen,  doch  weit  unabhängiger  war.  Wenn  es  möglioh 
war^  sohiokte  ich  zur  Erwiderung  der  Besuche  meinen  Dragoman  in  meiner  Vertretung, 
der  sich  alle  die  langweiligen  und  zeitraubenden  Zeremonien  gefallen  lasaen  mufste.  Wenn 
wir  aber  Qäate  irgend  eines  Vornehmen  waren,  mulkten  wir  schon,  um  den  gesitteten 
ßuropäer  herauszukehren,  gute  Miene  zum  bösen  Spiele  machen. 

Trotz  dem  stets  zur  Schau  getragenen  ernsten,  würderoUen  Benehmen  sind  die  Land- 
bewohner heitere  Naturen,  und  ihre  eintönigen,  aber  zum  Teil  melodiösen  Lieder,  die  sie 
mit  näselnder  Stimme  singen,  ihre  an  antike  Muster  erinnernden  Tänze,  die  sie  stets  ein- 
zeln zu  monotonen,  von  Tamburinsohlägen  begleitenden  Oesängen  aufführen,  kürzen  die 
langen  Abendstunden.  Ihre  Märchen,  die  sich  an  yerschiedene  Lokalitäten  des  Landes 
knüpfen,  fügen  sich  ganz  in  den  kosmopolitisohen  Rahmen,  der  yon  China  Über  Indien  bis 
nach  dem  westlichsten  Europa  gemeinsame  OrundzOge  erkennen  läfst.  Das  Märchen  Ton 
der  Schlangenprinzessin,  von  der  ungetreuen  Witwe  und  manch'  andres,  uns  aus  unsrer 
Jagend  gut  bekanntes  wandert  hier  unyerkennbar,  aber  in  orientalischem  Oewande  wie 
aus  Tausend  und  Einer  Nacht.  Viele  Sagen  und  Märohen  haben  einen  historischen  Hinter- 
grund, wie  die  vom  greisen  Zauberer  Sohech  Meran,  der  auf  der  Schlangenburg 
Jüan  Kaie  hausen  soll  und  dessen  Name  wohl  auf  die  grolae  Königin  Semiramis 
zurückzuf&hren  ist.  Die  Sage  von  der  Sintflut  traf  ich  in  verschiedenen  Oegenden  lokali- 
siert. Um  Tarsus  heilst  es,  dafs  der  fromme  Nuchem  —  Noah  —  von  Allah  in  einem 
Boote  gerettet  auf  dem  Aidost,  der  höchsten  Erhebung  des  Gebirges,  gelandet  sei. 
Dort  oben  soll  man  noch  in  einer  Schlucht  den  silbernen  Haken  sehen,  an  den  er  sein 
Fahrzeug  kettete.  An  die  christliche  Legende  von  den  sieben  Märtyrern,  die  unter  Kaiser 
I>ecins  in  einer  Höhle  bei  Tarsus  eingemauert  worden  waren  und  unter  Theodos  ins  IL 
lebend  herauskamen,  knüpft  die  Sage  von  den  Siebenschläfern  im  Dschebel  en  Kef  an. 
Danach  sollen  sieben  Brüder  in  der  Höhle  geschlafen  haben.  Als  einer  erwachte,  ging  er 
zur  Stadt,  um  Einkäufe  zu  besorgen,  wurde  aber,  da  sein  veraltetes  Oeld  ungültig  war, 
gefangen  genommen.  Als  man  ihn  zur  Höhle  begleitete,  fand  man  darin  ein  Nest  mit 
sieben  jungen  Vögehi.  Die  Höhle  der  Siebenschläfer  hat  einen  weiten  Ruf  als  Wallfahrts- 
ort für  Frauen,  die  Nachkommenschaft  wünschen.  Wenn  sie  in  der  Höhle  geschlafen 
haben,  sollen  ihre  Wünsche  in  Erfüllung  gehen.  Ob  nicht  vielleicht  das  neben  einer 
kleinen  Moschee  gelegene  Asyl  junger  Softas  an  dem  guten  Rufe  dieses  orientalischen 
Franzensbades  ursächlichen  Anteil  hat? 

Unter  der  Bevölkerung  herrscht  ein  tief  eingewurzelter  Aberglauben,  der  in  ihr 
ganzes  Leben  eingreift.  Der  böse  Blick  kann  bei  Tier  und  Menschen  alles  Unglück  ver- 
schulden, und  man  mufs  ihm  durch  verschiedene  Amulette  —  Maschallahs  —  begegnen. 
Die  Mädchen  tragen  Oold-  und  Silberplättchen  an  den  Seiten  des  Fes,  Perlen  um  den 
Hals  und  in  den  Haaren,  manche  Stämme  glauben  durch  Brandwunden  an  den  Hand- 
gelenken den  bösen  Blick  zu  bannen,  den  Pferden  flicht  man  blaue  Olasperlen  in  die 
Mähne  und  den  Schweif,  in  die  Milch  wirft  man  ein  Stückchen  Kohle  vom  Herde  oder 
einen  Grashalm,  und  blaue  Perlen  knüpft  man  in  Teppiche,  an  Waffen  und  verschiedenen 
Hausrat,  um  Unglück  abzuwehren.  Besonders  blaue  Augen  gelten  für  sehr  unheilbringend, 
und  vor  einem  helläugigen  Europäer  verwahren  die  Leute  ihre  Spröfelinge,  ihre  Jungvieh 
und  ihre  Seidenraupen  mit  grölster  Sorgfalt.  Der  blofse  Blick  eines  Ungläubigen  könnte 
Unheil  fiber  sie  bringen.  Gegen  Krankheiten  helfen  Zaubersprüche  und  Sympathiemittel. 
Um  das  Fieber  los  zu  werden,  hängt  man  einen  Lappen  vom  Kleide  an  einen  Baum  in 
der  Nähe  eines  Heiligengrabes,  und  wenn  man  erholungsbedürftig  zur  SommerMsche  in  die 
Berge  zieht,  wirft  man  mit  einem  Steine  alle  Krankheiten  an  solch'  einem  geweihten  Ort 
auf  einen  grofsen  Haufen.  Ein  Koranspruch  über  die  Thüre  geschrieben,  hält  die  Krank- 
heiten ab;  auf  einen  Fetzen  Papier,  dasfman  bei  sich  trägt,  gemalt,  ist  er  auch  ein  vor- 
trefilichefl  Heilmittel     An  einem^Unglückstage  darf^man  keine  Arbeit  beginnen,  und  wenn 
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trotzdem  eio  Unglück  widerföhrt,  so  hat  das  der  Teufel  Torsohuldet,  aber  mit  dem  benei- 
denswertesten Fatalismus  fügt  man  sich  in  das  Unvermeidliche:  Allah  hat  es  so  gewollt. 

Unter  den  Stämmen  der  Ebene  finden  sich  wenig  Oebränche,  die  von  den  allgemeinen 
Lebensgewohnbeiten  der  Mohammedaner  abweichen.  Ein  Brauch,  der  wohl  kaum  in 
gröfserem  Mafsstabe  in  einer  andern  Gegend  geübt  wird,  ist  das  Beziehen  der  Sommer- 
frische. Er  ist  auch  in  der  Natur  des  Landes  sehr  begründet,  denn  kein  andres  im  Oriente 
besitzt  im  Sommer  ein  so  ungesundes  Klima  und  eine  so  hohe  Temperatur  wie  die 
Tschukur  Owa.  Das  Jabr  gliedert  sich  für  die  Leute  in  zwei  Teile:  Den  Aufenthalt 
in  den  Dörfern  der  Ebene,  etwa  vom  September  bis  April,  und  auf  den  Sommersitzen 
in  den  übrigen  Monaten.  Die  hochgelegenen  Alpenweiden  werden  von  den  Dörfern  ge- 
mietet, die  dafür  ein  paar  Pfunde  an  die  Regierung  zahlen.  Sobald  die  Witterungcu 
Verhältnisse  es  erlauben,  zieht  das  ganze  Dorf  mit  allem  Hausrat  und  Vieh  zu  Berge- 
Die  Winterdörfer  stehen  dann  vollständig  leer,  was  für  den  Reisenden  oft  unangenehm 
werden  kann,  denn  er  findet  dann  nirgends  Unterkunft  und  Nahrung  für  sich  und  Futter 
für  seine  Pferde.  Auch  die  Bewohner  der  Städte  verlassen  ihre  Wohnsitze  gröfstenteils 
und  ziehen  in  die  Berge,  und  es  bleibt  nur  zurück,  wer  unmöglich  abkommen  kann.  In 
früherer  Zeit  soll  diese  Sucht  nach  einem  Wechsel  des  Klimas  so  stark  gewesen  sein,  dafs 
Städte  wie  Tarsus  völlig  ausgestorben  waren,  und  nur  Schakale  und  räuberisches  Ge- 
sindel darin  ihr  Unwesen  trieben. 

Die  Gebräuche  im  bürgerlichen  und  Familienleben  bieten  wenig  Bemerkenswertes. 
Die  Festlichkeiten  bei  Hochzeiten  und  bei  der  Besohneidung  sind  überall  die  nämlichen, 
doch  wird  auch  hier  bei  einigen  Turkmenenstämmen  der  erst  weiter  im  Osten  Asiens,  in 
den  Steppen  von  Turkestan  gebräuchliche  Brautraub  geübt,  der  wohl  aus  der  Urheimat 
mitgebracht  worden  sein  mag.  Natürlich  ist  die  Sache  an  sich  weit  harmloser  als  der 
Namen,  und  die  Braut,  die  ganz  im  Einverständnisse  mit  ihrem  Geliebten  steht,  ermöglicht 
ihm  die  Flucht,  so  gut  sie  es  kann.  Auch  weifs  der  Vater  ganz  genau,  wo  er  seine 
Tochter  zu  suchen  bat,  und  die  Ältesten  des  Dorfes  bestimmen  dann  die  zu  bezahlende 
Bulse,  die  in  Schafen  und  Ziegen  besteht. 

Der  Ackerbau  wird  nur  mit  den  einfachsten  Mitteln  auf  einem  verhältnismäfsig  kleinen 
Teil  des  sehr  fruchtbaren  Bodens  getrieben.  Besonders  das  AUuviaDand  ist  mit  Feldern 
bedeckt,  während  der  höhere  Teil  der  Ebene  noch  gröfstenteils  brach  liegt,  obwohl  auch 
er  sehr  ertragsfähig  sein  könnte.  Weizen  und  Gerste  werden  viel  gebaut  und  liefern  das 
reichste  Erträgnis.  Sie  sollen  bei  dem  völligen  Mangel  an  Düngung  GOfaohe  Frucht  tragen. 
Mais  gedeiht  vorzüglich  und  wird  über  2  m  hoch.  Der  Reisbau  ist  in  der  Nähe  der 
Städte  verboten,  da  die  allzu  grofse  Feuchtigkeit  der  überrieselten  Felder  das  Klima  schädigt. 
Auf  dem  flachen  Lande  aber  wird  er  häufig,  wenn  auch  in  minderer  Sorte,  gepflanzt. 
Die  Ernte  der  FeldfrUchte  findet  im  Mai  oder  Juni  statt,  und  darauf  wird  Baumwolle  ge- 
baut, die  im  September  oder  Oktober  geerntet  werden  kann.  Es  ist  aber  eine  geringere, 
kurzfaserige  Qualität,  obgleich  sicher  bessere  Sorten  ebensogut  gedeihen  würden.  Der 
Landbau  geschieht  auf  die  allereinfachste  Weise.  Düngung  kennt  man  nicht.  Der  Boden 
wird  jedes  zweite  Jahr  brach  liegen  gelassen.  Mit  einem  sehr  primitiven  Pfluge,  der  meist 
nur  aus  einem  winkelig  gebogenen  und  mit  Eisen  beschlagenen  Holze  besteht,  an  dessen 
Deichsel  ein  Büffel  oder  ein  paar  Weiber  gespannt  werden,  wird  der  Boden  oberflächlich 
aufgekratzt  und  dann  die  Saat  hineinversenkt,  die  sich  selbst  überlassen  bleibt.  Das 
Getreide  wird  von  den  Weibern  mit  langen  Handsicheln  geschnitten  und  auf  einer  aus 
festgestampfter  Erde  gebildeten  Tenne  mit  dem  Dreschschlitten  gedroschen.  Bei  der  Ernte 
bedienen  sich  die  Arbeiter  hölzerner  Verlängerungen  der  Finger,  um  gröfsere  Garben  su 
fassen.  Ich  habe  verschiedene  Arten  solcher  Erntehandschuhe  in  Verwendung  gesehen. 
Oft  waren  die  einzelnen  Finger,  in  andern  Fällen  wieder  nur  die  Handfläche  und  der 
Daumen  getrennt.     Der  Dreschschlitten  ist  ein   ca  Ij-  m  langes    und  1  m    breites  starkes 
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Breit,  das  Tom  etwas  anfgebogen  und  an  aeiDer  ünteraeite  mit  kantig  xugehauenen  flint» 
Btäcken  (Tschakmaktasoh^  Feueratein  =  Dresohaehlitten)  besetzt  ist.  Voifdiüses  Oe- 
fahrt  wird  ein  Paar  Ochsen  oder  Pferde  gespannt,  der  Landmann  setzt  sich  mit^Weib  und 
Kind  darauf,  um  die  nötige  Schwere  zu  geben,  und  fährt  so  lange  auf  dem  ausgebreiteten 
Getreide  herum,  bis  die  Körner  ausgetreten  und  ausgedrückt  sind  und  das  Stroh  in  zoll- 
langen Langhäcksel  zerschnitten  ist.  Durch  Worfeln  gegen  den  Wind  wird  die  Spreu  von 
den  Kömern  getrennt.  Diese  Dreschsohlitten  sind  seit  der  Zeit  der  Assyrier,  auf  deren 
Felsbildnissen  sie  schon  abgebildet  sind,  im  Oriente  im  Gebrauche.  Auf  diese  Art  des 
Dreschens  bezieht  sich  das  Wort  der  Heiligen  Schrift:  ,,Du  sollst  dem  Ochsen,  der  da  drischt, 
nicht  das  Manl  verbinden.^  Auch  im  westlichen  Europa  war  der  Dreschschlitten  vor 
Jahrhunderten  in  Verwendung.  Leopold  von  Wedel,  ein  Reise-  und  Kriegsschrift- 
steiler,  der  um  die  Wende  des  16.  Jahrhunderts  Spanien  bereiste,  fand  ihn  dort,  wohl  als 
Rest  der  einstigen  arabischen  Kultur.     Heute  ist  er  im  Balkan  noch  sehr  verbreitet. 

Sesam,  der  zu  dem  nach  ihm  benannten  Simit,  einem  mit  Sesamkörnern  bestreuten 
bretzenartigen  Gebäck,  viel  verwendet  wird,  und  Hirse  werden  in  ausgedehntem  Mafsstabe 
gebaut  Zuckerrohr,  das  von  dem  weitschauenden  Ibrahim  Pascha  eingeführt  worden 
ist  and  auf  dem  sumpfigen  Boden  ganz  vorzüglich  gedeiht,  wird  nur  zum  Kauen  ver- 
wendet. Die  jetzigen  Gesetze  und  politischen  Zustände  des  Landes  sind  leider  einer  ge- 
deihlichen Entwickelung  der  eine  grofse  Zukunft  versprechenden  Agrikultur  nicht  günstig. 
Ein  rationell  betriebener  Landbau  könnte  die  cilicisohe  Ebene  zu  einer  wahren  Korn- 
kammer nicht  nur  für  den  Orient,  sondern  auch  für  den  Occident  machen ,  denn  bei  den 
hantigen  niederen  Getreidepreisen,  die  sich  bei  vermehrtem  Anbau  gewifs  noch  ermäfsigen 
würden,  könnte  man  den  europäischen  Markt  stark  beeinflussen. 

Die  Zuckerrübe  würde  sehr  gut  gedeihen,  und  es  könnte  dadurch  dem  Lande  eine 
Industrie  geschaffen  werden,  die  es  von  dem  europäischen  Import  unabhängig  machen  würde. 
Scbon  sind  Voruntersuchungen  in  dieser  Richtung  geschehen,  aber  einflufsreiche  Kreise 
eifersüchtiger  Levantiner  wissen  diese  Bestrebungen  zu  vereiteln ,  wie  sie  überhaupt  das 
Aufkommen  europäischer  Kultur,  die  ihren  dunklen  Zwecken  hinderlich  sein  könnte,  mit 
Kräften  hintanhalten.  Fnttergräser  und  Klee  gedeihen  ebenfalls  sehr  gut,  werden  aber 
Doch  sehr  wenig  angebaut.  Durch  sie  könnte  eine  ausgedehntere  Viehzucht  ermöglicht 
werden,  als  sie  jetzt  bei  dem  Mangel  an  Weiden  getrieben  werden  kann. 

Der  Gartenbau  steht  auf  keiner  viel  höheren  Stufe.  Was  gedeiht,  und  zwar  vor- 
trefflich gedeiht,  ^riiohst  ohne  Pflege  nur  infolge  der  aufserordentlichen  Fruchtbarkeit.  Die 
Orangen,  Zitronen,  Feigen,  Jenidunien,  Äpfel  und  Birnen,  Maulbeeren,  Weintrauben,  Kür- 
biese und  Melonen  der  östlichen  Küstenstriohe  besitzen  einen  gewissen  Ruf  im  Orient. 
Viehzucht  wird  nur  in  der  Ebene  in  nennenswertem  Mafsstabe  getrieben.  Rinder  finden 
sich  des  mangelnden  Futters  wegen  nur  vereinzelt,  doch  könnten  bei  halbwegs  gepflegter 
Weiden kultur  die  Grassteppen  eine  ausgedehnte  Rinderzucht  ermöglichen.  Da  der  Fleisch« 
bedarf  sehr  gering  ist,  wird  nur  Milchwirtschaft  getrieben.  Als  Zugtier  trifft  man  häufig 
den  Büffel.  Die  wichtigsten  Haustiere  für  den  Landbewohner  sind  Schafe,  starkvliefsige 
Tiere,  und  kleine  schwarze  Ziegen,  die  verschiedenen  Rassen  angehören.  Ihre  Milch  liefert 
den  hauptsächlichsten  Bestandteil  der  Nahrung  der  Hirtenstämme,  den  Jaurt,  eine  Art 
saure  Milch,  und  Penir,  Käse.  Kamele  dienen  Überall  als  Transportmittel  für  den 
Karawanenverkehr.  Sie  sind  eine  vortreffliche  Rasse,  eine  Kreuzung  von  Trampeltieren 
mit  Dromedarweibohen,  und  ähneln  der  Mutter.  Reitkamele,  wie  sie  in  Arabien  verwendet 
werden,  habe  ich  in  Anatolien  nie  gesehen.  Der  Reisende,  der  zum  erstenmal  einem  Zug 
Kamele  in  den  Gebirgen  des  Innern  begegnet,  ist  überrascht,  diese  Tiere,  mit  denen  man 
stets  den  Begriff  der  Wüste  und  der  unendlichen  Ebene  zu  verbinden  gewohnt  ist,  auf 
Felspfaden  klettern  zu  sehen,  auf  denen  das  Pferd  mit  Mühe  vorwärtskommt.  Sie  sind 
dort  sozusagen  Klettertiere   geworden,  und   selbst   auf  den   scharfkantigen  Trümmern  der 
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über  das  Earstplateaa  führenden  Wege  schreiten  sie  auf  ihren  dicken  elasÜBohen  Sohlen 
mit  den  gröfsten  Lasten  sicher  dahin.  Der  Lastverkehr  mit  dem  Innern  and  dem  Osten 
vollzieht  sich  fast  ansschliefslich  auf  dem  Rücken  der  Kamele.  Selbst  aus  der  Gegend 
von  Karaman  werden  die  Feldfrüchte  mittels  Karawanen  zar  Küste  nacb  Selefke  gebracht, 
da  sich  die  konservative  Bevölkerang  trotz  der  gröfsten  Anstrengungen  der  Agenten  der 
anatoliscben  Eisenbahn  nicht  dazu  verstehen  kann,  ihre  Sendungen  mittels  Wagen  durch 
die  Steppe  nach  Konia  und  mit  der  Bahn  weiter  nach  Westen  zu  verfrachten,  obwohl  für 
Waren,  die  aus  dem  Innern  kommen,  sehr  ermäfsigte  Tarife  in  Kraft  sind. 

Das  Pferd  des  östlichen  Anatolien  ist-  aus  der  Kreuzung  von  arabischem  Vollblut  und 
dem  Steppenpferde  der  Turkmenen  hervorgegangen.  Die  Tiere  sind  klein  und  meist  un- 
ansehnlich, aber  aufserordentlich  ausdauernd.  Ich  habe  Tausende  von  Kilometern  des 
schlechtesten  Weges  auf  ihnen  ohne  Unfall  zurückgelegt,  obwohl  sie  durch  Monate  mit 
nur  wenigen  Rasttagen  auf  dem  Marsche  waren  und  täglich  8  — 15  Stunden  geritten 
wurden,  denn  auf  den  entsetzlich  elenden  Verkehrswegen,  besonders  auf  dem  Plateau  und 
im  Gebirge,  kann  man  nur  Schritt  reiten.  Meine  Lasttiere  trugen  ca  120  kg,  und  dabei 
ist  das  Futter  geschnittenes  Stroh,  Gras  und  täglich  zweimal  ein  paar  Handvoll  Gerate. 
Wenn  auch  das  Futter  manchmal  einen  ganzen  Tag  mangelte  und  die  Tiere  bei  grolser 
Hitze  lange  Zeit  ohne  Wasser  auf  dem  Marsche  waren,  ihre  Rücken  von  den  Packsätteln 
wund  gerieben  und  die  Fesseln  blutig  gerissen  waren,  oder  wenn  es  durch  Sümpfe  der 
Ebene  durch  die  eisigen  Hochregionen  des  Gebirges  ging,  wenn  ein  Strom  zu  durch- 
schwimmen, ein  Steppenbrand  zu  durchreiten  war  und  Fliegenschwäme  sie  plagten,  —  alle 
Mühsale  und  Anstrengungen,  alle  Leiden  und  Widerwärtigkeiten  haben  sie  mit  unerschöpf- 
licher Geduld  ertragen.  Schon  hier  zeigt  sich  stark  diese  rührende  Zusanunengehörigkeit 
von  Mensch  und  Tier,  die  bei  den  Arabern  am  ausgesprochensten  zu  finden  ist. 

Der  Preis  der  Tiere  ist  niedrig.  IJm  drei  Pfund  kauft  man  gani  gute  Lastpferde* 
und  um  neun  Pfund  kaufte  ich  einmal  in  Konia  einen  Hengst  von  gutem  Blute,  der  zwei 
Reisen  mitmachte.  Schon  in  der  ältesten  Zeit  hat  das  rossereiche  Kleinasien  die  Kavallerie 
so  mancher  Weltmacht  versorgt,  und  auch  jetzt  rekrutieren  sich  die  türkischen  Reiter- 
regimenter grofsenteils  aus  den  östlichen  Provinzen.  Wenn  man  sich  einmal  an  den  An- 
blick der  für  unsre  Begriffe  unschönen  Tiere  gewöhnt  und  ihnen  Trab  beigebracht  hat 
—  sie  sind  fast  durchweg  auf  den  Pafsgang,  Rachwan,  eingeritten  — ,  wird  man  sie 
wegen  ihrer  Treue  und  Verläfslichkeit  bald  liebgewinnen. 

Als  Lasttier  steht  auch  der  ESsel,  eine  kleine,  aber  stark  gebaute  Rasse,  in  Ver- 
wendung. Er  wird  sehr  geschätzt.  Auch  Maultiere  finden  sich,  wenngleich  selten,  und 
sie  erzielen  bessere  Preise  als  selbst  das  Pferd.  Wie  bei  allen  Hirtenvölkern ,  spielt  auch 
hier  der  Hund  als  Freund  des  Menschen  eine  grofse  Rolle.  Dem  Mohammedaner  ist  er 
geweiht,  und  man  kann  durch  Verletzung  eines  Hundes  den  grö&ten  Anstofs  bei  der  Be- 
völkerung erregen.  Zum  Glücke  kommt  man  selten  in  Berührung  mit  bissigen  Tieren, 
und  die  Erzählungen  mancher  Reisenden,  die  einen  wahren  Sagenkreis  um  die  Hirtenhunde 
Anatoliens  dichteten,  finden  gottlob  nicht  ihre  Bestätigung.  Wenn  da  einer  erzählt,  man 
müsse  sich  auf  den  Boden  setzen,  um  einen  wütenden  Köter  zu  besänftigen,  oder  ein 
andrer  glauben  machen  will,  man  müsse  den  europäischen  Hut  abnehmen  und  mit  einem 
türkischen  Fes  vertauschen,  um  den  Angriffen  der  nur  an  diese  landesübliche  Kopf, 
bedeckung  gewöhnten  Hunde  zu  entgehen,  so  hat  man  es  wohl  mit  Ausblühungen  einer 
üppigen  Phantasie  zu  thun.  Ich  habe  Anatolien  zweimal  durchkreuzt,  den  Osten  monate- 
lang durchzogen  und  bin  mit  den  Windhunden  der  Kurden  des  Giaur  Dagh,  mit  den 
Molosserhunden  Cappadociens,  den  Wolfshunden  von  Isaurien  und  den  Schakal- 
spröfslingen  der  Ebene  in  hundert  Fallen  zusammengetroffen,  habe  aber  nicht  einen 
einzigen  ernstUchen  Angriff  erlebt  oder  auch  nur  von  einem  solchen  gehört.  Wohl  em- 
pfingen uns  alle  mit  wütendem  Gekläffe,   aber   man  brauchte  nur  einen  Stein  aufzuheben, 
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und  die  Meute  snohte  heulend  das  Weite.  Es  sind  verschiedene  Rassen,  die  man  auf 
den  Reisen  im  Lande  trifft.  Jeder  Stamm  hat  beinahe  eine  ihm  eigene,  und  es  ist  zu 
staunen,  dafs  sie  sich  in  ihrer  ToUständigen  Freiheit  so  ausgeprägt  erhalten  und  nioht 
durch  Vermischung  verwischt  haben.  Nach  übereinstimmenden  Aussagen  aller  Reisenden 
ist  noch  nie  ein  Fall  von  Tollwut  vorgekommen,  was  bei  der  grofsen  Anzahl  der  Hunde 
ein  wahres  Olfick  ist. 

Einen  bedeutenden  Aufschwung  könnte  die  Seidenraupenzucht  nehmen,  wenn  nicht  die 
Lässigkeit  der  Bevölkerung  jedem  fortschrittlichen  Streben  ein  unübersteigliches  Hindernis 
wäre.  Der  Maulbeerbaum  gedeiht  sehr  üppig,  und  die  klimatischen  Verhältnisse  wären 
der  Zucht  sehr  günstig.  Ich  habe  sie,  wenn  auch  im  kleinsten  Mafsstabe,  zu  wiederholten 
Malen  getroffen. 

Jagd  und  Fischerei  stehen  auf  einer  nur  sehr  niedrigen  Stufe,  obgleich  der  Reichtum 
des  Landes  an  Jagdwild  und  der  Gewässer  an  Fischen  bedeutend  ist.  Da  die  Nahrung 
der  Bevölkerung  gröfstenteils  aus  Milch  und  Vegetabilien  besteht,  herrscht  wenig  Bedürfnis 
nach  Fleisch,  und  die  Jagd  wird  meist  nur  zum  VergnUgen  getrieben.  Besonders  beliebt 
sind  Treibjagden  auf  Leoparden  und  Bezoarziegen  im  Gebirge.  Der  Fischfang  wird  ganz 
vemacUassigt ,  obgleich  die  Blüsse  vortreffliche  Arten  besitzen,  unter  denen  besonders 
Aale  und  Forellen  den  ersten  Rang  einnehmen.  Nach  dem  mohammedanischen  Speise- 
gesetze gehören  die  f^he  zu  den  unreinen  Tieren,  und  man  sieht  sie  daher  nirgends  auf 
den  Märkten. 

Die  Industrie  steckt  noch  ganz  in  den  Rinderschuhen.  Getreidemühlen,  die  durch 
Wasserkraft  getrieben  werden,  gibt  es  überall,  und  einige  kleine  Baumwollmühlen  in  den 
Städten.  In  Tarsus  ist  auch  eine  Baumwollspinnerei  im  Betriebe.  Die  übrigen  Erzeug- 
nisee  des  Landes  werden  von  der  Hausindustrie  geliefert.  Die  Weiber  spinnen  und  weben 
die  Stoffe  für  die  Kleidung  und  Teppiche.  Besonders  manche  Nomadenstämme  besitzen 
eine  reiche  Industrie  in  geknüpften  (Halys)  und  gewebten  Teppichen  (Kilims),  bei  uns 
Karamanies  genannt.  Es  sind  gröfstenteils  alte  Muster  und  meist  noch  überaus  schöne 
und  haltbare  Erdfarben  in  Verwendung.  Die  Kilims  sind  der  wertvollste  Teil  des  Haus- 
rates dieser  armen  Jürükenstämme,  und  die  Mädchen  haben  in  ihrer  Ausstattung  stets  ein 
paar  Stück  davon  und  schön  gewebte  bunte  Kamelsäcke  aus  Ziegenhaar,  die  zur  Auf- 
bewahrung des  Getreides  dienen  und  als  prächtigster  Zierat  an  den  Wänden  der  leicht 
gebauten  Hütten  stehen.  Die  geknüpften  Teppiche  werden  besonders  von  kurdischen 
Stämmen  in  hübschen  Mustern  und  leuchtenden  Farben  hergesteUt.  Es  sind  durchweg 
kleinere  Stücke,  hauptsachlich  Oebetteppiche ,  die  ebenfalls  noch  deutlich  die  alten  Zeich- 
nungen zeigen,  nach  denen  sie  seit  der  Vorväter  Zeiten  bei  dem  Stamme  verfertigt  werden. 
Die  Eisenindustrie  steht  noch  auf  einer  ganz  primitiven  Stufe.  Waffen  werden  im  Lande 
selbst  nioht  geschmiedet,  erst  in  den  Euphrat-Ländem  findet  sich  Waffenindustrie.  Sicheln 
und  Hufeisen  —  es  sind  eigentlich  dnrchlocbte  Hufplatten,  denen  die  Köpfe  der  Nägel  als 
Stollen  dienen  —  werden  mit  den  einfachsten  technischen  Hilfsmitteln  hergestellt.  Das 
dazu  nötige  Metall  wird  in  offenen  Schmelzöfen  gewonnen,  die  eine  Vorstellung  von  der 
Güte  des  verwendeten  Erzes  geben.  Das  Eisen  ist  aufserordentlich  weich  und  Härtungs- 
prozesse  sind  unbekannt.  Das  Gewerbe  liegt  in  den  Städten  gröfstenteils  in  den  Händen 
der  Türken.  Die  Arbeiten  in  Metall  und  Leder  —  hauptsächUoh  Sattelzeugen  — ,  in 
Kostümen  mit  zum  Teil  reicher  Stickerei  und  in  Töpferwaren  haben  einen  gewissen  Ruf 
in  Anatolien.  Gold-  und  Silberarbeiten,,  besonders  Schmucksachen,  werden  meist  aus 
minderwertigem  Materiale  hergestellt  und  von  den  Frauen  viel  und  gern  getragen.  In 
manchen  Gegenden  hat  sich  eine  rege  Industrie  in  Ackergerätsohaften ,  z.  B.  Dresch- 
schlitten,  entwickelt.  Der  Handelsverkehr  des  Landes  ist  ziemlich  bedeutend.  Aus-  und 
Einfuhr  gehen  ausschlielslich  über  Mersina.  Die  Transporte  nach  dem  Innern  werden 
fast  ganz  mittels  Kamelen  bewerkstelligt.     Der  Reisende  ist  auf  die  Benutzung  von  Pferden 
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aDgewiesen,  wenn  er  nicht  anf  den  wenigen  fahrbaren  Jjandstrafsen  einen  Wagen  vorzieht. 
Die  flüBse  Bind  nicht  als  schiffbar  zu  bezeichnen. 

Die  wichtigste  Stadt  des  Landes  ist  Mersina.  Ihre  Lage  gehört  zu  den  schönsten  des 
ganzen  östlichen  Mittelmeeres.  Nähert  man  sich  zur  See  dem  Lande,  so  hat  man  vor  sich 
das  weifse  Qestade  mit  den  unter  üppigem  Grün  auftauchenden  Häusern  der  Stadt,  dahinter 
ein  ausgedehnter  Hain,  die  Gärten  der  Fellahen,  und  dahinter  die  Ebene,  die  Tschukur 
Owa,  in  ihrer  unbegrenzten  Ausdehnung  nach  Nordosten.  Gegen  Westen  steigt  das 
Terrain  zu  den  Vorhügeln  an,  dann  kommt  der  steile  Abfall  des  Kalkplateaus,  das  sich 
1000m  hoch  vorschiebt  und  dessen  Waldbedeckung  dunkle,  scharfe  Konturen  gibt,  und 
dahinter  erheben  sich,  bis  in  den  Sommer  hinein  mit  Schnee  bedeckt,  die  Hoohgipfel  des 
Gebirges.  Von  der  glutatmenden  Küste  mit  ihren  Palmen  und  Orangen  bis  hinauf  zu  der 
Region  des  ewigen  Eises  und  Schnees  übersieht  man  mit  einem  Blicke  die  brandende 
Sohorre  und  die  Felszinnen  der  Alpen,  deren  ewige  Stille  nur  der  Ruf  des  Edelhahns  und 
des  Adlers  unterbricht.  Zur  Rechten  zeigen  sich  die  Konturen  des  Dsohebel  en  Nur 
und  des  fernen  Amanus  in  den  verschwommenen  Dünsten  des  Horizontes. 

Mersina  ist  Haupthafen  des  Vilajets  und  Sitz  der  europäischen  Konsulate,  Schiff- 
fahrtsagenturen und  Exportfirmen.  Es  hat  etwa  9000  Einwohner,  unter  denen  viele  Euro- 
päer, besonders  Franzosen,  sind.  Das  Aussehen  der  Frankenstadt,  des  Europäerviertels, 
am  Hafen  erinnert  ganz  an  südeuropäische  Städte.  Die  Häuser  sind  mit  Ausnahme  we- 
niger Villen  schlecht  gebaut  und  nicht  über  ein  Stockwerk  hoch.  Die  Gebäude  der  türki- 
schen Behörden,  der  Konak,  die  Douane  und  das  Stadthaus,  zeichnen  sich  durch  besondere 
Verwahrlosung  vor  den  übrigen  öffentlichen  Bauten  aus,  deren  bedeutendste  das  französische 
Kloster,  die  griechische  Kirche  und  die  Moschee  sind.  Die  Hafenanlage  ist  sehr  einfieush. 
Ein  paar  Moli  sind  in  die  seichte  See  gebaut,  an  die  die  kleineren  Segelboote  und  Kahne 
anlegen,  die  den  Verkehr  zwischen  dem  Lande  und  den  Seeschiffen  vermitteln,  denn  die 
offene  Reede  ist  so  versandet,  dafs  Schiffe  von  gröfserem  Tiefgange  1 — 2  km  von  der 
Küste  vor  Anker  gehen  müssen,  und  bei  hohem  Seegange  ist  das  Ausschiffen  mit  grofser 
Schwierigkeit,  ja  Gefahr  verknüpft.  Bei  starkem  Südwinde  ist  das  Anlegen  überhaupt 
nicht  möglich,  und  die  Schiffe  sind  gezwungen,  ihre  Fahrt  fortzusetzen.  Dann  bleibt  die 
Stadt  oft  durch  14  Tage  ohne  Verbindung  zur  See.  Es  wäre  schwer  und  nur  mit  den 
gröfsten  Kosten  eine  der  kommerziellen  Bedeutung  der  Stadt  entsprechende  Hafenanlage 
zu  schaffen ,  und  dieser  Umstand  fällt  besonders  ungünstig  ins  Gewicht ,  wenn  es  sich 
darum  handeln  wird,  den  Endpunkt  der  anatolischen  Eisenbahn  zu  wählen,  der  der  Hanpt- 
hafen  der  ganzen  Küste  und  von  vitaler  Bedeutung  für  die  zukünftige  Entwickelung  des 
östlichen  Anatolien  und  des  grofsen  europäischen  Kulturwerkes  sein  wird.  Die  Schiffe 
aller  Nationen  laufen  Mersina  an,  das  von  den  Linien  der  wichtigsten  Schiffahrtsgesell- 
schaften berührt  wird.  Der  Export  beträgt  (1890)  über  15,  der  Import  9  Millionen  Franks. 
Hauptausfuhrartikel  sind  Getreide  und  Baumwolle,  eingeführt  werden  alle  Industrieerzeugnisae. 

Mersina  ist  Sitz  eines  Mutessarifs  und  die  wichtigste  Stadt  der  Provinz  Adana. 
Es  hat  erst  eine  kurze  Vergangenheit,  obgleich  an  ihrer  Stelle  eine  antike  Niederlassung 
bestanden  hat.  Noch  in  den  40er  Jahren  des  letzten  Jahrhunderts,  als  Ibrahim 
Pascha  das  Vilajet  für  seinen  Vater  besetzt  hielt,  war  Kasanli,  das  ein  Stück 
weiter  östlich  lag,  die  Reede.  In  der  kurzen  Zeit  hat  sich  die  Stadt  mit  staunens- 
werter Raschheit  entwickelt.  Ihr  ursprünglich  sehr  ungesundes  Klima,  an  dem  haupt- 
sächlich das  schlechte  Trinkwasser,  der  hohe  Sf/ind  des  brackischen  Grundwassers  und  die 
grofse  Feuchtigkeit  der  Sümpfe  des  nächsten  Hinterlandes  Schuld  trugen,  hat  sich  in  der 
letzten  Zeit  gebessert.  Gleichwohl  zählt  der  Ort  noch  zu  den  ungesunden  des  Orients 
und  fordert  alljährlich  seine  zahlreichen  Opfer.  Besonders  das  perniziöse  Fieber,  das  binnen 
ein  paar  Stunden  tödlich  ist,  tritt  hier  häufiger  auf  als  an  irgend  einem  andern  Orte  der 
Küste.     Von  Mai  bis  September   verlassen   daher   die  Europäer    und    die    besseren  Stände 
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der  EinheimiaoheD  die  Stadt  und  suchen  in  den  Vorbergen  des  Hochplateaus  Zuflucht  vor 
der  Sommerhitze  und  dem  Fieber.  Westlich  von  Mersina  mündet  der  Sunturaz 
Tschai,  an  dessen  kleinem  yorgeschobenen  Delta  der  Leuchtturm  von  Mersina  steht. 
Die  Gärten  y  die  sich  hinter  der  Stadt  ausdehnen  und  sie  wie  mit  einem  grünen  Kranze 
umgeben,  werden  von  Fellahen  bewohnt,  und  man  kann  hier  noch  ein  Stück  echten  Natur* 
lebens,  das  ganz  die  Eigfentümlichkeiten  der  ägyptischen  Heimat  bewahrt  hat,  beobachten. 
In  diesem  Viertel  wird  ausschließlich  Arabisch  gesprochen.  Eine  grofse  Anzahl  der  Be- 
wohner sind  Maroniten.  Die  fruchtbare  Ebene  besitzt  nur  eine  geringe  Breite  und  endet 
an  den  Verhageln,  die  aus  abgescheuerten  Miocänkonglomeraten  und  diluvialen  Sohutt- 
kegeln  der  Flüsse  gebildet  sind.  Gegen  Südwesten  verengt  sie  sich  immer  mehr  und  geht 
in  die  schmale  Küstenebene  über,  die  sich  bis  an  den  Lamas  Su  fortsetzt.  Der  Rand 
dieser  Küstenebene  ist  von  Ruinen  alter  Befestigungswerke  begleitet.  Besonders  wo  der 
Mesetli  Tschai  den  Küstensaum  erreicht,  liegen  ein  paar  solcher  massiven  Bauten,  die 
wohl  zum  Teil  als  Wachthäuser  gedient  haben  mögen.  Davor  an  der  Küste  breitet  sich 
das  Ruinenfeld  von  Soli-Pompejopolis  aus.  Die  Stadt  war  von  den  Argivern  ge* 
gründet  und  eine  der  bedeutendsten  Cilioiens.  Von  Alezander  dem  Grofsen  wegen 
ihrer  Anhänglichkeit  an  den  persischen  Grofskönig  und  später  von  Tigranes  von  Arme- 
nien zerstört,  wurde  sie  von  Pompejus  wieder  erbaut  und  mit  gefangenen  Seeräubern 
bevölkert  Seitdem  führte  sie  seinen  Namen.  Der  alte  Hafen,  dessen  Bassin  von  fest- 
gefügten Moli  eingesäumt  ist,  ist  völlig  versandet.  Eine  Säulenstrafse ,  von  zwei  Reihen 
mächtiger,  aber  roh  gearbeiteter  Säulen  begleitet,  führte  vom  Hafen  durch  die  Stadt.  Von 
den  über  300  Säulen  stehen  nur  mehr  wenige.  Ein  künstlich  aufgeschütteter  Hügel  diente 
als  Akropolis.  Die  Trümmerstätte  ist  besonders  beim  Baue  von  Mersina  stark  ge- 
plündert worden,  so  dafs  heute  nur  mehr  wenig  von  den  Mauern,  dem  Aquädukte,  den 
Tempeln,  dem  Theater  und  der  Gräberstadt  erhalten  ist.  In  den  Trümmern  hat  sich  ein 
Wachthaus  der  Strandwache  eingenistet,  die  dem  Fremden  deren  Besuch  zur  Erlangung 
eines  Bakschisch  verwehrt:  der  primitivste  Anfang  einer  Fremdenindustrie.  Die  von 
Mersina  nach  Selefke  nach  Südwesten  führende  Strafse  ist  grofsenteils  kaum  zu  er- 
kennen. Die  meisten  Brücken  fehlen,  und  man  mufs  an  den  Mündungen  der  Flüsse  über 
die  Barre  durch  das  Wasser  reiten.  Sie  läuft  nahe  an  den  Ruinen  von  Pompejopolis 
vorüber  und  gelangt,  ohne  eine  Ortschaft  zu  berühren,  an  den  Alata  Tschai,  den  sie 
auf  einer  vielbogigen  Steinbrttcke  bei  dem  nur  Unterkunft  gewährenden  Alata-Kaffee 
übersetzt. 

Die  sich  bei  Mersina  gegen  Osten  erweiternde  Ebene  gehört  zu  den  bestbebauten 
Landstrichen  und  ist  sehr  ertragsfähig.  Gegen  die  Tarsus  Tschai -Mündung  nehmen  grofse 
Sümpfe  überhand,  die  wie  die  Strandseen  die  einstige  Meeresbedeckung  verraten.  Aus 
der  Ebene  erheben  sich  an  die  Teils  Syriens  und  Mesopotamiens  erinnernde,  isoliert  auf- 
ragende, konische  Hügel,  die  wohl  als  Sitze  von  Wachtposten  oder  Telegraphenstationen 
gedient  haben  mögen.  Sie  waren,  wie  man  noch  teilweise  erkennen  kann,  befestigt. 
Unter  ihnen  darf  man  aber  nicht,  wie  in  so  manchen  Teils,  die  Stätte  einer  einstigen 
Niederlassung  suchen.  Sie  sind  durchweg  künstliche  Aufschüttungen  und  erreichen  nie 
die  bedeutende  Grofse,  wie  sie  im  Osten  häufig  ist.  Ihr  unterer  Durchmesser  ist  etwa 
100  m,  ihre  Höhe  25  m. 

Von  Mersina  führt  eine  60  km  lange  Eisenbahn  nach  Tarsus  und  Adana.  Sie 
wurde  von  französischem  und  englischem  Gelde  gebaut  und  konnte  sich  bis  jetzt  noch 
nicht  zur  Ertragsfahigkeit  aufschwingen.  Schuld  daran  ist  wohl  ihre  gänzliche  Wertlosig- 
keit für  den  Handel,  dessen  Hauptstrafse  aus  dem  Innern  nach  Tarsus  führt,  von  wo 
die  Karawanen  in  ein  paar  Stunden  die  Küste  erreichen,  sicher  früher,  als  die  Waren  mit 
der  Bahn  zum  Hafen  gebracht  werden  können.  Wenn  diese  Linie  in  Adana  Anschlufs 
an  die  Bagdadbahn  fände,  würde  sie  gewifs  eine  gröfsere  Bedeutung  erlangen.     Es  hat  vor 
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Jahren  das  Projekt  bestandeiiy  sie  über  Jersowafc  bis  Osmanie  za  yerlängern,  wodurch 
die  nordöstlichen  Distrikte  des  Landes  in  den  Verkehr  einbezogen  worden  wären  und 
sicher  viel  zum  Aufschwänge  des  Unternehmens  beigetragen  hatten.  Aber  jetzt  hat  man 
diesen  Plan  schon  ganz  fallen  lassen. 

Nahe  der  Eisenbahnstation  KUdebesse  liegt  in  den  niederen  Randhügeln  der  Ebene 
der  DirekliTascby  ein  isoliert  stehender ,  ca  10  m  hoher  Pfeiler,  dessen  Grundfläche 
2  m  und  4f  m  Seitenlänge  hat  und  über  dessen  Bedeutung  man  sich  noch  nicht  klar  ist. 
Zahlreiche  kleine,  elende  Dörfer  liegen  am  Bande  der  Ebene  gegen  Tarsus,  zum  Teil  in 
Sümpfen.  An  der  Küste  selbst  liegt  ca  5  km  östlich  von  ^ersina  Karadowar  mit 
alten  Ruinen,  vermutlioh  das  einstige  Anohialus. 

Wenn  man  sich,  von  Mersina  kommend,  auf  der  einst  vortrefiFlicben ,  jetzt  aber 
ganz  vernachlässigten  Strafse  Tarsus  nähert,  bleibt  die  Stadt  infolge  der  sie  umgebenden 
Gärten  unsichtbar,  bis  man  die  ersten  Häuser  erreicht.  Sie  liegt  am  rechten  Ufer  des 
Tarsus  Tsohai,  der  mehrere  Arme  durch  sie  sendet.  Da  nach  alten  Berichten  der 
Rufs  einst  mitten  durch  sie  geflossen  sein  soll,  so  meinte  man  lange  Zeit,  die  heutige 
Stadt  stände  nicht  an  der  Stelle  der  antiken.  Doch  wurde  der  Cydnus,  da  er  die  Stadt 
oft  überschwemmte,  schon  frühzeitig  reguliert  und  von  Harun  er  Raschid  durch  einen 
Kanal,  sein  jetziges  Bett,  um  sie  herumgeführt.  Tarsus  soll  der  Sage  nach  von  Sar- 
danapal  gegründet  worden  sein  und  war  durch  seinen  Reichtum  und  Kunstsinn  in  der 
heidnischen  Welt  berühmt.  Die  Stadt  besafs  eine  der  gröfsten  Gelehrtenschulen  jener 
Zeit,  und  viele  hervorragende  Männer  sind  aus  ihr  hervorgegangen.  Der  Apostel  Paulus 
war  ein  Zeltmacher  aus  Tarsus.  Durch  das  ganze  Altertum  und  Mittelalter  war  die 
Stadt  von  gröfster  Bedeutung,  und  erst  mit  dem  Hereinbrechen  der  osmanischen  Macht 
verlor  sie  ihre  einstige  Blüte,  zu  der  sie  sich  wohl  kaum  wieder  wird  aufschwingen  können. 
Von  dem  alten  Tarsus  sind  nur  mehr  geringe  Baureste  sichtbar.  Es  liegt  6 — 7  m  tief 
unter  den  jungen  Sedimenten  des  Cydnus  begraben,  und  bei  Erdarbeiten  stölst  man 
überall  auf  alte  Quadermauern,  Säulen  u.  dgl.,  die  aber  leider  stets  als  willkommene  Werk- 
steine zu  Bauzwecken  verwendet  werden.  Daraus  geht  hervor,  dafs  die  heutige  Stadt 
genau  an  Stelle  der  alten  liegt. 

Das  älteste  Denkmal,  der  Dunuk  Tasch,  wird  auf  ihren  sagenhaften  Gründer 
Sardanapai  zurückgeführt,  als  dessen  Grabmal  er  bisher  vielfach  angesehen  wurde.  Er 
ist  aber  wohl  der  unterbau  einer  gewaltigen  Tempelanlage.  Eine  6  m  dicke  und  9  m 
hohe  Mauer,  die  aus  einer  betonartigen  Steinmasse  aufgeführt  ist,  die  aus  mit  Asche  ver- 
setztem Zement  und  darin  eingebetteten  Rollsteinen  besteht,  und  die  auf  der  AuijBenseite 
in  stufenförmigen  Absätzen  überhängend  vorspringt,  schliefst  einen  81  m  langen  und  27  m 
breiten  Raum  ein,  in  dem  sich  zwei  ebenso  hohe,  aus  dem  gleichen  Materiale  aufgeflihrte 
Massen  von  quadratischem  Grandrisse  erheben.  Die  Dimensionen  der  gröfseren  sind: 
25,2  :  21,8  m,  der  kleineren:  16,5,  :  16,2  m.  Zwischen  beiden  bleibt  ein  34,5  m  langer  und 
27  m  breiter  Platz  frei.  An  die  östliche  Schmalseite  schlofs  sich  ein  ähnlicher  Bau  an, 
von  dem  aber  nur  mehr  Trümmer  erhalten  sind,  und  der  mit  dem  ersteren  durch  einen 
gedeckten  Gang  verbunden  war.  Die  eigenartige  Ausführung  dieses  Riesenwerkes  hat  der 
Phantasie  der  Besucher  einen  weiten  Spielraum  gelassen  und  die  verschiedensten  Deutungs- 
versuche  gezeitigt.  Von  der  alten  Umfassungsmauer  der  Stadt  kommen  bei  Grabungen 
öfters  Teile  zum  Vorschein.  In  der  Nähe  des  Oydnusfalles  steht  ein  vereinzelter  mächtiger 
Pfeiler  eines  Aquäduktes.  Hier  ist  die  Stelle,  wo  Alezander  der  Grofse  bei  einem 
Bade  im  Flusse  in  ein  hitziges  Fieber  fiel,  von  dem  er  durch  die  Kunst  seines  Leibarztes 
gerettet  wurde.  6  m  hoch  stürzte  der  im  Frühjahre  besonders  wasserreiche  Flds  über 
eine  Wand  des  aus  Konglomeraten  gebildeten  Untergrundes,  um  sich  dann  in  trägem 
Laufe  durch  die  sumpfigen  Niederungen  dem  Meere  zazuschlängeln. 

Tarsus  ist  heute  der  wichtigste  Handelsplatz  des  Landes,  und  seine  Märkte  werden 
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von  Eaufleaten  ans  dem  ganzen  Osten  der  Halbinsel  besucht.  Es  besitzt  etwa  20000  Ein- 
wohner, vorherrschend  Türken,  daneben  Armenier,  Griechen,  Perser,  Ansarier,  Hiuda, 
Tsoherkessen  n.  s.  w.  Hier  herrscht  ein  buntes  Rassengemische  und  Sprachengewirre, 
wie  man  es  kaum  in  einer  andern  Stadt  der  Halbinsel  trifft.  Die  Häuser  sind  durchweg 
echt  orientalisch  in  beworfenem  Holzfachwerk  aufgeführt  und  nicht  über  ein  Stockwerk 
hoch.  Der  Bazar  ist  ausgedehnt  und  gut  yersehen.  unter  den  Moscheen,  die  zum  Teil 
alte  Kirchen  sind,  und  unter  den  Kirchen  ist  kaum  eine  bemerkenswert.  In  einem  Hause 
zeigt  man  den  Brunnen  des  hl.  Paulus,  zu  dessen  Besuch  eine  greise  Anzahl  von 
glaubeoseifirigen  Fremden,  besonders  Amerikanern,  den  Ausflug  von  Mersina,  wo  die 
Schiffe  oft  den  ganzen  Tag  liegen,  unternimmt.  Die  Steinbrflcke,  über  die  die  nach 
Adana  f&hrende  Strafse  den  Oydnus  übersetzt,  stammt  aus  der  Zeit  der  armenischen 
Herrschaft.  Von  arohädogischem  Interesse  ist  der  Oözluk  Tepe  genannte,  sich  im 
Süden  der  Stadt  etwa  20  m  Über  deren  Niveau  erhebende  Hügel ,  der  einen  prächtigen 
Überblick  über  die  Umgebung  gewährt.  In  ihm  hat  man  zahlreiche  Thonstatuetten  griechi- 
scher  Hausgötter  gefunden.  Er  ist  künstlich  aufgeschüttet  und  besteht  aus  Schutt,  Scherben 
und  Meeressand  mit  Fossilien.  Da  diese  sicher  rezenten  Alters  sind,  hat  man  sogar  an- 
genommen, dais  in  der  jüngsten  Zeit  eine  so  grofse  Verschiebung  der  Strandlinie  statt- 
gefunden haben  mufs.  Ich  habe  aber  den  künstlichen  Ursprung  dieser  Erhebung  mit 
Sicherheit  dadurch  festgestellt,  dais  ich  in  allen  Schichten  mit  den  Fossilien  Knochen, 
Kohlenreste  und  Thonscherben  gefonden  habe.  Die  Herkunft  der  Konchylien  ist  aber  gar 
nicht  wunderbar,  denn  nur  ein  kleines  Stück  südlicher  liegt  die  Stelle  der  alten  Lagune 
Rhegma,  in  die  nach  Strabo  der  Cydnus  mündete.  Wie  jung  die  Ebene  zwischen 
der  Küste  und  der  Stadt  ist,  geht  daraus  hervor,  dafs  Tarsus  noch  in  historischer  Zeit 
eine  Seestadt  war  und  nach  Strabos  Bericht  fünf  Stadien  =  1  km  von  der  erwähnten 
Lagune,  die  als  Hafen  diente,  entfernt  lag,  während  sich  heute  20  km  festen  Landes  bis 
an  das  Meer  ausdehnen.  Ich  habe  diese  Verhältnisse  unter  der  gütigen  Mitwirkung  des 
Herrn  Stadtbaumeisters  B.  Dörfler  in  Tarsus  studiert  und  bin  zu  der  Einsicht  ge- 
kommen, dafs  sich  die  sich  südlich  von  der  Stadt  ausdehnenden  Sümpfe  und  Teiche,  deren 
Niveau  etwa  10  m  tiefer  als  das  der  Stadt,  das  24  m  beträgt,  liegt,  als  letzte  Reste  dieser 
Meeresbucht  erhalten  haben.  Ein  Teich,  der  mitten  in  den  Sümpfen  liegt,  reicht  mit 
seinem  Boden  heute  noch  2  m  unter  den  Meeresspiegel,  und  in  ihn  ergiefst  sich  bei  Hoch- 
wasser ein  Arm  des  Flusses.  Die  grofsen  Detritusmassen,  die  von  diesem  aus  dem  Ge- 
hirge  gebracht  werden,  haben  das  junge  Land  aufgeschüttet  und  die  einst  gröfseren 
Schiffen  zugängliche  Mündung  unpassierbar  gemacht.  Wenn  uns  Plutarch  erzählt,  dafs 
Cleopatra  mit  ihrer  Flotte  den  Flufs  hinauf  nach  Tarsus  fuhr,  so  müssen  wir  an- 
nehmen, dais  dessen  Bett  einst  tiefer  gewesen  sein  muls  als  heute,  wo  eine  Barre  an  der 
Mündung  Untiefen  erzeugt  und  nur  kleine  Boote  Fahrwasser  finden.  Das  trübe  Wasser 
des  Flusses  dient  als  Trinkwasser  für  die  Stadt,  gilt  aber  als  gesund.  Es  hat  auch  auf 
seinem  kurzen  Wege  durch  die  Ebene  nicht  viel  (Gelegenheit,  mit  organischen  Stoffen  ver- 
unreinigt zu  werden,  und  in  den  Schluchten  des  Gebirges  fiiefst  es  völlig  klar  und  frisch. 
Schon  im  Altertume  war  der  Cydnus  seiner  Eiskalte  wegen  berühmt. 

Einen  traurigen  Ruf  hat  Tarsus  durch  die  Unsicherheit  in  Bezug  auf  Leben  und 
Eigentum  und  durch  seine  Schlangen,  die  zur  Sommerszeit  die  Häuser  bevölkern,  erlangt. 
Wenn  man  von  der  Stadt  westwärts  schaut,  hat  man  einen  umfassenden  Blick  über  das 
Kalkplateau,  das  gerade  in  diesem  Teile  stark  zerrissen  ist,  und  über  das  Hochgebirge, 
das  sich  vor  unsern  Augen  vom  Kisil  Dagh  bis  an  den  Dümbelek  Dagh  in  einer 
Länge  von  über  150  km  als  ein  anscheinend  ununterbrochener  Gebirgswall  erstreckt.  Die 
grofsten  Höhen  sind  von  Tarsus  nicht  sichtbar,  da  sie  durch  vorgelagerte  Züge  verdeckt 
werden.  Die  RandhUgel  der  Ebene  sind  von  ausgedehnten  Gärten  bedeckt,  in  denen  die 
Sommerhäuser  reicher  Tarsioten  liegen. 
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Zahlreiche  Gehöfte  und  Dörfer  inmitten  weiter  Felder  begleiten  die  Bahnstrecke  bis 
Adana.  Dieses  liegt  am  rechten  Ufer  des  Seihan  und  besitzt  etwa  45 000  Einwohner, 
von  denen  etwa  zwei  Drittel  ständig  sind,  and  ist  Sitz  des  Generalgouvemears  der  Pro* 
vinz,  der  obersten  Militärbehörden  and  Gerichte.  Als  Handels-  and  Indastrieplatz  steht 
es  hinter  Tarsas  and  Mersina  zorück.  Sein  Name  hat  sich  aas  dem  Altertame  er- 
halten, nur  zur  Zeit  der  syrischen  Königsherrschaft  hiefs  es  Antiochia  ad  Sarum. 
In  den  letzten  Jahren  hat  sich  das  Bild  der  Stadt  sehr  za  seinem  Vorteil  verändert.  Die 
Strafsen  sind  grofsenteils  gepflastert  and  bieten  mit  ihren  meist  zweistöckigen  Haosem 
einen  ganz  städtischen  Anblick.  Ein  neaes  Viertel  ist  in  der  Nähe  des  Bahnhofs  ent- 
standen, and  der  neue  Eonak  mit  Gartenanlagen  am  Blasse  gehört  zu  den  schönsten  Ana- 
toliens.  Von  historischem  Interesse  ist  nur  die  groJbe  steinerne  Brücke  über  den  Seihan, 
die  zam  Teile  von  Kaiser  Jastinian  herrührt,  and  ein  paar  kleine,  aber  pribchtige 
mittelalterige  Moscheen  sind  aach  eines  Besaches  wert.  Wie  bei  Tarsas,  ist  auch  hier 
nicht  za  erwarten,  dafs  sich  Reste  der  alten  Stadt  in  gröfserer  Zahl  erhalten  haben,  denn 
da  die  Haaptheerstrafse  zwischen  Osten  and  Westen  über  diese  Orte  führte,  hatten  sie 
immer  anter  den  Kriegsereignissen  zu  leiden  und  wurden  wiederholt  zerstört  und  auf- 
gebaut, so  dadi  die  alten  Rainen  stets  neue  Verwendung  fanden.  Wir  werden  sehen, 
welche  Umstände  bei  andern  antiken  Städten  Ciliciens  die  treffliche  Erhaltung  der  Bau- 
denkmale bedingt  haben. 

Für  den  Verkehr  ist  Adana  von  Bedeutung  als  Ausgangspunkt  der  Karawanenstrafse 
nach  Sis — Hadschin,  Missis — Jersowat,  Osmanie — Marasch  und  nach 
Alexandrette  —  Aintab  —  Haleb  und  weiter  nach  Osten.  Hier  ist  der  einzige 
Übergang  über  den  Seihun.  Westlich  von  der  Stadt  dehnen  sich  weite  Gärten  aus, 
die  sich  in  die  Randhügel  erstrecken.  Es  sind  dies  die  Sommersitze  der  Bewohner  von 
Adana.  Die  heute  volkswirtschaftlich  geringe  Bedeutung  der  Hauptstadt  dürfte  in 
nächster  Zukunft  einen  gewaltigen  Aufschwung  nehmen,  denn,  falls  die  Konialinie  der 
anatolischen  Eisenbahn  nach  dem  seiner  Verwirklichung  schon  nahegerückten  Projekte 
bis  an  das  Meer  fortgesetzt  wird,  wird  ein  greiser  Teil  des  Handels  des  Innern  zur  Küste 
und  der  Personenverkehr  des  ganzen  südöstlichen  Anatolien,  Syriens  und  der  Euphrat- 
länder  von  Mersina  aus  den  Landweg  nach  Westen  benutzen.  Noch  bedeutender  aber 
wäre  der  Umschwung  der  Verhältnisse  durch  die  Vollendung  der  Bagdadbahn,  wodurch 
ganz  Vorderasien  an  das  wirtschaftliche  Leben  des  Abendlandes  geknüpft  würde. 

Die  Stadt  liegt  20  m  über  dem  Meere  und  gilt  als  gesund.  Die  Sommer  sind  heifs 
und  trocken,  die  Wintermonate  äufserst  angenehm.  Wenn  man  die  Brücke,  von  der  man 
einen  herrlichen  Blick  auf  die  Kette  des  Ala  Dagh  im  Norden  genieist,  überschreitet» 
tritt  man  in  die  eigentliche  TschukurOwa,  die  gröüstenteils  das  Schwemmland  der 
Flüsse  ist,  als  deren  Geschenk  sie  alljährlich  von  ihnen  vorübergehend  in  Besitz  ge- 
nommen wird.  Ich  habe  im  vorhergehenden  die  Frage  berührt,  ob,  wie  Tschihatschef 
meinte,  die  beiden  Hauptströme  des  Landes  wirklich  öfters  vereint  ihren  Weg  zum  Meere 
genommen  haben.  Nach  meinen  an  Ort  und  Stelle  ausgeführten  Untersuchungen  verhält 
es  sich  damit  folgendermaTsen :  Der  DschihÄn  flofs  einst  und  fliefst  jetzt  noch  teilweise 
bei  Hochwasser  durch  einen  alten  Arm,  der  an  der  Stelle  abzweigt,  wo  er  sich  nach 
Südosten  wendet,  westlich  vom  Höhenzuge  des  Kap  Karatasch  in  den  Hassan  Dede 
Göl  und  in  das  Meer.  Wenn  man  von  Adana  nach  Karatasch  reist,  kann  man  bei 
Taschtschid,  dort,  wo  der  Seihun  aus  der  Nordsüdriohtung  nach  Südwesten  umbiegt, 
einige  flache  Rinnen  im  Terrain  bemerken,  die  gegen  Südosten  verlaufen.  Ich  gebe  ohne 
weiteres  die  Möglichkeit  zu,  dals  sie  bei  Hochwasser  einen  Teil  der  Seihunwässer  zum 
Dschih4n  leiten  können.  Favre  und  Mandrot  haben  von  der  Ruine  Jil an  Kaie 
aus  in  südwestlicher  Richtung  einen  Hügel  visiert  und  sprachen  die  Meinung  aus,  daia 
sich   an    dieser  südlich   von  Adana  gegebenen  Bodenerhebung  vermutlich    die  Verlegung 
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deB  Seihunlanfes  voUiogen  habe,  indem  der  Flnfs  bald  östlich,  bald  westlich  davon  sein 
Bett  suchte.  loh  habe  im  Fröbjahre  1900  von  Ada  na  aus  einen  Ritt  am  linken  Ufer 
des  Seihnn  flufsabwärts  unternommen,  da  mir  aus  der  litteratur  und  aus  den  Angaben 
der  Leute  keine  Kunde  von  diesem  Hügel  geworden  war,  und  als  ich  im  Herbste  desselben 
Jahres  nach  Kap  Karatasch  zog,  wandte  ich  mein  Augenmerk  auch  auf  diesen  frag* 
liehen  Punkt.  Aber  ich  bin  su  der  Einsicht  gelangt,  dafs  die  erwähnte  Terrainschwelle 
nicht  existiert,  und  ich  glaube,  dafs  die  genannten  Keisenden  den  zwischen  Ada  na  und 
Missis  in  NNO — SSW-Richtung  hinadehenden  Hügelrficken  f&lschlich  südlich  von  Adana 
verlegt  haben,  und  zwar  um  so  mehr,  als  dieser  auf  ihrer  sonst  sehr  genbuen  Karte  fehlt. 
Ich  glaube  weiter,  dafs  es  gar  nicht  solch'  eines  ablenkenden  Hindernisses  bedarf,  um  die 
Verlegung  des  Flulslaufes  zu  erklären,  sondern  dafs  der  Flufs  bei  seinem  geringen  Ge- 
falle —  Adana  liegt  84  km  von  der  Mündung  nur  30  m  hoch  —  schon  infolge  eines 
Hochwassers  seinen  Lauf  verschieben  kann,  wie  es  in  g^lstem  Mafsstabe  beim  Hoangho 
der  Fal)  gewesen  ist.  Dieses  geringe  Gefälle  ist  auch  die  Ursache  der  Versumpfung  des 
Landes  im  Frühjahre.  Kleinere  Boote  können  flufsaufwärts  bis  Adana  fahren.  Die  Ufer 
des  Stromes  sind  in  der  Stadt  von  einem  eigenen  Reis.  Die  Häuser  und  Gärten  treten 
hart  an  ihn  heran,  und  zahlreiche  Veranden  von  Kaffeehäusern  sind  in  ihn  hineingebaut, 
und  Schiffsmühlen  schwimmen  verankert  auf  seiner  für  gewöhnlich  trägen  Strömung. 

Die  Ebene  ist  im  Umkreise  der  Stadt  sehr  fruchtbar  und  bringt  viel  Getreide  und 
Baumwolle  hervor.  Einst  war  sie  teilweise  dicht  bewaldet,  und  noch  vor  etwa  60  Jahren 
dehnten  sich  am  linken  Ufer  des  Seihun  mehrere  Tage  im  Umfange  messende  Eichen- 
waldungen aus,  in  die  sich  der  Österreichische  Botaniker  Kotschy  selbst  mit  türkischer 
Bedeckung  nicht  hineinwagen  durfte,  da  sie  von  Räubergesindel  wimmelten.  Es  sollen 
gewaltige  Stämme  gewesen  sein,  die  sicher  noch  Reste  der  einstigen  weitausgebreiteten 
Waldbedeckung  des  Tieflandes  gewesen  sind.  Heute  ist  in  der  Gegend  kaum  mehr  ein 
Baum  zu  sehen,  und  völlig  kahl  und  nackt  dehnt  sich  die  Ebene  zwischen  Adana  und 
Missis  aus. 

Eine  grofse  Anzahl,  zum  Teil  namhafter  Dörfer  lieg^  an  dem  Wege  nach  Karatasch. 
Nach  sechsstündigem  Marsche  durch  teilweise  sumpfiges  Terrain  gelangt  man  an  das  alte 
Bett  des  Dschih^n,  Über  das  eine  steinerne  Brücke  führt.  Der  Arm  war  zur  Zeit  meines 
Besuches  (Ende  August)  tot,  und  das  Wasser,  wohl  infolge  infiltrierten  Grundwassers, 
salzig.  Er  schien  gegen  den  Hauptstrom  völlig  abgeschlossen  zu  sein.  Alexander  der 
Grofse  soll,  von  Westen  kommend,  über  den  Pjramus  nach  Mallus  gezogen  sein, 
das  man  föischlich  mit  dem  heutigen  Karatasch  identifizierte.  Es  ist  dieser  Ort  aber 
das  alte  Megarsus,  dessen  Ruinen  südwestlich  davon  am  äufsersten  Vorgebirge  liegen ^ 
und  Mallus  dürfte  in  der  Niederung  des  Flusses  zu  suchen  sein.  Der  Hauptstrom 
scheint  also  damals,  wenigstens  teilweise,  westlich  vom  Hügelzuge  geflossen  zu  sein.  Der 
elende  Ort  Karatasch  liegt  an  einer  durch  vorgelagerte  Klippen  etwas  geschützten 
Bucht  östlich  vom  Vorgebirge.  Er  besitzt  1800  Einwohner,  gröfstenteils  Griechen,  und 
ist  Sitz  eines  Mudirs.  Die  bedeutendsten  Gebäude  sind  ein  grofses  Getreidemagazin,  das 
einst  ein  viel  besuchter  Hau  an  der  nach  Alexandrette  führende  Strafse  war,  und 
eine  kleine  griechische  Kirche.  Das  sich  in  einigen  Klippen  in  das  Meer  hinaus  fort- 
setzende ,  steil  abstürzende  Kap  ist  etwa  40  m  hoch  und  von  den  Ruinen  des  alten  Me- 
garsus bedeckt.  Ein  kleiner  Leuchtturm  mit  einem  Leuchthaus  ist  zur  Warnung  vor 
diesem  gefährlichen  Klippenstrande  errichtet.  Der  Blick  von  der  Höhe  reicht  über  den 
Golf  von  Alexandrette  und  die  nordsyrischen  Ketten,  über  den  Dschebel  en  Nur 
und  die  Ebene  und  die  sich  dahinter  erhebende  Tauruskette.  Der  ganze  Hügelzug  des 
Vorgebirges  ist  völlig  kahl,  und  dort,  wo  er  sich  dem  jetzigen  Dschih&n  nähert,  in  der 
Gegend  von  Bebeli,  ist  von  den  noch  vor  kurzer  Zeit  bestandenen  Waldungen  nichts 
mehr  zu  sehen.     Ein  sumpfiges  Deltaland,   das  grofsenteils  ungangbar  ist,  trennt  ihn  von 
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den  Ausläufem  der  ÖstlicheD  Randberge  der  Ebene,  an  die  er 'neb  orographüch  and 
tektonifloh  eng  ansohlielBty  bo  dafs  iob  sie  an  dieser  Stelle  besprecben  will. 

Von  Eesme  Barnn  bis  Kuru  Kedi  begleitet  der  Zug  des  Dschebel  Missis 
in  einer  Erstreckung  von  30  km  das  linke  Dsobibftnofer  als  ein  abweobselungsreiobes,  wild 
zerrissenes I  kables  Kalkgebirge,  dessen  geringe  absolute  Höhe  in  gar  keinem  Verhältnisse 
zu  der  Schroffheit  der  oft  pittoresken  Bergformen  steht.  Aus  dem  Alluviallande  sich  steil 
erhebend,  erreicht  dieses  Miniaturgebirge  eine  Höhe  von  716  m.  Es  zerfällt  in  mehrere, 
durch  tiefeinschneidende  Thäler  getrennte  Bergrücken  und  Kuppen,  die,  soweit  ich  sie 
kennen  gelernt  habe,  durchaus  aus  steilgestellten,  gebankten,  hellen  Kalken  von  ober- 
kretaciscbem  oder  eocänem  Alter  aufgebaut  sind.  Manche  seiner  Felszaoken  sind  von  den 
Ruinen  mittelalteriger  Burgen  gekrönt,  die  hier  die  direkte  Strafse  nach  Syrien  besetzt 
hielten.  Am  Ufer  des  Flusses,  der  sich  in  vielen  Windungen  mit  geringem  Gefalle  den 
Fu(s  des  (Gebirges  entlang  schlängelt,  und  in  den  anmutigen,  gut  bewässerten  und  wohl 
bebauten  Thälern  liegen  freundliche  Dörfer  von  Amanten,  Mohadschirs,  Tscherkessen  und 
Negern.  Manche  dieser  Niederlassungen  der  vertriebenen  Balgaren  sind  wie  ein  Stückchen 
Heimat  in  dem  fremden  Milieu  des  Morgenlandes.  Nie  habe  ich  so  gastliche  und  rttoksichts- 
volle  Aufnahme  gefunden  wie  in  deren  grün  umwachsenen  Häuschen  mit  den  spitzgiebeligen 
Strohdächern  und  dem  Storchneste  auf  dem  Schornsteine.  Der  südlichste  Gipfel  des  ganzen 
Bergsystems  ist  der  Dede  Dagh,  der  sich  als  Felszacken  schro£P  über  die  Ebene  erhebt. 
Im  Süden  des  Berges  liegt  am  Dschih^n  Kesme  Burun,  ein  stattliches  Dorf,  von 
dem  aus  ich  den  Aufstieg  unternahm.  Meinen  Trofs  lieis  ich  am  fhiTse  des  Kegels  zurück 
und  versuchte,  von  meinem  Dragoman  begleitet,  in  der  sengenden  Hitze  des  Vormittags 
zu  Pferd  über  mit  stacheligem  Buschwerk  bewachsene  Fels-  und  Schutthänge  vorwärts  zu 
kommen.  Bald  aber  machte  der  zerrissene  Fels  das  Weiterkommen  unmöglich,  wir  mulsten 
absteigen  und  zogen  unsre  Tiere  durch  dick  und  dünn  hinan.  Nach  etwa  einstündigem 
Klettern  war  es  unmöglich,  die  Pferde  weiterzuführen,  und  ich  kletterte  allein  den  von 
Karren  bedeckten  Gipfel,  der  aus  riesigen  Blöcken  besteht,  hinan.  Das  Barometer  gab 
mir  die  Höhe  von  ca  400  m.  Die  Aussicht  von  oben  war  entzückend.  Gegen  Süden  lag 
die  Ebene  mit  dem  Silberstriche  der  Küste  vor  mir,  und  hinter  dem  stillen  Blau  des 
Golfes  von  Iskanderun  erhob  sich  der  Zug  des  Amanus,  den  östlichen  Horizont  be- 
grenzend. Zu  meinen  Füfsen  schlängelte  sich  der  Dschih^n  in  vielen  Windungen  duroh 
die  Ebene,  aus  der  sich  die  Kiippenberge  von  Anavarza,  Tumlo  Kaie  und  Jüan 
Kaie  erheben,  und  in  nächster  Nähe  breitete  sich  das  vielgestaltige  Relief  des  Dschebel 
Missis  aus.  Den  Horizont  im  Westen  bezeichnet  der  Zug  des  Taurus,  der  mir  nirgends 
so  mächtig  erschien  wie  von  hier  gesehen,  und  im  Norden  verschwimmen  die  Umrisse  des 
Antitaurus  in  der  Feme.  Zahlreiche  kleine  Dörfchen  liegen  in  den  Thälem,  durch  die 
mich  mein  Weg  weiter  nach  Missis  führte.  Dieses,  das  alte  Mopsuhestia,  liegt  am 
rechten  Dschih^nufer  ca  30  m  über  dem  Meere.  Seine  Geschichte  reicht  in  die  sagenhafte 
Vorzeit  zurück  und  knüpft  an  den  Mythus  des  babylonischen  Sagenkreises  an.  Heute 
ist  es  ein  unbedeutender  Ort  und  besitzt  nur  als  Durchgangsstation  der  Handelsstrafse 
nach  Syrien  einen  Namen.  Ein  Haufen  flachdachiger  Häuser  liegt  inmitten  des  aus- 
gedehnten Trümmerfeldes,  das  die  Gröfse  der  einstigen  Stadt  erkennen  läfst.  Von  der 
IJmwallung  sieht  man  noch  einzelne  Reste;  das  Stadion  liegt  am  Nordende  des  Ortes,  im 
Süden  die  Akropolis.  Die  alte  Stadt  dehnte  sich  auch  am  linken  Ufer  aus,  und  ihre  Teile 
sind  durch  eine  feste  Steinbrücke,  die  aus  der  Zeit  des  Kaisers  Constantius  stammt, 
verbunden.  Zahlreiche  Bruchstücke  von  Säulen  und  Quadern  liegen  herum,  und  die  Ein- 
friedungen der  Gärten  sind  aus  antiken  behauenen  Steinen  aufgeführt.  Bis  Missis 
kann  man  heute  mit  kleinen  Booten  gelangen.  Noch  im  zwölften  Jahrhundert  soll  aber 
der  Flufs  für  gröfsere  Fahrzeuge  schiffbar  gewesen  sein. 

Der  Dschebel  Missis  bildet  das  linke  Ufer   des   Flusses  bei  Kuru   Kedi,    wo 
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dieser  den  Klippenzng  in  einem  kurzen  Defilee  durohbricht,  das  im  Westen  von  dem 
Felsen  von  Jüan  Kaie,  im  Osten  von  dem  bald  darauf  naoh  Nordosten  zarücktretenden 
Höhenzuge  des  DschebelMissis  eingeengt  wird.  Hier  haben  wir  sohon  die  etwa  70  m 
hohe  Terrainschwelle  hinter  uns,  die  ostwestlich  verläuft  und  den  sUdlioheni  tieferen  Teil 
der  Ebene  von  dem  nördlichen,  höhereu  trennt.  Jüan  Kaie,  das  Scblangensohlols,  oder 
Seheoh  Heran  —  der  Name  ist,  wie  man  glaubt,  eine  Erinnerung  an  Semiramis  — , 
ist  einer  der  sagenumwobenen  Punkte  des  Ostens.  Hier  soll  ein  böser  Zauberer  in 
Draobengestalt  hausen,  und  die  zahlreichen  Schlangen  sollen  den  Grund  zu  dieser  Sage 
geliefert  haben.  Die  fast  unersteiglichen  Felszinnen  sind  von  einer  wohlerhaltenen  Feste 
hedeokt,  deren  Mauern  und  Türme  noch  drohend  in  das  Land  schauen«  Mit  diesem  fast 
genau  nordsttdlich  streichenden  Felsrücken  bricht  der  südliche,  mehr  zusammenhängende 
Teil  des  Klippenzuges  ab,  und  nur  die  isolierten  Inseln  von  Tumlo  Kaie  und  Ana- 
▼  arza  vermitteln  den  Übergang  zur  Klippe  von  Bis.  Tumlo  Kaie  liegt  auf  einem 
kleinen  Fsken,  an  dessen  Fufs  sich  das  gleichnamige  Dorf  anschmiegt,  in  sehr  ungesunder 
Lfage  mitten  in  der  Ebene.  Die  Burg  ist  sehr  schwer  zugänglich,  stark  befestigt,  aus 
rohen  Quadern  aufgeführt  und  noch  gut  erhalten.  Am  Südfufae  des  Hügels  liegen,  von 
iruchemder  Vegetation  fast  verdeckt,  die  Reste  einer  alten  Niederlassung,  unter  denen  ich 
den  Grundrifs  einer  Kirche  und  einen  roh  ausgeführten  Mosaikboden  bemerkte. 

Das  Land  zwischen  Tumlo  Kaie  und  Anavarza  wird  vom  Doli  Tschai,  dem 
Flusse  von  Sis,  und  einem  andern  kleineren  Nebenflusse  des  Dsohih&n  bewässert  und 
oft  überschwemmt.  Hier  liegen  mehrere  verrufene  Tsoherkessendörfer.  Von  den  am 
Hsuptstrome  liegenden  Ortschaften  besitzt  nur  Jersowat  (H amidie)  einige  Bedeutung 
als  Station  der  von  Adana  über  Missis  nach  Osmanie  führenden  fahrbaren  Straise, 
die  sich  in  einem  Saumpfade  über  den  Oiaur  Dagh  fortsetzt  und  die  kürzeste  Ver- 
bindung mit  M arasch  und  dem  oberen  Euphrat  bildet.  Hier  gibt  es  einen  hübschen 
Bazar  und  einen  grofsen  neuen  Han.  In  der  Umgebung  wird  ausgedehnter  Baumwollbau 
getrieben,  dessen  Produkte  in  einer  kleinen  Baumwollmtthle  verarbeitet  werden.  Die  Be- 
wohner der  Stadt  sind  wegen  ihres  Fanatismus  berüchtigt,  und  fast  jeder  Europäer  ist  In- 
sulten ausgesetzt.  Die  Stadt  ist  Sitz  eines  Keimakams.  Der  Dsohihftn  wälzt  hier 
xwisohen  steilen  Lölswänden  seine  schmutzig- gelben  Wogen,  über  die  eine  Fähre  den 
Verkehr  vermittelt.     Er  ist  hier  6 — 6  m  tief. 

Die  Gegend  nordwärts  gegen  Anavarza  ist  eine  der  unsichersten  des  Landes.  Auoh 
das  sohlechte  Klima  und  Otersohwemmungen  der  Flüsse  erschweren  oft  den  Besuch  dieses 
Punktes,  den  niemand  versäumen  sollte.  Anavarza,  das  alte  Ainzarbos,  ist  das 
Sohatzkästlein  der  oilioischen  Ebene  für  den  Arohäologen.  In  einer  Länge  von  4  km  ragt 
ein  schmaler  Felsrücken  jäh  aus  dem  Blaohfelde  150  m  empor.  Im  Osten  besitzt  er  eine 
steile  Flanke,  gegen  Westen  fällt  er  senkrecht  ab,  und  ist  nur  an  einer  Stelle  zugänglich. 
Nii^nds  sieht  man  so  deutlich  wie  hier  den  Zusammenhang  dieser  merkwürdigen  Berg- 
formen mit  den  vertikal  gestellten  Schichten  des  Kalksteines.  Eine  nur  ein  paar  Meter 
breite,  fast  bis  an  die  Basis  reichende  Kluft  schneidet  den  Rücken  in  einen  kleineren,  süd- 
lichen, und  einen  gröfseren,  nördlichen,  Teil.  Der  Blick  von  der  Höhe  umfafst  die  ganze 
Tiefebene  vom  Antitaurus  im  Norden  bis  weit  nach  Süden,  wo  oft  noch  ein  Schimmer 
des  fernen  Meeres  am  Horizonte  erkennbar  ist ,  vom  Doppelgiplel  des  D  ü  1  d  u  1  im  Osten 
bis  an  den  Taurus  im  Westen.  Hinter  uns  liegt  die  Steppe,  von  den  hellen  Bändern 
der  Flüsse  durchschnitten.  Für  den  Archäologen  ist  der  Punkt  einer  der  bemerkenswertesten 
and  daher  am  häufigsten  besuohten  Orte  des  Landes.  Zwei  Kulturepochen,  das  griechisch- 
römische  Altertum  und  die  kleinarmeniscbe  Herrschaft,  haben  hier  eine  reiche  Fülle  von 
Denkmälern  hinterlassen,  die  noch  immer  viel  Neues  bieten.  Hier  wäre  einer  der  Plätze, 
an  dem  unter  der  Ägide  einer  europäischen  Grofsmacht  ausgedehnte  Ausgrabungen  vor- 
genommen werden  sollten,  die  gewifs  die  bedeutsamsten  Ergebnisse  zu  Tage  fördern  würden. 
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Unter  jangen  AnBohwemmungen  sind  sicher  noch  manche  Reste  einer  entschwundenen 
Blütezeit  begrahen,  deren  Kenntnis  uns  nur  die  geschichtliche  Überlieferung  vermittelt. 
Zu  Alexanders  des  Orofen  Zeiten  war  die  Stadt  schon  von  Bedeutung,  unter  den 
Römern  war  sie  Hauptstadt  der  Provinz  Cilicien,  und  im  Mittelalter  nahm  sie  noch 
einmal  unter  den  Königen  von  Klein-Armenien,  deren  zeitweise  Residenz  sie  war 
einen  bedeutenden  Aufschwung.  Sie  war  eine  der  reichsten  des  Orients ,  und  ihre  Um> 
gebung  war  berfihmt  wegen  der  Fruchtbarkeit  ihrer  Felder  und  Fruohtbaumhaine.  Es 
wird  berichtet I  dafs  die  Stadt  inmitten  weiter  Gärten  gelegen  habe,  und  den  Oliven,  die 
hier  reiften,  rühmte  man  einen  so  zarten  Duft  nach,  dafs  man  zu  ihrer  Ehrnte  junge 
Mädchen  heranzog.  Dieser  Brauch  ist  heute  noch  bei  der  Ernte  der  besten  Theesorten 
in  Japan  im  Schwünge.  Jetzt  ist  die  Gegend  auf  Meilen  in  der  Runde  die  eine  Hälfte 
des  Jahres  Sumpf,  die  andre  Steppe.  Feste  Wohnsitze  gibt  es  nur  an  wenigen  Plätzen. 
Die  paar  elenden  Dörfer  sind  nur  im  Winter  bewohnbar.  Schakale,  Wildschweine,  Schlangen 
und  Moskitos  sind  die  einzigen  ständigen  Bewohner  dieses  Teiles  der  Ebene.  Baumwuchs 
fehlt  fast  vollständig.  Dichtes  Gebüsch,  hohes  Schilfrohr  und  Steppengras  bedecken  sie 
meilenweit.  Von  einem  Anbau  ist  so  gut  wie  gar  nicht  die  Rede,  und  es  wäre  bei  den 
jetzigen  Verhältnissen  nicht  einmal  mit  Aufwand  der  gröfsten  Mittel  möglich,  den  einst  so 
fruchtbaren  Boden  wieder  der  Kultur  zuzuführen,  der  er  sich  so  ganz  entfremdet  hat.  Es 
berührt  den  Reisenden  eigentümlich,  wenn  er  inmitten  der  Sümpfe  und  Dickichte  die  Reste 
einer  hochkultivierten,  kunstsinnigen  Zeit  findet,  von  der  uns  die  Geschichte  erzählt.  Aber 
die  Geschichte  gibt  uns  auch  den  Schlüssel  zur  Lösung  dieser  auffälligen  Gegensätze.  Sie 
ist  hart  über  das  Land  hinweggeschritten.  Blut  hat  es  getränkt,  und  Feuer  und  Schwert 
haben  eine  Kultur  nach  der  andern  vernichtet.  Auf  den  Trümmern  der  besiegten  Stadt 
erhob  sich  die  Stadt  der  Sieger,  eine  fremde  Kultur  reichte  die  Hand  der  vernichteten 
einheimischen.  Das  konnte  so  durch  Jahrtausende  der  Geschichte  fortgehen,  sobald  aber 
einmal  der  Boden  sich  selbst  überlassen  blieb,  wenn  der  Mensch  nicht  mehr  die  Wunden, 
die  er  ihm  geschlagen,  heilte,  dann  konnte  er  sich  aus  eigener  Kraft  nicht  mehr  erholen. 
Gewaltige  Aquädukte  berieselten  die  Felder  und  führten  Trinkwasser  zur  Stadt,  Deiche 
hemmten  die  Hochfluten  der  Flüsse,  und  durch  rationelle  Bodenbebauung  war  das  Land 
äniserst  fruchtbar  gemacht.  Wenn  aber  dann  die  Wasserleitungen  gebrochen  waren,  ver- 
dorrten die  Felder;  wenn  die  Dämme  durchstochen  waren,  überschwemmten  die  Flüsse  das 
Land ;  wenn  die  Fruchtbaumkulturen  verbrannt  und  verwüstet,  die  Bauten  zerstört,  die  Be- 
wohner niedergehauen  und  in  die  Sklaverei  verkauft  waren  und  keine  Hand  sich  rührte, 
wieder  neues  Leben  auf  dieser  Stätte  der  Vernichtung  zu  pflanzen,  dann  mufste  das  Land 
zu  der  Stufe  herabsinken,  auf  der  es  der  Reisende  sieht.  Noch  trifft  man  wDde  Orangen«, 
Ol-  und  Granatbäume,  die,  einst  veredelt,  einen  Hauptreichtum  der  Gegend  bildeten.  Die 
paar  elenden  Dörfer  der  Umgebung,  Dschedschenler  im  Süden,  Baschi  Bosuk  im 
Norden,  und  das  kaiserliche  T seh iftlik  im  Westen,  sind  wie  in  diese  höchst  ungesunde, 
fieberreiche  Steppe  verbannt.  Sie  leiden  unter  der  Dürre  des  Sommers  und  Herbstes  wie 
unter  den  Überschwemmungen  des  Winters  und  des  Frühjahres.  Im  Herbste  wird  die 
Ebene  im  Umkreise  völlig  abgebrannt.  Dabei  gehen  regelmäfsig  ein  paar  Dürfer  zu  Grunde, 
aber  der  Schaden  ist  nicht  so  bedeutend,  da  die  Rohrhütten  noch  leer  stehen  und  leicht 
ersetzt  werden  können.  Für  den  Reisenden  sind  diese  Steppenbrände  oft  recht  unangenehm, 
da  man  manchmal  gezwungen  ist,  durch  sie  hindurchzureiten. 

Die  Höhe  des  Schloüsberges  nimmt  die  Ruine  der  mittelalterigen  Feste  ein,  die  aus 
dem  11.  bis  14.  Jahrhundert  stammt.  Sie  bedeckt  vollständig '  den  nördlichen  Teil  des 
Felsgrates,  während  der  südliche  als  Nekropole  diente.  Die  Burg  galt  den  Kreuzfahrern 
für  uneinnehmbar  und  wurde  von  ihnen  oft  Neu-Troja  genannt.  Wenn  man  nahe  dem 
alten  Theater  auf  steilem  Pfade  zur  Höbe  steigt,  erreicht  man  die  gewaltige  Südfront,  die 
am  stärksten  bewehrt  ist.     Die  westlichen  Befestigungen  rühren  noch  aus  dem  Altertume. 
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Die  Zinnenmauer  und  die  Tttrme;  in  denen  noch  woblerfaaltene  Kasematten  liegen,  sobliefsen 
einen  Vorhof  ein,  anf  dem  Bich  die  Paläste  erhoben,  deren  Grandmauern  man  noch  er« 
kennen  kann.  Eine  kleine,  ans  Qnadern  aufgeffihrte  Kirche  mit  spitigiebeligem  Dach  steht 
inmitten  der  Verw&stongen  noch  wohlerhalten,  ^ie  ist  nach  Osten  orientiert,  and  drei 
gewölbte,  reich  versierte  Thore  führen  in  das  dreischiffige  Innere,  dessen  Decke  von 
quadratischen  Säulen  getragen  wird.  Gegen  Osten  stand  der  Altar  in  einer  halbkreis- 
förmigen  Nische,  um  die  ein  Freskogemälde,  das  Christus  in  der  Mitte  der  zwölf  Apostel 
sitzend  darstellt,  hernmlänft.  Auch  der  übrige  Teil  der  Kirche  war  reich  gesohmttckt,  und 
die  Säulen  tragen  noch  Spuren  einstiger  Bemalung.  unterhalb  der  Kapelle  lagen  die 
Gräfte  der  Könige,  die  hier  bestattet  worden  sind.  Eine  ans  folshohen,  kunstvollen  Bach- 
Btaben  bestehende  armenische  Überschrift  läuft  an  den  Aufsenseiten  anter  dem  Dache  rings- 
herum. Sie  ist  genealogischen  und  religiösen  Inhalts  und  stammt  aus  der  Wende  des 
11.  Jahrhunderts.  Wenn  man  in  den  Rainen  weiter  vordringt,  versperrt  ein  künstlicher 
Oraben  an  der  engsten  Stelle  des  Grates  den  Weg.  Einst  führte  eine  Zugbrücke  hinüber, 
wir  müssen  aber  umkehren,  denn  nur  von  der  Ostseite  ist  es  mögltuh,  diesen  Teil  der 
Feste  zu  erreichen.  Am  Fufse  der  in  vertikalen  Wänden  abstürzenden  Westseite  des 
Berges  dehnt  sich  die  alte  Stadt  mit  zahlreichen  antiken  Überresten  aus.  Eine  halb- 
kreisförmige Befestigungslinie  umspannt  sie  an  den  drei  offenen  Seiten.  Die  mit  zahlreichen 
Türmen  versehenen  Doppelmauern,  die  im  Mittelalter  aus  antiken  Trümmern  aufgeführt 
worden  sind,  und  der  Oraben,  über  den  bei  den  Thoren  Brttoken  führen,  sind  noch  gut 
erbalten.  Vom  SUdthore  führte  eine  Strafte  durch  eine  dreibogige  Triumphpforte  mit  korin- 
tbiflchen  Pfeilern  und  Giebeln  hinaus  zum  Theater,  dessen  Sitzreihen  in  den  Bergabhang 
eingemeiTselt  sind.  Der  Blick  von  der  Höhe  des  Zuschauerraumes  umfaist  die  Ebene  mit 
dem  ganzen  Tauruszuge  und  die  Stadt  mit  der  Hochburg.  Der  Fuls  des  südlichen  Teiles 
der  Klippe  ist  durch  die  Gewinnung  von  Baumaterial  in  steilen  Wänden  abgebaut  und 
der  gewonnene  Platz  als  Stadium  verwendet  worden.  Die  herumliegenden  Säulen,  Teile 
yon  Giebelfeldern  und  Architrave  sind  die  Reste  von  Tempeln.  Aus  dieser  heiligen  Stadt 
wenden  wir  uns  nordwärts  durch  das  Stadttbor  und  betreten  den  inneren  Bezirk,  den  wir 
fast  vollständig  überblicken.  Nur  geringe  Reste  von  Bädern,  einer  Kirche  und  Wohn- 
gebänden  sind  erbalten,  und  ich  war  überrascht  und  firagte  mich,  wohin  denn  die  gewifis 
gewaltige  Menge  von  Bauschutt  nach  dem  Untergange  der  blühenden  Stadt  gekommen  ist. 
Eine  völlig  ebene,  kaum  bewachsene  Humusschiohte  bedeckt  die  ganze  Fläche.  Ich  glaube 
annehmen  zu  können,  dafs  die  Überschwemmungen  der  Flüsse  den  Boden  allmählich  erhöht, 
das  Terrain  ausgeglichen  und  die  Reste  der  vergangenen  Kulturepoche  begraben  haben. 
Am  Nordende  der  Stadt  endigen  zwei  gewaltige,  von  10  m  hohen  Bogen  getragene  Wasser«- 
leitungen,  die  man,  soweit  das  Auge  reicht,  dnroh  die  Ebene  verfolgen  kann.  Wohl  sind 
sie  schon  verfallen,  aber  noch  manche  stehengebliebenen  Partien  ermöglichen  es,  sie  sich 
im  Geiste  zu  ergänzen.  Sie  führten  das  Wasser  aus  den  fernen  Vorbergen  des  Anti- 
taurus  22  km  weit  herbei.  Ihre  Errichtung  fällt  in  die  Zeit  der  römischen  Kaiser,  unter 
denen  Anavarza  —  KataaQfta  n^dg  u4ya^aQß(üf  wie  es  damals  hiefs  —  seinen 
höchsten  Glanz  entfaltete.  Auch  in  den  Fufs  der  eigentlichen  Akropolis  sind  zahlreicbe 
Grabstätten  eingemeiTselt,  deren  einige  mit  Inschriften  und  Reliefs  verziert  sind. 

Der  Flufs,  der  sich  westlich  von  Anavarza  durch  die  Ebene  wendet,  ist  der  Deli 
Sa,  der  von  Sis  kommt.  Er  versumpft  weite  Strecken  Landes  und  ist  zur  Zeit  des 
Hochwassers  unpassierbar.  Die  Ebene  Östlich  von  Anavarza  wird  von  mehreren  kleinen 
Zuflüssen  des  Dschihan  darchflossen  und  ist  gröfstenteils  Sumpfland. 

Der  Ostrand  der  Ebene  ist  nördlich  von  der  Stelle,  wo  der  Dsohebel  Missis  am 
Dschihan  abbricht,  nicht  mehr  so  scharf  gezeichnet  wie  im  Süden.  Ein  welliges  Hügel- 
land, das  bei  Jersowat  beginnt  und  sich  östlich  bis  an  den  Giaur  Dagh  ausdehnt, 
senkt  sich    allmählich  xum  Flachlande.     Dort,   wo   der  Ftufs  mit  seinem  rechten  üler  aus 
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den  Vorbergen  tritt ,  liegt  Hamatie  Kaie,  eine  mittelalterige  Burg  mit  dem  gleiult- 
namigen  Orte,  bei  dem  eine  Fähre  auf  dem  Wege  von  Kars  nach  Osmanie  den  Ober- 
gang über  den  hier  reifsendeu  Flnfs  vermittelt.  Dann  springt  das  Gebirge  wieder  nord* 
wärts  bis  Kars  zarüok  und  verläuft  von  hier  in  fast  westlicher  Richtnng  bis  Sis.  Hier 
erbeben  sich  die  Randberge  der  Ebene,  die  dem  Antitaurus  angehören,  schon  höher  und 
in  kühneren  Formen.  Vor  ihnen  ragt  der  Sohlofsberg  von  Sis  330  m  hoch  schroff  aus 
der  Ebene  empor,  das  nördlichste  Glied  des  Klippenzuges.  Niedere,  wellige  Hügel,  die  aas 
vermutlich  miocänem  Konglomerat  bestehen,  verschwinden  allmählich  unter  der  Ebene. 
Der  Bnrgfelsen  fällt  fast  nnersteiglich  nach  allen  Seiten  ab.  Er  wird  von  den  Ruinen  der 
festen  Sie  Kaie  gekrönt,  die  wie  Anavarza  eine  grofse  Rolle  in  der  Vergangenheit 
des  Landes  gespielt  hat.  Die  gewaltigen  Quadermauern  mit  Bastionen  und  Türmen  machten 
den  Platz  zu  einem  uneinnehmbaren  Ranbneste,  und  er  ist  auch  öfters  die  letzte  Stütze 
der  Könige  von  Sis  gewesen.  An  seinem  Nordfufse  liegt  in  einer  anmutigen  Tieflando- 
bucht  amphitheatralisch  die  Stadt  Sis.  Der  Ort  besitzt  etwa  8500  Einwohner,  haupt- 
sächlich Türken  und  Armenier ,  und  ist  nur  als  Durcbzugsstation  für  die  Wege  nach 
Hadschin  und  Feke  von  Bedeutung.  Besonders  wenn  die  im  Bau  befindliche  Fahrstrafse 
in  das  Sarran  Sn-Thal  fertiggestellt  sein  wird,  kann  die  Stadt  noch  ein  wichtiger  Platz  für 
den  Verkehr  des  südlichen  Antitaurus  werden.  Das  Klima  des  Ortes  ist  sehr  ungesund 
und  gilt  für  eines  der  schlechtesten  des  Ostens,  daher  wird  die  Stadt  gern  als  Verbannungs- 
Station  für  politische  Verbrecher  gewählt.  Die  Thalweite,  die  vom  Doli  Su  durchflössen 
wird,  ist  fruchtbar,  und  die  nahen  Berge  liefern  reichliches  Bauholz  und  Feuerungsmaterial, 
das  der  Ebene  und  deren  Randhügeln  sonst  völlig  fehlt.  Sis  steht  an  der  Stelle  des 
römischen  Flaviopolis,  das  später  Sisiuro  hiefs. 

Das  bedeutendste  Bauwerk  der  Stadt  ist  das  sich  die  Berglehne  hinanziehende  armeni- 
sche Kloster  des  hl.  Gregor  Lusavoritsch.  Das  festungsartige  Gebäude  stammt  in 
seiner  jetzigen  Gestalt  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Es  ist  Sitz  des  Katholikos  von  Sis, 
eines  hohen  Kirohenfürsten ,  aber  heute  schon  sehr  stark  verfallen.  Eine  ca  10  m  hohe 
Quadermauer  umgibt  den  ganzen  Klosterbezirk,  in  dem  sich  die  greise  Kirche,  Schulen, 
Säle,  Wohnräume  und  Gärten  ausbreiten.  Infolge  der  Armut  der  Kirchengemeinde  ist  die 
finanzielle  Lage  des  Klosters  so  ungünstig,  dafs  man  nicht  mehr  die  nötigsten  Rekonstmie- 
rungsarbeiten  vornehmen  kann.  Die  Kirche  ist  stark  verfallen  und  ihrer  einst  berühmten 
Schätze,  die  alle  verkauft  werden  mnfsten,  beraubt.  Sie  ist  ein  grolses,  aufsen  nüchternes, 
im  Innern  geschmackloses  Gebäude.  Der  Altar,  auf  dem  Gold  und  Malerei  überreich  ver* 
wendet  wurden,  ein  Marmorthronsessel,  dessen  eingelegte  Ekleleteine  schon  längst  aus- 
gebrochen sind,  ein  riesiger  Bronzeleuchter  und  eine  angeblich  in  echtem  Golde  hergestellte 
Nachbildung  der  Kathedrale  von  Edschmiazin,  des  Hauptheiligtumes  der  armenischen 
Christen ,  sind  die  besten  Stücke  der  Ausstattung.  Freskomalereien ,  die  die  Tempel  von 
Jerusalem  und  Edschmiazin  darstellen,  Bilder  und  kleinere  Altäre  vervoüständigen 
die  Einrichtung.  Statt  einer  Glocke  dient  eine  Eisenplatte  dazu,  die  Gläubigen  zum  Gehet 
zu  rufen.  Ein  grofser  Kapitelsaal,  von  dessen  Fenstern  sich  eine  hübsche  Fernsicht  über 
die  Stadt  und  die  Umgebung  bietet,  zeigt  deutliche  Spuren  des  Verfalles.  Zahlreiche 
Fenster  geben  dem  Licht  reichlich  Zutritt.  In  einem  nischenartigen  Vorbau  steht  der  Sitz 
des  Katholikos,  und  ein  Diwan  läuft  an  den  Wänden  ringsherum.  Die  einzige  Verzierung 
bildet  ein  gemalter  Fries  von  Gartenszenen  mit  Lustschlössern  und  Pavillons.  Das  Re- 
fektorium und  ein  Teil  der  Wohnungen  liegen  in  Trümmern,  und  der  Garten  ist  vernach- 
lässigt und  verwildert.  Die  einst  grofse  und  aus  alter  Zeit  stammende  Bibliothek  ist 
mangels  an  Verständnis  von  selten  der  Mönche  und  infolge  der  Armut  des  Klosters  zu 
gründe  gegangen.  In  einem  Keller  soll  noch  eine  Anzahl  Bücher  aufgestapelt  sein,  doch 
setzten  die  Mönche  meinen  diesbezüglichen  Fragen  absolute  Taubheit  entgegen  und  weckten 
in    mir    sehr  das  Mifstrauen    über   deren  Vorhandensein.     Sicher  ist,   dafs   viele   Klöster 
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ihren  bewegiicbeD  Besitz  verschleiidern  miisBen,  um  ihre  Mönche  halbwegs  vor  dem  Yer- 
huDgem  zu  sohfitzen.  Es  berührt  einen  eigentümlich,  wenn  man  den  Bericht  Kns segger  b 
über  seinen  Besaoh  im  Kloster  von  Sis  im  Jahre  1838  liest,  in  dem  er  uns  von  den 
praobtigen  Gemäobem  und  Sälen  erzählt»  £in  Dutsend  Mönche,  freundliche,  arme  Kerle, 
die  die  gröfste  Unwissenheit  mit  der  gröfsten  Neugier  yereinten,  machten  sich  an  mich 
heran  «ad  fragten  mich  um  den  Stand  der  in  Schwebe  befindlichen  Bestätigung  ihres 
Oberhauptes,  das  schon  lange  erwählt  war,  aber  yon  der  türkischen  Regierung  nicht  an- 
erkannt wurde.  Dieser  Kirchenfürst  geniefst  ein  grofses  Ansehen  im  ganzen  Östlichen 
KleinasieD,  und  die  Pforte  sucht,  um  die  zwischen  Armeniern  und  Mohammedanern  be- 
stehenden Zwistigkeiten  auszugleichen,  eine  ihre  möglichst  passende  Persönlichkeit  für 
diesen  wichtigen  Posten. 

Die  Stadt  besitzt  einen  kleinen  Basar  und  bietet  weiter  nichts  Bemerkenswertes.  Sie 
ist  Siti  eines  Mutessarifs,  der  in  einem  halbverfallenen  Konak  amtiert,  und  bat  in  den 
letzten  Jahren  eine  Filiale  der  amerikanischen  Mission  erhalten. 

Westlich  von  Sis  erstreckt  sich  die  Ebene  nur  mehr  eine  kurze  Strecke  bis  an  die 
Randbugel,  die  bei  Sai  Getschid  gegen  Osten  vorrücken.  Dieser  Teil  der  Ebene  ist 
von  Grassteppen  bedeckt  und  oft  überschwemmt.  Hier  erhebt  sich  zwischen  Sis  und 
Sai  Getschid  ein  isolierter  Hügel ,  dessen  Namen  man  mir  mit  Tyrmel  Hug  angab, 
und  um  den  ich  viele  Spuren  einer  alten  Niederlassung,  Quadern,  Säulenschäfte  und  Kapi* 
tale  gefunden  habe,  die  teilweise  in  einem  Friedhofe  verwendet  sind.  Die  Oröfse  der 
Trümmer  und  ihre  Lage  um  einen  wahrscheinlich  künstlich  aufgeschütteten  Hügel  läfst  es 
als  ziemlich  sicher  erscheinen,  dafs  hier  noch  weitere  Baureste  unter  den  mächtigen  AUu- 
vien  eines  hier  vorbeifüefsenden  Nebenflusses  des  Doli  Tschai  begraben  liegen. 

Ich  habe  die  cilicische  Ebene  kreuz  und  quer  durchzogen  und,  ihren  einstigen  Zustand 
stets  vor  Augen,  mich  wiederholt  gefragt,  ob  und  auf  welche  Weise  dieses  alte  Kulturland 
ans  der  jetzigen  trostlosen  Lage  herausgerissen  und  zu  einer  seiner  natürlichen  Anlage 
entsprechenden  Bedeutung  gebracht  werden  könnte.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  die 
jetzigen  politischen  und  sozialen  Verhältnisse  jeder  gedeihlichen  Entwiokelnng  geradezu 
widersprechen.  Bei  den  gegenwärtigen  unsicheren  Reohtszuständen  ist  es  einem  Europäer 
nomöglich,  Gelder  in  Ländereien  oder  industrielle  Unternehmungen  zu  investieren,  deren 
Besitz,  deren  Betrieb  ihm  jederzeit  nur  ein  gestatteter  ist.  Wenn  einmal  europäische 
RechtsanschauuDgen  Platz  gegriffen  haben  werden ,  dann  können  auch  die  sozialen  Vor* 
hältnisse  mit  den  wirtschaftlichen  gehoben  werden,  denn  kein  Landstrich  Anatoliens 
ist  von  der  Natur  so  reich  begabt  wie  die  Tschukur  Owa,  und  es  bedarf  nur  geringer 
Mithilfe  des  Menschen,  und  dieser  jungfräuliche  Boden  wird  hundertfältig  die  aufgewendete 
Mühe  lohnen.  Zum  Getreidebau  eignet  sich  die  rote  Erde  des  Schwemmlandes  ganz  vor- 
züglich, die  sumpfigen  Gegenden  könnten  Zuckerrohr  und  Reis  hervorbringen,  Baumwolle 
wird  als  zweite  Ernte  gebaut,  und  im  oberen  Teile  bieten  weite  Grasfläohen  die  Vor* 
bedingungen  zur  Rinder-  und  Pferdezucht  Das  milde  Klima,  das  beute  durch  Sümpfe 
verpestet  wird ,  kann  durch  Regelung  der  Müsse  gebessert  werden ,  und  die  Fruchtbäume 
des  europäischen  Südens  würden  hier  tre£Elich  gedeihen.  Selbst  die  Zuckerrübe  fände  hier 
günstige  Yegetationsbedingungen  und  könnte  von  grofser  Bedeutung  für  den  Orient  werden. 
Dadurch  würde  dann  eine  Entwickelung  der  Industrie  geweckt  werden,  die  heute,  wo  der 
Boden  nicht  im  geringsten  ausgenützt  wird,  undenkbar  ist  Ob  die  in  absehbarer  Zukunft 
erwartete  Vollendung  der  transanatolischen  Eisenbahn  den  Anstofs  zur  Förderung  dieser 
heute  noch  Utopist ischen  Ideen  geben  wird,  ist  zweifelhaft,  wenn  auch  wahrscheinlich,  aber 
sicher  wird  sie  das  erhöhte  Augenmerk  der  interessierten  Kreise  auf  das  Land  lenken,  das 
einmal  in  der  Agrarpolitik  des  Orients  eine  Rolle  zu  spielen. berufen  sein  dürfte. 
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Ich  habe  den  geologischen  Bau  des  Hochplateaus  des  rauhen  oder  traohaischen 
Cilicien  besprochen  und  gezeigt,  in  wie  engem  Zusammenhange  hier  die  tektonischen 
und  stratigraphischen  Verhältnisse  mit  dem  landschaftlichen  Bilde  stehen,  wie  das  Tafellaad 
des  liiooäns  einen  viele  Tausende  Quadratkilometer  umfassenden  Ftächenraum  einnimmt 
und  wohl  das  merkwürdigste  Gebiet  des  östlichen  Anatolien  bildet.  In  einer  Höhe  wie 
die  des  Steinernen  Meeres  im  Salzburgischen  liegen  die  fossilreichen  Schichten 
der  Mediterranbildungen,  die  wenigstens  teilweise  als  Äquivalent  unsrer  Leithakalkl^ldangen 
anzusehen  sind.  Ich  habe  gezeigt,  wie  die  räumliche  Ausdehnung  mit  der  Mächtigkeit 
und  Einförmigkeit  der  Schichtglieder  Hand  in  Hand  geht,  und  wie  diese  Formation  allent- 
halben über  stark  gefaltetes  Orundgebirge  transgredierend  lagert.  Entsprechend  der  Ein- 
tönigkeit des  Baues  ist  auch  der  orographische  Charakter  aufserordentlicb  ausgeprägt, 
eigenartig  und  einförmig,  dafs  der  Laie  auf  den  ersten  Blick  die  Ausdehnung  und  Qreosen 
der  Formation  erkennen  kann.  Wohl  ist  in  der  nördlichen  und  östlichen  Umrandung  der 
Tiefebene  eine  so  tiefgehende  Erosion  thätig  gewesen,  dafs  der  Plateaucharakter  vollständig 
verschwindet.  Abgescheuerte,  wellige  Httgel  lassen  an  dem  so  charakteristischen  Material, 
aus  dem  sie  aufgebaut  sind,  ihre  Altersgleichheit  mit  dem  Plateaulande  erkennen.  Auch 
der  Untergrund  des  nördlichen  Teiles  der  Tiefebene  ist  abgetragenes  Kalkgebirge ,  wie  es 
an  einigen  besonders  tief  aufgeschlossenen  Stellen  erkenntlich  ist.  Die  Felsklippen  des 
Dschebel  Missis  ragen  aus  den  abgescheuerten  Randhügeln  hervor,  die  das  linke  Ufer 
des  Dsohihftn  begleiten  und  bei  Bebeli  auch  auf  das  rechte  Ufer  übertreten.  In 
welcher  Beziehung  die  kahlen  niedrigen  Hügel,  die  man  auf  dem  Wege  von  Adana  nach 
Missis  durchquert,  zu  dem  Klippenzuge  und  zu  den  Randbildungen  der  Ebene  stehen, 
ist  noch  ungeklärt.  Ich  selbst  habe  ihn  nicht  besucht,  da  mich  mein  Weg  fem  von  dieser 
wichtigen  Karawanen strafse  fahrte.  Die  Küste  im  Westen  der  Bucht  von  Alexandrette 
scheint  mit  Ausnahme  des  innersten  Winkels,  wo  eine  Alluvialebene  an  das  Meer  heran- 
tritt, aus  miocänen  Strand bildnngen  zu  bestehen,  die  nordwärts  bis  an  den  Dsohihin 
reichen.  Das  Oebiet  besitzt  keine  gröfseren  Höhen,  ist  zum  Teil  bewaldetes  Högelland, 
das  sehr  unwegsam  und  unwirtlich  ist.  Man  erzählte  mir,  dafs  Östlich  von  Jersowat 
so  ausgedehnte  Waldungen  liegen,  dafs  man  sich  darin  verirren  kann.  Im  Innern  sollen 
sich  die  Ruinen  noch  unbekannter  antiker  Niederlassungen  befinden,  und  sie  sollen  eine 
Unmenge  Jagdwild,  besonders  Hochwild  und  Wildschweine,  beherbergen. 

Es  ist  wohl  als  sicher  anzunehmen,  dafs  das  sich  südöstlich  von  den  alten  Felsklippen 
des  Dschebel  Missis  erhebende  Bergland  zum  grofsen  Teil  ans  Miocänbildungen  besteht, 
doch  sind  die  Nachrichten  hierüber  unsicher,  und  ich  hatte  keine  Oelegenheit,  es  aus 
eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen.  Da  ich  die  orographischen  Verhältnisse  des  Ostens,  wie 
den  Nordrand  der  Ebene,  erst  später  besprechen  will,  wende  ich  mich  gleich  dem  Hochplateau 
der  Tracheotis  zu,  das  ich  als  die  miocäne  oilicische  Karsttafel  bezeichne. 
Vom  Südostfufse  des  AlaDagh  bis  in  die  isaurischen  Berge  am  Oberlaufe  des 
Calycadnus  in  einer  Erstreckung  von  ca  350  km  begleitet  es  den  Bogen  des  Taurus 
in  einer  nach  Südosten  konvexen  Kurve  wie  ein  Olacis  eine  Festungsmauer.  Es  fällt 
Überall  nach  aufsen  ab,  obgleich  dieser  Neigungswinkel  oft  so  gering  ist,  dafs  er  mit 
freiem  Auge  nicht  erkannt  werden  kann.  Zur  nördlichen  Ebene  senkt  es  sich  ganz  all- 
mählich und  taucht  unter  die  Alluvien  hinab,  so  dafs  rasn  also  sehr  deutlich  merkt,  dafs 
das  Tiefland  nur  ein  Werk  tiefgehender  Erosion  ist.  Gegen  den  südlichen  Teil  der  Ebene 
und  das  Meer  fallt  es  steiler  ab,  und  aus  der  Gegend  des  Unterlaufes  des  Tarsus 
Tschai  zieht  sich  ein  oft  schroffer  Abfall  nach  Südwesten.  Man  kann  zwei  Terrainstufen 
am  Südostfufse  des  Bulghar  Dagh  und  Dümbelek  Dagh  unterscheiden,  die  scharf 
gegeneinander   abgegrenzt    sind   und  in  der  Landschaft   stark  hervortreten.     Ich    habe  sie 
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in  drei  Profilen  oachgewieaen.  Im  Profile  von  Tara  na  über  Nemrun  nach  dem  Aldos 
haben  wir  eine  oberate  Stafe,  die  in  ca  3000  m  am  Belbascfay  liegt,  und  deren  an- 
scheinend horizontal  gelagertea  Qeatein  *  ioh  mit  grölater  Wahraoheinlichkeit  zxun  Miocän 
rechne;  die  untere  Terrasse  dehnt  sich  vom  Fnlse  dieses  HoobfUMseB  bis  unterhalb  Nemrun 
ans.  Im  Profile  des  Dümbelekpasses  liegt  die  obere  Stufe  —  DUmbelek  Jaila  — 
in  2300  m,  dann  kommt  der  Absturz  von  Tyrtar  und  die  untere  Stufe  in  oa  1200  m 
oberhalb  Manaaoha  Kaie.  Hier  tritt  auch  der  Absturz  gegen  die  Ebene  schon  viel 
deuUicfaer  beryor.  Im  Profile  von  Mersina  landeinwärts  ist  die  obere  Terrasse,  die 
Kerne r  Jaila,  oa  2300  m  hoch,  der  Steilrand  liegt  an  der  Kisil  Kuiu  Jaila  und 
senkt  sich  zur  oa  1300m  hohen  unteren  Terrasse,  die  die  Höhe  von  Fyndykbunar 
bildet.  Ich  habe  durch  meine  Aufsammlnngeui  die  ich  an  so  vielen  Punkten  vorgenommen 
habe,  nachgewiesen,  dafs  die  jungen  Meeresbildungen  ^-  zweite  Mediterranstufe  — ,  soweit 
ich  aie  verfolgt  habe,  im  Niveau  der  obersten  Stufe  liegen,  die  sich  als  das  eigentliche 
Plateau  der  Trachäischen  Bucht  weiter  nach  Westen  erstreckt.  Dort  ist  die  Lagerung 
fast  ungestört  und  die  Ausbildung  der  Stufen  nicht  zu  erkennen.  Damit  scheint  auch  das 
Fehlen  einer  älteren  Miooänfauna  in  diesem  Teile  im  engsten  Zusammenbange  zu  stehen, 
loh  habe  im  folgenden  die  Höhenlage  einiger  Punkte  des  Plateaus  zusammengestellt,  nm 
die  bypsometriaohen  Verhältnisse  vor  Augen  zu  führen.  Sie  folgen  von  Nordosten  gegen 
Südwesten  aufeic ander. 


Kisil  Dtgh  (am  Wege  toh  Ttob«dsrbili  n«eh  Belen«dik) 

1400  m 
TKhedMbili  260  m 

Unteres  TMfaakyt  T«ebai-Tb«l  ca  60  m 
HttgelltD(U«haft  westlich  tod  Ttrsus  oa  800  m 
Ssrykawsk  am  Wege  an  Wege  nach  Nemrun  900  m 
Gfilek  Kaie  1690  m 
Umgebung  tod  NemroD  1300  m 
Thal  TOD  Gosna  1200  m 
Erdsehfli  (Ort)  1000  m 
Km  Isseli  100  m 
EfreDk  1800  m 
Manaseha  Kala  1000  m 
FyBdykbDDar  (Ort)  1800  m 
Dfimb«lek  Jaila  2300  m 
Kisil  Koio  Jaila  2000  m 
Kemer  Jaila  2200  m 
liesaboanla  Jaila  2100  m 
0511er  Jaila  2200  m 
Kelolnk  ea  1000  m 
Gwlerden  Jaila  ca  1900  m 


Saiaidin  1580  m 

Höbe  des  Plateaoa  dsselbst  1700  m 

Kisil  Qetschid  ca  800  m 

OraDdseha  Bwdioh  1300  m 

Mara  1500  m 

Sarykawi^  ca  500  m 

Hadseh  Bnnar  1800  m 

Jedl  Bei  1900  m 

Qoedet  1400  m 

Bojalar  ISOO  m 

Bolen  Köi  (Q5k  Belen)  850  m 

Aoabaaar  900  m 

Mnt  850  m 

Oinardscba  Jaila  950  m 

All  Bei  Jaila  1500  m 

Ftils  dea  JelU  Bei  1770  m 

Imabol  1000  m 

Plateaorand  bei  Imabol  1530  m 

Ermenek  (Han)  1450  m 

Tetiktsehe  Jaila  1520  m. 


Aus  diesen  Zahlen  geht  ersichtlich  hervor,  dafs  dort,  wo  die  Aufrichtung  des  Oe- 
birges  intensiver  gewesen  ist  und  die  jungen  Sedimente  näher  an  den  Falten  liegen,  ihre 
Hebung  bedeutender  war  als  in  der  Mitte  der  Bucht  und  in  dem  westlicht  n,  weit  weniger 
von  den  greisen  FaltungseTscheinungen  betroffenen  Gebiete. 

Die  Umgrenzung  des  Ealkplateaus  bilden  im  Osten  das  Meer  und  die  Ebene,  im 
Norden  die  Yorberge  des  südlichen  Antitaurus,  wo  sich  keine  scharfe  Orenie  sieben 
&fet,  da  sich  die  durch  auflagernde  MiocänschoUen  gebildeten  Plateauberge  nördlich  von 
Sis  in  die  schrofferen  Formen  des  steil  gefalteten  Gebirges  einfügen;  im  Westen  be- 
zeichnet der  Fufs  des  Ala  Dagh,  Karanfil  Dagh,  AkDagh  und  Hadschin  Dagh 
die  Grenze,  die  dann  um  das  Södende  dieses  letztgenannten  Berges  herum  nach  Nord- 
westen vorspringt  und  hoch  am  Abhänge  des  Aidost  und  DUmbelek  Dagh  nach  Süd- 
westen verläuft.  Wo  sich  das  Gebirge  zersplittert,  senkt  sich  das  Plateau  geg^n  die  ab- 
flafslose  Ebene  Lycaoniens,  wo  es  in  den  RandbUgeln  der  Gegend  von  Fisandin 
and  K a r a m a n  endigt.  Im  FluTsgebiete  des  Buzaktsche  Tschai  dürfte  der  Gegensatz 
zwischen  den  gefalteten  Ketten  und  dem  Kalkplateau  auch  eine  sichere  Abgrenzung  beider 
ermöglichen,    wie   es   am   SUdfufse  des  Top  Gedik  Dagh    der   Fall    ist.      Östlich    von 
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Ermenek  erstreckt   sieb  dasPlatean  noch  weit  gegen  Wetten,  and  hier  iai  seine  Ans- 
dehnnng  noch  nicht  einmal  annähernd  bekannt. 

Im  Süden  schneiden  die  Bergzuge  des  MonBlmbarus  die  Kalktafel  wieder  scharf 
ab.  Dieses  Oebiet  nmfafst  eine  Fläche  von  über  20000  qkm  und  ist  eine  ausgesprochene 
Karstlandschaft,  gröfstenteils  eine  SteinwUste  mit  wenig  lockerem  Boden  und  Wasser,  spär- 
lich bewachsen  und  bewohnt,  ein  Land,  wie  man  es  sich  kaum  trauriger  vorstollen  kann, 
das  „Oebirge  wüst  und  leer^,  über  das  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  auf  seinem  ver- 
hängnisYoUen  Kreuzzuge  gegen  Osten  gezogen  ist. 

Die  orographischen ,  hydrographischen  und  floristischen  Eigentümlichkeiten  sind  die 
gleichen  am  Fufe  des  A 1  a  D  a  g  h  und  über  300  km  weiter  im  Südwesten.  Die  ebene 
Oberfläche  der  Bergformen,  die  lotrechten  Wände,  die  diese  allseitig  begrenzen,  die  gelbe, 
eisenschüssige  Färbung  des  Gesteins,  die  Durchlöcherung  der  Wände  durch  zahllose  Höhlen 
und  Nischen,  die  typischen  Trocken thäler,  Mulden,  ErdschlUnde  und  Karren  der  Oberfläche, 
die  caüonartigen  Thäler,  die  an  die  Ponore  erinnernden  Dudens,  in  die  sich  die  inter- 
mittierenden Wasserläufe  verlieren  und  aus  denen  sie  wieder  zu  Tage  treten,  die  in 
grofserer  Höhe  erhaltenen  Bestände  von  Zedern,  Tannen,  Föbren  und  Baum  waoholder,  die 
weiten,  von  vertrockneten  Baumstrünken  bedeckten  Flächen  und  die  Dickichte  von  Stech - 
eichen,  Tamarisken,  Terebinthen,  Myrthen  sind  bezeichnende  Merkmate  in  allen  Teilen 
dieses  weiten  Gebietes. 

Die  Erosionsformen  des  Hochplateaus  verdienten  eia  eingehenderes  Stadium  und  eine 
monographische  Darstellung,  denn  sie  liefern  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Karsterosion,  die  in  den  östlichen  Mittelmeerländern  Europas  eine  so  treffliche  Bearbeitung 
gefunden  hat.  Die  heute  noch  wasserführenden  Thäler  sind  durchwegs  enge,  cafionartige 
Schluchten.  Viele  Meilen  weit  strömt  der  Flufs  zwischen  vertikalen,  rostgelben  Felswänden 
dahin,  deren  Höhe  oft  ein  paar  hundert  Meter  beträgt.  Man  zieht  über  die  Hochebene 
und  steht  plötzlich  an  einem  jähen  Abstürze,  der  die  horizontal  gelagerten  Schichten  in 
grofsartiger  Weise  aufschliefst.  Schichte  auf  Schichte  folgen  die  dünnen  Bänke  von  Kalk 
und  Kalkmergel,  abwechselnd  übereinander,  oft  überdeckt  von  mächtigen  ungebankten 
Konglomeraten.  Dieser  Wechsel  des  Gesteins  kommt  im  landschaftlichen  Bilde  sehr  stark 
zum  Ausdruck.  Er  ist  auch  gewifs  ursächlich  an  der  Bildung  der  zahllosen  Höhlen  betei- 
ligt, die  die  Wände  bedecken.  Diese  haben  oft  ein  bienen wabenartiges  Aussehen.  Qrofse 
kapellengleiche  Wölbungen  sind  in  sie  eingelassen,  und  deren  Wände  zeigen  wieder  kleinere 
Nischen.  Da  diese  Höhlungen  entsprechend  den  Schiebten  angeordnet  sind,  kommt  eine 
Art  Gliederung  in  Stockwerke,  eine  gewisse  Symmetrie  zu  stände.  Auch  die  Wölbungen 
selbst  sind  von  einer  erstaunlichen  Regelmäfsigkeit,  die  nur  dadurch  zu  erklären  ist,  dafs 
die  durch  Erosion  der  Sickerwässer  geschaffenen  niederen  Höhlen  durch  Nachbruch  der 
Hangendschichten  unter  dem  Drucke  des  auflastenden  Gebirges  erweitert  werden. 

Zwischen  den  einzelnen  Höhlen  sind  oft  nur  schmale  Felswände  erhalten,  die,  von 
vorn  gesehen,  reich  gegliederten  Säulen  gleichen,  die  öfters  ganze  Fronten  von  architektoni- 
scher Schönheit  bilden.  Meines  Wissens  ist  aufser  den  berühmten  Nischenbildungen  an 
den  Wänden  des  Golorado-Cailon  kein  Vorkommnis  von  ähnlicher  Vollendung  bekannt. 
Die  heutige  Wassermenge  der  Flusse  ist  im  Verhältnisse  zu  den  gewaltigen  Erosions- 
erscheinungen  so  gering,  dafs  man  deren  Entstehung  unter  den  heutigen  klimatischen  und 
hydrographischen  Bedingungen  nicht  annehmen  kann.  Wir  müssen  also  wohl  glauben,  dafs 
zur  Diluvialzeit,  als  die  Hochgebirge  vergletschert  und  mit  grofsen  Sohneemassen  bedeckt 
waren,  riesige  Wassermengen  zur  Tiefe  schössen,  die  diese  Schluchten  schufen.  Für  diese 
Annahme  sprechen  noch  weitere  Umstände.  Man  findet  allenthalben  auf  der  Höhe  des 
Plateaus  weit  verzweigte  Systeme  von  Thalern,  die  nur  etwa  20  m  breit,  steilwandig  und 
meist  nicht  tiefer  als  breit  sind,  und  die  heutzutage  nie  Wasser  führen.  In  ihnen  stehen 
gröfsere  Bäume,    nnd  auch  der  Boden  zeigt  keine  Spur  fliefsendes  Wasser.     Es  sind  dies 


Das  Hochplateau. 


49 


tote  Thiler  die  eintt  gewils  grofae  WasiermMseD  fttbrteo.  Manches  dieser  Thäler  sah 
ich  ein  paar  hundert  Meter  hoch  oben  an  der  Wand  in  eine  Schlucht  münden,  wie  x.  B. 
bei  Kisil  Oetsohid,  und  wenn  es  Wasser  ffihrte,  würde  es  die  gewaltigsten  Wasserfalle 
bilden. 

Auf  eine  Abnahme  der  Wassermenge  der  Flflsse  deutet  der  merkwürdige  Querschnitt  der 
Tbaler,  die  oft  diese  beiden  Formen  zeigen  (Fig.  2,  3).  Das  Gestein  ist  vom  Rande  der 
Sohlncht  bis  zur  Sohle  gleichartig.  Es  wechseln  überall  h&rtere  und  weichere  Bänke.  Von 
einer  Verschiedenheit  des  Materials  nach  der  Höhe  kann  also  keine  Rede  sein.  Die  obere 
Weite,  die  von  senkrechten  Wänden  eingeschlossen  ist,  yerengt  sich  allmählich,  und  das 
beutige  Flnfsbett  besitzt  nur  einen  Bruchteil  der  oberen  Tbalweite.  Der  zweite  Quer- 
schnitt veranschaulicht  ein  Beispiel,  bei  dem  die  ursprüngliche  Breite  allmählich  ab- 
genommen hat,  um  dann  wieder,  weit  geringer,  stationär  zu  bleiben. 


\ 


Fig.  2. 


Kg.  4. 


Fig.  3. 


Man  könnte  wohl  einwenden,  dafs  die  vertikalen  Wände  durch  Nachbruch  entstanden 
sind,  sobald  die  unteren  Partien  den  Halt  verloren  haben.  Dagegen  spricht  aber  sehr 
dentlich  das  Qnerprofil,  das  diese  Thäler  an  Biegungen  bieten  (s.  Fig.  4).  Dort  müfste 
doch,  wenn  es  sich  um  Nachbruch  handelte,  dieser  an  der  konkaven  —  änfseren  — •  Thal- 
seite  stattfinden  und  die  innere,  konvexe  Thalwand,  an  der  der  Fluls  nicht  weiter  nagt, 
eher  angegliedert  senkrecht  bleiben  können.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Die  äufsere 
Thalwand  ragt  vertikal  in  einem  Abstürze  von  der  Sohle  empor,  während  die  innere  die 
Abstufung  zeigt.  Der  Fluis  hat  an  der  Stofsseite  stets  gewaschen,  als  er  noch  hoch  an- 
geschwollen war,  als  seine  Wassermenge  abnahm,  und  jetzt  wäscht  er  noch  immer  an 
derselben  Wand.  Er  bat  sein  Bett  also  nach  auTsen  verlegt.  Dazu  kommt  noch  das  früher 
erwähnte  Einmünden  kleinerer  Seitenthäler  hoch  oben  an  der  Felswand,  das  ich  wiederholt 
gerade  an  der  Stelle  beobachtet  habe,  wo  die  obere  vertikale  Wand  in  die  Böschung 
Qbergeht,  so  dals  es  den  Anschein  gewinnt,  als  wäre,  als  die  Wasserzufuhr  im  Haupt- 
strome  abnahm,  der  Nebenflufs  ganz  versiegt  und  sein  Thal  wie  der  Zeuge  einer  regen- 
ond  wasserreichen  Periode  gleichsam  fossil  erhalten,  während  die  Erosion  im  Hauptthale 
wenn  anoh  nur  in  geringerem  Mafsstabe,  f ortschritt  und  fortschreitet. 

Diese  Beispiele  trifft  man  wiederholt,  und  sie  würden  dem  Geographen  reichen  Stoff 
für  seine  Untersuchungen  bieten.  Im  nordöstlichen  Teile  der  Karsttafel,  etwa  vom  Thale 
des  Sunturaz  Tschai  an,  scheint  die  Erosion  in  viel  gröfserem  Mafse  gewirkt  zu  haben 
als  im  Südwesten.  Dafür  spricht  auch  der  umstand,  dafs  hier  der  Plateaucharakter 
grofsenteüs  verloren  gegangen  ist.  Ich  glaube,  die  Ursache  in  der  Nähe  des  Hochgebirges, 
von  dem  gewaltige  Wassermassen  zur  Ebene  herabstürzten,  und  in  der  stärkeren  Neigung 
der  Schichten,  die  der  Erosion  bessere  Angriffspunkte  bot,  suchen  zu  können. 

Zu  den  merkwürdigsten  Erosionserscheinungen  gehören  die  zahlreichen  abflufslosen, 
flaohen  Mulden,  die  von  einem  der  terra  rossa  ähnlichen  Zersetzungsprodukte  des  Karst- 
kalkes  erfüllt  sind.  Sie  werden  von  den  Eingebornen  als  Tawa  —  gleich  Wanne  — 
bezeichnet,   und  ich  möchte  diesen  Namen  für   sie  verwenden   und  verwendet  wissen,   da 
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sie  sich  von  den  ähnlichen  Gebilden  nnsree  Karstes  —  Poljen,  Dolinen  —  in  mehr- 
facher Beziehung  unterscheiden.  Ihre  Oröfse  und  Gestalt  ist  sehr  wechselnd;  ich  traf 
manche  von  kreisrunder  Form,  andre  waren  langgestreckt,  bei  den  meisten  herrschten  an- 
regelmäfsig  gelappte  Umrisse  yor.  Einige  hatten  nur  10  m  im  Durchmesser,  durch  andre 
ritt  ich  stundenlang  dahin.  Die  Tiefe  dieser  Wannen  ist  wohl  infolge  des  grofsen  Lösungs- 
Rückstandes  des  Kalksteins  gering.  Ich  habe  beobachtet,  dafs  diese  Muldenbildung  nur 
im  verunreinigten  Kalkstein,  aber  nie  im  reinen  Karstkalk  eintritt.  Ich  glaube  das 
damit  erklären  zu  können,  dafs  dieser  vollständig  in  Lösung  geht  und  keinen  Rückstand 
gibt  und  die  Atmosphärilien  stets  direkt  das  frische  Gestein  angreifen,  während  unter 
einer  auch  noch  so  leichten  Decke  von  terra  rossa  die  Erosion  anders  fortschreitet.  Diese 
stets  von  Feuchtigkeit  durchtränkte  Schichte  gestaltet  den  Angriff  der  Wässer  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  kontinuierlich,  und  nur  die  erste  Anlage  der  Mulde,  von  der  die 
Verbreitung  der  roten  Erde  abhängt,  scheint  der  ursprünglichen  Bodengestaltung  zuzu- 
schreiben zu  sein.  Dadurch  wird  auch  die  weitgehende  Korrosion  und  Erosion  des  Gesteins, 
das  allenthalben,  wo  diese  Bodenbedeckung  fehlt,  von  Karren  zerrissen,  von  Lochern  durch- 
zogen und  in  Blöcke  aufgelöst  ist,  verhindert.  Das  Innere  der  Tawas  besitzt  nie  Baum- 
wuchs,  meist  eine  leichte  Grasdecke,  und  in  der  Mitte  ist  im  Frühjahre  meist  ein  Tümpel 
oder  ein  Sumpf.  Der  fruchtbare  lockere  rote  Boden  ist  der  einzige  Platz,  auf  dem  Ackerbau 
möglich  ist,  und  hier  liegen  die  Sommerlager  der  Jürüken,  die  hierher  ihre  Herden  zur 
Weide  treiben  und  hier  ein  bischen  Gerste  bauen,  die  oft  in  den  höher  gelegenen  Teilen 
des  Plateaus  gar  nicht  zur  Reife  kommt.  Diese  Plätze  haben  daher  den  Namen  Sommer- 
frische (Jaila)  erhalten,  und  manche  Reisenden  haben  ihn  als  Gattungsbegriff  in  morpho- 
logischem Sinne  verwendet,  was  aber  durchaus  nicht  angemessen  ist.  Manche  der  kleineren 
Tawas  gleichen  den  Dolinen,  die  gröfseren,  langgestreckten,  besitzen  oft  ein  poljen- 
artiges  Aussehen.  An  die  Ponore  erinnernde  Schlundlöcher  habe  ich  aber  niemals  in 
Verbindung  mit  ihnen  gesehen  ,  auch  besteht  ein  durchgreifender  Unterschied  zwischen 
den  pol  jenartigen  Tawas  und  den  echten  Poljen  in  ihrer  völligen  Unabhängigkeit 
von  einem  Schichtstreichen,  an  das  diese  stets  gebunden  sind. 

Eine  ganz  merkwürdige  Anordnung  kleinerer  Mulden  habe  ich  in  dem  Gebiete  des 
Oberlaufes  des  Alata  Tschai  angetroffen.  Fünf  bis  sechs  kleine,  oft  nur  wenige  Meter 
im  Durchmesser  messende  Karstmulden  liegen  in  einer  geraden  Linie  nebeneinander.  Sie 
sind  voneinander  durch  schmale  Felsbarrieren  getrennt,  und  ihr  Profil  ist  undeutlich 
stufenförmig,  wobei  der  tiefste  Punkt  manchmal  an  dem  einen  Ende,  meist  aber  in  der 
Mitte  gelegen  ist.     Figur  5  (S.  51)  soll  diese  beiden  Formen  veranschaulichen. 

Die  Länge  der  ganzen  trogartigen  Einsenkung  betrug  in  einem  FaUe  etwa  30  m,  die 
Breite  6  m,  die  aufsergewöhnlich  grofse  Tiefe  10  m.  Es  lagen  fünf  Dolinen  nebeneinander ; 
ihr  Boden  war  von  terra  rossa  bedeckt.  Ich  habe  solche  treppenförmige  Dolinenreihen 
in  horizontal  gelagertem  Kalkstein  und  in  gefaltetem  Grundgebirge  getroffen,  ohne  aber 
eine  Abhängigkeit  vom  Schichtstreichen  erkennen  zu  können.  Ich  bin  der  Ansicht,  dafs 
eine  Spalte  im  Gestein  ihre  Anlage  vorzeiohnete  und  die  tiefste  Stelle  als  der  erste  An- 
griffspunkt der  Erosion  anzusehen  ist,  von  dem  aus  diese  nach  einer  oder  nach  beiden 
Seiten  fortschreitet.  Wie  die  Bildung  dieser  Treppen  vor  sich  geht,  ist  besonders  bei 
ihrer  auffälligen  Regel mäl'sigkeit  nicht  leicht  erklärlich;  vieUeicht  boten-  in  bestimmten 
Abständen  querlaufende  Spalten  an  den  Kreuzungsstellen  bessere  Angriffispunkte  für  die 
Erosion. 

Zu  den  auffälligsten  hydrographischen  Erscheinungen  dieses  Gebietes  gehört  das  Zu- 
tagetreten und  Verschwinden  von  Wasserläufen.  Ich  werde  die  sehr  verschiedenartigen 
Beispiele  dieser  Art  bei  der  Landesbeschreibuog  einzeln  besprechen;  nur  erwähnen  will 
ich,  dafs  die  hier  Duden  genannten  Schlundlöcher  den  Katavothren  des  griechischen, 
den  Ponoren  des  dalmatinischen  Karstes   entsprechen.     Ebenso    sollen  die  an  die  light 
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Die  hfdrogTApbiflohen  VerhältnisM  dei  HocfapUteana  sind  gttat  ¥0n  dem  Karst^as 
baeiofloTst.  Die  Hoobfläohe  i*t  TÖDig  trooken  and  weist  fast  gar  keinen  perennierenden 
Wasaerlanf  auf.  Die  wenigen  gröfaeren  inUsse  haben  sich  tiefe  ThiÜer  ein  geschnitten  nnd 
reraiegen  lam  Teil  im  Sommer.  Quellen  trifft  man  im  Frlihjahre  hier  und  da  nnd  dabei 
gewfihnliob  ein  Lager  wandernder  Hirten ;  Im  Sommer  bleiben  viele  ganz  ans ,  dann  iat 
äü  einen  Aufenthalt  anf  dem  Plateau,  z.  B.  zwiacben  dem  mittleren  Lamaa  Ba  und  dem 
DOmbelek  Dagh,  überhaupt  nicht  zu  denken.  Ein  paar  kleine  Lachen,  die  in  groraer 
HShe  liegen,  aind  im  Sommer  trocken;  in  einer  einzigen  traf  ich  noch  in  der  zweiten 
Hälfte  Juni  Waeaer.  Mit  der  grofaen  Waaaerarmnt  h&ngt  auch  die  Vegetationalosigkeit 
und  Dfirre  dea  ganzen  Diatriktea  zaaammen,  denn  die  Waaaer  der  Sohneeacfamelze  nnd 
der  Frabjahraregen  fliefaen  raaoh  ab  oder  veraiegen  in  dem  zerklüfteten  Qebirge ,  und  in 
den  Sommer-  und  Herbatmonaten  fallt  faat  kein  Regen,  Das  Klima  der  Hochfläoha  iat 
rauh  and  trotz  der  Nähe  dea  Heerea  kontinental.  Die  Winter  aind  kalt  und  achneereieb, 
im  Frühjahre  regnet  es  viel,  und  dann  setzt  die  Sommerhitze  ein,  die  im  Spätherhai«  von 
Oewittem  al>gelöBt  wird,  worauf  oft  aohon  im  September  and  Oktober  die  eraten  Sohnee- 
fiUle  eintreten.  Dann  liegt  das  Gebiet  nnwegaam ,  und  fnrohtbare  Sahneeatürme  brauaen 
darüber  bioweg.  Das  Beisen  ist  hier  nur  in  den  Honatea  Hai  bis  Anguat  möglich,  in 
denen  man  doch  nach  jeder  halben  Tageareiae  ein  Sommerlager  der  JürUken  anzutreffen 
rechnen  kann.  Ohne  diese  wäre  man  auf  die  Mitnahme  dee  Proviantes  und  dea  Futters 
fGr  die  Pferde  für  die  Dauer  des  Aufenthaltes  in  diesen  unwirtlichen  Begiooen  angewiesen. 
Entapreohend  den  rauhen  klimatischen  Yerhältnissen  iat  die  Vegetation  aehr  dürftig.  Qraa- 
waohs  findet  eioh  nur  in  den  Tawaa,  ataobeliges  Gestrüpp  wuchert  auf  dem  nackten 
Felsboden  und  macht  weite  Strecken  Landes  unpassierbar. 

fiaamwnoha  fehlt  in  der  Nähe  der  Kliate,  erat  in  den  weiter  gegen  daa  Oebirge  zu 
gelegenen  Teilen  findet  man  ausgedehnte  Waldnngen.  Hier  atehen  prächtige  BeatSnde 
von  Föhren,  Edeltannen  und  Zedern,  von  Lärchen  und  Baum  Wacholder,  der  iuniperu»  ex- 
cilu,  deren  wohlriechen  dea  Holz  so  geschätzt  iat  und  fälecblich  ala  Zedemholz  in  den 
Bandet  kommL  Aber  noch  unberührt  stehen  diese  Forste  fernab  von  der  Orenze  der 
Terderblichen  Kultur,  die  in  Blt«r  Zeit  aohon  den  grofaten  Teil  der  Waldangen  Torniohtet 
und  weite  Landstriohe  in  traurige  Karateinöden  verwandelt  hat.  Wo  Wälder  stehen,  da 
ist  der  Karsttjpua  noch  nioht  in  seiner  entaetzlichen  Schärfe  auageprägt,  da  verdeckt  daa 
dQDkle  QrUn  mm  Teil  die  blendende  Weifae  des  Kalkateines,  da  finden  sich  Flecke  von 
terra  roasa  nnd  Oraawuohs,  da  hält  der  Boden  noch  etwas  Feuobtigkeit,  nnd  ea  sind  die 
dürftigen  Bedingungen  für    einen    beaoheldenen  Anbau    gegeben.     Die  Kronen  der  Bäume, 
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baoptsäoblioh  der  Jabrbnnderte  alten,  breitästigen  Zedern,  balten  die  sengenden  Sonnen« 
strablen  ab  und  verbindern  es,  dafs  die  RegengUsse  die  dünne  Ackerkrume  wegwascben. 
Wo  aber  die  Bänme  gefallen  sind,  da  verdorrt  der  Rasen,  die  leicbte  Erde  findet  keinen 
Halt  mebr  an  den  Wurzelfasern,  sie  wird  weggeschwemmt  und  der  kable  Fels  liegt  zu 
Tage.  Noch  stehen  zahllose  vertrocknete  Baumstrünke  auf  den  kablen  Karstflaoheo,  die 
Reste  einst  ausgedebnter  Waldbestände.  Auf  den  Höhen  baben  einst  die  Ägypter,  die 
Pbönizier,  Oriecben  und  Römer,  die  Venetianer  und  Osmanen  das  Holz  für  den  Bau  ihrer 
Flotten  geschlagen  und  den  Baum  wuchs  zum  grofsen  Teil  vollständig  vernichtet  Seitdem 
sobiefsen  die  Wasser  der  Schneeschmelze  und  der  Gewitterregen  verheerend  zu  Thal,  der 
nackte  Boden  hält  keine  Feuchtigkeit  mebr,  die  Gegensätze  der  Jahreszeiten  baben  sich 
verschärft,  und  wir  sehen  hier  ein  deutliches  Beispiel  f&r  den  verderblichen  Eänflufs,  den 
die  hohe  Kultur  eines  Landes  auf  dessen  Natur  ausübt. 

Noch  ist  hier  nicht  alles  verloren,  noch  sind  weite  Landstriche  vor  der  völligen  Ver- 
ödung zu  retten,  aber  keine  Hand  rührt  sich  zum  Schutze  dieser  Bestände,  die  vom  volks- 
wirtschaftlichen Standpunkte  in  dem  bolzarmen  Oriente  einen  ungeheueren  Wert  vorstellen, 
und  in  denen  die  paar  Jürükenstämme  eine  sohon  genug  verderbliche  Thätigkeit  entfalten. 
EjS  ist  sicher  kein  Zufall,  sondern  nur  zu  tief  begründet,  dafs  die  Mittelmeerländer  und 
besonders  der  Orient  unter  Holzmangel  leiden.  In  ihnen  hat  sich  die  Menschheit  seit 
unabsehbaren  Zeiten  zu  einer  hohen  Kultur  aufgeschwungen,  und  vor  der  weicht  die  Natur 
zurück.  Zuerst  verschwinden  die  wilden  Tiere,  grofsenteils  ausgerottet  —  Geschichte  und 
Sage  geben  uns  dafür  genug  Beispiele  — ,  dann  schreitet  der  Mensch  an  die  Vernichtung 
der  Vegetation,  denn  er  verachtet  in  seiner  Sucht  nach  Erwerb  und  Gewinn  das  langsame 
Weben  und  Wirken  der  Natur,  das  seinen  Kräften  nicht  Raum  zur  gehörigen  Enfaltung 
und  Bethätigung  und  seiner  Arbeit  nicht  genug  reichen  Ertrag  bietet,  und  sucht  die  höhere 
Anforderungen  steUende  und  reichere  Zinsen  verbeifsende  Wirksamkeit  auf  dem  Gebiete 
von  Handel  und  Industrie,  in  der  er  die  Sorge  um  die  Erhaltung  der  Schätze  der  be- 
lebten Natur  vergifst. 

Ein  grofser  Gegensatz  besteht  in  floristisoher  Beziehung  zwischen  den  Hochflächen 
des  Plateaus  und  den  tiefeingeschnittenen  Thälern  und  Thalkesseln.  Dort  die  1300,  1500, 
ja  bis  2400  m  hohe  Steinwüste,  hier  in  5-  bis  600  m  ein  reich  bewässertes  Fleckchen 
Erde  mit  einer  üppigen  Vegetation.  Die  Tbäler  von  Sarykawak,  Gödet,  von  Irna- 
bol  und  Tschikur  Keslik  und  viele  andre  sind  solche  paradiesische  Winkel,  die  dem 
Wanderer,  der  so  lange  die  öden  Karstlandschaften  durchzogen  hat,  doppelt  entzückend 
erscheinen.  Hier  findet  sich  Ackerbau,  hier  gedeiht  der  Ol*  und  Granatbaum  und  die 
Maulbeere,  und  hier  trifft  man  Obstbanmbaine,  wie  man  sie  nur  in  der  Tiefebene  zu 
sehen  gewohnt  ist. 

Das  Tierleben  auf  den  Hochflächen  ist  gering.  Das  Karstland  entbehrt  allen  animali- 
schen Lebens.  Kein  Iiaut  stört  die  Stille  dieser  Steinwüsten,  Stunden  und  Stunden  zieht 
man  dahin,  ohne  einer  Spur  von  Lebewesen  zu  begegnen,  nur  Adler  und  Geier  ziehen 
hoch  darüber  hinweg.  Selbst  die  sonst  nirgends  fehlenden  Eidechsen  und  Insekten  scheinen 
hier  keine  Ezistenzbedingrangen  mehr  zu  finden.  In  den  Waldgegenden  kommen  von 
Raubtieren  der  schwarze  und  der  braune  Bär,  der  Luchs,  die  Wildkatze,  der  Leopard,  der 
Wolf,  Fuchs  und  der  Schakal  vor,  doch  sind  diese  schon  stellenweise  recht  selten  geworden. 
Das  wichtigste  Jagdtier  ist  die  fälschlich  Geik,  d.  i.  Hirsch,  genannte  Bezoarziege, 
die  oft  noch  für  den  echten  Steinbock,  mit  dem  sie  eine  grofse  Ähnlichkeit  besitzt,  ge- 
halten wird.  In  Rudeln  beleben  diese  munteren  Felsziegen  die  schwer  zugänglichen  Hoch- 
regionen,  wo  sie  Äsung  und  Schutz  finden  und  einen  anregenden  Jagdsport  bieten.  Die 
Eingebornen  stellen  ihnen  des  Fleisches  wegen  nach  und  veranstalten  grofse  Treibjagden, 
bei  denen  die  Männer  ganzer  Dörfer  als  Treiber  tbätig  sind.  Der  österreichische  Botaniker 
Kotschj,  der  sipb   die   gröfsten  Verdienste   um   die  Erforschung  der  Flora  des  Taurus 
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erworben  bat,  hat  sich  eifrigst  mit  der  Beobaobtun^  dieser  bUbsohen  Tiere  befalst  and 
uns  mannigfache  Naobrichten  darüber  hinterlassen.  lob  habe  wiederholt  Gelegenheit  gehabt, 
ne  in  Freiheit  sn  beobachten  und  kann  mich  nur  der  Meinung  derer  anschliefflen ,  die  die 
enge  Verwandtschaft  dieser  Ziegen  mit  dem  Alpensteinbook  verteidigen,  von  dem  sie  in 
der  helleren  Färbung  und  dem  vorn  mehr  kantigen  Gehörne  abweichen.  Auch  die  G^mse 
findet  man  in  den  hochgelegenen  Schluchten,  und  das  Reh  und  der  Damhirsch  sollen  in' 
den  Wildem  des  östlichen  Teiles  des  Hochplateaus,  besonders  im  Quellgebiete  des  Tarsus 
Tsohai  und  Deli  Tschai,  leben. 

Auf  dem  Hochplateau  gibt  es  wenige  grölaere  Ansiedelungen ;  meist  sind  es  armselige 
Dörfer,  die  malerisch  in  einem  Thalkessel  liegen  und  besonders  im  Nordosten  als  Sommer- 
frische f&r  die  Bewohner  der  Städte  der  Ebene  dienen.  Die  Bevölkerung  dieser  Ort- 
schaften ist  fast  ausscbliefslich  törkisch.  Armenier  finden  sich  nur  in  sehr  geringer 
Aniahl  als  Handwerker  zerstreut,  Griechen  leben  an  einzelnen  Punkten  im  Südwesten 
in  grölserer  Zahl.  Sie  sind  hier  die  alte,  erbgesessene  Bevölkerung,  die  grofsenteils  aber 
Ton  den  naohrttokenden  Mohammedanern  verdrängt  worden  ist.  Die  Dörfer  sind  sehr 
ärmlich.  Ein  Fleckchen  Feld  und  ein  paar  Schafe  oder  Ziegen  ist  die  ganze  Habe  ihrer 
Bewohner.  Manche  der  Städte,  z.  B.  Ermenek,  gehören  zu  den  ärmsten  des  Landes, 
nnd  da  die  geringen  Bedürfnisse  der  von  aller  Welt  abgeschnittenen  Leute  auf  die  ein- 
ochste Weise  befriedigt  werden  und  es  kein  Absatzgebiet  für  die  Erträgnisse  des  Acker- 
baues und  der  Viehzucht  gibt,  ist  der  Kaufwert  des  Geldes  unverhältnismäGiig  hoch.  Der 
Handelsverkehr  ist  auf  wenige  Routen  im  Süden  beschränkt  nnd  wird  ganz  mit  Kamelen 
bewerkstelligt. 

Da  es  an  Handelsartikeln  fehlt,  ist  das  Geschäftsleben  in  den  Städten  gering.  Die 
wenigen  Bazare  sind  unbedeutend  und  nur  auf  die  Befriedigung  der  nötigsten  Lebens- 
bedürfnisse eingerichtet.  Bergbau  wird  an  wenigen  Punkten  in  bescheidenstem  Mafse  ge- 
trieben, wo  sich  in  dem  aufgeschlossenen  Grundgebirge  Erzlagerstätten  —  besonders  von 
Chrom  —  finden;  doch  ermöglichen  die  heute  bestehenden  Gesetze  einem  europäischen 
Unternehmer  kaum,  sich  in  so  gewagte  Spekulationen  einzulassen.  Einen  Hauptreiohtum 
des  Iiandes,  der  noch  ganz  unberührt  ist,  bilden  die  ausgedehnten  Wälder,  die  bei  ratio- 
neller Forstkultur  einem  grofsen  Teile  der  Bevölkerung  lohnenden  Verdienst  geben  und 
eine  ergiebige  Einnahmequelle  für  das  von  der  Natur  sonst  so  stiefmütterlich  bedachte 
Ijand  werden  könnten. 

Im  Nordosten  dehnt  sich  am  Südostfufse  des  Air.  Daj^h  zwischen  Korkun  8u  und 
Seihun  ein  welliges  Bergland  aus,  das  von  kleinen  Zu£^ssen  dieser  beiden  Ströme  durch- 
zogen, bewaldet  und  in  den  Thälem  gut  bebaut  ist.  In  ihm  liegen  freundliche  Dörfer 
von  Turkmenen  und  Tsoherkessen,  und  sein  Klima  ist,  der  geringen,  etwa  bis  400  m  be- 
tragenden Höhe  entsprechend,  milde  und  gesund.  Die  Naobrichten  über  diese  Landstriche 
flielsen  äufserst  spärlich,  und  seit  Rufsegger  und  Tschihatschef  hat  sie  kein  Rei- 
sender durchzogen. 

Hier  liegen  reiche  Eisen-,  Chrom-  und  Kupfererzminen,  deren  Ausbeutung  von  gröfoter 
Bedeutung  für  die  wirtschaftliche  Lage  des  ganzen  Vilajets  werden  könnte. 

Gegen  das  Gebirge  erhebt  sich  das  Land  rasoh  zu  festungsartigen  Plateaubergen,  die 
einen  allmählichen  Übergang  zur  Hochregion  der  gefalteten  Ketten  bilden.  Südlich  vom 
Korkun  Su  setzt  sich  dieses  Hügelland  bis  an  den  Tsohakyt  Tschai  und  weiter 
nach  Südwesten  fort.  Wenn  man  von  Adana  nordwestwärts  gegen  das  Gebirge  zieht, 
gelangt  man  bald  an  die  niederen  Randhügel  der  Ebene,  die  aus  tertiären  Ablagerungen, 
Sauden,  Kalkstein  und  Konglomeraten  bestehen  und,  künstlich  reich  bewässert  und  von 
üppigen  Gärten  und  netten  Sommerhäusern  der  Bürger  von  Adana  bedeckt,  einen  erfreu- 
lichen  Anblick  gewähren. 

Über   sie   steigt  man  zum  Tbale  des   Tschakyt  Tschai    hinab,   das   bis  zur  Ein- 
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mQodang  des  Korkan  Sn  aufwärts  eine  ziemliche  Breite  besitzt.  Diese  beiden  Flttsse 
sind  gleich  grofs,  aach  im  Sommer  wasserreich  nnd  nnr  oberhalb  ihrer  Vereinigang  leicht 
SU  dorchforten.  Zahlreiche  kleine  Dörfer  liegen  an  ihnen,  und  nur  der  allgemeine  Typna 
der  Landschaft  erinnert  uns  daran,  dafs  wir  uns  im  Oebiete  des  Kalkplateaus  befinden, 
dessen  entsetzliche  Ode  uns  sonst  überall  entgegentritt. 

Tschakyti  Kujudsoh  sind  freundliche,  nette  Orte,  und  das  weiter  nördlich  am 
Fufse  des  Oebirges  gelegene  Tschedsohili  ist  mit  seiner  Umgebung  eine  beliebte 
Sommerfrische  für  A  d  a  n  a.  Es  liegt  280  m  hoch  am  Abhänge  der  sich  hier  steiler  er- 
hebenden Vorberge  des  Plateaus,  das  sich,  auf  der  Höhe  von  ausgedehnten  Föhreuwal- 
dungen  bedeckt,  bis  an  das  Hochgebirge  hinanzieht.  Hier  ist  oft  die  Ausbildung  der  von 
lotrechten  Wänden  umrandeten  Festungsberge  sehr  typisch.  In  etwa  1400  m  liegen  auf 
den  Hochflächen  am  Sildostfufse  des  Kisil  Dagh  in  einer  von  wild  zerrissenem  Karst- 
terrain unterbrochenen  Waldlandsohaft  die  Sommerlager  von  Holzfällern,  die  mit  den  ein- 
fachsten Hilfsmitteln  ihr  schweres  Handwerk  ausüben.  Weiber  und  Männer  sieht  man 
durch  Anbrennen  und  mit  Äxten  die  Riesenstämme  fallen  und  mit  schweren  Sägen  in 
Bretter  und  Sparren  zerlegen ,  die  auf  dem  Rücken  von  Pferden  und  Eseln  zur  Stadt 
geschleppt  werden.  Oft  begegnet  man  auf  einem  engen  Felspfade  solch  einem  Zuge,  und 
da  bereitet  das  Ausweichen  oft  Schwierigkeiten,  denn  die  zu  beiden  Seiten  des  Packsattels 
angebundenen  Hölzer  divergieren  auf  dem  Boden  schleifend,  so  dafs  sie  den  Weg  völlig 
versperren.  Da  bei'  den  Transportmitteln  und  Wegen  an  ein  Herbeischaffen  längerer 
Balken  nicht  zu  denken  ist,  sind  die  DaohstUhle  —  wenn  man  die  parallel  liegenden 
Balken,  die  die  Träger  des  flachen  Daches  sind,  so  nennen  kann  —  in  den  Häusern  ein 
Flickwerk  von  kurzen  Pfosten,  die  bei  der  echt  türkischen  Bauart  in  einfachem  Fachwerk 
und  bei  der  Gepflogenheit,  alle  Gebäude  mit  Ausnahme  von  Moscheen  und  Brunnen  dem 
Schutze  Allahs  anheimgestellt  zu  lassen,  die  Hauptschuld  an  dem  schnellen  Verfalle  der 
Wohnhäuser  tragen.  Es  befremdet  einen  zuerst,  wenn  man  in  Stiidten  die  grofse  Anzahl 
von  Ruinen  sieht,  aber  wenn  das  Haus  baufällig  ist,  baut  sich  der  Türke  ein  neues  und 
überläfst  das  alte  den  Strafsenhunden  zur  Behausung. 

In  dieser  Gegend  finden  sich  schon  cafionartige  Erosionsthäler  in  ausgeprägten  Bei- 
spielen, die  an  den  Zuflüssen  des  Tarsus  Tschai  ganz  hervorragend  ausgebildet  sind. 

Zwischen  Ada  na  und  Tarsus  begleiten  einförmige  Hügel  wie  auch  weiterhin  bis 
Mersina  die  Ebene.  Durch  sie  führen  die  Strafsen  von  diesen  Städten  nach  dem  Innern 
durch  den  Gülek  BoghaQ.  :  Diej-von  Tarsus  ausgehende  ist  die  wichtigste  Handels- 
strafse  des  Ostens,  der  eioiige  ^r  gröfsere  Warentrao Sporte  geeignete  Verbindungsweg 
zwischen  dem  Innern  Anatoliens  und  den  östlichen  Provinzen  nnd  Nordsyrien.  Die  Strafse 
kann  mit  Wagen  befahren  werden ,  obgleich  sie  besonders  im  Gebirge  den  europäischen 
Begriffen  einer  Fabrstrafse  nicht  entspricht.  Die  für  sie  alljährhch  aufgewendeten  Summen 
verschwinden  bei  dem  System  von  Unternehmern,  die  wieder  die  Arbeiten  an  kleinere 
Spekulanten  vergeben,  gröfstenteils ,  bevor  sie  zur  Restaurierung  der  Strafsen  verwendet 
werden. 

Eine  Reise  auf  der  Gülekstrafse  gehört  zu  den  schönsten,  die  man  ohne  gröisere 
Anstrengung  im  östlichen  Anatolien  machen  kann,  und  es  ist  zu  verwundem,  dafs  der  sonst 
so  weitverzweigte  Strom  von  Weltreisenden  diese  prächtige  Gebirgsroute  noch  gar  nicht 
berührt.  Freilich  liegt  zwischen  Kenia,  bis  wohin  ja  öfters  Reisende  mit  der  anatoli- 
schen  Eisenbahn  gelangen,  und  dem  Gebirge  die  lycaonische  Steppe,  die  keineswegs 
zu  einer  Durohquerung  verlockt,  aber  von  Mersina  und  Tarsus  aus  ist  der  änfserat 
lohnende  Ausflug  leicht  zu  bewerkstelligen. 

Auch  die  Übrigen  Hochthäler  der  Südseite  des  Bulghar  Dagh,  die  so  grofsen  land- 
schaftlichen Reiz  besitzen,  werden  von  Fremden  gar  nicht  besucht,  obgleich  jeder  Natur- 
freund, Tourist,  Jäger  oder  Sammler  hier  gewib  die  reichste  Befriedigung  fönde. 


Das  Hochplateau.  56 

Die  Ofllekttralae  tritt  nordöstliob  Ton  Taraufl  bei  der  Haltotelle  Ottlek  der  Eiaen- 
bahn  Meraioa-^Adana  in  die  Vorbttgel  nod  fttbrt  ttber  kable  Kalkberge  durcb  ein 
gegen  die  Bbene  aiob  offnendea  Tbalayatem,  daa  gröfatenteila  trocken  liegt,  nordwärta. 

Kleinere  Orte,  wie  Bolawakly,  Dadaly,  Beiramly,  und  primitive  Hana  —  unter- 
knnftabänaer  —  finden  aicb  am  Wege.  Bevor  man  den  Meaarlyk  Han  erreicbt,  gelangt 
man  an  den  Meaarlyk  Tacbai,  der  aeinen  Namen  —  Meaarlyk  bedeutet  Friedbof  — 
wobi  von  den  zahlloaen  Felaniacben  erbalten  hat,  die  die  Wände  aeiner  engen  Scblncbt 
bedecken,  und  die,  wie  iob  oft  beobacbten  konnte,  an  andern  Punkten  ala  Begräbniaatatten 
benutzt  worden  aind.  Hier  beginnt  in  etwa  800  m  die  Zone  der  Koniferen  mit  priobtigen 
SobwarzfÖbren ,  deren  Stamme  oft  einen  Durobmeaaer  von  1  m  und  eine  Höbe  von  20  m 
erreicben.  Nun  öfiFnet  aicb  auch  der  Auablick  auf  daa  Hochgebirge  mit  aeinen  bb  in  den 
Sommer  hinein  achneebedeckten  Gipfeln,  daa  bia  jetzt  verdeckt  geweaen  iat. 

Bei  dem  Han  tritt  eine  mächtige  Quelle  aua  dem  Berge  —  wohl  die  Mopaukrene  — , 
die  berfibmte  Quelle,  nach  der  der  vermutlich  hier  einat  beatandene  Ort  aeinen  Namen  gehabt 
haben  mag.  £a  liegen  una  aufaer  alten  Berichten  weiter  keine  aicheren  Beweiae  für  die 
Identifizierung  dea  Platzea  vor,  da  keinerlei  Baureate  von  dieaer  alten  Niederlaaaung  er- 
halten sind,  die  einat  ala  erate  Station  von  Taraua  eine  wichtige  Rolle  apielte.  Weiterhin 
veriäuft  die  Straiae  in  der  Schlucht  dea  Meaarlyk  Taobai  über  Saryacbech  Han, 
wo  der  von  A  d  a  n  a  kommende  Weg  einmündet,  und  nun  wird  die  Felsazenerie  grofaartiger, 
die  Berge  treten  naher  aneinander,  nur  der  Flufii  und  die  Strafae  haben  nebeneinander 
Raum,  und  dann  taucht  hinter  dem  Oiaur  Harman  Han  daa  Felaendefil^  dea  Gttlek 
Boghaa  —  die  pylae  Ciliciae  —  vor  una  auf.  Wir  aind  hier  1100  m  Über  dem 
Meere.  Rechte  die  Abatürze  dea  Hadachin  Dagh,  links  die  Felamaner  dea  Kaie 
Dagh,  dea  SoblofsbergeB  von  Oülek,  der  von  den  mächtigen  Ruinen  der  alten  Araber- 
featnng  Aaaakaliba  gekrönt  ist  600  m  liegt  aie  über  der  Felaenge,  die  früher  nur 
10  bia  12  Schritt  breit,  jetzt  durch  Sprengungen  wenigatena  ao  erweitert  worden  ist,  dafa 
der  Baoh  nicht  gar  zu  häufig  bei  Hochwaaeer  auf  eine  Strecke  jede  Paaaage  unmöglich 
macht.  An  der  engsten  Stelle  befindet  aicb  eine  Felsinacbrift,  die  sich  nach  V.  Langloia 
aof  von  Kaiaer  Hadrian  vorgenommene  Reatauriemngen  der  Befestig^ngawerke  beziehen 
soll.  Eiine  Handvoll  Verteidiger  kann  dieae  Scblnoht  und  damit  den  einzigen  bequemen 
Übergang  über  daa  Gebirge  sperren,  der  aeit  der  ältesten  Zeit  eine  Rolle  in  der  Geachichte 
des  Orients  gespielt  hat.  Alle  Eroberer  des  Ostens  haben  durch  ihn  ihre  Heere  geführt. 
Semiramia,  Xerzes  und  Dariua,  Alezander  derGrofae,  Cicero,  Harun  er 
Raschid  und  die  Kreuzfahrer  und  endlich  Ibrahim  Pascha  haben  ihn  betreten,  und 
noch  aind  die  Befestigungen  erhalten,  die  dieser  letzte  orientalische  Eroberer  zur  Sicherung 
des  Passes  aufführen  liefa. 

Weatlich  von  dem  Kaie  Dagh,  deaaen  Ruinen  einen  Beauch  schon  der  prächtigen 
Ferasiobt  ttber  das  Gebirge  wegen  lohnen,  liegt  der  Ort  Gülek  in  1400  m  Seehöhe  in 
einem  lieblichen  Hocbtbale.  Er  ist  eine  der  beliebtesten  Sommerfrischen  für  die  Bürger 
von  Adana.  Die  kleinen,  einfachen  Holzhäuser  liegen  in  üppigem  Grün,  und  aelbat  im 
Hochaommer  machen  die  von  dem  Gebirge  her  frei  herüberziehenden  Winde  den  Ort  zu 
einem  der  kühlaten  der  Vorberge.  Hier  hatte  Theodor  Kotaoby  im  Jahre  1863  aein 
Hauptquartier  und  erforschte  von  hier  aus  besonders  die  Flora  des  sich  gegen  das  Gebirge 
hinziehenden  abwecbselnngsreicben  Gebietes.  Im  Thale  stehen  noch  die  verfallenen  Sobmelz- 
btitten,  in  denen  Ibrahim  Pascha  unter  der  Leitung  des  österreiobisoben  Bergrates 
J.  Rufs  egg  er  im  Jahre  1838  die  Verhüttung  der  silberhaltigen  Bleierze  dieses  Distriktes 
vergebens  versuchen  liefs. 

Sobald  man  aus  dem  Engpaaae  tritt,  erweitert  sich  daa  Thal  zu  einem  Keaael,  der 
sich  am  Zuaammenfluase  des  Gusgata  Tschai  und  des  eigentlichen  Mesarlyk  Tschai 
gebfldet  hat.     Er  wird  im  Süden  und  Westen  von  dichtbewaldeten  Bergabbängen,  im  Osten 
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▼on   den  «teil  aufsteigenden  Wänden   des  Hadsohin  Dagh   begrenit   und   ist  yon  etwa 
20  m  mächtigen  Scbotterterrassen  erfüllt. 

Diese  Schoiterablagernngen  sind  deutlich  fluviatilen  Ursprunges  und  vermutlich  dilu- 
vialen Alters.  Sie  lassen  sich  schon  beim  Giaur  Harman  Hau  erkennen  und  begleiten 
die  Strafse  bis  gegen  Ak  Köprü.  Gegen  Nordost  steigt  die  Strafse  zur  Tekir-Höhe 
an ,  die  in  1400  m  die  Wasserscheide  zwischen  Seihun  und  Tarsus  Tschai  bildet.  Hier 
liegen  die  grofsen  Schanzen,  die  Kaserne  und  das  Fort,  die  Ibrahim  Pascha  mit  un- 
geheuerem Geldaufwande  aufführen  und  armieren  liefs,  und  die  bei  seinem  Abzüge  teil- 
weise in  die  Luft  gesprengt  wurden.  Dann  senkt  sich  die  Strafse  in  das  Aiwabe-Thal 
und  gelangt  an  den  Tschakyt  Tschai. 

Das  Plateauland  zwischen  Gülek  und  der  über  den  Dümbelek-Pafs  und  Fyndyk  - 
Bunar  nach  Mersina  führenden  Route  zeigt  einen  grofsen  Gegensatz  zu  dem  südwest- 
lichen Teile.  Hier  gibt  es  keine  ausgedehnteren  ununterbrochenen  Hochflachen,  das  ganze 
Gebiet  ist  durch  zahlreiche  tiefeingeschnittene  Thäler  in  kleinere  Plateauberge  zerlegt,  die 
aus  einem  Sockel  gefalteten  Grundgebirges  und  einer  Kappe  von  horizontalem  Miooan 
bestehen. 

Der  Grund  dieser  orographischen  Verhältnisse  ist,  wie  erwähnt,  wohl  in  der  Nähe 
des  hohen  schneereiohen  Gebirges,  von  dem  gröfsere  Wassermengen  herabstürzen,  zu  suohen. 
Die  Bewaldung  ist  hier  durchwegs  reicher,  und  typische  Karstflächen  mit  ihren  Wäldern, 
Trockenthälern  und  Karren  fehlen  oder  sind  doch  wenigstens  nicht  so  ausgeprägt  wie 
weiter  im  Südwesten. 

Bei  Manascha  Kaie  fängt  dann  der  Karstlandtypus  an  überhandzunehmen. 
Dieser  Gegensatz  ist  in  dem  petrographisohen  Unterschied  —  es  fehlen  im  Nordosten  die 
reinen  Kalke  fast  ganz  —  begründet. 

Die  Schluchten  der  Quellflüsse  des  Tarsus  Tschai,  die  man  passiert,  wenn  man 
auf  dem  einzigen  mehr  begangenen  Wege,  der  diesen  Teil  des  Plateaus  durchschneidet, 
von  Gülek  nach  Nemrun  und  weiter  nach  Gösna  zieht,  erschweren  den  Marsch  be- 
trächtlich, so  dafs  man  2  Tage  zu  seiner  Zurücklegung  bedarf,  obgleich  die  Entfernung 
nur  ca  80  km  beträgt.  Wenn  man  den  Gülek  8u,  der  sich  eine  tiefe  Schlucht  in  das 
Kalkgebirge  gerisssen  hat,  auf  der  gemauerten  Brücke  unterhalb  des  Ortes  überschreitet 
und  nach  Westsüdwest  zieht,  kommt  man  in  ein  von  Föhrenwald  bedecktes,  leicht  bergiges 
Terrain,  über  das  man  nach  dem  Orte  und  der  Ruine  des  Schlosses  Gaensin  gelangt. 
Dann  steigt  man  in  das  weite  Thal  von  Inköi  hinab. 

Der  Waldbestand  wird  nun  weit  dichter.  Man  passiert  das  Dorf  Efeler  in  einer 
Höhe  von  1000  m  und  dann  geht  es  auf  einem  steilen  Wege  zur  Tiefe  der  Dschehenna 
Dere  —  des  Höllenthales  — ,  das  seinen  Namen  mit  vollem  Kechte  führt.  Mehr  als 
400  m  tief  hat  sich  der  FluTs  seinen  Weg  durch  das  Gebirge  gebahnt.  Senkrechte  Wände 
steigen  zu  beiden  Seiten  über  das  tosende  Wasser  empor.  Die  Schlucht  ist  bei  Hoch- 
wasser ganz  unwegsam.  In  der  Tiefe  des  Thaies  liegt  in  570  m  Seehöhe  eine  Mühle 
—  Dschehenna  Deirmen  =  Höllenmühle  —  in  romantischer  Lage  einsam  in  der 
grofsartigen  Felswildnis.  Der  Flufs  ist  der  Hauptquellflufs  des  Tarsus  Tschai,  der  alte 
Cydnus  selbst,  dessen  grofsenteils  unpassierbare  Schlucht  noch  ganz  unbekannt  ist.  Der 
Weiterweg  führt  dann  ebensoboch  wieder  die  andere  Thalwand  hinauf,  wie  man  hinab- 
gestiegen ist,  und  durch  die  Hochwälder  geht  es  über  Bakalar  Köi  und  Total  nach 
dem  Tbale  von  Nemrun,  das  als  ein  weiter  Kessel  in  das  Kalkgebirge  eingesenkt  ist. 
Aus  seiner  Mitte  erbebt  sich  der  steil  aufragende  Plateauberg,  der  die  alte  Feste  Nemrum 
Kaie  trägt,  und  ringsherum  liegen  in  grünen  Gärten  Hunderte  von  Sommerhäusern. 
Nemrun  —  1250  m  —  ist  die  gröfste  aller  Sommersitze  des  Taurus  und  wird  von  zahl- 
reichen Tarsioten  besucht.  Das  ursprüngliche  Dorf  liegt  mit  ein  paar  Dutzend  Hütten  an 
der  Südseite  des  Sohlofaberges  und  hat  vielleicht  200  Einwohner,  aber  im  Sommer  herrscht 
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hier  bunt  bewegtes  Leben,  und  man  erxablte  mir,  dafs  dann  5-  bis.  6000  Menschen  die 
wursige  Höhenluft  aufsuchen.  Ausgedehnte  Obst-  und  Weingärten  yerdeoken  mit  dichtem 
Laube  die  meist  ein  Stockwerk  hohen  Häuser ,  die  durchwegs  aus  Sparren  errichtete,  mit 
dürrem  Laub  überdachte ,  an  Pergole  erinnernde  Veranden  besitzen ,  auf  denen  die  Leute 
den  grölsten  Teil  des  Tages  und  gewöhnlich  auch  die  Nacht  verbringen.  Während  das 
Dörfchen  im  Winter  weltyerlassen  in  dem  stillen  Hochthale  lieg^  geht  es  im  Sommer  ge- 
riUisohvoll  zu.  Der  kleine  Bazar  inmitten  der  Sommerfrische  ist  dann  geöffnet.  Die  Kauf- 
leute von  Tarsus  stellen  dann  ihre  Waren  aus,  ein  beständiges  Kommen  und  Gehen 
herrscht  auf  den  zur  Stadt  führenden  Wegen,  und  in  den  Garten  sieht  man  die  hellen 
Seidenmäntel  der  Frauen,  die  sich  hier  weit  zwangloser  als  in  der  Stadt  der  Öffentlich- 
keit zeigen.  Bis  spät  in  die  Nacht  hinein  geht  es  dann  auf  den  Veranden  laut  her, 
Gesang  und  Lautenklang  tönt  von  allen  Seiten,  und  Freudenfeuer  leuchten  an  den  Hängen. 

Nemrun,  das  Lampron  der  Kreuzfahrer,  war  schon  im  Altertum  ein  wichtiger 
Platz,  der  den  Übergang  über  den  Aidost  Bei  von  Tarsus  nach  Eregli,  der  die 
kürzeste  Verbindung  zwischen  dem  Innern  und  der  Küste  vorstellt,  beherrschte.  Ich 
werde  diese  Route  bei  der  Besprechung  des  Hochgebirges  beschreiben.  Aus  jener  Zeit 
stammt  wohl  der  Grund  der  gewaltigen  Burg,  deren  Befestigungen  und  Quaderngewölbe 
heute  noch  unser  Erstaunen  erregen. 

Nach  alten  Berichten  soll  sie  von  Riesen  bewohnt  gewesen  sein,  und  in  der  That 
hat  die  ganze  Anlage  etwas  Gigantisches,  und  man  begreift,  wie  diese  uneinnehmbare  Feste 
die  Phantasie  der  Bevölkerung  angeregt  haben  mochte.  > 

Nordöstlich  von  Nemrun  steht  ein  altarmenisches  Kastell,  Sinap  Kaie.  Es  ist  ein 
plumpes,  turmartiges  Bauwerk  von  quadratischem  Grundrisse  von  etwa  20  m  Seitenlänge 
und  erhebt  sich  etwa  25  m  hoch  ohne  Gliederung  bis  auf  vier  die  Ecken  abrundende  Türme. 
Der  Bau  ist  in  Quadern  aufgeführt,  besitzt  eine  niedere  Thüröffnung,  während  Fenster  völlig 
fehlen.  Das  Innere  läfst  noch  eine  EinteDung  in  mehrere  Stockwerke  und  Gemächer  erkennen. 
Die  Umgebung  von  Nemrun  ist  von  prächtigen  Wäldern  bedeckt,  die  besonders  auf  den  höher 
gelegenen  Teilen  des  Plateaus  im  Norden  eine  grofse  Ausdehnung  besitzen  und  ein  reiches 
Jagdgebiet  bilden.  Hier  finden  sich  Bären  und  Leoparden  wiederholt,  die  Bezoarziege  tritt  in 
ganzen  Rudeln  auf,  und  die  Jäger  von  Nemrun  genielsen  einen  besonderen  Ruf  wegen 
ihrer  Tüchtigkeit.  Mir  zu  Ehren  veranstaltete  man  eine  Treibjagd  auf  diese  Wildziegen 
in  der  grandiosen  Schlucht  des  oberen  Cydnus,  hier  schlechtweg  Irmak  genannt,  bei 
der  das  ganze  Dorf  als  Treiber  mitwirkte.  Ich  lernte  dabei  einen  der  wildesten  Teile  des 
Hochlandes  kennen. 

Ich  habe  schon  bei  Besprechung  der  geologischen  Verhältnisse  kurz  auf  das  Vor- 
kommen von  ligniten  und  Braunkohlen  in  der  nächsten  Umgebung  von  Nemrun  und 
Zibil  hingewiesen.  Westlich  von  dem  Dorfe  ist  in  einem  kleinen  Bachbette  der  kohlen- 
führende  Mergel  aufgeschlossen,  und  hier  wurden  von  einem  deutschen  ünterthanen  in 
Mersina  die  ersten  Schürfungen  mit  günstigstem  Ergebnisse  gethan.  Die  zu  Tage 
liegenden  Flöze  sind  etwa  2  m  mächtig ,  wenig  gestört,  und  die  Kohle  ist  eine  treffliche 
Brannkohle,  die  bei  dem  Mangel  sonstiger  Kohlenvorkommnisse  und  bei  den  hohen  Preisen  der 
eoropäisohen  Kohlen  für  die  Städte  von  gröfstem  volkswirtschaftlichem  Werte  wäre.  Die 
Flöze  dehnen  sich  bis  nach  Zibil  aus,  und  auch  östlich  von  Nemrun  wurden  sie,  wenn  auch 
in  kaum  abbauwürdiger  Mächtigkeit,  gefunden.  Leider  machen  die  gegenwärtigen  Reohts- 
verhältuisse  und  die  Umtriebe  einiger  einflufsreicher  Personen  eine  Ausbeutung  des  Vor- 
kommens unmöglich. 

Von  Tarsus   aus   ist  Nemrun    auf  einem   guten  Saumwege   in  8  Stunden   zu   er- 
reichen.     Man    verläfst   die    Stadt  in    nordwestlicher   Richtung,    durchquert    die    schmale 
Alluvialebene  und  tritt  in  die  Vorhügel  ein,  die  hier  die  reichsten  Fundstätten  einer  mio- 
cänen  Meeresfauna  sind.     Niederes  Gestrüpp   bedeckt  den  Boden,    und  Johannisbrotbäume 
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breiten  ihre  dankelgrünen,  regungslosea  Kronen  aas.  Aus  den  sanften  Formen  der  Miooän- 
bildangen  ragt  schroff  der  Kegel  des  Dscbebel  en  Kef,  des  Siaretberges,  empor, 
den  die  Türken  in  Erinnerung  an  die  sich  an  ihn  knüpfende  Sage  von  den  Siebenschläfern 
Jedi  Kardasoh  —  die  sieben  Brüder  —  nennen.  Kahl  und  blendend  weÜB  erhebt  er 
sich  aus  den  horizontalen  Gesteinsbänken  der  jungen  Bildungen  und  ist  aus  faat  yertikal 
stehenden,  zum  Teil  krystallinisohen  und  schwefelhaltigen  Kalken  aufgebaut,  die  unter  dem 
Einflüsse  der  Atmosphärilien  stark  zernagt  und  zerfressen  sind«  Der  Aufstieg  auf  die 
Spitze  des  Berges  ist  sehr  beschwerlich,  da  die  messerscharfen  Schneiden  der  Karren  und 
lockerer,  scharfkantiger  Schutt  das  Emporklimmen  behindern.  Doch  wird  die  Mühe  durch 
die  weite  Femsicht,  die  sich  oben  über  die  Küste,  die  Ebene,  deren  Ostrand  und  über 
das  Hochgebirge  öffnet,  reichlich  wettgemacht.  Besonders  die  sich  gegen  die  Yorhügel 
öffnenden,  tiefeingescbnittenen  Erosionsschluchten  der  Zuflüsse  des  Tarsus  T schal  treten 
im  landschaftlichen  Bilde  besonders  stark  hervor.  Auf  der  Höhe  erkennt  man  die  Grand- 
mauern eines  kleinen  quadratischen  Gebäudes,  vermutlich  eines  Wachtturmes,  die  ans  Bruch- 
steinen und  flachen,  durch  Mörtel  verbundenen  Ziegeln  aufgeführt  sind.  An  der  Südseite 
des  Berges  befindet  sich  eine  weite  Höhle,  die  tief  in  das  Innere  führen  soll  und  durch 
ein  Thor  verschlossen  ist.  Ich  konnte  nur  in  die  Vorhöhle  blicken,  die  aber  völlig  dunkel 
war.  Dies  ist  der  Ort,  wo  die  frommen  Pilger  ihre  Gebete  verrichten  und  Speisen  als 
Weibgeschenke  darbringen.  Von  dieser  Höhle  soll  ein  naturlicher  unterirdischer  Gang 
ein  paar  hundert  Meter  nach  Süden  führen  und  mit  einem  Erdloohe  in  Verbindung  stehen, 
das  in  das  Kalkgestein  eingesenkt  ist,  und  aus  dem  ein  wilder  Feigenbaum  hervorwächst. 
Vor  der  Höhle  steht  am  Fufse  des  Berges  eine  kleine  Moschee  mit  einer  verfallenen  Her- 
berge —  Musafir  Oda  —  und  einer  Medresse  (Schule)  für  junge  Geistliche.  Auf  den 
Hügeln  der  Umgebung  liegen  zahlreiche  kleine  Dörfer:  Dedel er,  Sai  Köi,  Dschingan 
Köi,  Keirimler,  Tasch  Kuju,  Madscbarly  und  andre. 

Sobald  man  auf  dem  nach  Nemrun  führenden  Wege  den  Dscbebel  eu  Kef  zur 
Linken  liegen  gelassen  hat,  gelangt  man  an  den  Brunnen  Scheiter  Tscheschme, 
zwei  Stunden  von  Tarsus,  dann  steigt  man  über  sandige  Hügel  voll  Austern  nach  U lasch 
hinan,  das  ein  stattliches  Dorf  mit  einer  reizenden  Musafir  Oda  ist,  und  dann  senkt 
sich  die  Strafse  zum  Pambuk  Su  hinab,  der  bei  Gösch  ßnkun  auf  einer  festen  Quader- 
brücke überschritten  wird.  Der  Thalkessel  ist  gut  bewässert  und  sehr  fruchtbar.  Der 
Flufs  tritt  aus  einer  engen,  unpassierbaren  Schlucht  des  hier  steil  abfallenden  Kalkplateaus 
und  verschwindet  gleich  wieder  im  Osten  in  einem  Defil^.  Von  hier  ab  mufs  die  Route 
einen  Umweg  um  die  Tschakmaktasch  Tepe  —  Feuersteinkuppe  —  herum  machen 
und  berührt  Schamlar  und  Manas,  wo  eine  kleine  Raststation  am  Wege  steht,  bevor 
sie  bei  Sarykawak  wieder  in  das  Thal  des  Pambuk  Su  gelangt,  der  tief  unten  seinen 
Lauf  nimmt.  Sarykawak  liegt  900  m  hoch  an  dem  Westabhange  eines  Plateauberges, 
der  mit  der  Tschakmaktasch  Tepe  im  engsten  Zusammenhange  steht. 

Der  Name  rührt  von  den  zahllosen  Flintknollen  her,  die  sich  in  dem  kreidigen  Kalk- 
stein des  Berges  finden  und  von  grofsem  Werte  für  die  Umwohner  sind.  Denn  dieser  Flint 
wird  als  Feuerstein,  als  Besatz  der  Gewehrschlösser  und  der  Unterseite  der  DreschschUtten 
verwendet..  Die  grauen  Mergel,  die  mit  dem  flintführenden  Kalke  im  engsten  Zusammen- 
hange stehend  die  Thalseite  zusammensetzen,  beherbergen  eine  reiche  Fauna  von  eocänem 
oder  oligocänem  Alter.  Von  der  Höhe  der  freundlichen  Ortschaft  hat  man  einen  weiten 
Blick  über  die  Vorberge  und  auf  das  Meer.  Durch  ein  reich  bewaldetes  und  sehr  ab- 
wechselungsreiches Bergland  führt  der  Weg  weiter  aufwärts,  bis  man  den  Kessel  von 
Nemrun  vor  sich  hat. 

Ein  viel  begangener  Weg  führt  von  Nemrnn  südwärts  nach  Gösna  und.Mer- 
8  i  n  a.  Obgleich  die  Entfernung  der  beiden  Orte  nur  etwa  60  km  beträgt ,  braucht  man 
doch  14  Stunden,  um  sie  zurückzulegen,    da   die   grofsen   zu  überwindenden  Höhenunter- 
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schiede  den  Ritt  auf  den  schlecbten  Felapfaden  sehr  ersehweren.  Zaerst  geht  es  eine 
Stande  über  das  in  12-  bis  1300  m  liegende  Plateau ,  dann  steigt  man  bis  500  m  in  die 
Pambnk  Dere  hinab,  wo  man  bei  der  gleichnamigen  Mnhle  den  forellenreichen  Elofii 
überschreitet.  Dieser  hat  seinen  Namen  „Baamwollflnls''  wohl  yon  den  weilssohaiimenden 
Wogen,  die  über  das  steinige  Bett  dahinransohen. 

Hohe  Platanen  und  Nnlsbäame  überschatten  die  alte  Mühle.  Durch  Buaohwald  geht 
es  die  steile  Thalwand  aufwärts  bis  1200  m ,  wo  wieder  Hochwald  die  Höhe  des  Plateaua 
krönt,  und  in  die  Deirmen  Dere  —  das  Mühlthal  780  m  —  hinab.  Der  Doli 
Tschai  —  der  tolle  FInIs  —  hat  sich  hier  ein  weites,  wohlbewässertes  und  fhiohtbares 
Thal  in  das  Gebirge  gerissen,  das  sich  erst  ein  Stück  unterhalb  lu  einer  Schlucht  yerengt. 
An  der  linken  Thalseite  liegt  Deirmen  Köi  —  Mühldorf  — ,  eine  freundliche  Nieder- 
lassung, bei  der  man  den  Flulli  durohfurtet.  Steil  geht  es  dann  an  der  andern  Thalseite 
hinan,  bis  man  den  Ort  Haiwa  Oedik  auf  der  Höhe  des  Plateaus  erreicht  —  ISOO  nu 

Der  Saum  der  Kalktafel,  der  hier  gegen  die  Ebene  steil  abbricht,  ist  von  knnen, 
aber  weiten  TrockenthiUern ,  die  sich  wie  Einkerbungen  in  das  Plateau  ausnehmeD,  zer- 
schnitten. Auf  einem  dadurch  entstandenen  OebirgsTorsprung  stehen  die  Trümmer  der 
altarmenischen  Festung  Tschandyr  Kalessi,  die  eine  Anzahl  gut  erhaltener  Bauten 
aufweist. 

Die  einst  lür  uneinnehmbar  geltende  Burg  ist  ringsum  von  steilen  Felswftnden  und 
mit  aus  Quadern  ausgefi&hrten  Befestigungen  geschützt.  Oeräumige  Hallen  mit  schön  ge- 
meilselten  Oesimsen  und  Nischen  und  die  Kapelle  mit  einer  greisen  armenischen  Inschrift 
auf  der  Aulsenseite  sind  noch  gut  erhalten,  und  innere  Verzierungen  lassen  die  einstige 
prächtige  architektonische  AusfflhruDg  dieses  Felsensitzes  erkennen,  die  zu  den  übrigen 
meist  ganz  einfachen  und  nüchternen  Bauten  dieser  Zeit  in  einem  greisen  Gegensätze 
steht.  Der  Blick  von  der  Höhe^punfaist  das  ganze  Panorama  der  Ebene  und  der  Um- 
randung. Die  Vegetation  dieser  Thiller  ist  aulserordentlich  üppig,  die  Föhrenwalder  ge- 
hören zu  den  schönsten  des  Landes,  und  immergrünes  Laubholz  erfüllt  die  Höfe  des 
Schlosses  und  die  Schluchten  mit  einem  oft  undurchdringlichen  Dickicht.  In  dem  Thale 
südwestlich  von  Tschandyr  Kalessi,  durch  das  ein  Weg  direkt  nach  Tarsus  führt, 
steht  ein  yöllig  an  die  Sinap  Kaie  von  Nemrun  erinnernder  Bau,  der  den  gleichen 
Namen  fährt 

Eine  Strecke  weiter  nach  Südwesten  liegt  das  Thal  yon  Gösna  —  1100m  Meeree- 
höhe  — ,  das  sich  weit  gegen  die  Vorhttgel  öffnet.  Das  ganze  Thal  ist  ein  grofser  Garten, 
in  dem  Hunderte  kleiner  Häuschen,  die  Sommerwohnungen  der  Bewohner  von  Mersina, 
stehen ,  das  zum  Greifen  nahe  —  wir  sind  ja  nur  20  km  von  der  Küste  entfernt  — 
zu  unaern  Füfsen  liegt.  Reiche  Quellen  treten  überall  zu  Tage,  alte  Nuiabäume  verbreiten 
ihren  Schatten,  und  yon  der  See  weht  immer  eine  sanfte  Brise  heranf,  die  den  Aufenthalt 
selbst  in  den  heiben  Sommermonaten  sehr  angenehm  gestaltet. 

Im  Mai  beginnt  sich  das  Hochthal  zu  beleben,  und  hauptsächlich  die  europäische 
Kolonie  der  Stadt  yerläfst  die  fiebergefährliche  Ebene  und  begibt  sich  in  die  Sommer- 
frische, die  man  in  ca  6  Stunden  erreicht,  und  yon  der  aus  man  leicht  den  Geschäften  in 
der  Stadt  nachgehen  kann.  Anf  der  nördlichen  Thalseite  steht  auf  einer  Felsspitze  die 
Ruine  einer  kleinen,  wenig  bemerkenswerten  Festuog.  Der  Weg  yoU  Gösna  zur  Küste 
yon  Mersina  fflhrt  durch  die  Thäler  der  Zuflüsse  des  Doli  Tschai,  die  in  ihrer 
reichen  Vegetation  einem  Wildparke  gleichen.  Nackte,  wild  zerrissene  Felswände  erheben 
sich  fiber  das  Dickicht,  das  diese  Thäler  erfüllt  und  zur  Zeit  der  Blüte  eine  überraschende 
Farbenpracht  aufweist.  Die  tiefer  gelegenen  Orte  Boluklu,  Tschatlan  Dere  und 
andre  sind  ebenfalls  yiel  besuchte  Sommersitze.  Dann  ändert  sich  das  Terrain  ganz  auf- 
fällig, der  reine  Kalkstein  yerschwindet  und  mit  ihm  die  schroffen  Formen  der  Oberfläche, 
sandige  Kalkmergel  und  Konglomerate  nehmen  überhand,  und  wellige  Hügel,  die  yoo  Fei- 
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dem  bedeckt  sind,  senken  sich  allmählich  zur  Ebene.  Ostlich  yon  dem  Wege  liegt  in 
einem  engen  Thale  die  Schwefelthenne  von  Itschme,  die  im  Zusammenhange  mit  geo- 
tektonisohen  Störungen  steht,  die  sich  an  dieser  Stelle  sehr  deutlich  bemerkbar  machen. 
Ihr  Wasser  besitzt  eine  Temperatur  yon  45*  G.  und  gilt  als  sehr  heilkräftig.  Sie  wird 
häufig  von  Kranken  besucht,  die  hier  Linderung  besonders  gichtisoher  Leiden  suchen. 

Die  rote  Erde,  die  mit  Oeröllen  die  Vorhügel  an  den  Mündungen  der  Tbaler  bedeckt 
und  ein  Zersetzungsprodukt  des  Kalksteines  des  Plateaus  ist,  ermöglicht  auf  den  sonst 
steinigen  Hügeln  eine  ausgedehnte  Bodenbebauung. 

Wenn  man  dem  westlich  von  Mersina  ins  Meer  mündenden  Sunturaz  Tschai 
aufwärts  folgt,  gelangt  man  bald  wieder  in  die  Yorhügel,  die  bei  Kara  Issili  und 
Tschopurlu  ein  paar  hundert  Meier  erreichen.  Hier  ist  die  Ausbildung  der  Tawas 
schon  ganz  typisch,  und  der  Flufs  hat  sich  einen  gprandiosen  Cafion,  der  bei  Hochwasser 
streckenweise  ungangbar  ist,  in  das  Gebirge  gerissen.  Bei  Tschikur  Keslik  erweitert 
er  sich  zu  einem  von  senkrechten  Wänden  umrahmten  Kessel,  der  dem  Orte  den  Namen 
„Tiefer  Brunnen**  gegeben  hat.  Noch  einmal  verengt  sich  das  Thal,  um  einen  Qnerriegel 
des  Kalkgebirges  zu  durchbrechen,  und  dann  gelangt  man  in  ein  weites  Oebiet  älterer 
Gesteine  des  Grundgebirges,  und  damit  ändert  sich  das  landschaftliche  Bild  aufföllig. 
Dunkelrote  Hornsteine  und  metamorphisierte  vulkanische  Gesteine,  die  stark  zersetzt  sind, 
bilden  eine  dichtbewaldete  Berglandschaft,  deren  Höhen  noch  die  Denudationsreste  der 
transgredierenden  Kalktafel  tragen.  Dieses  Thal  setzt  sich  weiter  gegen  Tyrtar  und 
Efrenk  bis  an  den  Dümbelek  Dagh  selbst  fort.  Unweit  von  Tschikur  Keslik 
liegt  die  alte  Feste  Manascha  Kaie  in  1000  m  Meereshöhe  auf  einem  isoliert  auf- 
ragenden Kegel.  Die  Höhe  des  Plateaus  bei  Manascha  Kaie  steigt  bis  an  die  Stufe 
bei  Tyrtar  allmählich  an,  dort  aber 'erhebt  es  sich  plötzlich  zur  oberen  Terrasse  in 
2300  m.  Diese  oberste  Terrasse  trägt  typischen  Karst^arakter,  ist  völlig  kahl  und  nackt 
und  gerade  in  diesem  Teile  von  grofsen  Mulden  bedeckt.  In  2320  m  liegt  hier  die 
Dümbelek  Jaila,  ein  weites  Karstbecken  unmittelbar  am  Fufse  des  Dümbelek  Dagh, 
der  sich  mit  seinen  kahlen  Felsgipfeln  steil  darüber  erhebt.  Von  Tyrtar  führt  ein  Weg 
durch  herrliche  Zedemwaldungen  gegen  Osten  nach  Evdschiü  im  Tbale  des  oberen 
Doli  Su,  von  wo  man  über  die  Berge  nach  Oösna  gelangen  kann.  Westlich  von  der 
Dümbelek  Jaila  liegt  in  2200  m  die  K e m e r  J a i  1  a.  Diese  hochgelegenen  Weide- 
plätze werden  in  den  Monaten  Juni  bis  September  bewohnt,  und  die  über  sie  führenden 
Wege  sind  fast  die  Hälfte  des  Jahres  ungangbar.  Und  doch  fand  ich  auf  der  Kemer 
Jaila  die  Trümmer  einer  ausgedehnten  Ansiedelung  auf  den  steinigen  Hügeln  der  Umgebung. 

Zahlreiche  roh  gearbeitete  Säulen,  Kapitale  und  Quadern  liegen  umher.  Noch 
erkennt  man  die  Grundrisse  von  Häusern,  Kirchen  und  Wachttürmen,  und  noch 
stehen  massige  gewölbte  Thore  oder  solche  mit  geradem  Sturz.  Obwohl  Inschriften  fehlen, 
lassen  die  einfachen  Skulpturen,  die  man  an  Thoren  und  Kapitalen  findet  und  die  oft  das 
Kreuzzeicben  aufweisen,  eine  altarmenische  Niederlassung  erkennen,  die  hier  wohl  den 
Obergang  über  den  Dümbelek  Dagh  schützte.  Befestigt  war  sie  nicht,  denn  es  sind 
keine  Spuren  von  Mauern  zu  erkennen,  und  die  Lage  wäre  für  eine  Festung  wenig  günstig 
gewesen.  Um  so  mehr  ist  zu  verwundem ,  dafs  in  dieser  Gegend ,  in  der  fast  die  Hälfte 
des  Jahres  Schnee  liegt,  in  der  Baum-  und  Strauchwuchs  ganz  fehlt  und  der  nackte  Fels- 
boden überall  zu  Tage  tritt,  vor  etwa  6  bis  7  Jahrhunderten  eine  feste  Ansiedelung  be- 
standen haben  kann.  Heute  findet  sich  auf  Meilen  im  Umkreise  kein  Dorf.  Mitten  in 
dem  Trümmerfelde  tritt  aus  einem  Duden  —  Soblundloch  —  ein  Wasserlauf  zu  Tage, 
der  einst,  nach  dem  Gerinne,  das  sich  weit  in  das  Berginnere  verfolgen  läfst,  zu  urteilen, 
viel  reichlicher  geflossen  sein  mufs  und  die  Stadt  mit  Wasser  versorgte.  Heute  sind  hier 
nicht  mehr  die  Bedingungen  für  das  Bestehen  einer  dauernd  bewohnbaren  Niederlassung 
gegeben ,   und   wir  müssen   wohl   annehmen,   dafs   eine  bedeutende  Verdchlechterung    des 
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KlimaB,  eine  YerscharfiiDg  seiner  Gegensätze  Platz  gegriffen  hat.  Die  zahlreichen  Baain- 
stampfe,  die  in  der  Umgehung  ans  dem  Kalkboden  anfragen,  zeugen  dafür,  dafs  hier  einst 
aosgedehnte  Waldangen  gestanden  haben,  und  nur  die  Entholzung  dieser  Gegenden  die 
Schuld  an  der  Veränderung  der  physikalischen  Natur  des  Landes  tragt.  In  der  N&he  der 
Kemer  Jaila  lie  gen  die  Quellen  des  AlataTsohai,  und  den  daselbst  hervorbrechenden 
Wasserlauf  sehe  ich  als  den  eigentlichen  Ursprung  dieses  Flusses  an,  denn  er  ist  der 
höchste  mir  bekannte,  stets  wasserführende  Zufluls  und  soU  im  Frülgahre  sehr  wasserreich 
sein.  Im  Sommer  verliert  der  Alata  Tsohai  selbst  so  bedeutend  an  Wasser,  dafs  er 
leicht  durchwatet  werden  kann,  und  nach  der  Versicherung  der  Umwohner  soll  er  sogar 
manchmal  yöUig  versiegen.  Auch  die  auf  der  Kemer  Jaila  den  Sommer  Terbringenden 
Jüröken  heiisen  den  Platz  Quellhaupt  —  Bunarbascby.  Von  hier  führt  ein  schwieriger 
Gebirgepfad  über  das  Plateau  nach  Südosten  zur  Kisil  Kuju  Jaila,  1960  m,  wo  die 
obere  Terrasse  steil  zur  untern  abfallt.  Der  Gegensatz  zwischen  diesen  beiden  ist  wieder 
so  auffällig  wie  weiter  im  Osten.  Die  obere  ist  aus  Kalkstein  aufgebaut  und  ein  typisches 
Karstland,  die  untere  besteht  ans  sandigen,  mergeligen  Gesteinen  und  besitzt  sanftere 
Terrainformen. 

Der  Rand  des  Plateaus  ist  auch  hier  von  ThÜlern  stark  zerschnitten.  In  einem 
solchen  Kessel,  der  von  senkrechten  Wänden  umrandet  ist,  liegt  Fyndyk  Bunar 
—  Nufsbrunnen  —  in  1200  m  Seehöhe.  Hier  findet  sich  reiche  Bewässerung  und  eine 
Qppige  Vegetation,  die  mit  ihren  sommergrünen  Laubhölzern  (Platanen,  Nnfsbäumen  und 
Weiden)  und  den  zahlreichen  Alpenblumen  einen  erfreulichen  Kontrast  zur  Eintönigkeit 
der  Karsthochflächen  der  Umgebung  bildet.  Geschützt  vor  den  rauhen  Gebirgfswinden 
und  der  Hitze  des  Tieflandes  entrückt,  ist  dieser  Ort  einer  der  bevorzugten  Sommersitze 
des  Alpenvorlandes. 

Fyndyk  &unar  ist  ca  7  Stunden  von  Mersina  entfernt.  Der  Weg  führt  durch 
die  landschaftlich  schöne  Apsun  Dere,  die  sich  zum  Mezetli  Tscbai-Thal  öffnet. 

In  bedeutender  Höhe,  bis  ca  2400  m,  reicht  allenthalben  das  Miocän  des  Kalkplateaus 
an  den  Flanken  des  Gebirges  hinan,  das  weiter  gegen  Westen  an  Höbe  verliert.  Die  obere 
Terrasse  geht,  sich  allmählich  senkend,  gegen  Westen  in  das  Kalkplateau  der  Tracheotis 
über.  Sie  ist  fast  völlig  kahl  und  von  ausgedehnten  flachen  Mulden  bedeckt,  die  erst  jenseits 
des  Lamas  Sa  verschwinden.  Dafür  treten,  dort  die  Trockenthäler  stärker  hervor,  die 
im  Gebiete  des  Oberlaufes  des  Lamas  Su  und  Alata  Tsohai  fast  fehlen  und  nur  in 
der  Gegend  von  Kisil  Getschid  eine  typische  Ausbildung  aufweisen.  Südwestlich  von 
der  Kemer  Jaila  liegt  in  2100  m  die  Mesabosulu  Jaila  in  einer  weiten  Mulde, 
deren  Deoke  von  terra  rossa  einen  ausgedehnten  Ackerbau  gestattet. 

Hier  ist  eine  reiche  Fundstätte  für  den  paläontologischen  Sammler.  Bei  der  ein  Stück 
gegen  Nordosten  liegenden  Göller  Jaila  —  Seenalm  —  liegen  mächtige  Bänke  riesiger 
Austern  ,  Übergreifend  auf  dem  gefalteten  Grundgebirge.  Der  Punkt  hat  seinen  Namen 
von  den  in  der  Nähe  befindlichen  Tümpeln,  die  die  Karstmulden  erfüllen.  Einer  davon 
war  noch  Mitte  Juni  ca  500  m  lang  und  dürfte  min'^^stens  einen  grofsen  Teil  des  Jahres 
Wasser  besitzen.  Der  Alata  Tschai,  über  dessen  Lauf  wir  noch  sehr  wenig  unter- 
richtet sind,  fliefst  in  einem  tief  eingeschnittenen  Gafion  gegen  Südosten. 

Von  der  Kisil  Kuju  Jaila  führt  ein  Weg  über  ihn  nach  Keloluk.  Ich  kenne 
diese  Route  nicht  und  konnte  auch  nichts  darüber  erfragen,  als  dafs  sie  schwierig  wäre 
und  man  an  einer  Stelle  Ruinen  einer  alten  Stadt  träfe. 

Wenn  man  vom  Alata  Kaffee  am  rechten  Ufer  des  Flusses  auf  das  Plateau  zieht, 
das  hier  sehr  steil  zur  schmalen  Küstenebene  abfällt,  trifft  man  auf  den  von  immergrünem 
Dickicht  und  prächtigen  Föhrenbeständen  bedeckten  Vorbergen  die  Reste  einer  alten  Strafse, 
die  von  der  Küste  in  grofsen  Bogen  die  Höhe  hinanziehend  landeinwärts  führt. 

Sie  ist  ungefähr  2  m  breit  und  zum  Teil    aus  sorgfältig    behauenen   und  aneinander- 
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gepaTsten ,  etwa  0,7  m  :  0,4  m  :  0,s  m  messenden  nDregelmäTBigeD  Quadern  aufgeführt  oder 
in  den  Fels  gehanen.  Das  Strafsenbett  ist  vertieft  und  die  ganze  Anlage  so  feet,  da(s 
der  antike  Weg  noch  jetzt  den  Saumpfaden,  die  meist  ohne  Rttcksicht  auf  die  Steigung 
die  kürzeste  Route  wählen,  vorzuziehen  ist.  L&ngs  der  Stralke  entdeckte  ich  an  mehreren 
Punkten  Reste  antiker  Bauten,  die  wohl  als  Wachthäuser  zu  deuten  sind.  Er  sind  aber 
meist  nur  die  Grundmauern  und  die  Thore  erhalten.  Diese  sind  in  einigen  FWen  aus 
Quadern  aufgeführt  'und  rundbogig  ingewölbt.  Gewöhnlich  aber  bestehen  sie  aus  zwei 
Monolithen  als  Thürpfosten  und  einem  dritten  als  Sturz.  Ein  Thor  der  letzten  Oattnng, 
das  ich  weiter  im  Westen  zwischen  Kelolnk  und  Kisil  Getschid  in  der  Nähe  der 
JaldaJaila  am  Wege  antraf,  besafs  eine  lichte  Weite  und  Höhe  von  1,5  m.  Die  Pfosten 
waren  0,75  m  breit  und  dick,  der  Sturz  trug  an  der  Vordereeite  eine  Verzierung  in  rohen 
Ornamenten  und  eine  ganz  unleserliche  Inschrift.  Zwei  ähnliche,  aber  weit  gprölaere  Thore 
fand  ich  südwestlich  von  Jalda  bei  Elbel.  Sie  waren  mit  einer  sorgflütig  ausgeführten 
Leistenverzierung  versehen  und  dienten  als  Zugang  zu  Höhlenwohnungen,  die  in  die  dahinter 
liegende  Felawand  gehauen  sind.  Deren  Kammern  stofsen  so  eng  aneinander,  dais  sie  nur 
von  schmalen ,  vorn  in  Halbsänlen  endigenden  Scheidewänden  getrennt  sin^.  Den  StraXaen- 
zttg  verfolgte  ich  bis  an  den  Lamas  Su  bei  Kisil  Getschid,  und  westlich  von  Olba 
traf  ich  ihn  wieder.  Auch  zwischen  Mara  und  Sarykawak  waren  wiederholt  Spuren 
einer  solchen  alten  Chaussee  zu  erkennen.  Ich  glaube,  dafs  diese  Anlagen  aus  der  Zeit 
datieren,  da  Olba  eines  der  wichtigen  Kulturzentren  im  südöstlichen  Anatolien  war,  also 
etwa  aus  dem  Beginne  der  christlichen  Ära,  und  neben  Handelazwecketi  auch  strategischen 
Zwecken  dienten.  Dabei  kommt  wieder  so  recht  der  grofse  Gegensatz  von  einst  und  jetzt 
zum  Ausdruck. 

Der  Lamas  Su   entspringt  östlich    vom    Jedi  Bei   in   ca  2000  m  Seehöhe.     Seine 
Quellen  sind  heute  noch  unbekannt,  dürften  aber  nicht  weit  von  der  über  diesen  Pafs  füh- 
renden Strafse,  die  Selefke  mit  Karaman  verbindet,  liegen  und  müssen  sehr  reioh  sein, 
da  der  FIuTs  schon  bei  Saraidin  eine  beträchliche  Wassermenge  besitzt  und  anscheinend 
keinen  nennenswerten  Zuflufs  empHingt.     Die  völlig  nackten  Kalkmergel ,   in  die  er  seinen 
Oberlauf  eingeschnitten   hat,  verschwinden    bei   diesem  Orte  unter  festem  Kalkstein,    mit 
dem   der  typische  Charakter  des  Tafellandes   wieder    scharf  ausgeprägt   auftritt.      Durch 
diese  Kalke  hat  sich  der  Flufs  einen  gewaltigen  Cafion  genagt,  der  bis  an  die  Küste  reicht 
und  eine  Länge  von  ca  50  km  besitzt.     Der  Teil  des  Plateaus  ist  von  Zedern  und  Föhren 
bedeckt.     Die  groisenteils  vertikalen  Wände,   in   denen    es  der  Flufs   aufgeschlossen    hat, 
erreichen  bis  800  m  Höhe.     Grofsenteils  findet  nicht  einmal  ein  schmaler  Fufssteig  neben 
dem  Wasser  Platz.     Bei  Saraidin  übersetzt  ein  von  Mara  nach  den  nordöstliohen  Jailas 
führender  Saumpfad   den  Flufs.     Eine   sehr  primitive  Mfihle,    die   für   die  l\  Stunde  ent- 
fernte Stadt  arbeitet,  liegt  hier  in  1500  m  in  dem  Cafion,  in  dem   sich  eine  Strecke   flufs- 
abwärts   eine    grofe    aramäische  Felsinschrift    befindet.     Über    den  Teil    der  Schlucht   bis 
Kisil  Getschid   sind   wir   ganz   ununterrichtet.     Dieser   kleine   Ort  —    sein  Name    be- 
deutet rote  Furt  —  ist  der  einziga»im  Lamas  Su-Thale,  und  hier  ist  der  einzige  Über- 
gang aber  den  Flufs  bis  zur  Küste.     Wenn  man  von  Keloluk  südwestwarts  zieht,  führt 
der  Weg  Über  ein  von  engen  Trockenthälern  durchschnittenes,  bewaldetes  Land,  und  dann 
steht   man   plötzlich  an  dem  lotrechten  Abstürze   gegen   die  Lamas  Su -Schlucht.    Etwa 
600  m  tief  hat  sich   hier  der  Flufs  sein  Bett  in  das  Kalkplateau   gerissen.     In  der  Tiefe 
liegen  die  winzigen  Häuser  von  Kisil  Getschid  an  einer  Brücke,  und  auf  der  gegenüber- 
liegenden Höhe  des  Plateaus  das  Ortchen  Oren  Köi.     In   ein  paar  Minuten  könnte  man 
es  erreichen,  wenn  die  Schlucht  nicht  dazwischen  läge,  und  so  dauert  es  ein  paar  Stunden, 
bis  man  auf  halsbrecherischem  Pfade  zum  Flusse  hinabgestiegen  und  auf  der  andern  Thal- 
seite  wieder  emporgeklommen  ist.  Die  Schlucht  unterhalb  Kisil  Getschid  hat  Th.  B e n t 
zum    gröfsten    Teil  besucht   und    uns   ihre   grofsartige  Natur  kennen    gelehrt.     Den    Rand 
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des  Plateaus  begleitet  eine  Linie  von  antiken  Befestigungen ,  die  in  etwa  4 — 5  km  Ent- 
fernung aufeinanderfolgen,  und  yon  denen  neben  andern  besonders  Pirene  zu  erwähnen 
ist,  wo  eine  in  den  Fels  gehauene  Zickzacktreppe  zum  flasse  hinabführt.  Weiter  flufs- 
abwärts  liegen  die  Trümmer  des  alten  Bemisus  an  der  Stelle  des  heutigen  Tapurli 
mit  mächtigen  Befestigungen,  einem  Theater,  Tempeln  und  vielen  Felsgräbern.  Auf  der 
ganzen  Erstreckung  sind  die  Wände  der  Schlucht  von  Erosionsniscben  und  Höhlen  bedeokt, 
die  zum  Teil  bewohnt  gewesen  sein  dürften.  Gegen  die  schmale  Küstenebene  öffnet  sich 
die  Lamas  8u- Schlucht  ganz  plötzlich  bei  dem  Ortchen  Lamas,  und  nahe  an  der 
Mündung  des  Flusses  liegt  der  Lamas  Han.  Das  ganze  küstennahe  Gebiet  des  Plateaus 
Büdlieh  bis  an  den  Gök  Su  weist  zahlreiche  Ruinenstätten  auf,  die  den  Archäologen  viel 
interessantes  Material  zur  Kenntnis  der  alten  Geschichte  des  Landes  geliefert  haben.  In 
den  kleinen  Thälern,  die  sich  gegen  das  Meer  öffnen  und  den  gprölsten  Teil  des  Jahres 
trocken  liegen,  stand  um  den  Beginn  der  christlichen  Ära  eine  Anzahl  ausgedehnter  Nieder« 
lassungen,  und  am  Küstensaume  von  Selefke  bis  an  den  Lamas  Su  reihte  sich  eine 
Stadt  an  die  andre.  Etwa  4  km  landeinwärts  liegt  westlich  von  der  Lamas  Su- Mündung 
die  alte  Stadt  Kanytelideis,  die  unter  der  Herrschaft  der  Priesterdynastie  des  olbischen 
Zeus  stand ,  in  einem  gewaltigen  Erdschlunde ,  der  wie  die  noch  eingehender  zu  be- 
sprechende corycische  Höhle  eine  bezeichnende  Erosionsform  des  Karstplateaus  ist, 
in  einer  öden,  von  niederm  Stacheldiokicht  bedeckten  Uügellandschaft,   die   die  Steilküste 

begleitet. 

Wenn  man  von  Selefke  die  nach  Mersina  führende  Strafse  dahinzieht,  erreicht 
man  beiPerschembe  die  Küste,  gegen  die  sich  die  ein  paar  hundert  Meter  hohen 
Kalkbügel  des  Hinterlandes  steil  herabsenken.  Das  Meer  hat  die  Küste  in  eine  grofse 
Anzahl  kleiner  Buchten,  Vorgebirge,  Inselchen  und  Klippen  zernagt,  die  bei  dem  grofsen 
Gegensatze  des  blendend  weifsen  Kalksteines  zum  dunkelgrünen  Buschwerk  und  der  blauen 
See  einen  besonderen  landschaftliohen  Reiz  besitzen.  Die  Strafse,  die  das  Gestade  entlang 
läuft,  windet  sich  um  die  Buchten  und  Yorsprünge,  bald  läuft  sie  am  Strande,  bald  hoch 
über  die  Felsen,  bei  jeder  Biegung  verändert  sich  das  Bild,  das  durch  die  zahlreichen 
Ruinen  aus  antiker  und  mittelalteriger  Zeit  einen  seltenen  Reiz  erhält.  Stundenlang  reitet 
man  durch  alte  Städte,  deren  Reste  zum  Teil  trefflich  erhalten  sind.  An  der  Strafse,  die 
dem  Nordschenkel  des  Gök  Su-Deltas  folgt,  liegen  in  den  Fels  gehauene  Grabstätten, 
und  wo  sie  die  Küste  erreicht,  trifft  man  die  Reste  des  alten  Corasion.  Heute  heifst 
die  Gegend  Tschock  Oren  —  viele  Ruinen. 

Hier  bricht  bei  dem  Tekir  genannten  Dörfchen  unter  dem  Meeresspiegel  knapp  an 
der  Küste  aus  einem  etwa  1  m  im  Durchmesser  messenden  senkrechten  Schlünde  ein 
Brackwasserstrom  so  heftig  hervor,  dafs  hineingeworfene  kleinere  Steine  wieder  ausgestofsen 
werden  und  erst  Stücke  von  der  Gröfse  zweier  Fäuste  langsam  zur  Tiefe  sinken.  Das 
aniserordentlich  klare  Wasser  gestattet  es,  weit  in  das  Sprudelloch  hineinzublicken.  Es  ist 
dies  eine  der  zahlreichen  Sülswasserquellen ,  wie  sie  an  der  Küste  hervorbrechen,  die 
das  salzige  Grundwasser  mitreifst.  Etwa  eine  Stunde  weiter  nördlich  tritt  unmittelbar  am 
Strande  eine  kleine,  süfse  Quelle  zu  Tage  —  Tatly  Su,  sflfses  Wasser,  heifsen  sie  die 
Leute  — ,  und  in  der  kleinen  Bucht,  die  hier  tief  in  das  Land  eindringt,  sieht  man  an 
mehreren  Stellen  Quellen  vom  Boden  aufsteigen.  Hier  stehen  Ruinen  alter  Bauwerke, 
zwischen  denen  ein  gepflasterter  Pfad  zur  Höhe  führt.  Von  oben  geniefst  man  einen 
prächtigen  Bliok  auf  die  Küste  mit  den  zahllosen  Ruinen,  das  Meer  und  die  fernen  syri- 
schen Gestade  und  die  Hügel  der  Umgebung,  deren  viele  auch  Baureste  tragen. 

ELier  liegt  die  sagenumwobene  corycische  Höhle,  in  der  Zeus  den  Riesen  Typhon 
gefangen  gehalten  haben  soll,  eine  altberUhmte  Kultosstätte,  die  unter  der  Hierarchie  des 
olbischen  Zeus  stand.  Die  Höhle  ist  ein  Erosionsschlund,  der  den  light  holes  des  Karstes 
TOD  Jamaika  entspricht,  und  besitzt  eine  Länge  von  2S0  m   und  eine  Breite  von  25  m.    Mit 
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vertikalen ,  zum  Teil  Überhängenden  Wänden  ist  sie  70  m  tief  in  das  Gestein  eingesenkt. 
An  der  Südseite  dieses  sich  nordsüdlich  erstreckenden  Auslaugung^kessels  führt  ein  Abzugs- 
kanal noch  über  60  m  tief  in  das  Erdinnere.  Die  Entstehung  dieses  grolsartigen  Kessels 
durch  fliefsendes  und  durchsickerndes  Wasser  ist,  nach  der  Beschaffenheit  der  Wände  zu 
urteilen,  aufser  Zweifel.  Am  Boden  der  Höhle,  auf  den  teilweise  wohl  nie  ein  Sonnen- 
strahl fällt,  herrscht  eine  schaudernde  Kälte  im  Vergleiche  zur  Temperatur  auf  der  flöhe 
des  Plateaus,  und  es  ist  leicht  begreiflich,  wie  dieser  finstere  Schlund  den  aus  der  sonnen- 
durchglühten Aufsenwelt  Kommenden  wie  ein  Yorhof  der  Unterwelt  erschien.  Heute  noch 
heifsen  die  Eingebornen  diesen  Kessel  Dschenet  —  Paradies.  Vielleicht  hat  sich  die 
Erinnerung  an  die  Sage  durch  die  Revolutionen  der  Jahrtausende  erlialten ,  oder  wollen 
die  armen  Nomaden  der  Gegend  die  Kühle  des  Platzes,  an  dem  üppiges  Grün  und  eine 
leuchtende  Blütenpracht  vor  dem  Sonnenbrand  geschützt  gedeiht,  damit  bezeichnen?  Am 
Rande  der  Höhle  stehen  die  Ruinen  einer  ausgedehnten  Anlage  von  Bauwerken,  die  wohl 
als  Tempel  gedeutet  werden  müssen,  und  in  der  Tiefe,  zu  der  ein  steiler  Felspfad  hinab- 
führt, liegt  ein  kleiner  Steinbau,  ein  Siaret,  von  antiker  Herkunft.  S trabe  erwiUint  die 
coryoische  Höhle  als  Naturwunder  und  fügt  hinzu,  dafs  in  ihr  der  Krokus  wachse, 
der  ja  heute  im  Oriente  sehr  verbreitet  ist.  Etwa  100  Schritt  nördlich  davon  liegt  eine 
kleine  Höhle ,  die  ganz  unzugänglich  ist  und  mit  überhängenden  Wänden  vielleicht  200  m 
tief  in  die  Erde  eindringt.  Ihre  Öffnung  ist  kreisrund  und  etwa  25  m  im  Durchmesser. 
Südlich  von  diesen  beiden  liegt  noch  ein  dritter  Auslaugungskessel,  der  aber  nicht  so  tief 
und  schön  ausgeprägt  ist  wie  diese  beiden,  mit  denen  er  wohl  an  einem  nordsüdlich  ver- 
laufenden unterirdischen  Wasserlaufe  liegt. 

Wenn  man  vom  Tatly  Su  an  der  Küste  weiterzieht,  gelangt  man  nach  Korghos 
(Cor y cos)  mit  zum  Teil  sehr  gut  erhaltenen  Ruinen.  Auf  einem  in  das  Meer  vor- 
springenden Felsen  steht  die  mittelalterige  Festung,  die  das  letzte  Bollwerk  des  Landes 
gegen  den  Halbmond  gewesen  ist.  Die  zinnengekrönte  dreifache  Umfassungsmauer  mit 
ihren  Türmen,  der  geschützte  Hafen  und  die  ausgedehnten  Gebäude  des  Innern  lassen 
noch  die  ganze  Anlage  erkennen.  Gegenüber  von  Korghos  liegt  die  Felsinsel  Cram- 
busa  —  Kyz  Kalessi,  Mädchenschlofs  genannt  — ,  die  ganz  von  einem  befestigten 
Schlosse  eingenommen  wird,  das  nach  den  erhaltenen  Inschriften  aus  der  Zeit  der  armeni- 
schen Herrschaft  stammt.  ESs  wird  nicht  lange  dauern,  so  wird  das  Inselchen  mit  dem 
Festlande  verbunden  sein,  denn  der  Flufs,  der  aus  der  Scheitan  Dere  (Teufelsthal) 
strömt,  hat  die  Küste  schon  stark  versandet  und  vor  seiner  Mündung  eine  breite  Nehrung 
aufgehäuft.  In  seiner  Schlucht  finden  sich  unter  andern  Resten  einer  alten  Kultur  dreizehn 
in  Fels  gehauene  Basreliefs  von  hübscher  Arbeit.  Der  Strand  um  Korghos  ist  dicht 
von  Ruinen  bedeckt,  unter  denen  besonders  zwei  grofse  Kirchen  und  Klöster  zu  bemerken 
sind.  Die  Strafse  führt  ununterbrochen  zwischen  Gräbern  uod  Gebäuden  dahin,  bis  wir 
an  die  kleine  Bucht  von  Ajasch  gelangen,  wo  in  dem  von  zwei  Vorgebirgen  gebildeten 
Halbkreise  die  alte  Stadt  E 1  a  e  u  s  a  liegt.  Zu  Römerzeiten  noch  eine  Insel,  ist  sie  heute 
durch  Sand  und  Schotter  mit  dem  Festlande  verbunden.  Als  Gilicia  Trachaea  von 
Augustus  all  Archelaus  abgetreten  wurde,  machte  dieser  die  Insel  zu  seinem  Wohn- 
sitze und  nannte  sie  Sebaste.  Die  Trümmer  der  prächtigen  Stadt  bedecken  die  beiden 
Vorgebirge  und  die  Hügel  der  Küste.  Überrascht  bleibt  der  Wanderer  stehen  und  blickt 
auf  die  Ruinenstätte.  Am  östlichen  Vorgebirge  liegt  das  Theater  mit  den  gestürzten 
Säulen  und  darunter  das  Gymnasium  am  Strande,  das  von  Dünen  erfüllt  und  von  Busch- 
werk ganz  bedeckt  ist.  Noch  erkennt  man  den  Quai  und  die  Säulenhallen  am  Ufer  der 
Bucht  und  dahinter  gewaltige  Paläste,  deren  Wölbungen  der  Zerstörung  getrotzt  haben. 
Die  Hügel  der  nächsten  Umgebung  im  Westen,  über  die  ein  Aquädukt  führt,  sind  von 
(inem  zierlichen  korinthischen  Tempel  gekrönt,  dessen  Säulen  durch  ein  Erdbeben  nieder- 
geworfen worden  sind.     An  die  Stadt  schliefst  sich  die  Nekropolis  an,    die  eine  der  weit- 
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läufigsten  des  Orients  ist.  Hunderte  von  Orabkapellen,  Nischen  and  Sarkophage  bedecken 
die  nackten  Kalkhdgel.  Von  dem  einfachen,  in  den  Boden  gemeifselten  Orabe,  das  mit 
einer  Steinplatte  gedeckt  war,  bis  zu  dem  kunstTollen  Kenotaph,  dessen  Äurseres  mit 
korinthischen  Säulen  und  Giebelfeldern  geziert  ist,  und  in  dessen  Innern  noch  die  rings- 
herum laufenden  Bänke  and  Nischen  zur  Aufnahme  der  Särge  erhalten  sind,  finden  sich 
die  mannigfachsten  Ruhestätten.  Manche  Sarkophage  stehen  hoch  auf  gewölbten  Bogen, 
andre  auf  Quaderpfeilern,  zum  Teil  sind  sie  mit  Inschriften  versehen  und  reich  verziert, 
aber  sie  alle  sind  erbrochen  und  ausgeraubt.  Heute  ist  das  ganze  Gestade  vergessen  und 
verlassen  selbst  wie  ein  ungeheuerer  Friedhof,  dessen  Stille  selten  von  einem  Reisenden 
unterbrochen  wird,  and  einst  war  es  bedeckt  von  geräuschvollen  Königsstädten.,  deren 
Trümmer  ans  noch  erstaunen  lassen.  Die  Küste  war  schon  stets  kahl  and  nackt,  hier 
hat  es  nie  ausgedehntere  Fruchtbaumhaine  oder  Ackerfelder  gegeben,  und  die  Städte,  die 
hier  lagen,  waren  stets  auf  die  Zufuhr  zur  See  angewiesen.  Die  Küste  bot  gute  Anker- 
platze  für  die  Schiffe,  und  das  Kalkplateau  schätzte  die  Städte  vor  einem  Angriffe  zu 
Lande.  Die  reichen  Gestade  Cyperns  und  Syriens  lagen  offen  da,  und  das  waren 
zu  verlockende  Aussichten  für  die  Gründung  von  Seeranberstaaten ,  die  seit  den  ältesten 
Zeiten  hier  bestanden  haben.  Die  Kiliker  waren  schon  stets  als  Korsaren  gefürchtet, 
und  sie  haben  selbst  der  römischen  Weltherrschaft  za  trotzen  gewagt,  bis  sie  in  der 
Schlacht  von  Coracesium  geschlagen  and  völlig  vernichtet  wurden.  Pom pejus  und 
seine  Feldherren  suchten  die  Seeräuber  in  ihren  Schlupfwinkeln  auf  and  siedelten  die 
Überlebenden  an  verschiedenen  Plätzen  der  Ebene,  besonders  in  Soli  an,  das  nach  ihm 
Pompeiopolis  genannt  wurde. 

Von  Elaeusa-Sebaste  ab  begleitet  ein  Aqaädokt  standenlaug  die  Straise  bis  an 
den  Lamas  Su,  aus  dem  er  das  Wasser  14  km  weit  zur  Stadt  führte.  Bald  ist  er  in 
den  Felsen  gehauen,  bald  übersetzt  er  in  mächtigen  Bogenreihen,  die  oft  ein  paar  Stock- 
werke hoch  übereinander  stehen,  die  Tbäler.  Er  ist  gröfstenteils  noch  vortrefflich  erhalten. 
Es  folgen  dann  mehrere  kleinere  Ruinen,  unter  denen  Ak  Kaie  mit  einer  Kirche  die 
bedentendste  ist,  and  dann  erreicht  man  den  Lamas  Su. 

Die  cilicische  Steilküste,  die  um  die  ganze  Halbinsel  Itschili  bis  an  den  Golf  von 
Adalia  reicht,  wird  nur  an  einer  Stelle  auf  eine  grölsere  Brstreckung  unterbrochen,  wo 
der  G  ö  k  8  u  sein  weites  Delta  in  das  Meer  vorgeschoben  hat.  Der  Steilrand  des  Plateaus 
tritt  zwischen  Taschdschu  und  Perschembe  stark  zurück,  und  in  dem  Winkel  liegt 
Selefke  am  Scheitel  des  Deltas,  das  einen  Flächenraum  von  etwa  200  qkm  einnimmt. 
Der  gröiste  Teil  ist  Sandboden  and  weite  Strecken  Sumpfland,  aber  wo  die  Kultur  festen 
Füis  ge^sTat  hat,  da  gedeihen  alle  Sorten  von  Frachtgräsern  in  üppiger  Fülle.  Die  grofsen 
Detritusmassen,  die  der  Gök  Su  aus  dem  Gebirge  mitführt,  werden  nahe  dem  Scheitel 
des  Deltas  gesichtet,  die  gröberen  bleiben  zurück,  und  in  seinem  untersten  Laufe  nahe  der 
Mündung,  wo  er  eine  geringe  Strömung  besitzt  und  mit  Segelschiffen  befahren  wird,  kann 
der  Flu&  nur  mehr  die  feinsten  Sandteilcben  transportieren.  Diese  werden  von  der  von 
Nordosten  kommenden  Strömung  nach  Südwesten  getrieben  und  haben  eine  lange,  schmale 
Landzunge  gebildet,  die  die  Bucht  Liman  Iskelessi  halbmondförmig  vom  Meere  ab- 
Bchlieist.  Hier  liegt  am  Felsufer  der  Hafen  von  Selefke,  Taschdschu,  erst  seit  we- 
nigen Jahren  eine  ansehnlichere  Niederlassung,  die  den  ganzen  Verkehr  Selefkes  zur 
See  vermittelt.  Die  türkischen  und  griechischen  Dampfer  laufen  hier  an ,  und  zahlreiche 
Segler  besorgen'  die  besonders  in  Getreide  bestehende  Ausfuhr.  Der  Ort  ist  einer  der 
heifsesten  Ciliciens.  Ich  habe  hier  in  der  ersten  Hälfte  Juli  des  Nachts  Temperaturen 
von  40^  C.  gemessen.  Mit  Selefke  ist  er  durch  eine  Fahrstrafse  verbunden,  die  den 
Fois  der  Kalkhfigel  entlang  läuft.  In  dem  Deltalande  liegen  kleinere  Ortschaften  zerstreut, 
die  meist  aber  nur  einen  geringen  Teil  des  Jahres,  besonders  zur  Erntezeit  bewohnt 
werden.  Sie  gelten  als  sehr  ungesund.  Merkwürdigerweise  ist  das  nicht  bei  Selefke 
Sehaffeit  CUieia.  9 
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der  Fall,  ja  man  versicherte  mir,  dafB  die  meisten  Bewohner  der  Stadt  den  Sonuner  in 
ihr  verbringen  y  und  schrieb  das  hauptsächlich  der  Lage  am  Fnfse  des  Kalkplateaus  und 
dem  Trinkwasser  zu,  das  in  wenig  appetitlicher  Weise  aus  dem  Flusse  geschöpft ,  aber 
als  sehr  gesund  erklärt  wird.  Selefke  steht  auf  den  Trümmern  des  alten  Seleacia 
Aurea,  das  einst  eine  der  glanzvollsten  Städte  des  Orients  gewesen  sein  mufs.  Noch  im 
Mittelalter  war  sie  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  von  Bedeutung,  und  hier  war  es,  wo  am 
10.  Juni  1190  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  beim  Übergange  über  den  Flois  aein 
Leben  verlor.  Die  Ruinen  bedecken  das  rechte  Flufsufer  bis  hinan  zur  mittelalterigen 
Festung,  die  sich,  noch  gut  erhalten,  470  Fufs  über  die  Stadt  erhebt.  Auf  der  Höhe 
liegt  ein  Wasserreservoir,  das  durch  einem  Aquädukt  gespeist  wurde,  und  hier  finden  sich 
zahlreiche  Gräber  und  Sarkophage.  Die  Inschriften  sind  wie  an  der  ganzen  Küste  grofsen- 
teils  aus  frühchristlicher  Zeit.  Das  Theater  liegt  am  Fufse  des  Schlolsberges  und  daneben 
das  Gymnasium  und  zahlreiche  Ruinen.  Die  heutige  Stadt,  die  einen  ganz  guten  Ein- 
druck macht,  durfte  vielleicht  3000  Einwohner  haben.  Sie  besitzt  gut  gebaute  Häoaer 
und  ist  im  Verhältnis  zu  andern  Städten  des  Jjandee  reinlich.  Besonders  die  auf  den 
Fluls  schauenden  Terrassen  der  Kaffeehäuser  geben  ihr  einen  freundlichen  Anstrich. 
Seit  einem  Jahre  gibt  es  gute  Unterkunft  und  Verpflegung  in  einem  Hause  nahe  der 
Brücke.  Diese  ist  aus  Stein  aufgeführt  und  scheint  teilweise  älteren  Ursprunges  zu  sein. 
Bis  vor  kurzem  bestanden  unmittelbar  an  der  Brücke  grofse  Mühlenanlagen,  die  durch 
eine  Feuersbrunst  zerstört  worden  sind.  Selefke  ist  Sitz  eines  Mutessarifs  und  besitzt 
als  Endpunkt  der  Karawanenstrafse  nach  Kar  am  an  und  Ermenek  einen  regen  Handel. 
Besonders  die  erstere  ist  eine  der  wichtigsten  Landrouten  und  wird  täglich  von  ein  paar 
hundert  Kamelen  begangen.  Sie  ist  zum  Teil  mit  Wagen  befahrbar.  Im  Jahre  1885 
von  Said  Pascha,  dem  Wali  von  Kenia,  begonnen  und  fertiggestellt,  ist  sie  bei  der 
Indolenz  der  Behörden  zur  Zeit  stark  verfallen.  Sie  läuft  zuerst  eine  kurze  Strecke  durch 
die  Ebene  .von  Selefke  und  beginnt  dann  in  steilen  Windungen  die  Höhe  des  Plateaus 
hinanzusteigen.  Sie  führt  an  vielen  Grabstätten  und  Ruinen  vorüber,  ohne  eine  grö&ere 
Niederlassung  zu  berühren,  über  das  öde,  nackte  Karstland  10  Stunden  bis  Mara  und 
von  da  11  Stunden  bis  Karaman.     Wasser  fehlt  auf  dem  ganzen  Wege  fast  vollständig. 

Bei  der  Jaila  Meid  an  liegen  die  Reste  einer  Feste  mit  einem  gewaltigen  Quader- 
turme an  der  Strafse.  Die  Höhen,  die  sich  zwischen  ihr  und  dem  Lamas  8u  ausdehnen, 
tragen  vielfach  Trümmer  fester  Plätze,  die  aus  der  Zeit  der  Piratenherrschaft  stammen. 
Etwa  5  Stunden  von  Selefke  zweigt  ein  Weg  nördlich  ab,  der  nach  der  Jaila 
TJzundscha  Burdsch  führt  (1280  m).  Der  Umweg  ist  sehr  zu  empfehlen,  da  er  un- 
bedeutend ist,  zu  wenigstens  einen  Teil  des  Jahres  gntem  Wasser  führt  und  Gelegenheit 
gibt,  eine  der  prächtigsten  Ruinenstädte  Kleinasiens  kennen  zu  lernen.  Auf  der  Höhe 
eines  Hügelrückens ,  von  dem  aus  ein  weiter  Überblick  über  das  Plateau  offen  ist,  liegt 
hier  das  alte  Olba.  Die  Stadt  war  Sitz  der  Priesterdynastie  des  Teukros,  ihres  sagen- 
haften Gründers,  die  die  Hierarchie  des  olbischeo  Zeus  errichtet  hatte  und  über  einen 
greisen  Teil  des  Landes  herrschte.  Heute  hat  sich  ein  elendes  Dörfchen,  das  nur  in  der 
kühleren  Jahreszeit  bewohnt  wird,  in  die  ausgedehnten  Ruinen  eingenistet.  Eine  kleine 
Dschami  und  daneben  ein  einfaches  ünterkunfbshaus  sind  die  einzigen  besser  gebauten 
Häuser;  die  andern  sind  aus  rohen  Bruchsteinen  und  altem  Trümmerwerk  aufgeführt. 
Wenn  man  von  Süden  kommt,  gelangt  man  zuerst  auf  die  Agora,  zu  der  ein  10  m  hohes 
dreibogiges  Thor  führt,  das  noch  vollständig  erhalten  ist.  Hier  liegt  der  Bezirk  der 
Öffentlichen  Gebäude,  unter  denen  der  Tempel  des  Zeus  Olbios,  ein  bexastyler  Perypteros 
korinthischer  Ordnung,  den  ersten  Rang  einnimmt.  Er  gehört  zu  den  besten  Resten 
antiker  Tempelbauten  des  Ostens.  Noch  stehen  die  mächtigen  kannelierten  Säulen  mit 
den  reich  verzierten  Kapitalen  zum  gröfsten  Teil.  Die  ganze  Anlage  wird  von  einer 
massigen  Qnadermauer  eingeschlossen.     Sie  hat  im  Mittelalter  als  Kirche  gedient. 
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In  der  Nabe  liegt  das  Gymnasium  unterhalb  des  Theaters ,  dessen  Sitzreihen  noch 
zum  Teil  erbalten  sind.  Die  Säulen,  die  es  wohl  mit  einer  Halle  umgaben,  sind  gestürzt 
und  die  Szene  verfallen.  Von  der  Höhe  des  Zuschauerraumes,  der  in  die  Umrandung 
einer  Karstmulde  eingesenkt  ist,  geniefst  man  eine  prächtige  Fernsicht  bis  an  die  fernen 
Gebirge  Syriens  und  die  Insel  Gypern  im  Hintergründe.  EUn  Säulengang  mit  reich  ge- 
gliederten korinthischen  Kapitalen  und  Querbalken ,  zwischen  denen  sich  die  steinernen 
Bogen  spannten,  fahrte  vom  Theater  zum  Zeustempel.  Von  einem  Heiligtume  der  Fortuna 
steht  noch  die  Fassade  mit  zierlichen  Monolithsäolen  und  dem  Arohitrave  mit  der  Weih- 
inschrift.  Am  Ostende  der  Stadt.,  diese  überragend,  erhebt  sich  der  Turm  des  T  e  u  k  r  o  s , 
dessen  Errichtung  in  das  erste  Lustrum  vor  Christi  Geburt  fallt.  10  m  im  Geviert,  erhebt 
er  sich  20  m  hoch  aus  grofsen  Quadern  aufgeführt.  Sein  Inneres  ist  ein  TrUmmerwerk, 
das  kaum  mehr  die  Anlage  erkennen  läfst.  Erdstöfse  haben  klaffende  Sprünge  in  das 
mächtige  Gefüge  gerissen,  aber  der  Zerstörung  durch  Menschenhand  hat  es  durch  zwei 
Jahrtausende  widerstanden.  Im  Norden  dehnt  sich  die  Totenstadt  aus,  die  zu  den 
schönsten  des  Landes  gehört.  Hier  finden  sich  manche  Grabkammern  und  Sarkophage 
▼on  schöner  Arbeit.  Auf  einem  Hügel  im  Südosten,  schon  anfserhalb  der  Trümmerstätte, 
erbebt  sich  ein  viereckiger  Turm  von  5  m  im  Gevierte  zu  etwa  15  m  Höhe.  Ein  spitz- 
pyramidenförmiges  Dach  sitzt  auf  einem  vorspringenden  Sims,  das  mit  Triglyphen  verziert 
ist.  An  der  Basis  befindet  sich  eine  niedere  Öffnung,  die  durch  einen  verschiebbaren 
Block  geschlossen  werden  kann.  Im  Innern  kann  man  noch  zwei  Stockwerke  unterscheiden, 
die  zur  Aufnahme  der  Leichname  gedient  haben.  Inschriften  fehlen  vollständig.  Auch 
die  westliche  Umgebung  ist  von  Grabstätten  bedeckt;  besonders  das  kleine  Trockenthal, 
darcb  das  der  Weg  nach  Mara  führt,  enthält  deren  eine  grofse  Zahl.  Seine  kahlen 
Wände  sind  von  Erosionsnischen  durchlöchert,  die  künstlich  zu  Grabkammern  erweitert 
sind.  Manche  sind  nur  klein  und  waren  durch  eine  Platte  vorn  geschlosseo,  andre  sind 
wahre  Grüfte  mit  mehreren  Kammern,  in  denen  sich  die  Sarkophage  befinden,  und  die 
heute  oft  den  Hirten  als  Wohnungen  dienen.  Geöffnet  und  ausgeraubt  sind  alle,  und 
Inschriften  fehlen. 

Von  üzundscha  Burdsch  führt  ein  Saumweg  in  ca  Sj*  Stunden  nach  Kisil 
Getscbid  an  den  Lamas  Su.  Er  führt  an  den  Ruinen  des  alten  Ura  vorüber,  das 
die  ältere  Niederlassung  gewesen  war,  und  von  dessen  Resten  besonders  ein  Aquädukt  in 
die  Augen  fällt.  Bei  Oren  Köi  erreicht  man  die  Lamas  Su- Schlucht.  Auch  hier  findet 
man  Spuren  alter  Bauten,  deren  Trümmer  in  den  heutigen  elenden  Hütten  Verwendung 
gefunden  haben. 

Der  Weg,  der  von  üzundscha  Burdsch  in  ca  4-|-  Stunden  nach  Mara  führt, 
geht  zuerst  durch  wild  zerrissenes  Karstland  mit  engen  Trockenthälern ,  das  meist  mit 
niederen  Koniferen  bewachsen  ist;  sowie  er  aber  die  grofe  Karawanenstrafse  erreicht,  än- 
dert sich  die  Beschaffenheit  des  Gesteins,  es  wird  sandig  mergelig,  und  damit  steht  eine 
auffallige  Veränderung  der  Landschaft  im  engsten  Zusammenhange.  Grefe,  flache  Mulden 
bedecken  das  Land,  und  die  scharfen  Terrainformen  verschwinden.  Mara,  ein  armes 
Städtchen  von  etwa  250  Einwohnern,  die  gröfstenteils  Griechen  sind,  scheint  keine  alte 
Gründung  zu  sein.  Auf  älteren  Karten  fehlt  es,  und  um  die  Mitte  des  vorigen  Jabr- 
bnndertB  wird  es  von  den  Reisenden  noch  nicht  erwähnt.  Trotzdem  es  die  einzige  feste 
Ansiedelung  an  der  Karawanenstrafse  ist,  ist  doch  für  die  Unterkunft  der  Reisenden  nicht 
im  geringsten  gesorgt,  was  sicher  der  Fall  wäre,  wenn  das  mohammedanische  Element 
vorherrschte.  Auch  hier  befand  sich  in  der  Nähe  eine  alte  Niederlassung.  Hinter  Mara 
steigt  die  Stralse  langsam  an,  ohne  dafs  sich  eine  Änderung  im  landschaftlichen  Bilde 
vollzieht.  Durch  Steinwttsten  geht  es  stundenlang  dahin,  ohne  einen  Brunnen  oder  ein 
Lebewesen  zu  finden.  Hadsch  Bunar  und  Sultan  Alan,  zwei  Sommersitze  von 
Jttrüken,  liegen  am  Wege.    Dann  erreicht  man  den  Jedi  Bei,  die  Wasserscheide  zwischen 
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dem  sbflulBlosen  Innern  und  dem  Meere,  in  1900  m.  Sodann  öffnet  sich  eine  weite  Fern- 
Bicht  über  das  sich  zur  lyoaonischen  Ebene  senkende  Plateau  mit  dem  Kara  Dagh, 
Karadscha  Dagh  und  Boaola  Dagh  im  Hintergrande. 

Von  Nordosten  treten  jetzt  die  Ausläufer  des  Dümbelek  Dagh,  der  sich  am  Ober- 
läufe  des  Lamas  Sa   in   einzelne  Kuppen  und  Züge   zersplittert,    nabe   an    die    Stralae 
heran,  von  der  wir,  um  den  Weg  abzukürzen   und  den   Ort  6  öd  et  zu  besuchen,   linker 
Hand  abzweigen.     Plötzlich   senkt  sich  der   Pfad,   und  wir   steigen    in   ein    engee,    steil- 
wandiges  Thal  hinab,   das  zum  Cafion  des  Gödet  Su   führt.     Dieser  ist   eine  der  grols- 
artigsten    Erosionsersobeinungen    des   Kalkplateaus   und    zugleich    einer   der   landschaftlich 
schönsten  Punkte   des  Landes.     Ein   heute   nur   wenig  mächtiger  Bach  hat  im  Laufe  von 
Äonen  hier  eine  200  m  tiefe,   sehr  enge  Schlucht  in  das  Oebirge  gerissen ,  die  wie  kaum 
eine  andre  durch  die  reiche  Gliederung  ihrer  Wände  ausgezeichnet  ist.     Während  üppiges 
Grün  die  Thalsohle  bedeckt,   ragen   die  Wände   nackt  und   in  dem  Sonnenlichte  blendend 
empor.     Sie   bestehen   in   ihrem  oberen  Teile,  aus  reinem  Kalkstein,   der   gegen  die  Tiefe 
allmählich  in  sandige  Mergel  übergeht.     Die  Bankung  des  Gesteins  ist  sehr  deutlich,  und 
lockerere  und  festere  Bänke  wechseln  ab.     Dies   bedingt  auch   die  seltene  Begelmäfsigkeit 
der  Nischen,   die  zu  Hunderten   die  Wände  von  der  Thalsohle  bis  an  den  Rand  des  Pla- 
teaus bedecken.     In  langen  Reihen,   die   sich   nach  den  Windungen  des  Caüons  verfolgen 
lassen,  liegen  sie  stockwerkartig  übereinander.     Oft  gibt  es  gröfsere  Höhlen,  in  die  kleinere 
eingelassen  sind.     Eine  auffällige  Regelmafsigkeit  der  meist  rechteckigen  Offnungen  macht 
sich  dem  Beschauer  sofort  bemerkbar.     Und  sie  ist  in  der  That  künstlich,  denn  die  Mehr- 
zahl,  ja  fast  alle  diese  Höhlen  dienten  einst  Menschen   zum  Aufentbalte.     loh  habe  zahl- 
reiche dieser  Troglodytenwohnungen   besucht   bis   zu   der    höchsten  Etage    hinauf,    die   in 
schwindelnder  Höhe  liegt,   aber   überall   habe  ich  Spuren    von  Menschenhand   angetroffen. 
Bald   sind   die   Zugänge   erweitert,    bald    teilweise   verbaut,    Verbindungsgänge   sind    aus- 
gemeifselt,    das  Innere   ist  regelmälsiger  gestaltet,   und   an   den  Wänden   finden  sich  ein- 
fache  Verzierungen   und  Skulpturen,    in   denen   das  griechische   Kreuz   öfters   vorkommt, 
ein  Fisch  —  wohl  das  griechische  Symbol  für  Christus  —  oder  kaum  leserliche  Buchstaben 
und  roh  gearbeitete  Steinfiguren,  Nachbildungen   von  Tieren  See.     Es   dienten   diese  Höh- 
lungen  einst  einer   griechischen   christlichen  Bevölkerung   vermutlich   zur  Zeit  einer  Ver- 
folgung  als   leicht    zu  verteidigende   und  schwer  zugängliche  Schlupfwinkel.     Eine  Anzahl 
von  ihnen  steht   noch    als  Vorratskammern   in  Verwendung.     Mehrere  Kilometer  lang   er- 
streckt sich  die  Schlucht  und  erweitert  sich  bei  dem  kleinen  Dorfe  Gödet  —  1400m  — , 
das  sich  mit  seinen  weifsen,  flachdachigen  Hütten  an  die  Thalwand  anschmiegt.     Der  Ort 
bezeichnet   für  *den  paläontologischen  Forscher  eine  der  reichsten  Fundstätten  im  Gebiete 
des   oilicischen  Miocänbeckens   und   steht,   was  Reichtum  der  Fauna   und  Verschiedenheit 
der  faciellen  Ausbildung  betrifft,    dort   unerreicht   da.     Besonders   das  tiefbte  Sohichtglied, 
Sande  und  sandige .  Tegel,  besitzen  eine  reiche  fossile  Fauna. 

Unterhalb  des  Ortes  werden  die  Bergabhänge  sanfter.  Das  steht  im  Zusammenhange 
mit  dem  Überhandnehmen  der  Mergel  und  dem  Zurücktreten  der  Kalke,  mit  denen  bei 
Aghin  —  6  km  von  G öjd et  —  der  Cafion  sofort  wieder  in  seiner  schönsten  Ausbildung 
auftritt.  Aghin  ist  ein  romantisch  gelegener  Ort  von  etwa  50  Häusern,  die  zum  Teil 
wie  Schwalbennester  an  der  Thalwand  kleben.  Der  Weg,  der  weiter  über  Fisandin 
nach  Kara  man  führt,  verläfst  bald  das  Thal  des  Gödet  Su  und  gelangt  hinter  Fi- 
sandin, wo  eine  alte  romanische  Kirche  als  Moschee  dient,  in  die  Randhögel,  wo  jüngere 
Binnenablagerungen  der  Ebene  hart  au  die  marinen  Miocänbildungen  herantreten. 

Das  ganze  Gebiet  der  Umrandung  der  lycaonischen  Senke  ist  baumlos  und  unwirtlich 
und  gehört  in  dem  nördlich  von  den  Ausläufern  des  Dümbelek  Dagh  gelegenen  Teile, 
der  sich  gegen  Ibrala,  Diwle  und  den  Ak  Göl  erstreckt,  wohl  teilweise  zum  Miocän- 
plateau.     Wenigstens   ist   das   landschaftliche    Bild    und    die    Beschaffenheit  des   Gesteines 


Das  Hochplateau.  69 

derart,  dafs  man  ohne  eingehendere  Untersnohong  hier  schwer  einen  IJntersohied  zwieoben 
marinen  und  lakuairen  Bildungen  featatellen  kann. 

Von  Mara  fQhrt  ein  Weg  in  ca  6  Stunden  über  das  zum  Teil  dicht  bewaldete 
Hochplateau  an  den  Ortschaften  Tschikur  und  Tschatal  Torüber  nach  dem  im  Süd- 
westen gelegenen  Sarykawak.  Wo  der  Ton  Mara  kommende  Mara  Su  mit  dem 
Gövden  Su  und  Narly  Su  und  einem  yierten  Bache  zusammentrifft,  ist  ein  weiter 
steilwandtger  Tbalkessel  in  das  Kalkgebirge  eingesenkt ,  der  eine  der  anmutigsten  Nieder- 
lassungen birgt  —  Sarykawak.  Wenn  man  Yon  dem  Ritte  über  das  steinige  Land  mit 
dem  weifsen,  blendenden  Felsboden,  dem  dunklen  Buschwerke  und  Walde  ermüdet  und 
abgestumpft  auf  dem  steinigen  Pfade  zu  diesem  Ton  der  Trostlosigkeit  der  Einöde  durch 
die  nnersteiglichen  Felamauern  gleichsam  getrennten  Fleckchen  hinabsteigt,  so  meint  man 
eine  Oase  in  der  Wüste  zu  treffen.  Die  reichliche  Wassermenge  der  Bache  und  künstliche 
Bewässemng  gestatten  hier  einen  rationellen  Feldbau,  der  mit  einer  reichen  Vegetation 
dem  Thale  einen  lieblichen  Charakter  verleiht. 

Ringsum  Tor  den  rauhen  Winden  der  Hochflächen  geschützt  und  merkwürdigerweise 
trotz  seiner  tiefen  Lage ,  etwa  500  m ,  auch  nicht  der  Sommerhitze  zu  sehr  unterworfen, 
gedeihen  hier  die  verschiedenartigsten  Fruchtbäume  in  verschwenderischer  Fülle.  Zur  Zeit 
meines  Besuches,  es  war  Anfang  Mai,  stand  alles  in  voller  Blüte.  Das  leuchtende  Rot 
des  Granatbaumes  hob  sich  von  dem  dunklen  6rün  scharf  ab,  der  weifse  und  gelbe 
Jasmin,  das  Geifsblatl  dufteten,  wahre  Bäume  von  Oleander  waren  von  Blüten  bedeckt, 
der  Lorbeer-  und  Ölbaum  mischten  ihre  sanfteren  Töne  dazwischen,  und  Rosenranken 
schlangen  sich  bis  in  die  höchsten  Wipfel.  Die  Häuser  des  Ortes  verschwinden  fast  in 
dem  Grün  der  Gärten.  Es  sind  reinliche,  freundliche  Wohnstätten,  unter  denen  eine 
Musafir  Oda  dem  Reisenden  Unterkunft  bietet.  An  der  westlichen  Thalwand  ziehen  sich 
die  Hütten  höher  hinan,  und  hier  habe  ich  öfters  Spuren  von  alten*  Bauresten  gefunden, 
die  einer  Burg  angehören  dürften.  Schön  behauene  Quadern,  wie  sie  heute  nicht  zu- 
gerichtet werden,  gut  gearbeitete  korinthische  Kapitale  und  ein  in  Stein  gehauener  Pinien- 
zapfen zeugen  dafür,  dafs  hier  einst  eine  Niederlassung  bestanden  haben  mufs,  die  vielleicht 
das  alte  Philadelphia  gewesen  sein  mag,  das  schon  Heinrich  Kiepert  in  diese 
Gegend  verlegt.  Es  ist  sehr  leicht  möglich,  dafs  unter  den  Alluvien  der  drei  sich  hier 
vereinigenden  Bäche  die  Reste  eines  gröfseren  Ores  begraben  liegen.  Daftir  sprechen 
auch  die  zahlreichen  Spuren  alter  Kultur,  die  ich  im  Oafion  des  Mara  Su,  etwa  eine 
Viertelstunde  nordwestlich  von  dem  Orte  angetroffen  habe.  Beide  Thalwände  sind  mit 
Erosionsnischen  bedeckt,  die  grofsenteils  für  den  Aufenthalt  von  Menschen  hergerichtet 
waren.  Ein  Weg  führte  an  der  rechten  Thalseite,  zum  Teil  in  den  Fels  gehauen,  zum 
Teil  einst  auf  Balken  ruhend,  tief  in  die  Schlucht  hinein.  Nach  höher  befindliehen  Einsatz- 
löohern  zu  schliefsen,  war  er  auch  auf  eine  Strecke  überdacht.  Thore  mit  Mauern  ver- 
sperrten ihn  an  mehreren  Stellen.  Er  wird  von  einer  Reibe  von  in  die  Felswand  ge- 
hauenen Grabnisohen  begleitet,  die  einst  mit  Steinplatten  geschlossen  waren.  Man  gelangt 
weiter  in  eine  natürliche  Höhle  von  50  Schritt  Länge ,  25  Schritt  Tiefe  und  ca  15  m 
Höhe,  in  deren  Wände  ähnliche  Nischen  mit  unleserlichen  Inschriften  und  daneben  sitz- 
artige Vertiefungen  hineingearbeitet  sind.  Eine  enge  Wendeltreppe,  ganz  in  den  Fels 
gehauen,  die  nur  durch  kleine  Offnungen  erhellt  wird,  führt  hinan.  Die  Stufen  und  die 
Wände  sind  von  häufiger  Benutzung  geglättet.  Sie  führt  zuerst  auf  eine  Felsplatte,  um 
die  sich  eine  steinerne  Sitzbank  herumzieht,  und  endigt  in  einer  kleineren  Höhle,  in  der 
man  die  Grundrisse  einer  Kapelle  erkennt.  In  der  Nische  liegt  eine  Zisterne  und  Rinnen, 
die  zum  Auffangen  des  Regenwassers  dienten  und  in  vorspringende  Felsbänder  gehauen 
sind.  Es  wäre  von  grofsem  Interesse,  diese  Höhlenstadt  eingehender  zu  untersuchen,  was 
mir  mangels  an  Zeit  und  der  nötigen  Ausrüstung  nicht  möglich  war.  Der  Sarykawak 
8u  flielst  in   südsttdwestlicher  Richtung  durch  ein  reiches  Thal  und  mündet  unterhalb  des 
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Dorfes  Hissar  in  den  Galycsdnus  in  der  Nähe  von  Jenitsohe  Köi.  Sein  Lauf 
ist  heute  noch  ganz  problematisch. 

Von  Aghin  führt  ein  schwieriger  ßergpfad  über  den  Sumak  Dagh  und  von  Fi- 
sandin  über  den  Dikili  Bei  —  Kara  Sekiz  Boghas  —  an  den  Bazaktsche 
Tsohai  und  nach  Mnt.  Die  auf  ihnen  überquerten  Gebirgszüge  sind  als  die  Fortsetzung 
der  oilicischen  Taurusketten  anzusehen  und  verbinden  sie  mit  dem  Berglande  Isauriens, 
das  der  Buzaktsche  Tsohai  durcbfliefst.  Ob  der  Sumak  Dagh  selbst  ein  Falten- 
gebirge ist,  kann  ich  nicht  entscheiden.  An  der  Südseite  dieser  Retten  dehnt  sich  wieder 
das  Kalkplateau  aus,  das  hier  in  etwa  1600  m  Seehöhe  liegt,  sehr  rauh  ist  und  von  zahl- 
reichen engen  Flufsthälern  tief  zerschnitten  wird.  Auch  aus  diesen  Landesteilen  haben 
uns  die  Keisenden  viele  Reste  antiker  und  mittelalteriger  Kultur  bekannt  gemacht.  Der 
Buzaktsche  Tschai  fliefst  hier  durch  eine  von  lotrechten  Wanden  eingeengte  Schlucht , 
die  sich  plötzlich  zum  Thale  des  Calycadnus  öffnet.  Der  von  Westen  kommende 
Gök  Su  und  der  von  Nordwesten  strömende  Buzaktsche  Tscbai  haben  hier  eine 
etwa  8  km  breite  Thalniederung  geschaffen ,  zu  der  das  Plateau  steil  abfallt.  Hohe 
Wände  von  heller,  eisenschüssiger  Färbung  umrahmen  es  in  Südwesten,  Westen  und 
Norden,  und  seine  Sohle  bedecken  kahle,  lichtgelbe  Hügel,  in  denen  Mut  in  trostloser 
Lage  in  350  m  Höhe  an  einem  kleinen  Zuflüsse  liegt.  Ein  paar  g^üne  Gärten  und  das 
hochragende  mittelalterige  Kastell  geben  dem  Bilde  den  einzigen  Reiz.  Die  Stadt  ist  Sitz 
eines  Kaimakams,  arm  und  ungesund;  der  Bazar  ist  klein,  und  nur  ein  hübsches  Kaffee 
mit  netten  Zimmern  macht  den  traurigen  Eindruck  des  Ortes  auf  den  Reisenden  einiger- 
mafsen  wett.  Von  dem  alten  Claudiopolis,  an  dessen  Stelle  die  heutige  Stadt  steht, 
sind  noch  viele  Trümmer,  Säulen  ,  Gräber  und  Quadern  weit  verstreut.  Viele  sind  auf 
dem  Friedhofe  als  Grabsteine  verwendet. 

Das  isaurische  Gebirge  reicht  südlich  nicht  bis  an  den  Gök  Su,  sondern  vom 
Top  Gedik  Dagh  ab  dehnt  sich  wieder  das  Kalkplateau  aus.  Wenn  man  von  Norden 
kommend  die  Höhe  des  Jelli  Bei  erreicht  hat,  blickt  man  nach  Osten,  Westen  und 
Norden  auf  Bergketten  mit  runden  Formen,  während  sich  gegen  Süden  die  horizontale 
Hochfläche  der  Miocänbildungen  von  Thalern  durchschnitten  ausdehnt.  Sie  liegt  hier 
1770m  hoch.  Der  TetiktscheSu  hat  sich  sein  enges  Thal  in  diese  Ablagerungen 
geschnitten.  In  1520m  erreicht  man  ihn  durch  ein  kleineres  Nebentbai  bei  der  Tetiktsche 
Jaila,  die  von  Bewohnern  des  Gök  Su -Thaies  bezogen  wird.  Auch  hier  finden  sich 
Höhlenwohnungen.  Die  geologische  Formation  bestimmte  hier  also  nicht  nur  den  land- 
schaftlichen Typus,  die  Erosionsformen,  sondern  griff  auch  tief  in  das  Leben  der  Bevöl- 
kerung jener  fernen  Zeit  wie  in  das  der  jetzigen  ein.  Wie  die  Tuffhöhlen  von  Oappa- 
docien,  der  Umgebung  von  Orgüb  und  Akserai,  so  haben  auch  diese  einen  Eiinflufs 
auf  die  Kulturgeschichte  genommen.  Von  der  Tetiktsche  Jaila  führt  ein  Pfad  in  oa 
3  Stunden  nach  E  rm  e  n  e  k.  Noch  zieht  man  über  die  kahlen  Plateauberge  dahin,  die  sich 
zur  Rechten  und  Linken  unabsehbar  ausdehnen,  da  steht  man  plötzlich  an  dem  Steilrande, 
der  sich  zum  Gök  Su -Thale  senkt.  Jenseits  der  breiten  Erosionsfurche  setzen  sich  aber 
die  gleichen  Oberflächenformen  fort.  Schon  blickt  man  hinab  in  das  Thal  und  auf  den 
FluTs,  und  nooh  immer  bleibt  die  Stadt  vor  uns  verborgen.  An  dem  jähen  Absturz  an- 
geschmiegt, wird  sie  erst  sichtbar,  wenn  man  steilabwärts  ziehend  die  Böschung  überblickt. 
Die  Höbenangaben ,  die  Reisende  für  Ermenek  machten,  wiesen  stets  ein  paar  hundert 
Meter  Unterschied  auf,  die  man  auf  Rechnung  der  Ungenauigkeit  der  Beobachtung  zu 
setzen  geneigt  war.  Aber  es  können  doch  alle  Angaben  richtig  gewesen  sein,  denn  in 
der  Stadt  selbst  gibt  es  so  gewaltige  Höhenunterschiede.  Der  alte  Hau,  in  dem  ich  Unter- 
kunft gefunden  hatte,  liegt  1420  m  hoch,  die  höchsten  Häuser  sind  vielleicht  noch  50  m 
höher,  der  Konak  liegt  nach  Tschihatsohefs  Angabe  in  1250  m,  und  die  tiefsten 
Gärten   ziehen    sich    noch  viel    weiter   hinab.     Der  Anblick   der  Stadt   von    der    Flnlsseite 
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gesehen  ist  malerisch  und  verrät  nichts  von  dem  Schmutze,  dem  Verfalle  und  der  Arm* 
Seligkeit  des  Innern.  Ermenek  bat  etwa  6500  Einwohner,  fast  ausnahmslos  Mohamme- 
daner. Es  ist  eine  der  ärmsten  Städte  des  Landes,  besitzt  weder  Handel,  noch  Verkehr. 
Sein  Bazar  ist  klein,  und  man  findet  nur  einbeimische  Waren,  abgesehen  von  den  euro- 
päischen ESnfuhrartikeln ,  die  den  ganzen  Orient  Überschwemmen.  Industrie  besitzt  es 
gar  nicht.  Ackerbau  und  Viehzucht  werden  in  der  Niederung  getrieben,  doch  besitzen 
ihre  Produkte  am  Platze  keinen  Preis,  und  an  Ausfuhr  ist  nicht  zu  denken.  Ein  Oka 
—  It  kg  —  Hammelfleisch  kostet  25  Heller,  1  Zentner  Weizen  6 — 7  Kronen,  1  Zentner 
Gerste  5  K.  Im  Kaffeehaus  kostet  eine  Tasse  schwarzen  Kaffees  einen  Heller,  und  man  erhält, 
da  die  kleinste  gangbare  Münze  der  Metallik  —  5  Heller  —  ist,  ein  Stückchen  Holz,  in  das 
für  jede  konsumierte  Tasse  eine  Kerbe  eingeschnitten  wird.  Das  Klima  der  Stadt  ist 
rauh ,  aber  gesund ,  die  Winter  sind  kalt  und  schneereich ,  die  Sommer  heifs ;  Fieber  soll 
fast  völlig  fehlen.  Unter  den  Bauten  ist  kein  einziger  bemerkenswert.  Der  alte  Konak 
mit  den  riesigen  Platanen  ist  recht  stimmungsvoll.  Der  neue,  der  viel  höher  liegt,  ist  ein 
unschöner,  nüchterner  Bau.  Vom  alten  Germanikopolis,  das  an  der  Stelle  von 
Ermenek  gestanden,  finden  sich  verschiedentlich  Reste,  besonders  Gräber.  Ermenek 
ist  mit  Selefke  durch  eine  angelegte,  aber  nicht  fahrbare  Stralse  verbunden,  die  südöst- 
lich von  der  Stadt  den  in  600  ra  fiieÜBenden  Gök  Su  überschreitet  und  dann  in  ösilioher 
Richtung  über  Anabazar  znr  Küste  führt.  Das  westlich  von  Ermenek  gelegene 
Gebiet  gehört,  soweit  ich  es  übersehen  konnte,  ganz  dem  Kalkplateau  an,  und  auch  die 
uns  von  dort  gebrachten  spärlichen  Nachrichten  lassen  dessen  Ausbreitung  bis  weit  nach 
Westen  erkennen.  Hier  wäre  noch  eine  dankenswerte  Arbeit  in  der  Erforschung  des 
Landes  zu  leisten. 

Der  Gök  Su,  der  westlich  und  östlich  von  Ermenek  durch  eine  so  enge  Schlucht 
fliefst,  dafs  die  Eingebornen  erzählen,  er  fliefse  unterirdisch,  bat  mit  seinen  vielen  kleineren 
Zuflüssen,  die  er  von  Süden  empfangt,  südlich  von  der  Stadt  das  Kalkgebirge  so  tief  ero- 
diert, dafs  das  Grundgebirge  unter  der  8-  bis  900  m  mächtigen  Decke  der  Miocänhildungen 
zu  Tage  tritt.  Die  kleinen  Zuflüsse  haben  sich  in  das  hier  besonders  leicht  zerstörbare 
Material  weite  Thäler  gerissen,  und  die  Erosion  schreitet  in  der  auffälligsten  Weise 
fort.  Das  Thal  von  Irnabol  —  nicht  Inebol,  wie  Kieperts  Karte  schreibt  —  ist 
ganz  in  sandige  Mergel  eingeschnitten,  die  unter  dem  Einflüsse  der  atmosphärischen 
Wässer  fast  zerfliefsen.  Senkrechte  Wände,  die  in  eine  Unzahl  von  Pfeilern  gegliedert 
sind  und  einen  prächtigen  Anblick  bieten,  umrahmen  den  Thalkessel.  Die  Eingebornen 
selbst  vergleichen  sie  mit  den  Minarets  einer  Stadt.  Die  Thalsohle  ist  zum  Teil  von  einem 
Soblammstrome  bedeckt,  der  alle  Kultur  unmöglich  macht.  Bei  Gewitterregen  wird  das 
loclcere  Gestein  zur  Tiefe  gespült,  und  der  mächtige  Schlammstrom  wälzt  sich  durch  das 
Thal.  Diese  starke  Abtragung  der  südlichen  Umgebung  von  Ermenek  hat  zur  Folge 
gehabt,  dafs  mau  meinte,  das  Kalkplateau  setze  sich  nicht  weiter  nach  Süden  fort,  und 
Tachihatschef  läfst  es  auch  auf  seiner  geologischen  Karte  am  Gök  S u  endigen. 
Wenn  man  von  der  Höhe  von  Ermenek  nach  Süden  blickt ,  so  meint  man  einen  sanft 
ansteigenden  Bergrücken  vor  sich  zu  haben,  der  von  Wasserrissen  zergliedert  und  teilweise 
von  Wald  bedeckt  ist.  Dazwischen  liegen  hier  und  dort  Felder  und  Ansiedelungen.  Wenn 
man  aber  am  rechten  Gök  S  u  -  Ufer  südwärts  zieht,  erkennt  man  erst,  dafs  dieser  Höhenzug 
gar  nicht  vorhanden  ist,  sondern  dals  es  ein  Hügelland  von  etwa  10  km  Tiefe  ist,  das 
allmählich  gegen  das  Plateau  ansteigt,  als  dessen  Denudationsrest  es  anzusehen  ist,  und 
dafs  von  der  so  viel  bedeutenderen  Höhe  gesehen  die  Tiefe  der  Landschaft  in  der  Drauf- 
sicht ganz  verloren  geht. 

Zahlreiche  kleine  Dörfer  liegen  in  diesen  gesegneten  Thälern,  an  deren  Hängen  Wein, 
Obst  und  Getreide  trefElich  gedeihen.  Die  Mehrzahl  dieser  Niederlassungen  ist  auf  den 
europäischen  Karten  gar  nicht  verzeichnet.     Das  fruchtbare  Thal  von  Irnabol    erstreckt 
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sicii  in  südlicher  Richtung  gegen  das  Gebirge.  Der  Ort  liegt  in  1000  m  Höbe,  etwa 
20  km  von  Ermenek  entfernt.  Seine  ünigebang  ist  g\xt  bewässert  und  zeigt  einen 
üppigen  Pflanzen  wuchs. 

Nirgends  in  Kleinasien  habe  ich  solche  Riesen  von  Platanen  getroffen  wie  hier.  Ich 
zählte  mehrere  Dutzend  von  mehr  als  2  m  im  Durchmesser.  Ein  8tamm  konnte  1-}-  m 
über  dem  Boden  nur  von  neun  Männern  umspannt  werden.  Hier  liegen  auch  Reste  einer 
antiken  Ansiedelung  Irenopolis,  woran  der  heutige  Name  noch  ganz  auffällig  erinnert. 

Ein  paar  Sarkophage  sind  in  den  Fels  gehauen.  Einer  zeigt  noch  eine  stellenweise 
verwischte  griechische  Inschrift.  Von  I r n a b o  1 ,  das  sich  in  Jokadar-  und  A s c h a r - , 
Ober-  und  Ünter-Irnabol  gliedert,  steigt  man  südwärts  ziehend  in  einer  engen  Schlucht 
zur  Höhe  des  Plateaus  in  1500  m  hinan,  das  hier  von  herrlichen  Eichen-,  Tannen«  und 
Zedemwaldungen  bedeckt  ist  und  doch  dazwischen  die  typischen  Oberflächenformen  des 
Karstlandes  zeigt.  Nach  fünf  Stunden  erreicht  man  in  1480  m  dieAHBeiJaila,  wo 
eine  Anzahl  Sommerhäuser  der  Bewohner  vott  A  n  a  m  u  r  liegt.  Nicht  weit  von  hier 
beginnt  dann  der  Weg  anzusteigen ,  das  Gestein  verändert  sich ,  und  die  horizontale 
Schichtung  verschwindet.  Wir  treffen  ältere,  stark  gefaltete  Kalke,  die  Ost — West  streichend 
ein  Kett-engebirge ,  das  zum  Imbarns  Mens  gehört,  bilden.  Hier  haben  wir  die  Süd- 
grenze des  Kalkplateaus  vor  uns. 

Die  Beschreibung  dieses  Küstengebirges  sollte  eigentlich  erst  bei  der  Besprechung 
des  Hochgebirges  erfolgen,  aber  da  es  landschaftlich  in  so  engem  Zusammenhange  mit  der 
Kalktafel  steht  und  leider  so  wenig  bisher  darüber  zu  ssgen  ist,  so  will  ich  es  nicht  aus 
dem  natürlichen  Zusammenhange  reilsen.  In  1780  m  erreicht  man  seine  Höhe  auf  dem 
Wege  von  der  Ali  Bei  Jaila  zur  Käste  von  Anamur.  Hier  besteht  es  aus  einer 
einzigen  Kette,  deren  Hohe  bewaldet  und  mit  tiefen  Schneetrichtern  bedeckt  ist,  zwischen 
denen  oft  nur  schmale  Ränder  erhalten  sind.  Diese  Trichter  besitzen  einen  Durchmesser 
von  ca  15  m  und  eine  fast  gleich  grofse  Tiefe,  aus  der  mächtige  Tannen  bis  über  den 
Rand  emporragen. 

Von  dem  Elamme  blickt  man  auf  das  Meer  und  das  aus  fernen  Dünsten  aufragende 
Cypern,  das  in  der  Luft  zu  schweben  scheint.  Auf  der  Südseite  des  Gebirges  liegen 
in  bedeutender  Höhe  die  Sommerdörfer  für  Anamur,  deren  wichtigstes  die  Kasch 
(frische)  Jaila  (1580)  m  ist.  Hier  oben  herrscht  stets  eine  angenehme  Kühle,  und  die 
vom  Meere  kommenden  Winde  und  die  Hochwälder  gestalten  den  Aufenthalt  selbst  in  den 
heifsesten  Sommermonaten  sehr  angenehm. 

Wenn  man  von  diesen  luftigen  Höhen  zur  Tiefe  steigt,  ist  der  Temperaturwechsel 
sehr  bedeutend.  Wir  hatten  am  1.  Juli  morgens  15^  C,  und  als  wir  mittags  in  Tschorak 
ankamen,  zeigte  das  Thermometer  40^  C. 

Der  Abfall  des  Gebirges  ist  steil.  Auf  Zickzaokwegen  geht  es  durch  waldige  Schluchten 
zur  Tiefe.  Zwei  Stunden  lang  steigt  man  so  über  1000  m  hinab.  In  etwa  500  m  beginnt 
der  immergrüne  Laubwald  mit  dichtem  Buschwerk,  der  das  Thal  des  Anamur  Su 
—  Gotudscha  Tschai,  des  alten  Arymagdus  —  erfüllt.  Dieser  für  seine  geringe 
Länge  ansehnliche  Flufs  wird  auf  einer  steinernen  Brücke  etwa  9  km  von  seiner  Mündung 
überschritten.  Seinen  Unterlauf  nimmt  er  durch  ein  weites,  fruchtbares  Thal,  das  noch 
anfangs  Juli  seine  reiche  Vegetation  in  voller  Frische  bewahrte.  Doch  waren  die  kleinen 
Dörfer,  die  hier  liegen,  schon  verlassen,  und  jedermann  warnte  uns  vor  dem  Besuche  von 
Tschorak,  das  sehr  ungesund  und  furchtbar  heifs  wäre.  Dieser  Ort  liegt  auf  den 
kahlen,  flachen  Hügeln,  die  sich  zur  Strandebene  senken,  etwa  70  m  über  dem  Meere. 
Es  liegt  eine  halbe  Stunde  westlich  vom  Flusse  unter  36^  5',  der  südlichste  grofse  Ort 
Anatolieus,  das  am  Kap  Anamur  bis  36^  l'  nach  Süden  reicht.  An  diesem  süd- 
lichsten Vorgebirge  liegen  die  Ruinen  Eski  Anamur,  das  alte  Anemurium,  das  nach 
dem  nahen  Kap  den  Namen    hatte,     Dort   treten  die  Vorberge  des  Imbarus   schrofi*  ati 
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die  KüBte,  die  sahlreiohe  Rainen  aufweist.  Das  Vorgebirge  Belbst  ist  befestigt  gewesen 
und  wurde  duroh  swei  lange  Aquädukte,  die  von  dem  Gebirge  berbeifUbrteni  mit  Wasser 
▼ersorgt.  Orofse  Zisternen  dienten  zur  Aufnahme  eines  Wasseryorrates.  Reste  von  zwei 
Theatern,  deren  Zusohauerraum  gegen  das  Meer  geöffnet  ist,  sind  noob  erhalten.  Säulen 
und  andrer  arohitektonisoher  Zierat  finden  sich  fast  gar  nicht  mehr,  da  alles  sehr  leicht  zu 
Schiff  weggeführt  werden  konnte.  Aufserhalb  der  Mauern  dehnt  sich  die  Nekropole  aus 
mit  zahlreichen  kleineren  Orabhäusern.  Tschorak  Iskelessi  heifst  ein  Haufen  Häuser 
unterhalb  Tschorak  am  Strande.  Es  ist  dies  der  Hafen  fttr  den  Distrikt,  die  einzige 
Stelle,  an  der  Dampfer  anlegen  zwischen  Kilinderis  und  SelintL  Die  Hauptausfuhr 
betrifft  Getreide  und  Holz.  Tschorak  ist  Sitz  eines  Kaimakams  und  hat  etwa  1200  Ein- 
wohner, unter  denen  viele  Griechen  sind.  Die  Häuser  sind  elend  gebaut,  und  es  gibt 
keine  Unterkunft. 

Die  Küste  westlich  von  Kap  Anamur  bis  Selinti  ist  steil,  rauh,  yoU  nackter 
Felsen  und  vom  Kalandran  Su  und  einigen  kleineren  Wasserläufen  unterbrochen.  Das 
Küstengebirge  ist  hier  der  alte  Androcus  Mens,  der  Kara  Gedik  Dagh  und  der 
Cragus,  Es  finden  sich  am  Gestade  zahlreiche  Ruinen  antiker  Städte  wie  Platanistus 
westlich  von  Kap  Anamur,  Charadrus  bei  Kalandran,  Antiochia  ad  Cragum 
bei  dem  Dorfe  Günei  und  mehrere  kleinere,  bis  man  Selinti,  die  Stätte  des  alten 
Selinus,  Traianopolis,  erreicht.  Der  unansehnliche  Ort  liegt  am  linken  Ufer  des 
Kara  Su,  die  alte  Stadt  westlich  davon  am  Nordabhange  eines  sich  zwischen  dem 
Meere  und  dem  Flusse  erhebenden  Berges,  der  gegen  die  See  steil  abstürzt.  Von  den 
zahlreichen  Ruinen  sind  ein  Theater,  Bäder,  ein  Säulenhof  und  ein  langer  Aquädukt,  der 
durch  die  sumpfige  Flnfsniederung  führt,  zu  erwähnen.  Die  Küste  erstreckt  sich  in  nord- 
westlicher Richtung  unverändert  weiter  in  den  Golf  von  Adalia. 

Nachdem  man  östlich  von  Tschorak  den  Anamur  Su  durchfurtet  hat,  was  oft 
nicht  ganz  ungefährlich  ist,  gelangt  man  an  das  Kastell  Anamur  Kalessi,  das  auf 
einem  Felsvorsprung  in  das  Meer  hinausgebaut  ist.  Die  festen,  zinnengekrönten  Mauern, 
der  Graben,  zahlreiche  Türme  von  wechselnder  Gestalt,  die  in  geringen  Abständen  die 
ganze  Befestigungslinie  beherrschen,  und  die  Citadelle  im  Innern  sind  wohlerhalten.  An 
der  Westseite  befindet  sich  der  Eingang  durch  einen  Turm,  der  eine  arabische  Inschrift 
trägt.  Das  Kastell  ist  sicher  eine  Gründung  eines  christlichen  Ritterordens  und  wurde 
noch  am  Beginne  des  vorigen  Jahrhunderts  von  dem  türkischen  Oberbeamten  des  Distriktes 
bewohnt.  Etwa  eine  Stunde  westlich  liegt  in  einer  kleinen  Bucht  Boz  Jazy,  eine  Nieder- 
lassung von  Fischern  und  Schiffern  an  der  Stelle  des  alten  Nagidus,  mit  dem  kleineu 
loseichen  Nagidusa,  auf  dem  noch  die  Ruinen  alter  Bauten  zu  sehen  sind.  Der  hier 
mündende  Sigi  oder  Sartsohu  Tscbai  kommt  aus  dem  Küstengebirge,  und  in  seinen 
Hochthälern  liegen  mehrere  Jailas.  Ostlich  von  Boz  Jazy  tritt  das  Gebirge  wieder  gegen 
das  Meer  vor.  Hier  liegt  auf  einem  steilen  Felsgipfel  Softa  Kalessi,  eine  alte  Barg, 
nahe  den  Ruinen  von  Arsinoe,  von  dem  aber  nicht  viel  zu  sehen  ist.  Dann  gelangt 
man  an  das  Posidonische  Vorgebirge  —  Kap  Kyz  Liman  — ,  dessen  steile  Felsen 
weit  in  das  Meer  hinausragen.  Auch  hier  liegen  verschiedene  Ruinen,  und  hier  ist  das 
alte  Cetium  zu  suchen.  Nun  tritt  die  Küste  in  einem  Bogen  zurück,  und  wir  erreichen 
das  auf  einem  Hügel  nahe  dem  Strande  gelegene  Aksas  oder  Ak  Jaka,  wohin  man 
Myanda  (Mandane)  verlegt.  Das  seichte  Gestade  wird  hier  viel  von  cypriotischen 
Schwammfischern  aufgesucht.  Etwa  dreiviertel  Stunden  östlich  von  Aksas  mündet  ein 
kleiner  Küstenfluis,  und  dann  setzt  sich  die  Küste  mit  den  immer  hart  an  sie  heran- 
tretenden Bergen  wenig  gegliedert  fort.  Sie  ist  nur  von  ein  paar  Wasserläufen  durch- 
schnitten, unter  denen  der  Souk  Su  zu  erwähnen  ist,  der  in  den  kleinen  Hafen  des 
alten  Melania  mündet.  Dann  erreicht  man  Celenderis  (Kilinderis),  Kilindria,  in 
schöner  Lage  in  einer  Bucht  mit  vielen  Ruinen.  Im  Altertume  und  Mittelalter  ein  be- 
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deutender  Handelsplatz  der  Provinz,   hat   (Bb  unter  türkischer  Herrschaft  seine  Rolle  ganz 
ausgespielt.     Heute  ist  es  nur  noch  als  Überfabrtsstelle  nach  Cypern  von  Bedeutung. 

Von  hier  fuhren  Wege  über  das  Gebirge  nach  Ermenek  und  Mut.  Ein  schwie- 
riger Pfad  läuft  längs  des  Meeres  nach  Selefke.  Die  hier  abwechslungsreich  gestaltete 
Küste  wird  von  den  ausstreichenden  Ketten  des  Imbarus  gebildet.  Vor  Kilindria 
liegen  drei  kleine  Inseln,  dann  gelangt  man  an  den  OUlnar  Su  und  an  das  craunische 
Vorgebirge  mit  der  Insel  Papadula  (Scbmetterltngeinsel) ,  der  alten  Crambusa. 
Hier  besteht  das  Gestade  aus  schwarzem,  sohiefrigem  Kalkstein,  aus  Breccien  und  Konglo- 
meraten. Die  tiefe  Bucht,  die  im  Osten  vom  Kap  Cavaliere  —  Zephyrinm  Pro- 
montorium —  begpreozt  wird,  ist  auch  der  Sitz  alter  Städte  gewesen.  In  sie  mündet 
der  Kara  Su,  der  alte  Melas. 

Ein  schmaler,  400  Schritt  breiter  Isthmus  verbindet  das  Vorgebirge  mit  dem  Fest- 
lande. Er  war  stark  befestigt  und  konnte,  um  jeden  Zugang  zu  verwehren,  überschwemmt 
werden.  Hier  liegen  die  Aphrodisias  Akra,  deren  Ruinen  heute  noch  die  200  m 
hohen  Felsriffe  bedecken.  Nahe  dabei  liegt  das  kleine  Inselchen  Cavaliere  und  weiter 
die  gröfere  lusel  Proven^al,  die  alte  Pityusa,  heute  Dana  Adasi  genannt.  Dieae 
fallt  allseitig  steil  gegen  das  Meer  ab  und  ist  von  mittelalterigen  Bauwerken  bedeckt.  Sie  war 
stark  befestigt,  und  in  der  Mitte  von  Kirchen  und  anderen  Bauten  erhebt  sich  die  Zitadelle. 
Heute  ist  sie  unbewohnt.  Die  Küste  bis  an  den  Ak  Lim  an  weist  nur  wenige  kleine 
Buchten  auf,  wie  Tachta  Liman  und  Aga  Lim  an,  die  für  die  Orte  des  Hinterlandes 
wie  Owadschik  als  Hafen  dienen.  Hier  tritt  schon  überall  der  Kalkstein  des  Miooan- 
plateaus  wieder  an  das  Meer< 

Wenn  man  in  dem  östlich  von  A  k  s  a  s  mündenden  Thale ,  dessen  Namen  man  mir 
mit  Deirmen  Dere  angab,  in  das  Innere  zieht,  folgt  man  ein  paar  Stunden  lang  dem 
Flusse,  der  mehrere  Mühlen  treibt.  Dann  zieht  sich  der  Weg  die  linke  Thalseite  steil 
hinan,  bis  man  in  1 100  m  den  Kamm  des  gefalteten  Gebirges  erreicht  unmittelbar  hinter 
dem  Passe  trifft  man  den  horizontal  liegenden  Kalkstein  wieder  an  und  hat  die  Grenze 
der  Plateanlandschaft  erreicht.  Hier  liegen  in  ca  950  m  Seehöhe  in  den  von  den  Zuflüssen 
des  Gülnar  Su  zerrissenen  Bergen  Sommerniederlassungen  der  Tachtadschis.  An  der 
Stelle,  wo  sich  die  nach  Illimas  (Ellibasch),  einer  Sommerfrische  für  Kilindria, 
und  nach  Anabazar  führenden  Wege  trennen,  traf  ich  auf  der  Oinardscha  Jaila 
viele  Reste  von  antiken  Bauten,  Fandamente,  Zisternen,  Quadern,  Trommeln  riesiger 
Säulen  und  Grabnischen,  zum  Teil  mit  Inschrift.  In  dem  Trockenthale ,  durch  das  wir 
weiter  nördlich  zogen,  gab  es  noch  mehrere  schön  verzierte  Grabkammern,  die  aber  keine 
Inschriften  aufwiesen.  Sodann  kreuzt  man  den  von  Ellibasch  nach  Kilindria  füh- 
renden Weg  und  gelangt  nach  Tschohumur  (Tschamur),  880  m. 

Der  Karstkalkstein,  der  den  Rand  des  Plateaus  gebildet  hat,  ist  hier  sohon  fast  ver- 
schwunden, und  Mergel  nehmen  überhand.  Damit  ändert  sich  auch  der  landschaftliche 
Charakter.  Die  Ermenek  mit  Selefke  verbindende  Strafse,  die  man  jetzt  erreioht, 
führt  ostwärts  bis  über  Anabazar  hinaus  durch  ein  gröfstenteils  kahles ,  Ödes ,  welliges 
Hügelland  von  ca  900  m  Höhe.  Anabazar  ist  eine  ansehnliche  Niederlassung,  die  im 
Sommer  von  den  Bewohnern  von  Kilindria  gern  besucht  wird.  An  der  Stralse  liegt 
der  Markt,  von  dem  sie  den  Namen  hat,  und  die  kleine  Moschee,  und  die  Berglehne  hinan 
ziehen  sich  die  niederen  Häuser. 

Von  hier  führt  ein  Weg  nordwärts  nach  Mut.  Die  Strafse  nach  Selefke  steigt 
östlich  von  Anabazar  an  und  gelangt  in  Kalkstein.  Sofort  haben  wir  wieder  alle 
charakteristischen  Erosionsformen  des  Karstlandes.  Dieses  Gebiet  ist  besonders  durch  die 
typische  Ausbildung  der  steilwandigen  Trockeathäler  ausgezeichnet,  die  reich  verzweigt  das 
etwa  1000  m  hohe  Plateau  durchziehen.  Die  Vegetation  ist  hier  sehr  üppig,  Föhren, 
immergrüne  Eichen,  Karuben,  Myrthen  und  andere  Laubhölzer  bilden  wahre  Dickichte  und 
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überdecken  oft  mit  ibrem  Bl&tterdaohe  die  Strafse,  die  wie  durch  einen  Wildpark  führt. 
In  Tier  Stunden  gelangt  man  naoh  Oök  Belen,  einem  freundlichen  Orte,  der  in  einem 
tiefen  Thale  liegt  £r  wird  vielfach  ab  Sammerfrieche  aufgesncbt ,  besitzt  einen  regen 
Veri^ehr,  da  von  hier  ein  viel  begangener  Weg  nach  Mut  führt,  und  einen  von  grofsen 
Bäumen  übenchatteten ,  belebten  Markt.  Die  Strafse  läuft  weiter  östlich  über  bewaldetes 
KarsUand  an  Bai  and  a  vorbei  und  senkt  sich  erst  nahe  von  Selefke  in  steilen  Win* 
düngen  sur  Tiefebene.  Hier  ist  sie  grofsenteils  ganz  unpassierbar.  Von  Bai  an  da  zweigt 
ein  schwieriger  Felspfad  über  das  schluchtenreiche  Qebirge,  das  stets  noch  800  m  hoch 
ist ,  naoh  Taaohdschu  ab.  Die  die  Küste  begleitenden  Kalkhügel  sind  nackt,  zerrissen  und 
erschweren  den  Ritt  ungemein.  Dieselben  Kalke  reichen  auf  die  Höhen,  die  der  Oök  8u 
in  seinem  unterlaufe  oberhalb  Selefke  durchbricht. 

Das  weite  Thal  von  Mut,  über  das  lotrechte  Felswände  im  Süden  und  Norden 
ragen ,  und  dessen  Sohle  in  ca  300  m  liegt ,  verengt  sich  flnfsabwärts  bald.  Man  kann 
hier  alte,  hochgelegene  Terrassen  erkennen,  die  wohl  mit  dem  einstigen  höheren  Stande 
des  Flusses  in  Znsaromenhang  zu  bringen  sind.  Der  Fluls  besitzt  hier  eine  ansebnUche 
Wassermenge  und  wird  von  weiten  Auen,  die  mit  Weiden  bewachsen  und  von  Wasser- 
vögeln  belebt  sind,  begleitet.  Er  nimmt  zahlreiche  kleinere  Zuflüsse,  darunter  den  Sarj« 
kawak  Su,  auf.  Kleine,  aber  wohlgebaute  Hauser  mit  Oärten  und  Feldern  liegen  an 
den  Thalgehängen.  Bei  Kassik  Köprü  —  zerschnittene  Brücke  —  führte  eine  jetzt  zer- 
störte Brücke  über  den  Flufs.  Bei  dem  Tschiftlik  (Gehöfte)  Alkaf  steigt  der  Weg  steil 
die  bewaldete  Höhe  hinan  und  entfernt  sich  vom  Flusse,  der  sich  in  einer  engen  Schlacht 
seinen  Weg  durch  das  Gebirge  gebahnt  bat.  Von  dem  Passe,  auf  dem  ein  Siaret, 
Heiligengrab,  liegt,  das  mit  versteinerten  See* Igeln,  wie  sie  hier  häufig  vorkommen,  ver- 
ziert ist,  hat  man  einen  hübschen  Blick  in  das  untere  Galjcadnusthal  und  auf  das 
Meer  mit  den  irischen  Bergen  im  Hintergründe.  Dann  geht  es  zwei  Stunden  lang 
wieder  steil  zu  dem  Flusse  hinab,  den  man  bei  Keben  erreicht  Der  Thalkessel  ist  hier 
trefflich  bewässert  und  besitzt  reiche  Gärten.  Am  Flusse  stehen  riesige  OleanderbUsche, 
unter  denen  man  lange  dahinreitet.  Ein  Stück  flufsabwärts  setzt  man  auf  einer  Fähre 
auf  das  rechte  Ufer  über,  und  dann  steigt  man,  da  sich  das  Thal  wieder  zu  einer  Schlucht 
verengt,  zur  Höhe  des  Plateaus  hinan,  über  das  man  ostwärts  ziehend  Selefke  erreicht. 


Das  Hochgebirge. 


Das  junge  Faltengebirge  des  cilicischen  Taurus  bildet  den  östlichsten  und 
hfichiten  Teil  der  Taumskette  im  weitesten  Sinne.  Es  erstreckt  sich  vom  Yullcangebiete 
des  Argäus  im  Nordosten  in  einem  nach  Südosten  konvexen  Bogen  in  einer  Erstreckung 
von  etwa  230  km  nach  Südwesten,  bis  es  sich  in  der  Gegend  von  Gödet  im  Kalk- 
plateau der  Tracheotis  verliert.  Zwischen  dem  abflufslosen  Innern  der  lycaoni- 
achen  Senke  und  der  Kalktafel  gelegen,  bildet  es  das  Rückgrat  für  den  ganzen  Süd- 
osten der  Halbinsel  und  verbindet  mit  seinen  Ketten  das  Faltengebirge  des  Antitaurus 
nait  dem  Isauriens.  Seine  Breite  beträgt  nicht  mehr  als  ca  35  km.  In  seiner  Längs- 
erstreckung  ist  es  wenig  gegliedert.  Ein  zusammenhängender  Zug  geht  von  der  cappado- 
cischen  Ebene  bis  an  das  Dnrchbruchstbal  des  Korkun  Su,  das  bis  ca  1100  m 
lleereshöhe  eingeschnitten  ist  und  den  Karanfil  Dagh  vom  Kisil  Dagh  trennt.  Der 
Ala  Dagh  ist  vom  Karanfil  Dagh  nur  durch  eine  Einsenknog  geschieden.  Sehr 
deutlich  ist  auch  die  Trennung  des  Kisil  Dagh  vom  Hadschin  Dagh,  die  durch  die 
Schlucht  des  Tschakyt  Tscbai  —  ca  700  m  —  erfolgt.  Derselbe  Flufs  durchbricht 
ein  Stück  oberhalb  die  innere  Gebirgszone  und  trennt  den  Karyndscha  Dagh  vom 
Bulghar  Dagh.  Von  nun  an  gibt  es  keine  Einsenkung  mehr,  die  unter  2600  m  geht, 
bis  an  die  Ausläufer  des  Dümbelek  Dagh  am  Jedi  Bei. 

10* 


76  Schaffer,  Cilicia. 

Das  ganze  Gebirge  bat  eine  ziemlicb  gesoblossene  Kammlinie.  Am  oberen  Korkun  8a 
beträgt  deren  Höbe  etwa  2500  m,  dann  steigt  sie  im  südiicben  Teile  des  Ala  Dagh 
bis  über  3000  m  an,  während  mehrere  Spitzen  wohl  gegen  3500  m  reichen.  In  Karanf  il 
Dagh  bält  sie  sich  nahe  an  3000  m  und  senkt  sich  im  Kisil  Dagh  und  Hadscbin 
Dagh  zn  etwa  2000  m.  Während  sich  in  dieser  änfseren  Zone  die  Höhen  vom  Ala  Dagh  ab 
Terringern,  nehmen  sie  in  der  inneren  von  Nordosten  nach  Sfldwesten  za.  Der  Karyndsoha 
Dagh  erbebt  sich  zn  vielleicht  2000  m,  der  Bnlghar  Dagh  bat  wieder  eine  Kammlinie 
von  etwa  3000  m,  and  seine  höchsten  Spitzen  sind  noch  ein  paar  hundert  Meter  höher, 
und  im  A  i  d  o  s  t  habe  ich  den  Kulminationspunkt  des  Gebirges  mit  3560  m  gefanden. 
Westlich  schliefst  sich  der  DUmbelek  Dagh  an,  dessen  östliche  Spitzen  noch  etwa 
3000  m  messen  dürften ,  und  der  sich  in  seinem  weiteren  Verlaufe  nach  Westen  allmäh- 
lich senkt. 

Die  Gliederung  des  Gebirgssystems  habe  ich  bei  der  Besprechung  der  tektoniaohen 
Verhältnisse  dargestellt.  Wie  eine  festgeschlossene  Ümwallungsmauer  steht  es  da,  und  nur 
an  zwei  120  km  voneinander  entfernten  Punkten,  im  Thale  des  Tscbakjt  Tschai  und 
über  den  Jedi  Bei,  besitzt  es  für  gröfsere  Warentransporte  geeignete  fahrbare  Über- 
gänge von  der  Küste  in  das  Innere.  Die  Anlage  des  Gebirges  ist  ziemlich  einfach.  Die 
eine  Kette,  die  es  im  Nordosten  bildet,  verzweigt  sich  gegen  Südwesten.  Man  kann,  wie 
wir  geeeben  haben,  eine  anfsere,  jüngere  und  eine  innere,  ältere  Kette  unterscheiden. 
Jene  beginnt  am  Ala  Dagh  und  setzt  sich  in  NNO — SSW  -  Streichen  bis  an  'den 
Hadscbin  Dagh  fort.  Sie  ist  durch  schroffere,  oft  an  unsre  Dolomiten  erinnernde 
Bergformen  ausgezeichnet.  Bei  Hadschi  Begirli  beginnt  westlich  davon  die  zweite 
Zone,  die  aus  älteren  Gesteinen  aufgebaut  ist,  sanftere  Umrisse  und  Abhänge  besitzt  und 
bis  in  eine  grofse  Höhe  Nadelwaldungen  trägt.  Sie  setzt  sich  südlich  vom  Tschakyt 
Tschai  nach  Südwesten  fort.  Sie  bildet  hier  parallele  Ketten,  den  Bulghar  Dagh  und 
die  Kisil  Tepe,  an  die  sich  der  Aidost  unmittelbar  anzuschliefdon  scheint,  obgleich 
es  mir  nach  meinem  nur  sehr  flüchtigen  Oberblicke  über  diesen  Teil  des  Gebirges  mi> 
möglich  war,  sichere  Anhaltspunkte  für  die  Klärung  seines  Baues  zu  gewinnen.  Der 
Aidost  setzt  sich  im  Kara  Bunar  Dagh,  der  schon  fast  Ostweststreichen  besitzt,  fort. 
Diesem  ist  gegen  aufsen  der  Dümbelek  Dagh  vorgelagert,  der  westlich  vom  Bel- 
baschy  seinen  Anfang  zu  nehmen  scheint,  sich  bald  zu  einem  stattlichen  Gebirgszug 
erhebt  und  in  einem  leicht  nach  Südost  konvexen  Bogen  in  westlicher  Richtung  bis  an 
den  Jedi  Bei  hinzieht,  der  in  seiner  Fortsetzung  wohl  als  First  der  aufgewölbten  Kalk- 
tafel des  Miocäns  anzusehen  ist. 

Die  Unwegsamkeit  des  Hochgebirges  ist  von  grofser  Bedeutung  für  die  Geschichte 
des  Landes  gewesen,  denn  sie  schützte  im  Verein  mit  der  unwirtlichen  Bergwildnis  des 
Antitaurus  und  dem  ebenfalls  nur  schwer  zu  passierenden  Amanus  die  von  diesen 
Gebirgen  umgebene  Tiefebene,  zu  der  nur  wenige,  wohlbefestigte  Zugänge  offen  standen. 

Die  wichtigsten  dieser  Thore  in  dem  Bollwerke  der  Gebirgsumrandung,  die  Pylae 
Ciliciae  und  die  Pylae  Syriae,  haben  schon  frühzeitig  eine  Rolle  im  Handel  und 
Verkehr  des  Orients  gespielt,  und  durch  sie  war  der  Verlauf  der  einzigen  bedeutenden 
Stralse  Vorderasiens  bedingt.  Die  an  dieser  Hauptroute  gelegenen  Städte  gelangten  zu 
hoher  Blüte;  freilieh  litten  sie  auch  um  so  mehr  unter  den  Stürmen  der  Weltgeschichte, 
die  diesen  vorgeschriebenen  Weg  nehmen  mulsten.  Wenn  man  die  Geschichte  des  Orients 
durchblättert,  erkennt  man  den  hier  so  auffälligen  Einfiufs  der  Bodengestaltung  auf  die 
ganze  Entwickelung  des  Landes.  Was  aber  abseits  von  der  groÜBcn  Heerstrafse  lag,  das 
blieb,  geschützt  durch  die  Unzugänglichkeit  der  Gebiete,  lange  Zeit  unbekannt,  und  noch 
kann  der  Reisende  der  geographischen  Forschung  hier  manche  dankenswerte  und  auch 
sehr  lohnende  Arbeit  leisten. 

Der  Samantia  Su  trennt  den  Taurus  vom  Antitaurua    DerDeweli  Dagh, 
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der  die  Ebene,  ^  sfidlicb  vom  Brdsohas  Dagh  liegt,  im  Osten  libschlierBt,  ist  nach 
Tsobihatsohef  yulkaniscber  Natur.  Ich  habe  auf  dem  Wege  von  Karadacha  Oren 
nach  Ewerek  äberaU  TnfihOgel  angetroffen,  und  es  ist  sehr  leicht  möglich,  daHs  die  öst- 
lichen Höhen,  die  von  der  Ferne  gesehen  wie  eine  Fortsetzung  des  Ala  Dagh  scheinen, 
ans  demselben  Material  bestehen  und  gar  nichts  mit  den  Taurusfalten  zu  thun  haben. 
Nordöstlich  Ton  Dundarli,  in  der  Gegend  des  verlassenen  Elesli,  tauchen  niedere 
Kuppen  lichten  Kalksteins  unter  den  jungen  Bildungen  der  Ebene,  die  etwa  1110  m  See- 
höhe beaitzt,  auf.  Das  Gestein  nimmt  gegen  Süden  überhand,  und  mächtige  massige  Berg- 
formea  erheben  sich  zu  etwa  2500m.  Dieser  nördlichste,  Salmanly  Dagh  genannte 
Teil  wird  von  dem  von  Bereketli  Maden  nach  Farasch  führenden  Wege  —  der 
Pafs  liegt  in  2100m  —  von  dem  südlichen  höheren,  der  als  der  eigentliche  Ala  Dagh 
—  Bunter  Bei^  —  gilt,  getrennt.  Die  Höhe  ist  völlig  nackter  Fels,  nur  eine  schmale 
Zone  von  Hutweiden  und  ein  Gürtel  schütteren  Nadelholzbestandes  bedecken  seine  tie- 
feren Regionen.  Der  Abfall  des  Gebirges  ist  nach  beiden  Seiten  sehr  steil,  und  dadurch 
gewinnt  es  noch  beträchtlich  an  Mächtigkeit  des  Anblickes.  Der  einzige  nennenswerte  Ort 
am  Westfufse  ist  Dundarli  am  gleichnamigen  Bache,  1380  m,  das  aus  etwa  60  Häusern 
besteht.  Wenn  man  von  der  Ebene  Ober  die  baumlosen,  aber  teilweise  bebauten  Hügel 
südwärts  zieht,  erreicht  man  im  Gebiete  des  Buldurudsch  8u,  der  zum  Sultan  Sasy, 
dem  periodischen  Salzsee  am  Südfufse  des  Argäus,  fliefst,  die  Wasserscheide  nach  dem 
Mittelmeere  am  Bajam  Boghas  in  1780  m.  Von  hier  hat  man  einen  grofsartigen  Blick 
auf  das  fast  meridional  verlaufende  Korkun  8 u -Thal  mit  den  gewaltigen  liebten  Fels- 
zinnen  des  Ala  Dagh  im  Osten,  den  dunklen  niederen  Bergen  des  Ütsch  Kapu  Dagh 
im  Westen,  über  die  sich  in  der  Feme  die  Gipfel  des  Bulghar  Dagh  erheben.  Das 
Thal  ist  reich  bewässert  und  bietet  ein  anmutiges  Landschaftsbüd.  Am  Fufse  des  Ge- 
birges liegen  an  verschiedenen  Punkten  alte,  aufgelassene  Minen  auf  Silber  und  Blei.  Die 
beiden  Hauptquellfltisse  des  Korkun  8u,  der  A  dschemisoh  Su  und  Maden  8u,  sind 
wasserreich;  besonders  letzterer,  an  dem  Bereketli  Maden  liegt,  führt  den  Sommer 
faiadurch  eine  grofse  Menge  sehr  frischen  Wassers,  in  dem  sich  zahlreiche  Forellen  tum- 
meln. Die  Umgebung  des  genannten  Ortes  besitzt  einen  düsteren,  traurigen  Anstrich  in- 
folge des  dunklen  Gesteins,  das  die  westlichen  Berghöhen  bildet.  Der  Ort  liegt  in  einem 
Kessel  1400  m  hoch.  Einst  von  grofser  Bedeutung  infolge  seines  regen  Bergbaues  auf 
nlberhältiges  Blei  —  sein  Name  bedeutet  „glückliches  Bergwerk^  —  ist  er  mit  dem  Ver- 
scliwiaden  der  erzführenden  Gänge  zu  einem  ganz  armseligen  Neste  herabgesunken.  Trotz- 
dem ist  er  weit  ausgedehnt  und  soll  an  5000  Einwohner  besitzen,  unter  denen  etwa  600 
griechische  Christen  sind.  Er  weist  keinerlei  Sehenswürdigkeiten  auf,  bietet  aber  mit 
seinen  zahlreichen  Obstgärten  einen  freundlichen  Anblick.  Die  Häuser  sind  durchwegs 
sehr  einfach  gebaut  und  meist  ein  Stockwerk  hoch.  Die  ebenerdigen  haben  sehr  kleine, 
hoch  über  dem  Boden  befindliche  Fenster  und  meterhohe  Schornsteine,  wie  man  mir  er- 
klarte, wegen  der  riesigen  Sohneemassen ,  die  im  Winter  das  Thal  bedecken.  Die  Bevöl- 
kerung beschäftigt  sich  grofsenteils  mit  dem  Weben  und  Knüpfen  von  Teppichen,  die  hier 
in  hübschen  Farben  und  Mustern  hergestellt  werden.  Doch  sind  die  Leute  mangels 
grölaeren  Verkehrs  gezwungen,  bei  deren  Verkauf  die  Vermittelung  von  Händlern  in 
Kaisarie  in  Anspruch  zu  nehmen,  wodurch  ihre  mühevolle  Arbeit  einen  nur  sehr  ge- 
ringen Verdienst  abwirft.  Das  Thal  von  Bereketli  Maden  ist  sehr  fruchtbar,  und  es 
gedeihen  hier  vortreffliche  Obstsorten.  Das  Klima  gilt  überhaupt  als  sehr  gesund,  und 
die  Sommer  sind  gemäisigt.  Von  Bereketli  Maden  führt  ein  leichter  Weg  in  oa 
6  Stunden  über  den  Dtsch  Kapu  Dagh  nach  Nigde.  Der  wichtige  Handelsweg,  der 
von  Kaisarie  durch  das  Korkun  Su-Tbal  nachdem  Gülek  Boghas  führt  und  eine 
bedeutende  Abkürzung  gegenüber  der  Strafse  über  Deweli  Karahissar  und  Nigde 
bedeutet,  läuft  etwa  1  km  östlich  von  Bereketli  Maden  durch  das  Hauptthal. 
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Der  Anblick  des  Hoobgebirges  ist  in  dieser  Gegend  überraschend  grofsartig  und  sicher 
der  imposanteste  in  ganz  Anatolien.  Ja  er  kann,  was  Kühnheit  der  Formen  nnd  Höhe 
der  Felsgipfel  anlangt,  ganz  ruhig  mit  unseren  alpinen  Panoramen  wetteifern.  Bere- 
ketli  Maden  ist  der  geeignete  Stützpunkt  f&r  Touren  in  die  Hoohregion,  die  nicht  nur 
für  den  Touristen  viele  anregende  Aufgaben  bietet,  sondern  auch  für  den  Qeograpben  ein 
noch  ganz  brach  liegendes  schönes  Forschungsgebiet  darstellt.  Doch  hat  man  dabei  mit 
verschiedenen  Schwierigkeiten  zu  rechnen,  die,  wenn  auch  vorausgesehen,  mir  doch  meinen 
Plan,  mehrere  der  Hoohgipfel  zu  besuchen,  vereitelten.  Vor  allem  gibt  es  keine  Führer 
oder  überhaupt  keinen  Menschen,  der  als  verläislioher  Begleiter  dienen  könnte,  unter  den 
Türken  finden  sich  wobl  einige  Jäger,  die  öfters  das  Hochgebirge  besucht  haben,  aber  die 
Leute  begeben  sich  nie  in  grölsere  Höhen  und  sind  den  Anstrengungen-^iner  sportlichen 
Leistung  nicht  gewachsen  und  auf  ihnen  unbekannten  Wegen  ratlos.  Das  hangt  wohl 
vor  allem  mit  der  gründlichen  Oleichgültigkeit  des  Mohammedaners  gegen  die  Natur  zu- 
sammen, für  deren  Schönheit  er  weder  Auge  noch  Sinn  besitzt.  Er  geht  in  die  Berge, 
um  Wild  zu  erlegen,  aber  um  Blumen  zu  pflücken,  einer  Fernsicht  wegen  oder  ans 
doch  leicht  begreiflicher  Neugier,  wie  es  bei  unseren  Alpenbewohnem  der  Fall  ist,  thut 
der  Türke  keinen  Schritt.  Dieselbe  Oleichgültigkeit  äuisert  sich  auch  darin ,  dafs  er  nie 
Fragen  über  die  ihm  stets  vor  Augen  liegende  Natur  stellt,  was  doch  sonst  überall  ab 
wahre  Landplage  von  den  Reisenden  empfunden  wird.  Mir  ist  bisher  nicht  ein  Beispiel 
von  tieferem  Naturinteresse  bei  den  Orientalen  vorgekommen. 

Für  die  nördlichen  Spitzen  des  Hauptkammes,  unter  denen  wahrscheinlich  die  höchsten 
Erhebungen  des  Gebirges  zu  suchen  sind,  kann  die  in  ca  1600  m  etwas  über  eine  Stande 
östlich    von  Bereketli  Maden  liegende   Emli  Jaila,   an  der  man  Wasser    und   gute 
Lagerplätze,  aber  kein   Futter  für  die  Pferde  findet,    als   trefiflicher   Stützpunkt   gewählt 
werden.     Es  ist   nicht  möglich,  mit  dem  Trosse   weiter   vorzudringen.     Die  Lage  dieses 
Platzes  ist  zwar  vom  technischen  Standpunkt  recht  ungünstig,  da  man  von  hier  aus  noch 
immer  1800  m  Höhenunterschied    zu   überwinden   hat.     Für  die  südlichen  Spitzen  ist  das 
drei  Stunden  südlicher  gelegene  Je  lato  n  vorzuziehen,   von   dem  aus  man  nach  Aussage 
der  Eiingebornen  mit  dem  Trosse   eine  hochgelegene  Jaila  erreichen  kann,  die  einen  vor- 
trefflichen Angriffspunkt  für  die  Besteigung  bieten  dürfte.     Ich  habe  in  Unkenntnis  dieser 
YerhältnisBe  die  höchste  südliche  Spitze,  die  wie  eine  nördliche  Demir  Kasyk  —  Eisen- 
pfabl    —   genannt  wird,   von   der  Emli  Jaila  zu  erreichen  versucht,   wurde   aber  von 
dem  einheimischen  Führer  im  Stiche  gelassen  und  auf  einen  falschen  Weg  gewiesen,    so 
dafs  wir  nach  siebenstündigem  Anstiege  eine  3220  m  hohe ,  sehr  exponierte  Febzinne  er- 
klommen,  die  unsere  Mühe  nur  durch  einen  prächtigen  Einblick  in  die  grofsartige  Hooh- 
gebirgsnatur  belohnte.      Die   durchwegs   aus  lichten,    stark   gefalteten  Kalken   aufgebante 
Hochregion   ist   wild   zerrissen   und  bietet  dem   Touristen   manche  technische   Schwierig- 
keiten.    Ausgedehnte    Schutthalden  bedecken   die   sanfteren   Abhänge,    in  der  Höhe   aber 
steht   der  nackte  Fels  stark  verwittert  da.     Ewiger  Schnee,    sowie  Spuren    von  einstiger 
Yergletscherung  fehlen,   doch   erhält  sich   der  Schnee  an  geschützten  Plätzen   bis  in  den 
Hochsommer  hinein.     Noch  g^ofsartiger  als  der  Anblick   des  Gebirges  von  Westen  dürfte 
der  von  Osten  sein,  da  die  gröfseren  Erhebungen  gegen  Osten  liegen  und  zum  Thale  des 
Samantia  Su,  das  nur  etwa  1000 — 1100  m  Meereshöhe  besitzt,  in  steilen  Wänden  ab- 
fallen.    Eine  tiefe  Schlucht,   die  von  der  Emli  Jaila  in  das  Oebirge  einschneidet,  glie- 
dert es   in    zwei  Teile,    deren  Spitzen   halbkreisförmig   angeordnet    sind.     Manche  dieser 
Felszinnen    dürften  schwere  Kletterarbeit  erfordern  —  exponierte  Orate  und  Platten  habe 
ich  selbst  angetroffen  — ,  aber  die  Jungfräulichkeit  des  Gebirges,  dessen  sämtliche  Gipfel 
ungemessen,    unbestiegen   und   unbenannt  sind,   würde    die  aufgewendete    Mühe    reichlich 
lohnen.     Besonders  die  nördlichen  Spitzen,  die  von  den  Eingebornen  als  unersteiglich  be- 
zeichnet werden,  dürften  gröfsere  Schwierigkeiten  bieten. 
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üotorhalb  Bereketli  Maden  yereDgt  sich  das  Korkun  Su-Thal,  die  Wände  des 
Ala  Dagh  treten  Ton  Osten  näher  an  den  FluTs  heran,  der  an  der  Westseite  Ton  den 
hier  ebenfaUs  schrofferen  Höhen  der  innersten  Oebirgszone  eingeengt  wird.  Der  nun  fol- 
gende Teil  des  Längsthaies  ist  der  reizvollste  seiner  ganzen  Erstreoknng  and  yielleioht 
das  sohSnste  Thal  Anatoliens.  Die  nackten,  schroffen  Felsgipfel ,  die  in  den  klaren 
Himmel  hineinragen ,  die  von  Koniferen  bedeckten  Berglehnen,  die  sich  zu  den  grttnen 
Matten  herabsenken ,  die  die  Thalsohle  bedecken,  besitzen  soviel  Ähnlichkeit  mit  alpinen 
Leodsehaften ,  dafii  ein  Unwissender  sich  leicht  in  das  Thal  des  Ober-Rhein  bei  An- 
dermatt  versetzt  glauben  könnte.  Der  wasserreiche  Flufs,  der  zahlreiche  kleine  Bäche 
ao&immt,  die  von  den  Schneefeldem  des  Hochgebirges  kommen,  fliefst  in  einem  mit  grofsen 
Blöoken  bedeckten  Bette.  Mehrere  Ortschaften  liegen  am  Rande  des  weiten  Thaies.  Hier 
wird  sehr  ergiebiger  Getreidebau  betrieben,  nnd  zahlreiche  Herden  weiden  auf  den  schönen 
Alpentriften.  Von  HadschiBegirli  ab  begleitet  auch  im  Westen  das  Kalkgebirge  das 
Thal.  Es  sind  dies  die  bewaldeten  Höhen  des  Karyndscha  Dagh.  Bei  dem  am  linken 
Ufer  hoch  am  Bergabhange  liegenden  Koschak  Boghasi  wendet  sich  der  Flafs  naoh 
Daten  in  die  angangbare  Sohlacht,  in  der  er  das  Gebirge  durchbricht.  Hoch  über  die 
Berge  führt  ein  schwieriger  Weg  auf  die  Ostseite  des  Gebirges. 

Eine  aus  sandigen  Mergeln  aufgebaute  Terrainschwelle  trennt  den  Korkun  Su  vom 
Taohakyt  Tsohai.  Sie  ist  dicht  bewaldet  und  stark  zerrissen.  Während  ihr  Nordfnfs 
in  1100  m  liegt,  senkt  sie  sich  gegen  Sttden  ins  Tsc ha kjt  Tsohai-Thal  bis  zu  800  m. 
Ee  ist  sehr  merkwürdig,  da(s  der  Korkun  Su  die  aus  leicht  zerstörbarem  Materiale  be- 
stehende Schwelle  nicht  durchnagt  hat,  sondern  sich  plötzlich  nach  Osten  wendet  und 
die  hohen  Falten  des  Kalkgebirges  durchbrochen  hat.  Es  ist  ein  sehr  hübsches  Beispiel 
einer  Durohbruchsthalbildung. 

Der  Kisil  Dagh,  der  sich  über  das  Thal  des  Tschakyt  Tsohai  erhebt,  setzt 
sieb  gegen  Südosten  im  Ak  Dagh  fort.  Dieser  Gebirgsstock  besitzt  von  der  Tiefe  des 
Thaies  gesehen  einen  grofartigen,  wilden  Charakter.  Er  stürzt  in  lotrechten  Wänden  zur 
Sohlucht  hinab,  die  eine  der  schönsten  des  Hochgebirges  ist  und  mit  den  berühmtesten 
unserer  Alpen  wetteifern  kann. 

Der  Tschakyt  Tschai  entspringt  an  der  Innenseite  des  Hochgebirges  bei  ülu 
Kyachla  —  Weites  Winterdorf  —  in  ca  1500  m  Höhe.  Bei  diesem  kleinen  Orte  ver- 
einigen sich  die  von  Nigde  und  Eregli  kommenden  Strafsen,  die  von  hier  ab  dem  Flusse 
thalabwärts  folgen.  Bei  ülu  Kyschia  stehen  die  Reste  eines  grofsen,  alten  Hans,  der 
in  früheren  Zeiten  eine  wichtige  Station  auf  dieser  grofsen  Yerkehrsstrafse  gewesen  ist. 
Der  Flufs  nimmt  viele  Zuflüsse  aus  den  Bergen  auf,  darunter  den  wasserreichen  T  a  r  b  a  s 
Tsohai,  der  von  dem  gleichnamigen  Orte,  der  etwa  2  Stunden  nordwestlich  von 
Bnlghar  Maden  liegt,  kommt,  und  nach  dem  der  Hauptstrom  früher  öfters  genannt 
worden  ist.  Das  obere  Tschakyt  Tschai-Thal  ist  anmutig  und  verengt  sich  stellen- 
weise. Es  durchbricht  die  Vorketten  des  Gebirges,  die  hauptsächlich  aus  vulkanischen 
Oeateinen  bestehen.  Durch  das  Thal  des  Tarbas  Tschai  führt  ein  Bergpfad  nach 
Bnlghar  Maden.  Bei  Tschifte  Han  —  Zwillingshan  —  werden  die  Berge  höher, 
and  bei  Tachta  Köprü  —  BohlenbrOcke,  1100m  —  ragen  steile  Felszinnen  schroff  über 
die  Thalenge  empor.  Hier  beginnt  die  eigentliche  Schlucht,  in  der  der  Fluls  die  Haupt- 
kette dufehbriohi  Von  links  nimmt  er  den  wasserreichen  Kirktschi  Tschai  auf,  der 
von  Nordwesten  aus  dem  Kirk  Bunar  Dagh  kommt,  und  dessen  Thal  eine  direkt  nach 
Bor  und  Nigde  führende  Strafse  folgt.  An  seinen  Oberlauf  verlegt  man  das  alte  Ha- 
lala-Faustinopolis.  Von  Tschifte  Han  führt  ein  Saumweg,  der  jetzt  zur  Strafse 
verbreitert  wird,  nach  Bulghar  Maden.  Vor  Tachta  Köprü  liegen  am  linken  Ufer 
die  Thermen  von  Ilidsoha,  die  Aquae  Calidae  der  Alten,  die  auch  heute  noch  im 
Sommer  von   vielen  Leidenden   aufgesucht  und  wegen    ihrer  Heilkraft  gepriesen   werden. 
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Das  Oestein  zeigt  hier  an  vielen  Punkten  die  Einwirkung  thermaler  Wässer,  besonders 
SpaltfUllnngen  von  Malachit,  Kupferlasur  und  anderer  Mineralien.  Die  immer  näher 
aneinandertretenden  Wände  des  Raryndscha  Dagh  und  des  Balghar  Dagh  engen 
das  Thal  so  ein,  dafs  nur  der  Flufs  und  die  Strafse  nebeneinander  Pla(2  haben.  Gerade 
vor  dem  Ausgange  der  Schlucht  zur  weiteren  Thalebene  von  Bozanti  Hau  liegt  die 
engste  Stelle.  Hier  übersetzt  die  Strafse  den  Flufs  auf  einer  gemauerten  BrQcke,  Ak 
Köprü,  weifse  Brücke,  genannt,  die  die  Grenze  zwisohen  den  Vilajets  Ronia  and 
Adana  bezeichnet.  Zur  Zeit  der  Besetzung  Giliciens  durch  Ibrahim  Pasoha  war 
hier  die  Grenze  der  türkischen  Herrschaft,  doch  ist  von  den  einstigen  Befestigungen  nichts 
mehr  zu  sehen.  Unmittelbar  bei  der  Brücke  nimmt  der  Flufs  eine  mächtige  Quelle  auf, 
die  mehrere  Meter  breit  aus  dem  Ralkgebirge  hervorquillt.  Rara  Su,  Schwarzwasser, 
heilst  sie  bei  den  Eingebornen,  und  das  anscheinend  unergründliche  Becken,  aus  dem  sie 
in  den  Strom  überfliefst,  rechtfertigt  den  Namen.  Zahllose  Forellen  von  bedeutender 
Gröfse  leben  in  dem  von  senkrechten  Felswänden  ewig  beschatteten  Wasser.  In  der 
Nähe  quillt  im  Niveau  des  Flusses  eine  kleine  Quelle  hervor,  die  wegen  ihres  guten  Was- 
sers Scheker  Bunar,  Zuckerbrunnen,  genannt  wird.  Bei  AkRöprÜ  steht  ein  kleines 
Raffee  ,  wie  deren  mehrere  am  Wege  liegen.  Man  findet  in  ihnen  Unterkunft  und  die 
dürftigste  Yerpflegnng.  Von  hier  fuhrt  ein  steiler  Pfad  nordwärts  zum  RorkunSu.  Er 
ist  kürzer  als  die  von  Bozanti  Han  ausgehende  Hauptroute.  Die  Berge  der  Umgebung 
sind  sehr  wildreich,  und  der  Jäger  hat  hier  leicht  Gelegenheit,  die  Bezoarziege  zu  erlegen. 
Die  Zone  leicht  zerstörbarer  Sandmergel,  die  zwischen  die  beiden  Ralkzonen  des  Gebirges 
eingeschaltet  ist,  hat  die  Bildung  der  Senke  zwischen  Rorkun  Su  und  TschakytTsohai, 
des  Thaies  von  Aiwabe  und  der  Thal  weite  von  Bozanti  bedingt.  Der  Thalkessel  ist 
von  den  Abstürzen  des  Gebirges  ringsum  eingeschlossen;  die  in  oa  800  m  liegende  Sohle 
ist  reich  bewässert  und  fruchtbar,  wird  aber  oft  von  den  Hochwassern  des  Flusses  ver- 
heert, der  sein  Bett  häufig  verlegt.  Hier  liegt  der  Bozanti  Han,  drei  elende  Uoter- 
kunftshäuser ,  an  der  Stelle  des  alten  Podandus.  Die  Strafse  wendet  sich  hier  nach 
Süden  und  steigt  steil  zur  Tekirhöhe  —  1400  m  —  an.  Sie  führt  durch  das  tiefein- 
gerissene Thal  des  Aiwabe  Su  zwischen  dem  Hadschin  Dagh  und  Rara  Jaly 
Dagh  an  der  Poststation  und  dem  Han  von  Aiwabe  vorüber.  An  der  rechten  Thal- 
wand liegt  hier  eine  ausgedehnte  Sommerfrische,  die  von  den  Bewohnern  von  Adana 
häufig  besucht  wird.  In  der  Tiefe  des  Thaies  hat  man  Spuren  von  Braunkohlen  gefun- 
den, die  ein  ähnliches  Vorkommen  sind  wie  die  Rohlen  von  Nemrun,  aber  keineswegs 
mehr  als  wissenschaftliches  Interesse  in  Anspruch  nehmen  können.  An  den  Berghängen 
lassen  sich  hier  wie  auch  noch  im  Bozanti- Thal  hochgelegene  TerrasseA  diluvialer 
Schotter  verfolgen,  wie  ich  sie  südlich  von  der  Palshöhe  angetroffen  habe.  Sie  treten 
in  der  Landschaft  sehr  stark  hervor  und  sind  dicht  bewaldet.  Gegen  die  Tekirhöhe 
liegen  mehrere  kleine  Hans  am  Weg.  Von  ihr  aus  hat  man  einen  prachtvollen  Überblick 
über  das  Aiwabe- Thal  mit  dem  Risil  Dagh  und  Ak  Dagh  im  Hintergründe,  den 
Felszinnen  des  Hadschin  Dagh  im  Osten  und  den  bewaldeten  Vorbergen  des  Bulghar 

Dagh  im  Westen.     Gegen  Süden  begrenzt  die  Höhe  der  Burg  von  Gülek,   anaobeinend 

»t 

ohne  einen  freien  Durchweg  zu  lassen,  die  Thalweite. 

Rnapp  nach  der  Einmündung  des  Aiwabe  Su  verengt  sich  das  Thal  des  Tschakyt 
Tschai  zu  einer  fast  unpassierbaren  Schlucht,  in  der  nur  der  brausende  Strem  Platz 
findet.  In  mannigfachen  Windungen  zwängt  er  sich  durch  das  Felsendefilee,  das  von  senk- 
rechten Wänden  eingesäumt  ist.  Nur  zur  Zeit  niederen  Wasserstandes  ist  es  möglich, 
diese  Enge  zu  passieren.  Ich  habe  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Juli  unter- 
nommen und  dabei  noch  viel  unter  der  reifsenden  Strömung  zu  leiden  gehabt.  Wir 
ritten  bis  an  den  Schenkel  im  Wasser,  wobei  die  Pferde  auf  den  grofseo,  glatten  Blöcken 
kaum   festen  Fufs   fassen  konnten.     Besonders  die  Tragtiere  waren   oft  daran,   umgerissen 
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zu  werden  I  wobei  mein  Gepäck  ein  paarmal  arg  gefährdet  war.  Nach  einer  Stande  er- 
weitert sich  die  Schlacht  za  dem  Thalkeasel  von  Belemedik,  der  von  den  Wänden  des 
Ak  Dagh  and  Hadschin  Dagh  allseitig  eingesäamt  wird.  EHn  zweiter  längerer  Pfad 
fiihrt  Yon  Bozanti  über  den  Anascha  Dagh,  so  heifst  der  nördliche  Teil  des  Ha- 
dschin  Daghy  nnd  die  Ortschaft  Anascha  hierher.  Der  Ort  liegt  ein  paar  hundert 
Meter  üher  dem  Blasse  and  besitzt  Rainen  einer  alten  armenischen  Kirche  and  eioer  Burg. 
Diese  ist  dnrch  mächtige  Türme  and  Basteien  geschützt,  denn  sie  heherrscht  den  einst 
wichtigen  Übergang  über  das  Gebirge,  den  erst  Ibrahim  Pascha  darch  Sprengangen 
ungangbar  gemacht  hat.  Zur  Zeit  der  Hochwässer  ist  der  Weg  über  Anascha  die  ein- 
zige Verbindang  zwischen  Bozanti  and  Belemedik.  Flufsabwärts  von  diesem  Punkte, 
an  dem  man  stets  Tachtadschis  and  JttrÜken  trifft,  treten  die  Felsen  wieder  so  aneinander 
heran,  dafs  sich  gerade  nur  der  eingezwängte  Strom  hindurchwinden  kann,  ja  auf  eine 
kurze  Strecke  besitzt  er  einen  unterirdischen  Lauf.  Nach  Aussage  der  Ingenieure  der 
anatolischen  Eisenbahn  verschwindet  er  plötzlich  im  Kalkgebirge,  um  in  einer  Entfernung 
von  ein  paar  hundert  Metern  wieder  zum  Vorschein  zu  kommen.  Jer  Köprü,  Erdbrücke, 
heilst  diese  Stelle.  Das  Gefälle  ist  überall  sehr  beträchtlich  und  bildet  zahlreiche  Strom- 
schnellen. Weiter  thalabwärts  verschwindet  allmählich  die  grofsartige  Szenerie,  und  ober- 
halb Tschedschili  tritt  der  Flufs  in  das  Hügelland. 

Von  Belemedik  führt  ein  steiler  Felspfad  in  Zickzackwindungen  die  Nordwände 
des  Kisil  Dagh  hinan,  bis  man  in  1400  m  die  Höhe  des  Passes  erreicht,  über  den  der 
Weg  durch  ein  sehr  abwechselungsreiches,  steUenweise  stark  bewaldetes  Terrain  an  den 
Südostfufs  des  Berges  nach  Tschedschili  führt.  Die  aus  Kalk  aufgebauten  Höhen 
haben  ausgesprochenen  Karsttypus,  und  obgleich  Fossilien  fehlen,  zweifle  ich  keinen  Augen- 
blick an  ihrem  miocänen  Alter.  Die  Vegetation  hier  oben  ist  dnrch  prächtige  Koniferen 
und  Eichen  ausgezeichnet,  unter  denen  die  Zelte  und  Hütten  von  Tachtadschis  liegen. 
Wenn  man  zu  den  Vorhügeln  herabsteigt,  gelangt  man  an  ein  paar  Niederlassungen,  die 
in  oa  1000  m  Höhe  am  Fufse  des  Gebirgsstockes  liegen.  Hier  sieht  man  wieder  deutlich 
den  Ghegensatz  zwischen  dem  gefalteten  Grundgebirge  und  den  horizontal  liegenden  KalkeU; 
die  die  Oberfläche  isolierter  Felskegel  bilden. 

Die  Tschakyt  Tschai- Passage ,  die  die  einzige  Tiefenfurohe  vorstellt ,  die  das 
Innere  der  Halbinsel  mit  der  Küste  verbindet,  hat,  wie  wir  bei  Besprechung  des  Gülek- 
Passes  gesehen  haben,  schon  immer  ihre  Bedeutung  für  die  Entwickelung  und  Geschichte 
des  Landes  besessen,  wird  sie  aber  in  nächster  Zukunft  vielleicht  noch  viel  mehr  erlangen, 
denn  ihr  soll  der  Schienenstrang  folgen,  der  die  östlichen  Provinzen  der  türkischen  Herr- 
schaft an  die  Hauptstadt  fesseln  soll.  Als  das  Projekt  der  Bagdad  bahn  ernstlich  in  Er- 
wägung gezogen  wurde,  war  sie  so  ziemlich  die  einzige  von  vornherein  durch  die  Natur 
gegebene  Route.  Wohl  dachte  man  lange  daran,  die  schon  heute  weit  ertragreichere 
Angoralinie  nach  Osten  fortzusetzen  und  diese  Stadt,  die  bedeutender  als  Konia  ist, 
zum  Ausgangspunkte  der  Bagdad  bahn  zu  machen.  Dadurch  wäre  auch  Kaisarie, 
der  wichtigste  Handelsplatz  des  östlichen  Anatolien,  in  den  Bereich  des  Verkehrs  gezogen 
worden.  Aber  die  grofsen  Schwierigkeiten,  die  eine  Durchquerung  der  Antitaurus- 
ketten  oder  die  Trace  von  Kaisarie  südwärts  zur  cilicischen  Pforte  bietet,  lassen 
dieses  Projekt  für  jetzt  scheitern.  Es  ist  für  jeden  Kenner  der  Verhältnisse  Anatoliens 
und  dessen  Bedürfnisse  für  seine  künftige  Entwickelung  einleuchtend,  dafs  diese  Linie  zu 
den  wichtigsten  Lebensadern  des  Orients  gehören  würde  und  ihre  Ausführung  eine  der 
notwendigsten  Er^nzungen  des  jetzigen  Projektes  bilden  wird.  Von  Eregli  kommend, 
wird  die  Bahn  in  ca  1500  m  die  Wasserscheide  zum  Mittelmeere  überschreiten  und  ohne 
nennenswerte  Schwierigkeiten  zu  finden,  in  das  Thal  des  Flusses  hinabsteigen,  dem  sie 
auf  seinem  ganzen  Wege  durch  das  Gebirge  folgen  soll.  Von  Tachta  Köprü  bisAk 
Köprü  werden  grofse  Felssprengungen  zur  Scha£Fung  der  Trace  nötig  sein.  Die  Ebene 
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Ton  Bozanti  bietet  wieder  nioht  die  geringsten  Schwierigkeiten.  Von  hier  fähren  zwei 
Wege  zur  Tschnknr  Owa.  Der  eine  geht  über  die  Tekirhöhe  nnd  durch  die  Pylae 
Ciliciae.  Die  zwecklose  Ersteigung  des  Passes,  der  über  500  m  über  Bozanti  Hau 
liegt,  und  die  ungünstige  geologische  Bescha£Fenheit  des  Terrains,  das  aus  den  lockeren 
diluvialen  Schottern  und  den  pfianzenfUhrenden ,  sandigen  Mergeln  besteht,  hat  die  Wahl 
zu  Gunsten  der  anderen  Route  entschieden.  Diese  führt  durch  die  Tschakyt  Tsohai- 
Schlucht  über  Belemedik  in  die  Gegend  von  Tschedschili  und  wird  grolsartige 
Kunstbauten  erfordern.  Die  Trace  wird  gröfstenteils  in  den  Fels  gesprengt  werden,  und 
der  Durchbrach  der  äufsersten  Kette,  der  mit  einem  grofsen  Gefalle  verbunden  ist,  wird 
die  Anlage  von  Kehrtunnels  notwendig  machen.  Der  Bau  wird  grofse  Anforderungen  an 
die  technischen  Leiter  des  Unternehmens  stellen,  wie  ja  auch  schon  die  Tracierung  eine 
schwierige  Aufgabe  gewesen  ist.  Von  Tschedschili  führt  die  Bahn  ohne  weitere 
Hindernisse  nach  Adana.  Durch  die  FertigsteUung  der  Teilstrecke  Kenia  —  Adana,  die 
wohl  in  einer  absehbaren  Zeit  erhofft  werden  kann,  wird  eine  der  landschaftlich  schönsten 
Gegenden  der  Halbinsel  dem  Verkehre  erschlossen  werden.  Von  hier  aus  wird  man  in  ein 
paar  Stunden  zahlreiche  Punkte,  wie  Bereketli  Maden,  Gülek,  Bulghar  Maden  &c. 
erreichen,  wo  der  Tourist  und  der  wissenschaftliche  Forscher  ein  reiches  Feld  für  ihre 
Thätigkeit  finden  werden. 

Der  Hadschin  Dagh  erhebt  sich  schroff  über  das  Thal  des  Tschakyt  Tschai 
und  die  durch  das  Aiwabe-Thal,  die  Tekir-Höhe  und  den  Mesarlyk  Tschai  gebil- 
dete Senke,  der  die  Gülekstrafse  folgt,  und  dacht  gegen  Südosten  gegen  die  Vorberge 
allmählich  ab.  Fast  800  m  ragen  seine  Felszinnen  über  die  Pafshöhe.  Wild  zerfressen 
und  zernagt,  bietet  er  einen  hübschen  Anblick.  Die  lotrechte  Stellung  der  rosa  und  weifsen 
Kalke  bedingt  wohl  die  Schroffheit  der  Erosionsformen.  Der  WestfuTs  des  Berges  ist  be- 
waldet und  nach  Kotschys  Angabe  —  dieser  scheint  der  einzige  zu  sein,  der  den  von 
ihm  zu  6500  Fufs  gemessenen  Berg  bestiegen  hat  —  soll  das  Hochplateau,  das  bis 
5000  Fufs  an  ihn  hinanreicht,  mit  herrlichen  Koniferen  bewachsen  sein.  An  den  Engpafs 
von  Gülek  tritt  der  Berg  mit  vertikalen  Wänden  heran,  die  nur  durch  die  schmale 
Schlucht  von  den  Felsmauern  des  Kaie  Dagh  getrennt  sind.  Orographisch  endet  hier 
die  äufsere  Zone  des  Hochgebirges,  die  von  den  Steppen  von  Ewerek  in  einem  gewaltigen, 
über  100  km  langen  Zuge  nach  SSW  zieht. 

Am  Sttdufer  des  Tschakyt  Tschai  setzen  sich  die  von  Norden  an  ihn  herantre- 
tenden Höhen  des  Karyndscha  Dagh  in  zunehmender  Höhe  im  Bulghär  Dagh  fort. 
Der  Name  hat  durchaus  nichts  mit  dem  Volke  der  Bulgaren  zu  thun,  mit  dem  ihn 
manche  in  Zusammenhang  bringen  wollen,  sondern  ist  nur  korrumpiert  aus  Bogha  = 
Boa  =  Stier  entstanden.  Er  spielt  direkt  an  die  alte  Bezeichnung  Tau  res  «=  Stier 
an,  und  derselbe  Stamm  findet  sich  in  andern  Bergnamen,  z.  B.  Bin  Boa  Dagh  —  Tau- 
send Stierberg  —  wieder.  Eine  Senke,  die  durch  zwei  kleine  Seen  und  zwei  nach  Osten 
und  Westen  abflieisende  Wasserläufe  bezeichnet  wird,  zerlegt  das  Gebirge  in  zwei  Haupt- 
ketten,  den  südlichen  eigentlichen  BulgharDagh  und  die  nördliche  KisilTepe.  Das 
nördlich  vom  Tschakyt  Tschai  fast  meridionale  Streichen  wendet  sich  südlich  vom 
Flusse  nach  Südwesten,  und  die  beiden  parallelen  Ketten  streichen  schon  fast  ostwestlicb. 
Der  sich  südwestlich  von  Bozanti  erhebende  Bergstock  fuhrt  die  Namen  Rüsgar  Dagh 
und  Kara  Jaly  Dagh  und  erreicht  eine  Höhe  von  etwa  2300m.  Er  ist  bis  hooh 
hinauf  dicht  bewaldet  und  setzt  sich  im  Bulghar  Dagh  gegen  Westen  fort.  Zwischen 
beiden  liegt  der  Koschan  Bei,  der  einzige  öfters  begangene  Übergang  über  das  Ge- 
birge. Wenn  man  von  der  Gülekstrafse  nordwärts  das  Gusgata-Thal  verfolgt,  zieht  man 
in  allmählicher  Steigung  durch  schöne  Köniferenwälder  bis  an  den  FuDei  des  Hauptkammes, 
den  man  über  die  steile  mit  Schutt  bedeckte  völlig  kahle  Südflanke  in  Serpentinen  zum 
Passe  binansteigt.     Man  hat  dabei  stets  die  höchsten  Spitzen   dieses  Theiles  des  Gebirges 
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▼or  sieb,  den  Metdesiz,  Harpalik  und  noch  andre  Gipfel,  die  alle  westlich  Tom  Passe 
liegen.  Ich  habe  die  Höhe  des  Kosohan  Bei  mit  8145m  gemessen.  Der  Nordabhang 
des  Gebirges  ist  steil,  and  in  den  tiefen  Sohlachten  liegt  der  Schnee  den  ganzen  Sommer 
hindaroh.  Er  wird  za  Pferde  nach  Tarsus  and  Ada  na  geführt,  wo  er  auf  den  MHrkten 
mit  lohnendem  Gewinn  abgesetzt  wird.  Oft  begegnet  man  solch  einer  Schar  von  Ka- 
rydsohjs  (Schneehändler),  die  mit  ihren  Lasttieren  die  hochgelegenen  Schneelager  aaf- 
Sachen  and  mit  der  in  Fellsäcke  gepackten  Last  in  zwei  Naohtmärschen  die  Tiefebene  er- 
reichen.     Bei  Tag  rahen  sie  an  kühlen  Plätzen. 

Über  die  Hochregion  des  Balghar  Dagh  haben  wir  nur  wenige  Nachrichten  er* 
halten.  J.  Rassegger  and  Th.  Kotschy  sind  die  einzigen,  von  denen  wir  Besohrei- 
bangen  ihrer  Besteigungen  der  früher  Ala  (auch  Allah)  Depessi  and  Medelis  ge« 
nannten  kolminierenden  Spitze  erhalten  haben.  Sie  heifst  Metdesis  oder  Amanjok 
—  keine  Gnade  —  and  soU  den  Namen  wegen  der  fürchterlichen  Stürme,  die  öfters  den 
Bergwanderer  überraschen,  verdienen.  Ihre  Höhe  dürfte  mit  3500m  richtig  angegeben 
werden.  Der  Blick  von  ihr  ist  umfassend  and  reicht  über  das  abwechselangsreiche  Hoch- 
gebirge bis  an  den  Aidost  und  Dümbelek  Dagh  nach  Westen,  über  die  Hoohgipfel 
des  Ala  Dagh  im  Nordosten,  über  die  Ebene  Lycaoniens  im  Nordwesten  und  das 
Meer  and  die  syrischen  Ketten  im  Südosten.  Bei  der  Klarheit  der  Luft  sieht  man  die 
Gärten  und  Dörfer  der  Ebene  von  Eregli,  Bor  und  Nigde  und  im  Norden  das  Schnee- 
haupt  des  Argäus. 

Ich  habe  den  Blick  vom  Koschan  Bei  genossen,  da  es  mir  nicht  möglich  war,  die 
höchste  Spitze  zu  ersteigen,  and  ich  doch  schon  vom  Aidost  eine  umfassende  Übersicht 
gewonnen  hatte.  Vom  Koschan  Bei  senkt  sich  der  Weg  zu  einem  stillen  Feisthaie, 
Saiatschak  genannt,  das  von  den  gewaltigen  Abstürzen  des  Bnlghar  Dagh  im 
Süden  und  der  KisilTepe  im  Norden  eingeschlossen  wird.  Schutthalden  bedecken  die 
Abhänge ,  an  denen  sich  Schneeflecke  erhalten  haben.  Hier  liegen  in  ca  S600  m  die 
beiden  kleinen  Seen  Kara  Göl  und  Koschan  Göl,  die  das  Aussehen  jener  Wasser- 
becken besitzen,  die  sich  nach  dem  Bückzuge  eines  Gletschers  auf  dem  aasgehobelten 
Grunde  bilden.  Es  scheint  auch  hier  glaziale  Erosion  an  der  Bildung  dieser  Mulden  mit- 
gewiiit  zu  haben,  denn  der  Boden  zeigt  ringsum  moutonierte  Hügel  und  die  Wände 
wohl  abgerundete  Buckel.  Von  Gletscherschliffen  konnte  ich  keine  Spur  erkennen,  doch  ist 
das  leicht  zerbröckelnde  Gestein  auch  gar  nicht  geeignet,  solche  polierte  Stellen  zu  be- 
wahren. Von  dem  Hoohthale  steigt  man  nordwärts  die  Höhe  der  Kisil  Tepe  hinan, 
über  die  in  SOSO  m  ein  Pab  auf  die  Nordseite  führt.  Hier  liegen  die  Bleisilberminen  von 
Balghar  Margara  in  3600  m,  in  denen  jetzt  aber  nicht  gearbeitet  wird.  Zur  Zeit 
Russeggers  soUen  sie  sehr  ergiebig  gewesen  sein.  Auf  einem  kühnen  Felspfade  geht 
es  zur  Tiefe.  Durch  wilde  Schluchten  —  KaraKapua»  schwarzes  Thor,  heifst  die 
engste  Stelle  — ,  die  vom  Schnee  erfüllt  sind,  der  jeden  Tritt  der  Tiere  unsicher  macht, 
über  Schutthalden  und  Lawinengänge  führt  der  mühsame  Weg.  Oft  sollen  hier  Reisende, 
von  Nebel  und  Schneestürzen  überrascht,  ihren  Tod  in  den  Schluchten  gefunden  haben. 
Gegen  1000  m  geht  es  in  den  aufserordentlich  steilen  Wänden  hinab  zum  Thale  Ali 
Hodscha.  Der  Ausblick  über  die  nördlich  vorliegenden  Ketten  und  die  Ebene  des 
Innern  ist  fast  unbegrenzt.  Endlich  schieben  sich  nähere  Kulissen  vor,  und  man  blickt 
hinab  auf  die  niederen  Häuser  von  Bulghar  Maden,  die  sich  am  Südfufse  des  Osman 
Bei,  eines  vorgelagerten  Bergrückens,  hinanziehen. 

Bulghar  Maden,  in  1740m  Meereshöhe,  liegt  schon  im  Vilajet  Konia.  Es  ist 
Sitz  eines  Kaimakams  und  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  erfreulich  entwickelt.  Ackerbau, 
Bergbau  und  Industrie  haben  sich  bedeutend  gehoben ,  und  der  Ort  dürfte  noch  einmal 
eine  greise  volkswirtschaftliche  Bedeutung  für  das  Yiliget,  ja  vielleicht  für  das  ganze  Reich 
erlangen,    wenn  die   Ausbeutung    der   reiohen    Minen    zunimmt      Der    Ort   besitzt   etwa 
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350  Häuser,  von  denen  viele  von  Oriechen  bewohnt  werden.  Es  leben  hier  mehrere 
griechische  Oeistliche,  die  den  beiden  Kirchen  vorstehen.  Der  Eonak,  der  änlserlioh 
wenig  ansehnlich  ist,  gehört  zu  den  am  besten  eingerichteten,  die  ich  in  Anatolien  ge- 
troffen habe.  Er  hat  wie  manche  Häuser  des  Ortes  eine  Wasserleitung  in  den  meisten 
Räumen.  Ein  nett  gehaltener  Qarten  mit  reichem  Blumenschmucke  schlielst  daran  an« 
In  ihm  steht  ein  Pavillon,  in  dem  im  Sommer  die  Ratssitzungen  abgehalten  werden.  Die 
Mehrzahl  der  Wohnhäuser  ist  sehr  ärmlich.  Ein  neuer  Han  bietet  gute  Unterkunft,  und 
die  Verpflegung  ist  im  Orte  leicht  zu  beschaffen.  Bulghar  Maden  ist  ein  Alpendorf, 
wie  man  es  nur  in  unsern  Hochalpen  wieder  finden  dürfte.  In  engem,  aber  freundlichem 
Thale  gelegen,  schauen  die  schroffen  Zinnen  der  Kisil  Tepe  darauf  herab.  Nacktes 
Felsgestein  bildet  gröistenteils  ihre  Flanken,  nur  ein  ausgedehnterer  Fleck  Nadelholz- 
bestandes findet  sich  oberhalb  des  Ortes.  Bis  hoch  hinauf  zeigen  sich  zahlreiche  Löcher 
in  den  Wänden,  das  sind  die  Offnungen  der  Oänge  und  Stollen,  in  denen  das  Erz  ge- 
wonnen wird.  An  den  Kontakt  eines  lichten  Quarzporphyrs  mit  einem  grauen,  fossil- 
leeren Kalkstein  gebunden,  besitzen  diese  Elrzgänge  einen  ungeheuem  Reichtum.  Seit 
S  trab  OS  Zeiten  werden  sie  abgebaut,  und  noch  immer  sind  die  Vorräte  unerschöpflich« 
134  Stollen  sind  eröffnet,  aber  nur  8  werden  betrieben,  da  der  Abbau  unter  den  jetzigen 
Verhältnissen  für  den  Bergarbeiter  nicht  lohnt.  Die  Mehrzahl  der  reichen  Oänge  liegt  in 
ca  2300  m.  Es  tritt  reiner  Galenit  in  Adern  und  ein  zersetztes  Oemenge  verschiedener 
Erze  —  Toprak  =  Erde  geheifsen  —  auf.  Diese  Erzerde  ist  besonders  reich  an  Oold 
und  Silber,  und  auf  ihre  Oewinnung  richtet  sich  die  heutige  Ausbeutung  fast  ausschliels- 
lich.  Der  Betrieb  der  Gruben  ist  durchaus  mangelhaft.  Es  werden  nur  die  zersetzten 
Partien,  die  in  Oängen  vorkommen,  gefördert,  das  feste  Gestein  aber  unberührt  gelassen. 
Ich  habe  mehrere  der  Gruben  besucht.  Vor  den  Stollen  liegt  das  geförderte  Material  zur 
Auslese  ausgebreitet.  Auf  schlüpferigen  Steinstufen  und  über  morsche  Holz  treppen,  die 
aus  festgerammten  Qnerpfosten  gebildet  sind,  geht  es  zur  Tiefe,  in  der  eine  Temperatur 
von  6,5^  0.  herrscht.  Die  Bergleute,  vorherrschend  Griechen  und  Armenier,  arbeiten  hier 
beim  Scheine  von  Grubenlichtern,  die  aus  einem  greisen  Bleohlöffel  bestehen,  auf  dem  ein 
Fetzen  Linnen  als  Docht  in  einem  Stückchen  Talg  brennt  In  Fellsäcken  wird  das  Erz 
zu  Tage  gefördert  und  dann  von  Pferden  zu  Thal  geschafft.  Die  Verhüttung  geschieht 
in  sehr  primitiven  Hochöfen.  Man  hatte  gerade  zwei  neue  Hochöfen  eingerichtet,  deren 
Gebläse  durch  Wasserkraft  getrieben  wurde.  Nur  bei  dem  grofsen  Edelgehalt  der  EIrze 
ist  es  mögUch  bei  den  einfachen  Mitteln  einen  so  greisen  Gewinn  zu  erzielen.  Die  Erz- 
erde gibt  30  Prozent  Blei,  das  0,6  Prozent  Edelmetall  liefert,  unter  dem  0,8  Prozent  Gold, 
das  übrige  Silber  ist.  Die  jährliche  Ausbeute  beträgt  188000  kg  Blei  und  1500  kg  Gold 
und  Silber.  Der  reine  Bleiglanz  wird  nicht  gewonnen.  In  den  Hütten  wird  nur  die 
Sonderung  der  Edelmetalle  vorgenommen,  die  nach  Konstantinopel  geschafft  werden,  wofür 
die  Regierung  20000  frcs.  jährlich  für  die  Verwaltung  und  150000  frcs.  für  das  Erz 
zahlt.  Da  aber  auf  diesem  langwierigen  Wege  viel  in  fremde  Hände  gelangt  und  die 
Regierung  die  Preise  stets  zu  drücken  sucht,  wogegen  sich  die  Arbeiter  nicht  wehren 
können,  hatte  die  Ausbeutung  sehr  abgenommen ;  doch  sucht  jetzt  die  Behörde  den  Bergbau 
wieder  zu  heben. 

Eine  Stunde  thalabwärts  befindet  sich  hoch  an  der  linken  Thal  wand  eine  hittitische 
Inschrift,  die  nur  wenig  bekannt  ist.  Sie  zeigt  10  Zeilen  leicht  eingehauener  Buchstaben. 
Die  Länge  der  ganzen  Tafel  beträgt  ca  2  m ,  die  Höhe  1,2  m.  Über  die  Bedeutung  der 
Inschrift  weifs  man  noch  gar  nichts,  doch  dürfte  sie,  da  sie  sich  inxler  Nähe  alter  Stollen 
befindet,  auf  Bergbau  Bezug  haben,  der  hier  wohl  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  be- 
trieben wurde. 

Von  Bulghar  Maden  führt  ein  Saumpfad  über  den  2100  m  hohen  Osman  Bei 
nach  Tarbas,  das  mit  etwa  30  Häusern  an  dem  gleichnamigen  Nebenflusse  des  Tsohakjt 
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Techai  liegt.  Emirler  in  1750  m  liegt  weiter  westlich  an  dem  nach  dem  Sa- 
tsohatly  Sa  and  Eregli  fahrenden  Wege. 

Über  die  weiter  westlich  gelegenen  Hochgipfel  des  Balghar  Dagh  hat  ans  saerst 
Kotsehy  Nachricht  gebracht.  Es  'sind  dies,  wie  ich  mich  selbst  ttberzeagen  konnte, 
durchwegs  steil  nach  Nord  and  Süd  abfallende,  kahle  Felsxacken  von  etwa  3300  m  Höhe. 
Die  Kisil  Tepe  führt  im  Westen  den  Namen  Okns  Kedik  and  zieht  parallel  mit  dem 
Balghar  Dagh  bis  an  den  Stock  des  Aid  est.  Schon  bei  meinem  ersten  Besache  in 
Nemran  im  Frühjahre  1900  hatten  mir  die  Jäger  von  diesem  Gipfel  erzählt,  der 
anderthalb  Tagereisen  nördlich  von  Nemran  läge,  der  höchste  des  ganzen  Gebirges 
wäre,  and  an  dem  nahe  vorbei  ein  Saampfiad  direkt  nach  Eregli  führe.  Der  Berg  soll 
nach  Erzähhing  der  Leate  der  Ort  sein,  wo  Nachem  —  Noah  —  seine  Arche  an 
einen  Haken  kettete,  der  mit  dem  Schlosse  noch  za  sehen  wäre.  Man  soll  mit  Kageln 
darauf  geschossen  haben,  aber  ich  konnte  niemand  finden,  der  sie  selbst  gesehen  hätte. 
Den  Namen  des  Berges  erklärten  sie  mir  als  aas  den  Worten  Ai  «»  Mond  and  Dost 
=  Freand  bestehend  and  deateten  ihn  dahin,  dafs  der  Gipfel  so  nahe  dem  Monde  oder 
so  glänzend  wie  dieser  wäre.  W.  Tomaschek  sprach  mir  gegenüber  die  Meinung  aus, 
dafs  der  hier  bisher  unbekannte  Namen  vom  griechischen  äew6^  =  Adler  herzuleiten  sei, 
was  zu  entscheiden  ich  gern  den  Fachgelehrten  überlasse.  Während  dieser  Namen  in  der 
Literatur  der  letzten  70  Jahre  nicht  vorkommt,  und  der  Berg  auch  auf  keiner  Karte  ver- 
zeichnet ist,  fand  ich,  dals  Leake  im  Jahre  1824  auf  seiner  Karte  einen  Berg  Ar  dost 
südlich  von  Erekle  oder  EUgri,  wie  er  Eregli  nannte,  fixiert,  der  wohl  der 
Aidost  ist. 

Da  bisher  der  Metdesiz  als  der  höchste  Taurusgipfel  bezeichnet  wurde,  und  man 
von  westlicher  gelegenen  so  bedeutenden  Bergspitzen  nichts  wufste,  fafste  ich  schon  im 
Frühjahre  1900  den  Plan,  diese  Tour  zu  unternehmen,  wurd»  aber  durch  das  ungünstige 
Wetter  daran  gehindert.  Als  ich  nun  im  Herbste  desselben  Jahres  nach  Nemran 
zurückkehrte,  machte  ich  mich  in  Begleitung  meines  Freundes,  Herrn  Dörflers  aus 
Tarsus,  und  eines  Jägers  auf,  die  höchsten  Regionen  des  Gebirges  anfzusuchen.  Durch 
das  Hochthal  Kary  Jatak  =  Schneelager,  das  sich  bis  etwa  2400  m  erhebt,  zogen  wir 
nordwärts  an  den  Fufs  des  Belbaschy,  wo  wir  in  2700  m  an  dem  Saidibin  genannten 
Punkte  unser  Ijager  aufschlugen.  Bevor  man  diesen  Punkt  erreicht,  zweigt  rechter  Hand 
ein  Weg  in  das  Thal  des  oberen  Tarsus  Tschai  ab,  der  zu  alten  christlichen  Ruinen, 
die  man  Gemadere  nennt,  führen  soll.  Das  Gebirge  ist  hier  völlig  kahl  und  von  Schutt 
bedeckt.  In  3140  m  erreichten  wir  den  Hochpafs  des  Belbaschy,  dessen  flache  östliche 
Kuppe  vielleicht  nur  um  100  m  höher  ist.  Von  hier  zweigt  ein  Weg  in  nordöstlicher 
Richtung  nach  Bulghar  Maden  ab,  und  nach  Nordwesten  wendet  sich  der  Pfad,  der 
zwischen  Aidost  und  Kara  Bunar  Dagh  hindurch  nach  Eregli  führt  Wir  ziehen 
gerade  auf  den  zweigipfeligen  Kulminationspunkt  zu,  der  sich  hinter  einer  in  etwa  3000  m 
liegenden  Karsthochfläche,  die  von  Mulden  bedeckt  ist,  erhebt.  Seine  westliche  Fortsetzung 
bildet  der  Kara  Bunar  Dagh,  im  Osten  schliefst  sich  die  Kisil  Tepe  mit  dem 
Bulghar  Dagh  an,  und  im  Südwesten  taucht  der  Zug  des  Dümbelek  Dagh  aus 
dem  Hochplateau  auf.  Durch  eine  von  Bergschutt  erfüllte  Schlucht  der  Südostseite  steigt 
man  hinan.  Bei  3200  m  trifft  man  noch  eine  Quelle ,  Ay  Bunar  —  Bärenbrunnen  — 
genannt.  Die  Hänge  des  Berges  tragen  auch  im  Sommer  grofse  Schneeflecke.  Der  Aufstieg 
zur  Spitze  geschieht  von  Westen.  Die  Tiere  des  Trosses  wurden  bis  zur  höchsten  Pals* 
stelle  in  3400  m  nachgefuhrt  Über  Schutthalden  erreichte  ich ,  fünf  Stunden  nachdem 
wir  vom  Fnfse  des  Belbaschy  aufgebrochen,  die  höchste  Spitze,  die  ich  zu  3560  m 
mala.  Sie  fallt  gegen  Westen  und  Osten  in  steilen,  ein  paar  100  m  hohen  Wänden  ab. 
Gegen  Norden  setzt  sie  sich  in  einem  Grat  zur  zweiten  Spitze  fort,  die  mir  keinen  Höhen- 
unterschied gab«    Ich  habe  die  erste,  südlichere,  nach  meinem  langjährigen  Lehrer,  Prof, 
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E.  Sueffiy  die  nördliche  naoh  dem  Terstorbenen  Protektor  unserer  GeBellschaft  zur  För- 
derang der  naturhistorischen  Erforschung  des  Orients,  Exz.  Nikolaus  Dumba,  benannt. 
Die  Luft  zeigte  eine  Temperatur  von  11°.  Ein  paar  Fliegen,  die  noch  vom  Nachtfrost 
erstarrt  safsen,  und  ein  paar  Schmetterlinge  bildeten  die  einzigen  Lebewesen  auf  diesem 
Felsgipfel,  zwischen  dessen  Steinen  einige  Grasbüschel  und  kleine  Alpenblumen  ein  kümmer- 
liches Fortkommen  fanden.  Schon  in  den  nächsten  Tagen  —  es  war  Mitte  September  — 
fiel  Neuschnee. 

Der  Blick  von  der  Höhe  ist  weit  umfassend.  Nach  Norden  schweift  er  frei  über  die 
Ebene  von  Eregli,  aus  der  sich  der  KaraDagh,  Karadscha  Dagh  und  die  kleinen 
Vulkane  der  Umgebung  von  Eara  Bunar  und  weiter  im  Norden  der  Hassan  Dagh 
mit  seinen  zwei  hohen  Gipfeln  und  den  zahlreichen  kleinen  Kratern  seines  Fufses  erheben. 
Dahinter  erstreckt  sich  unabsehbar  die  Eintönigkeit  der  Steppe  des  Innern.  Zu  unseren 
FüTsen  liegt  der  weifse  Spiegel  des  Ak  Göl  und  die  dunkelgr&nen  Flecke,  die  die  Garten 
der  Niederlassungen  bezeichnen.  Gegen  West  und  Ost  überblickt  man  die  Hochgebirgs- 
ketten, und  nur  gegen  Süden  beschranken  der  Belbaschy  und  die  Vorberge  den  Ausblick, 
der  überdies  durch  einfallenden  Nebel  in  dieser  Richtung  beeinträchtigt  wurde.  Doch 
versicherte  man  mir,  dafs  das  Meer  sichtbar  wäre.  Ganz  in  der  Ferne  erhebt  sich  im 
Norden  der  weifse  Gipfel  des  Erdschas  Dagh,  der  über  160  km  entfernt  ist. 

Der  Abstieg  nach  Norden  wird  über  steile  Schutthalden  bewerkstelligt,  auf  denen  die 
Pferde  sich  selbst  überlassen  werden  müssen,  und  gröfstenteils  rutschend  übermltigen  sie 
dieses  schwierige  Stück  ohne  Furcht  und  ernstlichen  Unfall.  Der  Berg  zeigt  von  Norden 
ein  tief  einschneidendes  Kar,  in  dem  eine  grofse  Menge  Schnee  liegt.  Bald  gelangt  man 
wieder  in  die  Zone  der  Koniferen,  die  hier  nur  verkümmert  auftreten,  und  3|>  Stunden 
nachdem  wir  die  Höhe  verlassen  haben,  erreichen  wir  das  freundliche  Dörfen  Tschakyl, 
1566  m.  Hier  trafen  wir  Wieder  üppige  Gärten  mit  Fruchtbäumen  aller  Art,  die  in  dem 
gut  bewässerten,  geschützten  Thale  des  Sutschatly  Su  wohl  gedeihen.  Der  Flufs  kommt 
von  den  Vorbergen  der  Kisil  Tepe  westlich  von  Bulghar  Maden  und  fliefst  in 
WNW-Richtung  an  kleineren  Ortschaften  vorüber,  bis  er  sich  in  der  Nahe  von  Eregli, 
das  von  Tschakyl  in  5  Stunden  erreicht  wird,  mit  dem  Iwriz  Tschai  vereint.  Jen- 
seits des  Thaies  liegen  niedere  Hügelzüge,  die  sich  zur  Ebene  senken  und  gut  bebaut 
sind.  Dieses  Hügelland  ist  der  fruchtbarste  Teil  des  ganzen  Südrandes  der  lycaoni- 
sehen  Senke,  und  Eregli  könnte,  wenn  ordentliche  Verkehrsmittel  beständen,  eine  grofse 
Ausfuhr  in  Cerealien  und  Obst  besitzen. 

In  einem  engen  Thale,  das  sich  an  den  Fufs  des  Iwriz  Dagh  erstreckt,  entspringt 
bei  dem  kleinen  Orte  Iwriz  die  Hauptquelle  des  gleichnamigen  Flusses,  der  knapp  ober- 
halb der  letzten  Häuser  des  Dorfes  als  fertiger  Flufs  aus  dem  zerklüfteten  Kalkstein  des 
Gebirges  tritt.  Die  Quelle  ist  auch  im  Sommer  sehr  wasserreich  und  treibt  mehrere 
Mühlen.  Hier  liegt  unter  alten  Nufsbäumen  versteckt  das  riesige  hittitische  Felsrelief, 
das  allein  schon  den  Ausflug  von  Eregli  hierher,  der  in  einem  Tage  leicht  bewerkstelligt 
werden  kann,  lohnt  Das  Bild  zeigt  zwei  Figuren.  Die  eine  in  vierfacher  Lebensgrölse 
ist  wohl  als  Gott  der  Fruchtbarkeit  —  Bacchus  (?)  —  zu  deuten,  worauf  ein  Ähren- 
bttndel,  das  sie  in  der  Linken,  und  eine  Ranke  mit  Weintrauben,  die  sie  in  der  Rechten 
hält,  hindeuten.  Auf  dem  Haupte  trägt  sie  eine  hohe,  spitze  Mütze  mit  Hörnern.  Hinter 
dieser  Figur  sieht  man  eine  Pflugschar  am  Boden  liegen.  Die  fein  ausgeführte  Skulptur 
erinnert  stark  an  assyrische  Kunst.  Der  Ausdruck  des  von  langem  Bart  und  Haupt- 
haar umrahmten  Gesichtes  ist  semitisch.  Vor  dieser  Figur  steht  eine  nur  halb  so 
grofse,  die  einen  Priester  oder  König  in  reich  verziertem,  wallendem  Gewände  mit  einer 
flachen  Mütze,  die  Hände  zum  Gebet  erhoben,  vorstellt.  Besonders  die  Behandlung  der 
Gewandung  geht  mit  grolker  Feinheit  in  das  kleinste  Detail.  Auffallig  ist  eine  merkwür- 
dige Verzeichnung  des  linken  Oberarmes,  der  mit  dem  Unterarm   gar  nicht  zusammen- 
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zugehören  scheint.  Drei  InBohrifteD,  eine  zu  H&npten  des  6otteS|  die  zweite  im  Rüoken 
der  kleinen  Figur  und  die  dritte  als  Unterschrift  des  ganzen  Bildesi  die  aber  von  fliefsendem 
Wasser  bedeckt  ist,  haben  bisher  jedem  ErklärungiBversuche  getrotzt»  Das  in  dem  stillen 
Bergthal  gelegene  Bildnis  an  der  Stelle,  wo  der  rauschende  Flufs  aus  dem  Gebirge  tritt, 
scheint  auf  ein  hier  bestandenes  Heiligtum  eines  Gottes  der  Fruchtbarkeit  hinzuweisen, 
dem  die  Ebene  Ton  Eregli  ihre  Bewässerung  und  ihre  Fruchtbarkeit  zu  yerdanken  hatte. 

Der  Aidost  Bei,  der  die  kürzeste  Verbindung  zwischen  dieser  Gegend  und  Tarsus 
vorstellt,  scheint  in  der  antiken  Geschichte  eine  Rolle  gespielt  zu  haben,  für  die  man 
bisher,  wenn  man  so  sagen  darf,  keine  Besetzung  hatte.  Es  handelt  sich  um  den  Übergang 
Menons,  eines  Feldherm  des  jüngeren  Cyrns,  über  den  Taurus,  der  auf  einem 
andern  Wege  wie  durch  diecilicische  Pforte  bewerkstelligt  worden  ist.  Ich  habe  diese 
Frage  ausführlich  untersucht  und  das  Ergebnis  in  den  Jahresheften  des  Osterr.  Archäo- 
logischen Institutes  (Bd.  IV)  veröffentlicht.  loh  möchte  hier  auf  eine  irrige  Einschaltung 
der  Redaktion  hinweisen,  die  während  meiner  Abwesenheit  in  meinen  Text  eingefügt 
worden  ist  und  leicht  zu  Irrtümern  Anlafs  geben  könnte.  Es  steht  dort,  8.  205,  Abs,  3, 
zu  lesen,  dafs  ich  die  beigefügte  Kartenskizze  »auf  Grundlage  der  höchst  ausführ- 
lichen und  genauen  Routierzeiohnungen  anfertigte,  welche  von  He- 
berdey  und  Wilhelm  aufgenommen  und  von  Heinrich  Kiepert  zu  der 
Karte  in  den  Denkschr.  Akad.  Wien  phiL-hist.  Kl.  XLIV  verarbeitet 
worden  sind*.  Die  beiden  genannten  Herren  haben  aber  auch  nicht  einen  Kilometer 
der  auf  meiner  Karte  verzeichneten  Routen  zurückgelegt,  und  der  von  mir  benutzte  Aus- 
schnitt der  Karte  Kieperts  ist  ganz  auf  Grund  älterer  Aufnahmen  gezeichnet,  und  ich 
habe  mich  an  sie  gehalten,  was  den  Verlauf  der  Gülekstrafse  und  die  Grundzüge  der 
Hydrographie  und  Topographie  betrifft  Die  Zeichnung  der  Wege  über  den  Aidost, 
Dümbelek  und  Koschan  Bei  sowie  die  Leitlinien  des  Gebirges  habe  ich  nach  meinen 
Originalaufnahmen  hergestellt 

Xenophon  schreibt  über  den  Weg  Menons  folgendes:  n^<>Q  ^^^  (Ikonion  = 
K  o  n  i  a)  schickt  Kyros  die  Kilikerin  (£  p  y  ax  a ,  die  Königin  von  Tarsus)  auf  dem  kürzesten 
Wege  nach  Kilikien  und  schickte  mit  ihr  den  Menon  mit  seinen  Soldaten.*'  Cyrus  zieht 
mit  seinem  Heere,  bei  dem  sich  Xenophon  befand,  über.  Dana  ^-  Tyana  —  und 
darch  die  cilicischen  Pässe  in  die  Ebene.  ,|Epyaxa  aber,  die  Gemahlin  des  Syennesis, 
kam  fünf  Tage  vor  Kyros  nach  Tarsus.  Beim  Obergange  über  die  Berge  zur  Ebene 
kamen  zwei  Lochen  vom  Heere  des  Menon  um.  Die  einen  sagten,  dafs  sie  raubend  von 
den  Kilikern  erschlagen  worden  seien,  die  andern,  dafs  sie  zurückgelassen  und  nicht  im 
Stande,  das  übrige  Heer  und  die  Wege   zu  finden,  umherirrend  zu  Grunde  gegangen  seien.^ 

Über  diese  Route  Menons  konnte  man  sich  bisher  keine. klare  Vorstellung  machen, 
da  man  die  in  Frage  kommenden  Pässe  nicht  kannte.  Curtius  Rufus  —  lU,  4  — 
erwähnt  zwar  schon,  dafs  über  das  Gebirge,  das  Cilicien  umgibt,  drei  schwierige  Zugänge 
fahrten,  deren  einen  man  passieren  muTs,  um  nach  Cilicien  zu  gelangen. 

Da  die  Gülekstrafse  ausgeschlossen  ist,  bleiben  nur  noch  zwei  Wege  über  das  Ge- 
birge, der  über  den  Dümbelek  Dagh  und  über  den  Aidost.  Von  diesen  stellt  der 
letztere  die  kürzere  und  leichtere  Verbindung  vor,  und  es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel, 
dalli  dieser  Pafs  allein  in  Betracht  kommen  kann.  Menon  wird  sich,  von  der  orts- 
kundigen Königin  geführt,  von  Eregli  südöstlich  gewendet  haben  und  Ober  den  Aidost 
and  Nemrun  zur  Ebene  hinabgestiegen  sein,  worauf  Syennesis,  der  den  cilicischen 
Pafs  besetzt  hielt  und  den  Feind  im  Rücken  sah,  den  Zugang  nach  Cilicien  freigab. 
Der  Weg  von  Eregli  nach  Tarsus  beträgt  115  km,  aber  dadurch,  dais  man  westlich 
vom  Aidost,  ohne  Tschakyl  zu  berühren,  zieht,  kann  man  noch  eine  Abkürzung  in 
der  Distanz  erzielen  und  sich  die  unnötige  Erklimmung  des  höchsten  Kammes,  etwa  300  m 
Höhe,  ersparen.     Man  kann  in  3  Tagemärschen  von  Eregli  nach  Tarsus  gelangen,  ein 


88  Schaffer,  Cilicia. 

Weg,  den  kleinere  Karawanen  mit  leichter  Last  in  den  Monaten  Mai  bis  Oktober  hänfig 
xnrüoklegen.     Für  Reiterei  and  Fofsvolk  ist  er  sehr  gut  gangbar. 

Der  Dümbelek  Dagh  zieht  sich  ans  der  Gegend  des  Belbaschy  in  W6W- 
Riohtangi  wendet  sieb  dann  nach  Westen  und  behält  diese  Richtung  bei,  bis  er  sich  in 
einzelne  niedere  Züge  auflöst  und  am  Jedi  Bei  verschwindet.  Westlich  von  diesem  wich- 
tigen Übergange  ist  sein  Streichen  nicht  mehr  erkennbar.  Der  Dümbelek  Dagh  ist 
fast  noch  unbekannt.  Sein  SUdfnls  liegt  im  Osten  in  etwa  2300  m  —  so  hoch  zieht 
sich  das  Kalkplateau  hinan  — ,  sein  NordfuTs  in  etwa  1700  m  in  einer  fast  ostwestlich 
verlaufenden  Thalsenke,  in  der  die  nach  dem  Innern  abfliefsenden  Blulsläufe,  der  Di  wie 
8u,  Ibrala  Su  u.  a.,  entspringen.  Das  Gebirge  ist  völlig  kahl,  und  seine  im  Osten 
etwas  stärker  gegliederte  Eammlinie  erhebt  sich  hier  bis  über  BOOO  m.  G^gen  Westen 
senkt  sie  sich  aUmählich  und  wird  einförmig.  Von  den  höchsten  Spitzen,  die  östlich  vom 
Dümbelek  Bei  liegen,  scheint  keine  bestiegen  oder  benannt  zu  sein.  Die  sich  im 
Westen  abgliedernden  Höhenrücken  und  Kuppen  führen  verschiedene  Namen:  Eara  Kuju 
Dagh,  Awdan  D.,  Pertschin  D.,  Üllttk  D.,  Mesabosulu  D.  &c.  Es  führen  zwei 
Übergänge  über  das  Gebirge:  Der  DümbelekBel  von  Mersina  nach  Eregli  und  der 
Weg  von  Mersina  über  Korasch  und  Ibrala  nach  Karaman,  der  wohl  auch  den 
Dümbelek  Bei  benutzen  kann,  aber  besser  weiter  westlich  über  Fyndyk  Bun'ar  und 
die  Mesabosulu  Jaila  zu  nehmen  ist.  Die  Dttmbelekroute  verläuft  von  Mersina 
über  Tschikur  Keslik  und  Efrenk  oder  über  Gösna  und  Evdschili  auf  die  in 
2300  m  gelegene  Dümbelek  Jaila,  von  wo  der  nur  400  m  hohe  Kamm  überstiegen 
wird.  Der  Abstieg  erfolgt  nach  Berendi  (1760  m),  das  an  den  Wänden  eines  engen 
Felskessels  liegt.  Von  hier  führt  westwärts  ein  Weg  nach  Diwle  Korasch  und 
Karam'an.  Der  Bergpfad  nach  Eregli  klimmt  die  nördliche  Thalwand  empor  und  er- 
reicht die  Höhe  des  Kara  Bunar  Dagh  —  Iwriz  Dagh,  auch  Jarly  D.  genannt  — 
in  2300  m.  Dieser  ist  eine  nördliche  Verkette  des  Dümbelek  D. ,  wie  dieser  greisen- 
teils  kahl,  und  stürzt  in  steilen  Wänden  gegen  Norden  zu  den  Thälern  der  kleinen  Neben- 
flüsse des  Iwriz  Tschai  ab.  Bei  Dede  Köi  (1370  m)  erreicht  man  das  Hügelland, 
das  den  Saum  der  Ebene  des  Innern  bildet.  Im  Westen  scheint  sich  der  Kara  Bunar 
Dagh  in  den  südlich  vom  Ak  Göl  hinziehenden  Höhen  zu  verlieren. 

An  der  von  Karaman  nach  Selefke  führenden  StraTse  verschwinden,  wie  ich 
gezeigt  habe,  die  jungen  Faltenzüge  vollständig.  Erst  westlich  davon  finden  sie  ihre  Fort- 
setzung in  den  isaurischen  Bergen,  die  aber  aus  älterem  Gestein  bestehen  und  in 
ihrem  Relief,  das  nur  abgerundete  Bergformen,  die  bis  hoch  hinauf  dicht  bewaldet  sind, 
aufweist,  einen  Gegensatz  zu  den  nackten,  schroffen  Ketten  des  Nordostens  bilden.  Ich 
halte  sie  auch  fQr  ein  älteres  Bergland,  dessen  Streichen  mit  dem  taurischen  zusammen- 
fällt. In  den  südwestlich  vom  SarykawakSu  sich  erhebenden  Ketten  tritt  schon  öfters  das 
Grundgebirge,  dieselben  Gesteine,  die  hoch  oben  auf  dem  Kalkplateau  in  der  Gegend  der 
Mesabosulu  Jaila  und  Göller  J.  unter  einer  dünnen  Schichte  horizontalen  Miocäns 
liegen,  zu  Tage.  Westlich  vom  Tschiwi  Su  erheben  sich  mehrere  parallele  Ketten,  die 
längs  des  Mittellaufes  des  Buzaktsche  Tschai  nach  Nordwesten  ziehen.  Die  südlichste 
ist  der  Top  Gedik  Dagh,  der  vielleicht  2400m  erreicht  und  im  Jelli  Bei  (1960m) 
überstiegen  wird,  wenn  man  von  Ermenek  nach  Karaman  reist.  Sein  Fufs  erhebt 
sich  in  1770  m  aus  dem  Kalkplateau.  Er  ist  fast  kahl  und  stürzt  nach  Nordost  steil  zu 
einem  engen  Thale  ab.  Von  seiner  Höhe  aus  sieht  man  über  das  alte  gefaltete  Gebirge 
und  die  junge  Plateaulandschaft ,  deren  Gegensatz  im  landschaftlichen  Bilde  sehr  deutlich 
hervortritt.  Die  zweite  Kette  erhebt  sich  ebenfalls  steil  und  besitzt  einen  breiteren  wel- 
ligen Rücken,  auf  dem  die  Bayr  Jaila  (1560  m)  liegt.  Hier  beginnt  Baumwuchs,  der 
den  Nordabhang  dieses  Zuges  gegen  den  Buzaktsche  Tschai  bedeckt.  Über  1100m 
geht  es  steil  hinab,  bis  man  den  Flufs  bei  einer  Brücke  erreicht,  die  durch  ein  Wachthaus 
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geflchützt  ist  (450  m}.  Der  Flofs  ist  der  nördliche  Haaptstrom  des  Calyoadnui.  Er 
besitxt  hier  eine  Breite  von  etwa  15  m,  ist  aber  sehr  tief  und  reifsend.  Eine  Strecke 
aufwärts  liegt  das  Dörfchen  Bnzaktsohe  Kysobla  an  einer  vorzüglichen  Quelle  in- 
Doitten  reicher  Vegetation.  Gtogen  Nordwesten  nnd  Südosten  verengt  sich  das  Thal  zu 
einer  unpassierbaren  Schlucht,  die  noch  ganz  unbekannt  ist.  Am  Nordufer  erhebt  sich 
steil  der  MelisDagh,  zu  dessen  gleichnamigem  Pafii  man  wieder  1100  m  auf  steilem, 
steinigem  P&d  hinansteigt.  Die  Höhe  ist  mit  Zedern  und  Föhren  bedeckt,  und  die  sanf- 
tere nördliche  Abdachung  zeigt  typische  Karsterscheinungen  in  einem  alten  grauen  und 
bUnen,  stark  gestörten  Kalkstein,  der  oft  meridionales  Streichen  besitzt.  Durch  mannigÜEMsh 
zerschnittenes  Hügelland,  das  stellenweise  bewaldet  ist,  geht  es  über  Bojalar  (1300m) 
asur  Ebene  hinab,  die  man  unmittelbar  bei  Kar  am  an  erreicht.  Diese  BergzUge  scheinen 
sich  westwärts  längs  des  Buzaktsche  Tsohai  fortzusetzen.  Wie  sich  aber  ihr  Yerhaltnia 
zu  einander  und  zu  dem  isoliert  aufragenden  Bosola  Dagh  (Hadsohi  Baba  Dagh) 
und  MandaDagh  weiter  gestaltet,  darüber  sind  wir  noch  ganz  ununterrichtet.  Dafs  das 
Hochplateau  im  Oberlaufe  des  Qök  Su  bis  an  den  Oeik  Dagh  nach  Westen  reicht,  ist 
wahrscheinlich;  wie  aber  die  Ketten  des  pamphylischen  Kästengebirges,  das  als  die 
Fortsetzung  des  Imbarus  Moi\s  angesehen  werden  muis,  wenn  man  es  nicht  noch  unter 
diesen  Namen  vereinen  wiU,  und  die  AusJftnfer  der  isaurischen  Berge  an  den  pisidi* 
sehen  Taurus  herantreten,  das  sind  Aufgaben,  die  noch  ihrer  Lösung  harren  und  uns 
gelöst  ein  Bild  des  Baues  dieses  Teiles  der  Halbinsel  liefern  werden.  Es  hat  den  Ansohein, 
als  ob  am  Geik  Dagh  eine  Vereinigung  dieser  östlichen'  Ketten  stattfinde  und  von  dort 
ein  Hauptzug  in  nordwestlicher  Richtung  in  das  Seengebiet  fortstreiche,  wo  die  Scharung 
mit  dem  lycischen  Taurus  erfolgt. 


Wenn  man  von  Ada  na  durch  die  obere  Tschukur  Owa  nordwärts  ziehend  sich 
Sis  nähert,  begrenzen  scharf  gezeichnete  Bergformen  den  nördlichen  Horizont.  Sie  er- 
heben sich  etwa  7-  bis  800  m  über  die  Ebene ,  sind  gröfstenteils  grün  bewachsen ,  an 
einigen  erkennt  man  Waldbestände,  und  nur  die  nächsten  und  ein  paar  schroffere  Spitzen 
sind  kahl.  Das  sind  die  Vorberge  des  Antitaurus,  die  sich  in  den  Randhügeln  zur 
Eibene  senken.  Im  Westen  verlieren  sie  sich  in  den  niederen  Hügeln,  die  den  Samantia 
8  u  begleiten.  Hier  beginnt  der  gewaltige  Gebirgszug,  der  sich  über  1000  km  weit  bis  an 
die  armenische  Scharung  erstreckt.  Orographisch  und  tektonisch  liegt  hier  sein  Süd- 
westende, das  nichts  erkennen  läfst  von  der  gewaltigen  Breite  und  der  grofsartigen  Natur 
des  Gebirges,  das  sich  als  Wasserscheide  der  Halbinsel  und  zweier  Weltmeere  nach  Nord- 
osten erstreckt.  Dieses  ganze  ungeheuere  Bergland  ist  noch  wenig  erforscht,  und  doch 
wird  es  wahrscheinlich  besonders  in  geologischer  Hinsicht  viele  bemerkenswerte  Ergebnisse 
liefern.  Dem  eigentlichen  Cilicien  gehört  davon  nicht  mehr  als  die  Randberge  an. 
Ich  will  aber  meine  Beschreibung  wenigstens  soweit  ausdehnen,  wie  meine  persönlichen 
Beobachtungen  reichen. 

Soweit  als  ich  die  antitauri sehen  Faltenzüge  kennen  gelernt  habe,  bestehen  sie 
vorherrschend  aus  alten  Gesteinen  unbestimmten  Alters,  Kalken  und  Schiefern,  die  schon 
in  der  nächsten  Umgebung  von  Sis  zu  Tage  treten,  und  mit  denen  das  paläozoische 
Gebiet  von  Hadschin  im  engsten  Zusammenhange  steht.  Das  Land  ist  von  zahlreichen 
tief  eingeschnittenen  Thälern  und  Schluchten  durchzogen,  die  grofsenteils  fast  ungangbar 
sind  und  es  sehr  unwegsam  machen.  Dies  ist  auch  der  Grund,  warum  sich  hier  bis  in 
die  letzten  Jahrzehnte  zahlreiche  Stämme  in  ziemlicher  Unabhängigkeit  erhalten  haben 
und  nur  mit  gröistem  Aufwände  von  strategischer  Macht  endlich  zur  Botmäfsigkeit  geführt 
werden  konnten.  Ihre  Namen  Karsanty  Oglu,  Hassan  Oglu  und  vor  allem  der 
gefurchtete  Kozan  Oglu  haben  sich  in  der  Bezeichnung  der  Gegend  noch  erhalten.  Die 
Schaf  fei,  Cüicia.  12 
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Schwierigkeit  des  Keiflens  ist  wohl  aaoh  einer  der  Hauptgründe  für  unsere  teilweise  noch 
geringe  Kenntnis  von  dem  Lande. 

Die  Berge,  die  den  Samantia  Sa  begleiten,  sind  durchweg^  sanftere,  mnde  Rücken, 
die  ausgesprochenen  Mittelgebirgscharakter  tragen.  Sie  erreichen  eine  durchschnittliche 
Höhe  von  etwa  2000  m.  Ihr  Streichen  ist  Südwest — nordöstlich ,  und  sie  schliefsen  sich 
auf  das  innigste  an  die  Ketten  an,  die  im  Gebiete  des  Sarran  Su  fast  meridionales 
Streichen  besitzen.  Ich  habe  diese  in  der  Umgebung  Ton  Hadsohin  und  Feke  kennen 
gelernt  Der  Sarran  Sn,  der  fast  nordsfidlich  flielst,  wendet  sich  am  Karmes  Dagh 
nach  Westen  und  durchbricht  in  einer  grandiosen  Schlucht  die  Devonfalten  des  Hadsohin 
Dagh  und  der  paraUelen  Ketten,  worauf  er  sich  wieder  jäh  nach  Südwesten  wendet  und 
durch  ein  wildes ,  unwirtliches  Qebirge  seinen  Weg  fortsetzt.  Wenn  man  von  S  i  s  nord- 
wärts zieht,  gelangt  man  in  das  vom  Kirk  Su  und  Dagadschak  durchschnittene  Berg- 
land, das  man  auf  dem  Wege  nach  Hadsohin  passieren  mufs.  Die  Route  führt  durch 
das  Tbal  des  Kirk  Su,  Kirk  Getschid  =  40  Furten  genannt,  weil  man  fortwahrend 
von  einer  Thalseite  zur  andern  ziehen  mufs.  Im  Frühjahre  ist  sie  wegen  des  Hochwassers 
ungangbar,  und  man  ist  gezwungen,  den  Weg  über  die  langgestreckten  westlichen  Höhen 
zu  nehmen,  auf  denen  man  selbst  in  so  früher  Jahreszeit  Mangel  an  Wasser  leidet.  Die 
aus  alten  Gesteinen  bestehenden  Berg^ockel  tragen  meist  Kuppen  von  horizontal  gebanktem 
Kalkstein  und  Konglomeraten,  die  ihnen  ein  ganz  eigenes  Aussehen  verleihen.  Die  verti- 
kalen Wände  sitzen  auf  steilen  Böschungen,  die  völlig  kahl  sind,  und  nur  die  Oberflache 
dieser  Plateauberge  ist  bewaldet.  Ich  zweifle  nach  dem  so  ausgesprochenen  Charakter 
der  Erosionsformen  und  des  Gesteins  nicht,  es  als  miocän  ansehen  zu  müssen.  An  der 
Quelle  des  Kirk  Su  liegt  in  1000  m  der  kleine  Ort  Tapan  mit  einem  Hau  in  einem 
reich  bewässerten  Hochthale  am  Südfafse  desKirasBel,  der  den  Zugang  nach  Hadschin 
bildet.  In  steilen  Serpentinen  zieht  sich  der  Weg  zur  reich  bewaldeten  PafshÖhe  (1500  m) 
hinan.  Von  oben  sieht  man  über  die  Gebirge  im  Norden,  die  aus  zahllosen  Kuppen  und 
Rücken,  die  von  tiefen,  engen  Thalem  getrennt  werden,  bestehen.  Die  dunkle  fVirbe  der 
vorherrschenden  Gesteine  und  der  Koniferenwaldungen  geben  dem  Bilde  einen  eigenartig 
düsteren  Anstrich.  Nur  in  der  Ferne  erheben  sich  die  lichten  Zacken  des  Ala  Dagh. 
Steil  geht  es  nun  hinab  zum  Sarran  Su,  der  in  680  m  auf  einer  hölzernen  Brücke 
—  sie  heifst  Kasyk  Köprü  =3  Pfahlbrücke  —  überschritten  wird.  Hier  mündet  der 
von  Hadschin  kommende  Tschotak  Su,  auch  Hadschin  Su  genannt,  dessen  Thal 
an  den  weiteren  Stellen  gut  bewässert  und  bebaut  ist.  Man  trifft  mehrere  kleine  Ort- 
schaften und  erreicht  nach  drei  Stunden  Hadschin,  das  an  der  Mündung  eines  von 
Osten  kommenden  engen  Thaies  malerisch  auf  einem  steilen  Vorsprung  der  Berge  liegt. 
Die  Meereshöhe  der  Stadt  wird  mit  1000  m  angegeben.  Es  kommt  aber  auch  hier  auf 
ein  paar  hundert  Meter  unterschied  nicht  an,  denn  vom  Flusse  aus  steigen  die  Hauser 
treppenartig  eins  über  dem  andern  hoch  hinan.  Der  Eändmck  der  Stadt  ist  besonders  bei 
trübem  Wester  düster,  da  ibr  Untergrund  und  ihr  Baumaterial  eine  dunkelbrauoe  Farbe 
besitzen.  Kein  Fleckchen  Grün  bringt  eine  Abwechselung  in  diese  Häusermassen,  die  man 
leicht  mit  einem  Termitenhaufen  vergleichen  könnte.  Die  meisten  Häuser  sind  aus  roh 
gefügten  Bruchsteinen  errichtet,  und  alle  besitzen  flache  Dächer.  Nur  das  armenische 
Kloster  mit  der  Kirche  hebt  sich  unter  ihnen  hervor.  Die  Stadt  ist  wegen  ihrer  Armut 
berühmt.  Zweimal  ist  sie  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  zum  grofsen  Teil  abgebrannt. 
Das  erste  Mal  sollen  1500  Häuser  ein  Raub  der  Flammen  geworden  sein.  Auch  durch 
Einsturz  des  lockeren  Felsens,  an  dem  die  elenden  Häuser  kleben,  sind  schon  öfters  grofse 
Katastrophen  verursacht  worden.  Die  Stadt  soll  10000  Einwohner  haben,  die  vor- 
herrschend armenische  Christen  sind,  die,  da  sie  weitaus  an  Zahl  überwiegen,  bei  den  grofsen 
Armenierverfolgungen  verschont  geblieben  sind.  Bemerkenswerte  Bauten  gibt  es  nicht 
Die  amerikanische  Mission  besitzt  hier  eine  grofse  Niederlassung,  und  eine  amerikanische 
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OeBeUtobaft  erhält  ein  Waisenhans,  in  dem  armenische  Kinder  erzogen  werden.  Die  Gegend 
Ton  Hadsohin  ist  landBohafUich  schön  und  soll  besonders  flufsanfwärts  yielen  Reiz  be- 
ntzen.  Die  Bedentang  der  Stadt  als  Fandstätte  einer  reichen  detronisohen  Faana  habe 
ich  schon  erwähnt. 

Hadschin  kann   heute  nur  zn  Pferd  anf  sehr  schwierigen  Pfaden   erreicht  werdeUi 
die   Yon   Eaisarie,  Feke,  Oöksttn  and   Sis   kommen.     Man  ist    zwar  jetzt  gerade 
daran,  eine  fahrbare  Stralse,  die  yon  Sis  über  Feke  hierher  führen  soll,  zo  baaen,  aber 
nach  dem,  was  ich  dayon  gesehen  habe,  za  nrteilen,  wird  sie  wohl  kaum  je  fertig  werden. 
Denn  die  recht  wenig  solide  Arbeit  läfst  jedes  Jahr  wieder  einen  gröfseren  Teil  der  Trace 
Ton  den  Hochwässern  zerstören,  was   den  Unternehmern  nnd  Vermittlern  als  Gegenstand 
einer  Yoranssichtlich  nie  Tcrsiegenden  Einnahmsqnelle  gerade  gelegen  kommt.     Die  greisen 
Schönheiten  des  Berglandes,   das   sich  westlich    vom   Sarran  Sa  aasdehnt,   lernte  ich 
kennen,   als  ich  Ton  Hadsohin   über   den  Hassein  Bei  nach  Feke  and   weiter  über 
Bolen  Köi  and  Jerebakan  südwärts  nach  Sis  zog.     Der  Sarran  Sa   nimmt  an  der 
Stelle,  wo   er   sich  von  seinem  kurzen  ostwestliohen  Lauf  plötzlich   nach    SSW   wendet, 
den  Kotin  Sa  auf.     Steile,   leicht  bewaldete  Felswände   von  etwa  500  m  Höhe  säumen 
das  Thal  ein,   dessen  schmale  Sohle   eine   reiche  Vegetation   besitzt.     Soweit  ioh   es   er« 
kennen  konnte,   scheint  das  ganze  Gebirge  aus  devonischen  Kalken  zu  bestehen ,  die  steil 
gefaltet  sind.     In  zahlreichen  engen  Serpentinen  geht  es  die  rechte  Thalwand  hinan  zum 
Orte  Feke,   der  etwa  400  m  über  dem  Flasse  in  einem  nach  Süden  offenen  Kessel  liegt, 
in  dem  die  niederen  Häuser  amphitheatralisch  ansteigen.     Feke  ist  Sitz  eines  Kaimakams, 
besitzt   aber   keine  gröfsere  Bedeutung.      Das   einzige   sehenswerte   Bauwerk   ist    die    am 
seldschukischer  Zeit  stammende  Hochburg,  die  sich  auf  einem  steilen  Felsen  im  Osten 
des  Ortes    erhebt.     Sie   bietet  mit  ihren   mächtigen,    zum  Teil  wohl  erhaltenen  Rostika- 
bauten   einen   hübschen  Anblick.     Weite  Gewölbe   und   Gänge   mit  Treppen,    eine   greise 
Felszisterne   mit  quadratischen  Pfeilern,  die  einst  die  Decke  trugen,   und   Torspringende 
Türme   lassen   noch   die  Anlage    sehr  gut  erkennen.     Die   Bewohner  des    Ortes   sind  zur 
Hälfte  armenisch.     Am  wasserreichen  Bolen  Su,  einem  rechten  Nebenflusse  des  Sarran 
Sa,    liegt   Bolen  Köi  in   schöner   Lage,    von   schroffen  Felszacken  überragt.     In  dem 
weiten  Thale  konnte  ich  ca  20  m  über  den  heutigen  Spiegel  des  Flusses  liegende  Schotter- 
terrassen verfolgen.     Von  hier  führt  ein  wenig  begangener  Pfad  durch  ein  stark  zerrissenes 
Bergland  südwärts  über  Kala  Deressi    und  Jerebakan,   die  wie   andre   kleine  Dörfer 
dieser  Gegend  von  Armeniern   bewohnt  sind.     Dann  steigt  man  zum  Sarran  Sa  hinab, 
den    man    in   ca  500  m  auf  einer    hölzernen  Brücke    überschreitet,    und    setzt   aber    ab- 
wechselnngsreiche  Höhen  an  dem  kleinen  Bergorte  Ak  Kaia  vorüber,  über  den  Üskien 
Bei  und  durch  die  Tsohulu  üschak  Dero  den  Weg  fort,  bis  man  das  Dagadschak- 
Thal  erreicht,  das  in  den  Kirgen  Sa,   so  heilst  hier  der  Flufs  von  Sis,  mündet.     In 
diesem  üppig  grünenden  Thale  liegt  eine  epheuumrankte,  mächtige  Ruine,  der  Sulu  Hau, 
der  uns  von  vergangenen  Zeiten  erzählt,  da  dieser  Weg  noch  so  häufig  begangen  wurde, 
dals  es  sich  lohnte,   hier  ein  ünterkunftshaos  zu   halten.     Heute  ziehen   kaum  ein  paar 
ärmliche  Reisende  vorüber,  die   in  der  unwirtlichen  Gegend  bestrebt  sind,   den  Weg  von 
Feke  nach  Sis  in  einem  Tage  zurückzulegen,  was  auch  in  ca  15  Stunden  möglich  ist. 

Dieses  eben  besprochene  Gebiet  ist,  da  es  von  ein  paar  Reisewegen  durchzogen  wird 
und  gröfsere  Ansiedelungen  besitzt,  verhältnismäfsig  gut  bekannt.  Was  aber  westwärts 
davon  bis  an  den  Fnfs  des  Ala  Dagh  und  ostwärts  bis  an  die  Quellflüsse  des  DschihAn 
liegt,  ist  heute  noch  fast  eine  terra  incognita. 

Ostlich  von  Sis  begleiten  die  Vorberge  des  Antitaurus  die  Ebene  bis  Kars 
Bazar,  das  ein  unbedeutendes,  ungesundes  Nest  ist  und  durch  die  Ruinen  eines  früh- 
christlichen Klosters  und  andre  Überreste  archäologisches  Interesse  besitzt. 

Ich  habe  besprochen,  wie  der  Dschihin  bei  Budrum  Kaie  und  Hamatie  Kaie 
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aas  dem  Hügellande  in  die  Ebene  tritt.  In  der  Nähe  des  kleinen  Dörfohent  K asm adsohi 
macht  er  sein  Knie  ans  der  Nordsüd-  in  die  Ostwestrichtnngi  and  hier  liegt  am  linken 
Ufer  Arabli,  von  wo  die  Wege  nach  Osmanie  and  Derwisohie  fuhren.  Oberhalb 
des  Knies  wird  der  Dschih&n  am  rechten  Ufer  von  einem  etwa  900  m  hohen  Bergzuge 
begleitet,  der  den  Namen  Bordogan  Dagh  führt.  Br  besteht  aas  sandigen  Mergeln 
and  Sandsteinen,  die  in  meridionale  Falten  gelegt  sind,  and  ist  spärlich  mit  Baschwerk 
and  schütteren  Föhrenbestanden  bedeckt.  Das  Dschih4n-Thal  ist  hier  nor  mäfsig  weit^ 
der  Flafs  etwa  50  m  breit  and  nar  an  ein  paar  Stellen  za  darohfarten.  Am  rechten 
Ufer  steht  ein  kleiner,  festangsartiger  Tarm,  Kam  Kaie,  ein  hübscher  Rastikabaa,  in- 
mitten  von  hohen  Laabbäamen  malerisch  gelegen.  Da  sich  das  Thal  flalsaafwärts  za 
einer  Schlacht  verengt,  in  der  der  Strom  seinen  Weg  zwischen  dem  Düldül  and  dem 
nördlichen  Gebirge  nimmt,  mafs  man,  am  nach  Marasoh  za  gelangen,  entweder  am 
rechten  Ufer  seitwärts  vom  Flasse  über  Anabad  and  Dankalat  oder  am  den  Südfdls 
des  Düldül  heram  über  Harne  and  Kisil  Agatsch  seinen  Weg  wählen,  Wohl 
besteht  noch  eine  dritte  Roate,  die  diese  beiden  teilweise  vereint.  Diese  geht  am  linken 
Flafsafer  nach  Kuschdschn  and  erreicht  den  Dsohih&n  wieder  in  Ilidscha,  wo 
es  bei  niederem  Wasserstande  möglich  ist,  den  sehr  reifsenden  Strom  za  überschreiten,  so 
dals  man  dam  aaf  dem  rechten  Ufer  über  Bozfenk  nach  A  nah  ad  gelangen  kann. 
Diese  Roate  ist  weitaas  die  schwierigste  and  meines  Wissens  noch  nicht  gemacht  worden. 
Ich  habe  sie  mir  nach  Angaben  der  Ingenieare  der  Anatolischen  Eisenbahn,  die  hier  die 
Tracierangsarbeiten  für  die  Variante  über  Marasch  vornahmen,  and  der  Eingebomen 
zasammengestellt.  Sie  ist  aber  auch  die  grofsartigste  and  dürfte,  was  Romantik  des 
darchzogenen  Landes  betrifft,  wohl  anerreicht  dastehen. 

Über  die  Gegend  des  Düldül  and  den  Dschih&n-Darchbrach  haben  bis  jetzt  fast 
gar  keine  Nachrichten  vorgelegen.  Erst  die  Pioniere  der  Bagdadbahn  haben  den 
Schleier,  der  über  diesem  wilden  Gebirge  lag,  gelüftet,  and  ich  kann  seine  wenigstens 
skizzierte  Beschreibung  nicht  beginnen,  ohne  der  grofsen  Verdienste  des  Ingeniears 
Alexander  Kuhn  za  gedenken,  der  als  Chef  einer  Brigade  hier  eine  Arbeit  geliefert 
hat,  die  in  der  Geschichte  der  Erforschung  Kleinasiens  eingezeichnet  za  werden  verdient« 
Er  hat  mit  seinen  Leuten  den  Lauf  des  DsohihÄn  auf  einer  noch  von  keinem  Reisenden, 
ja  teilweise  überhaupt  von  keinem  Menschen  begangenen  Strecke  verfolgt.  Durch  die 
Felsenwildnis  mufste  er  sich  erst  den  Weg  bahnen,  den  Felsgehängen  erst  einen  Pfad 
abringen  und  den  wilden  Strom  bald  auf  Notbrücken,  bald  auf  Fähren  übersetzen.  Das 
sind  sicher  die  ersten  Menschen  gewesen,  die  in  Booten  diese  brausenden  Schluchten  pas- 
sierten. Man  erzählte  mir,  dafs  einmal  die  Bewohner  einer  nahe  dem  Flusse  liegenden 
Ortschaft  um  die  erbaute  provisorische  Brücke  gedrängt  herumstanden,  und  es  kaum  er« 
warten  konnten,  bis  sie  die  Erlaubnis  erhielten,  sie  zu  überschreiten  und  das  andre  Ufer 
zu  betreten,  das  sie  seit  ihrer  Kindheit  vor  sich  gesehen,  mit  dessen  Bewohnern  sie  in 
Rufweite  gewesen,  auf  das  sie  aber  nie  ihren  Fufs  hatten  setzen  können. 

Oberhalb  Kum  Kaie  nimmt  der  Dsohihin  den  von  Osten  vom  nördlichen  Gi aar 
Dagh  kommenden  Suban  Su  auf,  der  das  ganze  Jahr  Wasser  führt.  Zwischen  diesem 
Flusse  und  dem  Knie  des  Dschih&n,  der  aus  der  Ostwestrichtung  in  die  meridionale 
umbiegt,  liegt  das  Felsmassiv  des  Düldül.  Zwei  Gipfel,  Schach-  und  Kaja-Düldül, 
erheben  sich  nackt  und  schroff  bis  etwa  2700  m  aus  dem  nur  etwa  1000  m  hoben  Hügel* 
lande  und  erscheinen  dadurch  um  so  gewaltiger.  Der  Berg  hat  fast  meridionale  Er- 
streckung. An  seinem  Südwestfufs  liegt  der  ausgedehnte  elende  Ort  Kuschdschu,  von 
wo  man  den  Berg  wohl  am  besten  besteigen  könnte,  und  weiter  nördlich  am  Flusse  selbst 
Ilidscha  mit  warmen  Quellen,  das  von  Kranken  häufig  aufgesucht  wird  und  auch  als 
Wallfahrtsort  eine  gewisse  Bedeutung  besitzt.  Der  Berg  gilt  als  unersteiglioh ,  und  die 
Aussagen  der  Umwohner  waren  für  meinen  Ersteigungsplan  nicht  sehr  ermunternd.   Leider 
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muDste  ich  ihn  aher  wegen  eines Fieberanfalles^  den  ich  mir  bei  einem  Bade  imDschih&n 
zugezogen  hatte»  aufgeben.  Die  Ingenieare  hatten  den  Versuch  von  Norden  gemachti 
konnten  aber  nicht  weit  vordringen.  Der  Blick  yon  der  Höhe  über  die  wilde  Berggegend 
und  in  die  DschihAn-Sohluobt  mufs  grofsartig  sein.  Die  kleinen  Niederlassungen  dieser 
Gegend  sind  grofsenteils  Ton  Afscharen  bewohnt.  Es  ist  das  ein  türkischer  Stamm, 
der  aus  dem  nordwestlichen  Persien  eingewandert  ist  und  zuerst  im  Antitaurus  auf 
der  üzun  Jaila  seine  Wohnsitze  hatte ,  von  wo  er  von  den  einwandernden  T  sc  her«* 
k essen  südwärts  gedrangt  wurde.  Sie  sind  grofsenteils  noch  Nomaden  und  als  Räuber, 
ob  mit  Recht  oder  Unrecht  kann  ich  nicht  entscheiden ,  bekannt.  Ich  habe  sie  stets 
gastfrei  und  zuvorkommend  kennen  gelernt.  Sie  sind  ein  schöner  Menschenschlag,  und 
unter  den  Frauen,  die  unversohleiert  gehen  und  in  hübschen  Kostümen  und  vielem  Schmuck 
einen  angenehmen  Gegensatz  zu  den  meist  schmutzigen  Weibern  anderer  Stämme  bilden, 
gibt  es  wahrlich  schöne  Erscheinungen.  Besonders  die  jungen  Mädchen  gehören  zu  den 
erfreuendsten  Yertreterianen  des  schönen  Gesohlechtes  des  Landes.  Bei  diesem  Stamme 
fand  ich  eine  seltsame  Art  von  Masohallahs,  eine  in  den  linken  Nasenflügel  eingebohrte 
Gewürznelke,  die  bei  Reichen  aus  Gold  nachgebildet  ist  und  die,  wie  man  mir  erzählte, 
den  Mädchen  schon  in  frühester  Jugend  eingesetzt  wird  und  das  trefflichste  Amulett  sein 
80II.  Auch  unter  den  Armeniern,  die  in  den  am  Südfufse  des  Düldül  gelegenen 
Orten  hausen,  trifft  man  schöne  Frauen  in  bunten  Trachten  und  reichem  Schmuck.  Eines 
ihrer  freundlichen  Dörfer  ist  Harne  (600  m),  in  dessen  Nähe  ein  Kum  Kaie  genannter 
alter  Wachtturm  liegt.  Von  hier  führt  ein  Weg  nach  Nordosten  über  den  nördlichsten 
Giaur  Dagh.  Hinter  dem  1600  m  hohen  Passe  liegt  das  armenische  Dorf  Kisil 
Agatsch  (1150  m).  Auch  hier  habe  ich  wie  selten  bei  Armeniern  und  nie  bei  Arme- 
niern der  Städte  freundliche  Aufnahme  gefunden.  Die  Thäler  des  Giaur  Dagh,  der 
hier  durchwegs  aus  älteren  Gesteinen  besteht,  sind  dicht  bewaldet.  An  einem  Zuflüsse 
des  Ak  Tschai,  der  zwischen  dem  eigentlichen  Giaur  Dagh  und  dem  Düldül  nach 
Norden  fliefst,  liegt  870  m  hoch  Yendetschak  in  einem  tiefeingeschnittenen  Thale,  das 
▼on  Wildbächen  stellenweise  verheert  wird.  Weiter  nördlich  nehmen  die  Berge  an  Höhe 
rasch  ab  und  senken  sich  zur  Ebene  des  Ak  Tschai,  die  sich  ein  paar  Stunden  weit 
bis  an  den  Fnfk  des  Marasch  Dagh  erstreckt,  der  als  ein  gewaltiger,  wohl  2400  m 
hoher  Bergrücken  mit  den  sich  östlich  und  westlich  anschliefsenden  Höhen  den  nördlichen 
Horizont  mit  einer  fast  unübersteigbaren  Mauer  absohliefst.  Am  Fufse  dieses  Gebirgszuges 
liegt  in  ca  700  m  Marasch.  Die  Höhenangaben  für  die  Stadt  sind  sehr  verschieden,  je 
nach  den  Punkten,  an  denen  man  die  Messungen  vornimmt.  Auf  einem  durch  mehrere 
Wasseriäufe  reich  gegliederten  Terrain  erhebt  sie  sich  amphitheatralisch  auf  drei  Hügeln 
mit  ihren  hübschen  Häusern  und  ordentlichen  Strafen,  die  in  einem  erfreulichen  Gegen- 
sätze zu  der  Mehrzahl  der  Städte  des  Ostens  stehen.  Sie  hat  über  50000  Einwohner, 
von  denen  etwa  die  Hälfte  Christen  sind.  Sie  ist  einer  der  Hauptpunkte  der  Armenier- 
Verfolgungen  der  letzten  Jahre  gewesen,  doch  hat  jetzt  eine  Zeit  der  Ruhe  die  stets  auf- 
geregten Gemüter  beschwichtigt.  Die  Stadt  ist  einer  der  bedeutendsten  Handelsplätze  des 
Ostens  und  besitzt  einen  regen  Verkehr  nach  den  Buphratländem.  Dir  Bazar,  auf  dem 
man  besonders  Kurden •  Teppiche ,  Leder-  (Sattelzeug)  und  Metallwaren  findet,  ist  der 
schönste  im  östlichen  Anatolien.  Die  gestickten  Gewänder,  Satteldecken,  Zügel  und  Gürtel 
von  Marasch  geniefsen  einen  weitverbreiteten  Ruf.  Eän  grofser,  neuer  Han  bietet  sehr 
gute  Unterkunft,  und  mehrere  Auskochereien  geben  die  beste  Verpflegung.  Von  den 
Gebäuden  der  Stadt  ist  kaum  eins  bemerkenswert.  Ein  teilweise  zerstörtes  Kastell  auf 
der  Höhe  bietet  nichts  von  Interesse.  Die  Altertümer,  die  man  hier  gefunden  hat,  stammen 
zum  Teil  aus  der  Zeit  der  Hittiter  und  sind  weggeführt  worden.  Marasch  liegt 
etwas  nördlich  von  der  Stelle  der  alten  Germanicia,  dessen  Spuren  man  in  der  Ebene 
nnterhalb  der  Stadt   gefunden  hat. 
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Eine  amerikaniBche  Mission  and  ein  ausgedehntes  Waisenhaus  mit  Schulen  ent&lten 
hier  eine  rege  Thätigkeit.  Die  weitläufigen  Anlagen  dieser  Anstalten  liegen  hoch  über 
der  Stadt;  auf  die  auch  ein  freundliches  fVanziskanerkloster  herabschaut,  dessen  Mönche 
sich  auch  mit  der  Erziehung  befassen.  Sein  schattiger  Klostergarten  und  sein  kOhles 
Refektorium,  in  dem  die  gastfreien  Väter  den  Fremden  bewirten,  lassen  es  einen  yer- 
gessen,  dafs  man  fern  im  Osten  weilt.  Welcher  Beliebtheit  sich  die  hilfsbereiten  M5nche 
unter  der  türkischen  Bevölkerung  erfreuen,  zeigt,  dafs  sie  bei  den  Unruhen  völlig  nn* 
beheUigt  blieben,  während  die  amerikanische  Niederlassung  angegriffen  und  deren  Kirobe 
niedergebrannt  wurde.  Es  hat  eben  das  Volk  die  Thätigkeit  dieser  sogenannten  Missionäre, 
die  daraus  ein  Geschäft  machen  und  viel  politischen  Zwecken  dienen,  schon  durchschaut. 

M arasch  ist  sehr  gesund,  besitzt  reichliches  und  vortreffliches  Trinkwasser  and 
zahlreiche  Garten.  Es  ist  Sitz  eines  MutessarifB ,  der  dem  Wali  vom  Haleb  untersteht, 
und  besitzt  eine  starke  Garnison.  Von  hier  föhrt  eine  Strafse  über  Aintab  nach  Haleb 
und  an  den  Euphrat  und  Karawanenwege  nach  Malatia,  Alexandrette  und 
Ada  na.  Schwierige  Bergpfade  vermitteln  den  geringen  Verkehr  nach  Norden,  nach 
Albistan  und  Hadschin. 

Die  kleine  Ebene  Bazardschik  Owasi,  die  sich  südlich  von  der  Stadt  am  Ak 
8u  ausdehnt,  setzt  sich  gegen  Süden  in  dem  breiten  Thale  fort,  das  der  Ilgin  Tschai 
durchfliefst.  Das  ganze  nördlichste  Syrien  bis  zur  Ebene  el  Amk  erhalt  sein  landschaft- 
liches Gepräge  durch  dieses  Längsthal,  das  die  nördliche  Fortsetzung  des  grofsen  syri- 
schen Thaies  ist  und  im  Osten  vom  Kurd  Dagh,  im  Westen  vom  Giaur  Dagh  ein- 
gesäumt sich  in  einer  Länge  von  ca  150  km  und  einer  zwischen  ca  5  und  15  km  schwan- 
kenden Breite  von  Marasch  in  SSW-Richtung  erstreckt.  Seine  Höhe  beträgt  im  Norden 
am  Ak  Tschai  ca  500  m,  an  der  Wasserscheide  zwischen  Grontes  und  Dsohih&n 
550  m,  und  der  See  el  Bahra  liegt  140  m  hoch.  Diese  Tiefenfurche  wird  beiderseits 
von  steilen  Thal  wänden  begleitet.  Der  Giaur  Dagh  erhebt  sich  fast  durchwegs  über 
1000  m  und  seine  höchsten  Spitzen  erreichen  1800  m.  Er  besitzt  nur  wenige  Übergänge; 
die  von  Norden  nach  Süden  sind:  Der  Pafs  von  Kisil  Agatsch,  der  Arslan  Boghae 
(von  Derwischie),  der  Pais  von  Dschebel  Bereket  nach  Islahie,  der  Kara 
Kapu  und  Beilan  Bei.  Um  diese  Pässe  hat  sich  in  letzter  Zeit  ein  eifriger  Streit 
entsponnen,  der  die  Frage  klären  soll,  welche  Rolle  sie  in  der  Geschichte  der  Schlacht 
von  Issus  und  der  damit  unmittelbar  zusammenhängenden  E^riegsereignisse  gespielt  haben. 
Der  meist  begangene  ist  der  Arslan  Boghas,  der  den  Hauptvertcehr  nach  Marasoh 
und  der  syrischen  Platte  vermittelt.  Eine  wichtige  Entscheidung  galt  es  zu  treffen, 
als  es  sich  darum  handelte,  die  von  der  Trace  der  Bagdadbahn  einzuschlagende  Route 
SU  wählen.  Jetzt  hat  man  sich  mit  der  sogenannten  Kasanali  Variante  vertraut  gemacht, 
die  nach  dem  Orte  heilst,  bei  dem  sie  das  syrische  Hauptthal  erreicht,  und  die 
den  Am  an  US  in  einem  grofsen  Tunnel  durchquert.  Dies  wird  das  letzte  bedeutende 
Hindernis  sein,  das  die  grofse  Oberlandbahn  finden  wird,  denn  von  hier  ab  werden  die 
Terrainschwierigkeiten  gegenüber  den  aus  politischen  und  sozialen  Verhältnissen  sich  er- 
gebenden sehr  in  den  Hintergrund  treten. 

Der  Am  an  US  schliefst  sich  eng  an  den  Duldnl  an  und  zieht  in  mehreren  parallelen 
Zügen  an  den  Golf  von  Alexandrette,  den  er  im  Südosten  begleitet,  um  am  Rhosi- 
sehen  Vorgebirge  —  R4s  el  Khanzir  —  steil  gegen  das  Meer  abzubrechen.  Gegen 
Westen  senkt  er  sich  zu  dem  Berg-  und  Hügellande,  das  sich  südlich  vom  Dfildül  aus- 
breitet und  von  zahlreichen  kleineren  Flufsläufen,  die  alle  dem  Stromgebiete  des  Dsohih&n 
angehören,  durchzogen  wird.  Hier  liegen  an  den  nach  Osten  führenden  Wegen  mehrere 
gröfsere  Ortschaften.  Wenn  man  von  Jersowat  (H amidie)  ostwärts  zieht,  gelangt 
man  nach  der  Ruinenstätte  von  Toprak  Kalessi,  das  auf  einem  isolierten  Hügel  liegt. 
Von  der  hier  bestandenen  alten  Niederlassung,  die  vielleicht  Epiphaneia  war,  ist  nicht 
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melir  viel  in  sehen ,  da  die  mittelalterige  Feite  ganz  ans  antiken  Trümmern  aufgeführt 
worden  iat.  Bin  Aqnädnkt  ist  noch  teilweise  erhalten.  Dieses  ganze  Gebiet  ist  sehr  reioh 
an  Spuren  antiker  Ansiedelungen,  doch  yerdeokt  sie  meist  üppige  Vegetation. 

30  km  östlich  yon  Jersowat  liegt  Osmanie,  ein  Ort  von  etwa  700  Einwohnenii 
die  meist  als  HolzflUer  in  den  nahen  Wäldern  Beschäftigung  finden.  Hier  endet  die 
fahrbare  StraTse,  und  es  beginnt  der  Saumpfad,  der  die  Bulanyk  Dere  aufwärts  fübrt. 
Bei  Baghtsche  teilt  er  sich,  ein  Weg  fuhrt  nördlich  nach  Kisil  Agatsch  und  Ma« 
rasch,  der  andre  westwärts  über  den  950  m  hohen  ArslanBoghas  (Löwenpafs)  über 
den  Giaur  Dagh.  Eine  viel  begangene  Earawanenroute  läuft  von  Osmanie  nach 
Jarpus  (Dsohebel  Bereket),  das  Hauptort  des  gleichnamigen  Sandschaks  ist  und 
1000  m  hoch  mitten  in  den  Bergen  des  Amanus  liegt,  der  besonders  in  diesem  Teile 
sehr  unwirtlich  ist  Alte  Befestigungen  liegen  auf  den  Höhen  der  Umgebung,  und  nach 
den  vielen  in  modernen  Bauten  verwendeten  alten  Trümmern  zu  sohlieisen,  mufs  diese 
Oegend  einst  sehr  stark  besiedelt  gewesen  sein  und  hoch  entwickelte  Städte  besessen 
haben.  Der  Weg,  der  von  Jarpus  über  das  Gebirge  führt,  erreicht  das  Thal  des  Kara 
Su  bei  Islahie.  Südlich  von  dieser  Route  erhebt  sich  die  Kette  schroffer  und  wird 
bis  an  den  BeilanBel,  über  den  die  wichtige  Strabe  von  Alexandrette  nach  Haie b 
führt,  nur  von  zwei  schwierigen  Pfaden  gekreuzt. 

Wenn  man  von  Mar a seh  südwärts  zieht  und  den  Ak  Tschai  überschritten  hat, 
betritt  man  das  ligin  Tschai-Thal,  das  sich  baumlos  und  grolsenteils  unbebaut  zwischen 
dem  steil  abstürzenden  Giaur  Dagh  und  den  nördlichen  Ausläufern  des  Kurd  Dagh 
ausbreitet.  Anfangs  ist  diese  östliche  Begrenzung  nicht  gar  zu  deutlich  ausgeprägt,  aber 
doch,  besonders  weiter  im  Süden,  viel  schärfer  hervortretend,  als  es  die  Karten  erkennen 
lassen.  Der  Kurd  Dagh  ist  nicht  nur  der  Rand  der  syrischen  Tafel,  sondern  ein 
echtes  Gebirge,  das  mit  dem  Amanus  parallel  verläuft  und  in  engstem  tektonischen 
Zusammenhange  steht.  Er  fällt  an  mehreren  Steilen  mit  lotrechten  Wänden  gegen  das 
Thal,  über  das  er  sich  bis  800  m  erhebt,  ab.  Mehrere  klippenartige  Hügel,  die  aus  der 
Thalebene  aufragen,  und  Ergüsse  von  basaltischer  und  doleritischer  Lava,  die  am  Foise 
der  Thalwände  emporgequollen  sind  und  oft  die  Sohle  bedecken,  haben  mich  in  der  Ansicht 
bestärkt,  dals  dieses  Thal  eine  Grabensenkung  ist,  die  sich  in  der  Fortsetzung  des 
Orontesthales  bis  an  das  Faltengebirge  fortsetzt.  Der  Ilgin  Tschai  durchfiiefst  einen 
kleinen  See,  den  Giaur  Göl,  dessen  Wasserstand  und  Ausdehnung  sehr  veränderlich  ist. 
Verschiedene  kleine  Dörfer  und  Sommerlager  von  Kurden  und  Tscherkessen  liegen  an  der 
westlichen  Thalseite.  Ein  paar  niedere  Hügel,  die  aus  vulkanischen  Gesteinen  zu  bestehen 
scheinen,  bilden  die  Wasserscheide  gegen  den  Kara  Su.  Hier  liegt  das  Dorf  Sen- 
dschirli,  das  durch  Lu  seh  ans  AusgrabuDgen  des  alten  Sc  ha  mal,  die  noch  immer 
mit  greisen  Ergebnissen  fortgesetzt  werden,  seine  Bedeutung  für  die  Archäologen  gewonnen 
hat  Etwa  2  Stunden  südlich  liegt  Islahie  (Niboli,  das  alte  Nikopolis),  500  m, 
ein  Haufen  elender  Häuser  mit  einem  ärmlichen  Bazar.  Nur  die  wichtige  Verbindung 
nach  Jarpus  und  zahlreiche  Dörfer  der  Umgebung  rechtfertigen  es,  dafs  man  den  Ort 
zum  Sitze  eiaes  Kaimakams  gemacht  hat.  Ein  ausgedehnter,  alter  Hau  zeigt  uns,  dafs  er 
einst  einen  .viel  gröfseren  Verkehr  besessen  haben  mufs  als  heute,  wo  ein  kleines,  elendes 
Kaffee  halb  verfallen  seine  Überflüssigkeit  beweist  Drei  Stunden  südwestlich  von  Islahie 
liegt  am  Abhänge  des  Giaur  Dagh  das  Trappistenkloster  Scheichle,  ein  ansehnlicher 
Gebändekomplex,  das  die- segensreiche  Thätigkeit  seiner  Brüder  schon  in  den  wohlbebauten 
Feldern  und  Weingärten  zeigt  Von  hier  aus  hat  man  einen  weiten  Bhck  auf  das  Kara 
Su-Thal  und  den  Kurd  Dagh,  die  im  Gegensatze  zu  den  waldigen  Höhen  des  Amanus 
völlig  kahl  sind.  Die  Thalsohle  ist  nur  stellenweise  von  Eichenbeständen  und  Niederholz 
bedeckt  Im  Kloster  zu  Scheichle  lebt  P^re  Philipp,  ein  Elsässer,  der  durch  viele 
Jahre   die  Gkgend  durchwandert  und  aufgenommen   hat  und   wohl  der   beste  Kenner   des 
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noch  80  wenig  erforsobten  Gebirges  ist.  Leider  Bind  seine  reioben  Erfabmngen  nns  bisber 
Torentbalten  geblieben.  Er  teilte  meine  Anaicbt,  in  dem  Kara  Sn-Tbale  die  Fortaetznng 
des  syrisoben  Grabens  zu  erblicken,  and  erzablte,  dafe  es  ein  bänfig  beimgesncbtes 
Sobüttergebiet  wäre.  Eine  Stunde  südlicb  von  Scbeicble  liegt  Akbes  (660  m),  ein 
freandlicber  Ort  mit  einem  Kloster  der  Lazzaristen  in  einem  gut  bewässerten  Tbale, 
dessen  Wände  von  Weinbergen  bedeckt  sind.  Gegenüber  der  Ordnung  in  der  Niederlassung 
der  Trappisten  berrscbte  bier  grofse  Mifswirtsobaft,  und  die  Möncbe  staken  in  sobmutzigen 
Kntten  und  waren  grofsenteils  betrunken,  was  den  nttobternen  Mobammedanem  gewifs  ein 
abscbreckendes  Beispiel  der  Glaubens-  und  Sittenlebre,  für  -die  sie  gewonnen  werden  sollen, 
liefert.  Eine  Stunde  südlicher  liegt  Kassa  (Hassa),  430  m,  ein  elender  Ort,  aber  Sitz 
eines  Kaimakams,  der  in  einer  Bretterbütte  amtiert,  und  eine  wiobtige  Poststation.  Das 
sich  nun  sebr  erweiternde  Thal  ist  streckenweise  versumpft.  Mehrere  Teils  erheben  sich 
über  die  Thalsoble.  Am  Fufse  solcher  Httgel  liegen  gewöbnlich  die  Niederlassungen  von 
Kurdenstammen,  die  bier  Ackerbau  und  Viehzucht  treiben.  In  dieser  Gegend  sab  ich  zum 
erstenmal  auf  meinen  Reisewegen  Herden  von  Rindern,  die  einer  scbönen  Rasse  angehörten. 
Mebrere  alte  Kastelle  liegen  auf  den  Vorbergen  des  Giaur  Dagb.  Der  Kurd  Dagb 
verflacht  allmäblicb,  und  dann  erreicht  man  bei  Kirk  Han  die  grofse  Fabrstralse,  die 
Alexandrette  mit  Haleb  verbindet.  180  m  hoch  liegt  der  kleine  Ort,  der  die  erste 
Nachtstation  von  der  Küste  bildet  und  in  mehreren  Hans  gute  Unterkunft  gewährt.  Von 
bier  läuft  die  Strafse  sUdwestlicb,  bis  sie  bei  einem  Dewrend  (Saptiestation),  wo  sie  mit 
der  von  Antaki  (Antiochia)  kommenden  zusammentrifft,  nach  Nordwesten  umbiegt 
und  in  steilen  Serpentinen  zur  Höhe  des  Gebirgszuges  ansteigt,  die  sie  im  Beilan  Bei 
(730  m)  erreicht.  Von  ihr  aus  hat  man  immer  einen  bübscben  Blick  auf  die  Ebene  el 
Amk  und  den  See  Ak  Deniz  (el  Babra),  der  oft  den  grölsten  Teil  der  Niederung 
einnimmt,  bevor  sein  Wasserüberflufs  im  Orontes  abfliefst.  Von  der  Pafsböhe  senkt  sich 
die  Strafse  in  einem  engen  Tbale  zu  dem  Orte  Beilan  (430  m) ,  dessen  zablreicbe  gut 
gebaute  Häuser  eng  aneinandergerückt  die  romantiscbe  Scblucht  erfüllen. 

Der  Ort  besitzt  oa  4000  Einwobner  und  dient  als  Sommerfriscbe  für  Alexandrette, 
das  16  km  nördlich  liegt.  Er  erfreut  sich  eines  sebr  gesunden  Klimas,  Bald  blickt  man 
auf  das  Meer  hinab,  über  das  sich  im  Hintergründe  der  Zug  des  Taurus  erhebt.  Wenn 
man  den  Fuis  des  Gebirges  erreicbt  hat,  durchquert  man  noch  eine  schmale  Strandebene 
und  gelangt  nacb  Alexandrette.  Dieses,  das  alte  Alexandria  ad  Issum,  hat  dnrcb 
das  ganze  Altertum  und  Mittelalter  eine  bedeutende  Rolle  gespielt.  Auch  heute  ist  es 
nocb  der  wichtigste  Hafen  der  syrisch-karamaniscben  Küste  und  dürfte  zu  noch 
gröfserer  Bedeutung  gelangen,  wenn  es  durch  die  Bagdadbahn  enger  mit  den  Enphrat- 
1  ändern  verknüpft  sein  wird.  Es  ist  die  bedeutendste  Rivalin  Mersinas,  dem  es  durch 
den  trefflichen  Hafen,  das  bessere  Klima  und  die  guten  Karawanenwege  nach  dem  Osten 
weitaus  überlegen  ist.  Die  Stadt  bat  ganz  südeuropäisches  Ausseben,  wie  überhaupt  das 
europäische  Element  hier  stark  vorherrscht.  Es  besitzt  etwa  7000  Einwohner,  von  denen 
die  Hälfte  Christen  sind.  Bemerkenswerte  Gebäude  besitzt  es  nicht.  Am  Rande  der  einst 
sumpfigen,  jetzt  aber  grofsenteils  ausgetrockneten  Ebene  liegen  geringe  Reste  alter  Bauten, 
die  man  dem  alten  Alexandria  zuschreibt.  Vom  Meere  gesehen,  bildet  die  Küste  des 
Golfes  mit  ihrem  hohen,  nahen  Gebirge,  das  zum  Teil  bewaldet  ist,  und  der  lang  aus- 
gedehnten Stadt  eines  der  landschaftlich  schönsten  Panoramen  des  Mittelmeeres.  Alexan- 
drette gehört  zum  Vilajet  Haleb  und  ist  Sitz  eines  Kaimakams.  Die  bedeutendsten 
Dampfschiffabrtsgesellschaften  haben  hier  ihre  Agenten ,  und  die  meisten  Staaten  besitzen 
des  beträchtlichen  Handels  wegen  hier  Konsulate. 

Nördlich  von  der  Stadt  treten  die  Berge  näher  an  das  Meer,  and  an  der  engsten 
Stelle,  den  Pylae  Syriae  (den  J o  n a s •  Säuleu)  liegt  die  Grenze  der  Vilajets  Adana  und 
Haleb.     Die  von  Alexandrette  nach  Missis   führende  Strafse    läuft   bier  vorbei  und 
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gelangt  nach  Pajas  (Baiae),  das  etwa  6000  Einwohner  zählt  und  eine  grofse  Festung 
mit  Gefängnissen  für  schwere  Verhrecher  hesitzt.  Zahlreiche  kleine  Flnfslänfe,  die 
vom  Gebirge  herahstürzen,  machen  die  Strafse  oft  unwegsam  und  versumpfen  die  schmale 
Küstenehene.  unter  ihnen  ist  nur  der  Doli  Tschai  von  Bedeutung,  an  dessen  Ufer 
die  Schlacht  von  Issus  geschlagen  worden  sein  soll.  Gerade  jetzt  ist  diese  Frage  wieder 
strittig  geworden  und  voü  mehreren  Herren  des  deutschen  Generalstabes  eingehendst  an 
Ort  und  Stelle  studiert  worden.  An  der  Nordecke  des  Golfes  verschwindet  die  Ebene,  und 
niedere  Hügel  treten  an  die  Küste.  Die  Strafse  durchquert  diese  mit  dem  D  sehe  bei 
Missis  in  Zusammenhang  stehenden  Höhen  über  Kurd  Kulak  (Wolfsohr)  —  wohl 
richtiger  Kurd  Kaie  (Kurdenschlofs)  — ,  das  einst  eine  befestigte  Karawanserei  war. 
An  der  Küste  liegt  der  kleine  Ort  Ajas  an  der  Stelle  des  alten  Aigai  mit  vielen 
Ruinen  in  einer  grofsen  in  das  Meer  vorspringenden  Festung ,  der  eine  kleine  befestigte 
Insel  vorgelagert  ist. 

Ich  kann  die  Beschreibung  des  Landes  nicht  schliefseni  ohne  wenigstens  kurz  des 
das  Hochgebirge  an  der  Innenseite  begleitenden  Randes  der  lycaonisohen  Hochebene 
gedacht  zu  haben. 

Zwischen  der  Gegend  von  Kar  am  an  und  Eregli  tritt  das  Kalkplateau  an  die 
Ebene  heran ,  zu  der  es  sich  in  niederen  Hügeln  senkt.  Diese  einerseits  und  die  Zone 
vulkanischer  Eruptionszentren,  die  vom  Kara  Dagh  über  KaraBunar  zum  Karadscha 
Dagh  und  Hassan  Dagh  verläuft,  anderseits  begrenzen  ein  abflufsloses  Becken,  das 
den  südöstlichen  Teil  des  grofsen  Senkungsfeldes  bildet;  und  das  ich  als  das  Becken  des 
Ak  Oöl  bezeichnen  möchte,  der  seine  Wässer  vereint.  Es  liegt  in  ca  1000  m  Meereshöhe, 
ist  völlig  kahl,  gut  bewässert  und  könnte  eine  ertragreiche  Bodenbebauung  gestatten. 
Weite  Strecken  sind  aber  im  Frühjahre  versumpft  und  im  Sommer  dürre  Steppe.  Die 
hydrographischen  Verhältnisse  habe  ich  im  vorhergehenden  besprochen. 

Ganz  im  Westen  dieses  Gebietes  liegt  Karaman  am  Fufse  der  RandhUgel  1080  m 
hoch.  Es  ist  das  alte  Laranda,  das  zu  Zeiten  der  Kreuzfahrer  eine  Rolle  gespielt  hat. 
Heute  ist  es  als  Durchzugsstation  für  den  Verkehr  von  Kenia  zur  Küste  nach  Selefke 
von  geringer  Bedeutung.  Die  wichtige  Strafse ,  die  durch  die  c  1 1  i  c  i  s  c  h  e  n  Pässe  führt, 
berührt  Karaman  nicht  und  läuft  direkt  über  Kara  Bunar  nach  Eregli.  Auch  die 
Trace  der  Kenia  —  Adana-Bahn  läfst  die  Stadt  seitwärts  liegen.  Karaman  besitzt 
etwa  6000  Einwohner,  vorherrschend  Türken,  und  ist  Sitz  eines  Kaimakams.  Die  Häuser 
sind  elend,  der  Bazar  klein,  und  nur  ein  paar  Baureste  aus  der  Seldschukenzeit  ver- 
dienen Beachtung.  Da  ist  vor  allem  das  Kastell  westlich  vor  der  Stadt  auf  einem  Hügel, 
das  eines  der  best  erhaltenen  des  Landes  ist,  zwei  Moscheen,  eine  Medresse,  die  westlich 
vom  Bazar  liegt,  eines  der  herrlichsten  Bauwerke  jener  Zeit,  und  ein  alter  Friedhof  mit 
einer  hübschen  Turbe.  Karaman  besitzt  geringe  Industrie,  viel  Viehzucht  und  Ackerbau, 
die  aber  noch  sehr  entwickelungsfahig  sind. 

Zahlreiche  kleine  Ortschaften  liegen  in  der  Ebene  östlich  bis  an  den  See  von  Eregli. 
Hier  finden  sich  viele  Reste  alter  Bauten.  Von  hier  stammt  auch  der  herrliche  Sarkophag, 
der  jüngst  in  das  Museum  nach  Konstantinopel  gebracht  worden  ist.  Ich  habe  ihn 
noch  im  Jahre  1900  in  Ambar  Arassi  gesehen,  wo  man  ihn  beim  Bau  eines  Hauses 
gefunden  hatte. 

Den  Ak  Göl  habe  ich  schon  früher  eingehend  geschildert.  In  der  sumpfigen  Ebene, 
die  sich  östlich  vom  See  ausbreitet,  liegt  Eregli  in  ungesunder  Lage  1020  m  hoch.  Die 
Stadt  bietet  mit  ihren  weiten  Gärten  einen  freundlichen  Anblick.  Ihre  Umgebung  ist 
äulserst  fruchtbar,  aber  die  reiche  Bewässerung  schädigt  das  Klima.  Sie  dürfte  durch 
den  Bau  der  Eisenbahn  einer  grofsen  Zukunft  entgegensehen.  Die  heutige  Stadt  bietet 
nicht  viel  Sehenswertes.  Eine  alte  Moschee  mit  einem  schiefen,  mit  Fayencen  geschmückten 
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Minaret  Btammt  aas  seldschnkischer  Zeit.  Vom  antiken  Heraolea-Cybistra  finden 
Bioh  vielfach  Beste  bei  Erdausbebungen.  Ein  Han  gewährt  gute  Unterkunft,  der  Bazar 
ist  grofs  und  belebt.  Die  Stadt  soll  10000  Einwohner,  darunter  viele  Oriechen  und 
Armenier,  besitzen.  Von  hier  aus  führen  drei  Wege  über  das  Gebirge,  der  Dümbelek 
Bei,  Aidost  Bei  und  Oülek  Boghas,  und  der  Verkehr  nach  dem  Innern  ist  äufserBt 
rege.  Eregli  ist  ein  passender  Ausgangspunkt  für  Touren  in  das  Gebirge  für  den  Rei- 
senden, der  von  Kenia  durch  die  öden  Steppen  gekommen  ist.  Hier  hat  er  die  Hoch- 
kette des  TauruB,  die  sich  mijestätisch  schroff  bis  2600  m  über  die  Ebene  erbebt,  vor 
sich,  ein  grolsartiger  Anblick  besonders  im  Frühjahre,  wenn  die  Gehänge  noch  bis  weit 
herab  im  winterlichen  Kleide  prangen. 
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Winke  für  Reisende. 

Wenn  ich  hier  ein  paar  Ratschläge  für  Eeisende  gebe,  die  das  von  mir  beschriebene 
Gebiet  besuchen  wollen,  so  geschieht  es  nur  im  Nacbgefuhle  meiner  Dankbarkeit  für  jeden 
mir  wertvoUen  Wink  in  Beziehung  auf  Ausrüstung  und  Art  des  Reisens  in  diesen  Gegen- 
den. Sie  sind  auf  Grund  meiner  wohl  genug  eingehenden  Kenntnis  des  Landes  abgefafst, 
gelten  nicht  für  ganz  Anatolien,  und  sind  nur  mutatis  mutandis  auf  andere  Gegenden  anzu- 
wenden. Meine  Absicht  dabei  ist  es,  die  doch  immerhin  schwierige  Art  des  Reisens  so 
sehr  wie  möglich  durch  die  Vorbereitungen  zu  erleichtern  und  dem  wenn  auch  kleinen 
Strome  von  Touristen,  die  es  lieben,  abseits  von  den  begangenen  HeerstraÜBen  liegende 
interessante  und  noch  etwas  der  europäischen  Kultur  entlegene  Gegenden  aufzusuchen,  den 
Weg  zu  weisen. 

Vor  allem  ist  es  wünschenswert,  ein  offizielles  Begleitschreiben  der  Hohen  Pforte,  das 
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für  gewöhnlich  Tom  Minister  des  luDern  ausgestellt  wird  und  an  den  Qeneralgoavernenr 
der  Provinz  gerichtet  ist,  zu  besitzen.  Naoh  Überreichung  dieses  Schriftstückes,  das  man 
sich  durch  die  Botschaft  Terschaffen  kann,  erhält  man  vom  Oonverneur  die  Empfehlungs- 
schreiben an  die  Mutessarifs  und  Kaimakams  der  Distrikte,  die  man  besuchen  will.  Man 
kann  dann  sicher  ohne  Unannehmlichkeiten  seinen  Arbeiten  obliegen,  denn  diese  B^juruldus 
werden  stets  respektiert.  Zum  Reisen  im  Innern  ist  ein  Pais  —  JolTeskereh  —  nötig, 
der  immer  von  Station  zu  Station  bei  sonstiger  Strafzahlung  vidiert  werden  mufs.  Für 
Waffen  ist  ein  Waffenpafs  vorgeschrieben,  aber  nicht  nötig.  Nur  Kugelläufe  und  hammer* 
lose  Büchsen  sind  verboten.  Munition  darf  nicht  eingeführt  werden,  doch  bekommt  man 
in  Smyma  und  Konstantinopel  geschmuggelte  Ware  zu  kaufen.  Der  herrlichen  Jagd  wegen 
sollte  man  nie  ohne  Schulswaffen  reisen.  FQr  die  persönliche  Sicherheit  würden  sie  im 
Ernst&lle  gegen  die  Überzahl  nicht  *  nützen.  Revolver,  besonders  auffallig  getragen,  flölsen 
Respekt  ein. 

Es  empfiehlt  sich  für  gewöhnlich  unter  Begleitung  eines  Gendarmen  zu  reisen,  der 
mehr  das  Ansehen  des  Reisenden  heben,  als  eine  eventuelle  Gefahr  abwenden  soll.  Der 
Rnf  dieser  Leute  ist  kein  besonderer,  aber  soweit  ich  in  den  verschiedensten  Landesteilen 
und  Viligets  mit  ihnen  zu  thun  hatte,  ganz  ungerechtfertigt.  Es  sind  meist  arme  Teufel 
in  zerrissenen  Uniformen  und  mit  unbrauchbarer  Bewaffnung.  Es  ist  mir,  glaube  ich,  nur 
ein  einzigesmal  ein  Saptieh  untergekommen,  dessen  Gewehr  —  es  kommen  alle  Systeme 
vom  Martini  bis  zum  Flintsteinschlofs  vor  —  im  Ernstfalle  losgegangen  wäre.  Die  Leute 
Bind  durchwegs  willig  und  bei  einer  Bezahlung,  die  sie  aber  nicht  fordern  dürfen 
(ca  10  Piastern  täglich),  sehr  zufrieden.  Sie  erleichtem  wesentlich  den  Verkehr  mit  Be- 
hörden und  dem  Volke.  Nur  bei  den  Bergstämmen,  Kurden  und  Tscherkessen  ist  es  rat« 
sam  unbegleitet  zu  gehen,  da  diese  für  den  Europäer  ungefährlicher  sind  als  für  den 
Türken  und  noch  dazu  für  einen  Soldaten.  Wenn  man  einen  Dragoman,  der  zugleich  die 
Aufsicht  über  den  Trofs  führt,  die  Küche  besorgt  und  überhaupt  als  Reisemarschall  dient, 
nimmt,  verteuert  sich  die  Reise  bedeutend,  aber  man  hält  sich,  besonders  wenn  man  einen 
verläfslichen  Mann  hat,  die  kleinen  Unannehmlichkeiten  vom  Leibe,  die  einem  oft  alle  Lust 
zur  Arbeit  und  viel  Zeit  kosten  können. 

Es  ist  unmöglich  einen  solchen  im  Lande  zu  finden;  man  nimmt  ihn  am  besten  aus 
Eonstantinopel  oder  Smyrna  mit,  wo  man  alle  gangbaren  Sprachen  sprechende  Leute  mit 
grolSser  Praxis  erhalten  kann.  Ihr  Monatslohn  ist  nicht  unter  8  Pfund  türkisch  —  etwa 
180  K.  Die  vollständige  Verpflegung,  oft  auch  Kleidung  ist  darin  natürlich  nicht  in* 
begriffen.     Man  vereinbare  vorher  die  Route  und  Zeit. 

Nur  wenige  Routen  sind  mit  dem  Wagen  zu  machen,  der  sich  besonders  auf  den 
langen  und  eintönigen  Reisen  durch  die  Steppen  des  Innern  sehr  empfiehlt.  Man  gelangt 
mit  ihm  viel  rascher  ans  Ziel.  Zum  Personentransporte  dienen  die  JailaArabas, 
auf  Federn  ruhende,  von  einem  toimenförmigen  Dache  überwölbte  Vehikel,  die  vorne, 
hinten  und  an  beiden  Seiten  geöffnet  werden  können,  so  dafs  sie  der  Luft  freien  Durchzug 
gestatten.  Sie  besitzen  keine  Sitze,  und  man  lagert  sich  auf  einem  Bund  Stroh,  über  dem 
Teppiche  liegen.  Auf  diese  Weise  kann  man  seine  Stellung  öfters  ändern  und  mehrere 
Tage  auch  ununterbrochener  Fahrt  ohne  nennenswerte  Ermüdung  aushalten.  Sie  dienen 
auch  als  Schlafstätten  zur  Nachtruhe  und  sind  den  Hans  oft  vorzuziehen.  Es  sollten 
nur  2  Personen  einen  Wagen  einnehmen,  um  bequem  reisen  zu  können.  Sie  kosten 
etwa  H — 2  Medschid  =  6 — 8  K.  pro  Tag,  bei  kürzerer  Fahrt  entsprechend  mehr.  So 
zahlt  man  für  die  Fahrt  von  Tarsus  oder  Adana  nach  Kaisarie  bis  4  Pfund»  ebensoviel 
nach  Konia.  Für  den  Transport  des  Gepäcks  mietet  man  eine  gewöhnliche  Araba,  die 
etwa  die  Hälfte  kostet.  Ein  Bakschisch  ist  natürlich  aulserdem  zu  geben.  Für  Reisen  in 
Güicien  kommen  fast  ausschliefslich  nur  Pferde  in  Betracht,  die  man  besser  mietet  als 
kauft.     Denn   bei   der  Unsicherheit  in  Tscherkessen-  und  Kurdengegenden  überlälst  man 
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besser  die  Sorge  am  die  Tiere  den  Kiradsohis  —  Pferdeyennietem  — ,  die  oft  des 
Nachts  Wache  halten  müssen.  Für  die  Pferde,  die  Eigentum  des  Reisenden  sind,  wird 
selten  ein  Trofsknecht  seine  Nachtruhe  opfern.  Man  zahlt  für  ein  Pferd  samt  Verpfiegnog 
und  Wartung  10  Piaster  =  2  K.  pro  Tag  und  ist  dann  jede  Verantwortung  und  Sorge 
los.  Die  Pferde  sind  klein,  unansehnlich,  aber  ausdauernd.  Ihre  schlechte  Behandlung  in 
der  Jugend  rächt  sich  fast  durchgehends.  Man  nehme  nur  jüngere,  4-  oder  6jährige  Tiere 
und  sehe,  dafs  sie  keine  Wunden  oder  Narben  auf  dem  Rficken  haben,  die  unter  dem 
Paoksattel  sofort  wieder  aufbrechen.  Englisches  Sattelzeug  muDs  man  mitbringen,  auch 
Zögel,  denn  die  einheimischen  sind  wahre  Marterinstrumente.  Den  Pferden  kann 
man  die  gröfsten  Anstrengungen  und  Entbehrungen  zumuten,  wenn  es  bei  einem 
Marsche  darauf  ankommt,  und  braucht  nur  jeden  sehnten  Tag  als  Ruhetag  zu  geben.  Man 
glaube  nie  den  Kiradschis,  wenn  sie  einen  Weg,  den  der  Reisende  einzuschlagen  wttnscbt, 
als  ungangbar  bezeichnen.     Man  kommt  selbst  mit  schwerem  Oepäok  fast  überall  durch. 

Ein  Zelt  ist  für  den  Aufenthalt  im  Gebirge  und  beim  Besuche  der  Ruinenstatten  der 
Ebene  notwendig.  Sonst  findet  man  in  gröfseren  Orten  in  Hans,  in  Dörfern  in  den 
Musafir  Odas  —  den  Fremdenherbergen  —  Unterkunft.  Ich  habe  diese  oft  sehr 
nett  und  reinlich  gefunden.  Statt  in  Privathäusern  oder  Hütten,  die  oft  von  Ungeziefer 
wimmeln,  einzukehren,  empfiehlt  es  sich  im  Zelte  zu  übernachten.  —  Ich  habe  Isat  atets 
im  Zelte  gewohnt,  wo  man  vor  lästigen  Besuchern,  die  man,  ohne  Anstofs  zu  erregen, 
nicht  wegschicken  kann,  sicher  ist.  FUr  das  Hochgebirge  mit  seinem  steinigen  Boden  und 
den  häufigen  Stürmen  nehme  man  starke,  eiserne  Zeltpflöcke,  die  auch  als  Pferdepflöcke 
gute  Dienste  leisten.  Feldbett,  eine  Anzahl  Decken  oder  ein  Schlafsack  und  eine  voll- 
ständige Kücheneinrichtung  sind  unerläfslich.  Man  muls  damit  rechnen ,  ganz  auf  eigene 
Verpflegung  angewiesen  zu  sein.  Ronserven  besorgt  man  zu  billigen  Preisen  und  in  vor- 
züglicher Qualität  in  Konstantinopel  oder  Smyrna.  Warme  Konserven  und  Suppen  nehme 
man  von  Hause  mit.  Eine  besondere  Fürsorge  erfordern  Büchsenmesser  und  -Schlüssel. 
Besonders  diese  sollte  man  an  der  Uhrkette  tragen,  denn  ihr  Verlust  bereitet  oft  vielen 
Ärger,  da  man  manchen  Büchsen  gegenüber  machtlos  ist.  Theo  und  Kafiee,  Reis,  Butter 
und  Zucker  kauft  man  in  jedem  gröfseren  Orte.  Man  kann  damit  rechnen,  wenigstens 
täglich  einmal  Milch  und  Jaurt  —  eine  Art  saurer  Milch,  die  äufserst  angenehm  durst- 
stillend wirkt  —  zu  erhalten.  Eier  und  Hühner  gibt  es  in  Dörfern,  Fleisch  von 
Hammeln  und  Ziegen  findet  man  nur  in  Städten.  Es  ist  ratsam,  kleine  Ziegen  oder 
Lämmer  von  den  Hirten  zu  kaufen  und  auf  den  Paokpferden  mitzufahren. 

Wasser  findet  man  im  Hochgebirge  häufig;  dort  ist  es  auch  stets  gut  Nur  in  der 
Ebene  hüte  man  sich  vor  schlechtem  Trinkwasser.  Ein  Asbestfilter  leistet  da  die  besten 
Dienste,  oder  man  trinke  es  als  leichten  Theo. 

Ich  habe  die  besten  Erfahrungen  mit  den  Sodor-Apparaten ,  mit  denen  man  sofort 
Sodawasser  herstellen  kann ,  gemacht.  Fruchtsäfte  erhöhen  die  Schmackhaftigkeit  des  auf 
die  Dauer  einförmigen  Getränkes.  Im  Sommer  mufs  man  mit  ^elB^ersiegen  der  meisten 
Quellen  rechnen.  Man  sehe  darauf,  stets  einen  Strick  und  ein  weitesTli^^  bei  der  Hand 
zu  haben,  um  sich  bei  Cistemen  bittere  Enttäuschungen  zu  ersparen.  Alkf^hol  soll  bei 
den  klimatischen  Verhältnissen  womöglich  ganz  vermieden  werden.  Als  Meo!'^'^  nehme 
man  Cognac  oder  einen  Magenbitter  mit,  und  englischer  Pfeffermbz  macht  ^Ihst  das 
schalste  Wasser  wohlschmeckend.  Vor  Mastix  sei  besonders  gewarnt,  da  mß^  häufig 
Gelegenheit  hat,  ihn  zum  Willkommtrunk  und  vor  der  Mahlzeit  —  auch  bei  rechjlgl&ahigen 
Muselmännern  —  kredenzt  zu  bekommen.  Im  Innern  ist  Bier  gar  nicht,  Wein  bei  Griechen 
in  vorzüglicher,  aber  starker  Qualität  zu  haben.  Früchte,  besonders  Orangen,  fJenidanien 
und  Weintrauben  gehören  zu  den  besten  Erfrischungsmitteln  und  sind  abwechselnd  das 
ganze  Jahr  hindurch  zu  haben.  Es  ist  überhaupt  ratsam,  sich  mehr  auf  v,)egetabiliscbe 
Kost  zu  verlegen,  und  besonders,  wenn  man  an  Pilaf  mit  Jaurt  Geschmack  gefunden  hat, 
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wird  man  nie  an  akuten  VerdanungBatörnngen ,  die  sehr  leioht  ausarten,  zu  leiden  haben. 
Die  einzige  Krankheit ,  die  den  Reisenden  sehr  leioht  befallen  kann,  ist  das  Fieber.  Die 
oilioisehe  Tiefebene  gehört  zu  den  fiebergefahrliohsten  Qegenden  des  Orients.  Eis  ist  heute 
80  ziemlich  sicher,  dafs  der  Fieberkeim  durch  Anophelesarten  fibertragen  wird.  Man  hüte 
sich  also  Tor  allem  tror  Moskitostiohen.  Man  trage,  wo  Moskitos  schwärmen,  besonders 
nach  Sonnenuntergang,  Sohleier  und  sohlafe  unter  einem  Netze.  Bei  allgemeinem  körper- 
lichen Wohlbefinden  ist  der  Fieberkeim  gewiTs  unschädlich,  und  man  hüte  sich  daher  Tor 
Verkühlungen  und  Terdorbenem  Magen,  in  deren  Gefolge  häufig  Wechselfieber  eintritt.  — 
Wenn  man  vom  Fieber  befallen  wird,  nehme  man  ein  Pnrgiermittel  und  dann  Chinin  und 
trachte  aus  der  Fiebergegend  zu  entkommen.  Höhenluft  ist  das  beste  Heilmittel.  Vor 
Augenentzündungen  schfitze  man  sich  durch  Schleier  oder  Brillen. 

Man  nehme  Chinin  in  genügender  Menge  mit,  das  ein  gern  angenommenes  Qeschenk 
im  Innern  bildet.  Man  kommt  oft  in  die  Lage,  Doktor  zu  spielen,  und  lehne  es  nie  ab, 
da  man  sieh  dadurch  am  meisten  das  Vertrauen  der  Leute  erwirbt.  Mit  Chinin,  Opium- 
tinfctnr,  Ricinusöl  und  allenfalls  Borwasser  gegen  Augenentzündungen  kommt  man  aus. 
Etwas  Verbandzeug  wird  auch  das  Gepäck  nicht  zu  sehr  vergrüfsern  und  gewüs  gute 
Dienste  leisten.  Es  ist  lütlich,  sich  stets  sehr  warm  zu  kleiden,  da  die  Temperaturweohsel 
schroff  sind.  Englische  Sweaters  habe  ich  stets  sehr  angenehm  gefunden.  Man  sollte  sich 
aoeh  an  das  Tragen  einer  breiten  Binde  als  Gürtel  gewöhnen,  wie  sie  jeder  Eingeborene 
trägt 

Jeder,  der  das  Land  bereist,  sollte  einen  photographisohen  Apparat  mitnehmen,  da  er 
aberall  Gelegenheit  zu  interessanten  und  wertToUen  Aufnahmen  findet  Man  wird  damit 
keine  Schwierigkeiten  haben,  nur  unterlasse  man  es,  das  religiöse  oder  sittliche  Gefühl  der 
Leaie  durch  auffalliges  Photographieren  von  Heiligtümern  oder  Frauen  zu  Terletzen.  Auch 
mit  dem  Croquieren  und  Vermessen  hatte  ich  nie  Anstände,  obgleich  gerade  dagegen  die 
Behörden  milstrauisch  sein  könnten. 

Merkwürdigerweise  macht  man  öfters  beim  Abklatschen  von  Inschriften  Sobwierig- 
keiten,  was  wohl  auf  die  bestehenden  strengen  Vorschriften  in  Beziehung  auf  die  Erhaltung 
der  alten  Denkmale  und  deren  Ausfuhrverbot  zurfickzufÜhren  sein  mag.  Deshalb  ist  es  auch 
unmöglich,  gröDiere  Antiquitäten  über  die  Grenze  zu  schaffen ;  kleinere  kann  man  leicht  ver- 
bergen.   Das  Ausfuhrverbot  erstreckt  sich  auch  auf  Münzen  und  wird  streng  gehandhabt. 

Bücher  und  Karten  unterliegen  der  Zensur,  von  der  man  sie  in  den  wenigsten  Fällen 
wieder  bekommt.  Es  ist  daher  ratsam,  sich  auf  das  AUemotwendigste  zu  beschränken  und 
das  zu  paschen. 

Man  unterlasse  es  nicht,  dem  Generalgouvemeur  der  Provinz,  die  man  bereisen 
will,  sowie  den  höchste  Beamten,  Mutessarifs,  Kaimakams,  Reis  Belidie  —  Bürgermeister  — 
und  wohl  auch  den  Militärkommandanten  seinen  Besuch  zu  machen.  Man  gewinnt  durch 
diese  Höflichkeit  diese  Persönlichkeiten,  mit  denen  man  stets  zu  thun  hat,  für  sich  und 
kann  auch  am  besten  verläfsliohe  Erkundigungen  einziehen.  Gegen  Ortsvorsteher,  die  sich 
öfters  sehr  zudringlich  benehmen,  kehre  man  die  ganze  Würde  des  Hodscha  —  denn  ein 
jeder  Beisende  gilt  als  „Gelehrter^  —  heraus.  Eine  wichtige  Rolle  spielt,  wie  im  ganzen 
Orient,  der  Bakschisch  —  das  Trinkgeld.  Es  wird  überall  genommen,  und  seine  Höhe 
schwankt  zwischen  einem  Metallik  und,  soweit  der  Reisende  unter  gewöhnlichen  Umständen 
damit  zu  thun  hat,  ein  paar  Pfunden.  Es  ist  anfangs  nicht  leioht,  ohne  stets  viel  zu 
geben,  daa  richtige  Mafs  zu  treffen.  Wenn  man  es  einmal  überschritten  hat,  wird  man 
gewüs  das  Opfer  unverschämter  Ausbeutung.  Das  gilt  natürlich  nur  von  den  Städten, 
wo  die  Europäer  diese  schönen  Sitten  eingeführt  haben.  Es  ist  ratsam,  für  gröfsere  Sum« 
men  Kreditbriefe  an  die  Banque  Imperiale  Ottomanne  in  Adana  und  Mersina  zu  nehmen. 
Es  ist  nur  türkisches  Geld  in  Umlauf.  Für  das  Innere  versorge  man  sich  reichlich  mit 
Kleingeld,  besonders  Metalliks  und  Piasterstücken.    Man  wird  bei  dem  verschiedenen  Werte 
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der  Lira  an  yerschiedenen  Plätzen  stets  Lehrgeld  zahlen  müssen,  bevor  man  sich  in  der 
oft  verwickelten  Rechnung  anskennt. 

Die  Verkehrssprache  ist  in  dem  ganzen  Gebiete  die  türkische.  Auch  die  Tscherkeesen 
und  Kurdenstamme  bedienen  sich  ihrer  zum  teil,  oder  man  findet  wenigstens  Leute,  die 
sie  beherrschen.  In  Syrien  ändert  sich  das  aber  rasch.  Schon  in  der  Umgebung  von 
Antiochia  wird  viel' Arabisch  gesprochen,  und  weiter  im  Osten  kommt  man  allein  mit 
Türkisch  nicht  aus. 

Unannehmlichkeiten  bringt  oft  die  so  eifrig  geübte  Tugend  der  Oastfreundsohaft  mit 
sich,  die  es  einem  unmöglich  machen  kann,  auch  nur  einen  Augenblick  seinen  Arbeiten 
obzuliegen,  und  oft  auch  die  stärksten  Zumutungen  an  den  Magen  des  Oastes  stellt,  der 
sich  den  oft  raffinierten  Angriffen  der  Küche  nicht  entziehen  darf. 

Um  das  Land  in  seinen  verschiedenen  Teilen  kennen  zu  lernen,  ist,  abgesehen  von 
den  bedeutenden  Entfernungen  und  der  Langsamkeit  des  Beisens  auf  dem  ungebahnten  Ter- 
rain, schon  deshalb  eine  längere  Zeit  erforderlich,  da  man  nie  zu  derselben  Jahreszeit  günstige 
Bedingungen  zum  Besuche  der  Ebene,  des  Plateaus  und  des  Hochgebirges  finden  wird. 

Im  Frühjahre  ist  die  Ebene  überschwemmt,  erst  der  Mai  ist  für  sie  günstig  und  dann 
wieder  September  und  Oktober.  Für  das  Kalkplateau  ist  der  Mai  besonders  im  Südwesten 
die  beste  Zeit,  für  den  Nordosten  die  Monate  Juni  bis  September.  Das  Hochgebirge  wird 
erst  im  Hochsommer  schneefrei,  und  im  September  gibt  es  schon  wieder  Neuschnee.  Für  den 
Autitaurus  eignen  sich  die  Sommermonate  am  besten. 

Es  werden  die  meisten  Reisenden  wohl  vorziehen  in  Mersina  zu  landen,  wo  man  am 
leichtesten  die  Vorbereitungen  zur  Inlandreise  tiifft.  Die  Pferde  besorgt  man  mit  der 
nötigen  Begleitschaft  in  Tarsus.  Nur  wenige  werden  an  den  weiten,  öden  Steppen 
des  Innern  so  viel  Gefallen  finden,  dafs  sie  die  Fahrt  von  Kenia  nach  Tarsus  unter- 
nehmen. 

Es  ist  schwer,  einen  Voranschlag  für  eine  Beise  nach  dem  Südosten  Anatoliens  zu 
geben,  das  richtet  sich  ganz  nach  den  Ansprüchen  und  Bedürfnissen,  doch  soll  eine  Person 
ca  50  K. ,  zwei  ca  75  K.  pro  Tag  im  Durchschnitte  rechnen,  wobei  die  Hin-  und  Bück- 
reise  erster  Klasse  und  eine  mindestens  zweimonatige  Dauer  vorgesehen  ist.  Es  empfiehlt 
sich,  im  April  nach  Mersina  zu  gehen,  zuerst  die  Ebene  zu  durchqueren  und  dann  mit 
dem  Fortschritte  der  Jahreszeit  höhere  Begionen  aufzusuchen,  wobei  man  sich  bei  einem 
etwa  viermonatigen  Aufenthalt  im  Lande  wohl  auch  nur  auf  die  wichtigsten  Punkte  be- 
schränken mufs,  die  einem  aber  stets  eine  leuchtende  Erinnerung  an  diesen  schönsten 
Winkel   Anatoliens  sein  werden. 


ErläateruDgen  zur  geologischen  Übersichtskarte  des  südöstlichen 

AnatolieD. 

Von  früheren  Arbeiten,  die  bei  der  Konstruktion  meiner  geologischen  Karte  berück- 
sichtigt werden  mufsten,  sind  eigentlich  nur  drei  zu  nennen:  J.  Busseggers  geo- 
gnostische  Karte  des  Taurus  und  seiner  Nebenzweige  1843;  die  Carte 
g^ologique  de  TAsie  Mineure  P.  de  Tchihatchefs  1867,  die  bis  jetzt  das 
einzige  grundlegende  Werk  für  die  Geologie  Rleinasiens  ist,  und  endlich  M.  Blancken- 
horns  geognostische  Kartenskizze  von  Nordsyrien  1890,  die  nur  im  Osten 
in  mein  Arbeitsfeld  eingreift.  Die  geologische  Karte  des  Ing.  E.  B^ral,  die  dieser 
seiner  Arbeit  „Mines  de  Boulghar  Dagh,  GüUek  Mahden,  B^r^ketly'^  vom 
Jahre  1866  beifügte,  konnte  ich  wohl  zu  Gesicht  bekommen,  aber  nicht  benutzen. 

Da  ich  auf  meine  früheren  Arbeiten  verweisen  kann,   in  denen  ein  genaues  Bild  des 
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geologisohen  Baues  des  Landes  gegeben  worden  ist,  darf  ich  mich  hier  darauf  beiwhränken, 
die  bei  der  Konstruktion  der  Karte  maiSigebenden  Oesicbtspnnkte  hervorzuheben« 

1.  Alluvium.  Das  junge  Deltaland  des  Oök  8u  und  der  drei  Hauptströme  des 
eilicisohen  Tieflandes ,  das  im  steten  Vorschreiten  begriffen  ist,  kann  den  neuzeitlichen 
Bildungen  zugerechnet  werden,  denen  auch  die  schmalen  Strandebenen  zwischen  dem  Alata 
Tschai  und  Mersinai  und  die  von  Alezandrette  zugezahlt  werden.  Der  See  el  Bahra 
besitzt  ein  weites  Inundationsgebiet,  das  von  jungen  Ablagerungen  bedeckt  ist. 

2.  Diluvium.  Die  Vorhttgel  der  miooänen  Randberge  der  Ebene  von  Mersina 
bestehen  aus  Schottermassen  von  wohl  diluvialem  Alter. 

Russegger  und  Blanckenhorn  lassen  marines  Quartär  den  Golf  von  Alezan- 
drette begleiten. 

Das  nordsyrisohe  Längsthal  des  ligin  Tschai  und  Kara  Su  ist  von  vermutlich 
diluvialen  Ablagerungen  erfüllt. 

3.  Sfifswasserpliocän.     Nach  Blanckenhorn  in  der  Niederung  el  'Amk. 

4.  Marines  Pliocän.  Nach  demselben  Autor  zu  beiden  Seiten  des  südwestlichsten 
Amanus. 

5.  Neogene  SQfswasserbildungen  des  Innern.  Sie  nehmen  das  ganze 
Oebiet  der  lykaonischen  Senke  ein  und  sind,  besonders  was  den  auf  der  Karte  befind- 
lichen Teil  des  Beckens  betrifft ,  noch  fast  unerforscht.  Hier  sind  Tchihatchefs  An- 
gaben und  meine  Funde  die  einzigen  Quellen. 

6.  Marines  Miocän.  Im  Amanus  nach  Blanckenhorns  Karte,  im  Nordosten 
grdlstenteils  nach  Tchihatchef.  Weitaus  der  überwiegende  Teil  der  meist  neuen  Grenz- 
linien ist  durch  meine  Studien  festgelegt  worden.  Bei  Marasch  ist  die  Sammlung  der 
amerikanischen  Schule  dieser  Stadt  die  Quelle.  Von  Anabad  erhielt  ich  Fossilien  durch 
Herrn  M.  Slezinsky. 

7.  Mitteltertiäre  Brackwasserbilduugen  und  braunkohlenführende 
Schichten.  Diesen  Ablagerungen  gehören  verstreute  kleinere  Vorkommnisse  an,  die 
deren  weite  Verbreitung  erkennen  lassen.  Vom  Gök  Su-Thale  im  Südwesten  bis  in  den 
Anütaurus  hinein  lassen  sie  sich  verfolgen.  Es  sind  bald  pflanzen-  und  lignitführende 
Mergel  und  Sandsteine,  bald  Cerithien-  und  Pteropodenmergel  (bei  Karadiken).  Ein 
ganz  vereinzeltes  Vorkommen,  das  ich  hierher  stelle,  sind  die  fossilreichen  Mergel  von 
Sarykawak  bei  Nemrun. 

8.  Eocän.  Den  Nordfufs  des  Hochgebirges  scheint  im  Westen  eine  Zone  von 
eocänen  Kalken  zu  begleiten,  wie  ich  aus  den  Vorkommnissen  von  Dede  Köi,  am  Nord- 
abhang des  Aide  st  und  bei  Bulghar  Maden  schliefse. 

Tchihatchef  hat  eocäne  Nummuliten  im  Kalksteine  unterhalb  Nemmn  gefunden. 

9.  Eocäne  oder  kretacische  Kalke.  Es  ist  zu  bedauern,  dafs  diese  überaus 
mächtige  Formation,  die  im  Aufbaue  des  Landes  eine  so  grofse  Rolle  spielt,  noch  keine 
feste  Stellung  in  der  Schicbtserie  gefunden  hat  Doch  glaube  ich,  da  sie  im  Ala  Dagh 
in  tektonischem  Zusammenhange  mit  den  Nummuliten-Kalken  von  Nemrun  steht,  und 
ich  bei  Sis  fragwürdige  Nummulitenreste  gefunden  habe,  für  sie  ein  eocänes,  vielleicht  teil- 
weise oberkretacisches  Alter  annehmen  zu  können.  Da  ich  die  Gleichartigkeit  der  For- 
mation in  dem  ganzen  Gebiete  hervorheben  möchte,  will  ich  nicht  die  schon  von  Tchi- 
hatchef als  eocän  bezeichnete  Klippe  von  Sis,  für  die  allein  ich  auch  Anhaltspunkte 
zur  Altersbestimmung  besitze,  durch  die  Farbe  aus  dem  Zusammenhang  reifsen.  Dieser 
Formation  gehört  der  cilicische  Klippenzug  an,  und  in  den  östlichen  Gebirgen  tritt  sie 
wahrscheinlich  wieder  mächtiger  auf.  Aus  dem  Gebirgszuge  nördlich  von  Marasch 
stammen  Rudisten,  ohne  dafs  mir  aber  die  Fundstelle  genauer  bekannt  wäre. 

10.  Obere  Kreide.     Nach  Blanckenhorn  im  südwestlichen  Amanus. 

11.  Bunte    Kalke    und    Mergel    mit   Hornsteinen.      unter   diesem    Namen 
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^86  ich  eine  Serie  sehr  yerschiedener  Oesteine  suBammeD ,  die  ich  bei  meinen  geotek* 
toniBchen  Stndien  Biete  alB  die  Zone  der  bunten  Gesteine  bezeichnet  habe.  Es  Bind  vor- 
herrBchend  lebhaft  geförbte  Kalke  nnd  Kalkmergel,  die  oft  sehr  kieBelsaarereioh  sind  and 
dnroh  das  Auftreten  grellfarbiger  Hornsteine  acbon  immer  mein  IntereBse  geweckt  haben. 
Leider  eteht  man  ihrer  AlterBbeetimmnng  ratioB  gegenüber.  Dann  treten  Sandsteine, 
Schiefer,  zersetzte  yulkaniaohe  Gesteine  und  andere  Felsarten  auf,  deren  Deutong  oft  recht 
schwierig  ist. 

Diese  Gesteine  bilden  die  innerste  Zone  des  Hochgebirges,  sie  besitzen  in  den 
isanrischen  Bergen  eine  grofse  Verbreitung  und  treten  unter  der  mioc&nen  Kalktafel  an 
vielen  Stellen  als  das  Grundgebirge  zutage.  Im  Antitaurus  findet  man  sie  wieder  und 
im  Osten  nehmen  sie  am  Aufbaue  des  Mittelgebirges  liervorragenden  Anteil. 

12.  Carbon.  Tchihatchef  hat  das  Vorkommen  von  Carbon  mit  ProdncÜden  in 
der  Gegend  von  Bolen  Köi  und  Jerebakan  im  Antitaurns  naobgewiesen. 

13.  Devon.  Devonische  Bildungen  treten  an  drei  Punkten  auf:  im  Imbaros,  wo 
sie  eine  gröfsere  Verbreitung  besitzen,  als  man  bisher  annahm,  im  Antitaurus  in  der 
Gegend  von  Hadschin  und  im  Amanus,  wo  sie  von  Blanckenhorn  an  zwei  Punkten 
nachgewiesen  worden  sind. 

14.  Silur.  Tb.  Fuchs  hat  das  Vorkommen  von  Untersilur  im  Antitaurus  nach 
meinen  Aufsammmlungen  festgestellt  l).  E»  handelt  sich  um  einen  Aufbruch  des  Grund- 
gebirges am  Nordfnise  des  Kiras  Bei. 

15.  Krystallinische  Kalke,  Phyllite  und  Schiefer.  Sie  bilden  die  Haupt* 
Züge  des  westlichen  cilicischen  Taurus  und  haben  im  Imbarus,  in  den  isaurischen  Bergen 
und  im  Antitaurus  einen  grofsen  Anteil  an  dem  Aufbaue  des  Gebirges.  ESs  ist  sicher, 
dafs  die  so  mannigfache  Beschaffenheit  dieser  Gesteine  eine  ganze  Sohichtserie  verrat^ 
deren  Gliederung  aber  nach  dem  heutigen  Stande  unseres  Wissens  unthunlioh  ist.  Sie 
ist  hier  nur  als  das  eigentliche  Baumaterial  des  westlichen  Hochgebirges  zusammengefaist. 

16.  Junge  vulkanische  Gesteine.  Hierher  gehören  die  Vulkangebiete  des 
Karadscha,  Kara,  Hassan  und  Erdschas  Dagh,  die  wenigstens  teilweise  in  den  Bereich  der 
Karte  fallen.  Die  Eruptivmassen  aus  der  Gegend  von  ülu  Kischla  und  die  kleineren 
am  Golf  von  Alezandrette  und  im  nordsyrisoben  Mngsthal  sind  auch  dazu  zu  zählen. 

17.  Ältere  vulkanische  Gesteine  (Serpentin).  Grofse  Serpentinmassen 
begleiten  nach  Tchihatchef  den  Ostfufs  des  A 1  a  Dagh  und  scheinen  im  Osten  grölkere 
Verbreitung  zu  besitzen.  Blanckenhorn  führt  als  vorherrschendes  Gebilde  im  Innern 
des  Gebirges  im  Südwesten  eruptiven  Grünstein,  Diallagfels  und  Serpentin  an. 

18.  Granit.  Ein  einziges  gröfseres  Vorkommen  in  der  Gegend  von  Nigde  nach 
Tchihatchef. 


1)  Tb.  Fa«b8:    Ober  «inig«  Hieroglyphen   oDd   Paeoiden  «nt  den   palloioiaehen  Sebiohten   von   Hadjin  in 
Kleinaeien.     Sitsb    d.  k.  Akad.  d.  Wies,  in  Wien.     Bd.  XCI.    1.  Abt. 
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Uran  Jaila 18 

Vendetsehak 93 

Zephyrinm  Promontorium      .     .  74 

Zibil 57 


110  Schaffer,  Cilicia. 


Druckfehler. 

Seite  8,  Zeile    3  von  aoten:    „Kins  Bei*/  sUtt  „Kits  Bel<'. 

8,      »,  25  TOD  oben:    „Ktdyn  Seni<*  statt  „Karadyo  Serai*^ 

5,      „  17  von  unten:    nKnin  Kaie**  statt  „Bam  Kaie**. 

63,     f,  14  TOD  oben:    „Lamas  Sa**  statt  „Lama  Sa**. 

75,      „  19  von  oben:    „Kessik  Köprü**  statt  „Kassik  Köprfi**. 


Nachtrag  za  „Badram  Kaie" 

Seite  91. 

Wo  der  Dschihan  aaoh  mit  dem  rechten  Ufer  aas  dem  Hügellande  in  die  Ebene  tritt, 
liegt  das  kleine  Dörfchen  Hamatie  mit  einer  mittelaltrigen  Feste.  ESs  ist  von  Bedentang 
wegen  einer  am  Wege  von  Kars  und  Sis  nach  Osmanie  liegenden  Überfahr. 

Etwa  10  km  weiter  östlich  liegt  die  Ruinenstadt  Hierapolis-Castabala,  in  der 
das  antike  Theater,  dessen  Anlage  noch  gut  erkennbar  ist,  eine  SänlenstraTse  und  Reste 
yon  Thermen  und  Tempeln  sowie  zahlreiche  Grabstätten  unser  Interesse  erwecken.  Auf 
der  Höhe  eines  kleinen  Felsrtickens  steht  die  mittelaltrige  Budrum  Kaie,  ein  massiger 
Bau,  in  dem  viele  antike  Quadern  verwendet  worden  sind. 


Z 


Druck  der  Engeibard -Reyberachen  Hofbncbdruckerei  in  Qotha. 
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Die  Entwicklung 


der  Vereinigten  Staaten 

von  Nordamerika. 


Naeh  den  amtliehen  Berichten  Über  die  Volkszählungen  der 
Vereinigten  Staaten  von  1880,  1890  und  1900  und  zum  Teil 

zurück  bis  1790. 


Bearbeitet  und  zusammengestellt 


YOD 


Richard  Blum. 


Mit  10  Karten  auf  1  Tafel. 


(EBGÄNZUNOBHEFT  No.  148  ZU  „rBTBBMANNB  MITTBILUNOBN««.) 


GOTHA:  JÜSTÜS  PERTHES. 

1903. 


Vorwort. 


Die  gewaltige  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Vereinigten  Staaten ,  die '  in 
Europa  vielfach  schon  als  eine  Bedrohung  empfunden  wird,  legt  den  Wunsch  nahe, 
die  wichtigsten  Momente  dieses  Prozesses  einmal  fibersichtlich  in  Tabellen  zu- 
sammenzufassen. An  schriftstellerischen  Darstellungen  mangelt  es  auch  in  der 
deutschen  Literatur  nicht,  aber  die  zahlenmäfsigen  Belege  sind  nicht  ausreichend, 
und  überdies  treten  in  den  meisten  dieser  Darstellungen  dia  Vereinigten  Staaten 
als  Einheit  dem  Auslande  gegenüber,  während  es  in  diesem  Hefte  besonders  darauf 
ankommt,  die  scharfen  natürlichen  Gegensätze  innerhalb  des  ausgedehnten  Unions- 
gebiets zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die  am  Schlüsse  jedes  Dezenniums  stattfindenden 
Volkszählungen,  die  zu  fast  allseitigen  wirtschaftsstatistischen  Erhebungen  Veran- 
lassung bieten,  geben  dazu  reichstes  Material,  das  nur  noch  einer  zweckmäfsigen 
Gruppierung  bedarf,  um  auch  kulturgeographischen  Anforderungen  gerecht 
zu  werden.  Der  Text  will  nur  auf  einige  Hauptpunkte  aufinerksam  machen;  die 
Vertrautheit  mit  den  amerikanischen  Verhältnissen,  die  sich  der  Herr  Verfasser 
durch  jahrelangen  Aufenthalt  in  den  Vereinigten  Staaten  erworben  hat,  bürgt  für 
seine  Zuverlässigkeit. 

Gotha,  im  Mai  1903. 

Der  Heransgeber. 
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Wachstum  der  VereiDigten  Staaten.     1 :  30  Mill. 
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Gebiet  und  Bevölkerung. 


lo  welch  entannUcher  Weise  die  Vereinigten  Staaten  yon  Nordamerika  in  yerhältnis- 
mä£]g  10  kurzer  Zeit  ücb  entwickelt  haben  und  zn  einem  gewaltigen  Weltreich  heran- 
gewachsen sind,  läßt  sich  so  recht  deutlich  erkennen ,  wenn  man  die  Zahlen  der  Volks- 
zählungen der  einzelnen  Jahrzehnte  der  Regierung  dieses  Landes  miteinander  vergleicht. 

Nicht  allein  die  Zunahme  des  Oebiets  des  Landes,  nicht  nur  die  Zunahme  der  Zahlen 
der  BcTolkerung  lassen  das  erkennen ,  sondern  vor  allem  auch  der  Vergleich  der  Zahlen 
aber  die  Erzeugnisse  des  Landes,  über  die  Handels-  und  Industrieergebnisse,  d.  h.  die 
Ein-  und  Ausfuhr,  die  Resultate  der  Landwirtschaft,  des  Bergbaus,  des  Handels  und 
Fabrikwesens.  Li  den  nachstehenden  Zusammenstellungen  habe  ich  versucht,  die  bezüg- 
lichen Zahlen  vergleichend  nebeneinander  zu  stellen,  so  daß  die  geehrten  Leser  das  unge- 
heure ESmporbltthen  des  Handels  und  Schaffens  des  Landes  auf  jedem  Gebiet  erkennen 
können« 

Die  Vereinigten  Staaten  sind  jetzt  an  Größe  des  Landes  und  der  Zahl  der  Einwohner 
das  drittgrößte  Reich  der  Erde  geworden. 

In  vorzüglichem  Grade  hat  die  Einwanderung  aus  Europa  zu  diesem  Emporwachsen 
beigetragen.  Aber  auch  der  Umstand  ist  mit  ein  Hauptgrund  des  raschen  Emporblttbens 
dieses  Reichs,  daß  der  Amerikaner  in  einem  wichtigen  Charakterzug  von  den  zivilisierten 
Völkern  andrer  Länder  sich  ganz  wesentlich  unterscheidet,  darin  nämlich,  daß  er  selten 
am  „  Alten  **  festhängt,  daß  er  vielmehr  bestrebt  ist,  immer  wieder  besseres  „Neues**  anzu- 
wenden ;  der  Betrieb  der  Landwirtschaft|  des  Fabrikwesens,  des  Handels  ist  ein  wesentlich 
andrer  als  bei  uns  in  Europa.  Diese  dem  Lande  entschieden  günstige  Oharaktereigen- 
tümlichkeit  des  Amerikaners  rührt  mutmaßlicherweise  daher,  daß  eine  massenhafte  Ver- 
mischung der  Millionen  der  Eingewanderten  germanischer  Rasse  (aus  allen  Ländern  oder 
Völkern  dieser  Rasse)  untereinander  und  die  immerhin  häufig  vorkommende  Vermischung 
der  Menschen  germanischer  Rasse  mit  solchen  romanischer  und  keltischer  Rasse  (Irländer), 
zu  konstatieren  ist  Diese  Vermischung  hat  das  eigenartige  Wesen  des  Denkens  und  Schaffens 
des  Amerikaners  zweifeüos  beeinflußt  oder  wahrscheinlich  sogar  bewirkt. 

In  den  nachstehenden  ersten  ZusammensteUungen  gebe  ich  die  Zahlen  über  die  Land- 
flächen der  Vereinigten  Staaten  und  die  Zahl  der  Bewohner  von  1790—1900  an.  Zu 
der  Angabe  der  Flächen  des  Landes  gehört  die  Karte  1,  welche  die  verschiedenen,  im 
Laufe  der  Jahrzehnte  von  dem  Reich  neu  erworbenen  Flächen  angibt,  und  die  Karte  2,- 
aus  welcher  sich  recht  deutlich  ergibt,  wie  der  Schwerpunkt  der  Bevölkerung  von  Jahrzehnt 
zu  Jahrzehnt  von  Osten  nach  Westen  vorgerückt  ist. 

Die  Karte  1  und  die  Zahlenangaben  der  Landflächen  &c.  der  einzelnen  Staaten  und 
des  Gesamtgebiets  des  Landes  lassen  die  Größe  desselben,  das  Anwachsen  seines  Gebiets 
ja  schon  deutlich  erkennen,  aber  noch  deutlicher  als  ein  Vergleich  von  Zahlen  läßt  sie  ein 
Vergleich  von  Karten  verschiedener  Länder,  die  in  demselben  Maßstab  gezeichnet  sind,  er- 
Irenuien« 

B.  Blmn,  Eatwieklinig  dw  VereSDigten  Staaten  tob  NofdamerÜEa.  1 


B.  Blnm,  Die  Entwicklung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


Tab.  1.   OrSbe  des  Gebiets  im  Jahre  1900  and  Be- 


StaatMi  und  Tenitoiien. 


OrSlke  dei  OebieU  in  qkm 


Land- 
flftchen. 


flächen. 


Qeaaint- 

fläehen. 


1790. 


1 


In  den  ersten  Spalten  sind  die  Rlnwobneimahlen  nacb  de 
IMO.  1810.  18».  II 


l.Nea- England-  oder 
Nordatlant  Staaten 

liiint 

New  Hampthire  .    .    . 

YtFIlKNlt 

Maswchnsetta  .  .  . 
Bhoda  laltnd .... 
Cooneetiottt    .    .    .    . 

2.  Mittelatlant.  Staaten 

NawTork 

New  Jtn&j  .... 
PrantylfiDii  .    .     . 

Doliware 

Marjlttid 

Difltrikt  ColttBbia  .  . 
Delawar»    und   Baritan 

Bay 

3.  Nordöstliche     Zen« 

tralstaaten  .    .    . 

lliebigao 

Witeonain 

nilDoia 

Indiaaa 

Obio 

Waat-ViigiDia  .  .  . 
Keotiicky 

4.  Nordwestliche  Zen- 

tralstaaten .  .  . 
lliDnaaota.  .  .  .  ^ 
Nord-Dakota  .... 
S9d-Dakota  .  .  .  . 
Nebraaka 


Iowa    ..«.•• 
MiaioDri 

5.  Südatlant  Staaten  . 
Virginia 

Nord-Carolina     .     .     . 
Süd-Carolina  .... 

Qeofgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten   .... 
TeoDeasM . 

Alabama 

Miaaiatippi     .... 

7.  Südwestliche     Zen- 

tralstaaten .  . 
Arkaoau  .  •  .  . 
Loniaiana  .... 
Taaa  ..... 
(ttJahoma.  .  .  . 
IndiaDer-Tarritorimn 

8.  Felsengebirgstaaten 
MoDtana 

WjOIBlDg  •      .      .      .      ■ 

Colorado 

Naw  Maziko  .... 

S.PlateanstaatenHoch- 

vDvne  •    .    *    .    . 

Idaho   ...... 

Utah 

NtTada 

Ariiooa 


160498 
77416 
28883 
88659 
80883 
8730 
18648 

290103 

183881 

19489 

116606 

5086 

85586 

155 


800783 
148738 
141080 
145084 

93003 
105564 

68888 
103596 

1818256 
205138 
181798 
199033 
199008 
811594 
148674 
178016 

601002 
103980 
185817 
78087 
158758 
140476 

361627 
108188 
188488 
120016 

1 115144 
137881 
117633 
679303 
100640 
80887 

1214636 
376338 
858709 
868480 
317159 

1007854 
818308 
818868 
284816 
292474 


11563 
8145 
777 
1114 
712 
440 
375 

13571 

4014 

751 

596 

238 

6086 

26 

1865 

13003 
3845 
4118 
1683 
1194 
777 
850 
1086 

20304 
10774 
1564 
2072 
1786 
984 
1424 
1761 

29344 
6088 
9505 
1086 
1282 

11499 

3833 

777 

1889 

1217 

21225 

2085 
8547 
9089 
518 
1086 

3846 

1994 

816 

725 

311 

11266 

1321 

7200 

2486 

259 


172061 
85561 
24099 
24773 
21585 
3170 
12923 

303674 

127845 

20240 

117102 

5319 

31622 

181 

1865 

813786 
152588 
145188 
146717 

94197 
106841 

64178 
104682 

1338560 
215907 
183852 
201105 
200748 
212578 
146098 
179777 

630346 
109942 
185822 
79073 
154084 
161975 

365460 
108905 
135822 
121283 

1136369 
189466 
126180 
688342 
101068 
81323 

1218482 
378332 
253525 
269165 
817470 

1 019120 
219628 
220063 
286701 
292783 


1009406 
96540 

141885 
85425 

878787 
68828 

287946 

1337456 
840120 
184139 
434873 
59096 
819728 


73677 


78677 


1472982 

747610 

898761 

249078 

82548 


35691 
85691 


6.2 
l,85i 

6.1 

8,4 

18,2 

25,2 

18,0 

4,4 

2.8 

9.4 
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Gebiet  und  Bevölkerung. 


TDlkenmg  der  Yereinigten  Staaten  von  1790 — 1900. 
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R.  Bliim,  Die  Entwicklung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
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Im  Stielersohen  Handatlas  ist  z.  B.  die  Übersiobtskarte  des  Dentscben  Beicbs  im 
Maßstab  yon  1 : 3  700  000  anfgezeiohnet  and  sind  seobs  Karten  in  dem  gleioben  M a£- 
itab|  anf  denen  das  Oebiet  der  Vereinigten  Staaten  dargestellt  ist.  Die  Übersiohtskarte 
des  Deatsoben  Reiobs  entbält  außer  dem  Oebiet  dieses  Reichs  selbst  einen  großen  Teil 
Osterreiobs,  die  östliobe  Hälfte  Frankreichs ,  die  Schweiz,  Belgien,  Holland ,  einen  Teil 
Polens,  —  die  seobs  Karten  der  Vereinigten  Staaten  enthalten  außer  diesem  Land  nor 
noch  kleine  Teile  Kanadas  and  Mexikos. 

Die  Fläche  des  Miobigansees  allein  ist  so  groß  wie  das  Gebiet  Badens,  Württembergs, 
Hessen-Darmstadts,  Knrbessens,  Weimars,  Ooburg-Gotbas  and  eines  Teib  von  Bayern  (Pro* 
vinz  mit  Würzbarg).  Die  Oröße  dieser  Seefläobe  reicht  in  der  Längsrichtung  von  Basel- 
Konstanz  bis  Halle*Eilenbarg  and  in  der  Breite  an  den  einzelnen  Seestellen  von  Offenbarg 
bis  Ulm,  Frankfurt  a.  M.  bis  Schweinfart,  Cassel  bis  Jena. 

In  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  ist  die  Größe  der  Vereingten  Staaten,  ab- 
züglich der  Flächen  yon  Alaska  und  Hawaii,  von  1790  — 1900  angegeben,  und  zwar  die 
Größe  der  Land-  und  Wasserflächen  zusammengenommen. 

Im  Jahr  1790,  dem  ersten  Jahr,  in  welchem  eine  Zählung  yorgenommen  wurde,  um- 
faßte das  Land 2 149028  qkm. 

Im  Jahr  1800  ebenfalls 2 149028    „ 

Im  Jahr  1810 5179207    « 

In  den  Jahren  1820—1840 5332705    , 

Im  Jahr  1850 7720370    „ 

In  den  Jahren  1860—1900 7835986    „ 

(Eiena  die  Karten  1  und  2.) 

In  den  Angaben  der  Größe  der  in  der  yorstebenden  Tabelle  zusammengestellten 
Flächen  des  Landes  und  des  Wassers,  sowie  in  der  obigen  Zusammenstellung  der 
BeyÖlkerungszablen  yon  1790  — 1900  sind  die  Staaten  nach  ihrer  geographischen  Lage 
zusammengefaßt.  Diese  Art  der  Zusammmenstellung  ist  deshalb  übersichtlicher,  als  eine 
Aufeinanderfolge  der  Staaten  in  alphabetischer  Reibenfolge ,  weil  letztere  es  schwerer 
machen  würde,  einen  Vergleich  der  später  mitgeteilten  Erträge,  z.  B.  des  landwirtschaft- 
lichen Betriebs,  nach  den  Gebieten,  in  welchen  annähernd  dieselben  klimatischen  Verhält- 
nisse herrschen,  anstellen  zu  können. 

Von  den  obengenannten  Gesamtflächen  kommen  an  Land-  und  Wasserflächen  auf  die 
einzelnen  Staaten  die  in  yorstebender  Tabeüe  in  den  drei  ersten  Kolonnen  aufgeführten 
Zahlen  in  Quadratkilometern.  Die  in  dieser  Zusamenstellung  dann  folgenden  Angaben 
über  die  Beyölkerung  der  einzelnen  Staaten  yon  1790 — 1900  lassen  erkennen,  in  welcher 


Gebiet  und  Beyölkerang. 
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erataanlichen  Weise  die  Bevölkernog  von  Jahrzehnt  in  Jahrsehnt  sngenommen  hat,  nnd 
zwar  baapt sächlich  in  demjenigen  Staaten,  welche  wegen  ihres  Klimas  sich  Torzüglich 
xam  Betrieb  der  Landwirtschaft  eignen,  oder  in  welchen  die  Industrie,  der  Bergbau,  Bisen- 
und  Kohlenwerke  emporgeblQht  sind. 

Die  sehr  starke  Zunahme  yon  1840 — 1860  besonders  in  den  Staaten  des  Innern  des 
Landes  (Nordöstliche  und  Nordwestliche  Zentralstaaten)  ist  wohl  hauptsachlich  auf  die 
sehr  starke  Einwanderung  Deutscher  nach  der  Revolution  von  1848/49  zurückzuführen. 

Interessant  ist  es  auch,  aus  dem  Vergleich  der  Bevölkerungszahlen  von  1850,  1860  und 
1870  zu  ersehen,  welch  ungfinstigen  Einfluß  der  Krieg  der  8üd*  (frühern  8klaven)8taaten 
von  1861 — 1865  auf  die  Entwicklung  dieser  Staaten  (Virginia,  Nord-  und  SQd-CaroliDa, 
Georgia,  Florida,  Alabama,  Louisiana,  Texas,  Arkansas,  Mississippi,  Tennessee)  geübt  hat. 

In  Tab.  7  gebe  ich  dann  noch  die  Zahlen  der  Eingewanderten  an,  so  daß  man 
daraus  erkennen  kann,  welchen  mächtigen  Einfluß  die  Einwanderung  auf  die  Zunahme 
der  Bevölkerung  geübt  hat.  Vor  1891  ist  leider  eine  Zählung  der  Eingewanderten 
nicht  vorgenommen  worden,  weshalb  ich  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  nur  die  Zahlen  von 
1821—50,  1851—60  &c.  bis  1900  aufführen  konnte. 

In  den  Tab.  8  und  9  gebe  ich  an,  welchen  Berufstätigkeiten  sich  die  Eingewanderten 
im  Jahre  1900  gewidmet  haben  und  nach  welchen  Staatengruppen  sie  gezogen  sind  (von 
dieser  Bewegung  in  frühem  Jahren  liegen  Zählungen  leider  nicht  vor),  und  welchen 
Berufstätigkeiten  die  Einwandrer  sich  widmen  wollten. 

In  den  später  folgenden  Zusammenstellungen  gebe  ich  dann  die  Zahlen  der  Bewohner 
des  Landes  nach  Abstammung  (Weiße,  Neger  &c.)  und  nach  Gesohlecht  an,  sowie  eine 
AnfiÜhnang  der  im  Jahre  1900  über  50000  Einwohner  zählenden  Städte,  deren  Bevölkerungen 
eben£slls  von  1790—1900  wiedergegeben  sind.  Endlich  folgt  dann  eine  Zusammenstellung 
über  die  Sterblichkeit  nach  Staaten,  Gesohlecht  und  den  verschiedenen  AHersstoÜBn. 

Nachdem  man  durch  diese  Zusammenstellungen  einen  genauen  Begriff  über  die  Be< 
Völkerungszahlen  und  die  hygienischen  Zustände  des  Landes  erhalten  hat,  folgen  später  die 
Angaben  über  die  Erträgnisse  der  Landwirtschaft,  der  Industrie  &c.  und  über  die  Ein- 
und  Ausfuhr  dieses  großen,  reichen  Landes. 
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Gesehleeht,  Rasse  und  Abkunft 

Nachdem  in  dem  ersten  Abschnitt  in  übersichtlichem  Oesamtzahlenwerk  und  in  Karten 
nachgewiesen  wurde,  wie  die  Bevölkerung  der  Union  yon  1790 — 1900  zugenommen  und 
deren  Gebiet  sieb  vergrößert  hat,  soll  nun  in  den  nachfolgenden  Tabellen  ein  Vergleich 
der  Bevölkerungszahlen  nach  Abstammung,  Oeschlecht  &c.  gegeben  werden.  EHnen  solchen 
Vergleich  ober  ein  volles  Jahrhundert  auszudehnen,  hat  meiner  Ansicht  nach  nicht  Tiel 
Wert,  es  genügt  sicherlich,  wenn  dieser  Vergleich  auf  20  Jahre  beschränkt  wird,  der 
Prozentsatz  der  einzelnen  Nationalitäten,  der  Oesohlechter  &c.  bleibt  dooh  im  wesentlichen 
derselbe.  Nur  die  Zusammenstellung  der  Zahlen  der  Eingewanderten  führe  ich  soweit 
zurück  an,  als  genaue  Zählungen  darüber  geschehen  sind,  bis  1831. 

Es  ist  sehr  interessant,  aus  den  Zahlen  der  Zusammenstellungen  su  ersehen^  daß  die 
männliche  Bevölkerung  die  weibliche  Übersteigt;  die  Vereinigten  Staaten  sind  wohl  das 
einzige  große  Reich,  wo  das  zu  bemerken  ist.  Diese  Tatsache  ist  zweifellos  darauf  zurück- 
zuführen, daß  die  überwiegende  Zahl  der  Einwandrer  aus  Männern  besteht.  Nur  bei 
den  Negern,  bei  welchen  Neueinwanderungen  oder  -einfuhrungen  nicht  in  Betracht  kommen, 
übersteigt  die  Zahl  der  Frauen  diejenige  der  Männer. 

Aus  den  Zusammenstellungen  ist  auch  zu  erkennen,  daß  die  überwiegende  Prozent- 
zahl  der  männlichen  Bevölkerung  hauptsächlich  in  denjenigen  Oebieten  der  Union  besonders 
groß  ist,  in  welchen  Ländereien  der  Union  oder  der  staatlichen  Regierungen  der  Land- 
wirtschaft und  Neubesiedelung  erschlossen  worden  sind. 

Die  Abnahme  der  Bevölkerung  des  Staates  Nevada,  des  einzigen  Staates,  der  nicht  eine 
Zunahme,  sondern  eine  Abnahme  der  Einwohnerzahl  nachweist,  ist  darauf  zurückzufahren, 
daß  ein  großes  Gebiet  dieses  Staates  durch  eine  wasserlose  Wüste  bedeckt  wird.  Die  An- 
siedler, die  Land  daselbst  von  der  Regierung  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken  erworben 
hatten,  haben  zu  Tausenden  diese  Läodereien  als  unfruchtbar  aufgegeben  und  das  Land  an 
die  Regierung  zurückgegeben,  bevor  der  Termin  der  Zahlung  des  Kaufpreises  fällig  war. 
Im  nächsten  Jahre  schon  soll  endlich  mit  der  Bewässerung  des  Wüstengebietes  auch  hier 
ernstlich  begonnen  werden,,  wie  die  Bewässerung  des  Gebietes  der  Coloradowüste  schon  in 
diesem  Jahre  mit  großem  Erfolge  in  die  Hand  genommen  wurde.  Auch  daa  Gebiet  der 
Wüste  in  Nevada  ist  nicht  unfruchtbarer  Sandboden,  sondern  aus  den  Bergen  durch  die 
Flüsse  angeschwemmter  und  viele  Meter  tief  abgelagerter  Humusboden.  Die  zu  schaffenden 
Bewässerungsanlagen  in  Nevada  werden  oa  1  Million  Acres  bisher  unfruchtbares  Land  der 
nutzbringenden  Landwirtschaft  erschließen. 


Tab.  2.  ZusammenstelloBg  der  Bevölkerung  an  Weifsen  in  den  Jahren  1880|  1890  und  1900 
mit  Ausnahme  der  Zahlen  in  den  letzten  beiden  Gruppen,  die  nur  naeh  den  Zfihlangen 

von  1880  und  1900  verglichen  werden  konnten. 


Staaten  and  Territorien. 


StaatsbÜMer, 
im  Land  Geborene 


1880. 


1.  Nen-England-  oder 
Nordatlaut.  Staaten 

Mune 

New  Hampshire     .     . 

Vemoot 

MuMchuetU  .  .  . 
CoDoeetieDt .... 
Bhode  Iiland    .     .     . 

2.Mittelatlant.Staaten 
New  York  .  •  .  . 
New  Jersey  .    .     .     . 


3077481 
588193 
899995 
290291 

1  321844 
481060 
196108 

9 141878 

3  807317- 

870697 


1890. 


190<^. 


8515091 
580568 
303644 
287394 

1  561870 
650283 
231832 

10727382 
4  358263 
1  068596 


40901541 
599291 
322830 
298077 

1  929650 
655028 
285278 

12980286 
5  267858 
1  382267 


FremdländlMhe  WeUbe 


1880. 


791308 
58659 
46234 
40937 
441988 
129709 
73831 

2126036 

1  208705 

221320 


1890. 


1137600 

78695 

72196 

44024 

653503 

183155 

106027 

2862666 

1  565692 

327985 


1900. 


14d6d72 

92935 

87961 

44694 

840114 

237396 

133772 

3428509 

1  889523 

430050 


Im  Land  Geborene,, 
von  Bllif  em  dee 

Landes 


1890. 


2435792 
506703 
253629 
825245 
955430 
357235 
137550 

7  298566 

2  520810 

696718 


1900. 


Im  Land  GeboreiM, 

Ton  fremdl&ndlaclien 

Weiden 


18B0. 


2511U0 

493082 
242614 
225381 

1  032264 
372783 
144986 

8338730 

2  851513 
825973 


1079799 
73865 
50015 
62149 
606440 
193048 
94282 

3478816 

1  887453 

371878 


1900. 


1579044 
106209 
802  U: 
72696 
897386 
882245 
140292 

4641556 

8  415845 

556294 


.Oesobleobt,  Baase  jond  Abkunft. 


Suatea  iui4  Tesritoxits« 


•     •     • 


PeDDtylnnia 

H&rylAod  .  .  . 
Dntrikt  ColviBbii. 

3.  Nordöstliche   Zen 

tnlataaten 

Michigin  .  .  . 
WtMSomio  .  •  • 
UliDois  .... 
Indiuia   .... 

Ohio 

Wett-Virgioia  .  . 
Kaotncky 

4.  Nordwestliche  Zen 

tralstaaten 
IfioDasoti  .  .  . 
Nord-DakoU  .  . 
Sad-Oakota .  .  . 
Nebraaka  .  .  . 
fCvins     .... 

Iowa 

MiMoari .... 


').  Sfldatlant.  Staaten 
Virgioia  .... 
Nord^Caiolim  .  . 
Söd-CaroIiDa  .  • 
Georgia  .... 
Florida    .... 


K.  Südöstliche     Zen- 

tralstsaten 

Tennoaae«    .     .     . 

Alabama  .... 

Jimianppi  ... 

7.  Sadwestliche  Zen- 
tralstaaten 


Looiaiaaa     .     .     . 

Texas 

Oklahoma    .     .     . 
ladianai-TemtoriaiD 

8.  FeisengelnrgBtaaten 
Hoatana . 
Wyoming 
Colorado 
N 


9.  Plateaustaaten 
Idaho      .    .    . 
dtoh  »     .     .     . 
Nevada    .    .    . 
Aiiaoiia   .     .     . 


lOi  Pacificstaaten 
WacbiogtoD .     . 
OragoB 

California     .     . 
Daso  Doeh: 


Hawtü 


Staatibflffery 
ImXrfÄd  <Mo 


1880. 


1890. 


3  609953 
110720 
642165 
n)I0Ü6 

10990979 

1  228127 
904300 

2  448172 

1  794764 

2  723582 
574309 

1817725 

48685101 
509373 


352413 

842211 

1  353046 

1811467 

3054924 
866248 
863550 
383651 
806573 
134902 

2245308 

1  122236 

652664 

470403 


2067189 
581356 
402177 

1  083656 


2931581 

25898 

14509 

151^78 

100773 

175631 
22414 
98958 
33350 
20809 

746668 

54896 

142143 

549529 


4  304669 
126970] 
732706 
138178 

12990051 
1  531283 

1  161839 

2  927497 
2  000733 
3 126252 

711225 
1  531222 

7112752 
829351 
101059 
237167 
844852 

1  228989 

1  577158 

2  294176 

3682754 

1  001933 

1051720 

455865 

966465 

206771 

2672979 

1  316788 

819114 

537127 

• 

3078524 
804658 
509555 

1  594466 

59591 

110254 

5863401 

87360 

44894 

322028 

132058 

285943 
66653 

153792 
27227 
38271 

1327075 
254635 
254160 
818280 

4298 
46416 


1900. 


Premdländto«hc  Weifte 


1880. 


6  159121 
140248 
859280 
172012 

15  794816 1 

1  858367 
1542206 
3  770238 

2  316641 

3  602304 
892854 

1812176 

8534712 

1  232101 

199122 

292385 

879409 

1  289742 

1  912885 

2  729068 

4432781 

1  173787 

1  259209 

552436 

1  169273 
278076 

31^989 
1522600 

986814 
633575 

4507055 
980394 
677759 

2  249088 
351920 
297894 

841896 
163910 
72469 
438571 
166946 

449598 

182605 

219661 

26824 

70508 

1821122 
894179 
840721 

1  066222 

21709 
54141 


587063 

9440 

82528 

16980 

9907842 
386433 
405318 
582979 
144034 
394338 
18228 
59454 


947719 

267511 


97351 
109944 
261554 
211359 

43792 

14610 

3692 

7454 

10333 

7703 


1890. 


843589 
13096 
93787 
18517 

584213 

541601 
518989 
840975 
146003 
458553 
18852 
59240 


1900. 


1547386 
467057 
81348 
90843 
202244 
147630 
323932 
234282 

58064 
18189 
3662 
6143 
11892 
18178 


35111  42227 

16595  19899 

9521  14604 

8995'  <  7724 

I 

176533'  217112 

10175>  14094 

527 77 <  48840 

113581  151469 

—  2709 


61511 
948^ 
4928 

39148 
7948 

84621 
6599 
43465 
20206 
14351 

250887 

12303 

20932 

217652 


148126 
40330 
14430 
82506 
10860 

96954 
15464 
52133 
11894 
17463 

427569 
86194 
47822 

293553 


14212 


982543 
13729 
93144 
19520 

2692809 

540196 
515705 
964635 
141861 
457900 
22379 
50133 

1531105 
504935 
112590 
88329 
177117 
126577 
305782 
215775 

60111 
19068 
4394 
5371 
12021 
19257 

3954^ 

17586 

14338 

7625 

264010 
14186 
51853 

177581 

15604 

4786 

182691 
62378 
16582 
90475 
13261 

106670 

21890 

52804 

8581 

223951 

472481 

102125 

53861 

316505 

8798 
12749 


Im  Land  Qeboreae, 

Ton  Bttrgem  de« 

I«andei- 


1890. 


3  288089 
109355 
576285 
107309 

934^087 
917693 
435004 

1  882693 

1  697998 

2  834517 
670214 

1  406918 

4984136 

311200 

37712 

127952 

594432 

992392 

1  063971 

1  856477 

3604216 
976758 

1044483 
445195 
946782 
190998 

2600266 

1  283481 

796421 

620354 

2768202 
780950 
413090 

1  408880 

55028 

110254 

448506 

56401 

30374 

242214 

119519 

153042 
45499 
68478 
14821 
24244 

887961 

185878 
204193 
497890 

4298 
34436 


1900. 


ImLaad  Oeborane, 

Too  frendl&ndliehea 

W<tU!Ma 

1890.     1900. 


3  729093 
118029 
680049 
134073 

11005410 

1026714 

585903 

2  271765 

1  952194 

2  651440 
843981 

1  673413 

5660903 

425780 

65811 

136191 

553524 

1  013655 

1  261068 

2  204874 

4331182 
1  141213 
1  250811 

640766 
1  144360 

254032 

3052361 

1  481636 

956658 

614067 

4028944 
897668 
569962 

1  959762 
313905 
287647 

601283 

92937 

47982 

311335 

149029 

253818 
89851 

104026 
15111 
44830 

1165621 
265068 
256125 
644428 

17494 
37918 


1  066580 

17615 

156421 

28869 

3645014 
613590 
726835 

1  044804 

302735 

791735 

41011 

124304 

2128616 
518151 
63347 
109215 
250420 
236597 
513187 
437699 

78538 

25175 
7237 
10670 
19688 
15773 

72723 

33257 
22693 
16773 

310322 

23708 

96465 

185586 

4563 

137832 
30959 
14520 
79814 
12539 

133081 

21154 
85314 
12406 
14207 

439114 
68757 
49967 

320390 


11980 


1  430028 

22219 

179231 

37939 

4789376 
881653 
956308 

1  498473 

364447 

950864 

48873 

138763 

2873809 

806321 
133311 
156194 
325885 
276087 
651817 
524194 

101599 
32574 
8398 
11670 
24913 
24044 

90628 
40964 
30156 
19508 

478111 

32726 

107797 

289826 

38015 

10247 

240613 
70973 
24487 

127236 

17917 

195780 

42754 

115635 

11713 

25678 

665601 

129111 

84596 

441794 

4215 
16223 


•  ■ 

Im  ganzen  nach  Staatengrnppen. 


5.-8taateD,  Gnippeii  1--4  28  078848 
S.-8laateii,  Oroppes  5—7  7  367416 
W..StMt«D,Qrapp«B8— lo|  1  215257 
und  Haimii 


34  345776 
9  434267 
2 199868 
50714 


41  399968 

12  082825 

3 112616 

758501 


5  855847 
255436 
397019 


8  131815 
317403 
672649 
14212 


9  089295 
368670 
760852 
21547 


24  063581 
8  972674 
1489511 
38784 


27  516153 

11  412487 

2  020722 

55412 


10  332245 
461683 
710027 
11980 


13  883785 

670888 

1  091894 

20438 


ZnmniDen  |36  661521 146  030105|56  67125916  508302|9 136079|  10  235364|34  564450|41 004774|11 515835|  15  666465 
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Tab.  3.  Von  den  in  der  ersten  Zusammenstellong  angegebenen  Beyölkenmgssahlen  waren  in  den 

den  folgenden  Tabellen  ange- 


(BeiÜgUeh  der  IndUiwr  !•(  mir  «ioe  Vergtetebu; 


Staaten  und  Territorien. 


1.  Neu-England  oder  Nordatlant. 

Staaten 

Maine 

19ew  HftDpeliiie 

Vennont  

Maeaaehoeetti 

CoDoeeticttt 

Bhode  laUuid 

2.  Mittelatlantische  Staaten    .    . 

New  York 

New  Jeiaey 

PenntylTania 

Delaware 

llarylasd 

Distrikt  Columbia 

3.  Nordöstliche  Zentralstaaten   . 

lliehigan 

WieeoDsiD 

lUiooia 

Indiana 

Ohio 

Weat-Virginia 

Kentucky 

4. Nordwestliche  Zentralstaaten. 

llinneeota 

Nord*Dakota 

Sftd-Dakota 

Nebraska 

Iowa 

Mieaonri 

5.  Sfldatlantische  Staaten  .    .    « 

Virginia 

NoniCarolioa 

Sttd-Ottolina 

Georgia 

Plorida 

6.  SfldOstliche  Zentralstaaten  .    . 

Tenneaeee 

Alabama 

llisalaaippi 

7.  Südwestliche  Zentralstaaten  . 

ÄrkaoMM 

Lovitiana 

TiBiaa 

Oklahoma 

IndiaBir-Territorinm    .    .     .    .     . 

8.  Felsengehirgstaaten    .    .    .    . 

Mootana 

Wyoming 

Colorado 

New  lleiiko 

9.  Plateaastaaten 

Idaho 

Utah 

Nevada 

Ariaona 

10.  Pacificstaaten 

Washington 


Weide. 

1880. 

1890.     1 

3968789 

4653191 

64686d 

659868 

346829 

875840 

831218 

381418 

1  768782 

2  215878 

610769 

788488 

269939 

387859 

11267914 

13590048 

6  016022 

5  928955 

1  092017 

1  896581 

4 197016 

5 148258 

120160 

140066 

724698 

826498 

118006 

154695 

12961763 

15574264 

1  614560 

2  072884 

1  809618 

1  680828 

8  081151 

8  768472 

1  988798 

2 146786 

8 117920 

8  584805 

592537 

780077 

1  877179 

1  590462 

5949376 

8660068 

776884 

1  296408 

86192 

182407 

96955 

828010 

449764 

1  047096 

952155 

1  876619 

1614600 

1901090 

2  022826 

2  528468 

3098716 

3740618 

880858 

1  020122 

867242 

1  055882 

891105 

462008 

816906 

978857 

142605 

224949 

2280414 

2715206 

1 188881 

1  886687 

662185 

888718 

479898 

544851 

2243722 

3295636 

591581 

818752 

454954 

568895 

1  197287 

1  745985 

62800 

110254 

364669 

784466 

85885 

127690 

19487 
191126 

59824 

404584 

108721 

142918 

260152 

382697 

29018 

82117 

142428 

205925 

58566 

89121 

85160 

55784 

997455 

1754644 

67199 

840829 

5527026 
692226 
410791 
842771 

2  769764 
892424 
419080 

16408795 
7 156881 

1  812817 
6 141664 

158977 
952424 
191582 

18487595 

2  898568 
2  057911 
4  784878 
2  458502 
4  060204 

915283 
1  862309 

10066817 

1  787086 

811712 

880714 

1  056526 
1416819 

2  218667 
2  944848 

4492892 
1  192855 
1  268608 

557807 
1 181294 

297888 

8182538 
1  540186 

1  001152 
641200 

4771065 
944580 
729612 

2  426669 
867524 
802680 

1024587 

226288 

89051 

529046 

180207 

556268 

154496 

272466 

85405 

92908 

2293613 
496804 


Neger. 


39925 

1451 
685 

1057 
18697 
11547 

6488 

485760 
65104 
88858 
85535 
26442 

210280 
59596 

480635 

15100 
2702 
46868 
89228 
79900 
25886 
271451 

202823 

1564 

118 

288 

2885 

48107 

9516 

145850 

2619048 

681616 
581277 
604882 
725188 
126690 

1658545 

408151 
600108 
650291 

1087706 

210666 
488655 
898884 


4094 

846 

298 

2485 

1015 

928 
58 
282 
488 
155 

6830 

825 


44580 

1190 

614 

987 

22144 

12802 

7898 

544941 
70092 
47688 

107596 
28886 

215657 
75572 

507784 
15223 
2444 
57028 
45215 
87118 
82690 

268071 

224069 

8688 

878 

641 

8918 

49710 

10685 

160184 

2910385 
636488 
561018 
688984 
858815 
166180 

1861726 
480678 
678489 
742559 

1378090 

809117 

559198 

488171 

2978 

18686 

10588 

1490 

922 

6215 

1966 

2388 
201 
588 
242 

1857 

14110 
1602 


1900. 


59099 

1S19 

669 

826 

31974 

1592C 

9093 

678384 

99932 

69844 

156846 

30697 

235064 

86702 

586047 
16816 
2642 
85078 
5760Ö 
96901 
43499 

284706 

237909 

4959 
286 
465 

0269 

5200S 

12693 

161234 

3333065 

660723 
624469 
782321 
1  084813 
280780 

2215180 

480243 
827807 
907630 

1694066 

866866 

650804 

620722 

18831 

86863 

12643 

1623 

940 

8570 

1610 

2947 
SOS 
672 
134 

1848 

146» 
2614 
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Jahren   1880,  1890  und  1900  s 
gebenen  Einwohner  yorhanden. 

der  Zahlen  roo  1890  nod  1900  mSglieh.) 


188QL 

Venteaert 
1890. 

] 
1900. 

[  n  d  i  »  n  « 

Nicht  VC 
1890. 

I  r. 

«steuert. 
1900. 

Im  ff 

1890. 

Asen. 
1900. 

0 
1880. 

h  i  n  e  s  e 
1890. 

n. 
1900. 

J  1 
1880. 

1  p  a  n  e 
|_1890. 

r. 
1  1900. 

1400 

1441 

1600 

4 

1445 

1600 

401 

1488 

4203 

14 

45 

89 

685 

559 

798 

— 

559 

798 

8 

78 

119 

— 

1 

4 

BS 

16 

22 

— 

16 

22 

14 

58 

112 

^ 

2 

1 

11 

84 

5 

34 

5 

•^ 

32 

39 

— 

1 

~— 

369 

424 

587 

4 

— 

428 

587 

229 

984 

2968 

8 

18 

58 

S55 

228 

153 

— 

— 

228 

163 

123 

272 

599 

6 

18 

18 

77 

180 

85 

— 

— 

180 

86 

27 

69 

866 

— 

6 

13 

1102 

1866 

2282 

5416 

4711 

7282 

6993 

1246 

5006 

11540 

31 

218 

463 

819 

726 

546 

6318 

4711 

6044 

6267 

909 

2935 

7170 

17 

148 

364 

74 

84 

63 

^ 

84 

63 

170 

608 

1898 

2 

22 

62 

184 

983 

1639 

98 

— 

1081 

1639 

148 

1146 

1927 

8 

32 

40 

5 

4 

9 

^ 

4 

9 

1 

37 

51 

— 

— 

1 

15 

44 

8 

44 

3 

5 

189 

544 

— 

7 

9 

5 

86 

22 

— 

25 

22 

13 

91 

466 

4 

9 

7 

11005 

10172 

13484 

6110 

1657 

16282 

15141 

405 

1297 

2646 

7 

107 

126 

7249 

5624 

6354 

1 

— 

5626 

6864 

27 

120 

840 

1 

88 

9 

3161 

3835 

6715 

6095 

1657 

9980 

8372 

16 

119 

812 

— 

9 

5 

140 

97 

16 

1 

— 

98 

16 

209 

740 

1603 

3 

14 

80 

246 

343 

243 

— 

343 

243 

29 

92 

207 

^^^ 

18 

6 

130 

198 

42 

13 

— 

206 

48 

109 

183 

371 

3 

22 

27 

29 

9 

12 

— 

9 

12 

6 

15 

66 

— 

8 

— 

50 

71 

102 

— 

— 

71 

102 

10 

• 

88 

67 

— 

8 

— 

5320 

6680 

24947 

40142 

17392 

46822 

42339 

423 

1097 

1135 

1 

16 

223 

S30O 

1888 

7414 

8208 

1768 

10096 

9182 

24 

94 

166 

1 

2 

51 

596 

194 

2276 

7980 

4692 

8174 

6968 

8 

28 

82 

— 

1 

148 

795 

782 

9293 

19072 

10932 

19854 

20225 

230 

196 

165 

— 

1 

235 

2893 

3322 

3538 

— 

6431 

3322 

18 

214 

180 

— 

2 

8 

815 

786 

2180 

946 

1682 

2130 

19 

93 

89 

— 

4 

4 

466 

60 

882 

397 

— 

457 

382 

83 

64 

104 

— 

1 

7 

113 

127 

130 

1 

— 

128 

130 

91 

409 

449 

6 

9 

1750 

2275 

6539 

2 

— 

2277 

6539 

50 

337 

685 

1 

36 

12 

85 

349 

354 

— 

349 

354 

6 

65 

248 

— 

16 

10 

1230 

1514 

5687 

2 

— 

1516 

5687 

— — 

38 

61 

1 

1 

— 

131 

173 

121 

— 

173 

121 

9 

34 

67 

— 

— 

— . 

124 

68 

19 

— 

68 

19 

17 

108 

204 

— 

6 

1 

180 

171 

358 

— 

171 

858 

18 

108 

120 

— 

14 

1 

2422 

2941 

2488 

384 

_ 

3325 

2488 

80 

246 

370 

— 

16 

7 

352 

146 

108 

— 

146 

108 

26 

51 

76 

— 

6 

4 

213 

759 

177 

384 

1143 

177 

4 

48 

58 

— 

3 

3 

1857 

2036 

2203 

— 

— 

2036 

2203 

61 

147 

237 

— 

7 

— 

2035 

1559 

8254 

64483 

57320 

66042 

65574 

758 

1173 

1555 

_ 

42 

30 

195 

218 

66 

82 

— 

250 

66 

133 

92 

62 

— 

— 

^ 

848 

627 

593 

1 

— 

628 

593 

489 

333 

699 

— 

39 

17 

992 

704 

470 

4 

— 

708 

470 

136 

710 

836 

— 

8 

18 

10 

6018 

13167 

5927 

13177 

11945 

— 

26 

81 

— 

— 

_,_  _^ 

1107 

51279 

61393 

51279 

52600 

13 

27 

— 

— 

— 

11729 

9564 

13330 

19622 

14280 

29186 

27610 

3348 

4816 

3140 

-~ 

19 

2890 

1663 

860 

597 

10846 

10746 

11206 

11343 

1765 

8532 

1739 

■ 

6 

2441 

140 

1     43 

1686 

1801 

— 

1844 

1686 

914 

465 

461 

— 

— 

398 

154 

107 

840 

985 

597 

1092 

J437 

612 

1898 

599 

— 

10 

48 

9772 

8564 

10207 

6490 

29^7 

15044 

13144 

57 

361 

341 

— 

3 

8 

7268 

5878 

8467 

36938 

30078 

42816 

38545 

10926 

6816 

4810 

5 

8 

2217 

165 

159 

1929 

4064 

2297 

4228 

4226 

3379 

2007 

1467 

— 

— 

1291 

807 

608 

1151 

2848 

1472 

8466 

2623 

601 

806 

672 

— 

4 

417 

2803 

8599 

3551 

1667 

1665 

5156 

5216 

5416 

2883 

1352 

3 

8 

228 

3493 

1512 

1836 

28469 

24644 

29981 

26480 

1630 

1170 

1419 

2 

1 

281 

22376 

16430 

26287 

16346 

4080 

32776  * 

30367 

87828 

85212 

59779 

89 

1532 

18269 

4405 

3655 

7508 

7526 

2531 

11181 

10039 

3186 

3200 

3629 

1 

360 

6617 
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StMttan  nnd  Teiritorien. 

1880. 

W  e  1  fs  e. 
1890.           1 

1900. 

1880.          1 

Neger. 
1800.          1 

1900. 

Oregon     

CiaiforDli 

Daiu  Doch: 
Alankii 

168075 
767181 

430 

801982 
1 111883 

4298 
60628 

394582 
1  402727 

80507 
66890 

487 
6018 

1186 
11833 

112 

1105 

U045 

168 

Hawdi 

233 

Im  ganzen  nach 


NordttaaUo,  Gruppen  1 — 4     .     .     . 

.34  167842 

42  477591 

SQdttaateDf  Qmppeo  5 — 7  .... 

7  632853 

9  751660 

Weetstanten,  Groppen  8 — 10    .     .     . 

1612276 

2  872007 

Alaska  nnd  Hawaii 

430 

64926 

50  489288 

12  446495 

3  878468 

97897 


1  208643 

5  360298 

11852 


Zusammen  I      43403400     |     55166184     |     66906593      |      6580793 


1  321894 

6 140801 

27081 

112 


1  561439 

7  242301 

30S54 

401 


7488788 


8834395 


1)  Anf  Schiffen,  nicht  in  den  Staaten  geaShlt.  —  ^  In  Dienet  der  Flotte,  nicht  in  den  Staaten  geiihlt. 


Tab.  4.   Bevölkeningsiahlen  im  Jahre  1900  der  im  Lande  nnd  in  fremden 

(Die  £uririviiffem  beaeiehntn  die  BefSIkemngaaahlen  der  Staaten,  in  welchen  die  minDliche  Bcfölkernng  die  weibliche  um  25 — 33|^'o 

BeTSlkemngaaahlen  der  Staaten  an,  in  denen  die  weibliche  BeTÖlkerong  die  mlBnliche  fiber- 


Staaten  und  Territorien. 

Im  Lande  Oebome. 

Fremdgcbome. 

Weffse 
Im  gansen. 

Im  Lande  gebome 
Weifse. 

Im  Lande  geborse 
WelliM,  Ton  Eilen,  ät 
im  Lande  wohseo. 

ICännlleh. 

WeibUch.  1 

Männlich.  WelbUcta. 

M&nnlich.  |  Wolblich. 

Mlnnlich. 

WeibUch. 

MftnDlIch. 

WeibUch. 

1.  Nen-England-  oder 

Nordatlant.  Staaten 

2048171 

2098609 

715625 

,  729612 

2  730121 

2  796905 

2020761 

2069293 

I  243718 

I  2673(1: 

Maine 

302770 

298866 

48225 

45105 

849786 

342440 

301810 

297481 

248049 

2450^3 

New  Hanpshire     .     . 

160866 

162615 

44518 

43594 

204931 

205860 

160544 

162286 

120889 

121725 

Vermont 

150588 

148312 

24556 

20191 

174641 

168130 

1.50188 

147944 

118745 

1116:36 

MatiachneetU   .    .     . 

958857 

I  000165 

408617 

437707 

I  348578 

I  421 186 

944577 

985073 

504840 

527424 

Conneeticnt .... 

330756 

339454 

123588 

114672 

446858 

446071 

323536 

331492 

184425 

!     i8«358 

Rhode  Island    .     .     . 

144340 

149697 

66176 

68343 

205832 

213218 

I 40261 

H5017 

71770 

7J216 

2.Mittelat]antStaaten 

6  768788 

6  891966 

1807730 

1 597692 

8231765 

8177030 

6  438525 

6  541761 

4 150600 

4  18815a 

NewTorfc    .    .     .     . 

2651815 

2716654 

962965 

937460 

3558116 

3  598765 

2604331 

2  663027 

I  417769 

1  433744 

New  Jersey  .... 

717022 

734763 

224788 

207146 

906543 

905774 

683427 

698840 

409430 

416543 

PennsylTsnia     .     .    . 

2  650543 

2  666322 

553998 

431252 

3 122304 

3  019860 

2  570713 

2  588408 

I  860185 

I8689(XN 

Delaware      .... 

86556 

84369 

7602 

6208 

78486 

75491 

70956 

69292 

59848 

58181 

Maryland     .... 

541577 

552533 

47698 

46286 

473  "9 

479305 

4261 14 

433x66 

338421 

34if'28 

Distrikt  Columbia .     . 

121275 

137324 

10729 

9890 

93197 

98335 

82984 

89028 

64947 

60126 

1 

3.  Nordöstliche    Zen- 

tralstaaten    .    . 

8301881 

8091748 

I  264893 

I  433030 

9  454512 

9033087 

7993520  7  8012661 

5601025 

54043« 
503861 

Michigan      .... 

953866 

926463 

396039 

245614 

1  237098 

1  161465 

941906 

916461 

522852 

Wisconsin     .... 

784937 

768134 

282625 

233846 

1  061606 

996305 

779313 

762993 

298552 

287  3M 

IlUnois 

1  953310 

1  901493 

519472 

447275 

2  426117 

2  308760 

1  908465 

1861778 

1  160843 

111092S 

Indiana 

1  306681 

1  167660 

78723 

63398 

1  255378 

1  203124 

1  176891 

1  139750 

993356 

958838 

Ohio 

1  855872 

1  843439 

247283 

211451 

2  052253 

2  007952 

1  805588 

1  796716 

1  886810 

1  315130 

West-Virginia    .    .     . 

485018 

451831 

14224 

8227 

474013 

441220 

459849 

433005 

485110 

40887  4 

Kentucky     .... 

1  068697 

1  083228 

36530 

23719 

948048 

914261 

921608 

890568 

854002 

819411 

4.  Nordwestliche  Zen- 

2727(08 

tralstaatcn     .    . 

4543227 

4270948 

86878? 

664461 

5268370 

4  797447 

4401385  4133527 

2933804 

Minnesota    .... 

644732 

601354 

287768 

217550 

924851 

812185 

637378,      594723 

235103 

200677 

Nord- Dakota     .     .     . 

110987 

95068 

66506 

46585 

178676 

188036 

107531;        91591 

37306 

285i)i 

Sfid-Dakoto.     .     .     . 

165038 

148024 

51126 

37382 

205988 

174776 

154971 

187414 

78424 

6S76I 

Nebraska     .... 

464665 

424288 

99927 

77420 

559889 

497187 

459627 

419782 

291853 

361671 
467228 

Kansas 

696882 

647428 

72334 

54351 

740982 

675897 

668682 

621060 

596427 

Iowa 

985840 

940098 

171009 

134911 

1  149667 

1  069000 

978784 

934801 

647757 

61S3U 

Missouri 

1  475593 

1  414698 

120117 

96262 

1513977 

1  43d866 

1  394412 

1  884656 

1  131984 

1  078940 

5.  Südatlant.   Staaten 

3  868248 

3  899219 

39668 

26048 

2263154 

2229738 

2226706 

2206075 

2175625 

2]5r)öa 

Virginia 

913511 

921212 

12386 

7075 

601996 

590859 

589962 

588825 

578148 

568o4 

Nord^Carolina   .     .     . 

935883 

953435 

2794 

1696 

632155 

631448 

629443 

629766 

625249 

62554 

Süd-Carolina     .    .     . 

661610 

.  673178 

3285 

2243 

281147 

376660 

277988 

274448 

272318 

8664a 

Georgia 

I  095598 

I  108330 

7603 

4800 

593128 

588166 

585845 

583428 

578536 

5708fl 

Florida 

261646 

343064 

13600 

10232 

154728 

142605 

143468 

134608 

131380 

issrJ 
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1*». 

Bdlai 
Hiebt  TC 

1890. 

""^ 

.»{— 

""uoo. 

im 

im. 

IMO. 

UM. 

im. 

>»l»-_. 

I'^VI 

ISS8 
IIMT 

1S8S8 

3T13 
SlOI 

ISIB 

«71 
16014 

4991 
ISSTl 

9S10 
TS  131 

es4o 

7S4TS 

10397 
467B8 

1 

86 

1147 

1601 
101  Bl 

1SS96 

!5aB4 

29638 

+SB') 

- 

= 

1B3B1 

t9M6 
19064 

- 

1888 
17001 

3116 
1B767 
+3041 
19197 

= 

1S360 

169 
61111 

+184") 
61860 

SttateugrnppeD. 


I8»7  I 


I  101S9  I   4131S  fl  SI6tl 

«WI  6TT6  171B1  I   64B69 

41371  31SII  48084  9   71906 

llWt  I  »864  I   19664  |   — 

IJÜ^  84160  [  137S42  ||  I8M47 


11780 
B73!0 
4B438 


66073 
74601 

96611 
18664 


27360?  ;  266760 


17fi6 

96844 
lllSO  I 


Undem  gebornen  wei&en  und  farbigen  Einwohner  naob  Basse  und  Oesohleoht. 

iboittfit,  di*   Mbi  dk  du  StMtoi,   Id   nlehiu  di*   OlMnUigoBg  33}— 60%   oad   mbt   batrltt;  dia  HediSv*liifluD   fabeo   li 
Und  [dkl.  dsr  SäUm  Ar  ChJnnwi  wd  JapMM,  di*  tdeht  m  bwAckatUipa  md}.] 


3965s 
16 188 
IW37' 
lJ9lll| 

118-925 


(togsi 

747*23 
IJJjJS 


1M1561 

iims 

JOläS 

Bim 

161174 
IttJSB 

3310» 
!SI4I8 
51081 
16814 
4194 
S676 
11109 
l!068 


801901 
B144S 
40561 

sesoB 

457649 
143134 
71801 

IJ  53631 
: 2291S3 

719500 


2  396881 

tiii>9e 

476641 
75085' 
1809 II 
4S15S6 
141 S4 
71157 

I4062S8 

S94046 
63088 
T4647 
168111 
I388SS 
310760 
16171S 

sofiie 

IB760 

4104 

SM4 
12604 

11936 


1798240 

1635269 

344753 

351627 

329292 

349092 

11346 

194 

404 

59 

3711 

953786 

986788 

66664 

69849 

4661S 

52614 

7018 

141 

316 

39 

1703 

128116 

1068S4 

3Si'7 

3613s 

33745 

36099 

1387 

6 

47 

6 

38 

551691 

4309B2 

81137 

78114 

79348 

77497 

1909 

18 

19 

11 

911 

7B30 

6199 

16878 

19086 

16616 

1B081 

91 

1 

4 

4700B 

46139 

I16156 

119464 

I15617 

"9447 

983 

6 

3 

lOllS 

9307 

38807 

48379 

38348 

48354 

488 

17 

8 

» 

16 

1460968 

12318S1 

812269 

291681 

301685 

284362 

260& 

41 

99 

27 

1880 

896191 

14B004 

11807 

10811 

8110 

7696 

140 

3 

8341 

181383 

138311 

6966 

6178 

1418 

1114 

111 

6 

4311 

B17Ö4S 

44898T 

46669 

40008 

4511t 

89997 

1471 

31 

64 

16 

11 

78487 

63374 

30016 

17934 

19701 

17804 

106 

1 

4 

116 

946664 

111136 

30403 

16SSS 

49388 

46916 

666 

9 

10 

7 

31 

I4I64 

8Stl5 

2B229 

18338 

2S167 

18332 

68 

16440 

13698 

142179 

142686 

142073 

142633 

94 

3 

- 

— 

51 

866985 

664120 

143644 

13796S 

121273 

n6M7 

1110 

25 

219 

4 

21043 

287473 

21746S 

7689 

6719 

1886 

1118 

161 

BO 

4ft91 

6614B 

4644S 

3817 

8617 

173 

31 

148 

8466 

50967 

37362 

10226 

10630 

171 

193 

161 

9803 

99712 

7740S 

D168 

4BI1 

3368 

3901 

1» 

8 

1701 

72240 

54337 

S6381 

18641 

26161 

88 

4 

1110 

170883 

134899 

7181 

6004 

887fi 

6818 

101 

7 

198 

118666 

«aiio 

81788 

80089 

81106 

80018 

447 

7 

1 

73 

?^ 

2866» 

1  644763 

1  695529 

I  640777 

l  692278 

663 

22 

12 

— 

3310 

120» 

7034 

32390» 

337428 

323459 

337263 

as9 

10 

198 

2712 

1682 

306522 

323685 

303624 

320845 

49 

189« 

3169 

2212 

383748 

39876. 

383626 

398695 

66 

57 

7283 

4738 

510073 

524964 

50986g 

524944 

191 

11 

\vm 

7997 

110618 

1106B1 

110199 

110681 

118 

1 

— 

»00 

7261 

3018 
4091 


21296 
4B90 
3S08 
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Staaten  und  Territorien. 


Im  Lande  Gebome. 


Männlich.      Weiblieh 


Fremdgebome. 
Männlich.!  Weiblich. 


WelCie 
im  ganien. 

Männlich.  |  Weiblich. 


Im  Lande  gebome 
Weifse. 


Männlich. 


WelbUch. 


Im  Lande  gebome 

WeiffB,  Toa  Eltern,  6k 

fan  Lande  wohnen. 

Hänntteh.  '  Weiblich. 


6.  Südöstliche      Zen- 

tralBtaaten 
TenneiMe    .     . 
Alabama  •    .     . 
Mitsiflaippi   .     . 

7.  SttdweBtIiche  Zen- 

tralstaaten 
Arkanaas .  .  . 
Loiiiaiaoa  .  . 
Texas.  .  .  . 
Oklahoma  .  . 
lodiaoer-Tenitorium 

8.Fel8engebirg8taaten 
Montana .    .    . 
Wyoming      .     . 
Colorado .     .     . 
Kew  Mexico .     . 


9.  Plateaustaaten 
Idaho     .    .    . 
Utah  .... 
NtTada    .     .     . 
Ariiooa  .     .     . 


10.  Pacificstaaten 
Wafihiogton .     . 
OregoD    .    .     . 
CalifoTDia     .     . 


Daia  kommän  noch 
Alaska     .     .     . 
Hawaii    .     .     . 


2694513 

1  010793 

907614 

776106 

3218376 
666307 
665038 

1  476525 
204859 
205647 

482915 

102246 
45769 

239284 
95616 

264166 

76178 

114014 

18081 

55898 

995973 

228184 

187495 

580294 

67605 

34127 

33478 


2665751 
992077 
906491 
767183 

3046827 
630968 
663684 

1  392828 
177792 
181555 

398693 

um 

29347 

209261 
86069 

226914 
60990 

108958 
14161 
42805 

876367 

178555 

160293 

537519 

46547 
16804 

29743 


24926 

10431 

9150 

5345 

15»880 
9005 

29695 

102375 

9500 

3305 

124671 

47596 

12415 

56048 

8612 

68286 
17189 

27673 

7522 
15902 

361721 
75994 
45490 

240237 

84636 
11745 
72891 


15393 
7315 
5442 
2636 

113157 
5234 

23208 

76982 

6180 

1553 

64591 
19471 

5000 
35107 

5013 

44421 
7415 

26104 

2571 
8331 

182631 
35370 
20258 

127003 

18805 

916 

17889 


1 616790 

782702 
507378 
326710 

2491306 
489870 
371142 

1  267670 
198943 
163683 

560508 

139139 
55843 

289490 
96036 

303934 
88463 

188923 

21318 
55230 

1 261277 
288647 

217483 
755147 

63714 
27307 

36407 


T 


1565748 

757484 
493774 
314490 

2  279757 
454710 
358470 

1  158999 
168581 
138997 

443079 

87144 
32208 

239556 
84171 

251334 
66032 

133542 

14087 
37673 

1032336 
207657 

177099 
647580 

33683 
3200 

30483 


1  592524 
772411 
498429 
321684 

2339975 

480959 
342308 
1  166760 
189512 
160436 

462021 

95930 
44257 

234068 
87766 

242431 

73938 

112195 

15257 

41041 

968502 

221569 

183598 

563335 

47782 
19171 

28611 


1550465 
750189 
488385 
311891 

2167060 
449435 
335451 

1  082328 
162408 
137458 

379875 

67980 
28212 

204503 
79180 

207167 
58667 
107466 
11567 

29467 

852620 

172610 

157123 

522887 

28066 
2538 

25528 


1546718 
751719 
483164 
311835 

2095999 
463334 
290111 

1  018922 
16S926 
154706 

331860 
55711 
29736 

168158 
78245 

139372 

50424 

5S43S 

8879 

26631 

631136 
151737 

138782 
840617 

35999 
15806 

20193 


1505GJ.S 
729317 

802222 

1932915 
434334 
2798:,l 
940840 
14497» 
132941 

269438 
3?Z26 
18246 

143177 
70784 

114446 

394:.' 7 

505H8 

6L'S.i 

18199 

534487 
113331 

117343 

303811 

19313 
1688 

17725 


Im  ganzen  nach 


N.-StaatoD,  Qrappen  1—4 
8.-6taateo,  Qrappeo  5—7 

W.-StaateD,0nippei)8— 1 0 
Alaska  und  Hawaii   . 


21  662067 

21  353271 

4  657035 

4  424795 

25  684768 

24  804469 

20  854191 

20  545847 

9  781137 

9  611794 

218474 

154595 

6  371252 

6  075248 

6  159205 

5  723620 

1  743054 

1  501974 

554678 

291643 

2  145719 

1  726749 

1  672954 

1  439662 

67605 

46547 

84636 

18805 

63714 

33683 

47782 

28066 

18  929147  13  587006 
5  818342,'  5594140 
1  102358.      918366 

36999;      19313 


Zosammen  1 33  253863|  32  513589 1 5  514823|4  889838 1 34  265453|32  640144 1 28  734132|27  737195 1 20  885846.20 118830 

In  der  vorBtehenden  Zusammenstellang  ist  so  recht  deutlich  zu  erkennen,  wie  die 
männliche  Bevölkerung  die  weibliche  gerade  in  denjenigen  Staaten  Übersteigt ,  in  welchen 
vorzüglich  Ansiedler  zur  Neuerschließung  von  Ländereien  sich  niederlassen,  daß  also  die 
weitaus  überwiegende  Anzahl  solcher  Ansiedler  Männer  sind,  daß  viele  Hunderte,  ja 
Tausende  von  neu  gegründeten  Farmen  nur  von  Männern  bezogen  werden,  bis  die  betreffende 
Gegend,  in  denen  diese  neuen  Ansiedelungen  liegen,  sich  so  bevölkert  hat  und  die  Aus- 
sichten auf  den  Erfolg  der  Arbeit  so  sichere  geworden  sind,  daß  sie  daran  denken  können, 
Familien  zu  gründen.  Diese  Gegenden,  in  welchen  die  männliche  Bevölkerung  die  weib- 
liche um  ^/3,  ja  bis  nahezu  ^1^  übersteigt,  sind  vorzüglich  im  westlichen  Teil  der  Staaten 
des  nördlichen  und  südlichen  Zentrums  des  Landes  gelegen. 

Um  im  Druck  leicht  übersichtlich  diejenigen  Staaten  zu  kennzeichnen,  in  welchen  die 
männliche  Bevölkerung  die  weibliche  bis  etwa  25 — BS^^/o  übersteigt,  sind  in  den  einzelnen 
Kolonnen  die  bezüglichen  Zahlen  in  KursivBchTÜt  gesetzt,  wo  hingegen  die  männliche  die 
weibliche  Bevölkerung  um  33^ — 50 ^/o  und  mehr  übersteigt,  sind  fette  Ziffern  in  Anwendung 
gekommen. 

Bei  den  wenigen  Staaten,  in  welchen  die  weibliche  Bevölkerung  die  männliche  über- 
steigt, sind  die  betreffenden  Kolonnenzahlen  durch  Mediäval  Ziffern  hervorgehoben.  Die 
stärkere  Zahl  der  weiblichen  Einwohner  in  diesen  Staaten  ist  darauf  zurückzuführen,  daß 
eine  Eiqwanderung  und  Neubesiedelung  dieser  Staaten  weniger  in  Betracht  kommt,  als  in 
den  übrigen  Gebieten;   das  sind  vornehmlich   die  Staaten  längs  des  Atlantischen  Ozeans 


Geschlecht,  Basse  und  Abkunft. 
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In  Land«  geborns 

FTCODdlladlfGhe 

Va«. 

.«.t.. 

iWdb«  Ton  fremd« 

Weiik« 

im  ganzen. 

Neger. 

ChtneMn. 

Japaner. 

Indianer. 

Badbcben  Elteni. 

im  gamMB. 

Ilaalleb.  |  Welblieb. 

Minnlleh 

VdbUeb. 

MännUch. 

Welblleh. 

Männlich.!  Welblleh. 

Männlich.  1  Weibl. 

Männl. 

!  Welbl. 

Mftnnl. 

Welbl. 

*- 

45806 

!     44822 

2^266 

15283 

I  X 02649 

I  II 5396 

I  IOIOO9 

I 114171 

355 

15 

7 

^^^ 

1278 

1210 

30692 

30272 

1«2»1 

7295 

238522 

241908 

238388 

241855 

73 

2 

4 

57 

51 

15265 

14891 

8M9 

5389 

409386 

418159 

409237 

418070 

58 

— 

3 

— 

88 

89 

9849 

9659 

bm 

2599 

454741 

455329 

453384 

454246 

224 

13 

**^ 

■  ' 

1133 

1070 

243976 

234135 

151333 

112677 

880948 

880277 

846797 

847269 

1512 

43 

25 

5 

32614 

82960 

17635 

16101 

8911 

9275 

185442 

181542 

185342 

181614 

58 

4 

— 

— 

42 

24 

S'iiijf/ 

55600 

28834 

23019 

323591 

328422 

322664 

328140 

573 

26 

16 

1 

338 

255 

147838 

141488 

100910 

76671 

311230 

310811 

31OI35 

310587 

823 

13 

9 

4 

263 

207 

20586 

17439 

9431 

6173 

15416 

15391 

9509 

9322 

31 

— 

— 

5876 

6069 

5730 

4517 

3247 

1539 

45269 

44111 

19147 

17706 

27 

— 

— 

— 

26095 

26406 

laoiTi 

110442 

118487 

64664 

27078 

19205 

7039 

5604 

3066 

74 

2874 

16 

14099 

13511 

40219 

30754 

43209 

19614 

10703 

6343 

912 

611 

1700 

39 

2434 

7 

5657 

5666 

14521 

9966 

11586 

4996 

2341 

1139 

631 

809 

458 

3 

393 

— 

859 

827 

65910 

6IS86 

5542^ 

86053 

5842 

4812 

4473 

4097 

575 

24 

89 

9 

756 

682 

9521 

8396 

8270 

4991 

8192 

6911 

1023 

587 

333 

8 

8 

6828 

6316 

1(0059 

92721 

61503 

44167 

28518 

20001 

2065 

882 

4641 

169 

2180 

37 

19632 

18913 

33514 

19240 

14^25 

7365 

4904 

2373 

166 

127 

1420 

47 

1282 

9 

2036 

2190 

58757 

56878 

36728 

26076 

2764 

1520 

454 

218 

551 

21 

406 

11 

1353 

1270 

6378 

5335 

6061 

2620 

m& 

2645 

82 

52 

1283 

69 

228 

2692 

2524 

lUlO 

11268 

1418» 

%06 

16565 

13463 

1363 

485 

1387 

32 

264 

17 

13551 

12929 

337366 

318135 

292n5 

179716 

96417 

26662 

8032 

6632 

55879 

3900 

17435 

884 

15071 

15296 

69832 

59279 

67078 

36047 

15531 

6268 

1589 

926 

3550 

79 

5432 

185 

4960 

5079 

44816 

39780 

38885 

19976 

15502 

3452 

m 

428 

10032 

365 

2405 

96 

2388 

2563 

232718 

219076 

191812 

124693 

66884 

16942 

5766 

SS79 

42297 

3456 

9598 

553 

7723 

7654 

117» 

8653 

15990 

5617 

88527 

31669 

309 

92 

25409 

3474 

47761 

13615 

15048 

14488 

3365 

850 

8136 

662 

18565 

14520 

151 

17 

4(113 

3 

253 

12 

15048 

14488 

i     S420 

7803 

7794 

4955 

69962 

17149 

158 

75 

22296 

3471 

47508 

13603 

— 

Staatengrnppen. 


^925144 

I  340863 
570596 

^  11785 


6  958641 
329475 
521298 

8658 


4  830473 

212037 
4727651 
15930 


4  258822 

151623 
288537 
5617 


834341 
3  6283 50 

152013 
88527 


813596 
3  691202 

65868 
31669 


780828 

780611 

19225 

299 

8181         93 

83480 

32583 

3  588583 

3653718 

2630 

80 

44|           5 

37202 

37399 

17136 

13118 

63586 

4148 

22489'       887 

48802 

47720 

809 

92 

25409 

3474 

47761    13615 

15048 

14488 

18483^  7  818067  j  5  531205|  4  704599  j  4  708140|  4  602335  \  4  386856I  4  4474391  110750 1    7996  j  711121  14600  j  134532|  132190 

und  dann  diejenigen  Staaten,  in  welchen  grofse  Städte  mit  Hunderttansenden,  ja  Mittionen 
von  Einwohnern  sich  befinden. 

Die  Negerbevölkerung,  die  durch  Neneinwandernde  nicht  mehr  vergrößert  wird,  weist 
nach,  daß  auch  hier  in  der  Union  die  Zahl  der  Frauen  diejenige  der  M&nner  übersteigt. 

Die  Zählungen  der  Chinesen  und  Japaner  sind  für  diese  Art  der  Statistik  nicht 
von  Belang;  denn  die  nach  den  Vereinigten  Staaten  siehenden  Leute  sind  eigentlich  nur 
Männer;  Frauen  dieser  Menschenrassen  gehen  äußerst  selten  in  fremde  Länder. 

Die  Oesamtbevölkerung  war  nach  der  Zählung  vom  1.  Juni  1900  76303387,  welche 
Zahl  auch  die  auswärts  stehenden  Soldaten  und  Matrosen,  sowie  die  Bewohner  von  Alaska, 
Hawaii  y  des  Indianer-Territoriums  und  der  Indianer  •  Reservationen  enthielt.  Im  Jahre 
1890  betrug  die  Einwohnerzahl  63069756.  Die  nachstehende  Tabelle  gibt  für  die  Jahre 
1890  und  1900  die  Gesamtzahlen  der  Bevölkerung  vergleichsweise  nach  Geschlecht  und 
die  Vergrößerung  der  Zahlen  im  gesamten  und  in  Prozenten  an. 


Haeh  Oeecbleeht,  Gebart  and  Farbe  (Raese). 


Im  gaosen  .... 
Mftnnli«beii  Oesebleehts 
Weiblieben  GMehleehtt 
Im  Liod  Gebome 
FremdliiKliMh  Oebome 
Weite 


GeMmtsahlen. 
1890.  1900. 


63  069756 
32  315068 
30  754693 
53  761665 
9  308091 
55  166184 


76  308387 
39  059242 
37  244145 

65  843302 
10  460085 

66  990802 


Prozente. 
im.        1900. 


100 
51,2 
48,8 
85,2 
14,8 
87,6 


100 
5  US 
48,8 
86,3 
13,7 
87,8 


Zanabme  Ton 

1880—1900. 
ZahL       I  Pros. 


13  233681 
6  744179 
6  489452 

12  081637 
1  151994 

11  824618 


21,0 
20,9 
21,1 
22,6 
12,4 
21,4 
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Nach  GMeblMlit,  Geburt  und  Farbe  (Bafse). 


Farbige 

Eiogeborne  WeUSe 

Weifte  TOD  LuideBbüigeio  .    .     . 
Weifie  TOD  Fkemdländieoben  Bitern 
FJremdUodJacbe  Weiße    .... 

Neger 

Chineeen 

Japaner  

Indianer 


Getamtsableo. 
1890.       I       1900. 


7  903572 

46  080106 

34  514460 

11516655 

9 186079 

7  488788 

186778 

14399 

873607 


9  318585 

56  740739 

41  058417 

15  687888 

10  850063 

8  840789 

119050 

85986 

866760 


Prozente. 


1890. 


12,5 

73,0 

54,7 

18,8 

14,6 

11,9 

0,8 

0,08 

0,40 


1900. 


18,9 

74.4 

63,8 

80,6 

13,4 

11,6 

0,2 

0,1 

0,8 


ZOMÜUtte  T4MI 

1860— IMO. 
Zahl.       I  Pros. 


1409013 

10  710634 

6  538967 

4171667 

1  113984 

1  358001 

—7788 

71587 

—6847 


17,8 

83,8 

18,9 

36,8 

18,2 

18,1 

—6,1 

497,2 

--8,i 


Tab.  5.    Bevölkerang  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts  in  Prozenten  der 
Gesamtbevölkerong  nach  den  Zählungen  von  1880,  1890  und  1900. 


Staaten  and  Territorien. 


1.  Neü-England-  oder  Nordatlantlsche 

Staaten 

Meine 

New  Hanpehire 

Vermont   «     .     • 

Maeaaeboaetto 

ConneeticQt 

Rhode  laland 

2.  Mittelatlantische  Staaten     .    .    .    . 

New  York 

New  Jersey 

Pennsylrania 

Delaware 

Maryland 

Distrikt  Columbia 

3.  Nordöstliche  Zentnüstaaten     .    .    . 

Michigan 

Wiseonein 

IlUnoia 

Indiana 

Ohio .     .     .     . 

West-Virginia 

Keotoeky 

4.  Nordwestliche  Zentralstaaten  .    .    . 

Minoeeota 

Kord-Dakota 

Sud-Dakota 

Kebraeka 

Kansas 

Iowa 

Missouri 

5.  Südatlantische  Staaten  * 

Virginia 

Kord-Carolina 

Sfid-Carolina 

Georgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentralstaaten  .    .    .    . 

Tenneesee 

Alabama 

Mississippi 

7.  Südwestliche  Zentralstaaten    .    .    . 

Arkansas  

Louisisoa 

Texas  

Oklahoma 

Indianer-Territorium 


Männlich. 


Prozente. 
1880. 


48,8 
49,9 
49,1 
50,9 
48,1 
49,1 
48,1 

49,S 
49>8 
49,5 
49,9 
50,5 
49,« 
47,0 

51,3 
52,6 
61,7 
51,5 
51,1 
50,4 
50,8 
50,5 

62,8 
58,7 


5ö,l 
53,9 
5S,S 
51,6 

49,0 
49,8 
45,9 
49,8 
49,5 
50,5 

49,8 
49,9 
49,4 
50,1 

61,6 
51,8 
49,8 
52,6 


Prosente. 
1890. 


Proiente. 
1900. 


49,8 

50,8 
50,5 
50,9 
48,6 
49,5 
48,6 

50,0 
49,6 
49,9 
50,7 
50,8 
49,5 
47,6 

51,2 
52,1 
51,9 
51,5 
51,0 
50,5 
51,3 
50,7 

52,6 
58,4 
55,8 
54,5 
54,1 
52,7 
52,0 
51,7 

49,7 
49,8 
49,4 
49,7 
50,1 
51,6 

das 

50^ 
50,1 
50,4 

51,8 
51,9 
50,0 
58,5 
55,4 
53,6 


49.4 
50,5 
49,9 
51,0 
48,7 
50,0 
49,1 

50,1 
49,7 
50,0 
50,8 
51,0 
49,6 
47,4 

51.1 
51,6 
51,6 
51,8 
51,1 
50,6 
52,1 
50,8 

52,8 
53,3 
55,6 
53,8 
52,9 
52,8 
51,8 
51,4 

49,9 
49,9 
49,6 
49,6 
49,8 
52,1 

50,7 
50,5 
50,1 
50,4 

51,6 
51,5 
50,8 
51,8 
53,8 
58,8 


Weiblich. 


Proaente. 
1880. 


51,3 
50,1 
50,9 
49,8 
51,9 
50,9 
51,9 

50,5 
50,7 
50,5 
50,1 
49,5 
50,8 
53,0 

48,8 
47,4 
48,8 
48,5 
48,9 
49,6 
49,3 
49,5 

47,3 
46,8 


44,9 
46,1 
46,8 
48,4 

51.0 
50,7 
54,1 
50,7 
50,5 
49,6 

50,9 
50,1 
50,6 
49,9 

48,4 
48,3 
50,2 
47,4 


Proaente. 
1880. 


50,8 
49.7 
49,5 
49,1 
51,4 
50,5 
51,4 

50,0 
50,4 
50,1 
49,9 
49,9 
50,5 
52,4 

483 

47,9 

48,1 
48,5 
49,0 
49,5 
48,8 
49,8 

47,4 

46,6 
44,7 
45,5 
45,9 
47,8 
48,0 
48,8 

50,8 
50,9 
50,6 
50,8 
49,9 
48,4 

49.7 
49,6 
49,9 
49,6 

48,9 

48,1 
50,0 
47,5 
44,6 
46,4 


Prozente. 
1900. 


50,6 
49,5 
50,1 
49,0 
51,8 
50,0 
50,9 

49,9 
50,8 
50,0 
49,8 
49,0 
50,4 
52,6 

48,9 
48,4 
48,4 
48,7 
48,9 
49,4 
47,9 
49,9 

47,7 
46,8 
44.6 
46,9 
47,1 
47,7 
48,9 
48,6 

50,1 
50,1 
50,4 
50,4 
SOkf 
47,9 

4a,8 

49,5 
49,9 
49,6 

48,4 
48,5 
49,7 
48,9 
46,9 
46,7 
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StMiten  und  Teriitoiita. 


M  ft  n  B li  e 

h. 

W  e  1  b  11 e 

h. 

Prosente. 

Prosente. 

Prosente. 

Prosente. 

Prosente. 

Prosente. 

IflSO. 

1890. 

1900. 

1880. 

1890. 

1900. 

63,1 

59,7 

56,7 

36,9 

40,8 

43,8 

71,» 

66,9 

61,6 

28,1 

34,8 

88,4 

68,1 

64,8 

62.9 

81.9 

36,7 

37,1 

66,4 

59,6 

54,7 

83.« 

40,6 

46,8 

68,9 

58,9 

53,4 

46,1 

46,1 

46,« 

59,« 

56.4 

55,0 

40,4 

43,« 

45,0 

66,9 

60,3 

67,7 

88,1 

89,8 

42,8 

61,7 

584 

51,9 

48,8 

46,9 

48,8 

67,( 

68,4 

60,6 

82,6 

86,« 

39,6 

69,7 

67,6 

58,4 

30,8 

42,6 

41.« 

59,9 

58,6 

56,9 

40l 

41,4 

43,8 

61,2 

68,0 

58,7 

88,8 

88,0 

41.8 

69,1 

57,8 

56,8 

40,9 

42,9 

48.7 

69,9 

67,9 

55,8 

40,1 

*»4 

44.7 

68,8 

69,9 

— 

86,9 

^       30,1 

60,1 

72,1 

— 

89,9 

27,9 

— 

66,9 

69,1 

34,8 

80,9 

en  in  Staateni 

l^roppen. 

60,< 

50,8 

60,9 

49.4 

,      49,9 

49,1 

49,9 

50,6 

60,7 

50,1 

49,6 

49,8 

60,6 

58,9 

56,1 

89,6 

41,8 

43,9 

— 

68,9 

69,9 

— 

86,1 

80,1 

8.  Falsengebirgstaaten 

Montana 

Wjoming 

Gdloitdo 

NtwMtzieo  .    .     .     . 


9.  PlateansUaten 
Idalio  .  .  .  . 
Utah  .  .  .  . 
Nerada  .  .  . 
Ariioiia     .    .    . 


10.  PaciiiGStaaten    .    .    . 

Waihingtoa 

Oregon 

California 

Dasv  koBnuen  noch 
Alaaka  nod  fiavaii  .    . 


Hawaii 


NordstaateD,  Ghappao  1—4. 
SftdftaateD,  Grappen  6 — 7  . 
Weetataaten,  Qnippeii  8 — 10 
Alaaka  und  Hawaii      .    .    . 


Zusammen  I      50,8     |      51,9     I      53,7     |      49,9 


48,8 


46,8 


Tab.  6.  Zosammenstellang  der  im  Lande  Gfeboinen  and  aafser  Landes  debornen  (Einwandrer) 
nach  den  Zählungen  von  1880y  1890  und  1900  in  Gesamtzahlen  und  Prozenten  der  Einzel- 

gruppen  zu  der  Gesamtbevölkemng. 


Stsaten  und  Territorien. 


1.  Ken  -  England    oder 

Nordatlant  Staaten 

Miine  .... 
New  Hampelure  . 
Venaont  .  .  . 
MaMaehnaetta .  . 
CoDoeoticiit 
Bhodelaland  .     . 

2.  Mittelatlant.  Staaten 
New  York.  .  . 
New  Jeraey  .  . 
PennaylTania  .  . 
Ddawaia  .  .  . 
MaryUod  .  .  . 
Distrikt  Colvmbia 


3.Nordö8tliehe  Zentral- 
Staaten 
Michigan  . 
WiaeoMio  . 
lUiooia  .  . 
Indiana .  . 
Ohio  .  . 
Weat- Virginia 
Kentoeky  . 

l.  Nordwestliche    Zen- 
tzalstaaten 
Minneaota  . 
Nord-Dikota 
Sfid-Dakota 
Nabraaka   . 


3216917 
590053 
800697 
291327 

1  889594 
492708 
202538 

9625749 
8  871492 
909416 
3  695062 
137140 
852187 
160502 

11  479403 

1  248429 
910072 

2  494295 

1  884123 

2  808119 
600192 

1  589173 

5 157244 

513097 

18674 

64708 

854988 

886010 


80,9 

87,7 
86,8 
87,7 
75,1 
71,1 
78,9 

81,9 
76,8 
80,4 
86,8 
93,5 
91,1 
90,4 

85.9 
76,9 
69,1 
81,0 
92,7 
87,8 
97,0 
96,4 

83,7 

65,7 

50,8 

653 

783 
88,9 


3558317 
582125 
804190 
288834 

1  581810 
562657 
239201 

11275523 

4  482124 

1  115958 

4  412393 

155332 

948094 

211622 

13510571 
1  550010 

1  174181 

2  984006 
2  046199 
8  218086 

748911 
1  799279 

7382922 

842927 
109522 
257545 
860114 
1  280270 


74,« 

88,0 
80,8 
86,7 

70,7 
75,4 
69,9 

79,7 

783 
77.9 

883 
92.2 
90,9 

913 

83,9 

74,0 
693 
773 
93.8 

873 
973 
96,8 

82.6 
64,8 
52,1 

743 
80,9 

893 


4146780 
601186 
323481 
298894 

1  959022 
670210 
294087 

13660753 
5  368469 
1451785 
5  816865 
170925 
1094110 
258599 

16393629 
1  879829 

1  558071 
3  854803 

2  374841 

3  698811 
986849 

2  096925 

8  814175 

1  246076 

206055 

818062 

888953 

1  343810 


74,1 
863 
783 
86,9 

693 
73,7 

683 

79.9 
853 
773 
843 
923 
92,1 

923 

85,8 

773 

753 

793 
94,8 

883 
973 
973 

85.9 

71,1 
64,5 

773 
833 
913 


Aii(ker  Lande«  Oebome  (Bingewanderte). 


793612 

58883 
46294 
40959 
443491 
129992 
73993 

2130304 

1211379 

221700 

587829 

9468 

82806 

17122 

1994412 
888508 
405425 
583576 
144178 
894948 
18265 
59517 

1000199 

267676 
18235 
83560 
97414 

110086 


% 

!      1890. 

i    % 

1       1900. 

% 

193 

1 

1 1 142482 

253 

1445237 

^)3 

123 

78961 

12,0 

93380 

133 

133 

72S40 

193 

88107 

813 

123 

44088 

133 

44747 

13,1 

24,9 

657137 

293 

846324 

30,4 

283 

183601 

243 

238210 

263 

263 

106305 

30,8 

134519 

313 

18,1 

i  2  871972 

20,8 

3445422 

20,1 

23,7 

1571050 

26,9 

1  900425 

143 

193 

328975 

223 

431884 

233 

13,7 

845720 

16,1 

985250 

153 

6,8 

13161 

73 

13810 

73 

8.9 

94296 

9,1 

93934 

73 

9.6 

18770 

8,1 

20119 

73 

143 

2589163 

16.1 

2697826 

143 

233 

543880 

263 

,       541658 

823 

303 

519199 

30,7 

515971 

25,0 

193 

842347 

22.1 

966747 

20,6 

73 

146205 

6,7 

142121 

5,7 

123 

459293 

123 

458784 

113 

3.0 

18883 

2,6 

22451 

9,^ 

3.6 

59356 

43 

50249 

S.9 

16,8 

1549150 

173 1 

1533248 

143 

3431 

1     467356 

35.7' 

505318 

283 

49,7 

81461 

473 

113091 

35,5 

343 

91055 

253 

88508 

22,1 

213 

202542 

19,1 

177347 

163 

11,1 

147838 

103 

126685 

83 
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Staaten  und  Territorien. 


Iowa 

Minouri 

5.Sadatlant.  Staaten  . 

Virginia 

Koid'CaToliDa .... 
Sfid-CaroliDa  .... 

Georgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten    .... 

Teonesiee 

Alabama 
Missiasippi. 

7.  Südwestliche      Zen- 

tralstaaten   .   ^    . 

ArkaDsas 

Louisiana 

Texas 

Oklahoma 

IndtaDeNTenitorinm 

8.  Felsengebirgstaaten. 

Montana 

Wyoming 

Colorado 

New  Mexico    .... 

9.  Plateaustaaten     .    . 

Idaho   

Utah 

Kevada.   ' 

Arixona 

10.  Pacificstaaten     .    . 
Washington     .... 

Oregon 

California 

Dam  kommen  noch: 
Alaska  und  Hawaii  .    . 

Alaska 

Hawaii 


Nordstaateo,  Grnppen  1—4 
Sudstaaten,  Gruppen  5—7 
Weststaaten,Gnippen  8—10 
Alaska  und  Hawaii . 


Im  Lande  Gebome. 


18»-       i    %   II 


1  86S965 
1  956802 

6672968 
1  497869 
1  396008 

987891 
1  531616 

359584 

3900816 

1  535657 
1  352771 
1  122888 

3155108 
792176 
885800 

1  477133 


30B628 

27638 

14939 

154537 

111514 

183609 

22636 
99969 
36613 
84391 

775398 

59318 

144265 

571820 


29  479313 

13  728892 

1  267635 


88,9 
90,1 

99,0 
99,1 
99,8 
99,S 
99.8 
96,4 

99,1 
98,9 
99,3 
99,3 

94,6 
98,7 
94,9 
92,8 


82,< 
70,6 
71,9 
79,5 
93,8 

65,8 
69,4 
69,4 
58,8 
60,8 

69,6 
78,9 
82,6 
66,1 


1800. 


4JL 


1  588228 

2  444316 

6590438 
1  637606 
1  614247 
1  144879 
1  825316 
868490 

4527761 
1  747489 
1  498624 
1  281648 

4521276 
1  113947 

1  068841 

2  083571 

75735 
180182 

625752 

99838 

47643 

839359 

149023 

330904 
71092 

157715 
32649 
69448 

1 874703 

267237 
260887 
847089 

68498 
15881 
48117 


88,5 
91,3 

99,0 
98,9 
99,7 
99,4 
99,8 
94,1 

99.0 
98,8 
99,8 
99,4 

95,4 
98,7 
95,6 
93,1 
96,6 
100 

80,8 
69,9 
76,1 
79,6 
93,8 

76,1 
80,8 
74,8 
69,6 
78,7 

72,8 

74,8 
81,9 
69,8 

53,0 
47,9 
53,6 


1900. 


1  935988 
3  890286 

7  767467 
1  834723 
1  889318 

1  334788 

2  303928 
504710 

5360264 
2  002870 
1  814105 
1  548289 

6265203 
1  297275 

1  328722 

2  869858 
382651 
387302 

881608 
176262 
75116 
448545 
181685 

491080 

137168 

228978 

32242 

98698 

1872340 
406789 
347788 

1  117813 

114152 
50981 
63331 


% 


86>S 
93,0 

99,1 
98,9 
99,7 
99,6 
99,4 
95,6 

99,2 
99,0 
99,8 
99,6 

95,9 
98,1 
96,1 
94,1 
96,0 
98,7 

82,8 
73,4 
81,3 
88,1 
98,2 

81,8 
84,8 
80,6 
76,1 
80,8 

77,6 

78,6 
84,1 
75,8 

63,6 
80,0 
41,0 


Anlser  Landes  Gebome  (Eingewanderte). 


1900. 


1880. 

% 

1890. 

%  1 

261650 

16,1 

824029 

16,6 

211578 

9,9 

284869 

8,8 

56597 

1.0 

63415 

1,0 

14696 

0,9 

18874 

1,1 

8742 

0,3 

3702 

0,8 

7686 

0,8 

6370 

0,6 

10564 

0.7 

13137 

0,7 

9909 

8,6 

32933 

6.9 

35645 

0,0 

42758 

1.0 

16702 

1.1 

30039 

1.8 

9784 

0,8 

14777 

0,7 

9309 

0,8 

7953 

0,6 

179112 

5,4 

219707 

4,6 

10350 

1,8 

14364 

1.8 

54146 

5,8 

49747 

4,5 

114616 

7,3 

153956 

6.9 

— 

— 

3740 

3,6 

65212 

17,4 

153258 

19,7 

11621 

29,4 

43096 

80,1 

5850 

28,1 

14913 

23,9 

39790 

20,6 

83990 

80,4 

8051 

6,7 

11859 

7,8 

95670 

34,8 

104021 

23,9 

9974 

80,6 

17456 

19,7 

43994 

80,6 

58064 

26,9 

25658 

41,3 

14706 

30,6 

16049 

39,7 

1 

18795 

31,8 

339180 

3a4 

513631 

27,9 

15808 

21,1 

90005 

86,3 

80603 

17,6 

57317 

18,1 

292874 

83,9 

366309 

80,3 

_^ 

_ 

58544 

48,0 

_ 

— 

16671 

53,1 

— 

— 

41873 

46,6 

Im  ganzen  in  Staatengruppen. 


83,8 
97,9 
71,7 


36  737883 

15  639475 

2  331359 

63498 


81,4 
97,9 
75,1 
52,0 


43  015337 

19  392934 

3  245028 

114152 


82,6 
98,1 
79,8 
52,6 


5  918527 
271354 
500068 


16,7 

2.1 

28,8 


8152717 

326880 

770910 

58544 


18,6 

2,1 

24,9 

48,0 


805980 
316879 

65707 
19461 
4492 
5528 
18403 
23823 

40319 

17746 

14692 

7981 

267087 
14289 
58903 

179857 

16680 

4868 

189262 
67067 
17415 
91155 
13686 

112707 

34604 
53777 
10093 
24288 

544352 
111364 

65748 
367240 

103441 
12661 
90780 


9 181783 
373113 
846881 
103441 


% 


18,7 

7,0 

0,9 

1,1 

0,3 
0.4 
0,6 
4,6 

0,8 
1.0 
0,7 
0,5 

4,1 

1,» 
3,9 

5,9 

4,0 

1,8 

17.7 
27,6 
18,8 
16,9 
6,8 

18,7 
15,3 
19,6 
23,9 
19,7 

22,5 
21,5 
15,9 
24,7 

47,5 

20,0 
59,0 


17,5 

1.9 
20,7 
47,6 


Zusammen  1 43  475840 1 86,6  ;i  53  761665 1  85,3 1|  65  767451 1  86,8  j  6  689943 1 13,4 1|  9  308051 1 14.8  \\  10  444606  13. 


Tab.  7.   Zahl  der  Einwandrer. 


Gesamtsmnme  .  .  .  . 
Ana  Omada  v.  Neufundland 
Ana  Dentaehland.     .     .     . 

Ans  England 

Ans  Irland 

Ana  Norwegen  n.  Sehweden 
Ans  Osterreieh-Ungarnl)   . 

Ans  Italien 

Ans  Rußland  n.  Polen.     . 
Ans  allen  fibrigen  Lindem 


]821>00. 


g 455815 

57624 

693841 

367943 

1  038824 

15195 

4531 

1393 

876474 


100 
2,6 
24,9 
15, 
42,8 
0,6 

0,2 

0,1 

15,8 


1861-60. 


2598214 

59309 
951667 
423974 
914179 

20931 

9231 

1621 

217362 


1881-70. 


100  2  314824 

2,8  1.53871 

86,6  787468 

16.8  606896 

86.9  436778 
0,8  109898 

—  7800 

0,8  11728 

0.1  4586 

8,4  197449 


1871-80. 


100  2  812191 

6,7  883869 

34,0  718182 

26,2  548043 

18,8  436871 

4,7  211245 

0,4  73969 

0,6  65759 

0,2  52264 

8,5  333599 


100 

13,6 

26.6 

19,6 

15,5 

7,5 

2,6 

3,0 

1,8 

11,9 


1881-90. 


&  246613 

392802 
l  453970 
807357 
655482 
568862 
8.')3719 
807309 
266088 
4435241 


100 

27,7 

15,4 

12,6 

10,8 

6,7 

5,9 

6,0 

8,5 


1891-00. 


687564 
3064 
5051.52 
273004 
388194 
321281 
598707 
661899 
609010 
351853 


100 

0,1 
13, 

7,4 
10, 

8,7 
16.1 
17.7 
16,8 

9,6 


Imgansen. 


19 
1 
5 
3 
3 
1 
1 
1 


115221 

049939 
009280 
086807 
869368 
846318 
027195 
040457 
926902 
919661 


100 

5,49 

2646 

15,M 

20,25 

6,68 

5,88 

5,4» 

4,88 

10,05 


1)  Bis  1866  wurden  die  ans  Osterreieh-Ungara  Einwandernden  als  Deutsebe  geUblt,  weahalb  in  den  ersten  beiden  KolomMO 
die  Zahlen  hierfiber  fehlen.  Die  oben  angegebenen  Prosentsahlen  geben  natarlieh  die  Proaente  der  einaelnan  Heinatlinder  d«  Ein- 
gewanderten ni  den  Gesamtsahlen  der  Einwandrer  an. 
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Tab.  9.  Zasammenstellang  der  Zahlen  der  Eingewanderten  nach  Abstammong,  Sprache  und  Basse, 
StaateQgmiqpeni  m  welchen  sich  die  im  Jahre  1900  ^Eingewanderten  niedergelasflen  haben;  vor  1900 


Einfowanderte  nach  Abstammang,  Sprache 

and  Raue. 

(Die  Jaden  warden  ent'1900  besonders  gezlUt.) 


Zahl  der  Bingewandovten  im  Jahre 


1885. 

1890. 

1896. 

245139 

47360 

9226 

241916 
57039 
12041 

10056t 

28467 

3788 

145160 

109842 

88873 

2689 
40704 

4326 
58668 

7581 
26852 

72056 

52922 

3896 

13646 

790 

803 

114832 

53674 

7665 

52004 

972 

517 

88976 
47906 

3167 
35427 

1963 
523 

26040 

63895 

42082 

16603 

33147 

33232 

3085 

11073 

790 

6352 

19676 

8060 

10110 

25037 

18478 

655 

9383 

172 

? 

2451 

22062 

524 

? 

2675 

15206 

597 

? 

1900. 


Im  ganzen  in 

16  Jahren  von 

1886— IMM)  (inkl. 


I.  In  den  nord- 
atlantischen od. 
Men-Bngland- 
Staaten. 


n.  In  d«B 

mitteUtlant 

Staaten. 


L  Oermänen 

Englloder 

Schotten 

DeatMhe  (bkl.  der  Dentsfh-Schweiiar  und 

Dentaeh-Ofteneioher) 

Holunder 

Skandioftfier 

IL  Kelten  und  Romanen 

IrUnder  und  Waliaer 

Fitniown 

Italiener 

8pCDi«t  und  Portngiaien   ...... 

BomSneo 

m.  Slaven 

RnaMD 

Rathenen 

Polen 

Slowaken 

BdhmtD  und  MihroD 

Kroaten 

Dalmatier 

Bulgaren 

lY.  Andere  Europäer 

litaner 

Finnen 

Magyaren 

Grieehen 

.   Juden   ....     

A.   SaxBina  der  Europ&er 

y.  AmerikaDer 

Kubaner  und  Westindier 

wnuner  •     ,     • 

Spaniaeh-Amerlkaner 

Britiaeh-Nordamerikaner 

VI.  Asiaten 

Tfirken 

Chineaen 

Armenier 

Syrier 

Japaner      •»•.••••... 
Andere  (Koreaner  und  Ostindier)      .    .    . 

VU.  Yerschiedene  Andere 

Neger 

Hawaiianer  und  Polynesier 

Andere 

B.  Summa  der  Nicht-Europäer 

Im  ganzen 


I 


77990 

10897 
1757 

29682 

2702 
82952 

145876 

36369 

2095 

101662 

5852 

898 

101336 

I  1200 

I  2832 

46938 

f  29243 

3060 

17184 

676 

204 

101237 
10311 
12612 
18777 
3773 
60764 


665606 

138763 
26812 

323657 

17298 
169176 

421740 

190871 

16822 

202739 

9067 

2241 

233353 

84182 

2832 

61886 

84249 

204 

154862 

10311 
18293 
60428 
6066 
60764 


I 


10041 

3323 

712 

1123 

101 
4782 

26476 

11706 

213 

10782 

3769 

7 

9828 
67 

261 

778t 

1466 

72 

167 

14 

15 

11150 

2185 

2124 

920 

944 

4977 


358345 


I 


40808 

2545 

323 

44 

37891 

336 

138 

22 

176 


862 

112 

679 

71 


445680  I  250097  i  ^6439  ||   1475561 


57490 


3833 
3395 

438 

4448 
1716 

2732 


1341 

112 

1167 

62 


3508 

8117 

116 

36 

239 

4740 
245 
539 

3956 


191 
36 

141 
14 


3114 

2756 

261 

97 

18044 

184 

1250 

982 

2920 

12628 

80 

975 

714 

179 

82 


51258 

11813 

700 

615 

38130 

27568 

567 
3527 

28474 


3869 
974 

2166 
229 


13 
13 


1692 

63 

308 

555 

766 

10 

1 


1 
1 


28134 

4045 

684 

1446!^ 

847 
8089 

97220 
20358 

98:. 

75418 
309 
150 

69527 

569 

2267 

30133 

23715 

1040 

11230 

415 

1.Ö3 

71882 
6110 
2240 

10412 
1596 

51524 


2667ß3 


91 

86 
4 
1 

2504 

47 

554 

344 

1405 

146 

8 

22 
7 
3 

10 


42001 


395346 


9622 


455302 


8439  I  22133 


82195 


258536   448572 


1557756 


1707 


59197 


2617 


269380 


Gröfsere  Städte. 

Eine  Vergkiobung  der  Einwohnerzahlen  der  größeren  Städte  auf  eine  lange  Dauer 
von  Jahren  l&ßi  reoht  deutlich  erkennen,  in  welcher  Weise  sich  da8  Land,  dem  die  Städte 
angehören,  entwickelt  hat.  Vornehmlich  in  den  St&dtai  biGhen  Handel  und  Industrie;  ein 
rasohes  Anwachsen  der  Städte  gibt  somit  einen  Anhalt  über  die  Entwicklung  und  d^s 
Emporblühen  des  Handels  und  der  Qewerbe.     loh  habe   in  der  Bfu^hfolgendenZnsammee- 


Geschlecht,  Rasse  und  Abkunft.  —  Gröfsefe  Städte. 


id 


und  zwar  der  in  den  Jahren  1885,  1890,  1895  und  1900  Eingewanderten,  and  nach  dei 
ist  eine  Zählung  darüber,  wo  such  die  Eingewanderten  niedergelassen  haben,  nicht  aufgestellt  worden. 


Kaltl  dar  lo  den  «ioMliieB  8tMit«Bgra]>pra  Im  J»bi«  1900  Ginge wMdart«n. 

in.  [n  den 

aord6stllch«n 

KeatrmlitaAten. 

IV.  b  4mi 
nordwMlItehen 
ZentralttMton. 

y.  In  dea 

sOdAtUnUaehen 

VI.  in  den 
gtld5sülcben 

Vit.  U  den 
•lldwesfUehen 
Zentrnlitneten. 

VUl.  In  den 
Feliengebirg- 

IX    In  den 
Platean- 
•uaten. 

1 

X.   In  'deo 
Pftciflc« 
lUaten. 

In  Alsskft. 

• 

In  Heweii. 

18617 

15141 

S86 

140 

667 

1084 

498 

3315 

6 

11 

1364 

888 

180 

*^ 

75 

190 

154 

1130 

5 

7 

134 

43 

14 

9 

8 

41 

13 

96 

3 

6889 

5662 

91 

51 

364 

172 

33 

828 

— 

1830 

840 

3 

3 

19 

8 

32 

19 

— 

8900 

8718 

48 

36 

201 

678 

266 

1242 

1 

1 

10732 

1671 

1289 

194 

2155 

1772 

556 

8908 

2 

1 

2666 

680 

21 

22 

67 

818 

40 

540 

1 

1 

265 

106 

11 

19 

68 

58 

12 

357 

1 

7537 

821 

561 

149 

1998 

1892 

489 

2665 

— 

28 

12 

693 

4 

22 

4 

65 

446 

— 

236 

2 

3 

— 

— 

— 

— 

17429 

2388 

71 

76 

484 

949 

31 

553 

5 

54 

269 

9 

62 

72 

98 

— 

169 

77 

1 

4 

25 

— 

38 

— 

— 

8247 

649 

27 

6 

26 

37 

81 

— 

— 

3711 

202 

15 

38 

9 

69 

l 

33 

— 

1280 

405 

4 

— 

241 

7 

-^ 

9 

— 

3929 

770 

14 

86 

119 

728 

24 

182 

— 

30 

16 

2 

— 

22 

16 

6 

150 

4 

— 

19 

— 

— 

1 

— 

15 

1 

13934 

2676 

279 

73 

151 

524 

87 

477 

3 

1 

1953 

39 

3 

2 

5 

9 

1 

4 

5615 

1678    ' 

83 

2 

51 

421 

81 

364 

3 

— 

2265 

49 

70 

2 

28 

14 

8 

14 

— 

— 

1050 

26 

88 

14 

19 

9 

1 

26 

— 

3051 

884 

85 

58 

48 

7t 

1 

69 

-^ 

1 

60712 

21776 

1976 

488               3457 

4329 

1172 

8058 

16 

13 

5 

— . 

2614 

8 

28 

.^_ 

6 

349 

_ 

-— 

5 

— 

2696 

8 

25 

1 

28 

— 

^^^" 

._ 

18 

.^. 

8 

~— 

5 

231 
96 

..^ 

^^^ 

585 
23 
30 

162 

48 
5 

84 

24 

89 

8 

1 

139 

78 

1268Ö 

2 

— 

9 

.^_ 

12 

2 

899 

— M 

.. 

58 

4 

6 

— 

1 

-— 

15 

— 

443 

104 

68 

28 

88 

15 

1 

28 

31 

1 

1 
1 

1 

1 
1 

111 

75 

12M9 
69 

2 

4 

3 

1 

2 

704 
704 

— 

11 

2 

— 

wer 

228 

— 

1 

~- 

2 

— 

169 

— >  .  . 

— 

— 

1 

— 

— 

11 

— 

— 

59 

-^ 

594 

164 

3402 

32                128 

141 

84 

13262 

2    A 

— 

61306 

21940 

5377 

515 

3585 

4470 

1256 

21515 

18 

13 

steUang  die  Städte  in  den  Vereinigten  Staaten  angefahrt,  welche  im  Jahre  1900  über 
50000  Einwohner  aufwiesen,  und  den  Vergleich  der  Zahlen  bis  zurück  zum  Jahre  1790 
geiunrt. 

In  einigen  dieser  dort  angeführten  Städte  ist  ein  Vergleich  zwar  insofern  ungenau, 
als  bei  plötzlich  eingetretener  Zunahme  der  Bevölkerungszahlen  diese  ▼orzQ^^ch  auf  die 
Einverleibung  der  an  die  Großstadt  angrenzenden  Vororte  zurückzuführen  ist.  Dies  ist  ja 
auch  beim  Vergleich  der  Zahlen  der  Einwohnerschaft  deutscher  Städte,  wie  z.  B.  Berlin, 

8' 
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Breslau,  Hamburg,  Leipzig  &o.  au  beachten.  In  den  Vereinigten  Staaten  sind  es  Tor- 
nehmlioh  die  Städte  New  York  und  Chioago,  welche  durch  Einverleibungen  ihre  Gebiete 
plötzlich  stark  vergrößert  haben.  Bei  der  Stadt  New  York  ist  eigentlich  ein  Vergleich 
der  Zahlen  von  1790  nur  bis  1890  zulässig,  weil  nach  1890  die  s&mtlicben  nahe  bei 
der  Stadt  New  York  gelegenen  Ortschaften  des  Staates  New  York  mit  der  Stadt  ver- 
schmolzen wurden,  sogar  die  Insel  Staten  Island  (frtther  Richmond  County)  wurde  im 
ganzen  der  Weltstadt  zugeschlagen,  obgleich  der  weitaus  größte  Teil  dieser  Insel  noch 
landwirtschaftliches  Areal  ist.  Auch  die  der  Stadt  New  York  am  Bast  River  auf  Long 
Island  gegenüber  liegende  Großstadt  Brooklyn  wurde  damals  zu  New  York  geschlagen. 
Deshalb  der  An  wachs  der  Stadt  New  York  von  1616301  Einwohnern  im  Jahre  1890  auf 
3487203  Einwohner  im  Jahre  1900. 

In  welcher  Weise  die  Einverleibung  der  bei  New  York  gelegenen  Orte  die  Zunahme 
der  Einwohnerzahlen  dieser  Stadt  beeinflußt  hat,  ergibt  sich  aus  den  folgenden  Zahlen. 

Das  Gebiet  der  Stadt  Ne w  Yo  rk,  wie  es  jetzt  nach  der  Einverleibung  gezahlt  worden 
ist,  hatte  Einwohner: 


1880. 


1900. 


**^^m[B^ü*h  [  *•  ^'  *'•  ^^^  New  York,   wie  ne  früher  geUhlt  wnrde 
QDd  die  seitdem  eioverleibteD  Orte: 

Brooklyn  Boroogh  (Stadt  Brooklyn) 

BiehiDoiid  Bofovgh  (lud  GrafMhaft) 

Qneens  Borovgh 


1  806899 

599495 
88991 
66560 


1  516801 

888547 
51693 
87050 


S  050600 

1 166688 

67081 

158999 


Ge«mteiowobnenableD  des  jetsigen  Gebietes  New  York)  l  901845  |  8  498691 1    8  487208 

In  den  Berichten  der  Zensusbehörde  der  Vereinigten  Staaten  sind  leider  die  Zahlen 
der  Einwohner  der  zu  den  Großstädten  gesohlagenen  Nachbarorte  nicht  bis  1790  zurQok 
mit  aufgeführt;  eine  getrennte  Angabe  der  Zahlen  ist  daher  leider  nicht  möglich,  nur  die 
Zahlen  der  Bevölkerung  der  zu  New  York  gekommeben  Orte  von  1880,  1890  und  1900 
sind  angegeben,  von  1880  bis  zurück  zu  1790  sind  nur  schätzungsweise  Zahlen  ange- 
nommen« 

Bei  Chicago  fanden  Eünverleibungen  von  Nachbarorten  in  den  Jahren  1858  und  1885 
statt.  —  Die  in  der  folgenden  Zusammenstellung  aufgeführten  Zahlen  sind  die,  wie  sie 
die  Zensusbehörde  angibt. 

Eine  Angabe  der  Städte  z.  B.  bis  zu  25000  Einwohner  herab  wäre  ganz  interessant, 
aber  wohl  kaum  erforderlich. 

Die  Oesamteinwohnerzahlen  der  größeren  Städte  bis  zu  50000  Einwohner  herab| 
verglichen  mit  der  Oesamtbevölkerung  des  Landes  in  Prozentzahlen,  ergibt  das  folgende 
Resultat : 

Die  städtische  Bevölkerung  (bis  50000  Einwohner  herab)  betrug,  mit  der  gesamten 
Landesbevölkerung  verglichen : 

Im  Jahn 1790     1800    1810     1880    1880    1840     1860     1860    1870    1880    1890    1900 

Proi.  d.  Geeamtb«? Slkenng      3,0        4,4        5,1        5,3        6,9        6,8        9,4       18,4      16,0      16,9      18,8      88,9 

Ein  Vergleich  der  Einwohnerzahlen  der  Städte  bis  zu  25000  Einwohner  herab  mit 

den  Oesamtbevölkemngszahlen  ergibt  das  folgende  Bild: 

Von  d.  Oeeamtber.  d.  Jihie     1790    1800    1810     1880     1880    1840     1860    1860     1870    1880     1890     1900 
Haren  die  ffiowohncr  der 
Stidte  kii  an  86000  B. 
lierab  in  Pioaeaten .    .     4,86        5,4        5,9        5,0        6,6        7,7       10,8      14,9      17,S      18,4      88,8      86,0 

Im  Jahre  1900  waren  also  mehr  als  ein  Viertel  der  sämtlichen  Bewohner  des  Landes 
Städter  und  nahezu  ein  Viertel  Orofistädter! 


GröÜMre  Städte. 


21 


S 


S 


:^s 


o   8 

^  s 

►  8 

p 

Ja  -i 


o  — 


M   8 


S 


a 


ll 

ff 


02 


S^ 


I  lO  «I  !•  lO  Ok  «I 

^  00  00  2  OD  2 
^  A  Ok  9  O  O 

0»  M  «0  O  W  feo     . 

•14        lO  lO        M 


i 


i 


i 


i 


i 


ieiO|«IO«D««0OM 

80«  «  <f  ^  OD  «  «I 
«D  O  0«l  «O  lO  o 

^  0«  V4  vH  0«  iH 


^Rsi'*'^a*'gg8°*s'-88<iü9ggsgggaagKat8ai=gaBS8g8as»s 


OD«eoto«o«o«*^«o2oiofi««^ 

iOio^coooi09ao^a»«o^«o«H«o 
o««e^^iot«(OioA««ooo«DO 

»^^«#0«  O^M  »H 


fe«  V4  «O 


S 

8 


S«OOOOippOQCOOO<0«O^iOO»«Dfe»«OlO 
«Hfe.«Dfe»«eo«Sa««o9ooob>«oo«4COi>«7^ 
•ofe»op^pe»ioiotoeoaoM^o*Hfe«ie'^<4 
«o«o^^t«««oio^o<ecoce^ie<0toie^o 


gs^s 


^3j;awcoo»a^jQg3gS 


i^t* 


ggasiasM?s@^ 


««M^«o«oioooao«o^^fe*9«0«oaQ0900oo«D«<4«o«^e»^090ooioooiAt«fe«9A 

_  _^«000«v4«D«OA«4*««H«0«0<D^OO^<Nf-0«C»Ofc*P9Pt*0«t>-«^«^»»^9«Oie 
OOOfe<-««Mfe<-iOO«*4O>«OlOO«-<$iOfl««OOOOK<-O»OQ9«paiOdp<Oie0»«4«OAOO9«OO 
O»  »•  eo  «O  CO  ••  lO  lO  ^  ^  P  lO  «O  lO  A  00  M  ^    O«  9«  ••  9  00  M  -^  00  t»  0«    lO  «O  «-«  0«  lO  00  flO  flO 


OO  90 

ip  oo 

»<•  CO 


8ag'^^sgssaa«''gai8gs5ga88§85a^sasgaggg«s;s3 


9000SiO^«O^00^iO»«00 

^•«»•ooioo»fe<-cepa»«ioo 
ooooi-io»poOfeod»oooooco 

9«  M         vH  90  9« 


^  00  «  lO  fr- 
»<•  fe«  lO  «0  »• 
90  ^  »•  P  tO 


83  8t» 
O»   V4  <0 


Spco^co      p«-«aoooaooo<e«D 
OD  O»  ^  ^         CO  90  90  tO  9«  00  oo  9« 


«4  »•    90  ^  90  90  ^ 


«4  «H  90 
oo  f  O 


90  lO 


59«    90  oo  lO 
90    eo  9« 


IS 


0»  »• 


90  lO  90 
00  00  p 
00  90  9 


aB!8'^*8gg8a'*'-a^qggs;gss3ig8aaaBa8a  ssagagsgss 


fe«  90 

oo  P 

•0  t» 


00pO0»Pa09«p<4fe- 
••^O»90«iO90«<«v4 
^009«*«pe0iO90O^ 
90l!*00«^9^PO»*««| 
*Mfe»<N0090v4^PtO^ 
90  «H  T-l  iH 


eo  t*  00  ^  00 
00  90  OD  O  90 

890  P  1-«  «o 
«5  Ok  O  90 
CO  00  ^  90  9« 


g8a'°^a*a9a**»s^^sggga8ag83KaB8»  gggaagaa 


90  ^  ^  ^  O  ^ 
(D  «D  fe»  lO  00  «O  oo 
«•  90  lO  P  OD  lO  90 
P  «H  90  0»  CO  fe<-  90 


lO0»>O00iO^90_ 

300  90  t» 
P  40 


«O  oo  iH  fe«  00  CO 


mmmmm^^m 


db        00  CO  lO  ^  CO  ^  oo  00  ^  CO  00  O  ^  00  fr- 90  *« 

.     ^  wt         90  S  ÖS  90  »  M  00  CO  «  lO  .    90  *4  0»  0  lO  oo  ^ 

i    ä^O    I    i00090io9oeO»#POD  l     l    9OCO«<4OO9«0»9O 

I         v4|iOiO00^00»«fe«9000<O  |0Ov40O0O^«Oa0 


as'^^gaasaas'^ss^  8a 


«*  Q         «0  OQ  ^  eo  A  T-l  ^  P  00  «4  00 

9000      v4ioe»^pK»cofe»eo»«^^        ._ 

»•pl«O«O90O04^0O90^«OpPPI     1^ 
•OP|90«0000000«OA^CD«<OP|     \    m 

CO  *4    P  9»    *4       90    ^ 

iH 


I 

s 


S«H    O  90 

mm  1  CO  eo  9& 

■*90  I  P  ^  90 
90       00  OD 


»-   00   oo  r» 


*4  «o  o  p 


P  I  90  I  00  P^«l  I   I  90 
CO  I  O  I  ^  «-4  90  90  I   I  90 


8  ^^sas 


8a090<OiOp90  . 

OOOOAOOOO^  P  9« 

S  I  iSsSISS  IS  IS  I  lll  12 


00  CO  oji 


m  fe* 

m  00 


8» 


^"t CQ #0 


f:i  isgi  IS  1911 1 1 1 1 1 1 


9 


sa 


•o 


i 


QO 


wt  eo 


00         H> 


I  I8SI  ISISI  I  I  I  I  I  M 

90  m  *4 

90^  Op      lO 


00  «0  o  lO      oo 

§1 ilii iSisi  I  I  M  I  I  I 


ga5a8^i«8S8g      88S58B^ 


SOÖ         90         p  OD         90  90  P  CO  »«  tO 

«-40090«         m  t»  «-IO0CO0O 

^«ol&ISoolSSI  I  I  ISpSSI 


^8   8   8«   SSlSi 


ssass« 


flO      m 
mm      m      «n  »• 

3S  iSiSSi  I  I 


COWS      CO      yi^rl 


«H  ^  00  t« 

.     .   ^  t»  eo  e» 

I  l§SS« 1 


saagi 


^         P  <0  90         lO 

ISIISI I I I I I llli^l 


8s  8  sa 


fe<-  m 


a  S8 


0*      0*  le 


t^  m      m      m  m  *ood*4 

S* IS  I8SI  I  I  I  I  IIS ll* I 


wS  8  SS 


8  S&; 


i"i  I  iSsi I 


lO      mm 


1 1 1 1* iS*  1 


I  1  I  I  I  1  M  I  II  II  I^I8"I 


QO        ooeo 


iN 


33       R.  filntn,  Die  Entwicklung  Am  Vereinigten  Sttuteo  von  Nordamerika. 

S|i3ii:Stsss::si3sissSiS3S3S|:s::ssssss3 

|SI|s|i 


SsssssssssS; 


iisiiiiisiililiiiiliiiii-iliiiiiiisi 

n«-«>iiaSiaoDQQ-v&ix*cinieBeoci*a-*Hei  —  ■er-oaeS'^S  —  —  A-i 

l3li3Sill:S:lsSilsls:ll:ii:ilc:3s:il 


«^•■1      it-MSMisICsDoS 


S3g°'sa  «aaa 


aa  ss'-s 


Jjnj     —  **S3     *2^ 


■iiitli  ti||ii|ip|i 


:  I  II  I  s  I  I  IS  isssssss:  ■^ 

s s_      a  sqss'ssa  | 

I  I  I  I  if  I  I  is  I  lilsinä  1 
I 

B      338«      a  ä 

ll  I 

3      a    jiBS"»  a  I 


I I I I isi I isi lf:i  I  I i; 


I I I I I I I I iSi lii II  I  ll 
a     3  a 


^1 

I 


AbäiEihme  der  Bevölkerung  einzelner  Orte  aeit  1880. 


23 


Abnahme  der  BevölkeruHg  einzelner  Orte  seit  1880. 

Wenn  man  die  BevölkeningszahleB  der  einzelnen  Staaten,  Orafachaften  fto.  miteinander 
▼ergleioht  und  eieht|  in  welch  eratanaliober  Weise  dieie  Zahlen  im  Laufe  der  Jahrzehnte 
angewachsen  sind,  meint  man  unwillkürlich,  diese  Zunahme  müßte  überall  annähernd 
gleiohmäßig  stattgefunden  haben,  das  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  denn  es  gibt  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  Orte,  Dörfer,  Städtchen,  ja  sogar  ganze  OraÜBchaften ,  die  seit  1880 
bzw.  seit  1890  an  Eünwoheerzahl  abgenommen  haben. 

Auch  in  diesem  Lande  bat  seit  etwa  25  Jahren  der  Zug  der  Menschen  nach  den 
grofien  Städten  um  sich  gegriffen;  dieser  eigentümliche  Zug  ist  also  nicht  allein  in 
Europa  zu  spüren,  auch  drüben  hat  er  sich  eingestellt  und  vielerorts  infolgedessen  eine 
Abnahme  der  Bevölkerungszahlen  bewirkt,  und  zwar  hauptsächlich  in  denjenigen  Orafsohaften 
(oder  Gounties),  die  in  der  Nähe  großer  Städte  und  Industriemittelpunkte  liegen. 

Wer  die  Lage  und  günstigen  klimatischen  Verhältnisse  dieser  Orte  und  Orafsohaften 
kennt  und  weiß,  wie  gut  sich  die;  meisten  derselben  9  B.  zur  Obstzucht,  zum  Weinbau 
und  zum  Oartenbau  eignen,  wo  die  Nähe  der  großen  Weltstädte  guten,  sichern  Absatz 
des  Ehrzeugten  sichern,  der  ist  erstaunt,  daß  überhaupt  dort  eine  Abnahme  der  Bevölke- 
rung stattfinden  konnte.  Auch  in  einzelnen  Orten,  die  von  größern  Städten  weiter 
entfernt  liegen,  hat  eine  Abnahme  der  Bevölkerung  stattgefunden,  aber  doch  nur  in  sehr 
wenigen,  während  die  Abnahme  in  den  den  Großstädten  nahegelegenen  Ortschaften  eine 
recht  erstannliche  ist.  Wer  die  Lebensgewohnheiten  der  Amerikaner  kennt,  wer  alse  weiß, 
daß  in  den  Ueinern  Orten  und  Städten  meistens  je  nur  eine  Familie  ein  Haus  bewohnt, 
zu  welchem  meistens  auch  ein  entspreohend  großer  Garten  gehört,  sagt  sich  dann  ver- 
wundert: in  diesem  und  jenem  Ort  stehen  also  so  und  soviele  Häuser  seit  Jahren  leer! 

In  den  nachstehenden  Zusammenstellungen  gebe  ich  zuerst  diejenigen  Grafschaften 
in  etwa  50—^0  Miles  (80— 96  km)  Bntfernung  von  den  Städten  New  Tork,  Philadelphia, 
St.  Louis,  Chicago  und  in  ca  40  Miles  (64  km)  Entfernung  von  der  Stadt  Boston  an,  welche 
diese  Abnahme  der  Bevölkerungszahlen  seit  1880  bzw.  1890  zeigen,  und  in  den  spätem 
ZusammensteUungen  gebe  ich  die  Zahlen  der  Einwohner  der  einzelnen  Orte  der  in  den 
ervten  Zusammenstellungen  angegebenen  Orafsohaften  an,  in  welchen  Abnahmen  su  kon« 
statieTBU  sind. 

Es  genügt^  meiner  Ansicht  nach,  die  Abnahme  der  Bev^kemng  der-  Orte  in  der  Nähe 
der  genannten  Großstädte  nachzuweisen,  es  würde  zu  weit  führen,  die  sämtlichen  Orte 
anzugeben,  in  denen  eine  Abnahme  der  Binwohnerzahl  stattgefunden  hat. 

Eine  Abnahme  der  Bevölkerungszahlen  einzelner  Ortschaften  der  hier  folgend  aufge- 
führten Grafschaften  (Counties)  hat  stattgefunden: 


TabeUe  11. 

Dlejtfilgai  GTaftehtftao,  dfrmi  GtotAintlMTÖlkAniognahleii  abgfooiDfeifii  habeo,  nnd  wie  raeh  die  betreffenden 
Ziffern  fett  gedraekt.  — -  Die  nft  *  beseiehneten  Orafeebaften  enthalten  Ortiehaften»  die  1S80  nielit  geOhlt 
«nrdeo.  —  Ba  aoU  mit  naohatabeadat  ZnaanmenttaUnng  niebt  geaagl  ma^  dafi  die  Menaeben,  mn  deren  Zabl  die 
Baiveiknnnf  dar  Orte  abgenonmen,  abaeint  naeh  KefrTork,  Phüadelphife  ^la.  getagea  ada  nftaaan,  da  Kewark* 
Jenny  City,  New  HaTen,  Baltimore  fto.  ebenfiOla  in  der  Nibe  lieget;   aa  iat  eben  nur  eine  ZoaammenateUnng  in 

eiqem  gawiaeen  Umlaaia  der  genannten  Grofiatidte. 


Gesamtberölkerangtiablen  der 

Orafsebaften,  m welehen eine 

Abnaban  der  Berdlkeraag  %u  ver- 

seioAuMO  Ui. 

I       1900. 


1880. 


1880l 


0«aamtbeT9Ikeninguabl&n  der 
Ortsobaften  dieser  GraHichafteot 
In  denen  eine  Aboabme  aiatifand. 


1880 


1890. 


IdOO 


I.  Bei  der  Stadt  New  York. 


l.Im  Staat  NwTark 
BoeBanll  Coonty     . 
Oanga  Gonnty    .    . 
Bulllvaa  County 


27690 

351 62 

38298 

3308 

46U 

88280 

97859 

103859 

82361 

3809G 

92491 

31031 

32m  j 

15M»  \ 

14330 

4161 
31509 
13293 
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Orafsehaften,  In  welobea  eine 
Abnahme  der  Bevölkerung  sn  ver- 
adehnen ist. 


1880. 


18B0. 


1900. 


Geearnfbevölkenaigiialilea  der 
Ortiehaf  ten  dieser  OraUckaftaa, 
in  denen  eine  Abnahme  stattfand. 


1880. 


1890. 


1900. 


UlfUr  CoQDty     .    , 
Wettehatter  Connty 

Putnam  County 

Dutchett  Coviity 


85838 
108988 

15181 

79184 


87062 
14677S 

14849 

77879 


88420 
184257 

18737 

81670 


26075 
9280 
9227 

26886 


24856 

10460 

9184 

28796 


Im  Staat  New  York  zusammen 

2.  Im  Staat  Conneetieut: 

Fhirfleld  Cwinty 

New  Hafen  Concty 


437592 

112042 
156528 


490614 

150081 
209058 


542597 

184203 
269163 


Im  Staat  Gomiecticut  zusammen 

3.  Im  Staat  New  Jer$ey : 

*Bergeo  Connty 

Middlesez  Connty 

Monmonth  Connty 


268565      859139      453366 


86786 
52286 
55583 


47226 
61754 
69128 


78441 
79762 
82057 


122680 

10144 
2491 


119686 

10208 
2301 


22756 
6824 
7501 

22115 

106169 


9627 
2183 


12635 

? 
5820 
19530 


12Ö09 

527 
5443 

19433 


11810 

486 

5299 

17878 


Im  Staat  New  Jersey  zusanunenl    144655 


Im  ganzen  bei  New  York 
Abnahme  der  BeTdikemng    . 


860612 


178108 


1027861 


240260 


1236223 


25350 


160671 


25403 


157598 


23663 


143632 


l.Im  Staat  Pemuylvaniai 
ehester  Connty  .     .     .     . 
Delaware  Connty     .    .    , 
liontgomery  Connty     .     . 
Bneks  Connty     .    .     .    . 


IL  Bei  der  Stadt  PhOadelphda. 


—  3073 


—  13954 


17039 


83481 

89377 

93775 

36003 

33842 

56101 

74683 

94762 

10652 

12184 

96994 

123290 

138995 

25991 

27148 

68656 

70615 

71190 

36504 

33816 

31005 
10317 
24996 
30418 


Im  Staat  Pennsylvania  zusammen 

2.1m  Staat  NewJeney: 

*Oamden  Connty 

Burlington  Connty 

Gloneeeter  Connty   .     .    ' 

Salem  Connty 

Cnmberlaod  Connty 


305232 

62942 
55402 
25846 
24579 
37687 


357965 
87687 

58528 

28649 
25151 
45438 


398722 
107643 

58241 

31905 
25530 
51193 


Im  Staat  New  Jersey  zusammen 

3.  In.  Staat  Delaware: 
New  Gaitte  Connty 


Im  ganzen  bei  FhUaddphia 
Abnahaie  der  BerSlkemng    . 


206456 


77716 


589404 


225458 


97182 


680600 


274512 


109697 


782931 


109160 

? 

29115 

13050 

16411 

6696 


106989 

1381 
30448 
13351 
15590 

4939 


96730 

1351 
29018 
12462 
15063 

4977 


65272 


29983 


204405 


65709 


30665 


203363 


62866 


27708 


ni  Bei  der  Stadt  8L  Zauü. 


—  1042 


187299 

—  16064 


—  17108 


l.Im  Staat  Müecuri: 
lineoln  Connty  .  . 
St  Charlee  Connty  . 

Warren  Connty 

Franklin  Connty .  . 
Waabington  Connty. 
St  Fnofoia  Connty . 

Co 


8t.GeneTieTe  Connty 

Jaffenon  Conaty .    .     .     . 


Im  Staat  Missouri  zusanmien 


17426 

18346 

18352 

6940 

7165 

23065 

22977 

24474 

4056 

4214 

10606 

9913 

9919 

6764 

6450 

26534 

28056 

30581 

7613 

7389 

12896 

13153 

14263 

4663 

4817 

13822 

17347 

24051 

4217 

4486 

10390 

9683 

10359 

6461 

5891 

18736 

22484 

25712 

7647 

99^ 

6517 
4104 
6277 
6992 
4680 
3297 
6105 
9635 


2.1m  Staat  lUmotB'. 
Maeonpin  Connty    . 

Jersey  Connty  . 

liontgomery  Connty 
*Bond  Connty  .  . 
Clinton  Connty  .  . 
Madiaon  Connty .  . 
*St  Clair  Connty  . 
Monroe  Connty  .     . 


133675 
37692 

155ffi 

28078 
14866 
18714 
50126 
61806 
13682 


142159 
40380 

14810 

30003 
14550 
17411 
51535 
66571 
12948 


157661 
42256 

14612 

30836 
16078 
19824 
64694 
86685 
13847 


48361 

22298 
6948 
9945 
3204 
2664 

17051 
5488 
1971 


50338 

24287 
6266 
9802 
6092 
2418 
15651 
14816 
2034 


\ 


47607 


21288 
'5544 

^69 

57159 

2299 
14347, 
14135  \ 

1856 


Im  Staat  Illinois  zusammen 


Im  ganzen  bei  jS^  Louis 
Abnahme  dat  BoTölkerang    . 


240506 


374181 


248208 


390367 


268832 


446493 


69569 


117930 


61355 


131693 


74707 


122314 


—  9379 
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OMuntberOlkerangualilen  der 

Grafgebaften,  In  wetehen  eine 

Abnahme  der  BevOlkening  sn  Ter- 

lelcbnen  ist. 


vm,    I     im>    I 


1900. 


OeMmtbeTSlkernngtsahlen  der 
Ortiehaften  dieser  Greflrabaften, 
in  denen  eine  Abnahme  stattfand. 

1880.      I       tSBO.      I       1900. 


IV.  Bei  der  Stadt  Chicago. 


1.  Im  Staat  IlUnoi$: 
Cook  Gosotyl)    .     . 
Like  Goimty  .     .     . 
Mefienry  Conntj 

Be  Kalb  County 

San»  County .     .  . 

Kendall  Coooty  .  . 

Onmdy  C^nntj  .  . 

WiUCoQBty  .     .  . 
Kankakee  County 


607634 
21306 
84908 
26708 
44989 
18088 
16788 
58482 
25047 


1  191922 
24285 
26114 

31755 

65061 
28782 
21024 
62007 
28782 


1  888785 
84504 
29759 

27006 

78792 
87154 
24186 
74764 
37154 


Im  Staat  lllinoiB  zusammen 


8.1m  Staat  Indiana: 
Newton  Coonty  .  . 
Jaapn  Coooty  .  . 
Laporto  County  .  . 
Porter  County  .  . 
Liko  County  .     .     . 


833659 

8167 

9464 

80985 

17227 

15091 


1479583 

8808 
11185 
34445 
18052 
28886 


Im  Staat  Indiana  zusammen 


3.  Im  Staat  Michigan : 
Berrien  Coonty  .  . 
Cass  County  .  . 
St.  Joseph  County 
Kalamaioo  Connty  . 
Van  Bmren  Connty  . 


80934 
86785 

22009 
26626 

84342 
80807 


96371 


41286 

20953 
25356 

89273 
80541 


2182064 

10448 
14292 
38386 
19175 
37892 


6374 

14560 

6049 

6608 

2020 

1859 

9054 

8158 

2827 

2209 

12168 

11441 

7586 

6794 

28542 

24191 

2089 

1859 

10^08 
6499 
1775 
8114 
8142 

10558 
6565 

28218 
1682 


76209 

3662 

576 

12067 

5220 

3524 


120193 
41965 

20675 
23889 

44810 
83274 


25049 

9879 
15064 
12891 
14659 
10718 


77669 

8855 

585 

10743 

4876 

8265 


70106 

8199 

558 

1Ö491 

4678 

8812 


22824 

10519 
13201 
11864 
18578 
10535 


22838 

9606 
11645 
10685 
12402 

9881 


Im  Staat  Michigan  zusammen!    150669 


Im  ganzen  bei  Chicago  1 1 065162 
Abnthme  der  BeTölkerang    . 


157408 


1733362 


164313  I      63211 


2  466570       164469 


59697 


160190 


54119 


146563 


y.  Bei  der  Stadt  £oäon. 


—  4279  —13627 

— 17906 


Im  Staat  Maisaehtuetts : 
Btsez  Covoty  .  .  . 
Middlesez  Connty  .  . 
Norfolk  Connty  .  .  . 
Flymonth  Connty    .     . 


244585 

299995 

857080 

17784 

26828 

817880 

431167 

565696 

12801 

11581 

96507 

118950 

151539 

6086 

5459 

74018 

92700 

118986 

4507 

5712 

28456 
8852 
4990 
5835 


Im  ganzen  bei  der  Stadt  Boaton  |    732890 
Zn-  biw.  Abnahme  der  Bordlkernng  .     . 


942812  1 1 188250  |      40678  |      48030  |      42632 


+  7852 


—  5898 


Ans  den  Zahlen  dieser  fünf  Zosammenstellnngen  ergibt  Bich,  daß  in  einem  Umkreis  von 
80 — 96km  um  die  Städte  New  York,  Philadelphia,  St.  Louis  und  Chicago  und  von  etwa 
64  km  um  die  Stadt  Boston  eine  Abnahme  der  Bevölkening  von  1880 — 1890  bzw.  1900 
zu  konstatieren  ist,  nämlioh  bei: 

NewYork  in   12  Grafschaften  bzw.   64  Ortschaften  der   Staaten  New  York,  Con- 
necticut und  New  Jersey  von  160671  auf  157598  bzw.  143632  Köpfe; 
Philadelphia  in  10  Grafschaften  bzw.  118  Ortschaften  der  Staaten  Pennsylvania, 

New  Jersey  und  Delaware  von  204405  auf  903363  bzw.  187299  Köpfe; 
St. Louis  in  16  Grafschaften  bzw.  85  Ortschaften  der  Staaten  Missouri  und  Illinois 

▼OD  117930  auf  131693  bzw.  122314  Köpfe; 
Chioago  in  19  Grafschaften  bzw.  124  Ortschaften  der  Staaten  Illinois,  Indiana  und 

Michigan  von  164469  auf  160190  bzw.  146563  Köpfe; 
Boston    in  4   Grafschaften    bzw.    19   Ortschaften   des   Staates    Massachasetts   von 
40678  auf  48080  bzw.  42632  Köpfe. 

1)  Cook  Connty  des  Staates  Illinoia  eothilt  die  Stadt  Chicago. 


B.  Blnm,  Bntwieklnng  der  Vareinigton  Staaten  von  Nordamerika. 
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Sterbliehkeit 

Die  nachfolgend  zuBammengeBtellten  LiBten  geben  eine  Übersicht  über  die  Sterblich- 
keit in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1900,  zum  Teil  aaoh  vergleichende  Zahlen  mit 
diBr  Sterbliehkeit  im  Jahre  1890.  Die  Anfführung  der  Sterblichkeitsziffem ,  könnte  man 
sagen,  hat  nichts  mit  der  Bntwicklang,  dem  Emporbltthen  eines  Landes  zu  ton.  Und  doch 
ist  dies  der  Fall!  Denn  ans  der  Abnahme  der  Yerhältniszahlen  der  Oestorbenen  zu  den 
Einwohnerzahlen  kann  man  erkennen,  in  welcher  Weise  ein  Land  sich  auch  in  gesund- 
heitlicher Beziehung  entwickelt  und  gehoben  hat,  und  deshalb  führe  ich  hier  diejenigen 
Zahlen  auf,  die  fUr  das  allgemeine  gebildete  Publikum  von  Interesse  sein  können.  Die 
Teile  der  Berichte  der  Zensusbehörde  der  Vereinigten  Staaten,  welche  über  jede  einzelne 
Krankheit  nach  Zahl,  Geschlecht,  Rasse  (Weiße  oder  Schwarze)  und  Prozenten  über  die 
Todesfalle  in  jeder  Grafschaft  und  in  jedem  Orte  mit  über  4000  Einwohnern  gemacht 
worden  sind,  habe  ich,  weil  im  wesentlichen  nur  für  Ärzte  von  Wert,  hier  weggelassen. 
Leider  sind  aus  dem  Jahre  1890  oder  gar  aus  früheren  Jahren  genaue  Ergebnisse  von 
Zählungen  über  die  Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Staaten  und  den  größten  Städten  nicht 
aufgestellt  worden,  wie  es  1900  geschehen  ist.  Ich  kann  deshalb  nur  die  summarischen 
Zahlen  von  1890  und  1900  miteinander  vergleichen. 

Im  Jahre  1900  ist  die  Zählung  der  Sterblichkeit  nach  der  Todesursache  in  den 
Staaten  und  Städten  nur  in  einigen  Staaten  durch  die  Zensusbehörde  ausgeführt  worden, 
in  den  übrigen  hat  eine  Zählung  dieser  Art  durch  staatliche  Organe  stattgefunden,  beide 
Zählungen  aber  sind  gewissenhaft  und  genau  ausgeführt  worden. 

Das  Sterblichkeitsverhältnis  in  Bezug  auf  die  Einwohnerzahlen  sowohl  in  den  Städten 
wie  in  den  der  Landwirtschaft  und  der  Industrie  dienenden  ländlichen  Gebieten  der  Ver- 
einigten Staaten  ist  günstiger,  als  wir  es  in  den  Sterblichkeitszahlen  der  Großstädte  und 
der  landwirtschaftlichen  und  industriellen  Gebiete  Europas  beobachten. 

Dieser  Umstand  ist  vorzüglich  darauf  zurückzuführen,  daß  in  Amerika  schon  seit 
Jahrzehnten  auf  die  sanitären  Verhältnisse  der  großen  Städte  sowohl  wie  der  ländlichen 
Gebiete  die  peinlichste  Sorgfalt  verwendet  wird,  daß  der  Hausbau,  die  Einrichtungen 
der  Wasserversorgung  und  Luftzuführung,  der  Wasserableitung,  kurz  alles  Bauliche  und  für 
die  sanitären  Verhältnisse  Wichtige  und  Ausschlaggebende  nur  den  Bestimmungen 
von  Fachmännern  (Architekten,  Ingenieuren,  Ärzten)  unterstellt  ist,  und  Laien 
darin  gar  nicht  mitzusprechen  haben,  wie  es  leider  bei  uns  noch  so  sehr  der  Fall  ist.  — 
Ebenso  ist  es  mit  dem  Anlegen  der  Straßen,  den  Entwässerungsanlagen,  den  Bauten,  um 
verseuchten  Boden  unschädlich  zu  machen;  auch  auf  diesem  Gebiete  haben  drüben  nur 
Fachmänner  das  Wort. 

Das  Klima  der  Vereinigten  Staaten  kann  an  den  geringeren  Sterblichkeitsprozentiahlen 
gegenüber  den  Zahlen  europäischer  Länder  und  Städte  allein  nicht  die  Ursache  sein,  denn 
dieses  Klima  ist  in  manchen  Teilen,  besonders  fllr  Neneingewanderte,  recht  gefahrdrohend. 
Im  Sommer  kommen  bisweilen  Temperaturschwankungen  von  30 — 35°  C.  auf  5 — 7°  C. 
innerhalb  nur  weniger  Stunden  vor,  und  ebenso  im  Winter  innerhalb  weniger  Stunden 
bisweilen  Sprünge  von  20— 35'' C.  Kälte  auf  5— lO^'C.  Wärme,  wie  ich  sie  selbst  in 
New  York  und  Chicago  erlebt  habe.  Solche  Schwankungen  der  Temperaturen  können 
für  gesundheitlich  nicht  ganz  feste  Menschen  recht  gefährlich  werden.  Das  Klima  allein 
kann  die  geringere  Sterblichkeit  sicher  nicht  veranlafst  haben,  wohl  aber  und  in  erster 
Linie  die  oben  erwähnte  gewissenhafte,  seit  Jahrzehnten  schon  geübte  Prüfung  und 
Besserung  aller  die  gesundheitlichen  Fragen  berührenden  Punkte.  Die  gewissenhafte 
Prüfung  und   Ausführung  ist  nicht  nur  in  den  Großstädten  ausgeübt  worden,   sondern 
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Bchon  seit  Jahrzehnten  anoh  in  aDen  StSdtohen  und  DOrfem,  ja  sogar  in  den  lind- 
lieben  Gebieten  I  so  daß  die  ünaoben,  die  frtther  Senoheni  Fieber  &o.  erseogteni  nach 
Möglichkeit  reduziert  worden  sind. 

Infolge  dieser  Bemühnngen  ist  das  durchschnittliche  Lebensalter  der  Bewohner  der 
Vereinigten  Staaten  vom  Jahre  1890  von  31,i  Jahren  auf  86|S  Jahre  im  Jahre  1900  ge- 
stiegen, und  das  SterblichkeitSTerbältnis  ist  in  derselben  Zeit  yon  19,6  pro  1000  Ein- 
wohner im  Jahre  1890  auf  17,8  im  Jahre  1900  herabgesunken. 

Die  Sterbhohkeit  war  nach  Zabl  und  Verhftltnis: 


•Im  gaiiMn  Und 62947714 

a)D»von   im  Gtblrt  der  Zthlniif  der 

Zeofasbehttzde 19  669440 

*b)  Im  Gebiet  der  ZiUang  der  ftaatliehen 

BebOideD 48  288974 

e)  Von  in  t  genamiten  Zahlen  waren  io 

Btidten 14  958954 

d)  Von  in  a  genanoIeD  Zahlen  waren  in 
Landbeiirken 4  701186 

e)  Von  in  e  KMianoten  Zahlen  waren  in 
den  gr66eren  Stldten 7  180144 

f )  Von  in  e  genannten  Zahlen  waren  in 
kleineren  Stidten  nnd  Orteohallen   .  |    7  778110 


BerOlko* 
mngnahlea. 


Tode«- 
flUle. 


841419 


886918 


466907 


814119 


78098 
159087 


156088 


Verhältali. 

■aUen  der 

Gestorbenen 


19,< 


81,0 
15,t 
88,1 


19,9 


Bev6lke. 
Irangtiahlen. 


76065794 


88  807869 


47  878585 


81  660681 


7 146688 
10  897642 


11868989 


flUle. 


1088094 


519669 


586485 


408666 


110008 


191667 


810999 


VeriiAltnia. 

noblen  dar 
Gealorbenon 
anf  JelOOOB. 


17,9 


18,6 
15^ 

18,< 


18,< 


In  den  mit  *  beaeiehneten  Zeilen  lind  die  Zahlen  nieht  ab  so  Int  mTerliaiig,  da  die  betreuenden  Zlblnngen 
nioht  flberall  Ton  der  Zenensbehörde  antgefOhrt  wnrden. 

In  der  nachstehenden  Znsammenstellung  in  Tab.  19  sind  die  SterbefiUle  nach  den 
verschiedenen  Todesursachen  aufgeführt.  Die  Berichte  der  Zensusbehörde  geben  auch  Zahlen 
ttber  die  Sterblichkeit  nach  Altersklassen  und  Oesohlecht  in  den  einseinen  Staaten  und 
größeren  Städten  bis  xu  76000  Einwohnern  an.  Diese  Zahlen  hier  wiedersugeben,  wilrde 
aber  wohl  zu  weit  iühren« 


Tab.  12.   Zasammeiurtellaiig  der  Todeaftlle  nach  TodeBorBache  i  Zahl  and  Ver* 
hältnis  auf  je  100000  Einwohner  nach  den  Z&hlnngen  Ton  1890  and  1900. 


TodeaurMche. 


Sehwindaneht 

liBOfenentsftndnng  (Pnenmonia) 

Ueitfebler 

Dfinndarmkatarrb,  Rnhr  ftc.   . 

Nierenkrankheiten 

Tiphoa,  Nerrenfieber     .     .     . 

Krebs 

Hohes  Alter 

Himaehlag 

Himbantentsfindnng .... 
Kindemhr  (Cholera  infantum) 
LKharanf  (Fkralysis) .     .    .     . 

Bronchitis 

Lebenesehwiehe  nnd  Atrophie 

InSsenn 

Diphtherie 

Kiimpfe 

Malariafleber 


JSBO. 


TodeeflUle. 


102199 
76496 
44959 
47S01 
19467 
970M 
18636 
16691 
14999 
17776 
87610 
16570 
21432 
26686 
12967 
27816 
16698 
18694 


YerbUtnlMAhl 

«af  Je 
100000  Elnw. 


12,14« 
9,011 
6,Mt 
5,610 
2,819 
8,210 
2,S0S 
1,979 
1,769 
2,118 
3,900 
MOB 
2,M0 
8,090 
1,540 
3,800 
1,079 
2,910 


TodesflUe. 


111059 
106971 
69816 
46907 
86724 
36879 
29475 
29222 
26901 
25664 
26576 
28866 
20223 
17282 
16646 
16476 
16506 
14874 


Yerh&ttnUiahl 

aiafio 
100000  Elnw. 


10.088 
10,108 

6,on 

4,014 
3,584 
8,405 
2,887 
2,8]9 
2,580 
2,470 
2,401 
2,907 
1,946 
1,009 
1,009 
1,580 
1,409 
1,481 
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TodMUsaehe. 


1890. 


TodesfllUe. 


VerhJUinlaMüil 

auf  Je 
100000  ElAw. 


1900. 


TodesfUl«. 


VerhUtnlHaki 

auf  Je 
lOOMO  Biinr. 


FrfthgebnrteD 

IfagenkaUrrh 

Maeera 

Biftune  

Leborkrenkbeiton  (eiDsobl.  Oelbsnebt  d.  Leberabweß) 

Gehimkimokbeiten 

Enohöpfting 

WaaMisneht 

Kenebhiuteii 

BanchfelleotsündaoR  (Peritonitis) 

EieenbahoiiDfflüoksflile 

Wondfieber  (Septieemia) 

BnmdwiiDdeD 

Seharlaeb 

SelbatiDord 

Ertranken  .     .     , 

Blinddarmeotsfindnng  (Appendieitis) 

Bbeamatianna  ......< 

Znckerharnrnhr  (Diabetee) 

Wasserkopf  (Hydrocephalos) 

Bpidemisehe  Osniekstarre 

Sehofiwnnden 

Unbekannte  Ursaeben .     .     .     . 


7636 
8080 
9256 

18862 
9460 

12322 
6996 

10070 
8482 
4996 
5766 
8748 
8850 
6969 
8932 

6104 

? 

4508 
2407 
4888 
8888 
2652 
34286 


0,906 
0,»«0 
1,100 
1,047 
1,124 
1,404 
0,091 
1,197 
l,0OS 
0^94 
0,084 
0,445 
0,468 
0,709 
0,407 
0,007 

? 
0,686 
0,280 
0,616 
0,890 
0,108 
4,074 


14790 

18484 

12866 

12484 

12249 

11469 

11382 

11264 

9968 

7601 

6980 

6776 

6772 

6888 

5498 

6887 

5111 

6067 

4672 

4302 

4174 

4060 

40689 


1,417 
l,S 

1,3 

1,201 

1,17» 

1,104 

1,096 

1,004 

0,668 

0,7« 

0,007 

0.662 

0,062 

0,009 

0,529 

0,616 

0,499 

0,488 

0,460 

0,414 

0,409 

0,891 

8,901 


.     ^     ^-.       .       ^    W  li 


Landwirtschaft. 

Kein  Land  der  Erde  hat  anf  dem  Gebiete  der  Landwirtschaft  bo  bedentende  Fort- 
schritte  gemacht,  wie  die  Vereinigten  Staaten.  Der  (Iinstand,  daß  die  Landwirte  in  diesen 
Staaten  sehr  schwer  Hilfskräfte  zum  Bearbeiten  der  Felder  and  zum  Einbringen  und  Sichern 
der  Ernten  erlangen  können,  war  zweifellos  der  Hauptgrund,  weshalb  hier  landwirtschaft- 
Uohe  Maschinen  jeder  Art  suerst  in  größerer  Zahl  geschaffen  und  auf  den  Weltmarkt 
gebracht  wurden,  und  diese  Maschinen  ermöglichten  es  erst  den  Landwirten  drQben 
-**  den  Farmern,  wie  sie  genannt  werden  — ,  die  grofsen,  weiten  Flachen,  welche  sie 
zu  bewirtschaften  hatten,  richtig  in  Arbeit  zu  nehmen.  Der  Boden  eines  großen  Teils 
der  Farmerstaaten,  d.  h.  des  Gebiets  zwischen  den  Westabhängen  der  AUeghany-Berge 
und  den  Ostabhängen  des  Felsengebirges,  ist  zum  größten  Teil  AUuvialboden ,  der  bis 
viele  Meter  Tiefe  vorzügliche  Hamuserde  besitzt  Daher  hatten  die  Farmer  auf  diesen 
Ungeheuern  Flächen  jahrzehntelang  eine  Düngung  des  Bodens  zur  Erzielnng  guter 
Ernten  nicht  nötig,  der  Boden  mußte  nur  immer  von  neuem  etwas  tiefer  umgepflügt 
werden. 

Elin  weiterer,  nicht  zu  unterschätzender  Hauptgrund  der  so  erstaunlichen  Entwicklung 
der  Landwirtschaft  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  der,  daß  der  Amerikaner  —  und  bald, 
nur  nach  wenigen  Jahren,  auch  der  intelligente  Neueingewanderte  —  nicht  wie  unsere 
Bauern  am  Althergebrachten  festhält,  sondern  er  lieber  die  neuen  und  neusten  Methoden 
der  Wirtschaft  und  des  Betriebs  versucht  und  anwendet.  Diese  Eigenheiten  des  Ameri* 
kaners,  die  neulich  ein  bedeutender  Ligenieur  Englands,  Sir  John  Long,  in  einer  Rede 
vor  dem  Ingenieur-  und  Architekten -Verein  Schottlands  in  Dundee  nach  wiederholten 
Besuchen  Amerikas  und  den  dort  über  die  Arbeiten  auf  allen  Gebieten  des  Schaffens 
gemachten  Beobachtungen  hervorgehoben  hat,  sind  der  hauptsächlichste  Grund,  weshalb 
die  Amerikaner   uns  auf  so  vielen  wirtschaftlichen  Gebieten  voraus  sind,   und  daß  auch 
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die  Landwirte  drüben  nicht  gedankenloB  in  alter  Art  weiterarbeiten,  sondern  immer  wieder 
Neues  schaffen  nnd  die  Knltnren  der  alten  Getreide-  und  Pflansensorten  immer  wieder 
nach  neue,  bessere  Ernten  Tersprechende  Arten,  bei  geringeren  Anforderungen  an  Hilfs- 
kraftci  betreiben. 

Li  den  nachfolgenden  ZusammenstelluDgen  gebe  ich  die  Zahlen  wieder,  die  die  Bnt- 
wicklnng  der  Landwirtschaft  Tom  Jabre  1866  bis  1900  so  recht  besengen.  Vor  1866  ist 
eine  genaue  Zählung  nicht  vorgenommen  worden.  Ln  Jahre  1890  ist  die  Zählung  leider 
eine  fttr  unsere  Zwecke  gans  ungenügende,  so  daß  ich  die  Zahlen  Ober  landwirtschaftliche 
Kulturen  und  Erträge  für  das  Jahr  1890  nur  bezüglich  weniger  Qetreidearten  aufführen 
kann. 

Die  ungeheure  Zunahme  der  FUichen,  welche  dem  landwirtschaftlichen  Betriebe 
dienen,  Tom  Jahre  1866  bis  1880  und  Ton  da  bis  1900  seigt  auch,  welch  gewichtigen 
Einfluß  die  Einwanderung  Ton  Landwirten  auf  die  Zunahme  des  Wohlstandes  ausgeübt 
hat.  Aus  den  früher  angegebenen  Zahlen  über  die  Berufstätigkeiten  der  Eiingewanderten 
ergibt  sich,  welch  starker  Prozentsatz  der  Einwandrer  sich  der  Landwirtschaft  widmet, 
und  daß  es  Torzüglich  Leute  germanischer  Basse :  Deutsche,  Deutsch-Österreicher,  Deutsch- 
Schweizer,  Schweden  und  Norweger  sind,  die  sich  dieser  Tätigkeit  widmen. 

Das  Studium  der  Größen  der  angebauten  Flächen,  der  Ernteerträge,  des  Wertes 
dieser  Ernten  und  der  Zahlen  der  der  Landwirtschaft  dienenden  Tiere  läßt  uns  sogleich 
erkennen,  welch  ungeheurer  Beichtum  allein  auf  diesem  Arbeitsgebiet  des  großen  Staates 
Torhanden  ist.  Die  angegebenen  Wertzahlen  sind  ja  nur  die  Zahlen  des  Wertes  der  er- 
langten Ernten  und  der  auf  den  Farmen  gehaltenen  Tiere;  den  Wert  der  Farmen  kann 
ich  nur  angeben,  sowie  die  betreffenden  Berichte  der  Regierung  ToUzählig  erschienen 
sind. 

Aus  den  in  den  Tabellen  angegebenen  Zahlen  erkennt  man  femer,  in  welchem  Maße 
die  Einzelwertpreise  für  alle  landwirtschaftlichen  Erzeugnisse  im  Laufe  der  Jahre  niedriger 
geworden  sind;  meistens  sind  die  Preise  von  1866  bis  1900  um  etwa  50 ^/o  gefallen,  und 
trotzdem  ist  ein  stetiges,  gewaltiges  Anwachsen  der  Gesamtwertsummen  der  erzielten 
Ernten  zu  ersehen.  Aus  den  aufgeführten  Zahlen  der  Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten 
ergabt  sich,  welch  mächtigen  Prozentsati  der  GesamtausflDÜir  die  Landwirtschaft  liefert. 

Ich  gebe  in  dem  Nachstehenden  zuerst  eine  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der 
Landwirtschaft  des  Oesamtgebiets  der  Vereinigten  Staaten  und  dann  eine  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  von  jeder  Qetreideart  und  anderer  Kulturpflanzen,  nach  den  ein- 
zelnen Staaten  geordnet* 

Ein  weiterer  Hauptgrund,  daß  die  Landwirtschaft  in  den  Vereinigten  Staaten  zu  solch 
enormer  Bedeutung  herangewachsen  ist,  sind  unzweifelhaft  auch  die  günstigen,  ja  sehr 
günstigen  Bedingungen,  nach  welchen  solche  Leute,  die  Farmen  erwerben  wollen,  Ländereien 
von  der  Regierung  kaufen  können.  Es  würde  zu  weit  führen  und  für  eine  der  Geo- 
graphie dienende  Zeitschrift  ungeeignet  sein,  wollte  ich  hier  alle  Gesetze  aufführen,  nach 
welchen  Ländereien  erworben  werden  können.  Es  wird  genügen,  wenn  ich  hier  anführe, 
daß  nach  den  Bestimmungen  der  Heimstätte -Gesetze  vom  90.  Mai  1862,  21.  März  1864 
und  21.  Juni  1866,  welch  letzteres  noch  jetzt  in  voller  Kraft  ist,  Land  von  der  Begie- 
rung  der  Vereinigten  Staaten  fttr  1,95  und  2,50  Dollars  per  Acre  -  (4047  qm)  gekauft 
werden  kann.  Der  Preis  richtet  sich  nach  der  Lage  und  Beschaffenheit  des  zu  ver- 
kaufenden Landes;  das  Land  zu  1,25  Doli,  ist  sogenanntes  Minimumland.  Es  ist  keines- 
wegs schlecht  oder  für  die  landwirtschaftlichen  Betriebe  ungeeignet,  es  liegt  nur  ent- 
fernter von  Städten,  Eisenbahnen  ftc.  Das  andre  Land  ist  sogenanntes  Doppelt- 
minimumland; es  umfaßt  Ländereien,  die  den  Städten,  Bahnen  und  Straßen  näher  liegen, 
zum  kleinsten  Teile  auch  Land,  welches  um  etwas  besser  ist  als  daqenige  der  Minimum- 
ländereien. 
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Der  Erwerbende  bat  eigentlich  beim  Kauf  nur  den  Betrag  der  behördlichen  GFebQhren 
XU  entrichten,  den  Preis  für  das  Land  selbst  braucht  er  erst  später  zu  besahlen.  Das 
Land  kann  nach  Sektionen,  halben  Sektionen,  Viertel«  &o.  Sekticuen  erworben  werden,  d.  h. 
160,  120,  80,  60,  40  Acres,  und  je  nach  der  Größe  des  zu  erwerbenden  Landes  richtet 
sich  die  Höhe  dieser  Gebühren.  Für  Doppeltminimumland  sind  in  solcher  Weise  9 — 22  Doli, 
an  Gebühren  zu  entrichten,  für  Minimumland  7 — 18  Doli,  für  je  40,  80,  160  Acres  —  das 
ist  alles !  Der  Kaufpreis  selbst  wird  dem  Ansiedler  auf  Wunsch  fünf  Jahre  lang  gestundet, 
ja  wenn  er  im  vierten  Jahre  ein  Gesuch  nm  weitere  Stundung  einreicht,  um  weitere  zwei 
Jahre,  also  im  ganzen  auf  sieben  Jahre,  ohne  daß  er  dafür  Zinsen  zu  zahlen  hätte! 

Es  sind  nach  dem  oben  erwähnten  Heimstätte-Gesetz  noch  weitere  neue  Gesetze  über 
Landerwerb  erlassen  worden,  sie  alle  aber  schließen  sich  an  das  erstere  an;  die  Be- 
dingungen und  die  Preise  sind  in  allen  dieselben. 

Nur  das  dicht  längs  den  Eisenbahnen  gelegene  Regierungsland  ist  zu  etwas  höherem 
Preise  zu  haben:  für  3  Dollars  der  Acre.  Gewiß  immer  noch  ein  Preis,  der  als  sehr, 
sehr  billig  zu  bezeichnen  ist. 

Man  wundert  sich  mit  Becht  darüber,  daß  andre  Reiche,  die  große  Gebiete  zur  Ver« 
fügung  haben,  wie  England  in  Ranada,  Australien,  Afrika  und  Lidien,  Eußland  im  sftd* 
liehen  europäischen  und  im  asiatischen  Teile  &c.,  nicht  schon  längst  diesem  Beispiel  der 
Vereinigten  Staaten  gefolgt  sind,  um  ihre  gewaltigen  Ländereien  rascher  besiedeln  zu 
lassen.  England  hat  erst  vor  zwei  Jahren  (1901)  angefangen,  sein  Land  in  dem  wes^ 
liehen  Teil  Kanadas  nach  den  Bestimmungen  und  Preisen  des  Heimstätte-Gesetzes  der 
Vereinigten  Staaten  in  den  Handel  zu  bringen,  und  Rußland  seit  etwa  drei  Jahren  seine 
für  die  Landwirtschaft  günstig  gelegenen  Ländereien  im  südlichen  Teile  Sibiriens. 

Nach  den  Gesetzen  der  Vereinigten  Staaten  über  die  Besiedelung  von  landwirtschaft- 
lichen Gebieten  ist  es  nicht  zu  verwundern,  daß  so  sehr  viele  Einwandrer,  die  die  Land- 
wirtschaft unter  recht  günstigen  Bedingungen  betreiben  wollen,  sich  dorthin  wenden,  und 
daß  so  viele  Leute,  die  jahrelang  den  harten  Kampf  ums  Dasein  in  den  Großstädten 
oder  in  den  Industriegebieten  der  Union  zu  bestehen  hatten,  sich  entschlossen  haben,  „im 
fernen  Westen**  sich  der  Landwirtschaft  zu  widmen.  Aber  gerade  diese  umstände  sind 
mit  die  Hauptursachen,  daß  die  Landwirtschaft  in  den  Vereinigten  Staaten  so  ungeheure 
Fortschritte  gemacht  hat. 

Ich  habe  absichtlich  jeder  Zusammenstellung  über  die  Ergebnisse  jeder  Getreideart 
eine  Karte  beigefügt,  aus  welcher  die  für  jedes  Getreide  sich  am  besten  eignenden  Staaten 
schnell  erkenntlich  sind.  Ein  Vergleich  der  acht  Karten  miteinander  zeigt,  daß  vor- 
nehmlich die  nordwestlichen  Staaten  und  die  Staaten  am  Stillen  Ozean  die  größten 
Erträge  Uefem.  —  Die  Karten  stellen  die  Erträgnisse  des  Jahres  1900  dar;  das  Bmte- 
jahr  1900  war  ein  durchschnittlich  ziemlich  gutes,  es  entspricht  sehr  annähernd 
den  Durchschnittserträgnissen  der  letzten  20  Jahre  (1880,  1885,  1890,  1895  und 
1900). 

Man  bat  hier  in  Europa  schon  oft  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  die  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  nur  noch  sehr  wenig  Land,  welches  sich  zur  Landwirtschaft  eigneti 
verkaufe,  weil  alles  ziemlich  verkauft  sei.  Diese  Behauptung  ist  vollständig  unrichtig,  denn 
es  sind  noch  HiUionen  von  Acres  zu  kaufen,  wie  sich  ans  folgender  Zusammenstellung 
ergibt.  Die  zusammengestellten  Zahlen  geben  die  Acres  an,  die  am  1.  Juli  1900  noch 
verkäuflich  waren. 
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Tab.  13.   YerkäuflioheB  Land. 


Linderelen  der  Segtening  aelbet,  welche  am  l.  Jnll  laOO  noeh  nicht 

Land,  welches  an  Ctatellscbaf- 

▼erkanft  waren: 

ten.  Schulen,  UnlTersItiten&e. 

StMten 
und 

Lftnderelen,  die  leit  An- 
üM^r  aa  aaeh  dea  BecUm- 

Land,welchee  fHlher  an  Bisen* 
bahagesellse^aftem  Jke.  abge- 
geben war  nnd  nnn  wieder 

abgegeben   wurde    nnd  nnn 

nach  denBeglemngSTorschrlf- 

ten  erworben  werden  kann : 

Territorien. 

Oeaetse  m 

kanfea  sind. 

Frfiher  dem 

MlUarflskoi 

gehOr.  Land 

Acre«. 

durch  d.  Reg.  Terkaaft  wird  : 

Im  gansen. 

Zwecke,  fflr 

Heiaatätte. 

BntfemnngTon 

welche  die 

Acres. 

Und 
Acres. 

den  Bahnen  ftc. 
Klles. 

Aeres. 

Schenkungen 
gesehaben. 

AlabftOM      .     . 

859250 

181,47 

6-16 

3  348124,98 

3  707556,48 

SchsokoDgen 

ArktOflM 

■         • 

3  498444 

6,76 

6-30 

2  559944,96 

6  053395,09 

an    Korpora- 

Aiiiona 

k 

50  286986 

— 

— 

— 

50  286986,00 

tionen     .     . 

50  411911,79 

Galifonia 

48  467512 

1818,61 

— 

42  469330,61 

Seheokuogeu 

Cokttido 

89  659247 

183274,00 

39  792521,00 

wagen  Wege- 

norifU  . 

1  596411 

16078,90 

6-15 

1  902735,68 

3  515225,48 

nnd  StraSeo- 

niiiuni  . 

— 

— 

6-15 

2  595053,00 

2  595053,00 

banten    .     . 

2  108920,87 

Idaho     . 

48  286694 

688,62 

— 

— 

48  287882,89 

SehenkoDgen 

Iowt 

— 

— 

6—15  n.  20 

5  012525,51 

5  012525,61 

wegen  Flnft- 

KtniM  . 

1  196900 

38067,83 

10-20 

4  656872,01 

5  886289,88 

regnliemngen 

1  406210,80 

LiraiuaM 

448224 

6297,M 

6-15 

1  181885,61 

1  680857,64 

Schenkungen 

Maine    . 

— 

12,60 

— 

— 

12,60 

fBr     Kanal- 

jUahigaD 

480488 

18922,46 

6-15  n.  20 

3  254547,00 

8  708958,46 

bauten     .     . 

4  488078,06 

Mhuitwta  . 

4  496208 

174,4? 

6-15  n.  10^-20 

8  440255,47 

12  986632,94 

Sehankungeo 

Miaiiaippi 

285804 

4203,61 

6-15  n.  20 

1  074689,69 

1  364647,14 

an    Schalen, 

MiMoiiri     . 

887946 

180»]ft 

6-15  0.10-20 

1  887728,17 

8  175804,89 

DoiTeisitftten, 

MoDUna 

67  968057 

660795,40 

— 

— 

68  683858,40 

Spitfler,Und- 

Kahraaka    . 

9  798688 

32288,]& 

— 

9  830921,16 

wirtaehaft- 

Nofada  . 

61  277506 

20882^ 

^ 

1 

61  898338,88 

liehe  Anstal- 

New Mezieo     . 

56  641170 

59866,48 

— 

56  701086,48 

ten  fto.  .     . 

772809,45 

Nofd-Dakota    . 

18  725289 

740814,90 

10-20 

1300l,79j 

19  479055,01 

Oklahoma   .     . 

5  738572 

89076,68 

— 

5  778648,68 

Oregon  .     , 

1            « 

34  877907 

1591,76 

— 

34  379498,76 

Sftd-Dakota 

1 1  980809 

170028,74 

— 

12  100832,74 

Tezaa 

1            « 

— 

3029,90 

3029,90 

Utah      .    . 

42  967458 

223619,70 

— 

— 

43  191072,70 

Waahingtoo 

11  125888 

4882.84 

— 

— 

11  180765,84 

Wiaeonaiii   . 

— 

— 

6-1 5  n.  10-20 

3  718660,49 

3  718660,49 

Wyoming 

48  358169 

178316,78 

— 

— 

48  536485,78 

Im  ganzen  1 557  238557|  2  a49890,i9{|         —         |39  595323.40j!559 183770,69 1 


|59 182325,97 


Wie  man  aas  diesen  Zahlen  ersieht,  gehörten  im  Jahre  1900  noch  über  600  Millionen 
Acres  Land  der  Regierung  bzw.  wohltätigen  Unternehmungen,  an  die  die  Regiemng 
die  Landereien  kostenlos  abgegeben  hatte.  Daraus  geht  henror,  wie  unrichtig  die  oben 
angeflElhrte  Behauptung  ist,  und  daB  die  Nachfragen  der  Ansiedler  nach  Ländereien  noch 
▼iele  Jahre  befriedigt  werden  können. 

Die  meisten  Ansiedler  kaufen  nur  eine  Viertel-  oder  eine  halbe  Sektion  von  40  oder 
80  Acres.  Es  können  also  noch  15457902  Tiertelsektionen  bzw.  7  728951  halbe  Sektionen 
abgegeben  werden. 

In  den  nachfolgend  angegebenen  Emteertrftgnissen  war  es  mir  leider  nicht  möglich, 
die  Zahlen  ttber  die  ESrnten  an  Tabak,  Baumwolle,  Hopfen,  Flachs,  Zuckerrohr  und  Zucker« 
rflben  in  derselben  ausführlichen  Weise  zusammenzustellen,  wie  die  Erträgnisse  der  übrigen 
landwirtschaftlichen  Produkte,  weil  Zählungen  nach  den  einzelnen  Staaten  bzw.  der  eben 
genannten  Produkte  vor  1900  zurzeit  nicht  zur  Verfügung  stehen.  Diese  Zahlenangaben 
konnte  ich  deshalb  nur  summarisch  nach  den  Erträgen  von  1900  machen,  wie  ich  sie  in 
der  ersten  summarischen  Aufzählung  angegeben  habe. 

Hier  folgen  die  Angaben  der  Anzahl  der  bebauten  Acres,  Ertrag  pro  Acre,  Wert  pro 
Maßeinheit  und  Gesamtwert  der  Ernte  in  Dollars  für  die  Jahre  1866,  1880,  1890  und 
1900. 
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Tab.  14.   Ernteerträg- 

1  Aere  ««  4046tW  qm,  1  Bnsbel  »  o*MW  U  Iww.  S7,nM  kg, 


Staaten  und  Territorien. 


Ansahl  der  bestellten  Acres. 


1866. 


1880. 


1890. 


1900. 


Ernteertrag  in  Bushela. 
1880.        I         1890. 


1900. 


1.  Neu- England-   oder 

Nordatlant.  Staaten 
Maine   .     .     . 
Kew  Hampshire 
yemont 
Maanehiisetta 
Bhode  liland 
Connaetieiit 

2.  Mittelatlant.  Staaten 
Ntw  York . 
Ntw  Jenej 
PeamylTania 
Delawaie  . 
MarylaBd  . 
Diftrikt  Columbia 

d.NordöstlicheZentral 
Staaten 
MiohigaD    . 
Wiaeoniin  . 
UliBois .     . 
Indiana.     . 
Ohio     .     . 
Weat-Tirginia 
KiDtncky  . 

4i  Nordwestliche    Zen 
tralstaaten 
Minnesota  . 
Koid-Dakota 
S&d-Dakola 
Mebzaaka    . 
Kansas  .     . 
Iowa     .     . 
Missouri 

ö.Sadatlant  Staaten 
Virginia 
Nord-Oarolina 
Sfld-Guolina 
Georgia 
Florida .     . 

6.  SQdöstliche  Zentral- 

Btaaten     .    .    .    . 

Tennessee 

Alabama 

Misussippi      .     .    .     . 

7.  Südwestliche  Zentral- 

staaten    .    .    .    . 

Arkansas 

lionisiAna 

Texas    

Oklahoma 

Indianer  •  Territoriam 

8.  Felsengebirgstaaten . 

Montana 

Wyoming 

Colondo    .     .    . 

Kew  Mexico    .... 

9.  Plateaastaaten     .    . 

Idaho    

Utah 

Netada 

Ariiona 


287030 
49219 
41290 
44770 
69507 
14956 
67288 

2  875144 
844811 
220305 

1  041624 
267598 
500806 


13953867 

503709 

332671 

4981783 

3  497980 

2  625443 

2  061781 
3442418 

71508 

190S58 

1  659942 

1520115 

6  726512 

1  218495 
1804714 
1021397 

2  531598 
150808 

5352258 

2 130951 

2  399676 

821681 

1669805 
482722 
406473 
780610 


248476 
31300 
36890 
56300 
55980 
12106 
55900 

3403610 
801600 
347200 

1  374500 
202120 
678190 


20872564 
855430 

1  023254 
8  840180 
3  421700 
3198400 

576900 

2  956700 


240083 
27855 
34487 
54893 
54134 
12507 
56407 

3332658 
642896 
357842 

1  383377 
22&136 
725907 


19159051 
977188 

1  102022 
7  154424 
3  604252 

2  827277 
671783 

2  816155 


1848433023836350 
768449 


442230 


1  919600 
3  625200 
6  847180 
5  650120 

8084900 

1  809200 

2  258300 
1263000 
2  384700 

374700 

6208110 
2  788830 
1  828980 
1590800 

4749070 

1  294010 
784880 

2  670180 


13795 

13795 
487 

487 


884593 

3  072800 
3  542891 
8  771299 
6  796318 

9885583 
2 109853 
2  726586 

1  576230 

2  981486 
491428 

8041534 

3  600657 
2  489226 

1  951651 

7180025 

2  002575 
1061169 

4  116281 


98422 

42133 
56289 

35175 
35175 


181414 
12229 
25264 
48477 
40667 
8197 
46610 

2898946 
538626 
257364 

1  308316 
208763 
585877 


19768266 
1  080235 

1  238681 
7 139898 
4  031600 

2  888924 
714804 

2  664124 

33409120 

963476 
I  23824 
\  1  200697 
8  098464 
8  624770 
8  048946 
6  453943 

10051068 

1  761485 

2  482515 

1  875591 
8  411953 

519524 

7812434 

2  849894 
2  668722 
2  293818 

89109(^ 

2  880818 

1  458094 

4  533495 

544002 

197056 

1598 

2403 

167889 

25216 


9428535 
1  624289 
1  821281 

1  490975 

2  363245 
408293 

2  220502 

87486739 

22  809893 
9  539228 

85  831877 
4  281570 

15  024176 


474885312 

16  118680 

9  414583 

155  844850 

127  676247 

99  766822 

65  564630 

107730115 


\   ^ 


2  095030 

6  527358 

52  288184 

46  819548 

69  732698 

24  369908 
21  656566 

6  026242 
15  695909 

1984078 

80391666 
46  880933 
21  597088 
11  918650 

38791230 

11585332 

6  910085 

20  295868 


8459 


8459 


8171050 
1  108020 
1  401820 
1  801600 
1  875830 
368180 
1  621100 

126105500 

27  895680 
14  285200 
55  804700 
6  467840 
21  702080 


631552549 
34  816001 
38  767382 

240  452896 
99  229800 

119  940000 
17  807000 
86  039970 

601860258 
15  478050 


59  507600 
106  218360 
260  192840 
160  463408 

119391440 
45  230000 
36  954120 
11  745900 

21  939240 
8  522180 

108367524 

62  469792 

22  679852 
28  218380 

114017470 
82  850250 
14912720 
66  754500 


255207 

255207 
9740 

9740 


8390000 
1008000 
125»000 
1889000 
1868000 
402000 
2  014000 

86790000 
17  101000 
11  186000 
88  043000 
4128000 
16  833000 


479068000 
26  580000 

88  061000 
187  446000 

89  025000 
65  876000 
13  435000 
68  645000 

551679000 
21  886000 

12  080000 

55  310000 

55  269000 

232  439000 

175  845000 

125140000 
36  922000 
86  264000 
16  078000 
31  306000 
4  570000 

117  4780001 

67  692000 
25  890000 
24  896000 

114224000 
88  448000 
16  979000 
63  802000 


18930001 

767000 
1126000 

739000 
739000 


6892922 

440244 

934768 

1  939080 

1  645346 

26S3(U 

1  nim 

78680058 
I7  2360S1 

8  493012 
32  707900 

5  010311 
15  232802 


701269816 

38  888460 

49  Ö4724( 

264  176211 

153  200800 

106  890188 

19  299708 

69  267224 

925465757 

31  794708 
/  381184, 
(  82  418819 
210  4300«4 
163  870630 
305  869948 
180  710404 

109378799 

28  183760 

29  7901d<i 

13  129137 
34119530 

4  156193 

1115858at> 

56  997880 
29  356942 
25  2319S» 

166035607 
45  226947 
24  702598 
81  962910 

14  14403! 

38493fö 
23970 
81701 

3  188941 
65475! 

169180 
169180 
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niflse:  L  Mais. 

1  Tmme  —  1016,04  kg,  1  DolUr  «  100  Cents  —  4,2»  Mk. 


DnrchMlinittMrtras  ikro  Aer« 

I>iirehfle]uiittow«rt  oro 

BvdMl 

in  Bühels. 

in  Dollars. 

Gesamtwert  der  Brate  la  DoUars. 

is». 

umj 

1890. 

1800. 

1886. 

1880. 

1810. 

1980. 

1866. 

1880. 

1     1890. 

1900. 

32,1 

32,4 

34,0 

37,9 

1,38 

0.74 

0,71 

0.64 

12649609 

6104824 

6983222 

3719684 

3a,o 

35.4 

86,1 

36,0 

1,38 

0,77 

0,74 

0.M 

2 192728 

858175 

746180 

242184 

32,0 

38,0 

36,6 

87,0 

1,37 

0,78 

0,72 

0.6« 

1  810155 

1  028829 

906819 

523470 

ss,s 

32,0 

88,6 

40,0 

1.41 

0,71 

0,72 

0,66 

2 102275 

1  279186 

1  324020 

969540 

34,0 

33,8 

84,6 

88,0 

1.84 

0,78 

0,89 

044 

3 166748 

1  406497 

1  307886 

884487 

«7,» 

30,0 

82,« 

82,0 

1,42 

0,90 

0,72 

0,«7 

579776 

826862 

289756 

175744 

33,0 

29,0 

85,7 

88,0 

1,28 

0,78 

0,«0 

0.66 

2  797832 

1  215825 

1409611 

974149 

dOi 

39,3 

26,7 

274 

a»o 

0,64 

0,60 

0.44 

86626832 

67601384 

61106434 

34790718 

27,0 

34,8 

26,« 

82,0 

1,1« 

0,67 

0,«6 

0,47 

26  495476 

15  900538 

*11  115672 

8 100985 

43,B 

41,0 

81,3 

83,0 

1,08 

0.58 

0,62 

0.48 

9  825400 

8  256416 

6  934579 

8  821855 

34.4 

40,« 

27,8 

25/> 

0,81 

0,68 

0,«0 

0,48 

82  607008 

29  676491 

22  825721 

14718555 

16,0 

82,0 

13.6 

24,0 

0,87 

0,60 

0,M 

048 

8  724966 

3  288920 

2  064008 

1  903919 

30,0 

82,0 

9M 

26,0 

0,83 

0,49 

0,49 

0,41 

13  972483 

10  684019 

8 160454 

6  245449 

33^ 

30,2 

25^ 

36,6 

0,48 

0,89 

0.4« 

044 

230128647 

246444281 

224782961 

237999876 

32,0 

40,7 

87.2 

36,0 

0,82 

0,4« 

0,66 

047 

18  217318 

16  015860 

14  618783 

14  888780 

28,B 

33,0 

80,0 

40,0 

0,82 

0.89 

0,46 

0,88 

7  719958 

13  169279 

14  877297 

16  860589 

31.« 

27,1 

27,« 

37.0 

0,48 

0,38 

0,48 

0,31 

67  018070 

86  563043 

80  601741 

84  586892 

36,5 

29,0 

24,7 

38,0 

0,44 

0,40 

0,47 

0,32 

56  177548 

89  691720 

41  841761 

49  024256 

38,0 

37,8 

28,3 

87,0 

0,64 

0,41 

0,61 

044 

68  874084 

49  175400 

BS  596583 

86  342664 

— — 

80,0 

20.0 

27,0 

^ 

0,47 

0,«0 

0.60 

— 

8 134290 

8  060796 

9  649854 

31,8 

29,1 

««»6 

26.6 

0,49 

0,88 

0,49 

0,40 

82  126669 

32  695189 

84  186100 

27  706890 

3M 

32,« 

284 

27,7 

0,81 

0,29 

044 

040 

66698991 

176669287 

242143668 

276863467 

— 

35,0 

27,7 

83,0 

— 

0,88 

0,41 

0.28 

— ~ 

5  572098 

8  940186 

9  220465 

h 

— 

14.0 

f  16,0 
127.0 

1- 

— 

0,60 

i0,42 
10,89 

— 

6  015233 

i          160097 
)   9  401458 

29,3 

31,0 

18,0 

26,0 

0,«8 

0,15 

0.48 

041 

1  424620 

14  876900 

86  648992 

65  238320 

M.» 

29,1 

15,« 

19,0 

0.«3 

0,29 

0,61 

042 

4 112235 

80  803324 

28  187241 

52  488602 

31,» 

88,0 

26,8 

88,0 

0,44 

0,2« 

0,41 

047 

23  006801 

67  650138 

95  800164 

82  582186 

30,8 

«8,4 

25,0 

28,0 

0,58 

0,8« 

0,44 

04« 

87  155335 

57  766827 

77  151802 

57  827829 

104 

14^ 

12,7 

KM 

1.11 

0,66 

0,«i 

0,M 

78400741 

66389014 

76636130 

61184940 

20,0 

25,0 

17,6 

16,0 

0,78 

0.42 

0,66 

0,48 

17  790038 

18  996600 

20  807855 

18  810042 

18,0 

16,4 

18,8 

12,0 

W« 

0.62 

0,86 

047 

24  255354 

19  216142 

19  944977 

16  980403 

5,0 

9»3 

10,2 

7,0 

1,66 

0,77 

0,70 

044 

9  521462 

9  044848 

11  254282 

8402648 

6,2 

9.2 

10.6 

10,0 

1,62 

0,«9 

0,89 

0,67 

28  857782 

15  188076 

21600806 

19  448182 

18,1 

9|4 

9.3 

3.0 

1,60 

0,88 

0,76 

0,80 

2  976110 

2  998853 

8  427710 

2  498715 

15,0 

17^ 

14,« 

14,3 

1,08 

0,48 

0.69 

0,88 

87414343 

62311870 

69  642241 

u9  OoH966 

22,0 

22,4 

18,8 

20,0 

0,77 

0,M 

0,82 

0,49 

86  098318 

22  489125 

35  200023 

27  928961 

9,0 

12,4 

10,2 

ll/> 

1.61 

0,«7 

0.87 

0,68 

32  611595 

15  195166 

17  265271 

17  026446 

14,5 

14.« 

IM 

11,0 

1.67 

0,«« 

0,«9 

048 

18  704480 

14  627579 

17  076947 

14  634559 

23,2 

23,8 

16,» 

18.« 

1,0« 

0,68 

0,89 

0.4« 

40784732 

60328266 

79660741 

73  998478 

24,0 

25,0 

11,2 

19,0 

1.14 

0.4» 

0,«ft 

048 

18  207278 

15  851622 

21  787952 

19  447157 

17,0 

19,0 

16,0 

17,0 

1,28 

0,81 

0,«9 

040 

8  489848 

9  096759 

11  885093 

12  851299 

26,0 

25,0 

15,6 

18/> 

0,84 

0,68 

0,72 

0,47 

19  078111 

85  879885 

45  987696 

38  522568 

^^^ 

1   , 

^^^ 

26,0 

«MMV 

' 

^^~ 

0,N 

•^" 

•  — 

— 

8  677454 

— 

18,8 

194 

19,« 

i_ 

0,77 

0,«9 

0,60 

196609 

1304916 

1948896 

—— 

— 

— 

15,0 



— 

— 

0,n 

— 

— 

... 

14142 

— - 

— 

— 

84,0 

■— 

-^ 

— 

040 

— 

— 

* 

49021 

—' 

18,6 

18,2 

19,0 

— 

0,77 

0,«8 

048 

— 

196509 

483097 

1  580692 

-^^ 

"^■* 

20,0 

22,0 

— 

— 

0,78 

044 

— 

— 

821819 

855041 

— 

20,0 

21.0 

20,0 



0,80 

0.68 

0,8« 

— 

7792 

602299 

106683 

— 

— 

81/) 

20,0 



— 

0,<8 

0.88 

.... 

„.mm 

5U2299 

106588 

— 

20,0 

— 

— 

-^ 

0,80 

— 

— 

— 

7792 

— > 

"""^ 

"^ 

■™" 

■— 

— 

■™" 

— 

•  — 

— 

— 

... 
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Staaten  und  Territorien. 


1M6. 


Ernteertrag  in  Baslielc. 
1880. 


19W. 


10.  Pacificstaaten     .    . 
Wathington     .     .     .     . 

Of0gQQ  t 

California 


N.-Staaten,  Qnippen  1—4 
8.-8taaten,  Omppen  5—7 
W.-Steaten,  Gruppen  8—10 


865001 

4860 
80650 


167882 

8011 
159871 


20  557959 
13  748575 


43  008980 

19  042080 

99789 


46  562142 

25  107142 

801479 


73175 

5807 

1S769 

54079 


56  247746 

26  774406 

278690 


679  030701 
188  915598 


2693805 

118005 
2  580600 


1867  689857 

841  776434 

2  958752 


4569000 

178000 
4  396000 


1  7752ej 
10614>) 
317141 

1  851975 


Im  ganzen 


1125  927000 

356  842000 

7  201000 


1712  30856$ 

387  OOOlä« 

5  7938(<' 


Znsaiimien  1 34  3065d4|62 149842  71 970763|83  300B42 1  867  946294|  1712  424543|  1489  970000|2]05 102516 


Tab.  15.  Ernteertrag- 


Staaten  nnd  Territorien. 


1866. 


Brnteertrag  in  Bnahelc. 
1890.        I         1890. 


1 


1900. 


1.  Neu  -  England  -  'oder 

Nordatfimt.  Staaten 
Maine   .     .     . 
New  Hampshire 
VeimoDt 
Manaehntetta 
Rhode  Island 
Cooneetient 

2.  Mittelatlant.  Staaten 
New  York  . 
New  Jeisey 
Pennsylvania 
Delawate  . 
Maryland  . 
Distrikt  Colnmbia 


T 


3.  NordöstUche  Zentral- 

Staaten     .    .    .    . 
Michigan    .  .     . 

Wisconsin 

Illinois 

Indiana 

Ohio 

Wsst^Yirginia  .... 
Ksntaoky  . 

4.  Nordwestliche    Zen- 

trahtaaten    .    .    . 

Minnesota 

Nord-Dakota  .     .    .    . 
Sfid-Dakota    .     .     .    . 

Nebraska 

Kansas  ...... 

Iowa 

Missonri 

5.SüdatlaDt.  Staaten  . 

Virginia 

Nord-Carolins .... 
Sfid-Ci^rolina  .     .    .     . 

Oeorgia 

Florid« 

6.  Sfldöotliche  Zentral- 

ataaten     .... 

Teanessee 

Atebama 

Mississippi.     .     ^    .    . 

7.  SüdweotlicheZentral- 

Btaaten     . 

Arkansas    ....... 


75818 
15208 
18868 
80480 

6563 
94 

4155 

2  414748 
826079 

94692 
956333 

85715 
451929 


8957919 
10681G2 

1  400546 
2 196263 
1544841 

2  430680 

317427 
lia546l 


9917 

12171 

948583 

214790 

1692083 
646472 
490788 
186769 
318114 


919106 

751937 

115432 

51787 

243861 
89867 


79834 

44267 

11300 

20955 

1113 

2199 

3 125821 
788075 
158746 

1  474292 

98038 

606170 


14796110 
1  950345 

1  753130 
3  650225 

2  962307 

2  845170 
420578 

1  214360 

12010611 

3  060280 


1  620315 

2  083600 
3 190212 
2  206204 

2846975 
919716 
761127 
1»1152 
484980 


1 557418 

1  256400 

259670 

41848 

569738 
193724 


70722 

40213 

9155 

19478 


1B76 

2746743 
640540 
138833 

1  337437 

94790 

535143 


10566159 
1  501561 
1  073475 

1  863178 

2  498605 
2  898741 

802086 
948518 

14117997 
3 143917 

4  209482 

1418059 
2  058000 
1  685080 
1  €03459 

2041952 
801956 
717228 
178609 
344159 


1 528851 

1  176052 

293049 

60750 

732559 
221848 


6405 

2090 

496 

8489 


330 

2843757 
367015 
122753 

1  502321 

72864 

778864 


7494583 
1  219969 
849458 
1  883236 
1  209755 

1  420646 
454877 
967142 

20 147170 

4  905643 

[2  689023 

12  920244 

2  066825 
4  660376 
1  397322 
1  507737 

2901442 

791759 
620917 
238092 
550674 


1289129 

1  181423 

96468 

4248 

2519763 
266279 


1346912 
193150 
305658 
614692 
160128 
1418 
71881 

39423841 
12  556406 

1  278347 

10  519660 

685720 

4  383708 


84986652 
U  740639 
20  307920 
28  551421 
9 114562 
10  208S54 

' 2  063256 
19  815663 


257839 

260466 

15  758323 

3  544036 

9092858 

4  331364 
2  846223 

642815 
1  272456 


4  901912 

3  985266 

657960 

268687 

2432068 
584187 


1062232 

531204 

158200 

814825 

18921 

39582 

47180808 

12  609200 

2  460563 

22  114380 

1  609785 

8  486880 


226022513 
33  155865 
16  654736 
60  958767 
49  766768 
49  790476 
5 130991 
10  564932 

136395712 

40  395696 


12  922677 
20  336000 
33  178205 
29  563134 

17533419 

8  737302 

4  871813 

869530 

3  055874 


9221784 

7  538400 

1  402218 

281166 

4364180 
1  356068 


104800(^ 
543000 
140000 
836000 


30000 

34144000 
9  288000 
1680000 

16  049000 

919000 

6  208000 


120918000 
20  271000 
13  096000 

18  161000 

27  928000 
29  984000 

2  326000 
9 162000 

158956000 
38  356000 

40411000 

15  315000 

28  196000 

19  041000 
17  688000 

10931000 

5  614000 

3 166000 

760000 

1  411000 


9478000 

7  873000 

1819000 

886000 

5150000 
1  675000 


mm 

805S 
81991 


68S4 

457890G? 
6  49616« 
2  344582 

20  281334 
1479189 

15  18784« 


72251750 
9  2717e^ 
13  16€ö{ 

17  9880e 
6  41174 

8  58387i 

4  45289J 

12  443846 

232  770640 

51  bOn^ 

13  176Ü3 

20  149654 
24  8019('-^ 
82  48865' 

21  7982  J3 

18  846713 

225386S« 

9  42393i 

5  9608^0 
2  143SS» 
5  011133 


12653:^0 

11696088 

9163H 

40781 

44  74^701 
2  68941b 


Landwirtschi^ 


36 


Dnrehochnlttse 
in  Ba 

18G6.  1    1880. 

rtra«  pn 
»heb. 

18Mi 

9  Acre 
1900. 

Darohsehnittowert  pro 
in  DolUn. 

1806.  1    1880.  i    1890. 

Booh«! 
1900. 

1816. 

1880.                     1890. 

1900. 

31.5 

23,3 
32,0 

27.2 

27,5 

24,2 

20,0 
28,0 
25,0 

— 

0.76 

0,81 
0,76 

0,65 

0,66 
0,65 

0,57                 ~ 
0,5t                 — 
0,57                 — 
0,61                  — 

2054072 

92664 
1  961408 

2971899 

114205 
2  857694 

1068102 

62624 

180775 

824708 

in  Grappen: 


33,0 
18,0 

31,8 
17,3 
29,6 

24^ 
14,2 
24,0 

30,4 
14.4 
20,8 

0,55 
1,00 

0,36 
0,52 
0,76 

0,46 
0,68 
0.66 

0,82 
0,«8 
0,58 

874  108479 
206  599816 

495  819776 

178  029150 

2  258878 

524  016185 

225  688092 

4  779U4 

568  878069 

194  728884 

8 128681 

25,3 

27.6 

20,8 

25,8 

0,67 

0,41 

0,50 

0,85 

580702295 

676 107299 

754438891 

751220084 

nisse:  IE.  Weisen. 


Dnrcbochnlttsertrag  pro  Acre 
In  Bnsheli. 

Darehochnittowert  pro 
in  Dolton. 

Buahel 

GeMQtwert  der  Bmto  In  DoIlMn. 

185rj 

1880. 

1890. 

1900. 

1886. 

1880. 

1800. 

1900. 

1866. 

1880. 

1890. 

1900. 

1 
17.9 

13.8 

14,8 

21,5 

2.68 

1,41 

1.1» 

0,79 

3604734 

1500414 

1190282 

113700 

12,7 

12,0 

13,5 

19,5 

2.» 

1,47 

1,15 

0,96 

552400 

780870 

624307 

86680 

1€,S 

14,0 

15,8 

16,3 

2.58 

1.40 

1.15 

0.82 

788585 

221480 

161088 

7438 

20,2 

16,0 

17.2 

23,5 

2.67 

1,»» 

141 

0.78 

1611228 

418062 

371874 

68954 

14,9 

17,0 

— 

2,78 

1.50 

— 

— 

446142 

24597 

-^ 

— 

15,0 

— 

— 

— 

2,80 

— 

— 

8956 

— 

— 

— 

17,3 

18,0 

15,8 

20,8 

2,88 

1.40 

1,10 

0,77 

208428 

• 

56415 

33018 

5628 

16,8 

15,0 

12.5 

16,1 

2,74 

1,18 

0,88 

0,72 

80303914 

53147023 

33450191 

33158368 

16,2 

16,0 

14,5 

17.7 

2,67 

1.17 

0,99 

0,82 

38  525604 

14  752764 

9  287830 

5  002048 

13,5 

15,5 

12,1 

19,1 

2,93 

1,17 

0,99 

0,74 

8  745557 

2  878859 

1  679879 

1  734991 

11,0 

15,0 

11.» 

13,5 

2,67 

1,09 

a89 

0,72 

28  087492 

24  104674 

15  888752 

14  602560 

8,0 

15,4 

9,7 

20,8 

3,00 

1,15 

0,96 

0,70 

2  067160 

i  786258 

882684 

1  035897 

9,7 

14,0 

11.6 

19,5 

2,94 

1,14 

0,92 

0,71 

12  888101 

9  674473 

5  711046 

10  783872 

9,4 

15,3 

11.4 

9,6 

2,10 

0,88 

0,88 

a67 

179044927 

221 276706 

107406492 

48887100 

13,8 

17,0 

18,5 

7.6 

2,55 

0,87 

0.80 

0,68 

37  588630 

82161189 

18  243967 

6  897517 

14,5 

9.5 

12.2 

15.5 

1.87 

1,00 

0,88 

0,64 

38  914226 

16  654785 

10  870008 

8  426628 

13,0 

16.7 

9,8 

13.0 

1.88 

0.96 

0,87 

0^64 

55  104243 

57  910819 

15  800168 

11  608524 

ö.» 

16,8 

11.» 

5,3 

2.41 

0,98 

0.88 

0,70 

21  966024 

49  269090 

24  576971 

4  488191 

4,6 

17,5 

12.5 

6,0 

2.52 

1.02 

0.»5 

0,71 

25  726312 

50  786284 

27  285679 

6  061952 

12.2 

7,7 

9.8 

— 

0,91 

0,86 

0,77 

4  669202 

2  209759 

8  428729 

6,5 

8,7 

9,7 

13,0 

2,80 

0,83 

0.92 

0.69 

4  746489 

9  825387 

8  419965 

8  585664 

16,7 

10,7 

11,2 

11.5 

1,58 

0,20 

0,77 

0,68 

30307860 

112  330327 

122  577880 

13502799() 

— 

13,2 

18.2 

10,5 

— 

0.87 

0,81 

0.68 

— 

35  144866 

31068187 

32460829 

l 
1 

9.6 

1    4,8 
1    6,9 

1 

0.70 

1  0.58 
10,M 

1  - 

— 

28  287719 

1        7  642204 
1      11  686817 

26,0 

8.5 

10.8 

12,0 

1.28 

0,78 

0,76 

0,58 

317142 

9  488664 

11639428 

13  145007 

21,4 

'     10.6 

13.7 

17.7 

1.81 

0.70 

0,77 

0,56 

497488 

14  235200 

21  709842 

45  368760 

16,0 

10,4 

11,3 

15,6 

1,42 

0,82 

0,80 

0,58 

22  869718 

27  206128 

15  233123 

12  860952 

16,5 

,     13,4 

10.» 

12.6 

2.01 

0.89 

0,88 

0,63 

7 123512 

26  311189 

14  639581 

11873429 

5,7 

7.5 

5,1 

10,2 

2,81 

1,15 

0,8» 

0,58 

25597774 

20183494 

10884770 

18596481 

6,7 

i       9,5 

7,0 

11,8 

2.85 

1,05 

0.»5 

0,72 

12  344387 

9 174167 

5  889144 

6  783791 

d,8 

6,4 

8.» 

9,6 

2.72 

1.15 

1.00 

0.82 

7  741727 

5  601895 

3 155803 

4  887858 

4.7 

4,8 

*i» 

9.0 

8,18 

1.44 

1.05 

1,01 

2  050580 

1  252123 

787666 

2 164256 

4,0 

6,8 

4,1 

9,1 

2,72 

1,86 

1,10 

0,85 

3  461080 

4 155309 

1  652157 

4  760676 

6.» 

5,9 

6.2 

e,o 

2,24 

1.02 

0.99 

0,79 

11001539 

9447020 

9388147 

10089718 

5,8 

6,0 

6.7 

9.9 

2,21 

0,98 

0,88 

0,79 

8  807435 

7  387682 

7  636668 

9  239910 

5,7 

6,4 

4,5 

9.5 

2,34 

1,21 

1,09 

0,8» 

1  539626 

1  696684 

1  487406 

815552 

5,0 

6,8 

4,7 

9,6 

2,58 

1.28 

1.09 

0,84 

654478 

362704 

314078 

34256 

9,9 

7,7 

7,0 

17,7 

1,60 

1,04 

0,96 

0,67 

3900822 

4541707 

4939847 

26609914 

6,5 

7,0 

7,1 

10,1 

2,06 

1,02 

0,98 

0,65 

1  208382 

1  383189 

1  543619 

1  748122 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^— 

— 

-^ 

6* 
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Staaten  und  Territorien. 


Texte 

Oklahomt  .... 
lvdiaD•^Territorinlo . 

8.  Felsengebirfi^taaten 
Montana    .     .     . 
Wyoming    .     . 
Colorado    .    .    . 
New  lA«xieo    .    . 


9.  Plateaustaaten 
Idaho.  .  .  . 
Utah  .  .  .  . 
Nerada.  .  .  . 
Ariiona.     .     .     . 


10.  PaclficBtaaten 

Washington  .  . 
OngoB  .  .  .  . 
California  .     .     . 


Ansahi  d«r  bestellten  Acree. 


1866. 


158994 


1880. 


876014 

65d00 

66800 
2800 

2800 

2807610 

690260 
2 117860 


18M. 


610711 


274190 
87560 

96080 
90610 

257726 
88056 

180261 
18489 
26980 

3750235 
436276 
887250 

2  426780 


1909. 


1  271617 
981967 

595480 

72665 

20819 

818899 

183207 

391658 

149261 

176896 

40467 

26045 

5012938 
1  067948 

1  178769 

2  771226 


1866. 


1  847981 


Ernteertrag  In  Bnahele. 
1880. 


3  008112 

1  110100 

1  110100 
47600 

47600 

45612020 

11  784420 
83  877600 


8  576000 


4370000 

1488000 

1777000 

1  J 06000 

4210000 
1370000 

2  279000 
260000 
811000 

50057000 

8  071000 

12  865000 

29  121000 


1900. 


28  395913 
18  657371 

13350841 

1  929961 

3664U 

7  207117 
3  847347 

8158588 

8  1046M 
3  697104 

99im 
365657 

69838301 
25  096661 
16  198012 
28  543628 


N. -Staaten,  Omppen  1—4 
S.-Staaten,  Gruppen  5—7 
W.-Steaten,  Qmppen  8—10 


Im  ganzen 

316  066000|  S60  9491Si 
26  669000   79  9346?« 
68  6870001  91  34773« 
Zusammen  1 15  388496|37  361717{86  087134|42  495325  161 999906|  483  499868|  399  262000|  522  231475 


12  638446 
2  756060 


80  011876 
4  474181 
2  876710 


27  601621 
4  803362 
4  282151 


30  491916 
6  008844 
6  000076 


146  673068 
16  426888 


410  660766 
81  119888 
41  719720 


Tab.  16.   Ernteertrag- 


Staaten  nnd  Territorien. 


1.  Neu -England-  oder 
NordaÜant.  Staaten 
Maine  .... 
New  Hampshire  . 
Vermont  .  .  . 
Manaohiiaetta.  . 
Bhodo  Island  .  . 
Covooetieut    .    . 


2.  Mittelatlant  Staaten 

New  Tork 

New  Jersey 

PttnnsylTania 

Delaware 

Maryland 

Distrikt  Columbia    . 

3.  KordößtUche  Zentral 

Staaten 
Miehigan    . 
WIseonsin  . 
IlUnois .     . 
lodiaDa 
Ohio     .    . 
Weat-Virgioia 
Kentneky  . 


4.  Nordwestliche 
tralstaaten 
Minnesota  . 
Nord-Dakota 
Sftd-Dakota 
Nebraska    . 
Kansaa  .     . 
Iowa     .     . 
Missottri 


Zen- 


5.  Sadatlant  Staaten 
Virginia     .... 


112574 
9216 

10097 
6867 

28846 
1866 

69696 

957180 

825759 

100607 

483065 

4406 

48843 


253297 
26665 
55813 
42721 
28290 
64788 

46085 
17576 


86 

172 

6060 

11258 

158160 

77606 


68063 
2574 
3060 
5692 

24600 
1887 

30300 

747798 
230030 

97646 

390495 

773 

28964 


515812 
20779 
162900 
184840 
22860 
29000 
16688 
78846 

228262 
13400 


32110 

37472 

102980 

42800 

128933 
45800 


1 

fl 
8 

I 

■m 


p 

5 

a 

0 
b3 


26787 

993 

887 

2887 

7914 

14106 
589296 

211203 

64717 

288647 

24729 


433448 
71306 

190634 
73877 
32167 
30906 
12171 
22488 

369450 

63161 

I   16162 

I   2628 

61078 

126479 

100866 

9607 

101011 
j    36250 


1683217 

166649 
161569 
164788 
401638 
82668 
776030 

13806684 

6  309874 

1  408497 

6  569690 

41868 

476770 


3361649 
413150 
926492 
666456 
345144 
591121 

419287 
346618 


1  - 


2225 

4648 

116946 

222899 

1192553 

698458 


Ernteertrag  In  Boshels. 
1890.        I        tm. 


1092281 

89382 

48960 

102456 

431560 

27668 

442880 

11139967 

3  611471 

1  297862 

6  857426 

8889 

364820 


7  465792 
290906 

2  329470 

3  049860 
804088 
485120 
189108 
867295 

3018598 
201000 


386320 

519866 

1  379932 

682980 

1081566 
866400 


1909. 


453721 
17080 
15168 
479S4 

133747 


239801 

• 

9042499 

8 

8  18916J 

1029000 

^ 

4  416299 

S 

8 

40803$ 

6  743323 

*• 

1  O410<> 

o 

3  01043; 

O 

1  270684 

s 

4857SS 

ir 

51302^ 

5 

12779« 

i 

294595 

i 

5  879024 

1036444 

83990 

27804 

867237 

1  922481 

1  Wehli) 

134498 

920206 
370125 


Landwirtschaft. 


37 


DorobaelmittMfftnc  prp  Aere 
1b  BosheU. 


1861 


12,0 


MBft.  I    laWi  I  MOP 


8,0 

17,0 

17,0 

17.0 

17,0 

16.1 

17,0 
16,0 


7,0 


15,9 
16,0 

IM 
IM 

16>s 
16,» 
17.» 
IM 
IM 

ld,i 
IM 
IM 
18,0 


in  Gruppen. 


IM 
IM 

24.1 
86,e 

17,0 
22,6 
21,0 

aas 

20,8 
20,0 

2M 
U,6 

la.» 

28,» 
13,8 
10,8 


]>iirehseliotttiw«rt  pro  Bnahal 
in  DolUn. 

1868.  I    1880.  I    1890.  I  1908. 


1,4» 


1.0» 

ao» 

M8 
0.95 

0,96 

0.91 

0,78 
0,98 


0.9» 


0,84 
0,80 

0,81 
0,9» 

0,79 
0,78 
0,78 
0,8» 
0,90 

0,7» 
0,79 
0,78 
0,7» 


0,«4 
0,70 

0,82 
0,»1 
0,7» 
0,»9 
0,88 

0,»4 
0,4» 
0,»» 
0,70 
0,79 

0,8» 
0,81 
0,»» 
0,»8 


OeMunlwOTt  d«r  Brate  In  DolUn. 


lU 

13,» 

IM 

IM 

2.01 

0,9» 

0,84 

0,«3 

0,9 

6,9 

M 

13,8 

2,4» 

1,09 

0,99 

0,78 

— 

14,8 

IM 

15.9 

— 

1,02 

0,7« 

0,»» 

1 


2  697500 


293  261435 
40  500135 


1880. 


3 158518 

1054595 

1  054595 
45220 

45220 

41675389 

9 152843 
82  522496 


388  254470 
34  172221 
42  622311 


1890. 


3  396228 


3679860 
1190680 

1  439010 
1  050170 

3841560 

1  068931 

1  777927 

214658 

280044 

87  914649 
6  134027 
9  648844 

22  181778 


264  624845 
25  212764 
44  936069 


1900. 

14  9T3884 
9  888408 


8324147 
1 177277 
278475 
4  252199 
2  616196 

4444243 

1  488129 

2  033408 
693837 
288869 

38263506 

12  799297 

8  908907 

16  555304 


217  183453 
58  468176 
51  081698 


10,8  I  12,8  I  IM  I  12,8  I  2,08  I  0,97  I  0.84  I  a»9  |  888761570  |  465049002  |  334778678  |  326683527 


nisse:    m.  Boggen. 


DarehseliDittoartnf  pn 
in  Bubalfl. 

>  Aere 

DnrchMhnltttwert  pro  ! 
in  DoUart. 

Biuhel 

{ 

aammtwert  der  Ernte  in  Dollars. 

1866.   1    1880.    1 

1800. 

1900. 

1886. 

1880. 

1890. 

1980. 

1866.          1 

1880. 

1890. 

1908. 

14,1» 

15,9 

16.» 

1.44 

0,88 

0,88 

2431226 

979884 

811859 

17.0 

15,8 

17,2 

1,80 

0,98 

0,82 

217742 

37807 

14006 

16,0 

16,0 

17,1 

1.89 

0,9» 

0,82 

224567 

46512 

12438 

18,8 

18,0 

16,8 

1.81 

0,84 

0,«1 

233722 

86063 

29234 

17,2 

17,8 

16,9 

M8 

0,93 

0,7» 

554122 

397026 

100310 

17,« 

15,0 

^^^ 

1.44 

1,00 

— 

47028 

27555 

— 

13,0 

IM 

17.0 

1.50 

0,87 

0,«» 

1  154045 

384871 

155871 

14,» 

14,9 

• 

15,4 

1.19 

0,77 

• 

0,»4 

16494907 

8937024 

4904695 

16,8 

15,7 

8 
1 

IM 

1,21 

0,88 

s 

0,55 

6  424947 

2  997521 

. 

8 

1  785932 

14,0       IM 

IM 

1.2« 

0,90 

0,»« 

1  774706 

1  167626 

565950 

13,«       15,0 

^ 

15,8 

1.17 

0,7« 

0,»8 

7  686587 

4  451643 

1 

2  840638 

»,» 

IM 

g 

— 

1.88 

0.78 

s 

— 

55664 

6489 

w 

— 

11.0 

12,8 

a 

IM 

1.18 

0,8« 

B 

0,52 

553053 

313746 

1 

212175 

^^^* 

^m^ 

B 

• 

~~~ 

'  ' 

^■^ 

MMM 

B 

13,9 

14,4 

3 

15,8 

0,99 

0.72 

0,49 

3249173 

5387642 

1 

3814455 

15.» 

IM 

1 

IM 

1,0« 

0,«9 

0,48 

437939 

200785 

► 

499718 

16,«  .    IM 

IM 

0,88 

0,«8 

0,48 

815313 

1584040 

1 

1475114 

15.« 

16,» 

1 

17,2 

0,79 

0,78 

0,47 

526500 

2  226898 

a 

547221 

12,9 

13,8 

IM 

1.08 

0,78 

.9 

0,80 

355498 

212827 

1 

842861 

10,8 

IM 

t 

IM 

1,09 

0,74 

y 

0,»» 

644822 

321989 

282163 

— 

11.4 

o 

10,5 

— 

0,89 

0 

0,04 

— 

130481 

1 

81789 

9.« 

11,0 

i 

13,1 

1.12 

0,89 

1 

0,«8 

469601 

711182 

1 

185594 

19,T 

13,« 

1 

15,7 

0.88 

0,»o 

e 

0.42 

308318 

1795066 

^•1 
• 

3 

2463436 

— 

IM 

19,» 

— 

0,88 

0,42 

— 

116580 

fi 

435806 

— 

5,9 

— 

— 

0,41 

— 

— 

84436 

— 

— 

10,« 

— 

— 

0,89 

— 

— 

108U 

26,0 

12.0 

144 

0,92 

0,»T 

0,40 

2947 

219632 

346895 

26,4 

13,7 

15,2 

0,9« 

0,49 

0.48 

4366 

251549 

826667 

19,8 

18,4 

IM 

0,«9 

0t«9 

0,41 

80693 

855558 

740694 

19,8 

12,8 

IM 

0,97 

0.«« 

0,81 

216212 

351767 

68594 

7.» 

8,0 

9,1 

1,89 

0,81 

0^79 

1570342 

885512 

670793 

9.0 

8,0 

10,« 

1,0« 

0,88 

0,»8 

740360 

249542 

214672 
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Staaten  und  Terrltorleii. 


1866. 


Entteertraf  lu  Bosbeb. 


1900. 


Morö-CtfoliDa . 
8fid*0iroUm  . 

Florida  .    .     . 


6.  Südöstliche  Zentral- 

otaaten     .    .    .    . 
TaDoeasM 

A]^^ff«f 

Miffisiippi 

7.  Sadwestliche    Zen- 

tralstaaten 

Lonifittui  .  . 
Texas  .  .  . 
Oklahoma  .  . 
Indiamr-TamtoriiHD 

8.  Felsengebirgstaaten 
MoDtana    .     .     . 
Wyoming    .     .     . 
Colorado    .    .     . 
Kew  Mezieo    .     . 

9.  t^lateaustaaten 
Idaho   .... 
Utah     .... 
Nofadft« 
AriioDa      .     .     . 

10.  Pacificstaaten 

WaahiDgton  .  . 
Oregon  .... 
CuHfomia  .  .  . 


664S2 
10691 
U441 


38104 

28315 

6678 

3116 

11142 
8904 

7838 


50466 

6560 

26117 

? 

36019 

30246 

5773 


5980 
2866 

3114 


1500 


1500 


Noidttaaten,  Qrappen  1—4 
S&ditaatin,  Gruppen  5—7 
WeeUtaaten,  Qroppen  8—10 


1  340627 
207406 


Zusammen  I  1548033 


20090 

921 
19169 


1  559935 

170932 

21590 


o 


8 

a 

o 
a 

& 


a 
H 


46212 
3902 
15647 
? 

18101 

11297 

1804 


5632 
1715 

3917 


2350 

2850 

3383 
3383 


46904 
2403 
5841 

38660 


1  418981 

119744 

52637 


1 7524571 


1  591362 


871327 
53454 
69319 

(?  12783) 

299348 

232190 

43474 

23684 

162092 
39046 

123046 


19  198168 
1  653993 


475664 

32800 

156702 


289997 

257091 

32906 


70002 
29520 

40482 


25500 


25500 


325125 

18420 
306705 


22  716638 

1  891565 

8.50625 


o 

e 
! 

a 


O 


4I12ä; 
10952S 


1383;^'; 
124267' 

14071 


84352 
19723; 

64630 


394a) 

3948(< 

592tö 

5920S 


635789 

3916» 

9404(> 

502580 


Im  gan  zen 

22  118560 

1  142896 

734471 


208521611     24458228 


I    23995927 


Tab.  17.   Ernteertrag- 


Staaten  und  Territorien. 


1866. 


Ernteertrag  in  Buhele. 
1860.         1         1890. 


f 


1900. 


1 .  Neu  -  England    oder 

NordaÜant.  Staaten 
Maine   .     .     . 

Maw  Hampshire 
Vennont  .  . 
ÜMnehnaetta . 
Bbode  Island  . 
Cooneetient 

2.  Mittelatlant.  Staaten 
New  York  .  . 
New  Jeney 
Pennsylfenia  . 
Delaware  .  . 
Maryland  .  . 
Distrikt  Columbia 


3.  Nordöstliche  Zentral- 
staaten    .    .    .    . 

Hichigan 

Wiseonsin 

IlliDois 

Indiana 

Ohio 


400627 
95799 
50780 

120249 

43783 

4406 

85670 

3904727 

1  637253 

188362 

1  668320 

154523 

256269 


2930509 
236135 
515738 
883952 
346709 
689050 


275194 
80513 
29728 
99548 
23139 
5575 
36691 

2744861 

1  311617 

130500 

1  190714 

17100 

94930 


5568946 
547170 
983934 

1  979450 
636072 
911400 


307396 
100607 

31359 
106591 

28275 
6545 

39019 

2898385 

1  343418 
141537 

1  277424 

28931 

113075 


8600140 
941088 
1  496888 
3  372451 
1071122 
1  111332 


814659 
140203 

30526 
106581 

14967 
3705 

18677 

3003428 

1  596379 

95003 

1  821893 

15844 

74309 


9374030 
917971 
1  936611 
3  516918 
1  872050 
1  061593 


13 154794 
2  653626 
1  481018 
4  846015 

1  278465 
154222 

2  741448 

124856399 
54  029350 

6  498487 
54  954560 

2  317857 

7  056145 


93312888 

8  293877 
17  174086 
.SO  054370 
10158562 
22  187420 


8013115 

2  012825 
891840 

8 185536 
717309 
1672501 

1  038355 

81840488 
40  004318 

3  523500 
35  721420 

812930 

2  278820 


160925036 

16  415100 
30  895528 
62  946510 
15  710978 
25  519200 


8033000 

2  847000 
862000 

2  793000 
598000 
153000 
780000 

49969000 
23  913000 

2  449000 

21  972000 

298000 

1  357000 


178087000 
25  033000 
38  919000 
70  821000 
17  800000 
20004000 


11216014 
5  257ßl^ 
995U^ 
3  719677 
5507St 
114iS4 
578SS7 

87468075 
44  538974 

2  812089 

38  000872 

332724 

1  783416 


326588285; 
33  68953^1 
61  9715:»i 

133  6428M 
44  866035 
40340534 


Landwirtschaft. 


dd 


in  Gruppen. 

U,3         14,5 
7,9  8,0 

16,2 


IM 

i.n 

0,74 

0,49 

22  478624 

17  099686 

9,fi 

1,8S 

0,79 

0,71 

2 182666 

1  109261 

IIM 

— 

0,81 

0,58 

— 

286768 

DiireluchiiittBertr»^  pro  Acre 
in  Bosheit. 

I>ar«]isohiilttewert  pro 
In  Dollars. 

Bntbol 

Owmtwft  d«r  Bmte  in  DolUn. 

1866.    1 

1880.    1   1880. 

1900. 

1866. 

1   1880. 

1890. 

1900. 

1806. 

1880. 

1890. 

1900. 

6,7 

8,0 

8,9 

1,70 

0,74 

0,78 

681266 

351991 

312678 

5,0 

5,0 

7,6 

1,88 

1,87 

1,06 

106889 

41656 

80728 

4,8 

6,0 

7,0 

1,84 

1,88 

1,08 

92887 

192743 

112815 

7,8 

8,0 

10,5 

1,89 

0,77 

0,71 

414227 

221898 

98995 

M 

8,5 

11,0 

1,18 

0,78 

0,88 

278984 

187676 

84602 

6,5 

6.7 

• 

7,8 

2,18 

1,04 

m 

1,08 

92165 

34222 

■ 

14498 

7,8 
14,5 

11,8 

s 

1 

s 

E 

14,9 

2,08 
1.M 

0,74 

s 

1 

0,88 

48078 
198097 

51821 

s 

1 

57502 

10,0 

10,8 

11.« 

1,87 

0,88 

0,78 

65207 

26887 

i 

14200 

— 

— — 

— 

— 

— 

g 

— 

-» 

-^ 

s 

•— 

17,0 

13,0 

§ 

16,6 

1,08 

0,90 

hm 

0,87 

132890 

36434 

1 

48802 

-^ 

f 

_ 

^*^* 

._ 

_ 

••^"a 

^^^ 

► 

z 

17,0 

1 

16,8 

— 

0,87 

1 

0 

0,54 



17065 

*• 

22819 

— 

17,0 

.'S 

16,8 

0,87 

CS 

0,54 

— 

17085 

r 

22819 

— 

S 

mm4 

— 

— 

1 

— 

~ 

— 

— - 

— 

— 

2 

a 

17,5 

— 

i 

0,68 

i 

30785 

— 

— 

.s 

17,5 

^_ 

1 

0,69 



— 

1 

80786 

16,1 

ia,6 

0,88 

0,58 

_ 

269668 

371578 

— 

— 

16,8 

— 

0,58 



— 

22718 

— 

20,0 

16,1 

— 

0,8S 

0,61 

15104 

57364 

— 

16,0 

18,0 

— 

0,88 

0,58 



264564 

291496 

10  994446 
817290 
424578 


13,4   I    13,9 


15,1    I      1,18   I     0,75 


0,51  I      24661290  |       18495600 


I       12286313 


nisse:  IV.  Hafer. 


Dorchsehnittsertrag  pro  Acre 
in  Bosheit. 

Dorcbtclinltttwert  pro 
In  DolUri. 

Bothel 

Oeeemtwert  der  Bmte  in  Dollar«. 

1866. 

1880. 

1890. 

1900. 

1806. 

1880. 

1890. 

1900. 

1806. 

1880. 

1890. 

1900. 

32,8 

29,1 

26.1 

85,8 

0,84 

0,50 

0,64 

0,87 

8921726 

4076874 

4327458 

4170781 

27,0 

.    25,0 

20,8 

37,6 

0,69 

0,48 

0,67 

0,88 

1  881002 

966156 

1  622891 

1  997898 

29,2 

30,0 

27,6 

32,6 

0,68 

0«48 

0,68 

0,88 

1  007092 

438083 

482929 

378156 

40,8 

32,0 

26,2 

84,9 

0,88 

0.46 

0,50 

0,88 

8  062989 

1  458491 

1  896842 

1  839084 

29,2 

31,0 

26,7 

36,8 

0,78 

0,68 

0,66 

0,88 

971633 

680174 

328992 

209299 

85.0 

30,0 

28,4 

30,8 

0,78 

0,58 

0,64 

0,» 

112582 

88642 

82703 

48504 

32,0 

28,8 

19,9 

31,0 

0,71 

0,68 

0,68 

0,86 

1  946428 

560828 

418601 

202646 

31.9 

29,8 

17,2 

29,1 

0,66 

0,40 

0,49 

0.81 

69554961 

33248133 

24458310 

27  177158 

33,0 

30,6 

17,8 

27,9 

0,81 

0,44 

0,60 

0,82 

32  957903 

17  601900 

11  966420 

14  252472 

84,5 

27,9 

17,8 

29,8 

0,81 

0,41 

0,46 

0,81 

8  984077 

1  444686 

1  224296 

871748 

38,0 

30,0 

17,2 

3U 

0,60 

0,87 

0,48 

0,80 

27  477280 

18  216025 

10  646413 

11400262 

15,0 

18,8 

12,9 

21,0 

0,66 

0,88 

0,46 

0,80 

1  274821 

118913 

184146 

99817 

26,8 

24,0 

12,0 

24,0 

0,66 

0,88 

0,44 

0,81 

8  880880 

865762 

597086 

562869 

31,8 

28,8 

20,7 

34,8 

0,41 

0,88 

ft41 

0,24 

38229930 

53305612 

73775508 

78385480 

34,7 

30,0 

26,8 

36,7 

0,47 

0,86 

0,44 

0,26 

8  898122 

5  746285 

11  014494 

8  759279 

33,8 

31,4 

26,9 

32,0 

0,64 

0,89 

0,40 

0,28 

9  274006 

12  049266 

16  567635 

14  263467 

34,0 

31,8 

20,« 

28,0 

0,88 

0,29 

0,42 

0,28 

9  917942 

18  264488 

29  086803 

30  737868 

29,8 

«4,7 

17,6 

88,7 

0,86 

0,88 

0,41 

0,88 

3  656497 

5 184628 

7  297860 

10  319188 

32,2 

28,0 

18,0 

88,0 

0,40 

0,84 

0,42 

0,28 

8  874968 

8  676528 

8  401670 

10  488589 
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Staatfln  und  Terrttorlen. 


■mteertrag  In  BmlMli. 


1 


1900. 


W«rt-Vir|^DU . 
Kwto^  .    . 


4.  Nordwestliche    Zen 
tralstaaten 
Miooeiota  . 
Kord-Daote 
Sftd-Dtkoti 
Nebraika   . 
KinsM  .     . 
low»     .     . 


6.  Sodatlant  Staaten 
VirgiDia 
No^Guoliv« 
Sftd-CaiolioA 
Goorgia 
Floridt  .     . 


f 


6.Sadöstliche  Zentral- 

Btaaten     .    .    .    . 

Tmioi 


MiidMippi.     .     .     .     , 

7.  Sadwestliche      Zen- 

tralBtaaten    .    .    , 

Arkaotts 

Lonitiaoa  .     .    .     .     , 

Tbna 

Oklahoma 

lodlaoer-Terntoriom 

8.  Feloengebirgstaaten . 
Montana    .     .     .     .     , 

WjOBUDg     .       .      .       •      , 

Colorado    .     .     .     .     , 
New  Mezioo    .     .     .     . 


9.  Plateaustaaten 
Idaho   .    .    .    . 
Utah     .    .    .    . 
Nefada.    .     . 
Ariiona      .     .     . 


10.  Pacificstaaten 
Waahington  .  . 
OtegoD  •  .  .  • 
Cblifomia  .     .     . 


268986 


4e0634 


NordaUaten,  Orappen  1—4 
S&dataaten,  Gnppen  6—7 
Weatataaten,Qnippen  8—10 


9687 

6186 

883588 

112483 

890421 

618858 

806808 

79028 

98098 

884 

202010 

148548 

43688 

9785 

66291 
23763 

? 
48628 


7  696497 
1  168738 


180580 
390840 

3  782380 
648890 


845800 

886600 

1  618800 

988840 

1954180 

584980 
601400 
263430 
618470 
45900 

969370 
449890 
818080 
801400 

446608 

168718 

87000 

866790 


24000 

84000 
5300 

6300 

202293 

152393 
49900 


18  871331 

3  370068 

231593 


142107 
466158 

9219065 
1600084 

1  188157 

1  068069 
1  808884 
8  767330 
1418671 

2355003 
678178 
678678 
893886 

.  568887 
58640 

1450095 
688759 
406844 
361998 

976057 

893831 

48958 

639874 


207290 
90886 

100786 
16380 

74981 
86440 
38491 


396987 

104398 

981940 

70666 


81  086006 

4  781166 

679808 


{ 


131831 
487066 

10  700476 

1  662978 

611581 

588584 

1  788968 

1  868788 

8  840857 

901891 

1472554 

849160 
368080 
959568 
467886 
33470 

824947 
860010 
804219 
170718 

1095340 

817057 

84119 

744164 


191708 

66865 

18489 

99768 

7641 

62458 

36881 
86677 


325200 
87681 

177447 
60072 


6  6U573 


16709603 


450188 

800316 

18  607749 

8  461400 

14854021 

10  846156 

8  948771 

655881 

985454 

18769 

3570594 

8  970886 

497990 

101768 

1393402 
308984 
(?  89877) 
1084478 


8  411600 
7  088180 

110173349 
81  069486 


5  284700 

8  682620 

49  988400 

86  314804 

21599040 

5  774780 

6  616400 
8  688080 
6 184790 

486060 

11795906 

5  848570 
8  986836 
8  081000 

10090874 

8  748834 

406000 

6  936540 


648000 

648000 
148400 

148400 

6  201762 

4  764668 
1447100 


1  606000 
8  954000 

212923000 
88  408000 

24  846000 

82  430000 
31  869000 
71897000 
84  679000 

22981000 

6  587000 
6 198000 
4168000 

5  455000 
678000 

16128000 

6  486000 
4  864000 
4  778000 

15602000 

8  967000 

576000 

11059000 


5687000 

8  797000 

8  498000 
898000 

2152000 
1098000 
1059000 


120980001 

3  497000 
6  658000 
1943000 


2  76845! 
9  3092» 

296969622 

41  90704C 
j  6  2992S1 
)  12  66326< 

87  778572 
43  068943 

180  578138 
84  695373 

21625085 
6  167568 

6  046117 

4  023149 

7  010040 
378211 

12580972 

5  81016« 
4  380764 

8  890052 

35931039 

7  03866S 
614142 

88  878233 


6  701391 

2  568735 
630272 

3  272390 
829994 

2268059 

1  349845 
918214 


7  776767 

3  016226 
3  282770 
l  477771 


• 

28  892593 

3  398841 

579361 

848  038684 
19  818017 

360  961988 

43  486880 

6  998168 

Im 

448  988000 
64  711000 
19  987000 

ganxen 

782  24267S 
70  137096 
16  746217 

Zusammen  I  8  855219{  15  972977|26485369|27  364795)  267851701 1   411435470|  5236300001809125989 


Tab. 

18.   Emteerträg- 

Staaten  nad  Territorien. 

Ansahl  der  bestellten  Aeree. 

Bmteertrair  in  BaAeb. 

1866. 

1889. 

1890L 

1900^ 

1866. 

1880. 

1890. 

1900. 

l.Neu-Eneland-  oder 
Nordat&nt.  Staaten 

^  s 

-  s 

47408 

28833 

.s  1 

35219 

1150876 

709185 

^i 

970606 

Maine 

80948 

11106 

S  §  ä 

11508 

742619 

838779 

IM 

315319 

New  Hampehiie   .     .     . 

4202 

3663 

£  8  « 

all 

4  ^* 

4688 

105038 

90500 

102786 

Vennont    

8600 

10833 

17810 

104890 

806574 

600811 

Mamohoaetts      .    .     . 

6573 

3831 

1661 

144698 

78888 

42854 

.  £bode  leland.     .     .     . 

1278 

— 

iS 

812 

35081 

8736 

CoDtteetieBt     .... 

817 

— 

«•g 

— 

19800 

— 

— 

Landwirtschaft. 
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Darehsehnittaertnig  pro  Acre 
in  BiuhelB. 

• 
Dnrehiebnttiiwert  pro 
in  DollATt. 

Biuhel 

€hMiiitfr«rt  dar  Ernte  In  DoUara. 

186<.    1 

IM». 

1900. 

1866. 

1   1890. 

18B0. 

1900. 

1806. 

|_       1890. 

1800. 

1900. 

20,0 

10,0 

21,0 

— 

0,88 

0,45 

0,84 

i— . 

795828 

677850 

941278 

21,0 

18,0 

9,0 

21,8 

0,48 

0,87 

0,45 

0,81 

2  709396 

2  599664 

1  779206 

9  885881 

36,2 

29,» 

37,8 

27,7 

0,40 

0,96 

0,85 

0,99 

6736849 

29053861 

79506284 

65876164 

82,5 

26,9 

26,9 

— 

0,99 

0,87 

0,94 

6  110138 

14  208796 

10  057691 

)-    — 

20,9 

)10,8 
121,5 

}- 

— 

0,89 

i   0,89 
l  0,94 

}   - 

— 

7  950815 

j       2  016771 
1       8  036784 

47,9 

21,6 

21,8 

21,8 

0,46 

0,96 

0,89 

0,94 

207068 

1  374022 

8  747761 

9  066857 

39,0 

28,9 

28,9 

81,6 

0,47 

0,89 

0,87 

0,98 

94148 

2  746406 

11  882302 

9  904707 

37,8 

83,0 

25,8 

84,0 

0,89 

0,98 

0,88 

0,90 

4  917022 

11482152 

27  180908 

26114428 

30,7 

25,0 

17,4 

27,4 

0,44 

0,99 

0,89 

0,98 

1618616 

7  841148 

9  586707 

5  679986 

16,7 

11,« 

9,7 

14,7 

0,57 

0,59 

0,54 

0,45 

8439878 

12852780 

12248640 

9  737891 

20,0 

11,0 

9,8 

14,8 

0,45 

0,41 

0,46 

0,87 

4  610820 

2  867660 

2  964805 

1912000 

14,8 

11,0 

9,9 

13.9 

0,71 

0,51 

0,51 

0,45 

2  092627 

2  813864 

3 160869 

2  270758 

8,8 

14,0 

10,8 

15,6 

1,11 

0,71 

0,60 

0,48 

728028 

2  618494 

2  5009 18 

1931112 

10,7 

10,0 

9,7 

16,0 

1,00 

0,75 

0,60 

0,49 

986464 

4  638525 

8  273092 

3  434920 

22,6 

9,6 

6,9 

11,8 

1,« 

0,95 

0,98 

0,50 

23449 

414247 

849456 

189106 

17,6 

12,1 

11.1 

15,9 

0,60 

0,65 

0,54 

0,40 

2148943 

6469513 

8801530 

5060514 

20,0 

18,0 

9,5 

16,6 

0,61 

0,40 

0,45 

0.85 

1515126 

2  389428 

2  918796 

2  038558 

IM 

9,« 

11,9 

14,4 

1.06 

0,78 

0,69 

0,44 

522890 

2 136225 

8  016759 

1  927582 

10,4 

16,0 

18,9 

14,0 

1,09 

0,66 

0,60 

0,46 

110927 

1 993860 

2  866976 

1  099424 

21,0 

22,0 

15,9 

32,8 

0,89 

0,48 

0,64 

0,81 

1223040 

4882590 

8530902 

11192660 

13,0 

26,0 

13,6 

22,9 

0.94 

0,46 

0,58 

0,86 

290398 

1  456882 

2 102861 

2  468538 

? 

15,0 

16,6 

18,0 

? 

0,58 

0,61 

0,40 

• 

234900 

845849 

246657 

25,5 

26,0 

17.8 

88,0 

0,86 

0,46 

0,55 

0,80 

982651 

8 190808 

6  082692 

8  483470 

27,0 

27,4 

34,9 

0,65 

0,55 

a4s 

421200 

3122782 

2892622 

30,9 

39,0 

— 

— 

0,69 

0,49 

— 

1  650898 

1  078869 

— 

34,9 

— 

— 

0,47 

— 

— 

— 

296228 

27,0 

24,8 

82,8 

— 

0,65 

0,50 

0,48 

421200 

1  248990 

1407128 

— 

24,0 

30,1 

— 

0,57 

0,48 

— 

— 

228894 

110397 

— 

28,0 

28,7 

36,8 

— 

0,66 

0,67 

0,41 

96460 

1216233 

943952 

— 

29,9 

36,6 

— 

— 

0,68 

0,40 

—» 

634056 

589938 

27,6 

35,9 

— 

— 

0,55 

0,44 

682177 

404014 

28,0 

^— 

— — 

0,65 

— — 

— 

96460 

30,0 

30,5 

23,9 

aa— • 

0,4« 

0,50 

0.49 

^^^ 

2842480 

6060839 

3232201 

— 

— 

33,5 

34,4 



0,47 

0,40 

— 

— 

1  648652 

1  206490 

— 

31,9 

30,0 

18,6 



0,40 

0,50 

0,41 

^^^ 

1  901865 

3  329100 

1  845986 

— 

29,0 

27,6 

24,6 



0,65 

0,56 

0,46 

— 

940615 

1  088087 

679775 

in  Oruppen. 


32,9 
17,1 


29,8 

21,8 

30,9 

0,49 

0,88 

0,40 

0,94 

12,9 

11,4 

20,7 

0,59 

0,56 

0,54 

0,87 

30,9 

29,8 

28,4 

0,48 

0,5» 

0,48 

123  448466 
11811861 


119  684540 

24  204883 

3  360140 


182  067660 
29  581072 
10  499864 


175  609383 

25  991065 

7  068776 


30,8  I  25,9  I  19,8  I  29,6  I  0,50  |  a»  |  0,49  i  0,95  I  135  255327  |  147  249563  |  222 147846  |  208  669223 


nisse:  Y.  (berste. 


DarehsolmtttMrtniff  pro  Acre 
In  Bniheb. 

DnrohaebnitUwert  pro 
In  Dollars. 

Buehel 

Gesamtwert  der  Ernte  in  Dollars. 

1866.       1880.  1    18B0.  1  1900. 

1866. 

1880. 

t«0. 

L1900. 

1866. 

1880. 

1800. 

1900. 

24,8 
24,0 

24,5 

21,5 

s  g  d 

27.5 

27,4 

1.09 
1,0» 

0,78 
0J9 

^1 

M  a 
S  §  d 

0,58 
0,69 

1 259139 

767471 

554548 
188685 

.9  1 

M  S 

O    O    Ji 
•M    «    O 

561083 

195498 

25,0 
29,0 

25,4 

88,8 

in 

22,7 
29,1 

1,19 
l.»8 

0,79 
0,75 

5  g  J 

0,67 
0,59 

124995 
128400 

71495 
229980 

VHS 

S  *• 

68867 
260422 

22,0 

22,0 

25,8 

1,27 

0,88 

0,69 

183689 

64488 

29569 

28,8 
23,5 

«>MM 

28,0 

1,15 
1,97 

■"" 

B  ja 

0,77 

40250 
24384 

_ 

l| 

6727 
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4^         &.  filum,  l)ie  tlntwicklang  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


StaAten  und  Territorien. 


1866. 


Emteertrac  in  BoilielB. 
1880.        I         1890. 


1900. 


2.  Mittelatlant.  Staaten 
New  York 
New  Jeney 
FeoDsylTania 
Delaware   . 
Maryland 
Distrikt  Colanibia     . 

3.  Nordöstliche  Zentral 

Staaten 
Miehigan  . 
WiMoorin  . 
niinois .  . 
Indiana .  . 
Ohio  .  . 
West-Virginia 
Kentucky  . 


4.  Nordwestliche    Zen 
tralstaaten    .    . 
Minnesota  . 
Nord- Dakota 
8fid-Dakota 
Nebraska    . 
Kansas  .     . 
Iowa     .     . 
Missouri 


5.  SüdaÜant.  Staaten 
Virginia     . 
Nord-Carolins 
Süd-Carolina 
Georgia 
Florida .     . 


6.  Sadöstliche  Zentral- 

staaten 
Tennessee  . 
Alabama 
Mississippi . 

7.  Süd  westlicheZentral- 

staaten 

Arkansas  . 
Louisiana  . 
Texas  .  . 
Oklahoma  . 
Indianer-  Territorium 

8.  Felsengebirgstaaten 
Montana    .    .     . 
Wyoming    .     •     . 
Colorado    .     .     . 
New  Mexico    .     . 

9.  Plateaustaaten 
Idaho   .... 
Utah     .... 
NoTada .... 
Ariiona. 

10.  Pacificstaaten 
Washington  .  . 
Oregon  .... 
California  .     .     . 


220744 

189757 

1358 

27878 

746 

1010 


186836 
16759 
34148 
41510 
17867 
66366 

10186 
31141 


232 

250 

24520 

6189 

1432 


1482 


1985 

867 

1042 

76 

3022 

879 
2648 


373249 
352425 

20824 


385910 
49580 

196150 
49750 
16400 
54030 

20000 

404070 
117180 


89900 

19890 

171240 

5860 

1486 


1486 


2571 
2571 


5760 
5760 

4700 

4700 
20300 

20800 

549450 

29800 
520150 


« 

O 

s 

a 
a 


ff 
p 


0 
IS 

n 

0 

s 

P 


178335 

170542 
7793 


328593 
37858 

245458 

13365 

7542 

23058 

1312 

1349048 
824788 
243761 
107942 
33374 
194735 
443735 
713 


1743 
1743 


2049 


2049 


18942 
5194 

12672 
1076 

18129 

12165 

5964 


962443 
41505 
31347 

889591 


5139264 

4  459288 

27167 

621574 

5973 

25262 


4028374 
418971 
800521 

1  037753 
339474 

1  294139 

137516 
794520 


8184 

7255 

622784 

156297 

11745 

(?  2928) 
11745 


30558 

20115 
9383 
1060 

65542 
4737 

60805 


8746521 
8  246745 

499776 


9662404 
1  388240 
4  908750 
1 109425 
410000 
1  420989 

430000 

8604332 
3 168860 


1  186680 

270504 

3  8S7148 

96140 

22290 


22290 


38565 
38565 


149760 

149760 

89300 

89800 
406000 

406000 

15397075 

676830 
14  720245 


e 


8 

a 

o 
p 
« 


•g 


3 


3  75m 

um: 


83517Ö1 

6  259179 
343144 
18ö:)3J 
622i;€^ 


3752S 


2731549* 

7  2752M 

1  998M'« 

1  54357t 

58738! 

418G80! 

1170882t 

1483» 


2562-2 
25622 


501Ü5 


5040$ 


546997 
2015S7 

31 436« 

,?12«?4 

61663^ 
39901! 
2176«« 


17148365 

1  38626T 

905928 

14  856170 


N.-Staateo,  Gruppen  1—4 
S.-Staaten,  Qmppen  5—7 
W.-Staaten,  Ornppen  8—10 


486129 

1  192062 

6489 

9817 

574450 

Zusammen  I      492568|  1  776329| 


1891195 

3792 

999514 


11  113034 
107845 


27  722892 

210615 

15  892875 


2  8945011    112208791     438253821 


Im  ganzen 


40  537746 

76027 
18  312060 


I    58925833 


Landwirtschaft. 
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Dnrchadmittsartra«  pro  Acre 
In  Bnsheb. 

Dorclisclmlttawert  pro 
in  Dollars. 

Biuhel 

GloMuntwert  der  Ernte  In  DoUats. 

1866. 

1880. 

1890. 

1900. 

1866. 

1880. 

1  1890. 

1900. 

1886. 

1880. 

1890. 

1    1900. 

23,2 

23,4 

21,9 

1,06 

0,88 

0,51 

5  462762 

7  264610 

1 987515 

23,S 

23,4 

22,0 

1,08 

0,88 

0,51 

4  726845 

6  844798 

1  913481 

20,0 

— 

— 

1,00 

— 

27167 

— 

28,8 

24^0 

19,0 

1,08 

0,84 

0,60 

677515 

419812 

74034 

8,0 

— 

— 

1,00 

— 

— 

5973 

— 

25,0 

— 

^^~ 

1,00 

^"^ 

— 

25262 

"^~ 

21.1 

25,8 

25,4 

0,97 

0,88 

0,44 

3934443 

6623408 

3  715918 

25,0 

28,0 

23,8 

1,02 

0,78 

0,47 

427350 

1  013415 

425529 

25,2 

25,0 

25,6 

0,90 

0,82 

0,44 

774469 

8  040825 

2  754039 

25,0 

22,8 

25,8 

0,68 

0,70 

0,47 

705672 

776597 

160808 

19,0 

25,0 

24,8 

1,07 

0,81 

0.47 

868237 

832100 

87201 

19,8 

26,8 

27,0 

1.14 

0,78 

0,48 

1  475318 

1  108371 

267703 

13,5 

21,5 

28,8 

1,87 

0,82 

0,66 

188897 

352600 

20638 

^5 

21,8 

20,2 

0,76 

0,88 

0,86 

591946 

4572912 

9857115 

— 

27,0 

22,4 

— 

0,68 

0,88 

— 

1  885039 

2  764595 

— 

8,8 

— 

— 

0,86 

— 

~- 

699594 

— 

— 

14,8 

— 

— 

0.81 

— 

— 

478507 

35,3 

13,2 

• 

17,8 

0,84 

0,42 

• 

0,88 

6875 

498406 

• 

193836 

29,0 

13,8 

8 

21,6 

0,94 

0,64 

s 

•19 

0.88 

6820 

146072 

s 

1  381645 

25,4 

22,7 

S 

26,4 

0,87 

0,62 

1 

0,87 

417265 

2  021317 

1 

4  332264 

25,5 

16,4 

^ 

20,8 

ls08 

0,76 

^ 

0,46 

160986 

72078 

^ 

6674 

8.2 

10,0 

i 

— 

1.84 

0,75 

s 

s 

— 

21611 

13820 

a 

— 

_ . 

^^ 

1 

— 

__ 

... 

1 

— 

__ 

_ 

a 

__ 

o 

8 

.^— 

— 

im 

— 

— . 

_- 

— 

8,2 

10,0 

^ 

— 

1,84 

0,75 

^ 

21611 

13820 

e 

— 

•*• 
'S 
'S 

^ 

4* 

15,8 

15,0 

3 

147 

1,58 

0,82 

s 

0,63 

47711 

28910 

s 

15886 

23,2 

15,0 

M 

14.7 

1,89 

0,82 

w 

0.62 

27960 

23910 

«0 

15886 

9,0 

— 

a 

0 

— 

1,04 

— 

s 

— 

17546 

— 

a 
a 

— 

14,0 

— 

"^ 

2,08 

— 

1 

— 

2205 

— 

1 

^^^ 

21,8 
12,6 

26.0 

• 

H 

24,8 

1,02 
1,S0 

0,87 

a 

0,72 

67086 
7105 

100339 

• 
a 

& 

36292 

23,0 

26,0 

24,8 

0,97 

0,67 

0,72 

59981 

100389 

36292 

19,0 

28,8 

0,90 

0,49 

80870 

273252 

38,8 

— 

0,48 

— 

— 

96773 

— 

19,0 

24,8 

0,90 

0,50 

_ 

80370 

157133 

— 

29,0 

— 

— 

0,62 

— 

— 

19346 

-^ 

20,0 

34,0 

_ 

0,90 

0,52 

— 

365400 

319233 

— 

— 

82,8 

— 

0,60 

— 

— 

199506 

-^ 

86,6 

— 

0,66 

— 

— 

119727 

— 

20,0 

— 

0,90 

^— 

— — 

865400 

-  — 

^^^^ 

28.0 

17,8 

__ 

0,61 

0,42 

, 

9432825 

7309267 

— 

— 

38,4 

— 

— 

0,89 

— 

— 

540644 

— 

21,1 

28,9 

— 

0,67 

0,42 

453476 

380490 

28,8 

16,7 

0,61 

0,48 

— 

8  979349 

6  388133 

in   Gruppen. 


22,8 
14,6 

23,8 
21,4 
27,7 

21,4 
20.0 
18,8 

1,01 
1,26 

0,68 
0,66 
0,66 

0,40 
0,68 
0,44 

11  248290 
136408 

19  015478 

138069 

9  878595 

22,8 

24,7 

2a4 

1,01 

0,67 

0,40 

11  384698 

29032142 

16  121631 

52178 

7  901752 


I       24075561 


6* 
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Tab.  19.    Ernteergeb- 


Staaten  vnd  Territorien. 


1.  Neu  -  England-  oder 

Nordatlant.  Staaten 
Maine    .     .     . 

New  Hampshire 
Vermont     .     . 
M  assachuaetti . 
Bhode  Island  . 
Connecticut 

2.  Mittelatlant.  Staaten 
New  York  .  .  . 
New  Jersey  .  . 
PennsylfiDia  .  . 
Delaware  .  .  . 
Maryland  .  .  . 
Distrikt  Columbia 

3.  Nordöstliche      Zen- 

tralstaaten 
Michigan  . 
Wisconsin  . 
Illinois  .  . 
Indiana .  . 
Ohio  .  . 
West-Virginia 
Kentucky   . 

4.  Nordwestliche    Zen- 

tralstaaten 
Minnesota  . 
Nord-Dakota 
Sfid-Dakota 
Nebraska  . 
Kansas  .  . 
Iowa  .  . 
Missouri 

5.  Sadatlant  Staaten 
Virginia      .... 
Nord-Carolina      .     . 
Sfid-Caiolina  .     .    . 

Qeorgis 

Florida 


6.  Südöstliche  Zentral 

Staaten  .  .  . 
Tennessee  .... 
Alabama  .... 
Mississippi      .     .     . 

7.  Südwestliche      Zen- 

tralstaaten .  . 
Aikansas  .... 
Louisiana   .... 

Teias    

Oklahoma  .... 
Indianer-Territorium 

8.  Felsengebirgstaaten 
Montana     .     . 
Wyoming    .     . 
Colorado    .    . 
New  Mexiko   . 

9.Plateaiistaaten 
Idaho    .    .    . 
Utah     .    .    . 
Nevada      .     . 
Ariiona      .     . 


10.  Padficstaaten 
Washington     .    . 


51073 

11861 

3475 

7508 

4997 

23242 

757764 

247198 

47854 

454146 

626 

7940 


202268 
65341 
4327 
16250 
23321 
92205 

824 

21952 

? 


248 

728 

17732 

8244 

11679 
9860 
1819 

? 


888 

888 

? 


57607 
19200 

4581 
17420 

5212 

11194 
569037 

285314 

32128 

241723 

9872 


140123 
32200 
33581 
16240 
7860 
20782 
29460 


27738 
3890 


1940 

2372 

14610 

4926 

21657 

16221 

5436 


4600 
4600 


1040 


a 

1 


.1 

a 

0 

i 

a 
H 


42282 

23992 

2799 

9535 

2187 

3769 

479723 

234297 

10005 

227743 

243 

7435 


81581 

22160 

27533 

4476 

5011 

9227 

13174 


27088 
9564 


5155 

9920 
2399 

6125 
4524 

1601 


955 
965 


226 


Ernteertrag  in  Boshels. 


18S0. 


1128669 

376384 

76456 

225252 

101946 

348682 
17272404 

6  476597 
861376 

9  718728 

17205 

198498 


3812406 

1  306819 

69277 

273010 

443094 

1  705785 

14421 

378672 

(?1700) 


6463 

20402 

283714 

68103 

191784 

162686 

29098 

(K922) 


13322 

13322 
(?1700) 


1 197109 
480000 
102166 
348400 
104240 

162318 

9  997713 

5 136652 

562240 

4 109291 

190630 


2479118 
624160 
684309 
259840 
106110 
380311 
524388 


456922 
66130 


27160 

41747 

238143 

83742 

393553 

306677 
86976 


75440 
75440 


1890. 


I 

IM 
O 

s 

B 

6 

e 

I 


■s 

a 
a 

0 


•i 


17680 


1900 


1 117196 

719760 
6157B 

238373 
37179 

60304 

6  743324 
3  280158 

160080 

3  188401 

3159 

111535 


2045^8 

31024» 
385402 
67141 
70154 
147623 
22395« 


406587 

143460 


82480 

148S0O 
31847 

79625 
58813 
20813 


13370 

13370 


2938 


Landwirtschaft. 


45 


nisse:  71.  Baohweizen. 


Dnrohsehnlttserirag  pro  Acre 
in  BoBhels. 


laSC    i   1880. 


1890. 


1900. 


Darelwchiilttowert  pro  Bnihel 
in  Dollnra. 


1806.    I    1880.    I    1800. 


1900. 


Gesamtwert  der  Ernte  in  Dollars. 


1866. 


1880. 


1890. 


1900. 


203 
25,0 

22,9 
20,0 
20,0 

14,5 

17,« 
18,0 
17,5 
17,0 

19,5 


17,7 
18,8 
17,4 
16,0 
13,5 
18,9 
17,8 


16,5 
17,0 


14,0 
17,6 
16.8 
17,0 

18,1 
18,9 
16,0 


16,4 
16,4 


17,0 


i 

a 

o 
a 
e 

M 

hm 


a 


e 

0 


H 


26,4 

30,0 
22,0 
25,0 
17,0 

16,0 

14,0 
14,0 
16,0 
14,0 
18,0 
15,0 


14,8 
14,0 
14,0 
15,0 
14,0 
16,0 
17,0 


15,0 

15,0 


16,0 

15,0 
13,0 

13,0 

13,0 
13,0 


14,0 

14,0 


0,9« 
0,90 
1,08 
1,00 
1,09 

0,98 

0,95 
0,92 
1,15 
0,9« 
1,87 
1,08 


1.04 
0,98 
0,8« 
1,07 
1,0S 
1,10 

1,17 
1,88 


1,86 
1,54 
1,01 
0,98 

0,92 
0,85 
1,89 


1." 
1,17 


13,0 


0,5« 
0,50 
0,«5 
0,58 
0,«0 

0,«9 

0,57 
0,68 
0,«4 
0,89 

0,ir7 


0,65 
0,61 
0,«3 
0,89 
0,78 
0,T9 
0,57 


a78 

0,87 


0,98 
0,94 
0,78 
0,«1 

0,68 
0,65 
0,54 


0,«8 
0,«8 


0,75 


s 

i 


8 

g 

§ 

o 


• 

a 


0,61 
0,4» 
0,59 
0,50 
0,72 

0,«6 

0,58 
0,67 
0,59 
0,55 
0,52 
0,57 


0,57 
0,51 
0,59 
0,«5 
0,61 
0,58 
0,5« 


0,61 
0,67 


0,64 

0,«4 
0,«9 

0,55 
0,55 
0,5« 


0,59 
0,59 


0,77 


1084114 

330646 

82571 

225252 

103985 

341660 

16  516978 

5  958469 

990582 

d  329979 

23570 

214378 


3977531 

1  280683 

59535 

292121 

451956 

1  876363 

16873 
393224 


11908 

31420 

286551 

63345 

176687 

138278 

88409 


15587 

15587 


671651 
240000 

66401 
202072 

62544 

100634 

5  757145 

2  721896 

859834 

2  547760 

127655 


1 611570 
380738 
362272 
213069 
82766 
278824 
298901 


335093 

44307 


26617 

39242 

173844 

51083 

246242 

199275 

46967 


47527 
47527 


13260 


e 
g 

a 
i 

I 


«» 

M 

O 
0 

i 


Ü3 


569858 
352682 

32021 
119188 

26769 

39198 

3782970 
1  869690 

94447 

1  75362 L 

1643 

63569 


683123 

158222 

227423 

43641 

42794 

85627 

125416 


251310 
81772 


52787 

95232 
21519 

44002 
32347 
11655 


7888 
7888 


2262 
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Btaaten  und  Territorien. 

Ansah!  der  bestellten  Acres. 
1886.            1880.      1      1890.      1       1900. 

1866. 

Emteortrsg  in  Bnshels. 
1880.                  1890. 

1900. 

Oregon 

CalifoTDia 

1040 

— 

226 

— 

17680 

— 

2938 

Im 

ganzen 

Wattstaaten,  Gruppen  8—1 0 

1  038057 
12567 

794505 

26257 

1040 

— 

630624 

7080 

226 

22  592151 
205106 

14  130862 

468993 

17680 

— 

9  471693 

92995 

2938 

Zusammen  I   1045624|     821802|         —    |     637930 1     22797257|     14617635| 


—      t      9  Ö67626 


Tab.  20.   Ernteertrag- 


Staaten  und  Territorien. 


Ansabl  der  bestellten  Acres. 


1866. 


1880. 


1890. 


1900. 


1866. 


Bmteertrag  In  Bnshels. 

1880. 

1890. 

1900. 

22378660 

16  744183 

5 154190 

6  200208 

3  786800 

1  809516 

4  954740 

3  305244 

5  244120 

2  261455 

444000 

689 23S 

2  795310 

2  47852b 

51411420 

43  27108^ 

32  571900 

27  48135«! 

4  239280 

3  342015 

13  436320 

10  921748 

308000 

256512 

855920 

1  269455 

52317660 

75006409 

10  897600 

16  630941 

13  552110 

1 

15  619641 

11  193750 

i 

15  296104 

3  469200 

s 

9  060529 

10  574000 

B 

12  561584 

915000 

§ 

3  029120 

1  716000 

1 

2  807490 

32821160 

o 
► 

1 

552^966 

4  880040 

8  636058 

— 

n 

1  536860 

— 

.S 

4  030841 

1  086750 

«o 

9  664446 

3  990700 

0 

7  246224 

16  241950 

a 

14  00457$ 

6  621720 

«4 

10  106961 

3199400 

Sä 

4119294 

1  394350 

2  223776 

1  272600 

1  063474 

90850 

33594<» 

441600 

391816 

104284.» 

1948760 

2130687 

1 174250 

1  365660 

370510 

417933 

404000 

347094 

1730180 

35843^ 

976720 

2127816 

539630 

753460 

91691S 

— 

— 

1.  Neu -England-  oder 

Nordatlant.  Staaten 

Maine 

NewHampsbire   .     .     . 

Vermont 

Masaacbnsetts .  .  .  . 
Bhode  Island.  .  .  . 
Connectieut    .     .     .     . 

2.  Mittelatlant  Staaten 

New  York 

New  Jersey  .... 
PennsylTania  .... 

Delaware 

Maryland 

Distrikt  Colnmbia    .    . 

3.  Nordöstliche  Zentral- 

staaten    .    .    .    . 

Michigan 

WiieoDsin 

llliDoia 

Indiana 

Obio 

West -Virginia .  .  .  . 
Kentucky 

4.  Nordwestliche    Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Minnesota 

Nord-Dakota  .... 
Sfld-Dakota    .     .     .     . 

Nebraska 

Kansas 

Iowa 

Missonri 

5.  Sfidatlant.  Staaten   . 

Virginia 

Nord*  Carolina  .  .  . 
Sfid-Carolina  .     .     .     . 

Georgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten 

Tennessee 

Alabama 

Mississippi 

7.  StldwestlicheZentral- 

staaten     .    .    .    . 

Arkansas 

Louisiana 

Texas 

Oklahoma 

Indianer  -  Teiriteriiim 


145668 
39402 
27976 
35845 
24108 
4757 
18580 

524748 
291184 

52464 

157471 

3603 

20026 


275873 
45793 
45300 
58983 
47594 
57905 

20298 
55213 


2455 

8006 

38275 

11477 

35668 

19183 

10254 

1984 

4165 

82 

29870 

20849 
3951 
5070 

4341 

? 

2426 
1915 


199040 
48170 
36060 
35140 
41620 
5920 
32130 

610570 
361910 

55780 

170080 

4400 

18400 


605240 
97300 

136890 

149250 
58800 

124400 
12200 
26400 

296370 
36970 


16750 

57010 

107810 

78830 

35720 

17650 

12120 

1150 

4800 


23980 

15250 
4690 
4040 

15880 
8420 

7460 


6 

'S 

O 

s 

8 
§ 


.S 

a 

0 

ä 

« 
a 


153662 
49208 
17916 
24666 
28626 
7428 
25818 

604442 
339276 

48485 

188306 

5344 

23081 


841780 
171453 
151647 
166262 
109163 
165284 
37864 
40107 

741648 
106618 
29555 
55217 
146431 
100642 
194508 
108677 

67582 

38341 

17434 

4307 

5762 

1788 

36606 

25290 
6057 
5259 

52051 

29553 

7709 

14789 


20475368 

6 146725 
3  692860 
5  305045 

3  351030 
499440 

1  480268 

52505295 
31 156676 

4  039708 
15  636859 

270220 
1  401832 


24 156672 
5  037298 
3  940273 
5 102035 

3  774226 

4  516640 

1  786200 
4178882 


120319 

243514 

2  755726 

1  059323 

2  851994 
1  592166 

830505 

158714 

258221 

15388 

2309279 

1  501146 

422815 

385318 

457080 

(?  263346) 
206258 
250822 


Landwirtschaft. 
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DarehflelmltuertT»g  pro  Acre 
in  Biuhels. 


1866. 


18». 


1880. 


1900. 


Durchtchidttawert  pro  Bnihel 
In  DolUn. 


1866. 


1880. 


1890. 


1900. 


Gesamtwert  der  Brate  in  Dollars. 


1860. 


1880. 


1890. 


1900. 


17,0 


13,0 


0,76 


0,77 


13260 


2268 


in  GruppeD. 


21,9 
16,8 


16,3 

— 

15,0 

0,98 

0,69 

— 

0,M 

17,0 

— 

13,1 

0,98 

0,68 

0,66 

17,0 

13,0 

0,76 

— 

0,77 

21  971847 
192274 


8  375459 

298769 

13260 


5  287261 

51690 

2262 


21,8  I    16,8  I    —    I    15,0  I    0,97  I    0,69  I    —    I    0,6«  I       22 164121 


8682488 


5  341413 


nisse:  YII.  Kartoffeln. 


Durohsehnitteertrag  pro  Acre 
in  BnsheU. 

^«6.  I    1880.  1    1890.  I  1900. 


140,5 
156,0 
132,0 
U8.0 
139,0 
106,0 
109,0 

100,6 
107,0 
77.0 
99,8 
75,0 
70,0 


87,6 
110,0 
91,0 
86,5 
79,8 
78,0 

88,0 
75,7 


49,0 
81,0 
72,0 
92,8 

79,9 
83,0 
81,0 
80,0 
62,0 
187,0 

77,8 

72,0 

107,0 

76,0 

105,8 

(?  107) 
85,0 
131,0 


112.4 
107,0 
105,0 
141,0 
126,0 
75,0 
87,0 

84,3 
90,0 
76,0 
79,0 
70,0 
52,0 


86.4 
112,0 
99,0 
75,0 
59,0 
85,0 
75,0 
65,0 

110,7 
132,0 


69,0 
70,0 
95,0 
84,0 

89,6 
79,0 
105,0 
79,0 
92,0 


81,8 

77,0 

79,0 

100,0 

108,9 
116,0 

101,0 


O 


i 

o 

a 
o 


fl 
P 


a 
P9 


106,1 

58,0 
101,0 
134,0 
79,0 
94,0 
96,0 

71,8 
81,0 
69,0 
58,0 
48.0 
55»0 


88,8 

97,0 
103,0 
92,0 
83,0 
76,0 
80,0 
70,0 

74,4 
81,0 
52,0 
73,0 
66,0 
72,0 
72,0 
93,0 

60,9 
58,0 
61,0 
78,0 
68,0 
60,0 

58.9 
54,0 
69,0 
66,0 

68,8 
72,0 
70,0 
62,0 


Darehsclinittawert  pro  Bashel 
in  Dollars. 


1866.  I    1880.  I    1890. 


0,64 
0,61 
0.49 
0,48 
0,69 
0,80 
0,81 

0.78 
0,69 
0.8« 
0.7« 
0,70 
0,80 


0,«4 

0,6« 
0,64 
0,64 
0,57 
0,77 

0,67 
0,98 


1,76 
1,59 
0,89 
0,79 

0,71 
0.66 
0,71 
1,08 
0,77 
0,86 

0,79 
0,79 
0,79 
0,64 

0,98 
0,81 

1,31 
0,70 


0,48 
0,48 
0,44 
0,43 
0,51 
0,60 
0,60 

0,46 
0,43 
0,5« 
0,48 
0,67 
0,5« 


0,4« 
0,41 
0,86 
0,66 
0,69 
0,43 
0,45 
0,49 

0,88 
0,84 


0,61 
0,79 
0,87 
0,47 

0,64 
0,46 
0,«7 
0,8« 
1,10 


0,«8 
0,60 
0,77 
0,89 

0,91 
0,74 

1,14 


o 

8 

i 

o 


'S 

.3 

3 


P 


1900. 


1866. 


0,54 
0,68 
0,68 
0,40 
0,6« 
0,70 
0,70 

0,49 
0,46 
0,60 
0,68 
0,60 
0,64 


0,86 
0,3« 
0,38 
0,41 
0,88 
0,40 
0,51 
0,50 

0,89 
0,80 
0,40 
0,8« 
0,49 
0,48 
0,87 
0,85 

0,«7 
0,69 
0,«6 
1,00 
0,77 
1,0« 

0,87 
0,68 
0,83 
0,88 

0,«8 
0,67 
0.79 
0,88 


Gesamtwert  der  Bmte  in  Dollars. 
I  1880.  I  1890. 


11  136280 
3 134830 

1  809501 

2  281169 

2  312211 
399552 

1  199017 

38166887 
21498106 

3  474149 
11884013 

189154 
1  121465 


15433830 
2  820877 

2  521775 
8  265302 
2 151309 

3  477813 

1  196754 
3887206 


210558 

387187 

2  452596 

836865 

2014916 

1  050830 

588701 

163475 

198880 

13080 

1661453 

1  080825 

334024 

246604 

425147 

(?  213310) 
249572 
175575 


10839061 
2  474011 

1  665972 

2  080991 
2  674501 

266400 
1677186 

23158504 

13  680198 

2  373997 

6  449434 

175560 

479315 


24122754 
4  468016 

4  748238 
6 156562 
2  426828 

5  075520 
411750 
840840 

12  376513 
1  659214 


662917 
3 152653 
3  789521 
3112208 

2057934 

641401 

852642 

78131 

485760 


1 231978 
587125 
285298 
359560 

1 581717 

722778 
858944 


§ 

'S 

o 


a 

a 

o 
g 

r 


M 

e 


.9 

a 

i 


H 


1900. 


9035535 

3  038102 

959043 

1  322098 

1  492560 

488762 

1  734970 

20  999758 
12  366610 

2  006209 
5  788526 

153907 
685506 


26  385178 
4  324045 

4  873499 
6  271403 

3  448001 

5  024634 
1  544851 

1  403745 

21  727877 

2  590817 
753061 

1  451103 

4  735579 

3  478188 
5 181693 
3  537486 

2  751468 
1  312029 

691258 
385946 
301698 
110537 

1422876 

792083 
842705 
288088 

2446051 

1  212855 

426308 

806888 
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Staaten  und  Territorien. 


Ansahl  der  bestellten  Acres. 


tase.      I      1880. 


1890. 


1900. 


1866. 


Ernteertrag  In  Bnshels. 
1890.         I         laWK 


190O. 


8.  Felsengebirgstaaten 
MoDtaoa    .     •    . 
Wyoming   .     .     . 
Colorado         .     . 
New  Mexleo    .     . 

9.  Plateanstaaten 
Idaho   .... 
Utah     .... 
Nevada .     .     .     . 
Ariiona.     *     .     . 


10.  Pacificstaaten 
Washington  .  . 
Oregon .  .  .  . 
California  .     .     . 


Nordstaaten,  Groppen  1—4 
Südstaaten,  Gruppen  5—7 
Weslstaaten,  Gruppen  8—10 


1  001502 
69879 


1640 

1640 
1730 

1730 

46210 

6910 
39300 


1  709280 
75580 
49580 


0 

« 

e 

B 

o 
a 

g> 

o 


•55  J» 

«'S 
■*•  p 
.9  ► 

M 

0 
P 


I 


42d51 

4781 

3921 

33273 

976 

12283 
5030 
5500 
1753 

58029 
15839 
15382 
26808 


2  841532 
156239 
113263 


101  316217 
5  618353 


75440 

75440 
259500 

259500 

6427940 

926040 
5  502000 


158  928900 
6  878340 
6  762880 


S 

e 

e 

o 
a 

8» 


So 


B 
0 


s 


2910feJo 

640654 

388179 

1  SSS2U 

185U 

1606518 
684084) 
6490CK^ 

273468 

6  319696 
1  839644 
1  698020 
2 ISSOii 


Im  gauzen 

190  246644 

9  834345 

10  83690» 


Zusammen  I  1 071381 1  1834440 


26110341  1069345701   172570120| 


2109178b>*| 


Tab.  21.   Ernteertrag- 


Staaten  und  Territorien. 

Anzahl  der  bestellten  Acres. 

Ernteertrag  in  Tonnen  (Tons). 

1866. 

1880. 

1880. 

1900. 

1866. 

1         1880. 

1890. 

1900. 

1 .  Neu  -  £nff land    oder 
Nordatlant.  Staaten 

4031714 

4741834 

3513580 

3819288 

4804346 

3473081 

Maine 

1  197215 

1  284451 

937774 

957772 

1  297296 

843997 

New  Hampshire  .     .     . 

792137 

658627 

596076 

665860 

592764 

518586 

Vennont    .     .     . 

862878 

1  094472 

860100 

862878 

1  182080 

1  066524 

Massaehnsetts .    •     .    . 

'  742872 

799714 

567079 

742872 

863691 

550067 

Rhode  Island  .... 

53379 

144020 

72278 

53379 

108015 

6649») 

Conneoticnt     .... 

383233 

760550 

480273 

536527 

760550 

427411 

2.  Mittelatlant.  Staaten 

6065748 

8134448 

7286655 

7  308079 

8465809 

6870387 

New  York 

3  966264 

4  853769 

4 138261 

4  759516 

5  047920 

3  351991 

New  Jersay     .... 

293306 

494156 

396113 

369566 

489214 

• 

499102 

PennsylTaoia  .... 

1  642303 

2  548935 

2  429601 

1  970836 

2  727360 

1 

2  67256: 

Delaware 

24382 

32099 

'S 

o 

45348 

26820 

26649 

1 

44441 

Maryland 

139493 

205489 

s 

277332 

181341 

174666 

i 

30229^ 

Distrikt  Columbia    .     . 

— 

s 

— 

— 

— 

a 

9 

3.  Nordöstliche  Zentral- 

^ 

a 
a 

staaten     .... 

5893186 

6269053 

o 

1 

7  744191 

7879074 

8570028 

o 

s 

9  3199iJd 

Michigan 

937661 

563682 

1  339238 

1  218959 

800712 

SP 

1  7276i: 

Wisconsin 

885762 

738406 

S 

1  059438 

1  151477 

Q82080 

o 

1  218354 

Illinois 

1  591880 

1  799021 

•** 

1  668834 

2  340063 

2  595530 

•f 

2  11941» 

Indiana 

885310 

1  001189 

•8 

1  874754 

1  088982 

1  481760 

o 

1  663453. 

Ohio 

1  510615 

1  782581 

a 

1  559242 

1  963799 

2  210400 

6 

1  65279: 

West- Virginia .    .     .     . 

— 

207363 

.'S 

464068 

— 

234320 

J9 

5476C»i 

Kentucky 

81558 

176811 

a 

278617 

115844 

265226 

1 

390064. 

1 

4.  Nordwestliche    Zen- 

0 

i 

tralstaaten    .    .    . 

1036924 

5236035 

13888415 

1968385 

7550672 

S 

I8id09re 

Minoesota 

^— 

871659 

s 

1  227021 

— 

1  577702 

• 

1  423344 

Nord-DakoU  .... 

— 

1 

268834 

— 

— 

e 
H 

247327 

Sfid-Dakota    .... 

— 

1  749319 

— 

2  064196 

Nebraska 

19813 

409104 

1  912673 

29720 

564564 

2  6394S^ 

Kansas 

61541 

1  127549 

3  054137 

123082 

1  409436 

4  031461 

Iowa 

611073 

2  007887 

3  525683 

1  161039 

2  851200 

5  006470 

Missouri 

344497 

819836 

2 145748 

654544 

l  147770 

2  768015 

5.Sadatlant  Staaten   . 

407183 

238089 

896890 

493200 

338049 

1 154921 ! 

Virginia 

156691 

130248 

507873 

203698 

169323 

589133 

Nord- Carolina      .     .     . 

125561 

74290 

125305 

163229 

113664 

1766$>« 

Sfid-Carolina   .... 

70069 

15120 

145798 

70069 

20412 

1924ÖJ 

Georgia 

51610 

18431 

112566 

46448 

34650 

190237 

Florida 

3252 

— 

5348 

9756 

— 

641S 
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Darchach]iitts«rtrag  pro  Aere 
In  BntheU. 

DnrehaehnitUwert  pro 
in  DoIlafB. 

Bashel 

SaMmtwert  der  Ernte  In  Dollars. 

1866.       1880. 

1800. 

1900. 

1866. 

1880. 

1890. 

1900. 

1866. 

1880. 

1890. 

1900. 

___ 

46,0 

p 

• 

67,7 

1,10 

S 

0,74 

82984 

a 

2152545 

a 
§ 

134,0 

— 

1 

0,M 

— 

— 

a 

339547 

—^ 

— 

99,0 

— 

e 

0,68 

— 

o 

263962 

46,0 

^ 

56,0 

1,10 

& 

0,89 

— 

82984 

& 

s 

1  527896 

— 

— 

t 

19,0 

— 

1 

1*44 

— 

— 

21140 

■ 

150,0 

ss 

130,8 
186,0 
118,0 

1,M 

0,49 
0,47 
0,48 

^^" 

324375 

'4« 

786180 
321518 
811520 

— 

150,0 

156,0 

— 

1,M 

.?    ► 

0,66 

— 

324375 

.9  ^ 

153142 

— 

60 

g 

— 

— 

— 

g 

— 

— 

— 

ff 

— 

— 

139,1 

i 

108,9 

— 

0,76 

1 

0,49 

— 

4892885 

3103699 

— 

3 

116,0 

— 

3 

0,47 

— 

— 

^Q 

864633 

134,0 

• 

e 

110,0 

0,69 

1 

0,4« 

— 

546S05 

• 

761409 

— 

140,0 

1 

104,0 

— 

0,79 

0,63 

— 

4  346580 

1  477657 

in    Gruppen. 

101,1        92,8 
80,4        91,0 
136,4 


81,9 
62,9 
95,7 


0,76 
0,78 


0,44 
0.70 
0,78 


0,41 
0,68 
0,87 


77  624203 
4 101516 


70116832 

4  871629 

5  300244 


99,8  I  93,9 


80,8  I  0,76  I  0,47  I 


0,4«  I   81725719  1   80288705  1 


78  148343 
6  820395 
6  042424 


90511162 


nisse:   YIII.  Heu. 


DnrehechnittsertrAg  pro  Acre 
In  Tonnen. 

Wert 

pro  Tonne  In  DolUra. 

Q^etamtwert  der  Ernte  In  DoUan. 

1866. 

1880. 

1890. 

1900. 

1866. 

1880.    1 

1890. 

1900. 

1866. 

1880. 

1890. 

1          1900. 

0,9& 

1,01 

0,96 

21,03 

13,81 

14,08 

80347838 

66383603 

48  718161 

0,80 

1,01 

0,90 

19,28 

12,67 

12,96 

18  465844 

16  436740 

10  929761 

0,84 

0,90 

0,87 

17,88 

13,37 

15,60 

11  897263 

7  925255 

8  038083 

1,00 

1,08 

1,94 

15.61 

10,40 

11,06 

13  469525 

12  293112 

11785090 

1,00 

1,08 

0,97 

28,39 

18,38 

17,40 

21  090186 

15  831456 

9  571166 

1,00 

0,76 

0,92 

31,66 

16,00 

18,70 

1  689979 

1  728240 

l  243475 

1,40 

1,00 

0,89 

25,60 

16,00 

16,73 

13  735091 

12  168800 

7 150586 

1,20 

1,04 

0,94 

16,72 

16,28 

14,43 

122202544 

137850807 

97 121814 

1,50 

1,04 

0,81 

16,18 

15,90 

14,06 

77  008969 

80  261928 

47  095474 

1,26 

0,99 

• 

1,26 

25,00 

19,12 

• 

16,06 

9  239150 

9  393772 

• 

8  010587 

1,20 

1,07 

1 

!,«• 

16,14 

16,40 

13,90 

31  809293 

44  728704 

« 

87  148598 

1,10 

0,83 

s 

0,98 

17,60 

18,88 

1 

18,96 

469350 

488348 

'S 

o 

619952 

1,80 

0,86 

% 

1,09 

20,27 

17,06 

^ 

14,06 

8  675782 

2  978055 

^ 

4  247203 

— 

s 

8 

— • 

tm^mm 

S 

a 

^^am 

^^^ 

s 

a 

"" 

1.64 

1,67 

§ 

1,20 

10,90 

10,42 

g 

9,88 

85922773 

89306566 

i 

p 

92133347 

1,80 

1,42 

& 

1.» 

13,76 

12,30 

& 

,  9,45 

16  760686 

9  848758 

16  325981 

1,80 

1,33 

t 

1,18 

12,26 

10,00 

^ 

9,66 

14  105593 

9  820800 

^ 

11757116 

1,47 

1,46 

4« 

0^ 

1,27 

9,27 

8,86 

5 

8,40 

21  692384 

21  672675 

s 

17  803120 

1.23 

1,48 

t 

1,91 

9,44 

10,80 

1- 

9,76 

10  279518 

15  262128 

o 

16  218657 

1,80 

1,24 

n 

1,06 

11,00 

12,16 

p 

11,06 

21  601789 

26  878464 

p 

18  263407 

1,16 

s 

1,18 

10,94 

.^ 

13,40 

— 

2  563461 

7  337840 

1,37 

1,60 

g 

1,40 

12,80 

12,30 

S 

11,86 

1  482803 

3  262280 

60 

p 

0 

4  427226 

1,80 

1.44 

A 

1,81 

7,50 

6,18 

1 

5,70 

14  759802 

46124089 

1 

104661429 

— > 

1,81 

s 

1,16 

— 

6,00 

6,96 

9  466212 

9  892241 

— 

— 

1 

0,92 

— 

5,66 

■   — 

M 

1397398 

1,18 

.^_ 

3,06 

— 

—> 

8 153574 

1,60 

1,38 

1,38 

G,48 

3,61 

5,16 

191100 

2  038076 

13  593368 

2,00 

1,26 

1,82 

7,18 

4,84 

4,66 

888729 

6  821670 

18  843148 

1,90 

1,42 

1,42 

6,20 

6,08 

6,80 

7 198442 

17  192736 

34  043996 

1,90 

1*40 

1,99 

9,91 

9,24 

6,95 

6  486531 

10  605395 

19  237704 

1,«1 

1,42 

1,29 

15,96 

12,86 

12.69 

7870596 

4343208 

14540944 

1,80 

1,80 

1,1« 

14,28 

13,07 

13,80 

2  908807 

2  218052 

7  835469 

1,80 

1,63 

1,40 

18,00 

10,66 

11,20 

2  121977 

1 199155 

1 978816 

1,00 

1,86 

1,89 

22,00 

18,45 

11,60 

1  541518 

876601 

2  218210 

0,90 

1,88 

1,69 

23,82 

16,00 

12,78 

1  097125 

554400 

2  425522 

3,00 

— 

1,20 

20,62 

— 

13,70 

201169 

— 

87927 
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Staaten  and  Territorien. 


Ansalil  der  bestellten  Acres.       1 

1866. 

1880. 

1880. 

1900. 

215303 

148679 

331822 

100414 

109829 

223880 

80854 

21280 

50844 

34036 

17570 

• 
fl 

57098 

16196 

116248 

1 

470317 

6830 

14486 

^ 

140233 

? 

s 

26151 

10366 

101818 

s 
a 

304983 

— 

S 

— 

" 

S^ 

— 

44119 

o 

1500034 

— 

•** 

369161 

— 

293718 

-^ 

44119 

«• 

799611 

>— , 

— 

.J5 

87644 

.^.m 

39497 

r 

582122 



2 

236394 



S 

192698 



39497 

« 
a 

154330 

^^_ 

793683 

2899038 

391894 

95040 

718653 



698643 

1  793491 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten    .    .    .    . 

TensaflBee 

Alabama 

MiMiBsippi      .     .     .     . 

7.  Südwestliche     Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Arkansas    

Louisiana 

Texas 

Oklahoma 

Indianer-Territoriam 

8.  Felsengebirgstaaten . 

Montana 

Wyoming 

Coloiado 

New  Mexiko    .     .     .     . 

9.  Flateaustaaten     .    . 

Idaho    

Utah 

Nerada 

Ariiona 

10.  Facificstaaten     .    . 
Washington     .     .     .     . 

Oiegon 

Oalifomia 


Nordstaateo,  Gruppen  1—4 
Sttdstaaten,  Gruppen  6-7 
Weststaateo,  Qrnppen  8—10 


17  027572 
688682 


24  381370 
603016 
877299 


32  427841 
1  699029 
4  981194 


251045 

140580 

80854 

29611 

23121 
7578 
(36900) 
16643 


20  974826 
767366 


229030 

166842 

34900 

28288 

217864 
21864 

196500 


41472 
41472 

69120 

69120 

1440034 

182476 
1  857558 


29  390855 

784943 

1  650626 


1 


a 

1 

fl 
« 

ff 

o 


•g 


.1 

a 
a 


G 


507415 

81S432 

94061 

9992S 

827761 

228580 

5O302 

548879 


2944578 
590658 

495446 

1  785133 

77341 

1543980 
659103 
509855 
375023 

523174T 

846491 

1  677086 

2  708171 


Im  ganzen 

37  843073 
2  490097 
9  720305 


Zusammen  1 17  666254|25  761675| 


39 108064 1     21  742192|     31  726424| 


I    500534751 


Tab.  22.   öesamtznsammenstelliuig 

Erträge  in  Basbels  (B.),  in  Tonnen  (T.)  oder  in  Pfunden  (Pf.)y  tmd  der  Werte  der  £mten  in  Dollars 

1  Aere  »  4046,69  qm,  1  Bushel  «  0,9<05  hl  biw.  27,9154  k«,  1  Tonne 

Nordstaaten:   Maine,  New  Hampshire ,  Vermont,  Massaobasetts,  Bhode  Island,  Conneetient;   New  York,  New  Jersey,  Pem»- 
Sfid-Dskota,  Nebraska,   Kansas,  Iowa,   Missouri.  —   Südstaat en:  Virginia,  Nord-  nnd  Sfid-Carolina ,   Georgia,  norida, 

New  Mexico,  Idaho,  Utah,  Nevada, 


Staaten 

and 

Territorien. 


Ernteertrag  In  Bushela,  Tonnen  oder  Pfunden. 
1*^-  I  1880.  I        1890.        I  1900. 


Nordttsaten 

Sfidstaaten 

Weststaaten 


20  557959 
13  748575 


43  008980 

19  042080 

99782 


46  562142 

25  107142 

301479 


I.  Maü, 

679  030701 
188  915593 


56  247746 

26  774406 

278690 


1367  689357 

341  776434 

2  958752 


1125  927000 

856  842000 

7  201000 


1712  808583 

387  000126 

5  793807 


Nordataaten  .  .  . 

12  633446 

30  011876 

27  501621 

Südstaaten  .  .  . 

2  755050 

4  474131 

4  303362 

Weststaaten  .  .  . 

2  875710 

4  282151 

II.  Wmm, 

30  4919151  146  573068 
6  0033341  16  426838 
6  000076|     — 


410  660765 
31  119383 
41  719720 


315  066000 
25  559000 
58  637000 


350  949125 
79  934620 
91 347730 


Nordstaaten 

Südstaaten 

Weststaaten 


Zusammen  [34  9065341  62 150842|71 970763{  83  300842|  867  946294  il712  424543  |1489  970000|2106 102516  | 


Zusammen  |15  3884961  37  361717136  0671341  42  49532ÖI  161999906  |  483499868  |  399  262000|  522231475  | 

III.  Roggm, 

Eine  Zlhlang  wurde  im  Jahre  1890  nicht  Torgenommen. 


•   • 

1  340627 

1  559935 

— 

1418981 

19  198168 

22  716638 

— 

22  118560 

• 

207406 

170932 

— 

119744 

1  653993 

t  319565 

1  142896 

•    • 

— 

21590 

52637 

— 

350625 

— 

734471 

Zusammen)  15480331    1 752457|       —      {    1591362|    20852161    |    24458228    |         -        |    23996927    | 
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DnrchsehnltUertrsg  pro  Aere 
In  Tonnen. 

Wert 

pro  Tonne  in  Dollars. 

Oeeemtwert  der  Ernte  In  Dollan. 

1866. 

i    1880. 

1880. 

1990^  , 

1806. 

1880. 

1890. 

1900. 

1806. 

1880. 

1800. 

1900. 

1.17 

1,14 

1,61 

19,67 

13,89 

11,90 

4939612 

3061528 

5685066 

1,40 

1,61 

1.40 

18,68 

12,90 

11,80 

2  619000 

2 139362 

3  698498 

1,00 

i,w 

1,8» 

18.68 

14,87 

10,55 

1506310 

518963 

992344 

0,87 

1,61 

• 
a 

1,75 

27,50 

13,90 

a 

9,98 

814302 

898208 

• 

994224 

1.42 

1,87 

1 

1,76 

17,80 

9,94 

« 

Q 

7,49 

411672 

2014186 

s 

1 

6228149 

1,80 

1,4« 

^ 

i,w 

26,48 

11,50 

► 

8,86 

200287 

245686 

^ 

2  022988 

> 

• 

s 

2,00 

(30,0?) 

— 

§ 

9,40 

(?  1  107000) 

B 

« 

472889 

1,60 

1,98 

B 
§ 

1 

1,80 

18,60 

9,60 

1 

6,80 

211885 

1  768500 

a 
a 

S 

& 

8  782877 

— 

0,94 

1 

1,»6 

25,62 

7,88 

_ 

1062513 

23058368 

^^^^ 

M>^ 

*» 

1.60 
1,68 

"^ 

„„_ 

<*• 

8,70 
7,80 

^^^ 

• 

«• 

f 

5 188725 
8  602156 

0,94 

«• 

2,98 

— 

25.62 

^* 

7,60 

— 

1  062518 

B 
4* 

13  551811 

— 

JS 

2,06 

.s 

9,90 

— 

— 

.9 

765676 

— 

0,76 

B 
0 

2,64 

— 

17,00 

3 

7,27 

_ 

1175040 

B 

B 

11225186 

■"^^ 

^ 

2,80 
2,65 

^^^ 

_ 

S 

N 

6,60 
7.95 

■^^ 

w^mm 

1 

4  284170 
4  058847 

^^. 

1,76 

1 

2,48 

*^*^ 

17,00 

s 

7,95 

^_ 

1  175040 

1 

2  887669 

^.^ 

^.^ 

.^ 

-^ 

-^ 

18211397 

» 

41 517436 

-— 

2,16 

— 

— 

9,60 

— 

— 

8  041664 

1,93 

2,86 

— 

12,14 

6,80 

— 

2  215259 

11404178 

— 

1,60 

1,54 

12,72 

8,16 

— 

16  996138 

22  071594 

in  Gruppen. 


1,« 

1,25 

1.17 

14,45 

11,66 

9,17 

1,90 

1,54 

1.47 

17,88 

11,98 

10,69 

1.77 

1.95 

— 

13,19 

7,79 

808  282957 
18  221880 


889  667065 

9  408922 

20  448950 


842  684751 
26  454159 
75  800990 


1.28  I   1,98  I 


1,98  I  14,56  I  11,64 


8,88  I  316  454837  |  369  524937  | 


I  444889900 


der  landwirtsohaftliohen  Bestellungen, 

in   den  Jahren   1866,   1880,   1890  und    1900    (soweit   Zählungen   darüber   stattgefunden    haben). 

^  1016,04  kg,  1  Pfnnd  «  0,4685  kg,  1  Dollar  «  100  Cents  »  4,96  Mk. 

tylTuiaL,  Delaware,  Maryland;  Miehigan,  WiaeoDaia,  Illinois,  Indiana,  Ohio,  West -Virginia,  Kentncky;  MinDesota,  Nord-  and 
Tennasaae,  Alabama,  Misaiasippi,  Arkanaaa,  Looiiiana,  Texaa,  Oklahoma.  —  Weststaaten:  Montana,  Wyoming,  Colorado, 
Ariaona,  Waahtngton,  Oregon,  California. 


Dorehsehnlttsertrag  pro  Aere. 
.    I     1880.    I     1800.    I     1900. 


Dnreluohnlttswert  in  Dollars. 
1866.    I     1880.    I     1890.    |     1900. 


1866. 


Oesamtwert  In  Dollars. 
1880.         I        1890. 


1900. 


I.  Ifati, 


33,0  B. 
18,0  , 


31,8  B. 

24,4  B. 

80,4  B. 

0,.*5 

0,86 

0,46 

0,83 

17,9  „ 

14,2. 

14,4, 

1,09 

0.59 

0,68 

0,50 

29,6. 

24,0. 

20,8., 

— 

0,76 

0.66 

0,64 

874  102479 
206  599816 


495  819776 

178  029150 

2  258378 


524016185 

225  638092 

4  779114 


553  878069 

194  728884 

8 128581 


25,3  B.|  27,6  B.|  20,8  B.|  25,8  B.|   0,67  |   0,48  I   0,50  I   0,85  I  5807022951  676 107299|  754  433891 1  751220034 


12,6  B. 

5,9   n 

18,6  B. 

6,9  „ 
14.5  „ 

11,5  B. 

5,9  • 

13,7  n 

11,5  B. 
13,8  , 
15,2.. 

2,01 
2,46 

0,96 
1,09 
1.09 

IL    Wi 

0,84 
0,99 
0.76 

tism, 

0,69 
0,78 
0,55 

10,6  fi. 

12,8  B. 

1    11,0  B. 

12,8  B. 

2,06 

0,97 

0,84 

0,8i 

293  261435 
40  500135 


388  254470 
84  172221 
42  622311 


264  624845 
25  212764 
44  936069 


217  188458 
58  468176 
51  031898 


3387615701  465  049002]  334  7736"78|  326683527 


Eine 


14,3  B. 
7,9. 


m.   Boggm, 

Zfthlung  wurde  im  Jahre  1890  nicht  Torgenommen. 

22  478624 
2 182666 


14,5  B. 

— 

15.6  B. 

1,17 

0,74 

— 

0,49 

8,0» 

— 

9,5, 

1,99 

0,7» 

— 

0,71 

16,3. 

— 

13,9, 

— 

0,81 

— 

0,58 

17  099586 

1  109261 

286758 


10  994445 
817290 
424578 


13,4  B.|    13,9  B.|      —      I    15,1  B.|       1,18  I       0,75  I       - 


0.61  I  246612901  184956001   — 


12  236313 


7' 
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Staaten 

und 

Territorien. 


1866. 


Aosahl  der  bestellten  Acrei. 
I       18».       I      1890.      I       1900. 


Emteertraff  in  BoiheU,  Tonnen  oder  Pftuideo. 
1866.  I  1880.  I        1890.        |  1909. 


IV.    Eaf0r. 


Norditaaten 

Südstaateii 

Weststaaten 


7  696497 
1  158722 


12  371381 

21  025006 

23  392593 

248  033684 

860  951988 

448  982000 

722  S42676 

3  370053 

4  781155 

3  392841 

19  818017 

43  485890 

54  711000 

70  137096 

231593 

679208 

579361 

— 

6  998162 

19  987000 

16  746217 

Ziuammenl  8  8552191  15  972977126  4853691  273647951  267  861701    |  411435470    |  523  630000|  809125989   | 


V.  Q&rste. 
Bine  Ziblong  wurde  im  Jihre  1890  nicht  TorgenommeD. 


Nordftaateo 

Sfidttaaten 

WetUtMteD 


•          • 

486129 

1  192062 

— 

1  891195 

11  113034 

27  722892 

— 

40  537746 

•          ■ 

6439 

9817 

— 

3792 

107845 

210615 

76027 

«          « 

— 

574450 

— 

999514 

15  892375 

— 

18  312060 

Zusammen  I     492568|    1776329|       —      |    2894501|    11220879    |    43825382 

VI.   Budhw&iun. 
EiDe  ZlbluDg  wurde  im  Jahre  1890  nicht  TorgeDommeo. 


I    58925833    | 


Nordstaaten 

Sfldstaaten 

Weststaaten 


.        • 

1  033057 

794505 

— 

630624 

22  592151 

14  130862 

— 

9  471693 

.          ■ 

12567 

26257 

— 

7080 

205106 

468993 

-^ 

92995 

.         . 

1040 

— 

226 

17680 

— 

8938 

Zusammen  I  1045624|       821802|       — 


6379301    22797257    |    14617535 


9567626   | 


VII.   Kartoffeln, 
Bine  ZShluDg  wurde  im  Jabie  1890  niebt  Torgenommeo. 


Kordataaten 

Sfidstaateo 

Weststaaten 


•        • 

1  001502 

1  709280 

2  341532 

101316217 

158  928900 

190  246644 

•          • 

69879 

75580 

— 

156239 

5  618353 

6  878340 

9  834345 

•             ■ 

49580 

— 

113263 

— 

6  762880 

— 

10  836909 

Zusammen  I  10713811    1 834440|       —      |    2  61 1034|  106934570    |  172570123    |        — 

Vin.    Heu, 

Eine  Zlhluog  wurde  im  Jahre  1890  nicht  TorgeDomroen.  —  Ernteertrag  in  Tonnen. 


210917898    I 


Nordataaten   .     .    . 

17  027572 

24  381370 

32  427841 

20  974826 

29  390855 

Südstaaten     . 

638682 

503016 

— 

1  699029 

767366 

784943 

Weststaaten    . 

— 

877299 

— 

4  981194 

— 

1  550626 

Zusammen  1176662541  25  7616851       —      |39108064|    21742192    |    31726424    |        — 


37  843073 
2  490097 
9  72030.5 


Daau  kommen  noch  im  gansen  Land: 


Zuckerrohr 

Bfibensucker  . 

Baumwolle 

Tkbak 

Hopfen 

Flachs 

Gesamtergebnisse  | 
vonl— Vin.    .80374109 


Erträge 

in 
Pfund. 


6  300000 
520107 
? 
? 


— 

— 

15  475300 

602516 

■— 

? 

— 

? 

23  403497 
? 
? 

? 


838  901600Pr. 
388128684Pf. 

? 

? 


2854  471100Pf. 

446  296889Pf. 

? 

? 


50053475    | 


1  861000 T 

75859 T 

8657  ISöSOOn 

698  418146Pf. 

94  120000Pr. 

8034  400000Pf 


147  431249 


11459  602686  U. 
2000029441  21  742192  T. 


2862  832138  B. 
31  726424  T. 


373986726484 
59  053475  TJ 


Tab.  23.   Yiehstand  auf  den  Farmen  in  den  Jahren  1866,  1880  und  1900. 

1  Dollar  ^  4,25  Mark. 

I.  Pferde. 


1866. 

1880. 

1900. 

SUaten  und  Territorien. 

Zahl. 

Wert  In 
Dollart. 

Wert 

pro 

Btflck. 

Zahl. 

Wert  In 
Dollars. 

Wert 

pro 

Stttck. 

Zahl. 

Wert  In 
Dollars. 

Wert 

pro 

Stack. 

1.  Neu  -  England-  oder 
Nordatlant  Staaten 

228854 

19037343 

83,19 

436220 

26978296 

61,85 

385696 

26840293 

69,59 

Maine 

51190 

4  338290 

84,74 

81700 

5  375043 

65,79 

106299 

7  058989 

66,41 

New  Hampshire    .     .     . 

35096 

2  949083 

84,02 

5710tf 

3  412296 

59,76 

54866 

3  840670 

70,00 

YermoDt 

49222 

3  830749 

77,80 

77400 

4  748490 

61,86 

85531 

5  319597 

68,19 

Maasachuaetta .     .     .     . 

48509 

4  477652 

92,80 

149820 

11829787 

78,9« 

75034 

5  826457 

77,65 

Rhode  lalaad  .     .    .     . 

6828 

587823 

86,09 

16200 

1  530900 

94,60 

11390 

980948 

86,n 

CoDDdetiout     .... 

38009 

2  853746 

75,08 

54000 

3  081780 

57,07 

52576 

8  813632 

72,54 

2.  Mittelatlant.  Staaten 

1025986 

97  568882 

95,09 

1753895 

130787579 

74,57 

1  493013 

107  686713 

72,1« 

JJew  York 

437372 

4^012975 

96,05 

907889 

66  856946 

73,54 

623438 

47  977931 

76,84 

LandMrirtschaft. 
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Durchachntttiertrair  pro  Acre. 


1866. 


18».    I     1890.    I     1900. 


DorohMhnittowart  in  DoUan. 
1886.    I     1890.    I     1890.    |     1900. 


1866. 


QeMimtwert  in  Dollars. 
i         1880.         I        1890.       I 


1900. 


IV.   Baf0r. 


32,1  B. 
17,1  . 


29,3  B. 

12,9« 
30,2« 


21,3  B. 
11,4, 
29,8  n 


30,9  B. 
20.7, 
28,4  , 


0.40 
0,59 


0,38 
0,56 
0,48 


0,40 
0,54 
0,(2 


0,24 
0,87 
0,48 


123  443466 
11811861 


119  684540 

24  204883 

3  860140 


182 
29 
10 


067560 
581072 
499854 


175  609383 

25  991065 

7  068775 


30,8  B.|    2Ö,9B.|    19,8  B.|    29,0  B.|       0,50  |       0,88  |       0,49  I       0,5 

V.  QmU. 
Eine  ZlblüDg  woide  im  Jahre  1890  nieht  TorgenonmoB. 


1352053^1   147  249öe3|  222 1484861   208669223 


22,8  B. 
14,6, 

23,8  B. 

21,4, 

27,7, 

— 

21,4  B. 
20,0, 
18,8  , 

1,01 
1,«6 

0,08 
0,65 
0,68 

— 

0,40 
0,68 
0,44 

11  248290 
136408 

19  015478 

138069 

9  878595 

— 

16  121631 

52178 

7  901752 

22,8  B. 

24»7B. 

— 

20,4  B 

1,01 

0,67 

— 

0,40 

11384698 

29032142 

— 

24075&61 

VI.  BfMhwtiun, 
BiDe  Zlhlimg  wnrde  im  Jihre  1890  Dicht  ▼orgenominto. 


21,9  B. 
16,8« 


16,2  B. 
17,0, 


—     I    17,0, 


15,0  B. 

0,98 

0,59 

13,1  , 

0,98 

0,68 

13,0  , 

— 

0,76 

0,56 
0,56 
0,77 


21  971847 
192274 


8  875459 

293769 

13260 


6  287261 

51890 

2262 


0,56 


21,8  B.|    16,8  B.|      —      I    15,0  B.|       0,97  I       ftM  I      —      I 

VII.  Karioffdn. 
Sine  Zlhlnng  wvido  im  Jahre  1890  nioht  vorgeDomroen. 


221641211       86824881        —        |       5341413 


101,1  B. 

80,4  „ 


92,8  B. 

— 

81,9  B. 

0,76 

0,44 

— 

0,41 

91,0, 

— 

62,9  , 

0,78 

0,70 

— 

0,68 

136,4  , 

— 

95,7  , 

— 

0,78 

0,87 

77  624203 
4 101516 


70116832 

4  871629 

5  300244 


78  148343 
6  320395 
6  042424 


99,8  B.|  93,9  B.1     —     I   80,8B.|      0,76  I      0,47  I     —     I      0,42  I     81 725719|     80288705]        —       |     90511162 

Vm.  Em, 
Eine  Zlhliing  wnrde  im  Jahre  1890  nieht  TorgeDomraeD.  —  Ernteertrag  in  Tonnen. 
1,»T. 

1,20. 


1,J0T. 

— 

1,17  T. 

14,45 

Il,f6 

— 

9,17 

303  232957 

339  667065 

— 

342  634751 

1,56, 

— 

1,47, 

17,28 

11,98 

-^ 

10,6S 

13  221880 

9  408922 

26  454159 

1,77, 

— 

1,90, 

— 

13,19 

7,79 

— 

20  448950 

75  800990 

1,?8T.  I  1,88 T.  (     -     I  1,J8T.  I    14,56  I    11,64  |     -     |      8,88  |  316  454837|   3695249371        — 


444889900 


~. 

— 

_ 

— 

— 

__ 

^^ 

— 

204  561896 
58  778888 
? 

? 

280  266242 
36  414615 
? 
? 

— 

? 

? 

334  847868 

? 
? 
? 

~ 

.^ 

_ 

^^ 

^_ 

_ 

_ 

1506408895 

1794379880 

_ 

1863627133 

Suatea  und  Territorien. 


ZahL 


1866. 

Wert  In 
DolUn. 


Wert 

pro 

Stllok. 


Zahl. 


1880. 

Wert  In 
Dollare. 


Wert 
pro 

Stack. 


Zahl. 


1900. 

Wert  in 
Dollars. 


Wert 
pro 

Stiick. 


NewJeney  .  .  . 
PenneylTania  .  .  . 
Delaware  .... 
Maryland  .... 
Distrikt  Columbia     . 

8.  Kordöstliche  Zentral- 
staaten    .    .    .    . 

Michigan 

Wiaeonsin 

lllioois 

lodiana 

Ohio 

Weet- Virginia  .     .     .     . 
Kentucky 


81984 

404455 

17075 

85100 


2170666 
192590 
206037 
608657 
393803 
546524 


9  016113 

37  484070 

1  508797 

7  546927 


170795403 
17  217394 
20  738855 
47  319172 
28  605145 
40  440254 


223755   16  474583 


109,}'7 
92,65 
88,86 
88,68 


78,67 
89,89 
100,65 
77,74 
72,91 
73,99 

73,63 


114500 

602200 

20706 

108600 


3844285 
354005 
399942 

1  067220 
702576 
795074 
127092 
398376 


10  954215 

43  779940 

1  703068 

7  493410 


228248604 
28  040736 
25  448309 
62  485731 
38  480088 
45  955277 
6  692665 
21  145798 


95.67 
72,70 
82,26 
69,00 


59,94 
79,21 
63,68 
58,55 
54,77 
57,80 
52,66 
53,06 


94024 
590981 

29722 

148994 

854 

4  759339 
586559 
555756 

l  350219 
751715 
878205 
185188 
451697 


7  582274 

40948827 

1  767625 

9  352694 

57362 

265649457 
35  908557 
34  316475 
69  698100 
40  641988 
50  159245 
10  376550 
24  548542 


80.64 
69,39 
59,47 
62,77 
67,17 

55,81 
61,» 
61,75 
51,63 
54,07 
57.12 
56,08 
54,85 
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Staaten  und  Territorien. 


Zahl. 


4.  Nordwestliche    Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Minneaota 

Nord-Dakota  .  .  .  . 
Sfid-Dakota     .     .     .    . 

Nebraaka 

Kanias 

Iowa 

Missouri 

5.  Südatlant.  Staaten   . 

Virginia 

Nord-Carolina  .  .  . 
Süd-Carolina  .... 

Georgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten    .... 

Tennessee 

Alabama 

Missivippi 

7.  Südwestliche     Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Arkansas 

Lonisiana 

Texas 

Oklahoma 

Indianer-Territorinra .    . 

8.  Felsengebirgstaaten . 

Montana 

Wyoming 

Colorado 

New  Mezioo    .     .     .     . 

9.  Plateaustaaten     .    . 

Idaho    

Utah 

Nevada 

Arisona 

10.  Padficstaaten     .    . 

Washington  .  .  .  . 
Oregon  *•••.. 
California 


779595 
49770 


18670 

88963 

890035 

287157 

395395 

172547 

99486 

43808 

71924 

7680 

406057 

254111 

82591 

69855 

395390 
89502 
86208 

269680 


1806. 

Wert  In 

Dollan. 


60232434 
5  .388582 


1  173871 

2  618105 
81801129 

19  800747 

30914231 
12  565008 

7  737550 

8  486022 
6  888022 

787629 

32932902 

20  435399 
6  837803 
6 159700 

17  791617 
5  951787 
2  745005 

9  094825 


Wert 

pro 

Stück. 


77,26 
107,30 


85,87 
67,19 
81,58 
67,21 

78,02 
72,89 
77,S1 
79,67 
88,10 
102,5S 

81,10 
80,41 
76,78 
88,79 

44,99 
66,49 
75,81 
88,72 


Zahl. 


2256314 

285480 


188427 
826678 
809586 
646198 

587211 
227803 
146700 

64480 
124584 

88644 

536483 
820862 
115089 
101082 

1276056 

191100 

82500 

1  002456 


339250 


402912 

120922 
281990 


1889. 

Wert  in 

Dollars. 


130654844 

19  957907 


12  698096 
15  997177 
51  526966 
80  474698 

39118165 

18  595283 

9  874877 

5  355064 

8  751616 
1  541825 

31462688 
17  298141 

6  813760 

7  355787 

41024989 

9  482698 
4  726425 

26  865821 


17 183012 


19496245 

6  798285 
12  698010 


Wert 

pro 
Stflek. 


57,90 
69,91 


67,S9 
48,96 
68,65 
47,16 

66,61 

59,68 
67,81 
83,05 
71,96 
65,21 

58,64 
53,98 
59,28 

72,77 

32,15 

49,86 
57,29 
26,80 


50,65 


48,88 

56,29 
45,08 


Zahl. 


5671808 

696469 
359948 
480768 
795318 
979695 
1  392573 
967037 

706812 
298522 
159158 

78419 
127407 

42811 

734342 
852888 
152648 
229811 

2238724 
258590 
194872 

1  269482 
808681 
217699 

833214 
329972 
185548 
286546 
131158 

491362 
170120 
115884 
80295 
125063 

953210 
248985 
287932 
421298 


1960. 

Wert  in 
Dollart. 


285356326 
42  255044 
22  778511 
20  085687 
86  663859 
48  758384 
77  720577 
42  094814 

38351285 

15  826404 

8  795611 

4  846903 

7  092228 

2  290189 

88470489 

19  681517 

7  906121 

10  882851 

68125207 
10  164495 
6  624617 
84  497088 
10  615294 

6  223718 

20543063 

7  788672 

3  225196 

7  308726 
2  220469 

10493897 
4 128848 

8  896818 
1  272336 
1  701905 

35046487 
8  550434 
8  651060 

17  844998 


Wert 
pro 

Stttek. 


50,»i 

60,«T 
63,14 
41,78 
46»10 
44,67 
55^ 
43^ 


51,34 
55,27 
61,81 
Ö5,«7 
53,49 

52,a8 

55,85 
51.79 
47,4« 

3a4S 
40,0« 
34,0« 
87,18 
34,9« 
88,59 

24,65 
23,60 
23,79 
30,90 

16,93 

21.8« 
24,14 
89,81 
15,85 
13,61 

36,77 

35,04 
30,06 
48,8« 


Nordstaaten,  Gnippen  1—4 
Siidstaaten,  Gruppen  5—7 
Weststaaten,  Gmppen  8—10 


4  205301 
1  196842 


Im  ganzen   in   Gruppen. 


347  634062 
81  638750 


S2,C6 
e>8J31 


8  290714 

2  899750 

742162 


516  66^323 

111  605742 

86  679257 


62,82 
47,84 
49,49 


12  809856 
3  679378 
2  277786 


685  582789 

144  946981 

66088447 


55,69 
39,39 
89,01 


Zosammenl  5 402143 1 429 272812 1  79,46  |  11 432626 1 664 954322 1  58,16  |  18 267020 1 896 563217  |  49,os 


II.  Maulesel. 


Staaten  and  Territorien. 

Zahl. 

1866. 

Wert  in 
Dollars. 

Wert 

pro 

Stflck. 

Zahl. 

1880. 

Wert  in 
Dollars. 

Wert 

pro 
Stück. 

Zahl. 

1900. 

Wert  In 
Dollars. 

Wert 

pro 

Stilek. 

1.  Nea  -  Enffland-  oder 
Nordatlant  Staaten 

Maine 

Newflampshiro   .    .    . 

Vermont 

Msssaehosetts .    .    .     . 
Rhode  Island  .... 
Connecticnt    .... 

147 

42 
105 

12807 
4760 
8187 

87,78 

113,88 

77,49 

— 

— 

— 

1395 
353 

97 
331 
298 

38 
278 

93704 
19580 

6072 
21847 
20685 

2835 
22735 

67,17 
55,S8 
68,60 
66,00 
69,41 
74,61 
81,78 

Landwirtschaft. 


&5 


Staaten  und  Territorien. 


Zahl. 


Wert  In 
Dollars. 


Wert 

pro 

Stflek. 


Zahl. 


18». 

Wert  ID 
Dollars. 


Wert 

pro 

Stttek. 


Zahl. 


1900. 

Wert  In 
Dollars. 


Wert 

pro 

Btflek. 


2.  Mittelatiant.  Staaten 

New  York 

NewJareey      .     .     .    . 
Peont^TMiia  .     .    .    . 

Delaware 

Haryland 

Duteikt  Colnmbia    .     . 

3.  Kordöstliche  Zentral- 

Staaten     .    .    .    . 

lliehigtn 

WiiconaiD 

lUinoia 

lodian« 

Ohio 

Weit- Virginia .     .     .    . 
KoDtnd[y 

4  Nordwestliche    Zen- 
tralstaaten   .    .    . 

liinnewti 

Nord-Dakota  .     .     .     . 
Sfld-Dakota     .     .     .     . 

Nebraska 

Kansaa 

Iowa 

5.  Sfldatlant  Staaten   . 

Virginia 

Nord-Caiolina.     .    .     . 
8&d-Carolina  .     .    .    . 

Qeorgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten    .    .    .    . 

Tanneeaee 

Alabama 

Miwriawippi 

7.  Südwestliche  Zentral- 

Btaaten     .    .    .    . 

Aikanaaa 

Loniaiana 

Teiaa 

Oklahoma 

lodisner-Tnritoriom 

8.  Felsengebirgstaaten . 

Montana 

Wyoming 

Colondo 

New  Hezieo    .    •    •    . 

9.  Flateanstaaten     .    . 

Idaho 

Utah 

Nevada 

Arisona 

10.  Padficstaaten     .    . 

Waabington     .     .     .     . 

Oregon 

CalUotnia 


38229 
2189 
7798 

14610 
2894 

11993 


149319 

811 

2808 

64971 

28410 

8067 

59762 

81618 
956 


1867 

2868 

15440 

60988 

163928 
28710 
32660 
32872 
68065 
7216 

222569 

69489 
81754 
71816 

166696 
42487 
67926 
66188 


4193236 
217964 

1031185 

1  626805 
248650 

1  069782 


14088411 

83177 

252619 

5  907777 

2  046713 

726514 

5  771611 

7190405 
104900 


159740 
286696 

1  501294 
5 187776 

16997087 

2  494676 

2  777086 
8  225885 
6  619596 

879945 

22626850 

6  728134 
8  809876 

7  088840 

9906098 

8  572487 
8  064420 

3  268241 


109,69 
101>90 
132,SS 
111.18 
103,82 
94,72 


94,86 
102,M 
109,4S 
94,7S 
87,42 
90,0« 

96,M 

88,10 
109,84 


116,86 
82,47 
97,S8 
85,09 

97,M 
86,88 
85,10 
90,46 
104,90 
121,M 

101,4« 
96,82 

108,75 
99,40 

69,46 
84,08 
52,91 
49,18 


68073 
11564 
18563 
22458 
4080 
11413 


306298 

4576 

8989 

124627 

54664 

22568 

2426 

87544 

812624 
7528 


16568 

68710 

46594 

184224 

274991 
31612 
74700 
67240 
99182 
12257 

324463 

96700 

118563 

109200 

386606 
97446 
86700 

202460 


30464 


29228 

8628 
25700 


6 168114 
999014 

1  686152 

1  896820 
402870 

1  183756 


20006806 

488980 
696108 
8  434214 
3  427483 
1  490391 
136649 
5  888081 

20110639 

716063 


1  496687 
3  786892 
3  610689 

10  550508 

23096833 

2  258045 
5  675608 

5  410325 

8  934315 
918540 

23672824 

6  815477 

7  806715 

9  550682 

22639673 

6  513224 
6  984585 
9  041864 


2520691 


1980677 

212774 
1  767903 


97,79 
86,80 

124,82 
84,48 
98,«9 

103,7» 


66,58 
95,99 
77,44 
67,78 
62,70 
66,04 
56,86 
61,49 

64,82 
95,12 


90,86 
63,«6 
79,19 
67,87 

84,0« 
71,48 
74,«4 
94,58 
90,08 
74,94 

72,8« 

654» 
65,86 
96,81 

58,80 
66,84 
86,66 
44,«« 


82,74 


67,76 

60,81 
68,79 


68597 
8813 
4888 

88059 
4745 

17611 
81 

417657 

2916 

4490 

124644 

66717 

16771 

11364 

190666 

636117 

8339 

6880 

6804 

65124 

118704 

55747 

288619 

621438 

47474 
186610 
117369 
207821 

18664 

669992 
258657 
192076 
214259 

938787 

176001 

148970 

507281 

56677 

56858 

16051 
2729 
1227 
6784 
6311 

10778 

1793 
2116 
2792 

4077 

94909 
2690 
7446 

84773 


6236872 
229172 
354037 

2  907690 
345401 

1  394522 

6050 

24311460 
158475 
243493 

7  420511 

3  717088 
941211 
726134 

11 105553 

30066971 
486586 
476366 
346600 

8  171460 
6  507916 

3  586761 

15  482282 

35664380 

2  941765 
8  677298 

8  415523 
14  454822 

1  074972 

43433999 

16  200550 

13  104642 

14  128807 

61466760 

9  989704 
10  686982 
25121619 

2  828680 
2  878826 

668029 
102741 
51609 
825547 
183132 

338532 
70642 
68650 
85601 

123539 

6067343 
138185 
318249 

4  610909 


76,84 
69,17 
72,48 
76,40 
72,79 
79,84 
74,«9 

68,32 
54,86 
64,28 
69,68 
55,71 
56,13 
63,87 
58,86 

66,1« 
58,86 
69,94 
50,79 
57,68 
64,82 
64,84 
54,61 

68,30 

61,97 
63,99 
71,70 
69,73 
78,67 

66,81 
63,87 
68,88 
66,94 

64,81 

57,06 
78,88 
49,63 
50,80 
50,68 

41,81 
87,«6 
42,06 
54,89 
34,48 

81,41 
89,84 
27,81 
30,66 
30,80 

63,89 
51,87 
42,74 
54,89 


Nordataaten,  Orappen  1— 4 
SQdataatea,  Gmppen  5—7 
Weitstaaten,  Omppen  8—10 


269808 
563078 


Im   ganzen   in   Gruppen. 


25  484949 
48  529036 


94,68 
87,74 


680990 

986049 

59692 


46  285569 

69  309330 

4  501268 


67,97 
70,28 
75,40 


1  022666 

2 120217 

121738 


69  699007 

180  454139 

6  068904 


58,87 
61,68 
49,86 


Zusammen  i       822386 1   74013984  j   89,99  j     1  726731 1 120096157  j   69,66  j     3  264621 1 196  222050 1  60,io 


56        B.  Blum,  Die  Entwicklung  der-  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


ill.  Milchkühe. 


Staaten  nnd  Territorien. 


1.  Neu -England-  oder 

Nordatiant.  Staaten 

Maine 

New  Hampshire  .     .     . 

VermoDt 

Maasacbusetts .  .  .  . 
Bhode  Island .... 
Connecticut     .     .     .    . 

2.  Mittelatlant.  Staaten 

New  York 

New  Jersey  .... 
Penntylrania  .    .    .     . 

Delaware 

Maryland 

Distrikt  Colambia    .     . 

3.  NordöstlicheZentral- 

staaten     .... 

Michigan 

Wisconsin 

Illinois 

Indiana 

Ohio 

West- Virginia  .... 
Kentucky 

4.  Nordwestliche    Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Minnesota 

Nord-Dakota  .  .  .  . 
Sfid-Dakota    .     .     .     . 

Nebraska 

Kansas 

Iowa 

Missoari 

5.  Sftdatlant.  Staaten  . 

Virginia 

Nord-Carolina.  .  .  . 
Sfid-Carolina   .    .     .    . 

Georgia 

Florida 

6.  Sadöstliche  Zentral- 

staaten    .    .    .    . 

Tenoeasee 

Alabama 

Mississippi 

7.  SüdwestlicheZentral- 

staaten     .    .    .    . 

Arkansas 

Louisiana 

Texas 

Oklahoma 

Indianer  -  Territoriam 

8.  Felsengebirgstaaten . 

Montana 

Wyoming 

Colorado 

New  Mexico    .    .     .    . 

9.  Plateaustaaten     .    . 

Idaho    

Utah 

NcTada 

Arisona 

10.  Pacificstaaten     .    . 
Waahington     .     .     •     . 


Zahl. 


644256 
129891 

74378 
172094 
183692 

20581 
123720 

2  223916 

1  324263 

187728 

657362 

17294 

87269 


2360035 
246158 
315557 
534236 
422883 
683987 

157214 

832349 
100507 


28436 

82075 

345113 

281218 

939388 
260698 
203555 
148144 
245033 
81958 

520386 
183535 
176271 
160580 

828443 

100103 

74930 

653410 


1866. 

Wert  in 
Dollars. 


34166608 

6  281529 
3  503947 
8  991916 

7  390801 
1  131955 
6  866460 

119912185 
75  744329 

8  711296 
31  132664 

691760 
3  632136 


96108861 
11  635888 
11  991166 
19  179072 
16  407860 
30  738375 

6 156500 

26  277044 
3  618252 


806901 

2  635428 
10  819293 

8  397170 

21666745 

7  745337 

4  081278 

3  275463 

5  302514 

1  262153 

13  398102 

5 116956 

4  456181 
3  825015 

11408595 

2  279345 
1  811058 
7  318192 


Wert 

pro 
Stück. 


53,08 
48,86 
47,84 
52,26 
59,80 
55,00 
55,«0 

53,92 
57,89 
68,85 
47,86 
40,00 
41,69 


40,79 
47,97 
38,00 
35,90 
38,80 
44,94 

39,16 

31,67 

36,00 


34,48 
32,11 
31,86 
29,86 

23,06 
29,71 
20,06 
22,11 
21,64 
15,40 

25,76 
27,88 
25,98 
23,89 

13,77 
22,77 
24,17 
11,90 


Zahl. 


770959 

157388 
98100 
200887 
178784 
'22000 
118800 

2537386 

1  431700 

158700 

828333 

25048 

98605 


3101346 
416900 
439872 
709308 
439148 
693000 
133118 
270000 

2 174103 
316160 


157190 
375998 
782460 
542295 

947546 
243000 
230000 
138926 
275100 
65520 

670905 
255543 
215127 
200235 

888460 
206960 
115200 
566300 


1880. 

Wert  in 
Dollars. 


681500 


598442 


21222450 

3  652975 

2  575125 

4  881554 
6  082440 

660000 

3  370356 

68  616145 
38  169122 

5 195060 

21  785458 

576104 

2  940401 


80508316 
11  960861 

9 109749 
19  654925 
10  754735 
19  147590 

2  973856 

6  906600 

53264977 

7  227418 


4  207976 

9  956427 

20  891682 

10  981474 

14  795492 
4  677865 

3  095800 
2 199065 

4  022763 
799999 

10478919 
4  382562 

2  996719 
8  099638 

13  074739 

3  013338 
2  048256 
8  013145 


16676305 


17639717 


Wert 

pro 

Stfick. 


27,69 
23,91 
26,95 
24,80 
35,00 
30,00 
28,87 

27,08 
26,66 
33,80 
26,94 
28,00 
29,89 


25,99 
28,69 
20,71 
27,71 
24,49 
27,68 
22,84 
25,68 

24,49 
22,86 


26,77 
26,48 
26,70 
20,96 

15,61 
19,95 
13,46 
16,49 
14,78 
12,91 

15,69 
17,16 
13,98 
15,48 

14,71 
14,66 
17,78 
14,15 


24,47 


29,47 


Zahl. 


960097 

186075 
128138 
291909 
194508 
25039 
134428 

2949608 

1  600074 

164384 

992580 

34457 

156774 

1339 

5139611 
610110 
1067491 
1  236595 
662895 
905279 
241471 
415770 

7  293978 
822197 
233649 
540919 
186569 
536381 
884679 


1 
1 
1 


1  089584 

1590408 
322611 
294260 
168919 
440076 
364542 

1112006 
371236 
355823 
384947 

5983858 
392134 
309584 

4  230903 
604109 
447128 

1 722475 
356549 
268131 
488155 
619640 

857967 
152535 
162754 
166994 
375684 

1082869 
165627 


1900. 

Wert  in 
Dollars. 


Wert 
pro 

Stfick. 


29736919 

5  332065 
8  934440 
8  218788 

6  809044 
975140 

4  472448 

93 176059 
51  087760 

6  075411 
30  862888 

1040499 

4  558218 

51349 

157  973694 
18  479698 
81  373295 
41  517603 
21  062608 

27  072454 

6  590581 
11877455 

225342500 

28  208021 

7  503649 

16  392692 
87  744840 
47  067150 
60  664237 
32  766911 

25475593 

7  450422 
5 102438 

8  060856 
6 129106 

8  782771 

22368846 

9  099001 
6  510051 

6  754794 

102848918 

7  634564 

5  537557 
70  030953 

9  989510 
9  656334 

47  779269 
11  157557 

8  651990 

17  605650 
10  364072 

19645200 

4  562975 
4  890220 

4  212348 

6  479657 

32953093 

5  798690 


30,97 
28,41 
30,75 

23as 
35,00 

38,90 
83,?7 

31,59 
31,95 
86,9« 
30,79 
30,19 
29,07 
38,54 

30,71 
30,92 
29,59 
33,57 
31,77 
29,90 
27,» 
28,57 

30,89 

28,n 

32,90 
30,05 
3MI 
26,75 
33,79 
30,70 

16,01 
23,0» 
17,34 
18,19 
13,90 
10,91 

2049 
24,51 
18,99 
17,66 

17,04 
19,47 
17,88 
16,4« 
16,53 
21,59 

27,7t 
31,99 
32,88 
36,43 
16,79 

22,89 
29,91 
26,97 
25,99 
17,9« 

30,49 
35,01 


Landwirtschaft. 
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Staaten  und  Territorien. 

Zahl. 

1866. 

Wert  in 
Dollan. 

Wert 

pro 

Stack. 

Zahl. 

1880. 

Wert  in 
Dollars 

Wert 

pro 

Stack. 

Zahl. 

1900. 

Wert  in 
Dollars. 

Wert 

pro 

Stack. 

Of  tgoo 

CtUforaia 

— 

^^^^ 

— 

125042 
478400 

2  647139 
14  992578 

21,17 
31,67 

805547 
611695 

8  652440 
18  501968 

28,31 
30,94 

Nordatafttan,  Grappeo  1—4 
SüdataateD,  Groppen  5—7 
Weststaateo,  Orappen  8—10 


Im  ganzen  in  Grnppen. 


6  060556 
2  288217 


276  464698 
56  478442 


45,61 
24,68 


8  583794 
2  506911 
1  279942 


223  611888 
38  349150 
34  31C022 


26,06 
15,S9 
26,81 


Zusammen  |  8  348773 1 332  938140 1  39,87  |  12  370647  1 296  277060 1  23,9ft 


16  343294 
8  686272 
3  663311 


506  229172 
150  688357 
100  377562 


30,98 
17,85 
27.40 


28  692877  I  757  295091 1  29,88 


IV.  Ochsen  und  anderes  Rindvieh. 


Staaten  nnd  Territorien. 


Zahl. 


1866. 

Wert  in 
Dollars. 


Wert 

pro 

Stfick. 


Zahl. 


1880. 

Wert  In 
Dollars. 


Wert 

pro 
StUck. 


Zahl. 


1900. 

Wert  in 
Dollars. 


Wert 

pro 

Stack. 


l.Nea- England-   oder 
Nordatlant.  Staaten 

Maine 

New  Hampshire  .     .     . 

Vermont 

Maasacliiisetta .  .  .  . 
Bhode  laland  .... 
Coanactient     .... 

2.  MittelaÜant.  Staaten 

New  York 

New  Jeney  .  .  ... 
Fennaylyania  .  .  .  . 
Dalawar«  ..... 
Maryland  .  .  .  .  . 
Distrikt  Columbia    .     . 

3.  Nordöstliche  Zentral- 

staaten    .... 

Miehigan 

Wiaconain 

lUlDoia 

Indiana.     .     .     .     .     . 

Ohio 

Weat-Virginia .  .  .  . 
Kentneky  .     .     .     .     . 

4.  Nordve^icbe    Zen- 

tralstaaten  .    .    . 

Minneaota 

Nord-Dakota  .  .  .  . 
Sfid-Dakota  .  .  .  . 
Nebraska 


Iowa     . 
Miaeonri 


5.  Südatlant.  Staaten   . 

Virginia 

Nord-Caiolina .     .     .     . 
Sud- Carolina  .     .     .    . 

Georgia 

Florida 

6.  Saddstliche  Zentral- 

staaten .  .  .  . 
Tenneasee  .  .  .  .  . 
Alabama  .  .  .  .  . 
Miaaiaaippi 

7.  Sftdwestliche  Zentral- 

staaten 
Arkanaas  . 
Loniaiana  . 


.... 


693234 
155410 
1U770 
147706 
108118 
20417 
146813 

1681322 
740940 

.   94279 

693351 

37129 

115628 


3219318 

318877 
390834 
922374 
489759 
718546 

383928 

1465656 
162783 


67542 
139428 
599227 
496676 

1254541 
282424 
292921 
166657 
338378 
174161 

681353 
198830 
233663 
248860 

2742828 
132694 
152129 


28109607 
6  318293 

4  492101 

5  619456 

4  832569 
863536 

5  983652 

60  369551 
29  240501 

4  164016 

22  916003 

918653 

3  130378 


87  584764 
10  745446 
10  997040 
21677443 
12  027453 
22  015583 

10121799 

33  562931 
4  651482 


1  764590 

3  205827 
14  324096 

9  616936 

14352033 

4  824615 

2  639012 

1  890532 

3  575974 
1421900 

8299001 

2  868466 

2  388541 

3  041994 

17  073195 

1403811 
1  915342 


40,64 
40,63 
39,14 
38,04 
44,69 
42,39 
40,76 

35,90 
39,46 
44,16 
33,06 
24,74 
27,07 


27,30 
34,88 
28,18 
23,48 
24,65 
36,89 

26,86 

22,89 
28,57 


26,13 
22,99 
23,90 
19,86 

11,44 
17,08 

9,00 
11,84 
10,66 

8,16 

12,18 
14,43 
10,33 
12,63 

6,84 
10,87 
12,60 


705985 

199626 
123725 
125235 
116049 
15700 
125600 

1512607 
648542 

84500 
626525 

32640 
120400 


4330997 

393660 
517473 
1  222947 
764166 
776160 
237354 
419237 

4610280 
328848 


505040 

6G7131 

1411512 

1  697749 

1 962518 

431106 
407484 
175456 
408816 
539656 

902527 

377530 
265122 
259875 

4570367 
378726 
118701 


19  692329 

4  563450 

3  865169 

2  696310 

4  279887 
471785 

3  815728 

34950373 

15  000776 
2  464865 

14  692011 

638765 

2 153956 


94  766979 

9  294313 
10  603022 
28  812631 
14  542079 
18  441562 
4  785057 
8  288315 

93264382 
6  833461 


10  807856 
13  802940 

30  700386 

31  119739 

19  981789 

7  324389 
3  573635 

1  768596 

3  262352 

4  052817 

8  871752 
4  439753 
2 158093 

2  273906 

46440566 

3  828920 
1  278410 


27,89 
22,86 
31,34 
21,58 
86,86 
30,06 
30,88 

23,10 
23,18 
29«J7 
23,46 
19,67 
17,87 


21,86 
23,61 
20,49 
23,66 
19,08 
23,76 
20,16 
19,77 

20,23 
20,78 


21,40 
20,60 
21,76 
18,86 

10,18 

16,99 

8,77 

10,08 

7,98 

7,61 

9,88 

11,76 

8,14 

8,76 

10,16 
10,11 
10,77 


B.  Blum,  Entwieklnng  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


646522 
152772 
98654 
210035 
91436 
10995 
82630 

2131900 

996315 
75600 

904267 
19723 

135872 
123 

7  079731 

766296 
1  246614 
1  867415 
1  021583 
1  148034 
398311 
681478 

12  805121 

1  049128 

438785 

1  005881 

1  989674 

2  954697 

3  482951 
1  889005 

1853272 

502901 
330258 
173979 
459415 
386719 

1 473267 
540947 
443911 
488409 

8218344 
50246 1 
360711 

8 


9165030 
2  253480 
612190 
315013 
321873 
190657 
471817 


28069890 

11  647414 

1  123696 

12  700369 
300386 

2  294903 

3122 

125  782825 
9  685568 
15  476123 
40  653304 
19  901916 
19  487792 

7  467846 

13  110286 

282851036 

18  045937 

8  306988 
21455241 
44  724658 
70  573651 
81  854665 
42  889896 

18538465 

9  388425 
2  565512 

1  273558 

2  699392 

2  611578 

14  901682 
6  302050 

3  283505 
5  316127 

148268395 

4  251063 
3  043439 


14,18 
14,76 
16,84 
11,03 
14,45 
17,84 
17,81 

13,17 
11,68 
14,86 
14,04 
15,38 
16,74 
25,88 

17,76 
12,64 
12,39 
21,77 
19,48 
16,98 
18,76 
20,76 

22,89 
12,48 
19,16 
21,88 
22,48 
23.88 
23,50 
22,7J 

10,00 
18,66 
7,74 
7,88 
5,88 
6,75 

10,11 

11,65 

7,89 

10,88 

18,04 
8,46 
8)44 
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Staaten  und  Territorien. 


Zahl. 


IoGd. 

Wert  in 
Dollar!. 


Wert 
pro 

Stfick. 


Zahr. 


1880. 

Wert  In 
Dollars. 


Wert 

pro 

Stfick. 


Zahl. 


1900. 

Wert  In 
Dollan. 


Wert 

pro 

Stfiek. 


Texas    

Oklahoma 

Indianer  -  Territoriam     . 

8.  Felsengebirgstaaten . 

Montana 

Wyoming 

Colorado 

New  Mexico    .     .    .     . 

9.  Plateanstaaten     .    . 

Idaho    

Utah 

Nevada 

Ariiona 

10.  Pacificstaaten     .    . 
Washington     .     .     .     . 

Oregon 

California 


Nordstaaten,  Omppen  1—4 
Sfidstsaten,  Gruppen  5—7 
Weststaaten,  Gruppen  8—10 


2  458005 


13  754042 


5,fi9 


4  072940 


41  333286 


1144800 


21808440 


1190385 

190485 
999900 


23084899 

2  736934 
20  347965 


Im  ganzen  in  Ornppen. 


7  059530 
4  678720 


209  626853 
39  724229 


29,69 
8,49 


11  159819 
7  435412 
2  336185 


242  674063 
75  294017 
44  893339 


10,15 


19,06 


19,89 

13,72 
20,S5 


21,78 
10,26 
19,» 


5 197293 
1 105643 
1  052236 

2530885 
611838 
424153 
950163 
544731 

977084 
210999 
180936 
218198 
366951 

1456987 
229302 
394756 
832929 


93  197951 
27  798605 
19  982337 

51194345 
14  204459 
10  741201 
17  927088 
8  321597 

15538324 

3  826979 

2  762624 

4  060912 
4  887809 

24306988 

3  641348 
6  512457 

14153183 


17,M 
25,14 
I8,m 

20,M 
23,n 

25,82 
18,87 
15,»7 

15,90 

184S 
15,2« 
18,61 
13,8S 

16,68 
16^ 
16,49 
16,99 


22  663274 

445  868781 

19,67 

11  544883 

181  708542 

15,74 

4  964966 

91  039657 

18,U 

Zusammen  |  11  738250 1 249  351082  |  21,3a  |  20  931416 1 362  861419 1  17,8a  |  39  173113 1  718  616980 1  18,84 


V.  Schafe. 


Staaten  nnd  Territorien. 


1.  Neu -England-  oder 

Nordatlant.  Staaten 
Maine   .     .     . 
New  Hampshire 
Vennont 
Massachusetts 
Rhode  Island 
Connecticut 

2.  Mittelatlant.  Staaten 
New  Tork 
New  Jersey 
PennsyWania 
Delaware 
Maryland 
Distrikt  Columbia 

3.  Nordöstliche  Zentral 

Staaten 
Michigan 
Wisconsin 


Illinois  . 
Indiana . 
Ohio     . 
West-Virginia 
Rentncky  . 


4.  Nordwestliche 
tralstaaten 
Minnesota  . 
Nord-Dakota 
Sfld-Dakota 
Nebraska    . 
Kansas  .     . 
Iowa     .     . 
Missouri 


Zen- 


Zahl. 


3279534 
895884 
623371 

1  335980 

199033 

36958 

188308 

9315649 
5  378005 

190150 

3  456568 

17600 

278326 


19583467 

4  028767 

1  664388 

2  764072 

3  033870 
7  159177 

938193 

3664346 
130314 


20811 

108287 

2  399425 

1  005609 


1866. 

Wert  In 
Dollan. 


12226400 

3  025848 
2 145956 
5  066706 
836436 
135174 
1016282 

41165385 

24  487471 
1  210305 

14  111439 

81437 

1  274733 


60535907 

13  728023 
5  871128 
8  651545 
7  372305 

22  157653 

2  755253 

10446152 

472063 


75284 

355180 

7 198276 

2  345349 


Wert 

pro 

Stfick. 


3,78 
3,87 
3,44 
3,79 
4>90 
3,66 
5,89 

4,42 
4,55 
6,81 
4,08 
4,09 
4,58 


3,09 
3,40 
3,52 
3,18 
2,4J 
3,10 

2,95 

2,86 
3,69 


3,61 
3,98 
3,00 
2,88 


Zahl. 


1  579071 
632078 
246942 
508572 

65199 
28209 
98071 

4292203 

2  338148 
129748 

1  632807 

38800 

152700 


11309881 
1  930656 
1  329261 
1  155232 
1  029570 
4  248616 
600650 
1  020996 

3040604 
313650 


198636 

449999 

463488 

1  619931 


1880. 

Wert  in 
Dollan. 


Wert 

pro 

Btttek. 


5082178 

2  028970 
762951 

1  688459 
1 49306 
104340 
348152 

14809601 

8  347188 

533264 

5  339279 

122608 

467262 


33146895 
6 100873 
3  349738 
3  350173 
2  800430 

13  070337 

1  605136 

2  870208 

7414929 

802944 


632224 
1  187997 
1  344115 
3  547649 


3,10 
3,91 
3,09 
3,89 
2,29 
3,70 
3,65 

3,45 
3,67 
4,11 
3,27 
3,16 
3,06 


2,98 
3,16 
2,62 
2,90 
2,72 
3,08 
2,48 
2,82 

2,43 
2,66 


2,76 
2,64 
2,90 
2,19 


Zahl. 


922558 

420116 

105113 

296576 

52559 

11207 

36987 

3552680 
1  745746 

47730 
1  631066 

36987 
191101 


13482459 
2  747609 
1  675453 
1  080581 
1  742002 
4  020628 
968843 
1  297343 

4964283 
589878 
681952 
775236 
511273 
262013 
1  056718 
1  087213 


1900. 

Wert  in 
Dollan. 


Wert 

pro 

Stflck. 


2679634 

1  116483 
309451- 
881402 
193696 
41282 
137420 

11600988 

5  921641 
202490 

4  642606 
137420 
696531 


38986707 
7 162664 

4  610366 
8  706642 

5  794976 
10  956808 

2  664556 
4191205 

15980743 
1  740088 

1  987136 

2  434206 
1  678498 

833827 

3  956142 
3  350846 


2,90 
2,66 
2,94 
2,97 
3,68 
3,68 
3,73 

3,27 
3,29 
4>24 
3,03 
3,70 
3,64 


2,89 
2,61 
2,69 
3,60 
3,88 
2,78 
2,76 
3,23 

3,22 
2,95 
2,91 
3,14 
3,28 
3,18 
3,74 
3,08 


Landwirtschaft. 
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StAAtan  und  Territorien. 


Zfthl. 


1W6. 

Wert  In 
Dollars. 


Wert 

pro 

Stttek. 


Zahl. 


1880. 

Wert  Itt 
DoUan. 


Wert 

pro 

Sittck. 


Zahl. 


1900. 

Wert  in 
Dollare. 


Wert 

pro 

Stttek. 


5.  Sttdatlant  Staaten  . 

Virginia 

Nord-Carolina.     .     .     . 
Sfid-Carolins  .     .     .     . 

Qeoi^a 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten     .    .    .    • 

Tenneesee 

Alahama 

MiwiMippi 

7.  SüdwestlicheZentral- 

Staaten     .    .    .    . 

Arkansas 

LonJaiana 

Tene 

Oklahoma 

Indianer- Territoriam .     . 

8.  Felsengebirgstaaten . 

Montana 

Wyoming 

Colorado 

New  Mexieo    .     .     .     . 

9.  Plateanstaaten     .    . 

Idaho  

Utah 

Nevada 

Ariiona 

10.  Pacificstaaten     .    . 

Washington     .... 

urogoo  • 

California 


N.-Staaten,  Gruppen  1—4 
S.-8taaten,  Gruppen  6—7 
W.-Staaten,  Gmppen  8—10 


1608676 
700666 
339268 
216704 
346017 
6031 

791829 
261427 
276507 
253895 

1141885 

118782 

87908 

940196 


3510306 

1  793705 

601835 

451286 

649831 

14149 

2301388 

1  249174 
548868 
503346 

2589122 
305515 
257487 

2  026120 


2,18 
2,A6 
1,77 
2,08 
1,87 
2,84 

2,90 
4,77 
1,98 
1,97 

2,27 
2,68 
2,99 
2,16 


1468622 

447405 
385900 
187090 
378144 
70083 

1285713 
858500 
224910 
202303 

6437057 
296435 
116994 

6  023628 


2  763115 
1  199045 
520965 
334891 
578560 
129664 

2013283 

1  322090 
375600 
315593 

12  979031 
438724 
191870 

12  348437 


5426460 


8670302 

1  176438 
I   7  493864 


1,88 
2,68 
1,85 
1,79 
1,58 
1,85 

1,67 
1,64 
1,67 
1,56 

2,01 
1,48 
1,64 
2,06 


11395566 


14457161 

1  717592 
12  739569 


2,10 


Im  ganzen  in  Gruppen. 


Zusammen 


35  842996 
3  542390 


124  373844 
8  400816 


3,47 
2,87 


20  221759 

9 164392 

14  096762 


60  453603 
17  755429 
25  852727 


1,66 

1,46 
1,70 


2,98 
1,93 
1,88 


1527206 
692929 
301941 
71538 
336278 
124520 

1125696 
496011 
317053 
312632 

2454434 
256929 
219844 

1  889298 

71358 
17005 

18214397 
6 170483 
5  099613 

2  044814 
4  899487 

8  751755 

3  121532 
3  818423 

887039 
924761 

6533517 

929873 

3  040291 

2  563353 


22  921930 

5 107336 

33  499669 


3356594 

2  089779 
477421 
1U770 
438363 
239261 

2202668 

I  179424 
488299 
534945 

4970206 
437317 
333040 

3  982117 
179738 

37994 

50703911 
18  165404 

16  310096 
5  584897 

10  643514 

^  22  797893 

8  294776 

10  256488 

2  344866 

1  901764 

17  017607 

2  450929 
7  663447 
7  003231 


69  248072 
10  529468 
90  519411 


2,19 
3,09 
1,58 
1,56 
1,30 
1,93 

1,96 
2,88 
1,64 
1,71 

2,03 
1,70 
1.61 
2,11 
2,63 
2,38 

2,78 
2,94 
3,30 
2,78 
2,17 

2,60 
2,66 
2,69 
2,64 
2,06 

2,60 
2,64 
2,49 
2,78 


3,03 
2,06 
2,70 


39  385386  1 132  774660 1  3,87  |  43  482913 1 104  061759 1  2,87  |  61  528935 1 1 70  296951 1  2,76 

VI.  Schweine. 


Staaten  nnd  Territorien« 


ZahL 


1866. 

Wert  in 
Dollart. 


Wert 
pro 

Stark. 


Zahl. 


1880. 

Wert  in 
Dollara. 


Wert 

pro 

Stück. 


Zahl. 


1900. 

Wert  in 
Dollan. 


Wert 

pro 

Stack. 


1.  Neu -England-  oder 

NordaÜant  Staaten 
Maine    .     .     . 
New  Hampshire 
Vermont 
Maasaehnsetts 
Rhode  Island 
Conneoticnt 

2.  Mittelatlant 
New  Tork 
New  Jeraej 
Pennaylfania 
Delaware 
Maryland 
Distrikt  Colnmbia 

3.  Nordöstliche  Zentral- 

staaten 
Michigan 
Wisconsin 
Illinois . 


217643 
37472 
33208 
36196 
44508 
12858 
53401 

2342628 
692140 
202260 

1  025836 

38516 

383876 


9  719393 
414200 
386281 

2  272640 


3  515836 
576975 
674372 
530815 
687436 
202506 
843732 

22  718711 
8  306410 
2  744668 
8  678573 
298499 
2  690561 


53  812424 
2  667448 
2  384318 

13  829014 


16,16 
15,89 
20,80 
14,66 
15,48 
15,74 
15,79 

9,69 
12,00 
13,57 
8,45 
7,76 
7,00 


5,68 
6,44 
6,17 
6,08 


315140 

57600 
45450 
49400 
88290 
13800 
60600 

2406060 
964080 
220400 
909200 
47600 
264800 


10  673429 

506437 

571800 

3  202000 


3590762 

507456 
538582 
406562 
1  184852 
120060 
833250 

17  687125 

7  529465 
1  939520 
6  391676 
330344 
1  496120 


55  767008 
2  952528 
8  019104 

18  763720 


11.89 
8,81 

11,86 
8,38 

13,43 
8.70 

13,75 

7,86 
7,81 
8,80 
7,08 
6,94 
5,66 


5,23 
5,88 
5,38 
5,86 


362199 
79018 
51211 
95090 
78925 
11508 
46447 

2325443 

676639 

175387 

1  107981 

46732 

317902 

802 

18444632 

1  165200 

2  014631 
5  915468 


2460845 
516015 
357573 
620169 
549617 
90614 
326857 

12 118518 

3  794332 
926179 

5  830295 

234472 

1  329143 

4097 

67  970154 

4  588898 
7  580423 

23  616781 


6,79 
6,68 
6,98 
6,63 
6,96 
7,87 
7,04 

5,31 
5,61 
5,98 
5,39 
5,03 
4,18 
5,11 

3,68 
3,94' 
3,76 
3,99 


e* 
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StMttan  nnd  Territorien. 


Zahl. 


1866. 

Wert  in 
DolUrs. 


Wert 

pro 

Stflck. 


Z«hl. 


1880. 

Wert  in 

Dollars. 


Wert 
pro 

Stflck. 


Zahl. 


1900. 

Wert  In 
Dollart. 


Wert 

pro 

Stflck. 


Indiana 

Ohio 

West -Virginia.     .     .     . 
Kentucky 

4.  Nordwestliche    Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Minneaota 

Kord-Dakota  .... 
Sfid-Dakola     .     .     .     . 

Nebraska 

Kantas 

Iowa 

MiBsonri 

5.  Sfldatlant  Staaten   . 

Virginia 

Nord.Carolioa      .     .     . 
Bfld-Carolina  .... 

Georgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten    .... 

Tenneesee 

Alabama 

MiBsiasippi      .... 

7.  Südwestliche  Zentral- 

staaten    .... 

Arkansas 

Loaisiana 

Texas    

Oklahoma 

Indianer  -  Territoriam     . 

8.  Felsengebirgstaaten . 

Montana 

Wyoming 

Colorado 

New  Mezieo    .... 

9.  Plateaustaaten     .    . 

Idaho    

Utah 

Nevada 

Arisona 

10.  Pacificstaaten     .    . 

Washington     .     .     .     . 

Oregon 

California 

N.-Staaten,  Gruppen  1—4 
S.-Staaten,  Gruppen  6—7 
W.-Staaten,  Gruppen  8—10 


2  555811 

2  206177 

1  884284 

3  340467 
144302 


47981 

127875 

1  665576 

1  354784 

4198257 
1  055945 
1  160816 
290392 
1  596536 
94568 

2854420 

1  817310 

819226 

717884 

2011696 
480864 
218276 

1  312556 


12  082598 
14  058861 

8  790185 
16  188667 

1  215380 


386000 
1  039355 
8  423647 
5 124279 

19  069675 

5  570424 
5 1 10492 

1  185940 

6  921479 
281340 

11832801 

5  407566 
3  512420 

2  912815 

6  982310 

2  379479 
1  173779 

3  429052 


4,73 
6,87 

4,66 

4,84 
8,43 


8,04 
8,00 
5,05 
3,78 

4,M 
5,27 
4,40 
3,96 
4,88 
2,90 

4,14 
4,10 
4,38 
4,05 

3,47 

4,94 
5,87 
2,61 


2 186000 

1  963392 

504300 

1  739500 

8707300 
203900 


1  820000 

1  785000 

2  778400 
2  620000 

4  769334 
950800 

1  237300 
676640 

1  701640 
202954 

4038300 
1  623500 
1  184000 
1  230800 

4241800 

1  580500 
625400 

2  035900 


188800 


Im 


907500 

239900 
667600 

G 


11432780 

11053897 

1  880509 

6  714470 

45  310662 
1  174464 


6  732000 
10  834950 
16  587048 

9  982200 

15424453 
3  736644 
3  959360 

2  273510 
5  036854 

418085 

13028410 
5  227670 

3  800640 

4  000100 

13  921676 

5  010185 
2  539124 

6  372367 


1595360 


4209379 

885331 
3  324048 


5,38 
5,68 
3,68 
3,86 

5,30 
5,76 


5,10 
6,07 
5,97 
8,81 

3,38 
3,98 
3,20 
3,86 
2,96 
2,06 

3,32 
3,33 
3,31 
3,35 

3,31 
3,17 
4,06 
3,18 


8,46 


4,64 

3,69 
4,98 


3  768389 

3 188563 

442844 

1  954537 

24427038 

1  440806 

191798 

823120 

4 128000 

3  594859 
9  723791 

4  524664 

4754482 
946443 

1 300469 
618995 

1  424298 
464277 

4690811 
1  976984 
1  423829 
1  290498 

6402479 

1  713307 
788425 

2  665614 
584878 
650255 

186591 
49496 
15471 

101198 
20426 

213069 

114080 
65732 
15174 
18103 

1061277 

181535 
281406 
598386 


13  804893 
11813168 

1  889808 
5 176183 

106372079 

5  865590 

930470 

8  540072 
18  660932 
17  076904 
43  764176 
16  533935 

9  781227 

2  572524 
2  516410 
1411516 
2  577950 

702827 

10689516 

4  838713 
2  887230 
2  963573 

16  367505 
2  981309 

1  494284 
7  605687 

2  380025 
1  906200 

923913 
281402 

78145 
482722 

81644 

929752 

480338 

293115 

75712 

80587 

4364522 
830704 

1  057037 

2  476781 


ganzen  in  ürappen: 


3,67 
3,T0 
3,14 
2,65 

4,1* 
4,07 
4,8» 
4,80 
4,59 
4,75 
4.50 
3,65 

2,06 

2,73 

1.94 
2,38 
1,61 
1,61 

2,38 
2,45 
2,08 
2,30 

2.65 
1,74 
1.90 
2,85 
4,07 
2,9t 

4,95 
5,€9 
5,05 
4,77 
4.00 

4,86 
4,31 
4,46 
4,99 
4.45 

4,11 

4,58 
3,76 
4,14 


15  620131 

96  235638 

6,15 

22  101949 

122  355557 

5,58 

45  559312 

188  921596 

4,15 

9  064373 

37  884786 

4.11 

13  049434 

42  374539 

3,35 

15  847772 

36  838248 

2,83 

— 

1  096300 

5  804739 

5,29 

1  460957 

6  218187 

4,25 

Zusammen  |  24  684504 1 134  120424  |  5,43  |  36  247683 1 170534835  |  4,70  |  62  868041  1 231978031 1  3,69 


VII 

.  Esel. 

Staaten  nnd  Territorien. 

1900. 

Zahl. 

Wert  in 
Dollars. 

1.  Neu  -  England-  oder 

Nordatlant.  Staaten 

180 

5948 

Maine 

48 

769 

New  Hampshire    .     .     . 

27 

1565 

Vermont 

25 

915 

Massachusetts.     .     .     . 

51 

1709 

Bbode  Island  .     .     .     . 

5 

210 

Connecticut     .... 

24 

780 

VIII.  Ziegen. 

Von  den  im  Jahre  1900  ge- 
sthlten  Tieren  wurden: 

Wertprol 

Zahl. 

1900. 
Wert  in 

Wert  pro 
Stttck. 

Ar  lobend  Ton 

den  Farmern 

verkaufte  Tiere 

eingenommen 

auf  Farmen  ge- 
schlachtet im 
Oeeamtwert 

Stück. 

33,04 

DoUan. 

Dollars. 

Dollars. 

2179 

11715 

5,89 

9114962 

5321048 

16,03 

279 

1091 

3,91 

2  371717 

1  258594 

57,96 

208 

916 

4,40 

1  345941 

794342 

36,60 

102 

444 

4,86 

2  786137 

1  847754 

33,61 

1254 

7188 

8,90 

1  284454    1 

982411 

42,00 

23 

131 

5,70 

157478 

142824 

32,50 

313 

1945 

6,31 

1  169285 

845 123 

Landwirtschaft. 
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SUaten  und  Territorien. 


2.  Ifittelstiadt  Staaten 

NewTork 

New  Jeney      .... 
PeBiuyl?uiui  .     .    .    . 

Delftwtre 

MftrfUud 

Diftrikt  Colambia    .     . 

3.  Nordöstliche  Zentral- 

staaten    .    .    .    . 
Hiohigan    .     .     .     .     . 

Wieeonnn 

IlUoois 

lüdian» 

Ohio 

Weet-Viiginia .... 
KeDtaeky 

4.  Nordwestliche    Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

MioDeaota 

Kord-Dakoto  .... 
SSd-Dakota    .     .     .     . 

Nebraska 

Kanaaa 

Iowa 

5.  Sadatlant  Staaten  . 

Virginia 

Nord-Carolina.     .     .     . 
Sfid-Carolina  .    .     .     . 

Georgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten    .    .    .    . 

Tennessee 

AlalniDa 

Miansaippi 

7.  Südwestliche    Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Arkansas 

Louisiana 

Texas 

Oklahoma 

IndiaDer-Territorimn 

8.  Felsengebirgstaaten. 

AloDtana 

Wyoming 

Colorado 

New  liezieo    .     .     .     . 

9.  Plateaostaaten     .    . 

Idaho 

Utah 

Nerada 

Ariiona      ..... 

10.  Padficstaaten     .    . 
Washington     .     .     .     . 

Oregon  

California 


Zahl. 


VII.  Esel. 


1900. 

Wert  in 
Dollsrs. 


1041 

338 

43 

676 

15 

69 


9685 

95 

488 

2529 

1008 
250 
116 

5259 

15580 

161 

96 

195 

732 

3787 

1832 

8777 

2101 

412 
825 
247 
519 
98 

12444 
8852 
1819 
1773 

22354 

2479 

683 

16409 
1521 
1262 

21957 

128 

414 

5513 

15902 

6131 
362 
888 
256 

4625 

2692 
160 
305 

2227 


40778 
8109 
2455 

22559 

845 

6810 


844414 

8193 

8505 

223147 

116144 

18981 

15234 

459210 

1851320 

11475 

13231 

19021 

116756 

428176 

150768 

1111893 

193339 
52231 
69460 
22353 
45850 
3445 

1055137 
703702 
134826 
216609 

1384728 
222185 
51685 
868747 
124171 
117940 

142583 

16008 
10087 
52010 
64528 

87336 
10733 
15555 
28886 
32162 

205601 
16481 
42423 

146697 


Wert  pro 

Stack. 


39,17 

23,99 
57,09 
39,16 
56,88 
98,70 


87,18 

83,61 
19,87 
88,94 

115,» 
75,93 

131,88 
87,88 

118,82 
71,27 

137,83 
97.M 

159,50 

113,06 
82,80 

126,68 

92,03 
126,77 
84,19 
90,60 
88,84 
35,16 

84,79 

79,60 

74,13 

122,17 

61,96 
89,68 
75,67 
52,94 
81,64 
93.46 

6,49 

125,06 

24.34 

9,48 

4,06 

24,14 

29,65 

17,53 

112,84 

6,96 

77.19 
103,01 
139,09 

65,87 


VIII.  Ziegen. 


ZahL 


5543 
1316 

699 
2197 

143 

1179 

9 

38a50 

2861 
3882 
8877 
4484 
5432 
847 
11967 

94500 

3821 

1122 

2915 

2399 

18288 

41468 

24487 

203111 
5305 
42901 
26576 
84624 
43705 

198625 

25884 

117413 

55388 

731781 
51839 
38308 

627333 

3772 

10529 

265948 

1713 

2666 

37433 

224136 

108944 

4481 

1427 

4633 

98403 

221558 

2876 

109661 

109021 


1900. 

Wert  in 

Dollars. 


Wert  pro 
StQek. 


22980 
6442 
3006 
8951 
519 
4023 
89 

90471 
10008 
12760 
19932 

8920 
16975 

2123 
19753 

325176 

12908 

5308 

15050 

9126 

71290 

146708 

64786 

167060 
10002 
37997 
24450 
61972 
32639 

178790 
38938 
94258 
45594 

1050654 
58788 
35697 
928777 
10854 
21588 

565856 

7870 

11884 

73141 

472961 

203680 

20167 

2702 

12948 

167863 

648967 

10757 

375229 

262981 


Im  ganzen  in  Gruppen. 


4,11 

4,90 
4,80 
4,07 
3,68 
3,41 
4,88 

2,86 
8,60 
3,39 
2,35 
1,99 
3,18 
2,56 
1,65 

3,44 
3,88 
4,78 
5,16 
3,80 
3,90 
8,64 
2,65 

0,83 
1,89 
0,89 
0,9i 
0,78 
0,75 

0,89 
1,50 
0,80 
0,83 

1,48 
1,19 
0,U8 
1.47 
2,88 
2,05 

2,12 
4,59 
4,46 
1,95 
2,11 

1,87 
4,60 
1,89 
2,79 
1,71 

2,98 
3,74 
3,43 
2,41 


Von  den  im  Jahre  1900  ge- 
sSblten  Tieren  wurden: 
fDr  lebend  Ton 


den  Farmern 

yerkaufte  Tiere 

eingenommen 

Dollen. 


34  928176 
15  025982 

1  638767 

15  494178 
396264 

2  372560 

475 

219  871810 

18  348856 
27 131916 
69  462998 
40  865661 
40  873674 

6  533034 

16  660676 

313  372797 
16  046622 

3  902074 

12  707831 
49  022404 
64  596534 

113  078528 
54  018809 

13629202 

7  800124 
2  485252 

823554 

1  689615 

830657 

15288267 
11  121141 

1  958640 

2  208466 

56146448 

3  752843 

1  072869 
84  357265 

10  547764 
6  415707 

25068219 
9 176830 
3  673124 

8  477587 
3  740678 

11  773924 
3  909454 

2  695504 
2  260221 

2  908745 

23420543 

3  517053 
6  598325 

13  305165 


anf  Farmen  ge- 
schlachtet im 
Oesamtwert 

Dollani. 


23953954 
8  319750 

1  406187 
11627980 

424400 

2 173197 

2440 

50282034 
5  333786 
5407114 

10154596 
8  016595 

10  276931 

2  895032 
8 198080 

36636236 
4  908051 
1  573588 

1  567049 

4  508457 

5  864274 

8  448938 

9  765879 

22848959 

5  859531 

.7  109655 

2  730079 
5  892046 
1  257648 

18357905 

8  350046 
5 189443 
4  818416 

22  372517 

4  927481 

1  929437 
11032614 

2  925846 
1  557139 

3000112 
906816 
394635 

1  093365 
605296 

1851847 
626237 
659369 
270228 
296013 

5184517 

1  168802 

1  565895 

2  449820 


Nordstaaten,  Qmppen  1—4 
Sfidstaaten,  Gruppen  5—7 
Wsststaaten,  Qrnppeo  8—10 


26486 
36899 
30780 


2  742460 

2  633204 

435520 


103,54 
71,86 
14,14 


140572 

1  133577 

596450 


450342 
1  396504 
1  418503 


3,90 
1,38 
2,89 


577  287745 
85  063917 
59  262686 


1 16  193282 
63  579381 
10036476 


Zusammen  I   94165  |  5811184  |  61,7i  |  1870599  |  3  265349  |   1,74  |  722614348  |  189809139 
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Tab.  24.   Yiehstand  auf  den  Farmen. 

An  Pferden,  Mauleseln,  Milchkühen,  Ochsen  und  anderem  Rindvieh,  Schafen  und  Schweinen  nach  den  Zäh- 
lungen der  Jahre  1866,  1880,  1900  und  an  Eseln  und  Ziegen  nach  der  Zählung  im  Jahre  1900. 

1  Dollar  »  4,S5  Msrk. 

I.  Nordstaaten,  Omppe  1  (Nen-England-  oder  Nordatlantuche  Staateo):  Maine,  New  Hampahire,  Vermont,  Miaaaehuaeta,  Rhode 
Iflland,  Connectieut  Qrnppe  2  (Mittelatlantiache  Staaten):  New  York,  New  Jersey,  PenniylTama,  Delaware,  Maryland,  Dittriet  of 
Colnrabia.  Grappe  3  (Nordöatliehe  Zentralstaaten):  Michigan,  Wisconsin,  Illinois,  Indiana,  Ohio,  West- Virginia,  Kentucky.  Qrnppe  4 
(Nordwestliehe  Zentralataaten):  Minnesota,  Nord-  und  Süd-Dakota,  Nebraska,  Kansas,  Iowa,  Missouri.  —  II.  Südttaaien,  Omppe  5 
(Sfidatlantische  Staaten):  Virginia,  Nord-  und  Sfid-Carolina,  Georgia,  Florida.  Gruppe  6  (Sfldöstliehe  Zentralstaaten):  TtaneMee, 
Alabama,  Mississippi.  Grappe  7  (SüdwestUehe  Zentralataaten):  Arkansaa,  Louisiana,  Texaa,  Oklahoma,  Indianer-Territorinas.  — 
III.    WesUtaaten.     Gruppe  8   (Pelaengebirgstaaten) :   Montana,   Wyoming,  Colorado,  New  Mezieo.      Gruppe   9  (PlateavstaateD) : 

Idaho,  Utah,  NsTada,  Ariiona.     Grappe  10  (Paeiflestsaten) :  Waahington,  Oregon,  Califorinia. 


Staatengrnppen. 


Zahl. 


1866. 

Wert  in 
Dollar». 


Wert 

pro 
Stttok. 


Zahl. 


1880. 

Wert  in 
Dollart. 


Wert 

pro 

Stflek. 


Zahl. 


1600. 

Wert  In 
Dollars. 


Wert 

pro 

Stück. 


I.   Pferde, 

Nordstaaten,  Gr.  1 — 4 

4  205S01 

347  634062 

82,66 

8  290714 

516  669323 

62,8i 

12  309856 

685  532789 

55,69 

Sftdataaten,  Gr.  5—7  .     . 

1  196842 

81638750 

68,91 

2  399750 

111605742 

47,S4 

3  679378 

144  946981 

39,99 

Weststaaten,  Gr.  8— 10   . 

742162 

36  679257 

49,49 

2  277786 

66  088447 

29,01 

Zusammen  I  5  402143 1  429  272812!  79,4«  |  11432626|  664954d22|  58,16  |    18267020  |  896563217   |  49.08 


II.  MauUsel, 

■ 

Nordstaaten,  Gr.  1—4 

269308 

25  424949 

94,68 

680990 

46  285559 

67,97 

1  022666 

59  699007 

58,S7 

Sfidstasten,  Gr.  5—7  .     . 

553078 

48  529035 

87,74 

986049 

69  309330 

70,98 

2  120217 

130  454139 

61,53 

Weststaaten,  Gr.  8—10    . 

59692 

4  501268 

75,40 

121738 

6  068904 

49.85 

Zusaimnenl      822386 1    74013984|  89,99  |    1 726731 1  120096157|  69,56  |      3264621   |  196222050   |  60,io 


Nordstaaten,  Gr.  1—4 
Sfidataaten,  Gr.  5—7  . 
Westetaaten,  Gr.  8—10 


IIL  Müehkuhe, 


6  060556 
2  288217 


276  464698 
56  473442 


45,61 
24,68 


8  583794 
2  506911 
1  279942 


223  611888 
38  349150 
34  316022 


26,05 
15,99 
26,81 


16  343294 
8  686272 
8  663311 


506  229178 
150  688357 
100  377562 


30,96 
17,85 
29,40 


Zusammen  I  8  348773 1  332938140]  39.87  |  12370647|  296  277060|  23.96  |    28692877   |  767295091   |  29,88 


Nordstaaten,  Gr.  1—4 
Sfidataaten,  Gr.  5—7  .     . 
Weatataaten,  Gr.  8—10    . 


IV.  Oehten  und  anderes  Rindvieh. 


7  059580 
4  678720 


209  626853 
39  724229 


29,69 
8,49 


Zusammen!  11  7382501  249  351082)  21,95 


11 159819 
7  435412 
2  335185 


242  674063 
75  294017 
44  893839 


21,78 
10,96 
19,99 


209304161  3628614191  17,89 


22  663274 

1 1  544888 

4  964956 


445  868781 

181  708542 

91  039657 


19,«7 
15,74 
18,S4 


39173113  I  718616980  |  18,84 


Nordstaaten,  Gr.  1—4 
Sfidataaten,  Gr.  5—7  . 
Weatstasten,  Gr.  8—10 


Zusammen 


Nord  Staaten,  Gr.  1—4 
SfidsUaten,  Gr.  5—7  . 
Westetaaten,  Gr.  8—10 


35  842996 
3  542390 


124  373844 
8  400816 


3.47 
2,87 


V.  Sohafe. 

20  221759 

9 164392 

14  096762 


60  453603 
17  755429 
25  852727 


2  98 
1,98 
1,88 


22  921930 

96  248072 

8,02 

5 107336 

10  529468 

8,06 

83  499669 

90  519411 

2,70 

39  3853861  132774660;    3.87  |  434829131  104061759|    2,87  |    61528935   |  1702%951    |    2,76 


VI.  Sehweine» 


15  620131 
9  064373 


96  235638 
37  884786 


6.15 
4.19 


Zusammen  1 24  684504 1  134120424|  5.43 


22  101949 

13  049434 

1  096300 


122  355557 

42  374539 

5  804739 


5.68 

45  559812 

188  921596 

4,15 

3,95 

15  847772 

36  838248 

2,Si 

5.99 

1  460957 

6  218187 

4.» 

Nordataaten,  Gr.  l — 4 
Sfidataaten,  Gr.  5 — 7  .     . 
Weststaaten,  Gr.  8 — 10    . 


362476831  1705348351    4,70  |    62868041    |  231 978031    i    3,69 
VII.  Esel. 


Zusammen  | 

Nordataaten,  Gr.  1—4 
Sfidataaten,  Gr.  5 — 7  . 
Weatstaaten,  Gr.  8 — 10   . 


— 

26486 

2  742460 

108,54 

— 

36899 

2  633204 

71,86 

— 

— 

80780 

485520 

14,14 

-  I     -  I 

VIII.  Ziegen. 


-    I    -    I 


94166    I      5811184   I  61,7i 


140572 

1  133577 

596450 


450342 
1  396504 
1  418503 


3,90 

1,26 
2,89 


Zusammen 


Gesamtzahlen  an  Farm- 
tieren  u.  Gesamtwert 
derselben     .    .    .    . 


90381442 


1352471102 


126  251016 


1718785552 


1870599 


2137946071) 
215  759371 2) 


3265349    |    1.74 


29709723201) 
2980118853») 


1)  AttsschlieMich  £ael  ond  Ziegen  ffir  daa  Jahr  1900   —  ^)  Binaehlieftlioh  Esel  und  Ziegen  für  das  Jahr  1900. 
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Tab.  25.  Zosammenstellaiig  der  Ausfohr  landwirtschaftliolier  Erzeugnisse  in  den  Jahren  1866, 

1880  nnd  1900. 

1  Boflhel  (B.)  «  0,Sfl06hl,   X  Pfand  (Pf.)  »  0,4M«»kg,   1  Zentoer  (Z.)  »  45,869kg,    1  Tonne  (T)  <-»  1016,04kg,  1  Oallone  (0 ) 

«  S,T86/,   1  Ttrd  (Y.)  —  0,914l8Sm,   1  Dollar  »  4,96  Mk. 


Oegwutand. 


1866. 
An»»hl .        I  Wert  in  DoUts. 


Ansahl. 


1880. 
IWert  In  Dollars. 


Ansahl. 


1900. 

[Wert  In  Dollars. 


I.  Türe. 


Maulesel 

Pferde 

RindTieh 

Sehafe 

Schweine 

Andere  Tiere  ood  (Hflfigel 


Stock 


•     •     t     • 


1810 

218271 

5198 

532862 

48369 

3  919478 

1428 

24S698 

3060 

675189 

64722 

7  612616 

7780 

823687 

182756 

13  344195 

397286 

30  635153 

12478 

87214 

209137 

892647 

125772 

733477 

951 

15454 

83484 

421089 

51180 

394813 

— 

— 

— 

16688 

— 

289494 

II.  Tier-EneugnisM. 


Animalieehes  Ol  (aoAer  Speckdl)  Gallonen 

Batter Pfund 

Sier Dotiend 

Stranftfedern 

Andere  Federn •    . 

Fleieeh,  eingemacht 

Geflügel  nnd  Wild 

Hure  nnd  Boiiten 

Klee Pfand 

Knochenkohle » 

Knoehennehl » 

Müehy  friech  nnd  kondenateii    .    .     . 

Lederwaren,  Leder Pftind 

Feine  Lederhlute » 

Sehnhe  nnd  Stiefeln      ....  Pure 

Sattleiwaren 

Verechiedenet 

Leim Pfand 

Lichte » 

Pelse  nnd  Felle 

Binder,  ansgeeehlaehtet ....  PAind 

Rindfleisch,  frisch „ 

Rindfleisch,  gep&kelt      .     .     .    .     « 

Rindafett 

Rindahlnte 

Scbaffleisch,  frisch Pf^nd 

Seife,  wohlriechende      .     .    .     .     » 

^      gewöhnliehe « 

Schweine,  ansgesehlachtet  .     .     .     « 

,         gepökelt n 

Schinken  nnd  Seiten     .     .     .     .     » 

Speck , 

Specköl Gallonen 

Wachs Pfand 

Wolle,  roh 

^       bearbeitet 

Wolle  ood  Wollenstoffe 

Fleisehwaren,  konsertiert  ftc 


3  806835 


36  411985 


214567 


3 191800 


19  053800 

19  364686 

849897 


I 


80  056788 

37  588980 

80  110451 

42358 

272987 


1  267851 


6  636828 


426762 

16760 

590307 


616496 
1  351092 


2  766451 

2  488587 

108752 

784492 

4  788484 

6  260796 

5  970651 

70860 
130650 

403860 


30383 

39  236658 

85885 


127  553907 

1  249958 

32680 

21  834492 

378274 


150718 
1  964725 


84  717104 

45  237472 

110  767627 

2  385858 

14  566891 

95  949780 

759  773109 

374  979286 

1  507596 

193217 

Pf.  191551 

8541 


23519 

6  690687 

14148 


257278 

12  171720 

66069 

46431 

121013 

5  086118 

658242 

441069 

133705 

1  090126 

22650 

237627 

5  404418 

7  441918 

2  881047 
7  689232 

176218 

38567 

690122 

5  920252 

50  987623 

27  920367 

816447 

48880 

71987 

8530 

208046 

7  877200 


18  266371 
5  920727 


48  419353 


2  349014 

7  486256 

2  319165 

329  078609 

102  860258 

89  030943 

773760 

1  - 

I  25  946905 

\  141  695757 

708  568141 

661  813663 

738724 

819379 

\Vi,  2  200309 


3 143509 
984964 

280309 


463905 

4  943609 
200640 

1  139402 

676688 

2  372527 
225844 

804674 

197051 

29  643830 

8 1 28373 

4  398204 

64313 

2  944322 

1  925772 

8  902199 

59  392282 

41  938164 

837260 

91913 

387289 

5  666468 


Samme  1  nnd  U  | 


—        I      35  566453  | 


—        I    161  133376  I 


—  222  838482 


ni.  FM-,  Flur-  und 

Banmwolle Ballen 

,         Sea  Island    .    .    .    .Pfand 

,         andere,  anbearbeitet    .     « 

^        geftrbte  Waren .     .    .  Yards 

»         nngeflrbte  Waren  .     .     , 

.        dlTcrse  Waren   .    .    .     , 

Banmwollssmen 

Besen  n.  Besenhols  einschl.  Reiswaneln 

Blnmen 

Brot  nnd  Biskaits Pftind 

Bachweisen Bushels 


Waldfruohie  und  deren  Zubereitungen. 


7  284473 

643  288356 

406998 

3  041715 


10  091988 


6  424770 

274  960453 

88742 

718006 

973427 


701603 


5  061634 

1816  999480 

37  758166 

68  821557 

12  1421&7 


14  759755 


1  683900 
209  852005 

2  956760 
5  834541 
1  190117 

134116 
110410 

686158 


46308 
18  199967 


l      _ 


18  329815 
426822 


l 


2 


985378 
847359 
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188660 

4169 

938513 

254847 
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Gegenstand. 

1866. 

IHM.                       1 

1900. 

Anzahl. 

Wert  In  Dollars. 

Anzahl. 

[WertfnDollara. 

Anzahl. 

WertlnDoIlarB. 

Früchte:  ipfel,  frisch   .     .     . 

.     Fafi 

l 

301383 

jB.     1 121754 
IPf.   8  158867 

1190560 

526636 

1  444655 

„      trocken 

.     .  Pfund 

1 

192069 

34  964010 

2  247851 

Oiaogen      .     .     . 

»         •         •         • 

— 

— 

— 

271468 

Pflaomen    .     .     . 

»         •         •         • 

— 

— 

1  646332 

Trauben      .     .     . 

■         •         •         • 

— 

— 

— 

139689 

Andere  friiche  Früchte  .     .     .  | 

_ 

— - 

272715 

— 

2  608899 

Präaervierte  Frfiohte 

•         •         • 

— 

— 

435290 

— 

3 127278 

Gemfise:  Bohnen  a.  Erbsen    . 

Busheis 

— 

617355 

983401 

Kartoffeln    .    .     . 

w 

470753 

535446 

696080 

522039 

809472 

626791 

Pickels    (eingemachte   Früchte  | 

und  Garken). 

•          .          .          . 

— 

— 

— 

17158 

— 

496542 

Zwiebeln     .... 

,    Busheis 

152437 

162410 

55152 

50074 

171636 

143256 

Vervohiedene  andere  Gemüse  .  | 

^.^ 

— 

89053 

— 

Eingemachte  Gemfise 

... 

— 

— 

— 

— 

603288 

Genseng  oder  Ginseng   .     . 

.     .  Pfund 

444398 

382870 

391088 

533042 

160901 

833710 

Gerste    ....... 

2 102883 

754498 

1  128923 

784819 

23  661662 
177974 

11 216694 

Getränke:  Alkohol    .... 

,  Gallonen 

59277 

Bier  in  Flaschen 
„      „  FBssern  . 

.  Gallonen 

l 
1 

65445 

\           146739 
\           111308 

262450 
36368 

1  - 

4661 

Branntwein  (Brandy 
(Whisky 

)           n 
)           • 

^mmm 

l      10 112598 

2  586685 

2  041563 

Essig    .... 

H 

114800 

37686 

16534 

4123 

•       115372 

12583 

•            n 

^ 

20640 

43613 

670410 

903808 

Syrap  .... 

•           n 

55653 

21102 

1  285268 

897247 

— 

— 

Wein  in  Flaschen 
«      offen    .     . 

n 

"— " 

-^ 

\  Q.     154887 

123317 

f             9854 
\      1 408859 

49927 
575665 

Gewüne 

■             •            *            * 

_ 

766366 

808129 

41  369415 

19131 

Hafer 

Busheis 

12  504654 

Bafermehl 

.     .Pfund 

2260 

27161 

1591 

8796 

66  229950 

1  547900 

Hanf,  roh 

.    Tonnen 

Hanfmannfaktoren     .... 

.    Zentner 

— 

413303 

— 

1  083676 

— 

— 

Hanfsehnüre  und  -stricke   . 

» 

8570 

173852 

16490 

179979 

— 

— 

Heu 

.    Tonnen 

— 

— 

13739 

206819 

72716 

1  012889 

Hols  und  Holswaren  per  100( 

DPuß  .     . 

120013 

2  882572 

285194 

4  223259 

' 

Holzlatten  und  Zannstöcke 

•     .     .     . 

— 

4039 

11936 

Schachtelhols 

•     •     .     . 

— 

— 

186082 

Faßdauben  und  -bdden  per  Mi 

ille      .     . 

24490 

2  267616 

149230 

262029 

Holzfisser 

25480 

108248 

3876 
54311 

11552 
165893 

Feuerholz 

Holisehindeln  per  Mille 

.     .     .     . 

Hols,  Tersehiedenes  .     .     . 

.     .     .     • 

1  439346 

... 

3  510976 

Hopfen-  und  Telegraphenstang 

BD,  Beifen 

— 

— 

427187 

Gansbolz  (Mäste,  Flößholz) 

•     .     .     . 

— 

— 

— 

691194 

Gefugtes  und  behauenes  Holz 

.    Tonnen 

19975 

368078 

16  365646 

2  219320 

Bauholz 

— 

5  178928 

— 

864283 
1 653878 

331137 
1 728660 

Möbelholz 

Kleinere  Holzwaren 

Andere  Holzwaren 

Holzasche 

.    Zentner 

3  078757 

298139 

1  231528 

110578 

Rinde  für  Gerbereien     .     . 

__ 

•OB. 

210126 

Harz  und  Terpentin  .     .    . 

•         •         •         • 

.     .     Faß 

250407 

1  504058 

1  040345 

4if  Jh  ^r  «fc  ■■  ^^ 

2  368180 

Terpentinöl 

.  Gallonen 

349987 

108752 

7  091200 

2  132154 

Teer  und  Pech    .... 

.     .     Faß 

37835 

147528 

41221 

84728 

Hopfen 

.    Busheis 

349897 

62981 

9  739566 

2  573292 

12  689474 

1  707660 

Honiff    «>....* 

■         •         M         • 

13  516651 

11070395 

98  169877 

58  298247 

209  348284 

30191 

M^M^^asm^          ....... 

Mais 

•         •         •         • 

.    Busheis 

85  206400 

Maismehl 

.     .     F^ 

237275 

1  129484 

350613 

981361 

948782 

2 143410 

Malz 

m               m               M               m 

— 

—' 

^^^^ 

296742 
1  578240 

215198 

MalzgetrSnke  in  i^laschen   . 

•                •               •                • 

.   Dutzend 

1  945059 

„           offen     . 

.  Gallonen 

,.^— 

— 

— 

761411 

194157 

Most 

■         ■         •         * 

— 

— 

6  997796 

8  225414 

1143  704342 

64283 

Banmwollsamenöl .     .     .     . 

.  Gallonen 

11229188 

Leinsamenöl 

n 

18750 

28851 

38431 

31214 

483  130182 

5  528331 

öle.  Terschiedene .... 

B                            *                            ■                           A 

— 

— 

— 

219612 

— 

16  854758 

Pfefferrainsöl 

90298 

Specköl 

•  ■              —              " 

•  ■        •        • 

Ölkuchen 

.     .Pfund 

107  840690 

2  775426 

453  023225 

6  259827 

— 

48783 

Oleo  und  Oleo  margariLO   . 

1» 

— 

-^ 

— 

150  995748 

10  920400 

Keis 

.     .     Faß 

— 

136993 
1  336282 

183534 
2  912754 

18866 
2  362765 

Pf.  41  066417 
2  355792 

667887 

Boggen 

.    Busheis 

1  442055 

lioggenroehl 

.     .     Faß 

13304 

68144 

5190 

24728 

4370 

14757 

Sämereien  von  Baumwolle  • 

.     .Pfund 

— 

-^ 

(s.  Anfang  ad 

III  für  1880) 

49  855238 

846230 
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Gegenstand. 


Simereitn  Ton  Raeht    .    .    •    Bühels 

n  •       AlOe  •       •       •       •  if 

w  «     Timothy 

n        Tenehiedene 

Stfirke PfQod 

Stioh 

TibekbUtter Pfund 

Zigarren 

Schnupftabak Pfand 

l^bak,  Tenehiedener 

Weilen BosheU 

Weiienmehl Faß 

Venchiedene  Qetreideaiten,  lubereitet  für 

den  IVfelgebraneh 

Mehl  TOD  Teiaehiedenen  oben  nicht  ge- 
nannten Qetreideaiten 

Zacker,  brauner Pfirnd 

«      beeter  weißer    .     .     .     .     „ 

Zaekerayrup 

Znekerseog 

Weinsucker 

Yeraehiedene  andere  landwirtachaftliohe 
oben  nicht  beioDdera  anfgeffihrte  Er- 
leugnieee 


1866. 


Aniabl. 


87 
144742 


190  886248 

18920 

5  579103 
2 183050 


Summe  III  | 


Oeeamtergebnis    der   Ausfuhr    landwirt- 
schaftlicher Eneugnissc .     .     .         . 


Der  Betrag  der  Gesamtausfuhr  ans  den 
Vereinigten  Staaten  war  fiberhaupt    . 


Also  die  Anefuhr  landwirtsehaftUeher  £r- 
lengnisse  in  Prot,  der  Geeamtanafiihr 


Wert  in  Dollars. 


469661 
3  996477 


306 
772607 


89  456145 

1914235 

7981 

7  842749 
18  396686 


1880. 


Ansahl. 


63124 
658543 


847177 


26  526295 


10  311736 

215  910187 

MUle  2583 

15883 

153  252795 
6  011419 


Wert  in  Dollars. 


16858 

30  125146 

Q.  3  596010 


2  401351 

241856 
447842 

16  379107 

67821 

6074 

1  989271 
190  546305 

35  333197 

2  439098 

1  272028 

1064 

2  717563 
539608 

81757 


356808 


1900. 
Ansabl.        1  Wert  in  Dollars. 


8  743266 
Pf.  32  069371 
„  15  078186 

124  935963 

334  604810 

10  051487 

101  950389 
18  699194 


322252 

22  192351 

G.  15  032144 


3  475417 

2  379372 

505758 

227329 

2  604362 

4200 

89  163085 

259286 

78  237080 
67  760886 

8  368715 

1  470448 

11262 
1004135 

2  116787 

21882 

3  600139 


3  913281 


377  007031  I 


576  729241  | 


621  778048 


412  573484 


737  862617 


844  616530 


823  946353 


1203  931222 


89,6 


70,1 


Eine  Feststellang  des  Werts  der  Labdfläohen,  einsohließlioh  Oebände,  Maschinen,  Ge- 
räte &c,  der  Farmen,  hat  vor  1900  leider  nicht  stattgefunden,  so  daß  man  einen  Ver- 
gleich des  Werts  der  der  Landwirtschaft  dienenden  Gebiete  &o,  mit  den  Werten  früherer 
Jahrzehnte  nicht  anstellen  kann.  *  Immerhin  gibt  die  folgende  Znsammenstellung,  Tab.  26, 
ein  recht  klares  Bild  darüber,  welchen  gewaltigen  Einfluß  diese  Werte  für  die  Entwicklung 
und  den  Wohlstand  des  ganzen  Landes  haben  und  schon  seit  Jahrzehnten  gehabt  haben 
mUssen.  Die  Zahlen  der  Werte  aus  früheren  Jahrzehnten  sind  proportional  vermutlich 
dieselben  gewesen,  wie  sie  für  die  Zeit  der  Zählung  vor  1900  ermittelt  wurden. 

Die  Zusammenstellung  ist  wieder  nach  Staatengrnppen  geordnet,  so  daß  man  leicht 
imstande  ist,  mit  den  früher  gegebenen  Zusammenstellungen  über  die  Ernteerträgnisse 
einen  Yergleich  darüber  anzustellen,  in  welchen  Landesteilen  die  Landwirtschaft  den  An- 
siedlern bzw.  Farmern  die  besten  Erträge  bringt.  Auch  die  Zusammenstellungen  über 
die  den  Betrieb  der  Farmen  leitenden  Personen  nach  Zahl,  Basse  und  prozentual,  Tab.  27, 
und  über  die  Farmen  nach  Größe  in  Acres,  Tab.  28,  sind  ebenfalls  nach  Staatengruppen 
geordnet,  um  einen  Vergleich  mit  den  übrigen  Zusammenstellungen  zu  erleichtern. 

Aus  Tabelle  27  erkennt  man,  wie  in  den  Südstaaten  (den  früheren  Sklavenstaaten) 
die  Weißen  sich  der  Arbeit,  die  Farmen  selbst  zu  verwalten ,  noch  jetzt  in  viel  höherem 
Maße  entziehen,  als  in  den  Nord-  oder  gar  den  Weststaaten,  und  wie  viele  Farmen  dort 
in  den  Besitz  der  Neger,  der  früheren  Sklaven,  übergegangen  sind.  Ferner  ersieht  man 
aus  denselben,  daß  sich  auch  die  Indianer,  hauptsächlich  in  den  Weststaaten,  der  Land- 
wirtschaft zugewandt  haben. 

Bei  Tabelle  28  ist  die  Zahl  der  Farmen  naoh  der  Größe  in  Acres  angegeben  und 
zuletzt  ihre  durchschnittliche  Größe  in  den  einzelnen  Staaten  und  Staatengruppen  be- 
rechnet worden.  Aus  den  so  ermittelten  Zahlen  ist  recht  deutlich  zu  erkennen,  welchen 
gewaltigen  Einfluß  das  sogenannte  (oben  8.  29  angeführte)  Heimstättegesetz,  nach  dessen 
B.  Blum,  EDtwieUnsg  der  Vereioigten  Staaten  Yon  Nordamerika.  9 
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BestimmuDgen  Farmen  yon  40 — 160  Acres  OrSße  von  der  Regierung  unter  sehr  günstigen 
Bedingungen  erworben  werden  können,  auf  die  Besiedlung  des  Landes  ausgeübt  hat,  denn 
gerade  Farmen  von  20 — 46,  50 — 99,  100—175  Acres  Größe  sind  der  Zahl  nach  am 
häufigsten  vertreten. 

In  denjenigen  Staaten,  in  welchen  —  aufser  dem  Land,  das  die  Regierung  nach  dem 
Heimstattegesetz  abgab  —  auch  Land  seitens  der  ESisenbabngesellsohaften  dieser  Staaten 
an  Ansiedler  zu  billigen  Bedingungen  verkauft  wurde,  wie  in  den  beiden  Dakota,  Nebraska, 
Texas,  Oklahoma,  in  den  Felsengebirgs-  und  Plateanstaaten  sowie  in  denjenigen  am  Stillen 
Ozean,  sind  die  Farmen  an  Acres  durchschnittlich  bedeutend  größer  als  in  den  übrigen 
Staaten. 


Tab.  26.    Zosammenstellaiig  der  Wertsammen  in  Dollars  der  Ländereien,  Gebäude,  Masohinen, 

sammenstellong  der  Aasgaben  and  Ertrags- 


1  Ken  a»  4046,6944  qm. 


Staaten 

und 

Territorien. 


l.Nen  -England- 
od.  Nordatlant 
Staaten   .    . 

Maine     .     .     . 

New  Hampshire 

VermoDt .     .     . 

Munaehnsetta  . 

CoQoectieüt .     . 

Rhode  Island   . 

2.  Mittelatlant. 
Staaten  .  . 
New  York  .  . 
New  Jersey  .  . 
PennsylTania 
Delaware  .  . 
Maryland  .  . 
Distrikt  Colombia 

d.Nordöstl.  Zen 
tralstaaten  . 
Michigan  .  . 
Wisconsin  .  . 
Illinois  ,  .  . 
Indiana  .  .  . 
Ohio  .... 
West -Virginia  . 
Kentucky     .    . 

4.Nordwe8tl.Zen 
tralstaateu  . 
Minnesota  .  . 
Nord-Dakota  . 
Süd-DakoU .  . 
Nebraska  .  . 
Kansas  .  .  . 
Iowa  .... 
Missonri .     .     . 


Zahl  der  Farmen. 


Im 
ganxen. 


5.  Südatlantiscbe 

Staaten   .  . 

Virginia  .     .  . 

Nord-Carolina  . 
Sud- Carolina 

Georgia  .     .  . 

Florida    .     .  . 


Mit  Ge- 
bäuden. 


191888 
59299 
29324 
33104 
37715 
26948 
6498 

541586 

226720 

34650 

224248 

9687 

46012 

269 

1463364 

203261 
169795 
264151 
221897 
276719 
92874 
234667 

1060744 
154659 
45332 
52622 
121525 
173098 
228622 
284886 

813388 

167886 
224637 
155355 
224691 
40814 


188100 
58186 
28795 
32558 
36703 
26507 
5401 

533906 

223836 

34027 

220869 

9545 

45364 

267 

1419636 
198063 
166323 
255285 
214721 
268404 
90342 
226498 

1 017930 

149078 
43550 
50225 
114587 
164285 
220626 
275684 

785802 

164074 
217744 
148864 
215855 
39265 


Zahl  der  Acres  der  Farmen 
am  1.  Jnni  1900. 


Im  ganaen. 


20548999 

6  299946 

3  609864 

4  724440 
3 147064 
2  312083 

455602 

51104881 

22  648109 

2  840965 

19  371015 

1  066228 

5 170075 

8489 

148974696 
17  561698 
19  862727 

32  794728 
21  619623 
24  501985 
10  654513 

21  979422 

feOl  008718 

26  248498 
15  542640 
19  070616 
29  911779 
41  662970 
34  574337 

33  997873 

87  398201 
19  907883 

22  749356 
13  985014 
26  392057 

4  363891 


Davon  mit 
Umsicht 
angebaut 

u.  bestellt. 


5d 


8134403 

2  386889 
1  076879 
2 126624 
1  292132 
1  064525 

187354 

35062507 

15  599986 
1  977042 

13  209183 
754010 

3  516352 

5934 

105911220 

11  799250 
11246972 
27  699219 

16  680358 
19  244472 

5  498981 
13  741968 

135643828 

18  442585 
9  644520 
11285983 
18  432595 
25  040550 
29  897552 
22  900043 

36324949 

10  094805 
8  327106 
5  775741 

10  615644 
1511653 


39,6 
37,» 
29,8 
45,0 
41,1 
46,0 
41,1 

68,6 
68,9 
69,6 
68,9 
70,7 
68,0 
69,9 

71,1 

67,2 
56,6 
84,5 
77,9 
78,6 
51,6 
62,6 

67,6 
70,8 
62,1 
59,3 
61,6 
60,1 
86,6 
67,4 

41,6 
50,7 
36,6 
41,8 
40,9 
34,6 


Wert  des  landwlrtschaftliehen  Bigentoms  am  1.  Jnni  IMM. 


Land  mit  den 
Kosten  der 
Bestellung. 


Gebäude. 


Geräte 

und 

Maschinen. 


283460803 
49  359450 
35  498760 
45  813905 
86  925410 
52  441508 
13  421770 

1373  764690 

551 174220 
93  360930 

575  392940 
23  768820 

120  367550 
9  700230 

4398410320 

423  569950 
530  542690 
1514118970 
687  633460 
817  163710 
134  269110 
291  117430 


3892 
559 
173 
189 
486 
532 

1256 
695 


877273 
801900 
352270 
206890 
605900 
187610 
751980 
470728 


611 715226 

200  615080 
141  955840 

99  805860 
138  515430 

80  823016 


244806945 

47  142700 
34  625600 
37  257715 
71  093880 
44  983560 
9  703490 

796 121590 
336  959960 

69  230080 
322  879810 

10  667220 

54  810760 

1  573760 

10644876d(^ 

158  947760 
155  604970 
251  467580 
154  101880 
219  451470 
34  026560 

90  887460 

758  406725 
110  220415 

25  428430 
80  926300 

91  054120 
111465160 
240  802810 
148  608490 

205450382 

70  963120 
52  700080 

26  955670 
44  854690 

9  976822 


Tiere. 


Wert 
im  ganxen. 


36551820 
8  802720 
5 168090 

7  538490 

8  828950 

4  948800 
1  270270 

127  151110 

56  006000 

9  330080 
50  917240 

2 150560 

8  611220 
136060 

187036500 

28  795380 

29  237010 
44  977310 

27  330370 
36  354150 

5  040420 
15  301860 

197  367840 
80  099230 
14  055560 
12  218680 
24  940460 
29  490580 

57  960660 

28  602680 

37380630 

9  911040 
9  072600 

6  629770 
9  804010 
1  968210 


74826332 
17  106034 
10  654646 
17  841317 
15  798464 

10  932212 
2  598659 

270  727775 

125  68S715 

17  612620 

102  439183 

4 II 1054 

20  855877 

125326 

706944072 

79  042644 
96  327649 

198  768087 

109  660761 

125  954616 

30  671259 

73  739106 

972843648 

89  063097 

42  480491 

65  173432 

146  349587 

190  956986 

278  830096 

160  640004 

138699292 
42  026737 

80  106173 
20  199859 
35  200607 

11  166016 


639645901] 

1S2  410901 
86  842096 

108  4514a; 

182  646704 

113  30558C 
26  989189 

2567  765160 

1069  723892 

189  533660 

1051  62917J 

40  697651 

204  645407 

11535376 


6358 

690 
811 

2004 
978 

1198 
203 
471 

5820 
788 
265 
297 
747 
864 
1834 
1033 


878572 
355734 
712315 
31689: 
616471 
923949 
907343 
04583i 

9944« 

GS4643 
266751 
525302 
95005: 
100286 
345546 
121897 


9932455301 

323  51597 
233  834693 
153  591159 
228  37463i 
63  929064 


Landwirtschaft. 
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Die  Anffährung  der  Zahlen  von  Alaska  and  Hawaii  ist  nur  der  Vollständigkeit  halber 
geschehen. 

Ein  Vergleich  der  Tabellen  26—28  mit  den  früheren  über  die  Ernteerträgnisse  nebst 
Karten  für  die  einzelnen  Getreidearten  und  ihrer  Durch sohnittswerte  ist  für  solche,  die 
die  Absicht  haben  sollten,  sich  drüben  ,,im  fernen  Westen^  der  Landwirtschaft  zu  widmen, 
oder  die  Verwandte  oder  Freunde  dort  haben,  gewi£  sehr  interessant. 

Jedenfalls  kann  man  aus  den  angeführten  Zusammenstellungen  und  aus  den  darin 
enthaltenen  Zahlen  erkennen,  welch  ganz  gewaltigen  Einfluß  die  Landwirtschaft  auf  die 
günstige  Entwicklung  des  Landes  ausgeübt  hat  und  noch  ferner  ausüben  wird. 


(Gerate  and  Tiere,  welche  nach  der  Zählung  von  1900  der  Landwirtschaft  dienten,  sowie  Zn- 
werte  pro  Farm  und  des  Nettoertrags  pro  Acre. 

1  Dollar. =  4,25  Mk. 


Wert  der  landwirtschaftliehen  Produkte 
im  Jahre  1899. 


Fatter  fttr 
die  Tiere. 


Andere 
landwirt- 
schaftliehe 
Produkte. 


Im  gansen. 


Ausgaben  1899. 


Arbelts- 
lohn. 


Dünge- 
mittel. 


Wert  des 

Durohschnltts- 

Ertrags 

pro  Farm. 


s    . 

M 


Durohsehnitts- 
Ausgaben 
pro  Farm. 

< 

1^ 

106 

22 

45 

14 

79 

13 

95 

14 

199 

35 

152 

40 

188 

48 

106 

27 

120 

20 

194 

62 

74 

21 

111 

56 

124 

57 

734 

84 

52 

4,91 

53 

2 

62 

2 

84 

8 

44 

7 

52 

10 

22 

4 

28 

4 

71 

1,82 

108 

1,69 

203 

0,»0 

105 

0,24 

61 

1 

62 

2 

72 

1 

84 

1 

34 

23 

46 

22 

24 

20 

39 

29 

82 

26 

36 

18 

P 


42  847210 
9  847860 
6  010910 

11576590 

8  264710 

6178000 

969140 

139  761970 

63  439180 

8  604920 

Ö7  043770 

1  889980 
8  769890 

24290 

294  246170 
36  761400 
41  583750 
81  897180 
48  469400 

56  245050 
8 160860 

21  128580 

303665270 
33  257480 
10  288390 
13  377220 
38  025530 
48  741250 

102  023040 

57  952360 

43125680 
13  002810 
10  108890 
6  736550 
18  158800 

2  118630 


126  676225 

27  265609 

15  919078 

21  994302 

34  033564 

22  098948 
5  364724 

411 046202 
181  841420 

35  052609 
150  851830 

7  400857 

35  053529 
845957 

984948621 
109  786281 
115  861963 
263  758431 
155  980796 
200  820776 

36  608119 
102  188855 

945 187378 

127  959824 
53  964104 
52  705199 

124  670856 
161 154292 
263  888488 
161344610 

323612995 
73  545735 
79  200748 
62  530362 
92  145676 

16  190474 


169523435 
37  113469 
21  929988 
83  570892 

42  298274 
28  276948 

6  333864 

550806172 
245  270600 

43  657529 
207  895600 

9  290777 

43  823419 
870247 

1279 194791 

146  547681 
157  445713 
345  649611 
204  450196 
257  065826 

44  768979 
123  266785 

1248852643 

161  217304 
64  252494 
66  082419 

162  696886 
209  895542 
365  411528 
219  296970 

366738675 
86  548545 
89  809638 
68  266912 

104  304476 
18  309104 


20727980 
2  667260 
2  304520 
3 133140 
7  487280 
4 103420 
1  032360 

57  458790 

27  102180 

6  720030 

16  647730 

1  075960 

5  715520 
197420 

76211410 
10  717220 
10  468610 
88  182550 
9  685540 
14  .502600 

2  041560 

6  613830 

75764460 

16  657820 

9  207220 

5  528070 

7  399160 
10  792910 
16  375670 

9  803610 

28055580 
7  790720 

5  444950 

6  107100 

7  244520 
1  468290 


4297705 
819680 
367980 
447065 

1  320600 

1  078240 
264140 

14524820 

4  493050 

2 165320 

4  685920 

539040 

2  618890 

22600 

7180040 
492360 
294320 
830660 

1  553710 

2  695470 
405270 
908250 

1407075 
251120 
13855 
12940 
153080 
268260 
337190 
370630 

19 146870 

3  681790 

4  479030 

4  494410 

5  738520 
758120 


1477 
832 
1210 
1384 
2305 
1946 
2441 

2537 

2431 
2695 
2566 
2454 
2616 
36060 

3005 
2084 
8125 
5732 
3099 
2953 
1446 
1241 

3669 
3616 
3824 
3596 
4004 
8075 
5497 
2441 

752 
1195 
632 
642 
614 
755 


1276 
795 
1181 
1125 
1885 
1669 
1765 

1470 
1486 
1998 
1440 
1101 
1191 
5850 

727 
782 
917 
952 
694 
793 
867 
387 

715 
713 
561 
588 
750 
644 
1052 
521 

252 
423 
235 
174 
199 
844 


190 

390 

148 

289 

176 

360 

228 

539 

234 

419 

184 

406 

281 

472 

235 

500 

247 

554 

269 

508 

227 

457 

222 

424 

187 

454 

506 

466 

128 

484 

141 

389 

172 

567 

170 

784 

123 

494 

182 

455 

54 

329 

65 

314 

186 

917 

195 

576 

310 

986 

232 

1238 

205 

1196 

170 

1103 

253 

1290 

190 

564 

46 

175 

59 

250 

40 

134 

43 

130 

44 

157 

48 

274 

8333 
2064 
2927 
3276 
4843 
4205 
4909 

4742 
4718 
5470 
4690 
4201 
4448 
42882 

4344 
3396 
4781 
7588 
4410 
4333 
2196 
2007 

5487 
5100 
5681 
5654 
6105 
4992 
8023 
3626 

1225 
1927 
1041 
989 
1016 
1321 


883 
626 
748 
1014 
1122 
1049 
1152 

1017 

1082 

1260 

927 

959 

952 

3235 

874 

721 
927 
1309 
921 
929 
482 
525 

1177 
1042 
1417 
1256 
1339 
1218 
1598 
770 

451 
516 
898 
439 
464 
449 

9* 


660 
460 
543 
664 
903 
820 
976 

759 
802 

1012 
673 
764 
762 

3145 

673 
540 
682 
999 
703 
726 
394 
435 

891 

827 
1190 
1002 
1026 

931 
1152 

566 

398 
438 
353 
402 
410 
397 


6,16 
4,88 
4,41 
4,6« 

10,81 
9,6« 

11,78 

804 

8,oa 

12,84 
7,79 
6,94 
6,78 

89,«ft 

6,61 
6,26 
5,88 
8,04 
7,21 
8,S0 
3,44 
4,66 

4,70 
4,87 
8,47 
2,7« 
4,17 
3,87 
7,«2 
4,78 

3,70 
3,69 
3,48 
4,47 
3,49 
3,70 
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Steaten» 
und 
Territorien. 

Zahl  der  Farmen. 

Zahl  der  Acres  der  Farmen 
am  1.  Jon!  1900. 

Wert  des  landwirtschaftlichen  Eigentums  am  1.  Juni  1900. 

Im 
ganzen. 

Mit  Oe- 
bänden. 

Im  ganzen. 

Davon  mit 
Umsicht 
angebaut 

a.  bestellt. 

Prozent  der 

letzteren 

Zahlen. 

Land  mit  den 
Kosten  der 
Bestellung. 

Gebäude. 

Geräte 

nnd 

Maschinen. 

Tiere. 

Wert 

im  g^atnzesL. 

e.SttdöBtl.  Zen- 
tralstaaten .    . 

668646 

639391 

59268221 

26495369 

44,8 

417036021 

134  739912 

33465375 

139  581626 

734  822Ö31 

TeoDessee    .     .     . 

224623 

215550 

20  342058 

10  245950 

50,4 

202  013790 

63  136960 

15  232670 

60  818605 

341  202035 

Alabama  .... 

223220 

212551 

20  685427 

8  654991 

41,8 

100  165571 

34  452612 

8  675900 

36  105799 

179  39988^ 

Misaiaiippi        .     . 

220803 

211290 

18  240736 

7  594428 

41,6 

114  856660 

37  150340 

9  556805 

42  657232 

204  22102T 

7.  Südwestl.  Zen- 
tralstaaten .    . 

754853 

720931 

176  491202 

39770530 

22.6 

953  785562 

185 105506 

77  925050 

403138495 

1619  954613 

Arkansas.     .     .     . 

178694 

171963 

16  636719 

6  953735 

41,8 

105  106«50 

30  075520 

8  750060 

37  483771 

181  416001 

Loaisiana     .     .     . 

115969 

110796 

11059127 

4  666532 

42,2 

107  730210 

33  400400 

28  536790 

28  869506 

198  536906 

Texas      .... 

352190 

332810 

126  807017 

19  576076 

15,6 

591  550802 

100  222811 

30125705 

240  576955 

962  476273 

Oklahoma    .     .     . 

62495 

60505 

15  719258 

5  511994 

35,1 

110  209650 

13  731585 

6  573015 

54  829568 

185  34381» 

Indiaoer-Temt.     . 

45505 

44857 

7  269081 

3  062193 

42,1 

39  188250 

7  675190 

3  939480 

41  378695 

92  1816U 

8.  Felsengebirg- 
Staaten    .    .    . 

56476 

51973 

34574456 

5 129874 

14,8 

183  759802 

32464667 

10936265 

172989421 

400141152 
117  850823 

Montana .... 

13370 

12878 

11844454 

1  736701 

14,7 

52  660560 

9  365530 

3  671900 

52  161833 

Wyoming      .     .     . 

6095 

5419 

8 124536 

792332 

9,8 

23  434010 

3  531520 

1  366000 

39  145877 

67  47740; 

Colorado.     .     .     . 

24700 

23532 

9  474588 

2  273968 

24,0 

90  341523 

16  002512 

4  746755 

49  954311 

161  0451Ö1 

New  Mexico .     .     . 

12311 

10144 

5 130878 

326873 

6,4 

17  323709 

3  565105 

1  151610 

31  727400 

53  767824 

9.  Plateaustaaten 

44851 

41466 

11822828 

3  272702 

27,7 

100306008 

22090195 

7  871356 

70847467 

201 114<>iD 

Idaho      .... 

17471 

16715 

3  204903 

1413118 

44.1 

35  486368 

6  831815 

3  295045 

21  657974 

67  271202 

Utah 

19387 

18224 

4 116951 

1032117 

25,1 

40  126560 

10  651790 

2  922550 

21474241 

75  175UI 

NeTada    .... 

2184 

2063 

2  565647 

572946 

22,8 

13  275620 

2  340090 

888560 

12  169565 

28  67383S 

Arisona   .... 

5809 

4464 

1  935327 

254521 

13,2 

11416460 

2  266500 

765200 

15  545687 

29  993847 

10.  Pacificstaaten 

141581 

136465 

47  399576 

18  753105 

39.1 

842893290 

112966894 

34090025 

123  379580 

11133297® 

Washington .     .     . 

33202 

32222 

8  499297 

3  465960 

40,8 

99  810510 

16  299200 

6  271630 

22  159207 

144  040547 

Oregon    .... 

35837 

34976 

10  071328 

3  328308 

38,0 

113  137820 

19  199694 

6  506725 

33  917048 

172  761287 

California     .     .     . 

"72542 

69267 

28  828951 

11958837 

41,Ä 

630  444960 

77  468000 

21811670 

67  303825 

796  5279:u'i 

Im  ganzen 


N.-Staateo,  Gr.  1—4 
S.-Staaten,  Gr.  5—7 
W.-ßtaaten,  Qr.8— 10 


3  257582 

2  236882 

242908 


3 159574 

2 146124 

229904 


421  637289 

323  157624 

93  796860 


284  742958 

152  590848 

27  155681 


67,5 
31,8 
28,9 


9948  513086 
1982  536809 
1126  958100 


2863  821940 
525  295800 
167  521756 


548  107270 

148  771055 

52  897645 


2026  841820 
556  619413 
367  216468 


15387  2841  IS 
3338  023077 
1714  58496» 


Zusammen 

Dasn  noch: 
Alaska  .... 
Hawaii  .  ... 


ß  737372 

12 
2273 


5535602 

9 
2111 


838591773 

.   159 
2  609613 


464489487 

159 
294545 


55,4 

100,0 
11,8 


11274007995 


56  484061 


3556  639496 

12800 
8  545895 


749  775970 

690 
11484890 


2950677701 

2196 
2  570142 


20439  892  KVj 

1568« 
74  0849b! 
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Tab.  27.    Zasammenstellang  über  die  den  Betrieb  der  Landwirtschaft  leitenden  Personen 
(Zahl  der  Besitzer,  Pächter,  Besitzteilhaber  und  Verwalter)  sowie  Zahl  der  Bewirtsohafter 

der  Farmen  nach  Basse. 


Zahl  der  Farmen,  welche  bewirtschaftet 

Zahl  der  Farmen,  welche  bewirtschaftet  wurden 

wurden  durch 

dui-ch 

■ 

Gesamt- 

BesitzteU- 

DaTon  % 

1           \  u  ^ 

DaTon 

% 

Staaten  und  Territorien. 

zahl  der 

Eigen- 

haber 

• 

u 

9 

• 

^1 

• 

9 

JB 

• 

• 
Kl 

Sc 

a 
0  C 

Farmen. 

tümer. 

Pächter. 

und  Ver- 
walter. 

1 
1 

3 

9 
9 

Besltsteilh 
und  Verwi 

l 

1 

3 

Chinese 
Japai 

J 
1 

1 

Indlane 

1. Neu- England-  oder 

Nordatlant.  Staaten 

191888 

169194 

13022 

9672 

88,2 

6,7 

15,1 

191594 

264 

29 

1 

99,8 

0,18 

0.07 

— 

Maine 

59299 

55607 

2030 

1662 

93,8 

3,4 

2,8 

59270 

24 

5 

— 

99,95 

0,0t 

0,01 

^— . 

New  Hampshire    .     .     . 

29324 

26450 

1639 

1235 

90,2 

5,6 

4,2 

29314 

10 

100,00 

— 

_^ 

Vermont 

33104 

27669 

2424 

3011 

83,6 

7,8 

9,1 

33096 

8 

— 

100,00 

— 

— 

._ 

Maisachnaetts .     .     .     . 

87716 

32581 

3121 

2013 

86.4 

8,8 

5,8 

37605 

87 

22 

1 

99,7 

0,2 

0,1 

_- . 

Conneeticnt    .... 

26948 

22705 

2763 

1480 

82,6 

9,6 

7,8 

26839 

107 

2 

99,6 

0,4 

0,1 

Bhode  Island  .     .     .     . 

5498 

4182 

1045 

271 

76,0 

19,0 

5,0 

5470 

28 

99,9S 

0,05 

— 

Landwirtschaft. 
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Tab.  28.   Zusammenstellnng  über  die  Zahl  der  Farmen  naoh  Oröfbe  in  Acres. 


1  Acre  «»  4046,6944  qm. 


SUAtan  md  Territorien. 


1.  Neu  -  England-  oder 

Nordatiaiit  Staaten 

Maine 

New  Htmpehire  .    .    . 

Yermont 

MHiaebaMtts .  .  .  . 
Cooneetioiit  .  .  .  . 
BhodelalEDd  .     .    .     . 

2.  Mittelatlant.  Staaten 

New  Tork 

New  Jefety  .  .  •  . 
PennsylTUiui  .... 

Delaware 

Ifarjlaad  .  •  •  •  • 
Diatrikt  Colmabia    .     . 

3.  Nordöstliche      Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Iliehigan 

Wiaeonain 

niioola 

iDdiaaa 

Ohio 

Weat- Virginia .  .  •  . 
Kantnckj 

4.  Nordwestliche    Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Minneaota 

Nord-Dakota  .  .  .  . 
S6d-Dakota     .     .     .     . 

Nebraska 

Kanaas 

Iowa 

Miaeouri 

5.  Sadatlant  Staaten  . 

Virginia 

Nord-Carolina  .  .  . 
Sfid-CaioUna  .     .     .    . 

Georgia 

Florida 

6.  Südöstliche  Zentral- 

staaten    .    .    .    • 

Tenneaeee 

Alabama 

Iliananiypi      .     .     .     « 

7.  SadwestUche      Zen- 

tralstaaten   .    .    . 

Arkanaai    

Looiiiaaa   •    .    •     •    ■ 

Tezaa 

Oklahoma 

Indianer-TerrHoriam 

8.  Felsengebirgstaaten 

Montana 

Wyoming 

Colorado 

New  Maziko   .    .    .     . 

S.Plateaiistaaten.    .    . 

Idaho 

Utah 


Zahl  der  Farmen  nach  der  Grdibe  in  Acres. 


i 


u 
a 

0 


2628 
875 
869 
284 
951 
877 
887 

6975 

8971 

771 

8737 

38 

442 

16 

9%1 
1058 

948 
1854 
1796 
2531 

599 
1175 

4681 
555 
154 

808 
580 
690 
975 
1469 

5100 
1671 
1202 
1198 
451 
584 

2390 

1183 
768 
499 

a2ii 

589 

992 

1302 

76 

312 

2371 

417 
459 
794 
701 

1818 
349 
596 


i 

< 


8 

< 


^ 
i 


11294 
8048 
1708 
1878 
3614 
8050 
507 

35014 

13789 

8770 

14719 

892 

3393 

51 

60320 
5077 
4264 
7221 
8640 

14816 
5842 

14960 

17817 
1994 
858 
831 
1848 
8908 
4756 
6333 

45192 
18898 
11323 
13075 
5604 
2292 

26153 
9902 

10009 
6242 

17145 
3945 
4730 
6785 
823 
1468 

3383 

118 

28 

1047 

8190 

2389 

188 

1407 


14092 
8890 
1987 
1683 
4324 
8690 
578 

42657 

15782 

4044 

17888 

547 

4815 

87 

85795 

7355 

4316 

10560 

11540 

18115 

7140 

86769 

25152 

8254 

384 

268 

1685 

3408 

5917 

11886 

74610 
18334 
20659 
18888 
13301 
3488 

81852 
85517 
80806 
35589 

64542 
80191 
20060 
19633 
458 
4200 

8381 

118 

15 

1082 

2166 

3074 

867 

8808 


i 


t 

u 

< 


33805 

49389 

9867 

18644 

4765 

7188 

3611 

6513 

8875 

8910 

6818 

6948 

1169 

1856 

93652 

154289 

85183 

63789 

7638 

8888 

41575 

69670 

1568 

8610 

7683 

9807 

71 

31 

301567 

436255 

59197 

71081 

85479 

52590 

41160 

65851 

47009 

71055 

57566 

89774 

19306 

86529 

51850 

60435 

110718 

212600 

18278 

30990 

555 

716 

967 

2214 

6243 

17979 

12269 

32103 

21475 

49665 

56981 

78983 

236995 

179015 

85644 

33948 

59913 

55028 

54384 

29944 

73408 

52251 

13646 

7874 

228160 

144479 

61442 

57265 

80784 

47745 

85934 

39469 

218481 

161611 

55382 

38595 

44688 

18179 

99137 

88537 

8759 

6425 

16631 

9876 

4793 

4305 

399 

563 

75 

857 

8182 

8686 

8197 

959 

7892 

6938 

1478 

2306 

5861 

3741 

48030 
17191 
7430 
10816 
6660 
5494 
1040 

143976 

63846 

7866 

57800 

8983 

11548 

9 

370357 
43741 
54232 
81338 
55060 
67258 
20164 
48564 

354794 
56786 
18471 
16144 
46109 
58481 
79983 
78941 

146651 

38466 
44062 
80682 
41661 
7940 

110967 

42476 
37111 
31380 

178015 
42007 
15688 
71398 
42579 
6404 

19614 
5613 
8201 
9104 
2696 

14349 
8998 
8368 


8 

e 
< 

3 


19306 
5668 
3898 
5518 
2533 
1946 
358 

43872 

21336 

1862 

14161 

1183 

5389 

8 

125346 
10815 
18171 
35579 
17398 
18361 
7542 
17480 

140639 
24983 
8586 
5504 
17856 
28663 
38144 
89014 

61131 

15848 
17012 

7866 
18646 

2259 

38000 

15108 
12561 
10881 

45410 

10569 

4889 

24000 

3665 

2337 

3076 
878 
328 

1678 
288 

2859 

1348 
1194 


8 


10699 
8598 
8035 
3431 
1434 
1009 
192 

18237 

8728 
651 

6088 
600 

8870 


62110 
4364 
8659 

18855 
8081 
7218 
6187 

10406 

147548 
80640 
15813 
17871 
88416 
88188 
24609 
18117 

44447 
12877 
11224 

6809 
12793 

1844 

26899 
9168 
9682 
8099 

37252 
5871 
4176 

20001 
4989 
8875 

8090 
8718 
1092 
3799 
481 

3537 

1930 
1008 


8 

u 
o 

< 


2133 
516 
510 
536 
839 
187 
45 

2560 

1100 

110 

688 

71 

591 

8 

9550 

517 

991 
8061 
1094 

916 
1511 
8470 

36186 
8965 
5114 
7074 
6068 
8895 
2818 
8268 

15016 
4100 
3275 
2814 
4718 
609 

7307 
2058 
2788 
2461 

15047 
1289 
1688 

10188 

800 

1137 

3754 

1257 
723 

1466 
308 

1178 
436 
868 


I 


527 

114 

164 

101 

75 

26 

17 

643 
848 

78 

888 

5 

79 


2123 
136 
145 
282 
224 
164 
614 
568 

10609 

365 

1346 

2041 

8364 

3559 

340 

694 

5195 

1100 

949 

1010 

1858 

878 

2381 
566 
956 
869 

14139 

416 

1050 

11220 

581 

878 

3768 
1289 

917 
1887 

325 

817 

171 
848 


§1" 

Qi5 


107,8 

106,2 

123,1 

148,7 

83,4 

86,8 

68,9 

94,4 
99,9 
88,0 
86,4 
110,1 
118,4 
41,9 

101,8 
86,4 

117,0 

184,9 
97,4 
88,6 

114,7 
93,7 

189,6 
169,7 
342,9 
368,4 
846,1 
240,7 
151,9 
119,8 

107,4 
118,6 
101,8 
90,0 
117,5 
106,9 

88,6 
90,6 
92,7 
82,6 

233,8 
93,1 
95,4 
357,9 
251,5 
159,7 

612.9 
885,9 
1333,0 
383,6 
416,8 

263,6 
183,4 
212,4 
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Zahl  der  Farmen  nach  der  GröfiM  In  Aeree. 

8 
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«< 


S8 


5» 
OS 


Nefada       .     .    . 
Azisona 

10.  Padficstaaten 
Waahington     . 
Oregon  .     .    .     . 
California  .    .     . 


60 
814 

2254 
358 
404 

1492 


76 
718 

7437 
1056 
1027 
5354 


99 
506 

11487 
1611 
1640 
8236 


231 
922 

21433 
4240 
4083 

13110 


217 
674 

17127 

4387 
4673 
8067 


407 
1581 

35500 
11249 
11055 
13196 


174 
143 

10437 

2400 
3402 
4685 


381 
268 

19134 
4938 
5826 
8370 


262 
112 

9784 
2015 
2440 
5329 


327 
71 

6988 

948 
1287 
4753 


1174,7 
333,1 

334,8 
256,0 
881,0 
397,4 


KoidstaateD,  Gruppen  1—4 
Sfidstaateo,    Gnippen  5—7 
Weatstaaten,  Omppan  8—10 

24240 

10701 

6443 

I 

124445 
88490 
13209 

m  ganzen  in 

167696       539742 

221004       683636 

17892         30118 

Staatengrupp 

842533       917157 

485135       435636 

28370         69463 

en. 

329165 

144541 

16363 

238594 

108598 

30761 

50429 
37370 
14716 

13902 
21895 
11573 

129,4 

144,5 

75,« 

Zn  Rammen 

41384 

5 
492 

226144 

3 
717 

406592 

1253496 

1356038 
129 

1422256 
66 

490069 
35 

377953 
41 

102515 
21 

47370 
116 

146,1 

Daiu  noch: 

Alaska 

Hawaü 

1 

4 

371              285 

13,35 
1148,1 

Gesamtsumme 

41881 

226864 

1660748 

1356167 

1422322 

490104 

377994 

102536 

47486 

146,C 

Hontanindustrie. 


Nächst  der  Landwirtschaft  ist  zweifellos  der  Bergbau  und  das  Hüttenwesen  deijenige 
Industriezweig,  der  den  Vereinigten  Staaten  die  größten  Erträgnisse  geliefert  hat  und 
noch  lange  liefern  wird.  Die  Art  des  Bergwerksbetriebs  ist  auch  in  der  Union  im 
wesentlichen  dieselbe  wie  in  Europa  und  der  Übrigen  Welt.  Nur  in  der  Lagerung  der 
Erdarten,  der  Kohlen  und  Erze  sind  die  Vereinigten  Staaten  weit  günstiger  gestellt 
als  andre  Länder.  In  den  AUegbany-Bergen  (der  Gebirgskette,  die  das  Mississippibecken 
von  den  Landesteilen  am  Atlantischen  Ozean  trennt)  sind  z.  B.  Strecken  yorhanden,  wo 
aus  ein  und  demselben  Schacht  Kohlen,  Petroleum  und  darunter  in  größerer  Tiefe  Eisenerz 
gewonnen  werden  oder  wenigstens  in  den  60er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  gewonnen 
wurden. 

Eine  Beschreibung  über  Einrichtung  und  Betrieb  eines  amerikanischen  Bergwerks  hat 
meiner  Ansicht  nach  hier  keinen  Zweck,  schon  deshalb  nicht,  weil  beide,  wie  bereits  oben 
erwähnt,  die  gleichen  wie  bei  uns  sind. 

Der  Leser  oder  wer  sich  sonst  für  die  verschiedenen  industriellen  Oebiete  der  ein- 
zelnen Länder  interessiert,  ersieht  die  Bedeutung  der  Industrie  für  ein  Land  am  besten 
aus  der  Zusammenstellung  ihrer  Ehrträgnisse.  Ich  gebe  deshalb  zur  Veranschauliohung 
des  groBen  Werts  der  Montanindustrie  für  die  Vereinigten  Staaten  solche  Zusammen- 
stellungen in  den  folgenden  Tabellen  29  und  30. 

Eine  Zusammenstellung  über  Ein*  und  Ausfuhr  dieser  Erträgnisse  halte  ich  hier  nicht 
mehr  für  erforderlich,  da  die  betreffenden  Zahlen  schon  in  der  Zusammenstellung  Über  den 
Handel  der  Vereinigten  Staaten  Erwähnung  gefunden  haben. 

Der  Umstand,  daß  die  Mengen  der  produzierten  Metalle,  Erdarten  &c.  nach  sehr 
verschiedenen  Maßeinheiten  berechnet  werden,  gestattet  freilich  einen  Vergleich  über  die 
Erträgnisse  nur  hinsichtlich  der  darin  enthaltenen  Wert  summen ;  letztere  lassen  aber  für 
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die  einseinen  Jahre  bxw.  Jahrzehnte  (seit  1880)  deutlioh  erkennen,  welch  nngehenren  Er- 
trag die  Montanindustrie  dem  Land  gebracht  hat  und  noch  bringt. 

In  Tabelle  29  sind  die  Brirägnisse  nach  Menge  und  Wert  ftlr  die  Zeit  yon  1880 
bis  1900  angegeben;  von  369  319000  Dollars  im  Jahre  1880  stieg  der  Wert  auf 
1067606687  Dollars  im  Jahre  1900,  und  zwar  war  die  Wertzunahme  yon  1898  auf 
1899  am  bedeutendsten,  nämlich  274  742312  Dollars  oder  39,87%. 

Der  Schluß  dieser  Tabelle  gibt  eine  interessante  Nebeneinanderstellung  der  Pro- 
duktionsmengen und  ihrer  Werte  nach  Prozenten  fllr  die  Jahre  1880 — 1886,  1886  —  1890, 
1890—1896,  1896—1900,  für  1898/99  (größte  Zunahme)  und  für  1880—1900. 

In  der  Zeit  der  Finanznot  der  Industrie  (1892 — 1896)  gingen  auch  die  Erträge  der 
Montanindustrie  zurück,  um  aber  darauf  einer  um  so  rascheren  Wiederzunahme  Platz  zu 
machen.  Tabelle  30  zeigt  ferner,  daß  fast  alle  Metalle  und  Erdarten  an  der  stetigen 
Zunahme  der  Ertiägnisse  teilhaben.  Die  Ertragswerte  sind  nicht  nur  infolge  erhöhter 
Ausbeute  gestiegen,  sondern  hauptsächlich  auch  dadurch,  daß  eine  ganz  erhebliche  Preis- 
steigerung für  die  gewonnenen  Produkte  eintrat;  z.  B.  ist  die  Bisenersproduktion  in  der 
Periode  der  größten  Ertragszunahme  (1898/99)  yon  11  773934  Tonnen  im  Jahr  1898 
auf  nur  13  620703  Tonnen  im  Jahr  1899,  also  um  ca  16,7  ^/qi  deren  Wert  aber  yon 
116  667000  Dollars  auf  246  172664  Dollars,  also  um  110,360/0,  gestiegen. 

Auch  bezüglich  der  Produktion  an  Erdarten,  Kohlen,  Petroleum,  Steinen  ftc.  ist  eine 
starke  Zunahme  zu  yerzeichnen,  aber  doch  nicht  so  groß  wie  bei  den  Metallen. 

In  der  Tabelle  30  habe  in  eine  Znsammenstellung  nach  Prozenten  der  betreffenden 
Erträgnisse  gegeben,  um  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  die  einzelnen  Staaten  der  Union 
an  der  Montanindustrie  beteiligt  waren.  Ich  habe  diese  Zusammenstellung  absichtlich 
wieder  nach  Staatengruppen  zusammengefaßt,  weil  man  so  deutlich  und  übersichtlich  yor 
Augen  hat,  wie  yorwiegend  die  Nordstaaten  und  die  nördlichen  Zentralstaaten  beinahe 
auf  allen  Gebieten  der  Montanindustrie  die  übrigen  Staaten  überflügeln,  besonders  die 
Stidstaaten.  Das  mag  ja  zum  größten  Teil  daher  kommen,  daß  die  Nordstaaten  yon  der 
Gebirgskette  der  AUeghanies  durchzogen  werden,  die  enorme  Schätze  an  Metallen,  Kohlen, 
Petroleum,  Steinen  &c.  birgt.  Dieses  Ergebnis  ist  wohl  auch  darauf  zurückzuführen, 
daß  die  Bewohner  des  Nordens  und  Nordwestens  tätiger,  fleißiger,  umsichtiger  und  ener- 
gischer sind  als  z.  B.  die  der  Südstaaten. 

In  Tabelle  30  habe  ich  den  Berechnungen  der  Prozentzahlen  nur  die  Erträgnisse 
des  Jahres  1900  zu  Grunde  gelegt,  was  wohl  zur  Anstellung  eines  diesbezüglichen  Ver- 
gleichs genügen  dürfte,  denn  der  Anteil  der  einzelnen  Staaten  an  der  Montanindustrie 
wird  in  den  früheren  Jahren  und  Jahrzehnten  prozentual  im  wesentlichen  derselbe  ge« 
wesen  sein  wie  1900. 

Leider  ist  aus  dem  Bericht  des  Geological  Suryey,  dem  dieser  Abschnitt  der  Ent- 
wicklung der  Vereinigten  Staaten  entnommen  ist,  nicht  für  alle  MetaUe  und  Erdarten 
der  prozentuale  Anteil  der  Einzelstaaten  an  dem  betreffenden  Geeamterträgnis  zu  ersehen, 
aber  ich  hoffe,  daß  schon  das  genügt,  was  Überhaupt  hierüber  zusammengefaßt  werden 
konnte  und  was  ich  in  Tabelle  30  niedergelegt  habe,  um  ein  Bild  dayon  zu  geben,  in 
welcher  Weise  jeder  Staat  und  jede  Staatengruppe  an  diesem  wichtigen  Zweige  der  Industrie 
und  an  dem  Wohlstand  des  Landes  beteiligt  ist. 
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Tab.  29.  Minerale  and  mineralifiohe  Produkte  der  Vereinigten 

1  Laog-Tonne  »  1137,97» kg,    1  Tonne  »   1014,0476kg,    1  gow5hoUeh«  Pfand  *»  0,45Mkr, 


Metalle  and  andre  Mineralien,  Brde,  Steine, 

Ton  &e. 


Eisenen Laog- Tonnen 

Silber Troy-Unaen 

Gold n 

Knpfer    .  « gew.  Pfand 

Blei Tonnen 

Zink 

Quecksilber.     ........  Flaaeben 

Alnmininm gew.  Pfund 

Antimonium Tonnen 

Nickel gew.  Pfund 

Zinn » 

Platin Tiroy-Ünzen 


1S80. 


Menge. 


Wert. 


8  37591i 

30  320000 

1  741500 

60  480000 

97825 

23239 

59926 

50 
329968 

100 


89  315569 

39  200000 

36  000000 

11491200 

9  782500 

2  277432 

1  797980 

10000 
164984 

400 


1881. 


Menge. 


4 144264 

33  077000 

1  676300 

71680000 

117085 

26800 

60861 

50 
265668 

100 


Wert. 


87  029334 
43  000000 
34  700000 
12  175600 
11  240160 
2  680000 
1  764679 

10000 
892236 

400 


Monge. 


4  623328 

36  197695 

1  572186 

91  646232 

132890 

33765 

58732 

60 
88161« 

800 


Wert. 


106  3364SI 

46  8000« 
32  5000(>0 
16  038091 
18  624550 
3  646620 
1  48704S 

12000 
309777 

600 


Im  gansen  Metalle 

Koble  (bituminös) Tonnen 

Koble  (Änthraeit) » 

NaturUches  Gas 

Petroleum Fkß 

Ziegeltooerde 

Zement Faß 

Steine  (Bau-  uod  andre) 

Korund Tonnen 

Granatateine .         „ 

Mablsteine . 

Infusorienerde Tonnen 

Mahlsteine 

Olsteine Pfund 

Borax , 

Bromin « 

Pluorspat Tonnen 

Gip« • 

Mergel » 

Pbosphatstein Lang-Tonnen 

Schwefelkies «  „ 

Sali FaB 

Schwefel Tonnen 

Baryt  (Schworerde) ^ 

Kobalt  (Oxyd) Pfund 

Mineralfarben Tonnen 

Zinkweiß » 

Asbest n 

Asphalt  .     .     .    * « 

Bauxit .      Xiang-Tonnen 

Chromeisenstein „ 

Tonerde  (nicht  f&r  Ziegel)  .     .  « 

Feldspat „ 

Talkschiefer Tonnen 

Feuerstein,  Kiesel Lang-Tonnen 

Füllers  Erde Tonnen 

Graphit  (krisUU.) Pf^nd 

Graphit  (amorph.) Tonnen 

Kalkstein Lang-Toonen 

Magnesit Tonnen 

Braunstein Lang-Tonnen 

Mica  od.  Glimmer-  j  in  Platten  .     .      Pfund 
stein    .     .     .     .  )  in  Brocken  .     .    Tonnen 

Mineralwasser Gallonen 

Monasit Pfund 

Oxocerit „ 

Edelsteine 

Bimsstein Tonnen 

Glimmer Pfund 

Seifenstein Tonnen 


38  242641 

25  580189 

26  286123 

2  072943 

1044 

1833 

420000 

3  692448 
404690 

4000 

90000 

1000000 

211377 

2000 

5  961060 

600 

20000 

7251 

3604 

10107 

150 

444 

2288 
25783 
12500 

4210 
20000 


I 


28  000000 

5761 

Pf.  81669 

2  000000 


100 
8441 


190  039865 

58  443718 
42  196678 

24  183233 

1  852707 

18  856055 

29280 

500000 

46660 

200000 

8000 

277283 

114752 

16000 

400000 

500000 

1  123823 

5000 

4  829566 

21000 

80000 

24000 

135840 

763738 

4312 

4440 

27808 
200457 
60000 
54730 
80000 

49800 

19  000000 

86415 
187825 
500000 


100000 

400 
66665 


48  179475 
28  500016 

27  661238 

2  500000 

600 


1000 

500000 

4  046000 

300000 

4000 

85000 

1  000000 

266734 

10000 

6  200000 

600 

20000 

8280 

.6000 

10000 

200 

2000 

2000 
25000 
14000 

5000 
25000 

Pf.  400000 
30  000000 

4895 

100000 

3  700000 


200 
7000 


192  892408 

60  824344 
64125036 

25  448339 

2  000000 

80  000000 

80000 

500000 

10000 

150000 

8680 

304461 

75000 

16000 

350000 

500000 

1  980869 

60000 

4  200000 

81000 

80000 

25000 

100000 

700000 

7000 

8000 

30000 

200000 

70000 

60000 

100000 

30000 
20  000000 

78426 
860000 
700000 


110000 

700 
76000 


Im  ganten  Nichtmetalle 
Im  ganssn  Metalle  .  . 
Im  gansen  Verschiedenes 


169  469135 

190039865 

9  810000 


202  672144 

192  892408 

10611000 


60861190 
81  368864 

80  610830 

3  250000 

600 

1000 

600000 

4  236291 
250000 

4000 

100000 

1  080000 

388077 

12000 

6  418373 

600 

80000 

11653 

7000 

10000 

1800 

8000 

8500 
80000 
14000 

6000 
85000 

486000 
31000000 

4688 

100000 

6  000000 


600 
6000 


819  755109 

76  076487 

70  556094 

815000 

24  0639i}3 

3  672750 
21  OOOOOf' 

8OOO0 

700000 
8000 

sooood 

338903 
7500*3 

2oood 

450000 

&4000d 

1  992469 

72000 

4  32014ii 

2100ä 
8000C 
3S04C 
1050(>0 
700009 
36006 
10500 

5OOO0 

2400'> 

7O0i# 

75«.>0I 

ioooei 

340*X 
21  70000^ 

67381 
26n(iO« 

soooot 


16O00» 

ISOO 
9000* 


831  316m 

ai9  755]<l» 

6  524006 


Zusammen  | 


3693190001 


—    I    4061755521 


—    I    457505259 
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Staaten  w&hrend  des  Zeitraums  yon  1880  bis  mit  1900. 

1  Troj-Pfnnd  *»  0^7t9  kg,  1  Troy-Unse  -»  28,8»  g,  1  Oallooe  »  4,M84  A  1  Dollar  »  4,96  Mark. 


M0ng6> 


4  596510 

35  738628 

1  461249 

171  151796 

143957 

36872 

46725 


60 
58800 

200 


68  581500 
34  836469 

28  449688 

4  190000 

550 

1000 

600000 

6  500000 

801100 

4000 

90000 

972000 

378880 

25000 

6  192281 

1000 
27000 
1096 
7000 
12000 
1000 
3000 

8000 
82000 
14100 

6000 
25000 

575000 
82  000000 

6155 
114000 

7  529428 


550 
800Ö 


W«rt. 


91  910200 
46  200000 
80  000000 
18  064807 
12  822719 
8  311106 
1  253682 

12000 
52920 

600 


1884. 


Menge. 


208  128859 

82  287800 

77  257055 

475000 

25  790252 

4  298500 

20000000 

100000 

600000 

5000 

150000 

10000 

585000 

72264 

20000 

420000 

486000 

2  270280 

187500 

4  211042 

27000 

108000 

2796 

84000 

840000 

80000 

10500 

60000 

260000 

71112 

75000 

100000 

46000 
19  200000 

92825 

285000 

1 119608 


207050 

2000 
löOOOO 


248  788214 

208  128859 

6  524000 


4  097868 

87  744605 

1  489949 

145  221984 

189897 

88544 

81918 

150 

60 

64550 

150 


73  780589 
88  175766 

24  218488 

4000000 

600 

1000 

800000 

7  000000 

281100 

4000 

90000 

875000 

431779 

85000 

6  514987 

500 

26000 

2000 

7000 

18000 

1000 

8000 

2000 
85000 
10900 
10000 
80000 


37  000000 

10180 

147410 

10  216828 


600 
1000 


Wert. 


73  761624 

48  800000 

30  800000 

17  789687 

10  587042 

8  422707 

986827 

1350 

12000 

48412 

450 


18». 


186  109699 

77  417066 

66  851 512 

1460000 

20  595966 

8  720000 

19  000000 

108000 

670000 

6000 

160000 

12000 

490000 

67464 

20000 

390000 

437600 

2  374784 

176000 

4 197784 

12000 

100000 

6100 

84000 

910000 

80000 

10600 

86000 
270000 

55112 
110000 
120000 


18  500000 

122160 

868525 

1  469148 

222975 

2000 
200000 


220  158541 

186  109599 

6  720965 


Menge« 


4  044425 

39  910279 

1  588376 

170  962607 

129412 

40688 

32078 

288 

60 

277904 

250 


Wert. 


64  840668 
84  228648 

21  847206 

4150000 

600 

1000 

1000000 

8  000000 

810000 

5000 

90405 

875000 

487856 

49000 

7  038653 

715 

15000 

68723 

8950 

16000 

300 

3000 

2700 
86000 
13600 
10000 
30000 

827883 
40  000000 

28258 

92000 

9 148401 


600 
10000 


64  712400 

51600000 

31800000 

18  292999 

10  469431 

3  539856 

979189 

2550 

10000 

179975 

187 


Menge. 


181  586587 

82  847648 

76  671948 

4  857200 

19  198243 

3  492600 
19  000000 

108000 

500000 
6000 

100000 
15000 

480000 
89900 
22500 

405000 

437500 
2  846064 

220500 

4  825345 

17875 
75000 
65878 
43575 
1  050000 
9000 
10500 

40000 
276000 

68000 
110000 
120000 

26231 
20000000 

190281 

161000 

1812845 


209900 

2000 
200000 


239  608928 

181  586587 

6  703165 


5  683329 

39  445312 

1  881250 

161  235381 

130629 

42641 

29981 

3000 

35 

214992 

50 


73  707957 
84  853077 

28  064841 

4  500000 

645 

1200 

1  160000 

9  778290 

428334 

6000 

95250 

800000 

430549 

55000 

7  707081 

2500 

10000 

35000 

18800 

18000 

200 

3500 

2000 
40000 
14900 
12000 
30000 

415525 


80193 

40000 

8  950317 


600 
12000 


Wert 


95  195760 

51  000000 

35  000000 

16  527651 

12  200749 

3  752408 

1  060000 

27000 

7000 

127157 

100 


214  897825 

78481066 
76  119120 
10  012000 
19  996818 
6  200000 

3  990000 
19  000000 

116190 

250000 

6000 

140000 

15000 
488915 
141850 

22000 

428625 

400000 

1  872936 

220000 

4  736586 

75000 

50000 

86878 

315000 

1  440000 

6000 

14000 

80000 
325000 

74500 
125000 
120000 

33242 


277686 

70000 

1  284070 

119056 

2000 
225000 


225  258472 

214  897825 

5  630297 


I   453  441078  | 


412  989105  I 


427  898680  | 


I   445  786594 
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Tab.  29. 


MetaUe  und  aadre  Mineralien,  Erde,  Steine, 

Ton  &c. 


£iMDen Lang-Tonnen 

Silber Troy-Unten 

Gbld „ 

Kupfer gew.  Pfand 

Blei TonneD 

Zink 

Qneeksilber Platehen 

Alumioinm gew.  Pfund 

Antimoninm Tonnen 

Niekel gew.  Pfund 

Zinn 

Platin Troy-Unsen 


1887. 


Menge. 


6  417148 

41  269240 

1  596500 

185  287331 

145700 

50340 

33825 

18000 

7-5 

205566 

448 


Wert. 


121925800 

53  350000 

33  000000 

21115916 

13118000 

4  783300 

1  429000 

59000 

15000 

138300 

1838 


Im  ganien  Metalle 

Kohle  (bitvminöe) Tonnen 

Kohle  (Anthracit) 

Natürlichee  Gas 

Petroleum Faß 

Ziegeltonerde 

Zement Fkß 

Steine  (Ban-  and  andre) 

Korund Tonnen 

Oraoatsteine „ 

Mahlsteine 

lofaeorienerde Tonnen 

Mühlsteine 

ÖLsteioe Pfand 

Bor« 

Bromin „ 

Flaortpat Tonnen 

OiP« 

Mergel 

Phoephatsteio Lang-Tonnen 

Behwefelkiee , 

Salt Baß 

Sehwefel Tonnen 

Baryt  (Sehwererde) , 

Kohalt  (Oxyd) Pfund 

Mineralfarben    ....'...,    Tonnen 

Zinkweiß , 

Aebest 

Aephalt , 

Bauxit Lang-Tonnen 

Chroraeiseoetein „ 

Tonerde  (nicht  für  Ziegel)  ...  . 

Feldspat 

Talkschiefer Tonnen 

Feuerstein,  Kiesel Laog-Tonnen 

Füllers  Erde Tonnen 

Graphit  (kristall.) Pfand 

Graphit  (amorph.) Tonnen 

Kalkstein Lang*  Tonnen 

Magnesit Tonnen 

Braunstein Laog-Tonnen 

Miea  od.  Glimmer-   |  in  Platten  .     .       Pfund 

stein    .     .     .     .  I  in  Brocken .     .    Tonnen 

Mineralwasser Gallonen 

Monasit Pfund 

Osocerit ^ 

Edelsteine 

Bimsstein Tonnen 

Glimmer Pfund 

Seifenstein Tonnen 


Im  gansen  Kicbtmetalle 
Im  gansen  Metalle  .     .     . 
Im  gansen  Verschiedenes  . 


87  887860 
87  587747 

28  278866 

6  692744 

600 

3000 

1  200000 

11  000000 

199087 

5000 

95000 

600000 

480558 

52000 

7  831962 

3000 
15000 
18840 
22000 
18000 
150 

4000 

3000 
48000 
10200 
15000 
32000 

416000 


34534 

70000 

8  859609 


1000 
12000 


Ziisainmen  j 


248  925054 

98  004656 

84  552181 

15  817500 

18  877094 

7  000000 

5  674377 

25  000000 

108000 

324400 

15000 

100000 

16000 

550000 

61717 

20000 

425000 

300000 

1  836818 

210000 

4  093846 

100000 

75000 

18774 

380000 

1440000 

4500 

16000 

40000 
340000 

61200 
160000 
128000 


34000 

883844 

142250 

1  861468 

163600 

3000 
825000 


1888. 


Menge. 


6  489738 

45  783682 

1  604987 

231  270682 

151919 

55903 

33250 

19000 

100 

204388 

500 


Wert. 


107  000000 

59  195000 

33  175000 

83  833954 

13  399256 

5  500856 

4  113125 

65000 

20000 

137633 

8000 


1889. 


Menge. 


102  039888 
41  624611 

27  618085 

6  503895 

689 


1600 

1600000 

7  589000 
307386 

6000 

110000 

300000 

448667 

54331 

8  055881 

20000 
8491 
86500 
80000 
100 
53800 

1500 
36750 

8700 
80000 
30000 

400000 
5  438000 

29198 
48000 

9  578648 

43500 


1000 
15000 


253  731822 

101  860529 

89  020488 

22  629875 

17  947620 

7  500000 

5  021139 

25  500000 

91630 

881800 

7600 

81000 

18000 

455840 

95290 

30000 

650000 

150000 

2  018562 

167668 

4  374203 

noooo 

16782 
405000 

1  600000 

3000 
331600 

30000 
300000 

50000 
210000 
127600 

38000 

2  719000 

279571 

70000 

1  679302 

3000 
189850 

3000 
250000 


7  603642 

61  864861 

1  690869 

281  246214 

166397 

68860 

26484 

47468 

115 

252663 

500 


Wert, 


180  000(100 
66  3969t« 
32  886744 
26  9078(19 

13  mn^ 

5  791831 

1  190500 

973^3 

28000 

151598 

2000 


96  686548 
40  714721 

36  163518 

7  000000 

2245 

3466 

5  982000 

8  000000 
418891 

9600 

267769 

139522 

550845 

93706 

8  005666 

1160 

19161 

18965 

34307 

16970 

30 

51736 

728 

2000 

294844 

6970 

38746 

81118 


6  318000 

84197 

49600 

18  780471 

50000 


1000 
12715 


267  763820 

248  985064 

4  026800 


286  160114 

253  731822 

900000 


267  847033 

94  60471$ 

66  879514 

21097039 

86  96334V 

8  000000 

600000A 

48  80970« 

1055t5 

439587 
2337« 

35155 

32980 

5000fH« 

125667 

45835 

764118 

63956 

8  937776 

202119 

4  195419 

7^5« 

106313 

31092 

48376« 

1  35760 

im 

171537 

23ht 

300t<' 

63557S 

393:-} 

244i:'' 

89:y' 

726« 

3  isgoc-ft 

240555 

500^ 

1  7484>* 

251' 
1 888^*7 

SOiX' 
231 7«v? 


282  62381i 

867  847033 

lOOOOf-O 


—     I     520  714474 1 


—     I     540  781936 1 


—     I     660  87084S 
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Fortsetzung. 


1890. 

1891. 

1808. 

1898. 

Menge. 

Wert. 

Menge. 

Wert. 

Menge. 

Wert. 

Menge. 

Wert. 

9  208703 

151  800410 

8  279870 

128  387986 

9157000 

131  161039 

7 124502 

84  810426 

54  500000 

70  464645 

58  330000 

75  410666 

68  500000 

88  099160 

60  000000 

77  576767 

1 588880 

38  845000 

1  604840 

38  175000 

1  596875 

33  000000 

1  789081 

35  960000 

265  115188 

30  848797 

895  818076 

38  456300 

358  971741 

37  977148 

339  785978 

32  054601 

143630 

12  668166 

178564 

15  584198 

178654 

18  898380 

163988 

11889590 

63683 

6  266407 

80873 

8  038700 

87260 

8  027980 

78888 

6  8Q6560 

22986 

1  203615 

22904 

1  086886 

87998 

1  246689 

30164 

1  108527 

61281 

61281 

150000 

100000 

869886 

172884 

339629 

266903 

129 

40756 

878 

47007 

— 

56446 

850 

45000 

223488 

134098 

118498 

71099 

98858 

50739 

49399 

22197 

— 

186289 

26058 

162000 

32400 

8988 

1788 

« 

600 

2500 

100 

600 

80 

560 

75 

517 

— 

305  735670 

— 

800  232798 

— 

307  716839 

— 

249  981866 

111320016 

110  420801 

117  901237 

117  188400 

126  866567 

186  184381 

128  386231 

182  751618 

41  489868 

66  383778 

46  236992 

73  944786 

46  860460 

88  442000 

48  186806 

85  687078 

18  748725 

— 

16  500084 

— 

14  800714 

— 

14  846850 

45  882678 

35  865105 

54  291980 

80  526658 

50  506186 

26  084196 

48  412666 

28  938386 

— 

8  500000 

— 

9  000000 

— 

9  000000 

9  000000 

8  000000 

6  000000 

8  228798 

6  680961 

8  758681 

7 152750 

8  002467 

6  868841 

— 

47  000000 

— 

47  894746 

48  706625 

— 

38  885678 

1970 

89395 

8866 

90880 

1771 

181300 

1718 

148385 

-__ 

450000 

^^ 

476118 

_ 

278844 

388787 

2538 

50840 

— 

81988 

— 

43656 

— 

88588 

— 

83780 

— 

16687 

— 

83417 

— 

16645 

69900 

1375000 

150000 

— 

146730 

— 

.  135173 

9  500000 

617500 

13  380000 

869700 

13  600000 

900000 

8  699000 

652426 

387847 

104719 

343000 

54880 

379480 

64608 

348399 

.  104620 

8250 

55388 

10044 

78330 

12250 

89000 

12460 

84000 

188995 

574588 

808126 

688051 

266259 

695492 

263616 

696615 

153620 

69880 

135000 

67500 

185000 

66000 

75000 

.  40000 

510499 

3  213795 

587988 

3  651150 

681571 

8  296287 

941368 

4 136070 

99854 

873745 

106536 

388880 

109788 

305191 

75777 

a«6558 

8  776991 

4  752286 

9  987946 

4  716121 

11  698890 

5  654915 

11  816772 

4  054668 

— 

— 

1200 

39600 

8688 

80640 

1200 

42000 

81911 

86506 

31069 

118363 

38108 

180085 

28970 

88506 

6788 

16291 

7200 

18000 

7809 

15738 

8422 

10346 

47782 

681992 

49652 

678478 

51704 

767766 

37724 

630884 

— 

1600000 

88700 

1600000 

87500 

2  800000 

84059 

1  804420 

71 

4560 

66 

3960 

104 

6416 

50 

2500 

40841 

190416 

45054 

248864 

87680 

445875 

47779 

372232 

1844 

6018 

3593 

11675 

10518 

84188 

9079 

29507 

3599 

68985 

1872 

20580 

1600 

25000 

1460 

21750 

350000 

756000 

400000 

900000 

420000 

1000000 

400000 

900000 

8000 

45200 

10000 

50000 

15000 

75000 

18891 

96558 

41354 

389196 

58054 

493068 

41985 

472486 

86861 

403436 

13000 

57400 

15000 

60000 

80000 

80000 

89671 

103848 

— 

77500 

— 

110000 

— 

104000 

Pf.  843103 

63282 

5  581682 

8  760811 

6  000000 

2  300000 

5  178114 

3  680480 

3  958066 

2  374833 

— 

— 

439 

4390 

1004 

10040 

704 

7040 

85684 

819050 

28416 

239129 

13613 

189586 

7718 

66614 

60000 

75000 

75000 

100000 

75000 

100000 

66971 

88989 

13  907418 

8  600750 

18  392738 

2  996259 

81  876604 

4  905970 

23  544495 

4  846784 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

130000 

7600 

350000 

26260 

60000 

7000 

60000 

80000 

— 

118883 

— 

236300 

— 

318060 

— 

264041 

400 

1000 

800 

800 

100 

800 

— ^ 

— ^ 

13670 

252309 

16614 

243981 

88908 

437449 

21071 

265067 

818  776503 

821  767846 

— 

839  968842 

— 

323  318020 

— 

805  735670 

— 

800  238798 

— 

307  716239 

.  — 

249  981866 

— 

1000000 

— 

1  000000 

— 

1000000 

• 

1000000 

—   I   619512178  I 


I   623000644  | 


648675061  | 


574299886 
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Tab.  29. 


MeUUe  and  andre  Mineralien,  Ikde,  Steine, 

Ton  &c. 


Siienen Ltng-Tonoeo 

Silber Troy-Uoseo 

Gold 

Kopf» g0w.  Pfand 

Bld ToDD6n 

Zink 

Qoecknlber Flaaelien 

AlmDioium gew.  Pfund 

AntimooiQm Tonnen 

Nickel gew.  Pftmd 

ZiSB n 

Platin Troy-Unsen 


Im  gaDieo  lleUlle 

Kolile  (bitvininös) Tonnen 

Kohle  (Anthradt) » 

Natttrliehet  Gai 

Pettoleiun Fliß 

Ziegeltonerde 

Zemeot Itß 

Steine  (Bau-  nnd  andre) 

Komad Tonnen 

Qranatiteine      ........        , 

Mahlsteine 

Infuorienerde Tonnen 

Mflblateine 

Olfteine Pfnnd 

Borax 

Bronin « 

Floofspat Tennen 

Oipt . 

Mergel 

Pboipbatftein Lang-Tonnen 

Sehwelelkiea „ 

Sala Fifi 

Sehwefel Tonnen 

Baryt  (Schwererde) « 

Kobalt  (Oxyd) Pfand 

Mineralfarben Tonnen 

Zinkweiß • 

Aebeet » 

Aephalt 

Banxit Lang-Tonnen 

Chromeiaenstein „ 

Tonerde  (nicht  ffir  Ziegel)  .     .  „ 

Feldtpat 

Telkeebiefer Tonnen 

Peoeritein,  Kiesel Lang-Tonnen 

Fnllers  Erde Tonnen 

Qn^bit  (kristall.) Pfund 

Qraphit  (amorph.) Tonnen 

Kalkitein LaDg^Toanen 

Magnesit Tonnen 

Braunstein Lang-Tonnen 

MineralwasMr Gallonen 

Monasit Pfand 

Osoeerlt v 

Edelsteine    ....         

Bimeatein Tonnen 

Glimmer Pfund 

SeifeBstein Tonnen 


1894. 


Menge. 


Wert. 


1895. 


Menge. 


Wert. 


6  657388 

49  50119S 

1  910816 

364  866808 

159331 

75328 

30416 

550000 

200 

9616 

100 


65  007247 

64  000000 

39  500000 

83  141142 

9  942254 

5  288028 

984000 

816250 

36000 

3269 

600 


9  446308 

50  727000 

2  254760 

392  639964 

170000 

89686 

36104 

920000 

450 

10802 

150 


105  198550 

72  051000 

46  610000 

38  682347 

11220000 

6  278020 

1337131 

464000 

68000 

3091 

900 


l 


118  820405 
46  358141 

49  344516 

8  862245 

1495 

2584 


14  680130 

879444 

7500 

239312 

75000 

996949 

105940 

12  967417 

500 

23335 

6763 

41926 

19987 

325 

60570 

11066 

3680 

860000 

17200 

39906 

88000 

Pf.  918000 

3  698550 
1440 
6308 


21  569608 
546855 


150 
28144 


Im  ganzen  Nichtmetalle 
Im  gansen  Metalle  .  . 
Im  ganien  Verschiedenes 


218  168788 

107  658501 
78  488068 
18  954400 

35  522095 
9  000000 
5  030081 

36  634788 

96986 

223214 

11718 

13887 

186873 

974445 

102450 

47500 

761719 

40000 

3  479547 
363134 

4  739285 

20000 
86983 
10145 

498093 

1  399090 

4463 

363400 
35818 
53231 

800000 
98900 

435060 

145920 

64010 

1  849275 
10240 
58636 
52388 

3  741846 
86193 

182250 

450 
401 32& 


307  455351 

218  168788 

1000000 


185  118193 

51  785122 

52  893276 
8  731401 

2102 

4954 


11  918000 

517421 

4000 

265503 

60000 

1  038551 

99549 

13  669649 

1800 

21529 

14468 

50696 

20710 

795 

68163 

17069 

1740 

360000 

23200 

39240 

38800 

6900 


5  247949 
2200 
9547 


21  463543 
1573000 


100 
21495 


281  913639 

116  749771 

82  019272 

13  006650 

57  632296 

9  000000 

5  482254 

33  319181 

106266 

205768 

20514 

22542 

155881 

595900 

134343 

24000 

807447 

30000 

3  606094 
322846 

4  423084 

42000 

68321 

20675 

621552 

1  449700 

13525 
348281 

44000 

16795 
800000 
133400 
370895 
117760 

41400 

52582 

2  623974 

17000 
71769 
55831 

4  254237 
137155 

113621 

850 

266495 


1896. 


Menge. 


8  623127 

58  834800 

2  568132 

460  061430 

188000 

81499 

30765 

1800000 

601 

17170 

163 


90  2500^ 

76  06931« 

53  08800q 

49  456601 

10  5280  ~i(^ 

6  51993*] 

1  075449 

520000 

84290 

44M 

944 


137  640276 
48  528287 

60  960361 

9  613473 

2120 

8846 


13  508000 

546580 

6600 

224189 

60000 

980779 

115483 

13  850726 

5260 

17068 

1O70O 

48032 

20000 

604 

80503 

18364 

786 

360000 

9114 

46089 

11124 

9872 

535868 

760 

4 120102 

1500 

10088 


25  795812 
30000 


100 
22183 


I 


287  59690« 

114891513 

81  7486ÖI 

13  0025II 

58  518701 

9OOOO0d 

6  473211 

30  1426tl 

113241 

326834 
26793 
22567 

127098 

675400 

144501 
5200Q 

573341 

3000C 

2  803373 

320163 

4  040839 

873O0 

46513 

15301 

53045! 

1  4OO00{ 

611 

5775( 
4732 

8O00( 
35J 

399^ 
2431 
593c 


2  060(<( 

ll.'O 

9Ö7JJI 

6544i| 

r.i 

4  1361H 

97831 

334 

3540Si 


338  345361 

281  913639 

1000000 


333  936119 

287  596904 

lOOOOO«) 


Zusammen  | 


—        I    5266241891  —        |    6212ö9000|  —        |    622533015 
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Fortsetzung. 


1897. 

1886. 

lavw» 

1900. 

Mmg«. 

Wwt. 

Mang«. 

Wert. 

Meag«. 

Wwt. 

Menge. 

Wert. 

9  652680^ 

95  122299 

11773934 

116  557000 

13  620703 

245  172654 

13  789242 

259  944000 

58  860000 

69  637172 

54  438000 

70  384485 

54  764500 

70  806626 

57  647000 

74  533495 

2  774935 

57  363000 

8 118398 

64  463000 

3  437210 

71063400 

3  829897 

79  171000 

494  078274 

54  080180 

526  512987 

61  865276 

568  666921 

101  222712 

606  117166 

98  494089 

212000 

14  885728 

222000 

16  650000 

210600 

18  945000 

270824 

23  561688 

99980 

8  498300 

115399 

10  385910 

129051 

14  840865 

123886 

10  654196 

26648 

993445 

31092 

1  188627 

30454 

1  452745 

28317 

1  302586 

4  000000 

1  500000 

5  200000 

1716000 

5  200000 

1  716000 

6  000000 

1920000 

756 

109655 

1120 

184060 

1275 

261875 

1750 

846980 

23707 

7823 

11145 

3956 

22641 

■ 

8566 

9716 

3886 

150 

900 

225 

1918 

300 

1800 

400 

2500 

— 

302  198502 

— 

343  400217 

— 

525  472243 

— 

549  934370 

147  609985 

119  567224 

166  592028 

132  586313 

193  321987 

167  935804 

212  513912 

221  133513 

46  974714 

79  301954 

47  663076 

75  414537 

53  944647 

88  142130 

51  221853 

85  757851 

— 

13  826422 

— 

15  296813 

— 

20  024873 

— 

23  606468 

60  475516 

40  874072 

56  364238 

44  193369 

57  070850 

64  603904 

63  862704 

75  752691 

— 

8  000000 

— 

9  000000 

— 

11  250000 

— 

12  000000 

10  989463 

8 178283 

12111208 

9  859501 

16  520445 

12  889142 

17  231150 

13  283581 

34  667772 

— 

86  607264 

— 

44  713660 

— 

48  008739 

2165 

106574 

4064 

275064 

4900 

150000 

4305 

102715 

2564 

80853 

2967 

86850 

2765 

98325 

3186 

123475 

— 

368058 

— 

489769 

— 

675586 

710026 

3883 

22835 

2733 

16691 

4334 

87032 

3615 

24207 

— 

25932 

— 

25984 

— 

28115 

— * 

32858 

— 

149970 

— 

180738 

— 

208283 

— 

174087 

16  000000 

1  080000 

16  000000 

1120000 

40  714000 

1  139882 

— 

1  018251 

487149 

129094 

486979 

126614 

433004 

108261 

521414 

140790 

5062 

37159 

7675 

63050 

16900 

96650 

18450 

94500 

288982 

755864 

291638 

755280 

486236 

1  287080 

594462 

1  627203 

60000 

30000 

60000 

30000 

60000 

30000 

60000 

80000 

1  039345 

2  673202 

1  308885 

3  453460 

1  616702 

5  084076 

1  491216 

5  359248 

143201 

391541 

193364 

693801 

174734 

543249 

204615 

749991 

15  973202 

4  920020 

17  612634 

6  212554 

19  708614 

6  867467 

20  869342 

6  944603 

2275 

45590 

1200 

32960 

4830 

107500 

3525 

88100 

26042 

58295 

31306 

108380 

41894 

189528 

67680 

188089 

19520 

81232 

6247 

9371 

10230 

18512 

6471 

11648 

60913 

795798 

58850 

694866 

63111 

728389 

72222 

881863 

25000 

1750000 

83000 

2  310000 

40146 

3  211680 

48840 

8  667210 

580 

6450 

695 

10800 

681 

11740 

1054 

16810 

75945 

664632 

76337 

675640 

75085 

.  553904 

54389 

415958 

S0590 

57652 

25149 

75437 

36280 

1S5598 

23184 

89676 

— 

— 

— 

— 

— 

140 

1400 

— - 

1  000000 

— 

1000000 

— 

1  731587 

— 

1  840377 

11175 

43100 

12000 

32895 

27202 

238545 

21363 

173659 

57000 

396936 

54366 

411430 

54655 

438150 

63500 

499500 

11952 

26227 

19130 

42670 

36862 

229345 

32495 

179351 

17113 

112272 

14860 

106500 

12381 

79644 

9698 

67585 

j    1 254462 
l       1108 

\              54277 

i    2  366000 
)        890 

1      75200 

r    2  900732 
t       2824 

l     167106 

j        5  607855 
)       611 

\           197579 

4  247688 

2124000 

5  276819 

2  638000 

6  707435 

4  695206 

7  496435 

4  500000 

1143 

18671 

1263 

19076 

1280 

18480 

22i52 

19838 

11108 

96505 

16957 

129185 

9985 

82278 

11771 

100289 

82676 

80774 

129520 

103534 

108570 

70587 

456283 

92758 

740 

14462 

3999 

27664 

1506 

80878 

6463 

54802 

23  255911 

4  599106 

28  853464 

8  051833 

30  562136 

6  948030 

47  658784 

6  245172 

44000 

1980 

260776 

18542 

360000 

20000 

908000 

48805 

_ 

130675 

-i«. 

160920 

_ 

185770 

._ 

283170 

158 

— 

600 

13200 

400 

10000 

— 

^- 

100 

350 

140 

700 

230 

1030 

300 

1800 

21928 

366629 

22231 

287112 

24765 

330805 

27943 

383541 

— 

327  655427 

•~- 

353  417364 

— 

446  087850 

— 

516  671217 

— 

302  198502 

— 

343  400217 

— 

525  472243 

— 

549  934370 

— 

1000000 

— 

1  000000 

— 

1000000 

— 

1000000 

—    I   6d0853929  | 


—    I   697  817681  | 


-    I   972560093  | 


1067606687 
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Tab.  29. 

Zunahme  bzw.  Abnahme  der  Produktion 


Metalle  nnd  andre  Mineralien^  Erde,  Steine, 

Ton  &c. 


Zunahme  (-h)  und  Abnahme  (— )  der  Menge  der  Produktion : 


188(^lfl». 


tö8fr>-lS90. 


1890-1896. 


lM-1900. 


laUf  ~]<lB9« 


1880-19M 


Bisenen Lang-ToDDeo 

Silber Troy-Uoien 

Gold 

Kupfer gew.  Pfand 

Blei Tofioeo 

Zink 

Quecksilber Flaiehen 

Aluminiom gew.  Pfnod 

ADtimonimn Tonnen 

Niekel gew.  Pfnnd 

Zinn ;     .     .     .  ,» 

Platin Troy-Unsen 

Im  gansen  Metalle 

Kohle  (bitnminöi) Tonnen 

Kohle  (Anthraoit) » 

Katftrliebes  Qa« 

Petroleum Faß 

Ziegeltonerde    . 

Zement Fifi 

Steine  (Bau-  und  andre) 

Korund Tonnen 

Granatateine « 

Mahlfteine 

Infusorienerde Tonnen 

Mahlsteine 

ölsteine Pfund 

Borax „ 

Bromin » 

FluoTspat Tonnen 

Gip» 

Mergel » 

Phosphatstein Lang-Tonnen 

Sebwefelkiea » 

Sals ¥Bt 

Schwefel Tonnen 

Baryt  (Sehwererde) » 

Kobalt  (Oxyd) Pfund 

Mineralfarben Tonnen 

Zinkweift     . , 

Asbest IV 

Asphalt » 

Bauxit LAUg-Tonnen 

Chromeisenstein « 

Tonerde  (nicht  für  Ziegel)  .    .  » 

Feldspat „ 

Tftlksehiefer Tonnen 

Feuerstein,  Kiesel Lang-Tonnen 

Füllers  Erde Tonnen 

Graphit  (kristaU.)  .' Pfand 

Graphit  (amorph.) Tonnen 

Kalkstein Lsog*Tonnen 

Magnesit Tonnen 

Braunstein Lang-Tonnen 

%M'       j^-  ni-  *  •    i  *n  Platten        Pfund 

llie.od.rGlimn«t.tein|j^g^„     Tonn.» 

Mineralwasser Gallonen 

Monasit Pfnnd 

Osooerit n 

Edelsteine 

Bimsstein Tonnen 

Glimmer Pfnnd 

Seifenstein Tonnen 

Im  gansen  Nichtmetalle 

Im  ganzen  MetaUe 

Im  gansen  Verschiedenes 

Zusammen 


+  19,8 

+  8.1 

—  IM 
+ 180,8 

+  30,8 
+  70,0 

—  86,8 
+  288,0 

0 

—  15,8 

+ 150,0 


+ 127,6 
+  86,6 
+  8,2 
+  55,0 
+  10,9 
+  56,5 

—  39,9 
+  21554,0 

+  158,0 

—  19,1 

+  140,0 


+  2,6 

—  6,9 

+  41,9 

+  48,1 

+  18,8 

+  40,8 

+  57,6 

+  1401,8 

+  248,8 

—  96,4 

—  75,0 


+  45,» 
+  18,6 
+  69,9 
+  54,8 
+  59,8 
+  88,1 

—  2,1 
+  552,1 
+  288,8 

—  6,0 

+  166.6 


+  16,7 
+  0,6 

+  10,« 
+  8,0 

—  5.1 
+  1M 

—  2,9 
0 

+ 138,4 
+  102,2 

+  33,8 
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+  69,6 
+  33,8 

—  16,9 
+  100,2 

—  42,6 

—  83,8 

+  138,1 
+  116,6 

—  23,4 
i-25,0 

+  0,4 

—  12,6 
+  107,1 

+  2350,0 
+  18,0 
+  19,1 

—  26,0 
+  847,7 

+  9,6 

+  48,4 

+ 100,0 

+  875,7 

+  18,0 

+  39,6 

+  8,8 

+  137,5 

+  50,0 

? 

+  42,8 

+  303,7 

+  12,6 

+  257,4 


+  600,0 
+  18,4 


+  n,7 

+  21,2 
+ 109,8 

+  92,9 
+  228,8 

+ 153,2 

• 

+  18,7 

+  25,1 

+  65,0 

+  102,4 

—  82,4 
+  16,6 

+ 103,9 
+  24,7 

—  715,0 
+  46,0 

—  90,1 
+  1108,4 

? 

—  76,8 
+  1594,5 
+  1844,0 

+  33,8 
+  872,2 

—  41,1 
+  813,6 

—  66,6 

? 

—  86,9 

+  104,0 

—  34,8 
+  62,0 

+  350000,0 


—  83,8 
+  36,7 


+  21,4 

+  24,8 

+  16,4 
+  9,1 
+  6,6 

+  95,7 


+  25.4 
+  23,4 

—  51,6 
+  45,0 

—  60,9 
+ 108.4 

—  0,8 
+  56.7 

+  1800,0 

—  1,8 
+  112,9 

+  6,2 

? 

+  1019,7 

+  66,9 

+  826,6 

—  51,7 
+  28,6 

+  M 

—  5,1 

+  198,8 
+  6900,0 

? 

—  4,0 
+  2200,0 

—  62,8 

? 

+  64,8 

+  1  673000,0 

—  350000,0 


—  76,0 

+  57,7 


+  67,8 
—  1,1 

+  19,8 

+  97,0 

+  104,8 
+  3185,0 

—  27,0 


+  833,9 
+  0,8 

+  361,2 

+  123,9 

0 
+  43,6 

+  106,5 
+  62,7 
+  96,8 

+  214,8 
-66,2 
+  42,4 

+ 135,8 
+  32,6 

—  20,2 
+  35,8 

—  91,9 

—  7,9 
+  61.8 

—  16,2 
+  40.7 


+  42,8 

+  2,8 

+  28,8 


+  121,6 
—  42,2 


+  200,0 
+  29,9 


+  16.0 
+  13,2 

+  8.0 

+  28,1 

+  20,6 
—  6,1 

+  58,6 


+  164,8 
—  10,9 

+  107,8 
+  66.7 

0 
+  16,8 

—  9,6 
+  11,9 

+  302,5 
+  33,8 
+  63,7 
+  7,2 
+  21,6 
+  12,6 

—  1,8 
+  40,2 


+  128,6 

+  0,5 

+  92,6 

—  20,0 
)  +  22,6 
1    +261,1 

+  27,1 
—  1.8 

—  37,7 
)  — 16,1 
i      —  62.6 

+  6,9 
+  39,5 


—  33,8 
+  60,8 
+  11,4 


+  808,4 

+  90^ 
+  119,S 
+  902,» 

+  mrt 

+  433.1 

—  52,7 
+  361044> 

+  3400^ 

-  97,Ä 

+  3Ö0,» 


+  4o5,T 
+  1004 

+  141.4 
+  731,> 

+  3l2,i 

+  3185,0 

+  97.S 


+  1273,4 

+  28.« 

+  361,2 

+  560^ 

—  94,6 
+  605,4 

+ 10130,7 
+  250,1 
+  487,3 
+  238,4 

—  i,e 

+ 1903,1 

+  3834 

+  602,T 

+  1214M 

+  23184,i 

—  93,J 

+  701 

+  140W 

+  6f,4 

+  968S. 


35,: 
+  2252« 
+  104,1 


+  2277,1 
+  908000,i 
+  35OO0(',fi 


+  2ö0^ 
+  231,« 


I  - 
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Fortsetsong. 


und  des  Werts  der  Produktion  in  Prozenten. 


Zunahme  (+)  und  Abiuüune  (— )  d«t  WwtM  der  Prodaktion : 


tsso-m^ 

18H5-1800. 

1890-18B5. 

m^iw. 

loOo    loB9« 

188(^1900. 

—  27,i 

+  133,6 

30,4 

+  147,1 

+  110,5 

+ 191,0 

+  SM 

+  36,5 

+  2,9 

+  3,4 

+  0,6 

+  91,6 

—  11,7 

+  8,5 

+  11.1 

+  69,8 

+  10,2 

+  92,1 

+  59,8 

+  68,6 

+  25,4 

+  154,6 

+  63,6 

+  757,1 

+  7,0 

+  21,0 

-11.4 

+  109,9 

+  18,8 

+ 140,8 

+  55,4 

+  77,0 

+  0,2 

+  69,5 

+  12,9 

-t-  367,8 

—  45,* 

+  22,9 

+  11,1 

—  2,6 

+  22,2 

—  27,5 

+  2550,0 

+  230,5 

+  657,1 

+  313,8 

0 

+  1337131,0 

0 

+  807,6 

+  66,8 

+  410,9 

+  36.8 

+  3369,8 

+  9,0 

—  25,6 

—  97,7 

+  25,7 

+ 1 16,5 

—  97,6 

—  53,2 

+  1286,9 

—  64,0 

+  177,7 

—  6.0 

+  585,0 

—  4,4 

+  68,3 

—  7,8 

+  95.0 

+  52,7 

+  189,8 

+  54,0 

+  34,1 

+  4,8 

+  91,0 

+  26,6 

+  313,8 

+  81,7 

-  13,4 

+  23,5 

+  4,5 

+  16,7 

+ 103,2 

-f  4  857200/) 

+  28,7 

—  30,6 

+  81,6 

+  80,9 

+  23  606468,0 

-20,6 

+  84,9 

+  62,9 

+  81,4 

+  46,1 

+  213,2 

+  8  500000,0 

+  5,8 

+  38,8 

+  25,0 

+  9  000000,0 

+  88,5 

+  71,8 

+  9,4 

+  142.8 

+  30,7 

+  616,9 

+  8,» 

+ 147,4 

—  29,1 

+  44.1 

+  22,1 

+  161,6 

+  268,8 

—  17,9 

+  18,9 

—  3,5 

—  45,2 

+  250,8 

— 

— 

— 

+  123475,0 

+  18.2 

+ 128475,0 

0 

—  10,0 

—  54,5 

+  245,0 

+  87,9 

+  42,0 

—  89,1 

+  904,8 

—  59,1 

+  18,1 

+ 121,8 

—  46,9 

—  50,0 

—  76,9 

—  4,9 

+  45,8 

+  8,8 

—  88.5 

+  87.5 

+  366,0 

+  128,0 

+  11.7 

+  15,2 

+  2076,0 

+  73,1 

+  28,6 

—  3,5 

+  87,6 

+  1.7 

+  267,4 

—  21,6 

+  16,6 

+  28,8 

+  4,8 

—  14,6 

+  22,7 

+  40,6 

+ 145,9 

—  56,ß 

+  293,7 

+  58,2 

+  490,6 

+  12,5 

+  41,9 

+  40,5 

+  101,5 

+  70,4 

+  306,8 

—  12,5 

—  526,1 

—  57,0 

0 

0 

—  94,0 

+  153,2 

+  12,9 

+  12,2 

+  48,6 

+  47,2 

+  376,8 

+  2310,0 

+  24,1 

+  17,9 

+  132,8 

—  9,8 

+  14899,8 

—  0,08 

—  1,9 

—  6,9 

+  57,0 

+  10.5 

+  43.1 

-14,9 

—  17875,0 

+  42000,0 

+  110,5 

+  226,1 

+  319,0 

—  6,5 

+  15,8 

—  21,0 

+ 175,5 

+  28,8 

+ 136,1 

+  172,4 

—  76,6 

+  26,9 

—  48,1 

+  97,5 

—  51.5 

—  67,9 

+ 1462»8 

—  8,8 

+  41,8 

+  4,8 

+  548.8 

+  37,9 

+  52,4 

-9.4 

+  153,0 

+  89,0 

+  380,2 

+ 108,6 

—  49,5 

+ 196,6 

+  20,6 

+  18,9 

+  278,9 

+  186,5 

+  1713,5 

+  82,9 

+  19,4 

—  18,0 

+  9268,4 

— 

+  6012,0 

+  631,8 

+  103,8 

+  66.4 

+  89676,0 

+  43,8 

+  84,9 

—  68,9 

—  91,7 

—  94,9 

+  87,1 

+  174,9 

+  5,8 

+  180,0 

+  73,1 

+  818,1 

+  18,5 

—  33,5 

+  196,1 

+  30,1 

+  63,6 

H-  189,4 

+  100,9 

+  258,4 

-4,7 

+  34,6 

+  6,5 

+  812.6 

+  50,0 

—  52,1 

+  109,1 

+  62,5 

+  437,5 

+ 124,2 

— 

— 

+  41400^0 

+  68,1 

—  26,2 

+  67535,0 

—  47,5 

+  195,4 

—  19,9 

+  275,8 

+ 122,2 

+  296,7 

+  M 

—  86,2 

—  4,9 

+  71,5 

+  77,9 

+  62,9 

— 

+  17000,0 

+  18,7 

-3,2 

+  19333,0 

+  120,9 

+  15,1 

—  67,2 

+  39,7 

—  36,8 

+  16,0 

+  25,9 

—  58,4 

—  25,5 

+  179,6 

1             —31,8 
l             +12,0 

[                 + 15.0 

+  162,6 

+  90,5 

+  63,6 

+  46,8 

—  13,7 

+  1149,0 

— 

+  137155,0 

—  64,4 

+  47,6 

+  48805,0 

— 

+  26250,0 

—  26250,0 

— 

—  26250,0 

+  109,9 

—  43,4 

—  4,4 

+ 105,2 

+  15,4 

+ 133,2 

». 

— ~ 

— 

— 

-24,2 

— 

+  400,0 

—  50,0 

—  65,0 

+  271,4 

+  47,1 

+  225,0 

+  200,0 

+  26,6 

+  5,6 

+  43,5 

—  11.7 

+  472,8 

+  41,4 

+  30,5 

+  8,1 

+  52,7 

+  26,2 

+  204,9 

—  4,4 

+  68,5 

—  7,8 

+  95,0 

+  52,7 

+  189.5 

—  81,6 

—  85,0 

0 

0 

0 

—  89,8 

+  15,8 

+  44,9 

+  0,9 

+  71,8 

+  39,8 

+ 107,8 
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Tab.  30.    Angabe  der  FrozentzahleQ  einiger  Erträgnisse  der  Montanindustrie,  naob  welchen 
die  einzelnen  Staaten  an  derselben  im  Jahre  1900  beteiligt  waren. 


2,4« 

S,oi 

1.» 

l  — 

0.1* 

UiiKKui    . 

0,B 

— 

0,0006 

n,s» 

l,«s 

— 

0.001 

O.OH 

4,M 

— 

8,08 

— 

0.1« 

— 

— 

— 

5.    SOdaÜ&Dt. 

Staaten.    . 

3,6 

0,MH 

0,ioj 

1,10 

_ 

_ 

_ 

5,.b 

0.K 

6,00 

1,1» 

75.H 

_ 

0.» 

— 

27,0 

80,»s 

Virgtoi.    .     . 

3,9 

0,»4 

1,11 

0,«S 

1,08 

1.1U 

0.01 

S.0 

Hold-CuDliDB 

0,1 

0,0» 

0,0OB 

0,08 

1,10 

0,10 

0.10 

83,0 

80.*ft 

Sad-Colin.  . 

0.000J 

0,1  M 

(),*• 

1,11 

19,47 

0,10 

Gwrgii     .     . 

0,1 

0,0001 

0,160 

0,08 

1.M 

0,10 

1.H 

1- „ 

Plorid«      .     . 

— 

— 

- 

_ 

0,« 

0,M 

88.70 

— 

0,18 

— 

— 

— 

6.SQdöatliche 

Zentral- 

staaten  .    . 

0.0001 

0,00» 

5.T 

2.M 

2,M 

2,01 

31.801 

a43 

_ 

Teno«»! .     . 

ifi 

0,0001 

a« 

1.1* 

0,0« 

1.» 

24,80 

0,»« 

AUbiDi    .     . 

8.« 

0,0001 

0,00(4 

4,0 

1,« 

ifi» 

1,11 

D/»l 

0,11 

llUMlppi        . 

— 

— 

— 

— 

— 

0.« 

- 

— 

— 

0,07 

— 

— 

— 

7.     Südweet- 

Uche    Zen- 

tralstaaten 

0.1 

0.00 

0,001 

2,0» 

— 

0,08 

l,m 

3,oj 

0,80 

1,18 

33,ni 

0,0004 

1,00 

0,(0 

— 

— 

ArkiDMU   .     . 

0,J 

0,0» 

0,40 

0,000« 

0.14 

Loniti»*.     . 

0,7» 

0,14 

O.oa 

Tnu   .     .     . 

0.1 

0,«) 

0,001 

0,4S 

_ 

0.08 

I,SJ 

WT 

0,«o 

0,48 

IB.» 

„ 

0.»7 

0,44 

— 

— 

— 

Oklahoma .     . 

0,S7 

0,01 

3,T1I 

0,00 

lDdiu«.T«rr. 

— 

— 

— 

o,» 

- 

— 

0.00S 

0,01 

— 

11» 

— 

— 

— 

— 

— 
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Staaten 

und 

Territorien. 

Metj 

i 

so 

ftlle: 

'S 

• 

1 

• 

a 

8 

ä 

m 

1 

• 

d 

c 

3 

1 
1 

1 

1 

i 

• 

a 
1 

i 

9 

l 

• 

i 

1 

1 

• 

1 

o 

' 

Tonerde 
(nioht  rar  Ziegel). 

1 

• 

0 

a 

1 

Olimmersteln 
in  Brocken. 

i 
3 

1 

8.    Felsenge- 

birgstaaten 

0,e 

60,7ms 

48,44 

— 

5,80 

— 

0,007 

0,6106 

2,00 

0,60 

1*40 

2,09 

— 

— 

0,04 

— 

2.0 

4,69 

2,40 

Montana    .    . 



24,4 

5,08 

— 

0,8 

— 

— 

— 

0,61 

— 

0,48 

0.« 

— 

— 

0,09 

— 

— 

0,87 

Wyoming  .     . 



0,0086 

0,06 

1,9 

— 

— 

0,0086 

0.08 

— 

0,08 

[   1.82 

\z 

— 

— 

— 



0,47 

Colorado   .     . 

o.e 

36,00 

86,41 

— 

2.» 

— 

0,007 

0,6080 

1,00 

0,60 

0,88 

— 

0,09 

— 



— 

1,81 

New  Mezieo  . 

0,70 

1,05 

— 

0,0 

— 

— 

0,41 

— 

0,01 

— 

— 

— 

— 

2,0 

4,09 

0,96 

9.  Plateau- 

Btaaten  .    . 

34,86 

15,04 

0,65 

— 

— 

— 

0,76 

l.» 

0,89 

0,70 

— 

2,18 

0,06 

— 

1,0 

0,68 

0,88 

Idaho  .     .     . 

— 

11,« 

2,S0 

— 

0,00004 

— 

-~ 

— 

0,1« 

— 

0,06 

— 

— 

— 

0,09 

— 

0.6 

0,99 

0,87 

Utah    .     .     . 

— 

16,00 

5,01 

— 

0,68 

— 

— 

0,86 

1,80 

0,17 

0,6 

— 

2,18 

0,08 

— 

— 

0,14 

Nerada     .    . 

— 

8,80 

2,6« 

— 

— 

0,07 

— 

— 

0,9 

— 

— 

— 

— 

0,5 

0,29 

0,87 

Ariiona     .     . 

— 

6,fl0 

5,00 

— 

— 

— 

— 

— 

0,«1 

— 

0,14 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10.   Pacific- 

st&aten  .    . 

— 

2,ao 

23,061 

1,88 

— 

0,84 

6,47 

3.08 

0,70 

3,70 

0,79 

0,0180 

3,11 

0,20 

— 

— 

— 

9,34 

Washington    . 

0,4 

0,912 

— 

0,« 

— 

— 

0,8« 

0,78 

— 

— 

— 

0,05 

— 

— 

— 

0,18 

Oregon      .     . 

— 

0.« 

2,180 

— 

0,06 

— 

— 

— 

0,40 

— 

0,04 

0,1 

— 

— 

0,00 

— 

— 

— 

0,10 

California .     . 

— 

1,« 

19,990 

— 

0,08 

— 

0,84 

6,47 

1,82 

0,70 

2,88 

0,02 

0,0186 

3,11 

0,19 

— 

— 

— 

8,92 

Alaüu.     . 

— 

o,is 

10,820 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^^^^«^M«^^««M«^M^^t^b^^S^i^^«^k^t^.^kM«N^^«^k^^««N^t^l^^^MA^t^ 
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FUr  die  Beschreibung  der  Hand elsentwicklüng  eines  Landes  bilden  die  Zahlen  über 
Menge  und  Wert  der  Handelsgegenstande  die  Grandlage,  und  dnroh  einen  Vergleich  dieser 
Zahlen  untereinander  l&Bt  sich  ein  Anwachsen  oder  Abnehmen  des  Handels  sicher  feststellen. 
Der  Handel  and  Betrieb  der  kaafmännischen  Geschäfte  ist  in  den  Vereinigten  Staaten 
derselbe  wie  in  den  übrigen  Landern;  auch  d^r  Betrieb  der  Fabriken,  MetallwerkCi 
Sohiffsbaaanstalten  &o.  gleicht  im  wesentlichen  demjenigen  anderwärts.  Nor  die  Art  und 
Weise,  wie  der  Arbeiter  in  der  Fabrik  arbeitet,  ist  eine  andre  als  bei  uns  in  Deutschland 
oder  auch  in  England.  Während  bei  uns  der  Arbeiter  in  der  Regel  alle  yorkommenden 
Arbeiten  seiner  Branche  ausführt,  ist  es  in  den  Vereinigten  Staaten  seit  Jahrzehnten 
Gepflogenheit,  dem  Arbeiter  nur  eine  ganz  bestimmte  Art  der  Tätigkeit  zu  übertragen, 
in  der  er  sich  rasch  zum  Spezialisten  ausbilden  kann.  In  gleicher  Weise  wird  dann  mit 
Übertragung  einer  anderen,  ebenfalls  fest  begrenzten  Tätigkeit  an  denselben  Arbeiter  fort- 
gefahren, und  diesem  Prinzip  ist  es  zum  Teil  mit  zuzuschreiben,  daß  die  amerikanischen 
Fabrikate  sich  durch  eine  sehr  genaue  Ausführung  auszeichnen. 

Die  Arbeitslöhne  sind  femer  höher  als  bei  uns,  während  die  Kosten  für  den  Lebens- 
unterhalt den  unsrigen  entsprechen.  Fleisch,  Mehl  und  Brot  sind  sogar  billiger,  nur  die 
Kleidungsstücke  und  Wohnungsmieten  sind  teurer.  Der  durchschnittliche  Jahresverdienst 
der  Arbeiter  stellte  sich  im  Jahre  1890  auf  444,88  Dollars  «=  1890,58  Mark,  im  Jahre 
1900  auf  438,05  Dollars  =  1861,71  Mark,  was  einem  Verdienst  von  6,09 — 6,oo  Mark  pro 
Arbeitstag  (310  im  Jahre)  entspricht.  Von  diesen  Durchschnittslöhnen  entfielen  auf 
Männer  über  16  Jahre  498,71  Dollars  im  Jahre  1890,  490,91  Dollars  im  Jahre  1900, 
Frauen     „16      „      267,97       «        i»       n  n      273,05       „        „       «  „ 

Kinder  unter  16      „      187,61       „        „       „  „       152,22       „         «       «  « 

Die  Beamten  der  Geschäfte  und  Fabriken  (vorwiegend  technische  und  kaufmännische 
Angestellte)  bezogen  an  Gehalt 

1890:     850,08  Dollars  =  3612,84  Mark  oder  301,97  Mark  pro  Monat, 
1900:    1017,89       „       a  4326,08     „        „     360,60      ,»       »         » 

11* 
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Das  rasche  Emporblüben  von  Handel  und  Industrie  ist  weiter  hauptsaoUioli  darauf 
zuräckzuführeni  daß  man  in  der  TJnioni  wo  es  nur  immer  angeht,  Menschen  arbeit 
durch  Maschinenarbeit  ersetzt,  wodurch  Zeit  und  Kosten  zur  Herstellnng  der  Fabrikate 
gespart  werden. 

Die  Bildung  der  großen  Oesohäfts-  und  Fabrikatskombioationen  oder  Syndikate  (Trusts 
and  Industrial  Combinations)  hat  zweifellos  auch  mit  dazu  beigetragen,  die  Herstellnngs- 
spesen  der  Erzeugnisse  zn  vermindern  und  die  Beaufsichtigung  der  Fabrikbetriebe  zu  ver- 
einfachen und  zu  verbessern. 

Diese  Fabrikkombinationen  zahlten  im  Jahre  1900  durchschnittlich  487,32  Dollars 
=  2070,21  Mark  pro  Arbeiter  bzw.  Arbeiterin  oder  6,67  Mark  pro  Arbeitstag.  Von  diesen 
Löhnen  (die  selbstverständlich  je  nach  der  Berufsart  verschieden  hoch  sind)  entfallen  pro 
Jahr  auf  Arbeiter  in  chemischen  Fabriken  459,25  Dollars,  in  Eisen-  und  Stahlwerken 
556,96  Dollars,  in  Lederwarenfabriken  411,26  Dollars,  in  Tabakfabriken  297,72  Dollars. 

Die  Gehalte  der  von  den  Handelskombinationen  Angestellten  sind  durchschnittlich 
etwas  höber  als  die  oben  angegebenen  Durchschnittsgehalte  der  technischen  und  kauf- 
männischen Angestellten;  sie  betrugen  im  Jahre  1900  ffir  alle  Angestellten  durchschnittlich 
1328,19  Dollars  =  5644,81  Mark  bzw.  470,40  Mark  pro  Monat,  davon  entfallen  auf  die 
Angestellten  der  chemischen  Fabriken  1447,66  Doli.,  der  Eisen-  und  Stahlwerke  1162,58  Doli., 
der  Lederwarenfabriken  1876,09  Dollars,  der  Tabakfabriken  1464,48  Dollars. 

Wie  erheblich  die  Gründung  dieser  Handelskombinationen  den  Ertrag  und  den  Betrieb 
der  Fabriken  in  den  Vereinigten  Staaten  beeinflußt  hat,  erkennt  man  deutlich  durch  Ver- 
gleiche der  in  Tabelle  36  (über  die  Höhe  der  in  den  Oeschäften  angelegten  Wertsammen, 
Zahl  der  Geschäfte,  Angestellten,  Arbeiter  &c.)  von  1890  und  1900  gegebenen  Zahlen. 

In  vielen  Branchen  hat  seit  1890  eine  erhebliche  Verminderung  in  der  Zahl  der 
Geschäfte  und  der  Beamten  stattgefunden  bei  gleichseitiger  erheblicher  Steigerung  der 
angelegten  Kapitalsummen  und  der  Produktion  bzw.  der  Wertsammen  der  verkauften  Er- 
zeugnisse. Was  ist  wohl  für  den  Weltmarkt  von  diesen  Handels-  und  Fabrikkombinationen, 
oder  man  sollte  sagen  „Kapital-Genossenschaften",  noch  zu  erwarten? 

Leider  sind  die  Berichte  über  die  in  Bergwerkeui  Kohlen-,  Eisen-  und  Kupfererzgruben 
&a  angelegten  Kapitale  noch  nicht  erschienen,  so  daß  ich  nicht  in  der  Lage  bin,  diese 
zweifellos  sehr  interessanten  Zusammenstellungen  für  diese  Betriebe  zu  geben,  die  den 
Zeitraum  von  1850  bis  1900  umfassen  sollen.  Aber  auch  schon  aus  den  von  mir  ge- 
gebenen Zahlen  kann  man  deutlich  erkennen,  wie  gewaltig  der  Handel  der  Vereinigten 
Staaten  im  Laufe  der  Jahrzehnte  zugenommen  hat. 

In  Tabelle  31  gebe  ich  eine  generelle  Übersicht  über  die  Wertsummen  der  Ein-  und 
Ausfuhr  der  Union  für  den  Zeitraum  von  1835  bis  Ende  1899,  und  zwar  in  Gruppen 
von  je  fünf  Jahren.  Aus  dem  Vergleich  der  bezüglichen  Zahlen  lassen  sich  die  schadi« 
genden  Wirkungen  des  Kriegs  gegen  die  früheren  Sklavenstaaten,  des  Rebellionskriegs  von 
1860 — 65,  auf  den  Handel  deutlich  wahrnehmen,  während  ihn  der  Krieg  von  1870/71 
kaum  merklich  beeinflußt  zu  haben  scheint. 

In  Tabelle  32  sind  die  Wertsammen  der  in  den  Jahren  1870,  1875,  1880,  1885, 
1890,  1895  und  1899  aas-  und  eingeführten  Waren  nach  ihren  hauptsächlichsten  Gat- 
tungen aufgeführt.  Leider  sind  die  Zählungen  vor  1890  nicht  so  umfassend  wie  die 
späteren  gewesen,  so  daß  ein  Vergleich  einiger  Handelsartikel  bis  zurück  zum  Jahre  1870 
nicht  möglich  war.  Tabelle  33  gibt  für  dieselben  Jahre  den  Wert  der  Einfuhr  aus  den 
hauptsächlichsten  Ländern  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  den  der  Ausfuhr  seitens  der 
letzteren  in  diese  Länder.  Ferner  sind  in  dieser  Zusammenstellung  die  Prozentzahlen  er- 
mittelt, um  welche  die  Ein-  und  Ausfuhr  nach  je  fünf  Jahren  sich  gehoben  oder  gemindert 
haben;  die  beiden  letzten  Spalten  enthalten  die  Prozentzahlen,  um  welche  Ein-  und  Aus- 
fuhr von  1870  bis  1899,  im  ganzen  verglichen,   sich   geändert  haben.     Dabei  ist  für 
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uns  DeutBcbe  als  erfreulich  hervorzuheboD,  daß  unsere  Einfuhr  von  1870  bis  einsohl.  1899 
sich  um  211|7^/o  gehobeui  während  diejenige  Ekiglands  um  29,2%  ab-  und  diejenige  Frank- 
reichs nur  um  45|4%  zugenommen  hat.  Nur  Belgien ,  Holland  und  Italien  haben  eine 
größere  Zunahme  zu  verzeichnen  als  Deutschland.  Die  Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten 
nach  Deutschland  ist  von  1870  bis  einschl.  1899  um  S68,8^/o  gostiegen,  die  nach  England 
nur  um  106,6%,  und  die  nach  Frankreich  um  33%.  Auch  hier  sind  Belgien,  Holland 
und  Italien  die  einzigen  europäischen  Länder,  för  welche  die  Zunahme  der  Ausfuhr  aus 
den  Vereinigten  Staaten  größer  ist  als  diejenige  nach  Deutschland. 

Tabelle  34  A  enthält  die  Wertsummen  der  durch  amerikanische  und  fremdländische 
Schiffe  im  Jahre  1899  aus-  und  eingeführten  Waren,  und  in  Tabelle  34  B  ist  die  Zahl  der 
Segel-  und  Dampfschiffe  nebst  Tonnengebalt  angegeben,  welche  diesen  Aus-  und  Einfuhr- 
yerkehr  yermittelten,  und  zwar  gleichzeitig  mit  Angabe  der  Handelshäfen,  nach  und  von 
welchen  dieser  Verkehr  stattfand. 

Die  Tonnenzahl  der  zu  Schiff  beforderten  Güter  läßt  deutlich  den  Größenuntersohied 
der  Segelschiffe  und  Dampfer,  die  den  Verkehr  über  See  vermitteln,  gegenüber  den  Binnen- 
fahrzeugen erkennen.  Auch  ist  der  Seeschiffsverkehr  der  großen  Ozeanhandelshäfen  viel 
bedeutender  als  deijenige  der  Binnenseehafenstädte.  Aus  New  York  z.  B.  sind  im  Jahre 
1899  1103  Segelschiffe  von  je  580  Tonnen  (1  Tonne  =  1016,0476  kg)  und  2951  Dampfer 
von  je  2323,4  Tonnen  ausgefahren  und  1186  Segelschiffe  yon  je  552,1  Tonnen  und  3064 
Dampfer  von  je  2301,5  Tonnen  eingefahren.  Zusammen  liefen  also  in  New  York  1899 
2286  Segelschiffe  und  6015  Dampfer  ein  und  aus,  somit  täglich  durchschnittlich  6,2 
Segelschiffe  und  21,9  Dampfer.  In  Chicago  fuhren  in  demselben  Jahre  111  Segelschiffe 
von  je  578,9  Tonnen  und  279  Dampfer  yon  je  1275,5  Tonnen  aus  und  39  Segelschiffe 
Yon  je  417,1  Tonnen  und  125  Dampfer  yon  je  1613,1  Tonnen  ein,  zusammen  also  150 
Segelschiffe  und  404  Dampfer,  oder  täglich  0,4  Segelschiffe  und  l,i   Dampfer. 

Die  Bedeutung  des  deutschen  Schiffsyerkehrs  jeeigt  Tabelle  34  A. 

In  Tabelle  35  gebe  ich  sodann  die  Wertsummen  der  Waren  an,  die  yon  1860  bis 
einschl.  1899  zu  Wasser  und  zu  Land  aus  den  Vereinigten  Staaten  aus*  und  in  dieselben 
eingeführt  wurden.  Vor  1871  hat  eine  Zusammenstellung  des  Wagen-  und  Eisenbahn- 
yerkehrs  nicht  stattgefunden,  die  betreffenden  Spalten  sind  demzufolge  unausgefttllt  ge* 
blieben. 

Tabelle  35  yeranschaulicht  den  Rückgang  des  amerikanischen  Schiffsyerkehrs  auf 
amerikanischen  Schiffen  in  den  Jahren  1860 — 1899.  Hieraus  sind  die  Bestrebungen 
der  Kegierung,  den  Schiffsbau  wieder  zu  heben,  erklärlich. 

In  den  TabeUen  36  und  37  ist  femer  die  Zahl  der  Fabrikgesohäfte ,  der  Wert  der 
in  diesen  angelegten  Kapitalsummen,  die  Zahl  der  daselbst  beschäftigten  Beamten,  Ar- 
beiter &c.  und  der  Produktionswert  dieser  Fabriken  zusammengestellt,  und  zwar  in  Ta- 
belle 36  im  ganzen,  in  Tabelle  37  hingegen  nach  Staatengruppen  gesondert.  Alaska  und 
Hawaii  habe  ich  in  diesen  Zusammenstellungen  absichtlich  ausgelassen,  weil  bei  Alaska 
der  Beginn  der  Ziyilisation  erst  in  das  Jahr  1900  fällt,  Hawaii  aber  damals  überhaupt 
noch  nicht  amerikanisch  war.  Zur  besseren  Heryorhebung  ist  in  beiden  Zusammen- 
stellungen Zu-  bzw.  Abnahme  der  su  yergleichenden  Zahlen  für  jeden  Handels«  oder 
Fabrikationszweig  sowie  nach  Staatengruppen  angegeben« 

Die  Bedeutung  der  eingangs  dieses  Abschnitts  erwähnten  Handels-  und  Fabrikations- 
kombinationen yeranschaulicht  zum  SchluB  eine  diesbezügliche  Zusammenstellung  in  den 
Tabellen  38  und  39. 

Für  den  Kleinhandel,  die  Oewerke  und  Gewerbe  enthalten  die  über  die 
Volkszählung  yon  1900  yeröffentliohten  Berichte  leider  nichts,  so  daß  eine  diesbezügliche 
Zusammenstellung  nicht  erfolgen  kann. 
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Tab.  31.    Oesamtwertsammen   der  Ans-  and  Einfahr  der  Union  in 

der  Aasfahr  über  die 

Die  Wertsammen  nnd  in  Dollin 


Ffinijahrea- 
gmppen. 


Wertamninen  der  Ausfuhr. 


Einheimiaohe 
Waren. 


Aus- 
ländische 

Waren, 
die  wieder 
ausgeführt 

wurden. 


Gold  in 
Geld  u.  Brz. 


SUber  in 
Geld  u.  Ers. 


Gesamtansftihr. 


Wartsummen  der  Einfuhr. 


Waren. 


Gold  in 
Geld  u.  Ers. 


Silber  in 
Geld  u.  Bn. 


Oesamteinfabr 


183Ö— 1839 
1840—1844 
1846—1849 
1850—1854 
1855—1859 
1860—1864 
1865—1869 
1870—1874 
1875—1879 
1880—1884 
1885—1889 
1890—1894 
1895—1899 


489 

484 

613 

873 

1267 

1030 

1298 

2886 

3016 

3970 

8509 

4433 

5102 


497731 
314167 
662006 
648980 
839012 
294002 
801756 
561240 
731460 
300516 
815111 
531844 
823824 


79 
39 
38 
67 
91 
76 
78 
80 
68 
82 
66 
78 
96 


780145 
621752 
244638 
159282 
026999 
308824 
663806 
563122 
021180 
610756 
438567 
861564 
820467 


11  230342 

11872206 

19  189975 

133  377637 

276  453702 
284 134387 

277  004811 
228  770065 

138  540460 
91  474882 

139  459789 
339  491377 
272  166685 


17  832807 

18  867684 
16  475076 
14  969419 
11  196606 
18  643724 
88  473340 

158  944102 
124  997777 
93  446079 
154  288553 
181  464060 
281  207B88 


598  291025 
554  175809 
686  571695 
1089  155318 
1646  516319 
1409  380937 
1742  943718 
2854  838529 
3348  290877 
4237  832233 
3870  002020 
5033  348845 
5753  018864 


696 
462 
643 
1153 
1511 
1392 
1844 
2792 
2327 
3426 
8374 
3983 
3589 


283496 
329391 
367570 
302412 
341355 
066436 
261561 
319721 
899059 
137555 
371999 
024611 
623194 


24  828335 
28  791641 
30  781596 
14  463175 
22  429208 
75  415034 

54  589366 

55  848553 
66  890899 

255  732175 
144564821 
174  498863 
364  269677 


35  562699 
22  817585 
14  199191 
12  084133 
24  609320 
18  589451 
21  987517 

55  525182 
60  838227 

56  265675 
85  753009 
95  494754 

141  124429 


756 
508 
688 
1179 
1558 
1486 
1920 
2903 
2455 
3738 
3604 
4253 
4095 


674630 
438617 
348357 
849720 
379883 
070921 
83g4U 
688456 
628185 
135405 
689829 
018228 
017300 


Im  gansen  in  65  Jahren 
JahiMdnrohiohnitt .    ,     . 


Obenehoß  der  Ausfuhr  fibet  die  Einfuhr 
Jahreedurehsehnitt 


32824  366184 
504  990248,98 


29148  777875 

448  ura%M 


Tab.  32.    Wertsanimen  der  ans  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Jahren  1870 — 1899  aas- 
geführten (einheimischen)  and  dorthin  eingeführten  Waren  nach  Malsgabe  der  Zäh- 

langen  der  Haapthandelsartikel. 

In  Dollars  (autgenommen  Gold  und  Silber);  1  Dollar  ■»  4»35MaTk. 

a)  Ansfnhr  bis  einsehlieMleh  80«  Juni  der  Jahre: 


Waren. 


1870. 


1875. 


1880. 


1885. 


1890. 


1895. 


lo99« 


Baumaterialien,  Steine,  Marmor,  Kalk, 
Zement,  Ziegel 

Banntlrolle,  roh 

Baumwolle,  bearbeitet 

Blei  und  Gerftte  ftc.  aus  Blei  .     .    . 

Brotstoffe,  landwirtsehaftUehe  Bneug- 
niise •     •     . 

Bficher,  Mappen,  Karten      .     .     .    . 

Düngemittel 

Eis 

Eisen,  Stahl-  und  Eisenwaren .     .     . 

FahrrSder 

rtrbestoffe  und  Farben 

Fisehe  und  Fisehwaren 

Fleisch-  und  Milchprodukte     .    .     . 

Früchte  und  Nüsse 

QewÜJie,  Kaffee,  Kakao 

Getx&nke,  Bier,  Wein,  Branntwein 

Getreide,  Heu,  Hanf,  Beia  .    .    .     . 

Glocken,  Glockenbronse  und  Uhren  . 

Hols  und  Holswaren 

Knochen  und  Knochenmehl      .    .    . 

Kohlen 

Kupfer,  Bn-  und  Kupferwaien  .  . 


227  027624 
8  787282 


72  250933 

115010 

18  483193 


1  380637 

80  245516 

542502 


190  638625 
4  071882 


1 1 1  458265 

616876 

19  534215 


3  165065 

88  100065 

1  634003 


13  734888 

1  306358 
504741 


17  740085 

2  620569 
1  085688 


211  5S5905 
10  467651 


286  764807 


603668 


201  962458 
11  886591 


160  370821 
910778 


14  716524   16  592155 


4018825 

129  887277 

2  090634 


16  287376 

2  058080 
793455 


4  892919 

107  382456 

3  5^5708 


21  464322 

4  575962 

5  447423 


729111 

250  968792 

9  999277 


154  925927 
1  886094 

1  618681 

25  542208 

578108 

6  040826 

136  264506 

4  059547 

2  287518 
2  094807 

1  695186 
28  274529 

6  856088 

2  349392 


1013012 
204  900990 

13  789910 
216087 

1 14  604780 

2  316217 
5  741862 

41915 
82  000989 

1  898012 
729706 

4  501830 

133  634379 

4  971791 

104317 

3  550456 

2  571626 
1  204005 

27115907 

288084 

11  098627 

14  468708 


2  046919 

209  564774 

23  566914 

235112 

273  999699 
2  656136 

6  964365 

43461 

93  716031 

5  753880 

1  447425 

5169811 

175  508608 

7  897485 
192863 

4383736 

4  485136 

1 863431 

41 489526 

195759 

13  661088 

35  983529 
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Fün^ahresgroppen  von  1835  bis  einsohl.  1899,  sowie  Angabe  des  Übersohusses 
Einfuhr  bzw.  umgekehrt. 


aagegebeD;  1  Dollar  <»  i,S6M«rk. 


Übersohn  fs 

Gesamtttberaohulii 

Gesamtwert  dar 

Ana-  und  Ein> 

fuhr. 

der  An 
Waren. 

isfnhr  ttber  E 

Gold 

(€kld  n.  Bn). 

inlbhr. 

SUber 
(Geld  n.  Brx). 

der  El 
Waren. 

n  f  n  h  r  Vber  Amfalir. 

Gold                 Gold 
(Geld  u.  En).    (Geld  n.  En). 

der 
Ansfnbr 
Aber 
Einfuhr. 

Einfuhr 

aber 

Ausfuhr. 

1354  966555 

-^ 

— 

127  055620 

13  597993 

17  729892 

158  383505 

1062  614426 

61  606528 

— 

— 

— 

12  419435 

3  449901 

45  737192 

— 

1374  920052 

7  539074 

— 

2  278885 

— 

11  591621 

— 

— 

1  776662 

3269  005038 

— 

118  914462 

2  886286 

212  494160 

— 

— 

— 

90  694402 

3204  896202 

— 

254  024494 

— 

152  475344 

— 

13  412714 

88  186436 

— 

2895  451858 

— 

208  719353 

54273 

285  463610 

— 

— 

— 

76  689984 

3663  782177 

— 

322  415445 

66  485823 

466  795999 

— 

— 

— 

177  894731 

5758  526985 

— 

172  926512 

103  418920 

325  195359 

— 

— 

— 

48  849927 

5803  919062 

756  853581 

71  649561 

64  159560 

— 

— 

— 

892  662692 

— 

7975  967688 

626  773717 

— 

87  180404 

— 

164  257298 

— 

499  696828 

— 

7474  691849 

201  881679 

68  536544 

— 

5 105032 

— 

265  312191 

— 

9286  367073 

529  368797 

164  992514 

85  969306 

— 

— 

— 

780  330617 

— 

9848  036164 

1610  021097 

— 

140  083469 

92  102992 

— 

1658  001664 

— 

61973  144059 

4229  877520 

554  289211 

953  432985,62 

— 

— 

— _ 

3676  588809 

— 

— 

66  647512»44 

— 

Waren. 


1870. 


1876. 


1880. 


1885. 


1890. 


1896. 


1899. 


LuidwirtsehaftUehe  Qeilte  und  Ma- 
■chinen 

Lader  nod  Lederwaren 

Medikamente  und  Chemiktlien      .     . 

Meanoggerlte 

MineralSIe 

Maaikiofltniniente 

NEhnasebiDeD 

Kantiache  und  mathematiiebe  In- 
stramente 

Olkaehen  nod  OlkuebeDinehl   .     .     . 

Papier  und  Papierwaren 

Paraffin  und  Parafflnwadii  .    .     .     . 

PflaD«en5Ie 

PflanaeniameD 

Qneckaüber 

Binde  f&r  Geibereien 

Seife 

Tabak,  roh 

Tabak,  bearbeitet 

Talk 

Terpentin  und  Terpentinwaren .     .     . 

Tiere,  lebende 

Wolle  und  WoUwaren 

Zink  and  Zinkwaren  ...... 

Zion  und  Zinnwaren 

Zocker  und  Znekerwaren     .    .     •    . 

ZuBammen 

Alle  übrigen  niebt  apedell  genannten 
Waren 


1  068476 

673331 

3 118984 

32  666349 


8  277387 

3  419288 

614592 

374 

312140 

98478 


21  100420 
1  604805 


1  045039 


2  625372 
7  324796 

3  757935 

30  078568 


4  825969 

5 138300 

740258 

464905 
1  291016 


25  241549 
2  602921 


2  672505 


2  245742 

6  760186 
4174070 

36  218625 


4  685062 
6  282892 

1  183140 

3  476240 

2  776823 


16  379107 
2  063166 


15  882120 


2  561602 

'9  692408 

4  806193 

50  257947 


4  984794 

6  674466 

972493 

1  725344 

2  932267 
2 166805 


22  025786 
2  741519 


14  567081 


3  859184 
12  438847 

6  224504 

467313 

51  403089 

1  106134 


7  444446 
7  999926 

1  226686 

2  408709 
5  672441 
2  673888 


1  109017 

21  479556 

3  876045 


33  638128 
437479 
156150 

2  080662 


5  418075 
15  614407 

8 189142 

784640 

46  660082 

1116727 


7  419773 
7 165587 
2 185257 
3  669614 
7  342112 

2  849145 
425724 
290362 

1  092126 
25  798968 

3  953155 

2  782595 

4  026850 
35  754045 

670226 

287815 

277796 

1119476 


12  432197 
23  466986 
10  995289 

1  351049 

66  273168 

1  791843 

3  264344 

9  982955 
14  531142 

5  477884 

6  804684 

13  809335 
5  079396 

516459 
369698 

1  457610 
25  467218 

5 178998 

4  367366 
6 155372 

87  880916 

2  047407 
1  166970 

365470 
1  020372 


Im  ganzen 


433278297  522428931  781201375  665010298  801835746 


21  930044 


42  744978 


61  672648 


43  458082 


765410304 


27  982295 


1162009139 


41 922088 


455206341 1 522428931 1 823946353 1  726682946  j  845293828 1 793392599  j  1203931222 
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b)  Einfuhr  bis  einsehlielislich  30«  Jnni  der  Jahre: 


Waren. 


1870. 


1875. 


1880. 


1886. 


1890. 


1895. 


1899. 


Baumwollstoffe 

Baomwolle,  nsbeatbeitet      .... 

Blei  und  BeieneugDiue 

Brotstoffe,  Itudwirtsohaftliche  Brieng- 

Diese 

Bfieher,  Mappen,  Karten  .  .  .  . 
Kakao  in  Blatt  und  Sehale  .  .  . 
Zement  und  Zementwaren  .  .  .  . 
Korkhols  und  Korkholseneugnisse 

Düngemittel 

Edelsteine 

Eisen,  Stahl-  und  Eisenwaren .     .     . 

Eisenerse 

Erd-,  Stein-  und  Portellanwaren  .     . 

Farben  und  Farbstoffe 

Ftaerstoffe,  rohe 

Faserstoffe,  gesponnene 

Fische  und'  Fischwaren 

Fruchte  und  Iffisse 

Qemüse 

Qetiftnke,  Bier,  Wein,  Branntwein 

Gewürse 

Glas  und  Glaswaren 

Gummi,  Guttapercha,  roh  .  .  .  . 
Gummi,  Guttapercha,  bearbeitet  .  . 
Haar  und  Haaierseugnisse  .  .  .  . 
HanshaltUDgsgegenstlnde      .    .     .    . 

HSnte  und  Felle 

Hols  und  Holswaren 

Hfite,  Hauben  &c 

Kaffee 

Kohlen 

Knnstwerice 

Kupfer  u.  Kupferwaren,  ansgenonmen 

Ena 

Leder  und  Lederwaren 

Medikamente  und  Chemikalien.  .  . 
Metalle  und  Metallwaren     .     .    .     . 

öle 

Papier  und  Papierwaren 

Platin 

Eeis 

Sämereien 

Seide,  roh 

Seide,  bearbeitet 

Tabak,  roh 

Tftbak,  bearbeitet 

Tee 

Tiere,  lebende 

Uhren  und  Uhrwerke 

Vorrlte,  Fleisch,  Müehwaaren  .     .    . 

Wolle,  roh 

Wollstoffe  und  Game 

Zinn  und  Zinowaren 

Zucker  und  Zuokerwaren     .     .     .    . 

Zusammen 

Alle  fibrigen  nicht  speiieU  genannten 
Waren 


88  380053 


1  797225 
32  665454 

4  388771 

6  043102 
18  500542 

2  515122 

7  416592 

8  444165 


3  459665 


14  402339 
10  352208 

24  234879 


9  847140 
21  362087 

2  872910 


8  017958 

23  904048 

2  533672 

13  863273 


6  743350 
34  490668 

l  984238 
55  655078 


27  738407 


31  676693 


3  612280 
18  475733 

4  265210 

5  632162 
20  077914 

3  008615 
13  093837 

9  511647 


4  615490 


18  536902 
8  344146 

60  591488 


10  245597 
28  620138 

2  044840 


4  504806 

24  380923 

3  724879 

22  673703 


11071259 

44  609704 

2  327212 

70  016959 


6  827903 
54  060720 

5  760163 

9  £192868 
25  758727 

3  408952 
14  069187 

8  420017 


9  606239 


80  062254 
9  761948 

60  360769 


12  205033 
41  851616 

2  8S0473 


13  837809 

32  188690 

4  911086 

19  782631 


28  727650 

83  911093 

6  223176 

78  853466 


27  197241 


6  087457 
33  610098 

4  837782 

12  362498 

20  492376 

4  805635 

16  705574 

9  379228 


9  095256 


20  586448 
12  629062 

46  723318 


10  416885 
36  070818 

3  259624 


12  925427 

24  467565 

6  301988 

14  047583 


29  918055 


8  879928 
35  776559 

4  288460 
72  519514 


12  383335 
41  679501 

7  030301 

20  541767 

28  513200 

5  289835 

20  746471 

13  600310 


14  854512 


21  881886 
17  241916 

78  267432 


12  436080 
4t  601988 

3  359953 


24  331867 
38  686874 
17  606192 

12  817493 


15  264083 

66  582482 

6  898909 

96  094532 


33  196625 

4  714376 
2  488681 

2  859818 
8  381637 
8 195811 
8  409937 
1  400830 
1  092449 

7  426178 
28  048515 

879682 

8  966106 

1  246924 

13  282081 
26  290994 

5  756210 

17  289983 

3  971536 
11429188 

2  640286 

6  627473 

18  475382 
387161 

2 126476 

2  242961 

26  122942 

17  814119 

2  765460 
96  130717 

8  848366 

3  843097 

434889 

18  819038 
48  567609 

4  228046 
5 119646 
2  863533 

622896 

8  446512 

6  635580 

22  626066 

31  206002 

14  746720 
2 142892 

18  171879 
2  737078 
1 819621 
8  028658 

25  666421 

86  643084 
6  787484 

76  462836 


32  054434 
5  224002 

2  784611 

8  644765 

3  083401 

5  064703 
2  820457 
1  147802 
1  492019 

14  356584 

12100440 

401595 

7  603959 

1  207440 
20300093 
25  157594 

6  065139 
18  314206 

2  178738 
11  223163 

2  782301 

4  803660 
32  041626 

494891 
1  974013 

3  113107 
42  000403 
14  502355 

1  807356 
65  275470 

3  595793 

2  458978 

4  832753 
11  206647 
42  681504 

4  118318 
6  641183 

3  191589 
1 193475 

8  930149 

1  221845 
82  479627 
25  109074 

9  900253 

2  143999 
9  675081 

4  336625 
1  835982 
1-993185 
8  322897 

13  833621 
11  843357 
94  964120 


386200764  416253499  539179163  457  718851 


99  757644 


116  751937 


128  775588 


119  808478 


649  681240 


144  629169 


683  917134 


48  052831 


644290539 


52  85795U 


Im  ganzen  1 435  958408 1 533  005436 1 667  954746  1 577  527329 1  789  31Q409  { 731 969965 1  697  148489 
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Tab.  34 

A.  Wertsommen  (in  Dollars)  der  darch  fremde  und  amerikaniseke  Sekiffe  im  Jabre 


Länder,  ans  "vrelchen  und  nach  weleheo  die  Schiffe  fiihren. 


Aus  and  nacii  Europa 

Belgien 

DeuteebUnd  .... 

England 

Frankreich    .... 

Holland 

Italien 

Portugal 

Spanien 

Obriges  Baropa .     .     . 


Aus  und  nach  Nordamerika 
Britieeh-Nordafnerika  .     .     . 

Weatindien 

Mexiko 


Aas  und  nach  Südamerika     .    .    . 

Aus  und  nach  Asien 

China 

Japan  ...         

Hongkong     

Obriges  Asien 

Aus  und  nach  Ozeanien  und  Airika 


Darch  amerikanische 
Schiffe. 


A  a  n  f  a  h  r. 
Durch  fremde  Schiffe. 


Zotamxnen. 


12 127834 
108900 
162067 

11  579371 
186469 

6354 
24615 

1786 
58272 

43809886 

18  829827 

20  260097 

4  219962 

6955450 
5 142972 

1  128598 

1821795 

1  740480 

452099 

11025946 


917  872757 

43  995997 

155  471095 

493  799528 

60  410430 

79  305998 

25  028586 

4 107785 

9  076021 

46  677317 

40415961 

12  202968 

22  617978 

5  595015 

28704452 

40827810 

12  279325 

14  568847 

5  566426 

8  413212 

36  769327 


Im  ganzen  |    78  562088 


1064590307 


930000591 

44  104897 
156  633162 
505  378899 

60  596899 

79  305988 

25  034940 

4  132400 

9  077807 

46  735589 

83  725847 

31  032795 

42  878075 

9  814977 

35659902 

45  970782 
13  407923 
16  390642 

7  306906 

8  865311 

47  795273 
fl43 152395 


Prozent  d«r 
Ausfuhr  <lar:b 
amerik&niicb« 
Schiffe. 

1,S0 
0,25 

0,10 
2,« 
0,31 
0.00 
0,« 
0,60 
0,02 
0,W 

51,7-. 

60,07 
I  474S 
I         42,» 

19,50 

11,19 

8,42 

11,12 

23  82 

5,10 

23,07 


6,^7 


B.  Zakl  und  Tonnengrekalt  der  Sekiffe,  weleke  die  in  Tab«  34 A  angregebenen  Waren  in  die  oder  ans  den 

irelehen  der  Verkehr 


Hafengebiete 

and  die  haupU&chlichsten 

HafenstKdte. 


El  sind  snr   Ausfuhr   abgegangen: 


Amerikanische 
Segelschiffe. 


Zahl. 


Tonnen. 


Amerikanische 
Dampfer. 


Zahl. 


Tonnen. 


Fremde 
Segelschiffe. 


Zahl. 


Tonnen. 


Fremde 
Dampfer. 


Zahl. 


Tonnen. 


Im  ganaen: 


Segelschiffe. 


Zahl. 


Tonnen. 


Dampfer 


Zahl. 


Tonnen. 


t 


8^ 

-  « 

n 


19, 


■^"i 

ti-4 


Aus  u.  nach  atlant  Häfen 

Boaton 

Baltimore .     .     .     .  . 

New  York 

PaMamaqnoddy  (Mo)  .  . 
Philadelphia 

Häfen  am  Golf  von  Mexiko 

Key  Weat 

New  Orleans 

Pensaeola 

Häfen  am  Stillen  Ozean . 

Paget  Sound 

San  Francisco  .  .  ,  . 
San  Diego  (Cal.).     .     .     . 

Häfen  an  der  Nordgrenze 
und  an  den  Seen.  . 

Bnffiilo 

Champlain  (N.  Y.)  .  .  . 

Chicago 

Detroit 

Qeneseee 

Horon  (Mich.)  .  .  .  . 

MÜwankea 

Oawegatcbie  (N.  Y.) .  .  . 
Oawego  (N.  Y.)  .  .  .  . 
Sandosky  (Ohio)  .  .  . 
Saperior  (Mich.)   .  .  . 

Zusammen 


1530 

209 
8 
326 
126 
114 

553 

253 

6 

29 

564 

199 

236 

59 

fe700 

681 

1038 

99 

142 

212 

40 

8 

172 

68 

10 


579677 

76961 

2886 

169318 
11317 
61397 

100084 

15944 

1555 

13413 

328602 

145104 

151337 

1333 

516941 

115200 

101542 

55074 

12022 

75263 

9585 

1728 

48778 
16924 
1837 


589 

73 

1 

291 

135 

28 

471 

318 

122 

7 

1526 

1151 

196 

2 

14318 
819 

12 
265 
741 

14 
568 

70 
446 
122 
807 
298 


954886  3094 


84965 

787 

685971 

123963 

34648 

334473 

248230 

64744 

1502 

1 1592591 

700651 

357332 

792 


1 


491562 

96597 

666 

341896 

100999 

5938 

47985 

72208 

898.S4 

20080| 

21275 

130614 


666 
13 
777 
252 
122 

806 

-  53 

57 

290 

355 

99 

127 

3 

1798 

23 
20 
12 
227 
257 
47 

94 

847 

38 

4 


1193058 

87660 

6561 

470405 

17296 

137861 

5582751 

5183 

47281 

246159 

5605651 

168482 

188873 

6003 


370723 

3834] 

2121 

8684 

13472 

72302 

10397 


22202 

182093 

8857 

1525 


6342 

760 

12 

2660 
283 
824 

1978 

26 

837 

192 

647 

208 

144 

83 

4837 

94 
3 

14 
417 
298 
235 

740 

243 

72 

917 


12803226 
1  623162 

19393 
6 170585 

40670 

1  454485 

2  957933 

34548 

1  312276 

333887 

608177 

105653 

280285 

41676 

1709267 
15659 
147 
13927 
91578 
146839 
22125 

45748 
36410 
10220 
648700 


4624 

875 

21 

1103 
378 
236 

1359 

306 

68 

319 

919 

298 

363 

62 

4498 

654 
1058 
111 
369 
469 
87 

102 

1019 

101 

14 


1772735 

164621 

9447 

639723 

28667 

199258 

688359 
21127 
48836 

259579 

889167 

308586 

340210 

7336 

887664 

119042 

103663 

63758 

25494 

147565 

19982 

23930 

230871 

25781 

3362 


34,151 
23,9 
3,8 
29,5 
33»8 
48,3 

41,18| 
82,6 

0,9 

9,1 

61,87 
66,8 
65,0 
95,1 

60,08 

96,5 

97,8 

89,2 

38,5 

46,2 

45,9 

0,8 
18,8 

67,8 
71,4 


6931 

833 

13 

2951 
418 
852 

2449 
344 
959 
199 

2179 

1359 

340 

85 

9155 

419 

13 

279 

1158 

312 

803 

70 

1186 
365 
379 

1215 


13  761112 

l  708127 

20180 

6  856556 

164633 

1  489133 

3292406 

282776 

1  377070 

335389 

1  767436 
806304 
637617 

42468 

3200829 

112256 

813 

355823 

201577 

152777 

70110 

72208 

135082 

56490 

31495 

779314 


41. 

?U 

,'J 

;^' 

Vi 

Ml 
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SeehandeL 


1H99  bis  einfiolil.  80.  Jaai 

aas*  and  eiagefllbrteii  Wiiren«  (i  DoiUr  « 

»  4,95  Mk.) 

Dareh  »merlka- 
nUche  Schilfe. 

B  i  B  f  «  h  r. 

Durch  fromde 
SohHTe. 

Proseat  der 
Einfuhr  darch 
amerikanUehe 

Aue  fuhr  and  Eint.abr  anaammen. 

Dareh  amerika-   Durch  fremde     ,_.  «««.^« 
nteche  SeUIDi.      SefaUte.       *"  «»»■«• 

i  Pros.  d.  Aufl- 
u.BlDftihrdaroh 
i  amerika nUohe 
Schiffe. 

15430242 

338 126247 

353556489 

4,8« 

27558076 

1255999004 

1283557080 

i     2,16 

20980 

10  458784 

10  479764 

1     0,09 

188880 

54  454781 

54  584661 

0,94 

166133 

84  032284 

84  198417 

0,90 

328200 

239  503379 

239  831579 

0,14 

6  055223 

112  201388 

118  256610 

5,11 

17  634593 

G06  000916 

623  635509 

2,88 

7  955380 

54  186299 

C2  141679 

'    12,80 
!     0,88 

8141849 

114  596729 

122  738578 

6,68 

51618 

14  404205 

14  455823 

51618 

93  710203 

98  761821 

0,08 

153683 

24  666984 

U 880617 

1     0  89 

160037 

49  695520 

48  855657 

8,91 

49641 

2  925863 

2  975(04   1 

1,67 

74256 

7  033648 

7  107904  , 

1,04 

74626 

8  907301 

8  981927 

1,88 

76412 

12  983822 

18  059734 

0,88 

902959 

31  843189 

32  246148 

2,80 

961281 

78  020506 

78  981737 

1,M 

32  148856 

54956970 

87105826 

36,91 

75  458742 

95372931 

170831673 

44.18 

5  001637 

6 149360 

11  150997 

44,85 

23  831464 

18  352328 

48  183792 

1    54,19 

22  720286 

34  880381 

57  550617 

37,05 

42  980383 

57  448209 

100  428592 

42,79 

4  426933 

13  977279 

18  404212 

24,09 

8  646895 

19  572294 

28  219289 

80,64 

10628829 

75959044 

86587873 

12,98 

17  584279 

104663496 

122  247775 

14.88 

7  661179 

91580485 

99  241664 

7,T9 

12  804151 

132408295 

146212446 

8,9« 

2  257632 

13  186294 

15  448828 

14,69 

8  885680 

25  465616 

28  851246 

11,78 

3  735073 

18  854597 

22  089670 

16,81 

5  556868 

32  928444 

38  480312 

14,44 

841114 

1  607115 

2  448829 

84,86 

2  581594 

7 173541 

9  755135 

86,4« 

827960 

58  432482 

59  260442 

0,14 

1  880059 

66  845694 

68  125753 

1,88 

16  181012 

21050604 

37  231816 

43,46 

27  206958 

57  820131 

85027089 

31.99 

82050118 


581673550 


663723668 


12,8«       I     160612206     |     1646263857   |     1806876063 


8,89 


fremden  Lindem  braektea,  und  Anirabe  der  hanptsielillelisten  Hafenstftdte,  von  welehen  aas  nnd  nach 

Ifiliff.    (1  Tonne  [Ton]  «  1016,047«  kg.) 


Bs  sind  aar  Einfahr  angekommen: 


Amerikanische 
Segelschiffe. 


Zahl. 


1471 
118 

94 
479 
100 

86 

594 

218 

44 

39 

527 

161 

250 

64 

K)81 
633 
036 

27 
170 
193 

81 

121 

117 

49 

9 


Tonnen. 


I 


531452 

46162 

40071 

208834 

5828 

42460 

160456 

20498 
24491 
22226 

282654 

97548 

152294 

1248 

496275 

127670 

101055 

7608 

15181 

69824 

24756 

42518 

37396 

14984 

2871 


Amerikanische 
Dampfer. 


Zahl. 


564 
75 

256 

140 

21 

472 

295 

141 

7 

1479 

1114 

187 

2 

4411 
388 

82 
112 
765 

13 
617 

79 
561 
181 
887 
803 


Tonnen. 


Fremde 
Segelschiffe. 


Zahl. 


891480 
93849 

618102 

125846 

26661 

344639 

828847 

86040 

1504 

1121092 

671504 

342104 

792 

1511622 

115990 

1262 

188686 

116129 

5681 

59417 

144695 

106548 

77781 

81842 

130208 


3091 
711 
26 
707 
252 
103 

826 

55 

62 

800 

369 

73 

187 

7 

1837 
24 
15 
12 
227 
261 
44 

227 

750 

83 

4 


Tonnen. 


1  182891 
130954 

15427 
446580 

17319 
104937 

603762 

3790 

53908 

853745 

Ö95709 

120211 

811107 

12178 

399856 

4017 

800 

8659 

15306 

78767 

9771 

77235 

152268 

8924 

1525 


Fremde 
Dampfer. 


Zahl. 


Tonnen. 


Begelsehiffe. 


Zahl. 


Tonnen. 


6394 
876 
773 

2808 
286 
818 

1857 

22 

825 

164 

632 
207 
146 

88 

4879 

98 
8 

18 
487 
898 
238 

788 

251 

70 

817 


12  889004 

4562 

1  858830 

829 

1  547592 

120 

6  434611 

1186 

40938 

352 

1  484359 

189 

2  748741 

1420 

32505 

278 

1  274744 

106 

281714 

889 

610537 

896 

108185 

284 

282546 

487 

41572 

71 

1740656 

4518 

20043 

657 

147 

1051 

12950 

89 

92590 

897 

144816 

454 

22332 

125 

46336 

848 

41531 

867 

10152 

82 

648088 

18 

1714343 

177116 

55498 

654764 

23145 

147897 

746218 
84288 
78899 

275971 

878363 

217759 

468401 

13426 

896131 

131587 

101855 

16267 

30487 

143591 

34527 

119753 

189664 

28848 

4896 


Im  gansen: 


i 


^  1 


32,94 

14,8 
78,8 
40,4 
28,1 
45,5 

41,88 

76,9 
41,6 
11,5 

58,89 
68.8 
57,9 
90,1 

59,84 

96,8 

98,6 

69,1 

42,8 

57,5 

64,8 

31,9 
18,5 
59,8 
69,9 


Dampfer. 

Zahl. 

Tonnen. 

6958 

13780484 

8,11 

954 

1  958679 

7,8 

773 

1  549592 

— 

8064 

7  052713 

8,8 

426 

166784 

32,8 

889 

1  511020 

8,8 

2329 

3039380 

20,09 

817 

261352 

93,1 

966 

1  360784 

14,8 

171 

888218 

4,1 

2111 

1731629 

70,0« 

1821 

779689 

84,8 

838 

624650 

56,1 

84 

42364 

2,4 

9290 

3252278 

47,50 

436 

136083 

77,6 

1    25 

1409 

88,0 

125 

201636 

89,7 

1192 

208719 

64,9 

305 

150497 

4,9 

850 

81749 

72.« 

79 

144695 

100,0 

1299 

152894 

48,9 

482 

119312 

43,9 

357 

31994 

80,4 

1220 

778896 

24,9 

»273  !  147063711  6926  |  3d68833||  6123  |  2782218|{  13762 1  1798893811  11396  |  4253055 1  46,97  ||  22688 1  21  857771 1  30,59 
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Tab.  35.    Wertsummen ,  welche  durch  amerikanlBche  und  fremde  Schiffe,  bzw. 

Wagen  und  Eisenbahnzüge  in  den   Jahren  1860  bis  einBohliefslich  1899  aus 

den  Vereinigten  Staaten  an  Waren  aus-  bzw.  dahin  eingeführt  worden  sind. 

VoD  1860—1879  iit  in  den  anfgefOhrten  Srnninen  aoeh  der  B«tng  an  Qold  und  Sflber  mit  enthalttn,  tod  1879 

an  nnr  der  Wert  Ton  Waren  ohne  Gold  nnd  Silber. 

(In  Dollars;  1  Dollar  «  4,36 Mark.) 

a)  Ausfolir. 


Jahre. 

In 

amerlkanUchen 

Schiffen. 

Über 

In  fremden 
Schiffen. 

See. 

Über  See  im 
ganaen. 

Prosent  in 

amerlkan. 

Sehiffen. 

Über  Land  in 
Wagen  oder 
auf  Bahnen. 

Im  ganzen  Über 
See  nnd  Land. 

1860 

279  082902 

121  039394 

400  122296 

70,0 

400  122296 

1861 

179  972733 

69  372180 

249  344913 

72.1 

249  344913 

1862 

125  421818 

104  517667 

229  938985 

64,6 

229  938986 

1863 

132  127891 

199  880691 

382  008582 

39,8 

332  008682 

1864 

102  849409 

237  442730 

340  292139 

30,2 

340  292139 

1866 

93  017766 

262  839688 

366  857344 

26,1 

— 

356  857344 

1866 

213  67U66 

861  754928 

565  426394 

37,8 

566  426394 

1867 

180  626868 

280  708368 

461  333786 

39,2 

— 

461  338736 

1868 

175  016348 

301  886491 

476  902839 

36,7 

476  902889 

1869 

163  164748 

285  979781 

439  134529 

34,9 

— 

439  134629 

1870 

199  732324 

329  786978 

529  519302 

37,7 

— 

629  519302 

1871 

190  378462 

392  801932 

683  180394 

32,7 

7  798156 

590  978660 

1872 

168  044799 

293  929579 

461  974378 

36,4 

10  045089 

471  989467 

1873 

171  666768 

494  915886 

666  482644 

26,4 

10  799430 

677  282074 

1874 

174  424216 

633  886971 

708  310187 

24,6 

8  509205 

716  819892 

1875 

166  386066 

601  838949 

668  224016 

23,8 

7  804376 

665  628391 

1876 

167  686467 

492  215487 

669  901964 

26,4 

6  324487 

666  226441 

1877 

164  826214 

530  364703 

695  180917 

23,7 

6  767170 

701  948087 

1878 

166  551624 

669  583664 

736  135188 

22,7 

7  611366 

743  646653 

1879 

128  426339 

600  769633 

729  194972 

17,6 

7  439862 

736  634884 

1880 

109  029209 

720  770521 

829  799730 

13,1 

6  838928 

835  638668 

1881 

165  956324 

777  162714 

894  118038 

13,1 

8  259308 

902  377346 

1882 

96  962919 

641  460967 

788  423886 

13,1 

12  118371 

760  542257 

1883 

104  418210 

694  331348 

798  749568 

13,1 

25  089844 

823  839402 

J884 

98  669828 

615  287007 

713  939836 

13,8 

26  673774 

740  613609 

1886 

82  001691 

636  004766 

718  006466 

11.4 

24  183299 

742  189765 

1886 

78  406686 

681  973477 

660  380163 

11.» 

19  144667 

679  624830 

1887 

72  991263 

621  802292 

694  793545 

10,6 

21  389666 

716  183211 

1888 

67  332175 

606  474964 

673  807139 

10,0 

22  147368 

695  954507 

1889 

83  002198 

630  942660 

713  964858 

11,6 

28  436617 

742  401376 

1890 

77  502138 

747  376644 

824  878782 

9,4 

32  949902 

857  828684 

1891 

78  988047 

778  569324 

862  457371 

9,8 

31  923439 

884  480810 

1892 

81  033844 

916  022832 

997  056676 

8,1 

33  221472 

1080  278148 

1893  . 

70  670073 

733  132174 

803  802247 

8,8 

48  862947 

847  666194 

1894 

78  707623 

769  212122 

842  919145 

8,7 

49  221427 

892  140672 

1896 

62  277681 

696  357830 

767  695411 

8,2 

49  902764 

807  638165 

1896 

70  392813 

761  083000 

821  476813 

8,6 

61  131125 

882  606938 

1897 

79  941823 

906  969428 

986  911261 

8,1 

66  082305 

1060  993566 

1898 

67  792160 

1090  446476 

1158198626 

5,9 

73  283704 

1231  482330 

1899 

78  562088 

1064  690307 

1143162396 

6,» 

83  870907 

1227  023302 

b)  Einftdir. 


1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


228  164855 
201  644066 
92  274100 
109  744680 
81  212077 
74  885116 
1 1 2  040395 
117  209536 
122  965225 
136  802024 
153  287077 
163  285710 
177  286302 
174  739834 
176  027778 


134  001399 
134  106098 
113  497629 
143  175340 
248  860818 
174  170536 
333  471763 
300  622035 
248  669683 
300  512231 
300140510 
363  020644 
445  416783 
471  806765 
405  820135 


362  166264 
836  660153 
205  771729 
252  919920 
329  662896 
248  655652 
445  612158 
417  881571 
371  624808 
487  314255 
462  377587 
526  306354 
622  703085 
646  546699 
681  347913 


63,0 
60,1 
44,8 
43,4 
24,6 
29,9 
26,9 
28,1 
33,1 
31,8 
33,1 
31,0 
28,6 
27,0 
30,8 


15  187354 
17  636681 
17  070648 
14  513335 


362  166264 
335  650163 
206  771729 
262  919920 
329  662895 
248  555658 
445  512158 
417  831671 
371  624808 
487  314265 
462  377587 
541  493708 
640  338766 
663  617147 
595  861248 
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Jahre. 

In 

amerikanlseheii 

Sehiffen. 

Über 

In  ft'emden 

SohiiTen. 

See. 

Über  See  im 
gansen. 

Proxent  in 

nmerlknn. 

Sehiffen. 

Ober  Land  in 
Wagen  oder 
auf  Bahnen. 

Im  gansen  Aber 
See  und  Land. 

1875 

157  872786 

382  919568 

640  888294 

29,9 

13  083859 

553  906153 

1876 

143  389704 

321  139600 

464  689804 

30,» 

12148667 

476  677871 

1877 

154884067 

329  565833 

481  399900 

81,6 

10  697640 

498  097640 

1878 

146  499882 

307  407565 

453  906847 

32,3 

12  966999 

466  878846 

1879 

143  690368 

310  499599 

454  089962 

31,7 

11  988823 

466  078775 

1880 

149  317868 

503  494943 

668  818881 

22,9 

15  142465 

667  964746 

1881 

133  631146 

491  840869 

686  471415 

«1,< 

17  198813 

648  664688 

1882 

130  866826 

671  617802 

701  784688 

18,« 

88  854946 

724  639574 

188S 

136  008890 

564  176576 

780177866 

17,4 

83  003048 

783  180914 

1884 

136  046807 

518  511198 

647  567399 

80,8 

80  140894 

667  697693 

1885 

118  864068 

443  613801 

656  377853 

80,S 

81 149476 

577  687389 

1886 

118  948817 

491  937636 

610  880453 

19,5 

24  655688 

636  486136 

1887 

181  366493 

543  392816 

664  757709 

18,8 

27  562059 

698  319768 

1888 

183  685398 

568  222357 

691  747756 

17,8 

32  209459 

728  967814 

1889 

180  788910 

586  120881 

706  903791 

17,1 

38  887861 

746  131668 

1890 

184  948948 

683  740100 

748  689048 

16,7 

40  681361 

789  310409 

1891 

187  471678 

676  511763 

803  983441 

15,9 

40  938755 

844  916196 

1898 

139  139891 

648  635976 

787  675867 

17,7 

39  786595 

887  408468 

1893 

187  096434 

696  184304 

888  879888 

16,8 

44  181094 

866  400988 

1894 

181  661198 

603  810334 

685  371687 

19,4 

29  683695 

664  994688 

1895 

108  829615 

690  538368 

698  767977 

16,6 

33  801988 

731  969966 

1896 

117  899074 

686  890581 

744 189695 

16,7 

36  535079 

779  784674 

1897 

109  133454 

619  784338 

788  917798 

16,0 

35  818680 

764  730418 

1898 

93  535867 

498  086003 

586  681870 

16,0 

30487784 

616  049654 

1899 

88  050118 

681  673650 

663  788668 

12,4 

33  484881 

697  148489 

e)  Ansftilir  «id  Eliftüir  zusMiuneii, 


1860 

607  847767 

855  040798 

768  888550 

66,6 

— 

768  888560 

1861 

381  616788 

803  478878 

584  995066 

66,8 

— 

684  996066 

1868 

817  695418 

818  016896 

435  710714 

50,0 

— 

435  710714 

1863 

841  878471 

343  066031 

584  928508 

41,4 

— 

584  988608 

1864 

184  061486 

485  793548 

669  865034 

87.6 

— 

669  855084 

1865 

167  408878 

437  010184 

604418996 

27,7 

604  418996 

1866 

386  711861 

686  886691 

1010  938668 

38,8 

— 

1010  938568 

1867 

897  834904 

681  380403 

879  165307 

33.0 

— 

879  166307 

1868 

897  981573 

560  546074 

848  587647 

35,1 

— 

848  687647 

1869 

889  966778 

686498018 

876  448784 

33,8 

— 

876  448784 

1870 

368  969401 

688  987488 

991  896889 

36,8 

— 

991  896889 

1871 

363  664178 

766  888576 

1109  486748 

31,9 

88  985610 

1188  478868 

1878 

346  881101 

889  346368 

1184  677463 

89,8 

87  660770 

1818  388838 

1873 

346  306598 

966  788661 

1313  089843 

86,4 

87  869978 

1340  899881 

1874 

360  451994 

639  806106 

1889  668100 

87,8 

83  088540 

1818  680640 

1876 

314  867798 

884  788517 

1199  046309 

86,9 

80  388385 

1819  484544 

1876 

311076171 

813  364987 

1184  431168 

87,7 

18  473154 

1148  904818 

1877 

816  660881 

869  980686 

1176  580817 

86,0 

17  464810 

1194045687 

1878 

813  050906 

876  991189 

1190048035 

86,8 

80  477364 

1810  619399 

1879 

878  016698 

911  869838 

1183  884984 

88,0 

19  483685 

1808  708609 

1880 

868  346677 

1884  866434 

1488  618011 

17,4 

80  981893 

1503  593404 

1881 

860  686470 

1869  008983 

1519  589463 

16,6 

85  458681 

1546  041974 

1888 

887  289746 

1818  978769 

1440  808514 

15,8 

34  973317 

1476  181831 

1883 

840  480600 

1868  506984 

1498  987484 

16,0 

48  098898 

1647  080316 

1884 

833  699036 

1187  798199 

1361  497834 

17.8 

46  714068 

1408  211308 

1886 

194  866748 

1079  518666 

1874  384309 

15,8 

45  832775 

1319  717084 

1886 

197  849503 

1073  911113 

1871  860616 

15,5 

43  700360 

1314  960966 

1887 

194  366746 

1165194508 

1369  551854 

14,8 

48  951786 

1408  508979 

1888 

190  867473 

1174  697381 

1366  654794 

14,0 

54  356827 

1419  911781 

1889 

803  805108 

1817  063641 

1480  868649 

14,8 

66  664378 

1487  533087 

1890 

808  451086 

1371  116744 

1673  667830 

18,0 

73  571863 

1647  139093 

1891 

806  459785 

1450  081087 

1666  540818 

18,6 

78  856194 

1729  397006 

1898 

880 178735 

1564  558808 

1784  738543 

12,8 

78  948067 

1857  680610 

1893 

197  766607 

1488  316668 

1686  088076 

18,8 

87  984041 

1714  066116 

1894 

196  868816 

1873  088466 

1468  890678 

13,8 

78  844588 

1547  136194 

1896 

170  607196 

1885  896198 

1456  403388 

11,7 

83  104742 

1539  608180 

1896 

187  691887 

1377  973581 

1666  665408 

18,0 

96  666204 

1668  331618 

1897 

189  076877 

1686  768766 

1714889043 

11,0 

100  894926 

1816  783968 

1898 

161  888017 

1688  498479 

1748  880496 

9,8 

103  711488 

1847  681984 

1899 

160  618806 

1646  863867 

1806  876063 

8,9 

117  895788 

1984  191791 
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Tab.  36,    Zusammenstellung  der  Wertsummen  (in  Dollars)  der  in  Geschäften  angelegten 

Kapitale,  der  Zahl  der  betreffenden  Geschäfte,  der  Gehalte  an  Angestellte  und  Arbeiter,  der 

Kosten  des  zur  Herstellung  verbrauchten  Materials  &o.  in  den  Jahren  1890  und  1900. 

Im  Jahie  1890  waren  die  mit  *  beceichDeten  Indostrien  in  der  mit  f  markierten  mit  iBbagriffeo. 


Geschäfte  bEw.  Fabriken, 

Giefsereienf  Spinnereien 

&c. 

■ 

•3 

In  den  Qe- 
Schäften  ange- 
legtes Kapital. 

.  s 

ZI 

1^ 

Zahl 
Arbeiter. 

ageltthne 
Arbeiter. 

rschledene 
andre 
usgaben. 

hu 

•       -SS 

B  0*5  «  S^ 

N  O 

-< 

55 

^   ^ 

^    M 

Gesamtindastrie   .     .     . 

1890 

92475 

3781966681 

125567 

111  606244  1  923781 

785  907485 

341  638493 

2793  150885 

4603  434185 

1900 

117681 

5434  629405 

156405 

169  244988 

2  305537 

972  714010 

475  868665 

3743  536496 

6117  965710 

Zaoahme  seit  1890 

1^5206 

1652  662724 

30838 

57  638744 

382756 

186  806525 

134  240172 

951  385611 

1514  531525 

Proi.  der  Zunahme 

27,8 

43,7 

24,6 

51,6 

19,9 

23,8 

39,8 

34,1 

32,9 

DuumwolUtoifüibriken  ) 

1890 

905 

354  020843 

2709 

3  464734 

318876 

66  024638 

16  716524 

154  918979 

267  981721 

aller  Art .     .     .    j 

1900 

1051 

467  240157 

4902 

7  350199 

302861 

86  689752 

22  112678 

176  551587 

339  198619 

Zunahme  seit  1890 

146 

113  219314 

2198 

3  885465 

83985 

30  665214 

5  396154 

21  638548 

71  816895 

Proa.  der  Zonahme 

16,1 

32,0 

81,0 

112,1 

38,4 

31,8 

32,8 

14,0 

26,6 

Banmwollwareo     .     . 

1900 

969 

460  842772 

4713 

7  133574 

297929 

85  136310 

21  650144 

173  441390 

338  804455 

Baum  woll-  Kleinwaren 

1900 

82 

6  397386 

189 

226625 

4933 

1  663442 

463534 

3 110187 

6  394164 

Fabrikeu  aller  Art  f&r  | 
Butter,  Rfise  und  \ 
kondensierte  Milcht 

1890 

4712 

16  624163 

2320 

968604 

12601 

4  422101 

875182 

51  364574 

62  686043 

1900 

9351 

36  491799 

2826 

915067 

12860 

6 169060 

1  590518 

109  139801 

131  183338 

Zunahme  seit  1890 

4639 

19  867638 

506 

—  53537 

259 

1  746959 

715336 

57  775287 

68  497295 

Pros,  der  Zunahme 

98,6 

119,6 

21,8 

-5,5 

2,1 

39,5 

81,7 

113,5 

109,8 

Fabriken    ffir   Butter, 

Kfise  u.  koudensierte 

Milch      .... 

1900 

9242 

36  288748 

2816 

911837 

13794 

6 143951 

1  574633 

108  831167 

130  769490 

GesehSftef.sUdtisoben 

Milehbedarf .    .     . 

1900 

109 

203051 

10 

3730 

66 

85109 

16886 

308684 

413848 

Kokefabriken  .... 

1890 

218 

17  462729 

161 

113632 

8998 

4  072632 

394784 

11  509737 

16  498345 

1900 

241 

36  502679 

915 

797296 

16999 

7  085736 

2 184968 

19  665532 

35  585445 

Zunahme  seit  1890 

28 

19  039950 

754 

683664 

8001 

3  031104 

1  790184 

8 165795 

19  087101» 

Pros,  der  Zunahme 

10,6 

109,0 

468,8 

601,7 

88,9 

74,0 

453,5 

70,9 

115,7 

Chemische  Fabriken  &c. 

1890 

1697 

164  859576 

5918 

7  824767 

37237 

17  486871 

13  221774 

104148849 

174  699079 

1900 

1740 

338  529641 

8605 

1 1  840S85 

46765 

21  799251 

14  885112 

124  048837 

202  688396 

Zuuahroe  seit  1890 

43 

73  670065 

2687 

4  015618 

9538 

4  312.380 

1  603338 

19  900588 

27  883317 

Pros,  der  Znsahme 

2,5 

44,7 

45,4 

54,8 

25,6 

24,7 

18,1 

19,1 

16,0 

Fabriken  für  Stturen, ) 

1890 

568 

55  032452 

1914 

3  383432 

15038 

7  308411 

4  418170 

33  694987 

59  352548 

Basen  und  Sslse  ( 

1900 

459 

89  091430 

2123 

2  923083 

19054 

9  401467 

4  368868 

84  564187 

62  676730 

Zunahme  seit  1890 

—  104 

34  058978 

209 

589601 

4016 

2  093056 

—  49308 

869310 

3  324182 

Pros,  der  Zunahme 

—18,5 

61,9 

10,9 

23,6 

26,7 

38,6 

—  1,1 

8.6 

5,6 

Fabriken  für  Bzplosi?- 

Stoffe 

1890 

690 

13  539478 

197 

309008 

2858 

1  240508 

1  168980 

5  481723 

11  353615 

1900 

970 

19  465846 

768 

914447 

4501 

2  383756 

1  096604 

10  334974 

17  125418 

Zunahme  seit  1890 

280 

6  926368 

571 

605489 

2148 

1  143254 

-78316 

4  858861 

5  772803 

Pros,  der  Zunahme 

40,6 

43,8 

289,8 

195,9 

91,8 

92,2 

—  6,3 

88,6 

Ö0,S 

Fabriken    ffir   Knnst- 

dfinger    .... 

1890 

390 

40  594168 

1133 

1  258961 

9026 

3  417870 

2  790083 

25  113874 

39  180844 

1900 

422 

60  685753 

1712 

2 124972 

11681 

4 185389 

8  734285 

38  958478 

44  657385 

Zunahme  seit  1890 

82 

20  091585 

580 

871011 

2565 

767419 

944203 

3  844699 

5  476541 

Pros,  der  Zunahme 

8,2 

49,6 

61,2 

69,6 

28,8 

32,6 

38,8 

15,8 

14,0 

Fabriken  Iflr  Farben  . 

1890 

382 

34  099303 

1693 

2  036869 

7044 

3  568757 

3  089427 

24  930582 

40  438171 

1900 

419 

42  501782 

2512 

8  077318 

8151 

3  939787 

•3  480061 

83  799886 

50  874995 

Zunahme  seit  1 890 

37 

8  492579 

819 

1  040449 

1107 

361030 

890684 

8  868854 

10  436824 

Pros,  der  Zunahme 

9,7 

25,0 

48,4 

51,1 

15,7 

10,1 

18,9 

85,6 

25,8 

Fabriken  ffir  Firnisse . 

1890 

140 

1 1  308943 

706 

1  016346 

1145 

733715 

1  810811 

7  805663 

18  795510 

1900 

181 

17  550892 

1198 

1  989833 

1546 

995803 

1  616648 

10  939181 

18  687240 

Zunahme  seit  1890 

41 

6  241949 

492 

922987 

401 

363088 

805881 

8 183468 

4  891730 

Pros,  der  Zunahme 

29,8 

55,S 

69,7 

90,8 

35,0 

85,9 

33,8 

40A 

35,6 

*Fkbr.  für  Farbstoffe . 

1900 

77 

7  889034 

229 

312109 

1648 

787942 

468812 

4  746912 

7  350748 

^Fabriken  ffir  Ole     . 

1900 

70 

612657 

43 

25523 

199 

69100 

49762 

596112 

850093 

*F&br.  ffir   Knochen- 

mehl und  Elfenbein 

1900 

15 

782347 

21 

23650 

85 

46107 

76678 

105712 

359787 

fFabr.  aller  andern  ( 

1890 

153 

10  875352 

276 

325151 

2681 

1318616 

499364 

7 1 16530 

10  579391 

chemischen  Stoffe  ) 

1900 

162 

9  233938 

298 

361282 

1932 

903149 

583658 

5  447786 

8  560628 

Zunahme  seit  1890 

9 

—  1  141394 

16 

36131 

—  699 

—  815467 

84288 

—  1  668794 

—  3  018763 

Proz.  der  Zunahme 

5,9 

—  11,0 

5,8 

11,1 

—  26,6 

—  85,9 

1G,9 

—  23,4 

—  19,1 

Handel  and  Industrie. 
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Druck  ereien  u.  Zeitnngt- 1 
Torlige  .  .  .  f 
Zonahme  seit  1 890 
Proi.  der  Zanahme 

BiMnbfthn  wagen  fabrikeD 

Zoiiabme  aeit  1890 
Pros,  der  Zanabm« 

Padeo-  D.  Zwintebriktn 

Zonabme  aeit  1890 
Proa.  der  Zanahme 


Färbereien 


Zonabme  aeit  1890 
Fros.  der  Zunahme 

Biaen-  nnd  Stahlwerke  . 

Zunahme  aeit  1890 

Pros,  der  Zanahme 

Bisengieftereien     .     . 

Zanahme  aeit  1890 
Pros,  der  Zunahme 
Bisenaehmelswerke 

Zanahme  aeit  1890 
Pros,  der  Zanahme 
Schienen-  a.  Triger- 
werke  (Biaenhäm- 
mer)  .... 
Zunahme  aeit  1890 
Pros,  der  Zanahme 

Gasfabriken  (bot   Be- 
leuchtung     ond 
Heilung)      .     . 
Zunahme  aeit  1890 
Pros,  der  Zonabme 

Brennereien  (Getrfinke)) 

und  Brauereien     f 

Zooahme  aeit  1890 

Pros,  der  Zonabme 

Branntweinfabrikao    . 

Zunahme  aait  1890 

Pros,  der  Zonabme 

Braoereien  .     .     .     . 


Zunahme  aeit  1890 

Pros,  der  Zonabme 

Weinfabriken   .    .     . 

Zanahme  aeit  1890 
Pros,  der  Zunahme 

Qlaawarenfabriken     .     . 

Zanahme  aeit  1890 
Pros,  der  Zunahme 

Holiwarenfabriken  ond ) 
Holsgeeebfifte  .  | 
Zanahme  aeit  1 890 
Pros,  der  Zunahme 

Jutewaranfabriken     .     . 


1890 

12362 

1900 

15305 

2948 

23,8 

L890 

716 

1900 

1296 

580 

81,0 

1890 

150 

1900 

105 

—  45 

—30,0 

1890 

248 

1900 

298 

50 

20,3 

1890 

719 

1900 

725 

6 

0,8 

1890 

304 

1900 

223 

—  81 

—26,6 

1890 

20 

1900 

7 

—  13 

—65,0 

1890 

395 

1900 

438 

43 

10,» 

1890 

742 

1900 

877 

135 

18,9 

1890 

1924 

1900 

2850 

926 

48,1 

1890 

440 

1900 

967 

527 

119,8 

1890 

1248 

1900 

1524 

276 

22,1 

1890 

236 

1900 

859 

123 

52,1 

1890 

294 

1900 

355 

61 

20,7 

1890 

22617 

1900 

33035 

10418 

46,1 

1890 

7 

1900 

18 

126  269885; 
192  443708 
66  173823 
52,4 

76  192477 
119  580273 
43  887796 
56,9 

23  851883 
29  276470 
5  923587 
25,4 

38  450800 

60  643104 
22  192304 

57,7 

405  771786 
580  041710 
174  269924 

43,0 

129  547485 

148  159232 

13  611747 

10,5 

876470 

272388 

—  604082 

—  68,» 

275  847831 
429  960043 

154  612212 
55,2 

258  771795 
567  000506 

308  228711 
119,1 

269  270249 
457  674087 
188  403838 
70,0 
31006176 
32  551604 
1  545428 
5,0 
232  471290 
415  284468 
182  813178 
78,6 
5  792783 
9  838015 
4  045232 
69,8 

40  966850 

61  423903 
20457053 

49,0 

557  881054 
611  611524 
53  730470 
9,6 

1  645636 
7  027293 


20120 
27579 
7459 
37,1 

1953 
7096 
5143 
263,8 

414 
436 
22 
5.« 

666 
1318 

652 
97,9 

4825 
9544 
5219 
120,7 
1088 
1767 
689 
64,6 
15 
12 
—  3 
—20,0 

3242 
7442 

4200 
129,5 

1864 
5904 

4040 
216,7 

5368 
8158 
2800 
52,8 
581 
661 
80 
13,8 
4543 
7158 
2610 
57,5 
234 
844 
110 
47,0 

1095 
2268 
1173 
107,1 

20375 
12530 
—7845 
—38,5 

18 
88 


17  777173 

85975 

27  016791 

94604 

9  238618 

8629 

52,0 

10,0 

1  584242 

106632 

6  210247 

173652 

4  626005 

67020 

292,0 

62,9 

560639 

12355 

666936 

13114 

106297 

729 

19,0 

6,9 

805291 

19601 

2  267128 

29776 

1  461837 

10175 

181,6 

51,9 

6  462236 

171181 

12  028811 

226161 

5  666575 

54980 

86,1 

32,1 

1611687 

33415 

2  304120 

39241 

692433 

5826 

43,0 

17,4 

17309 

471 

11600 

226 

—  6809 

—  245 

—  33,6 

—  52,0 

4  833240 

137296 

9  421868 

183023 

1 

4  588628 

45728 

94,9 

33,8 

2 143169 

12996 

5  273500 

22459 

3  139331 

9463 

146,1 

72,8 

8  419266 

36067 

14  301644 

44417 

5  882378 

8350 

69,9 

23,9 

568825 

4762 

889606 

3722 

820781 

—  1040 

56,4 

—  21,8 

7  669161 

30257 

13  046540 

39532 

5  377379 

9275 

70,1 

30,7 

181280 

1048 

366498 

1163 

184218 

116 

101,6 

11,0 

1  282561 

44892 

8  79237G 

52818 

1  659815 

7926 

126,6 

17.7 

11203757 

311964 

11260608 

288260 

56851 

—  28704 

0,6 

—  9,2 

28001 

1194 

147813 

4507 

50  824359 
50  333061 

—  491308 
—  1»0 

60  213433 

96  062329 

36  848896 

69,6 

3  976282 
4118112 
136880 
8,4 

8  911720 
12  726316 
3  814596 
42,8 

80  273966 

122  710193 

33  436237 

37,6 

14  614468 

18  484400 

3  869942 

26,6 

199065 

97184 

—  101881 

—  51,2 

74  460433 
102  238692 

27  778269 
37,8 

8  499625 
12  436296 

3  936671 
46,8 

23  258900 

28  005484 

4  746584 
20,4 

2  246064 
1  738218 

—  612846 

—  22,8 
20  713383 

25  826211 

5  112828 
24,7 
299463 
446065 
146602 
49,0 

20  886961 

26  629748 
5  643787 

27,0 

87  934284 
104  640591 
16  706307 
19,0 

368586 
1  181790 


35  727039 
38  644642 
2  817603 
7,9 

95054 
6  293987 
6 198933 
6621,8 

1  020697 
1716205 
695508 
68,1 

3131081 
4 137947 
1  006866 
32,9 

18  214948 
82  610656 
14  296608 
78,6 

6  342675 

7  463234 

1  120659 

17,7 

54680 

15203 

—  39477 

—  72,9 

11817693 
24  795663 

12  978070 
109,8 

7  799385 
14  769022 

6  969637 
89,4 

113  726594 

183  099796 

69  373202 

61,0 
65  179927 
73  218227 

8  038300 

12,8 
48  276290 
109  329231 
61  052941 
126,6 
270877 
562338 
281961 
104,8 

2  267696 

3  688641 
1320945 

58,8 

26  324033 

17  731519 

—7  592544 

—  30,0 

168268 
574986 


38  965322 

50  214904 

11  259582 
28,9 

66  561626 

109  539013 

42  977487 

64,6 

24  061666 
26  632006 

2  680340 
10,7 

12  886220 
17  958137 

6  572917 
45,0 

327  272845 
549  127082 
221  854237 

67,8 

110098615 

131  503655 

21405040 

19,4 

906208 

327160 

—  678048 

—  63,9 

216  269022 
390  668117 

174  299095 
80,6 

14  037087 
20  606856 

6  568269 
46,8 

80  250532 

70  612042 

—  9  718490 

—  12,1 

14  909173 

16  147784 

238611 

1,6 

64  003347 

51  674928 
—18  328419 

—  19,8 
1818012 

3  689830 
2  871818 

179,9 

12  140985 
16  731009 

4  590024 
37,8 

242  562295 
317  923548 
76  361262 
31,1 

601909 
8  015862 


179  859750 
222  983669 

43  123819 
24,0 

129  461698 
218  238277 
88  756579 
68,6 

33  812559 
37  84965t 

4  637092 
13,6 

28  900560 

44  963331 
16  062771 

66,6 

478  687519 
836  769034 
357  071515 

74,6 
145  643163 
206  766567 
61  113404 

42,0 

1  183494 
562432 

—  661062 

—  55,9 

331  860872 
696  688034 

261  727162 
79,8 

66  987290 
76  716693 

18  729403 
82,9 

289  775639 

340  615466 

50  839827 

17,6 

104  197869 

96  798443 

—  7  399426 

—  7,1 

182  731622 

287  269713 

64  638091 

29,8 

2  846148 
6  547310 

3  701162 
180,0 

41061004 

56  539712 

16  488708 

87,7 

437  957382 

566  832984 

128  875602 

29,4 

1 120121 

5  383797 
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Oeaohäfte  bsw.  Fabriken, 
CMelaerelen,  Spinnereien 

• 

1 

Zahl  der 
Oesoh&fte. 

In  den  Oe- 
aeh&ften  ange- 
legtes Kapital. 

Zahl  der 
Angestellten. 

Qehalte  der 
Angestellten. 

Zahl 
der  Arbeiter. 

TagelOhne 
der  Arbeiter. 

Veraehiedene 

andre 

Anagaben. 

Werteonune 

der 

Terbraoehtea 

Materialien. 

Zanahme  seit  1890 

11 

5  881657 

70 

124312 

8818 

818206 

406728 

2  618458 

4  863676 

Pros,  der  Zonahme 

157,1 

327,0 

888,9 

540,6 

277,8 

220,6 

241,7 

600,8 

380^7 

Fabriken  ffir  landwirt- 1 

sehaftliebe      lla- 

1890 

910 

145  313997 

8717 

8  704667 

88827 

18  107094 

11  129548 

31  608266 

81  871651 

ichioen  u.  Geiftt« 

1900 

715 

157  707951 

10046 

8  868210 

46582 

22  460880 

11  894666 

43  944628 

tOl S074S8 

sohafteD .    .    .    | 

ZoDabme  seit  1890 

—  195 

12  898954 

6829 

4  658548 

7766 

4  843786 

265108 

12  841868 

19  936777 

Ptos.  der  Zaoabme 

—21,4 

8,» 

170,8 

126,7 

20,0 

24,6 

2,4 

89,1 

24^ 

Lederwarenfabriken  und) 
Gerbereien  .    .     j 

1890 

1749 

97  653898 

2577 

2  687979 

42095 

21  090176 

6  866694 

182  881982 

171  063337 

1900 

1806 

178  977421 

2442 

8 158842 

52109 

22  591091 

7  023416 

155  608004 

804  038127 

Zanahme  seit  1890 

—  442 

76  828528 

—  185 

470868 

10014 

1600916 

1  656722 

88  881088 

88  974790 

Froi.  der  Zanahme 

-25,8 

78,2 

—  6,2 

17,6 

28,8 

7,1 

80,9 

87,8 

19,3 

LeinwtodwareofabrikeD . 

1890 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

? 

> 

1900 

18 

5  688999 

117 

142941 

8288 

1  086839 

887096 

2  550617 

4  368159 

Mfihlen 

1890 

18470 

208  478500 

16078 

8  897340 

47403 

18  138402 

18  162037 

484  152290 

518  971474 

1900 

25258 

218  714104 

5790 

5  404750 

87078 

17  708418 

10  825588 

475  826846 

560  719033 

Zanahme  aeit  1890 

6788 

10  240604 

—10288 

—3  402590 

— 10880 

—  484984 

—2  836449 

41  674066 

46  747589 

Prot,  der  Zanahme 

86,8 

4,» 

—  64,0 

—  89,8 

—  21,8 

—  2,4 

-21,6 

9,« 

9,1 

Oleomargarinefabriken    . 

1890 

12 

684532 

64 

91762 

264 

164188 

386568 

8 175264 

2  988585 

1900 

24 

8  023646 

894 

412012 

1085 

534644 

2  489784 

7  639501 

12  499812 

Zanahme  aeit  1890 

12 

2  389114 

330 

.     820260 

821 

880406 

2 104221 

5  464887 

9  511287 

Proi.  der  Zaoabrae 

100,0 

376,6 

515,6 

849,0 

811,0 

246,8 

646,8 

861,2 

318,8 

Papier-  and  Holafiuer-] 

1890 

649 

89  829548 

1848 

1  770657 

81050 

13  204828 

6  770681 

44  888480 

78  937184 

fibriken .     .     .     / 

1900 

768 

167  507718 

2935 

4500911 

49646 

20  746426 

10  184106 

70  680886 

187  886162 

Zanahme  seit  1890 

114 

77  678165 

1587 

2  780254 

18596 

7  641598 

8  413425 

86  801756 

48  348978 

Froi.  der  Zanahme 

17,« 

86,6 

117,7 

164,2 

69,9 

57,1 

60,4 

59,6 

61,2 

Filswarenfabriken      .     . 

1890 

34 

4  460621 

124 

167916 

2142 

888880 

232871 

8  809987 

4  654768 

1900 

86 

7 125276 

186 

281065 

2688 

1  024835 

356164 

8  801028 

6  461691 

Zunahme  aeit  1890 

2 

2  664655 

12 

78149 

546 

141455 

128298 

991091 

1  806983 

Proi.  der  Zanahme 

5,» 

59,7 

9,7 

46,8 

25,6 

16,0 

62,9 

86,8 

38,8 

Fabriken  rar  Zaberei-  1 

tang  raffinierten    > 

PAtrolAnms  .      .      1 

1890 

94 

77  416296 

1068 

1117011 

11408 

5  872467 

2  069268 

67  918728 

86  001198 

1900 

67 

95  827892 

1201 

1811400 

12199 

6  717087 

3  830851 

102  869841 

183  989384 

Zunahme  aeit  1890 

—  27 

17  911596 

188 

694889 

796 

844620 

1  261683 

84  940618 

38  988186 

Pros,  der  Zanahme 

—28,7 

23,1 

12,6 

62,9 

7,0 

14,4 

61,0 

61,4 

45,8 

Salifabriken    .... 

1890 

200 

18  487749 

200 

189049 

4255 

1  539442 

674188 

1  826770 

5  464618 

1900 

159 

27  128864 

406 

499748 

4774 

1911140 

760539 

8  885922 

7  966897 

Zonahme  aeit  1890 

—  41 

18  680615 

206 

810699 

519 

817698 

85356 

1509162 

8  488879 

Prof,  der  Zanahme 

—20,6 

101,8 

108,0 

164,8 

12,2 

19,9 

12,8 

82,6 

45,8 

SchiflEebaawerke   .     .    . 

1890 

1006 

27  262892 

1128 

1  194870 

22148 

18  088949 

1  892561 

16  621246 

88  065410 

1900 

1116 

77  862701 

1407 

2  008587 

46781 

24  889163 

8  685661 

88  486772 

74  578158 

Zunahme  seit  1890 

110 

50  099809 

284 

813667 

84688 

11  766214 

2  298110 

16  965526 

30  512748 

Prof,  der  Zonahme 

10,9 

188,8 

25,8 

68,1 

111,8 

89,8 

164,7 

102,7 

95,9 

Werke  lom  Bau  h  5 1- 

r 

1  e  r  n  e  r  Sehüfe  n,y 

1890 

989 

19  492926 

985 

908765 

14182 

8  646019 

846416 

10  287684 

86  135457 

Boote     .     .     . 

1900 

1072 

17  523146 

550 

596674 

15875 

8  607862 

1042971 

9  901228 

24  210419 

Zunahme  seit  1890 

83 

— 1  969780 

—  485 

—  807091 

1698 

61883 

196665 

—  886461 

—  985038 

Proi.  der  Zunahme 

8,4 

—  10,1 

—  44,2 

-84.0 

11,9 

0,7 

28,2 

—  8,8 

—  3,7 

Werke  tum  Bau  eiaer-l 
ner  u.  Stahlsehiffe) 

1890 

17 

7  769966 

188 

291105 

7961 

4  587980 

646186 

6  288668 

18  929953 

1900 

44 

59  889555 

857 

1411868 

80906 

16  281811 

2  648690 

83  686649 

60  367739 

Zunahme  aeit  1890 

27 

52  069589 

719 

1  120768 

22945 

11698881 

2  096455 

17  861987 

87  437786 

Pros,  der  Zunahme 

158,6 

670,1 

521,0 

885,0 

288,2 

257,7 

888,9 

878,4 

289,5 

Seidenfabriken     .     .     . 

1890 

472 

51  007687 

1581 

1  917877 

49882 

17  762441 

4  259628 

51  004486 

87  298454 

1900 

488 

81  082201 

2657 

3 184852 

66416 

20  982194 

10  264208 

68  406666 

107  256858 

Zunahme  aeit  1890 

11 

80  074664 

1126 

1  216475 

16084 

8  219758 

6  004585 

11  408840 

19  957804 

Pros,  der  Zanabme 

2,8 

59,0 

78,5 

• 

68,4 

82,6 

18,1 

141,0 

98,4 

22,9 

Sehlichtereien     .     .     . 

1890 

1118 

116  887604 

8971 

4  586600 

48975 

24  804976 

16  716736 

480  962811 

561611668 

1900 

921 

189  198264 

10227 

10  128247 

68684 

83  457013 

24  060412 

688  688677 

786  603670 

Zunahme  aeit  1 890 

—  197 

72  810700 

6256 

5  686647 

24559 

9 162087 

8  848677 

202  621866 

884  9920O2 

Pros,  der  Zunahme 

—17.« 

61,9 

157,6 

128,1 

66,8 

87,7 

58,1 

42,1 

40,1 

Engros-Sehlaohthöfe  1 

1890 

611 

98  190766 

2907 

8 187072 

87602 

20  804029 

18  200586 

866  998668 

438  252315 

mitFleiaehTeiMDd ) 

1900 

578 

174  094697 

9658 

9  472663 

64788 

81  079716 

22  684837 

606  171687 

699  247785 

Handel  und  Industrie. 


»7 


GeecbJLfla  bsw.  Fabriken, 

GlelseralaB,   SpInneraleB 

fte. 

i 

»^ 

Zabl  der 
Gesebäfte. 

-11 

11 

Zabl 
der  Arbeiter. 

II 

10  775686 

lif 

1  ii 

III  Ml 

Zanabme  aait  1890 

—  S8 

75  903931 

6751 

6  285581 

27281 

9  484252 

239  177925 

265  995470 

Proi.  der  ZaMbne 

—  6,2 

77,8 

232,2 

197,2 

72,7 

63.1 

71,8 

65,2 

61,4 

BngToa-8cblaebth6fe  | 
oboa    FlaiaabTer-  \ 
Sand     •     •     1     . 1 

1890 

507 

18  696738 

1064 

1  349528 

6473 

4000947 

2  516160 

118  968549 

128  859853 

1900 

848 

15  103567 

569 

650594 

3761 

2  377298 

1  375575 

77  411990 

87  355885 

ZuDabma  aeit  1890 

—  159 

—  3  598171 

—  496 

—  698934 

—  2722 

— 1  623649 

— 1  140575 

—36  556559 

—41  003408 

Ptos.  darZanabne 

—31,4 

—  194 

—46,6 

—  51,8 

—  42,1 

—  40,8 

—  45,8 

—  32,1 

—  31,9 

Sabmeliwerke^  .    . 

117 

139  854188 

1121 

2 150018 

24504 

15  973626 

3  088007 

279  656350 

368  786472 

Blei 

1900 

39 

72148938 

425 

754913 

8311 

5  088684 

1  166210 

144195163 

175  466304 

Kupfer  .... 

47 

53  063396 

488 

954906 

11324 

8  629021 

1  522325 

122  174129 

165  181670 

ZiBk ) 

31 

14141810 

208 

440200 

4869 

2  355921 

899472 

13  286058 

18  188498 

Sebnb-  «.  SUefalfabrikeD 

1890 

2082 

95  282311 

5643 

6  707931 

183690 

60  667145 

9  217519 

118  785831 

220  649358 

1900 

1600 

101  795233 

7843 

7  757749 

142922 

59  175883 

10  766402 

169  604064 

261028680 

Zmukbnie  seit  1890 

—  482 

6  512922 

2200 

2  049818 

9232 

— 1  491262 

1  548883 

50  818228 

40  379222 

PtOB.  der  Zanabme 

— 23,t 

6,8 

39,0 

36,8 

6,» 

-2,5 

16,8 

42,8 

18,8 

Terpentinfabriken      .     . 

1890 

670 

4  062375 

49 

26944 

15266 

2  906547 

178662 

2  874693 

8  077879 

1900 

1503 

11847495 

1889 

778694 

41854 

8  393483 

476171 

6 186492 

20  344888 

Zanabme  seit  1890 

839 

7  785120 

1840 

751750 

26598 

5  486936 

297509 

3311799 

12  267509 

Proi.  der  Zonabme 

124,8 

191,6 

3755,1 

2790,0 

174,2 

188,8 

166,6 

119,2 

151,9 

ToDwareofabriken      .     . 

1890 

6535 

108  706670 

6291 

4  254943 

123156 

38  578089 

7  111776 

18  257998 

89  827785 

1900 

6422 

147  913823 

5200 

5  031295 

105618 

39  534070 

6  839840 

22  908184 

96  443862 

Zanabme  aait  1890 

—  113 

39  207653 

—1091 

776352 

— 17538 

955681 

—  271936 

4  645186 

5  616077 

Proa.  der  Zanabme 

—  1,7 

36,1 

—17,8 

18,2 

—  14,2 

2,5 

.  —3,8 

25,4 

64 

Ziegeleien   .... 

1900 

5422 

81 961438 

2423 

2  019783 

61904 

21  848333 

3  579119 

10  987948 

51  180476 

Terrakotta-  ond  Por- 

aellanlabriken    .    . 

1900 

1000 

66  951885 

2727 

3  011512 

43714 

17  691737 

3  260721 

11  915236 

44  263386 

Wollwareoftbriken«        \ 

1890 

2649 

296  787923 

6293 

5  734415 

213872 

70  741543 

19  254781 

206  288670 

341  000756 

Spinnereien  fte.    J 

1900 

2429 

391  249129 

7362 

9  587943 

242453 

82  355163 

23  968821 

233  490518 

893  632142 

Zanabme  aeit  1890 

—  120 

95  461206 

2069 

3  853528 

28581 

11613620 

4  714090 

27  201848 

52  631386 

Proa.  dar  Zanokme 

—  4,7 

32,8 

38,9 

67,2 

13,8 

16,4 

24,4 

13,2 

15,4 

Fabriken  ffir  WolU  { 

1890 

1811 

130  989940 

2426 

2  339737 

76915 

26139194 

8  402623 

82  270835 

133  577977 

waren  (nor  8loliB)| 

1900 

1036 

126  169862 

2271 

2  977091 

69350 

24  964282 

7  323489 

72  227104 

120  038792 

Zanabme  aeit  1890 

—  275 

—  4  820078 

—  165 

637354 

—  7565 

— 1 174912 

—  1079184 

—10  043281 

—13  539185 

Pros,  der  Zanabme 

—21.0 

—  3,7 

—  6,8 

27.2 

—  9,8 

—  4,5 

—  19,8 

—  12,2 

—  10.1 

Fabriken  f  flr  gewebte  1 
WoUwarea      .    .  J 

1890 

143 

68  086116 

615 

935217 

42978 

14  944966 

4  917760 

50  706769 

79  194652 

1900 

185 

130  884510 

1844 

2  299175 

56551 

19  885462 

6  712756 

75  851616 

118  705710 

42 

62  299394 

729 

1  363958 

13673 

4  940496 

1  794796 

25  144847 

89  511068 

Pros,  der  Zanabme 

29,4 

91,6 

118,5 

146,8 

31,6 

88,1 

36,5 

49,8 

49,9 

Fabriken  f.  geetriektal 
Wollwarea      .    .  f 

1890 

796 

50  607738 

1621 

1  685163 

59588 

16  578119 

8  627245 

35  861585 

67  241013 

1900 

921 

81  860604 

2809 

3 124798 

83387 

24  358627 

6  699865 

51071859 

95  482566 

Zanabme  aeit  1890 

125 

81  252866 

1188 

1  439645 

28799 

7  780508 

2  972620 

15  210274 

28  241553 

Pros,  der  Zanabme 

16,7 

61,8 

73,8 

85,4 

39,9 

46,9 

82,0 

42,4 

424 

Teppidifibriken    .    . 

1890 

173 

38  208842 

385 

610867 

28736 

11 122259 

1  819441 

28  644905 

47  770193 

1900 

138 

44  449299 

687 

881398 

28411 

11  121388 

2  751879 

27  228719 

48  192351 

Zanabme  aeit  1890 

—  40 

6  240457 

302 

370589 

—  325 

—  876 

932438 

—  1  416186 

422158 

PMS.  der  Zanabme 

—28,1 

16,8 

78,4 

72,5 

—  1.1 

—  0,0 

51,2 

—  4,9 

0,9 

W<dUratlibiikenS)     . 

1890 

32 

4 142224 

92 

113968 

3600 

1  249916 

249568 

2  802041 

5  329921 

1900 

24 

2  050802 

57 

66766 

2108 

937866 

186644 

2  042202 

8  591940 

Zanabme  aeit  1890 

—  8 

—  2  091422 

—  35 

—  47202 

—  1392 

—  812121 

—  68924 

—  759839 

—  1  737981 

Pros,  der  Zanabme 

—25,0 

—  60,5 

—38,0 

—  41,4 

—  39,8 

—  25,0 

—  25,8 

—  27,1 

—  32,8 

Fabriken  sor  Verwer 
tangT.  WoUabia-^ 
Ion,  Lompen  fte. 

1890 

94 

3  754068 

144 

149483 

2166 

707099 

238094 

6  003035 

7  887000 

1900 

105 

5  272929 

139 

166704 

1926 

748948 

298149 

4  875192 

6  730974 

Zanabme  aeit  1890 

11 

1  518866 

—  5 

17221 

—  229 

41849 

55055 

—  1  127843 

—  1  1560«6 

Pros,  der  Zonabme 

11.7 

40,6 

—  3,5 

11,5 

-10,6 

5,9 

23,1 

—  18,8 

—  14,7 

Wollwasebaostalten    . 

1900 

25 

1  061128 

46 

72011 

720 

838606 

102039 

193826 

889809 

Waganfabrikcn     .     .     . 

1890 

8614 

104  210602 

9194 

7  533221 

64259 

32  665801 

6  022972 

49  889173 

114  551907 

1900 

7632 

118187838 

4311 

4  073932 

62540 

29  814911 

6  261469 

56  676073 

121  537276 

Zanabme  aeit  1890 

—  982 

13  977236 

—4883 

—3  459289 

—  1719 

—2  860890 

238497 

6  786900 

6  985869 

Pros,  der  Zanabme 

—11,4 

13,4 

-53,1 

—  45,9 

—  2,7 

—  8.7 

4,0 

13,8 

84 

Zinnwsranfibriken    .     . 

1900 

57 

6  650047 

333 

291325 

3671 

1  889917 

236456 

26  728150 

31  892011 

&fibeiisaefcarfiri>riken 

1900 

30 

20141719 

360 

356675 

1970 

1 092207 

441384 

4  803796 

7  323857 

1)  Blaen  ond  Stab!  sind  oatar  BiasD*  and  Stahlworkas  anlfofObit.  ^  2)  Filsbtts  M 
B.  BUm,  Entwicklang  der  Vereioigten  Staaten  yob  Nordamerika. 
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98         R.  Blum,  Die  Entwicklang  der  Vereinigten  Staaten  Ton  Nordamerika. 


Tab.  37.    Verteilang  der  in  Tabelle  36  mitgeteilten  Ergebnisse  auf  die 


Werte  in  Dollen: 


•: 

•mm 

s 

6 


Staaten  und  Territorien. 


Jahr. 


Zahl 
der  Ge- 
schäfte, 
Fabriken 

ftc 


In  Fabriken,  GleCMrelen,  Webereien  &e.  angeleftes  Kapital. 


Wert  det 

Qmad  nnd 

Bodene. 


Wert  der 

Gebftade. 


Wert  der 

Maeehinen 

und  Geräte. 


In  bar  ke. 


Im  gansen. 


l  ^u 


I 


Beaehlftlct«  Anff^ 
Settellte  (B«Aaile: 


Zahl. 


Gehah 


1.  Neu -England-  oder 
Nordatlant  Staaten 

Maine   .     .     . 


New  Hampehire 
Vermont    .     . 
MaaBaehueetts . 
CoDoeetiottt 
Rhode  Isltsd  . 


2.  Mittelatlant  Staaten 
New  Tork  . 
New  Jereey 
PennsylTania 
Delaware    . 


Maryland   . 
Diatrikt  Columbia     *• 


^.Nordöstliche  Zentral 
Staaten 


Michigan    . 
Wiaeoneio  . 


UlinoU 


Indiana 
Ohio      .    . 
Weai-Virginia 
Kentoeky  . 


4.  Nordwestliche 
tralstaaten 


Minneaota 


Nord-Dakota  . 
Sfid-Dakota     . 


Nebraaka 


Kaoau 


Zen- 


1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 

1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 


1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 


1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 


48392 

57941 

5010 

6702 

3229 

4671 

8031 

4071 

26928 

29180 

6822 

9128 

8377 

4189 

125187 
160375 

66840 

78669 

9225 

15481 

39839 

52185 

1003 

1417 

7486 

9879 

2295 

2764 


94174 

135745 

12127 

16807 

10417 

16187 

20482 

38360 

12354 

18015 

28678 

3239% 

2376 

4418 

7745 

9560 


37868 

60700 

7505 

11114 

382 

1130 

499 

1689 

3014 

5414 

4471 

7830 


83887568 

119912384 

7 198639 

13  105141 
8  392436 

10  108063 

3  606967 

6  738461 

40  926844 

57  284347 

14  781994 
19  208863 

8  980688 
13  467509 

281 277331 

390689926 

120  861115 

175  860215 

26  057714 

42  539846 

111859797 

148  768571 

3  494802 

4 164048 

13  566147 

14  069288 
5  438756 
5  887968 


241846852 

270443069 

61  567730 

42  830900 

57  766281 

60  375729 

61  986318 
80  855805 
11  327139 
19  404624 
38  125149 
49  629109 

3  615607 

6  863767 

7  468633 
10  493135 


68952500 

81096201 

27  832889 

29  548954 

201160 

424263 

322855 

621370 

4  668810 

6  369075 

4  716300 

5  683686 


165614779 
235449560 
12  039040 
18161515 
10  884979 
14  411744 

4  995066 

8  089567 
83  906371 

116  410327 
34  495124 
47  663187 
19  294199 

30  713220 

345927118 
567598065 
141  542405 
217  011426 
40  777779 
76  227514 
135112770 
227  086804 

5  394517 

6  644406 
17  703369 

31  635566 
5  396278 

9  043349 


212211042 
351001030 

24  269785 

35  243987 

24  461110 

44  014040 

68  754214 

114  760460 

20  252707 

38  642214 

58  206728 

94  493965 

4188734 

8  242458 

12  127764 

15  603906 


66344915 

109024787 

12  567605 

19  850136 

498620 

987165 

512142 

1  559102 

7  465566 
15  822336 

8  784568 
15  508097 


293  970423 
400901393 

21  945499 

31  770449 

21933519 

26  919073 

8  223289 

11  682873 

149  948630 

201  933253 

52  180881 

80  177430 

39  738605 

49  418315 


426740  2050  896322  3980  611053 


633961716 
971 
270  350446 
387  421432 
61  807973 
135  371296 
258  504628 
392  150856 

7  818289 
11  540663 
26  936488 
29  203714 

8  543897 
15  738779 


342314034 

602710099 

49  840036 

68  117259 

43  228127 

62  101320 

106  084493 

206  242775 

31  043355 

65  046726 

86  292120 

158  986928 

8  710179 

16  790586 

17  115724 
26  424506 


103  873670 
178632377 

25  476978 

37  963943 

943450 

1  634964 

1  329028 

2  352329 
8  281782 

23  201553 
10  462237 
17  298921 


612605728 

837  878724 

39  236631 

59  881721 
38  164226 

60  490781 
15  937969 
22  037063 

336  260496 
447  636360 
126  646497 
167  647256 
58  469909 
90  185543 

1293271695 


1176078498 
1594 142061 

80  419809 
•122  918826 

79  375160 
100  929661 

32  763291 

48  647964 
680032341 
823  264287 
227  004496 
314  696736 
126  483401 
183  784587 

2554437860 


597  407229 

900213442 

122  162279 

248  685426 

485  765920 

783  593481 

16  987792 

18854122 

61  462317 

88  238692 

9  486158 

11311159 


856888623 

1167560435 

126  744689 

137  904987 

121  069886 

164  077690 

265179492 

374  970558 

68  982165 

111  387964 

220169022 

302  652564 

11653510 

24  017428 

48  099859 

62  549244 


243185040 

301485439 

62  309146 

78  479213 

1  251423 

2  350098 
1  043776 

3  046094 
17  153350 
26  599163 
20  012912 
28  341708 


1130161195 

1679  906615 

250  805745 

502  824082 

991243115 

1561548712 

33  696400 

41  208239 

119  667316 

163  147260 

28  865089 

41  981245 


1653260551 
2391 714633 

262  412240 

284  09713S 

246  516404 

330  568779 

502  004512 

776829598 

131  605366 

234  481528 

402  798019 

605  762566 

28  118030 

56  904238 

79  811980 

104070791 


482356120 
670238804 
127  686618 
166  832246 

2  894553 

6  396490 

3  207796 

7  578895 
87  569608 
71  982127 
43  926002 
6«  827862 


63044 

? 

7501 

} 

5127 
? 
4674 

■ 

31926 

? 
9381 

? 
4636 


179688 

88757 

? 
16488 

? 

58836 

? 

1610 
? 
11123 
? 
3024 


150381 

? 
18680 

? 
17247 

? 
41191 

? 
20322 

? 
36624 

? 
5084 

? 
11233 


61329 

? 

12253 

? 

1252 
? 

1732 
? 

5942 
? 
8872 


63633 

49568 

5406 

3329 

3250 

2193 

2775 

1772 

37912 

27860 

9426 

9981 

4865 

4433 

175478 

149169 

98018 

74482 

13620 

16283 

50169 

47489 

1427 

1327 

9246 

7585 

2998 

2088 


123247 

117181 

15267 

18858 

12025 

10760 

81980 

44342 

13759 

11282 

38666 

80003 

2629 

1857 

9021 

5079 


45703 

38879 

9889 

7319 

348 

168 

411 

811 

8426 

2667 

4606 

8860 


6617838» 

8  56865'' 

3  17143:. 
2  820764 
2  290210 
1  66899« 
1  62087C 

88  82617t 
31  257630 

9  &2Ö28» 
12  28605-.» 

4  68S60S 

5  55218» 

163221941 

i6100R2ft:« 

96  486083 

82  077644 

18  834610 

19  68894- 
42  2157S« 
48  605171 

1261913 

1  4228311 
7  085418 
7  8802i>3 

2  8581^2 
1  83343: 


96248582 

11264427& 

11864g;?2 

12  5628^ 

8  88544! 
10  608S*;S 

28  650314 
43  3374t*4 

9  17271» 
10  526S9J 
30  82108« 

29  351^^ 
1  419218 
15707 
6  434« 
4  687 


d620U 
315K 

7  81S1: 
6  55441 

2437^ 
1414] 
265: 
1842 
2  71»1 

2  8250 

8  04031 

3  26< 


Handel  uod  Industrie. 
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einzelnen  Staaten  bzw.  Staatengrappen  für  die  Jahre  1890  und  1900. 

1  DoUv  »»  i,S6  Mark. 


B«MhIftigt6  Arbeiter  nnd  Arbeiterinnen  Mwle  Kinder. 

Verschiedene 

Wert  der 

Prodaktioaa- 
geaamtwert 

1 

Männer  ttl 

»er  1«  Jnbre. 
Lohn. 

Frai 

1« 

ZfthL 

len  Aber 
jAhre. 

Lobn. 

Kinder  anter 
16  Jfthren. 

Zahl.   Lehn. 

Im 
Zahl. 

gansen. 
Lohn. 

andre 
▲oflgaben. 

rerwendeten 
Materlallen. 

elnachUefiilleh 

Arbeltslöhne 

u.  Maiohtnen* 

unterhalt. 

•2 

1 

569528 
662163 

284966075 
335595378 

239894 
260295 

70391917 
79  99q9UH 

22077 
25187 

348840» 
4713750 

821499 
947645 

358866392 
420308031 

99255002 
126110899 

792343452 
1000449640 

1498797507 

1875  774981 

46881 

17  827278 

21051 

4  891060 

2442 

244249 

70374 

22  962582 

5  394694 

51  680589 

95  689500 

19 

53701 

88  884835 

18918 

4  885171 

2202 

807848 

74816 

28  527849 

7  774216 

68  868408 

127  861485 

21 

37509 

15  706783 

20983 

5  973849 

1669 

247218 

60111 

21  927290 

4  363192 

47  754158 

86  770549 

22 

46847 

20  704590 

81981 

6  584156 

1651 

331501 

70419 

27  620247 

6  356181 

66  848594 

118  669308 

24 

18985 

7  587075 

8745 

784156 

889 

56322 

22119 

8  427558 

2 188826 

80  488174 

88  840066 

34 

S4714 

11027185 

4478 

1  166491 

268 

44008 

29455 

12  287684 

8  482448 

89  882744 

57  646715 

33 

305161 

168  786542 

183452 

40  647480 

8667 

1  470815 

447270 

205  844387 

68  083782 

478  199434 

888  160403 

4 

341783 

179  955824 

148109 

45  680690 

12556 

2  458728 

497448 

228  040442 

73  209015 

568  820955 

1085  198989 

4 

101318 

55  283878 

86111 

10  697893 

8085 

544151 

140514 

66  465317 

15  399101 

183  188080 

848  836864 

10 

130610 

69  887497 

42605 

18  878190 

8479 

667038 

176694 

82  767725 

28  089806 

185  641819 

852  824106 

11 

49684 

24  915189 

25602 

7  897979 

5825 

926145 

81111 

33  289318 

8  825407 

76  853023 

142  500625 

15 

64508 

31  295442 

29269 

8  909010 

5086 

909632 

98813 

41  114084 

12  199283 

96  892720 

184074378 

15 

1238856 
1 473183 

66948410Q 
778889281 

360961 
445311 

95882206 
1^02058$) 

45613 
61235 

6669617 
9768838 

1684930 
1979729 

772035923 
914678153 

229399520 
422686739 

1964780270 
2737  729824 

3646692021 
4958228501 

545458 

318  759801 1194350 

55  706915 

12268 

1914348 

752066 

870  380559 

122  042219 

871864085 

1711577671 

1 

605694 

888  083834 

280199 

68  688388 

18199 

2  208880 

849092 

408  864962 

881  889171 

1148  808501 

2176  766900 

1 

131870 

78  833885 

87095 

9  815808 

5318 

796585 

178778 

82  944118 

18  458058 

189  865740 

354  578571 

6 

181879 

94  463105 

.51661 

14  881865 

8042 

1  344235 

241582 

110  088605 

48  654076 

860  945843 

611748933 

6 

460939 

836  614018 

87085 

23  857951 

22419 

3  403251 

570898 

263  375216 

74  841458 

773  734687 

1381  794901 

2 

574606 

298  697372 

126098 

83  067828 

88186 

5  307470 

783834 

332  072670 

184  344869 

1048  661688 

1835  104431 

2 

16219 

8  002849 

2890 

476844 

1370 

161282 

20479 

8  630475 

1  851575 

81  161752 

37  571848 

35 

17765 

8  874088 

8579 

754726 

859 

130912 

22208 

9  259661 

8 155948 

86  652601 

45  887680 

37 

67961 

89  049880 

26482 

5  009648 

4115 

882046 

97808 

34  441414 

10616347 

92  069390 

171842593 

14 

79884 

81  878861 

89617 

6 118187 

5884 

764008 

108325 

38  748551 

17  209623 

144  897680 

242  562990 

14 

17114 

10  784792 

3159 

1  516840 

183 

23110 

20406 

12  264142 

1  589869 

17  194666 

39  881487 

32 

20415 

18  449186 

4168 

8 176195 

116 

18883 

24698 

14  648714 

4  438652 

19  869571 

47  667622 

35 

8833tr^ 
10854A3 

408  461937 
522257096 

122099 
183836 

28480098 
45383976 

22942 
30311 

3136070 
4951423 

1028368 
1279600 

440078105 
572592495 

195870223 
313  614905 

1387520265 
1936420068 

2469018278 
3417335827 

138176 

51  932652 

18857 

8  780458 

2641 

329801 

148674 

54  982906 

18  348381 

154  621918 

277  896706 

8 

136637 

60835081 

88092 

5  239149 

2636 

393637 

162355 

66  467867 

25  495428 

199  559905 

856  944082 

10 

105390 

40  284576 

18751 

2  436013 

1985 

287678 

120006 

42  958267 

18  602764 

145  437016 

248  546164 

9 

1301S1 

58  961539 

16266 

8  553063 

5679 

892995 

142076 

58  407597 

80  935354 

208  838167 

360  818942 

9 

241882 

182  596470 

32910 

9  492151 

5426 

784644 

280218 

142  873265 

79  515193 

529  019089 

908  640280 

3 

325713 

178  659499 

58978 

16  964974 

10419 

1  886489 

395110 

191  510962 

180  876318 

789  754414 

1259  571105 

8 

94960 

89  780049 

12315 

2  438287 

8315 

408922 

110590 

42  577258 

16  600903 

180119106 

2^  826082 

8 

133009 

68  054517 

19266 

4181375 

8681 

611425 

155956 

66  847317 

SS  052160 

214  961610 

378  120140 

8 

244900 

118158916 

41581 

9  886497 

6551 

1  002886 

292982 

128  447799 

46  062325 

341  016464 

641  688064 

5 

287789 

140861129 

58711 

18  888284 

4869 

707917 

345869 

158  965330 

69  728206 

447  625677 

832  438113 

6 

17074 

6  546797 

1455 

256188 

eu 

108799 

19340 

6  911779 

1  960929 

28  729089 

88  702125 

38 

29088 

12  165341 

3849 

674227 

840 

129669 

88272 

12  969237 

3  945814 

48  006880 

74  888380 

31 

46015 

19  812477 

8280 

1  850514 

2263 

863840 

56558 

21  326831 

15  879728 

68  677588 

136  719857 

16 

51101 

80216990 

9174 

1  887904 

2687 

889891 

62962 

22  484185 

19  581630 

82  778415 

164  605115 

18 

256503 
279262 

126514548 
137547236 

33182 
47696 

8104397 
11793078 

7542 
8977 

976705 
1450877 

297227 
335935 

135595650 
150721191 

52508214 
75  610189 

528147430 
734709920 

855613108 
1160300395 

63522 

28  689508 

5508 

1  588443 

760 

98178 

69790 

30  371128 

12  136618 

118  481941 

192  083478 

18 

66889 

82  905947 

9558 

2  451400 

792 

127478 

77284 

86  484825 

13  273648 

178  425615 

262  655881 

18 

1398 

783179 

85 

28195 

16 

2758 

1499 

759182 

236909 

8  087161 

5  028107 

43 

2168 

1 160288 

198 

57433 

87 

4751 

2898 

1  222472 

802492 

6  615793 

9  183114 

45 

1846 

795676 

129 

88344 

86 

3678 

2011 

832693 

268214 

3  523840 

^  682748 

41 

2776 

1  471626 

831 

55263 

114 

17520 

3121 

1544409 

471528 

7  827110 

12  281239 

44 

18283 

9  807631 

1478 

376960 

714 

86887 

20450 

10  271478 

5  395848 

67  884632 

98  087794 

20 

21059 

10749706 

8686 

676878 

776 

144704 

24461 

11570688 

6  985399 

102  197707 

143  990102 

19 

84846 

18  787955 

2510 

484581 

881 

75699 

28237 

18  288175 

6  853466 

78  845167 

110  219805 

18 

31171 

15  444890 

1  3168 

748866 

860 

129418 

25198 

16  317689 

5  841460 

189  485820 

172  129398 

16 

18' 


100       R.  Blum,  Die  EDtwicklnng  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


BtAAtan  und  Territorien. 


Iowa 


lliieoari 


ö.Sadatlant.  Staaten 


Yiigipta     .    . 
Nord-Carolina 
Sad-Carolina   . 
Georgia      .     . 
Florida .    .     . 


6.  Südöstliche  Zentral- 
staaten    .    .    .    . 

Tennetsee  .     .     .     .     , 

Alabama     .     .    .     .     . 

MiMiMippi.    ... 


7.  SQdwestliche      Zen- 
tralstaaten   .    .    . 


Arkaneaa 


Lottiiiana 


Texaa 


Oklahoma 


Indianer-Territoriom  • 


8.  Felsengebirgstaaten 
Montana    .... 


Wyoming  .  .  . 
Colorado  .  .  . 
New  Mezieo    .     . 

9.  Plateaustaaten 
Idaho  .  .  .  . 
Utah  .  .  .  . 
Netada.  .  .  . 
Äritooa.     .    .     , 

10.  Padiicstaaten 


Waehington 


.  .  • 


Jahr. 


1890 
1900 
1890 
1900 

1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 


1890 

1900 

1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 


1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 

1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 

1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 
1890 
1900 

1890 
1900 
1890 
1900 


Zahl 

der  Oe- 

Schäfte, 

Fabriken 

&e. 


T440 
14819 
14062 
18754 

17054 
28796 
6916 
8248 
8667 
7226 
2382 
B762 
4286 
7604 
806 
2066 


9234 
18381 

4559 
8007 
2977 
6602 
1698 
4772 


10046 

23092 

2073 

4794 

2613 

4350 

6268 

12289 

72 

870 

20 

789 

2124 

5404 

289 

1080 

190 

334 

1518 

3670 

127 

420 

842 

2533 

140 

591 

631 

1400 

95 

228 

76 

314 

10989 

19901 

1548 

3631 


In  Fabriken,  GtoDiereien,  Webereien  fre.  angelegtes  Kapital. 


Wert  des 

Qnmd  nnd 

Bodens. 


Wert  der 
Gebinde. 


10  322103 

11  701330 
21  888383 
26  757573 

24223113 
460701% 

7  041581 

12  697782 
3  730403 
8 136807 

2  981486 

3  448643 

8  034507 
10  992824 

2  435136 
10  795140 


14670772 
26  524697 

6  441568 

7  832637 
6  222432 

10  021049 
2  006782 

8  671109 


16104822 
34262048 

2  707968 
8 164629 
4  882106 

12  796630 

8  495646 

12  880367 

13412 

349609 

5800 

71813 

4396844 

7990443 

561266 

1  681077 

146369 

282341 

3  628703 
6  796070 

60507 
280956 

1589386 

3088546 

80560 

415867 
1  281296 
1  907868 

203410 

121968 
24120 

643443 

38633411 

49  837132 

9 133392 

10  504214 


11376796 
18  554185 
26  190728 
36  748766 

30249011 

56  418592 

9  572702 

17  211760 

4  932861 
11166157 

5  591670 
11867770 

9  072266 

13  290214 

1079512 

2  892701 


16 197806 
31828541 

7  263689 
12  37S961 

6  487089 
14  957424 

2  447028 

4  498166 


12  672779 
34685425 

1  782609 
8  681258 

4  764183 

14  661469 
6  090177 

15  154606 

8410 

632827 

27400 

555365 

4149679 

29353713 

689195 

12  530993 

209721 

370546 

3  066498 

15  977672 

186295 

474603 

1255161 

5247838 

146108 

643724 

838690 

2  895819 
194123 
336683 

76240 
1471612 

23922102 
33590016 

3  643086 

5  342640 


Wert  der 

Meschlnen 

und  Geräte. 


In  bar  fte. 


17  303454 
26  150011 
40  076746 
70  040656 

62362860 
121  714423 

18  348110 
26  965986 
11  576608 
28  631466 

9  644678 
26  096931 

19  031192 
32  830482 

3  762472 
7  289569 


4285481(> 
57  414671 
16190443 

20  177607 

21  128463 
24  169696 

5  535904 
13  077469 


33218999 
90716075 

5  967669 
12  444494J 
11329783 
41  421587 
15  766884 
34  198170 

61114 

1  329784 

114649 

1  322040 

10343135 

30040236 

1  197883 

6  455611 
456748 
974005 

8  217656 

21  494888 

471948 

1  116832 

2452858 

8090931 

389892 

950626 

1  483069 

5  217298 

296977 

446412 

282930 

1  476696 

58857782 

88497465 

8  766916 

15  663736 


38  511744 

46  327677 

102  902689 

116  341686 

76  675955 
146216269 
28  494406 
46  795471 
12  606223 
28  680474 

11  068627 
25  943121 
20  783615 
32  676136 

3  833184 

12  121067 


38771159 
61592559 
21  579402 
30  799861 
12  284687 
21  232013 
4  907170 
9  560685 


34844164 

85  791587 

4  623378 

11  670269 
13  778049 
44  205608 
16  463674 
28  200839 

22683 

1  089834 

66580 

676047 

14433098 
41 497147 

1  845481 

20  328265 
599346 
784544 

11740083 

19  566642 

248188 

827496 

4162431 

12795349 

432356 

1 081908 

2  979977 
4  629963 

516759 

667721 

233339 

6  565757 

91 875593 
119542575 

12  826341 

21  239170 


Im  gansen. 


77  513097 

102  733103 
189  658546 
249  888581 

193510939 

370428480 

63  456799 

103  670988 

32  745996 
76  603894 
29  276261 
67  356465 
56  921680 
89  789656 
11 110804 

33  107477 


112494547 
177360466 
51  476092 
71  182966 
46  122671 
70  370081 
14  896884 
35  807419 


96840764 

245455145 

14  971614 

36  9606401 

34  754121 

113  0842941 

46  816181 

90  433882 

95519 

3  352064 
204329 

2  624266 

33322706 
106881539 

4  293794 
40  945846 

1411134 

2  411435 

26  651840 

62  825472 

966938 

2  698786 

9459836 
29222664 

1  048916 

2  941524 
6  583022 

14  650948 

1  211269 

1  472784 

616629 

10  157408 

213288888 

291 467178 

34  369736 

62  649760 


? 

16619 

? 
20659 


33286 
? 
9421 

? 

8473 

> 

4088 

• 

8828 
? 
2476 


14953 

? 
2814 

? 
6744 

5395 


26522 

? 
6761 

? 
4761 

? 
14074 

? 

999 

? 

967 


5649 

• 

1162 

? 

372 

? 
3667 

? 

468 


2757 

669 
? 

1630 
? 

247 

? 

311 


21929 
? 
4106 


BeeeUUtiftn  Ange- 


ZahL 


8187 

6664 

18936 

13900 

15421 
14705 
6026 
4198 
2689 
3001 
1914 
1686 
4086 
4208 
808 
1778 


9306 
7752 
5272 
3653 
2684 
2630 
1362 
1669 


10090 

9490 

1889 

1649 

3584 

3944 

4681 

3560 

48 

202 

8 

135 

2578 

2806 

310 

663 

182 

98 

2061 

2062 

96 

96 

8701 
1086 

107 
97 

631 

740 
62 
39 
70 

210 

14673 

11406 

1689 

8248 


g^hslr 


5  449377 

4  486117 

16  773935 

14  5696G6 

9505233 
12  257831^ 
3  8279») 
3  846072 
1978415' 

2  434621 
1  116244 
1  33705i 
8  688^00 

3  554946 
694454 

1  S95139 


594056a 
65797&1 

354817: 
5  844100 
1  876882 
8 168671 

782109 
1  167020 


7601540 

7  815977 
1 1007021 
1  851095 

8  036995 
3  090185 
5  43784J 
3  829075 

193S2 

159554 

66(» 

86C<<i 


71 


8480^ 


Handel  und  Indastrie. 


101 


BMAlMgt«  Arball«  md  Arb«!!««»«!!  Mwte  Kinder. 

▼eraehiedene 

Wert  der 

Prodoklona- 
geaamtwert 

• 

1 

MänB«r  flbar  It  Jfthi«. 

Fmaen  11b«r 
H  Jahre. 

Kinder  unter 
14  Jahren. 

Im 

gaasen. 

andre 

verwendeten 

etMehlieiiiUeh 
Art>eitai6hne 

£ 

Zahl. 

LoliB. 

Z9hL 

Loh]». 

ZahL 

Lohn. 

Zahl. 

Lohn. 

Anagaben. 

MaterUHen. 

n.  Maaehlnen- 
nnterhalt. 

t 

44810 

19  83865» 

5183 

999806 

1644 

197169 

61087 

80  489680 

6  738806 

79  298407 

185  049188 

17 

48417 

81  893988 

8848 

1  766858 

1888 

870839 

58658 

83  931680 

7  988767 

101  170357 

164  617877 

17 

108418 

54  587944 

18894 

4608188 

8491 

618867 

184808 

59  643489 

22  886666 

177  588382 

324  561998 

7 

106788 

53  981896 

83688 

6  041960 

4610 

766178 

184976 

60  719488 

41  396905 

814  988018 

385  498784 

7 

134311 

42235214 

26967 

4878323 

14078 

1263863 

175356 

48386400 

17693180 

135607472 

247805865 

229441 

65201968 

50190 

8515313 

29848 

3025878 

309469 

76  743159 

32 179782 

235821662 

429071074 

40664 

14  019080 

9655 

1  518409 

3847 

879441 

53666 

n6  816930 

7  481087 

50  148885 

88  363824 

81 

56341 

80  038339 

18197 
6887 

1  963999 

4164 

443388 

78708 

28  445780 

12  264608 

74  861767 

188  937910 

80 

38665 

5  860488 

908857 

4788 

388848 

33686 

6  558181 

3  329101 

88  789187 

40  375450 

31 

44549 

10  477765 

15644 

8  394417 

10377 

996848 

70570 

13  868480 

9 118637 

53  078388 

94  919663 

88 

16664 

4  516437 

3775 

736696 

8309 

821606 

28748 

6  474739 

1  792386 

18  878666 

81  926681 

36 

29883 

6  981355 

9758 

1  685139 

8560 

849406 

48185 

9  455900 

8 111587 

34087795 

68  748731 

88 

' 48779 

18  976891 

5998 

1  889806 

3681 

348899 

52298 

14  683996 

4  019639 

36  774480 

68  917080 

86 

66540 

17  588519 

10989 

8  015858 

6373 

691700 

83842 

80  890071 

5  381330 

68  838208 

105  664687 

86 

115^9 

5  468984 

1818 

484556 

868 

81076 

13119 

5  918614 

1  131067 

8  081864 

18  888890 

89 

38188 

10 181990 

1668 

455906 

874 

45148 

34280 

10  683038 

2  368626 

16  637580 

86  810843 

40 

72812 

26772353 

6373 

1357201 

3904 

419124 

83089 

28548681 

7  751794 

78960960 

142287725 

• 

111368 

36200887 

11434 

2211486 

6685 

723281 

129487 

39135654 

11484589 

129175428 

228  610714 

38644 

18  703068 

3873 

679068 

1570 

176060 

87487 

18  657180 

4  186271 

40  468788 

78  355886 

88 

48195 

15  091897 

5810 

1  193374 

8168 

848078 

60167 

16  533849 

6 179382 

68  884666 

107  437879 

86 

87848 

10  831041 

1864 

416610 

1486 

158096 

31137 

10  799747 

2  797696 

88  488881 

51  886605 

87 

45530 

14  073456 

3898 

704099 

8474 

858864 

62908 

15  180419 

8  828402 

44  098671 

80  741449 

80 

13380 

8  888850 

1836 

861686 

909 

91978 

14466 

4 191754 

827627 

10064897 

18  706834 

88 

83643 

7  035534 

1786 

314013 

1049 

188339 

86418 

7  471886 

1  476855 

8.1  698098 

40  431886 

89 

66379 

28031297 

9244 

1779307 

2005 

233196 

77628 

30045798 

8424360 

82016675 

151328820 

106388 

43527026 

9274 

2054474 

2969 

404586 

120631 

45986086 

16036828 

180042104 

296  770515 

13877 

4  516560 

463 

98888 

408 

41848 

14143 

4  649186 

1  035107 

18  397861 

88  659179 

87 

85158 

8  484011 

700 

159880 

643 

108460 

86601 

8  686891 

1  482779 

83  963768 

46197781 

88 

80967 

8868867 

6798 

1  183889 

618 

70478 

88377 

10  188569 

8  760763 

38  888784 

57  806713 

86 

35531 

14188777 

5448 

1118818 

1831 

150186 

48810 

15  886715 

7  999870 

88  899898 

181  181683 

88 

31845 

14  584346 

1977 

508891 

978 

181868 

34794 

16  148495 

8  594940 

86  168808 

70  483561 

84 

44198 

19  66973d 

8913 

787363 

1041 

145869 

48158 

80  668365 

6 144924 

67  108769 

119  414988 

83 

133 

5066d 

3 

680 

11 

1048 

147 

68386 

21970 

66518 

180445 

60 

1876 

775707 

140 

87180 

88 

4939 

8054 

807886 

246081 

4  449944 

7  068938 

46 

157 

71864^ 

3 

784 

7 

574 

167 

73888 

11690 

187864 

248938 

49 

1685 

534798 

78 

17299 

16 

1808 

1714 

553899 

163174 

8  886780 

8  898181 

51 

17596 

12144364 

1374 

581211 

308 

56773 

19273 

12782348 

2415420 

24999461 

51 871574 

36984 

24960539 

2300 

804421 

399 

8831^ 

39683 

25853279 

6220991 

104388253 

169  812996 

8300 

1  605996 

75 

48809 

11 

860» 

8886 

1  652413 

296684 

8  876093 

6  607578 

48 

9718 

7  889861 

887 

100883 

118 

80398 

10117 

7  969886 

1  668487 

88  708660 

67  076884 

34 

967 

767988 

60 

18805 

5 

988 

1088 

787169 

94078 

1084488 

8  867601 

44 

8179 

1  368764 

47 

14880 

15 

8096 

8841 

1  386140 

178582 

1  886449 

4  801840 

48 

18581 

9  809881 

1883 

618863 

878 

60861 

16016 

9  878405 

1948025 

80  848516 

48  480805 

88 

8^88 

14  485448 

1894 

671639 

843 

49686 

84725 

15146667 

4 169686 

66  886016 

108  830137 

87 

818 

461105 

16 

6934 

16 

8888 

849 

470361 

76638 

691480 

1  516195 

46 

8499 

1  387078 

78 

18369 

89 

5145 

2600 

1  350586 

204337 

8  914138 

6  606796 

47 

5269 

2962094 

529 

134213 

234 

29546 

6032 

3125858 

628664 

5683575 

12359753 

10723 

6739082 

937 

246837 

299 

50336 

11959 

7036255 

1573498 

24258620 

48 195179 

629 

860868 

81 

3835 

17 

1810 

667 

856907 

69686 

688673 

1  396096 

46 

1395 

841755 

59 

18160 

83 

8173 

1477 

868088 

142696 

8  066868 

4  020532 

60 

3657 

8  041814 

485 

183117 

807 

86884 

4849 

8 191865 

465968 

4  868080 

8  911047 

40 

5579 

3143090 

818 

807858 

818 

37488 

6616 

3  388370 

929173 

18  918704 

81  816783 

43 

543 

373689 

14 

8886 

1 

180 

558 

876536 

53869 

439058 

1  106063 

47 

568 

408484 

18 

6431 

80 

8877 

601 

.  416782 

68457 

886188 

1  643675 

58 

440 

896989 

9 

4436 

9 

788 

468 

302146 

49231 

368814 

947647 

48 

3186 

8  345813 

48 

16394 

38 

7868 

3866 

8  869065 

438272 

8  464410 

81  316189 

48 

92833 

57623876 

13063 

3770100 

2187 

350570 

108133 

61744546 

17  273416 

*  161954318 

296604192 

1190B3 

68729197 

20322 

5651407 

2674 

485649 

142089 

74866253 

22293532 

263324639 

435670399 

18064 

10  808496 

483 

186562 

130 

88836 

18677 

11  011894 

2 180557 

19  917067 

41  768088 

89 

38325 

18  669837 

1816 

388970 

966 

68666 

83806 

19  106873 

8  860455 

49  099188 

86  795051 
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Zahl 

In  Fabriken,  Gleikerelen,  Webereien  Ibo.  aacele«tee  KapitaL 

oiti 

BeMshftfllgta  Asf e> 

der  Oe- 

1                      1                       1                      1 

hu 

geetellie  (BeaBtc). 

StAAMn  ud  Territorien. 

Jahr. 

■ehftfte, 

Wert  des 

Wert  der 
Oebäade. 

Wert  der 

Fabriken 

Omnd  and 

Masehloen 

In  bar  &o. 

Im  gMixea. 

Zahl. 

GehalL 

Ibe. 

Bodena. 

and  Geräte. 

Ongen 

1890 

1628 

8 147768 

4  880451 

7  387088 

12  866764 

88  128061 

9 

• 

2088 

1  9754S5 

1900 

3088 

4  697508 

5  684991 

10  498960 

12  646940 

88  422893 

3699 

1280 

1  323iS5 

Cdifonla 

1890 

7988 

81  358866 

15  898665 

48  763788 

66  798498 

146  797102 

? 

10946 

10  8668€2 

1900 

18588 

84  735416 

28  668385 

62  440769 

86  666466 

806  896025 

14224 

7884 

8  360839 

Im   ganzen 


NordeUiten,  Qrappeo  1--4 

Znnahase  seit  1890 
FrcHu  der  Zonahme 

Sfidataaten,  Omppen  6—7 

Zanahme  eait  1890 
Pros,  der  Znothme 

WeititaateD,  Onippen  8—10 

Zaoahise  aeit  1890 
F»oa.  dai  Zanahme 


1890 

306116 

1900 

414761 

109646 

36,9 

1890 

36334 

1900 

70269 

38936 

93,4 

1890 

18955 

1900 

27338 

18883 

95,1 

675  964861 

790  097864 

1374119843 

3006  951086 

868  141680 

1263  073442 

2163  670609 

4357  820980 

186  177829 

472  975588 

•779  660766 

1861  869884 

27,5 

59,9 

66.8 

44,» 

64  998707 

69  119696 

138  486669 

160  291278 

106  856939 

122  932568 

269  846168 

298  600416 

51  858232 

63  812962 

131  408499 

143  309137 

94,8 

107,9 

94,9 

95,8 

44  619641 

29  326942 

71  663775 

110  471122 

60  916121 

68  191567 

126  628682 

173  836071 

16  296480 

38  864626 

64  974847 

63  868949 

36,6 

134.5 

76,7 

57,8 

6866  1330291 

— 

408061 

8686  706661 

460442 

349827 

2770  678622 

— 

-64912 

47.2 

— 

-13.48 

402  846260 

«_ 

34819 

793  244091 

74791 

31947 

390  397841 

— 

-2872 

96,9 

— 

-8.« 

266  071430 

_— 

18121 

429671381 

30335 

15300 

173  491^951 

— 

—2821 

67,7 

— 

—15,6 

361  268292 
361  34790:) 
10  079609 
+2,9 

88  04733:i 
26  65359{i 
+8  60e3(ä 
+16,« 

17  668838 

16  09604S 

—1  4727&4 

-8,4 


Tab.  38.   Zasammenstellang  der  dnroli  die  Handels- 


Die  WertaamiiiaD  rind  in  Dollan 


Biaen-  und 
Stahlwerke. 


Gesehftfte  fttr 

I«ebennnlttel- 

prodokte. 


Chemikallen- 
fabrikea. 


Metallwerke 
anJiMr  EUen- 
nnd  Suhl- 
werke. 


G«ir&nkt- 

finbriken  asl 

BmaereiCB. 


Zahl  dar  Pabrikan>) 

Wart  der  Tanraiidatao  Aktien 

Wart  der  VonngaaktiaB 

Wart  dar  gawShnilehan  Äkttan 

GaMuntwert  dar  Aktien 

Gesamtwert  der  angelegten  Eapitalien 

Watt  dar  gaaetilieh  aüagagabanan  Aktien  .  .  . 
Wart  dar  gaaatiliah  anagagabaoan  Vonngaaktien  . 
Wart   dar    gaeatalieh    anagagabaDao    gewÖbDliaiiaD 

Aktien 

Gaaantwart  der  geaetalieh  angelegten  Aktien     .     . 


489 

20  614000 
849  768486 
414042810 
768  806296 


277 

12  725900 
117  887600 
160  280700 
277  618300 


296 

9  294000 

78161084 

800  206211 

278  857896 


113 

8  666000 

50816600 

163  190100 

203  605600 


258 

66  529U2 

68  00316$ 

130  797989 

198  80n5§ 


Gesamtwert  der  gesetzlich  angelegten 
Kapitiüien 


784420290 

25  949000 
430  360000 

522  600000 
962  860000 


290344200 

32  943760 
130425000 

176  450000 
306  876000 


287  661295 

13  760000 
108  812800 

245  487100 
349  299400 


212070600 

10  300000 
60  600000 

176 100000 
236  600000 


2488aoaoc 

64  684:^ 
66  2536^^ 

146  393SSt 
212  5475K> 


978799000 


aas  8187Ö0 


363049400 


245900000 


277  132lS^ 


/ 
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B«Mlilfdcto  Arbeiter  and  ArbeiteriaaeB  Mwia  Klader. 


Xinner  ab«r  16  Hhf, 


Kahl. 


Xiobn. 


Frftven  flbtr 

16  Jabre. 


ZahL 


Loha. 


Klader  vatar 
16  Jahrea. 


Zabl. 


Lolta. 


Im 
Zakl. 


Loba. 


Veraebladeaa 

•aAra 

Aaofabea. 


Wart  dar 
Tanraadatea 
MatarUUaa. 


Prodakfetoat- 

ffOiamtwart 

alaaabllaUleh 

AfbattatSbaa 

e.  Maaehiaaa* 

aatarbalt. 


15754 

15180 
59065 
71648 


9  888608 

7  830594 
37  588772 
48  889866^ 


ao6 

1821 
11774 
17285 


294496 
452989 

3  889042 

4  814498 


200 

295 

1857 

2114 


88680 

49900 

995104 

888068 


16760 
17886 
78696 
91047 


in  Staatengrappen. 


8  937714 

3  498061 

+560347 

19,07 

273502 
449197 
175695 
64,S 

115748 
166800 

51052 

44,1 


1489  446660 

1774  288936 

284  842276 

19,1 

97  088864 
144  929881 
47  891017 
49,S 

72  780384 
100488818 
87  698484 
88,1 


746186 

937188 

191008 

25,6 

42584 
70898 
28314 
66,5 

14966 
23559 
8593 
57,4 


202  858618 

98174 

262  196551 

185710 

59  337933 

87586 

29,9 

28,0 

8  014834 

19987 

12  781273 

39502 

4  766439 

19515 

59,4 

97,9 

4  485624 

2724 

6  702665 

3372 

8  817141 

648 

49,4 

28,8 

U  270792 

20  884388 

6  613592 

60,ft 

19161831 

4 158745 

2  237562 

116,7 

436889 
624304 

1874151 
42,9 


3  782024 

4  560909 
778885 

20,6 

336078 
559587 
228514 
66,6 

138438 
198781 
60293 
45,2 


9  559734 

8  338433 

41  178918 

47  485947 


8 108668 

8  242795 

18  984191 

16190888 


21  793578 

26  099855 

120  948688 

188  125602 


41482174  30 

46  000587  86 

818  403996  18 

808  874761  18 


1706  576070 

577  082969 

4678  591417 

8470  120914 

8058  899870 

988  028738 

6409  309452 

11401689704 

351  723800 

860  989803 

1736  718085 

2981  418790 

20,6 

68,6 

37,9 

84,6 

106  980879 

33  869334 

296  585107 

541  422410 

161  864899 

59  701199 

545  089194 

954  452303 

54  884020 

85  881865 

248  454087 

413  029893 

51,9 

76,9 

90,6 

76,9 

77  652747 

80  817490 

192  687854 

860  835519 

107  755787 

30088081 

391971512 

653  678574 

80  108040 

9  770581 

199  334158 

292  843055 

88,7 

48,1 

108,6 

81,1 

kombinationeii  (sog.  Trusts)  betriebenen  Oesöh&fte. 

«axagabea;  1  Dolltr  —x  4,26llaik. 


Wagen, 
fabrlken. 

Tabak- 

fkbrikaa. 

Taxtn. 
fbbrikaa. 

Ladarwaraa- 
flübiikaa. 

Paplar- 
fbbrikan  aad 
Draokarafaa. 

Toa-,  Glaa- 

aad  Btaia- 

waraa- 

fabrikaa. 

Baabola*  aad 

Holswaraa- 

fi^brikaa. 

▼arachladaaa 

aadra 

Fabrikaa. 

Im  gaaiaa. 

72 

10  300000 

62  840000 

186  840000 

189  680000 

41 

76  844600 
180  840028 
197  184628 

78 

36  944000 

88  417775 

76  096400 

109  514175 

108 

18  806000 

75  888800 

108  788900 

184  015800 

119 

48  461817 

48  115500 

81  891000 

130  006500 

808 

4  567500 
18  588650 
51  864308 
63  896858 

59 

875000 
10  087800 
89  506600 
89  584400 

97 

338000 

99  394600 

138  978100 

838  867700 

8808 

816  418769 
1066  585968 
1808  868146 
8868  788109 

99980000 

10300000 
54  500000 

38  500000 
93  000000 

197 184628 

79  500000 

185  600000 
805  000000 

146458175 

39  850000 
48  000000 

91000000 
188  000000 

197  820200 

80000000 
81500000 

117  500000 
199  000000 

172467717 

41860000 
58  500000 

89  500000 
148  000000 

69464358 

9  800000 
14  200000 

58  290000 
78  490000 

39809400 

1800000 
11800000 

88  800000 
48  500000 

288699700 

800000 
188  700000 

160  550000 
893  860000 

3085200868 

870  187850 
1859  540900 

8077  871050 
3887  411960 

03900000 

205000000 

172250000 

219000000 

188250000 

81690000 

45300000 

294060000 

3607539200 
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Tab.  89«  Zahl  der  Eandelskombinationen  und  der  ?on  denselben  betriebenen  Oeschafte 

halten  nnd  TagelShnen.    Ausgaben  für  Boh-,  Heiznngs-  nnd  Fenerangs- 


Die  Werte  end  ia  DoUan  aage- 


WarengattaUgen. 

• 

Zahl  der 

Handel«- 

kombinationen. 

Zahl  der 
dareh  dleaelben 

betriebenen 

GesehXfte  ond 

Fabriken. 

Im  ganaen 

an  bedlek- 

■Ichtigende 

Kapltalwert- 

inrnmen. 

Ai^eateUto  (BeAntt«). 
Zahl.                  Gekatte. 

Bieen-  und  SUblwaren 

Lebensroittelprodnkte 

Chenikftlien 

40 

21 

14 

11 

28 

6 

4 

8 

5 

7 

15 

8 

16 

447 

278 

248 

89 

219 

65 

41 

72 

100 

116 

180 

61 

118 

341  779954 

246  623683 

175  002887 

118  519401 

118  489158 

85  965683 

16  191818 

92  468606 

62  734011 

59  271691 

46  878928 

24  470281 

45  408869 

6075 
4002 
3015 
1047 
1151 
1967 
1410 
1095 

343 
1165 
1001 

615 
1699 

7  462SM. 

4  471444 
4  3647C*4 

MeUUwereD  (außer  Bimd  und  Stahl) 

OetrSoke 

1  571414 

2  40609  ( 

Wagen,  Fehrweike  &c 

Tkbak.  Zitarren  fte 

1  940779 
8  0649  2  < 

Teztilwarea   ...          

1  841913 

Lederwaren 

6635  7<> 

Fapienraren  nnd  Dru^kaaehen    ....... 

Ton-,  Glaa-  und  Steinwaien 

Banhols  and  Holswaren 

1  8S152S 
1  301159 

75678^ 

VetMhIedene  andre  Waren 

2  030927 

Im  ganzen!         183       |       2029       1 1433864920  |      24585       |     3265362^ 


')  174  der  in  dieaer  ZnaammenateUong  genannten  Qeaohlfle  biw.  Fabriken  waren  im  Jahre  der  Zihlong  (19O0)  auCar 
die  Qeaamtaahl  in  Tabelle  37  (2029  ttatt  2203). 
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und  Fabriken;  Zahl  der  dabei  Angestellten  (Beamten)  und  Arbeiter  nebst  deren  Oe- 
und  andres  Material,  für  Fracht  &o,     Wert  der  produzierten  Waren. 

geben;  1  DoUar  «»  4,25  Mark. 


Arbeiter  nnd  Arbeiterinnen. 

M  a  t 

e  r  i  a  I  k  o  8 

t  e  n: 

■ 

HeisuDga- 

Wert  der 

ZahL 

Löhne. 

Rohmaterial. 

Halbfertige 
Materialien. 

nnd 

Fenerungs- 

material, 

Fracht  &e. 

Verichfedene 
AoBgaben. 

Ausgaben 
im  ganzen. 

erzengten 
Handelswaren. 

1 45609 

81  098583 

22  979550 

246  268385 

56  382849 

18  067249 

325  680784 

508  626482 

32958 

12  326601 

50133512 

167  510788 

22  629339 

1 1  893350 

240  273639 

282  408081 

27754 

12  746006 

98  081833 

26  562946 

16  386566 

7  022787 

141031345 

182  391744 

20522 

12  356772 

59  753215 

58  864473 

12  402950 

2  847356 

131027688 

180  154703 

7624 

4  869457 

10  265538 

5  217899 

3  634536 

58  621319 

19  117973 

93  432274 

34422 

17  571613 

45730 

47  391179 

9 163609 

3  519070 

56  600518 

85  985533 

17661 

5  278151 

16  035688 

8  018207 

4  755959 

35  119316 

23  809804 

74  063029 

37723 

13  297357 

26  574699 

9  950995 

5  393617 

3  224606 

41919311 

71888202 

9898 

4  070641 

33  284055 

1  4462C6 

733834 

1  589760 

35  468655 

45  684829 

16706 

7  478962 

3  42L721 

16  254364 

4  878279 

3  655291 

24  554364 

44  418417 

20294 

10  994488 

276426 

1  867059 

4  331331 

1  995220 

6  474816 

23  258182 

10778 

4  389944 

325972 

9  513288 

1  189497 

1  098276 

11028757 

20  378815 

17243 

8  056140 

8  584462 

16  447929 

4 125833 

3  197477 

28  158224 

48  605073 

399192   I  194534715  |  329  762351  |  609313778  I  146007699  |  151851077  |  1085083828  |  1661295364 


Betrieb  geteilt,   weehalb   die  Zahl   der  in  Tabelle  39  aufgeffihrten   im  Betrieb  beflodlichen  Anstalten  am  174  kleiner  ist  als 
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Seite  34,  Zeile  11  ▼.  o.  Spalte  8  io  der  Somme  liee  62  150848  statt  68149848. 
M     39,     „      20  ▼.  a.  Spalte  12  lies  4170681  statt  4  170781. 
„      6  T.  u.  Spalte  10  lies  53  805672  stett  53  305612. 
„     46  unter  2.  Mittelatlantische  Staaten,  Spalte  3  lies  608630  statt  610570. 

Maryland,  Spalte  8  lies  16460  statt  18400. 
„     47  unter  3.  Nordöstliche  Zentralstaaten,  Spalte  10  lies  23  742754  ststt  24  122754. 

Indiana,  Spalte  10  lies  2  046828  statt  2  426828. 
„     52  unter  Gesamtergebnisse,  Spalte  6  lies  1459  608768  statt  1459  602686. 
„     58  nnter  10.  Paoificitaaten,  Spalte  5  lies  1  191385  statt  1  190385. 

Oregon,  Spalte  5  lies  199485  statt  190485. 
„     61,  Zeile  2  ▼.  n.  Spalte  8  lies  60  262686  sUtt  59  862686. 
„     66,     „      3  T.  o.  lies  49  statt  46. 
„     69  unter  6.  Mississippi,  Spalte  10  lies  925  statt  520. 
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geeignete  Originalkarte  gleich  einem  Druckbogen  mit  68  Mark,  Kartenmaterial  und  Kom- 
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Kedaktion  die  Bestimmung  ded  Honorars  für  Originalkarten  vor. 

An  Verhgshtichhandlungen  und  Autoren  richten  wir  die  Bitte  um  Wtteilung  ihrer  Verlags- 
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I.  Einleitung. 


Die  topographische  and  geologiBche  Aufnahme  des  Reiseweges  im  KQke-nur- Gebiete 
nnd  in  Nordost-Tibet  vollsog  sich  unter  bedeutend  besseren  Umständen  als  diejenige  in 
dem  gegliederten  Wüstengebirge  Pe*schan  und  den  nördlich  und  südlich  von  Hami  bis 
8a-tBch6u  ihn  begleitenden  Depressionen.  Im  gebirgigen  Teile  yerlief  die  Route  in  fast 
vollständig  unbekanntem,  neu  erforschtem  Gebiet. 

Ebenso  kann  durch  die  hier  beschriebene  Reiseaufnahme  in  verschiedenen  Teilen  das 
bisherige  geographische  Bild  wesentlich  vervollständigt  werden.  Die  nähere  Umgebung  des 
Küke-nur-Sees  selbst  ist  ja  von  vielen  Reisenden  berührt  und  erfolgreich  erforscht  worden, 
unter  denen  u.  a,  hier  nur  die  bedeutendsten :  Prschewalski,  Roborowski,  Loczy,  Sven  Hedin, 
BookhiU,  Obrutsohew,  Potanin,  Grenard  genannt  sein  sollen.  Immerhin  geben  neue  For- 
schungen auch  auf  solchen  Gebieten  neue  Resultate,  wie  z.  B,  schon  der  Weg  vom  Sttd- 
nfer  des  Küke-nur-Sees  über  das  Sttd-Küke-nur-Gebirge  über  einen  westlicher  gelegenen 
Paß  geht  als  der  sonst  benutzte  übliche  Weg  im  Westen  des  Endes  des  Sees.  Die  Durch- 
messung  der  Dabassun  -  Ebene ,  deren  niedrigster  Punkt  in  8105  m  Meereshöhe  liegt,  im 
Osten  dieses  Salzsees  kreuzte  die  Route  Rockhills,  dessen  Schilderungen  vom  Wege  von 
Osten  her,  am  Südgehänge  des  Süd-Küke-nur-Gebirges  entlang,  diejenigen  der  Nordseite 
ergänzen. 

Der  weitere  Weg  geht  am  Nordfuße  des  Semenow-Gebirges  entlang  auf  neuer  Route 
teils  vor  dem  Gebirgsrande,  in  dessen  Täler  jeweils  EhEkursionen  gemacht  werden  konnten, 
teils  über  die  Pässe  von  vorspringenden  Gebirgsteilen  und  zuletzt  in  einem  Längstale,  das, 
abgetrennt  von  der  großen  breiten  Dabassun-Depression ,  die  bis  östlich  an  den  Hoang-ho 
und  über  diesen  hinaus  bis  zu  den  Ausläufern  des  Dschachar-Gtobirges  verfolgbar  ist,  die 
Choka-Ebene  enthält,  die  sich  gegen  das  Hoang-ho-Tal  öffnet. 

Kurz  vor  der  Erreichung  dieses  tief  in  das  Plateau  jener  Depression  eingeschnittenen 
Tales  des  mächtigen  Stromes  wurde  der  Weg  Prschewalskis  (1889 — 90)  gekreuzt,  der  ihn 
über  das  hier  Ssjan-si-bei  genannte  Gebirge  nach  Süden  an  den  Fuß  des  Ugatu-Gebirges 
nnd  bis  an  eine  Stelle  gegenüber  der  Mündung  des  großen  Baa-Tales  führte,  das  unsere 
Expedition  besuchte,  und  das  bei  ihm  als  aus  der  Feme  gesehen  erwähnt  ist.  Im  Süden 
desselben  führte  unser  Reiseweg  durch  die  im  Kuen-lun-Streiohen  parallel  hintereinander- 
liegenden  Ketten  des  Dsun-mo-lun-Gebirgslandes  und,  nachdem  der  Hoang-ho  an  seinem 
Austritte  aus  dem  Dschupar-Gebirge  überschritten  war,  einige  Tagemärsche  an  dessen 
Nordfuß  entlang,  bis  es  überstiegen  wurde  und  das  breite  Baa-Tal  erreicht  war. 

Die  vielfach  vorgenommenen  Bergbesteigungen,  die  dabei  aufgenommenen  Skizzen  der 
sich  bietenden,  zum  Teil  großartigen  Aussichten  und  die  Höhenmessungen  ermöglichten  es, 
den  Zusammenhang  der  Einzelheiten  der  täglichen  Märsche  zu  großen  Erscheinungsformen 
weitester  Gebiete  herzustellen,  die  im  Texte  näher  beschrieben  und  nach  dem  ersten  Ein- 
druck  geschildert  sind. 

Bei  der  Einförmigkeit  der  Gebirgsketten  des  Dsun-mo-lun-Systems  dürfte  dessen  geo- 
logischer Charakter  bis  in  die  Tiefen  des  Thao-Tales  reichen,  über  dessen  alten  Erosions- 
flächen alte  Seebeckenbildungen  liegen.  In  dieses  System  schließe  ich  nach  dem  geologischen 
Befunde  (einer  einförmigen  Tonschiefer-  und  Sandsteinschiefer -Formation)  das  ganze  ge- 
waltige durohreiste  Gebiet  im  geologischen  Sinne  mit  ein  bis  über  die  Wasserscheiden  des 
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von  Nordosten  über  Labran  -  Kloster  heraufreichenden  Talsjeteme  des  Ta-hia-hO|  der  ober- 
halb Lan-tschöu  ein  rechtes  Nebental  des  Hoang-ho  bildet,  und  des  oberen  Thao-ho-Tales, 
dessen  nördliche  Talseite  das  Mürgüma-Oebirge  (Tasutchai)  and  zugleich  die  Wasserscheide 
zwischen  diesem  und  dem  Ta-hia-ho  bildet  und  als  südlichste  Kette  des  Dsnn-mo-lnn- 
Systems  anzusehen  sein  wird.  Erst  auf  der  südlichen  Talseite  des  Thao-ho-Flusses  und  von 
da  bis  hinauf  zu  den  gewaltigen  Gipfeln  der  die  kontinentale  Wasserscheide  zwischen 
Hoang-ho-  und  Jang-tze*kiang-Gebiet,  also  zwischen  Nord-  und  Süd-China,  bildenden,  sehr 
zerzackten  Kette  des  Min-schan,  der  östliohen  Fortsetzung  der  Gebirgsketten,  welche  den 
Oberlauf  des  Hoang-ho  auf  seiner  von  Westen  nach  Osten  gerichteten  Strecke  beiderseits 
begleiten,  treten  andere  geologische  Formationen  und  ein  vielgestalteter,  scharf  vom  XJgutu- 
Charakter  unterscheidbar,  morphologischer  Typus  in  den  Gebirgsketten  auf,  die  auf  wesent- 
liche Änderungen  des  Gebirgsbaues  schließen  lassen  und  schon  von  hohen  Aussichtspunkten 
im  Dsun-mo-Iun  selbst  erkannt,  später  aber  auch  bei  der  vom  großen  Sche-tsche-Flusse  aus 
nach  Süden  an  den  Hoang-ho  selbst  gemachten  achttägigen  Exkursion  des  genaueren  er- 
forscht werden  konnten. 

Es  wurde  bei  diesem  gefährlichen  Unternehmen  nicht  nur  die  Bedeutung  einer  groß- 
artigen aus  KalkrifPklippen  gebildeten,  gegen  OSO  bedeutend  an  Höhe  und  Massigkeit  zu- 
nehmenden, gegen  die  andere  Richtung  sich  mehr  in  die  Streichrichtung  auflösenden, 
geringer  werdenden  und  morphologisch  nicht  mehr  hervortretenden  Kalkgebirgskette ,  die 
den  Namen  Dschawrek-Gebirge  trägt  und,  wie  es  allen  Anschein  hat,  in  dem  grotesk  ge- 
formten, ähnlichen  Charakter  zeigenden,  aber  viel  höheren  Min-schan  zu  verfolgen  ist,  fest- 
gestellt, sondern  es  ergab  auch  die  Bestimmung  eines  Punktes,  der  an  einem  ostwestiich 
gerichteten  Teil  seines  Laufes  liegt,  also  schon  unterhalb  seiner  großen  Biegung  aus 
W— 0  nach  S— N  und  NW,  daß  dieser  Punkt  in  38''  52'  36''  Breite  liegt  und  seine  Lage 
gegenüber  den  bisherigen  KartendarsteUungen  um  fast  einen  Breitegrad  südlicher  zu  ver- 
legen ist. 

Ein  drittes  neues  Resultat  dieser  Exkursion,  welche  wohl  das  Wichtigste  der  ganzen 
Tibetreise  brachte,  ist  die  Entdeckung  und  photographische  wie  topographische  Aufnahme 
der  Südseite  und  der  Kammlinie  der  mächtigen  Kette,  die  hier  Sarü-Dangerö  genannt  wird 
und  im  großen  ganzen  als  Amne-Matschin-Gebirge  (öder  Tsi-schi-schan)  in  dem  großen  Bogen 
des  Hoang-ho  in  OSO  —  WNW- Richtung  als  gewaltige  und  dominierende  Gebirgskette 
hinzieht. 

In  ihrem  viel  weiter  westlich  gelegenen  Teile  hat  sie  Roborowski  auf  seinem  unglück- 
lichen Zuge  noch  in  malerischen  Engtälem,  Pässen,  in  vergletschertem  Hochgebirge  alter 
Gebirgsformationen  besucht,  ist  aber  nicht  weiter  vorgedrungen.  Gegenüber  jener  oben 
erwähnten  Kalkkette,  die  parallel  an  der  rechten  Talseite  des  Hoang-ho  sich  hinzieht,  wird 
der  Sarü-Dangerö,  der  nach  Westen  die  gleiche  Höhe  wie  der  Beobachtungspunkt  hat, 
aber  in  weiterer  Entfernung  noch  höher  zu  werden  scheint,  gegen  Osten  hin,  also  an 
der  SteUe,  wo  der  Hoang-ho  ihn  durchbricht,  entschieden  niedriger,  während  jene  Kalk- 
kette zu  einer  alle  anderen  Gebirgszüge  ganz  gewaltig  überragenden  Höhe  anwächst,  so  daß 
angenommen  werden  kann,  daß  der  Oberlauf  aof  der  Südseite  des  Amne  -  Matschin  (Sarü- 
Dangerö)  eine  tektonisch  bedingte  niedere  Stelle  fand,  die  ihn  in  früheren  Zeiten  ver- 
anlaßte,  seinen  Lauf  nach  Norden  zu  nehmen,  wo  er  an  der  mächtigen  Kalkmassivkette 
einen  unüberwindlichen  Widerstand  fand,  der  ihn  zwang,  an  und  parallel  derselben  nach 
Westen  zu  fließen,  bis  ihre  allmähliche  Auflösung  in  isolierte  und  niedere  Klippen  mit 
weiteren  Abständen  es  ihm  ermöglichte,  den  Weg  nach  Norden  durch  die  weniger  wider- 
standsfähigen, wohl  auch  stark  von  der  Erosion  und  Denudation  mitgenommenen  Dsun- 
mo-lun-Gebiete  mit  ihren  alten  gefalteten  Sandstein-  und  Schiefer -Beständen  fortzusetzen. 
Wie  andere  geologische  Beobachtungen  schließen  lassen,  geschah  das  erst  in  relativ  junger 
oder  jüngster  geologischer   Zeit,  da  von  einer   Anhöhe   auf  dem  Kamme   des  Dschupar- 
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Gebirges  (wie  auch  Bonst  in  den  Hochtälern  die  weit  binnufreicbenden  See-  und  Süßwasser- 
Ablagerungen  der  von  Loczj  benannten  Quetae-Formation)  boob  oben  über  dem  Durcb- 
bruchstale  des  Hoang-bo  zwischen  den  Sian-si-bei  und  dem  Dsohupar-Oebirge  solche  flayiatile 
und  lakustre  Ablagerungen  erkennbar  waren,  die  fast  bis  zu  den  Kammhöhen  der  Dsun- 
mo-lun-  und  Üg^tu-Berge  hinaufreichten.  Ich  werde  im  geologischen  Teile  meines  Reise- 
werkes  ^)  näher  auf  die  Diskussion  dieser  wichtigen  Beobachtungen  einzugehen  Veranlassung 
haben.  £s  sei  hier  nur  noch  darauf  hingewiesen,  daß  solche  Ablagerungen  auch  im  Tal- 
gebiete des  Thao-ho,  dessen  Wasserscheide  gegen  das  Ta-hia-ho-Oebiet  in  3800  m  Meeres- 
höhe liegt,  in  3155  m  Höhe  (bei  Dong-lin-do) ,  im  Tale  eines  linken  Nebenflusses  an  den 
älteren  flachen  Talwänden  in  großer  Mächtigkeit  und  horizontaler  Lagerung  als  Erosions- 
reste  der  jüngeren  Talbildnngsprozesse  anstehen,  was  überall  in  mehr  oder  weniger  großer 
Mächtigkeit  bis  Thao-tsch6u  in  dem  ebenfalls  neu  durchforschten  Talgebiete  über  den 
Bodenflächen  des  alten  Grundgebirges  der  FaU  ist,  wie  in  einer  kleinen  früher  erschienenen 
Abhandlung^)  dargetan  wurde. 

Zwischen  Thao-tschön  und  Min-tschöu  folgte  der  Weg  dem  Thao-Tale  in  der  Schlucht 
des  alten  Gebirges  selbst,  während  er  oberhalb  jenen  Stadt,  in  einiger  Entfernung  nördlich 
von  der  unzugänglichen  Erosionssohluoht  desselben,  vom  Kloster  Schinse  über  die  Höhen 
zwischen  den  linken  Seitentälern  und  quer  durch  diese  hinging.  In  den  Tälern  und  an  deren 
Höhen'  spielten  überall  jene  jüngeren  lakustren  und  fluviatüen  Ablagerungen  eine  große 
RoUe,  während  unterhalb  Thao-tschdu  an  den  steilklippigen  Talwänden  nur  der  alte  Falten- 
gebirgsbau  des  Knen-lun- Systems  in  seinem  Übergange  zum  Thsin*ling- Gebirge  in  präch- 
tigen Aufschlüssen  zu  studieren  war.  Einige  Kilometer  oberhalb  Min-tsohon  öffnet  sich  ein 
sehr  weiter  Talboden,  in  dem  der  Fluß  in  tiefer  junger  Erosionsschlucht  dahingeht,  bis  er 
bei  Min-tschöu  selbst  in  breitem,  seichten  Bette  auf  dem  bis  dahin  auf  sein  Niveau  all- 
mählich hinabgeneigten  Talboden  fließt,  der  den  Charakter  eines  alten  See-  oder  Über- 
schwemmungsbodens macht. 

Die  hier  niedergelegten  Beobachtungen  und  Aufnahmen,  sowie  die  schon  früher  ge- 
gebenen Schilderungen  vom  Knke-nur-Gebiete  bis  Min-tschdn  venrollständigen  das  geologische, 
geographische  und  auch  ethnologische  Bild  des  nordöstlichen  Tibet  und  die  Übergangs- 
gebiete vom  zentralen  Hochlande  zu  den  peripherischen  Gebieten,  die  man  nunmehr  voll- 
ständiger überblicken  kann,  wenn  man,  wie  das  für  später  beabsichtigt  isty  die  Resultate  der 
Potaninschen  Reisen  von  Kum-bum  über  Kloster  Labran  längs  der  Grenzländer  über  Thao- 
tschou,  Min-tschöu  und  nach  der  Provinz  Sse-tschuan,  die  Obrutschews  und  Rockbills  im 
Osten,  die  Grenards  und  Roborowskis  im  Westen  und  die  älteren  Arbeiten  vergleichend 
berücksichtigt  neben  den  neusten  so  erfolgreichen  russischen  Forschungen  der  Expedition 
von  Koslow  und  seinen  Begleitern. 


1)  K.  Fntteier,  Dueh  Anen.  Bifahrangoo,  EortohiiDgeD  und  S«nimliiDg«n.  Bd.  I.  Geographiseho 
CharaktorbUder.  < —  ^  K.  Futterar,  Beiträge  lui  Qesehiohte  des  Setlicheo  ZentraltiieD  und  Chin«  während  der 
letzten  geologischen  Perioden.    (Yerh.  d.  Natnrw.  Vereins  in  Karlsrnhe.    Bd.  XIII.    19OO0 
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n.  Skizze  des  Reiseweges  vom  Ettke-nur  bis  znm  Hoang-ho 

am  Dsehupar- Gebirge. 

Die  topo  graphische  Aufnahme  wurde  am  Südnfer  des  Kttke-nur-Sees  am  Flusse  Ghara- 
Moritsohe  bei  Lager  YIU  (3310  m)  begonnen.  Dieser  Punkt  ist  durch  die  Aufiaahmen  von 
Prsohewalski  und  Ereitner  genügend  sicher  gestellt,  um  als  Ausgangspunkt  zu  dienen. 

Vom  Lager  Vill  geht  es  zunächst  hinab  zum  Flusse  Ghara-Moritsche  fast  auf  den 
Spiegel  des  Ettke-nur  hinab  (tiefster  Punkt  3280  m)  und  dann  über  Grasflächen  ansteigend 
in  die  wellig-httgeligen  Verberge  des  Sttd-Eüke-nur-Oebirges.  Das  Lager  IX  liegt  auf 
einer  Hochfläche  an  einem  kleinen  von  Südsüdost  herabkommenden  Flttßohen  in  der  Meeres* 
höhe  von  3445  m  und  195  m  über  dem  Seespiegel  des  Eflke-nur. 

Im  Westen  zieht  ein  kleines  Gebirge  mit  Granitfelsen  gegen  den  See  vor  und  bildet 
dort  ein  Vorgebirge;  an  seinem  Ostabhange  entlang  fließt  ein  FlüSohen  in  den  See. 

Die  Bergformen  des  Süd*Eüke-nur- Gebirges  sind  hier  einfach  und  wellig  geschwungen 
mit  einzelnen  größeren  Euppen;  selbst  in  den  höheren  Teilen  im  Süden  im  Hauptkamme 
stehen  selten  Felswände  zu  Tage.  Granite  und  kristalline  Schiefer  bilden  den  Hauptteil 
des  Nordabhanges;  aber  auch  Ealke  paläozoischen  Alters  sind  hier  eingefaltet. 

Die  Niederung  am  Ghara-Moritsche-Fluß  ist  stellenweise  sumpfig  und  reicht  bis  an 
das  Vorg^birgCi  von  welchem  aus  sich  eine  Sandbank  weit  hinaus  in  den  See  zieht.  Der 
Fluß  selbst  fließt  in  großen  weit  geschwungenen  Windungen  zwischen  3 — 4  m  hohen 
TTfern  durch  die  Grasfläche  von  seinem  Austritt  aus  dem  Gebirge  ab,  in  welchem  sein 
Lauf  nicht  mehr  die  Windungen  besitzt. 

Der  Steppencharakter  geht  im  Gebirge  bis  hoch  hinauf,  in  den  Tälern  waren  viele 
schwarze  Tang^tenzelte  aufgesteUt,  und  die  Herden  weideten  in  den  Seitentälchen.  Gegen 
die  mittleren  Teile  des  Gebirges  hin  wird  der  Talcharakter  felsiger  und  yielfiach  sehr 
malerisch.  Aber  selbst  bis  auf  die  flachen  Bergkuppen  hinauf  reicht  noch  der  Graswuchs, 
wo  nicht  Felsen  hervortreten. 

Das  Lager  X  (3730  m)  lag  unter  dem  wasserscheidenden  Eamme  in  engem  Tale,  dessen 
Gehänge  mit  stacheligem  Buschwerke  (raupenartig),  das  als  Brennstoff  sehr  willkommen 
war,  überzogen  waren.  Schon  hier  begannen  die  Yaks  der  Earawane  Spuren  der  Er- 
mattung zu  zeigen,  so  daß  ihnen  ein  Tag  Ruhe  gegönnt  werden  mußte. 

Der  Aufstieg  zum  Passe  über  das  Süd-Eüke-nur-Gebirge  ist  hier  nicht  angenehm. 
Gleich  vom  Lager  ab,  geht  es  über  verrutschtes  Gestein  in  wasserloser  Schlucht  sehr  steil 
im  Zickzack  hinauf,  bis  nach  etwa  1  Eilometer  oben  wieder  Flächen  mit  hohen  Gräsern 
beginnen,  welche  die  Hochfläche  des  Eammes  bilden. 

Die  Yaks  klettern  ausgezeichnet,  sonst  würden  sie  mit  ihren  schweren,  ungefügen  Lasten 
kaum  ohne  Unfall  diesen  Aufstieg  haben  zurücklegen  können. 

Der  höchste  Punkt  des  Überganges  liegt  in  der  Meereshöhe  von  3780  m  und  433  m 
über  dem  Seespiegel,  über  den  man  eine  herrliche  Aassicht  von  der  Höhe  genießt. 

Die  Berge  der  Umgebung  überragen  zumeist  nur  wenig  unseren  Punkt  und  haben 
langgezogene,  flache  Euppenformen,  die  über  und  über  mit  G^as  bewachsen  sind;  nur  gelegent- 
lich kommen  an  den  steileren  Gehängen  Felsklippen  zum  Vorschein.  Am  Nordabhange  des 
Gebirges  und  auch  auf  der  höchsten  Fläche  bedeckte  noch  überall  Löß  die  ebenen  Teile 
und  Abhänge. 

Selbst  ganz  oben  schmückten  zahlreiche  Blumen,  darunter  Edelweiß  und  blaue  oder 
weiße  Glockenblumen,  die  gelblichen  Grasflächen.  Das  Tierleben  war  besonders  durch 
große  Raubvögel  verschiedener  Arten  vertreten,  die  auf  den  gegen  den  See  gerichteten 
Felskuppen  zahlreich  saßen  und  nach  Raub  ausspähten;  außerdem  waren  in  den  niederer 
gelegenen  Flächen  die  kleinen  Nager  (Pfeifhasen)  häuflg;  aber  anderes  Tierleben  war 
nicht  zu  sehen,  außer  den  Haustieren  der  Tanguten, 
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Die  Südseite,  zu  welcher  man  in  sanft  geneigten,  mit  stellenweise  sumpfigem  Ried 
and  Binsen  bedeckten  Flächen  hinabkommt,  zeigt  etwas  veränderten  Charakter.  Zwar 
herrscht  auch  noch  die  Steppenbedeokung  Tor,  aber  der  GFraswachs  ist  dürftiger,  die  felsigen 
Stellen  an  den  Gehängen  sind  h&nfiger,  und  enge  Felsentälohen  mit  steilen  Gehängen  öffnen 
sich  zum  Haupttale. 

Die  Bedingungen  schienen  hier  für  die  Nomaden  zu  dieser  Zeit  ungünstig  zu  sein, 
denn  es  waren  weder  Zelte  noch  Herden  zu  sehen.  Das  Tälchen  schien  ganz  yerlassen 
zu  sein. 

An  der  Ausgangsstelle  dieses  Tales,  das  sich  hier  mit  einem  größeren  Ton  Norden 
und  Nordwesten  kommenden  Flusse  yereinigt,  wurde  das  Lager  XI  an  den  Schotterbänken 
des  Flusses  am  linken  Ufer  aufgeschlagen.  Es  erheben  sich  in  der  Umgebung  des  Lagers 
als  äuiserste  gegen  die  im  Süden  des  Süd-Küke-nur-Gebirges  gelegene  Vorposten  isolierte 
oder  langgestreckte  Höhenzüge,  die  ganz  aus  Sohottermassen  bestehen  und  Reste  eines 
hohen,  meist  kontinuierlichen  Sohottermantels  waren,  der  sich  um  den  Südluß  des  Gebirges 
legte.  Dieses  sieht,  von  hier  aus  gesehen,  viel  gegliederter  und  steiler  aus,  als  das  von 
der  Nordseite  her  der  Fall  war. 

Nach  Süden  öffiiet  sich  dem  Blicke  eine  weite  allmählich  abfallende  Steppenebene, 
aus  deren  Decke  aber  vielfach  kahle  Stellen  und  Schotterbetten  der  ausgetrockneten  Wasser- 
läufe hervorsehen.  Am  fernen  Horizonte  erheben  sich  hohe  Kammlinien  mehrerer  hinter- 
einander liegender  und  parallel  von  Westnordwest  nach  Ost-südost  laufender  Gebirgszüge 
mit  mannigfaltigen,  aber  nicht  schroffen  und  auch  nicht  gleichmäßig-welligen  oder  kuppigen 
Formen. 

Die  Meereshöhe  des  Lagers  XI  ist  3445  m,  und  da  der  tiefste  Punkt  der  nach  Süden 
sich  ausdehnenden  Ebene  in  3405  m  Höhe  liegt,  so  beträgt  die  Differenz  40  m ,  um  welche 
hier  der  Südfnß  über  dem  tiefsten  Teil  der  Ebene  liegt. 

Gbtnz  in  der  Nähe  des  Lagers  XI  sind  die  isolierten  Zeugenberge  ehemaliger  Sohotter- 
terrassen  noch  am  stärksten  entwickelt;  sie  ziehen  sich  aber  weiter  nach  Westen  hin  und 
sind  vielfach  von  breiten  Talwegen,  die  aber  nur  geringe  Wassermengen  führen,  durch- 
schnitten. Auch  der  beim  Lager  selbst  in  die  Ebene  hinaustretende  Floß  hat  zu  dieser 
Jahreszeit  (29.  August)  nur  wenig  Wasser,  aber  ein  sehr  breites,  schottriges  Hochwasser- 
bett, das  zur  Zeit  der  Schneeschmelze  im  Frühjahr  große  Wassermengen  fassen  kann. 

Beim  Austritt  auf  die  Ebene  verteilen  sich  die  Flußläufe  in  zahlreiohe  Arme,  und  das 
Wasser  versiegt,  schon  bald  nachdem  es  den  Gebirgsrand  verlassen  hat  Es  kann  infolge 
davon  auch  keilie  erodierende  Wirkung  ausüben,  und  es  liegen  die  Wasserläufe  auf  dem 
gleichen  Niveau  ohne  deutlich  unterscheidbare  Ufer  mit  der  übrigen  Oberfläche,  die  aber 
infolge  der  mangelnden  Bewässerung  tiefschwarz  ist,  während  die  zeitweise  berieselten 
Wege  hell  erscheinen. 

Stellenweise  ist  die  Vegetation  sehr  dürftig,  nur  einzelne  Grasbüsche  bedecken  den 
Lehmboden  oder  stehen  zwischen  den  groben  Gerollen,  die  deutliche  Spuren  von  Wind- 
erosion zeigen.  An  anderen  Stellen  reichen  die  harten  Grashalme  der  Büsche  meterhoch 
auf,  aber  Sträuoher  und  Bäume  fehlen  vollständig,  auch  in  den  Tälern  der  Südseite  des 
Süd-Eüke-nur Gebirges.  Indessen  birgt  die  Ebene,  wo  sie  längs  des  Gebirgsfnsses  noch 
fließendes  Wasser  an  die  Oberfläche  führt,  zahllose  Herden  der  wilden  Esel,  die  aber  sehr 
scheu  sind.  Auch  Gazellen  waren  vereinzelt  zu  sehen;  aber  mehr  gegen  die  Mitte  hin, 
wo  die  Wasserarmut  eintritt,  fehlen  auch  diese. 

Der  tiefte  Teil  in  der  Mitte  der  Ebene,  auf  welchem  sich  das  Lager  XU  befand, 
ist  durch  einen  10m  hohen  Terrassenabfall  abgegrenzt  gegen  die  übrige  Fläche,  die  zum 
Süd-Küke-nur-Gebirge  hinaufzieht;  zahlreiche  trockene  Schluchten  mit  kahlen  senkrechten 
Wänden  durchfurchen  sie  und  zeigen  in  den  Anschnitten  wechsellagemd  Lehm  und  feine 
Schotter  oder  Sand  in  horizontaler  Lagerung. 
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Der  tiefste  mittlere  Teil  des  Tales  unterscheidet  sich  von  den  Sohotterfiächen  durch 
noch  dürftigere  Vegetation ,  hat  häufig  kahle  Lehmflächen ,  die  weiße  Salzeffloreszenzen 
zeigen,  und  nur  an  wenigen  SteUen,  wo  Quellen  —  das  durch  die  Schotter  gesickerte 
Wasser  der  Oebirge  —  austreten,  aber  bald  wieder  versiegen. 

An  einer  solchen  Stelle  war  Lager  XII  (3135  m),  und  am  TerrassenabfaUe  in  seiner 
Nähe  wurde  eine  artenarme,  aber  individuenreiohe  Süßwasserfauna  mit  Limnaeus,  Valvata, 
Planorbis  und  Pisidien  aufgefunden,  welche  zeigt,  dafs  noch  in  junger  geologischer  Zeit 
hier  ein  Süßwassersee  bestanden  haben  muß.  Das  Alter  der  Fauna  entspricht  unserem 
Diluvium,  doch  wir  werden  auch  noch  älteren  Spuren  von  Seenablagerung^n  in  den  Hooh- 
tälem  Nordost-Tibets  begegnen. 

Trotz  der  vielen  Salzeffloreszenzen  an  der  Oberfläche  ist  das  aus  dem  Boden  kom- 
mende Wasser  frisch  und  süß;  sandige  Flächen  sind  hier  kaum  vorhanden,  liegen  aber 
weiter  im  Osten  gegen  das  Tal  Hoang-ho  hin  über  weite  Flächen.  Nicht  weit  östlich  muß 
der  Salzsee  Dalai-dabassu  liegen;  aus  der  Niederung  war  er  nicht  zu  sehen,  wohl  aber 
zeigte  sich  von  dem  höher  gelegenen  Fuße  des  im  Süden  die  Ebene  begrenzenden  Seme- 
now-Gebirges  eine  große,  vieDeicht  ihm  entsprechende  Wasserfläche  in  der  Ferne;  vielleicht 
ist  es  aber  auch  ein  noch  zwischen  ihm  und  dem  östlicher  gelegenen  Qunga-nor  gelegener 
kleinerer  See.^) 

Ein  Ruhetag  gab  hier  Gelegenheit,  durch  Messung  der  Sonnenhöhe  zur  Eolmi- 
nationszeit  die  geographische  Breite  zu  bestimmen,  die  zu  36^  8' 51'^  nördliche  Breite 
berechnet  wurde. 

Gegenüber  den  bisherigen  DarsteUungen  auf  den  Karten  würde  dieses  Resultat  eine 
mehr  oder  weniger  beträchtliche  Verschiebung  nach  Süden  bedeuten.  Eäne  Bestimmung 
der  Deklination  der  Magnetnadel,  die  auf  Grundlage  korrespondierender  Sonnenhöhe  be- 
rechnet wurde,  ergab  eine  östliche  Abweichung  von  der  wahren  Nordrichtung  von  I^. 

Ee  erforderte  noch  einen  ganzen  Tagemarsoh,  um  die  Nahe  des  Fußes  des  die  Ebene 
im  Süden  begrenzenden  Semenow-Gebirges  zu  erreichen. 

Gegen  die  tiefste  Stelle  des  Tales  hin  werden  die  kahlen  mit  Salz  bedeckten  Lehm- 
flächen häufiger,  die  Grasbüsche  sind  dürftig  und  lassen  weite  Zwischenräume  zwischen- 
einander;  Tierleben  fehlt  ganz,  pie  Salze  sind  hauptsächlich  Kochsalz  und  in  geringerer 
Menge  Glaubersalz. 

Das  Flüßchen,  das  in  zahllosen  mäandrischen  Windungen  zwischen  vielfach  sumpfigen 
und  mit  Schilfgräsern  bedeckten  Stellen  nach  Osten  fließt,  ist  an  der  Stelle,  wo  es  passiert 
wird,  3  m  breit  und  0,80 m  tief.  Das  Wasser  ist  klar,  fließt  aber  träge;  der  Boden  ist 
sandig-schlammig.  Es  gibt  nur  wenige  Stellen,  die  den  Eingeborenen  genau  bekannt  sind, 
wo  man  dieses  unbedeutende  Flüßchen  überschreiten  kann,  weil  es  zumeist  in  undurch- 
dringlichen tiefen  Sümpfen  fließt,  oder  steile  Grasufer  und  einen  weichen,  tiefen,  schlammigen 
Boden  hat,  in  dem  die  Pferde  stecken  blieben. 

Es  ist  eine  interessante  Tatsache,  daß  der  Lauf  dieses  Flüßchens  nach  Osten  geht, 
also  nicht  mehr  zum  Gebiete  des  Dalai-dabassu-Sees  gehören  kann.  Entweder  es  fließt  in 
einen  weiter  im  Osten  gelegenen  See,  der  auf  späteren  Märschen  weiter  östlich  auch 
sichtbar  wurde,  oder  erreicht  den  Hoang-ho,  der  noch  weiter  östlich  liegt,  wenn  es  nicht 
in  der  weiten  Steppenebene  versumpft  und  versiegt,  wie  das  der  Fall  ist  am  Dsurge-gol, 
der,  knrz  ehe  er  den  Hoang-ho  erreichen  würde,  in  Sümpfen  am  Nordfoße  des  Amnebaien- 
Berges  stecken  bleibt. 

Von  der  tiefsten  Stelle  (3110m)  geht  es  allmählich  ansteigend  eine  mit  starkem  Gras- 
wuchse  bestandene,  unten  sehr  lehmhaltige  Aufsohüttungsfläche  hinauf  zum  ca  5km  ent- 


1)  Vom  Semenow-Gebirge  aus  war  auch  nach  Osten  ein  kleiner  See  in  der  weiten  Ebene,  in  großer  Entfernung 
am  Südfnße  des  Süd-Kfike-nnr-Gebirges  lu  sehen,  der  jenem  Gnnga-nor  entspreehen  könnte. 
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fernten  Nordfiiße  des  Semenow-Gebirges.  Auch  hier  sind  sahlreiohe  trockene  Flußbetten 
über  die  Ebene  verteilt,  die  zmn  Teil  große  Breite  haben,  in  nordostnördlicher  Richtung 
gehen  nnd  ganz  mit  Sand,  Eies  und  Schottern  ausgefüllt  sind.  An  einem  derselben  stand 
ein  ganz  isolierter  hoher  Baum  (Popnlus  balsamifera,  P.  miorophylla  L.)y  der  weit  und 
breit  nicht  seinesgeichen  findet. 

In  der  Entfernung  yon  etwa  2  km  beginnen  auch  auf  dieser  Seite  hohe  Hügel  und 
Zfige  von  Schotterterrassen,  die  Äquivalente  der  unteren  bei  Lager  XTT  geschilderten 
Terrasse  in  diluvialen  Schottern  sind;  auf  der  Südseite  des  Tales  ist  sie  nicht  so  scharf 
ausgezeichnet  durch  einen  Ab&U  wie  auf  der  Nordseite,  sondern  nur  in  vielfach  isolierten, 
stark  ausgelappten  Besten  erhalten. 

Die  noch  höheren  und  älteren  Terrassenreste,  welche  bei  Lager  XI  bergige  Erhebungen 
bildeten,  konnte  ich  auf  dieser  Seite  am  Nordfuße  nicht  wahrnehmen. 

Nachdem  man  einige  Zeit  am  Ufer  eines  trockenen  Flußbettes  von  ansehnlicher  Breite 
hinaufgezogen  ist,  fuhrt  dieses  Wasser,  erst  wenig  und  weiter  oben  immer  mehr.  Die  aus 
Schottern  gebildeten  TTfer  sind  3 — 4  m  hoch,  und  hier  wird  in  2  km  Entfernung  vom  Ge- 
birge das  Lager  XIII  (3490  m)  aufgeschlagen.  Noch  unterhalb  der  Zone  der  Terrassen 
war  das  Steppengras  außergewöhnlich  grols  und  erreichte  fast  Mannshöhe;  es  scheinen  hier 
auch  unter  der  Terrasse  Wasser  an  die  Oberfläche  herauszutreten,  welche  hier  das  Wachs- 
tum befördern,  und  auf  der  rechten  Seite  des  Flüßchens  waren  verlassene  Weideplätze 
und  Feuerstellen  der  Tanguten  vielfach  zu  sehen,  die  offenbar  in  anderer  Jahreszeit  auf- 
gesucht werden.  Auf  der  Höhe  der  Terrasssen  dagegen  und  bis  zum  Gebirgsfuße  ist  der 
Boden  vielfach  kahl  und  steinig  und  die  Vegetation  dUrftig. 

In  der  Höhe  des  Gebirgsfiißes  gab  es  wieder  mehr  Wild:  Gazellen  und  wilde  Esel, 
Hasen  und  schöne  blaugefarbte  Steppenhühner  an  den  Wasserläufen.  Wie  schwierig  der 
Übergang  durch  die  Sumpfniederungen  ohne  gute  Führer  sein  kann,  mußte  die  Yak- 
Karawane  der  Expedition  erfahren.  Sie  hatte  keine  Stelle  gefunden,  das  Flüßchen  zu 
überschreiten,  und  war  an  demselben  aufwärts  gezogen  nach  Westen  hin  und  kam  endlich 
hinüber;  sie  erreichte  aber  den  Lagerplatz,  nachdem  sie  in  der  Nacht  auf  der  Steppe  zu- 
gebracht hatte,  erst  anderen  Morgens  IG  ühr  mit  gänzlich  erschöpften  Tieren,  von  denen 
überdies  zwei  aus  Entkräftung  zusammengebrochen  waren.  Zwei  Leute  waren  die  ganze 
Nacht  herumgeritten,  um  sie  zu  suchen  und  auf  den  richtigen  Weg  zu  fuhren,  kamen  aber 
morgens  6  TThr,  ohne  sie  gefunden  zu  haben,  zurück.  Es  mußte  den  Tieren  ein  Buhetag 
gegönnt  werden,  den  ich  zu  einem  Ausfluge  ins  Gebirge  benutzte,  der  geologischen 
Zwecken  diente. 

Die  Zusammensetzung  des  Gebirges  wird  hier  hauptsächlich  aus  Quarzporphyr  und 
Granit  gebildet,  dessen  blöckige  Felswände  von  zahlreichen  Flechten  mit  buntem  Gewände 
fiberzogen  sind;  grüne,  graue,  gelbe  und  schwarze  Färbungen  wechseln  und  lassen  kaum 
Kaum  für  die  natürliche  Farbe  des  Gesteins,  das  an  der  Oberfläche  vielfach  Höhlungen 
zeigt,  die  zahlreichen  Tauben  ala  Zufluchtstätten  dienen.  Die  unteren  Teile  des  Tales  sind 
felsig  und  steilwandig,  darüber  legen  sich  aber  sanftere  Abhänge  mit  Grasdecken,  die 
hoch  hinaufreichen. 

Am  Talausgange  und  in  den  kleinen  Nebentälchen  befanden  sich  zahlreiche  Tanguten- 
Jturten  und  Herden  auf  deA  frischen  Weideflächen,  während  die  weite  Ebene  selbst  bis 
zum  Süd-Küke-nur-Gebirge  hin  gänzlich  um  diese  Jahreszeit  verlassen  war. 

Da  die  vom  Statthalter  des  Eüke-nur-Distriktes  in  Si-ning-fu  der  Expedition  beigegebenen 
Führer,  welche  zum  Zarin-nur  führen  sollten,  sich  weigerten,  weiter  nach  Südwesten 
mitzugehen,  war  beschlossen  worden,  den  ursprünglichen  Plan,  den  Hoang-ho  da  zu  er- 
reichen, wo  ihn  der  Pilgerweg  nach  Lhassa  überschreitet,  und  dann  seinem  Laufe  nach 
Osten  zu  folgen,  aufzugeben  und  zu  versuchen,  ihm  von  seinem  Anstrittspunkte  ans  dem 
Dsohupar-Gebirge  aufwärts  zu  folgen,  wo  ein  Handelsweg  der  Scharba,  der  südchinesischen 
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Händler  aus  8aiig-paii*thing,  in  nicht  grofBer  Entfernung  Tom  Hoang-ho  selbst  nach  jener 
Stadt  führen  sollte ,  der  jedenfalls  die  Möglichkeit  bieten  maßte ,  den  Lauf  dieses  Finames 
nnd  seine  kniefönnige  Umbiegang  innerhalb  der  tibetanischen  Oebirgswelt  zu  erforschen 
nnd  auch  die  Wasserscheide  des  Min-sohan  zwischen  Hoang^ho^  und  Yang-tse-kiang-Oebiet 
an  bisher  noch  unbekannter  Stelle  zu  überschreiten. 

Infolge  dieser  yeränderten  Pläne  folgte  nun  der  weiter  von  der  Expedition  zurück- 
gelegte Weg  zunächst  einen  Tagemarsch  weit  in  östlicher  Richtung  dem  Gebirgsfuße,  der 
in  gerbger  Büdhcber  Entfernung  blieb,  bis  zu  einer  Berg-  und  Hügelgruppe,  die  weit 
gegen  Norden  vortrat  und  isolierte  Ausläufer  bis  weit  gegen  die  Mitte  der  Steppenebene 
vorschob.  Der  Ritt  über  die  groben  OeröUe  der  Aufschüttungsfläche,  in  den  von  den  Flnß- 
läufen  eingerissenen  steilwandigen  Schotterbetten  und  über  einzelne  Erhebungen  von  Schotter- 
terrassen  mit  geschwärzter,  vegetationsarmer  Oberfläche  war  wenig  angenehm.  Zur  Rechten 
aber  zeigten  sich  die  schönen  Kammlinien  und  Gipfel  des  Gebirges,  in  welche  die  tief  ein- 
geschnittenen Quertäler  Einblicke  gewährten;  die  weiter  zurückliegenden,  höheren  und 
zentralen  Gipfel  der  Kammlinie  waren  stark  mit  Schnee  bedeckt;  die  Blußläufe  aber  führten 
trotz  ihrer  Breite  und  Ansehnlichkeit  nur  wenig  Wasser  in  breiten  aber,  seichten  Adern. 

Die  Kammlinie  des  Süd-Küke-nur-Gebirges ,  die  man  weit  jenseits  der  Steppenebene 
am  Horizonte  sich  abzeichnen  sieht,  hat  einen  viel  ruhigeren,  gleichmäßigeren  und  massi- 
geren Charakter  als  die  vielfach  ausgezackte,  von  tiefen  Einschnitten  unterbrochene  und 
von  hohen,  pyramidenartigen  Gipfeln  überragte  des  Semenow-Gebirges ;  in  der  Tat  ist  auch 
die  geologische  Zusammensetzung  dieses  Gebirges  eine  viel  mannigfaltigere,  wie  wir  noch 
sehen  werden,  als  die  des  der  Hauptsache  nach  aus  Graniten  und  kristallinen  Schiefem 
bestehenden  Süd-Küke-nur-Gebirges.  Die  wilden  Esel  sind  hier  in  zahlreichen  Herden,  die 
bis  über  100  Stück  zählen  können,  über  den  noch  wasserführenden  Teil  der  allmählich  ab- 
fallenden Talfläohe  verbreitet. 

Wir  fanden  auch  herrliches  klares  Wasser  und  grüne  saftige  Weideplätze,  als  wir  die 
aus  Porphyren  bestehende,  oben  erwähnte  vorgeschobene  Bergzone  erreichten ;  am  Gebirge 
selbst  reichte  die  fahle  und  rötlich-braune  Farbe  der  Steppe  an  den  Gehängen  weit  hin- 
auf; unter  dem  Schutze  der  steilwandigen,  kahlen  Forphyrberge  wurde  der  Lagerplatz  XIV 
(3445  m)  gewählt,  inmitten  ganz  alpiner  Blumenpracht,  unter  denen  Edelweiß  und  Enziane 
die  Ufer  des  Baches  zierten. 

Eine  hohe  alte  Schotterterrasse  begleitet  auch  hier  die  linke  Seite  des  FlüSchens,  das 
alsbald  unterhalb  des  Lagers  zwischen  steilen  Porphyrwänden  in  malerischer,  etwa  1,5  km 
langer  Schlucht  mit  metallisch  glänzenden  schwarzen  Felsoberflächen  sich  den  Weg  hinaus 
zur  greisen  Ebene  bahnt. 

Auf  dem  lehmigen  Boden  sind  Sträucher  und  Weideflächen;  Feuerstellen  zeigen  an, 
daß  zu  Zeiten  auch  Tibetaner  hier  nomadisieren,  aber  alle  Lagerplätze  waren  noch  ver- 
lassen, und  die  Nomaden  befanden  sich  noch  weiter  oben  im  Gebirge,  wo  auch  beim  nächsten 
Lagerplatze  ihre  Zelte  zu  sehen  waren.  — 

Zahlreiche  Berghühner  und  große  Geier  mit  weißer  Brust  hielten  sich  in  den  Felsen- 
gehängen auf,  und  als  ich  bei  einem  Ausfluge,  das  Tälchen  hinabgehend,  um  einen  knlissen- 
artigen  Bergvorsprung  bog,  sah  ich  in  nächster  Nähe  das  ganze  Berggehänge  von  diesen 
BaubvÖgeln,  die  wie  die  Möwen  in  Beihen  nebeneinander  saßen,  in  langen  Reihen  überein- 
ander besetzt;  sie  waren  ebenso  überrascht  wie  ich  selbst;  sie  machten  sich  alle  sofort 
auf,  flogen  aber  nicht  direkt  ab,  sondern  kletterten  erst  ein  Stückchen  weit  am  Gehänge 
empor,  ehe  sie  abstrichen,  wahrscheinlich  um  die  langen  Flügel  lockern  und  ausbreiten  zu 
können,  ehe  sie  in  die  Luft  steigen  konnten.  Es  waren  ihrer  Hunderte,  und  ich  habe  nie 
eine  solche  Menge  der  sonst  als  Solitäre  nur  paarweise  weite  Regionen  beherrschenden 
Vögel  gesehen.  Ob  das  nur  eine  Folge  der  immer  stärker  werdenden  Nachstellungen,  der 
sich   immer   mehr    verringernden  Existenzbedingungen,    welche  z.  B.  in  den  Alpen   die 
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Lämmergeier  dem  Aussterben  nahe  gebracht  hat,  ist  hier  nicht  zu  erörtern.  Jedenfalls 
haben  sie  hier  in  Tibet  Nahrung  in  Hülle  und  Fülle  >  und  die  Nachstellungen  durch  die 
Tibetaner  sind  noch  zu  ertragen. 

Nicht  nur  die  zahlreichen  Herden  der  wilden  ESsel,  der  Antilopen ,  die  Schafherden 
der  Tibetaner  und  die  Yaks,  die  den  Anstrengungen  der  Märsche  und  der  Qual  des  ünge- 
ziefers,  das  sich  in  ihren  wunden  Rücken  aufhält,  erliegen,  fallen  ihnen  zur  Beute,  auch  die 
Leichen  der  Tibetaner  werden  ihnen  Torgeworfen.  Launig  erzählt  Rockhill,  daß  die  Lamas 
nicht  lieben,  daß  man  diese  Vögel  schießt,  weil  sie  wissen,  wie  manchem  von  ihnen  dieses 
Tier  zum  Torübergehenden  Aufenthalte  gedient  hat. 

Von  einem  der  Porphyrberge,  der  im  Süden  des  Lagers  gelegen  war,  genoß  ich  eine 
herrliche  Aussicht  auf  die  weite,  in  der  Abendsonne  gelb  glänzende  Ebene,  die  im  Norden 
der  weißblinkende  Wall  des  8üd-Küke*nur-0ebirgeB  abschloß,  auf  die  zackigen  Berge  des 
Semenow-Gebirges  in  nächster  Nähe  mit  ihrem  weit  herabreichenden  Schneemantel  und  die 
Porphyrberge  der  näheren  Umgebung,  die  sich  in  einzelnen,  an  vulkanische  Erhebungen 
erinnernden  Hügeln  noch  da  und  dort  gegen  Norden  hin  in  die  Ebene  zerstreuten.  Noch 
großartiger  war  die  Übersicht  über  die  ganze  Oebirgswelt  des  Semenow-Gebirges,  die  der 
höchste  Berg  in  der  Umgebung,  der  4250  m  hohe  Berg  K.  der  Karte,  bot. 

Da  die  Taks  der  Karawane  wieder  infolge  yon  Erschöpfung  nicht  weiter  konnten, 
erreichte  die  Karawane  an  diesem  Marsohtage  gar  nicht  den  Lagerplatz,  sondern  blieb 
nnterwegs  liegen  und  kam  erst  am  andern  Tag  das  kurze  Stück  weit  nachgerückt;  da 
aber  den  Tieren  zu  dem  bevorstehenden  Gebirgsmarsche  Erholung  gelassen  werden  mußte, 
wurde  ein  Ruhetag  eingeschoben,  den  ich  zu  einem  Ausflüge  auf  jenen  Berg  benutzte. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  konnte  ich  mich  über  die  mangelnde  Marschtuohtigkeit 
der  Taks  nur  freuen,  da  ich  dadurch  reichlicher  Gelegenheit  erhielt,  mich  umzusehen  und 
Berge  zu  besteigen,  was  sonst  nicht  möglich  gewesen  wäre,  da  nach  den  zurückgelegten 
Märschen  die  topographischen  Arbeiten,  das  Etikettieren  der  gesammelten  Gesteine,  das 
Photographieren  und  die  meteorologischen  Beobachtungen  die  Zeit  so  sehr  in  Anspruch 
nahmen,  daß  die  Essenszeit  auf  ein  Minimum,  dem  oft  auch  die  Qualität  entsprach, 
beschränkt  war. 

Zur  Besteigung  des  Berges  ruckte  ich  frühmorgens  zu  Pferde  und  begleitet  von 
einem  Kosaken  ab  über  allmählich  ansteigende  Grasfiächen  hinauf  zum  Beginn  des  steilen 
Gehänges  des  Bergfußes,  der  in  der  Höhe  von  3560  m  liegt. 

Hier  sieht  man  schon  vielfach  an  steileren  Gehängen  die  nur  sehr  wenige  Centimeter 
starke  Lößschicht  wie  eine  Decke  über  den  daraus  hervorsehenden  Porphyrfelsen  liegen. 
Die  Oberfläche  aber  ist  bis  zum  Gipfel,  der  eine  langgestreckte,  wellige  Hochebene  bildet, 
mit  niederem  Gestrüpp  und  bis  1,5  m  hohem  Buschwerke  bedeckt  Vom  Fuße  des  Berges 
ging  es  auf  einem  breiten  Kamme,  der  zu  einem  Sattel  an  der  Nordseite  der  eigentlichen 
Oipfelkuppe  führt,  sehr  steil  hinauf,  so  daß  die  Pferde  geführt  werden  mußten,  und  auf 
der  Sattelhöhe  in  4075  m  Meereshöhe  blieben  sie  mit  dem  Kosaken  zurück,  während  ich 
allein  noch  ein  Stuck  weit  steil  hinaufging  und  dann  auf  der  Hochfläche  in  einer  Stunde  vom 
Sattel  aus  den  höchsten  Punkt  erreichte.  Die  Verdünnung  der  Luft  machte  sich  hier 
fühlbar  durch  häufigere  Pausen,  welche  die  heftig  atmende  Brust  und  der  beschleunigte 
Herzschlag  verlangten;  anderes  Unbehagen  aber,  das  sonst  Begleiterscheinung  der  Berg* 
krankheit  ist,  fühlte  ich  nicht  und  genoß  ungestört  den  herrlichen  Blick  auf  das  nach  allen 
Seiten  vor  Augen  liegende  weite,  sonnendurchglänzte  Panorama. 

Was  mich  auf  der  Hochfläche  überraschte,  war  einmal  eine  felsenmeerartige  Blook- 
anhäufung,  die  an  der  oberen  Ausweitung  eines  nach  Westen  hinabführenden  Tales,  aber 
nur  ganz  oben  am  Übergang  zur  flachen  Gipfelregion  und  nur  in  geringer  Ausdehnung 
sich  fand,  und  dann  ein  kleiner  Teich  oben  auf  der  mit  Gestrüpp  bedeckten  Fläche,  in 
dem  es  von  Sohalenkrebsen  wimmelte.  Anderes  Tierleben  aber  fehlte  ganz  auf  dieser 
Fntterer,  Geognphiwhe  Skine  von  Nordost-TilMt  2 
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Höhe,  die  der  des  Finsteraarhoms  gleichkommt  und  der  höchste  Punkt  ist,  den  es  mir  in 
Tibet  selbst  zu  ersteigen  vergönnt  war.  Trotz  dieser  Höhe  lag  hier  noch  kein  Schnee, 
dagegen  in  den  nach  Süden  und  Südwesten  gelegenen  hohen  Bergregionen  war  er  reichlich 
gefallen,  und  große  Schneefelder  zogen  sich  an  den  Talgehängen  herab. 

In  der  großen  Ebene  glänzte  aus  nordwestlicher  Richtung  eine  große  Wasserfläche 
aus  weiter  Entfernung  herüber,  die  noch  weit  westlich  von  dem  Wege  lag,  auf  welchem 
wir  das  Semenow-Gebirge  erreicht  hatten;  es  ist  der  See,  in  dem  man  den  Dalai-dabassu 
vermuten  kann,  wenn  nicht  dieser  noch  weiter  westlich  liegt  und  der  sichtbare  See  ein 
abflußloses  Becken  in  demselben  Längstale  östlich  vom  Dalai-dabassu  bildet,  wie  ja  der- 
artige voneinander  unabhängige  Seebecken  in  ein  und  derselben  Längsdepression  in  langer 
Reihe  hintereinander  durch  viele  Beispiele  des  nördlichen  Tibet  bekannt  sind. 

Aber  auch  nach  Osten  in  der  Nähe  des  Südfoßes  des  Süd-Rüke-nur-GFebirges  ist  eine 
kleinere  ovale  Wasserfläche  sichtbar;  es  ist  aber  nicht  zu  entscheiden,  ob  das  nach  Osten 
fließende  Flüßchen  der  großen  Ebene  jenen  See  erreicht  und  in  ihn  mündet  Noch  weiter 
nach  Osten  aber  sieht  man  einen  dunkeln  Strich  quer  durch  die  matte,  sandgelbe  Fläche 
ziehen,  der  ich  zu  meiner  großen  Freude  die  Bedeutung  als  Schlucht  des  Hoang-ho  zu- 
messen konnte. 

Es  war  Mittag  geworden,  bis  ich  wieder  zu  meinem  Begleiter  traf,  und  auf  anderem 
Wege  an  einem  bewachsenen  Kamme  nach  Norden  hinab  und  durch  ein  Wiesental  nach 
Osten  kehrten  wir  wieder  zum  Lager  zurück,  wo  gerade  unser  Mittagessen,  da  man  uns  nicht 
mehr  erwartete,  aufgegessen  worden  war.  Wir  aßen  das  Fleisch  der  erlegten  wilden  Esel»  das 
bei  jungen  Tieren  sehr  zart  und  angenehm  schmeckt,  bei  älteren  aber  bald  sehr  zähe  ist. 

Das  Wetter  war  zweifelhaft  und  regnerisch  geworden,  als  der  Weitermarsoh  angetreten 
wurde,  der  nicht  weit  in  südöstlicher  Richtung  über  eine  kleine  Anhöhe  von  3740 m  in 
das  Gebirge  ging ,  wo  nochmals  ein  Lager  XV  (3785  m)  aufgeschlagen  wurde ,  ehe  der 
Paßübergang  versucht  wurde. 

Die  unteren  Zonen  des  mächtigen  Massives  des  Berges  K.,  über  die  der  Weg  führte, 
trugen  schönes  Gras  und  Weideflächen  auf  den  sanften,  lößbedeckten  Abhängen,  auf  denen 
Herden  der  Tanguten  sichtbar  waren ;  in  einigen  Nebentälchen  des  bei  Lager  XIY  vorbei- 
fließenden Flusses  standen  in  geschützter  Lage  mehrfach  Gruppen  von  Tangutenzelten. 

Weiter  hinauf  und  in  der  Umgebung  des  Lagerplatzes  XV  waren  besonders  die 
unteren  Gebirge  vielfach  felsig,  und  der  Talcharakter  wurde,  je  weiter  man  hinaufkam, 
immer  wilder;  eine  kleine  Kuppe  beim  Lager  erhob  sich  von  3800m  an. 

Die  Nacht  im  Lager  XV,  in  der  Meereshöhe  von  3785  m,  war  sehr  stürmisch,  und  es 
kamen  starke  Regengüsse  vom  Himmel;  als  wir  trotzdem  am  nächsten  Morgen  in  ostsüd- 
östlicher Richtung  den  Aufstieg  zum  Passe  nahmen,  fanden  wir  schon  weit  unterhalb  des- 
selben starken  Neuschnee. 

Der  Aufstieg  vollzog  sich  in  einem  größeren  Tälohen,  dessen  Böden  überall  mit 
Gestrüpp  und  bis  oben  hin  mit  grobem  Grase  bedeckt  war.  Die  Bergabhänge  waren  zum 
Teil  sehr  steil  und  felsig  und  boten  romantische  Landschaftsbilder. 

Der  Paß  liegt  zwischen  felsigen  Gehängen  in  der  Meereshöhe  von  4120  m.  Er  führt 
nicht  über  die  zentrale  Kette  und  Wasserscheide  des  Semenow-Gebirges  nach  Süden,  sondern 
nur  über  den  nach  Norden  vorgelagerten  Ausläufer  des  Porphyrgebietes,  und  nach  wie  vor 
geht  der  Weitermarsch  am  Nordfuße  dieses  Gebirges  entlang. 

Die  wilden  Bergformen,  die  steil  abstürzenden  felsigen  Abhänge  und  isolierten  Felsgruppen 
an  Gehängen  und  zerzackten  Graten  geben  dem  Porphyrgebirge  einen  hohen  landschaft- 
lichen Reiz,  der  durch  die  Schneebedeckung  und  weiter  unten  auf  den  Matten  durch  direkt 
an  der  Schneegrenze  aufsprossende  blaue  Enziane,  Rittersporn  und  weiße  Glockenblumen 
noch  erhöht  wird. 

Die  Aussicht  vom  Passe  selbst  eröfinet  einen  guten  Überblick  über  den  Nordfuß  der 
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öBÜioh  liegenden  Teile  des  Semenow-Oebirges  und  die  unabsebbare  Steppenfläobei  in  der 
weit  dranfien  wie  ein  Aug^  der  kleine  See  erglinzt. 

Vom  Passe  führt  ein  Tal  erst  steil  und  zwischen  felsigen  Berggehängen,  weiter  unten 
aber  weniger  steil  und  zwischen  grasbedeckten  flachen  Abhängen  hinab  in  ostsüdöstlioher 
Richtung  zu  einem  größeren  Flusse,  der  aus  den  zentralen  Teilen  des  Gebirges  herab« 
kommt  und  am  Ausgange  aus  demselben  einen  breiten,  mit  Wiese  bedeckten  Talboden  besitzt. 
Die  hohen  Ketten  im  Hintergrunde  tragen  starke  Sohneebedeckung,  aber  der  Wasserstand 
des  Blosses  selbst  war,  wie  auch  in  allen  anderen  flttssen  hier,  zu  dieser  Jahreszeit 
sehr  niedrig  an  dem  Lager  XVI  in  3450  m  Höhenlage. 

Während  des  weiteren  Weges  nach  Ostsüdosten  am  nördlichen  Gebirgsfuße  in  der 
Zone  der  niedrigen  Gebirgsausläufer  gegen  die  Ebene  hin  ändert  sich  der  Charakter  des 
Landschaftsbildes  der  Bergkette.  Vielfach  stehen  rauhe,  steil  abstürzende  Felsenklippen  an 
den  Gkhängen  oder  bilden  kühn  aufragende  Felspartien  auf  den  Kämmen.  Auch  am  Wege, 
der  immerfort  bis  zu  Lager  XYII  bergauf  und  bergab  quer  über  eine  Reihe  kleinerer  Tälchen 
nnd  der  sie  trennenden  Höhenzüge  geht,  stehen  vereinzelt  solche  Felsköpfe  an,  die  aus 
einem  alten,  hellen,  kömigen  Kalke  bestehen,  wie  er  in  Korallenkalkriffen  zu  finden  ist. 
Die  Gerolle  der  kleinen,  von  jenen  hohen  Bergen  im  Süden  herabkommenden  Flüßchen 
bestehen  auch  zum  Teil  aus  solchen  Kalken  und  zeigen,  daß  an  der  geologischen  Zusammen- 
setzung des  Gebirges  hier  in  großen  Massen  paläozoische  Riflkalke  beteiUgt  sind,  die  dem 
Landschaftsbild  einen  Charakter  geben,  der  im  kleinen  an  Kalkalpen  erinnert. 

In  dem  ersten  größeren  Tale,  das  nach  Osten  getroffen  wird  und  ein  sehr  breites 
Schotterbett  mit  mehreren  vielfach  verzweigten  seichten  Wasseradern  enthält,  wurde  das 
Lager  XVII  (3465m)  aufgeschlagen,  nachdem  während  des  ganzen  Marsches  nur  GerÖll- 
fiächen  der  kleinen  Flüsse  und  Steppengrasdeoken  auf  den  sie  trennenden  Hügeln  durch- 
wandert worden  waren. 

Die  streikenden  Chinesen,  die  die  Yakkarawane  zu  begleiten  und  die  Tiere  zu  be*  und  ent- 
laden hatten,  verursachten  hier  einen  längeren  Aufenthalt,  der  aber  schließlich  beigelegt 
wurde;  ich  gewann  dadurch  Zeit,  den  oberen  Teil  des  Tales  genau  zu  untersuchen,  wo  ich 
einen  an  Versteinerungen  reichen  Fundpunkt  entdeckte,  der  eine  große  Ausbeute  an  Fusulinen 
ergab ;  Prof.  Dr.  8chellwien  bewies,  daß  das  Alter  der  Kalkfelsen  dem  sogenannten  Permo- 
Karbon,  also  der  späteren  Zeit  der  paläozoischen  Formationsreihe  gleichzustellen  ist. 

Das  Wetter  ließ  in  den  letzten  Tagen  sehr  zu  wünschen  übrig ;  es  wurde  feucht  nnd 
stürmisch,  die  Nächte  brachten  Fröste,  und  auch  das  jenseits  der  großen  Ebene  am  Tal- 
ausgange sichtbare  Sttd-Küke-nur-Gebirge  zeigte  sich  von  oben  bis  unten  beschneit.  Auch 
wir  hatten  in  den  niedrig  gelegenen  Zonen  am  Bergfuße  zuweilen  morgens  eine  Schnee* 
decke  am  Boden,  die  aber  der  Tageswärme  rasch  wich.  Von  Bewohnern  und  Herden  der 
Nomaden  war  hier  nirgends  etwas  zu  sehen,  und  Wild  war  nur  spärlich  anzutreffen. 

Der  nächste 'Tagemarsoh,  der  über  einen  3795  m  hohen  Paßübergang  zwischen  malerischen 
Felspartien  führte,  erwies,  daß  die  Zone  der  KoraUenkalke  noch  weiter  nach  Osten  weiter- 
zieht und  viellach  noch  in  steilen  Gipfeln  tud  isolierten  Felspartien  zu  Tage  tritt.  Beim 
Aufstieg  zum  Passe  war  eine  kesselformige  Talerweiterung  mit  flachwelligem  Grasboden, 
axtf  allen  Seiten  von  schroffen  Kalkfelsen,  die  sich  zu  großer  Höhe  erhoben,  umgeben,  wo- 
durch ein  förmliches  Circustal  gebildet  wurde,  an  dessen  unteren  grasbedeokten  Gehängen  herr- 
licher Blumenschmuck  unter  dem  neu  gefallenen  Schnee  hervorsah.  Verschiedene  violette 
und  blaue  Gentianen  waren  am  häufigsten,  daneben  kamen  vor:  eine  weiße  Gentiane  nov. 
sp.,  Pedicularis,  Anaphalis  sp.,  Tanacetum,  Del  phinium  grandiflorum  L.  var.  Gmelini  Rehb. 
Oberhalb  verengt  sich  das  Tal  auf  ein  kurzes  Stück  weit  zu  enger  Felsen  Schlucht,  über 
ein  Joch  geht  es  hinunter  in  ein  anderes,  nach  Westen  hinauslaufendes  Tal,  und  in  ihm 
hinauf  bis .  zum  Paßübergange  zu  einem  nach  Südost  hinabführenden  größeren  Längstale. 
Im  oberen  Teile  dieses  Tales,   das  unterhalb  des  Passes  muldenartig  verbreitert  und  fast 

2» 


12  Futterer,  Geographische  Skizze  von  Nordost-Tibet. 

eben  ist,  smd  in  der  Grasfläohe  tiefe  Löcher  mit  Wasser  geföUti  zwischen  denen  Brücken 
und  isolierte  Partien  von  Sumpfgräsern  stehen.  Der  Übergang  über  solche  Gründe  ist  sehr 
schwierig,  da  häufig  die  Grasteile  unter  dem  Fuße  nachgeben. 

Die  Aussicht  vom  Passe  zeigt  zunächst  im  Vordergrund  ein  erst  steiles,  dann  flacher 
werdendes,  am  Boden  und  an  den  Seitengehängen  Gras  und  Gestrüpp  führendes  Tal,  dessen 
Berge  zu  beiden  Seiten  von  stolzen  Felsentürmen  gekrönt  sind;  weit  draußen  nach  Süd- 
osten, wo  sich  das  Tal  erweitert,  legt  sich  eine  weite  Ebene  vor  dasselbe,  und  jenseits 
derselben  erhebt  sich  eine  majestätische  Kette  hoher,  schneebedeckter  Gipfel,  die  bis  in 
die  Wolken  ragen.  Die  Ebene  am  Nordfoße  dieser  Kette,  die  ein  östlicher  Teil  des 
Semenow-Gebirges  ist  und  am  Hoang«ho,  weiter  im  Osten,  Ssjan-si-bei  heißt,  ist  die  Ghoka- 
Ebene,  die  ebenfalls  bis  zum  Hoang-ho  reicht  und  deren  südliche  Begrenzung  die  niedriger 
werdende  Kette  der  Verberge,  denen  wir  bisher  gefolgt  waren,  bildet  und  sie  von  der 
großen  zum  Süd-Küke-nur-Gebirge  sich  ausdehnenden  Ebene  trennt. 

Noch  einmal  schwillt  dieser  nördliche  Teil  des  Semenow-Gebirges  zu  einer  gewaltigeren 
Erhebung  im  Osten  hart  am  Laufe  des  Hoang-ho  an  und  bildet  eine  weithin  sichtbare 
Landmarke  und  den  Amne-warien-Berg ,  der  Ton  den  Tibetanern  als  Sitz  der  Götter 
verehrt  wird. 

Nach  meiner  Auffassung  ist  die  Choka-Ebene  nur  ein  Längstal,  das  die  niedere  Kette 
mit  dem  Amne-warien-Berg  von  der  hohen  südlicheren  Kette,  welche  als  Ssjan-si-bei 
die  südöstliche  Fortsetzung  der  hohen  zentralen  Ketten  des  westlicheren  Semenow- 
Gebirges  bildet,  trennt. 

Der  durch  die  Choka-Ebene  abgetrennte  Gebirgsteil  ist  außer  seiner  Endigung,  die 
steilfelsigen  Charakter  hat  und  wahrscheinlich  auch  aus  denselben  Kalken  besteht,  unbedeutend 
an  Höhe,  und  an  seiner  Nordseite  liegt  die  große  Ebene,  die  den  Sttdfuß  des  Süd-Küke-nur- 
Gebirges  begleitet,  auf  die  zuletzt  vom  Berge  K.  beim  Lager  XVII  sich  eine  Aussicht 
bot,  die  in  ihr  noch  einen  kleinen  See  zeigte.  Da  der  weitere  Weg  vom  Lager  XVm,  das 
am  unteren  Ende  des  vom  Passe  hinabführenden  Tälchens  lag,  nunmehr  in  der  Choka- 
Ebene  weiterging,  war  die  Aussicht  auf  jene  Ebene  versperrt  durch  die  zum  Amne-warien* 
Berge  hinziehenden  Hügel;  jedenfalls  aber  existiert  hier  keine  höhere  bergige  Verbindung 
zwischen  dem  Semenow-Gebirge  und  dem  sogenannten  Gebirge  von  Balekun-gomi ,  das 
weiter  nördlich  am  Hoang-ho  liegt;  denn  wäre  eine  solche  Zwischenkette  vorhanden,  so 
hätte  ich  sie  bei  verschiedenen  Ausflügen  auf  hochgelegene  Punkte  am  Nordabhange  des 
Ssjan-si-bei  über  die  Choka-Ebene  und  die  niederen  Hügelzüge  im  Norden  desselben  bei 
dem  klaren  Wetter  sehen  müssen.  Da  nichts  dergleichen  in  Erscheinung  kam,  und  auch 
später  auf  der  Südseite  des  Amne-warien-Berges  nur  weite  Ebene  zu  sehen  war,  ist  der 
Schluß  gerechtfertigt,  daß  das  Semenow — Sqan-si-bei-Gebirge  ganz  selbständig  südlich  vom 
Süd-Küke-nur-Gebirge  ohne  Verbindung  parallel  mit  demselben  verläuft,  und  daß  das 
Balekun-gomi-Gebirge  diesem  letzteren  zugerechnet  werden  muß. 

Das  Lager  XVIII  in  3355m  Meereshöhe  liegt  an  einem  größeren  Flußtale,  das 
hier  in  enger  Schlucht  den  Zweig  des  Gebirges,  der  zum  Amne-warien-Berge  in  östlicher 
Richtung  zieht,  durchbricht  und  alle  Gewässer  aus  dem  südlich  und  südwestlich  gelegenen 
Teile  der  Choka-Ebene,  die  aus  den  hohen  Bergen  des  westlichen  Sqan-si-bei  herab- 
kommen, aufnimmt. 

Im  Süden  vor  dem  Ausgangstale  bei  Lager  XVüi  (3450  m)  ist  die  Ebene  vielSnch 
sumpfig,  größere  Wasserflächen  blinken  herüber,  und  sie  ist  hier  eher  ein  weiter  Sumpf 
als  eine  Steppenfläche  zu  nennen. 

Das  Durchbruchstal,  welches  durch  aufgericbtete  Schichten  von  Sandsteinen,  Schiefem 
und  Korallenkalken  geht,  ist  orographisoh  sehr  merkwürdig;  denn  die  Choka-Ebene,  die 
zum  Hoang-ho  geht ,  hat  ihre  höchste  Erhebung  bei  Lager  ^TK  in  3375  m  Meereshöhe, 
und  östlich  davon  geht  ein  kleiner  Fluß,  der  Dsurge-gol,  direkt  gegen  den  Hoang-ho  hin; 
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die  Wasaenoheide  liegt  also  auf  der  Steppenfläohe  der  Choka-Ebene  selbst  nnd  nur  25  m 
über  dem  Beginne  des  Durobbrucbtales  bei  Lager  XVm,  das  aber  die  bier  nocb  300  m 
höbe  Bergkette  dnrobbriobt. 

Man  fragt  sieb  unwillkürliob,  warum  geben  die  zablreicben  Gewässer,  die  vom  Nord« 
abbange  des  wesüieben  Sqan-si-bei  und  aus  der  westlioben  Umrandung  der  Gboka-Ebene 
kommen,  nicbt  in  der  weiten  Steppendepression  direkt  nacb  Osten  zum  Hoang-bo,  von  dem 
sie  nur  durob  eine  niedere,  flaobe  Ansobwellung  der  Ebene  getrennt  sind,  sondern  dnrcb- 
brecben  erst  den  nördlioben  Gebirgsast?  Es  ist  dem  Geographen  eine  bekannte  Er- 
Bcbeinung,  daß  Flüsse,  die  auf  Ebenen  fließen,  isolierte  Gebirge,  die  sie  leicbt  umgeben 
könnten,  in  engen  tiefen  Scbluobten  durcbbreoben,  und  ein  analoger  Fall  liegt  bier  vor. 

Das  Ssjan-si-bei- Gebirge  siebt  von  bier  wie  ein  bober  gescblossener  Wall  aus, 
der  von  keinen  größeren  TiQem  durobbrocben  wird  und  die  Ebene  um  800  m  in  seinen 
hocbsten  Teilen  fiberragt;  er  ist  bis  ans  westliche  Ende  der  Choka-Ebene  zu  yerfolgen, 
wo  die  Vereinigung  mit  der  nördlich  dieser  Ebene  yerlaufenden  Bergkette  stattfindet  und 
Ton  wo  das  Gebirge  einheitlich  nach  Westnordwesten  weiterzieht,  wo  auch  seine  Höhe 
bedeutender  wird. 

Der  im  Amne-warien-Berge  aber  endigende  Bergzug  wird  nach  Osten  immer  niedriger; 
der  Weg  folgt  zunächst  einen  Tagemarseh  lang  seinem  Sttdfuße  und  geht  auch  zwischen 
Torgeschobenen  Hügeln  desselben  hin,  immer  auf  Lehmboden  über  Grassteppe,  auf  der  sich 
zahlreiche  wilde  Esel  aufhalten ;  aus  den  Hügeln  ragen  einzelne  isolierte  Felsklippen  hervor, 
die  auch  aus  Sandsteinen  gebildet  sind.  Das  Lager  XIX  liegt  im  Süden  dieser  Hügel- 
zone an  einem  kleinen  Wasserlaufe,  der  nach  Osten  geht,  also  nicht  mehr  zu  jenem  Tal- 
durchbruoh  gelangt.  Zwischen  den  beiden  Lagern  muß  in  der  Steppenebene  die  Wasser- 
scheide liegen,  deren  Höhe  nicht  über  3375  m  sein  kann. 

Die  ganze  Ebene  schien  unbewohnt,  nur  am  nördlioben  Ausgange  des  Tales  bei 
Lager  XVill  war  eine  große  Niederlassung  von  Tanguten,  die  über  50  Zelte  umfaßte.  Die 
Leute  waren  freundlich  und  brachten  Yaks  zum  Verkauf,  die  zum  Ersatz  mehrerer  an  Ent- 
kräftung zurückgebliebener  Lasttiere  der  Karawane  dienten. 

Der  nächste  Tagemarsch  führte  zuerst  an  dem  kleinen  Flüßchen  in  ostsüdöstlicher 
Richtung  entlang  über  grasbedeckte  Flächen,  auf  welchen  einige  kleine  trockene  Wasser- 
betten von  der  im  Norden  gelegenen  Hügelkette  herabkamen  und  den  Weg  kreuzten ;  nach 
einigen  Kilometern  ging  es  dann  gegen  die  Mitte  der  Ebene  zu,  wo  alsbald  der  Boden 
sumpfig  wurde  und  viele  Wassertümpel  zur  Vorsicht  zwangen.  Eine  dünenartige  flache 
Erhebung  liegt  mitten  im  Tale,  und  an  ihrem  Nordrande  ziehen  einige  Wassergräben  mit 
nach  Osten  fließendem  Wasser  vorbei. 

Auf  dieser  trockenen  Erhebung  wurde  der  Lagerplatz  '^X  (3820  m)  angeschlagen,  an 
einer  Stelle,  wo  viele  Feuerstätten  anzeigten,  daß  auch  die  Tanguten  hier  zu  lagern  pflegen. 
Bewohner  des  Tales  oder  deren  Herden  waren  auch  hier  nirgends  zu  sehen,  und  nur  gegen 
Abend  kam  aus  einem  Tale  des  Ssjan-si-bei  eine  große  tibetanische  Karawane  mit  Taks 
und  Schafen,  die  in  der  Nähe  des  Lagerplatzes  ebenfalls  die  Nacht  zubrachte.  Es  waren 
nur  drei  der  Yaks  beladen,  die  andern  alle  frei,  und  drei  mit  den  üblichen  Oabelgewehren 
mit  langen  Läufen  bewaflßaete  Tanguten  bildeten  die  einzige  Begleitung  und  Bedeckung. 

In  den  letzten  Tagen  und  bis  zum  Hoang-bo  hatte  die  Expedition  keine  einbeimischen 
Führer  mehr;  schon  am  Abend,  als  das  Lager  XVIII  angeschlagen  wurde,  zogen  die  bis- 
herigen Begleiter,  etwa  20  Tanguten,  ab,  da  sie  nicht  für  längere  Zeit  Nahrungsmittel  bei 
sich  hatten,  und  neue  Führer  waren  nicht  zu  bekommen.  Es  konnte  indessen  kein  Zweifel 
mehr  über  die  zu  wählende  Richtung  zum  Hoang-bo  bestehen,  die  durch  das  Entlangzieben 
am  Nordfnße  des  Ssjan-si-bei  bestimmt  wurde. 

Soweit  sich  die  geologische  Beschaffenheit  des  Nordfußes  des  Ssjan-si-bei  durch  einige 
von  den  Lagerplätzen  unternommene  Exkursionen  bestimmen  ließ,  stehen  in  den  Yorbergen 


14  Futterer,  Geographische  Skizze  von  Nordost -Tibet. 

hauptsächlich  grauwackenartige  Sandsteine,  Konglomerate  und  dunkle  Schiefer  an,  deren 
Streichen  von  Westnordwest  nach  Ostsüdost  geht  bei  vertikaler  Stellung  der  Schichten 
oder  steilem  nördlichen  Einfallen.  Auch  Kalke  mit  Spuren  von  Orinoiden  wurden  gefanden, 
und  die  rezenten  flußgeröUe  bestanden  zumeist  aus  Qraniten  und  feinkörnigen  granitischen 
Ganggesteinen,  die  offenbar  die  weiter  zurückliegenden  zentralen  Ketten  des  Gebirges  zu- 
sammensetzen. Aber  selbst  die  bis  zu  290 — 250  m  erreichenden  bohen  Berge  am  Nord* 
fofie  bestehen  noch  ganz  aus  steil  aufgerichteten  alten  Sedimentärgesteinen,  die  noch  oben 
in  deutlich  erkennbarer  Schichtstellung  anstehen. 

Die  Yorbergzone  wird,  je  mehr  sie  sich  dem  Hoang-ho  nähert,  immer  niedriger,  grüne 
und  schwarze  Schiefer  setzen  sie  zusammen,  und  an  den  Gehängen  ist  eine  schwache  LöB- 
decke  abgelagert. 

Das  Lager  XXI  lag  in  2350  m  Höhe  schon  ganz  in  der  Nähe  der  Berge,  und  auch 
der  Weg  zu  Lager  XXII  zog  sich  in  seiner  ersten  Hälfte  am  Bergfuße  oder  zwischen 
ganz  niederen  Hügeln  hin,  die  nur  mit  sehr  dürftiger  Grasdecke  überkleidet  waren.  Über* 
haupt  macht  hier  die  Steppe  einen  armseligen  und  öden  Eindruck  infolge  des  Mangels  an 
Wasser ;  die  zahlreichen  kleinen  Flußbetten,  die  vom  Gebirge  herabkommen,  lagen  zumeist 
trocken,  und  weiße  Salze  erschienen  an  der  Oberfläche,  während  weiter  draußen  gegen  die 
tiefer  gelegenen  Teile  der  Choka-Ebene  hin  sumpfige  Stellen  und  auch  ein  größerer  Tümpel 
sichtbar  waren.  Hier  sammeln  sich  die  Wasser  an,  welche  als  Dsurge-gol  bis  zum  Nord* 
abhänge  des  heiligen  Amne*warien*Berges  gelangen,  dort  aber  im  Sumpfe  stagnierend  yer- 
dunsten,  ohne  das  nicht  mehr  ferne  Hoang-ho-Tal  zu  erreichen. 

Hier  kreuzte  auch  der  Weg  der  Expedition  die  Route  Prjewalskis,  der  im  Jahre  1889/90 
in  der  westlichen  Entfernung  von  25  km  vom  Hoang-ho  das  Ssjan-si*bei-Gebirge  über- 
schritt und  das  südlich  davon  gelegene  Tal  des  Baga-gortschi- Flusses  erreichte,  an  dessen 
Südseite  das  Ügutu-Gebirge  liegt,  das  er  am  Hoang-ho  umging,  um  im  südlich  davon 
gelegenen  Tale  des  Tschurmün-Elusses  das  Ende  seines  kühnen  Vorstoßes  zu  erreichen. 

Er  fiberschritt  das  Ssjan-si-bei-Gebirge  in  einem  4843  m  hohen  Passe,  der  1623  m  über 
der  Ebene  am  Nordfuße  des  Gebirges  bei  Lager  XX  (3220  m)  hegt,  von  wo  in  einem  tief 
eingeschnittenen  Quertale  zwischen  den  hohen  Gipfeln  ein  Weg  nach  Süden  hinüberführt 

Etwa  5  km  westlich  von  der  Schlucht  des  Hoang-ho  erreichen  die  Yorhügel  ein  Ende, 
und  es  ö£Pnet  sich  eine  weite  buchtartig  gegen  das  Gebirge  vordringende  Steppenfläche, 
in  deren  Mitte  eine  tiefe  Schlucht  sichtbar  wird.  Im  Hintergrunde  erheben  sich  in  langer 
Reihe  auf  massigen  Sockeln  kühne,  hoohaufragende  Gipfel,  welche  Wolken  umziehen,  während 
über  die  ganze  Landschaft  heiterer  Sonnenschein  ausgebreitet  lag. 

Ein  tiefer  Taleinschnitt  kommt  hier  aus  südwestlicher  Richtung  aus  dem  Berglande 
des  Ssjan-si-bei  herab  und  schneidet  ebenfalls  eine  tiefe  Schlucht  in  das  ebene  Steppen- 
plateau ein,  dessen  Fortsetzung  auf  der  Südseite  der  Schlucht  noch  weit  am  Berggehänge 
zu  verfolgen  ist. 

Eine  tiefe  Scharte,  die  einzige,  welche  die  stolze  Kammlinie  bis  herab  zum  Niveau 
der  Steppenfläche  unterbrückt,  bezeichnet  die  Stelle,  wo  der  gewaltige  Fluß  die  Gebirgswelt 
Tibets  verläßt,  um  nun,  wie  begraben  in  dem  Steppenplateau,  seinen  Lauf  nach  Nordosten 
fortzusetzen,  bis  der  mächtige  Riegel  des  Gebirges  von  Balekun-gomi  und  der  östlichen 
Fortsetzung  des  Süd-Eüke-nur-Gebirges  seinem  weiteren  Vordringen  nach  dieser  Seite  ein 
Ende  setzt  und  ihn  zwingt,  nach  Osten  abzubiegen  und  von  neuem  im  wilden  Gebirgstale 
zwischen  hohen  Bergen  bis  Lan«tsch6u  seinen  Weg  zu  suchen  und  bald  darauf  in 
die  Wüste  einzudringen,  die  seine  Wassermenge  reduziert.  Auch  auf  der  anderen  Seite 
des  Felsentores  des  Hoang-ho  erheben  sich  hohe  Berge  des  westlichen  Dschupar-G^birges, 
die  sich  aber  nicht  mit  den  Gipfeln  messen  können,  welche  als  ewige  Wächter  am  Binde 
des  Ssjan-si-bei  das  Felsentor  bewachen. « 

Nicht  zu  vergessen  ist  auch  der  Amue-warien-Berg ,   die  „Landmarke",   die  sich  von 
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hier  aus  besonden  imposant  als  gewaltiger  felsiger,  spitzengekrönter  Koloß  miTermittelt 
ans  der  Steppenflache  abhebt,  die  in  ihrer  ganzen  weiten  Ausdehnung  nach  Norden 
und  Nordwesten  zu  übersehen  ist,  wo  die  schneeglänzenden  Gipfel  des  Gebirges  von 
Balekan-gomi  den  Horizont  umsäumen  und  mit  dem  vielgipfeligen  Dschachar  sich  zu  einem 
großartigen  Panorama  verbinden.  Welcher  Kontrast  der  gelben,  stellenweise  durch  ans« 
gedehnte  Sandflachen  wUstengleich  ersoheinenden  ebenen  Fläche  ohne  Baum  oder  Strauch 
und  ohne  Leben  mit  der  gähnenden,  dunklen  Schlucht,  deren  Tiefe  das  wild  dahinrauschende 
Wasser  verbirgt,  und  der  sonnendurchglänzten,  heiteren  Gebirgswelt  mit  unendlicher  Abwechs- 
lung in  ihren  Linien  und  dem  darüber  gespannten  gewaltigen,  blauen  Himmebgewölbe ! 

Gegenüber  den  herrlichen  Alpenpanoramen  von  beherrschenden  Gipfeln  wirken  hier 
die  Unendlichkeit  der  Räume,  ihre  Gegensätze  ihrer  Physiognomie  und  die  Größe  der  in 
ihnen  verkörperten  Naturkräfte  mächtig  auf  das  Gemüt,  und  ich  gestehe  gerne,  daß  ich 
nie  Großartigeres  in  der  Vereinigung  so  vieler  heterogener  Naturerscheinungen  ge- 
sehen habe. 

Vom  Ende  der  Vorberge  und  Hügel  der  8ijan-Bi«bei-Kette  kommt  man  lange  vor  der 
Schlucht  des  Hoang-ho  an  weit  verzweigte,  in  die  Steppenfläche  eingeschnittene  Ausläufer 
derselben,  die  überall  mit  hohen,  steilen  Wänden,  die  meist  senkrecht  direkt  vom  Steppen- 
plateau einige  60  m  abfallen  und  aus  Anhäufungen  groben  Gerölles  bestehen.  Es  sind  das 
alte  Blußschotter  des  Hoang-ho  und  Ablagerungen  alter  Seen,  welche  einst  den  weiten 
Raum  bedeckt  haben,  der  heute  von  der  ebenen  Steppen-  und  Wüstenfläohe  einge- 
nommen wird. 

Welche  unendlichen  Zeiträume  müssen  nötig  gewesen  sein,  um  diese  Aufld&Ilungen  zu 
bewirken,  die  Geröllmassen  herbeizufuhren,  welche  600  m  hoch  den  Boden  der  alten  See- 
beoken  bedecken !  So  groß  wenigstens  ist  die  Mächtigkeit  der  Schotter-  und  Konglomerat- 
bildungen an  der  Austrittstelle  des  Hoang-ho  aus  dem  Gebirge. 

Das  ebene  Plateau  der  Steppenfläche  hatte  am  Beginne  des  Schluohtzweiges ,  durch 
den  der  Weg  an  den  Fluß  selbst  hinabführte,  die  Meereshöhe  von  3190  m,  und  das  Lager  XXII, 
welches  sich  auf  einer  kleineren  Terrasse  etwa  30  m  über  dem  Niveau  des  Wasserspiegels 
befand,  lag  in  der  Höhe  von  2645  m.  Erst  darunter  kamen  andere,  anstehende  Gesteine, 
während  der  ganze  Raum  zwischen  den  genannten  Höhenzahlen  ausschließlich  von  solchen 
Schottermassen  eingenommen  wird.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  weiter  weg  vom  Gebirge, 
weiter  im  Norden  in  der  Mitte  der  großen  heutigen  Steppenfläche,  die  Mächtigkeit  der 
Aufschüttungsmassen  noch  viel  größer  ist;  bei  Balekun-gomi  und  Quetae,  wo  der  Hoang-ho 
immer  noch  in  der  kaÜonartigen  Schlucht  fließt ,  erreichen  deren  Steilwände  100  m  Höhe, 
ohne  daß  aber  deren  untere  Grenze  damit  bekannt  ist 

Vom  Rande  des  Plateaus  geht  es  steil  in  vielfachen  Windungen  auf  lockerem  Gerolle 
in  steilwandiger  Schlucht  hinab;  hier  fällt  vor  allem  die  reiche  Vegetation  auf,  welche  in 
den  geschützten  Einschnitten  aus  zahlreichen  dichten  Büschen  mit  Schlingpflanzen  und 
auch  vereinzelten  Bäumen  (Pappeln)  besteht. 

Am  unteren  Ausgange  der  Schlucht  (in  2922  m)  führt  eine  Steppenfläche,  die  einem 
alten  Tale  angehört,  dessen  Flußlauf  aber  heute  eine  andere  Richtung  genommen  hat 
und  den  Hoang-ho  weiter  oberhalb  erreicht,  mit  allmählichem  GefiUle  zum  letzten  Steil- 
abstnrze,  an  dessen  Fuß  der  wild  wirbelnde  Hoang-ho  nicht  eher  sichtbar  wird,  bis  man 
direkt  an  der  Kante  des  Absturzes  von  30  m,  der  einer  kleinen  Terrasse  angehört,  an- 
gelangt ist. 

Hier  war  das  Lager  XXII  direkt  an  der  Stelle,  die  zur  Überfahrt  geeignet  ist,  und 
auf  der  grasreichen  Talfläche  unterhalb  der  Steilwände  des  oberen  Terrassenabfalles  befanden 
sich  zahlreiche  Zelte  der  Tanguten  und  ihre  Herden.  Sie  waren  seit  mehreren  Tagen 
die  ersten  Bewohner  wieder,  die  angetroffen  wurden;  die  ganze  Choka-Ebene  war  menschen- 
leer, dafür  aber  waren  die  Rudel  von  wilden  Eseln  dort  häuflg. 


16  Fatterer,  Geographische  Skizze  von  Nordost-Tibet. 

Die  Überfahrt  über  den  Hoang-ho  wurde  an  einer  Stelle  yorgenommeoi  wo  sich  der 
Talcbarakter  ändert  und  das  FluBbett  breiter  wird.  Direkt  oberhalb  derselben  engen  yon 
beiden  Talseiten  Tortretende  Felsenklippen  den  Floß  sehr  zusammen  und  bilden  einen  kaum 
80  m  breiten  Durchlaß ,  aus  welchem  das  sohmutziggraue  und  trttbe  Wasser  gurgelnd  und 
mit  großer  Geschwindigkeit  hervorschießt,  unterhalb  aber  erweitert  sich  das  Bett  auf  130  m 
und  160m;  das  linke  Ufer  bleibt  Steilwand,  das  rechte  aber  ist  eine  geröllbedeckte  FläohOi 
die  sanft  gegen  die  weiter  zurückliegende  Steilwand  ansteigt. 

Das  Felsentor  wird  von  harten  Schiefergesteinen  gebildet ,  deren  Streichrichtung  in 
Westnordwest  liegt.  Sie  setzen  den  ganzen  übersehbaren  Teil  des  oberen  Laufes  und  auch 
die  hohen,  steilen  Berggehänge  des  rechten  Ufers  zusammen,  während  auf  dem  linken  Ufer 
eine  Plateaufläche  liegt,  die  von  Schottern  über  sandigen  und  mergeligen  Bildungen  in 
gestörter  Lagerung  gebildet  wird. 

Die  Erweiterung  des  Flußbettes  bewirkt,  daß  die  oberhalb  derselben  stürmische  Wasser- 
fläche ruhiger  wird,  sie  zeigt  viele  große  Wirbel,  und  an  beiden  Ufern  geht  eine  starke 
Rückströmung  gegen  die  einengenden  Felsen  hin.  Diese  benutzen  die  f^hrleute  mit  ihren 
primitiven  aus  aufgeblasenen  Yakhäuten  konstruierten  Fährbooten,  zur  Überfahrt;  sie  rudern 
in  der  Rückströmung  hinauf,  dann  in  die  wilde  Strömung  hinaus  und  werden  oft  ^/^  km  und 
mehr  abwärts  getrieben,  ehe  sie  das  andere  Ufer  erreichen,  wo  dann  das  Boot  wieder  hinauf- 
gezogen wird. 

Bei  mehreren  Überfahrten  suchte  ich  die  Tiefe  des  Flusses  zu  bestimmen ;  am  rechten 
Ufer  betrug  sie  6m,  am  linken  8m,  in  der  BÜtte  aber  konnte  ich  mit  12  m  keinen 
Grund  finden,  und  die  schnell  dahintreibenden ,  schwankenden  Schi£Pe  verhinderten  genaue 
Messungen. 

Die  Wassergeschwindigkeit  betrug  unterhalb  der  Fähre  2,8m  in  einer  Sekunde,  und 
bei  Zugrundelegung  eines  Querschnittes  von  130  m  Breite  und  10  m  -durchschnittlicher 
Tiefe  ergibt  sich  eine  Wassermenge  von  8640  cbm,  die  in  einer  Sekunde  vorbeigeführt 
wird.  Die  Wassertemperatur  betrug  am  16.  September  -|~  l^yS  ^  ^«  ^^^  'v^r  zum  lang 
entbehrten  Bade  einladend.     Das  Wassemiveau  lag  in  2610  m  Meereshöhe. 

Nach  allen  Seiten  überragen  die  hohen  Terrassenränder  des  oberen  Steppenplateaus 
das  tiefe  Tal,  nur  gegen  Westen  liegen  sie  weiter  zurück.  Etwa  1  km  weiter  abwärts  vom 
Lagerplatz  XXTTI,  der  nach  der  Überfahrt  etwas  weiter  unten  auf  dem  rechten  Flußufer 
hart  am  Flusse  in  5261  m  Höhe  lag,  verengt  sich  das  Tal  wieder,  indem  die  Steilabfalle 
des  Plateaurandes  näher  zusammentreten,  und  es  entsteht  schon  hier  die  kafionartige 
Schlucht,  welche  die  Steppenfläche  durchzieht  und  die  Erweiterungen  enthält,  in  denen  die 
kleinen  Oasen  von  Balekun-gomi  und  Quetae  gelegen  sind. 

Der  Schluchtenrand  und  -AbfaU  ist  schroff,  oft  senkrecht  und  durch  die  Erosion  in 
Säulen,  Pyramiden  und  Türme  aufgelöst  und  durch  seitlich  einmündende  Schluchten  aus- 
gebuchtet; die  Enden  solcher  Seitenschluchten  reichen  oft  weit  in  die  Steppenfiäohe  hin« 
ein  und  tragen  reiche  Vegetation,  auf  dem  rechten  Ufer  ebenso,  wie  es  vom  linken 
beschrieben  wurde. 

Diese  tiefen  Talschluchten  sind  sehr  geschützt  gegen  die  harten  Winde,  welche  die 
Hoobfläche  heimsuchen.  Auch  während  der  drei  Tage,  an  denen  ich  in  der  Hoang-ho- 
Schlucht  meteorologische  Bestimmungen  machte,  zeigte  sich  ein  großer  Unterschied  gegen- 
über den  Verhältnissen  am  Semenow-Oebirge  und  in  der  Ghoka-Ebene. 

Ich  will  hier  eine  Übersicht  der  Beobachtungen  über  die  Witterungsverhältnisse  im 
Küke-nur-Oebiet ,  soweit  wir  es  bisher  kennen  gelernt  haben,  und  später  dann  das  nord- 
östliche Tibet  ebenfalls  in  dieser  Hinsicht  zusammenhängend  behandeln. 

Die  zweite  Hälfte  des  August  war  am  Küke-nur  und  südlich  davon  recht  regnerisoh; 
die  Tagestemperaturen  der  Luft  gingen  nicht  über  20^  C.  und  die  Nächte  waren  nioht 
kalt  und  selten  sank  das  Thermometer  unter  0^  herab.     In  den  relativ  niedriger  gelegenen 
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Regionen  am  Eüke-nur-See  eelbst  nnd  in  der  Ebene  zwischen  Semenow-Oebirge  nnd  Süd- 
Küke«nnr«Gebirge  waren  die  wärmsten  Tage,  wahrend  im  Semenow-Oebirge  nnd  Ssjan-si-bei 
mehrfach  Nachtfröste  zu  verzeichnen  waren.  Starke  Gewitter  mit  Schloßen  und  großen 
Regentropfen  kamen  zumeist  aus  Nordwesten  über  den  Küke-nur-See  gezogen ;  häufig  zogen 
die  dunkeln,  regendrohenden  Wolken  am  Horizonte  herauf,  ohne  daß  es  aber  zum  Regnen 
kam.  Wind  aus  östlichen  Richtungen  wurde  nur  ausnahmsweise  beobachtet.  Die 
lioft  hatte  einen  hohen  Grad  von  Trockenheit,  besonders  in  der  Steppenebene  des 
Dalai*dabas8u-Sees ,  wo  die  Differenzen  des  trockenen  und  feuchten  Thermometers  des 
Psychrometers  10^  C.  und  mehr  betragen.  Gegen  Mitte  September  machte  sich  das  Etthler- 
werden  der  Jahreszeit  schon  sehr  bemerkbar,  nur  die  Temperaturrerhältnisse  in  der  ge- 
schützten Hoangoho-Schlucht  machten  eine  Ausnahme.  Während  auf  den  Märschen  vor 
und  nach  derselben  die  Maxima  der  Tageslufttemperatur  meist  unter  20^  C.  bliebeut  stiegen 
sie  bei  Lager  XXU  und  XXIII  auf  28^  C.  Die  Nächte  zeigten  vorher  und  nachher  auf 
dem  Steppenplateau  Minimaltemperaturen  der  Luft  in  den  Grenzen  von  —  3,5^  C.  bis  zu 
+  6,5^  C. ,  während  die  Nächte  in  der  Hoang-ho-Schlucht  viel  wärmer  blieben  und  als 
Minima  +7,o''G.,  +  layO"*  G.  und  +  O^ö""  C.  hatten.  Auch  der  Grad  der  Trockenheit 
der  Luft  war  gegenüber  den  sonstigen  Werten  vergrößert.  Die  augenscheinlichste  Ver- 
änderung aber  im  Hoang-ho*Tale  bedingte  die  reiche  Entwickelung  der  Vegetation  in  den 
Schluchten,  und  an  den  Abhängen  eines  Seitentales,  das  von  Osten  im  Dschupar-Gebirge 
den  Hoang-ho  erreicht,  waren  in  unwegsamer  Schlucht  an  den  Gehängen  ausgedehnte 
Bestände  von  Nadelholz,  die  bisher  in  den  Gebirgen  vom  Küke-nur-See  an  gefehlt  hatten 
und  erst  im  Thao-Tal  wieder  angetroffen  wurden.  In  den  Hcang-ho-Schluchten  wurden 
gesammelt:  Tanacetum  Pallasiannm  Fisch,  cf.  Mey.,  die  schöne  gelbe  Statice  aurea  L., 
die  auch  schon  im  Ssjan-si-bei  häufig  vorkam,  Leontopodien  und  Potentilla.  Mit  gelbem 
Blütensohmuok  überzog  Garragana  pygmaea  D.  G.  var.  grandifolia  max.  die  Abhänge  und 
Böden  der  Schotterschluchten,  und  mehrfach  waren  stattliche  Exemplare  von  Populus 
Prjewalskii  Max.  einsam  in  den  Schluchten  angesiedelt. 

An  der  Überfahrtsstelle  herrschte  lebhafter  Verkehr,  die  Fährleute  waren  immer 
beschäftigt;  ich  machte  mehrere  Fahrten  herüber  nnd  hinüber,  um  Tiefenlotungen  auf  dem 
gebrechlichen  Fahrzeuge  auszuführen.  Einmal  kam  auch  eine  größere  Gesellschaft  von 
Lamas  mit  Pferden,  Dienern  und  viel  Gepäck,  unter  ihnen  befand  sich  ein  ganz  junger 
Lama  mit  großem  vergoldetem  Hute,  offenbar  ein  geistlicher  Würdenträger,  der  aber  ein 
sehr  unglückliches  Gesicht  machte,  als  er  die  ungemütliche  Gondel  besteigen  mußte.  Der 
Verkehr  mit  den  hier  ansässigen  Tanguten  ging  angenehm  von  statten;  wenn  sie  auch 
sehr  auf  ihren  Vorteil  bedacht  waren,  so  halfen  sie  doch  auch  wieder  Taks  retten,  als 
diese  in  den  Strom  getrieben  wurden,  um  hinüberzuschwimmen,  und  ans  Angst,  obwohl 
sie  sonst  vorzüglich  schwimmen,  sich  am  Steilufer  zusammendrängten  und  zum  Teil  er- 
tranken. Die  Pferde  machten  ihre  Sache  besser  und  schwammen  flott  über  den  wilden 
Strom,  nachdem  ein  Pferd  die  Führung  genommen  hatte.  Die  noch  lebenden  Taks  wurden 
dann  später  an  die  Fähre  angebunden  nnd  im  Wasser  herübergezogen. 

In  einer  ähnlichen  Schlucht,  wie  auf  dem  linken  Ufer  zxmi  Hoang-ho  herab,  geht  es  auf 
der  rechten  Seite  in  strauohbesetztem,  engem  Tale  wieder  hinauf  auf  die  Plateanfläche  der 
weiten  Hoang-ho-Steppe.  Man  hat  von  Vorsprüngen  der  Terrasse  einen  herrlichen  Einblick 
in  die  Schlucht  des  Hoang-ho  mit  ihren  Steilwänden,  isolierten  Graten  mit  Spitzen  und  Säulen 
nnd  das  Gewirr  der  Seitenschrunde.  Überall  ist  die  horizontale  Schichtung  der  feineren 
Sandsteinbildungen  und  der  groben  Konglomerate  unverkennbar,  und  häufig  sind  sie  durch 
rote  Färbungen  ausgezeichnet,  die  den  auch  sonst  in  Innerasien  sehr  verbreiteten  jungtertiären 
Süßwasser-Ablagerungen  (Quetae-Schichten)  eigen  sind.  Auch  zierliche  Erscheinungen  der 
Erosion  durch  Wind,  Höhlungen  und  Schlifffiächen  sind  an  den  Seiten  der  Schluchten  und 
Bergabstürze  nicht  selten.  
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bis  ins  obere  Thao-Tal  bei  Kloster  Sehin-se. 

Eb  ist  wie  eine  Rückkehr  in  die  Waste,  wenn  man  von  dem  wasserbelebten ,  grfinen 
und  abwechselangsreichen  Hoang-ho-Tal  wieder  hinanf  auf  die  Steppe  kommt,  wo  der  Weg 
zunächst  über  dürftige  Grasflächen,  die  von  trockenen  Wasserrinnen  durchzogen  werden, 
in  der  Entfernung  von  2  Kilometern  dem  Gebirgpifaße  des  Dschupar-Oebirges  entlangzieht, 
bis  er  ein  kleines,  trinkbares  Wasser  führendes  Bächlein  trifft,  auf  dessen  rechtem  Ufer 
der  Lagerplatz  XXIV  sich  befindet,  ganz  in  der  Nähe  eines  tangutischen  Zeltdorfes  in 
der  Meereshöhe  von  3250  m.  Auch  sonst  waren  hier  Nomadenlager  nicht  selten  und  zu- 
meist an  den  Talausgängen  des  nahen  Gebirges  gelegen,  während  ihre  zahlreichen  Herden 
überall  auf  der  Steppe  verteilt  waren. 

Hier  blieb  das  Lager  mehrere  Tage  lang  aufgeschlagen,  während  mein  ReisegeflUirte 
sich  der  Mühe  unterzog  nach  Quetae  zu  reiten,  um  neue  Führung  und  Ergänzung  der 
Proviantvorräte  der  Karawane  zu  besorgen. 

Während  dieser  ganzen  Zeit  herrschte  nur  freundlicher  Verkehr  mit  den  sonst  so  als 
Räuber  bekannten  Tanguten.  Besonders  ein  etwas  dicker  Lama  hatte  die  Fremden  in 
sein  Herz  geschlossen  und  brachte  mehrfach  Birnen,  eine  aus  China  importierte  Delikatesse, 
als  Geschenk.  Milch  und  Butter  war  immer  zu  haben,  auch  Schafe  wurden  gekauft;  man 
mußte  sich  nur  hüten,  nicht  übervorteilt  zu  werden,  wie  z.  B.,  daß  nicht  saure  anstatt 
guter  Milch  oder  beide  gemischt  gegeben  wurden.  Nur  einmal  machten  einige  um  das 
Lager  herumlungernde  Tanguten  einen  Versuch  zu  stehlen,  sie  hatten  Butter  zum  Verkauf 
gebracht  und  benutzten  die  Gelegenheit,  einige  herumliegende  eiserne  Hacken  verschwinden 
zu  lassen.  Sie  machten  sich  alsbald  aus  dem  Staube  und  konnten  nicht  mehr  eingeholt 
werden,  als  der  Verlust  bemerkt  wurde.  Mehr  für  die  Betrügereien  der  Chinesen  als  die 
Raublust  der  Tanguten  ist  folgendes  Ereignis  charakteristisch.  Da  das  Fleisch  der  wilden 
Esel,  von  dem  noch  ziemliche  Vorräte  vorhanden  waren,  anfing  allmählich  übelriechend  und 
schlecht  zu  werden,  so  daß  es  nur  in  gut  gesalzenen  Suppen  genießbar  war,  wurde  ein 
Hammel  gekauft  und  geschlachtet.  Li  der  Nacht  nun  kam  ein  Tangute  zum  Lager  geritten, 
dem  einer  der  Karawanenleute  entgegenging.  Die  Hunde,  die  sonst  immer  in  der  Nacht 
Lärm  machen,  wenn  nur  ein  Tak  unruhig  ist  oder  ein  fremder  Hund  in  die  Nähe  kommt, 
verhielten  sich  relativ  ruhig,  so  daß  Niemand  an  Aufstehen  oder  Nachsehen  dachte.  Am 
andern  Morgen  aber  zeigte  sich,  daß  das  Hammelfleisch  verschwunden  war,  und  daß  es 
einer  der  Chinesen  an  den  Tanguten  verkauft  und  unbemerkt  Nachts  abgegeben  hatte. 

Die  Nächte  waren  im  allgemeinen  in  der  Nähe  des  Tangutendorfes  sehr  unruhig,  von 
wo  immer  fremde  Hunde  herüberkamen,  um  zu  stehlen;  sogar  in  die  Zelte  drangen  sie  ein, 
und  unsere  Hunde  bellten  die  ganze  Nacht  hindurch.  Die  Yaks  rieben  sich  ihre  wunden 
Rücken  an  den  Zeltschnüren,  so  daß  das  Zelt  umgerissen  zu  werden  drohte;  oder  aber  die 
Chinesen  der  Karawane  hatten  Streit  und  zankten  sich  mit  lautem  Geschrei  mit  Vorliebe 
in  der  Nacht  herum,  ohne  daß  es  möglich  war,  sie  zur  Ruhe  zu  bringen.  Einmal  kam  es 
auch  zu  einem  nächthchen  Alarm  durch  Revolverschüsse ,  die  einer  der  überängstlichen 
Chinesen  abgab,  als  einige  vorüberreitende  Tanguten  in  ihm  die  Furcht  eines  Oberfallea 
erweckten.  Dieser  Art  waren  die  Nächte  meist  lebhaftor  als  der  Tag,  und  das  gehört 
überall  in  der  Nähe  von  Ansiedelungen  mit  zum  Reisen  in  Tibet. 

Das  Wetter  war  zumeist  feucht,  kühl  und  regnerisch,  auch  geringer  Schneefall  trat 
mehrfach  ein ;  die  Regenwolken  kamen  immer  aus  Nordwesten  aus  der  Richtung  des  Küke« 
nur-Sees;  der  Aufenthalt  im  Zelte  ohne  Bewegung  war  daher  auch  nicht  auf  die  Dauer 
sehr  gemütlich,  da  es  darin  nie  warm  war.  Da  waren  die  Karawanenlente  besser  daran, 
die  sich  in  ihrer  üblichen  Art  ein  großes,  gut  geschütztes  und  warmes  Lager  anf^hlugen, 
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indem  sie  die  Kisten  und  Lasten  naoh  drei  Seiten  hin  als  Walle  anfbanteD,  mit  einem 
großen  Segeltuch  überspannten  und  mit  Filzdeoken  yerdiohteten.  Es  war  in  dem  Raum 
duroh  die  vielen  Mensehen  warm,  und  an  der  ünsauberkeit  stört  sich  ja  kein  Chinese. 

Ich  konnte  trotzdem  mehrere  sehr  lohnende  Ausflüge  mit  meinem  Kosaken  unternehmen ; 
wir  fühlten  uns  so  sicher,  daß  ich  nie  daran  dachte,  mehr  Bedeckungsleute  mitzunehmen, 
und  einmal  ritt  der  Kosak  sogar  ganz  allein  zum  letzten  Lagerplatze  zurück,  um  einen 
dort  zurückgebliebenen  Dazhund  zu  holen  und  zurückzubringen.  Wie  zutra^ulich  gerade 
hier  die  Bevolkeruog  sich  verhielt,  zeigt  auch  die  große  Menge  von  photographischen  Auf- 
nahmen und  Skizzen,  die  ich  überall  machen  konnte  und  die  in  meinem  Werke  „Quer 
durch  Asien **  zum  Teil  reproduziert  sind,  während  weiter  im  Südosten  Tibets  die 
Bevölkerung  immer  schwieriger  wurde. 

Einer  der  Ausflüge  führte  mich  auf  die  Kammhöhe  der  nördlichen  Kette  des  Dschupar- 
Gebirges,  dessen  Höhen  im  allgemeinen  800  m  über  die  Steppenfläche  am  Nordfuße  und 
nur  ausnahmsweise  in  einigen  Gipfeln  bis  500  m  aufragen.  Überall  war  auf  den  Abhängen 
Grasbedeckung,  deren  gelbbraune  Färbung  dem  Herbste  entsprach.  Die  Edelweiß  hatten 
Bchon  sehr  gelitten,  aber  die  Enziane  und  die  blaue  Glockenblume  (Pleurogyne  macracantba 
Diels.  u.  Gilg.)  blühten  noch  herrlich. 

Vom  Kamme  sah  ich  hinab  nach  Süden  und  Südwesten  in  ein  steUwandiges  Tal, 
dessen  Gehänge  mit  Koniferen  bedeckt  waren.  Viele  umgeworfene  tote  Stämme  lagen  wirr 
durcheinander,  darüber  waren  die  flacher  werdenden  oberen  Gehänge  und  breiten  Kämme 
wieder  mit  Steppengras  bedeckt.  Die  Schlucht  des  Hoang-ho  war  als  enger  Kanal  zwischen 
fast  senkrechten  Felswänden  zu  sehen;  die  Farbe  der  Schichten  war  rot,  ihre  Lagerung 
horizontal,  und  es  ist  kein  Zweifel,  daß  es  Schichten  der  sogenannten  Quetae-Formation 
—  tertiäre  Süßwasser -Seeablageruogen  '—  sind,  die  hier  am  Hoang-ho*Laufe  anstehen, 
aber  nur  in  näherer  XJmgebuDg  des  jetzigen  Tales.  Der  Grat  in  dem  Dschupar-Gebirge 
und  auch  das  nach  Süden  gegenüberliegende  Gebirge  bestehen  ans  dunklen  tbonigen 
Schiefern,  die  mit  alten  Sandsteinen  wechseln,  steil  aufgerichtet  sind  und  Ost — West- 
Streichen  haben. 

Die  Berge  der  Quetae-Formation  sind  auf  beiden  Talseiten  des  Hoang-ho  entwickelt, 
erheben  sich  hoch  über  den  in  der  Tiefe  unsichtbaren  Fluß.  Sie  sind  oben  sanft  abgerundet 
und  tragen  breite  Bücken,  wahrend  die  aus  alten,  aufgerichteten  Sedimenten  bestehenden 
Gebirgsketten  des  Dschupar-Gebirges  und  des  in  der  Feme  sichtbaren,  schneebedeckten 
hohen  Ügutu-Gebirges  viel  mehr  gegliederte  Kämme  besitzen.  Es  erreichen  hier  die  Seeab- 
lagerungen, die  dem  Flusse  in  schmaler  Zone  folgen,  und  in  die  derselbe  eingegraben  ist, 
bedeutende  Höhen  über  dem  Flußniveau,  die  allerdings  nur  schätzungsweise  auf  etwa 
400  m  angegeben  werden  können. 

Ein  anderer  Ausflug  galt  nochmals  den  Hoang-ho-Schluchten  unterhalb  der  Austritts- 
stelle  des  Flusses  aus  dem  Dschupar-Gebirge.  Das  Panorama  von  einem  Vorsprung  der 
Terrasse  oder  des  Plateaus  gegen  den  Fluß  war  unerschöpflich  in  der  Mannigfaltigkeit  der 
Einzelgliederung  seiner  Gestalten,  welche  die  Erosion  geschaffen  hat;  nur  an  wenigen  Stellen 
sieht  man  durch  das  Gewirr  der  Schluchten  die  pfeilschnell  dahinströmende  große  Strom- 
oberfläche. Darüber  im  Hintergrunde  erheben  sich  auf  der  Steppenfläche  die  schneebedeckten 
hohen  Berge  des  Ssjan-si-bei,  die  sich  in  die  niederen  Verberge  nach  Norden  abdachen, 
und  durch  die  Ghoka-Ebene  getrennt,  tritt  auch  yon  hier,  von  Osten  gesehen,  der  heilige 
Berg  auffallend  hervor.  Fürwahr  eine  Landmarke  für  den  Wanderer  in  der  Steppe  wie 
dereinst  der  Pikes  Peak  für  die  Auswanderer  nach  dem  Westen  in  den  Steppen  Nord- 
amerikas ! 

Die  vegetationsreiohen  Schluchten  am  Hoang-ho  zeigten  ebenfalls  in  roten  und  gelben 
Färbungen  des  Laubes  und  der  Blätter  den  hier  früh  beginnenden  Spätherbst  an,  der  auch 
schon  der  einförmigen  Steppe  anhaftete,  deren  Monotonie  nur  durch  die  zwischen  Schotter- 
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wällen  etwas  vertieften,  trocken  liegenden   kleinen  Tälchen  vom  Dschnpar-Oebirge   herab 
etwas  unterbrochen  wurde. 

Nach  10  Tagen  Aufenthalt  konnte  der  Weitennarsch  fortgesetzt  werden;  aber  den 
Taks  mit  ihren  tiefen  Wunden  im  Rücken,  welche  sogar  die  Rippen  freflegten  und 
yoU  von  Würmern  saßen,  welche  die  Raben  gewöhnlich  des  Morgens  ablasen,  hatte  selbst 
die  Ruhezeit  wenig  Besserung  gebracht,  weil  es  an  Mitteln  zur  griindlichen  Heilung  dieaer 
schweren  Schäden  fehlte;  schon  am  übernächsten  Tage  blieb  ein  Yak  wieder  zurfick  infolge 
von  Erschöpfung, 

Zwei  Tagemärsche  weit  folgte  der  Weg  dem  Nordfuße  des  Dschupar-Gebirges,  dem 
er  sich  immer  mehr  näherte.  Es  ging  über  die  wellige  Steppenfläohe,  die  vom  Gebirgazuge 
zu  der  großen  cafionartigen  Talschlucht  führt,  die  von  Osten  kommt  und  sich  im  Westen  mit 
der  Hoang-ho-Schlucht  vereinigt.  Auch  diese  Schlucht  nähert  sich  weiter  im  Osten  mehr 
dem  Bergfuße  und  dem  Wege,  so  daß  man  durch  die  Seitenschluchten  der  vom  Dschnpar- 
Gebirge  kommenden  za  hlreichen  kleinen,  meist  auch  wasserführenden  Tälchen  auf  den  Boden 
der  Schlucht  hinabsehen  kann,  wo  Tangutenzelte  aufgeschlagen  waren. 

Es  geht  im  merfort  bergauf  bergab  über  den  weichen,  lehmigen  Steppenboden,  der  mit 
dichter  Grasdecke  überzogen  ist,  die  sich  auch  hoch  an  den  Vorbergen  des  Gebirges  hin* 
aufzieht;  stellenweise  sehen  dunkle  Klippen  von  Sandsteinen  aus  den  flachen  Gehängen 
hervor,  aber  erst  in  (größerer  südlicher  Entfernung  erheben  sich  steile  und  felsige  Gipfel, 
die  höher  aufragen.  Während  die  Steppenfläche  selbst  mit  abgewelkten  Blättern  und 
dürrem  Grase  die  braungelbe  Herbstfärbung  zeigte,  blühten  doch  noch  zahlreiche  Blumen, 
die  stellenweise  so  dicht  gesät  waren,  daß  die  Steppe  einem  bunten  Teppiche  g^ich.  Vor 
allem  waren  es  wieder  verschiedene  Arten  von  Enzianen  mit  intensiv  blauen  und  violetten, 
aber  auch  weißlich-grünen  großen  Kelchen,  die  einer  neuen  Art  angehören;  weiße  Stroh« 
blumen  AnaphaUs  sp. ,  die  hellblauen  Sternenblüten  einer  Pleurogyne  nov.  sp.,  die  sehr 
lieblich  aussieht,  und  die  hochstengeligen,  weißharigen  Stände  von  Senecio,  wekhe  die 
Flora  zusammensetzten. 

Auf  solcher  Steppe  lag  an  einem  kleinen  FIttßchen  das  Lager  XXV  in  3290  m  Meeres- 
höhe mit  schöner  Aussicht  auf  die  Schlucht  im  Norden,  ausgedehnte  Sandwüstenflächen 
auf  ihrem  jenseitigen  Ufer  und  majestätische,  hohe  schneebedeckte  Gebirge  im  Nordosten, 
die  zum  Dschupar-Gebirge  und  den  Bergen  des  Hoang-ho-Tales  unterhalb  von  Quetae 
gehören.  Schiefer  und  Sandsteine  setzen  den  Untergrund  der  Hügel  in  der  Nähe  des 
Lagers  zusammen,  aber  sie  sind  überall  in  geringer  Mächtigkeit  von  Löß  überdeckt  Wo 
sie  in  Klippen  anstehen,  zeigen  sie  im  allgemeinen  Ost — West-Streichrichtungen. 

Dieselben  Verhältnisse  herrschen  auch  auf  der  Strecke  von  Lager  XXV  bis  XXVI: 
derselbe  Charakter  der  welligen,  taldurchfurchten  Steppe  und  des  Dsohupar-Oebirges,  in 
welchem  sich  gegen  Südosten  einige  auffallender  geformte  höhere  Gipfel  (300  m)  zu  zeigen 
beginnen.  Ein  größeres,  breites  Flnßtal  mit  25  m  hohen  Uferwänden  kommt  etwa  in  der 
Mitte  des  Weges  zu  Lager  XXVI  («=  3306  m),  das  auf  freier  Steppe  an  einem  kleinen 
Flüßchen  liegt,  vom  Gebirge  herab.  Bevölkerung  war  hier  nirgends  zu  sehen,  auch  keine 
Herden,  außer  in  der  großen  Schlucht,  aber  zahlreiche  Feuerstellen  zeigten  an,  daß  zu 
andern  Jahreszeiten  auch  diese  Gebiete  von  den  Nomaden  aufgesucht  werden. 

Einige  Stunden  im  Osten  vom  Lager  XXVI  ändert  sich  das  Landschaftsbild.  Die 
Schlucht,  die  im  Norden  allmählich  sich  dem  Wege  immer  mehr  genähert  hat,  wird  breiter, 
ihre  Steilufer  niedriger,  und  sie  geht  schließlich  nach  Osten  in  ein  weites  Talbecken  über, 
in  welches  von  Norden,  Osten  und  Süden  die  Gehänge  der  höheren  Berge  im  Hintergrund 
unter  allmählicher  Verflachung  zusammenlaufen.  Das  Haupttal  selbst  kommt  aus  ÖstUoher 
Richtung  von  einer  hohen,  in  großer  Ferne  sichtbaren  schneebedeckten  Gebirgskette  herab, 
die  von  Westnordwest  nach  Ostsüdost  verläuft  und  an  deren  südlichem  Fuße  eine  weite 
orographische  Depression  hegt.     Das  Gebirge,  für  welches  der  Name  Schamba-chamu  an* 
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gegeben  wurde,  ist  in  seinem  Charakter  wilder,  zerrissener  und  höher  als  das  weiter  gegen 
Nordosten  hin  sichtbare  Dsohaohar-Gebirge ,  hinter  dem  es  zu  liegen  scheint,  so  daß  es 
nicht  in  die  ostsüd5stliohe  Fortsetzung  des  letzteren  fällt.  Das  Dschachar-Oebirge  streicht, 
von  hier  aus  gesehen ,  West40^Nord  und  ist  durch  eine  tiefe  Längsdepression  vom 
Sohamba-ohamu-Gebirge  getrennt« 

Auf  Pijewalskis  Karte  ist  das  Sohluohtental ,  das  am  Nordabhange  des  Dschupar» 
Gebirges  entlang  zum  Hoang-ho  geht,  angegeben,  aber  ohne  Namen;  das  Schamba-ohamu- 
Gebirge,  das  in  seiner  südöstliohen  Fortsetzung  nooh  weithin  verfolgbar  ist  und  dort  Namo- 
Bchan  heißt,  muß  dem  wassersoheidenden  Oebirgsland  entsprechen,  das  als  Mürgüma 
bezeichnet  ist  und  das  Flußgebiet  des  Ta-hia*ho  von  dem  des  oberen  Hoang-ho  in  Nordost- 
Tibet  trennt. 

Auch  das  Dschupar-Gebirge  wird  gegen  Osten  hin  niedriger  und  dacht  sich  gegen 
die  breite  Talebene  ab ;  gegen  den  Namo-schan  liegt  ebenfalls  eine  Depression,  welche  auch 
noch  weiter  nach  Südosten  hin  seinen  Fuß  begleitet. 

Die  nördliche  Kette  findet  2—3  km  östlich  vom  Lager  XXYI  ihr  Ende.  Der  Weg 
liegt  auf  einer  Steppenflaohe,  die  Ton  größeren  und  kleineren  Tälchen  durchfurcht  ist,  nach 
8Qden  um  das  Ende  dieser  Kette  herum,  die  durch  ein  großes  von  Westen  kommendes 
Langstal  von  den  zentralen  Teilen  getrennt  wird.  Die  Absttirze  der  hohen  Berge  dieser 
nördlichen  Verkette  gegen  das  Längstal  im  Sttden  sind  felsig  und  steil  im  Gegensatze  zur 
Nordseite,  der  herrschende  Nebel  machte  aber  eine  genauere  Erforschung  unmöglich. 

Der  Weg  erreicht  den  tiefsten  Punkt  mit  8335  m  in  einer  Elinsenkung,  welche  das 
Längstal  begleitet,  das  zur  großen  Ebene  in  Nordostrichtung  hinabführt.  In  südlicher 
Richtung  steigt  man  sodann  immer  Über  zum  Teil  sumpfige  Steppenfläche  zu  der  als 
niedere  Berge  sich  darstellenden  zentralen  Kette  der  Dschupar-Gebirge,  die  nach  Westen 
höher  wird,  obwohl  auch  hier  der  Höhennebel  die  exakte  Beobachtung  störte.  Doch  liegen 
hier  noch  Berge,  die  sich  bis  zu  300 m  ttber  das  Längstal  erheben;  östlich  vom  Passe 
aber  wird  die  Dsohupar-Kette  bedeutend  niedriger.  Zum  Paßübergang  im  Dschupar-Gebirge 
geht  es  in  Windungen  in  einem  engen  Felsentälchen ,  dessen  obere,  gerundete  Abhänge 
und  breiten  Buckel  von  einer  Steppengrasdecke  überzogen  sind,  hinauf  zu  einem  breiten, 
flachen  Sattel  in  der  Meereshöhe  von  3655  m,  welchen  die  umgebenden  breiten  Kuppenberge 
kaum  um  100  m  fiberragen.  Das  Gebirge  ist  ganz  aus  dunkeln  Thonschiefem  und  ein- 
gelagerten grauwackenartigen  Sandsteinen  zusammengesetzt,  die  steil  gestellt  sind  und  in 
oatwestlichen  Richtungen  streichen.  Vom  Passe  aus  übersieht  man  die  weite  Niederung 
des  Baatales  und  die  östlich  davon  gelegenen  Gebirge  der  Wasserscheide. 

Ein  steiles,  enges  Felsentälchen  führt  in  kurzer  Strecke  an  den  Sfidfnß  des  Gebirges, 
wo  sich  in  2560  m  Höhe  eine  gegen  Süden  abfallende  Aufsohüttungsfiache  an  denselben 
anschließt.  Der  tiefste  Punkt  am  nördlichen  Zweig  des  Baaflusses  liegt  in  ca  3350  m  Höhe,  so 
daß  sich  die  Fläche  um  den  Betrag  von  ca  200  m  in  3  km  absenkt.  Sie  ist  stellenweise  steinig, 
meist  aber  mit  Steppengras  bedeckt,  und  auf  ihr,  etwas  östlich  von  der  Stelle,  wo  der 
Weg  das  Gkbirge  verließ,  liegt  bei  einer  großen  Tangutenansiedelung,  die  den  Namen 
Luzaong  führte,  das  Lager  XXVII  in  3425  m  Meereshöhe« 

Hier  wurde  eine  Bestimmung  der  geographischen  Breite  vorgenommen,  welche  35^  3'  46 '^ 
nördliche  Breite  ergab.  Da  dieser  Punkt  auf  einer  3470  m  hohen  Anhöhe  beim  Lager  nur 
2 — 3  km  von  der  Vereinigung  der  beiden  gleich  starken  Oberläufe;  welche  im  Sfidsüdwesten 
vom  Lager  XXVII  in  der  Steppenflaohe  zusammenmfinden  und  vereint  bis  zum  Hoang-ho 
den  Baafluß  bilden,  so  ergibt  sich,  daß  der  Lauf  des  Baatales  der  Pijewalskischen  Karte 
weiter  nach  Süden  verlegt  wird,  und  zwar  um  ca  90  km. 

Mit  der  Bestimmung  der  Kulminationshöhe  der  Sonne  am  2.  Oktober  1898  wurde 
such  eine  Messung  der  Deklination  der  Magnetnadel  verbunden,  die  einen  Betrag  von 
30'  Östlicher  Abweichung  von  der  wahren  Nordrichtung  ergab. 
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Der  letzte  Marsch  ttber  das  Dschnpar-Oebirge  hatte  die  Yaks  wieder  tüohtig  mit- 
genommen, yon  denen  zwei  unterwegs  liegen  blieben;  aber  auch  das  topographisohe  nnd 
geologische  Arbeiten,  das  nnnnterbrochen  ohne  Mittagspause  von  morgens  9  Uhr  bis  4  Uhr 
mittags  dauerte,  war  in  den  regnerisohen,  kalten  Tagen  keiAe  Annehmlichkeit.  Es  mußten 
wieder  einige  Ruhetage  gemacht  werden,  die  ich  zu  Ausflflgen  benutzte,  welche  für  die 
geographische  Orientierung  in  den  Gebirgen  des  oberen  Baatales  yon  Wichtigkeit  wurden. 

Von  einem  dominierenden  Gipfel  (8530  m)  im  Dschupar-Gebirge  östlich  des  Übergangs- 
passes  war  das  nach  Osten  niedriger  werdende  Dschupar-Gebirge  zwischen  den  Oberlaufen 
des  nördlichen  Baatales  einer-  und  des  großen  Flußgebietes  yom  Fuße  des  Schamba-chamu, 
das  durch  die  Schlucht  nördlich  yom  Dschupar-Gebirge  zum  Hoang-ho  entwassert  wird, 
andererseits  gut  zu  übersehen.  Diese  weiten  Steppenebenen  umgeben  den  östlichen  Fuß 
der  Dschupar-Kette ,  die  nicht  in  Verbindung  mit  den  yiel  höheren,  stark  geg^ederten 
Gebirgen  der  Wasserscheide  tritt.  Ihre  letzten  Ausläufer  besitzen  flachwellige  Kuppenformen 
und  sind  bis  oben  hinauf  mit  Steppengras  überzogen. 

Weit  im  Hintergrunde  erhebt  sich  majestätisch  in  ununterbrochener  Reihe  schnee- 
weißer Hochgipfel  der  Namo-schan  in  der  ostsüdöstlichen  Fortsetzung  des  Schamba-chamu, 
und  auch  hier  scheint  eine  große  Taldepression  seinen  Fuß  zu  begleiten.  Im  Vordergründe 
nach  Süden  liegt  das  Baatal,  zwischen  dessen  beide  Oberläufe  sich  eine  wenig  hohe 
Bergrreihe  einschiebt,  die  denselben  Charakter  wie  das  Bergland  hat,  welches  an  der  Süd- 
seite des  an  der  Zusammenmündung  der  beiden  Arme  5  km  breiten  Baatales  gelegen  ist. 
Die  einfache,  wellige,  grrasbedeckte  Kammlinie  erreicht  kaum  300 — 300  m  Höhe  über  dem 
Steppenboden  des  Baatales,  eine  Anzahl  yon  Quertälern  tritt  hier  aus,  und  im  Hinter- 
grunde erheben  sich  höhere  Berge  yon  demselben  Charakter.  Es  ist  die  Gebirgswelt  des 
Dsun-mo-lun,  die  sich  in  einer  Anzahl  hintereinander  liegender,  gegen  Süden  an  Höhe  zu- 
nehmender Ketten  yom  Baatale  an  ausdehnt  und  die  wir  noch  näher  kennen  lernen  werden. 
Auch  hier  zeichneten  sich  trotz  der  £rroßen  Entfernungen  die  hohen  Sohneegebirge  unge- 
mein scharf  und  klar  yom  dunkelblauen  Himmel  ab,  und  gegen  Norden  konnte  ich  noch 
hinter  dem  Dschachar-Gebirge  zum  letzten  Male  die  Östlichen  Kfike-nur^Gebirg^  herüber- 
grüßen sehen  über  die  weite,  sterile  Hoang-ho-8teppe  mit  ihren  Sandwttsten  und  Schluchten. 

Nachdem  bei  einem  alten  Stammeshäuptling  der  Tanguten  die  Karawane  durch  Ankauf 
yon  Pferden  und  Taks  wieder  marschfahig  gemacht  worden  war  und  die  stattliche  Starke 
yon  31  Pferden  und  28  Taks  erreicht  hatte,  ging  es  fast  in  südlicher  Richtung  weiter 
durch  das  Tal  des  nördlichen  Baaflusses,  über  den  Sporn  der  zwischen  beiden  Baa-Ober- 
laufen  liegenden  Gebirgskette  weg  und  zum  südlichen  Baalaufe,  an  dessen  linkem  Ufer  das 
Lager  XXVHI  (3350  m)  lag. 

Das  Tal  des  nördlich  gelegenen  Quelllaufes  war  wellig-hügelig,  unregelmäßige  kleine 
Hügel  erhoben  sich  wie  Reste  älterer  Flnßschotter  zerstreut  aus  der  ganz  flach  abfallenden, 
mit  dürftigem  Graswuchse  bedeckten  Fläche,  in  deren  tiefstem  Teile  der  nördliche  Zweig 
des  Baaflusses  als  ein  lehmig-trübes,  3  m  breites,  0,5  m  tiefes  und  rasch  flieBendes  FItißchen 
sein  steiniges  Bett  zwischen  Grasufern  hat.  Nicht  yiel  stärker  ist  der  südlicher  gelegene 
Oberlauf  des  Baaflusses,  der  sich  unweit  westlich  des  Lagers  XXVIII  mit  dem  anderen 
yereinigt.  Er  fließt  in  zahlreichen  großen  Windungen,  und  an  der  einen  Seite  hat  das 
4  m  breite  Bett  ein  Steilufer  yon  0,6  m  Tiefe  und  yerflacht  sich  bis  zum  anderen  ebenen 
Ufer  ganz  allmählich. 

Die  OeschwiDdigkeit  der  Strömung  betrug  1,6  m  in  der  Sekunde  und  die  Wassermenge, 
die  in  1  Sekunde  yorbeigefdhrt  wird,  2,4  cbm ;  nach  der  Vereinigung  der  beiden  Arme  zum 
Baaflusse  selbst  dürfte  die  Wassermasse  gegen  5  cbm  betragen,  die  zuerst  in  flachem  Bette 
genau  in  westlicher  Richtung  zum  Hoang-ho  hinausfließt,  yertieft  sich  aber,  ehe  es  denselben 
erreicht,  in  eine  tiefe  Schlucht  mit  steilen,  hohen  Wänden  in  Schottern,  wie  auch  der 
Hoang-ho 'selbst  in  eine  solche  Schlucht  dort  eingegraben  ist. 
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Es  soll  von  hier  zwei  Tagem&rsohe  bis  zum  Hoang-ho  sein.  Pijewalski  sah  von 
der  WestBeite  aus  dem  Tale  des  Tsohur-mtin  die  ESinmündung  des  Baaflusses  in  den 
Hoang-bo. 

In  der  Ebene  des  südlicben  Baa-Oberlaufes  waren  Bowobl  am  flnsse  selbst  wie  an 
den  Ansgängen  der  Nebentäler  außerordentlich  yiele  Zeltdörfer  der  Tangnten  angelegt,  und 
zwar  immer  in  großen  Kreisen,  wahrend  im  Küke-nur-Oebiet  reihenweise  Anordnung  oder 
Überhaupt  keine  vorherrschte. 

Das  im  höchsten  Punkte  300  m  hohe  Soheidegebirge  zwischen  den  beiden  Baa-Ober- 
läufen,  dem  hier  der  Name  Somma-Muohon  gegeben  wird,  besteht  ebenso  wie  der  SQdfuß 
des  Dschupar*Gebirges  aus  Sandsteinen  und  Thonschiefem  ohne  Versteinerungen,  die 
ebenso  wie  bei  Lager  XXVII  hier  Ost  zu  Nord — West  zu  Süd  streichen  und  steil  auf« 
gerichtet  sind.  Ihre  Oberfläche  ist  bis  zu  den  Gipfeln  mit  Gras  bewachsen,  und  die 
Flora  zeigt  dieselben  Formen,  wie  sie  vom  Dschupar-Gebirge  namhaft  gemacht  wurde, 
besonders  die  weißen  Anaphalis  schmttckten  die  Ebene  in  der  Umgebung  des  Lagers, 
die  von  zablreichen  alten,  trockenen  Flußschlingen,  in  denen  häufig  die  Zelte  aufschlagen 
waren,  durchzogen  wurde. 

Der  Südfaß  des  Dschupar-Gebirges ,  das  hier  Gipfel  von  300  m  und  400  m  besitzt, 
wird  von  einer  mächtigen  Steppe  oder  Bchuttbedeckten ,  nicht  steil  abSedlenden  Fläche 
gebildet,  aus  welcher  gegen  den  Hoang-ho  hin  noch  ein  kleiner  Gebirgsstook,  der  Haupt- 
kette vorgelagert,  in  felsigen  Formen  aufsteigt. 

Das  Bergland  im  Süden  des  großen  Baatales  wurde  hier  Mi*tschich-schan  genannt, 
während  die  hohen,  schneebedeckten  Gipfel  in  großer  Feme  in  Bfi-tsohich-schan-Richtung, 
die  vielleicht  schon  auf  dem  linken  Hoang-ho-Üfer  liegen,  Skote-tung  heißen  sollten.  Jeden- 
falls zeigen  sie  einen  anderen  orographischen  Charakter  als  die  gerundeten,  flachkuppeligen 
und  steppebedeckten  niederen  Höhen  des  Mi-tschich-schan  oder  Dsun-mo-lun,  in  welche  die 
Märsche  der  nächsten  Tage  führen. 

Die  Bevölkerung  beim  Lager  am  Baaflusse  aus  den  benachbarten  Dörfern  mit  etwa 
60  Zelten,  die  Charre  genannt  wurden,  war  in  viel  höherem  Maße  zudrioglich  und  be- 
lästigend, als  das  bisher  der  Fall  war;  ihr  Häuptling  wollte  sogar  keine  Führer  steUen, 
wenn  ihm  nicht  eine  ganz  unverschämte  Forderung  dafür  bewilligt  wurde,  und  so  gab  uns 
denn  der  Alte  vom  Luzoang  noch  Führer  für  den  nächsten  Marsch  weiter  mit. 

Es  ging  direkt  nach  Süden  über  die  Steppenfläche  des  Baatales,  welche  nahe  am 
1  km  entfernten  südlicben  Gebirgsrande  von  einem  mäandrisch  gewundenen,  trockenen 
Flußbette,  das  aus  einem  Seitentale  kommt,  durchzogen  wird,  näher  aber  am  Bergfuße 
führt  es  Wasser,  das  aber  alsbald  in  den  Schottern  der  Talfläche  versiegt.  In  den  Seiten- 
tälern an  der  Südseite  befanden  sich  sehr  viele  und  ausgedehnte  Zeltdörfer,  in  denen  zu- 
sammen 80  Zelte  zu  zählen  waren,  und  die  auch  höher  oben  im  Gebirge  nicht  fehlten. 
In  der  Baaebene  zählte  ich  6  Zeltkreise,  andere  mögen  durch  Bergvorsprünge  verdeckt 
gewesen  sein,  jeder  davon  bestand  aus  8 — 10  Zelten.  Rechnet  man  nur  je  6  Menschen  auf 
das  Zelt,  so  ergibt  sich  als  Bevölkerungsziffer  des  übersehbaren  Teiles  des  südlichen  Baa* 
flußtales  die  beträchtliche  Zahl  von  400 — 500  Tanguten. 

Ohne  sichtbaren  Weg  zogen  wir  in  einem  sanft  ansteigenden  Steppentälchen  ohne 
Fluß  mit  gerundeten  Abhängen  zu  einem  breiten  Kamme  (3460  m)  hinauf,  etwas  hinab  über 
ein  Tälchen,  das  von  Westen  zu  einem  größeren  Quertale  im  Osten  führte  und  auch  von 
Zelten  besetzt  war. 

Immer  im  wesentlichen  in  südlicher  Richtung  über  grasbedeckte,  breite  Kämme  und 
dazwischen  liegende  kleinere  Seitentälchen  jenes  größeren  Quertales  im  Osten  gelangte 
schließlich  der  Weg  in  ein  größeres  Tälchen,  das  auch  noch  zum  gleichen  Qnertalgebiete 
gehörte,  und  folgte  ihm  in  engem,  stellenweise  Felswände  zeigenden  Einschnitt  bis 
zur  oberen  kesseiförmigen  Talerweiterung,  in  deren  Schoß   aus  einem  kleinen  Wasserlooh 
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in  der  sanft  geneigten  Steppenfiäohe  das  Flüßohen  entspringt.  Hier  lag  in  3605  Hohe  das 
Lager  XXIX,  von  flachen  Bergknppen  nach  drei  Seiten  hin  umgebeni  die  es  um  100 — 150  m 
überstiegen,  aber  bis  oben  hinauf  mit  Steppengras  und  niederem  Gestrüpp  überdeckt  waren. 
Enziane  und  Edelweifi  waren  häufig. 

In  der  Nähe  des  Lagers  befand  sich  eine  kleine  tangutisohe  Niederlassung  mit  etwa 
20  Zelten,  von  wo  uns  neue  Führer  gestellt  werden  sollten. 

Von  einem  3770  m  hohen,  im  Süden  des  Lagers  AXTX  gelegenen  Berge,  den  ich, 
ganz  allein  und  ohne  Begleiter  erstieg,  bot  sich  ein  weiter  Blick  und  Übersicht  über  die 
komplizierten  orographischen  Verhältnisse  im  Süden  des  Baatales.  Die  deutlich  sichtbare 
Einmündung  der  Schlucht  des  Baaflusses  in  das  sich  quer  yor  sie  legende  GafLon  des 
Hoang-ho  gab  einen  guten  Orientierungspunkt  ab.  Hohe,  massige,  in  ihren  oberen  Begionen 
schneeweiß  schimmernde  Berge  mit  zerzackten  Eammlinien  liegen  auf  dem  jenseitigen, 
westlichen  Ufer  des  Hoang-ho  und  sind  vom  Baatale  im  Westen  in  langem  Zuge  gegen 
Südwesten  hin  am  Horizonte  zu  verfolgen.  Sie  gehören  zum  Gebirgsstocke  des  Amne- 
mat8ohin*Gkbirges,  das  mit  seiner  gewaltigen  Masse  den  Bogen  des  oberen  Hoang-ho  aus- 
füllt ;  die  östlichen  Fortsetzungen  dieser  imposanten  Schneebergkette  werden  wir  später  als 
Sarü*dangerö  kennen  lernen.  Von  dieser  kontinuierlichen  Kette  getrennt  erheben  sich 
ebenfalls  in  Beihen  zugeordnete  Berggipfel,  die  ihrer  Lage  nach  dem  ügutngebirge  Pije- 
walskis  angehören  müssen. 

Zwischen  jenen  fernen,  den  Horizont  umsäumenden  Bergmassen  jenseits  des  Hoang-ho 
und  dem  Standpunkte  des  Beschauers  zieht  wie  Wogenkämme  eines  aufgeregten  Meeres 
eine  Reihe  yon  parallelen  Kammlinien  in  Ostwest-Richtnng  hintereinander  her,  und  jeweils 
überragt  die  nächstfolgende  die  näherliegende  an  Höhe,  bis  endlich  die  Schneeregion  am 
fernen  Horizonte  erreicht  ist.  Es  sind  eigentümliche  Gegensätze  in  dem  morphologischen 
Charakter  der  näherliegenden  Bergketten,  zu  denen  auch  der  Aussiohtsberg  gehört,  mit 
ihren  sanft  welligen  Formen,  den  flachen,  kuppenartigen,  grasbedeckten  und  annähernd 
gleich  hohen  Erhebungen  in  derselben  Kette,  den  flachen  Talgehängen  mit  nur  selten  aus 
der  braunen  Steppendecke  hervortretenden  Felsklippen  und  dem  in  weiterer  Entfernung 
liegenden  Gebirgszuge  mit  schärfer  gezeichneter  Kammlinie,  steileren  Gipfeln  und  tiefen 
Einschnitten  zwischen  sehr  verschieden  hohen  Spitzen ;  erst  jenseits  dieser  dunkel  erscheinen- 
den Gebirgskette  erheben  sich  die  schneeweißen  höchsten  Kammlinien  der  Gebirge  auf  der 
linken  Hoang-ho-Seite.  Auf  festem,  massigem  Sockel  sitzen  die  zierlichen  dreieckigen  Pyra- 
miden der  Gipfel,  und  gewaltige  Abstürze  reichen  zu  dem  Fn£e  herab. 

Fast  klein  sieht  demgegenüber  das  Dschupar-Gebirge  aus,  das  sich  von  seinen  höchsten 
westlichen  Erhebungen  in  der  Nähe  der  Hoang-ho-Schlucht  über  den  Faß,  welchen  wir 
passiert  haben,  und  der  die  niederste  Stelle  im  ganzen  Gebirgszuge  ist,  nach  Osten  mit 
wieder  etwas  höherer  Erhebung  bis  in  die  Nähe  des  Fußes  des  Namo-schan  verfolgen 
läßt,  von  dem  seine  niedrig  gewordenen  welligen  Höhen  durch  eine  breite,  ebene  Depression 
getrennt  wird.  Auch  das  Somma-Muchon-Bergland  zwischen  den  beiden  oberen  Baaläufen 
setzt  bald  im  Osten  an  einer  weiten  Steppenebene  ab,  die  bis  zum  Fuße  der  Gebirge  der 
Wasserscheide  sich  verfolgen  läßt.  Mit  dieser  Ebene  verschmelzen  auch  die  breiten,  obersten 
Teile  der  Talflächen  der  Baa-Oberlänfe,  und  von  dort  nehmen  diese  Flüsse  ihren  Ursprung. 
Bis  dorthin  sind  auch  die  flachen,  gerundeten  Gipfel  der  südlich  vom  Baatal  sich 
erhebenden  Berge  (Mi-tsohich-schan)  zu  verfolgen. 

Während  der  nun  folgenden  Tage  ging  der  Weg  größtenteils  in  den  Tälern  dea 
Mi-tschich-schan  dahin,  ohne  daß  sich  Gelegenheit  zu  umfassenderen  Überblicken  der 
Gegend  bot. 

Die  geologische  Zusammensetzung  war  ebenso  monoton  wie  der  morphologische 
Charakter.  Beim  Eintritt  in  die  Hügel  südlich  vom  Baatal  hatten  sich  noch  Granitklippen 
befunden,  aber  sonst  besteht  das  Gebirge  nur  aus  Thonsohiefern  und  glimmerigen  Sand- 
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steinen  ohne  VerateiDernngen ,  die  große  Mächtigkeit  erreichen ;  sie  sind  immer  steil  anf- 
gerichtet  mit  wechselnder  FbUrichtung,  aber  das  Streichen  geht  fast  allgemein  von  West- 
nordwesten nach  Ostsädosten. 

Während  der  Märsche  von  6  Tagen  sah  man  weder  Zeltlager  noch  Herden  mehr, 
wohl  aber  ab  nnd  ^n  Feuerstellen  der  alten  verlassenen  Lagerplätxe.  Das  Gebirgsland  ist 
ranh,  die  Vegetation  dürftig  und  der  Charakter  sehr  monoton.  Ofienbar  war  unsere 
Expedition  zu  Lager  "XXTX  nur  hinaufgeführt  worden,  weil  dort  neue  Fahrer  gewonnen 
werden  sollten,  nachdem  der  Häuptling  am  Baaflusse  sich  geweigert  hatte,  solche  ohne 
unyersohämten  Preis  zu  geben.  Denn  es  ging  von  dort  in  östlicher  und  dann  südöstlicher 
Richtung  über  zwei  Joche  zwischen  kleinen  Tälchen  in  ein  größeres  Flußtal,  an  diesem 
wieder  abwärts  in  nordöstlicher  Richtung  bis  zu  seiner  Einmündung  in  ein  großes  Tal, 
das  iwischen  steilen  Felswänden  der  200  m  hohen  Berge  am  linken  nördlichen  Ufer  aus 
südöstlicher  Richtung  kam.  Die  beiden  Täler  vereinigen  sich  in  der  Höhe  von  3510  m, 
und  ihre  Wasser  gehen  dann  vereint  in  nördlicher  Richtung  auf  die  Ebene  des  südlichen 
Baa-Armes  hinaus.  Am  unteren  Teil  des  Tales,  nahe  am  Ausgang  auf  die  Baa-Bbene 
waren  wieder  zahlreiche  Zelte  der  Tanguten  unter  dem  Schutze  der  Bergwände  auf- 
geschlagen. Die  beiden  sich  vereinigenden  Flüsse  sind  nicht  gleich  stark.  Der  von 
Südosten  kommende  hatte  bei  3  m  Breite  eine  Tiefe  von  0,8  m  1),  so  daß  nach  der  Ver- 
einigung die  Wassermasse  im  Querschnitte  etwa  4  qm  betragen  dürfte.  Vergleicht  man 
damit  die  Wassermenge  des  südlichen  Oberlaufes  des  Baaflusses  bei  Lager  XXVIII,  der 
im  Querschnitt  1,5  qm  Wasser  bei  viel  langsamerem  Fließen  enthält,  das  1,6  m  in  einer 
Sekunde  beträgt,  so  stehen  2,4  cbm  am  Baaflusse  etwa  6,4  cbm,  die  in  der  Sekunde  vorbei- 
fließen, gegenüber.  Die  unverhältnismäßig  geringe  Wassermasse  des  Baaflusses,  der  noch 
andere  Zuflüsse  aus  dem  Gkbirge  im  Süden  und  von  Osten  erhält,  erklärt  sich  nur  daraus, 
daß  auf  den  Schotterfläohen  der  Ebene  viel  Wasser  versinkt,  wie  ja  auch  ein  Beispiel  am 
Wege  von  Lager  XXViil  zu  Lager  XXIX  direkt  dafür  angefahrt  werden  konnte,  wo  ein 
Trockenbett  eines  Flfißohens  näher  am  Gebirgsfuße  erst  wenig  und  im  Oebirgstale  dann 
mehr  Wasser  zu  führen  begann. 

Der  Weg  folgte  dem  ans  Südosten  herabkommenden  Tale  in  Windungen  aufwärts. 
Mehrfach  mündeten  Nebentäler  ein,  und  besonders  das  nördliche  Gehänge  zeichnete  sich 
darch  steile  Felswände  aus,  die  bis  über  100m  aufragten,  oben  aber  meist  flache,  gras- 
bedeckte Gehänge  hatten.  Das  ganze  Gebirge  enthält  nur  aufgerichtete  und  gefaltete 
Tonschiefer  und  Sandsteine,  die  in  Westnordost-Richtung  streichen  und  von  granitischen 
Oanggesteinen  durchsetzt  werden.  Der  Löß  an  den  Abhängen  ist  spärlich  und  nur  sehr 
wenig  mächtig.  Nur  im  Tale,  das  vielfach  grobe  Schotter  enthält,  auf  denen  nur  dürftige 
Vegetation  gedeiht ,  sind  bis  zu  1  m  mächtige ,  znsammengeschwemmte  Lehmbänke  längs 
der  (behänge,  die  oft  mit  Kies  und  Sand  wechseln.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  die 
Flusse  auch  hier  im  Gebirge,  wenn  nur  das  Gefall  ein  sehr  schwaches  ist,  ebenso  die 
stark  gewundenen  Läufe  besitzen,  die  ihnen  auf  den  großen  Steppenebenen  tiberall  hier 
eigen  sind. 

Die  Talfläche  ist  häufig  sumpfig,  das  Gras  schlecht,  und  daher  kommt  es,  daß  man 
in  diesen  öden  Tälern  keinem  Menschen  und  keinem  Tier  begegnet. 

Das  Lager  ^^TT  (3560  m)  lag  an  der  Einmündung  eines  kleinen  Nebentälchens  auf  dürftiger 
Ghrassteppe,  die  den  Lasttieren  nur  schlechte  Nahrung  bot  Am  rechten  Talgehänge  gegen- 
ttber  dem  Lager  war  in  Steilwänden  eine  interessante  geologische  Schichtfolge  der  Schiefer, 
Sandsteine  und  Eruptivgesteine  zu  verfolgen.  Der  Hauptfiuß  beim  Lager  ist  etwa  6  m 
breit  und  hat  als  größte  Tiefe  0,75  m.     Er  fließt  ziemlich  rasch  in  geröllreichem  Bette. 

In  gleicher  Weise  folgte  der  Weg  dem  monotonen  Tale  nach  einen  langen  Tagemarsch, 


1)  Der  Hauptfinfi  ans  Südosten  fflhrte  weiter  oben  bei  Lager  XXX  etwa  S  ebm  Waeter  im  Queraehnitt. 
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mit  kleinen  Windangen  nach  Südosten  in  die  Höhe  aJlmühlich  ansteigend.  Der  Paßfiber- 
gang ist  noch  zu  ferne,  als  daß  er  an  diesem  Tage  von  der  Lastkarawane  noch  bezwungen 
werden  konnte.  Daher  wird  noch  nnterhalb  desselben  an  geeignetem  Orte  auf  der  Steppen- 
grasfläche  eines  kleinen  Seitentales  mit  frischem  Wasser  das  Lager  XXXI  (3790  m)  bezogen. 

Die  umgebenden  Berge  sind  niedriger  als  weiter  unten  im  Tale,  aber  der  Charakter 
der  sanft  gewölbten,  breiten,  steppengrasbedeckten  Höhen  bleibt  derselbe.  Die  nordöstlich 
gelegene  Talseite  ist  im  allgemeinen  steiler  als  die  gegentiberliegende  und  zeigt  des  öfteren 
Klippen  anstehenden  Gesteins  von  Schiefer,  Sandsteinen  and  anch  G^niten.  Wo  die 
Granite  die  Berge  zusammensetzen,  liegen  große,  gerundete  Blöcke  ans  denselben  über  die 
Gehänge  und  den  oft  sumpfigen  Talboden  zerstreut. 

Verlassene  Lagerplätze  waren  vielfach  anzutreffen,  aber  keine  Menschen.  Zahlreiche 
Rudel  von  scheuen  Antilopen  hielten  sich  auf  den  braun-gelben,  flachen  BerggehSngen  auf, 
und  an  den  Lagerplätzen  zeigten  sich  schöne  Adler  und  große  Lammergeier,  die  beute* 
gierig  des  Morgens  auf  den  Abzug  der  Karawane  warteten  und  leicht  zu  erlegen  waren. 
Auch  Stein-  oder  Berghühner  gackerten  zwischen  den  Felswänden. 

Die  schon  vorgeschrittene  Jahreszeit  und  das  hochgelegene  Bergland  machten  sich 
schon  in  der  niederen  Temperatur  der  Abende  und  Nächte  bemerkbar.  Kaum  war  die 
Sonne  schon  früh  hinter  den  Bergen  verschwenden,  so  sank  auch  das  Thermometer  schon 
beträchtlich  unter  den  Nullpunkt,  und  abends  um  7  ühr  hatte  die  Luft  nur  noch  —  6°  C, 
während  mittags  noch  laues  Wetter  war. 

Herrlich  waren  am  Morgen  die  glitzernden  Eiskristalle  und  EisÜberznge  an  den 
Pflanzen  der  Snmpfflachen,  und  große,  sechsseitige  Eissterne  von  einer  Schönheit,  wie  ich 
sie  nie  gesehen,  hatten  sich  auf  den  Haaren  des  Filzes  meines  kleinen  Schutzdaches,  das 
die  für  die  Naohtmessungen  dienenden  Instrumente  überdeckte,  angeheftet.  Offenbar  hatte 
sich  an  den  feinen  Haaren  zuerst  Tau  in  Tropfenform  abgeschieden,  der  dann  aber  nicht 
in  Tropfenform  gefror,  sondern  in  zierlichen  Skeletten  und  Nädelchen  zu  Sternen  aus- 
kristallisierte. Wie  schade,  daß  man  diese  herrlichen  Gebilde  nicht  konservieren  und  mit- 
nehmen konnte!  Es  gibt  diese  Beobachtung  aber  einen  Hinweis,  unter  welchen  Verhält- 
nissen und  vor  allem  auf  welcher  Unterlage  (grobhaariger  Filz)  größere  Eiskristalle  ent- 
stehen können. 

Ein  Ansflng  auf  einen  der  höheren  Berge  (zwei  Kuppenhöhen  von  3970  bzw.  3980  m) 
in  der  Umgebung  des  Lagers  gewährte  eine  sehr  erwünschte  Orientierung  über  die  Gebirgs« 
gegend,  in  deren  Tälern  man,  ohne  Übersicht  zu  haben,  dahinzog  und  nur  die  nächsten, 
die  Tal  wände  bildenden  Höhen  zu  sehen  bekam. 

Über  Sandsteine  und  Schiefer  mit  der  allgemeinen  Streichrichtung  von  Ost  zu  Süd 
nach  West  zu  Nord  und  steiler  Schichtstellung  ging  es  auf  eine  breite,  flache,  steppen- 
grasbedeckte Kuppe  hinauf,  die  von  einer  noch  höheren  und  etwas  ferneren  im  Osten 
gelegenen  überragt  wurde.  Von  diesem  Berge  aber  war  nach  keiner  Seite  hin  mehr  die 
Aussicht  versperrt,  die  besonders  nach  Nordoften  hin  den  gewaltig  über  das  Vorland  mit 
den  gerundeten,  buckeligen  Sandstein-Schiefer-Bergen  emporragenden  majestätischen  Namo- 
schan  hervortreten  ließ. 

Ich  lasse  hier  folgen,  was  ich  dort  am  7.  Oktober  in  mein  Tagebuch  notierte.  Die 
Aussicht  nach  Nordosten  und  Osten  ist  ganz  frei,  dann  aber  verdecken  höher  aufragende 
Berge  der  Sandstein-Schiefer-Zone  die  Fernsicht.  Nach  Süden  sieht  man  über  die  ein- 
fachen, gerundeten  Formen  des  Gebirgslandes ,  in  dem  wir  uns  befinden,  und  ebenso  ist 
das  Bild^  das  der  Westen  und  Nordwesten  bietet :  OberaJl  der  typische  Charakter  der  aus 
Sandsteinen  und  Schiefer  bestehenden  Berge,  zu  denen  auch  das  noch  sichtbare  Dsohupar- 
Gebirge  gehört. 

Von  seinem  östlichen  Ende  ab  ist  die  Kette  des  wasserscheidenden  Gebirges  (Namo- 
Bchan)  sichtbar,  die   sich  in   scheinbar   ostsüdöstlicher  (0  60^  S)  Richtung  weit  hinsieht. 
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aber  dort  niedriger  wird,  so  daß  die  Spitzen  niobt  mehr  in  die  Sohneehöfae  hineinragen« 
Längs  des  FoBee  scheint  eine  große  Depression  zu  yerlanfen,  in  die  man  aber  nioht  hin- 
einsehen kann,  die  aber  dnrch  die  Färbnng  der  Loftzone  yor  dem  Gebirge  angedeutet 
ist.  Die  als  Sandstein-Schiefer« Zone  bezeichneten  Berge  haben  alle  ebene  Kämme,  breite 
Gipfelformen  und  sind  größtenteils  mit  Steppengrasdeoke  überzogen.  Nur  an  steileren, 
unteren  Talabhängen  tritt  anstehendes  GFestein  in  vereinzelten  Klippen  hervor  und  läßt 
stellenweise  eine  sehr  schwache  Lößdecke  erkennen. 

Die  Gipfel  derselben  Kette  sind  alle  fast  gleich  hoch.  Die  Ketten  werden  aber  gegeu 
Süden  höher,  ohne  ihren  Charakter  einzubüßen.  Die  Täler  dazwischen  scheinen  meist  in 
Südost — Nordwest-Richtung  zu  verlaufen.  An  einer  Stelle,  die  im  Südwesten  gelegen  ist, 
werden  die  Spitzen  der  zerzackten,  felsigen  und  schneebedeckteu  Berghänpter  der  Gebirgs- 
kette jenseits  des  Hoang-ho  sichtbar,  die  wir  schon  früher  ?om  andern  Übersichtspunkte 
aus  ermhnt  haben  (S.  24). 

Das  Dschupar-Gebirge  liegt  als  langer,  dunkler  Gebirgszug  im  Norden  da.  Die  breite 
Baa-Ebene  ist  nicht  zu  sehen,  aber  sie  gibt  sich  an  einer  eigentumlichen  Färbung  der 
Luft,  die  über  ihr  liegt,  ganz  deutlich  zu  erkennen.  Dasselbe  Phänomen  kehrt  am  Fuße 
des  Namo-Bchan  wieder,  weshalb  ich  dort  auf  das  Vorhandensein  einer  Depression  schloß, 
die  übrigens  für  ihren  weiter  im  Westen  gelegenen  Teil  auch  durch  direkte  Beobachtung 
(S.  22)  festgesteUt  ist. 

£Ss  ist  ja  auch  von  andren  Läudern  bekannt,  daß  verschiedeDe  Tönungen  der  Luft- 
schichten über  verschiedenartigen  ESrdraumen,  wie  z.  B.  Ebenen  oder  Gebirgen  und  Wasser- 
flächen, liegen,  aber  in  solcher  Prägnanz  wie  hier  in  den  hochgelegenen  Berggebieten 
Nordpst-Tibets  dürfte  diese  Erscheinung  nur  selten  auftreten. 

Li  der  Nacht  wurde  es  hier  oben  bitter  kalt.  Das  Minimumthermometer  zeigte 
morgens  —  13^  C.  an.  Glücklicherweise  war  das  Tal  vor  Wind  geschützt,  so  daß  sich 
die  Kälte  während  des  Marsches  zu  dem  etwas  über  5  km  entfernten  Paßübergaog  nicht 
zu  sehr  fühlbar  machte.  Der  Talcharakter  ist  wie  auch  bisher,  nur  nehmen  die  relativen 
Höhen  der  Berggipfel  mit  dem  Ansteigen  im  Tale  ab,  und  der  in  3970  m  Meereshöhe  ge- 
legene Paß  wird  von  den  benachbarten  Bergen,  die  sich  gegen  Westen  und  Osten  an- 
schließen, nur  am  ein  geringes  überragt.  Auch  die  geologische  ZusammensetzuDg  und 
Streichrichtung  der  Schichten  bleibt  dieselbe,  und  der  aus  einem  flachen  Joche  bestehende 
Paß  ist  ebenso  wie  die  Berghöhen  bis  oben  hin  mit  einer  Grasdecke  überzogen. 

Wir  sind  hier  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Baa^Flußgebiete  und  einem  großen 
Stromsystem,  dessen  Haupt-Entwässerungsader  der  bedeutendere,  große  Sche-tsche-Fluß  ist, 
der  nach  Westen  zum  Hoang-ho  fließt,  einen  rechten  Nebenfluß  desselben  bildet  und  ober- 
halb des  Baaflusses  in  jenen  einmündet. 

Ebenso  sanft  wie  der  Au&tieg  geht  auch  der  Weg  hinab  in  südöstlicher  Richtung. 
Auch  der  Talcharakter  im  neuen  Flußgebiete  ist  unverändert  derselbe  wie  auch  auf  der 
Nordseite  der  Wasserscheide.  Der  Weg  folgt  einem  Flüßohen  im  Steppental,  das  etwa 
3 — 4km  unterhalb  des  Passes  von  einem  recht  bedeutenden,  aus  Südwesten  kommenden 
Fhisse  aufgenommen  wird.  Im  Hintergrunde  dieses  Tales,  das  der  Dschia-dschang-Flnß 
durchströmt,  erscheinen  im  Oberlaufe  hohe,  ferne  Bergketten,  die  aber  noch  nicht  die 
Schneelinie  erreichen,  von  denen  der  Fluß  das  Wasser  hierher  herabfuhrt,  während  er  auf 
der  anderen  Seite  der  Berge  direkt  in  westlichen  Bichtungen  zum  nicht  fernen  Hoang-ho 
abfließen  dürfte. 

Die  Gebirge  auf  der  Südseite  dieses  Tales  sollen  Chanta-Gebirge  heißen,  die  auf  der 
Nordseite  Dscherire  heißen.  Ihrem  Typus  nach  gehören  sie  noch  alle  zur  Sandstein- 
Schiefer-Zone,  deren  Gesteine  in  Felswänden  am  linken  Flußufer  beim  Lager  TTKXTI  mit 
Streichrichtungen  von  West  zu  Nord  nach  Ost  zu  Süd  und  wechselndem  Einfallen  zu 
sehen  sind.    Dieses  Lager  befindet  sich  in  3745  m  Höhe,  etwas.unterhalb  der  Yereinigungs- 
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stelle  der  beiden  Täler  auf  einer  4 — 5  m  hohen  Lehm-  und  Sohotterbaok,  welche  als 
Terrasse  den  Dschia-dschang-tsobe  auf  seinem  Südufer  begleitet  nod  gutes  Oraa  tiigt. 
Der  Fluß  hat  etwas  oberhalb  des  Lagers  die  ansehnliche  Breite  yon  12  m,  ist  aber  seicht 
mit  meist  nur  10  cm  tiefem  Wasser  auf  steinigem  Grunde ,  nur  auf  etwa  2  m  hin  war  er 
tiefer  bis  zu  0,75  m.  Es  beträgt  daher  die  Wassermasse  im  Querschnitte  etwa  2,5  qm. 
Die  Strömung  ist  ziemlich  rascb.  Trotzdem  macht  der  Fluß  auf  der  breiten,  zum  Teil 
sumpfigen  Fläche  zahlreiche  Windungen,  und  zahlreich  sind  abgeschnittene,  stagnierende 
Wasser  in  alten  Schleifen  des  Flusses  über  die  Grasfläche  yerbreitet,  Li  ihnen  fanden 
sich  in  Menge  Süßwasserschnecken  (Paludina)  und  zahUose  Schalenkrebse. 

Die  Berge  in  der  Umgebung  waren  nicht  hoch,  höchstens  200  m  über  der  Talflaehe, 
und  nach  Osten  hin  nahmen  sie  noch  viel  mehr  an  Höhe  ab.  Der  Weg  folgt  dem  Tale 
längs  des  Fußes  der  Hügel  am  südlichen  Talrande,  wahrend  der  Fluß  selbst  sich  immer 
weiter  vom  Talrand  und  Wege  entfernt  und  seine  Ebene  immer  breiter  wird.  Die  Berge 
des  linken  Ufers  werden  ebenfalls  immer  niedriger  und  hören  auf,  um  einer  Steppenfläche 
zu  weichen,  die  vielfach  sumpfig  ist  und,  soweit  man  sehen  kann,  nach  Osten  sich  aus- 
dehnt. Wie  es  scheint,  reicht  sie  bis  an  die  große  Depression  am  Fuße  des  Namo-sohan 
hinan,  und  ihre  Gewässer  nehmen  längs  desselben  ihren  Abfluß,  und  zwar  wohl  nach 
Südosten. 

Aus  der  großen  Ferne  ist  es  durch  direkte  Beobachtung  nicht  zu  entscheiden,  ob  die 
große  Depression  am  Gebirgsfuße  des  wasserscheidenden,  hohen  Kammes  ihr  Gefälle  hier 
nach  Nordwesten  oder  nach  Südosten  hat,  aber  das  letztere  scheint  wahrscheinlicher.  Auch 
die  Emportreibung  und  Erhebung  des  Gebirges  selbst  wird  nach  Osten  immer  niedriger. 
Diese  Annahme  würde  auch  mit  der  Aussage  der  befragten  Eingeborenen  stimmen,  die 
angaben,  daß  der  Sche-tsche-Fluß  einen  großen  Bogen  gegen  Süden  mache  und  dann  in 
westlicher  Richtung  zum  Hoang-ho  fließe.  Dieser  eine  recht  beträchtliche  Wassermenge 
führende  Fluß  wurde  nicht  weit  südöstlich  vom  Lager  XXXII  mitten  in  der  Steppenebene 
angetroffen,  auf  die  er  aus  südwestlicher  Richtung  herauskam.  Im  Hintergrunde  seines 
Tales  waren  in  größerer  Entfernung  hohe  Bergketten  zu  sehen,  die  in  der  Richtung 
Westnordwest — Ostsüdost  verliefen  und  den  Charakter  der  Sandstein-Schiefer-Berge  trugen. 

Der  große  Sche-tsche-Fluß  hat  klares  Wasser  und  bei  5  m  Breite  eine  gleichmäßige 
Tiefe  von  0,5  m  und  fließt  ziemlich  rasch.  Seine  Wassermenge  kommt  der  des  Dschia- 
dschang-tsche,  mit  dem  er  sich  zu  vereinigen  scheint,  ziemUch  gleich.  Die  große  Steppenfläche 
mit  zahlreichen  sumpfigen  Stellen,  in  welche  sich  die  beiden  Flüsse  in  zahllosen  mäandrischen 
Windungen  in  östlicher  Richtung  verlieren,  macht  den  Eindruck  einer  enormen  Auf- 
schüttungsfiäche,  welche  das  Relief  des  ursprünglich  sehr  komplioierten  Gebietes  ausgeglichen 
hat,  so  daß  nur  die  höchsten  Teile  ehemaliger  Bergketten  aus  ihr  heraussehen.  Die  Er- 
scheinung zahlreicher  isolierter,  niederer  Höhenzüge  in  unverhältnismäßig  breiten,  von  der 
Hochfläche  gebildeten  Zwischenräumen  weist  darauf  hin. 

Aber  einen  wichtigeren  Anhaltspunkt  für  diese  Meinung  möchte  ich  darin  sehen,  daß 
an  den  niederen  Hügeln,  die  unterhalb  von  Lager  XXX 11  bis  gegen  den  Sche-tsche-Fluß 
sich  hinziehen,  die  roten,  tonigen  und  Sandstein-Bildungen  der  Quetae-Formation  an- 
stehend erscheinen,  welche  als  Absätze  in  grroßen  Seebecken  der  jungtertiären  Zeit  oder 
später  entstanden  sind.  Weiter  gegen  Südosten  spielen  diese  Süßwasserablagerungen,  wie 
wir  sehen  werden,  noch  eine  große  Rolle,  und  hier  war  zuerst  wieder  seit  der  Hoang-ho- 
Schlucht  im  Dschupar-Gebirge  ihr  Auftreten  zu  konstatieren. 

Nach  Überschreiten  des  Sche-tsche-Flusses  geht  der  Weg  weiter  auf  einen  höheren 
Bergzug  zu,  dessen  höchster  Gipfel  etwa  250  m  die  Hochebene  übersteigen  mag.  Die  Berge 
verlaufen  in  der  Richtung  von  Ost — West,  haben  aber  keine  große  Ausdehnung.  An 
einem  aus  Südwesten  von  ihnen  herabkommenden  Tälchen  liegt  das  Lager  XXXIII  auf  freier 
Steppe  (3730  m).     Die  Höhen  im  Südwesten  des  Lagers,  welche  die  ausgedehnte  Ebene  im 
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Sttdweften  absohlieBeOi  und  denen  der  Weg  in  einiger  EntferDnng  vom  Lager  'X^yXTT  an 
folgte,  sind  kaum  nech  100  m  hoob.  Sie  bieten  aber  docb  eine  großartige  Rnndsioht  über 
die  sumpfigen  Niederungen  der  beiden  BlOsse  und  den  Aufbau  der  Gebirge  der  Wasser- 
aobeide  im  Osten,  die  eine  breite ,  gerade  in  der  VerlangeruDg  der  Flußlänfe  des  Dsobia- 
daohang  und  Sohe-tsobe  liegende  ünterbreobung  zeigen.  Der  von  der  LUoke  naob  Nord- 
westen liegende  Teil  ist  der  Scbamba-cbamu,  die  in  der  südöstlichen  Fortsetsung  aber 
liegende  selbständige  Kette  mit  gleicher  Streichriobtung  ist  der  Namo-scban|  der  noeh  weiter 
im  Osten  niedriger  wird  und  sich  in  einzelne  höhere  fiergmassive  auflöst. 

Vor  diesen  sohneebedeokten  Gebirgsketten  liegen  in  der  Ebene  die  sanftwelligen  flaohen 
Züge  der  Sandstein-Sohiefer-Zone,  über  und  über  mit  Steppengras  bedeokt  und  durch  breite 
Talfläohen  unterbrochen,  die  alle  mit  der  großen  Hochfläche  zusammenhängen. 

Wilde  Esel  und  Antilopen  halten  sich  in  Scharen  auf  der  Präriefläohe  auf,  Ton  Bewohnern 
und  Herden  war  aber  weit  und  breit  nichts  zu  sehen. 

Der  Weg  folgt  nicht  dem  Band  der  Ebene.  In  einem  kleinen  Taleinschnitt  steigt 
man  in  südöstlicher  Richtung  zu  einem  Paßübergang  hinauf,  der  3960  m  hoch  und  mit 
Orasfläohen  überdeckt  ist  ebenso  wie  auoh  die  im  benachbarten  Gipfel,  die  ihn  kaum  um 
100  m  überragen.  Diese  kleine  Bergkette  hat  einen  ostwestlicben  Verlauf  und  besteht 
ebenfalls  aus  Sandsteinen  und  Schiefem»  die  hier  am  Passe  nordöstliches  Streichen  zeigen, 
das  der  orographischen  Streichrichtung  in  diesem  Kamme  und  auch  den  nach  Süden 
folgenden  Kämmen  mit  OSO — WNW-Streichen  nicht  entspricht.  Allen  aber  ist  der  schon 
mehrfach  charakterisierte  Typus  der  Sandstein-Schiefer-Zone  eigen,  der  noch  weit  nach 
Süden  hin  allgemein  verbreitet  ist. 

Zum  ersten  Male  yon  diesem  Passe  aus  sieht  man  in  südlichen  Bichtungen  gewaltige, 
isolierte,  schroffe  fiergmassive  das  gleichmäßige  Bergland,  das  aus  mehreren  parallelen, 
hintereinanderliegenden  Ketten  mit  westnordwestliohem  Streichen  und  dazwischen  gelagerten 
Längstälem  besteht,  überragen  und  eine  besondere  Erscheinung  in  dieser  Gebirgswelt  bilden, 
die  wir  später  noch  näher  kennen  lernen  werden. 

Im  Südosten  des  Passes  kommt  man  steil  hinab  auf  eine  flache  Steppenebene,  die 
zabhreiche  kleine,  nach  Südwesten  fließende  Bäche  enthalt.  Aber  bald  geben  auf  derselben 
welligen  Fläche  die  Abflüsse  in  der  entgegengesetzten  Bichtung,  so  daß  hier  eine  Wasser* 
Bobeide  nicht  auf  den  Bergen,  sondern  in  der  Steppenebene  liegt,  und  sich  nicht  durch 
eine  besondere  Erhebung  auszeichnet.  Hier  nimmt  auch  ein  Tälchen  seinen  Ursprung,  das 
in  südöstlicher  Bichtung  zwischen  niederen  Bergen  hindurchgeht  und  alsdann  auch  wieder 
auf  eine  Ebene  hinanstritt.  Am  oberen  Beginn  des  Tales  war  Lager  XXXIV  zwischen 
den  Bergen  in  3715m  Meereshöhe,  an  dem  kleinen,  auf  vielfach  sumpfiger  Talfläche  und 
zwischen  kaum  150  m  hohen  Bergen  dahinfließenden  Flüßchen. 

Beim  Weitermarsche,  der  bis  zum  nächsten  Lager  XXXV  immer  in  südöstlicher 
Bichtung  geht,  folgt  man  zunächst  dem  Tälchen  abwärts  zwischen  immer  niedriger  werden- 
den und  weiter  auseinandertretenden  Höhen  der  beiden  Talseiten,  die  schließlich  nur  noch 
niedere,  20 — 80m  hohe,  Hügelzüge  darsteUen^).  Es  öffnet  sich  das  Tal  auf  eine  weite, 
aampfige  Fläche,  die  yon  Norden  und  Nordosten  Zuflüsse  empfängt  und  nach  Südosten 
hin  durch  ein  Gebirgstal  entwässert  wird.  Gegen  Südwesten  erheben  sich  bis  400  m 
hohe  Gebirgsketten,  die  durch  Längstäler  getrennt  sind,  in  westnordwestlioher  Bichtung 
▼erlaufen  und  den  allgemeinen  Formentypus  besitzen.  Der  Weg  kreuzt  zweimal  den  in 
zahllosen  mäandrischen  Windungen  verlaufenden  Fluß,  der  durch  Zuflüsse  recht  bedeutend 
geworden  ist,  ehe  er  im  Südosten  zwischen  die  niederen  Berge  eintritt.  Der  niederste 
Punkt  am  Wege  in  der  8 — 3  km  breiten  Sumpf-  und  Steppenfläche  liegt  in  3675  m  Meereshöhe. 


1}  Die  niederen  HShenrinder,  welche  sich  im  Nordwesten  und  Südwesten  an  Änsgange  des  niehens  Ton 
Lager  XXXIY  ans  der  Bbene  erhoben ,  leigten  die  roten  FSrbnngen  und  bestanden  ans  Tonen  und  Sandsteinen 
der  aehoB  oben  erwihnten  Süftwassei^Seeablageniogen  (Qaetae-Sehiehten). 
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Nach  Nordosten  hin  schien  sich  die  Depression  bis  an  den  Faß  der  hohen  Berge  der 
Wasserscheide  im  Osten  hinzuziehen.  Man  hätte  hier  leicht  die  Frage  entscheiden  können, 
wo  der  Sche-tsohe-Fluß  in  dieser  Niederong  fließt,  ob  er  wirUich  nach  Südosten  fließt, 
wie  ich  für  wahrscheinlicher  halte,  obwohl  auch  die  schon  mehrfach  erwähnte  Niederung 
längs  des  Fußes  der  östlichen  Wasserscheide  des  Namo-schan  und  Schamba-ohamu  nach 
Nordwesten  kontinuierlich  zu  verfolgen  ist  und  auch  nach  dorthin  Gefäll  zu  haben  scheint. 

£s  war  aber  nicht  möglich,  an  diesem  für  die  hydrographischen  Yerhältnisse  so  wich- 
tigen Orte  Halt  zu  machen  und  das  Lager  aufzuschlagen,  damit  ich  durch  einen  Ausflog 
nach  Nordwesten  jene  Frage  lösen  konnte,  weil  bei  der  Karawane,  wie  so  oft,  weder 
Brennmaterial  noch  Fleisch  mehr  yorhanden  und  man  darauf  angewiesen  war,  so  weit 
vorzurücken,  bis  man  wieder  Ansiedelungen  traf,  was  bei  Lager  XXXV  der  Fall  war. 
Ich  mußte  meine  schon  aufgestellten  Instrumente  wieder  einpacken  und  mit  weiterziehen 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sich  später  noch  eine  Möglichkeit  ergeben  würde,  solche  wich- 
tige Fragen  zur  Entscheidung  zu  bringen.  Es  zeigte  sich  denn  auch  in  der  Tat,  als  ich 
bei  Lager  XXXV  an  einem  Ruhetag  den  höchsten  Berg  der  Umgebung  bestieg,  daß 
gerade  die  wichtigen  Stellen  durch  vorgelagerte  Bergmassen  verdeckt  waren.  Ich  muß 
somit  späteren  Forschem  zu  entscheiden  überlassen,  ob  meine  Auffassung  des  Flußsystems 
des  Sche-tsche-Flusses  die  richtige  gewesen  ist. 

Von  dem  oben  erwähnten  tiefsten  Punkte  ging  es  ein  flaches  Tälohen  mit  niederen 
Höhen  zu  einem  breiten  Kamme  hinauf  und  dann  immer  in  derselben  südöstlichen  Richtung 
in  das  Tal  eines  großen  Flusses  hinab,  der  derselbe  sein  sollte,  den  wir  vor  zwei  Tagen 
gekreuzt  hatten,  nämlich  der  Sche-tsche-Fluß,  der  hier  in  südlichem  Laufe  und  nach  Süd- 
osten durch  die  Berge  bricht.     Es  ist  wohl  möglieh,  daß  das  richtig  ist. 

An  dem  Flusse  lagen  zahlreiche  Zeltdörfer  einer  Bevölkerung,  die  nicht  mehr  tangutisch 
aussah.  Sie  hatte  zwar  dieselbe  Tracht,  aber  ihre  Gesichtstypen  waren  mehr  mongolisch. 
Die  Leute  kamen  neugierig,  aber  nicht  zudringlich  zum  Lager,  das  auf  dem  linken  Ufer 
des  Flusses  anf  der  Steppenfläche  in  der  Nahe  der  Zeltdörfer  angeschlagen  wurde.  Der  Ort 
wurde  Larengo  genannt.  Die  Zelte  standen  auch  in  Kreisen  angeordnet,  und  ich  zählte 
deren  4  zu  je  30  Zelten,  also  im  ganzen  120  Stück,  und  etwa  700  Bewohner  um  Larengo. 

Die  Breite  des  Flusses  beim  Lager  XXXV  (3490  m)  ist  12  m,  wovon  4  m  0,i3m,  3  m  0,i5m, 
3  m  0,45 m  und  2m  0,10 m  tief  sind.  Die  Geschwindigkeit  wurde  zu  Im  in  l'^  gemessen; 
das  ergibt  eine  Wassermasse  von  2,4  cbm ,  die  in  der  Sekunde  vorbeifließen.  Die  ver- 
einigte Wassermasse  im  Querschnitte  des  Dschia-dsohang  und  Sche-tsche-Flusses  unterhalb 
von  Lager  XXII  beträgt  im  Querschnitt  5  qm ,  da  sie  aber  viel  langsamer  fließt  —  die 
Geschwindigkeit  konnte  leider  nicht  gemessen  werden,  während  der  Sche-tsche-Fluß  bei 
Lager  XXXV  1  m  in  1  '^  zurücklegt  — ,  so  könnte  die  Wassermasse  doch  ziemlich  stimmen, 
wenn  man  nur  die  halbe  Geschwindigkeit  der  Oberläufe  annimmt. 

Ein  Ausflug  auf  einen  3555  m  hoch  gelegenen  Berg  R.  bot  einen  weiteren  Überblick 
nur  nach  Süd  und  Südwesten,  wo  jenseits  der  welligen,  sanften,  gegen  Süden  immer  höheren 
Kammlinien  des  Sandstein-Schiefer-Oebirges  immer  näher  und  großartiger  massige,  wilde 
Felsberge  in  langer  geschlossener  Reihe,  nur  stellenweise  von  nahe  dem  Aussichtspunkte 
gelegenen  Vorbergen  verdeckt,  sichtbar  waren.  Die  Längsausdehnungen  dieser  gewaltigen 
Schnee-Gebirgskette  wurde  aus  der  Entfernung  in  der  Richtung  Westnordwest  nach  Ost- 
südost bestimmt.  Nach  östlichen  Richtungen  fiberragt  die  schneebedeckte  Kette  der  Wasser- 
scheide das  Vorland  und  ist  von  Nordwest  bis  über  Ost  hinaus  und  nach  einer  Unter- 
brechung bis  Südost  am  Horizonte  zu  verfolgen* 

Vom  Oberlaufe  des  Sche-tsche-FlusBes  war  aber  nicht  einmal  die  weitere  Tahrichtung 
zwischen  den  buckeligen  Höhen  zu  erkennen. 

Ein  kurzer  Marsch  führte  über  einen  3510  m  hohen  Steppenpaß  und  eine  kurze  Strecke 
weit  auf  einem   mit  niederem  Gestrüpp   bedeckten  Kamme  entlang   in  nordöstlioher  und 
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oBtUoher  Richtung  in  eine  breitere  Talfläohe  des  Flflßoheos  Ottong-morgo  hinab,  das  in 
nordsüdlioher  Richtung  zum  großen  Sohe-ische-Flnß  seinen  Lauf  nimmt  und  ihn  nach 
kurzem  Laufe  weiter  unterhalb  erreicht. 

Zahlreiche  Zelte  und  Jurten  waren  am  Elüßchen  aufgeschlagen ,  in  denen  ein  Loje, 
ein  H&upiling  mit  Lama-Rang,  residierte.  Von  diesem  waren  neue  Führer  für  einen  Ab- 
stecher an  den  Hoang-ho,  der  yon  hier  zu  Pferde  in  drei  Tagen  zu  erreichen  sei,  und 
sodann  für  den  Weitermarsch  nach  Sxmg-pan-ting  zu  yerlangen,  da  die  bisherigen  nur  bis 
hierher  Auftrag  hatten,  die  Expedition  zu  begleiten. " 

Etwas  unterhalb  dieser,  Wan-saong  genannten  Nomadenlagerstätte  ward  das  Lager  XXXVI 
in  3500m  Meereshöhe  bezogen,  wo  die  Verhandlungen  mit  dem  Häuptlinge,  Besuch  und 
Austausch  von  Oeschenken  einen  Rasttag  nötig  machten. 

Lifolge  des  regnerischen  und  trflben  Wetters,  das  während  der  letzten  Tage  vor- 
waltete Und  häufig  in  Schneetreiben  ausartete,  war  auf  dem  vorigen  Lagerplatze  meine 
versuchte  Bestimmung  der  geographischen  Breite  von  Larengo  nicht  ganz  geglückt,  weil 
gerade  zur  kritischen  Zeit  der  Kulmination  der  Sonne  sich  Bewölkung  von  Nordwesten 
vorschob  und  die  aus  einigen  korrespondierenden  Höhen  vor  und  nach  der  Kulminatiott 
berechnete  Kulminationszeit  und  Höhe  nicht  so  genau  ist,  wie  die  direkt  beobachtete.  Ich 
wiederholte  aber  in  Wan-saong  bei  günstigeren  Verhältnissen  die  Bestimmung,  die  denn 
such  ein  gutes  Resultat  ergab  und  die  geographische  Breite  von  Wan-saong  zu  34^  36'  25*^ 
bestimmte.  Danach  kann  auch  der  Lauf  des  Sche-tsche-Flusses  bei  Lager  XXXVII  genau 
in  seiner  geographischen  Lage  bestimmt  werden.  Die  Beschreibung  des  Vericehrs  mit  dem 
Häuptling  und  der  Bevölkerung  sind  in  meinen  geographischen  Bildern  im  ersten  Band  des 
Werkes  „Quer  durch  Asien**  beschrieben,  und  es  sei  hiermit  darauf  verwiesen. 

Den  Nachmittag  dieses  Rasttags  benutzte  ich  zu  geologischen  Studien  in  der  Um- 
gebung, die  aber  immer  dasselbe  Resultat  lieferten,  nämlich  daß  da,  wo  Felsklippen  aus 
der  alles  tiberziehenden  Orasebene  herausragten,  sie  ganz  allgemeih  aus  glimmrigen  Sand- 
steinen und  dazwischen  lagernden  Tonschiefern  mit  annähernd  Ost — West-Streiohrichtungen 
und  steiler  Schichtstellung  bestanden.  Die  Lößdecke  war  nur  sehr  dürftig  und  nur  an 
besonders  geeigneten  Punkten  der  Gehänge  zu  konstatieren.  Ein  3800  m  hoher  Berg  (R. 
der  Konstruktion)  im  Nordosten  des  Lagers  gab  eine  ausgezeichnete  Obersicht  über  die  Gebirge 
der  Wasserscheide  im  Osten  und  das  ausgedehnte  ilußgebiet  des  großen  Sche-tsohe-Elusses, 
vor  demselben,  der  südlich  von  Wang-saong  in  westlicher  Richtung  die  Berge  durchbricht 
und  direkt  zum  Hoang*ho  geht 

Vor  allem  fällt  hier  das  weite,  ebene  Steppengebiet  auf,  das  sich  im  Osten  und  Nord« 
Osten  zwischen  die  niederen  Berge  legt  und  einen  sehr  großen  Raum  in  den  verschiedenen 
zusammenhängenden  Ausdehnungen  einnimmt.  Außer  diesen  fallen  besonders  in  den  süd- 
lichen und  westlichen  Richtungen  die  parallelen,  langgezogenen,  ruhigen  Kammlinien  des 
Sohiefer-Sandstein-Gebirges  auf,  die  auf  allen  Seiten  von  den  hohen,  massigen  und  schnee- 
bedeckten Höhenzügen  überragt  werden,  welche  im  Norden  und  Osten  der  Wasserscheide, 
im  Süden  und  Westen  dem  Gebirge  jenseits  des  Hoang-ho  angehören. 

Wie  ein  ungeheurer,  hoher,  von  Eis  und  Schnee  bedeckter  Rand  mit  nur  wenig 
Unterbrechungen  schließt  sich  dieser  Hochgebirgswall  rund  um  die  niedereren  umschlossenen 
Bergsüge,  die  wiederum  in  ihrer  Mitte  die  am  tiefsten  gelegenen,  weiten,  wasserdurch- 
d^Lngten  und  mit  Schilf  und  Gras  bedeckten  Flächen  in  ihrem  Schöße  bergen.  Auch  die 
Mittelgebirge  tragen  noch  bis  oben  hin  auf  die  flach  gerundeten  Kämme  und  Kuppen  die 
braungelbe  Steppengrasdecke,  und  nur  die  hohen  Randgebirge  glänzen  vom  leuchtenden 
Schnee  in  den  das  ganze  Landschaftsbild  beherrschenden  Höhen.  Der  große  Sohe-tsche- 
Fluß  kommt  von  Osten  von  der  Wasserscheide  herab  und  erhält  von  beiden  Seiten  des 
Berglandes  von  Nord  und  Süd  Zuflüsse,  darunter  auch  die  in  der  Depression  am  südwest- 
lichen Fuße  der  östlichen  Wasserscheide  sich   sammelnden.     Die  Wasserscheiden  zwischen 
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diesen  letztgenannten  nach  Süden  gehenden  Gewässern,  dem  (Gebiete  des  kleinen  Sche-tsohe- 
Flusses  im  Westen  und  vielleicht  auch  zwisohen  den  nach  Nordwesten  am  Fuße  des  (Namo*Bohan 
und)  Sohamba-ohamu  hinausführenden  Wasserläufen  liegen  nicht  in  den  hohen  G^birgeUi  sondern 
in  den  niederen  Hflgelzügen  zwischen  den  weiten  Sumpfniederungen  und  in  diesen  selbst.  Man 
kann  sie  als  große,  mit  Wasser  vollgesogene  Hochmoorfiaohen  betrachten,  die  nach  verschiedenen 
Seiten  zu  verschiedenen  Flüssen  ihre  Wasser  abgeben.  Es  ist  das  eine  sehr  gut  zu  dem  Cha- 
rakter dieser  ausgedehnten,  die  Gkbirgssockel  bis  weit  in  die  Gipfelregionen  umhfillenden  Auf- 
schüttungsmassen  stimmende  Erscheinung  in  den  alten  Talbecken,  welche  die  oberen  Teile 
ursprünglich  verschiedener  Talsysteme  in  ein  einheitliches  Niveau  bringen^  das  eine  solche 
sumpfige  Steppenfläche  bilden,  an  seinen  peripherischen  Teilen  aber  noch  Abflüsse  nach 
den  alten  Talsystemen  zeigen  und  die  Wasserscheiden  auf  der  Fläche  selbst  enthalten 
muß.  Es  sind  das  nichts  andres  als  aufgefüllte  alte  Täler  und  ehemalige  Seebeeken,  die 
von  der  Erosion  noch  nicht  angeschnitten  und  in  das  peripherische  Gebiet  einbezogen 
sind.  In  einem  vorgeschritteneren  Stadium  aber  werden  sie  die  Verhältmsse  zeigen  müssen, 
die  heute  das  obere  Thao-Tal  tatsächlich  darbietet,  und  die  wir  später  kennen  lernen 
werden.  Hier  sind  die  Seeablagerungen  (Quetae-Sohichten)  schon  tief  durch  Nebenflüsse 
des  Thao-ho  erodiert,  unter  ihnen  kommt  erst  das  anstehende  kristalline  Sohiefergebirge 
zu  Tage,  während  sie  oben  der  Löß  in  größerer  Mächtigkeit  bedeckt 

Die  Seeablagerungen  liegen  im  oberen  Sche-tsohe-Gebiete  noch  unter  der  Oberflache 
und  sind  nur  in  kleinen  Anschnitten  aufgeschlossen  zu  sehen.  Aber  sie  sind  da  und  überall 
an  den  Rändern  der  Steppenplateaus  oder  an  welligen  und  terrassenartigen  Erhebungen 
derselben  zu  finden  und  in  noch  höherem  Maße  in  dem  später  zu  beschreibenden  Gebiete 
südlich  vom  großen  Sche-tsche-Flusse  bis  zu  den  Gebirgen  der  Wasserscheide  zum  obersten 
Tbao-Tale  hin. 

Schon  der  nächste  Marsch,  der  von  Wan-saong  nur  3  km  bis  zum  großen  Sche-tsche- 
Flusse  ging,  an  dessen  jenseitigem  linkem  TJfer  das  Lager  XXXVII  (3500  m)  aufgeschlagen 
wurde,  brachte  eine  Hügellandschaft  zu  beiden  Seiten  des  großen,  breiten,  vom  Flusse  nnr 
zum  kleinen  Teile  eingenommenen  Flußbettes,  deren  Höhen  sich  bis  zu  50m  erhoben, 
und  deren  rote  Gehänge  überall  die  roten  Quetae-Schichten  in  horizontaler  Lagerung 
zeigten.  Der  mächtigere,  große  Fluß  hat  offenbar  schon  erodierend  an  seinem  Laufe  in 
diese  Ablagerungen  eingeschnitten,  während  das  auf  den  Steppenplateaus  und  ihren  kleineren 
und  stagnierenden  Gewässern  noch  nicht  der  Fall  ist  Am  Flußbett  selbst  sind  die  Ufer 
1 — 2  m  hoch  und  aus  Schottern  und  Lehm  aufgebaut.  Gelegentlich  sind  aber  auch  Steil- 
ufer von  4 — 5  m  angeschnitten,  die  vorwiegend  aus  Schottermassen  bestehen  und  jüngere 
Anschwellungen  der  diluvialen  oder  altalluvialen  Zeit  sind. 

Das  grau-gelbe,  trübe  Wasser  floß  in  einem  30  m  breiten  Bette,  das  viele  Sand-  und 
Kiesbänke  zwisohen  tieferen  Stellen  enthielt.  Sorgfältige  Tiefenbestimmungen  ergaben 
folgende  Maße  vom  Südufer  zum  Nordufer  bei  Lager  XXXVU.  Eine  gerade  den  Wasser- 
spiegel noch  berührende  Geröllbank  schloß  einen  am  südlichen  Ufer  gelegenen,  8  m  breiten 
und  im  Maximum  0,3  m  tiefen  Wasserarme  von  der  mächtigeren  Mitte  mit  12  m  Breite 
und  1  m  durchschnittlicher  Tiefe  ab,  durch  eine  andere  Gerollbank  getrennt,  floß  noch  ein 
Arm  am  rechten  Ufer  in  einer  Breite  von  10  m  und  mit  tiefster  SteUe  von  0,5  m.  Der 
Querschnitt  der  ganzen  Wassermasse  berechnet  sich  daraus  auf  etwa  19,4  qm,  und  da  die 
Geschwindigkeit  des  Flusses  auf  1,5  m  in  der  Sekunde  gemessen  wurde ,  ergibt  sich  ein 
.  Wasservolumen  von  28,9  cbm,  das  der  Muß  in  der  Sekunde  vorbeiführt. 

Das  Bett  selbst  ist  mit  grobem  Geröll  überdeckt  Längs  der  Seiten  aber  auf  dem 
breiten  Talboden  ist  Gestrüpp  und  Steppengras  das  sich  auch  über  die  in  einiger  Ent- 
fernung liegenden  niederen  Hügel  der  Qaetae-Schichten  hinaufzieht  Ganze  Flächen  am 
Flusse  waren  mit  kleinen,  struppigen  Gebüschen  einer  Hippopha^Art  bedeckt,  die  bis  zu 
einem  halben  Meter  Höhe  erreichte.     Auf  den  Grasflächen  blühte  noch  Leontopodium  und 
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das  Edelweiß;  ADaphalis  bedeckte  ganze  Bächen,  and  eine  kleine,  wohlriechende  Artemisia 
überzog  sandige  SteUen. 

Überall  am  Ausgange  kleiner  Nebentälchen  oder  am  Hauptflosse  selbst,  besonders 
talabwärts,  sind  sehr  zahlreiche  Zelte  (ich  zählte  Ober  100}  anfgesohlagen  und  die  Weide- 
flächen von  Herden  von  Sohafeni  Ziegen,  Yaks  und  seltener  auch  von  Pferden  bedeckt. 

Das  Lager  liegt  etwas  geschützt  zwischen  Terrassenrändem  in  einer  Vertiefnng,  die 
einem  alten,  verlassenen  floßlanfe  entspricht.  Von  der  Höhe  der  höchsten,  im  Südosten 
gelegenen  Hügelspitze  hat  ;nan  einen  schönen  Überblick  über  den  in  Windungen  noch 
3  km  weit  nach  Westen  fließenden  großen  Fluß ,  der  sich  dann  in  ein  enges  Tal  yertieft 
und  zwischen  200 — 300  m  hohen  Bergen  in  ungangbarem  Tale  zum  Hoang-ho  eilt.  Dessen 
Nähe  ist  durch  die  herrliche  Kette  der  hohen  Berge  seines  Ufers  angekündigt,  welche  weit 
alles  Vorland  überragen,  sich  durch  ihren  felsigen,  steilen  Kamm-  und  Oipfelcharakter  scharf 
von  den  Sandstein-Schiefer-Höhen  im  Vordergründe  abzeichnen  und  besonders  im  Südwesten 
über  niedere,  flache  Vorbergsketten  hoch  hervortreten. 

Unser  Weg  zum  Hoang^ho  mußte  über  diese  Vorketten  führen  und  sollte  in  4  Tagen 
den  gewaltigen  Strom  erreichen.  Es  war  nur  Herr  Dr.  Holderer  und  ich,  die  mit  zwei 
chinesischen  Begleitern  und  zwei  Führern  zu  Pferde  sich  aufmachten,  da  fiir  die  Karawane 
der  Weg  unpassierbar  war  und  diese  bis  zur  Rückkehr  von  der  Exkursion  im  Lager  am 
großen  Sche-tsche-Flusse  warten  sollte. 

Ein   kleines  Tischzeit,   das  Nötigste   an  Lebensmitteln  und   Instrumenten   wurde   auf 

■  

Pferde  gepackt  und  am  16.  Oktober  die  6  Personen  starke  Exkursion  angetreten. 

In  südwestlicher  Richtung  vom  Lager  hörten  die  Hügel  der  Quetae-Formation  bald 
auf.  Die  trockene  Steppe  machte  sumpfigem  Boden  eines  weit  ausgedehnten  Niederungs- 
gebietes  Platz,  das  von  Südosten,  Süden  und  Südwesten  die  Abflüsse  der  es  umrandenden, 
wenig  hohen  Berge  aufnahm,  wo  sie  stagnierend  weite  Flächen  bildeten  und  nur  von 
einem  schmalen  Kanäle  des  Tschünere  Ramid-Flusses  gegen  den  großen  Sohe-tsche-Fluß 
hin  entwässert  wurden. 

Die  Passage  über  die  sumpfigen  Stellen  auf  schmalen,  von  oft  nachgiebigem  Steppen- 
gras gebildeten  Brücken  und  Inseln  war  schwierig  und  zeitraubend,  da  kein  fester  Über- 
gang existierte  und  man  nach  allen  Richtungen  hin  den  Weg  suchen  mußte.  Zahlreiche 
Algen  und  Snmpfschnecken  (Paludina)  waren  hier  angesiedelt.  Außerdem  belebten  zahl- 
reiche große  Wasservögel  (Reiher)  die  nasse  Fläche,  die  im  Norden  an  den  Sche-tsche-Fluß 
anstößt.  Nach  stundenlangem,  mühsamem  Suchen  wurde  wieder  festerer  Steppenboden  im 
Südwesten  am  Fuße  von  niederen  Höhenzügen  gefunden,  die  aus  roten  Sandsteinen  und 
Konglomeraten  der  Quetae-Schichten  bestanden  und  zahlreich  von  kleinen,  wasserlosen 
Taleinsohnitten  durchzogen  waren. 

Innerhalb  dieser  bis  zu  100m  erreichenden,  ganz  mit  Grasdecke  überzogenen  Hügel 
wurde  an  einem  sumpfigen  Flfißohen,  das  nach  Norden  zum  Sohe-tsche  Muß  ging,  eine 
Mittagstation  (A  1)  zum  Ausruhen  und  zur  Beobachtung  der  meteorologischen  Verhältnisse 
gemacht  (3680  m).  Alsbald  ging  es  in  südlicher  Richtung  über  flache,  niedere  Höhenzüge 
weiter,  zwischen  denen  die  Abflüsse  nach  Westen  gehen,  aber  noch  zum  Flnßsystem 
des  Sche-tsche-Flusses  gehören,  mit  dem  sie  sich  weiter  im  Westen  oder  Nordwesten 
vereinigen. 

Die  Wasserscheide  auf  einem  8680  m  hohen  Joch  zu  der  großen  Sumpffläche  wird 
im  Süden  derselben  von  einer  nach  Nordwesten  verlaufenden  Kette  etwa  160  m  hoher 
Berge  gebildet,  deren  nach  Südwesten  gewandte  Seiten  steil  und  felsig  sind  und  die  roten 
Sandsteine  zeigen.  An  einem  dieser  Flüßchen ,  ürtia-tsche ,  lag  das  Lager  A  2  (3600  m) 
am  Fuße  von  Konglomeratfelsen  der  Quetae-Formation,  weiter  oben  gabelte  sich  der  Fluß, 
dessen  Breite  beim  Lager  4  m,  Tiefe  0,3  m  und  Geschwindigkeit  1,2  m  pro  1  Sekunde  be- 
tmgen,  und  eine  weite,  flache  obere  Talmulde  öffiiete  sich  gegen  Osten. 
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Das  Gepriige  der  Landschaft  ist  hier  überhaupt  sehr  charakteriatiBoh  fttr  weite  Steppen- 
und  Sumpfebenen  und  die  flachen,  welligen  Höhenzüge  der  jungen  Seeablagerungen«  In 
der  näheren  Umgebung  sind  alle  Höhen  daraus  gebildet.  Langgestreckte,  sanft  abfallende 
Gehänge  und  breite  Rücken,  flache  Joche  und  breite  Täler  mit  geringem  Gefälle  und  in 
mäandrischen  Windungen  fließende  oder  streckenweiae  ganz  stagnierende  Bäche  sind  von 
einer  braungelben  Steppengrasdecke  ganz  überzogen ;  niederes  Gestrüpp  umzieht  die  wenigen 
felsigeren  Gehänge. 

Das  Grasufer  am  Bache  faUt  steil  ab  und  zeigt  unter  der  Vegetationsdecke  tief- 
schwarzen  Moorboden  und  Lehm.  Erst  gegen  Westen  werden  die  Täler  enger,  die  Gehänge 
steiler  und  die  Berge  höher.  Aber  auch  nach  Süden  ändert  sich  bald  der  Landschafta- 
charakter,  wie  der  nächste  Tagemarsch  zeigte.  Zunächst  wurde  ein  3700  m  hoher  flacher 
Kamm  überschritten,  zu  dem  Steppentalchen  hinauf-  und  nach  Süden  zu  einem  größeren 
Tälchen  mit  einem  2  m  breiten,  0,iom  tiefen,  rasch  fließenden  klaren  Wasserlaufe  hinab- 
führten. Dieser  kommt  ans  Südosten  herab,  geht  in  nordwestlicher  und  später  westlicher 
Richtung  weiter  und  mündet  wohl  noch  in  den  ürtia-tsche-Fluß  ein.  Ein  anderes  lachen 
aus  Süden  mündet  in  das  erstere  da  ein,  wo  es  der  Weg  erreicht;  es  hat  eine  Wasser- 
menge von  3  m  Breite  und  0,75  m  Tiefe  in  3626m.  Ihm  folgt  der  Weg  aufwärts,  und 
bisher  ist  überall  der  Landschaftscharakter  deijenige  der  steppenbedeckten  Täler  und  Höhen 
im  Schiefer-,  Sandstein-  und  Konglomerat-Gebiete  bis  zum  Lager  A3. 

unterwegs  aber  zeigen  sich,  zuerst  vereinzelt,  dann  an  Zahl  und  Mächtigkeit  zu- 
nehmend, aus  dem  Gehänge  steil  aufragende  helle  Kalkklippen,  die  bald  so  zahlreich  wer- 
den, daß  sie  das  vorherrschende  Element  bilden.  Sie  streichen  quer  über  das  Tal  in 
Westnordwest — Ostsüdost-Richtung  und  bilden  felsige  Mauern,  die  an  den  Abhängen  herab- 
ziehen und  das  Talflüßchen  nur  in  engem  Felsentor  passieren  lassen.  An  einem  von 
Westen  kommenden  Seitentälchen  bilden  sie  eine  formliche  Palisadenreihe  auf  dem  Kamme 
des  nördlichen  Gehänges,  und  der  Gegensatz  dieser  gegen  Süden  zahlreicher  auftretenden 
Felspartien  zu  den  flachen  Steppenfläohen  zvrischen  ihnen  wirkt  außerordentlich  malerisch. 

Noch  unterhalb  eines  Paßttberganges  war  die  Mittagstation  A  3  (==  3600  m)  an 
mehreren  Felsenpyramiden  und  Säulen,  die,  in  einer  Reihe  von  West  nach  Ost  hinter- 
einander angeordnet,  über  das  Tal  liefen  und  einen  kaum  10  m  breiten  Raum  zwischen 
den  50  m  hohen  senkrechten  Kalkwänden  ließen.  Eine  größere  Hoble  zeigte  in  zierlicher 
Weise  Fältelung  und  Stauchung  in  den  Kalkschichten,  die  zwischen  mächtigere  Komplexe 
eines  dunklen  Tonschiefers  eingelagert  sind.  Dieser  letztere  ist  der  Erosion  gegenüber 
wenig  widerstandsfähig,  ist  daher  vertieft  und  zu  flachen  Sätteln  und  sanften,  welligen 
Gehängen  umgeformt,  aus  welchen  die  Kalkzonen  als  trotzige  Mauern,  Grate  und  Türme 
hervorragen.  Die  Mächtigkeit  der  Kalkriff'e  ist  hier  höchstens  20 — 30  m,  sie  sind  wie  auch 
die  Schiefer  senkrecht  aufgerichtet  und  werden  weiter  gegen  Süden  mächtiger  .und  zu 
stockartigen  Massiven,  die  in  der  Streichrichtung  WNW — OSO  sich  hintereinander  folgen. 

Vom  Passe  in  3830  m,  der  auf  Grassteppe  liegt,  hat  man  eine  großartige  Übersicht 
über  diese  grotesken  Felsbildungen,  die  ganz  unvermittelt  ans  den  Grasflächen  heraus- 
wachsen. Die  benachbarten  Berge  erheben  sich  wohl  bis  zu  100  m  über  die  Paßhöhe,  also 
zur  absoluten  Höhe  von  3930  m. 

Das  vom  Passe  nach  Südsüdwesten  hinabführende  Tal  ist  außerordentlich  anziehend 
als  flaches  Steppental,  dessen  Höhen  von  Felszinnen  gekrönt  sind.  Es  wird  von  drei  enor- 
men Felsbarrikaden  durchquert,  die  ebensoviele  Felsentore  mit  engem  Durchgang  und  senk- 
recht abfallenden  Wänden  bilden,  zwischen  denen  dann  jeweils  das  Tal  sich  wieder  er- 
weitert und  die  flach  gewordenen  Gehänge  mit  Grasfläohen  bis  auf  die  etwa  150— 200  m 
hohen  Kämme  hinaufreichen. 

Nach  dem  letzten  Kalkquerriegel  wird  der  Talcharakter  wieder  sanfter,  Steppe  herrscht 
vor,  und  nur  im  Süden  ist  eine  hohe  schneebedeckte  Bergkette  sichtbar,  die  sich  quer  vor  das 
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Tal  legt.  An  ihrem  FoBe  geht  der  Wlam-tan-tsche  entlang,  in  den  das  FlüBohen,  dem 
wir  vom  Passe  herab  gefolgt  waren,  einmündet.  Die  Kalkfelsen  haben  schon  lange  vorher 
aufgehört,  nnd  nnr  Tonschiefer  setzen  den  unteren  Teil  des  TtUohens  zusammen,  aber 
jenseits  des  Wlam-tsu-tsche  sind  die  ersteren  mächtig  entwickelt. 

Kurz  vor  der  Einrnfindongsstelle  übersteigt  man  die  nur  noch  50  m  hohe  rechte  Tal- 
Beite  (3670  m)  nnd  geht  auf  eine  größere  Talebene  hinab.  Diese  führt  ein  kleines  Elüßchen 
aus  Nordwesten,  an  dem  zahlreiche  Herden  an  yerlassener  großer  Lagerstätte  sich  befanden. 
Hier  wurde  auch  das  Nachtlager  A4  unweit  des  Wlam-tsu«tsche,  der  dir^  nach  Süd- 
westen zum  Hoang*ho  gehen  soll,  aufgeschlagen  in  der  Meereshöhe  von  3615  m. 

Der  ilttß  hat  eine  ziemlich  beträchtliche  Menge  klaren  Wassers,  unterhalb  des 
Lagers,  wo  er  am  folgenden  Tage  überschritten  wurde,  hatte  er  eine  Breite  von  8  m  und 
war  am  tiefsten  mit  0,5  m  auf  etwa  2  m  seiner  Breite*  Am  rechten  Ufer  kommen  die 
steilwandigen  Schieferberge  nahe  an  den  Fluß  heran,  von  dem  sie  eine  etwa  25m  hohe, 
nur  steDenweise  entwickelte  Terrasse  trennt.  Auf  dem  linken  Ufer  geht  der  Weg  zunächst 
über  sumpfige  Stellen  hin,  die  von  den  hohen  Bergen  im  Süden  des  Tales  ihre  zahlreichen 
Zuflüsse  erhalten.  Nach  Überwindung  dieser  unangenehmen  Stellen  zieht  sich  der  Weg 
an  den  niederen  Vorbergen  des  südlichen  Talrandes  nach  Südwesten  parallel  dem  Flusse 
oa  2  km  weit  hinab  bis  zur  Mnmünduog  eines  größeren  linken  Nebenflusses  des  Mongol- 
tsam.  unterwegs  war  längs  des  Weges  und  in  den  Vorhügeln  mit  sanft  gewölbten  Ober- 
flachenformen noch  Steppenfläche  yorherrschend,  in  welche  kleinere  Täler  sich  einschnitten. 
Im  Hinterg^nde  aber,  etwa  2 — 3  km  vom  Wege  beginnend,  erhoben  sich  gewaltige,*  steile, 
ganz  kahle  Kalkstöcke  mit  wildem,  unwirtlichem  Charakter.  Bis  dicht  an  ihren  Euß  zieht 
sich  der  Orasteppich,  und  jäh,  unvermittelt  steigen  sie  auf.  Tiefe  Schluchten  durch- 
furchen sie  in  Quertälem,  die  aber  nicht  die  ganze  Masse,  sondern  nur  die  nördlichen 
Abhänge  durchschneiden*  Nach  Westen  hin  werden  sie  schwächer,  und  schon  am  West- 
gebänge  des  Mongoi-tsam-Flusses  sind  keine  stärkeren  Kalkklippen  mehr  anstehend,  wohl 
aber  auf  der  Ostseite,  wo  das  Kalkmassiv  in  malerischen  steilen  Abstürzen  sein  Ende  findet. 

Auf  dem  rechten  Ufer  des  Wlam-tsu-Flusses  ziehen  sich  die  isolierten,  kleineren 
Kalkklippen  weiter  vom  Flusse  weg  gegen  Westen  hin,  die  Berge  werden  höber,  und  das 
bis  zum  Mongol-tsam  breite  Steppental  des  ersteren  Flusses  yerengt  sich  zwischen  steil- 
wandigen, aber  noch  grasbedeokten  Gehängen  zu  einer  engen  Schlucht,  in  welcher  er  zum 
Hoang-ho  strömt.  Am  oberen  Schluohtausgange  und  der  Einmündung  des  Mongol-tsam- 
Flusses,  wo  sich  auch  unsere  Mittagstation,  Lager  A  5  (=  3595  m),  befand,  waren  sahl- 
reiohe  schwarze  Zelte  (etwa  50  Stück)  und  Herden  von  Schafen  und  Yaks  im  Tale  zu 
sehen.  Zuerst  allmählich,  zuletzt  aber  sehr  steil  geht  es  auf  einen  8860  m  hohen  Paßüber- 
gang, von  dem  man  die  Kalkberge  gut  übersieht  Sie  reichen  etwa  8  km  weit  nach  Osten 
hin  und  verschwinden  dann  auch  unter  der  gleichmäßigen  Steppengrasdecke,  welche  ihre 
Basis  umzieht.  Westlich  vom  Passe  sind  nur  kleinere,  isolierte  Felsmassen  in  der  Ver- 
längerung der  großen  Massive,  die  Westnordwest — Ostsüdost  -  Erstreckung  haben.  Man 
sieht  von  hier  auch  schon  deutlich  die  Depression,  in  welcher  das  Hoang-ho-Tal  liegt. 

Noch  im  Vordergründe  bis  zu  und  jenseits  einer  breiten  Steppentalebene  des  Ghali- 
tsche-Flnsses,  an  welchem  das  Nachtlager  A  6,  in  3575  m  Höhe  aufgeschlagen  wurde,  er- 
heben sich  sanft  gewölbte,  steppenbedeckte  Berge  von  gerundeten  Ümrißformen  und  geringen 
Höhen,  welche  den  Paß  kaum  um  100m  übersteigen,  nach  Westen  aber  höher  werden. 
Im  Hintergründe  und  sie  weit  überragend  erhebt  sich  eine  majestätische  Gebirgskette  mit 
hellen,  schneebedeckten  Gipfeln,  die  sich  grell  von  dem  dunkelbraunen  Vordergrund  der 
Grassteppenlandschaft  abhebt.  Sie  liegt  weit  hinter  den  Höhen  des  linken  Chali-tsche- 
üfers  zurück  und  in  der  weiter  an  ihrem  Nordfaße  liegenden  und  wie  sie  selbst  in  West- 
nordwest— Ostsüdost-Bichtung  verlaufenden  Einsenkung  fließt  der  Hoang-ho.  Die  Berg- 
riesen, welche  über   die  ganze  Gebirgsweit  wie   die  Zentralketten   der  Alpen   dominieren, 
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bewachen  seinen  Lauf,  an  dem  sie,  wie  Waobttürmei  ans  weiter  Entfernung  erkennen 
lassen,  wo  der  Strom  seinen  Weg  nimmt,  und  schon  von  den  Höben  des  Baatales  ab 
waren  diese  Kennzeichen  zu  Terfolgen. 

Vom  Passe  nach  SädsUdosten  hinab  erreicht  man  die  2  km  breite  Ebene  des  Chali- 
tsohe- Flusses,  der  nahe  der  linken  Bergseite  fließt.  Auch  von  da,  vom  Lager  A6 
(=  3575  m),  sieht  man  das  Verschwinden  der  Kalkmassiye  der  nördlichen  Flußseite  des 
Chali-tsohe-Flusses ,  die  unweit  östlich  des  Paßüberganges  ihre  größte  Entwickelnng  und 
die  groteskesten  Formen  zeigen  und  in  der  Längeachse  nach  Westnordwest — Ostsüdost 
orientiert  liegen.  Weiter  im  Osten  tauchen  wieder  andere  solche  KalkmassiTe  in  der  Fort- 
setzung der  hier  verschwindenden  auf,  und  wir  werden  sie  noch  weit  verfolgen  können. 
Leider  waren  sie  so  gut  wie  ganz  versteinerungsfrei,  so  daß  ihr  geologisches  Alter  nur 
aus  tektonischen  Gründen  auf  ältere  paläozoische  Schichten  (Silur  oder  Devon)  angegeben 
werden  kann. 

Vom  Ghali-tsche  Fluß ,  der  bei  6  m  Breite  durchschnittlich  0,s  m  tief  ist  und  in  der 
Mitte  mit  der  Geschwindigkeit  0,75  m  in  der  Sekunde  fließt,  geht  es  durch  ein  ebenmäßig 
ansteigendes,  grasbedeoktes  Tälchen  zum  letzten  Übergange  vor  dem  Hoang-ho-Tal  hinauf. 
Noch  einige  Meter  rechts  von  der  Paßhöhe  (3830  m)  gewährte  eine  breite,  grasbewachsene 
Bergkuppe  (3845  m)  einen  großartigen  Blick  auf  das  Gebirge  Sarü-Dangerö  jenseits  der 
großen  Talebene  an  seinem  Nordfnß,  die  nur  durch  den  vom  Passe  nach  Süden  hinabführenden 
Taleinschnitt 'etwas  sichtbar  wurde.     Der  Hoang-ho  selbst  war  noch  nicht  zu  sehen. 

Die  schönen,  hoben  Gipfel  des  Schneegebirges  erhoben  sich  in  ununterbrochener  Reihe 
und  nahmen  den  Raum  von  115  Bogengraden  am  Horizonte  von  Südosten  Über  Süden  bis 
Westen  ein,  d.  h.  so  weit  waren  sie  sichtbar.  Ihre  Erstreokung  geht  aber  in  der  all- 
gemeinen Streichungsrichtung  des  Gebirges  noch  weiter  nach  Westnordwesten.  Der  höchste 
malerischeste  und  am  meisten  gegliederte  Teil  des  Gebirges,  der,  abgesehen  von  Gletsohem, 
ganz  den  alpinen  Charakter  der  Kamm-  und  Gipfelregionen  besitzt,  liegt  gerade  dem  Beschauer 
auf  dem  Fasse  gegenüber  im  Süden.  Nach  Osten  wird  die  Bergkette  niedriger,  nach 
Westen  behält  sie  dieselbe  mittlere  Kammhöhe,  wird  aber  massiver  und  gleichförmiger. 
Etwa  das  obere  Drittel  der  ganzen  Erhebung  ist  von  Schnee  bedeckt,  stellenweise  sind 
auch  große,  weiße  Fimflächen  zu  sehen,  aber  vergebens  sucht  das  Auge  einen  daraus 
hervortretenden  Eisstrom, 

Die  Gipfel  erreichen  nach  meinen  Messungen  die  absolute  Höhe  von  4786  m  und  steigen 
an  ihrem  Fuße  1466  m  über  das  Niveau  des  Flußspiegels  des  Hoang-ho  auf. 

Am  Gebirgsaufbau  sind  rein  orographisch  zwei  Zonen  zu  unterscheiden.  Ein  breiter, 
massiver  Sockel  mit  gerundeten  Kämmen  und  noch  grasbedeokten  Gehängen  ohne  Felsen- 
klippen, der  von  zahlreichen  Quertälchen  durchzogen  und  in  wellig-kuppige  Formen  zerlegt 
ist,  steigt  bis  etwas  über  ein  Drittel  der  ganzen  absoluten  Höhe  an.  Erst  darüber  be« 
ginnen  die  steilen  Gehänge  und  Abstürze,  die  Felsgrate  und  großen  Schutthalden  in 
Kesseltälem  und  die  scharf  eingeschnittenen  Hochtäler,  die  an  den  Abstörzen  der  Gipfel- 
region ihren  Ursprung  nehmen. 

Die  Gesteine  der  Berge  iun  Nordufer  des  Hoang-ho,  auf  denen  wir  stehen,  sind  Sand- 
steine und  weiche  Schiefer.  Demgemäß  ist  auch  der  Charakter  der  Bergformen  des 
Vordergrundes  weich  und  wellig  und  zeigt .  den  braunen  Farbenton  der  Steppe ,  von  dem 
sich  herrlich  das  majestätische  Hoang-ho-Gebirge  abhebt.  Im  Vordergrunde  ist  die  Rand- 
sicht beschränkt,  aber  an  den  Schneekämmen  des  Sarü-Dangerö  reicht  sie  in  unendliche 
Feme  über  den  Strom  der  in  Hoohgipfeln  erstarrten  Erdhülle. 

Das  Gebirge  ist  unzweifelhaft  ein  Teil  des  gewaltigen  Gebirgsstockes ,  der  die  knie- 
förmige  Biegung  des  oberen  Hoang-ho  zwischen  seinem  Qnellgebiet  und  den  Regionen  des 
Zarin-  uod  Orin-nur  und  dem  weiter  nördlich  in  gewaltiger  Schleife  nach  Westen  zurück- 
kehrenden Flusse  einnimmt  und  Amne-matschin-Gebirge  genannt  wird. 
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Die  üngediildi  den  Hoang-ho  selbst  endlich  zu  Behen,  ward  noch  einige  Zeit  gesteigerti 
wahrend  welcher  ein  nach  Süden  zu  ihm  führendes  Steppentalchen,  das  nahe  dem  Aus- 
gange von  zahlreichen  runden  Mongolenjurten  besetzt  war,  durchzogen  wurde.  Erst  am 
Ausgange  dieses  Talohens  bot  sich  die  Hoang-ho-Niederung  in  ganzer  Ausdehnung  dem 
erfreuten  Auge  dar. 

Die  Ausmündung  des  NebentaleS|  an  der  die  Mittagstation,  Lager  A  7,  gemacht  wurde, 
liegt  in  3455  m  Meereshöhe  und  etwa  135  m  über  der  Ebene  des  Hoang-ho  selbst|  die  man 
infolgedessen  von  hier  am  besten  übersieht ,  wenn  auch  das  Gebirge  jenseits  etwas  an 
sichtbarer  Ausdehnung  verloren  hat. 

Die  Entfernung  von  hier  bis  zum  BergfuTse  des  Sarü-Dangerö  betragt  etwa  10  km. 
Der  Talboden  ist  aber  nicht  ganz  eben^  sondern  eine  auiKiallend  hohe  Terrassenstufe  durch- 
zieht ihn  seiner  Lftnge  nach  und  folgt  ziemlich  der  Mitte  des  Tales,  während  das  Flußbett 
bald  am  nördlichen  Steilufer  an  der  Terrasse  entlang  fließt  und  an  ihr  erodierend  nagt, 
bald  in  großem  Bogen  sich  der  reohten  Bergwand  nähert.  Auf  der  Terrasse  liegt  ein  ebenes, 
weites  Sieppenplateau ,  das  sich  zum  Bergfuße  hinzieht,  und  dessen  Grasbedeckung  auch 
an  jenem  noch  weit  hinaufreicht.  Einzelne  Wasserrisse  durchziehen  diese  öde,  ganz  ver- 
lassene Flache  und  schneiden  tiefe  Einschnitte  in  den  vorderen  Rand  der  über  50  m  hoh^n, 
aus  Schottern  und  Konglomeraten  gebildeten  Terrasse,  die  bald  mehr  nach  Norden  vor- 
springt, bald  auch  wieder  eingebuchtet  zurücktritt.  Die  Fläche  auf  der  rechten  Seite  des 
Hoang-ho  ist  stellenweise  sumpfig,  von  alten,  verlassenen  Flußarmen  durchzogen  und  steigt 
in  mehreren  TerrasBen  gegen  das  Gebirge  im  Norden  an,  von  wo  das  Flüßchen,  dem  wir 
vom  Passe  herab  gefolgt  waren,  einen  starken  Schuttkegel  vorgeschoben  hat. 

Das  Lager  A8  (3320  m)  lag  am  Hoang-ho  da,  wo  er  in  nördlicher  Biegung  den  Fuß 
der  Terrasse  verläßt  und  in  einem  Bogen  an  das  Gebirge  des  nördlichen  Ufers  herantritt. 

Das  Ufer  bestand  aus  feinem  Dünensande  und  war  von  dichten  Büschen  bewachsen. 
£b  waren  darunter  Berberis-Arten  und  stachelige  Eleagnus.  In  der  Nähe  waren  auch 
Weideflächen  mit  Yaks  und  Schafen,  die  zu  einem  weiter  unten  befindlichen  Nomadenlager 
von  etwa  60  Zelten  gehörten. 

Ein  Ruhetag  gab  hier  Gelegenheit,  die  Umgebungen  und  den  Fluß  genauer  zu 
studieren  und  die  geographische  Breite  zu  bestimmen,  die  33*  52'  36"^  nördlich  beträgt 
Die  bisher  gegebenen  Darstellungen  dieses  noch  unerforschten  Teiles  des  Hoang-ho-Laufes 
erfahren  hierdurch  eine  ziemlich  bedeutende  Korrektur,  indem  der  Lauf  des  Flusses  auf 
manchen  bis  zu  80  km  nach  Süden  verschoben  wird. 

Die  Breite  des  Flusses  ^/^  km  unterhalb  des  Lagers  war  170,7  m.  Beim  Lager  selbst, 
wo  sich  eine  Kiesbank  in  der  Nähe  des  linken  Ufers  zeigte,  war  sie  234,6  m.  Die  Ge- 
schwindigkeit betrug  ebenda  2,44m  in  der  Sekunde.  Das  Wasser  war  grünlich-grau,  so 
trübe,  daß  es  schon  20  m  davon  nicht  mehr  durchsichtig  war,  und  hatte  am  Morgen  des 
21.  Oktober  um  9  ühr  die  Temperatur  von  +  6®  C. 

Die  Tiefe  konnte  nicht  direkt  gemessen  werden,  da  keine  Fahrgelegenheit  weit  und 
breit  hier  vorhanden  war.  Es  scheint  aber  das  rasch  und  ruhig  mit  Quirlen  dahinfließende 
Wasser  große  Tiefe  zu  haben.  Wo  Sandbänke  in  der  Nähe  der  Oberfläche  sind,  zeigt 
sich  das  durch  Wellenschlag  an  derselben  an. 

Unter  der  Annahme  einer  größten  (vgl.  Reisewerk)  Tiefe  von  5  m  im  tiefen  Teile 
von  150  m  und  2  m  in  dem  von  der  Sandbank  abgeschnittenen  Arme  von  50  m  Breite  er- 
hält man  eine  in  einer  Sekunde  vorbeigeführte  Wassermasse  von  1980  cbm. 

Diese  Zahl  ist  kleiner,  als  die  beim  Austritt  des  Flusses  aus  dem  Dschupar-Gebirge 
gefandene.  Die  Zunahme  ist  auf  Rechnung  der  unterwegs  vom  Hoang-ho  aufgenommenen 
Nebenflüsse  zu  setzen,  unter  denen  der  Baa-  und  der  große  Sche-tsche-Fluß  die  bedeuten- 
deren auf  der  rechten  Seite  sind,  während  wir  die  der  linken  Seite  oberhalb  der  Ein- 
mündung des  Tschurmün  noch  nicht  kennen. 
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Ein  Weg  im  Uoang-ho-Tal  aufwärts  oder  abwärts  existiert  nicht,  ebensowenig  wie 
eine  Fort  oder  Überfahrtsstelle.  Vielfach  tritt  der  Fluß  hart  an  das  Steilufer  der  Berge  der 
Talseiten,  oder  an  anderen  Stellen  des  Tales  sind  ausgedehnte  Sfimpfe,  die  das  Tal 
unpassierbar  machen. 

Der  Aufenthalt  am  Hoang-ho  war  von  schönem  Wetter  begünstigt  gewesen,  beim 
Rückwege  aber  zum  Lager  am  großen  Sohe-tsche-Flusse  waren  die  Nächte  bitter  kalt  (bis 
—  17"*  C.)}  und  auch  am  Tage  kamen  häufig  Schneestürme  aus  Nordwest,  einmal  sogar 
ein  Gewitter  mit  Donner. 

Es  wurde  derselbe  Weg  zurückgelegt  und  dieselben  Lagerplätze  wieder  au%esucht 
In  der  Nähe  des  großen  Sche-tsche-Flusses  begegneten  uns  zahlreiche  mit  Saok  und  Pack 
nach  den  Winterquartieren  umziehende  Nomaden  mit  ihren  Herden.  Mehrfach  waren  auch 
Zeltlager  an  Stellen  aufgeschlagen  worden,  wo  sich  beim  Hinmarsche  zum  Hoang*ho  noch 
keine  befunden  hatten;  so  waren  z.  B.  in  dem  Steppentalchen  unterhalb  des  Lagers  AI 
21  Zelte  aufgeschlagen,  und  auch  im  Norden  der  Sümpfe  des  Tschünere  Bamid-Flusses 
waren  14  Zelte  zu  sehen. 

Das  Lager  XXXVil  am  großen  Sche*tsche-Fluß  fanden  wir  bei  der  Rückkehr  unbe- 
schädigt Yor.  Lidessen  waren  verschiedene  Versuche  gemacht  worden,  Yaks  oder  Pferde 
wegzutreiben,  Gegenstände  zu  stehlen  oder  andere  unfreundliche  Akte  zu  begehen. 

Während  der  zwei  Tage  (26.  und  26.  Oktober),  die  noch  am  großen  Sche-tsche-Flusse 
zugebracht  wurden ,  dauerte  der  Umzug  der  Nomaden  in  die  Winterlagerplätze  ununter- 
brochen an.  Li  einzelnen  Gruppen  zogen  diese  mit  ihren  Herden  von  Norden  her  über 
den  Fluß,  daß  die  ganze  Ebene  weiß  aussah  von  Schafen  oder  dunkel  von  Taks  und 
Pferden,  so  viele  waren  ihrer.  Alle  die  zahlreichen  Zelte  nördlich  vom  Sche-tsche-Flnß 
verschwanden,  und  alles  zog  weiter  nach  Süden.  In  wenigen  Stunden  kamen  über 
60  Trupps  mit  etwa  800  Menschen  und  großen  Mengen  von  Herdentieren  vorbei,  am 
andern  Tage  mögen  es  ihrer  ebensoviele  gewesen  sein.  Man  wird  unwillkürlich  an  die 
Züge  der  Hunnen  erinnert,  wenn  man  diese  Stämme  mit  Hab  und  Gut,  mit  Frauen  und 
Kindern  und  bewaffnetem  Geleite  auf  dem  Marsche  sieht. 

Auch  als  der  Marsch  fortgesetzt  wurde,  waren  noch  wandernde  Nomaden  zu  bemerken, 
Ss  ging  in  südlicher  Richtung  auf  die  steppengrasbewachsenen  Hügel  beim  Lager,  die  in 
einem  60  m  hoch  gelegenen  Übergange  überschritten  wurden ,  und  dann  zu  einer  großen 
Sumpffläche  hinab,  welche  den  nordöstlichen  Teil  derselben  Sumpfregion  bildet,  die  auf 
dem  Wege  zu  Lager  A  1  bei  der  Hoang-ho-Exkursion  am  kleinen  Tschünere  Ramid-Flusse 
lag  und  sich  weit  nach  Süden  und  Südosten  ausdehnte.  Vom  Rande  der  Sumpfflache 
über  eine  weitere  niedere  Anhöhe  kommt  man  in  das  Tal  des  Schtiamer-nuii  hinab,  eines 
linken  Nebenflusses  des  großen  Sche-tsche-Flusses,  der  aus  Süden  von  einer  fernen,  lang- 
gestreckten, 0 — W  laufenden  Bergkette  mit  einzelnen  Felsklippen  herabkommt  Sein  Tal 
ist  breit,  stellenweise  sumpfig  und  trägt  wie  auch  die  es  begleitenden  Höhen  echten 
Steppencharakter.  Die  Flußebene  ist  dicht  bevölkert;  unterhalb  der  Stelle,  wo  der  10  m 
breite,  aber  nur  0,i  m  tiefe,  langsam  fließende  Bach  überschritten  wird,  zählte  ich  30  Zelte, 
weiter  oberhalb  am  linken,  von  horuontalen,  roten  Quetae-Schichten  gebildeten  Gehänge 
drei  Zeltkreise  mit  zusammen  gegen  60  Zelten,  und  noch  andere  waren  weiter  oben  an 
den  Gehängen  zerstreut;  der  Übergang  liegt  in  3666m  Meereshöhe« 

Der  Weg  folgt  dem  Flusse  etwas  aufwärts  und  biegt  dann  in  ein  kleines,  aber  breites 
von  Südosten  kommendes  Nebentälchen  ein,  in  dem  das  Lager  XXXVIII  (3646m}  auf 
Steppenfläche  unweit  der  Mündung  des  Nebenflüßchens  in  den  Schtiamer-nuri-Fluß  aufge- 
schlagen wird.  Auch  hier  herrscht  überall  der  Steppencharakter  an  den  flachwelligen,  aus 
roten  horizontalen  Konglomeraten  und  Sandsteinen  bestehenden  Bergen  vor,  die  sich 
höchstens  bis  160  m  über  die  Talsohle  des  Haupttales  erheben. 

Der  Weitermarsoh  geht  im  Tälohen   noch  zu  einem   nur   sehr  wenig  hohen  Über« 
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gang  (3685  m)  hinauf  nnd  dann  in  das  Tal  des  Na-lün-tBohe-iloBseB  (8635  m)  hioabi  der  4  m 
breit  ist  nnd  anf  je  2  m  davon  eine  Tiefe  von  O^som  bzw.  0,1  om  bat.  Sein  Tal  kommt  aus 
Süden  und  gehört  znm  Flußgebiet  des  großen  Sohe-tBohe-Flusses.  Von  neuem  geht  der  Weg 
^u  einem  flachen  Paßübergang  hinauf  (3905  m),  an  dessen  Südseite  ein  höherer  Berg  (3905  m) 
ein  großes  „Obo*'  (Rutenbfindel  mit  Fahnen  auf  Steinsockeln)  tr&gt,  und  erreicht  über 
grasbedeokte  Oehänge  sowie  zwei  kleinere  aus  Süden  kommende  Tälchen  an  einem  3640  m 
hohen  Punkte  den  südwestliohen  Rand  eines  großen  Tales,  das  dem  Star-dung-tse-Fluß 
angehört  und  auf  der  gegenüberliegenden  Seite  das  schön  geformte  Walru-Oebirge  begleitet. 
An  der  EinmÜDdungsstelle  eines  kleinen  linken  Nebentälcheos  auf  der  Ebene  des  großen 
Tales  liegt  Lager  XXXIX  (3620  m)  auf  Steppenfläohe.  Während  des  ganzen  zurückgelegten 
Tagemarsches  herrsohte  aussohließlioh  Steppenlandsohaft  vor.  Auch  das  Walru-Oebirge  ist 
bis  hoch  an  seine  über  300  m  hohen  Gipfel  hinauf  mit  Grasdecke  ttberzogeo.  Felsige  Gehänge 
Bind  nur  ganz  oben  in  den  Gipfelregionen  und  nur  in  geringem  umfange  vorhanden.  Die 
Bergformen  sind  massig  und  breit;  breite,  buckelige  Kämme  und  Kuppen  werden  nur  von 
einzelnen  höheren  und  spitzeren  Gipfeln  überragt. 

An  der  Zusammensetzung  der  mehr  Hügel  als  Berge  zu  nennenden  Höhen  zwischen 
dem  Na*]ün-tsche-  und  dem  Star*dnng*tsohe-Flnß  haben  die  roten  Konglomerate  und  tonigen 
Sandsteine  der  Seeablagerungen  den  größten  Anteil,  dasselbe  scheint  nach  Norden  gegen 
das  Tal  des  Sche-tsche'Flasses  hin  nach  der  Färbung  der  kahlen  Stellen  an  den  steileren 
Gehängen  der  engeren  Flußtaler  der  Fall  zu  sein. 

Indessen  bestehen  die  Hügel  auf  der  linken  Seite  des  Star*dung»tsche-Flusses  wieder 
aus  alten  dunkeln  Tonschiefern  und  feinkörnigeui  glimmerigen  Sandsteinen,  welche  das  alte 
G^birgsrelief  vor  der  Auffüllung  der  Seeablagerungen  zusammensetzen.  Dieselben  Gesteine 
sind  auch  am  Aufbau  des  Walru^Gebirges  beteiligt,  doch  treten  hier  noch  keine  roten 
Schichten  auf,  sondern  erst  weiter  im  Norden  gegen  den  Sche-tsche*Eluß  hin  in  den 
Begionen,  die  dem  Gebirgsfoße  westlich  vorgelagert  sind« 

In  sfidöstlioher  Bichtnng  gelangt  man  bald  in  die  oberen  Begionen  des  Tales,  wo  sich 
ein  weites  Tal  aus  Süden  ö&et,  in  dessen  Hintergrunde  in  7 — 8  km  Entfernung  eine  hohe, 
aber  nicht  felsige  Gebirgskette  siebtbar  wird.  Die  steppengrasbedeckten  Berge  ziehen  sich 
mit  geringen  Höhen  bis  dorthin  hinauf,  wo  der  Ursprung  des  Star-dung-tsche  zu  suchen 
ist.  Von  Südost  kommt  ein  flacher,  welliger  Abhang  von  einer  Hügelzone  herab,  die  sich 
bis  zum  Fnsse  des  Walru-Gebii^es  erstreckt  Der  Weg  überschreitet  den  Fluß,  der  hier 
bei  5  m  Breite  0,iom  tief  ist  und  langsam  auf  sumpfiger  Fläche  mäandrisch  fließt,  und 
erreicht  über  Steppenfläohe  die  Höhe  der  Hügelzone  im  Südosten  in  3650  m  und  damit 
eine  wichtige  Wasserscheide,  die  auf  hügeliger  Steppenhochfläohe  am  Südwestfnße  des  Walru« 
Gebirges  liegt  Auf  der  einen  Seite  gehen  die  Gewässer  noch  zum  Sche-tsche-Fluß  und 
damit  direkt  in  westlichen  Bichtungen  zum  Hoang-ho,  auf  der  anderen  aber  gehen  Wasser 
und  Tal  nach  Südosten  hinab,  durchbrechen  in  tiefen  Erosionsschluchten  die  Gebii^  nach 
Osten  und  erreichen  im  Flußgebiete  des  Ta*hia*ho  den  Hoang-ho  erst  oberhalb  von  Lan- 
tsehöa.  Es  liegt  also  hier  die  wichtige  Wasserscheide  zwischen  dem  westlichen  und 
östlichen  Abflußgebiete,  die  wir  im  Norden  als  hohe  Gebirgserhebungen  verfolgen  konnten, 
und  die  sich  auf  dem  Kamme  des  Walru-Gebirges  fortsetzt,  hier  im  Steppentale  zwischen 
Hügeln,  die  aus  den  roten  Sandsteinen  der  ehemaligen  Süßwasser*8eebecken  bestehen  und 
horizontale  Lagerungen  zeigen,  während  die  dunklen  Schiefer  des  alten  Gebirges,  welche 
die  beiderseitigen  Höhen  der  orographischen  Depression  bilden,  in  welcher  diese  Wasser- 
scheide liegt,  steil  aufgerichtet  sind  und  in  WNW — 080-Bichtnng  streichen.  Die  breite 
Depression  am  Südwestfnße  des  Walru-Gtobirges  setzt  sich  auch  im  Südosten  der  Wasser- 
zchttde  fort  und  bildet  hier  das  Tal  des  ülan-ser-tache ,  an  dessen  Oberlaufe  in  3585  m 
Höhe  das  Lager  XL  lag. 

Der  Talcharakter  ist  derselbe  wie  am  Star-dung-Flnsse,   nur  ist  der  Talboden  durch 
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die  Hügel  der  Qaetae^Formationen  etwas  enger.  Nach  Säden  sieht  man  das  Tal  hinab 
über  niederen  einfachen  Vorbergen  hohe  Felsklippen  in  langer  Bergkette  an&teigen,  und 
es  wiederholt  sich  das  Bild  in  großartigerem  Maße,  welches  die  EalkkUppenzone  am 
Hoang-ho  geboten  hatte. 

Wir  nähern  nns  auch  hier  wieder  an  einem  östlicheren  Punkte  durch  die  wellige  ein- 
fache Region  der  Sandstein-Schiefer-Zone  der  im  Süden  folgenden  Region  der  Kalkmasmye, 
die  hier  aber  in  längeren  Reihen  und  mächtigeren  Bergmassiven  ^  aber  ebenfalls  in  der 
orographischen  Streicbrichtung  von  Ost  zu  Süd  nach  West  zu  Nord  entwickelt  ist. 

Der  weitere  Weg  ins  Tal  hinab  bot  wenig  Neues.  Der  breite  Talboden  ist  vielfach 
sumpfig y  besonders  da,  wo  von  Süden  kommende  Nebentalchen  zwischen  den  niederen 
Höhen  der  rechten  Talseite  aus  Süden  kommen.  Kurz  oberhalb  des  in  3465  m  gelegenen 
Lagers  "^TJ  am  linken  Ufer  des  ülan-ser-tsohe  (8  m  breit ,  0,8  m  tief)  stehen  an  den 
Hügeln  der  steil  abfallenden  Talwände  die  roten  Sandsteinschichten  an,  die  leicht  tmch 
Norden  einfallen.  Von  einem  höheren  Berge  (3690  m)  beim  Lagerplatze  war  die  Lagerong 
dieser  Seeablagerungen  zwischen  den  Schiefer*  und  Sandsteinhöhen  der  beiderseitigen  Tal* 
gebirge  Torzüglioh  zu  übersehen,  und  es  zeigte  sich,  daß  östlich  wie  westlich  die  höheren 
Berge  aus  alten  Schichten  bestehen,  daß  aber  die  jüngeren  Quetae-Ablagemngen  nur  eine 
niedere  und  schmale  Zone  innerhalb  des  alten  Talbeckens  bilden,  und  daß  auch  unter 
ihnen  der  anstehende  Schiefer  zum  Vorschein  kommt.  Es  ist  der  ESrosion  zuzuschreiben, 
daß  nicht  mehr  das  ganze  Tal  kontinuierlich  von  diesen  Anfschüttungsmassen  erfüllt  ist, 
die  nur  noch  in  Resten  der  ehemaligen  Ausdehnung  in  Gruppen  oder  isolierten  Schollen 
erhalten  sind.  Eine  solche  Aufschüttungsmasse  mit  schwachem  östlichem  Einfallen  ist  auch 
noch  weiter  unten  im  Tale  des  ülan-ser-tsche  am  linken  Talgehänge  erhalten,  unweit  eines 
Nebentales,  das  von  Südwesten  einmündet  und  in  dem  das  Lager  XLII  (3460  m)  sich  befand. 

Hier  befand  sich  ein  größeres  Zeltlager  mit  einem  Fürsten,  von  dem  neue  Führer  zu 
stellen  waren.  Der  Ort  sollte  Datsen-Zasek  heißen,  und  bestand  aus  meist  runden,  weißen 
Jurten.  Die  Nomaden  machten  einen  sehr  dürftigen  und  ärmlichen  Eindruck;  nur  wenige 
hatten  Gewehre  und  Pferde,  meist  waren  sie  auf  Yaks  beritten  und  mit  Lanzen  bewaffnet. 
Der  Nachmittag  gab  mir  Gelegenheit,  einen  hochgelegenen  Punkt  zu  besteigen  —  und 
zwar  ganz  allein  ohne  jeden  Begleiter,  nur  mit  einem  Steinhammer  bewaffnet,  so  sicher 
fühlte  ich  mich  — ,  you  wo  einige  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Gebirge  im  Hinter- 
grunde des  aus  Südwesten  kommenden  Tales  gewonnen  wurden,  die  infolge  der  für  diese 
Verhältnisse  ungünstigen  Marschrichtungen  der  nächsten  Tage  die  Grundlage  für  die  hier 
vertretene  Auffassung  des  Gebirgsbaues  wurden.  Es  war  der  Punkt,  an  welchem  ich  am 
nächsten  an  die  hohen  KalkUippenberge,  von  denen  schon  mehr&ch  die  Rede  war^  heran- 
kommen und  sie  in  größerer  Ausdehnung  übersehen  konnte. 

Die  sehr  breite,  wasserreiche  und  oft  sumpfige  Steppenfläche  des  kleinen  üfißchens, 
das  beim  Lager  XLTT  Torbeifließt,  zieht  sich  weit  nach  Südsüdwesten  hin,  und  ebenmäßige, 
sanfte  Bergabhänge  und  breite  Kämme  begleiten  die  Seiten.  Im  Hintergrunde  steigen  die 
Berge  hoch  auf  und  bilden  hohe,  langgestreckte  Kuppen,  aus  denen  sich  gegen  Ostsüdost 
plötzlich  und  unvermittelt  auf  derselben  kontinuierlich  fortstreichenden  Kammhöhe  gewaltige 
Kalksteinmassen  in  steilen,  wilden  Gipfelformen  mit  senkrecht  auf  und  ab  springenden 
ümrißlinien  erheben.  Man  sieht  die  steilen,  von  Gehängeschutt  erftlUten  oberen  Täler  in 
die  weicheren  Formen  des  vorgelagerten  Gebirges  der  Sandstein-Schiefer-Zone  übergehen 
und  gegen  das  Tal  des  ülan-ser-tscbe  verlaufen. 

Es  ist  dadurch  erwiesen,  daß  die  Kalkmassive,  die  den  Namen  Dschawreck-Gebirge 
tragen,  ebenso  wie  das  bei  der  Hoang-ho-Ezkursion  konstatiert  werden  konnte,  noch  auf 
dem  rechten  Ufer  dieses  Flusses  liegen,  der  jenseits  derselben,  im  Süden  an  ihrem  Fuße 
oder  noch  wie  auch  bei  Lager  A  8  durch  niedere  Vorberge  getrennt,  seinen  Lauf  nehmen 
muß.     In  der  Tat  sieht  man  auch  durch   einen   sehr  tief  herabreichenden  Einschnitt  der 
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Kalkfelaenmaaer  gegen  Süden  noch  weiter  zurückliegend  ein  Stück  einer  schneebedeckten 
Kammlinie  vom  Charakter  des  Sarü-Danger6  bei  Lager  AS,  nnd  es  ist  kamn  zweifelhaft, 
daß  es  sich  hier  wn  die  Fortsetzung  derselben  auf  dem  linken  Hoang-ho-üfer  gegen 
Ostsüdost  handelt. 

Es  bestehen  somit  hier  dieselben  Verhältnisse  wie  am  Hoang-ho  vom  Qebiete  des  gproßen 
Sehe-tsohe-Flusses  aus.  Das  allgemeine  Streichen  der  Schichten  und  Bergkämme  ist  das- 
selbe, das  hier  überall  den  Bau  des  Grundgebirges  beherrscht,  von  OSO — WNW  gerichtet. 
Im  Süden  des  Hoang-ho  -  Laufes  liegt  das  wahrscheinlich  kristalline  Massiv  des  Amne- 
matschin-Gtobirges  mit  dem  Sarü-Dangerö  und  seinen  oststtdöstlichen  Fortsetzungen,  die 
sieh  bis  ins  Knie  des  Flusses  erstrecken.  Dann  folgt  nach  Norden  das  FiuBtal  in 
gewaltiger  Depression,  sodann  die  Zone  der  Kalkmassive,  die  in  voneinander  isolierten, 
durch  breite,  hohe  Kuppen  getrennten  Stöcken  in  derselben  Streichriohtung  sich  folgen, 
naoh  Westen  aber  an  Mächtigkeit  abnehmen  und  schließlich  nur  noch  als  Kalkklippen  an 
den  sanften  Berggehängen  erscheinen.  Als  nördlichste  Zone,  in  parallel  verlaufende  Ketten 
geordnet,  folgt  das  gleichartige  Sandstein-Schiefer-Oebirge ,  dessen  Entwickelung  an  der 
Oberfläohe  einen  sehr  bedeutenden  Raum  einnimmt,  und  dem  jedenfalls  auch  eine  große 
vertikale  Mächtigkeit  der  Sohichtfolge  zukommt. 

Die  naoh  Osten  so  mächtig  und  geschlossen  hervortretende  Kalkkette,  die  im  Min- 
sohan  die  Wasserscheide  zwischen  Thao-  (Hoang-ho-)  und  Yang-tze-kiang«Tal  bildet,  ist 
o£Penbar  die  Ursache,  welche  den  Hoang-ho,  nachdem  er  in  südnördlichem  Laufe  durch 
das  Amne-matschin-Gebirge  gebrochen  ist,  zwingt,  an  ihrem  Südfnße  entlang  zu  fließen, 
bis  die  nach  Westen  abnehmende  Höhe,  Mächtigkeit  und  Stärke  dieses  Felsdammes  ihm 
die  Möglichkeit  bietet,  sie  an  einer  Stelle  unterhalb  der  Einmündung  des  großen  Sehe* 
tsche-FIusses  zu  durohbrechen  und  wieder  in  mehr  nördlich  gewandtem  Laufe  die  weichere, 
weniger  Widerstand  bietende  Sandstein-Schiefer-Zone  bis  zum  Dschupar-Gebirge  und  zu- 
letzt dieses  selbst  zu  durchziehen.  Nachdem  er  einmal  die  Kalkzone  durohbrechen  hat, 
dürfte  sein  weiterer  Lauf  bis  zum  Austritt  aus  dem  Dschupar-Gebirge  nicht  geradlinig 
sein,  sondern  sich  aus  Längs-  und  Quertaistrecken  zusammengesetzt  erweisen,  die  den  im 
allgemeinen  parallel  zueinander  von  OSO-^WNW  streichenden  Ketten  der  Sandstein- 
Sohiefer-Zone  und  den  jeweiligen  Durchbrttchen  nach  Norden  durch  dieselben  entsprechen. 

Bei  dem  Vorherrschen  der  Längstäler  dürfte  dieses  Gesetz  auch  für  den  Hoang-ho 
selbst  gelten,  der  wenigstens  bei  Lager  AS  auf  einer  solchen  Dlngstalstrecke  fließt, 
während  die  Schlucht  zwischen  Dschupar-Gebirge  und  Ssjan-si-bei- Gebirge  ein  echtes 
Quertal  ist. 

Der  Weg  zu  Lager  XLU  war  nur  gewählt  worden,  um  neue  Führer  zu  erhalten;  er 
hatte  sich  aber  auf  diese  Art  als  sehr  wertvoll  für  die  geographische  Erkenntnis  des 
Hoang-ho-Gebietes  erwiesen. 

Es  ging  wieder  an  den  ülan-ser»tsohe-Fluß  zurück  und  vom  früheren  Lagerplatz  XL! 
aus  in  nordösilioher  Richtung  in  ein  linkes  Seitentälchen  hinauf.  Die  Höhen  auf  der 
nördlichen  Talseite  bestanden  im  unteren  Teile  noch  aus  roten  Sandsteinen,  die  aber  bald 
Bohmcher  wurden  und  den  dunklen  Schiefern  im  Wechsel  mit  glimmerigen  Sandsteinen 
Platz  machten,  welche  die  Höhen  der  südlichen  Talseite  bis  zum  Passe  und  weiter  nach 
Südosten  zusammensetzen. 

Ln  Hintergrunde  liegen  gegen  Norden  noch  höhere  Berge  des  Dschupar-Gebirges  mit 
250m  relativer  Höhe,  die  sich  aber  immer  weiter  von  dem  nach  Ostsüdosten  vom  Passe 
aus  im  Tale  des  Dschenak-FlusBes  hinabführenden  Wege  entfernen.  tTberaU  ist  echter 
Steppenoharakter  bis  auf  die  Höhen  verbreitet.  Das  Tal ,  welches  zu  einem  nicht  hohen 
flachen  Paßübergange  hinaufführte,  war  ganz  menschenleer,  im  Tsohünere-Dschenak-Tale 
aber  waren  zahlreiche  verlassene  Lagerplätze  und  weiter  unten,  oberhalb  des  Lagers  XLTTT 
(4490  m),  mehrere  Zeltlager  mit  zusammen  etwa  50  Zelten,  die  in  Kreisen  aufgestellt  waren. 
Fntterar,  Oaograpbiiehe  SUim  von  Noidost-Tibet  6 
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Das  Tal  ist  vielfach  Bumpfig,  und  die  Berghöhen  beiderseits  des  Tales  erreichen 
kaum  100  m  Höhe.  An  den  steileren  Gehängen  der  zahlreichen  Nebentälchen  ^  die  von 
Norden  von  den  östlichen  Ausläufern  des  Walm-Oebirges  herabkommen,  sieht  man  zuweilen 
die  roten  Färbungen  der  Quetae-Schichten. 

Auch  weiter  hinab  war  das  Tal  des  Tsohünere-Dschenak  gut  bevölkert.  Am  Eängang 
eines  Seitentales  von  Norden  waren  drei  Zeltkreise  mit  20  +  10  +  10  Zelten  aufgestellt 
und  in  einem  anderen  Tälchen  deren  12  in  einem  Kreise.  Einige  Familien  waren  auf  der 
Wanderschaft,  und  aus  dem  Bestände  der  einzelnen  Trupps  ergibt  sich  deijenige  je  eines 
Zeltes  und  der  Personen,  die  dazu  gehören.  So  bestand  eine  solche  vorüberziehende 
Familie  oder  Zeltgenossenschaft  aus  einem  Mann  zu  Pferde,  einer  Frau  zu  Pferde,  einem 
Mann  auf  einem  Tak  und  einem  Mann  mit  Kind  auf  einem  Yak.  Es  waren  30  Yaks  im 
Zuge,  von  denen  eine  Anzahl  die  Zelte,  Einriohtungsgegenstände  und  große  Säcke  trug. 
£Hn  anderer  Zug  bestand  aus  drei  Männern  und  zwei  Frauen,  alle  zu  Pferde,  einem 
Mann  auf  einem  Yack  und  22  Lasttieren  (Yaks).  Etwas  unterhalb  des  Lagers  biegt  der 
Fluß  nach  Süden  und  Südwesten  ab,  durchfließt  eine  breite  Steppenebene  und  vertieft 
sich  nach  Süden  in  die  Berge.  Hinter  letzteren  werden  in  größerer  Feme  die  Klippen* 
berge  des  Dschawrek-Gebirges  wieder  sichtbar,  welche  die  ihnen  nach  Norden  vorgelagerten, 
ihnen  parallelen  Ketten  des  Sandstein-Schiefer-Gebirges  bedeutend  überragen.  Zwischen 
diesen  letzteren  und  von  den  die  Wasserscheide  gegen  das  Hoang-ho-Tal  bildenden  Bergen 
der  Kalkzone  kommt  aus  südwestlicher  Richtung  ein  größerer  Fluß,  der  Lö-tsche,  herab, 
in  welchen  sich  der  Tschünere-Dschenak  ergießt,  nachdem  er  eine  wenig  hohe  Kette  des 
Sandsteingebirges  durchbrochen  hat.  Die  Talweitung  oberhalb  dieses  Durchbruches  ist 
sehr  bevölkert,  und  gegen  Nordosten  bilden  ausgedehnte  Sandsteinablagerungen  der  Quetae- 
Formation  ein  HügeUand  mit  eigentümlich  höckerigen  Formen,  die  durch  viele  kleine 
Hügelchen  und  Erhebungen  mit  zahlreichen  flachen  Tälchen  hervorgebracht  werden.  Auch 
hier  sind  viele  Zeltdörfer,  und  überall  bedecken  weiße  Schafherden  die  Steppengehänge. 

Der  Weg  folgt  nicht  der  südlichen  Abbiegung  des  Flusses,  sondern  geht  in  südöst- 
licher Richtung  über  weUiges  Steppenland  zu  einem  kleinen  Fiüßchen,  das  nach  Süden  die 
Gebirgskette  durchbricht,  welche  es  vom  Tal  des  Lö-tsche-Flusses  trennt. 

Hier  befand  sich  ein  größeres  Zeltlager  (44  Zelte)  mit  einem  kleinen  Fürsten  |  der 
wieder  neue  Führer  geben  sollte,  aber  sehr  unfreundlich  war  und  erst  nach  Verlauf  eines 
Tages  die  Führer  gegen  ein  im  voraus  zu  entrichtendes  Geldgeschenk  sandte.  Das 
Lager  XLIV  (3360  m)  befand  sich  hier  in  Sche-tsang  auf  Steppenboden  an  einem  Tälchen 
in  der  hügeligen  Landschaft  der  Quetae-Schichten. 

Von  einem  hohen  Punkte  (3460  m)  auf  der  gegen  das  Lö-tsche-Tal  gelegenen  Bergkette, 
die  aus  Tonschiefern  und  Sandsteinen  in  senkrechter  Stellung  und  mit  dem  Streichen  ?on 
West  10^ N  zu  Ost  10^ Süd  besteht,  war  das  im  Südosten  sich  ausdehnende  Schiefer- 
Sandstein-Gebirge  gut  zu  übersehen.  KuppenfÖrmige ,  gerundete,  langgestreckte  Gipfel- 
formen, gerundete,  wenig  scharfe  Grate  und  weilige,  mit  Steppengras  überzogene  Abhänge 
sind  ihm  eigen  wie  überall.  Der  Hauptkamm  läuft  im  Südosten  in  der  Richtung 
Ost  25°  Nord  zu  West  25°  Süd,  aber  weiter  im  Westen  wird  das  Streichen  fast  ganz 
Ost — West.  Das  Dschawrek-Gebirge  mit  seinen  hohen  Kalkstöcken  ist  verdeckt,  aber  im 
Norden  sieht  man  die  höheren  östlichen  Ausläufer  des  Walru-Gebirges  über  die  niederen,  bis 
150  m  Höhe  erreichenden  Hügel  der  hier  sehr  verbreiteten  Quetae-Bildungen  aufragen  und 
auch  in  Ost — West-Richtung  dahinziehen. 

Der  nächste  Tagemarsch  von  Sche-tsang  zum  großen  Lö-tsohe-Fluß  war  kurz  und  ging 
über  eine  Anhöhe  von  3370 m.  Es  nahm  viele  Zeit  in  Anspruch,  die  Lasten  der  Yak- 
karawane zu  Pferde  über  den  Fluß  zu  schaffen,  da  die  Yaks  beim  Durchwaten  des  tiefen 
Wassers  die  Lasten  sonst  durchnäßt  haben  würden.  Es  wurde  daher  Lager  XLV  (3305  m) 
auf  der  Südseite  des  Lö-tsche-Flusses  vom  Lager  XLIV  aufgeschlagen. 
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EÜD  kleines  Tal  im  OSO— WNW  streiobenden  Sandstein-Oebirge  fdhrte  ösiliob  yom 
letzten  Lager  zum  Lö*t8cbe-Flnß  hinab,  der  zwischen  200  m  hohen  Bergen  seinen  vielfach 
gewundenen  Lauf  nimmt.  Schon  gleich  südlich  vom  Lager  XLIY  waren  wir  in  eine 
große  Ebene  an  diesem  Flusse  gekommen,  er  tritt  aber  aus  dieser  in  eine  enge,  unweg- 
same Schlucht  ein,  und  man  ist  daher  gezwungen,  weiter  nach  Osten  über  niedere  Höhen 
zu  ziehen,  um  erst  im  nächsten  von  Norden  kommenden  Seitentale  den  Fluß  wiederzu- 
erreichen. 

Der  Fluß  ist  sehr  breit  (40  m)  und  fuhrt  viel  Wasser  mit  der  Qesohwindigkeit  von 
1,66  m  in  der  Sekunde.  Die  Tiefe  wechselt  und  beträgt  auf  20  m  0,9  m,  8  m  sind  0,s  m 
und  12  m  0,5  m  tief.  Die  gesamte  in  der  Sekunde  vorbeigefUhrte  WassermasBe  beträgt 
demnach  43,scbm. 

Von  einem  beim  Lager  gelegenen,  etwa  200m  hohen  Berge,  dessen  grasbedeckte 
Gehänge  einzelne  Klippen  eines  sohieferigen ,  grünlichen  Sandsteines  mit  dem  Streichen 
NBö'^W  und  40^  Einfallen  nach  Norden  hervortreten  lassen,  war  zum  letzten  Male  in 
ausgezeichneter  Weise  das  groteske  Dschawrek-Oebirge  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu 
äbersehen.  Vor  demselben  lagen  die  sanft  geformten  Bergzüge  der  Sandstein-Schiefer* 
Zone,  die  gegen  Osten  höher  werden,  und  im  Vordergründe  an  ihrem  Fuße  dehnte  sich 
eine  breite,  vom  Lö-tsche-Flusse  in  zahllosen  Windungen  durchflossene  Steppenebene  gegen 
Westsüdwesten  hin  an  den  Fuß  des  Ealkklippen-Oebirges  aus.  Dieses  selbst  tritt  imposant 
bervor  und  erstreckt  sich  Über  23  Bogengrade  des  Horizontes  im  Südwesten.  Der  oberste 
Teil  des  Lö-tsche*Flusses  liegt  schon  im  Qebiete  der  hohen  Bergkuppen,  welche  dies  Kalk- 
massiv  nach  dem  Abbrechen  der  Kalke  gegen  Westen  fortsetzen,  aber  er  erhält  von  den 
Kalkstöoken  Zuflüsse,  wie  denn  auch  seine  Gerolle  zahlreiche  kömige  Kalkstücke,  leider 
ohne  bestimmbare  Versteinerungen,  enthielten.  Damit  ist  ein  neuer  Beweis  dafür  gegeben, 
daß  die  Zone  der  Kalkstöcke  auf  der  Nordseite  des  Hoang-ho-Tales  konstant  bleibt,  und 
daß  der  Fluß  auf  der  südlichen  Seite  nach  Westnordwesten  fließen  muß.  Die  Wasser- 
scheide zum  Lö-tsohe-Flußgebiet  liegt  auf  jener  so  ausgezeichneten  Kette.  Die  Flüsse 
IJlan-ser-tsche  und  Tsohünere-Dschenak  sind  Tributäre  dieses  großen  Flusses,  der  nach 
Nordosten  seinen  Lauf  nimmt  und  zum  System  des  Ta-hia-ho  gehört,  der  den  Hoang-ho 
erst  oberhalb  von  Lan-tschou  erreicht. 

Der  Verlauf  des  Lö-tsohe-Flusses  ist  in  dem  Berggebiete  an  einer  Depression  nach 
Nordosten  noch  weit  von  unserem  Standpunkte  aus  zu  erkennen.  Nach  Aussage  der 
Führer  soll  er  zuerst  in  einem  anderen  großen  Fluß,  den  Cho-dschu,  einmünden  und  so- 
dann erst  den  Ta-hia-ho  erreichen. 

Gegen  Norden  sind  noch  nach  Osten  gehende  hohe  Ausläufer  des  Walru-Gebirges  zu 
sehen,  die  durch  eine  breite,  ebenfalls  in  östlicher  Richtung  sich  ausdehnende  Zone  von 
vielgegHederten ,  niederen  Höhen  der  roten  Quetae-Bildungen  von  dem  Sandstein-Schiefer- 
Gebirge  getrennt  wird,  das  sich  in  mächtigem  Walle  vor  das  Dschawrek-Gebirge  legt,  dort 
auch  in  westnordwestlicher  Richtung  verläuft,  während  es  weiter  im  Osten  seine  Richtung 
zu  Ostnordost  ändert.  Es  muß  im  Osten  mit  dem  Gebirge  zusammenhängen,  das  die 
Wasserscheide  des  Thao-Tales  nach  Norden  bildet  und  als  Si-king-schan  oder  Tasurchai 
bezeichnet  wird. 

Unser  weiterer  Weg  fährte  durch  dieses  Gebirge,  und  schon  nach  zwei  Tagemärschen 
war  die  Wasserscheide  zum  Thao^Tal  überschritten.  Vom  Lager  XLV  folgt  man  dem 
Lo-tsche-Flusse  in  südöstlicher  Richtung  abwärts,  übersteigt  einen  niederen  Höhenzug,  der 
eine  große  Schleife  ausfüllt,  die  der  Fluß  nach  Norden  macht.  Sodann  kommt  man  in 
Östlicher  Richtung  nochmals  zum  Fluß  hinab,  der  von  Norden  umgebogen  ist,  nach  Süden 
fließt  und  von  neuem  die  nordöstliche  Richtung  in  enger,  steilwandiger  Bergschlucht 
aufnimmt.  Überall  ist  noch  Steppencharakter  vorherrschend,  aber  an  den  steileren  unteren 
Talgehängen   kommen   auch  häufig  Felsen  unter  der  dürftigen  Grasdecke   zum  Vorschein. 

6* 


44  Futterer,  Geographische  Skizze  von  Nordost-Tibet. 

Ein  3500  m  hoch  gelegener  Paß,  zu  dem  ein  ranhes  Steppental  hinauiführty  wird  noch 
etwa  nm  100  m  yon  den  benachbarten,  vielfach  schroffen,  felsigen  Gipfeln  überragt.  Vom 
Paß  hinab  geht  in  derselben  Richtung  ein  steil  zum  Djem-taohe-Fluß  abfallendes  Tal 
zwischen  300  m  hohen  Bergen  mit  steilem  Oras-  und  Felsgehänge. 

Der  18m  breite  Floß  in  3320m  Höhe  hat  folgende  Tiefen:  3  m  weit  0,8m  tief,  dann 
12  m  weit  0,80  m  tief  und  wieder  3  m  weit  0,80  m  tief.  Der  Querschnitt  der  Wasaermasse 
ist  somit  ll,4cbm^.  Das  klare,  grüne  Wasser  fließt  in  dem  (Jeröllbette  mit  der  Oesohwin- 
digkeit  von  1,5  m  in  der  Sekunde,  so  daß  in  diesem  Zeitraum  eine  Wassermasse  yon  826  obm 
vorbeigefuhrt  wird.  Das  Flußtal  geht  in  der  Richtung  nach  Nordosten  und  gehört  zum 
Lö-tsche-Flußgebiet. 

Der  Fluß  kommt  zwischen  den  Bergen  aus  Süden  und  Südosten  hervor  und  biegt 
dann  nach  Nordosten  in  scharfer  Biegung  um.  Etwas  oberhalb  dieser  Umbiegung  konunt 
ein  Seitentälchen  von  Südostsuden  herab,  an  dessen  Ausgang  auf  breiter  Grasfläche  das 
Lager  XLYI  in  3340  m  Meereshöhe  lag. 

Von  hier  erfolgte  der  Aufstieg  £ur  Wasserscheide  zwischen  Lo-tsche — Ta-hia-ho» 
Flußgebiet  und  dem  des  Tbao-ho  im  Süden  durch  das  Nebentälchen  des  IDjem-tache  hin- 
auf. Der  Talcharakter  ist  gleichförmig ;  die  unteren  steilen,  grasbedeckten  Gehänge  werden 
oben  flacher,  haben  stellenweise  felsige  Teile,  und  kleinere  Nebentäler  sind  echte  Felsen- 
schluchten. Der  Boden  ist  vielfach  sumpfig,  von  Riedgräsern  und  kniehohem  Gestrüpp 
bedeckt.  Trotz  der  vorgerückten  Jahreszeit  (6.  November)  ist  an  der  Vegetation  des 
Talbodens  —  an  den  Gehängen  ist  nur  oft  dürftige  Grasdecke  —  eine  gewisse  Üppigkeit 
und  Mannigfaltigkeit  wahrzunehmen,  welche  die  bisher  durchwanderten  Steppentäler  ver- 
missen ließen;  auch  kleine  Vögel  in  bunten  Farben  waren  mir  bisher  noch  nirgends 
begegnet.  Diese  beiden  Erscheinungen  sind  Vorboten  von  noch  größeren  Veränderungen, 
die  das  obere  Thao-Tal  vor  den  Hochflächen  und  Steppen  Nordost-Tibets  auszeichnen. 
Größeres  Wild  fehlte  hier  ganz,  und  nirgends  waren  verlassene  Lagerplätze  von  Nomaden 
mehr  zu  finden,  ausgenommen  ganz  unten  bei  der  Einmündung  des  Tales  in  den  Djem- 
tsche-Fluß. 

Der  Paßübergang,  zu  dem  der  letzte  Anstieg  sehr  steil  ist,  besteht  aus  einem  breiten 
Joche  zwischen  zwei  Höhen  von  3800  und  3780  m.  Man  hafte  eine  großartige  Femsicht 
genießen  müssen,  wenn  nicht  infolge  eines  leichten  Schneegestöbers,  das  den  ganzen  Morgen 
über  anhielt,  dichte  Wolkenschleier  sich  über  die  Höhen  gelegt  hätten,  die  den  Paß  nur  um 
etwa  200  m  überragen.  So  sieht  man  nur  die  nähere  Umgebung  und  die  steil  aus  den 
tiefen  Tälern  aufsteigenden  Berggehänge,  die  auch  oben  mit  Felsen  gekrönt  sind,  zwischen 
denen  nur  noch  eine  sehr  dürftige  Vegetationsdecke  sich  behaupten  kann. 

Ein  Tal  geht  etwas  nach  Osten  und  dann  nach  Norden  in  einem  engen  Tale,  das 
sich  zwischen  sehr  steilen  Gehängen  rasch  vertieft.  Es  geht  noch  zum  Lö-tsohe-Fluß, 
während  das  benachbarte  weniger  steile,  flachere  und  steppenbedeckte  Tälchen  nach  Süd- 
osten hinabführt  und  schon  zum  Thao-Flußgebiete  gehört.  Wir  folgen  diesem  Tale  abwärts, 
müssen  aber  schon  sehr  bald  unter  dem  Passe  einen  neuen  Lagerplatz  (Lager  XL VII} 
auf  geneigter,  stellenweise  sumpfiger  und  mit  kniehohem,  hartem  Grase  bewachsenen  Fläche 
in  3635  m  Meereshöhe  aufschlagen ,  da  der  schwer  beladenen  Karawane  kein  längerer 
Marsch  in  diesem  ungünstigen  Terrain  zugemutet  werden  konnte.  Zwei  Pferde  und  ein 
Yak  waren  zurückgeblieben,  nachdem  schon  Tags  zuvor  bei  den  Paßübergängen  ein  Pferd 
geblieben  war.  Es  war  zwar  sehr  wünschenswert,  bald  wieder  zu  bewohnten  Plätzen  zu 
kommen,  da  es  an  Fleisch  und  Brennmaterial  zu  mangeln  begann,  aber  erst  nach  zwei 
Tagemärschen,  die  dem  öden,  ganz  verlassenen,  nicht  einmal  die  Spuren  ehemaliger  Lager- 
plätze zeigenden  Tale  abwärts  folgten,  wurden  wieder  Ansiedelungen,  und  zwar  festgebaute 
Hütten,  am  Thao-Flusse  getroffen. 

In  der  Höhe  des  Lagers  XLVII  war  es  Nachts  bitter  kalt  ( —  13''),  und  ein  heftiger 
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Wind  Yeraohärfle  die  Kalte.  Am  TTlan-aer-tsohe-FliiBBe  und  auf  den  weiten  Steppenfliohen 
seines  Gebietes  waren  die  tiefsten  Erniedrigangen  der  Lofttemperaturen  in  den  Näobten 
eingetreten,  wo  bei  Lager  XU  nnd  XTJI  bis  —  18^  G.  vom  80.  mm  81.  Oktober  und 
▼om  81.  Oktober  zum  1.  November  beobacbtet  worden.  Bei  Lager  XLVHI  und  IL 
am  Tbao-FluB  sank  die  Naohttemperatnr  in  den  beiden  folgenden  Näcbten  ebenfalls  bedeu- 
tend  nnter  O""  (bis  —  IS""). 

Das  Tal  bleibt  bis  sn  seiner  Einmttndong  in  das  dort  breite  Thao-Tal  sebr  einförmig. 
Es  wechseln  Snmpf-  nnd  Riedfläoben  auf  dem  Talboden,  nnd  das  Oras  aoheint  für  Herden- 
tiere unbranchbar  m  sein,  da  das  Tal  von  den  Nomaden  ganz  gemieden  wird,  wie  denn 
nirgends  alte  Lagerstellen  zu  sehen  waren,  unterhalb  des  Lagers  XLYII  zog  sich  ein 
flaches  Steppental  nach  Südwesten,  durch  welches,  den  Spuren  nach  zu  schließen,  ein 
frequentierter  Weg  führt,  der,  wie  es  scheint,  zum  Hoang-ho  geht  nnd  sich  vielleicht  bis 
zur  Hoohstraße  der  Pilger  nach  Lhassa  verfolgen  Iftßt.  Ein  derartiger  Weg  aus  dem 
oberen  Thao-Tale  zu  dem  Hoang-ho  und  am  Südabhange  des  Amne-matsohin-Oebirges  ent- 
lang bis  zu  jenem  ihn  kreuzenden  Pilgerweg  findet  sich  auf  Karten  eingezeichnet,  ist  aber 
nicht  näher  erforscht. 

Die  flachen  Htthen  zu  beiden  Seiten  des  Tales  sind  im  oberen  TeQe  niedrig  und 
erreichen  kaum  160  m.  Weiter  gegen  den  Thao  hin  aber  wurden  sie  bis  zu  800  m  hoch 
und  steiler,  zum  Teil  sind  sie  auch  felsig,  aber  im  allgemeinen  nur  sehr  dürftig  bewachsen. 
Einige  Gazellen  waren  alles,  was  mir  von  Tieren  auffiel. 

Mit  Rücksicht  auf  die  sehr  erschöpften  und  durch  das  schlechte  Futter  entkräfteten 
Lasttiere  mußte  nochmals  in  diesem  Tale  und  nur  kurz  oberhalb  seiner  Einmündungs- 
stelle  ins  obere  Thao-Tal  ein  Lager  XLYIII  (=  8800m)  bezogen  werden,  in  dessen 
Umgebung  aber  ein  großes,  schönes  „Obo**  die  zeitweilige  Anwesenheit  und  die  Nähe 
von  Menschen  verriet. 

Der  Führer,  welcher  der  Expedition  in  Sche-tsang  mitgegeben  worden  war,  verschwand 
gleich  nach  Überschreitung  des  Passes,  so  daß  der  weitere  Weg  ohne  solchen  zurückgelegt 
werden  mußte.  Es  war  ein  fronuner  Mann,  der,  während  er  mich  begleitete,  immer  seinen 
Rosenkranz  in  der  Hand  hielt,  Kügelchen  daran  weiterschob  und  unaufhörlich  dazu  Oebete 
murmelte,  die  aus  einer  ewigen  Wiederholung  derselben  Silben  bestanden. 

Die  Hauptrichtung  des  Tales  liegt  im  Nordosten,  und  erst  von  der  Stelle  ab,  wo  sich 
das  Tal  in  weitem  Talkessel  zum  Thao-Tal  öffnet,  geht  der  Weg  wieder  in  Südost-Richtung 
über.  Der  Thao-Fluß  selbst  kommt  aus  Norden  und  macht  einen  großen  Bogen  in  dem 
Talkessel,  dessen  untere  Gehänge  größtenteils  ans  horizontal  gelagerten  Quetae-Schichten 
bestaoden ,  über  denen  Löße  bis  zu  8  m  Mächtigkeit  ausgebreitet  waren.  Solche  Stärke 
hatte  der  Löß  nirgends  auf  den  nordost-tibetanischen  Steppenplateans  und  Gebirgen,  und 
auch  in  dieser  Erscheinung  der  reicheren  Lößablagerungen  an  den  Gehängen  zeigt  sich 
die  Annäherung  an  peripherische  Gebiete  aus  den  zentralen  Wüsten-  und  Steppenregionen. 

Bald  unterhalb  vom  Lager  XLYIII  stellen  sich  auf  beiden  Talseiten  die  Quetae- 
Schichten  am  Talgehänge  ein,  während  die  höheren  Berge  auf  beiden  Talseiten  und  auch 
rings  um  den  großen  Talkessel  am  Thao-Tale  aus  Tonschiefem  und  Sandsteinen  bestehen. 
Diese  höheren  Berge  schließen  im  Südosten  den  Thao-Fluß  ein,  der  nach  dorthin  in  ein 
enges  Tal  zwischen  steilen  Wänden  seinen  Ausgang  nimmt;  dort  fehlen  die  Quetae- 
Ablagerungen.  Diese  Erscheinungsweise  ist  überall  für  diese  alten  Seebeckenbildungen 
charakteristisch.  Sie  zeigen  sich  nur  in  breiteren  Talmulden  und  wannenartigen  Erweite- 
rungen im  Relief  des  aus  paläozoischen  Gesteinen  bestehenden  Gebirges»  nicht  aber  in 
dessen  engen  Erosionstälem,  die  erst  nach  der  Ablagerung  jener  Schichten  entstanden  sind 
und  deren  Abflüsse  zum  Teile  wieder  an  der  Entfernung  der  Beckenablagemngen  mitgewirkt 
haben  und  noch  mitwirken. 

Am  Thao-Talkessel  sind  nur  niedere,  sehr  flach  ansteigende  Hügel  mit  Lößbedeckung, 
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die  dnroh  Mensohenhand  zu  Terrassen  umgestaltet  ist  und  Äoker  trägt  Das  waren  seit 
dem  Verlassen  des  Talgebietes  des  Sinnig-ho  wieder  die  ersten  Spuren  von  Ackerbau  und 
ansässiger  Bevölkerung,  und  während  dreier  Monate  waren  wir  durch  ausschließlich  von 
Nomaden  bewohntes  Gebiet  gezogen. 

Ein  kleines  Dorf  Mane  liegt  auf  der  linken  Talseite,  in  einiger  Entfernung  yom  Flusse 
am  Lößgehänge  hinaufgebaut,  unserem  Lager  IL  gegenüber,  das  auf  einer  Grasfläche  des 
rechten  Flußufers  unter  dem  Schutze  einer  hohen  Flußterrasse  in  3156  m  Meereshöhe 
aufgeschlagen  war. 

Weitere  Veränderungen  des  Landschaftscharakters  und  seiner  geographischen  Eigen* 
tümliohkeiten  zeigten  sich  auch  in  der  Vegetation  und  Fauna.  Zwar  sind  wie  überall  im 
Sandstein-Scbiefer-Oebirge  die  höheren  (250  m}  Bergabhänge  mit  nur  dürftiger  Grasdecke 
überzogen,  aber  abgesehen  von  dem  hier  betriebenen  Ackerbau  von  Getreidearten,  kommen 
auch  wieder  Waldbestände  vor.  Eine  Lisel  im  Tbao-ho  war  dicht  mit  weidenartigen 
Bäumen  bestanden,  und  bei  dem  Dorfe,  das  Mane  heißen  und  zum  Teil  von  Chinesen 
bewohnt  sein  soll,  standen  hohe,  aus  Holzstangen  errichtete  Gestelle,  welche  die  Nähe  von 
größeren  Waldbeständen  bewiesen.  Diese  Gerüste  dienen  zum  Aufbewahren  des  Strohes 
und  wohl  auch  der  Futtervorräte  für  den  Winter,  die  an  den  Querstangen  aufgestapelt 
und  aufgehängt  werden.  Wir  sahen  die  Leute  dabei  beschäftigt,  auf  dem  hart  gefrorenen, 
glatt  gestampften  Lehmboden  des  Tales  das  Korn  auszudreschen,  wobei  sie  sich  Dreschflegel 
bedienten,  deren  obere  Teile  sieh  oben  quer  zur  Stange  bewegten.  Männer  und  Frauen 
waren  eifrig  mit  Dreschen  beschäftigt  ^  ohne  aber  einen  Takt  oder  ein  Zusammenwirken, 
wie  das  bei  uns  der  Fall  ist,  zu  befolgen.  Die  ausgedroschene  Frucht  wird  zusammen 
mit  der  Spreu  mittels  Schaufeln  in  die  Luft  geworfen,  und  der  Wind  übernimmt  deren 
Trennung,  indem  die  schwereren  Fruchtkörner  direkt  niederfallen,  die  Spreu  aber  weiter 
abgetrieben  wird. 

Die  Wohnungen  in  Mane  sind  niedrig,  nach  chinesischer  Art  mit  flachen  Lehmdäohero 
versehen,  und  große  mit  Lehmmauem  umgebene  Viehhöfe  befinden  sich  in  der  Nähe  der 
derselben.  Der  Thao-Fluß  ist  an  der  Stehe,  wo  wir  ihn  zuerst  erreichten,  schon  recht 
stattlich.  Sein  Wasser  ist  grünlich ,  klar  und  auf  1  m  noch  durchsichtig.  Das  Bett  ist 
steinig,  und  die  Gerolle  bestehen  zum  vorwiegenden  Teile  aus  Sandsteinen  und  Schiefern, 
nur  selten  sind  helle  Kalke  darunter.  Die  Breite  des  Flußbettes  ist  86  m ,  aber  der  Flnß 
zerteilt  sich  an  anderen  Stellen  in  mehrere  durch  Schotterbänke  getrennte  Arme.  Die 
Tiefe  beträgt  von  ^/2  bis  zu  1  m,  und  die  Wassermasse,  die  mit  der  Geschwindigkeit  von 
1,66  m  vorbeifiießt,  berechnet  sich  auf  4,7  cbm  in  der  Sekunde. 

Aus  der  Talweitung  von  Lager  IL  und  Mane  zogen  wir  am  rechten  Flußufer  weiter 
hinab,  zuerst  in  südöstlicher  Richtung  und  auf  einer  Terrasse  am  Flusse  hin  oder  auf  der 
Talseite.  Bald  aber  steigt  der  Weg,  wo  er  mit  dem  Tale  eine  Biegung  nach  Osten  macht, 
an  dem  steil  abfallenden  Gehänge  der  hier  nahe  zusammenstehenden  Bergwände  50  m  hoch 
über  den  Fluß  in  die  Höhe  und  an  den  mit  Koniferenwald  bedeckten  Abhängen  hin,  die 
direkt  zu  dem  schäumenden,  mit  Treibeis  beladenen  Flusse  abfallen.  Gleich  nach  der 
ümbiegung  in  östliche  Richtung  beginnt  aber  auf  der  linken  Talseite  ein  grasbedekter, 
ebener  Talboden  den  Fluß  entlang  zu  ziehen,  an  dessen  breitesten  Teilen  zwischen  den 
Steilwänden  der  Berge  und  dem  Flusse  die  große  Klosteranlage  Sohinse  mit  ihren  Tempeln 
und  Lamaserien  sich  befindet. 

Das  Tal  bietet  von  der  Höhe  des  Weges  mit  seinen  malerischen,  oben  felsigen  Bergen, 
den  tannengeschmuckten  Gehängen,  der  grünen  Talebene  mit  den  weißen,  goldenen  Zierat 
tragenden  Tempeln  und  dem  schäumenden  Strome  einen  lieblichen  Anblick,  und  man  ver« 
steht,  warum  an  einer  solchen  weit  im  Umkreis  einzig  dastehenden,  von  der  Natur  bevor* 
zugten  Stelle  das  Kloster  angelegt  worden  ist. 

Li  den  Weidengebüschen  am  Flusse  tummeln  sich  schöne  Fasanen;   Häher  bewohnen 
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die  Wälder,  und  Wildenten  sind  am  Wasser«  An£er  gro£en  Ranbrögeln,  wilden  Tanben 
und  einer  rotsohnabeligen  Krabe  waren  noob  zablreiche  bontgefiederte ,  kleine  Vögel 
an  dem  berrUohen  nnd  gesohfitzt  gelegenen  Orte. 

Wir  zogen  booh  über  dem  Kloster  mit  seinen  goldglänzenden  Knppeln  nnd  Spitzen 
die  gegenüberliegende  Talseite  entlang  nnd  stiegen  etwas  nnterbalb  des  Klosters  anf  den 
flacben  Talboden  am  FInsse  binab,  wo  etwas  unterhalb  von  Lehmhütten  der  ansässigen 
LaienbeTÖlkemng  das  Lager  L  aufgeschlagen  wurde  (3145  m), 

Die  Bevölkerung  machte  einen  recht  ärmlichen  Eiindruck,  das  Kloster  aber  einen  um 
80  reicheren.  Die  Lehmhütten  der  zum  Teil  mongolischen  Bevölkerung  sind  niedrig,  dumpf, 
mit  flachen  Dächern  gedeckt  und  sehr  unreinlich.  Überall  schließen  sich  gleich  die  Vieh- 
staUe  an,  nnd  hohe  Holzgerüste  tragen  die  aufgespeicherten  Strohvorräte.  Trotz  der  Kälte 
laufen  die  ungepflegten  Kinder  ganz  ohne  Kleidung  herum,  und  zudringliches,  neugieriges 
Volk  und  träge,  feiste  Pfafifen  umstehen  unser  Lager,  ohne  sich  von  unseren  Leuten  ab- 
weisen zu  lassen. 

Ln  Kloster  sollen  sich  300  Mönche  aufhalten.  Die  Anlage  besteht  aus  drei  gro£en 
im  tibetanischen  Tempelstil  angelegten,  weiß  getünchten  und  flachdachigen  mit  goldenen 
Enblemen  geschmückten  Gebäuden,  sechs  Hallen  mit  Oebetmühlen  und  kleineren  Monu- 
menten für  Opfergaben  oder  mit  Bildnissen  von  Heiligen  an  kleinen  „Bildstöcken".  Die 
Gehänge  entlang  sind  die  kleinen,  einfachen  Lamawohnungen  meist  im  Viereck  um  einen 
Hof  herum  angeordnet,  und  in  den  Straßen  sind  Lischriftensteine  (Obos)  aufgestellt.  Das 
Innere  der  Tempel  blieb  uns  verschlossen.  Auch  bei  den  Besuchen  bei  höheren  Eüoster- 
geistlichen,  um  wegen  Führern  zum  Hoang-ho,  der  nur  2 — 3  Tagemärsche  entfernt  sein 
sollte,  und  zur  Weiterreise  nach  Sung-pan-ting,  das  mit  der  Yakkarawane  in  3 — 4  Wochen 
zu  erreichen  wäre,  zu  verhandeln,  bekamen  wir  nur  sehr  wenig  von  besseren  Räumen 
zu  sehen. 

Es  fielen  mir  hier  unter  den  Mönchen  einige  auf,  die  Barte  trugen,  was  sonst  in 
Kum-bum  und  bei  andern  Lamas  nie  der  Fall  war.  Eine  gute  in  chinesischem  Stil 
konstruierte,  aus  Holz  gebaute  Brücke  führte  unterhalb  des  Klosters  über  den  hier  an- 
sehnlichen Strom,  dessen  Bett  an  der  von  der  Brücke  überspannten  Stelle  36  m  breit  ist. 
Das  klare,  grünliche  Wasser  fließt  mit  der  Geschwindigkeit  von  1,5  m  pro  Sekunde.  Auf 
Grund  von  sorgfaltig  von  der  Brücke  aus  gemachten  Lotungen  konnte  die  größte  Tiefe 
von  1  m  als  auf  18  m  hin  gleichmäßig  anhaltend  festgestellt  werden.  Die  Wassermasse, 
die  in  einer  Sekunde  vorbeigeführt  wurde ,  berechnete  sich  auf  48,67  cbm.  Die  Zunahme 
gegenüber  der  Bestimmung  des  Wasservolumens  bei  Lager  IL  ist  einem  größeren  Tale 
und  dem  Zufluß  zuzuschreiben,  den  der  Thao  aus  diesem  von  Westsüdwesten  herabkommen- 
den und  oberhalb  des  Klosters  an  der  Umbiegungsstelle  einmündenden  Nebentale  erhält. 
Die  Wassertemperatur  war  am  9.  November  1898  abends  5^  30'  nur  +  2*  G. 

Die  Höhe  der  auf  der  Nordseite  gelegenen,  steil  sich  erhebenden  Berge  wurde  auf  300  m 
mit  dem  Theodolit  bestimmt.  Die  absolute  Höhe  ist  somit  =  3445  m,  da  das  Lager  L  in 
3145  m  Meereshöhe  lag.  Der  Punkt  ist  für  die  richtige  Eintragung  des  oberen  Laufes  des 
Thao-ho  wichtig;  seine  geographische  Breite  beträgt  34^  10'  9"^  nach  eigener  Beobachtung. 

Gegenüber  den  bisherigen  unsicheren  Darstellungen  des  oberen  Thao-ho-Laufes  ergibt 
diese  Bestimmung  im  allgemeinen,  daß  der  Oberlauf  zum  Teil  beträchtlich  nach  Süden 
verschoben  wird.  Eine  Bestimmung  der  magnetischen  Deklination  ergab  mit  den  mir  zur 
Verfügung  stehenden  Mitteln  kein  bestimmtes  Resultat,  indem  die  bestimmte  wahre  Nord- 
Süd-Richtung  mit  derselben  Richtung  der  Magnetnadel  zusammenfiel.  Jedenfalls  kann  aber 
die  Abweichung  keinen  größeren  Betrag  erreichen,  sondern  muß  sich,  wie  auch  die  andern 
gemachten  Bestimmungen,  unter  1*  halten. 

Die  Ereignisse  bei  Kloster  Schinse,  der  Überfall  durch  räuberische  Horden,  zwangen 
zur  Verlegung  des  Lagers  auf  die  linke  Flußseite  (Lager  LI  =  3145  m)   in  den  Schutz 


48  Futterer,  Geographische  Skizze  von  Nordost -Tibet. 

eines  ommanerten  Viehhofes,  wo  wir  6  Tage  lang  fast  als  G^&ngene  der  Mög^ohkeit  beraubt 
waren,  Ausflüge  in  die  Umgebung  zur  weiteren  Erforschung  derselben  zu  unternehmen. 

Erst  nach  großen  Mtthen  war  es  möglich,  den  Marsch  wieder  fortzusetzen.  Aber  nur 
unter  der  Bedingung  waren  uns  an  Stelle  der  geraubten  Pferde  und  Yaks  neue  Lasttiere, 
und  zwar  nur  mietweise  und  zu  Wucherpreisen,  gestellt  worden,  da£  die  Expedition  den 
nächsten  Weg  zur  ohineBuchen  Grenze,  d.  h.  das  Thao-Tal  nach  Thao-tschou  zurücklege. 

Damit  waren  wir,  nur  zwei  Tage  vom  Knie  des  Hoang-ho  entfernt ^  der  Mögliobkeit 
beraubt,  diesen  wichtigen  Punkt  zu  erforschen  und  festzulegen,  ebenso  wie  auch  der 
geologisch  und  geographisch  gleich  interessante  und  wichtige  Aufsohlttsse  versprechende 
Marsch  nach  dem  nicht  mehr  so  fernen  Sung>pan*ting  leider  nicht  mehr  zur  Ausfiährung 
kommen  konnte. 

Da  damit  der  Marsch  durch  Nordost-Tibet  und  auf  den  Hochflächen  sein  Ende  erreicht 
hatte  und  der  weitere  Weg  bis  zum  bekannten  Gebiete,  das  wir  in  Min-tsohou  erreichen 
sollten,  ganz  ins  Flußgebiet  des  Thao-Flusses  fallt,  so  dürfte  hier  der  geeignete  Ort  sein, 
um  kurz  die  meteorologischen  Verhältnisse,  die  während  der  Wanderung  vom  Hoang-ho 
am  Dschupar*Gebirge  durch  Nordost-Tibet  bis  ins  obere  Thao-Tal  während  der  Zeit  vom 
16.  September  bis  Mitte  November  herrschten,  zusammenzustellen. 

Die  zweite  Hälfte  des  September  war  wie  auch  die  erste  und  der  größere  Teil  des 
August  durch  regnerische,  feuchte  Witterung  ausgezeichnet.  Gewitter  waren  nicht  einmal 
mehr  östlich  vom  Hoang-ho  und  nicht  mehr  nach  dem  16.  September  zu  beobachten, 
während  sie  im  Kttke-nur-Gebiet  nicht  selten  und  sehr  stark  auftraten.  Feine  Sprühregen, 
zeitweilige  schwache  Niederschläge  und  Nebel  waren  häufig,  der  Himmel  selten  Uar.  Die 
meisten  Niederschläge  kamen  mit  den  Winden  aus  Westen  und  Westnordwesten,  wie  das 
auch  schon  im  ganzen  Eüke-nur«Gebiete  der  Fall  war* 

Die  Tagesmaxima  der  Lufttemperaturen  erreichten  nur  ausnahmsweise  auf  der  Steppe 
am  Nordfnße  des  Dschupar- Gebirges  noch  +  17,S5^  C,  wo  auch  die  niedrigste  mit 
+  6,75^  G.  beobachtet  wurde.  Die  Minimi^  der  Nächte  lagen  nur  einmal  bei  —  5**  C, 
aber  sonst  meist  nahe  an  Null;  +  2,75^  C.  war  die  Lufttemperatur  in  der  wärmsten  Nacht. 

Die  psychometrischen  Differenzen  blieben  meist  unter  5^  C.  und  waren  infolge  des 
regperisohen  Wetters  oft  sehr  gering. 

Unter  den  Windrichtungen  an  der  Oberfläche  waren  nordwestliche  und  westliohe  vor- 
herrschend, erst  in  zweiter  Linie  sind  südöstliche  zu  erwähnen.  In  den  hohen  Regionen 
gab  es  nur  westliche  und  westnordwestliche  Strömungen. 

Als  im  Oktober  der  Marsch  vom  Dschupar-Gebirge  durch  das  Bergland  zwischen 
Baa-  und  Sche-tsche-Fluß  zum  oberen  Hoang-ho  und  in  das  Tal  des  ülan-ser-tsche-FlusBes 
ging,  änderten  sich  diese  Verhältnisse  wesentlioh. 

Die  meist  klaren  Tage  mit  keiner  oder  nur  geringer  Wolkenbe^ec^rang  am  Himmel 
waren  angenehm  kühl ;  die  Tagesmaxima  der  Lufttemperatur  lagen  meist  zwischen  -{■  5 
und  +  15°  C,  nur  an  6  Tagen  darüber,  z.  B.  in  dem  breiten,  relativ  tief  gelegenen 
Steppental  des  Baa-Flusses.     Die  Nächte  brachten  aber  schon  Abkühlungen,  meist  zwischen 

—  5  und  —  15°  G.  Nur  ganz  am  Anfang  Oktober  erreichten  die  Nachtmioima  in 
4  Nächten  nicht  —  5°  C,  und  gegen  Ende  desselben  wurden  —  15'  C.  noch  überschritten; 

—  18°  G.  waren  die  kältesten  beobachteten  Nächte  vom  30.  Oktober  bis  1,  November  im 
hochgelegenen  Steppental  des  Ulan-ser-tsche-Fiusses  bei  Lager  XLI  (3465  m),  XLII  (3465  m). 
Nur  einmal  zu  Anfang  des  Monats,  in  Luzaong,  blieb  die  Nachttemperatur  mit  +  1,75°  G. 
über  Null. 

Die  psychometrischen  Difierenzen  betrugen  an  15  Tagen  5°  G.  und  mehr,  lassen  also 
bei  der  niedrigen  Tagestemperatur  auf  relativ  geringen  Gbhalt  an  Wasserdampf  in  der 
Luft  schließen. 

Auch  hier  kamen  die  herrschenden  Windrichtungen   aus  Nordwesten  und  Westnord- 
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Westen  I  sowohl  an  der  Oberfläche  wie  in  den  Regionen  der  Girms;  solche  wnrden  anch 
Tersohiedene  Male  ans  Südwesten  beobachtet. 

Die  ans  Südosten  kommenden  Winde  halten  sich  besonders  an  der  Oberfläche,  und 
es  können  häufig  xn  gleicher  Zeit  in  der  Höhe  westliche  oder  sUdweBÜiche  Bewegungen 
vorkommen.  Sie  aind  nur  in  1/5  der  Anzahl  der  beobachteten  westlichen  Winde  beobachtet 
worden,  welch  letztere  immer  die  Regenwolken  und  die  mehrfach  eingetretenen  Gewitter 
brachten. 

SchneeflUle  waren  an  7  Tagen  zu  verzeichnen,  brachten  aber  nur  geringe  Mengen 
von  Schnee  und  waren  von  kurzer  Dauer.  Am  Sche-tsche-Eluß  trat  der  einzige  Staub- 
Sturm  am  26.  Oktober  nachmittags  zwischen  8—5  ühr  aus  Nordwesten  mit  gro£er 
Stärke  ein. 

Bei  bedecktem  Himmel,  starkem  kaltem  Wind  und  der  großen  nächtlichen  Abkühlung 
ist  der  Oktober  schon  sehr  hart  zu  nennen. 

Im  November  waren  wir  nur  m  der  ersten  Hälfte  noch  in  hochgelegenem  Gebiete, 
bis  wir  das  Thao-Tal  erreicht  hatten,  wo  infolge  der  geschützten  und  tieferen  Lage  nicht 
mehr  die  extremen  Verhältnisse  der  tibetanischen  Hochflächen  vorherrschen.  Die  meteoro- 
logischen Verhältnisse  des  Tao-Tales  werden  am  Schlüsse  beaprochen  werden,  und  be- 
schränke ich  mich  hier  auf  Bemerkungen  über  die  ersten  Novembertage,  als  die  Wasaer- 
Bcheide  zum  Thao-Tale  überschritten  und  am  8.  November  der  Thao-FluB  erreicht  wurde. 

Die  Novembertage  auf  den  hochgelegenen  Gebieten  Nordost-Tibets  waren  fast  alle 
schön  und  klar.  Infolgedessen  war  es  auch  am  Tage  relativ  warm  und  angenehm;  die 
Tagesmaxima  der  Luft  betrugen  8 — 12^  G.  Nur  ein  Tag,  der  6.  November,  an  dem  der 
3800m  hohe  Paß  der  Wasserscheide  zum  Theo  überschritten  wurde,  war  kalt  (Tages- 
maximum der  Lufttemperatur  -|-  0^  G.)  und  von  Schneegestöber  aus  Nordwesten  bereitet 

Die  Nächte  waren  kalt,  das  tiefste  Minimum  erreichte  —  15,5°  G.  Aber  im  allge- 
meinen sank  in  den  engeren  Gebirgstälern  die  Temperatur  nicht  so  tief  wie  auf  den  freien 
Steppenflächen  am  Ulan-ser-tsche. 

Die  Windrichtungen  kamen  hier  schon  etwas  häufiger  aus  östlichen  Biohtungen,  so« 
wohl  aus  Südosten  wie  aus  Nordosten,  aber  auch  hier  war  in  den  Höhen  die  Girrus- 
bewegnng  eine  südöstliche.  Niedere  Gumulnswolken  aus  Südosten  waren  nur  in  drei  Fallen 
zn  beobachten. 

Dieses  gebirgige  Übergangsgebiet  schließt  sich  noch  ziemlich  den  Verhältnissen  der 
tibetanischen  Hochflächen  an,  aber  es  zeigen  sich  auch  schon  die  Einflüsse  der  tiefen  Tal- 
biidnngen  des  peripherischen  Gebietes,  die  in  noch  höherem  Grade  das  Thao-Tal  auszeichnen. 

Trotz  der  immer  weiter  gegen  den  Winter  vorrückenden  Jahreszeit  kommt  man  in 
wärmere  Begionen,  die  Vegetation  wird  reichlicher,  und  die  öde  Grassteppe  weicht  Buchen- 
wäldern und  Tannenbeständen. 

Der  Nomade  vertreibt  den  ackerbautreibenden  ansässigen  Bewohner,  und  mit  den  ver- 
besserten Lebensbedingungen  stellt  sich  auch  die  höhere  Kultur  ein. 


IV.  Skizze  des  Beiseweges  dnreh  das  Tal  des  Thao-ho  bis 

Min-tsehÖiL 

Am  17.  November  wurde  Schinse  und  gleich  unteriialb  des  Ortes  auch  das  Thao-Tal 
verlassen,  da  dieses  zwischen  steilwandigen  Felsgehängen  der  300  m  hohen  Berge  in  enger 
Talschlucht  und  vielen  Windungen  zunächst  in  südöstlioher  Bichtnng  verläuft  und  kein 
Weg  an  ihm  entlang  geht.  Der  Talcharakter  ist  ungemein  gegliedert  und  auch  die  Gipfel- 
regionen sind  vielgestaltig,  doch  nicht  so  steil  und  felsig  wie  die  unteren  Gehänge,  über 
Fntterer,  GeographiMhe  Skiiie  ?on  Noidott-TiUt  7 
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denen  häufig  NadelholzbeBtände  größere  Flächen  einnehmen.  Zahlreiche  kleine  Täloben 
zerBohlnchten  die  Gehänge.  Nachdem  der  Weg  ein  knrzes  8ttick  hoch  über  dem  Tbao  an 
Felsklippen  nnd  Über  Terrassen  hingegangen  ist  und  einige  kleine  Felsentalchen  ans  Norden 
tiberschritten  bat,  wendet  er  sich  in  scharfer  Biegung  nach  Norden  in  ein  einrnflndendas 
Nebental,  das  im  Gegensatze  zum  Thao-Tale  ausgesprochenen  Steppenoharakier  besitzt. 
Die  Talfiäche  ist  breit,  stellenweise  sumpfig  und  mit  Gras  oder  niederem  Gestr&pp  bedeckt. 
Auf  einer  aus  Kies  und  Lehm  gebildeten  Terrasse  führt  der  Weg  hinauf  und  geht  in 
nordöstlicher  Richtung  mit  immer  gleichbleibendem  Charakter  bis  zu  einem  3580  m  hoch 
gelegenen  Paßttbergange.  Im  unteren  Teile  des  Tales  befindet  sich  eine  vorstehende  Sand- 
steinfelsenklippe  mit  einem  weithin  sichtbaren  »Obo^,  das  aus  einem  Steinunterbaa  mit 
darauf  gesteckten  divergierenden  Stangen  besteht.  Gegen  den  Paß  hin  werden  die  gleicli- 
formigen  bis  oben  hin  mit  Steppengras  überdeckten  Höhen  niedriger  und  fiberragen  die 
Paßhöhe  selbst  kaum  um  mehr  als  100  m.  Von  dieser  erö£Pnet  sich  ein  Blick  auf  das 
Bergland  zur  Linken  des  Thao-Tales  und  auf  einige  höhere  sehr  ferne  Bergzttge,  die  wob! 
schon  dem  Pe-ling  angehören  dürften.  Das  Thao-Bergland  stellt  sich  als  eine  Reihe  gleich- 
artiger Bergzüge  ohne  besonders  hervorragende  Spitzen  mit  ebenen  Kammlinien  dar,  die, 
je  weiter  nach  Osten  gelegen,  um  so  niedriger  werden.  Es  sind  im  allgemeinen  von 
Norden  nach  Süden  ziehende  parallele  Höhenzüge  zwischen  den  einzelnen  linken  Neben- 
flüssen des  Thao-hoy  die  dort  von  der  -Wasserscheide  des  Tasnrchai  herabkonmien.  Die 
Höhenzüge  scheinen  von  Nord — Sfid  laufende  Ketten  zu  bilden,  aber  ihre  geologische 
Streichrichtung  in  den  Schiefer-Sandstein-Schichten,  die  den  Kern  des  Gebirgslandefl  hmt 
ausschließlich  zusammensetzen,  geht  ganz  konstant  in  den  Richtungen  West  zu  Nord — Ost 
zu  Süd  mit  meist  sehr  steiler  und  senkrechter  Aufrichtung.  Der  heutige  orographieche 
Charakter,  wie  er  sich  in  der  beschriebenen  Aussicht  vom  Passe  zeigt,  ist  nur  durch  die 
Erosion  der  von  dem  Tasnrchai  quer  zum  geologischen  Bau  des  Gebirges  verlaufenden 
Flüsse  entstanden. 

Vom  Passe,  der  durch  eine  breite  Steppenmulde  gebildet  ist,  geht  es  in  ganz  Ühnlichem 
Steppentale  in  vorwiegend  nordöstlicher  Bichtung  hinab.  Unterwegs  lag  in  3490  m  Höhe  die 
Mittagsstation  auf  der  Grasfläche  des  breiten  Steppentales.  Zuweilen  sehen  aus  den  grasbe- 
deckten, sanft  geneigten  Abhängen  steilere  Felsklippen  heraus,  und  zahlreiche  kleine  Neben- 
tälchen  münden  zu  beiden  Seiten  aus.  Eiinmal  verengt  sich  auch  das  Tal  zwischen  felsigen  Vor- 
sprüngen.    Das  Flüßchen  verläuft  in  vielen  Windungen,  und  vielfach  ist  der  Talboden  sumpfig. 

Endlich  wird  das  Tal  weiter  und  ö£Pnet  sich  gegen  das  Tal  des  großen  Flusses  Dje* 
zaong,  der  aus  Südwesten  kommt  und  beiderseits  von  hohen  Flußterrassen  begleitet  wird. 
Die  Schotterterrasse  am  rechten  Ufer  ist  etwa  25  m  hoch;  am  linken  Ufer  befinden  sich 
an  den  Berggehängen  Lößterrassen  und  Lößsteilwände,  unter  bzw.  hinter  denen  man  die 
Sandsteine  der  roten  Quetae-Schichten  anstehen  sieht.  Auch  der  hügelige  Bergvoraprong 
zwischen  den  Tälern  des  Dje-zaong  und  Lan-thin,  in  welchem  der  Weg  vom  Passe  hinab- 
führte, bestand  in  seinem  vorderen  Teile  aus  roten  Quetae-Bildnngen ,  während  die  Fels- 
klippen weiter  oben  gegen  den  Paß  hin  ausschließlich  aus  Sandsteinen  und  Schiefem 
gebildet  wurden. 

Das  Dorf  Dong-lin-do,  unser  Nachtquartier,  liegt  auf  der  linken  Talseite  des  Dje-zaong- 
Flusses  (3155  m)  an  die  Lößsteilwände  an  und  zum  Teile  in  diese  eingebaut.  Vor  den  mit 
Holzplanken  getäfelten  und  oben  an  einer  Stelle  zum  Abzüge  des  Bauches  offenen  Wohn- 
gemächem  sind  einige  teils  ganz  offene,  teils  gedeckte  Räume  als  Viehställe  angelegt, 
zwischen  denen  ein  gedeckter  Gang  zu  den  dahinterliegenden  Wohnräumen  führt,  die  da- 
durch sehr  geschützt  und  warm  liegen.  Auf  den  flachen  Dächern  sind  Frucht-,  Heu-  und 
Strohvorräte  aufgestapelt. 

Der  Dje-zaong-Fluß  geht  nach  Ostsüdosten  und  Ostnordosten  und  nimmt  den  Nen-pan- 
Fluß  von  Westnordwesten  her  auf.     Mit  diesem  vereint  fließt  er  in  der  alten  Richtung 
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nach  Ostnordosten  noob  ein  Stüokohen  weiter  und  mündet  in  den  wasserreichen  Dodi-Floß, 
der  im  Siidsüdosten  zum  Thao-Flusse  geht. 

Der  Weg  folgt  von  Dong-lin-do  dem  Flusse,  der  unterhalb  des  Dorfes  und  vor  der 
Einmfindung  in  den  Nen-pan  6  m  breit  und  0,so  m  tief  ist  und  mit  klarem  Wasser  ziemlich 
raaob  fließt.  Stellenweise  verengt  sich  das  Tal  und  bildet  kurz  vor  der  Einmündung  des 
Nen-pan-Flusses  eine  malerische  Felsenschlucht  mit  schön  bewaldeteui  steilen  Berggehängen, 
die  auf  der  rechten  Talseite  gegen  200  m  aufragen  und  Gebirge  Anemiki-Zanker  heißen 
sollen.  Hier  fand  in  300  m  Meereshöhe  die  Mittagsstation  statt  Überall  sind  an  solchen 
Stellen  nur  Schiefer  und  Sandsteine  an  der  Zusammensetzung  der  Berge  beteiligt.  Aber 
in  dem  noch  breiteren  Tale  gleich  unterhalb  tou  Dong-lin-do  waren  auf  der  linken  Talseite 
hohe,  steile  Klippen  der  roten  Quetae-Sandsteine  und  Konglomerate  zum  Teil  Ton  Loß  ttber- 
deckt|  anstehend.  Als  in  dem  engeren  Tale  weiter  unten  dieselben  nicht  mehr  vorhanden 
waren,  zeigten  sie  sich  noch  im  Hintergrunde  der  auf  der  linken  Talseit«  einmündenden 
Neben^chen  über  den  alten  Gesteinen,  welche  die  unteren  Teile  der  steilen  Gehänge 
bildeten.  Es  geht  daraus  hervor,  daß  diese  Quetae*Sohichten  als  alte  Seebeckenausfiillungen 
erat  in  höheren,  dem  früheren  Beckenboden  entsprechenden  Niveaus  auftreten,  und  daß  die 
heutigen  Täler  durch  Erosion  in  die  Quetae-Schichten  und  auch  in  den  Untergrund  des 
alten  Gebirges  eingeschnitten  sind.  Wo  man  letzteres  anstehend  findet,  streicht  es  West 
zu  Nord — Ost  zu  Süd  und  ist  immer  steil  aufgerichtet,  während  die  Süßwasserbildungen  der 
Qttetae«Formation  ganz  oder  nahezu  horizontale  Lagerung  zeigen. 

Dieselben  Lagerungsverhältnisse  werden  wir  auch  später  an  den  zum  Thao-Flusse 
nach  Süden  gehenden  Tälern  konstatieren  können,  wo  die  dem  Thao  am  nächsten  gelegenen 
Talstrecken  enge  Schluchten  mit  steilen,  felsigen  Abhängen  im  Sandstein-Schiefer-Gebirge 
sind,  während  in  einiger  Entfernung  und  längs  der  Wegroute  diese  Schichten  nur  in  der 
Tiefe  der  Taler  unter  den  Quetae-Bildungen  anstehen,  welche  die  höheren  Teile  und  auch 
die  Pässe  bilden.  Aber  welche  man  die  Höhen  zwischen  den  Quertälern  zum  Thao-Flusse 
überschreitet. 

Das  breite  aus  Westsfidwesten  kommende  Tal  des  Nen-pan-Flusses  zeigt  in  der  Feme 
in  seinem  Hintergrunde  hohe  Berge,  die  aber  den  allgemeinen  Typus  des  Sandstein-Schiefer- 
Oebirges  tragen.     Sie  dürften  400  m  Höhe  erreichen. 

Der  Nen-pan-Fluß  ist  15  m  breit  bei  geringer  Tiefe,  zumeist  0,iom,  nur  2  m  davon 
sind  0,20  m  tief.  Gegen  die  Einmündung  zum  Dodi^Fluß  hin  wird  auch  sein  Tal  enger  und 
die  Bergwände  steiler  und  felsig.  Am  Dodi^Flusse  selbst  stehen  unten  noch  Sandsteine 
an,  die  genau  Ost — West  streichen  und  mit  80*  nach  Süden  einfallen,  aber  auf  der  Höhe 
eines  300  m  hohen,  am  linken  Flußufer  gelegenen  Berges,  etwas  unterhalb  der  Übergangs- 
stelle, zeigen  sich  die  roten  Quetae-Schiohten.  An  dieser  Stelle  hat  der  Dodi-Flnß  ein 
breites  GeröUbett^  in  dem  er  in  zwei  durch  eine  Geröllbank  getrennten  Armen  dahinfließt. 
Der  westliche  Zweig  ist  6  m  breit  und  0,5  m  tief,  der  östliche  10  m  breit  und  0,20  m  tief; 
das  Wasser  fließt  rasch.  Der  Fluß  kommt  aus  Westnordwesten  und  geht  nach  Südsüd- 
osten zum  Thao  weiter.  Das  im  Oberlauf  breite  Tal  wird  gegen  den  Thao  enger  und 
steilwandig,  und  neben  dem  Flusse  bleibt  keine  ebene  Talfläche  mehr  übrig. 

Vom  Dodi-Flusse  ging  das  letzte  Stück  des  Weges  in  ostnordöstlicher  Richtung  steil 
und  beschwerUoh  auf  zerschluchtetem ,  durch  das  Regenwasser  vielfach  tief  ausgehöhltem 
Wege  über  Lößgehänge  hinauf,  auf  dem  viele  Terrassen  angelegt  waren.  In  den  Tälern 
sah  man  in  steileren  Schluchten  die  roten  Färbungen  unter  dem  Löß  hervorsehen;  der 
SlOOm  hohe  Paß  wird  von  einem  Hohlwege  in  horizontalen  Quetae-Schichten  gebildet. 

Ebenso  steil  im  tiefen  Lößhohlwege  geht  es  auf  der  andern  Seite  über  terrassen- 
bedecktes Lößgehänge  zum  Abendquartier  hinab,  dem  Dörfchen  Luwa-nitsche  (2995  m),  das 
unter  Benutzung  der  Lößsteilwände  zum  Wohnungsbau  ganz  am  Lößgehänge  hinaufgebaut 
ist.     Das  Tal   dieses  Dorfes   zeigt  das  typische   Bild   einer  Lößterrassenlandschaft.     Das 
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HuBtal  ist  schmal  und  eben.  Der  unbedeutende  Fluß  mit  sQdliohem  Laufe  tritt  unterhalb 
des  Ortes  in  eine  engere  Schlucht  ein,  die  ihn  zum  Dodi- Flusse  oder  direkt  zum 
Thao-ho  führt. 

Die  Täler  zwischen  Dong-lin-do  und  Luwa-nitsohe  waren  yerhaltnismäßig  reich  be- 
völkert. Gleich  unterhalb  des  erstgenannten  Ortes .  befand  sich  am  linken  Talgehänge  ein 
kleines  Kloster  mit  Tempel,  und  die  malerischen  Felsen  der  Qnetae-Schiohten  waren  mit 
kleinen  Tempeln  und  „Obos''  besetzt.  Auf  einer  Felsklippe  standen  Stangen  mit  weißen 
Fahnen,  am  Fuße  ein  kleines  Heiligtum  mit  einem  Götterbilde  und  zu  beiden  Seiten  des- 
selben je  ein  Obo  mit  zahlreichen  Stangen.  Etwa  4  km  unterhalb  Dong-lin-do,  ebenfalls 
auf  der  linken  Talseite,  stand  ein  großer  Tempel  mit  Tergoldeten  Ornamenten  auf  dem 
flachen  Dache  und  großen  Gemälden  an  der  Vorderfront.  Der  Tempelbau  selbst  be&nd 
sich  etwas  abseits  vom  Wege  am  Berggehänge,  aber  am  Wege  waren  zahlreiche  Hallen  mit 
Gebetmühlen,  und  die  Lamas  drängten  sich  zudringHoh  an  die  Fremden  heran.  Auch 
sonst  waren  hier  an  den  Taleingängen  und  an  andern  henrorragenden  Punkten  zahlreiche 
„Obos"  mit  Stangen,  Fahnen  und  kleinen  Tonkegeln  oder  Tonpyramiden  (Tsa-tsa)  als 
Opfergaben  und  Steinplatten  mit  Gebetinschriften  zu  finden. 

Auf  der  Höhe  sind  zahlreiche  Dörfer  zumeist  an  den  Lößgehängen  bei  den  Ein- 
mtindungsstellen  kleinerer  Nebentäler  angelegt.  Ein  größeres  Dorf  mit  Namen  Ghoza  liegt 
am  linken  Ufer  des  Nen-pan-Flusses  der  Einmündung  des  Dje-zaong-Flusses  gegenüber.  Am 
Flusse  wurden  Mühlen  durch  Turbinen  getrieben.  Die  Beyölkerung  ist  zahlreich  und,  wie 
ich  in  den  Orten,  wo  wir  Nachtquartiere  bezogen,  bemerken  konnte,  nicht  so  arm,  wie  die- 
jenige der  tibetanischen  Hochsteppe.  Überall  auf  den  Aachen  Dächern  der  Wohnungen 
befinden  sich  große  Mengen  Korn  und  Stroh,  die  Ergebnisse  des  Ackerbaues,  aufgespeiohert, 
ferner  lange  Holzgerüste  zum  Aufstapeln  und  Trocknen  von  FeldfrUchten.  Bei  den  Hütten 
sind  überall  hohe  Gebetstangen  mit  großen  Fahnentüchern  in  allen  Farben,  yomehmlich 
rot,  grün  und  weiß,  aufgestellt.  Wie  Wälder  überragen  diese  hohen  Masten  die  niedrigen 
Wohnungen,  Ton  denen  man  nur  die  Lehmwände  sieht.  Ln  Innern  aber  ist,  wenigstens 
wo  ich  Gelegenheit  hatte  das  Linere  zu  sehen,  meist  die  Holzyerzimmerung  nicht  gespart. 
Starke  Baumstämme  stützen  die  Decken  der  großen  Wohnräume.  Nach  der  Zahl 
der  Stallräume  zu  schließen,  ist  auch  der  ViehboBtand  nicht  gering,  zu  Pferden,  Rindern 
und  Schafen  gesellen  sich  hier  auch  yiele  Schweine. 

Man  sieht  häufig  Gewehre,  die  hier  einen  großen  Wert  haben,  bei  den  Männern,  und 
die  Frauen  tragen  reiche  Schmuckgehänge  mit  Perlenschnuren,  die  vom  Rückengehänge  über 
die  Schulter  und  den  Oberarm  auf  der  Brust  zusammenlaufen.  Auch  sonst  macht  der 
Schmuck  keinen  ärmlichen  Eindruck. 

Der  Lamas  gab  es  sehr  viele,  was  auch  nicht  auf  die  Armut  der  Bevölkerung  schließen 
läßt,  welche  die  zahlreichen  Heiligenzeichen,  Obos,  Gebetstangen  &c.  för  teures  Geld  er- 
richtet und  die  Schmarotzer-Lamas  in  ihren  Wohnungen  so  zahlreich  erhält.  Fromm  sind 
die  Leute,  aber  auch  zudringlioh  und  unverschämt.  Bei  dem  Dorfe  Ghoza  s.  B.  wollten 
sie  die  Karawane  anhalten,  um  einen  Tribut  zu  erpressen.  Sie  hielten  die  Lasttiere  an, 
warfen  mit  Steinen  und  nahmen  eine  drohende  Haltung  an,  als  sie  nichts  erhielten.  Sie 
legen  auf  alle  das  Tal  hinab*  oder  hinaufgeführten  Waren  einen  eigenmächtigen,  ungesetz- 
lichen Zoll,  der  in  Stoffen,  Zeug,  Naturalien  oder  Geld  besteht.  Außer  Ghoza  gibt  es  an 
dem  Wege  nach  Tibet  noch  weitere  solche  Dörfer,  deren  Bevölkerung  wegelagernd  vorüber^ 
ziehende  Eaufleute  auszuplündern  pflegt. 

In  Luwa-nitsche  mußte  ein  Ruhetag  gemacht  werden,  da  die  Yakkarawane  am  Abend 
beim  Übergang  über  den  letzten  Paß  im  Lößgebiete  arg  mitgenommen  worden  war.  Schon 
der  steile  Aufstieg  auf  dem  tief  zerschrundeten  Wege  hatte  den  Tieren  nach  langem  Tage» 
marsch  zugesetzt,  und  beim  Abstieg  zum  Dorfe  herrschte  schon  so  große  Dunkelheit,  daß 
viele  Tiere  den  Eingang  in  die  hinabführende  Lößschlucht  nicht  fanden,  sondern  seitlich 
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dayon  auf  die  LCBterrassen   gerieten  und  zum  Teil  lünunterfielen ,  oder  sie  verliefen  sich 
an  Punkte  zwischen  steilen  LöBwänden,  wo  ne  nicht  mehr  weiter  konnten. 

Nach  Thao-t8oh6n  waren  es  noch  zwei  große  Tagemärsohe,  bei  denen  fortwährend 
hohe  Pässe  zu  Obereteigen  waren.  Über  drei  niedere  Paßhöhen  (höchste  8810  m)  deren 
flaohe  Gehänge  Ton  Lößterrassen  bedeckt  sind  und  an  deren  steileren  Erosionssohlnohten 
die  gewohnten  roten  Farben  zum  Vorschein  kommen ,  erreicht  man  zunächst  den  Dschi- 
.ling-Fluß,  der  aus  Nordwesten  dem  Thao«ho  in  südöBÜicher  und  südlicher  Bichtung 
zufließt. 

Wir  folgen  seinem  Tale  etwas  abwärts  und  können  heobachten,  daß  nur  im  oheren 
Teile  die  horizontalen  roten  8andstein*Schichten  abgelagert  sind,  daß  aber  weiter  unten 
gegen  den  Thao-Fluß  hin  Schiefer  und  Sandsteine  beginnen,  die  Talseiten  steiler  und 
felsiger  werden,  die  Lößterrassen  verschwinden  und  nur  noch  dürftiger  Oraswuchs  und 
niederes  OestrQpp  die  Abhänge  des  eng  gewordenen  Tales  bedecken. 

Hier  verläßt  auch  der  Weg  das  ungangbar  gewordene  Tal,  in  dem  er  auf  einer  Lehm- 
und  Schotterterrasse  den  Fluß  entlang  geführt  hatte,  um  in  einem  steilwandigen  und 
felsigen  Nebentälchen  in  vielen  Windungen  nach  Osten  hinaufzusteigen.  An  einer  Ver- 
breiterung dieses  zwischen  SOOm  hohen  Sandstein-  und  Schieferbergen  gelegenen  Tales 
liegen  ein  großer  Tempel  und  ein  Dorf  mit  Namen  Dschamen-kuan.  Oberhalb  des  Dorfes 
erstreckt  sich  das  Tal  noch  weiter  gegen  Nordosten  und  reicht  in  Verzweigungen  bis  zu 
etwa  SOOm  hohen  Bergen  hinauf.  Wir  folgen  aber  gleich  oberhalb  des  Ortes  einem 
Tälchen  in  oststtdöstlicher  Richtung  über  LöBgehänge  aufwärts  und  erreichen  den  höchsten 
Punkt  von  8810  m,  der  im  Sandstein*Schiefer-Oebiete  liegt  und  eine  weitnmfassende  Aus- 
sicht auf  das  Thao-Bergland  gewährt  Das  unfreundliche  Wetter,  das  auf  den  grasbedeckten 
Paß  eine  8  cm  starke  Schneeschicht  geworfen  hatte ,  klärte  sich  glücklicherweise  auf  und 
ermöglichte  es  somit,  gegen  Süden  das  Thao-Tal  selbst  und  die  steilen,  felsigen  und  viel- 
&oh  mit  Wald  bedeckten  Höhen  des  rechten  Ufers,  die  im  allgemeinen  in  Ost — West- 
Riohtung  verlaufen,  zu  erkennen.  Die  Berge  jenseits  des  Thao  haben  scharf  gezeichnete 
zackige  Umrißformen,  die  durch  die  tiefen  Einschnitte  der  südlichen  Nebenflüsse  in  das 
Sandstein-Schiefer-Oebirge  erzeugt  sind.  Die  mittlere  Höhe  der  Bergkämme  zwischen  den 
Nebentälem  scheint  etwas  niedriger  zu  sein  als  di^enige  der  Berge  auf  der  Nordseite. 

Nach  Osten  übersieht  man  ein  Berglaud  mit  breitem,  langgestrecktem  Rücken  und 
flach  verlaufenden  Kammlinien.  Besonders  hervorragende  Oipfel  fehlen,  aber  die  Oehänge 
gegen  die  Tbao-NebenflOsse  sind  steil.  Auf  den  Hocbplateaus  finden  sich  zuweilen  auch 
Lößterrassen,  sonst  sind  sie  aber  meist  mit  dürftigem  Grase  und  10  cm  hohem  Gestrüppe 
bewachsen,  das  sich  auch  auf  unserem  Passe  findet.  Die  Köhen  schließen  mit  ihren  sanft 
gewölbten  Umrißformen  nach  oben  an  einer  ideellen  Plateaufläche  ab,  die  gegen  das  Thao- 
Tal  ebenso  wie  gegen  das  Gebirge  der  Wasserscheide  im  Norden  etwas  ansteigt,  so  daß 
eine  Art  von  flacher  orographisoher  Depression  in  Ost — ^West-Richtung  auf  der  linken  Tal- 
seite nördlich  vom  Thao-Flusse  verläuft.  Mit  dieser  Depression  fällt  auch  die  Zone  der 
Verbreitung  der  horizontalen  Sandsteine  und  Konglomerate  zusammen,  die  sich  nur  am 
lüttellaufe  der  nördlichen  Seitenflüsse  des  Thao-ho  vorfinden.  Die  Talgehänge  im  Norden 
am  Fuße  der  Tasurchai-Kette,  die  im  Hintergrunde  der  Nebentäler  als  imponierende,  massige 
Erbebung  mit  400 — 500  m  hohen  Gipfeln  siohtbar  wird  und  etwa  25  km  vom  Wege  ent- 
fernt im  Norden  liegt,  sind  steil  und  felsig,  offenbar  von  den  Schiefem  und  Sandsteinen 
gebildet,  die  sich  überall  in  den  FlußgeröUen  finden.  Auch  nach  Süden,  gegen  das  Thao- 
Tal  hin,  sind  die  Täler  eng,  steilwandig  und  felsig.  In  unpassierbaren  Schluchten  erreichen 
sie  den  großen  Fluß,  der  selbst  in  ähnlichem  Bette  wild  dahin  fließt  und  keinen  Weg 
neben  sich  läßt.  Der  Fluß  dürfte  ungefthr  5  km  weiter  südlich  liegen,  wenn  ich  die  Ent- 
fernung richtig  beurteile. 

Nur  die  mittlere  Talzone  zeigt  die  breiten  Talböden   zwisohen  den  Quetae-Schichten 
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mit  den  LößgehäDgen,  den  Ackertemsaen  und  den  zahlreichen  Dörfern,  die  sich  in  jedem 
Tale  an  ihren  hech  anf  den  IHchem  und  an  HolzgeBteUen  an^gestapelten  Getre]de?or»ten 
leicht  erkennen  lassen. 

Diese  Zone  der  Ackerbanknltnry  der  Ansiedelungen  and  des  &ber  niedrige  Fasse 
fahrenden  Verkehrsweges  legt  sich  von  West  nach  Ost  qner  &ber  alle  die  nördlichen  Thao- 
Znflüsse  in  einer  Breite  Ton  3 — 5  km.  Anf  den  Passen  aber  dieser  Zone  sind  nnter  dem 
Löße  fiberaU  die  Qnetae-Schichten  naohmweisen. 

Gegen  Westen  bietet  sich  vom  Passe  ans  das  Bild  der  parallel  miteinander  in  Nord* 
sttdrichtnng  yerlanlenden ,  annähernd  gleich  hohen,  gegen  den  Tasorohai  höher  werdenden 
BergkammOi  die  zwischen  den  linken  Nebenflfissen  des  Thao  liegen.  Anch  hier  sieht  man 
die  Kanmihöhen  gegen  den  Tbao  hin  wieder  etwas  ansteigen,  so  daß  die  Wegtrace  Ton 
Schinse  herab  jeweils  im  tie&ten  Teile  die  Ketten  überschreitet. 

Der  Min-schan,  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Thao-Tal  und  dem  Hoang-ho— Tang* 
tze-kiang-Floßsystem,  hielt  sieh  leider  im  Nebel  verateokt,  er  mfißte  sonst  von  hier  ans  mit 
seinen  wilden,  zackigen  Formen  einen  großartigen  Anblick  gewahrt  haben. 

Yom  Passe  geht  es  steil  über  L5ßgehange  hinab,  ans  denen  am  Talgehange  hohe 
Sandsteinklippen  berrorsehen,  die  das  Streichen  West  zu  Nord— Ost  zn  Süd  nnd  sehr 
steiles  nördliohoB  Einfallen  zeigen.  Ein  Flüßchen  geht  von  hier  nach  Sudsfidwesten,  wohl 
noch  znm  Dzchiling-bo,  and  Über  eine  kleine  Anhöhe  anf  breitem  Loßsattel  erreicht  man 
ein  flachwelliges  Lößgebiet  mit  Dörfern  am  Zando-ho-Ilasse.  Überall  sind  Lößterrassen 
angelegt,  Ajisiedelangen  liegen  anf  den  Talböden,  und  die  flachen  Glebiinge  sind  von 
Erosionsfnrchen  durchzogen. 

Vom  Zando-Flune,  der  bei  4  m  Breite  0,som  tief  ist  nnd  in  3005  m  liegt,  lehmig-tr&bes 
Wasser  fährt,  ans  Norden  und  Nordwesten  herabkommt  nnd  sich  nach  Südwesten  in  eine  enge 
Schlucht  vertieft,  geht  es  auf  einen  3095  m  hohen  Übergang  zwischen  flachen  Lößgehängen 
und  Terrasaenlandsohaft  hinab  zum  Schela-Fhisse  (3030  m),  der  aus  Nordnordosten  herabkommt 
und  hier  zwischen  Quetae- Schichten  sein  Bett  besitzt,  während  sowohl  weiter  im  Oberlauf 
wie  im  Unterlaufe  hohe  Sandstein-Schiefer-Berge  sichtbar  sind.  Von  neuem  geht  es  über 
eine  3100m  hohe  Paßhöhe,  auf  welcher  die  roten  Quetae-Sohichten  anstehen,  und  etwas 
unterhalb  derselben  liegt,  umgeben  von  steilen,  roten,  ein  kleines  Zirkustal  bildenden  Sand- 
steinwänden gut  geschätzt  der  kleine  Ort  Tieh-ka-na. 

Auf  den  Bergeshöhen  waren  hier  auffallend  viele  heilige  Denkmale :  „Obos'^  oder  auch 
Pjrramiden  errichtet.  Des  großen  Tempels  zu  Dschamen-kuan  wurde  schon  ESrwähnung 
getan,  und  überall  bei  den  Dörfern ''-waren  ganze  Wälder  von  Oebetstangen  errichtet.  Auf 
dem  Wege  herrschte  ziemlich  starker  Verkehr,  man  begegnete  sowohl  zahlreichen  einzelnen 
Reitern  als  auch  kleineren  Karawanen,  ohne  daß  irgend  eine  Belästigung  von  aeiten  der 
Bevölkerung  eintrat. 

Der  letzte  Tagemarsch  vor  Thao-tschou  von  Tieh-ka-na  ab,  etwa  50  km,  fuhrt  fiber  ganz 
analoges  Gebiet  wie  es  in  den  letzten  Tagen  durchzogen  wurde,  nur  die  Mächtigkeit  und 
Verbreitung  des  Lößes  nimmt  zu.  Quetae*8chichten  kommen  vielfach  unter  ihm  zu  Tage, 
und  die  Gesteine  des  alten  kristallinen  Gebirges  trifft  man  seltener  an.  Die  typische 
Lößlandsohaft  herrscht  immer  mehr  vor,  je  weiter  wir  nach  Osten  kommen. 

Scbon  gleich  unterhalb  Tieh-ka-na  ging  ein  breites  Tal  mit  flachem  Boden  zwisohen 
flachen  Lößgehängen  gegen  Osten  und  hatte  in  seiner  Blitte  eine  10  m  tiefe  steilwandige, 
ziemlich  schmale  Schlucht»  in  welcher  der  Weg  bis  zur  Einmündung  in  einen  nach  SUden 
zum  Thao  gehenden  Floß  (4  m  breit,  0,iom  tief,  trübes  Wasser)  hinabfdhrte.  Die  steilen, 
viel&oh  in  Säulen  und  Pfeiler  aufgelösten  Scbluchtwände  waren  aus  wechselnden  Lagen 
von  groben  und  feineren,  oft  rot  gefärbten  Schottern,  sowie  gelben  und  rötlichen  Lehmen 
aufgebaut.  An  der  Znsammenmündungsstelle  der  beiden  Täler  kam  eine  Sandsteinklippe 
des  Untergrundes  zum  Vorschein,  die  bei  starkem  sudlichem  Einffidlen  das  Schichtstreichen 
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Ost  m  Süd — West  zu  Nord  zeigte.  Oanz  allgemein  verbreitet  beberrsoht  diese  tektonisobe 
Riobtang  den  Oebirgsbau,  sowobl  den  des  ganzen  nordöstlioben  Tibet  ^  als  anoh  den  des 
Grundgebirges  des  Thao-Tales. 

Über  dem  Flusse  steigt  man  in  östlicher  Richtung  über  Loßgehänge  zu  einem  3075  m 
hoben  Übergange  hinauf,  auf  dessen  Höbe  rote  Quetae-Sohiohten  anstehen,  wie  sie  auch 
steuere  Wände  der  mit  „Obos*'  versehenen  Berge  im  Norden  des  Aufstieges  zum  Passe 
zusammensetzen.  Sie  Überlagern  unkonform  die  viel  älteren  Schiefer-  und  Sandstein* 
Schichten  und  sind  selbst  fast  immer  horizontal  oder  von  nur  sehr  geringen  Störungen 
lokaler  Natur  betro£Pen.  Auch  auf  der  anderen  Seite  des  Passes  geht  es  steil  zwisoben 
solchen  senkrechte  Felsabstürze  bildenden  Konglomeraten  hinab.  Am  Eintritt  in  ein  weiteres 
nach  Süden  zum  Thao  gebendes  Quertal  stehen  am  unteren  Gehänge  und  unter  den  roten 
Quetae-Schichten  auch  wieder  Klippen  des  Sandstein-Schiefer-Gebirges  an.  Die  Höhe  der 
Überlagerungsgrenze  dürfte  hier  etwa  in  3000  m  Meereshöhe  liegen. 

Auch  hier  wiederholt  sich  die  schon  von  den  weiter  westlich  gelegenen  linken  Thao« 
Nebenflüssen  erwähnte  Erscheinung.  Das  Tal  wird  nach  Süden  enger  und  die  Talwände 
steiler,  nach  oben  und  Norden  hin  aber  ist  noch  typische  Loßterrassenlandschaft  über  den 
roten  Gehängen  der  Quetae- Schichten.  Der  breite  Talboden  mit  Flnßterrassen  verengt 
sich  nach  Süden,  Sandsteine  und  Schiefer  bilden  die  nahe  und  steil  zusammentretenden 
Talseiteni  die  das  Flußtal  unwegsam  machen.  Hier  biegt  auch  der  Weg,  der  dem  Flußtal 
ein  Stück  weit  nach  Süden  gefolgt  war,  wieder  ab  und  gebt  in  ein  größeres  linkes 
Nebental  hinauf,  in  dem  nur  ganz  unten  einige  Quetae-Schiohten  anstehen,  während  darüber 
überall  nur  die  älteren  Formationen  die  Berge  bilden.  Dieses  in  seinem  oberen  Teile  von 
Norden  kommende  größere  Seitental,  das  ein  3  m  breites  und  0,20  m  tiefes,  rasch  fließen- 
des, braun-trübes  Wasser  führt,  verläßt  den  Weg,  um  links  in  einem  Talriß  naob  Südosten 
hinaufzusteigen.  Wie  ganz  aUgemein  ist  hier  an  den  gegen  Norden  und  Nordwesten 
gerichteten  Gehängen  der  Löß  sehr  verbreitet  und  schon  sehr  mächtig.  Es  ging  über 
liößterrassen  und  vielfach  in  Lößbohlwegen  hinauf,  und  zur  Rechten  lag  eine  gegen  10  m 
tiefe,  steilwandige  Schlucht  im  Tälohen,  während  die  Gehänge  des  nach  oben  in  eine  weite, 
flache  Mulde  sich  erweiternden  Tälchens  überall  mit  Terrassen  besetzt  waren. 

Die  2900m  hoch  gelegene  Paßhöhe,  auf  welcher  wieder  die  Qnetae-Schiohten  rote 
Bähungen  hervorbraobten,  bot  eine  umfassende  Übersiebt  des  Tbao-Flußgebietes. 

Nach  Osten  übersieht  man  nur  flaches  Bergland  mit  wellenförmigen,  flachkuppigen 
Kammlinien  nebst  unzähligen  horizontal,  in  kleinen  Zwischenräumen  parallel  miteinander 
verlaufenden  Linien  der  Lößterrassengehänge,  die  von  den  breiten  Höben  bis  in  die  Täler 
hinabreichen.  Nach  Westen  folgen  sich  hintereinander  die  oberen,  hat  gleich  hohen  Kämme 
der  Bergrücken  zwischen  den  Quertälern;  nur  gegen  den  Tbao-Fluß  selbst  und  gegen  die 
massige,  einzelne  besonders  hervortretende  Oebirgsstöcke  zeigende  Wasserscheide  im  Norden 
(Tasurchai)  erheben  sich  dieselben  stärker,  wie  das  auch  schon  weiter  im  Westen  (siehe 
8.  50  und  53)  beobachtet  worden  war. 

Im  Süden,  jenseits  des  Tbao-Tales,  erhebt  sich  der  Min-schan  mit  schroffen,  wilden 
Gehängen  und  Kammlinien  weit  über  das  Thao-Bergland,  der  die  Wasserscheide  zwischen 
Hoang-ho  und  Yang-tze-kiang-Gebiet  bildet. 

Vom  Passe  geht  es  zwischen  steilen  roten  Konglomeratfelsen  zu  einem  aus  Norden 
kommenden  neuen  Seitenflusse  des  Thao  hinab,  an  dem  in  der  Nähe  eines  Dörfchens  in 
2960  m  dunkle  Schiefer  mit  nordwestlichem  Streichen  und  vertikaler  Sohicbtstellung  ansteben. 
Auf  den  niederen  lößbedeckten  Höben  der  Ostseite  dieses  Flusses  siebt  man  die  Reste 
einer  alten  starken  LQhmmauer  verlaufen,  welche  dereinst  als  Zollgrenze  zwisoben  Cbina 
und  Tibet  errichtet  worden  war  und  vom  Si-ning-ho  unterhalb  Tan-kar-thing  bis  an  den 
Thao-ho  in  nordsüdlicher  Richtung  sich  ausdehnte. 

Der  Weg  passiert  diese  Mauer  durch  eine  Lücke   auf  der  2960  m  hohen  Übergangs- 
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stelle.  Thore  befinden  siob  nicht  in  der  Mauer,  wohl  aber  von  Zeit  zu  Zeit  stärkere  Türme 
und  Bastionen.  Hier  stehen  im  Norden  die  letzten  tibetanischen  Obos  auf  den  Quetae* 
Bergen,  und  nach  Osten  dehnt  sich  ein  weites  Lößgebiet  mit  breitem,  flachem  Tale  aas, 
an  dessen  Ende  das  erste  chinesische  Dorf  liegt,  Ghidae.  Hat  man  an  roten  Gehangen 
der  Sandsteine,  auf  Lößhohlwegen  und  Terrassen  hinab  den  breiten  Talboden  erreicht ,  so 
sieht  man  einen  typischen  und  sehr  charakteristischen,  morphologisch  bedeutenden  Unter- 
schied  zwischen  der  physiognomischen  Beschaffenheit  der  rechten  (sttdlichen)  und  der  linken 
(nördlichen)  Seite  des  in  Ostsüdost  verlaufenden  Tales. 

Auf  der  südlichen  Seite,  deren  Gehänge  nach  Norden  sehen,  ist  eine  mächtige  Löß- 
decke  entwickelt,  von  oben  bis  unten  reichen  die  hohen  Terrassen,  und  steilwandige,  viel- 
fach verzweigte  Schluchtensysteme  zerfurchen  dort  die  Gehänge,  wo  Seitentälchen  herab- 
laufen. Die  Farbe  der  Oehänge  ist  gelb  und  ihre  Höhe  etwa  100 — 120  m.  Ganz  anders 
dagegen  zeigt  sich  die  linke  Talseite.  Die  Gehänge  der  bis  zu  160  m  Höhe  erreichenden 
Berge  sind  steiler,  sie  zeigen  die  intensiv  roten  Farben  der  Qnetae  Schichten,  die  auch  in 
Sandstein-  und  Konglomeratfelsen  anstehen,  es  fehlen  die  Terrassen  und  serrisaeBen 
Schluchten.  Die  anstehenden  Tälchen  sind  einfach,  und  meist  liegt  an  ihrem  Ausgange 
eine  kleine  Ansiedelung.  Der  Löß  ist  hier  auf  der  Nordseite  in  bedeutend  geringerer 
Menge  abgelagert  worden,  so  daß  überall  sein  Untergrund,  zum  Vorschein  kommt,  wahrend 
die  gegenüberliegende  Talseite  in  mächtiger  Decke  damit  überzogen  ist,  ein  deutlicher 
Hinweis  für  die  Richtung,  aus  welcher  der  Löß  herbeigeführt  wurde. 

Der  breite,  gut  kultivierte  Talboden  birgt  in  seiner  Mitte  eine  S6m  tiefe  Schlucht 
zwischen  senkrecht  abfallenden  Wänden,  die  aus  rötlichen  und  gelben  Lehmen,  sowie 
Schottern  und  OeröUen,  also  nur  aus  zusammengeschwemmtem  Material,  bestehen.  Häufig 
sind  Salzeffloreszenzen  an  den  Lehmwänden  zu  sehen.  Die  Schlucht  selbst  ist  in  dieser 
Jahreszeit  (21.  November)  äußerst  wasserarm.  Sie  mündet  in  einem  größeren  aus  Nord- 
westen kommenden  Nebenfluß  des  Tbao-ho  aus,  nachdem  schon  vorher  die  Seitensteilwände 
sehr  bedeutend  an  Höhe  abgenommen  haben  und  die  Schlucht  auch  breiter  geworden  ist^ 
An  ihrem  Ausgange  auf  dem  rechten  Ufer  jenes  Flusses  liegt  auf  Lehmboden,  umgeben 
von  einigen  Hügeln  mit  roten  Quetae-Gehängen ,  die  erste  chinesische  Ansiedelung!  daa 
Dorf  Gudae,  die  wir  wieder  seit  Schalakuto,  also  seit  4  Monaten,  antreffen.  Der  Charakter 
des  Ortes  ist  ganz  chinesisch.  Nichts  erinnert  mehr  an  Tibet.  Keine  Gebetstangen  mit 
bunten  flatternden  Wimpeln,  keine  Pfaffen  und  pelzbekleideten  Bewohner  mit  Herden  und 
Zelten  sind  hier  zu  finden,  wohl  aber  wieder  die  flachen,  niedrigen  schlechten  Lehmhütten, 
Opium  rauchende  Zopfträger,  nackte  schmutzige  Kinder,  sowie  Schweine  auf  der  Straße. 
Auf  den  Höhen  sied  die  religiösen  „Obos"  den  materielleren  Wegpyramiden  der  Chinesen 
gewichen. 

Der  Fluß  bei  Gudae  liegt  in  2900  m  Meereshöhe.  Der  Marsch  geht  von  hier  noch- 
mals über  Lößgehänge  nach  Osten  und  durch  Lößhohlwege  hinauf  zu  einem  2940  m  hohen 
Übergang.  Beim  Aufstiege  sieht  man,  wie  das  obere  breite  und  von  roten  Quetae-Gehäogen 
begleitete  Tal  des  Gudae-Flusses  sich  gegen  den  Thao  hin  in  eine  engere  Talschlucht  vor* 
tieft  und  zwischen  Sandstein-  und  Schiefer-Gebirgsgehängen  in  südwestsüdlicher  Richtung 
dem  Thao  zufließt 

Auch  an  den  Gehängen  des  vom  Passe  nach  Osten  und  nach  Thao-tsch6u  hinabführen- 
den breiten  Lößtales  kann  man  den  schon  im  Westen  von  Gudae  beschriebenen  Unter- 
schied zwischen  der  Lößbedeckung  und  dem  Charakter  der  südlichen  und  der  nördliehen 
Talseite  mit  großer  Schärfe  beobachten.  Auch  hier  sind  nur  an  den  steileren  Talgehängen 
zur  Linken,  im  Norden,  die  roten  Quetae-Schichten,  zur  Rechten,  am  Südgehäage,  dagegen 
ausschließlich  Löß  sichtbar. 

Am  Ausgange  dieses  Tales  und  seiner  Einmündung  in  ein  von  Norden  kommendes 
und   nach  Südsüdost  dem   12  km  entfernten  Thao  zuströmendes  ilüßohen  liegt  die  Stadt 
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Thao-t8oh6a  zwischen  200  and  250  m  hohen  Bergen  mit  den  nns  nicht  mehr  fremden 
Oehängen  oder  Lößterraasen.  Tempel  zieren  die  hervorragend  gelegenen  PanktCi  nnd  die 
breite  Talfläohe  außerhalb  der  Stadt  ist  reich  mit  Ansiedelungen  besetzt  und  gut  bebaut. 

Die  Stadt  hat  eine  angenehme  Lage  (34^  34'  30'  geographische  Breite),  und  auch 
das  Klima  soll  nach  den  freundlichen  Mitteilungen  des  schon  seit  Jahren  hier  stationierten 
Missionars  Rey^  Simpson  große  Vorzilge  haben.  Die  Wintermonate  bringen  meist  schöne, 
klare  Tage,  an  denen  infolge  der  hohen  Lage  der  Stadt  (2745  m)  der  Einfluß  der  Sonnen- 
strahlung am  Tage  sich  sehr  angenehm  fühlbar  macht,  wenn  auch  die  Nächte  sehr  kalt 
sind.  Der  im  September  und  November  und  dann  wieder  im  März  feilende  Schnee  hat 
infolge  der  Sonnenwärme  jeweils  nur  kurzen  Bestand,  und  selbst  im  Winter  gibt  es  keinen 
beständigen  Schnee,  da  die  schwachen  Decken  sich  selbst  an  den  Berggehängen  meist  nur 
wenige  Tage  halten.  Vom  November  bis  in  den  März  soll  meist  schönes  Wetter  sein,  die 
Sommermonate  Juli  und  August  dagegen  bringen  häufige  Regen,  und  zwar  aus  Nordwesten. 

Lifolge  dieser  günstigen  klimatischen  Verhältnisse  ist  auch  die  Vegetation  in  den 
Tälern  eine  sehr  reiche.  Bei  Beginn  des  Frühlings  Überzieht  ein  duftender  Blütenteppich 
die  Gehänge,  von  dem  die  Bienen  einen  köstlichen  Honig  einsammeln;  heilkräftige  Kräuter 
und  das  dichte  frische  Oras  dienen  den  Menschen  und  Tieren. 

Die  Stadtmauer,  die  aus  gestampftem  Lehm  von  ansehnlicher  Mächtigkeit  gebaut  und 
nach  außen  mit  Ziegeln  belegt  ist,  trägt  oben  eine  Brustwehr.  Die  Mauer  umschließt  die 
eigentliche  Stadt,  in  der  von  hervorragenden  Gebäuden  nur  ein  Tempel  des  Drachengottes 
und  eine  ebenfalls  im  chinesischen  Tempelstil  erbaute  Moschee  der  Dunganen  zu  nennen 
sind.  Die  oft  engen  Straßen  belebt  meist  reger  Verkehr.  Die  Mauern  der  Wohngebäude, 
die  flache  Dächer  tragen,  sind  aus  Lehm  errichtet.  Die  chinesische  Tracht  herrscht  bei 
weitem  vor,  indessen  sieht  man  auch  gelegentlich  noch  tibetanische  Lamas  mit  vergoldeten 
Hüten  und  Frauen  mit  den  charakteristischen  Schmuckgehängen  auf  dem  Rücken.  Außer- 
halb der  Mauer  sind  noch  Vorstädte  und  auch  Verkaufsstände  angelegt.  Die  Gesamt- 
bevölkerungszahl der  Stadt  einschließlich  Vorstädte  schätzt  Herr  Simpson  auf  etwa 
1500  Familien,  wobei  aber  Familie  im  chinesbchen  Sinne  des  Wortes  genommen  ist  und 
Vater,  Mutter,  Kinder,  Sohn  mit  Frau  und  Kindern  inbegriffen  sind,  so  daß  die  Familie 
aus  8 — 12  Personen  besteht  und  die  Kopfzahl  der  Stadt  demgemäß  auf  etwa  15000  Ein- 
wohner beziffert  werden  kann. 

Einige  Meilen  nördlich  befindet  sich  die  neue  Stadt  Thao-tschou  mit  dem  Sitze  der 
Behörden,  einer  Garnison  und  fast  ausschließlich  rein  chinesischer  Bevölkerung,  während 
in  Alt-Thao«tsch6u  auch  noch  viele  Mohammedaner  (Dunganen)  wohnen. 

Der  Handel  der  Stadt  besteht  vornehmlich  im  Austausch  tibetanischer  Waren,  haupt- 
sächlich Felle  (Wolf,  Fuchs,  Steppenhund,  Yak,  Schaf,  Wiesel  &c.)  gegen  chinesische  Pro- 
dukte (Tee,  Gerste,  Geräte,  Werkzeuge  &c.).  Wir  sahen  hier  auch  bemerkenswerte  Mengen 
von  Kleiderstoffen  amerikanischer  Provenienz,  eiserne  Kessel  und  Kupfergeföße  aus  China 
und  die  schönen  sttdchinesischen  Leopardenfelle,  welche  die  Tibetaner  gerne  zum  Besatz 
ihrer  Mäntel  benutzen. 

Von  Thao-tsch6u  gehen  mehrere  Wege  nach  Min-tsch6u.  Einer  davon  folgt  dem  Thao- 
Tale,  ist  aber  nicht  fUr  Wagenverkehr  geeignet.  Auch  die  Maultiertreiber,  die  in  Thao- 
tschou  angeworben  worden  waren,  um  das  Elzpeditionsgepäck  über  Min-tsch6u  nach  Si-ngan 
zu  transportieren,  benutzten  nicht  den  am  Thao-ho-Flusse  entlang  führenden  Weg,  sondern 
einen  nördlich  davon  hinführenden  Maultierpfad. 

Der  Weg  durch  das  Thao-Tal,  den  wir,  nur  von  einigen  Dienern  begleitet,  in  drei  Tagen 
in  starken  Märschen  zu  Pferde  zurücklegten,  ist  landschaftlich  sehr  reizvoll.  Er  bietet 
mit  seinen  Wäldern  und  seiner  reichen  Vegetation,  seinen  Felspartien  und  steüen  Vor- 
sprüngen gegen  den  in  zahllosen  Windungen  dahinziehenden  Fluß  und  infolge  des  dadurch 
bedingten  fortwährenden  Wechsels  des  Landschaftobildes  einen  l^us,  wie  er  sonst  in 
Fntterer,  GMgnphiaehe  Skine  ?on  Nordost-TÜMt.  8 
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Asien  uns  noch  nicht  begegnet  war,  nnd  wie  man  ihn  in  den  Mittelgebirgen  Deatschlands 
zu  finden  gewohnt  ist. 

Man  erreicht  den  Thao  nicht  durch  das  von  Thao-tschAu  ihm  zufließende  TfiJchen,  das 
ihn  in  12  km  Entfernung  trifft ,  sondern  der  Weg  biegt  bald  unterhalb  der  Stadt  in  ein 
Nebental  nach  Südosten  ein  und  steigt  an  Lößgehangen,  unter  denen  vielfach  die  horizon- 
talen roten  Seeablagerungen  sichtbar  werden,  zu  einem  Passe  (2620m)  hinauf.  Gegen 
Süden  erscheint  in  großer  Ferne  ein  zackiges,  schroffes  Gebirge,  das  in  der  TallQcke  nur 
auf  ein  kurzes  Stück  sichtbar  ist  und  ein  mächtiges  Felsentor  bildet.  Das  Gebirge  ist 
ein  Teil  des  Min-schan  auf  der  Südseite  des  Thao-ho  und  hat  den  Charakter  eines  schroffen 
Kalksteingebirges. 

Der  Weg  vom  Gebirge  führt  über  hügeliges  Land  des  Lößgebietes  hinab,  dessen  Ter- 
rassen in  horizontalen  Linien  besonders  die  nach  Norden  gerichteten  Gehänge  umsäumen, 
während  die  gegenüberliegenden  Talwände  steiler  und  ohne  Terrassen  sind  und  meist 
rot  gefärbt  erscheinen.  Die  Tälchen  gehen  nach  Sfidwesten  zum  Thao-ho  oder  zum  Flusse 
von  Thao-tschou  unterhalb  der  Stadt.  Über  Löß  und  stellenweise  durch  Lößhohlwege  er- 
reicht der  Weg  immer  in  südöstlicher  Richtung  einen  2575  m  hohen  Übergangspunkt,  an 
dem  horizontal  gelagerte  rote  Konglomerate  der  Quetae-Formation  anstehen,  und  von  wo 
in  derselben  Richtung  ein  Tälchen  direkt  zum  Thao-Flusse  hinabführt.  Vom  Passe  über- 
sieht man  gegen  Norden  die  ausgedehnte  Lößlandschaft  und  erkennt  an  vielen  SteUen  auch 
die  roten  Färbungen  ihrer  Unterlage  an  den  Gehängen.  Ein  Lößtälchen  geht  vom  Passe 
nach  Nordosten.  In  ihm  befinden  sich  zwei  Dörfer,  wie  überhaupt  das  Lößgebiet  stark 
besiedelt  ist. 

Die  Landbevölkerung  in  der  Umgebung  von  Thao-tsch6u  ist  nicht  chinesisch,  weder 
nach  Typus  noch  nach  Kleidern.  Die  Bewohner  tragen  Füzmützen  und  rote  Tuchgewänder 
und  haben  noch  tibetanische  Sitten.  Auf  den  Bergen  am  Thao  sieht  man  wieder  die 
„Obos**,  und  im  ersten  Nachtquartier^  Cho-nieh,  gab  es  ein  Kloster  mit  vielen  Lamas.  Es 
müssen  noch  tibetanische  Stämme  sein,  die  hier  das  Thao-Tal  bevölkern  und  noch  weiter 
gegen  Min-tschou  hin  sich  ausbreiten,  wenn  auch  in  den  Ortschaften  schon  viele  OhineBen 
angesiedelt  sind. 

Mit  dem  Hinabstieg  zum  Thao  ändert  sich  der  geologische  Charakter  der  Gegend  und 
damit  auch  das  Landschaftsbild. 

In  dem  Tale,  dem  der  Weg  abwärts  folgt,  beginnen  bald  unter  dem  Passe  Sandsteine 
und  Schiefer  anzustehen  mit  der  allgemeinen  Streiohrichtung  Westnordwest — Ostsüdost 
und  mit  senkrechter  Schichtstellung.  Das  Tal  wird  zur  engen  steilwandigen  Felsenschlucht 
und  von  Bergen,  an  denen  vielfach  Felsklippen  die  dürftige  Vegetationsdecke  durchbrechen, 
um  200  m  und  mehr  überragt. 

Ehe  das  Tälchen  die  Tiefe  des  Thao-Tales  erreicht,  mündet  noch  ein  größerer  Bach 
von  Norden  her  ein.  Durch  einen  engen  Hohlweg  zwischen  Flußschottern  und  darüber 
lagernden  Lehmbänken  kommt  man  endlich  in  das  enge,  sehr  malerische  Tal  des  schäumend, 
und  reißend  über  Felsen  dahinstürzenden  Thao*Flusses»  der,  seit  wir  ihn  zuletzt  bei  Kloster 
Schinse  gesehen,  bedeutend  angewachsen  ist. 

In  den  Felsklippenerweiterungen  stehen  zahlreiche  Buchenbestande  und  hohe  Baum- 
gruppen, und  die  Berghänge  sind  vielfach  mit  Tannenwald  überdeckt 

Eine  Mühle  benutzt  durch  einen  Kanal  die  Wasserkraft  des  Flusses,  und  allenthalben 
finden  sich  verstreut  Spuren  von  Menschen  und  ihrer  Ansiedelungen,  wenn  man  dem 
Flußtal  auf  der  linken  Seite  abwärts  folgt 

Hoch  über  den  Fluß  hervorragende  Felsklippen  tragen  kleine  Tempel  inmitten  grüner 
Haine ,  und  Talerweiterungen  zeigen  Grasgefilde  oder  Äcker  auf  den  am  Gehänge  sich 
hinziehenden  Terrassen,  bis  der  steinige  und  felsige  Charakter  der  hier  ausschließlich  aus 
Schiefem  und  alten  Sandsteinen   zusammengesetzten  Berge   höher   hinauf  die  Bodenkultur 
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anmöglioh  macht.  Besonders  anf  der  SUdeeite  des  Flastes  finden  sich  Lößanhaufungen 
oder  an  den  Fa£  der  Berge  zusammengeschwemmter  6ehängelöB.  An  Talerweitemngen 
aber  trifft  man  bänfig  intensive  Bodenknltnr^  zahlreiche  Äcker,  Oärten  nnd  Dörfer. 

Der  Weg  geht  bald  am  Ufer  des  grünen  Flosses,  in  2500  m  Meereshöhe,  bald  über 
demselben  auf  alten  Schotterterrassen  hin  und  hält  sich  am  linken  Berggehänge,  wenn  sich 
der  launische  Fluß  plötzlich  in  großem  Bogen  zur  andern  Seite  wendet,  um  nach  kurzer 
Strecke  wieder  zurückzukommen. 

Das  in  der  großen  Windung  liegende  Stück  des  ebenen  Talbodens  ist  immer  kultiviert 
und  trägt  zahlreiche  Äcker.  Am  Ausgange  eineiPron  den  steilen  Bergen  der  linken  Tal- 
seite herabkommenden  Tälchens  liegt  der  Ort  Cho-nieh,  das  Ende  des  ersten  Tagemaraches 
von  Thao*t8ch6u.  Der  nicht  unbeträchtliche  Ort  ist  zu  beiden  Seiten  des  Talgehänges  des 
kleben  flusses  hinaufgebaut.  Die  Häuser  sind  vielfach  durch  große  Holzpfähle  gestützt, 
da  der  Lehm  fortwährend  unterwaschen  wird. 

Unter  dem  Lehm  und  Löß  steht  im  Tbao-Tal  überall  nur  die  steil  aufgerichtete 
Sandstein-Schiefer-Formation  direkt  an.  Ihre  Felsen  kommen  überall  an  den  steileren 
Felsgehängen  zum  Vorschein,  wo  nur  eine  meist  sehr  dürftige  Vegetationsdecke  von  Gräsern 
die  höheren  Teile  der  schroffen  Berge  übersieht.  Aber  die  Quetae-Formation  und  ihre 
charakteristischen  roten  Sandsteine  und  Konglomerate  fehlen  im  Thao-Tale  selbst  wie  auch 
in  dessen  Nebenschluchten  gänzlich.  Die  Erosion  hat  diese  Täler  schon  zu  tief  in  die 
Basis  jener  Seeablagerungen  eingeschnitten  und  auf  den  Höhen  die  etwaigen  Reste  der- 
selben längst  in  der  Nähe  der  tiefen  Erosionsschlucht  des  Thao-Tales  entfernt,  während  sie 
in  einiger  Entfernung  nach  Norden  sich  wieder  Über  den  alten  Gesteinen  in  horizontaler 
Jjagemng  finden,  wie  der  letzte  Paßübergang  vor  dem  Thao-ho  Uar  zeigte.  Das  gilt  auch 
für  den  weiteren  Verlauf  des  Thao-Tales  nach  Osten,  und  erst  kurz  oberhalb  Min-tsch6u 
ändern  sich  diese  Verhältnisse. 

Bald  unterhalb  Gho-nieh  verengert  sich  das  Flußtal  wieder  zur  Schlucht  Der  Weg 
führt  am  felsigen  linken  Talgehänge  hin,  das  wie  Inseln  herausragende  Felsenkhppen  gegen 
den  Fluß  vorsendet,  die  dieser  brandend  und  zischend  umfließt.  An  der  Verengerung  des 
Tales  und  Flußbettes,  etwa  3km  unterhalb  Gho-nieh,  ist  eine  solide  Brücke  chinesischer 
Konstruktion  hoch  über  den  Fluß  geschlagen.  Sie  ruht  auf  zwei  Pfeilern,  die  aus  mäch- 
tigen Geröllblöcken  und  Balkenlagen  von  starken  Baumstämmen  aufgebaut  sind.  Ein 
größeres  Tal  mündet  hier  von  Südwesten  ein,  und  ihm  folgt  der  Weg,  der  über  die  Brücke 
geht.  Unser  Marsch  geht  immer  das  linke  Thao-TTfer  entlang,  bald  unten  am  Fluß,  bald 
auf  künstlichem  Wege  am  Gehänge  und  auch  zuweilen  über  lehmige  Boden  von  Tal- 
erweiterungen  mit  Ackerland  und  Dörfern.  Die  rechte  Talseite  des  Theo  ist  stärker  bewaldet 
als  die  linke,  vielleicht  weil  dort  mehr  Löß  an  den  Abhängen  ist  als  an  der  kahleren 
Nordseite.  Dort  reicht  auch  an  den  unteren  Talgebängen  die  Lehmdecke  mit  Acker- 
terrassen stellenweise  bis  zu  einem  Drittelnder  etwa  250m  hohen  vielgezackten  und  tief 
durchfurchten  Berge  hinauf.  Kleine  Dörfer  liegen  an  den  breiteren  Talstrecken,  die  durch 
die  vielen  Windungen  des  Flusses  gebildet  werden,  oder  an  den  Einmündungen  der  kleinen 
von  Norden  herkonmienden  Nebeotäler.  Auf  der  rechten  Seite  sind  die  Ansiedelungen  viel 
spärlicher.  Die  Hütten  bestehen  aus  Lehmmauem  und  sind  mit  flachen  Dächern  überdeckt 
und  von  Mauern  umgeben.  Innerhalb  der  Mauern  befinden  sich  Höfe  mit  Vieh  und  den 
Holz-  und  Futtervorräten.  Die  Bauart  unterscheidet  sich  nicht  von  der  chinesischer 
Dörfer. 

An  andern  Stellen  tritt  kulissenartig  ein  felsiger  Bergvorsprung  so  hart  an  den  Fluß 
heran,  daß  dieser  in  wilden  Sprüngen  ihn  umgeht,  während  der  Weg  am  steilen  Gehänge 
im  Zickzack  in  die  Höhe  klettert,  weil  für  ihn  kein  Raum  mehr  bleibt.  Am  sohiefrigen 
Gehänge  führt  ein  halsbrecherischer  Pfad  hoch  über  dem  tosenden  Flusse  dahin.  Der 
Weg  ist  schlecht;  Eis  überrieht  die  Felsenflächen,   und  von  den  den  Weg  überquerenden 
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Tälern  sind  große  Stücke  mit  in  die  Tiefe  gerissen.  Die  Pferde  gehen  langsam  und  prüfen 
▼orsiohtig  mit  dem  Fuße  die  glatten  Stellen.  Es  ist  unheimlich,  von  der  Höhe  des  Sattels 
am  schmalen,  kaum  sichtbaren  Weg  vorbei  in  die  Tiefe  hinabzusehen,  und  doch  geht  hier 
das  Pferd  viel  sicherer  als  der  Mensch,  da  es  eben  auf  vier  Beinen  mehr  Gelegenheit 
zum  Halt  findet,  als  dieser  auf  nur  zweien. 

Wohl  eine  Stunde  dauert  die  üble  Strecke,  die  infolge  der  Vereisung  aber  wohl  noch 
besser  war,  als  wenn  die  Sommerregen  die  lockeren  Tonschiefer  ganz  durchweichen,  so 
daß  sie  unter  dem  Gewichte  von  Roß  und  Reiter  nachgeben.  Ganz  allmählich  steigt  der 
Weg  unter  vielen  Einbiegungen  in  klJne  Schrunde  des  steilen  Bergabhanges  wieder  zu 
dem  nun  breiter  werdenden  Talboden  hinab.  Der  Fluß  hat  sein  Bett  nahe  der  linken 
Talseite,  während  sich  rechts  auf  ebenem  Lehmboden  weithin  Äcker  ausdehnen  and 
Dörfer  angesiedelt  sind.  Das  Tal  ist  von  hier  ab  breiter,  aber  der  Charakter  der  steilen 
Berggebänge  bleibt  derselbe.  Vielfach  begleitet  Buschwald  die  freien  Stellen  zwischen 
den  Sandsteinklippen  und  Schieferruscheln. 

Diese  fast  10  km  lange  Talstrecke  ist  sehr  gut  bebaut  und  trägt  überall  an  den 
Gehängen  Ackerterraseen  und  zahlreiche  Ansiedelungen  längs  des  Weges.  Auch  Flößerei 
wird  auf  dem  Flusse  betrieben,  wie  die  kleinen  aus  acht  bis  zehn  Stämmen  zusammen- 
gefegten im  Wasser  hegenden  Flöße  zeigten. 

Plötzlich  macht  der  Thao-ho,  der  ziemlich  in  östlicher  Richtung  ging,  eine  scharfe 
Umbiegang  nach  Südwesten,  und  die  Berggehänge  treten  nahe  an  den  Fluß  heran.  Eän 
Bergrücken  geht  in  südwestlicher  Richtung  quer  aber  das  Tal  und  erzwingt  die  Biegung 
des  Flusses,  der  weiter  im  Südwesten  diesen  Talriegel  durchbricht  und  nach  Nordosten 
bis  zur  östlichen  Verlängerung  der  Talrichtung  oberhalb  der  großen  Biegung  wieder- 
zurückkehrt. 

Von  einem  kleinen  Dorfe  (2500  m)  geht  der  Weg  steil  über  Lößgehänge  nach  Osten 
auf  den  Rücken  dieser  Bergmassen  hinauf,  die  aus  Schiefern  und  Sandsteinen  bestehen, 
welche  auf  der  Paßhöhe  (2680  m)  mit  nach  Westnordwesten  gerichtetem  Streichen  und 
steilem  (70^)  südwestlichem  Einfallen  anstehen. 

Ebenso  steil  geht  es  wieder  hinab  zu  dem  aus  Südwesten  zurückkommenden  Thao- 
Fluß,  der  eine  neue  Biegung  nach  Osten  macht«  Die  Gehänge  des  Berges  sind  außer- 
ordentlich steil  (bis  50^  Neigung  wurde  gemessen),  und  ebenso  geht  es  am  Nordufer  des 
Thao  hoch  über  dem  Flusse  denselben  entlang  mit  allmähUcher  Senkung  weiter.  An  dem 
meist  kahlen  Gehänge  sind  nur  spärliche  Grasbüsche  zu  sehen,  aber  auf  der  südlichen 
Flußseite  zieht  sich  hier  wieder  eine  breite  Zone  fruchtbaren  Ackerlandes  aaf  dem  ebenen 
Talboden  nach  Osten  hin  zwischen  dem  Flusse  und  dem  südlichen  Gehänge,  dessen  Faß 
von  Lehmhalden  begleitet  ist.  Der  Weg  bleibt  am  Gehänge,  während  der  Thao  weit- 
hinaus  in  den  breite^  Talboden  tritt.  Am  Wege  wechseln  anstehende  alte  Gesteine  mit 
Lehmablagerungen,  und  kleinere  Täler  münden  von  Norden  her  aus.  An  einem  solchen, 
da,  wo  der  Fluß  wieder  hart  an  das  Steilgehänge  der  nördlichen  Talseite  tritt  und  ein 
wenig  Platz. übrig  läßt,  liegt  das  armselige  Dörfchen  Tsing-kuei,  wo,  wie  auch  schon  in 
Gho-nieh,  nur  ein  sehr  dürftiges  Nachtquartier  und  wenig  Lebensmittel  zu  finden  waren. 

Ein  letzter  langer  Tagemarsch  trennte  uns  noch  von  Min-tschou,  zu  dessen  Zuruck- 
legung  und  zur  Routenaufnahme  ich  die  Stunden  von  7^  morgens  bis  8  Uhr  abends 
brauchte.  Zur  Aufnahme  waren  nicht  weniger  als  250  Peilungen  und  Messungen,  die 
jedesmal  ein  Absteigen  vom  Pferde  nötig  machten,  abgesehen  von  barometrischen  Bestim- 
mungen und  geologischen  Beobachtungen,  erforderlich.  Die  Summe  der  gesamten  Ablesungen 
an  diesem  Tag  beläuft  sich  aof  etwa  280,  ohne  die  dazu  gehörigen  Notizen  zu  rechnen. 
Hinzukommt  außerdem  noch  das  Aufsammeln  von  geologischen  Objekten  und  Belegstücken, 
sowie  das  störende  und  zeitraubende  Photographieren ,  bei  dem  ein  ungeschickter  Chinese 
mir  mehr  Last  als  Hilfe  brachte. 
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loh  war  froh,  daß  Mm-t8cb6a  so  nahe  lag  und  das  mühsame  und  oft  undankbare 
Tagewerk  der  Roatenanfnahme  aufhörte.  Die  geistige  Aufmerksamkeit  war  schon  zu  lange 
aufs  äußerste  angespannt  infolge  der  langen  Märsche  Ton  Sohinse  an  und  der  langen 
Eßpausen  und  der  oft  qualitativ  sehr  ungenttgenden. Ernährung,  gab  es  doch  in  Chonieh 
z.  B.  um  8  ühr  morgens  nur  Milch  und  Brot  mit  etwas  Mien,  einer  Art  Nudeln,  und 
dann  den  ganzen  Tag,  12  Stunden,  außer  körperlicher  und  geistiger  Arbeit  nichts  bis 
abends  8  Uhr  in  Tsin-kuei  eine  Suppe. 

Es  waren  die  Freude  an  der  herrlichen  Natur,  die  im  Morgensonnenglanze  über  dem 
prächtigen  Thao»Tale  lag,  die  Erquickung  durch  die  morgenfrische,  reine  Luft,  deren  empfind- 
liche Kälte  ( —  13 '^  C.)  sich  nicht  mehr  fühlbar  machte,  sobald  der  warme  Strahl  der 
Sonne  über  Felshöhen  herunter  in  die  Tiefe  der  Talschlucht  gelangte,  das  wunderbare 
Schauspiel  des  wechselnden  Kampfes  der  noch  in  den  Felsen  hängenden  Dunkelheit  mit 
dem  Lichte  des  hellen  Tagesgestirns,  das  erobernd  schließlich  bis  in  die  engsten  Felsen- 
taler drang ;  es  war  der  muntere  und  nie  rastende,  ewig  schäumende  und  seine  Eisschollen 
dahinfnhrende,  über  Klippen  stürzende  und  an  Hindernissen  sich  auftürmende  grüne  Fluß, 
die  alle  zusammen  in  großartiger  Wirkung  auf  ein  für  Naturschönheiten  empfängliches 
Herz  den  Unmut  verscheuchten,  die  nberstandenen  Mühseligkeiten  vergessen  und  die  Freude 
an  der  Arbeit  und  am  Erforschen  der  herrUchen  Natur,  die  unter  der  Ungunst  der  von 
Menschen  gewollten  Verhältnisse  zu  erlöschen  drohte,  wieder  entflammen  ließen. 

War  schon  an  den  vorhergehenden  Tagen  von  der  großen  Schönheit  des  Thao-Tales 
zu  berichten,  so  verdient  die  Talstrecke  von  Tsin-kuei  bis  hinab  zur  Thao-Brttcke  oberhalb 
Min*tsch6u  unbedingt  die  Perle  des  Thao-Tales  genannt  zu  werden. 

Malerische  Felsenvorsprünge ,  bald  von  Osten,  bald  von  Westen,  zwingen  den  Fluß, 
diese  am  Fuße  steil  abstürzenden  Felsenmauem  in  großen  Windungen  zu  umgeben,  und 
jedesmal  eröffnet  sich  ein  neuer,  bisher  verdeckter,  herrlicher  Blick  auf  Berg  und  Tal, 
wenn  man  um  eine  solche  Biegung  herumkommt.  Die  Höhen  sind  mit  kleinen  Tempeln 
oder  Pyramiden  gekrönt.  Viele  Abhänge  tragen  dunkle  Tannenwaldbestände,  oder  das  an- 
stehende Qestein  tritt  in  langen  Flächen  am  Gehänge  herab  als  Schutt  oder  in  isolierten 
Felszacken  zu  Tage,  Eine  Anzahl  Ost — West  streichender,  quer  Über  das  Tal  ziehender 
und  gegen  Osten  höher  werdender  Bergzüge,  die  mit  ihren  überragenden  Gipfelregionen 
sichtbar  werden,  bilden  hier  die  Ursache  für  diese  malerische  Gestaltung  des  Thao-Tales. 
Zwischen  den  einzelnen  Bergzügen  befinden  sich  breite  Täler,  und  auch  am  Flusse  weitere 
Talstrecken,  auf  welchen  Ackerflächen  liegen.  An  den  Ausgängen  der  Nebentäler  stehen 
Baumgruppen,  die  die  kleinen,  niederen,  aber  zahlreichen  Ansiedelungen  verdecken.  Der 
Fluß  fließt  langsam  in  weiten  Biegungen  dahin,  bis  wieder  eine  plötzliche  Verengung  im 
Tale  das  liebliche  Idyll  abschließt. 

Die  Berge  erheben  sich  in  steilen,  oft  nur  wenig  bewachsenen  Abhängen  bis  zu  350  m 
Höhe.  In  den  Talerweiterungen  fehlen  am  Fuße  der  Berge  nicht  die  Umsäumungen  von 
Lehmterrassen,  wahrend  die  Gipfel  in  isolierten,  grotesken  Umrissen  und  felsigen  Formen 
emporragen.  Es  ist  immer  dasselbe  Gestein,  das  die  Berge  zusammensetzt,  und  immer 
zeigen  die  Schichten  bei  starkem  Eiinfallen  oder  senkrechter  Stellung  dieselbe  von  einem 
allgemeinen  Gesetze  beherrschte  Richtung  des  Streichens. 

Zuweilen  eröffnen  größere  Lücken  der  von  Süden  kommenden  Seitentäler  Ausblicke 
in  die  Ferne  auf  hohe  und  sehr  zackige  Berge  von  massivem  Bau  und  wunderbar  bizarrer 
Umrißlinie  am  Horizonte.  Dem  Formentypus  nach  müssen  es  massige  Kalke  sein,  welche 
diese  in  ostwestlicher  Richtung  verlaufenden  Kämme  des  Min-schan  zusammensetzen,  und 
in  der  Tat  fahlen  auch  unter  den  Gerollen  des  Thao-Flusses  die  körnigen,  weißen  und 
blauen  Kalke  nicht,  die  wir  schon  aus  der  westlichen  Fortsetzung  dieses  gewaltigen  Kammes 
und  des  wasserscheidenden  Gebirges  vom  Dschawrek-Gebirge  in  Tibet  und  der  Kalkzone 
am  oberen  Hoang-ho  her  kennen. 
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Einzelne  Talerweiterangen  mit  flachen,  lehmbedeckten  AckergrÜDden  waren  dereinst 
von  großen  Schlingen  und  Biegungen  des  Flusses,  der  seine  Schlammassen  hier  in  lang- 
samem Laufe  absetzte,  eingenommen.  Heute  aber  sehen  wir  den  Fluß  in  geradem, 
beschleunigtem  Laufe  vom  oberen  engeren  Ausgangstore  direkt  dem  Ausgange  am  unteren 
Ende  der  Fläche  zueilen  und  nicht  im  Flächenniveau  selbst,  sondern  in  einer  mehr  oder 
weniger  tiefen,  in  die  Fläche  eingeschnittenen  Schlucht  in  vertieftem  Niveau  dahinfließen. 
Der  Fluß  durchschneidet  die  von  ihm  selbst  früher  aufgeschichteten  Oeröll-  und  Schlamm- 
massen  und  vertieft  sich  infolge  gesteigerter  Erosionstätigkeit  in  einem  neuen  direkt  Ter- 
laufenden  Bett  mit  stärkerem  Gefälle.  Auch  an  engeren  Talstrecken  kann  man  die  zu 
Konglomeraten  verkitteten  alten  Flußsohotter  bis  100  m  hoch  am  Gehänge  hinauf  in  hori- 
zontaler Lagerung  verfolgen.  Häufig  führt  der  Weg  Qber  sie  oder  an  ihnen  entlang,  und 
an  einer  Stelle  ist  er  sogar  kfinstlich  in  den  senkrechten  Absturz  einer  hohen  alten  Muß- 
terrasse  mit  überkopfgroßen  Gerollen  eingehöhlt.  Die  überhängenden  Teile  drohen  dabei 
herunterzubrechen,  so  daß  der  an  dem  steilen  schiefrigen  und  brüchigen  Gehänge  fahrende 
Weg  oft  durch  unterbauen  von  Steinen  oder  mächtigen  Holzstämmen  vor  dem  Hinab- 
rutschen gesichert  werden  muß.  Letzterer  hält  sich  immer  am  linken  Berggehänge, 
während  der  Fluß,  je  nach  seinen  Biegungen,  bald  mehr  der  linken  oder  der  rechten  Tal- 
seite genähert  ist,  meist  liegt  er  3^-4  m  tief  unter  dem  Ackerflächenniveau  in  den  breiteren 
Talstreoken. 

Nach  einer  längeren  Strecke  im  Engtale,  in  dem  keine  Ansiedelungen  mehr  Platz 
finden  konnten,  fanden  sich  am  Ausgange  einiger  von  Süden  kommender  Nebentäler  am 
Thao  Dörfer,  deren  Häuser  aas  Holzstämmen  und  Brettern  gebaut  und  mit  sohrägem  Holz- 
dache überdeckt  sind.  Diese  Bauart,  die  einem  besonderen,  vielleicht  noch  tibetaniBchen 
Stamme  eigentümlich  zu  sein  scheint,  ist  von  der  in  chinesischen  Dörfern  gebräuchlichen 
verschieden.  Die  Häuser  besitzen  auch,  was  sonst  nirgends  im  Thao-Tale  der  Fall  war, 
in  den  Wänden  kleine  quadratische  Fensteröffnungen.  Da  die  Dörfer  leider  ausschließlich 
auf  der  rechten  Talseite  lagen,  bot  sich  keine  Gelegenheit  und  Möglichkeit  zu  ihnen 
hinunterzukommen,  und  somit  war  auch  von  ihren  Bewohnern  nichts  zu  sehen. 

Unterhalb  dieser  Dörfer  wird  das  Tal  wieder  eng  und  ganz  unwirtlich,  bis  endlich 
eine  breitere  Strecke  mit  Ackern  und  Ansiedelungen  kommt  und  der  Thao  durch  ein 
weiteres  Felsentor  auf  eine  ausgedehnte,  nach  Norden  halbkreisförmig  umgrenzte  Talfläche 
hinaustritt. 

An  dieser  letzten  engen  Stelle  überschreitet  auch  der  Weg  auf  einer  31  m  langen 
Brücke  den  Fluß,  der  hier  unter  der  noch  festen  Eisdecke  in  einem  steinigen  Bett  zwischen 
senkrechten  Felswänden  fließt,  an  denen  gewaltige  Strudellöcher  seine  Macht  verraten. 

Es  sind  braune  und  blaue  harte  Eieselsandsteine ,  die  in  steiler  Schichtstellung  in 
westnordwestlicher  Richtung  quer  über  den  Floß  gehen  und  die  Stromschnellen  bedingen. 

Die  nahen  hohen  Gehänge  der  rechten  Talseite  sind  von  dunklem  Tannenwald  bestan- 
den, während  die  bis  300  m  hohen  Berge  gegen  Osten,  welche  die  Talerweiterang  um- 
schließen, kahl  sind  und  an  ihrem  Fuße,  an  dem  auch  einige  Dörfer  liegen,  zahlreiche 
Lößterrassen  tragen. 

Der  Thao  fließt  in  großem  Bogen  nach  Norden  zuerst  die  Umrandung  der  Talerweiterung 
entlang,  macht  dann  eine  Biegung  nach  Süden  und  geht  quer  durch  dieselbe  hindurch, 
und  zwar  in  einer  tiefen  Schlucht  auf  dem  ebenen,  Ackerland  tragenden  Talboden.  Die 
Wände  der  Schlucht  sind  sehr  steil  und  in  das  Grundgebirge  eingeschnitten.  An  den  Steil- 
wänden läßt  sich  erkennen,  daß  die  Schotter-  und  Lehmaufschüttungen  der  weiten  Tal- 
fläche  nur  3 — 4  m  mächtig  auf  der  Oberfläche  der  steilgesteliten  alten  Gesteine  horizontal 
auflagern.  Der  Weg  folgt  nun  dem  südlichen  Talgehänge  bis  dahin,  wo  der  von  Norden 
kommende  Fluß  hart  an  dieses  Gehänge  herantritt  und  den  Weg  zwingt,  in  die  Höhe  zu 
steigen.     Dann  aber  öffnet  sich  nach  Südosten  ein  gleichmäßig  2 — 3  km  breiter  Talboden, 
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in  welohem  der  Tao  in  Windungen  und  in  einer  nach  abwärts  immer  weniger  tief  werdenden 
Schlucht  dahinfließt. 

Auch  der  Weg  verläßt  das  Oebänge  und  geht  in  einiger  Entfernung  von  ihm  über 
den  ebenen,  vielfach  sumpfigen  Talboden  nach  Südosten  weiter.  Von  Südwesten  kommen 
zahlreiche  Täleben  aus  dem  Gebirge,  die  sich  tief  in  die  Ebene  einschneiden  und  in  die 
Thao-Schluobt  münden.  An  ihnen  liegen  viele  Ortsohaften,  und  die  weiter  zurückliegenden 
niederen  Berggehäoge  der  Verberge  sind  stellenweise  bewaldet.  Dahinter  aber  sieht  man  * 
höhere  Felsenberge  mit  steilen  Abhängen  aufragen.  Der  Talboden  wird  immer  breiter, 
macht  eine  Biegung  aus  der  südwestliohen  Richtung  nach  Ostnordosten  und  erstreckt  sich 
mit  3 — 4  km  Breite  bis  nach  Min-tschdn  hinab ,  wo  der  Thao  wieder  unterhalb  der  Stadt 
in  ein  enges  Tal  eintritt. 

An  der  ümbieguogsstelle  kommt  der  Thao-Fluß  in  seiner  schon  weniger  tiefen  Schlucht 
nochmals  an  den  Weg  von  Norden  heran,  fließt  aber  bald  an  der  linken  Talseite  weiter, 
wo  sein  Bett  schließlich  auf  dem  Niveau  der  Talfläohe  oberhalb  Iiin-tsch6u  liegt  und  dort 
oft  Überschwemmungen  verursacht.  Die  Schlucht  ist  ganz  verschwunden,  und  das  Flußbett 
befindet  sich  auf  dem  Niveau  der  breiten  Talfläche. 

Hier  stellen  sich  auch  wieder  links  an  den  Gehängen  des  Thao  die  horizontal  gelagerten 
roten  Quetae-Schichten  ein,  aber  erst  unterhalb  jener  ümbiegungsstelle  waren  sie  mit 
Sicherheit  unter  den  Lößbedeckungen  in  seitlichen  Einschnitten  zu  konstatieren.  Nach 
dem  ganzen  sich  gleich  bleibenden  Charakter  des  Tales  aber  erscheint  es  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  auch  in  der  großen  Erweiterung  unterhalb  der  Brücke  über  den  Thao  diese 
Schichten  den  Untergrund  der  Berge,  zusammensetzen,  dort  aber  mit  mächtigem  Löße 
überdeckt  sind. 

Auch  auf  der  Südseite  des  breiten  Tales  oberhalb  Bün-tsohdu  finden  sich  an  den 
Gehängen  der  wenig  hohen  Berge  nur  L5ß  und  Terrassen.  Erst  bei  Min-tsohdu  und  östlich 
davon  erheben  sich  wieder  höhere  Berge  und  alte  Schiefer  stehen  beiderseits  an  dem 
engen  Thao-Tale  an. 

Der  wichtige  Punkt,  an  welchem  sich  die  geologische  und  orographische  Veränderung 
im  Thao-Tale  vollzieht,  ist  der  letzte  Thao-Durchbruch  bei  der  Brücke.  Das  hohe  Sandstein- 
Schiefer- Gebirge,  das  dort  und  weiter  oberhalb  das  Talgehänge  bildet  und  vom  Flusse 
durchbrochen  wird,  streicht  wie  von  der  Stadtmauer  in  Min-tschdu  aus,  von  wo  es  in 
seiner  Gesamtheit  zu  Übersehen  ist,  als  hoher  Wall  von  Ostsüdosten— Westnordwesten,  und 
der  Fluß  entfernt  sich  von  ihm  in  seinem  nach  Ostnordosten  gerichteten  Laufe.  Das  Thao- 
Bergland  oberhalb  Min-tsch6u  erscheint  als  eine  hohe  Kette  mit  gleichmäßiger  Kammlinie, 
und  mit  nur  wenig  darüber  sich  erhebenden  Gipfeln;  steiles  Gehänge  und  felsige  Formen 
sind  ihm  eigen,  tiefe  Einschnitte  dagegen  nicht  zu  sehen. 

Im  breiten  Tale  oberhalb  Min-tschdn  liegen  zahlreiche  Dörfer,  und  zwar  sowohl  an 
den  Talausgängen  der  Südseite,  als  auch  in  der  Talmitte  den  Weg  entlang,  der  vielfach 
über  Kanäle  und  sumpfige  Stellen  fuhrt. 

Die  schon  ganz  chinesische  Bevölkerung  feierte  gerade  am  Abend  des  30.  November, 
als  wir  durch  die  Dörfer  ritten,  fröhliche  Feste  mit  Musik  und  Theateraufführungen. 

Min-tschdu  macht  nicht  mehr  den  Eündruck  einer  großen  Stadt,  obwohl  es  noch  vor 
wenigen  Jahren  die  bedeutendste  Stadt  in  Südwest-Kan-su  mit  dem  Sitze  hoher  Behörden 
war.  Von  der  großen  Zerstörung  im  letzten  jüngeren  Aufstande  (1896)  kann  sich  die 
Stadt  nicht  so  rasch  erholen,  und  innerhalb  der  mächtigen  und  viel  Raum  umspannenden 
Stadtmauer  sind  weite  Strecken  ganz  verödet« 

Außerhalb  der  heutigen,  ziemlich  intakten  starken  Stadtmauer  sieht  man  noch  die 
Reste  einer  älteren  und  größeren,  aber  meist  ganz  zerstörten  Umfassungsmauer  einer  ehe- 
mals größeren  Stadt.  Die  Einwohnerzahl  schätzen  die  Revd  Missionare  Eckwall  auf  etwa 
15000  Köpfe,  von  denen  ein  Viertel  Mohammedaner  sein  sollen. 
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Die  Häuser  Bind  einfache  Lehmbanten  mit  flachem  Dache  in  dem  gewohnten  obine- 
Bischen  Stil;  es  scheinen  nur  Chinesen  hier  zu  wohnen,  und  Tibetaner  auch  nicht  hierher 
auf  den  Markt  zu  kommen.  Das  Volk  in  der  Stadt  war  unangenehm  zudringlich  und 
begleitete  den  fremden  Besuch  unter  Schreien  und  Lärmen,  ohne  aber  bösartig  zu  sein. 
Größere  Magazine  fehlen  in  der  Stadt,  die  einen  sehr  herabgekommenen  Eindruck  macht. 

Min-tschöu  liegt  am  unteren  Ende  der  reich  bevölkerten  und  3 — 4  km  breiten  Thao- 
Ebene,  gerade  da,  wo  sich  das  Tal  zu  verengen  beginnt.  Der  Thao  fließt  die  Nordseite 
der  Stadt  entlang,  und  seine  Überschwemmungen  überfluten  den  ganzen  Talboden  bis  zur 
Stadtmauer.  Die  etwa  300  m  hohen  Berge  auf  der  Nordseite  bestehen  ganz  aus  sofaiefrigen, 
dunklen  Gesteinen,  die  große  Trümmerhalden  an  den  steilen  und  vielfach  zerschluchteteo 
Gehängen  bilden.  An  der  Südseite  stößt  die  Stadtmauer,  vor  der  sich  auch  noch  haupt- 
sächlich mohammedanische  Ansiedelungen  und  das  Missionshaus  der  kanadischen  Missions- 
gesellschaft befinden,  direkt  an  den  Bergfnß.  Ein  kleiner  Tempel  befindet  sich  in  der  Höhe 
von  etwa  100  m.  Unterhalb  Min-t8ch6u,  wo  der  Thao  seine  Biegung  nach  Norden  macht, 
kommt  ein  größeres  Tal  aus  Süden.  Auf  seinem  östlichen  Ufer  erheben  sich  wieder  hohe 
(350  m)  und  steilwandige  Berge,  die  das  Thao-Tal  in  ihre  Mitte  nehmen.  Die  geographische 
Breite  wurde  zu  34°  16'  17*^  N.  ermittelt,  aber  temporäre  Sonnenbedeckung  ließ  nioht  die 
wünschenswerte  Exaktheit  der  Beobachtung  erreichen. 

Min-tscbdu  Hegt  an  einem  vielbegangenen  Wege,  der  von  Lan-tsch6u  nach  Sze-tschuan 
führt;  nach  Kung-schang-fu  und  Si-ngan-fu  geht  ein  Maultierpfad,  dem  wir  folgten  und 
auf  welchem  mit  2  Tagen  Aufenthalt  nach  23  Tagemärschen  diese  Stadt  zu  erreichen  war. 

Es  erübrigt  noch  zum  Schlüsse  über  die  Witterungsverhältnisse  zu  berichten  und  am 
oberen  Thao-ho  anzuknüpfen,  wo  wir  zuletzt  eine  Übersicht  der  meteorologischen  Verhält- 
nisse gegeben  hatten.  Es  bleibt  also  nur  noch  der  Teil  der  Reise  von  Kloster  Sohinse 
im  oberen  Thao-ho-Tale  von  Mitte  November  und  bis  Min-tsch6u  im  Thao-Flußgebiete  selbst 
bis  Ende  November  darzustellen. 

Im  geschützten  Thao-Tale  war  trotz  der  gegen  den  Winter  vorgeschrittenen  Jahreszeit 
die  allgemeine  Temperaturlage  höher  als  auf  den  tibetanischen  Steppenhochfläohen.  Die 
Nächte,  in  denen  dort  das  Minimumthermometer  auf  —  18^  G.  gesunken  war,  waren 
wärmer;  zumeist  lag  das  Minimum  zwischen  —  6**  G.  und  —  13^  G.;  —  14,5^  G.  war  das 
höchste  erreichte  Minimum.  Die  Tagestemperaturen  blieben  meist  unter  +  ^^^  C*  zurück, 
doch  erreichten  schöne  sonnige  Tage  im  Tale  von  Kloster  Sohinse  und  unterhalb  desselben 
+  17,5**  G.  und  +  18,0**  G.  am  15.  bzw.  18.  November. 

Das  Wetter  war  bei  klarem  Himmel  und  wenig  fühlbaren  Luftströmungen  im  Tale 
meist  schön.  In  den  höheren  Regionen  der  Atmosphäre  kamen  Girruswolken  häufiger  aus 
Westen  und  Westsüdwesten  als  aus  Nordwesten;  Kumuluswolken,  die  leichte  Schneefalle 
brachten,  wurden  an  zwei  Tagen  auch  aus  Osten  und  Nordosten  beobachtet.  Auch  die 
westlichen  Winde  brachten  mehrfach  Schneefälle,  unter  dem  Eänfluß  der  Sonnenwäime 
verschwanden  aber  die  höchstens  2  cm  starken  Schneedecken  rasch  wieder ,  besonders  an 
den  nach  Süden  gelegenen  Abhängen. 

Infolge  der  nächtlichen  Abkühlung  waren  Grasdecke  und  Sträucher  am  Morgen  meist 
mit  starkem  Reif  überzogen.  Die  größte  psychrometrische  Differenz  wurde  bei  +  18,5^  G. 
Lufttemperatur  zwischen  Dong-lin-do  und  Luwa-Nitsche  mit  9,75^  G.  beobachtet,  erreichte 
aber  auch  in  dem  warmen  Tale  bei  Schinse  ähnlich  hohe  Beträge ;  das  Thao-Tal  weiter 
hinab  waren  sie  hingegen  sehr  niedrig.  Besondere  atmosphärische  Erscheinungen  traten 
während  des  Marsches  im  Thao-Tal  nicht  ein. 
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Bergkuppe,  Punkt  62  .     .     .  3510 
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Lager  XXXV 3490 
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der  Ostseite  des  Passes  unten  2475 
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Einleitung. 


Es  sind  bereits  mehrere  Berichte  über  den  äußeren  Verlauf  der  belgischen 
antarktischen  Expedition  ei-schienen.  Die  Bücher  von  Cook^),  de  Gerlache  2)  und 
Lecoiute^)  werden  mit  Interesse  gelesen  werden,  da  sie  in  mancher  Beziehung  von 
einander  sehr  verschieden  sind.  Auch  die  Darstellungen  von  Dobrowolski*)  und  von 
Eacovitza*)  sind  sehr  lesenswert.  Ein  Vortrag,  den  ich  vor  der  Königlichen  Geo- 
graphischen Gesellschaft  zu  London,  gehalten  habe^),  kann  als  Einleitimg  zur  vor- 
stehenden Arbeit  beti*achtet  werden. 

Die  Geschichte  einer  Entdeckungsreise  ist  immer  eine  verschiedenartige.  Erstens 
handelt  es  sich  um  die  Schicksale  der  Fahrt  und  das  Tim  und  Denken  der  Teilnehmer 
an  dem  Unternehmen,  zweitens  um  die  Entdeckungen  selbst 

Es  ist  ziemlich  schwer  —  mindestens  für  einen  Teilnehmer  der  Sache  —  beides 
voneinander  zu  trennen.  Trotzdem  habe  ich  versucht,  in  diesen  Fragmenten  meines 
Tagebuchs  von  der  »Belgica«,  die  Beschreibung  dessen,  was  ich  gesehen  habe,  so- 
viel wie  nur  möglich,  von  dem,  was  ich  erlebt  habe,  zu  trennen.  Für  die  Wissenschaft 
sind  ja  die  Freuden  und  die  Leiden  der  Arbeiter,  die  Illusionen  imd  die  Enttäuschungen 
in  der  Schule  des  Lebens  gleichgültig. 

In  diesem  Beitrag  zur  physischen  Goograpliie  der  Antarktis  ist  die  Form  des 
Tagebuchs  stets  ohne  Veränderung  im  Texte  beibehalten  worden.  Und  gerade  deshalb 
dürfen  die  folgenden  Notizen  nur  als  rohes  Material  zu  einer  Monographie  der  ant- 
arktischen Eisverhältnisse  angesehen  werden,  einer  Monographie,  die  nach  der  Kückkehr 
des  »Gauß«,  der  »Discovery«  und  der  »Antarctic«  wohl  geschrieben  werden  wird. 

Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  Reise  der  »Belgica«  erscheinen  imter  den 
Auspizien  der  belgischen  Regierung  t). 


')  Fr.  A.  Cook:  Through  tho  first  Antarctic  Night.  London  1900,  Heinemann.  —  Deutsche 
Übersetzung:  Die  erste  Südpolarnacht.     Kempten  1903,  Kösel. 

*)  Commandant  de  Gerlache :  Quinze  mois  dans  l'Antarctique.    Paris  1902,  Hachette. 

')  G.  Lecointe:  Vers  le  pole  Sud.    Louvain  1903,  Revue  des  Questions  Scientifiques. 

*)  A.  Dobrowolski:  Bolgijska  wyprawa  antarklyczna.     Warszawa  1899  (Ateneum,  XCY). 

^  Emile  G.  Racovitza:  Vers  le  pole  Sud.  Paris  1900,  Causeries  scientifiques  de  la  Societe 
zoologique  de  France,  no.  6. 

•)  Henryk  Arctowski:  The  Antarctic  Voyage  of  the  »Belgica«  during  the  years  1897,  1898  and 
1899.    The  Geographical  Journal  XVIU,  p.  353.     Oct.  1901. 

■^)  Expedition  Antarctique  Beige.  Resultats  du  Voyage  du  S.  Y.  »Belgica«.  Rappoi-ts  scientifiques 
publies  aux  fi*ais  du  Gouvernement  Beige,  soils  la  direction  de  la  Commission  de  la  »Bellica«.  Anvers, 
Buschmann. 


IV  Einleitung. 

Die  Mitarbeiter  dieser  Publikation  und   die  Natur  der  Resultate  selber  sichern 
dem  Unternehmen  des  Kommandanten  de  Gerlache  ein  dauerndes  Interesse. 
Die  Besatzung  der  »Belgica«  bestand  aus: 

Adrien  de  Gerlache,  Leiter  der  Expedition; 

Georges  Lecointe,  Kapitän; 

Roald  Amundsen  und  Jules  Melaerts,  Offüdere; 

Fr.  A.  Cook,  Arzt; 

Emile  Dance,  Emile-G.Racovitza,  Antoni  Dobrowolski  undHenrjk 

Arctowski,  wissenschaftliche  Mitglieder  der  Expedition; 
Henri  Somers  und  Max  van  Rysselberghe,  Maschinisten; 
Tollefsen,  Johansen,  Knutsen,  Koren,  Wiencke,  Michotte,  Dufour 
und  Van  Mierlo,  Matrosen. 


Mittwoch,  den  19.  Jannar  1898.  Morgens  während  der  Lotung  unter  61°  05'  S.Br., 
63**  11'  W.  L.  macht  mich  der  Kommandant  auf  den  Eisblinlj^am  südlichen  Horizont  auf- 
merksam. Der  Himmel  ist  gleichmäßig  von  einer  dünnen  Wolkendecke  verhüllt,  und  der 
Eisblink,  der  sich  durch  seine  weiße  Farbe  von  dem  Grau  der  Wolken  abhebt,  erscheint 
wie  ein  Schlitz  am  Horizont  hin.  Dieser  w^eiße  Streifen  ist  imzusammenhängend ,  etwas 
hügelig,  und  erhebt  vsich  zu  emer  Höhe  von  10'  bis  25'.  8  "Öhr  abends  signalisiert  Lecointe 
den  ersten  Eisberg.  Er  ist  10  oder  12  Meilen  südlich  und  sieht  aus  wie  ein  Dom,  der 
sich  über  dem  Horizont  des  Meeres  abhebt. 

IK>imer8tag,  den  20.  Jannar.  Nachmittags  4  ühr  kommt  Land  in  Sicht  Um  6  Uhr 
hat  sich  der  Horizont  aufgeklärt,  imd  man  sieht  die  hohen  Berge  der  Süd-Shetland-Inseln 
dimkel  hervortreten;  man  sieht  auch,  daß  die  weniger  steilen  Partien  vollständig  mit  Schnee 
bedeckt  sind.  Vor  der  Inselgnippe  ist  em  ganz  weißer  Eisberg  mit  langgestrecktem,  zick- 
zackförmigem  Profil.  Um  9  Uhr  abends,  nach  einer  Lotimg  unter  62°  12' S.Br.,  61°  53'W.L., 
ist  das  Kelief  des  Gebirges  deutlich  sichtbar. 

Untenstehende  Figur  zeigt  die  Umrisse  durchs  Femglas  gesehen.  Die  Smith-Insel,  die 
man  rechts  von  der  Livingston-,  Eugged-  imd  Snow-Insel  sieht,  die  auf  der  Figur  abgezeichnet 
sind,   taucht  ganz   senkrecht  ins  Meer.     Sie  hat  das  Aussehen  eines  großen  Buckels,   der 
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beiderseits  diu-ch  hohe,  steile  Kliffe  abgeschnitten  wird.  Etwas  später  sieht  man  in  SSW 
einen  großen  Eisberg;  andere  sind  vor  den  Inseln.  Um  11  Uhr  fahren  wir  an  Treibeis 
entlang,   aber  kurz   darauf  hindert  uns  ein  leichter  Nebel  noch  w-eiter  Ausblick  zu  halten. 

Freitag,  den  21.  Jannar.  Etwas  nach  8  Uhr  spüren  wir  beim  Frühstück  plötzlich 
einen  Stoß,  der  das  Schiff  zweimal  in  die  Höhe  zu  heben  scheint.  Wir  eilen  auf  Deck. 
Ein  ziemlich  dichter  Nebel  hindert  ims  weit  zu  sehen,  trotzdem  sieht  man  rechts  einen 
großen  Eisblock  schwimmen,  imd  in  weiterer  Entfernimg  werden  vorn  xmd  zu  beiden  Seiten 
die  Gestalten  einiger  hübscher  Eisberge  undeutlich  sichtbar.  Aber  o  weh!  ganz  in  unserer 
Nähe  ragt  ein  Fels  aus  dem  Wasser  hervor,  und  wir  loteten  soeben  .  . .  mit  dem  Kiel  des 
Schiffes!    Der  Nebel  hebt  sich  ein  wenig,  und  wir  sehen  ims  ringsum  von  Klippen  umgeben. 

Einige  kleine  Eisberge  sind  an  den  Untiefen  gestrandet,  während  andere  frei  lunher 
schwinmaen.  Es  wird  still.  Während  man  schweigend  das  Kommando  an  Bord  erwartet, 
hört  man  die  Woge,  die  über  den  Felsen  tost,  imd  das  Krachen  des  Eises.  Die  Maschine 
arbeitet  rückwärts,  imd  nach  wenigen  Minuten  fahren  war  wieder  weiter.  Die  Schönheit 
der  Eisbergtrümmer,  die  sich  in  unserer  Nähe  befinden,  zieht  unsere  Aufmerksamkeit  auf 
sich  und  läßt  uns  die  Gefahr  vergessen,  der  wii*  eben  entgangen  siud. 
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2  Arctowski,  Tagebuch  der  Südpolarreise  der  »Belgica«. 

Der  eine  gleicht  einem  pliunp  aiis  einem  großen  Zuckerbioek  gehauenen  Turme.  Ein 
anderer  sieht  aus  wie  eine  kleine  gebirgige  Insel;  er  Iiat  eine  Bucht,  in  die  eich  die  Wellen 
der  hohlen  See  hineinstürzen  und  in  Schaum  auflösen.  Diese  Bisbei-ge  sind  zerrissen  und 
haben  bizarre  Konturen. 

Dm  11  Uhr  erscheinen  neue  Eismassen,  aber  auch  neue  Felsen.  Die  seh\vimmendeu 
Berge  ziehen  Schwänze  von  kleineren  Eisstilcken  hinter  sieh  her.  Gegen  Äüttag  hebt  sich 
der  Nebel  ein  wenig,  und  durch  die  hellen  Streifen,  die  sich  bilden,  können  wir  einige 
Minuten  lang  relativ  niedriges  Land  erkennen,  das  mit  weiten  Schneefeldem  bedeckt  ist, 
die  in  steilen  Eiskliffen  senkrecht  ins  Meer  abstürzen.  Wahrscheinlich  ist  es  Snow  Island. 
Weiter  entfernt  wird  in  östlicher  Richtung  anderes  Land  sichtbar;  es  sind  Bergspitzen,  (Ue 
aber  schneefrei  zu  sein  scheinen.  Vom  gegen  Boyd  Street  zu  tilrmen  sich  mehrere  große 
Felsen  auf,  die  sehr  steil,  imd  infolgedessen  trotz  ihrer  ganz  ansehnlichen  Höhe  vollständig 
kahl  sind. 

Die  Eisbeine ,  die  wir  sehen ,  entstammen  zweifellos  den  Gletschern  von  Snow  Island, 
denn  sie  haben  fast  alle  eine  mehr  oder  weniger  senkrechte  Wand,  die  eine  noch  frische 
Bruchflftche  zeigt.  Sie  scheinen  indes  nicht  aus  Eis  im  eigenthchen  Sinne  zu  bestehen, 
denn  sie  sind  weiß  wie  Firn.  Nachmittags  slsuem  wir  auf  die  Boyd-Straße  zu,  \un  in  die 
Bransfield-Straße  zu  gelangen;  das  Meer  scheint,  soiiel  wir  bei  dem  Nebel  sehen  können, 
ganz  eisfrei  zu  sdn,  kein  einziger  Eisbei^  ist  in  Sicht. 

Sonnabend,  den  22.  Jannar.  Wir  sind  nur  noch  18  an  Bord.  Wir  haben  Wiencke 
verloren ;  er  ist  ertrunken.  Eine  Welle  hat  ihn  fortgerissen.  Es  ist  doch  eine  sehr  traurige 
Lage,  ganz  in  der  Nähe  eines  Menschen  zu  sein,  der  mit  dem  Tode  ringt,  ohne  ihm  helfen 
zu  können.  Unsere  Anstrengungen  waren  vergebens.  Zweimal  hatte  man  ihn  schon  erfaßt, 
aber  das  Schicksal  hat  es  nicht  gewollt.  Heiter  und  voll  Eifer  hatte  man  ihn  noch  bei 
seiner  Arbeit  gesehen,  und  wenige  Augenblicke  später  treibt  sein  im  kalten  Naß  erstarrter 
Körper  bew^fungslos,  das  Auge  starr,  als  Spiel  der  Wellen  fort,  , .  .  jetzt  ist  er  nicht  mehr.  — 
Während  der  Nacht  hat   schlechtes  Wetter  eingesetzt,   und  den  ganzen  Tag  liat  der 

Wind  unter  heftigen  Stößen  ge- 
,^  tobt;   das  Meer  war  stark  be- 

■■:.;,  wegt.    Der  Nebel  verdeckt  uns 

immer  noch  die  Aussicht,  und 
seit  Mittag  fällt  von  Zeit  zu 
Zeit  schmelzender  Schnee  oder 
Graupenhagel.  Fortwährend  be- 
merken wir  Eisberge,  die  im 
Nebel  undeutlich  sichtbar  wer- 
den, mitunter  aber  auch  während 
kurzer  Diu'chblicke  sich  in  ihrer 
ganzen  Schönheit  zeigen.   Viele 

dsn  22.  om  9  Uhr  vomiittogs.  ■,.-„,.       ■  ,  . 

von  ihnen  sind  tafelförmig,  solche 
mit  komphzierteren  Foi-men  sind  seltener.  Tatsäclüich  kommen  sie  nicht  weit  her,  denn 
wir  haben  Land  in  Sicht. 

Um  6  Uhr  abends  hatte  sich  das  Wetter  aufgeklärt,  und  wir  sehen  eine  ausgedehnte 
Insel,  vollständig  von  einer  dicken  Eis-  \im\  Schneehülle  bedeckt  und  von  großen  kahlen 
Felsen  umgeben.  Die  Oberfläclie  ist  einförmig;  alle  Unebenheiten  des  Bodens  liegen  ver- 
graben unter  ungehexiren  Haufen  ewiger  Schneemassen,  <lie  steil  ins  Meer  abfallen,  und  von 
denen  sich  zweifellos  die  schwimmenden  Eisblöcke,  die  wir  in  der  unmittelbaren  Umgebimg 
der  Insel  sehen,  losgelöst  haben.    Ea  ist  wahrscheinlich  die  Low-Insol,  die  wir  sehen.    Um 
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Schutz  vor  dem  "Winde  zu  haben,  fahren  wir  an  der  Insel  hin,  verlieren  sie  aber  dann  aus 
den  Allgen.  Nachts  H  Uhr  sehen  wir  einen  großen  Tafeleisberg,  von  senkrechten  Steil- 
wänden begrenzt,  mit  einer  ebenen  Schneedecke,  über  die  ein  kleiner  HOgel  emporragt. 

Sonntag,  den  28.  Jannar.  Der  Himmel  klärt  sich  auf.  10  Uhr  morgene  bilden  sich 
Öffnungen  in  den  Stratnswolken  am  Horizont,  der  Gesichtskreis  dehnt  sich  weiter  aus,  und 
die  Sonne  durchbricht  zeitweise  tlie  Älto-Stratusschicht,  die  uns  den  Himmel  verdeckt.  Wir 
befinden  luis  noch  nahe  bei  der  Low-Insel.  Wir  sehen  sie  heute  viel  besser;  sie  erscheint 
niedrig.  In  ihi'er  ümgebiuig  sind  viele  Felsen  \md  schroffe,  ganz  kahle  Inselchen.  Die  Insel 
liegt  leewärts,  imd  der  Ammoniakgenich  des  Guanos  verpestet  die  Luft    Der  Kommandant 


don  23.  nm  11  Uhr  Tonnfllngs. 

läßt  den  Kurs  nach  OSO  richten,  um  vorwärts  zu  kommen.  Der  schöne  Eisberg,  den  wir 
gestern  abend  bemerkt  hatten,  ist  wieder  in  Sicht,  imA  wir  kommen  nahe  an  ihm  vorbei. 
Er  hat  eine  Höhe  von  wenigstens  40  m  und  ist  über  250  m  lang.  Obenstehende  Figuren 
zeigen  ihn  von  beiden  Seiten.  Die  Kuppe  des  Hügels,  der  sich  auf  seiner  Oberfläche  erhebt, 
besteht  aus  kleinen  parallelen  imd  wagrechten  Schneeschichten.  Nur  am  Fuße  der  Eismauer 
zeigt  der  Eisberg  eine  blau-grüne,  sehr  matte  Färbung;  iu  der  Höhlung  hingegen  ist  das 
Blau  intensiv  (Forelsche  Farbenskala  Nr.  3). 


Mit  unserer  Entfemimg  von  der  Insel  wird  das  Treibeis  immer  seltener.  Windstöße 
setzen  wieder  ein,  Nebel  und  Regen.  G^:en  3  Uhr  kommen  neue  Eismassen  in  Sieht.  Im 
allgemeinen  sind  diese  Eisberge  tafelförmig;  manche  haben  auch  die  Gestalt  isolierter  Berg- 
epitzen,  ebenso  sieht  man  Tafeln,  die  sich  nach  einer  State  neigen,  mit  deutlich  sichtbarer 
Streifung,  die  parallel  ziu-  Schneedecke  verläuft. 


i  Arctowski,  Tagebuch  der  Südpolarreise  der  sBelgica«. 

AUni&hlich  klärt  es  sich  von  neuem  auf,  und  man  bemerkt  Land.  Eine  Reihe  von 
Inaein  imd  Felsen ,  dann  erscheinen  ausgedehntere  KiTsten  .  . .  Fortw'fihrend  ist  man  auf 
den  günstigen  Äugenblick  gespannt,  wo  der  Horizont  etwas  frei  wird.  7  Uhr  abends  kommen 
■wir  an  einem  Vorgebir^  vorbei,  das  wahrscheinlich  Cap  Cotkburn  ist. 


Wir  kommen  immer  noch  vorwärts.  Die  Karten  sind  jetzt  nicht  mehr  zu  benutzen, 
denn  sie  stimmen  nicht  mehr  mit  dem,  was  man  sieht.  Lecointe  macht  fortwährend  Auf- 
nahmen, nach  denen  er  eine  annähernd  richtige  Karte  wird  entwerfen  können.  10  Uhr 
abends  scheint  ims  Land  die  Fahrt  nach  S  zu  vereiierron ;  hohe  Berge  ragen  am  Horizont 
empor  imd  kleine  Inseln  und  Klippen  liegen  zerstreiit  in  der  großen  Bucht,  an  deren  Eingang 
wir  uns  jetzt  befinden.  Mancherorts  sind  freie  BergrOcken,  und  zahlreiche  spitze  Felsen 
und  Bergspitzen  durchbrechen  die  Eisschicht,  die  das  Land  bedeckt.  Es  wird  also  möglich 
sein,  den  geologischen  Bau  dieser  Gebirge  zu  erkennen. 

Um  ll^/a  Uhr  sind  wir  nahe  bei  einer  kleinen  Insel.  Dance,  de  Gorlache,  Racovitza, 
Cook  und  ich  steigen  in  ein  Boot.  Das  Meer  ist  etn'as  imruhlg,  imd  die  Wogen  brechen 
sich  an  dem  Felsen.  Wir  betreten  zimi  erstenmal  antarktisches  Land.  Ein  guter  Teil  der 
Insel  liegt  offen  da.  Der  obere  Ted  sieht  aus  wie  ein  Lavaatrom  von  prismatischer  Struktur, 
tiefer  unten  ist  der  Fels  durchweg  zerklüftet;  er  scheint  in  groBe  fllx^reinanderli^ende 
Blöcke  mit  ebener  Oberfläche  zu  zerfallen. 

Es  ist  vulkanisches  Gestein,  sehr  dicht,  .'(ohr  hart,  aber  leicht  brüchig,  und  gibt,  wenn 
man  mit  dem  Hammer  daran f schlägt ,  einen  heUen  Klang  von  sich.  Basalt  ist  es  nicht. 
Das  Gestein  ist  krystallinisch  von  sehr  feinkflmiger  Stniktnr;  seine  Farbe  ist  ein  ganz  dunkles 
Grün.  (Eine  mikroskopische  Untersuchung  von  Prof,  A.-F.  Renan!  hat  ergeben,  daB  es 
veränderter  Diabas  ist.) 

Den  Schnee  zu  untersuchen  hatte  ich  keine  Zeit;  es  dunkelte  bereits,  und  wir  muSten 
an  Bord  zurück. 

Der  Hontag,  24.  Januar,  war  reich  an  Entdeckungen.  Ich  kann  nicht  alles  beschreiben, 
was  ich  heute  gesehen  habe  und  was  meine  Aufmerksamkeit  imd  Wißbegierde  erregt  hat. 
Die  Dingo,  die  mir  rätselhaft  eracheinen,  sind  weniger  wichtig;  ihre  Ei'klfinmg  wird  sich 
finden.  Man  begreift  schließhch  alles,  weim  man  unablässig  beobachtet  und  sich  Mühe  gibt, 
richtig  zu  sehen. 

Während  der  Nacht  mußte  nwnö^Tiert  wei-den,  um  den  Eisbergen  auszuweichen  iind 
nicht  vom  Winde  an  Land  getrieben  zu  werden.  Deshalb  mußten  wir  am  Moi^n  etwas 
lunherfahren,  um  einige  Merkpnnkte  vom  Abend  zuvor  v.*ieder  zu  entdecken  und  die  kleine 
Insel,  wo  wir  zum  erstenmal  gelandet,  wieder  zu  finden. 

Als  wir  dann  ganz  nahe  an  einer  größtenteils  schneefi-eien  Insel  vorbeikamen,  ließen 
Racovitza,  Danco,  Amundsen  und  ich  ein  Boot  ins  Wasser  imd  stiegen  ein,  um  zum  zweiten- 
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mal  auf  antarktischem  Boden  zu  landen.  Die  Insel  ist  klein,  länglich  mid  höchstens  30  m 
hoch;  sie  gewährt  den  Anblick  einer  geschlossenen  Säulenreihe,  und  man  findet  hier  wieder 
jene  regelmäßigen  Spalten,  die  zweifellos  vom  Froste  herrühren.  Die  Oberfläche  zeigt  häufige 
Rundhöcker;  sie  ist  durch  Eismassen  abgeschliffen  worden.  In  den  kleinen  Spalten  zwischen 
dem  Gestein  fand  sich  etwas  sandiger  Ton,  der  mit  Guano  vermischt  war.  Bei  der  Unter- 
suchung dieses  Tones  hatte  ich  das  Vergnügen,  das  erste  antarktische  Insekt  zu  entdecken. 

Nicht  den  ganzen  Tag  hatten  wir  ruhiges  Wetter.  Nachmittags  setzte  eine  starke  Brise 
ein.  Der  Himmel  klärte  sich  nach  und  nach  und  abwechselnd  auf  der  einen  und  anderen 
Seite  des  Horizonts  auf.  Von  Zeit  zu  Zeit  er^te  uns  der  Nebel  wieder,  gerade  wie  im 
Hochgebirge,  wenn  man  bereits  in  der  Region  der  Wolken  ist,  die  einem  im  Yorbeiziehen 
zeitweise  einhüllen  und  die  verschiedenen  Partien  des  Horizonts  nur  abwechselnd  auf  einige 
Augenblicke  sichtbar  werden  lassen. 

Aber  die  Aussichten,  die  man  dann  hat,  sind  um  so  schöner.  Es  sind  Bergspitzen, 
die  wir  da  erblicken,  deren  Basis  verdeckt  ist,  ungeheure  Gletscher,  die  sich  in  den  Wolken 
verlieren,  Eisberge,  die  phantastische  Gestalten  annehmen;  sodann  erscheint  auch  alles  viel 
grOBer,  da  die  Perspektive  fehlt,  und  die  Rahmen  all  dieser  Gemälde  imdeutiüch  sind.  Die 
Beleuchtung  war  überaus  intensiv  und  die  tiefliegenden  Wolken,  die  mitunter  bis  an  die 
Meeresoberfläche  hinabtaiichten,  waren  weiß,  ja  sogar  blendend.  Bisweilen  warf  ein  Strahlen- 
büschel einen  schimmernden  Glanz  auf  die  Eismassen  oder  die  Fimfelder  oder  auf  uns  selbst. 
Das  Schweigen,  das  in  dieser  imbekannten  Welt  herrscht,  flöBt  einem  fast  Ehrfurcht  ein. 
Plötzlich  aber  rollt  ein  Donner.  Hier  ist  es  die  feste  Masse,  die  Leben  in  sich  hat;  sie 
bewegt  sich  und  ist  Umwälzungen  unterworfen.  Ein  Stück  wie  aus  einer  Märchenwelt  spielt 
sich  da  auf  der  Bühne  der  Wirklichkeit  ab.  Man  traut  seinen  Augen  kaiun,  aber  das  dumpfe 
Eirachen  der  Gletscher  besagt  es.  Diese  Landschaften  des  ewigen  Eises  sind  in  der  Tat 
ganz  verschieden  von  aUem,  was  man  früher  gesehen,  man  glaubt  sich  in  eine  ganz  andere 
Welt  versetzt.  In  keiner  Dichtung,  glaube  ich,  hat  menschliche  Phantasie  das  geschildert, 
was  man  dort  sieht. 

Mit  der  astronomischen  Beobachtung  des  Ortes  hat  Lecointe  heute  wenig  Glück  gehabt. 
Die  Sonne  ist  nicht  genügend  frei  geworden,  um  ihm  eine  genaue  Position  abzugeben,  und 
wenn  die  Sonne  sichtbar  war,  fehlte  der  Horizont  Er  hat  bloß  die  Breite  feststellen  können; 
aber  das  tut  nichts,  morgen  wird  er  mehr  Glück  haben.  Die  Arbeit  Lecointes  war  sehr 
schwierig  wegen  der  Nebel,  die  vorüberzogen.  Er  hat  fortwährend  Aufnahmen  von  der 
Küste  gemacht,  an  der  wir  nahe  entlang  fahren,  xmd  die  Karte  des  Hughes-Golfes  wird  mm 
jetzt  bald  voDendet  sein.  Die  einzigen  Karten,  die  ims  ziu*  Verfügung  standen  —  und  es 
sind  die  einzigen,  die  überhaupt  existieren  —  waren  die  englische  Admiralitätskarte  (Nr.  1238) 
und  die  von  Friederichsen.  Nim  ergab  aber  das  Gesamtresidtat  imserer  heutigen  Orientierungs- 
arbeiten die  Entdeckimg  eines  hohen  Landes  an  der  Stelle,  wo  auf  der  Karte  von  Friederichsen 
vermerkt  ist:  »Kein  Land  in  Sicht  (Larsen)«.  Nach  0  imd  S  erstreckt  sich  Land,  so  weit 
man  sieht,  imd  die  Küste  zeigt  keine  Unterbrechimg;  niu*  nach  SW  mündet  ein  großer 
Sund  in  den  Golf.  Wir  werden  diesen  Simd  imtersuchen  müssen.  Auf  der  anderen  Seite 
zeigt  das  Land,  das  wir  im  NW  sehen,  ebenfalls  eine  Unterbrechung;  dort  ist  ein  Kanal, 
der  es  in  zwei  Teile  zerschneidet.  Dorthin  läßt  der  Kommandant  zunächst  den  Kurs  richten. 
Die  große  Bucht,  die  wir  heute  Nachmittag  durchfahren  haben,  indem  wir  uns  ganz  nahe 
an  der  Küste  hielten,  hatte  sehr  wenig  Eis,  aber  je  weiter  wir  in  den  Hintergrund  der- 
selben kamen,  mehrte  sich  die  Zahl  der  Eisberge  sehr  beträchtlich.  Die  »Belgica«  konnte 
indes  bis  ganz  nahe  an  das  Land  vorgehen  und  allen  Umrissen  der  Küste  folgen.  Im 
Hintergrunde  der  Bucht  zog  vor  allem  das  schwimmende  Eis  meine  Aufmerksamkeit  auf 
sich.     Mehr  als   einer  von   den   zahlreichen  Eisbergen,    denen   wir  begegnet,   hatte   sehr 
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aneehnliche  Dimensionen.  Diese  Eisberge  sind  leicht  bläulich;  aber  nur  in  den  Spalten  und 
Löchern  ist  ein  ausgesprochenes  Blau.  Es  ist  dieselbe  blaue  Farbe  wie  Nr.  2  oder  3  auf 
der  Forelschen  Skala.  Um  die  Färbung  dieser  Eisberge  zu  bekommen,  brauchte  ich  bloß 
eine  dünne  Schicht  von  Nr.  2  über  weißes  Papier  zu  nehmen.  In  den  Grotten  ist  die 
Intensität  des  Blaus  die  einer  Röhre  von  1  cm  Durchmesser.  Die  Starke  der  Färbimg 
hängt  sehr  von  der  Stärke  der  Beleuchtung  ab.  Sobald  die  Sonne  erscheint,  scheinen  <lie 
DnuTBse  des  Bisberges  und  die  ganzen  Linien  des  Bildes  blau  gezeichnet,  sogar  auf  grauem 
Gnmde  imd  bei  ganz  dimkler  See.  Die  Ab- 
bildungen in  den  Berichten  der  ChaUenger-Ex- 
pedition  geben  indes  die  Verhältnisse  noch  nicht 
gut  wieder. 

Die  tafelförmige  Gestalt,  die  häufig  vorkommt, 
ist  mehr  oder  weniger  vollkommen.     Einem  Eis- 
^  berge  begegneten  wir,  der  voUständig  durchbrochen 

war  und  wie  ein  schwimmender  Triumphbogen 
aussah.  Nur  einigemal  konnte  ich  die  Schichtimg 
des  Eises  wahrnehmen.  Ohne  Zweifel  ist  das 
helle  Licht,  das  darauf  fällt,  nicht  günstig,  um 
die  Abwechshuig  der  weifien  imd  blauen  Bänder  hervortreten  zu  lassen;  dagegen  zeigte  sich 
oft  an  den  oberen  Partien  der  Eiswand  die  Streifung  des  Fime.  In  der  Höhe  der  Wasser- 
linie ist  jeder  Eisberg  ringsiun  ausgehöhlt.    Die  hohle  See  ti-eibt  die  Woge  heran,  die  sich 

an  der  Eismauer  aufbäumt,  dann 
niedersinkt  und  verläuft.  Jede 
'Woge  zerfriflt  das  Eis,  indem 
sie  dasselbe  auflöst.  Die  Ober- 
[  fläche  der  Hohlkehle  Aber  dem 
Wasaernivcau  (a)  ist  glatt,  wäh- 
rend die,  welche  mu-  beim  Ab- 
fall der  Wt^  sichtbar  wird, 
_^— ^_  Rinnen  in  vertikalem  Sinne  auf- 

weist (b).  öfters  sieht  man  an 
den  Wänden  der  Eisberge  gMiz 
deutlich  die  Hohlkehlen  früherer 
Wasserlinien.  Die  Gleichge- 
wichtslage des  Eisblocks  hat 
sich  da  aus  irgend  einem  Gnmde 
geändert.  Manchmal  Legen  die 
Linien  der  Hohlkehlen,  die  sich 
nacheinander  gebildet  haben, 
übereinander,  manchmal  auch 
kreuzen  sie  sieh.  Die  neben- 
stehenden Abbildimgcn  geben 
Beispiele  von  solchen  Eisbergen, 
<lie  umgekippt  haben  müssen. 

Ein  anderer  Eisbei^,  neben 
welchem  wir  hinfuhren,  hat  mir 
einigen  Aufschluß  gebracht  über 
das  Aussehen   des  Eises  imter 
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dem  Wasserniveau.     Die  HohUiählenlinie  b  war  stark  in  die  HObe  gehoben,  da  a  sichtliclL 
der  ehemals   ans  dem  Wasser  hervorragende  Teil  war.     2  m  nach  rechts  von  b  waren  bis 
211   3  m  lange  Kanellieningen  (Karren),     Der  ganze  Teil  p   war  mit  VertJefungen  bedeckt, 
deren  Ausdehnungen   gegen   den   Rand   hin   immer   größer  wurden;   dort  erreichten  dieee 
Poren   einen  Durchmesser   von 
2  m.     Am   Gipfel   s   war  kein 
Sclinee  und  keine  weiße  Ober- 
fläche,   da    dieser   ganze   Teil 
at)genuidet  imd  glatt  war.    Ich 
fischte  Eis.   In  den  kleinen  Eis- 
stiicken,    die   mir   Daneo   und 
Johansen   gaben,    bemerkte  ich 
Luftbläschen,   und,   was   mich 
besonders  frappiert  hat,  ich  sah 

daran  im  kleinen  wieder,  was  mir  der  Eisberg  im  großen  gezeigt  hatte.  Dieses  vollkommen 
durchsichtige  Eis  (an  welchem  das  Eiakom  nicht  zu  sehen  war)  hatte  eine  wellige  Ober- 
fläche, gerade  wie  wenn  ihr  Eissplitter  entnommen  worden  wtoen.  Die  Oberfläche  sah  aus 
wie  die  eines  Feuersteins  aus  der  älteren  Steinzeit  Es  scheint  mir  demnach  w^rscheinlich, 
daß  das  Meerwasser  das  Eis  beim  AiiilÖsen  ungleiclimäßig  anfrißt. 

Die  Beleuchtung  ist  sehr  intensiv  infolge  der  Massenhaftigkeit  der  wdßen  Flächen. 
Daher  gelang  es  Cook  bis  zum  Augenbhck  des  Sonnenuntergangs,  und  sogar  noch  kurz 
nach  demselben,  Momentaufnahmen  von  dem  schwimmenden  Eise  zu  machen. 

Diese  Photographien  sind  zwar  sehr  schwach,  aber  ganz  deutlich.  Es  ist  schwierig, 
Entfernungen  zu  .^fchätzen.  Das  Weiß  und  Blau  Übereinander  vermischt  sich  und  die  ver- 
schiedenen Flächen  des  Bildes  gehen  ineinander  über.  So  ersclielnt  eine  Insel,  die  sieh  vor 
einer  Küste  befindet,  als  Teil  derselben ;  wir  mußten  deswegen  die  Kflste  ganz  in  der  Nähe 
verfolgen,  lun  ihre  wirklichen  Umrisse  zu  erkennen. 

Die  Menge  des  in  dieser  Gt^nd  aufgeliäuften  Schnees  ist  wahrhaft  entsetzlich.  Die 
vom  Ozean  kommenden  West-  und  Nordwinde  bringen  zweifellos  enorme  Schneefälle,  und 
dieser  Schnee  sammelt  sich  beständig  an,  so  daß  Berge  von  Eis  sich  über  den  Felsgebirgen 
bilden.  Nirgends  kann  ich  schneefreies  Eis  erblicken;  bis  ins  Meer  hinab  erseheinen  mir 
die  Gletscher  von  Schnee  bedeckt,  soweit  ich,  wohlveretanden,  aus  der  Entfermmg  darüber 
ui-teilen  kann.  Der  Sonnenimtergang  war  sehr  schön.  Gegen  9'/2  Uhr  erschien  dann  der 
Himmel  im  südwestlichen  Horizont  in  zwei  Öffnungen  schichtenfönnig  lagernder  Wolken  ganz 
gerötet  Aber  dieses  Hot  ist  viel  weniger  lebhaft  als  man  es  anderswo,  in  iinseren  Breiten 
z.  B.,  beobachten  kaim.  In  diesem  Augenblick  war  der  imtere  Teil  der  Atmosphäre  sehr 
durchsichtig;  die  Gletscher,  tlie  Eisberge  und  die  Umrisse  des  Landes  und  der  Gebirge 
konnten  in  diesem  Kanal,  den  wir  eben  entdeckt  hatten,  deutlich  auf  große  Entfernung 
imterachieden  wei"den.     Vorn  lagen  niedrige  Partien  von  Palmcrland. 

Um  10  Uhr  wurde  der  Kurs  des  Schiffes  angelialten.  Wir  waren  ganz  in  der  Nähe 
des  Landes  bei  der  Westküste  des  Hughes-Golfes  am  Eingang  jener  nordwestlichen  Durch- 
falirt,  die  ohne  Zweifel  nacli  dem  Ozean  filhrt  Ich  wäi-e  sehr  gerne  an  Land  gegangen, 
um  einige  Gesteinsproben  zu  holen,  aber  das  Schiff  m\ißte  fort*-ährend  manövrieren,  um 
den  KUppen  imd  Eismassen  auszuweichen,  die  luis  ständig  bedi-ohten.  Und  schtieBhch  fand 
auch  der  Kommandant  diese  Landiuig  ganz  nutzlos. 

Gegen  Mitternacht  bemerkt  Lecointe,  der  auf  Wache  war,  ein  Eisstück,  das  aus  nächster 
Nähe  noch  wie  ein  Stuck  Holz  aussah.  Das  war  ein  gnter  Vorwand,  um  ein  Boot  aussetzen 
zu  lassen.     Raco^itza,  Tollewsen  und  ich  wollen  sehen,  was  es  ist.    Nachdem  wir  festgestellt 
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hatten,  dafi  das  StQck  Holz  ein  mit  Steinen  und  Tou  ganz  diirchsetztes  Eieetück  war,  das 
deshalb  schwarz  aussah,  iind  da  das  Boot  nun  dnmal  im  Wast«er  und  das  Land  ganz  in 
der  Nähe  war,  niderten  wir  in  eine  kleine  Bucht  hinein,  wo  wir  landen  konnten. 

Durch  einen  glücklichen  Zufall  stieß  ich  dort  gerade  auf  eine  Moräne,  eine  alte  Grund- 
moräne,  wie  ich  giaube^).  Hinter  derselben  war  Wasser,  und  dann  erhob  sich  m  steiler 
Eisrand.  Es  ist  ein  Gehängegletscher ,  der  gleichmäßig  den  ganzen  Abhang  des  Gebirge« 
bedeckt  Trotzdem  es  ziemlich  dunkel  war,  gelang  es  ims  doch  unter  den  zahlreichen  in 
Eile  gesammelten  Proben  mehr  als  zehn  verschiedene  öesteinsarten  zu  finden.  Es  ist  das 
eitle  sehr  bemerkenswerte  Tatsache.  Die  Steine  siad  meist  vollkonunen  rund ;  solche  von 
ziemlicher  GrRße  herrschen  vor,  ebenso  gab  es  dort  große  Blöcke. 

Dlengtag,  den  25.  Januar.  Es  ist  sehr  schönes  Wetter,  ruhig,  die  Luft  vollkommen 
durchsichtig,  der  Himmel  wolkenlos  und  die  strahlende  Sonnenwärme  sehr  intensiv.  Korgens 
7  Uhr  gehen  wir  an  Land.  Lecointe  imd  Dobrowolski  zu  aetronomiBchen  Beobachtimgen, 
Dance  zu  magnetischen,  Racovitaa  um  Pflanzen  imd  Tiere  zu  sammeln,  Cook  imi  photo- 
graphische  Aufnahmen  zu  machen  und  ich  seihst  um  Oesteinsproben  zu  sammeln.  Die 
Landung  der  Chronometer  und  Pr&zisionsinstruraeute  war  nicht  gerade  leicht,  denn  die 
Felsen  waren  steil  und  das  Boot  unruhig;  aber  alles  ging  schließhch  gut  von  statten. 

Einmal  an  Land  brauchten  wir,  dank  der  Arbeitsteilung,  unsere  Zeit  nicht  länger  zu 
verlieren,  so  daß  wir  schon  um  10  Uhr  bereit  waren,  wieder  an  Bord  zu  gehen.  Der  Ort 
imserer  vierten  Landimg  war  ausgezeichnet  Lecointe  konnte  eine  große  Zahl  wichtiger 
Punlrte  aufnehmen  und  die  Lage  der  Two  Hununock-Insel ,  die  vor  ims  lag,  feststellen, 
während  Eacovitza  die  Algen  und  Flechten,  die  man  stellenweise  auf  den  Felsen  sah,  auf- 
merksam untersuchte.  Der  Doktor  und  ich  schnallten  uns  kanadische  Schneeschuhe  an  und 
bestiegen  die  Anhöhen  der  Insel.  Diese  Schneeschuhe  erleichtem  das  Gehen  sehr  und  erm^- 
lichen  ea  auch,  sehr  leicht  an  Stellen  zu  gehen,  wo  man  sich,  ohne  so  etwas  an  den  Füßen 
zu  haben,  kaum  hinwagen  dtirfte.     Der  Abhang  steigt  sanft  an;   stellenweiee  bloß  mußten 

|.     Der  dicke  Eismantel  erstreckt 
:h   bis   an   den  Eamm   des   Vor- 
ibirges,   und   da  die  andere  Seite 
äil  abfällt,   so  bricht  das  Firnfeld 
ötzllch  ab.    Mitunter  muß  das  E^ 
großen  Blöcken  m  den  Abgrund 
Qrzen.    Ich_,  wagte  mich  Ober  eine 
tngsspalte  und  da  konnte  ich  sehen, 
it  das  Eisstück,  auf  welchem  ich 
ar,    sich   in   sehr  labiler  Gleich- 
iwichtslage  hielt   Ein  Kap  {neben- 
ehende   Zeichnung),    das    ich   in 
tringer    Entfernung    in    südlicher 
iehtimg  sah,   zeigte  mir,  wie  die 
Dinge  vor  sich  gehen  mflssen.    Der  Abhang  dieses  Gebirges  ist  zu  steil,  als  daß  der  Schnee 
sich  festsetzen  könnte;  nach  oben  dagegen  krönt  eine  dicke  Fimschicht  den  Steilrand.    Zahl- 
reiche Vertikalausschnitte  bezeichnen  die  Stellen,  an  denen  die  Lawinen  in  die  Tiefe  stürzen, 
und  Ml  Fuße  lehnt  sich  eine  beträchtliche  Anhäiifimg  von  Schnee  an  den  Felsen  und  Qllt 
mit  einer  kleinen  Eiswand  ins  Meer  ab. 

■)  Ea  ■chcint  mir  »entg  wahrBchctnlich,  A$£  diese  erretischcii  Gksleine  dort  vom  Treibeü  atammen  dikI 
durch  Eisstaunngen  angchfiuft  trorden  sind,  was  jedooli  immerhin  möglich  wttre. 
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Die  Sonne  sandte  ilii-e  Strahlen  auf  den  glänzenden  Schnee,  imd  ich  war  so  erhitzt, 
(laß  ich  vorzog,  den  Marsch  nicht  mehr  weiter  mit  Cook  fortzusetzen.  Ich  tat  gut  daran, 
mich  hinzusetzen,  denn  die  Landschaft  war  großartig,  und  in  dem  Schweigen  und  der  Ruhe 
der  Einsamkeit  konnte  ich  die  starken  Eindrucke,  die  ich  empfand,  besser  auf  mich  ein- 
wirken lassen  und  die  Schönheit  dieser  ungeheuren  Polarwelt  bewundem,  die  ganz  neu  für 
mich  war.  Ich  hätte  gerne  dieses  ausgedehnte  Panorama,  in  welchem  ich  fortwährend  neue 
Einzelheiten  gewahr  wimle,  ftlr  immer  in  mein  Gredächtnis  eingeprägt.  Ich  blickte  in  süd- 
licher imd  südöstlicher  Richtimg  aus.  Umfangreiches  Land,  soweit  man  sehen  kann,  bildet 
den  Hintergrund  der  Hughes-Bucht,  die  wir  vor  ims  haben.  Im  ganzen  genommen  nimmt 
sich  dieses  Land  folgendermaßen  aus:  Eine  Landstrecke  mit  ganz  alpinem  Relief  liegt  voll- 
ständig unter  Gletschern  vergraben.  Gegen  das  Innere  des  Landes  zu  steigen  die  Schnee- 
felder allmählich  an  und  bilden  einen  vollkonmien  zusammenhängenden  Horizont.  Es  ist 
das  Inlandeis.  Dort  mögen  isolierte  Felsklippen,  Bergrücken  und  tiefe  Täler  sich  befinden, 
aber  man  sieht  nichts  davon;  alles  ist  mit  Eis  bedeckt.  Tiefer  nach  unten  ist  die  Sache 
anders;  das  Relief  des  Bodens  macht  sich  auch  durch  die  dicke  HüUe  bemerkbar,  imd  es 
brechen  stellenweise  Felsspitzen  durch.  Aber  nackte  Felsen  sind  nicht  zu  sehen.  Ich  strengte 
mich  an,  die  allgemeine  Streichrichtimg  der  Bergkette  herauszufinden;  aber  es  gelang  mir 
nicht  Mehr  in  der  Nähe  des  Meeres  sind  Bergkämme  sichtbar  und  durch  die  Täler,  die 
verschiedene  Richtungen  annehmen,  kommen  Gletscher  verschiedener  Größe  herab.  Der  Küste 
entlang  sind  Vorgebirge,  von  denen  einige  unbedeckt  sind,  und  in  den  tieferen  Partien  hegen 
die  Enden  der  Gletscher,  die  dort  noch  mit  Schneefeldem  bedeckt  sind  und  die  unten  sich 
meistens  wieder  vereinigen  und  so  die  Plattformen  entstehen  lassen,  von  welchen  dann  die 
Eisberge  ihren  Ursprung  nehmen.  In  dem  allgemeinen  Relief  wei-den  die  Täler  nicht  sicht- 
bar; sie  scheinen  gar  nicht  vorhanden  zu  sein,  denn  sie  sind  sozusagen  vollständig  begraben, 
und  die  Bergnicken  lassen  sich  nicht  leicht  unterscheiden.  Aber  Täler  sind  sicher  vorhanden, 
denn  die  Eisströme,  die  nach  der  Bucht  hinabziehen,  sind  in  ihrem  Aussehen  sehr  verschieden. 

Die  ganz  großen  Gletscher  haben  im  allgemeinen  ein  sanftes  Gefälle,  andere  dagegen 
sind  diurch  Spalten  zerklüftet.  Ich  imterscheide  auch  Gehängegletscher,  die  außerordentliche 
Dimensionen  erreichen.  Anderseits  müssen  sich  die  großen  Gletscher  beim  Austritt  aus  den 
Tälern  ausbreiten.  So  sieht  man  schon  beim  bloßen  Anblick  der  Eishülle,  wie  das  Relief 
dieser  Länder  modelliert  sein  muß;  unter  jedem  Gletscher  muß  eine  tiefe  Aushöhlung  sein, 
ein  Bett,  in  welchem  das  Eis  sanft  abfließt.  Die  Tatsache  der  Existenz  von  Tälern  erscheint 
mir  sehr  wichtig,  denn  sie  erinnert  uns  daran,  daß  es  eine  Zeit  gegeben  haben  muß,  in 
welcher  diese  ganze  Eishülle  nicht  vorhanden  war  imd  in  welcher  das  fließende  "Wasser 
von  Strömen  imd  Flüssen  in  Tätigkeit  war.  Anderseits  fühle  ich  mich  beim  Anblick  dieser 
Länder  in  die  Region  der  Kanäle  von  Feuerland  zur  Zeit  der  großen  Ausdehnimg  von 
Gletschern  versetzt.  Dort  an  der  Südspitze  Amerikas  mußte  die  Andenkette  zur  Eiszeit  das 
Aussehen  antarktischen  Landes  bieten. 

Um  11  Llir  morgens  waren  wir  wieder  an  Bord  der  »Belgica«.  Man  setzte  die  Fahrt 
in  nordöstlicher  Richtimg  fort,  um  an  der  Südostküste  von  Pahnerland  entlang  zu  fahren  imd 
dieselbe  aufzunehmen.  Um  2  Uhr  befinden  wir  uns  einem  Kap  gegenüber,  das  eine  Richtimgs- 
änderung  des  Verlaufs  der  Küste  bezeichnet.  Wir  gehen  zum  fünftenmal  an  Land.  Die 
einzige  geeignete  Stelle,  die  wir  zu  einer  Landimg  finden  konnten,  lag  im  Hintergnmd  einer 
kleinen  Bucht.  Um  an  Land  zu  kommen,  mußten  wir  ins  Wasser  springen,  da  Geröll  imd 
abgenmdete  dicke  Blöcke  den  Strand  bildeten.  Wir  zogen  das  Boot  aus  dem  Wasser  und  als 
wir  fort  wollten,  wären  wir  beinahe  von  den  Wellen,  die  sich  inzwischen  gebildet  hatten, 
auf  die  Felsen  geworfen  worden. 

Bei  dieser  fünften  Landimg  hatte  ich  wiederum  das  Vergnügen,  erratisches  Gestein  zu 
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sammeln,  denn  diese  Geröllanhäufimg,  die  die  kleine  Bucht  erfüllt  entstammt  einer  Moräne. 
Verschiedene  Granite,  große  Gneisblöcke,  Porphyre,  Basalt  und  anderes  vulkanisches  (Jestein, 
Quarzite  &c.  Ich  frage  mich,  wie  sich  dort  so  verschiedenartiges  Gestein  hat  ansammeln 
können.  Daß  es  vom  Treibeis  hergeführt  worden,  glaube  ich  nicht;  mir  scheint,  daß  nur 
zwei  HjT)othesen  über  seine  Herkimft  in  Frage  kommen  können.  Entweder  ist  es  der 
im  Hintergrund  der  Bucht  emporragende  Gletscher,  der  diesen  Schutt  hergeführt  hat,  oder 
er  rührt  aus  Zeiten  her,  wo  die  Eisverhältnisse  ganz  andere  waren  als  die  jetzigen.  Die 
erstere  Hypothese  scheint  mir  luiwahrscheinlich ,  denn  die  Steine  sind  abgeschliffen,  sie 
kommen  von  weither.  Diese  Tatsache  kann  indes  nicht  gerade  als  Beweis  dienen,  denn 
die  Wellen  mußten  seither  ebenfalls  ihre  Tätigkeit  bemerkbar  machen.  Auf  der  anderen 
Seite  aber  paßt  das  Relief  des  Bodens  gar  nicht  zu  einer  bedeutenden  GletscherbDdung  an 
dieser  Stelle.  Die  Bergkette  der  Lisel,  an  der  wir  entlang  fahren,  ist  sehr  nahe  an  der 
Küste,  sehr  steil,  und  die  senkrechten  Abhänge  und  der  Bergkanun  sind  vollständig  eisfrei. 
Bloß  die  tieferen  Seitenlagen  des  Gebirges  sind  mit  Gehängegletschem  bedeckt,  die  an  dem 
Ufer  endigen,  mitimter  auch  über  die  Küste  hinausragen.  Es  sind  »Küstengletscher«, 
die  sich  direkt  nach  dem  Meere  zu  bewegen  müssen.  Das  Eis,  das  seinen  Austritt  ins 
Meer  nimmt,  kann  also  nicht  weit  herkommen  und  die  Materialien,  die  es  mit  sich  bringt 
müssen  dieselben  sein,  wie  die,  aus  welchen  das  Gebirge  besteht  Aber  dort  an  jener 
Moräne  ist  zu  verschiedenartiges  Gestein,  als  daß  alles  von  dem  benachbarten  Gebirge 
herrühren  kann,  es  entstammt  unbestreitbar  sehr  verschiedenen  Orten  einer  zweifellos  weit 
ausgedehnten  Landstrecke.  Wenn  also  die  gefimdenen  Gesteinsarten  sich  nicht  auf  Palmer- 
land  wiederfinden,  so  müssen  sie  vom  Kontinent  kommen,  vom  Inneren  von  Grahamland 
oder  sogar  weiter  her.  Folglich  müßten  diese  Gesteinsarten  von  einer  ehemaligen  Seiten- 
moräne eines  ungeheueren  Gletschers  herrühren,  der  diese  große  Hughes-Bucht  ausgefüllt 
hätte,  und  es  muß  auf  alle  FäUe  in  diesem  Erdstrich  eine  Zeit  großer  Gletscherausdehnung 
gegeben  haben,  d.  h.  eine  Eiszeit.  Um  die  Richtigkeit  dieser  Schlußfolgerung  zu  beweisen, 
wären  zahlreiche  Beobachtimgen  erforderlich;  massenhafte  Landimgen  wären  nötig,  imi 
umfangreichere  Kenntnisse  von  der  Geologie  dieser  Länder  zu  bekonunen  und  andere  Spuren 
der  Quartärgletscher  zu  entdecken. 

Um  4  Uhr  steuern  wir  südsüdöstlich  nach  der  Insel  unserer  ersten  Landung.  Der 
Himmel  bedeckt  sich  etwas.  Zuerst  erscheinen  Cirruswolken  von  flammenförmiger  Gestalt, 
dann  Alto-Ciunulus ;  die  Cimis  verwandeln  sich  in  Cirro-Stratus  und  schließlich  bildet  sich 
vor  Sonnenuntergang  ein  niedriger  Nebel  über  der  See  und  verdichtet  sich  alsbald.  Aber 
kurz  nach  Somienuntergang  zerteüt  er  sich,  die  Luft  wird  klar,  imd  wir  sehen  von  neuem 
die  Inseln  und  hohen  Gebirge  im  S. 

Mittwoch,  den  26.  Jannar.  Wir  haben  den  ganzen  Tag  zwischen  der  Two  Hununock- 
Insel,  der  Insel,  wo  wir  zum  erstenmal  gelandet,  und  zwei  Gnij)i)en  kleiner  Inseln,  die  mehr 
nach  N  lagen,  zugebracht.  Nachmittags  begaben  sich  Lecointe,  Dance  \md  Bacontza  auf 
die  Insel  der  ersten  Landung,  um  dort  asti'onomische  und  magnetische  Beobachtimgen  an- 
zustellen, während  der  Doktor,  Amundsen  xmd  ich  auf  der  Insel  mit  den  beiden  Hummocks 
landeten.  Es  ist  das  imsere  sechste  Landung.  Knutsen  und  Johansen  bringen  das  Boot 
wieder  an  Bord,  luid  die  »Belgica«  fährt  nach  der  Lisel  der  ersten  Ijandimg;  abends  wird 
man  ims  abholen.  Der  Gesamtanblick  der  Lisel  mit  den  beiden  Hummocks  zeigt  eine  sehr 
charakteristische  Form.  Sie  ist  länglich  und  vollständig  mit  einer  dicken  Hülle  ewigen 
Schnees  bedeckt,  die  ihr  eine  gewölbte  Gestalt  gibt.  Zwei  j)3'i'amidenförmige  Berghügel, 
die  —  gerade  wie  Nunataks  im  Inlandeise  —  diese  große  Eiskalotte  durchbrechen,  stehen 
in  eigentümlichem  Kontrast  mit  der  allgemeinen  Gestalt  der  Insel;  sie  sehen  aus,  als  säßen 
sie  auf  der  Schneefläche,  welche  den  gewölbten  Gletscher  bedeckt.    Diese  zwei  Bei^spitzen 
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bestiininen  die  LÄngsrichtung  der  Insel.  Die  Two  Hiimmock  -  Insel  ist  ein  vortrefffieher 
Tj-piia  antarktischer  LaiiJaehaft.  Wir  landen  an  der  Nordkflste,  in  der  Hoffniuig,  einen  der 
beiden  Bei^e  zu  besteigen.  Steile  Eismauern  Tinisäiinien  die  Küste,  und  nur  einige  Fels- 
vorBprflnge  liegen  bloß.  Indes  sehe  ich  nirgends  das  Eis  direkt  ins  Meer  abstürzen,  meistens 
liegt  ein  sehr  schmaler  kahler  Felsrand  dazwischen.  An  der  Stelle,  die  wir  zur  Landung 
gewählt  hatten,  ragten  sogar,  bis  40  oder  50  m  vom  TIfer,  einige  abgestumpfte  Felsenköpfe 
ein  oder  zwei  Meter  ans  dem  "Was-wr  heraus.  Es  lag  sogar  etwas  Schnee  auf  diesen  Felsen 
lind  erratischen  Steinen;  Seeleoparden  schliefen  dort  ganz  friedlich. 

Der  Küste  entlang  sind  tiefe  Eisspalten,  so  daß  die  Fimeisklippen  wie  ein  Gletscherfall 
aussehen.  Das  Gestein  an  Ort  und  SteDe  ist  quarzhaltiger  Diorit;  ebenso  sind  dicke  und 
sehr  regelmäßige  Gange  sehr  kompakten  schwarzgrflnen  Gesteins  vorhanden,  andere  Gänge 
sind  rot  (von  Prof.  Renard  als  Melaphyr-  imd  Pegmatitgflnge  bestimmt).  Auch  findet  sich 
hier  erratisches  Gestein,  aber  diese  Steine  kßiuien  sehr  wohl  vom  Treibeis  angesehwemnit 
worden  sein.  Wir  versuchten  eine  Besteigtmg  der  Insel ;  leider  hinderte  uns  der  Nebel  am 
Vorwärtskommen.  In  einer  H?lho  von  ungofÄhr  100  m  trafen  wir  sehr  breite  und  sehr  tiefe 
Spalten;  der  Nebel  war  nun  aber  dei-maßen  dicht,  daß  wir  dieselben  erat  in  gefährlicher 
Nähe  luiterscheiden  konnten.  Außenlem  bemerkten  wir  bei  der  Rtickkehr,  daß  wir,  ohne 
es  zu  atmen.  Ober  mehrere  Brflcken  hinweggegangen  waren.  Diese  Spalten  waren  parallel 
zur  Küste,  das  heißt,  sie  verliefen  senkrecht  zur  Gefall srichtung.  Natftrl icherweise  sahen 
wir  nii^nds  schneefreies  Eis.  In  den  Sfialten  zeigte  sich  eine  sehr  schßne  blaufe  RU-buiig, 
Ich  bemerke,  daß  diese  Färbung  nicht  Eis  zur  notwendigen  Voraussetzmig  hat  Ich  machte 
eia  l,som  tiefes  I/>ch,  indem  ich  meinen  Stock  in  den  Schnee  einschlug;  sah  man  dann  in 
das  Loch  hinein,  so  bemerkte  man  einen  intensiv  blauen  Fleck.  Der  Schnee  war  wenig 
kompakt  imd  naß;  er  war  durch  Yersickening  des  Schmelzwassers  zusammengeballt  und 
sein  Korn  so  klein,  daß  man  ihn  nicht  als  Firn  bezeichnen  kann. 

Da  das  Boot  ims  im  Stiche  Heß,  so  mußten  wir  mehrere  Stunden  auf  einem  ganz 
kleinen  Raimie  auf  kahlen  Felsen  verbringen,  denn  boiderseifa  hielten  ims  weiße  Steilwände 
auf,  denen  man  sieh  mit  Sicherheit  nicht  einmal  nälicm  durfte.  Ton  einer  Landfaima  oder 
Flora  zeigte  sich  keine  Spur;  in  den  Vertiefungen  war  weder  Ton  noch  Sand.  Auf  den 
nackten  und  diuxihs  Eia  abgehobelten  imd  woldpolierten  Felsen,  auf  denen  wir  saßen,  be- 
fanden sich  nur  wenige  kleine  Steine  imd  im  Wasser  einige  Algen  imd  ein  paar  Mollusken. 
Gegen  Abend  hob  sich  schließlich  der  Nebel  und  die  »Belgica«  kam,  um  ims  zurückzuholen. 
Wir  kreuzten  dann  wiedenim,  lun  noch  weitere  Aufnahmen  zur  Bestimmung  der  Lage  der 
Inseln  zn  machen,  die  man  im  N  der  Bucht  sah.  Als  wir  um  9  lihr  abends  wieder  im 
der  Umgehimg  der  kleinen  Insel  der  ersten  Landung  uns  befanden,  zeichnete  ich  einen 
Eisberg  ah,  an  dem  wir  vorüberfuhren,  und  der  ein  besonders  interessantes  Aussehen  hatte. 
Ich  stieg  in  (he  Marsen  und  konnte  von  dort  aus  über  seine  Topographie  klar  werden. 
Dieselbe  zeigt,  wie  ich  glaube  zur  Evidenz,  daß  dieser  Eisberg  nicht  von  einem  Gletscher 
stammt,  sondern  von  einer  SchneeanhSufung  herrührt,  die  sich  am^iße  eines  steilen  Gestades 
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gebildet   hatte,   von  welchem  er  sich  dann  losgelöst  haben  raiiß.     Der  Eisberg  bildete  eine 
niedrige,   leicht   modellierte,   ebene  Fläche,   die  auf   der  einen  Seile  sich  bis  nahe  an  das 

Wasser  herabneigte,  auf  der 

anderen   Seite   durch   einen 

I  kleinen  Hflgel  abgeschlossen 

r  wurde.   Dieser  HSgel  miiflte 

sich,  so  scheint  es  mir,  an 

den   Fels   angelehnt  haben, 

don  36.  am  9,b  Dhi  abends.  von    Welchem    die   Schnce- 

wehen  und  Lawinen  die  nötige  Zi^be  herunterbrachten,  um  mit  der  Zeit  das  Eis  an  der 

Eüste  in  einen  wirklichen  Eisbei^  umzuwandeln.    Mehrere  Spalten  sandten  rom  HOgel  aus 

ihre  Strahlen  nach  der  Ebene  henmter. 

Donnerstag,  d«n  27.  Janaar.  Um  10  Uhr  morgens  landen  wir  auf  einer  kleinen 
Insel  unweit  der  Two Hiunmoek-Insd.  Sie  hat  keine  Schneehülle;  ihre  höchste  Erhebung 
beträgt  wenigstens  30  m.  Es  ist  eine  Felswohnstätte  von  Pingiünen  und  Korrooranen.  Die 
Insel  ist  von  Spalten  zerklüftet,  welche  den  Fels  in  raiiten förmige  Blöcke  zerleüen,  und  mit 
losgelösten  eckigen  Felsstflckeii  l>edec'kt  Ihr  Aussehen  gleicht  dem  der  Hochkämme  der 
Granitmassive  in  den  Alpen.  In  den  Vertiefungen  im  Schatten  liegt  Schnee;  an  manchen 
Stellen  ist  in  den  Spalten  etwas  mit  Ton  und  Vogelfedem  gemischler  Ouano. 

Nachmittags  steuert  die  »Belgiea*  südwestwärts  und  abends  treten  wir  in  die  groBe 
breite  Meerenge  ein,   die  sich  nach  S  erstreckt     Zu  beiden  Seiten  sehen  wir  hohe  Berge 

und  imgeheure  Eisströme. 
Diese  Gletsclier  lunfließen  die 
Vorgebirge,  und  ich  erblicke 
einen  solchen,  der  Jlber  die 
Eüste  hinaus  sich  ins  Wa&ier 
der  Meerenge  hinein  erstreckt. 
Gegen  8  Uhr  abends  konnte 
ich  dieOestalt  des  imter  Wasser 
liegenden  Teiles  eines  Eis- 
blockes sehen,  der  ganz  in 
der  Nilhe  des  Schiffes  vorbei- 
kam. Nebenstehende  Figiir, 
die  ihn  darstellt,  zeigt,  daß 
das  Wasser  das  Eis  weniger 
rasch  auflöst,  als  die  Luft  und 
die  Sonnenstrahlung  es  schmelzen.  Das  erklärt  auch,  warum  die  Eisberge  sich  in  die  Höhe 
heben  und  über  dem  Wassemiveau  ehemalige  Wasserlinien  zeigen  müssen. 

Freitag,  d«n  38.  Jannar.  Das  Wetter  ist  imsichtig.  Wir  maclien  mitten  im  Kanal 
euie  Lotimg;  die  gefundene  Tiefe  betragt  62i'3m.  Rings  um  uns  sind  Finnwale;  mau 
hört  fortwährend  ihr  Atmen.  Es  wird  ganz  geheimnisvoll,  so  einsam  fühlt  man  sich  zwischen 
dem  grauen  Himmelsgewölbe  imd  der  düsteren  Oberfläche  des  Wassers.  Die  Finnwale 
tauchen  imter  und  kommen  wieder  au  die  Oberfläche;  sie  spielen,  unsere  Gegenwart  stört 
sie  nicht,  sie  schenken  uns  keinerlei  Beachtiuig.  Man  fühlt  sicli  fremd  in  dieser  seltsamen 
Natur. 

Wir  fahren  in  die  Nähe  der  Eüste  um  eine  Landung  zu  versuchen.  Es  sind  dort 
einige  kleine  Inseln  luid  Felsen.  Eine  der  Inseln  zeigt  Spiuen  einer  leicht  geneigten 
Schichtiu)g.    Sie  ist  eben  und  fast  vollständig  unbedeckt;  die  Schneegrenze  geht  also  nicht 
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bis  an  das  Meeresniveau  henuiter.     Der  Nebel  hindert  ims  die  Berge  zu  sehen  und  bloß 
die   tiefer  liegenden  Teile  der  Eflst«  sind  sichtbar.     Länge  der  Küste  sehe  ich  eine  sehr 
grofle  Moräne,  die  imbedeckt  ist  und  luigrefähr  von  NO  nach  SW  eich  hinzieht     Massen- 
haft schwimmt  Treibeis  umher. 
Man  sieht  ganz  deutlichmelirere 
SteUen     mit    großen    EissteÜ- 
wÄnden   luid   kninunlinig  ein- 
springenden Winkeln.   Zweifel- 
los  haben   sich   dort  Eisberge 
losgelöst   Die  Gletscherspalten, 
die  ich  nut  Cook  auf  der  Two 
Hiunmock-Insel  sah,  sind  Stellen, 
■wo   der  Riß  schon  vollständig 
sich    gebildet    hat,    und    ein 

schwacher  Stoß  würde  genügen,  um  den  Absturz  der  ganzen  Masse  ins  Meer  zu  bewirken. 
Obenstehende  Zeichnung  zeigt,  daß  ein  Eisberg  auf  dieselbe  Weise  wie  ein  Bei^turz  ver- 
ursacht sein  kann.  Der  große  Eisblock  zerschellt  bloß  nicht  heim  Sturze  ins  Wasser,  wie 
die  FelstrÜmmer,  die  ins  Tal  abstflrzen,  er  kommt  an  die  Oberfläche  und  fichwimmt  fort 

Dieses  Vorgebirge  wtirde  um  Mittag  gezeichnet  Am  Fuße  sieht  man  an  zahlreichen 
Stellen  das  Gestein ;  aber  überall  im  Umkreis  erhebt  sich  eine  Eissteüwand ,  die  stellen- 
weise ins  Meer  abfällt  Unten  ist  die  Bnichflächc  glasig,  weiter  oben  zeigt  sich  deutlich 
die  Schichtung  des  Firne.  Icli  bemerke  keine  dazwischen  gelagerte  Blüubänder;  das 
Aussehen  ist  vielmehr  dasselbe  wie  in  den  Spalten  der  Fimfelder  der  Schweizer  Gletscher, 
in  der  Höhe  des  ewigen  Schnees. 

Beim  Mittagessen  entspann  sich  zwischen  Lecointe  imd  de  Öerlache  eine  lange  und 
sehr  interessante  Diskussion  über  die  Frage,  ob  das  Inseln  seien  oder  ob  die  Küste  eine 
zusammenhängende  sei.  In  der  Tat  sind  die  Schwierigkeiten  sehr  groß.  Mag  Nebel 
herrschen,  oder  eine  blendende  Helle  ohne  Schatten  und  ohne  Perspektive,  im  einen  wie 
im  anderen  Falle  ist  es  sehr  schwierig,  sich  über  die  vielfachen  Verschie<lenartigkeiten  klar 
zu  werden,  welche  die  Umrisse  der  Küste  darbietet  Eine  Insel,  die  an  der  Küste  hervor- 
tritt, scheint  mit  derselben  zusammenzuhängen ;  erst  wenn  man  ganz  in  die  Nähe  kommt, 
sieht  man  den  Kanal ,  der  sie  voneinander  trennt.  Solange  wir  nicht  eine  möglichst  ins 
Detail  gehende  hydrographische  Untersuchimg  angestellt  haben  wei-den,  winl  die  Ungewiß- 
heit zweifellos  nicht  beseitigt  werden,  luid  zu  diesem  Zwecke  muß  die  Küste  ganz  in  der 
Nähe  verfolgt  werden.  Eine  imgefähre  Geographie  ist  unzulässig.  Was  hat  es  für  eine 
Bedeutung,  sich  noch  so  weit  in  imbekannte  Qt^enden  zu  wagen,  wenn  man  auf  der  Welt- 
karte weiter  nichts  als  den  verfolgten  Weg  einzeichnet?  Das  ist  gewiß  der  Ruhm  eines 
Seefahrers,  aber  eine  wissenschaftliche  Expedition  muß  andei«  Ziele  im  Auge  haben.  Lecointe 
hat  sehr  mit  Recht  darauf  bestanden ,  daß  die  einmal  begonnene  Arbeit  auch  ans  Ziel 
geführt  werde. 

Nachmittags  2  Uhr  landen  wir  auf  der  flachen  kleinen  Insel  mit  den  Schichtungs- 
spuren. Beim  Anlegen  machte  die  See  Schwierigkeiten.  Die  Insel  liegt  melir  als  eine  See- 
meile von  der  Küste  weg;  sie  ist  an  ihrem  oberen  Teile  gewellt  imd  zeigt  auch  in  ihrer 
Gesamtansicht  eine  höckeriönnigo  Gestalt  Ihr  Gestein  besteht  hauptsächlich  aus  Melaphyr, 
der  indes  als  Intrusionsgestein  in  dem  grauen  Knotenschiefer  angesehen  werden  muß,  der 
zwar  (auf  der  beschränkten  Oberfläche,  die  ich  untersuchen  konnte)  niu-  imter  der  Form 
einer  6  m  dicken  Schicht  sichtbar  wird  (Renartl).  Es  liegt  nocli  etwas  Schnee  auf  der  Insel. 
Der  Nebel  hindert  ims,  weitere  Aufnahmen  zu  machen.    Es  stürmt  und  die  See  ist  imruhig. 
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Sonnabend,  den  29.  Jannar.  Wir  fahren  jetzt  weiter.  Der  Wind  hat  sich  seit  dem 
Morgen  abgeflaut  Die  Atmosiihäre  ist  nebelfrei  geworden,  und  der  Anblick  der  Landschaft, 
<lie  wir  vor  iins  haben,  ist  wiuiden'oU,  Von  aUen  Seiten  breitet  sich  die  dichte  wwße 
Htllle  bis  ins  Meer  Itinab;  die  Steilabhänge  sind  allein  unbedeckt  Das  Charakt«ristifiche 
an  diesen  Küsten  sind  die  senkrechten  Steihifer  nnd  jähen  Abhänge.  Eine  hohe  Steilwand 
eines  unter  die  Wasserfläche  gesunkenen  Tales,  in  welches  ein  nngehenrer  Gletscher  mOiidet 
zeigt  Spuren  vertikaler  Schichtung  (neunte  Landung);  diese  Sprünge  sind  indes  wie  alle, 
die  wir  bisher  gesehen  liaben.  Ist  das  der  Wirkung  des  Frastes  zuzuschreiben?  Tatsache 
ist,  daß  die  abgestumpften  Felskegel,  die  gegen  die  plGtzlichen  Temperaturschwankungen 
durch  die  Schneeschicht  geschützt  sind,  die  während  eines  großen  Teiles  des  Jahr«  dort 
liegen  bleiben  muß,  keine  oder  nur  wenige  Risse  zeigen.  Sonderbare  0^;end!  Ich  sehe 
bloß  Weiß,  Grau  und  Schwarz,  und  doch  ist  viel  Licht  vorhanden,  obgleich  die  Sonne  ver- 
schleiert ist.  Aber  wieviele  Nuancen  sind  in  diesem  Weiß  und  Schwarz.  Die  Photographie 
sagt  nichts  von  dem  vielfältig  zusammengesetzten  Lichte  der  Farben,  während  der  Maler 
wieder  oftmals  übertreibt;  hier  aber  bedürfte  es  eines  guten  Koloristen,  um  die  Feinheit 
der  FarbentTme  festzuhalten.  Mein  Freimd  Pokhitonow  (der  woldbekannte  rueaische  I^nd- 
schaftsmaler)  wiirde  ein  bcwtmdoms wertes  Gemälde  von  dieser  Landschaft  machen,  die 
durch  ihren  ernsten  Cliarakter  Ehrfurcht  einflößt  Die  See  ist  sehr  düster,  im  Vordergninde 
leicht  grünlich.  Am  Horizont  sind  schichten  förmige  schwai'ze  imd  graue  Wolken,  und  darilber 
mischt  sich  in  das  Weiß  der  Stratuswolken  etwas  Gelb.  Der  Schnee  ist  sehr  weiß,  und 
die  Eisblöcke  zeigen  ein  nach  unten  zu  leicht  bläuliches  Weiß,  in  den  Spalten  imd  am 
Fuße  das  Blau  des  Wassers.  Der  Fels  ist  schwarz,  stellenweise  bloß  etwas  bräimlich  mit 
gelb-grauen  Streifen.  Die  Wolken  hängen  auf  die  Ber^pfel  herab.  Es  sind  hohe  Nebel 
(Stratua),  durch  die  man  ein  wenig  hindiirchschen  kann,  aber  je  weiter  oben  immer  weniger. 

Nachmittags  wird  in  Erwartimg  der  Sonne  imd  einer  besseren  Femsicht  auf  einem 
großen  schwimmenden  Eisblocke  Süßwasser  geholt  Ein  heftiges  Krachen  wird  hörbar,  und 
es  springt  ein  wenig  Eis  ab.  An  der  Oberflache  liegen  seichte  Wasserlachen  imd  Binnen, 
diu^ih  welche  das  Schmelzwasser  abfließt  Der  Eisblock  ist  nicht  in  seiner  ursprünglichen 
Lage.  Er  ist  umgestürzt.  Eine  Reihe  geradlinig  verlaufender  Aushöhlungen  zeigt  eine 
frühere  Wasserlinie  an;  dieselben  bQdcn  Nischen,  die  durch  Eispfciler  voneinander  getrennt 
sind.  Da  der  Block  sehr  \iele  Risse  zeigt,  erklärt  sich  das  Vorhandensein  dieser  Nischen. 
Danmtcr  sind  Rinnen,  die  das  abfließende  Wasser  der  niedersinkenden  Wellen  gebildet  hat, 
und  noch  weiter  nach  unten  die  diu\:h  die  allmähliche  Auflösung  des  Elses  durch  das 
Meerwasser  entstandenen  Vertiefungen. 

Danco  hat  mir  einen  ganzen  Sack  voll  Kies  gesammelt-,  der  im  Eis  zerstreut  11^  und 
sich  an  der  Oberfläche  in  kleinen  Schmelzlöchem  von  5 — 20  cm  Durchmesser  ansammelt 
Es   be.steht  danun  keinerlei  Zweifel  darüber,   daß 
dieses  Eis  Gletschereis  ist 

Wir  begeben  uns  noch  auf  einen  anderen  kleinen 
Eisberg,   der  im  Nebel  gesehen  ziierst  eine  phan- 
tastische Größe  zu  haben  schien.    Auch  hier  sehen 
wir  Eis,  das  aber  nicht  vollständig  kompakt  ist  und 
nur   ein   kleines  Gletscherkom   zeigt;   weiter  auf- 
wärts  ist  es  Firn.     Der  in  das  Eis  dieses  Eisberges  eingeschmolzene  Kies  bildet  ebenfalls 
—  infolge   seines  größeren  Absoriitions Vermögens  für  die  Strahlung  —  kleine  Löcher  \'on 
1 — 2  dm  Tiefe.     Obonstehende  Figiir  zeigt  die  allgemeine  Form  dieser  Vertiefimgen. 

Bis  jetzt  haben  wir  noch  kein  Feldeis  angetroffen.  Um  5  Uhr  gehen  wir  am  Fuße 
einer    steilen   Felswand    wieder    an   Land.     Anderswo    ist   am  Ufer  kein   Fels,   sondern 
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nur  der  hohe  Abriß  des  schichtentönnig  gelagerten  Fims,  der  nach  der  Tiefe  zw  unmerk- 
lich in  Eis  übergeht  Die  Schichtung  ist  bloß  am  oberen  Teile  der  Eismauer  sichtbar. 
Spalten,  die  sich  parallel  der  Kilste  bilden,  bewirken,  daß  diese  weiße  Eismauer  in  Trümmern 
ins  Meer  stilrzt-  Nicht  weit  von  uns  befindet  sich  im  Hintergnmde  der  kleinen  Bucht, 
in  die  wir,  um  eine  geeignete  Stelle  zu  finden,  eingefahren  sind,  eine  große  Gletscher- 
front. Der  Gletscher  ist  sehr  zerklüftet;  seine  Oberfläche  ist  zackig.  Wir  sahen  hier  die 
Kalbimg  eines  kleinen  Eisberges  mit  an.  Unter  heftigem  ÖetSse  löste  sich  ein  großer 
Eisblock  von  der  Stirn  des  Gletschers  los  imil  stürzte  ins  Wasser,  Es  entstand  eine 
Wolke  von  Eisstanb  imd  eine  stark  ausgeprägte  Woge  pflanzte  sich  in  der  Bucht  fort; 
zahlreiche  weniger  heiTOrtretende  WeUen  folgten  nach.  Unser  Boot  hat  glücklicherweise 
keinen  Schaden  genommen,  da  wir  gerade  Zeit  genug  hatten,  um  gegen  die  Woge  zu  nidem. 
Der  Gletscher  steigt  sanft  nach  Süden  an,  und  die  Hügelkette,  die  ihn  xunsäimit,  zieht 
sich  von  N  nach  S.  Eine  Insel,  die  wir  vor  uns  haben,  ist  genulezu  charakteristisch; 
sie  gleicht  der  Two  Hummock-Insel.  Da  wir  abends  noch  in  derselben  Gegend  waren, 
machte  ich  eine  Skizze,  um  einige  große  krummlinige  Gletaclierspalten,  tlie  sehr  scliön 
ausgeprägt  ■waren,  abzuzeichnen.     Diese  Spalten  zeigen,  daß  eine  Richtimg  vorhanden  ist, 


in  welcher  das  Eis  leichter  bergab  fließt  —  vermutlich  ein  Tal  — ;  senkrecht  zu  dieser 
Richtimg  bilden  sich  die  Spalten,  die  wir  sehen.  Zwei  emporragende  Bei^spitzen  aus- 
genommen, liegt  diese  Insel  vollständig  unter  einer  dicken  J'^mhaube  vergraben.  Ist  es 
ein  GletscherV  Ja,  ohne  Zweifel,  denn  obwohl  diese  Eis-  oder  besser  gesagt  Fimeisdecke 
sich  merklich  von  den  die  Täler  diuxJiziehenden  Gletschern  und  deti  Geliängegletschem 
imterscheidet,  so  muß  sie  doch  denselben  Gesetzen  gehorchen. 

Ein  herrlicher  Abend  I  Die  »Belgica»  bleibt  noch  an  Ort  und  Stelle,  denn  wir  müssen 
uns  von  neuem  orientieren.  Die  Stolle  imserer  neiniten  Landung  liegt  in  der  Nähe  eines 
vorspringenden  Kaps.  Süd-  imd  ostwärts  dehnt  sich  das  Meer  weit  ans;  dort  liegt  eine 
große  Bucht  imrt  \ielleicht  eine  Durchgangsstraße.  Es  ragen  indes  im  Hintergnmde  der 
Bucht  hohe  Berge  mit  maj es tS tischen  Gipfeln  empor.  Der  Weg  scheint  also  in  dieser 
Richtung  versperrt  zu  sein. 

Nach  NO  liegt  der  Kanal,  durch  den  wir  gefahren  sind,  aber  ohne  Zweifel  zu  schnell. 
Wir  werden  auf  demselben  Wege  wieder  zurückkehren  müssen,  nm  die  bekannten  Orientie- 
rungspunkte mit  dem  an  letzter  Stelle  entdeckten  Lande  in  Verbindung  zu  bringeTi.  Im 
NW  ist  gleichfalls  eine  große  Durchgangsstraße.  Aber  meine  Aufmerksamkeit  wird  vor- 
nehmlich von  den  schönen  Bergspitzen  angezogen,  die  auf  der  großen,  nördlich  von  imserer 
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Position  liegenden  Insel  emporragen.  Ich  ging  mit  Lecointe  auf  Deck  spazieren  imd 
zeigte  ihm  eine  Stelle,  die  mir  zugänglich  erscliien.  Wir  sprachen  dann  von  einer  Be- 
steigimg, die  man  versuclien  könnte.  In  der  Feme  ist  ein  sanfter,  sehr  regelmäßiger 
Abhang  sichtbar,  der  scheinbar  bis  zu  einem  Gipfel  fiihrt,  der  wohl  eine  Höhe  von  2000  m 
erreicht.  Es  scheint  ims,  daß  man  diesen  Berg  müßte  erklettern  können.  Dort  oben 
würde  sich  die  Aussicht  nach  allen  Richtungen  hin  erstrecken,  und  man  könnte  die  Umrisse 
der  Länder  sehr  leicht  abzeichnen  und  sich  über  das  Bodenrelief  klar  werden.  Lecointe 
sprach  mir  von  der  Methode  des  Admirals  Mouchez,  eine  Aufnahme  unter  Zugnindelegimg 
der  Höhe  zu  machen.  Da  die  Höhe  der  Beobachtungsstation  als  Basis  genommen  wird, 
so  werden  die  Entfernimgen  durch  die  Winkel  zur  Senkrechten  bestimmt;  man  braucht 
dann  bloß  die  Richtimgen  in  Bezug  auf  den  Meridian  anzugeben,  um  die  betreffenden 
Punkte  auf  der  Karte  zu  fixieren.  Lecointe  will  diese  Methode  anwenden.  Cook  wird 
bereit  sein  ims  zu  begleiten,  imd  Amundsen  mit  Freuden  mitmachen. 

Sonntag,  den  30.  Janoar.  Wir  steuern  nordnordöstüch,  um  am  Fuße  der  Berge 
zu  landen,  die  wir  besteigen  wollen.  Der  Kommandant  hat  sich  entschlossen  mit  uns  zu 
gehen,  aber  dann  bliebe  die  »Belgica«  ohne  Offiziere  an  Bord,  was  unmöglich  ist;  auch  erhebt 
Racovitza  Einspruch  dagegen.  Lecointe  wird  also  an  Bord  bleiben  und  Dance,  der  mit 
uns  geht,  wird  die  Yermessungsarbeiten  mit  dem  Theodolit  machen.  Indes  werden  viel 
zu  umfangreiche  Vorbereitungen  getroffen,  imd  die  geplante  Exkursion  wird  unvermeidlich 
ihr  Ziel  verfehlen.  Sollte  dieselbe  gelingen,  so  müßte  ein  jeder  einen  Sack  auf  den 
Rücken  nehmen  imd  seine  Kräfte  stark  anspannen,  und  sobald  der  Weg  schlecht  ist,  um- 
kehren und  einen  anderen  wählen.  Wir  können  nämlich  den  sanften  Abhang,  den  wir 
gestern  Abend  von  weitem  sahen,  nicht  mehr  erkennen,  imd  es  ist  nicht  gesagt,  daß  der 
Punkt,  wo  wir  landen  woUen,  eine  giinstige  Stelle  sein  wird.  Zwei  Schlitten  (Modell 
Nansen),  Schlafsäcke  aus  Pelz,  ein  Zelt  aus  Seide  zum  Schutze  gegen  Wind  .und  Wetter, 
der  kleine  Jackson- Aluminiumofen,  Eisbeile,  ein  Seü  aus  Rohseide  von  10  m  Länge,  Lebens- 
mittel für  14  Tage,  sogar  etwas  Wäsche  zum  Wechseln  wei-den  mitgenommen,  und  dann 
noch  die  Instrumente.  Das  ist  entschieden  ein  viel  zu  beschwerliches  Gepäck,  imd  wir  werden 
während  der  acht  Tage,  die  wir  auf  dem  Gletscher  zu  verbringen  gedenken,  nichts  ausrichten. 
Man  kann  indes  nichts  im  voraus  wissen;  vielleicht  finden  wir  etwas  Interessantes  zu  be- 
obachten? —  Wir  finden  eine  schöne  Bucht,  in  deren  Hintergrund  ein  ungeheurer  Gletscher 
endigt.  Wir  landen  auf  einem  leicht  zugänglichen  kleinen  Vorgebirge.  Die  Schneedecke 
reicht  bis  zum  Meeresniveau  herab,  der  Aufstieg  bietet  also  keinerlei  Schwierigkeiten,  aber 
die  Schlitten  sind  schrecklich  schwer.  Lecointe,  ToUewsen  und  Johansen  helfen  uns,  dann 
gehen  wir  allein  weiter;  wir  sind  unser  fünf:  de  Gerlache,  Dance,  Amundsen,  Cook  und  ich. 
Die  »Belgica«  verläßt  die  Bucht.  Lecointe  wird  eine  Rekognoszienmgsfahrt  nach  S  unter- 
nehmen und  ims  dann  wieder  abholen.  Ich  hoffe,  er  findet  die  Stelle  unseres  Landungs- 
pimktes  ohne  viel  Schwierigkeiten  wieder,  denn  die  Bucht  ist  sehr  charakteristisch,  und 
das  Wetter  müßte  sehr  neblig  sein,  um  sie  nicht  wieder  zu  erkennen.  In  einer  Höhe  von 
150 — 180  m  haben  wir  einige  Spalten  zu  durchquei-en ;  sie  sind  schmal  und  die  Schnee- 
brücken fest  genug,  um  sie  mit  unserem  ganzen  Gepäck  ohne  irgend  welche  Schwierig- 
keiten überschreiten  zu  können.  Weiter  oben  breitet  sich  ein  großes  Schneefeld  aus.  Von 
dieser  Höhe  aus  beherrschte  man  schon  den  großen  Gletschersturz,  in  welchem  der  enorme 
Gletscher  im  Hintergrunde  der  Bucht  endigt.  Von  dieser  Gletscherstim  kann  das  Eis  sich 
nur  in  kleinen  Stücken  loslösen;  die  wesentliche  Bedingung  der  Bildung  von  Eisbergen  ist 
demnach  die,  daß  die  Ncigimg  des  Gletschers  so  schwach  ist,  daß  sie  die  Entstehimg  eines 
Eistrümmerhaufens  an  j^einem  Ende  verliindert. 

Montag,  den  31«  Jannar.     Die  Nacht  verlief  gut,  obwohl  wir  in   unserem  Zelte  zu 
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eng  zußaimnengedrängt  waren.  Zum  Frühstück  die  ewige  Grütze;  dann  packten  wir  unsere 
Sachen  zusammen  imd  setzten  den  Marsch  fort.  Aber  es  war  zu  neblig,  \un  sich  weiter 
vorwärts  zu  wagen.  Um  abzuwarten  bis  der  Nebel  sich  hob,  schlugen  wir  ein  zweites 
Lager  auf;  einen  Augenblick  darauf  wrmie  der  Himmel  frei  und  wir  hatten  sehr  schönes 
Wetter.  Cook  \md  ich  gingen  auf  Rekognoszienmg  aus.  Der  Gletscher,  auf  dem  wir  uns 
befanden,  bildete  ein  zusammenhängendes  Plateau,  welches  nach  dem  Innern  der  Insel  imd 
nach  zwei  Bergspitzen  hin,  von  denen  die  eine  im  NO,  die  andere  im  SW  emporragt, 
leicht  ansteigt.  Da  die  Verhältnisse  in  nordwestlicher  Richt\mg  scheinbar  sehr  günstig 
waren,  brachen  wir  alle  nach  dieser  Richtung  auf,  indem  wir  unsere  Schütten  nachzogen. 

Wir  stießen  nur  auf  einige  kleine  Spalten,  die  leicht  zu  überschreiten  waren,  dann 
wurde  die  Neigung  immer  stärker.  Um  2V2  Uhr  stellte  ich  während  des  Mittagessens  die 
Aktinometer  auf  den  Schnee.  Sie  zeigten  ein  Maximum  von  39,2°  und  30,o**  bei  leicht 
verdeckter  Sonne.  Die  Lufttemperatur,  mit  dem  Schleuderthermometer  gemessen,  war  zu 
gleicher  Zeit  +1,2°.  Die  Sonnenstrahlimg  macht  sich  sehr  stark  fühlbar;  ims  allen  wird 
sehr  warm,  was  leicht  verständlich  ist,  da  das  Thermometer  mit  schwarzer  Kugel  +39° 
zeigt.  Von  der  Höhe  hatten  wir  eine  weitausgedehnte  Femsicht  in  südlicher  Richtung. 
Die  hohen  Berge,  die  sich  jenseits  der  Meerenge  befinden,  werden  nach  0  zu  allmählich 
niedriger.  Die  Richtimg  dieser  großen  Bergkette  scheint  mir  eine  nordest -südwestliche 
zu  sein.  Jene  ganze  Gebirgsgegend  scheint  eingesimken.  Wenn  indes  der  westliche  Teil 
dieser  Länder  eingesmiken  ist,  wäre  es  immerhin  möglich,  daß  im  0  —  ebenso  wie  am 
Südende  der  Andenkette  —  eine  weite  Hebungsfläche  vorhanden  ist.  Ein  ebenes  Relief 
würde  die  Gletscher  zwingen,  sich  weit  ins  Meer  hinein  auszudehnen.  Dann  könnten  die 
auf  dem  Kontinentalplateau  sich  loslösenden  Eisberge  sehr  beträchtliche  Dimensionen  erreichen. 
Hier  dagegen  haben  die  meisten  der  Küstengletscher  den  Charakter  von  Gehängegletschem, 
die  im  Meeresniveau  endigen,  da  sie  sich  nicht  weiter  ausbreiten  können. 

Um  7  Uhr  abends  steigen  wir  immer  noch  weiter,  da  das  Wetter  sehi-  günstig  ist. 
Die  Perspektive,  die  wir  auf  Grahamland  haben,  'Äinl  immer  wundervoller.  Das  ReUef 
dieses  Landes,  das  außerordentlich  wild  ist,  wird  diu-ch  die  Gletscher  und  die  Anhäufung 
ewigen  Schnees  besonders  stark  abgeflacht,  luid  nur  weil  die  durch  das  fließende  Wasser 
vergangener  Epochen  gegrabenen  Täler  so  tief  sind,  zeigen  sich  noch  einzelne  Kämme  und 
einige  ganz  steile  Abhänge  imbedeckt. 

Dienstag,  den  1.  Februar.  Gestern  stiegen  wir  bis  zu  500  m  Höhe,  dort  aber  ver- 
sperrte uns  eine  10  m  breite  Spalte  den  Diu-chgang  in  der  ganzen  Ausdehiumg.  Jenseits 
dieser  Spalte,  waren  noch  andere,  und  der  Gletscher  war  stufenförmig  abgeteilt.  Um  das 
Nachtlager  aufzuschlagen,  mußten  wir  wieder  in  die  Ebene  hinuntersteigen.  Den  ganzen 
Tag  über  zogen  wir  nutzlos  imsere  Geräte  nach  einem  kleinen  Berge,  der  im  W  lag. 
Auch  dort  hinderten  ims  zahlreiche  Spalten  weiter  zu  kommen.  tTbrigens  hätten  wir  von 
diesem  Berge  aus  nur  einen  Teü  des  Horizonts  überschauen  können.  Wir  kehrten  auf 
demselben  Wege  wieder  zurück,  um  xuis  wiedenun  in  der  Ebene  für  die  Nacht  einziuichten. 

Mlttwocli  imd  Donnerstag  lassen  wir  \mser  Lager  an  Ort  und  Stelle  imd  unter- 
nehmen, angesichts  der  Unmöglichkeit,  einen  hohen  Gipfel  zu  erreichen,  eine  Besteigung 
zweier  im  0  liegender  Nunataks.  Da  der  Zugang  des  einen  ziemlich  leicht  war,  so  stellten 
Dance  und  de  Gerlache  dort  den  Theodolit  auf.  Sie  wai'en  mit  Aufnahmen  beschäftigt. 
Die   niedrigste   Temperatur  während    der  Nacht   vom  Dienstag  auf  Mittwoch  war  — 3,6°. 

Freitag,  den  4.  Febrnar.  Das  Minimum  der  Nachttemperatur  beträgt  — 4,i°.  Seit 
zwei  oder  drei  Tagen  hat  die  Strahhmg  den  gefallenen  Sclmee  nicht  in  Firn  verwandelt. 
Heute  habe  ich  die  ganze  Ebene  durchwandeii;,  und  überall  konnte  ich  Schnee  an  der 
Oberfläche   sehen  imd   bei  10  cm  Tiefe  gefrorenen  Firn.     Die  Ebene,   auf  der  wir  imser 

Arctowski,  Südpolarroiso  der  »Bolgica«.  3 


18  Arctowski,  Tagebuch  der  Südpolarreise  der  »Belgica«. 

Lager  aufgerichtet  haben,  ist  das  Resultat  der  vollständigen  Zuschuttung  des  Tales.  Denn 
es  ist  sicherlich  ein  Tal,  das  von  den  Höhen  herabkommt,  imd  obwohl  es  schwierig  ist, 
die  orographische  Beschaffenlieit  der  tiefen  Teile  zu  erraten,  da  der  Gletscher  imd  die  Auf- 
häufung ewigen  Schnees  das  Bodenrelief  verdecken,  so  zeigt  mir  doch  die  Plastik  des  Eises, 
daß  die  Nunataks  Gipfel  von  \Vänden  des  Tales  sind,  und  der  Gletscherabfall,  den  wir 
vergeblich  zu  überschreiten  suchten,  eine  Schwelle  war,  über  welche  wir  auf  eine  andere 
Fimebene  gekonunen  wären,  welche  die  höherliegende  Stufe  desselben  Tales  ausfüllt.  Amimdsen 
und  Cook  versuchten  auf  diese  Talstufe  hinzukommen,  indem  sie  längs  der  steilen  Wände, 
die  stellenweise  den  Gletscherabsturz  lunsäumen,  hinaufkletterten.  Diese  höchst  gefährliche 
Exkursion  war  aber  ohne  Erfolg. 

Im  Verlaufe  unseres  Ausflugs  auf  den  am  weitesten  vorgeschobenen  Nunatak  konnten 
Cook  und  ich  sehr  gut  den  imteren  Teil  des  imposanten  Gletschers  sehen,  der  im  Hinter- 
grunde der  Bucht,  in  welcher  wir  gelandet  haben,  mündet.  Gegen  das  Meer  hin  nimmt 
die  Neigung  des  Gletschers  zuerst  allmählich  zu,  dann  kommen  große  Querspalten,  die 
von  der  einen  Seite  des  Tales  nach  der  anderen  gehen,  imd  vom  Meei-e  aus  gesehen 
konkav  sind.  Dieser  große  Eisstrom,  der  bis  zu  seinem  Ende  von  den  Fimfeldem  genährt 
wird,  welche  die  angrenzenden  Abhänge  bedecken  und  stellenweise  Seitengletscher  bilden, 
endigt  vollständig  zerklüftet.  Sein  Ende  ist  sozusagen  zerliackt,  und  die  großen  eckigen 
Blöcke  des  Gletschersturzes  liegen  regellos  durcheinander  und  lösen  sich  imter  großem 
Getöse  wie  Lawinen  von  der  Stirn  des  Gletschers  los.  Es  bilden  sich  also  keine  Eisberge 
an  seinem  Rande.  Es  wäre  indes  wohl  möglich,  daß  jeweüs  im  Frühling  —  da  die 
Bucht  während  des  Winters  zugefroren  und  ganz  mit  Eis  angefiUlt  ist  —  ein  oder 
mehrere  Eisberge  sich  aiis  dem  Eise  bildeten,  welches  der  Lauf  des  Gletschers  dort  hin- 
geführt hat.  Auf  alle  FäUe  scheint  es  mir  sieher,  daß  die  Sohle  dieses  großen  Tales  unter 
dem  Meeresniveau  Hegt,  imd  ich  bin  geneigt  zu  glauben  (ich  stütze  mich  dabei  auf  die 
Entfemimgen  zwischen  den  Nunataks  und  den  Abhängen  der  Wände),  daß  bei  dem  Tale, 
in  welchem  wir  lagern,  dasselbe  der  Fall  ist. 

Auf  den  Nunataks  fanden  wii'  einige  Moos-  imd  Flechtenarten. 

Sonnabend,  den  5.  Febrnar.  Gestern  -abend  hat  sich  die  »Belgica«  hören  lassen; 
sie  ist  wieder  zurück.  Heute  hörten  wir  von  neuem  ihr  Pfeifen;  aber  es  ist  nicht  möglich, 
an  Bord  zu  gehen,  denn  der  Wind  ist  gar  zu  heftig.  Übrigens  bemerkte  Amimdsen,  der 
nachgesehen  hatte,  wo  die  »Belgica«  sich  befand,  daß  dieselbe  die  Bucht  verließ.  Wir 
haben  den  Lagerplatz  geändert;  der  Wind  zeiTcist  fortwährend  das  Zelt  und  wir  sind  ge- 
zwungen, ringsiun  eine  Schneemauer  zu  errichten. 

Sonntag  nachmittags,  wieder  an  Bord.  Während  unserer  zehnten  Landung  waren 
Lecoüite  und  Eacovitza  ebenfalls  zweimal  an  Land.  Wir  fahren  nach  0  um  den  Verlauf 
der  Küste  von  Grahamland  zu  verfolgen.  Man  erkennt  am  Horizont  die  Two  Hiunmock- 
Insel  wieder.  Die  Lufttemperatur  war  den  ganzen  Tag  über  sehr  hoch;  so  notierten  ynr 
um  1  Uhr  nachmittags  ein  Maximum  von  +6,6°.  Wälu*eud  der  Nacht  regnete  es,  imd 
der  Eegen  war  mitimter  selir  stark.  Auf  den  Schneefeldem  muß  die  Ablationswrrkimg 
des  Begens  imgeheuer  stark  sein;  wir  keimten  das  beim  Abstieg  von  dem  Fimplateau 
beobachten,  denn  das  Aussehen  der  Küste  hatte  sich  stark  verändert,  und  man  sank  tief  in 
den  Sclmee  ein,  der  ganz  porös  war.  Die  Wirkimg  des  Regens  muß  viel  größer  sein  als 
die  eines  Tages  intensiver  Soimenwärme. 

Montag,  den  ?•  Febrnar.  Der  Himmel  ist  bedeckt,  aber  die  Luft  sichtig.  Die  See 
ist  nihig.  Wir  kommen  rasch  vorwärts,  indem  wir  uns  ganz  nahe  an  der  Südküste  der 
Meerenge  halten.  Diese  Küste  ist  sein*  bemerkenswert  wegen  der  großen  Ausbuchtungen, 
die  sie  zeigt.     Nach  dem  großen  Hughes-Golf  kommt  eine  Bucht,  die  wir  rasch  durchfahren 
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haben,  und  dann  eine  andere,  deren  Umrissen  wir  folgen.  Aber  mehr  im  S  hat  Lecointe 
noch  eine  schöne  Bucht  entdeckt,  in  welcher  sehr  große  Gletscher  ihren  Austritt  ins  Meer 
nehmen.  Wir  fahren  ganz  nahe  an  der  Küste  entlang.  Deshalb  sind  die  hohen  Berge  im 
Innern  des  Landes  nicht  sichtbar,  imd  man  sieht  bloß  die  Enden  der  vom  Inlandeis 
kommenden  Gletscher.  Hingegen  kann  man  die  Einzelheiten  der  zahllosen  Gletscher  be- 
obachten, die  sich  an  die  Abhänge  der  Gebirge  anlehnen,  welche  die  Meerenge  mnsäiunen. 
Es  sind  Gehängegletscher,  die  überall  bis  ins  Meer  vortreten.  Die  Felsen  sind  sehr  steil; 
daher  kommt  es  auch,  daß  in  diesem  Teüe  der  Meerenge  zahlreiche,  leider  aber  unzugäng- 
liche Stellen  sich  finden,  an  denen  das  Gestein  offen  zu  Tage  tritt.  Es  gelang  xms  indes, 
am  Fuße  einer  Granitsteilwand  und  auf  einem  kleinen  Felsen  ganz  in  der  Nähe  davon  zu 
landen  (dreizehnte  Landung).  Dort  fand  ich  metamorphischen  Schiefer  in  Berührung  mit 
Granit.  Die  Richtung  der  Schichten  lief  von  NO  nach  SW  bei  einer  nordwärts  gerichteten 
Neigung  von  imgefähr  45°.  Selu*  brüchiger  Schiefer  wechselt  mit  dunklem  Quarzit  imd 
dunkelgrünen  Schichten  stark  lungewandelten  Gesteins.  Der  Granit  ist  imten  (d.  h.  im  S) 
imd  büdet  ein  Massiv,  an  den  sich  ein  schwarzer  Berg  anlehnt,  der,  abgesehen  von  der 
Mauer,  an  deren  Fuß  ich  mich  wagte,  ganz  unzugänglich  ist.  Dort,  nach  oben  hin,  scheinen 
die  Schichten  viel  steiler  zu  verlaufen  als  unten  am  Ufer. 

Seit  Mittag  herrscht  schlechtes  Wetter;  es  regnet,  schneit  und  ist  neblig.  Der  Abend 
ist  wieder  schön. 

IHenstag  moi^ens.  Es  geht  nichts  über  das  Krähennest,  man  ist  dort  allein,  und 
nichts  und  niemand  stört  einen.  Ich  bin  darin.  Das  Wetter  ist  sehr  schön.  Mit  Hilfe 
meines  Apparates  habe  ich  eben  dreiviertel  des  Horizontumkreises  photographiert,  mit  der 
Nordrichtimg  beginnend  bis  zum  W.  Sogar  von  der  Großmaststonne  aus  kann  man  nicht 
weit  ins  Innere  sehen;  man  sieht  bloß  die  nächsten  Yorberge,  während  die  großen  Berge 
imd  das  Inlandeis,  die  wir  von  den  Höhen  unserer  zehnten  Landung  aus  sehen  konnten, 
nicht  sichtbar  werden.  Die  Küsten,  die  wir  sehen,  sind  infolge  des  äußerst  komplizierten 
Reliefs  dieser  Gegend  zerrissen. 

Diese  ganze  Partie  scheint  mir  viel  weniger  in  Eis  imd  Schnee  vergraben,  als  die 
Länder,  die  wir  im  Hintergrund  der  großen  Hughes-Bucht  gesehen  haben,  und  die  Gletscher 
sind  lokalen  Urspnmgs,  sie  konmien  nicht  aus  großer  Entfemimg.  Die  große  Masse  des 
Eises  vom  Innern   dieses   Landes,   das   sich  weit  nach  0   und  SO  ausdehnt,   muß  wohl 

anderswo  abfließen,  —  wahrscheinlich  in  den  Hughes- 
Golf. 

Unter  den  zahli-eichen  Felsen,  die  aus  den  Gletschern 
hervorragen,  sei  es  als  Nunataks  oder  imter  der  Form 
von  SteUmauem,  die  die  Gletscher  umsäumen,  oder  auch 
von  Bergkäramen,  sehe  ich  abgestumpfte  Formen  bloß 
ganz  am  Fuße,  bis  zu  einer  Höhe  von  höchstens  150  m. 
Sehr  interessant  sind  die  Eisverhältnisse  in  der 
Nälie  eines  großen  Gletschers,  der  durch  ein  von  S 
kommendes  Tal  lierabstoigt  (zw()lf te  Landung  von  Racovitza 
und  Lecointe).  Ein  sehr  großer  abgestumpfter  Felsen 
liegt  gerade  vor  dem  Ausgang.  Nicht  weit  von  dem 
gegenwärtigen  Gletscherende  befinden  sich  dann  andere 
^-^  große  Felsen  in  Form  abgestumpfter  Blöcke,  die  eben- 
falls kahl  sind.  Offenbar  ist  dieser  Gletscher  im  Rück- 
gang, oder  vielleicht  weisen  diese  deutlichen  Zeichen 
einer   sehr  starken  Ausdelmimg  des  Gletschei*s  auf  die 
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Eiszeit  zurück.  Etwas  weiter  nördlich  davon  erblicke  ich  einen  Nimatak,  an  dessen  Basis 
das  Eis  ebenfalls  im  Rückzug  begriffen  zu  sein  scheint.  An  der  nach  N  Hegenden  Seite 
sehe  ich  die  ganz  eigentümliche  Ejümmung  a  (siehe  Figur)  mit  glatter  Oberfläche,  während 
nach  oben  zu  große  senkrechte  Brüche  sichtbar  sind.  Ich  sehe  nur  wenige  Beispiele  dieser 
Art.     Sonst  liegen  die  Nimataks  überall  stark  vergraben  i). 

Der  Schauplatz  der  zehnten  Landimg  lag  auf  einer  großen  Insel.  Ich  sehe  jetzt  den 
Kanal,  der  sie  im  SW  von  einem  anderen  Lande  trennt.  Nach  jener  Richtung  (also  nach 
NW)  zeigt  sich  der  Horizont  des  Meeres,  und  dorthin  ist  alles  frei.  Es  ist  der  Stüle  Ozean. 
Ich  freue  mich  sein*,  ihn  endlich  zu  erblicken.  Das  bestätigt  meine  Ansicht,  daß  wir  uns 
nämlich  an  der  Westküste  der  zu  den  südlichen  Anden  symmetrisch  verlaufenden  Kontinental- 
spitze befinden  —  nach  0  ist  kein  Durchgang  — ,  daß  die  Biscoe-Inseln  eine  dem  Gebirgs- 
system  von  Grahamland  angehörige  ParaUelkette  bilden  u.  s.  w. 

Der  Kurs  des  Schiffes  ist  westsüdwestlich  imd  so  nähern  wir  uns  der  westlichen  Küste 
des  Kanals.  Nun  erblicke  ich  eine  Mauer,  die  einen  kesseiförmigen  Zirkus  umschließt  Am 
Fuße  dehnt  sich  ein  Fimfeld  aus,  das  plötzlich  längs  der  Küste  abbricht  und  in  leichtem 
GhefftUe  gegen  das  Gebirge  hin  ansteigt.  Eine  Reihe  mehr  oder  weniger  paralleler  Kiu^-en 
sind  deutlich  an  dieser  Mauer  sichtbar;  die  letzte  deraelben  folgt  den  Ununssen  des  Fimfeldes. 
Es  sind  stufenförmig  in  das  Gestein  eingehauene  Terrassen.  Da  dieselben  mit  Schnee  bedeckt 
sind,  so  läßt  das  abwechselnde  Aufeinanderfolgen  von  kahlem  Gestein  imd  den  Stufen,  auf 
denen  der  Schnee  sich  hält,  diese  Eigentümlichkeit  um  so  besser  hervortreten.  Ich  finde  die- 
selbe Erscheinung  anderswo  unter  ähnlichen  Verhältnissen  nochmals.  Es  müssen  dies  ehe- 
malige Niveaux  des  Schneefeldes  gewesen  sein;  das  ist  die  einzige  Erklärung,  die  ich  einst- 
weilen für  diese  sonderbare  Tatsache  finde  2).  Das  wäre  dann  wiederum  ein  Beweis  für  die 
Annahme  einer  großen  Gletscherausdehnung,  während  welcher  diese  Fimfelder  höhere  Niveaux 
erreicht  hätten  3).  Die  Terassen  würden  dann  einzelne  Etappen  bezeichnen.  Denn  das 
Gestein  verwittert  und  fäUt  ab,  die  Mauer  tritt  zurück,  und  wenn  dann  der  Schnee  sinkt 
so  haben  wir  eine  Linie. 

Mittags  gehen  Lecointe,  Dance,  Racovitza,  Amxmdsen  und  ich  mit  den  zu  astronomischen 
und  magnetischen  Beobachtungen  nötigen  Instrumenten  an  Land,  leider  für  Lecointe  einige 
Augenblicke  zu  spät,  Tim  den  Durchgang  der  Sonne  durch  den  Meridian  noch  beobachten 
zu  können.  Es  ist  das  um  so  bedauerlicher,  als  Lecointe  beim  Kommandanten  auf  eine 
Beschleimigung  der  Landung  gednmgen  hatte.  Wir  bleiben  auf  den  kahlen  Felsen,  die 
einen  schmalen  Saum  zwischen  dem  Rande  der  Firnfelder  und  den  Fluten  des  Meeres 
bilden.  Das  Gestein  besteht  aus  Diabas  mit  dicken  Ophyt-  imd  Melaphyrgängen  und  Quarz- 
adem  (nach  Prof.  Renards  Bestimmungen).  Das  erratische  Gestein  tritt  in  großer  Mannig- 
faltigkeit auf;  unter  anderen  findet  man:  Basalt,  Trümmergestein,  vulkanische  Tuffarten 
imd  einige  Quarzitstücke.  In  der  Eiswand  ist  eine  große  Wölbung,  die  sich  grottenförmig 
fortsetzt,  und  ein  kleiner  Bach.  Es  ist  dies  der  erste  Gletscherbach,  den  ich  sehe.  Er 
kommt  aus  der  Richtimg  eines  Nunatak  imd  kann  sich  demnach  nicht  weit  unter  dem 
Eise  fortsetzen.     Geröll  aus  vulkanischem  Gestein  liegt  in  dem  Bette  des  Baches.     Das  Eis 

^)  Der  Bergschrund,  den  wir  an  den  Nunataks  der  zehnten  Landung  gut  beobachten  konnten,  war 
verhältnismäßig  sehr  gering,  denn  fast  ringsum  haftete  der  Schnee  an  den  Felsen  an;  große  Spalten  im  Firn 
waren  jedenfalls  vorhanden.  Aber  die  Nunataks  der  sehnten  Landung  lagen  viel  höher  und  es  ist  wohl 
möglich,  daß  ganz  am  Ende  des  Sommers  man  auch  dort  dieselbe  Eigentümlichkeit  wie  hier  beobachten 
könnte.     Das  Beispiel  des  Nunataks  ist  also  für  den  Bückzng  des  Gletschers  gar  nicht  beweisend. 

^  Diese  Amphitheater  können  sieher  als  Kare  betrachtet  werden. 

')  Um  dies  zu  erklären,  ist  die  Annahme  größerer  Schneefälle  gar  nicht  nötig,  da,  wenn  der  Kanal 
durch  einen  großen  Gletscher  ausgefüllt  war,  dieser  eine  Stauung  der  Fimfelder  bedingte,  mindestens  der- 
|enigen,  die  heute  durch  die  Waaserstrasse  abgeschnitten  sind. 
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zeigt  große  Kömer,  ist  aber  sehr  porös.  Wir  blieben  mir  zwei  Stunden  an  Land,  und  ich 
hatte  also  keine  Zeit  bis  zu  dem  Nunatak  hinaufzusteigen.  Vor  unserer  Landimgsstelle 
und  bis  zu  einer  ziemlich  beträchtlichen  Entfernung  von  der  Küste  sehen  wir  ganz  deutlich 
den  Meeresgrund  und  stellenweise  können  wir  ihn  mit  imseren  Rudern  berühren.  Er  wird 
gebildet  von  Steinhaufen  und  großen  Moränenblöcken. 

5*/2  Uhr  nachmittags.  Die  »Belgica«  steuert  in  südwestlicher  Richtimg  vorwärts.  Wir 
fahren  in  einen  Kanal  ein,  der  sich  allmählich  verengt.  Die  Berge  zu  unserer  Rechten 
werden  niedriger  und  haben  schärfere  Profile,  während  ich  auf  der  Insel,  die  wir  im  0 
haben,  Schneefelder  sehe,  die  einzelne  Gipfel  untereinander  verbinden  und  infolgedessen 
Eisplateaus  bilden.  Von  NO  nach  SW  streicht  eine  kleine  Sierra  mit  filnf  oder  sechs  Berg- 
spitzen in  gerader  Linie.  Wir  kommen  neben  dem  ersten  dieser  Berge  vorbei;  von  uns 
aus  zeigt  er  sich  in  Form  einer  Steilmauer,  die  wir  von  vom  sehen,  und  an  deren  Fuß 
sich  verhältnismäßig  große  Schutthalden  befinden,  die  teilweise  mit  Schnee  bedeckt  sind. 
Diese  Mauer  steigt  zu  einer  ersten  Spitze  an.  Die  darauffolgenden  südlicheren  sind  viel 
höher.  Der  Kanal,  in  welchen  wir  eingetreten  sind,  hat  das  Aussehen  eines  Fjords;  indes 
Lst  im  Hintergrund  kein  Berg,  im  Gegenteil,  ein  niedriges  Firnfeld  und  eine  scheinbare 
Passage  nach  W.  Wir  fahren  weiter  vorwärts.  Die  Bergkette,  die  wir  zm*  Rechten  haben, 
wird  deutlicher  sichtbar;  im  W  ist  niu*  ein  höherer  Berg^),  und  dann  wird  zweifellos  der 
Ozean  kommen.  Wir  werden  es  bald  sehen.  Die  Sierra  (zu  unserer  Linken)  zeigt  keine 
Spuren  von  Schichtung  im  Gestein. 

7V2  Uhr  abends.  Der  Kanal  biegt  fast  im  rechten  Winkel  nach  W  um,  wir  treten 
jetzt  in  ein  anderes,  zum  früheren  paraDeles  Tal  ein.  Immer  ist  wenig  Treibeis  vorhanden; 
keine  Eisberge,  bloß  von  Zeit  zu  Zeit  einige  schwimmende  Eisblöcke.  Der  Fjord,  in  welchem 
wir  jetzt  falu^n,  setzt  sich  im  Innern  der  Insel  imter  der  Form  eines  großen  Tales  fort, 
das  sanft  nach  N  ansteigt  imd  dessen  Sohle  ein  sehr  breiter  Gletscher  bedeckt.  Die 
Gebirgskette,  die  den  Gnmdstock  der  Insel  bildet,  hat  (im  N)  eine  sehr  hohe,  ganz  mit 
Schnee  bedeckte  Spitze;  in  südlicher  Richtimg  wird  sie  allmählich  niedriger. 

Es  ist  wirklich  aufregend,  diese  unbekannten  Kanäle  zu  durclifahren.  Wie  hängt  das 
alles  zusammen?  Ist  eine  Durchfahrt  vorhanden?  Um  das  Relief  dieser  Länder  kennen 
zu  lernen  und  die  Gletscher  zu  studieren,  könnte  man  hier  jahrelang  arbeiten.  Mehr  als 
eine  Expedition  müßte  allein  in  diesen  Küstenstrichen  unternommen  werden,  denn  nur  eine 
ganz  gewissenhaft  ausgeführte  Karte  könnte  die  Konfigimition  dieser  Länder  erläutern;  und 
diese  Arbeit  verdient  vorgenommen  zu  werden,  denn  sie  würde  uns  mehr  als  eine  Tatsache 
von  allgemeinem  Interesse  offenbaren. 

8  Uhr  abends.  Nebenstehende  Figiu-  gibt  einen  schematischen  Querschnitt  durch  einen 
ebenen  Gehängegletscher.  Diese  Gletscher  sind  sehr  eigentümlich  und  für  die  Küsten  der 
Insel  ziu*  Linken  unserer  Fahrt  ganz  charakteristisch. 
Inmaer  diese  langen,  oft  leicht  gebogenen  Spalten, 
die  große  splitterartige  Stücke  loslösen.  Der  Gesamt- 
anblick dieser  Küstengletscher  ist  der  einer  gewaltigen 
Schneemasse,  die  am  Fuße  der  schroffen  Abhänge 
angehäuft  ist  Die  Oberfläche  dieser  Fimfelder  hat 
ein  unbedingt  zu  sanftes  Gefälle,  um  den  Eindruck '"" '  ' 
eines  Gehängegletschers,  wie  sie  in  den  Alpen  vor-.^S^Sj 
kommen,  hervorzubringen,  oder  gar  den  eines  Ge- 
hängegletschers von  der  Region  der  Kanäle  von  Feuerland.  Welcher  enorme  Unterschied 
für  eine  Entfernung  von  zehn  Breitegraden. 

J)  Der  Mt.  Wüliam  von  Bisooe. 
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Ein  schöner  Sonnenuntergang  bei  orangefarbigem  Horizont.  Der  Himmel  ist  sehr  blau, 
und  kleine  goldgelbe  Wolken  breiten  sich  in  der  Nähe  des  Horizonts  aus.  Die  Gipfel  der 
dem  Sonnemmtergang  gegenüberliegenden  Gebirge  färben  sich  rosenfarbig,  dann  rot;  es  ist 
die  Wirkimg  der  Gegendämmerung.  Ich  kann  mir  nur  schwer  ein  schöneres  Land  vor- 
stellen. Bei  klarem  Wetter  machen  diese  ewigen  Eismassen,  diese  wilden  Gebirge  und 
das  tiefe  Schweigen  dieser  so  ruhigen  imd  so  ernsten  Natur  einen  majestätischen  Eindruck, 
der  jedem  imponieren  muß.  Ich  bin  wiederum  allein  in  dem  Krähenneste,  höre  niemanden 
\md  lasse  alle  diese  Erhabenheit  imd  Pracht  sanft  an  mir  vorüberziehen;  hier  empfinde 
ich  mächtig  das  Glück,  das  mich  so  weit  fortgeführt  hat. 

Mittwoch,  den  9.  Februar.  7  V2  Ulu*  morgens :  XY.  Landung.  Der  Gesamtanhlick 
der  Küste  am  Landungsplätze  zeigt  die  Gestalt  eines  stark  abgestmnpften  Eundhöckers,  der 
vollständig  schneefrei  ist.  An  der  Oberfläche  sind  alle  Felsen  buckeiförmig,  stark  ab- 
geplattet und  von  Spalten  zerklüftet,  mitxmter  mit  klaffenden  Öffnungen.  Die  Spalten 
streichen  in  verschiedenen  Richtimgen,  die  sich  oft  kreuzen.  Einige  dicke  Adern  kom- 
pakten grauen  Gesteins  haben  ein  schieferartiges  Aussehen.  An  der  Oberfläche  des  quarz- 
haltigen  Diorits  an  Ort  und  SteUe  liegen  auch  große  durch  die  Erwärmung  des  Gesteins 
entstandene  Splitter,  die  bisweilen  gewölbt  sind;  dieselben  haben  im  allgemeinen  eine  Dicke 
von  1 — 2  cm  imd  einen  Durchmesser  von  mehreren  Dezimetern.  Erratisches  Gtestein  ist 
nicht  vorhanden. 

Die  Felsen  sind  bis  zu  einer  Höhe  von  50  m  imbedeckt.  Die  Schneedecke  beginnt 
deshalb  hier  erst  in  einiger  Entfermmg  von  dem  Ufer  und  steigt  dann  von  dort  ab  im- 
unterbrochen  an  bis  zu  einer  ganz  weißen,  pyramidenförmigen  Spitze.  Eine  Wasseninne 
rieselt  von  der  Schneefläche  herab.  Sie  bildet  Kaskaden,  unter  welchen  eine  reiche  Vege- 
tation von  Moos  und  Algen  angewachsen  ist.  Da  und  dort  sind  auch  auf  den  Steinen 
einige  Moosbüschel. 

Die  Sonne  strahlt  sehr  stark,  und  die  Felsen  sind  warm.  Auf  der  »Belgica«  zeigte 
das  Aktinometer  mit  schwarzer  Kugel  (lun  8  Uhr)  +31**,  während  die  Lufttemperator 
nur  -|-  5  **  C.  betrug.  Die  beträchtliche  Erwärmung  der  Felsen  unter  dem  Einfluß  der 
Wärmestrahlung  der  Sonne  ist  begreiflich,  und  die  Bisse,  die  sich  an  den  Felsen  zeigen, 
erklären  sich  leicht  aus  der  Wirkung  der  plötzlichen  Temperaturschwankungen,  die  sehr 
häufig  sein  müssen. 

10  Uhr  morgens.  Wir  sind  wieder  an  Bord,  imd  die  »Belgica«  fährt  nach  S  weiter, 
lun  den  Kanal  zu  verlassen,  der  jetzt  breiter  wird.  An  der  Küste  bemerke  ich  jetzt  an 
der  Basis  der  Eisflächen,  die  von  den  Höhen  henmterkommen,  verschiedene  Grotten  (Gletscher- 
tore), in  welchen  Bäche  ihren  Ausgang  nehmen.  Die  Gestalt  dieser  Grotten  ist  immer 
halbzylindrisch.     Im  Vergleich  zu  der  großen  Eismasse  sind  dieselben  klein. 

Nun  ist  die  Dxu'chfahrt  vollendet,  und  wir  sind  an  die  Küsten  des  Stillen  Ozeans 
gelangt;  davon  geben  auch  die  Registrierapparate  ein  stummes  Zeichen.  Sobald  wir  nänüich 
in  den  Bereich  der  ozeanischen  Brise  kommen,  vor  der  ims  die  große  nordwestliche  Insel, 
der  wir  entlang  fuhren,  schtltzte,  fäUt  das  Registrierthermometer,  imd  der  Hygrometer  steigt 
plötzlich.  Der  Horizont  des  Ozeans  wird  deutlich  sichtbar.  In  der  Feme  zeigen  sich 
große  Eisberge. 

Im  SW  tritt  eine  Gruppe  niedriger  Inselchen  (ich  sehe  deren  zwölf)  in  Form  von 
Schneedomen  her\'or.  Sie  umsäumen  gewissermaßen  die  Küste  der  Insel,  die  wir  jetzt 
umfahren  werden.  Die  Sierra,  die  den  Grundstock  dieser  Insel  büdet,  steigt  geradlinig 
empor.     Es  ist  ein  wirklichnr  Bergkamm. 

11  Uhr  morgens:  XYI.  Landung  auf  emer  dieser  kleinen  Inseln.  Lecointe  will  eine 
Meridianbeobachtung  anstellen,  Racovitza,  der  Doktor,  Dance  und  ich  begleiten  ihn. 
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Sehr  nasser  Schnee  bedeckt  das  ganze  Eiland  und  gibt  ihm  die  Gestalt  eines  großen 
weißen  Schildes  oder  eines  nur  wenig  aus  dem  Wasser  emportauchenden  Ballons.  Der 
Schnee  geht  beinalie  bis  ziun  Meeresniveau  herab.  Es  ist  erstaunlich,  einen  so  großen 
Unterschied  im  Niveau  des  ewigen  Schnees  in  einer  so  germgen  Entfernung  zu  finden, 
wie  die  unserer  XVI.  und  XV.  Landimg.  Diese  Inselgruppe  ist  sehr  den  vom  Ozean 
kommenden  Westwinden  ausgesetzt.  Der  Schnee  muß  sich  dort  in  größerer  Menge  an- 
sanuneln  als  in  der  Meerenge,  die  wir  eben  verfassen  haben,  und  kann,  obwohl  diese 
Inselchen  sehr  niedrig  sind,  während  des  Sommers  nicht  fortschmelzen.  An  der  Oberfläche 
des  Sclmees  rufen  Pinguinfedern,  Muschelschalen,  welche  die  Pinguinen  hergebracht  haben, 
und  aller  Art  Schmutz  mitunter  ziemlich  tiefe  Schmelzlöcher  hervor. 

Der  ganz  mit  Wasser  durchtränkte  Firn  ist  in  der  Tiefe  kompakter,  so  daß  nach 
unten  zu  Eis  sein  muß.  Eine  einzige  sehr  schmale  Spalte  durchzieht  das  Fimfeld  quer 
durch  die  kleine  Insel.  Die  Felsen  im  Umkreis  der  Insel,  die  nicht  mit  Schnee  bedeckt 
sind,  zeigen  abgestiunpfte  Formen;  diese  Rundhöcker  sind  fast  ganz  eben.  Im  Gestein 
sind  ebenfalls  Spalten  vorhanden,  aber  in  viel  geringerer  Anzahl,  als  bei  der  vorangehenden 
Landung.  Man  sieht  zahlreiche  Quarzadern;  auch  Amethyst-Quarz  imd  Kupfererze  in  ge- 
ringer Menge.  EiTatisches  Gestein  im  eigentlichen  Sinne  fehlt  vollständig  (in  den  Schmelz- 
löchern im  Schnee  ist  mit  Guano  vermischter  Ton  und  kleuie  von  den  Pinguinen  her- 
gebrachte Steinchen). 

AUe  die  kleinen  Inseln  der  Umgegend  haben  djisselbe  Aussehen  von  großen  aus  dem 
Meere  emportauchenden  Höckern.  Auch  unter  dem  Wasserspiegel  sieht  man  die  abgehobelten 
Felsen  hier  und  da  emportauchen.  Das  Gesamtaussehen  dieser  Inseln  ist  das  einer  durch 
Gletscherabrasion  gebildeten  Platte,  von  der  bloß  die  höchsten  Rücken  aus  dem  Wasser 
emporragen.  Dieser  Saiun  von  Untiefen  mid  Inselchen  hat  augenscheinlich  nichts  mit  dem 
Kontinentalplateau  gemein,  da  die  ganze  Gegend,  die  wir  kennen  gelernt  haben,  sehr  deut- 
lich die  charakteristischen  Eigenschaften  eines  Senkungsgebiets  hat.  Anderseits  sind  diese 
Inseln,  die  als  Bergsockel  beti-achtet  werden  müssen,  nicht  durch  die  abradierende  Wirkung 
des  Meeres  entstanden;  sie  sind  im  Gegenteil  ein  deutlicher  Beweis  für  die  einstmalige 
große  Ausdehnimg  der  Gletscher  in  dieser  Gegend.  Der  E^anal,  den  wir  eben  verlassen 
haben,  wai*  ohne  Zweifel  von  einem  großen  Gletscher  ausgefüllt,  der  über  diese  Schwelle 
hinaus  nach  dem  Stillen  Ozean  abfloß. 

3  Uhr  nachmittags.  Wir  umfahren  jetzt  die  Südspitze  der  Sierra  und  kehi-en  nach 
NO  um,  um  die  Erforschimg  des  gix)ßen  Kanals  fortzusetzen.  Ist  es  wohl  der  Eingang 
der  Bismarckstraße  von  Dallmann?  Südlich  erscheint  auf  der  anderen  Seite  des  Kanal- 
eingangs die  Sierra  plötzlich  von  neuem  und  setzt  sich  in  gerader  Linie  nach  SSW  fort. 
Das  ist  gewiß  eine  Verlängenmg  der  Sierra,  nur  ist  nach  dieser  Seite  ein  zweiter  niedrigerer 
und  paralleler  Ausläufer  deutlich  ausgepi-ägt,  und  weiter  entfernt  umsäumt  eine  gerade 
Reihe  von  Inseln,  deren  Gipfel  sich  weniger  hoch  erheben,  die  Küste.  Nach  dem  Innern 
verbindet  ein  sanfter  Gletscherabhang  die  Sierra  mit  einem  höheren  Massiv,  das  unter  dem 
Inlandeis  vergraben  ist     Die  Sierra  ist  ohne  Zweifel  eine  tektonische  Bergkette. 

4  Uhr  nachmittags.  XVII.  Landung  auf  einer  kleinen  Insel  unweit  der  Ostküste  der 
Insel,  die  wir  umfaliren  haben.  Racovitza,  Dr.  Cook,  Dance  und  ich  bleiben  an  Land, 
während  das  Schiff  seine  Fahrt  fortsetzen  und  uns  in  einigen  Stunden  abholen  wird.  Der 
äußerste  Rand  der  kleinen  Insel,  auf  der  wir  gelandet  sind,  ist  eine  wahre  Felskolonie 
von  Pinguinen  und  Kormoranen,  deshalb  ist  der  Schnee  auch  bis  zu  einer  gewissen  Ent- 
fernung vom  Ufer  sehr  stark  beschmutzt  Da  das  Gefälle  der  Felsen,  die  hier  ebenfalls 
abgestumpft  sind,  nicht  zu  steil  ist,  so  zeigt  das  Ufer  einige  bogenförmige  Einschnitte,  und 
in   den  EinbuchtuBgen ,   die  den  Wellen   weniger  ausgesetzt  sind,   findet  sich  zahlreiches 
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QerOll  und  en'atiaclie  Steine  auB  Oneie,  verachiedenem  Granit,  Porphyr  (aber  kein  Konglomerat, 
Basalt  &e.  vie  bei  der  XTV'.  Landung),  und  da  ich  eoDst  nirgende  erratischee  Oeatein  Bebe, 
Bo  könnten  diese  Gesteinsarten  sehr  wohl  von  gestrandetem  Treibeis  herrQhren,  Eine  steile 
Felswand  ist  bis  zu  einer  Höhe  von  20—30  m  unbedeckt,  weiter  oben  beginnt  die  ESsdecke, 
die  an  weniger  steilen  Stellen  in  sanfter  Neigung  bis  an  das  Ufer  herabgeht     Sie  ist  mit 
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nur  gaoz  wenig  Fim  bedeokt,  der  vollständig  im  Schmelzen  ist ;  das  Wasser  neselt  an  zahl- 
reichen Stellen,  aber  immer  in  kleiner  Menge.  Die  Oberfläche  des  Eises  ist  ganz  zerriss«!. 
Schmale  Vertikalspalten  von  1  cm  bis  höchatens  einigen  Dezimetern  laufen  nach  verechiedenöi 
Richtungen.  Wahrend  die  Spalten  eenkreohte  mit  Stalaktiten  besetzte  Wände  haben,  sind 
die  engen  Risse  im  Eise  mit  Wasser  angefüllt. 

Dieses  DiircheinanderlaTifen  von  engen  Spalten  ist  gerade  Ober  dem  Buckel,  der  die 
Kuppe  der  kleinen  Insel  bildet,  während  an  den  Abhängen  die  Oletscherspalten  alsbald  in 
Quenichtimg  sich  anordnen ;  dieselben  sind  demnach  durch  den  Zug  des  Eises  hervoigebracht, 

—  ■  das    nach   allen   Sdten   ganz 

sanft    nach   dem   Rande   der 
kleinen   Insel  abfließen  muB. 
Es  ist  eine  Hauptspalte  vor- 
handen,  welche   den   ganzen 
großen  EisrAcken  seiner  Länge 
nach  durchzieht  Auf  der  Seite  unserer  Landung  «'ird  die  Eisfläche  von  den  Felsen  unterbrochen 
von  welchen  noch  weiter  oben  einige  Spitzen  niir  eben  hen'orragen ;  der  südliche  Teil  der 
Insel  hingegen  ist  vollständig  unter  Eis  begraben,  das  in  steilen  Wänden  zum  Ufer  abgilt. 
Eine  andere,  der  unseren  ganz  ähnliche  kleine  Insel,  befindet  sich  ganz  in  der  Nähe  (s.  Figur). 
Zwei  Grotten,  die  man  dort  am  Fuße  der  Eissteilwände  sieht,  zeigen  iinn.  daß  der  AbfluB  des, 
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durch  das  Schmelzen  des  Eises  entstandenen  Wassers  ziemlich  mächtig  sein  muß,  da  wahre 
Bäche  sich  unter  der  Eisdecke  bilden. 

Auf  dieser  Seite  (0)  hat  die  Sierra  ein  viel  sanfteres  Gefälle.  Auf  den  Höhen  sind 
von  sehr  steilen  Gletschern  ausgefüllte  Kessel,  während  weiter  imten  sehr  ausgedehnte 
Schneefelder  die  Neigung  der  Abhänge  verhältnismäßig  sehr  schwach  machen.  Auf  dieser 
Seite  der  Insel  fehlen  die  —  für  den  Nordwestabhang  der  Sierra  so  charakteristischen  — 
Felsmauem  vollständig.  Auf  dem  Nordabhang  von  Grahamland,  auf  der  anderen  Seite  des 
Kanals,  erblicke  ich  einen  ungeheueren  Gletscher,  der  mit  sanfter  Neigung  von  den  im  SO 
liegenden  Höhen  herabströmt  Er  ist  wirklidi  majestätisch  und  füllt  nach  unten  zwei  große 
Täler  zu  wenigstens  drei  Viertel  ihrer  Tiefe  aus,  während  er  weiter  oben  den  Bergrücken, 
der  diese  Täler  trennt,  vollständig  überdeckt  In  der  Feme  scliließt  er  sich  an  das  Inlandeis 
an,  das  man  noch  undeutlich  erblickt 

Ich  bin  mit  Cook  auch  dem  Ufer  der  kleinen  Insel  entlang  gegangen  und  habe  an 
ihrem  äußersten  Nordende  mehrere  Stücke  von  Moränen  gefimden.  Dieselben  lagen  mehr 
als  25  m  über  dem  Meeresspiegel,  waren  5 — 7  m  hoch  und  lehnten  sich  an  den  Abhang. 
Es  fand  sich  dort  derselbe  Gneis,  Granit  imd  die  anderen  Gesteinsarten,  die  wir  weiter 
weg  in  den  Ufereinschnitten  gesammelt  hatten.  Das  vorherrschende  Gestein  ist  der  quarz- 
haltige  Diorit  der  Umgebung,  häufig  in  eckigen  Stücken;  die  Blöcke  von  schwarzem  Gneis 
sind  oft  sehr  groß  und  vollständig  poliert,  während  der  Granit  mit  Orthoklas  in  Form  sehr 
runder  Steine  sich  findet,  demnach  zweifellos  von  weit  herkommen  muß.  Dasselbe  gilt 
von  anderem  Gestein.  Die  Moräne  verläuft  in  der  Richtung  der  Rinne,  die  uns  von  der 
Sierra  trennt;  aber  auch  der  Kanal  hat  dieselbe  Richtung.  Die  Moräne  sinkt  allmählich 
nach  W  ab.  Diese  kleine  Moräne  scheint  mir  mit  allen  den  sonst  noch  gesammelten  Tat- 
sachen ein  entscheidender  Beweis  dafür  zu  sein,  daß  es  in  der  Gegend  von  Gxahamland 
eine  Eiszeit  gegeben  hat 

Im  Verlaufe  des  Abends  bedeckt  sich  der  Himmel,  eine  Brise  setzt  ein,  und  die  Zeit 
geht  vorüber;  die  »Belgica«  scheint  uns  auf  unserer  kleinen  Insel  vergessen  zu  haben. 
Die  Kälte  und  vor  allem  der  Hunger  machen  sich  stark  fühlbar.  Erst  nach  9  Uhr  abends 
kommt  die  »Belgica«  an,  um  uns  abzuholen. 

Donnerstag,  den  10.  Febmar.  Der  Himmel  ist  bedeckt  und  das  "Wetter  etwas  neblig. 
Seit  am  Morgen  weiß  man  nicht  mehr  recht,  wo  man  ist  Es  ist  tatsächlich  ein  anderer 
Kanal  nach  SO  vorhanden.  Dazu  kommen  noch  Inseln  und  machen  die  Karte  noch  ver- 
wickelter und  schließlich  verändern  sehr  tiefe  Wolken,  welche  die  Gebirge  ganz  verdecken, 
das  Büd  der  gestrigen  Landschaft  vollständig. 

Um  Mittag  XVill.  Landung  auf  der  anderen  Seite  des  Kanals,  fast  g^enüber  von  der 
letzten  Landung.  Es  erhebt  sich  da  ein  pyramidenförmiger  roter  Berg,  der  in  seinem  Aus- 
sehen von  den  übrigen  sehr  verschieden  ist  Ein  dickes  Band  von  rotem  Granit  scheint 
diese  ganze  Gegend  in  der  Richtimg  von  NNW  nach  SSO  zu  durchziehen.  Der  interessante 
Punkt  dieser  Landung  ist  eine  Moräne  von  wenigstens  20m  Höhe,  die  in  einer  gewissen 
Ausdehnimg  das  Ufer  umsäumt  Ihre  Richtimg  ist  die  des  Kanals.  Sie  lehnt  sich  an  den 
Abhang  des  Gebirges,  das  den  Anblick  von  Rimdhöckern  darbietet,  die  bis  unter  das  Meeres- 
niveau hei-abgehen.  Das  errativsche  Gestein  besteht  vor  aUem  aus  rotem  Granit  in  eckigen 
Stücken,  dann  aus  zahlreichen  stark  polierten  Gneisblöcken,  die  man  auf  dem  Kamme  der 
Moräne  findet,  sodann  aus  großen  Steinen  von  quarzhaltigem  Diorit,  aus  Porphyr  und  anderem 
Gestein,  darunter  einem  weißen  Quarzit  mit  kleinen  Pyritkrystallen  und  einem  schwarzen 
sehr  kompakten  Schiefer. 

Seit  wir  ständig  Land  in  Sicht  haben,  suche  ich  fortwährend  jedermann  zu  Landungen 
geneigt  zu  machen ;   ich  bitte  Lecointe ,  de  Gerlache  imd  die  anderen  alle  der  Reihe  nach, 
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aber  das  verfängt  wenig.  Der  Kommandant  zeigt  sich  zwar  sehr  gefällig,  aber  mit  et^-as 
gutem  Willen  hätten  wir  an  zahlreicheren  Stellen  landen  und  viel  mehr  geologisches  Material 
sanuneln  können.  Zu  dieser  letzten  Landung  brachte  mich  der  Kommandant  auf  meine 
Bitte  selbst  an  Land,  aber  bloß  auf  zehn  Minuten.  Also  schnell  ein  Boot  ins  Wasser,  einige 
Euderschläge  imd  wir  sind  bei  dem  Felsen.  »Beeilen  Sie  sich,  Arctowski!«  Ich  gebe 
Tollewsen  einen  Hammer:  »Klopfen  Sie  dort  und  dort  unten,  —  nehmen  Sie  das  hier«. 
Ich  selbst  erklettere  rasch  die  Moräne  und  wähle  wie  ein  Dieb  die  Steine  aus.  Ich  bestimme 
mit  Hilfe  meines  Kompasses  die  Richtung,  schaue  noch  nach  rechts  imd  ünks  aus  und 
dann  so  rasch  wie  möglich  wieder  hinimter,  um  das  anstehende  Gestein  anzusehen.  Unter- 
dessen hat  Cook  vom  Deck  der  »Belgica«  aus  eine  photographische  Aufnahme  gemacht  und: 
das  heißt  dann  geologische  Forschung  in  der  Antarktis! 

4V2  Uhr  nachmittags.  Wir  begegnen  einem  schönen  Eisberge,  der  wie  eine  Gletscher- 
stirn aussieht.  Derselbe  hat  sich  ohne  Zweifel  erst  vor  kurzem  losgelöst,  denn  er  zei^ 
noch  die  Gletschei-spalten ,  die  ihm  einen  zackigen  Umriß  geben.  Er  hat  eine  Höhe  von 
mehr  als  25  m  auf  200  m  Länge. 

Ich  bin  schon  wieder  im  Krähennest.  Ich  habe  heute  viel  Zeit  verloren  mit  dem 
Ordnen  der  Sammlung  von  Gesteinsproben,  mid  nun  muß  sie  erst  noch  verpackt  werden. 
Wir  fahren  nach  SO  weiter,  vielleicht  um  das  äußerste  Nordende  von  Grahamland  noch 
mehr  abzuschneiden.  Der  Nebel  und  die  Wolken  verhüllen  den  Ausblick  auf  die  Berge, 
aber  man  sieht  noch  hinreichend  weit,  um  sich  auszukennen.  Was  uns  ein  Kanal  zu  sein 
schien,  ist  ein  breiter  Fjord,  der  sich  allmählich  etwas  verengert. 

Das  Treibeis  nimmt  immer  mehr  zu.  Es  zeigt  sich  viel  kleines  Eis,  aber  auch  die 
Eisberge  sind  zahlreich.  Mehrere  haben  500  m  an  der  Seite  und  einer  von  ihnen  hat  sicher 
eine  Länge  von  1  km.  Man  hört  den  Donner  der  Lawinen ,  obwohl  keine  Sonne  sdieint 
Im  SO  ist  die  Front  eines  sehr  breiten  Gletschers.  Leider  ist  es  unmöglich,  etwas  hoch 
zu  sehen,  denn  die  Wolken,  die  sich  in  Form  eines  dicken  Nebels  zeigen,  der  in  einer 
Höhe  von  100 — 200m  über  dem  Meere  schwebt,  hüllt  alles  ein,  was  darüber  liegt  Im 
Hintergrunde  dieses  Fjords  sind  keine  bloßüegenden  Felsen.  Das  Ufer  ist  überall  unter  einer 
Eismauer  verborgen,  die  stellenweise  in  einem  Gletscherfall  endigt,  sonst  aber  regelmäßiger 
abschließt  und  eben  dadurch  auf  regelmäßigere  Fimfelder  schließen  läßt 

Freitag,  morgens  9  Uhr.  XIX.  Landung  auf  einem  Inselchen,  oder  vielmehr  auf  einem 
großen  abgestumpften  Felskopf,  der  in  Form  eines  regelmäßig  mit  Schnee  bedeckten  Höckers 
aus  dem  Wasser  hervorragt.  Die  Oberfläche  des  Gesteins  am  Ufer  ist  ganz  poliert  und 
sehr  glatt,  da  keinerlei  Spalten  vorhanden  sind.  2 — 3  m  über  dem  Meeresniveau  bleibt  der 
Schnee  liegen,  anderwärts  geht  er  weiter  herunter.  Es  sind  zwei  derartige  Inselchen  vor- 
handen, dazwischen  befindet  sich  eine  kaimi  aus  dem  Wasser  emportauchende  Moräne,  Die- 
selbe setzt  sich  aus  sehr  großen  Blöcken  von  wahrscheinlich  verschiedenem  Gestein  zu- 
sammen, aber  wir  gingen  nicht  hin,  lun  dasselbe  zu  untersuchen.  Lecointe,  der  auf  das 
Inselchen  gekommen  war,  um  seine  Beobachtimg  zu  machen,  hatte  es  wirklich  sehr  eilig. 

Nachmittags.  Das  Wetter  klärt  sich  etwas  auf.  Wir  suchen  immer  noch  einen  etwaigen 
Durchgang  nach  0,  aber  es  gibt  keinen;  es  ist  sicher  nur  ein  Fjonl.  Von  den  hohen 
Bergen,  die  ohne  jeden  Zweifel  im  0  liegen,  von  wo  die  sehr  großen  Gletscher  herabkommen, 
die  im  Hintergrund  des  Fjords  abfließen,  habe  ich  nur  einen  einzigen  Gipfel  erblicken  können, 
als  gestern  Abend  sich  einen  Augenblick  ein  heller  Streifen  in  den  Stratuswolken  auftat. 
Im  Hintergrund  teüt  sich  der  Fjord  in  mehrere  Arme,  nach  Art  einer  Hand,  deren  einzelne 
Finger  jeweils  eine  Gletscherstirn  bezeichnen  würden.  Die  beiden  Inselchen  unserer 
XIX.  Landung  befinden  sich  gerade  in  der  Verlängerung  einer  Gletscherscheide. 

Der  Zauber  dieser  Landschaft  ist  märchenhaft.    Dort  konmit  plötzlich  eine  große  Berg- 
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spitze  aiia  dem  Nebel  hen'or,  und  nun  verhüllt  sie  sich  wieder.  Um  3'/i  Uhr  umfahren 
wir  ein  Vorgebirge  und  da  erseheiut  wiedenun  eine  große  vom  Eis  stark  vereperrte  Bucht 
lind  in  ihrem  Hintei^inrt  ein  fast  ganz  ebener,  sehr  breiter  Gletscher,  der  in  Form  einer 
flachen  Ebene  ohne  Spalten  in  südlieher  Richtung  sanft  ansteigt  Er  kontrastiert  in  dieser 
Hinsicht  mit  den  anderen  Gletschern,  die  wir  heute  gesehen  haben,  die  Eiakaskaden  hatten. 
Seine  Stirn  wird  von  einer  zusammenhängenden  Mauer  gebildet,  luid  ein  Eisberg,  der  von 
ihm  herkommt,  liat  die  Form  einer  sehr  regelmäßigen,  am  Bande  nur  ganz  wenig  zer- 
schnittenen Eistafel. 

Um  4  Uhr  nachmittags  bemerke  ich  ziemlich  zahlreiche  kleine  Eisberge  (vieDeicht  sind 
es  ganz  einfciehe  dicke  Blöcke  von  Biichteis  ^  bay-ice),  deren  Oberfläche  ganz  mit  großen 
abgerundeten  Eisblöcken  über- 
sät ist,  gerade  als  ob  eine  Lawine 
von  EisblScken  darauf  gefallen 
wäre  (s.  Figur). 

Um  aus  dem  Fjord,  den  wir 
eben  durchfahren  haben,  heraus- 
zukommen, steuern  wir  nach 
"W.  Dabei  Itegegnen  wir  immer 
größeren  Mengen  Treibeis.  Gegen 
6  Uhr  abends  haben  wir  nach 
allen  Seiten  Eis  luid  Netel,  der 
sich  aber  immer  in  einiger  Ent- 

femiuig  über  dorn  Wasserspiegel  hält  Wir  hatten  uns  in  einer  Bucht  verirrt  Dabei  konnten 
wir  eiue  sehr  interessante  imd  vor  allem  sehr  schöne  Erscheinimg  beobachten.  In  einem 
gegebenen  Moment  nahm  das  Eis  eine  seiir  intensiv  blaue  Färbimg  an.  Es  war  ein  sehr 
reines  Dunkelblau,  nach  dem  Horizont  zu  etwas  Wolett,  imd  nach  der  Höhe  zu  ein  wenig 
heller.  Et«'as  darüber  nahm  das  Blau  eine  bläuliclie  Stahlfarbe  an,  aber  ohne  Beimischung 
von  Grün.  Die  Färbung  des  Nebels  und  des  Eises  war  gleichmäßig,  es  war  demnach  blaiies 
Licht,  das  alles  färbte.  Ungefähr  15°  fiber  dem  Horizont  (im  SW)  vorschwindet  das  Blau 
lind  der  Nebel  ist  hell  und  stahlgrau;  etwas  höher,  also  über  diesem  weißen  Lichte,  ist 
eine  gelbliche  Schicht  imd  ganz  danlber  ein  schwacher  orangenfarbiger  Widerschein.  Über 
25°  hoch  über  dem  Horizont  ist  alles  dunkelgrau,  es  ist  das  Gewölk.  Die  größte  Intensität 
der  Erscheinung  zeigte  sich  gegen  7  Uhr  abends  (die  Höhe  <ler  Sonne  über  dem  Horizont 
um  7  Uhr  betrag  18°  30').  Um  8  Uhr  war  sie  nur  noch  ganz  scliwach  bemerkl)ar.  Nach 
N  zeigte  sich  nichts  dergleichen.  Bloß  der  Bogen  NO-S-NW  war  betroffen.  Das  Maximian 
der  Färhimg  imd  Höhe  war  im  SW;  ein  anderes  weniger  intensives  Maximum  im  SO.  Die 
Luft  war  hinreichend  sichtig,  iim  das  Treibeis  bis  auf  eine  Entfemnng  von  einer  Seemeile 
bemerken  zu  können,  was  offenbar  die  Schönheit  der  Bilder  noch  erhöhte.  Es  war  wirk- 
lich prachtvoll. 

Als  etwas  nach  8  Ulir  abends  der  Nebel  uns  ganz  eingeschlossen  hatte,  stieß  die 
oBelgica«  mit  einem  kleinen  Eisbei^  zusammen.  Der  Stoß  war  nicht  stark,  da  das  Schiff 
sehr  langsam  hdu",  trotzdem  wurde  das  Bugsjiriet  bcscliätligt 

Soanabend,  den  12.  Februar.  Viel  Treibeis  in  Blöcken  verschiedener  Größe  und 
etwas  Feldeia.     Der  Himmel  klärt  sieh  auf,  imd  große  Gebirge  erscheinen  im  S. 

9  Uhr  morgens  löst  sich  ein  Bergnlcken  aus  dem  Nebel,  imd  gegenüber  erscheint  ein 
hoher  Berg.  Liegt  eine  Dui'chfahi't  zwischen  beiden  ?  Ist  es  eine  Insel  ?  Wir  falu«n 
ganz  nalie  an  der  Küste  entlang  und  treten  in  eine  tiefe  Bai  ein.  Beim  Austritt  aus  der- 
selben erregt  ein  von  zwei  hohen  Felsspitzen  gebildetes  Kap  imsere  Bewimdenmg.    Dieses 
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Kap  bildet  das  am  weitesten  vortretende  Yorgebirge  von  Grahamland,  denn  die  Küste  ändert 
ihre  Richtung  imd  setzt  sich  nach  SSW  fort  Wir  fahren  imi  diese  spitzen  Felsen  henim 
tmd  verlassen  jetzt  den  Kanal,  der  den  Hughcs-Golf  mit  dem  Stillen  Ozean  verbindet 

Um  10  Uhr  landen  wir  zum  zwanzigsten  Mal  auf  antarktischem  Boden,  und  zwar  aiif 
dem  pacifischen  Abhang  der  beiden  Felsspitzen,  um  dort  astronomische  und  magnetische 
Beobachtungen  anzustellen  und  naturwissenschaftliches  Material  zu  sammeln. 

Diese,  unsere  XX.  LandungssteUe,  zeigt  in  jeder  Hinsicht  dieselben  charakteristischeTi 
Eigenschaften  wie  die  Westküste  der  Sierra.  Stellenweise  ist  ein  vollkommen  schneefreies 
Ufer,  anderwärts  wieder  sind  kleine  Gletscher,  die  sich  an  den  Abhang  des  Gebildes  lehnen 
imd  nach  imten  in  steilen  Mauern  abschließen.  Weiter  oben  sind  steile  Felsen  bis  zu  Höhen 
von  200,  300  m  und  mehr,  darüber  liegen  neue  Fimf eider. 

Cook  und  ich  bestiegen  einen  kleinen  E[anmi,  der  in  senkrechter  Richtung  ziu-  Kette 
der  beiden  Felsspitzen  streicht.  Auf  einer  schiefen  Schneeebene,  die  in  der  Höhe  zeitweise 
diurch  leicht  passierbare  Querapalten  unterbrochen  war,  konnten  wir  bis  an  die  Felsenmauer 
vorwärts  konunen,  die  leicht  zu  erklettern  war,  wegen  der  zahlreichen  Spalten,  die  den 
Felsen  in  übereinanderliegende  Blöcke  zerteilen,  imd  der  engen  kaminartigen  Einschnitte, 
diu-ch  welche  die  Abstürze  erfolgen.  Es  ist  erstamüich,  daß  diese  Felsen,  die  über  dein 
Niveau  des  ewigen  Schnees  liegen,  vollständig  unbedeckt  sind.  Allerdings  ist  das  GefäUe 
sehr  stark  imd  könnte  sich  infolgedessen  niu*  eine  geringe  Menge  Schnee  an  der  Felswand 
festsetzen,  aber  es  spricht  noch  ein  anderer  Faktor  hier  mit,  nämlich  die  Sonnenstrahliuig, 
die  diese  dunklen  Mauern  stark  erwärmt.  Beim  Aufstieg  mit  dem  Doktor  konnten  wir 
nämlich  feststellen,  daß  die  ffir  jene  Gegend  charakteristische  Nebelschicht  niu*  wenig  dick 
und  auf  beiden  Seiten  eben  ist  Wir  kamen  durch  dieselbe  liindurch;  sie  ging  von  50  bis 
imgefähr  90  m  Höhe.  Darüber  hatten  wir  vollständig  klaren  Himmel  und  eine  stark  strahlende 
Sonne,  während  zu  unseren  Füßen  sich  diese  vollständig  zusammenhängende  Wolke  ausdehnte, 
die  wie  ein  ebenes  Meer  aussah.  Es  ist  augenscheinlich,  daß,  wenn  derartige  meteorologische 
Umstände  sich  öfters  zeigen,  die  oberen  Felsen  unter  Bedingungen  sich  befinden,  die  von 
denen  der  unter  der  Nebelschicht  befindlichen  selir  verschieden  sind. 

Um  3  Uhr  nachmittags  klärt  sich  die  Atmosphäre  nach  der  Landseite  vollständig  auf, 
was  uns  die  Weiterfehrt  ermöglicht.    Wir  folgen  einem  schmalen,  wirklich  i)rächtigen  Kanal, 

der  eine  Inselgruppe  von  der  Küste  ü'cnnt  Auf  beiden 
Seiten  ragen  Berge  steil  empor.  An  den  Felswänden 
bemerke  ich  i^deder  parallele  imd  mit  den  Höhenrändem 
der  anlehnenden  Fimfelder  parallel  laufende  Linien 
(s.  Figur). 

Die  »Belgica«  wendet  den  Bug  nach  S  imd  wird  jetzt 
diese  Eichtung  beibehalten.  Es  ist  schade,  daß  wir 
diese  so  hiteressante  Gegend  verlassen  müssen,  wo  es 
uns  möglich  war,  zahlreiches  wissenschaftliches  Material 
in  so  kurzer  Zeit  zu  sammeln,  um  so  mehr,  als  man 
nach  aU  dieser  Orientierimgsarbeit  das  geographische 
Studium  dieser  Region  leicht  imternehmen  könnte.  Wir 
fahren  nahe  an  der  Küste  von  Grahamland  entlang.  Zahlreiche  kleine  Inseln  imd  Felsen 
breiten  sich  bis  zu  einer  beträchtlichen  Entfernung  von  der  Küste  aus.  Eisberge  sind  in 
gi'oßer  Anzahl  vorhanden,  auch  begegnen  wir  ziemlich  viel  Meereis.  Abends  gegen  8^/2  Ilir 
kommen  wir  an  mehreren  großen  Eisfcifeln  vorbei.  Es  sind  typisch  antarktische  Eisberge, 
mit  geradlinigen  Umrissen,  platter  Oberfläche,  horizontaler  und  sehr  regelmäßiger  Schlichtung, 
wenig    und    gewöhnlich   vertikalen   und   engen   Spalten.     Die   Hohe   über   Wasser  beträgt 
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iingofähr  15  m,    davon    etwa  12  m  Eis,    (las  so  weiS  int  wie  der  Firn  darüber;  kompaktes 
Eis   ist  bloB  unten  sichtbar.     Gerade  in  gerader  Linie  von  drei  in  Sicht  befindlichen  der- 
artigen Eisbergen,  liegt  ein 
ungeheurer ,     ebener ,     sehr 
breiter  Gletsclier. 

Sonnf^,  den  13.  Fe- 
bmar.  Die  Kflste  ist  derart 
von  Eis  besetzt,  d&B  wir  nach 
dem  otFenen  Meer  auf  die 
Bitfcoe  -  InseLi  zusteuern 
mflssen.  Um  11  Uhr  diirch- 
fahi-en  wir  etwas  wenig 
dichtes  Packeis  imd  kommen 
an  einigen  Tafeleisbergen 
vorOber.  Das  im  Schmelzen 
befiiicUiche  Meereis  hat  häufig 
eine  schmutzig-gelbe  Farbe, 
Amundsen  hat  Stücke  solchen 
Eises  gefischt,  und  Racovitza 
liat  das  nach  dem  Schmelzen 
nbrige  Residuiun  untersucht. 
Es  waren  Diatomeenkolonien. 
Wir  bleiben  immer  in  Sicht 
der  KfiHte.  Es  ei-scheinen 
wied  euua  einige  klein  e  I  nseln. 
Um  5  Uhr  begegnen  wir 
ziemlich  zahlreichen  Eis- 
beinen mit  bizarren  Gestalten. 
Man  kann  alle  Übergangs- 
formen zwiuchen  <len  Tafel- 
cisboi^n  nnd  den  Eisbei^n 
mit  arktis(^hen  Formen  sehen. 
So  zeigen  nebenstehende 
Zeichnungen,  wie  ich  glaube 
ziemlich  klar,  daß  kein 
wesentlicher  Unterschied  be- 
steht zwischen  dem  typisch 
arktischen  Eisberg  und  den 
autarktischen  Tafelformen. 
Sie  zeigen,  daß  die  wilden 
Formen  vom  Floeberg  her- 
stammen können. 

Wir  haben  starken  Seegang 
imd  das  Meer  bricht  sich  an 
den  Felsen  imd  den  Wänden 

der  Eisberge.  8  Uhi-  abends  sehen  wir  zahlreiche  gescheiterte  Eislierge.  So  befand  sich 
der  durch  die  umstehende  Figur  dai^estollte  ohne  Zweifel  auf  einer  Untiefe.  Unter  solchen 
Umständen  bietet  der  Eisberg  den  Wellen  mehr  Angriffspunkte  und  ist  infolgedessen  einer 
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rascheren  Zoi-stflning  preiagegoben.    Nach  8  Uhr  sehen  wir  inunerfort  Eisbeine  im  SW  ganz 
nahe  an  FeJsen.    Aiigensclieinlich  eintt  dieselben  auf  die  Felsen  getrieben  woi-den  (die  kaum 

aus  dem  Wasser  emportaiicheu), 
lehnen  sich  an  den  Fels  an 
und  sind  auf  diese  Weise  in 
die  Höhe  gehoben.  Gt^en 
8*h  Uhr  abends  durchfahren 
wir  ein  wahres  Labyrinth  von 
Felsen.  Auch  liegen  einige 
'  schneebedeckte  höckerfflnuige 
■■   Inseln  da. 

Gegen  10  Uhr  befinden  wir 

nun  in  einer  schlimmen  Lage. 

Die  »Belgica«   ist  imvennerkt 

zwischen   Felsen   geraten,  an   denen   da.s  Meer  brandet  (Position   dieser  echlimmen  Biffe. 

ungpfälir  65°   10'  S.  Br.,  64°  50'   W.L.). 

Montag,  den  14.  Februar.  Abgesehen  von  den  Eisbei^n,  die  immer  in  ziemlich 
großer  Anzahl  in  Sicht  sind,  ist  das  Meer  eisfrei.  Wir  steuern  nach  SW,  In  dieser  Richtung 
ist  ein  Eisblink,  ebenso,  aber  nur  s<'hwacli,  im  0.  Wir  sind  heilte  Ober  die  Stelle  gefahren. 
wo  auf  der  Adniiralitätskarte  die  Biscfle-Diseln')  verzeichnet  sind. 

Dienstag,  den  15.  Felbmar.  Die  »Belgicac  setzt  ihre  Fahrt  nach  S  fort  Wir  passieren 
den  Polarkreis. 

Hittwoch,  den  16.  Februar.  Heute  konnten  wir  von  weitem  Alexanderland  bewundem. 
Es  scheint  wegen  des  Packeises  imzugänglich  zu  sein.  Wir  suchen  übrigens  nicht  hin- 
zukommen. Wir  loten  135m  Tiefe  (67°  Ö9'  S.Br.,  70°  39'  W.  L.)  in  einer  Entfernung 
von  wenigstens  20  Meilen  von  Land.  Es  war  ohne  Zweifel  der  Sockel  einer  durch  Mcctcs- 
imd  Glazialerosion  zerstörten  Insel.     Der  Meeresboden  war  felsig. 

Als  abends  der  Horizont  vollständig  frei  geworden,  konnten  wir  im  0  deutlich  eine 
große  gebirgige  Insel  sehen,  sowie  das  SiUJersfe  Ende  von  Alesanderland.  Die  Insel  scheint 
das  Ende  von  Grahamland  zu  Ix-Keichnen  (oder  vielmehr  die  letzte  der  Biscoe-InseLi  zu  sein), 
denn  die  Küste,  che  sich  weiter  weg  befindet,  scheint  nach  0  ziu-ilckzutreten.  Es  wäre 
dcmnatth  mOglii-h,  daß  zwischen  den  boiilen  I>ändem  (Orahamlfud  und  Alexanderland)  ein 
Durchgang  oder  wenigstens  ein  großer  FjonI  vorhanden  ist.  Wir  haben  die  SUdkitste  von 
Grahamland  nicht  derart  sehen  können,  um  irgend  etwas  darüber  behaupten  zu  kSnnen, 
denn  die  Entfernung,  in  der  wir  uns  von  ihr  befanden,  war  zu  groß.  Was  jene  Insel 
betrifft  (Adelaide-Insel?),  so  stellt  dieselbe  eine  hohe  Bergkette  dar  mit  zahlreichen  voll- 
ständig mit  Eis  ausgefüllten  Tälern.  Die  Gobirgsformen  sind  nicht  dieselben  wie  weiter 
im  N.  Ich  criilicke  keine  scharfen  Känunc.  Es  sind  vielmehr  große  Massen  in  Form 
hoher  Pyramiden  und  weiter  unten  sind  scheinbare  Terrassen  (zweifellos  unter  Schnee  vei^ 
grabene  Hügol).  Auf  dem  Rande  der  Insel  liegt,  bisweilen  unterbrochen,  eine  große  Eis- 
fläche, die  sieh  nach  dem  Meere  hin  allmälilich  leicht  abdacht  und  im  Packeis  abbricht 

Alexanderland,  das  im  S  hegt^),  liat  sehr  hohe  Bergspitzen,  die  majestätisch  über  dem 
Geliirgsinassiv   emporragen,   das   in   der  Richtung   von  N   nach  S   sich   ausdehnt   imd   am 


mltrhcrweise  io  groQcr  Kutlernua^  tod  Grabomluid  verzeicluiet  i 


voD  Pitt  Inland  von  Biscoc  (Joiini.  R.  Oeogr.  Soc.  11.  Febr.  1833)  60" 20'  S.Br. 
,   während   niif   der  Knrtc   Aiv  In,-cl   bei    85°  20'  S.Br,    and   65°  «'  VT.L. 

2)  rwiliitn  der  .Belp™-: :  Ü8°  5'  S.Br.,  71"  20'  \V.  I^ 
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Horizont  sich  allmählich  verliert.  Vor  uns  liegt  ein  Kap,  welches  das  äußerste  Ende  einer 
von  0  nach  W  ziehenden  Bergkette  dai-steUt  imd  die  Nordküste  dieses  Landes  bildet.  Es 
ist  schwierig  zu  sagen,  ob  diese  Bergkette  sehr  weit  nach  0  geht,  oder  ob  sie  mit  einer 
großen  öebirgsmasse,  die  weiter  hinten  sichtbar  wird,  abschließt,  und  von  Avelcher  sie  ganz 
gut  nur  eine  Yerzweigimg  sein  könnte.  Tatsache  ist,  daß  zwei  oder  drei  andere  weniger 
bedeutende  Grebirgsprofüe  in  pai'alleler  Richtung  zu  verlaufen  scheinen  i).  Auf  alle  FäUe 
aber  befindet  sich  in  östlicher  Richtung  eine  große  Gebirgsmasse ,  die  das  Ganze  in  sich 
vereinigt.  Weiter  nach  S  scheinen  die  Gebirge  an  Mächtigkeit  zu  verlieren  und  das  Profil 
ist  sanfter. 

Bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  daß  auch  hier  sehr  deutlich  eine  Eisfläche  sichtbar 
ist,  die  (vor  den  Gebirgen)  in  ganz  sanfter  Neigung  nach  dem  Meere  zu  sich  abdacht,  imd 
daß  zahlreiche  von  den  Gebirgen  herabkonunende  Gletscher  in  diese  Eisebene  einlaufen,  an 
die  sich  dann  das  Packeis  mit  den  eingeschlossenen  Eisbergen  anschließt. 

Auf  Alexanderland 2)  erreichen  also  die  Eisströme  das  Meer  nicht,  da  sie  ineinander 
fließen,  um  einen  einzigen  Gletscherfuß 3)  im  Vordergrund  dieses  Landes  zu  bilden. 
Es  ist  dariun  keinesw^egs  erstaunlich,  daß  w^ir  seit  zw^ei  Tagen  so  viele  typische  Tafeleis- 
berge sehen. 

Freitag,  den  18,  Februar.  Gestern  war  nebliges  Wetter,  und  es  schneite  wiederholt 
Mit  guter  östlicher  Brise  kamen  wir  bis  ziun  77.  Längegrad  nach  W,  wobei  wir  fast  die 
ganze  Zeit  am  Rande  der  Eisbank  entlang  fuhren.  Heute  morgen  haben  vm  den  Kurs 
geändert  und  sind  in  das  Packeis  eingetreten,  wo  die  »Belgica«  den  ganzen  Tag  ganz  im 
Eise  eingeschlossen  blieb.  Wir  gerieten  in  dasselbe  hinein,  als  wir  im  Nebel  nach  S  vor- 
wärts zu  kommen  suchten;  erst  als  die  »Belgica«  gar  nicht  mehr  weiterkam,  entschlossen 
wir  uns  abzuwarten,  bis  das  Wetter  sich  aufklärte,  bevor  wii'  irgend  etwas  zu  unternehmen 
suchten.  Das  Packeis  war  sehr  kompakt.  Die  Eisplatten  waren  fest  aneinander  gepreßt, 
imd  zwischen  ihnen  befand  sich  ein  Brei  von  zerstückeltem  Eise,  der  durch  das  gegenseitige 
Reiben  der  Schollen  entstanden  w^ar.  Dieser  Eisbrei  füllte  alle  Zwischenräume  in  einer  Dicke 
von  30 — 60  cm  aus.  Das  Ganze  bewegte  sich  träge  infolge  der  vom  Ozean  herkommenden 
hohlen  See.  Nachmittags  klärte  sich  das  Wetter  auf.  Da  konnten  wir  uns  dann  alle  über- 
zeugen, daß  keine  Möglichkeit  vorhanden  war,  weiter  südwärts  vorzudringen,  da  der  Weg 
zum  Pol  von  zahlreichen  Eisbergen  —  Lecointe  zählte  deren  147  —  und  dem  undurch- 
dringlichen Packeis  versperrt  war.  Der  Kommandant  ließ  die  Maschine  über  eine  Stunde 
lang  ai'beiten,  aber  wir  kamen  bloß  einige  Meter  weiter. 

Sonnabend,  den  19.  Februar.  Mit  vieler  Mühe  sind  wir  gestern  abend  wieder 
herausgekommen.  Die  Nacht  und  den  ganzen  Tag  über  fuhren  wir  südwärts,  ohne  den 
Saum  der  Eisbank  zu  verlassen.     Allerdings  mußten  wir  zeitweise  schräg  nach  W  fahren. 


*)  Es  wäre  übrigens  möglich,  daß  das  bloß  die  Richtung  bedeutender  Täler  ist. 

*)  Der  große  Unterschied  im  Aussehen  (in  morphologischer  Hinsicht)  zwischen  diesem  Lande  und  dem, 
was  wir  weiter  im  N  gesehen  haben ,  könnte  sehr  wohl  daher  kommen ,  daß  wir  bereits  außerhalb  des 
Senkungsgebiets  uns  befänden.  Alexanderland  hat  tatsächlich  mehr  Gnmdflächc  als  Palmerland  und  die 
Nordseite  von  Grahamland.  Es  weist  eine  zusammenhängende  Küste  auf,  und  die  Gebirge  tauchen  nicht 
senkrecht  ins  Meer  ein.  Ich  glaube,  daß  der  Verlauf  der  Küste  sich  frei  abzeichnete  und  sich  nicht  ins 
Detail  verlor.  Allerdings  sieht  in  der  Entfernung  alles  anders  aus.  Um  ein  Urteil  abgeben  zu  können, 
müßte  man  näher  zusehen.  Falls  Buchten  und  Fjorde  vorhanden  sind,  müssen  alle  derartigen  Einschnitte 
unter  dem  Eise  vergraben  sein.  Anderseits  kann  man  sich  nur  schwer  das  Aussehen  vorstellen ,  das  die 
Länder  um  den  von  der  Expedition  entdeckten  Kanal  darbieten  würden,  wenn  die  Vereisung  derselben  voll- 
kommen und  dieselbe  wie  während  der  Eiszeit  wäre.  VieUeicht  würde  dann  der  Unterschied  im  Aussehen, 
der  jetzt  zwischen  jenen  I<ändem  und  Alexanderland  besteht,  verschwinden. 

^  Einen  »Piedmontglaoier«  der  Amerikaner,  wie  der  Malaspina  Gletscher  in  Alaska  z.  B. 
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so  daß  wir  uns  jetzt  südwestlich  von  unserer  gestrigen  Position  befinden.  Im  W  ist  das 
Meer  vollständig  frei,  nur  von  Zeit  zu  Zeit  erscheint  ein  gi-oßcr  Eisberg,  und  bisweilen 
bildet  ein  kleiner  Gilrtel  von  Sehollen  und  Brocken  oder  ein  Vorsprimg  der  Eäsbank  einen 
Streifen  wenig  kompakten  Treibeises;  aber  der  Horizont  des  Meeres  ist  immer  sehr  deutlich 
sichtbar.  Zu  unserer  Linken  dagegen  dehnt  sich  überall  das  Packeis  aus,  soweit  man  in 
die  Ferne  sehen  kann. 

Darüber  spiegelt  der  Himmel  den  Kontrast  wieder.  Nach  der  Seite  des  freien  Ozeans 
sind  die  Wolken  schwarz,  während  die  andere  Hälfte  des  Himmelsgewölbes  sehr  hell  ist, 
imd  am  Horizont  einen  intensiven  Eisblink  zeigt.  Die  ins  Packeis  eingeschlossenen  zahl- 
losen Ei8l)erge  hatten  die  verschiedensten  Grestalten.  Zum  erstemnale  sahen  wir  hier  eine 
derartige  Verschiedenlieit  der  Eisberge  an  Größe  und  äußeren  Unuissen.  Mehrere  Tafeln 
waren  sehr  groß.  Eine  von  ihnen  nahm  einen  guten  Teil  des  Horizonts  ein  und  hatte 
—  so  von  der  Ferne  aus  gesehen  —  das  Aussehen  eines  flachen  Landes  mit  leichter 
Modellierung,  vollständig  mit  Schnee  bedeckt  imd  nach  allen  Seiten  von  Eisbergen  und 
Eismassen  umrahmt.  Ein  anderer  Eisberg  sah  aus  wie  eine  kleine  Vulkaninsel.  Wenn 
die  Atmosphäre  neblig  ist,  täuscht  der  Mangel  an  Perspektive  selir.  Der  eben  genannte 
Eisberg,  der  mir  selir  weit  entfernt  und  ungeheuer  groß  vorkam,  sali  aus  wie  ein  gebirgiges 
Land  mit  hohen  Schneefeldem  und  einer  leicht  mit  Schnee  bedeckten  Felswand.  Im  Fem- 
glas hatte  er  ebenfalls  das  Aussehen  von  Land,  so  daß  der  Kommandant  die  Erlaubnis  gab, 
den  Km*s  in  der  Richtung  auf  den  Eisberg  zu  richten,  lun  ihn  in  der  Nähe  zu  sehen. 
Dl  wenigen  Minuten  waren  wir  neben  diesem  Eisberge,  der  zu  meinem  großen  Erstaunen 
ganz  klein  war.  Ein  Boot  wimle  ins  Meer  gelassen,  und  ich  konnte  mich  vergewissem, 
daß  die  senkrechten  Fiu-chen,  welche  die  Seite  des  Eisberges  durchzogen,  mit  Ton  beschmutzt 
und  mit  Streifen  von  kleinen  Steinen  angefüllt  waren.  Diese  Konstatierung  war  ebenso 
interessant  und  bemerkenswert  wie  die  Tatsache,  daß  Nebelstreifen  in  der  Luft  so  starke 
Täuschungen  hervorrufen  können,  daß  man  weitentfernte  Gegenstände  mit  großen  Dimensionen 
zu  sehen  glaubt,  während  man  in  Wirklichkeit  einen  Nebelschirm  vor  sich  liat,  der  eine 
ganz  falsche  Perspektive  hervorbringt. 

Zahlreiche  Eisberge  hatten  phantastische  Kontiu^en.  Es  waren  ohne  Zweifel  alte  Kerle, 
die  schon  seit  langer  Zeit  ihren  Weg  ins  offene  Meer  suchen.  Welcher  Kontrast  zwischen 
dieser  träge  bewegten  Eisbank  und  jenen  großen  Eisfelsen,  die  sichtlich  nichts  mit  dieser 
monotonen  Ebene  gemein  haben  und  einem  wie  erratische  Blöcke  vorkommen,  die  einen 
weiten  Weg  hinter  sich  haben  und  durch  Zufall  hier  aufgehalten  wimien.  Auch  die  Farl>e 
der  Eisberge  ist  stark  verschieden  von  der  des  Meereises,  so  oft  die  Sonne  auf  einige 
Augenblicke  durch  die  Wolken  bricht 

Die  kleinen  Schollen  und  Brocken,  die  ich  am  äußeren  Eande  des  Packeises  sehe, 
sind  stark  von  der  Tätigkeit  der  Welle  angegriffen;  die  charakteristische  Form  der  Platten 
findet  sich  da  nicht  mehr,  denn  dieselben  sind  meist  vollkommen  abgerundet,  und  bisweilon 
sieht  man  sogar  richtige  Eiskugeln  im  Wasser  rollen. 

Mittags  haben  wir  gelotet  Wir  waren  m  69°  06'  S.Br.,  78°  21'  W.L.,  imd  die 
gefundene  Tiefe  betrug  480  m.  Sollten  ^^-ir  ims  etwa  auf  dem  Kontinentalplateau  eines  süd- 
östlich von  unserer  Position  liegenden  Landes  befinden?  Diese  Annahme  würde  das  Vor- 
handensein so  zahlreicher  Eisberge  und  den  sonderbaren  Verlauf  des  Bandes  des  Packeises 
erklären,  das  sich  in  diesem  Falle  an  die  Küste  dieses  Landas  —  ebenso  wie  vor  Alexander- 
land —  anlehnen  würde. 

Um  6  Uhr  abends  kamen  wir  an  einem  großen  Tafelberg  vorbei,  einem  wahren  Typiis 
von  antarktischen  Eisbergen.  Eine  frische  Bruchfläche  zeigte  deutlich  die  Schichtung  in  der 
ganzen  Höhe.     Es   war  diesmal  kompaktes  Eis   und   die   Beschaffenheit  der   horizontalen 
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Bänder  erschien  mir  ganz  verschieden  Ton  der  bisher  beobachteten  Streifung  ^).  Hier  sah 
man  eine  Reihenfolge  abwechsehid  blauer  und  weißer  Bänder  in  ziemlicher  Regelmäßigkeit 
Die  Dicke  dieser  Schichten  nahm  nirgends  nach  der  Tiefe  zu  ab.  Im  allgemeinen  waren 
die  weißen  Lagen  weniger  dick;  die  Stärke  dieser  Bänder  wechselte  indes  regellos  zwischen 
2  m  (eines  der  blauen  Bänder)  und  ungefähr  50  cm.  Die  Höhe  der  Eiswand  war  sicher 
größer  als  die  der  Marsen  der  »Belgica«.  Was  bedeuten  diese  Bänder?  Sind  sie  mit  den 
blauen  und  weißen  Bändern  der  Schweizer  Oletscher  zu  vergleichen?  Wir  werden  es 
vielleicht  später  erfahren. 

Sonntag:,  den  20.  Februar.  Beim  Vordringen  nach  S  werden  wir  von  neuem 
durch  die  Eisbank  aufgehalten.  Die  Eismassen  erstrecken  sich  so  weit  man  sehen  kann. 
Gegen  11  Uhr  sind  wir  ins  Packeis  eingetreten.  Es  hat  viel  Kohlen  gekostet,  um  einen 
Weg  zu  bahnen.  Wir  fahren  erst  etwas  zurück,  dampfen  dann  mit  voller  Kraft  vorwärts, 
um  einen  starken  Stoß  gegen  das  Eis  auszuführen,  und  kommen  auf  diese  Weise  etwas 
vorwärts.  Dieses  Manöver  wird  an  denselben  Stellen  immer  wiederholt,  wobei  wir  das 
dichte  Eis  zu  vermeiden  suchen  und  die  kleinen  Rinnen  und  Richtungen,  die  am  wenigsten 
Widerstand  zu  bieten  scheinen,  auswählen.  Aber  unsere  Maschine  ist  nicht  stark  genug 
zu  einer  solchen  Arbeit,  und  wir  mußten  schließlich  die  Sache  aufgeben.  Am  Horizont 
zeigt  sich  kein  freies  Meer.  Sollen  wir  uns  mit  Hilfe  von  Sprengstoffen  einen  Weg  er- 
öffnen? Aber  wohin  denn?  Trotz  des  Wunsches,  viel  weiter  vorzudringen  als  Bellings- 
hausen  gekommen  war,  mußte  sich  der  Kommandant  denn  doch  schließlich  entschließen, 
wieder  zurückzugehen.     Abends  waren  wir  wieder  heraus. 

Die  Grenze  der  Eisbank  ist  ziemlich  deutlich  ausgeprägt  Gerade  an  ihrem  Rande 
sind  die  Schollen  klein,  wenig  dick  und  leicht  auseinanderstehend  und  das  ganze  Eis  wird 
durch  den  Seegang  geschaukelt.  Weiter  weg  dagegen  begegnet  man  immer  größeren  und 
immer  weniger  auseinanderstehenden  Schollen. 

Die  Eisberge  sind  auch  hier  sehr  zahlreich,  aber  doch  weniger  als  in  der  Nähe  von 
Alexanderland.  Sie  haben  sehr  verschiedenartige  Gestalten,  die  sich  aber  immer  aus  der 
Tafelform  herausgebildet  haben,  die  übrigens  die  vorherrschende  ist.  Arkadenförmige  und 
mit  Spitzen  umschlossene  Eisberge  sind  verhältnismäßig  selten. 

Es  wäre  schwierig,  die  mittlere  Größe  der  SchoUen  des  Feldeises  anzugeben,  denn  je 
weiter  wir  in  die  Eisbank  eindrangen,  wurden  die  Platten  immer  größer  und  ihre  Stärke 
wuchs  in  gleicher  Weise.  Die  Bruchflächen  wiurden  deutlicher  und  wir  begegneten  immer 
weniger  Trümmereis.  Hier  fand  sich  kein  Eisgasch  mehr,  selbsf  nicht  am  Rande  der  Eis- 
bank. Ich  sehe  zahlreiche  Schollen,  deren  Gesamtstärke  ich  auf  5  m  schätze.  Die  mittlere 
Stärke  beläuft  sich  auf  3  bis  höchstens  4  m,  etwas  weiter  nach  dem  Rande  zu  3,  2  und 
schließlich  Im  und  vielleicht  noch  weniger.  Das  Eis  ist  nicht  gemischt,  es  sind  nicht 
Platten  von  verschiedener  Stärke  beisammen.  Dieselben  liegen  in  einer  gewissen  Ordnung, 
oder  besser  gesagt,  sie  sind  sortiert  Ich  denke  indes  nicht,  daß  eine  Auslese  in  Frage 
kommen  kann;  im  Gegenteil,  ich  glaube,  daß  diese  Anordnung  nach  Eisstreifen  zunehmender 
Stärke  ein  Beweis  für  die  Tatsache  ist,  daß  das,  was  wir  vor  uns  haben  kein  zusammen- 
getriebenes Feldeis  ist,  sondern  Meereis,  das  nicht  aus  seiner  Lage  gebracht  worden  und 
an  Ort  und  Stelle  geblieben  ist  Also  wahrscheinliches  Fehlen  einer  Strömung,  Vorhanden- 
sein einer  Küste  oder  festen  Eismauer,  an  welche  sich  diese  Eisbank  anlehnt.  Die  Menge 
der  Eisberge  spricht  für  diese  Annahme. 

Das  Meereis,  das  ich  sehe,  setzt  sich  inuner  aus  drei  Schichten  zusanunen:  oben  Schnee, 
dann   kompaktes  Eis,   das   gerade  noch  aus  dem  Wasser  emporragt, *  darunter  löcheriges 

>)  Die  meisten  Tafelberge  haben  (mindestens  nach  oben  zu)  das  Aussehen  von  Fimabbrüchen.  Hier 
schien  es  nicht  der  Fall  zu  sein. 
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Eis.    Nimmt  man  als  mittlere  Stärke  2  m  an,  so  wird  die  Scliicht  kompaktes  Eis  ungefähr 
20  cm,  der  Schnee  40 — 50  cm  imd  das  löcherige  Eis  1,20 — 1,60  m  dick  sein. 

Diese  drei  Teile,  die  das  antarktische  Meereis  bilden,  müssen  auseinander  gehalten 
werden.  Die  schwanmiige  Struktur  rührt  von  senkrechten  Löchern  her  mit  sehr  verschiedenem 
Durchmesser  (von  5 — 60  cm  und  im  Mittel  von  10 — 30  cm).  Sie  sind  mehr  oder  weniger 
zylinderförmig.  Sehr  oft  durchziehen  sie  nicht  die  ganze  Dicke  des  Eises  und  vereinigen 
sich  mitunter  in  Taschen  imd  Rinnen,  welche  die  einzelnen  Löcher  untereinander  verbinden- 
Es  gibt  Eisstücke,  die  unten  sehr  löcherig  sind,  und  wieder  andere,  die  es  sozusagen  gar 
nicht  sind.  Dies  untere  Eis  schlieBt  immer  Luftblasen  ein,  die  ihm  ein  kömiges  Aus- 
sehen geben. 

Die  Schicht  des  kompakten  Eises  läßt  sich  leicht  von  dem  löcherigen  Eise  lostrennen. 
Es  ist  eine  ziemlich  deutliche  Abgrenzung  vorhanden,  die  zweifellos  einem  beträchtlichen 
Unterschied  in  der  Zusanunensetzung  und  Struktur  zuzuschreiben  ist  Ist  die  kompakte 
Schicht  losgelöst,  so  erscheint  die  Oberfläche  des  schwammigen  Eises  wie  ein  Sieb  mit 
Löchern  verschiedener  Größe.  Sie  ist  leicht  blätterig,  oft  weiß,  manchmal  mehr  oder  weniger 
gelblich,  infolge  der  Diatomeen,  und  bisweilen  stark  gelb  gefärbt  Ist  es  Meereis,  das  die 
Schicht  des  kompakten  Eises  bildet?  Ist  es  das  Produkt  der  erstmaligen  Eisbildung?  Wenn 
diese  Eisplatten  ein  mehrjähiiges  Dasein  hinter  sich  haben,  wie  ist  es  dann  möglich,  dafi 
die  darüber  lagernde  Schneeschicht  nicht  dicker  ist? 

Ich  sah  ein  sehr  dickes  Stück  Feldeis,  das  in  die  Höhe  gehoben  war.  Unter  der 
wenigstens  1  m  dicken  Schneeschicht  zeigte  sich  ein  blauer  Strich ;  die  erste  Eisschicht 
ganz  oben  war  mattblau,  während  das  untere  Eis  leicht  ins  Q-rünliche  stach. 

Dienstag,  den  22.  Februar.  Nachdem  wir  einen  Tag  außerhalb  des  Packeises  ver- 
bracht haben,  sind  wir  nun  wieder  in  dasselbe  eingetreten  und  suchen,  allerdings  sehr 
mühsam,  aber  mit  Ausdauer,  uns  zwischen  den  Flarden  durchzudrängen  und  so  wöt 
als  möglich  nach  S  vorzudringen.  Warum?  Anzeichen  von  Land,  freier  Himmel  am 
Horizont  &c.  Überdies  läßt  das  Vorhandensein  von  Pinguinen  und  anderer  Vögel  Eacovitza 
darauf  schließen,  daß  Land  in  der  Nähe  sein  müsse.  Dieses  Streben,  möglichst  weit  vor- 
zudringen, hat  absohlt  nichts  Wissenschaftliches  an  sich  und  ist  mit  dem  Zwecke  der  Ex- 
pedition unvereinbar ;  übrigens  scheint  mir  jenes  Anzeichen  von  Lsknd  für  den  Kommandanten 
ein  bloßer  Vorwand  zu  sein,  während  die  wirkliche  Absicht  die  ist,  um  jeden  Preis  vor- 
zudringen. Überdies  ist  von  wissenschaftlicher  Arbeit  gar  nicht  mehr  die  Rede;  »man  hat 
ja  schon  solche  geleistet«.  Doch  was  liegt  daran,  wir  sind  einmal  im  Packeise,  bleib^i 
wir  auch  darin!    Bloß  wäre  meiner  Ansicht  nach  ein  Programm  mehr  als  wünschenswert 

Am  Abend  befinden  wir  ims  wenigstens  zwölf  Meilen  vom  Bande  der  Eisbank.  Den 
ganzen  Tag  über  sind  wir  unaufhörlich  vorgedrungen.  Die  Temperatur  ist  mit  der  Ent- 
fernung vom  offenen  Meere  gefallen;  sie  beträgt  jetzt  — 6°.  Das  Wetter  ist  ruhig.  Die 
Eisberge  sind  nicht  mehr  so  häufig  wie  vorher,  dennoch  zählte  ich  deren  mehr  als  60,  die 
im  Packeise  im  ganzen  Umkreis  des  Horizonts  in  Sicht  sind.  Gestern  dagegen  hatte 
Amundsen  320  gezählt. 

Die  MeereisschoUen  wurden,  je  weiter  wir  vordrangen,  immer  dicker  und  fester  aneinander 
gepreßt;  auch  ihr  Durchmesser  nahm  zu,  so  daß  das  Packeis  immer  undurehdringücher  wurde. 
Überall  lag  auf  dem  Feldeise  frisch  aussehender  Schnee.  Die  Ecken  der  Schollen  sind 
nicht  abgestumpft.  Die  Eisse,  die  sich  in  diesem  großen  Eisfeld  des  vergangenen  Winters 
gebildet  haben,  erscheinen  deshalb  ganz  frisch,  und,  was  ebenfalls  möglich  ist,  es  scheinen 
in  diesen  Strichen  keine  Druckwirkungen  sich  vollzogen  zu  haben,  die  Pressungen  im  Eise 
verursacht  hätten.  Dieses  Eis  hat  eine  Dicke  von  ungefähr  2,60  m,  die  darüber  liegende 
Schneeschicht  nicht  mitgerechnet    Ich  sah  keine  aufernandergcschobenen  oder  sonstwie  aus 
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ihrer  Lage  gebrachten  Eisschollen.  Schon  seit  Mittag  bemerkte  ich  zwischen  den  Eisstücken 
die  Bildung  von  jungem  Eise.  Ich  holte  eine  kleine  Tafel  davon,  die  5  cm  dick  war.  Sie 
war  gebildet  aus  einer  Ansammlung  triangulärer  Kristallblätter,  die  aus  übereinandergelegten 
Lamellen  bestanden,  deren  Spitzen  senkrecht  nach  unten  gerichtet  waren.  Dieses  Eis  ist 
weich  und  bricht  sehr  leicht  in  vertikalem  Sinne;  es  zerbröckelt  Der  Salzgeschmack  ist 
ziemlich  ausgesprochen,  was  von  der  KristaUisienmgsmutterlauge  herrührt,  die  zwischen 
den  Eiskristallen  eingeschlossen  ist. 

Am  Abend  war  Eis  von  frischer  Bildimg  in  beträchtlicher  Menge  vorhanden.  Dieses 
Jungeis  zeigte  sich  in  Form  kleiner  runder  Tafeln  von  50  cm — 1  m  Durchmesser,  gelb, 
kaum  aus  dem  Wasser  emportauchend  und  mit  einem  kleinen  weißen  Wulst  von  zerstückeltem 
Eise  versehen,  das  von  der  gegenseitigen  ßeibimg  der  Tafeln  herrührt  Es  ist  das  »Pankake- 
ice«  (Pfannkucheneis)  der  Engländer. 

Diese  zwar  noch  sehr  unvollkommenen  Beobachtungen  bringen  mich  auf  den  Opanken, 
daß  die  Schicht  kompakten  Eises  kein  Meereis  sei,  sondern  das  Produkt  der  Umbildung 
der  dicken  Schneeschicht,  die  sich  auf  dem  Eise  anhäuft.  Ich  muß  also  unter  dem  Schnee 
Firn  finden  und  jenes  kompakte  Eis  muß  aus  Kömern  bestehen.  Die  Untersuchung  jener 
Eisschicht  wird  es  mir  weisen.  Aber  wie  kommt  es,  daß  eine  so  deutliche  Abgrenzung 
zwischen  der  Schneedecke  imd  dem  darimter  liegenden  blauen  Eise  vorhanden  ist? 

Um  die  Art  der  Bildung  von  Jungeis  besser  zu  verstehen,  habe  ich  an  Bord  einige 
Versuche  angestellt.  Läßt  man  Meerwasser  in  einem  Eimer  gefrieren,  so  erhält  man  eine 
ganz  dünne  Schicht  ziemlich  kompakten  reinen  süßen  Eises,  und  darunter  entsteht  eine 
schöne  Kristallbildung  in  Form  kleiner  Tafeln,  die  sich  in  senkrechter  Richtung  gruppieren. 
Dieselben  setzen  sich  aus  kristallinischen  triangulären  Häutchen  zu- 
sammen, deren  Oberfläche  imgefähr  1  qcm  beträgt  und  die  sich  parallel 
aneinander  legen  und  dem  (Ganzen  2  mm  Dicke  geben  (1.).  Diese 
Täfelchen  sammeln  sich  imter  verschiedenen  Winkeln  an  (2.),  so  daß 
sie  ein  kristallinisches  Mosaik  bilden,  indem  sie  Zwischenräume  lassen, 
in  welchen  Luftblasen  und  die  Mutterlaugen  sich  aufhalten  können,  die  den  Kristallen  einen 
sehr  salzigen  Geschmack  geben. 

Bringt  man  Meerwasser  zwischen  zwei  Mikroskopobjektträger  und  setzt  sie  der  kalten 
Luft  aus,  so  kann  man  die  Eiskristalle  leicht  wachsen  sehen.  Ein  Staubkorn  dient  als 
Strahlungsmittelpunkt  Die  Kristallisienmg  folgt  den  Achsen  des  Sternes.  Ein  richtiger 
Strahl  kristallinischer  Nadeln  pflanzt  sich  sozusagen  um  so  rascher  fort,  je  länger  man  hat 
warten  müssen. 

Setzt  man  eine  mit  Meerwasser  gefüllte  konische  Flasche^)  der  Luft  aus,  so  gefriert 
nicht  die  freie  Oberfläche  zuerst  Da  unter  diesen  Umständen  das  Wasser  vollständig  ruhig 
ist  und  die  Abnahme  der  Temperatiu*  von  allen  Seiten  her  gleichmäßig  erfolgt  (im  Schatten 
und  bei  —  6  °  C) ,  so  beobachtet  man  die  Bildung  großer ,  sehr  dünner  und  vollkommen 
ebener  kristallinischer  Tafeln,  die  sich  senkrecht  stellen.  Bald  bilden  sich  solche  nach 
verschiedenen  Richümgen  und  gehen  wirr  durcheinander. 

Auch  in  einem  Kristallisiergefäß  habe  ich  Meerwasser  der  Kälte  ausgesetzt  Da  in 
diesem  Falle  die  freie  Oberfläche  nicht  mehr  verengt,  sondern  im  Ghegenteile  sehr  groß 
ist,  so  legen  sich  die  Kristalle  an  die  Oberfläche  des  Wassers,  nachdem  sie  in  senkrechter 
Richtimg  sich  gebildet  haben.  Fortwährend  bilden  sich  die  Täfelchen  in  vertikalen  Ebenen 
und  setzen  ihre  Kristallisation  von  oben  nach  imten  fort,  verlieren  aber  alsbald  das  Gleich- 
gewicht und  legen  sich  an  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  imtereinander.    Die  Kruste,  die 


^)  Eine  Erlenmeyer-Flaache  aus  düimeiii  Böhmerglas. 
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sich  auf  diese  Weise  bildet,  ist  blätterig,  biegsam,  weich  und  zerbröckelt;  es  sind  das  die 
Eigenschaften  der  ersten  Kruste  des  frischen  Meereises,  das  ich  ebenfalls  untersucht  habe. 

Mittwoch,  den  23.  Februar.  Des  Morgens  stieg  ich  mit  Dufour  auf  eine  schOne 
EisschoDe  hinunter,  um  mit  Hilfe  des  Erdbohrers  von  Van  den  Broeck,  die  Dicke  dieser 
Eisplatte  zu  messen.  Das  Eis  läßt  sich  mit  dem  Bohrer  (der  für  Sandboden,  Lehm  &c 
dient)  nicht  durchbohren,  bloß  mit  dem  Meißel  bringt  man  ein  Loch  hinein.  Die  gefond^ie 
Gesamtdicke  beträgt  3,io  m  von  der  Oberfläche  des  Schnees  ab  gerechnet  bis  zu  dem  Augen- 
blick, wo  sich  kein  Widerstand  mehr  zeigt  Wir  hatten  8  cm  kömigen  Schnee,  aber 
schon  4  oder  5  cm  unter  der  Oberfläche  erscheint  vollkonmiener  Firn  mit  Eiskömem  von 
1  cm  Durchmesser  im  Mittel;  dann  5 — 6cm  Fimeis;  15 — 16cm  kompaktes  Eis  mit  Oletscher- 
kom ;  Meeresniveau  — ;  4  oder  5  cm  vom  selben  Eise,  aber  mit  Meerwasser  durchtränkt ; 
dann  kommt  gelbliches  Eis,  nicht  salzig,  kompakt,  mit  senkrechter  Kristallisierung.  Es 
ist  dies  eine  Schicht  von  5 — 6  cm.  Dieselbe  löst  sich  leicht  von  dem  unmittelbar  danmter 
befindlichen  Eise  ab,  das  kleine  rimde  Löcher  hat,  weich  ist  und  in  horizontalem  Sinne  bridit. 

Auf  die  3,10  m  konmien  also  bloß  30  cm  =  ^/lo,  die  über  das  Meeresniveau  ranpor- 
tauchen.  Ich  habe  den  Eisblock  ringstun  tmtersuchen  können.  Die  Lagen  sind  vollkommen 
zusanmienhängend  und  bilden  sehr  deutliche  Schichten;  das  blaue  Eis  oben  imd  die  vom 
Pankake-ice  herrührende  Schicht  immittelbar  danmter.  Stellenweise  li^en  Schneeanhäufimgen 
von  mehr  als  1  m.    Was  das  Eis  betrifft,  so  scheint  es  überall  von  derselben  Dicke  zu  sein. 

Die  astronomische  Beobachtung  hat  als  Mittagsposition  69°  46'  30"  S.Br.,  81°  08'  W.L. 
ergeben.  Gestern  Abend  10  Uhr  hatte  Lecointe  nach  der  Beobachtung  von  drei  Sternen 
69°  47'  00"  S.Br.  gefunden.  Wir  sind  also  während  der  Nacht  mn  eine  halbe  Meile 
nordwärts  abgetrieben.  Wir  haben  gelotet  und  eine  Tiefe  von  565  m  gefunden.  Auch 
haben  wir  unsere  Tiefseethermometer  heruntergelassen  imd  eine  Reihe  von  Temperatur- 
bestimmungen in  verschiedener  Tiefe  ausgeführt  Unmittelbar  unter  dem  Eise  betxftgt  die 
Temperatur  des  Wassers  — 1,8°;  dann  nimmt  dieselbe  ganz  leicht  zu,  so  daß  wir  bei  200  m 
Tiefe  noch  — 1,4°  imd  bei  300  m  —  0,7°  hatten.  Aber  bei  400  m  ist  die  Temperatur 
bereits  positiv  und  beträgt  +  ^^3°.  Bei  500  m  beträgt  sie  +0,9°  und  am  Gmnde  +1°. 
Es  befindet  sich  demnach  unter  dem  kalten  Wasser  eine  Schicht  von  weniger  kaltem. 

Donnerstag,  den  24.  Febraar.  Wir  irren  im  Packeise  umher.  De  G-erlache  ist 
gestern  südwärts  gefahren,  solange  die  Eisverhältnisse  die  »Belgica«  nur  ein  bischen  noch 
vordringen  ließen.  Schließlich  mußte  man  stoppen,  und  die  Strömung  trieb  uns  wieder 
nordwärts  zurück.  Heute  sind  wir  nach  NW  gefahren,  aber  fast  die  ganze  Zeit  im  Pack- 
eise. Um  2  Uhr  loteten  wir  510  m,  was  beweist,  daß  wir  noch  über  dem  Eontinental- 
plateau  sind,  das  sich  von  Alexanderland  nach  W  erstreckt.  Die  Position  dieser  Lotung 
ist  von  der  gestrigen  mu*  wenig  entfernt,  sie  ist  in  69°  30'  S.Br.,  81°  31'  W. L.  Die 
Temperaturen,  die  wir  heute  gemessen  haben,  ergeben  eine  mit  derjenigen  der  letzten  Lotimg 
identische  Kurve. 

Es  wäre  nicht  ohne  Interesse,  so  dem  Bande  der  Eisbank  zu  folgen,  den  Eismauern 
und  den  Ländern  rings  um  den  Pol,  und  dabei,  so  oft  die  Sonne  eine  astronomische  Orts- 
bestimmung ermöglichte,  Lotungen,  Temperatimnessungen  und  Dredschzüge  zu  veranstalten, 
das  Meereis,  die  Eisberge,  kurz  alles,  was  bemerkt  und  beschrieben  zu  werden  verdient 
zu  beobachten.  Aber  das  ist  nichts  für  uns.  An  Bord  der  »Belgica«  sind  fast  immer 
mehrere  Pläne  auf  dem  Programm,  und  von  einem  Tage  auf  den  anderen  ändert  sich  dann 
wieder  alles.  Worauf  wollen  wir  jetzt  eigentlich  hinausgehen?  Ich  weiß  es  nicht  und 
glaube,  daß  niemand  an  Bord  es  weiß. 

Die  hohle  See  pflanzt  sich  bis  weit  in  das  Packeis  hinein  fort  und  verhindert  für  den 
Augenblick,  daß  die  Eisschollen  zusammenfrieren  und  ims  einschließen!    Ohne  jeden  Zweifel 
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muß  der  Seegang  des  Ozeans  stark  zum  Zerteilen  der  großen  Eisfelder  des  Winters  beitragen, 
sobald  noch  die  Sonne  dabei  mithilft 

Heute  begegnen  wir  vielen  Stücken  von  blÄulichem  Eise,  die  von  Eisbergen  herrühren. 
Sie  zeigen  sieh  oft  in  Form  von  Kegeln,  die  von  den  Wellen  umhei^etrieben  werden.  Infolge 
ihrer  abgerundeten  Gestalt  sind  sie  viel  stärker  der  Wirkung  des  Seeganges  ausgesetzt,  als 
das  Meereis  und  erscheinen  infolgeflessen  stark  in  Bewegung  inmitten  der  Eisschollen,  die 
sich  ruhig  abwechselnd  heben  imd  senken.  ToDewsen  stieg  auf  das  Packeis  hinimter  und 
brachte  mir  ein  Sttlck  von  einem  dieser  Blöcke,  der  durch  die  Verschiedenartigkeit  seines 
Aussehens  imd  vor  allem  diurch  den  Unterschied  der  Farbe  imsere  Aufmerksamkeit  auf  sich 
gezogen  hatte.  Wenigstens  2  cbm  ragten  über  die  Oberfläche  des  Wassers  empor.  Ich 
schmolz  einen  Splitter  von  diesem  Eise  \md  maß  die  Dichtigkeit  des  Schmelzwassers,  sie 
betrug  1.     Es  war  also  vollkonmien  reines  Wasser. 

Das  Meereis  frischer  Bildung  ist  blätterig  imd  setzt  sich  aus  unregelmäßig  zusammen- 
geschobenen Eisplatten  zusammen.  Übrigens  sieht  man  an  der  Oberfläche  des  ganz  ruhigen 
Wassers  sehr  zahlreiche  Eisblätter  schwimmen,  die  kaiun  1  mm  Dicke  und  einige  qcm  Ober- 
fläche haben.  Ohne  Zweifel  sind  es  diese  Blätter,  die  sich  aufeinanderlegen  imd  nach  der 
Tiefe  anhäufen  um  die  Jimgeisplatten  zu  bilden,  die  man  Pankake-ice  nennt  Aber  woher 
kommt  dann  die  vertikale  Kristallisation  der  ersten  Lage  des  Meereises?  Es  ist  wahr- 
scheinlich, daß  durch  die  Wirkung  der  Konsolidierung  Molekiilarverändenuigen  vor  sich 
gehen.  Es  ist  das  eine  Frage,  die  erst  aufgeklärt  werden  muß.  A  priori  scheint  es  mir 
wahrscheinlich,  daß  diese  Umbildimg  des  Eises  in  Beziehung  stehen  muß  mit  der  Auslaugung 
der  Salze  infolge  der  Kälte.  Ich  habe  ein  Stück  Pankake-ice  geschmolzen.  Das  Schmelz- 
wasser war  etwas  trübe;  es  war  eine  weiße  Trübimg.  Das  Gewicht  der  in  diesem  Schmelz- 
wasser enthaltenen  Salze  (nach  der  Dichtigkeit  berechnet)  betnig  8,i9  ^loo  ==  8,i9  g  auf 
1  kg  der  Lösung,  während  der  Salzgehalt  des  Meerwassers  an  derselben  Stelle  32,84  ^/oo 
betrug.  Ein  anderes,  gelbliches  Eisstück,  das  von  nur  mäßig  dickem  Meereise  genommen 
war,  hatte  etwas  größeren  Salzgehalt;  ich  fand  ll,43^/oo.  Nachdem  ich  solches  Eis  zwei 
Tage  lang  im  Laboratorium  einem  ganz  langsamen  Schmelzen  überlassen  und  das  erste 
Schmelzwasser  dekantiert  hatte ,  fand  ich ,  als  ich  es  dann  schmolz ,  4,64  ^/oo ,  ein  Beweis 
dafür,  daß  das  Eis  nicht  einfach  von  Meerwasser  durchtränkt  ist,  sondern  auch  Salz  in 
sich  einschließt 

Freltagy  den  25.  Februar.  Unter  diesem  Datum  habe  ich  um  11  Uhr  morgens  einen 
Schneefall  (oder  vielmehr  Gbtiupenhagel)  in  meine  Notizbücher  eingetragen,  der  mich  sehr 
interessiert  hat  Es  waren  weder  Flocken,  noch  isolierte  Kristalle,  die  fielen,  sondern 
große,  leichte  und  stark  voneinander  geschiedene  weiße  Kömer.  Man  hätte  glauben  können 
Holimdermarkkügelchen  vor  sich  zu  haben.  Die  Luft  war  trocken,  die  Temperatur  un- 
gefähr —  6°,  und  es  war  kein  tiefes  Gewölk  vorhanden.  Man  sah  nicht  recht,  woher 
der  Schnee  eigentlich  kam,  denn  er  verdunkelte  die  Atmosphäre  nicht  Dieser  Schneefall, 
der  nur  ungefähr  eine  halbe  Stunde  lang  dauerte,  war  so  schwach,  daß  ich  versucht  bin, 
ihn  mit  jenen  wenigen  großen  Regentropfen  zu  vergleichen,  die  in  unseren 
Regionen  mitunter  an  einem  schönen  Sommertage  faUen.  Die  nähere  Unter- 
suchung dieses  kömigen  Schnees  war  äußerst  interessant  Eine  erste  Form 
bestand  aus  hexagonalen  vollen  Sternen,  die  so  aufeinander  lagen,  daß  sie 
vollkommen  regelmäßige  Scheiben  bildeten  (s.  Figur).  Darunter  hatten  manche 
8  mm  Durchmesser  und  2  mm  Dicke.  Es  waren  dies  aber,  wohlbemerkt,  keine  Kristalle 
im  eigentlichen  Sinne.  Unter  der  Lupe  unterschied  man  deutlich  eine  wirkliche  Kom- 
bildung.  Es  waren  kleine  Eiskömer  (wie  fein  zerstoßenes  Eis)  mit  roher  Orientierung, 
die  diese  festen  Körperchen  bildeten,  und  in  der  Mitte  waren  es  deren  etwas  weniger. 


m-^m 
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Andere,  ebeniallfi  porOse  Sterne,  zeigten  mehr  ausgezackte  hexagonale  Formen.  Die  zweite 
Figur  zeigt  eine  solche  hexagonale  Säule  mit  Fransen.     Auf  einer  dieser  weifien  Tabletten 

sah  man  eine  schöne  Verästelung  durch- 
sichtiger Kristalle,  die  die  Form  eines 
Farrenkrautblattes  hatta 

Die  vorherrschende  —  und  zugleich  die 
sonderbarste  —  Form  war  die  kleiner  k^el- 
fdrmiger  Quasten,  die  wie  Stücke  einer  aus  Eisstrahlen  gebildeten  Kugel  aussahen.  Die 
Basis  dieser  Kegel  war  meist  nicht  eben;  in  manchen  IWen  war  der  Achse  entlang  ein 
Loch  vorhanden.  Oft  bestand  kein  wesentlicher  Unterschied  von  den  oben  beschriebenen 
Säulen,  denn  man  sah,  daß  der  Kegel  sich  aus  hexagonalen  übereinanderli^enden  Tabletten 
zusammensetzte,  die  nach  dem  Scheitel  zu  progressiv  abnahmen. 

Außer  diesen  so  sonderbaren  Formen  fiel  auch  etwas  Schnee  in  Form  zusammen- 
gebackener, durchsichtiger  und  feiner  Kristalle.  Es  fiel  niu*  ganz  wenig  Schnee,  aber 
im  ganzen  hinreichend,  um  den  massiven  Charakter  der  Kömer  besser  bemerkbar  zu  machen. 
Als  wir  abends  am  Rande  des  Packeises  uns  befanden,  loteten  wir  2700  m.  Die 
Temperatur  am  Meeresgnmde  betrug  -f-  0,8°.  Die  Position  dieser  Lotimg  ist  in  69°  17'  S.Br. 
82°  25'  W.  L.  Es  ist  erstaunlich,  die  Tiefe  so  rasch  wachsen  zu  sehen,  bei  einer  Ent- 
fernung von  bloß  20  Meilen,  denn  die  vorhergehende  Lotimg  hatte  ninr  510  m  ei^:eben. 
Das  Kontinentalplateau  schließt  also  mit  einem  sehr  steilen  Abhang  ab. 

Die  Vornahme  einer  Lotung  ist  nicht  leicht  und  es  erfordert  geübte  Leute,  um  die- 
selbe gehörig  durchzuführen.  So  haben  wir  heute  Nachmittag  2560  m  Lotdraht  verloren, 
femer  das  Lot,  eine  Sigsbeeflasche  imd  zwei  Negretti  imd  Zambra-Thermometer. 

Sonnabend,  den  26.  Februar.  Es  schneit  wieder  ein  wenig;  gerade  hinreichend,  um 
den  tags  zuvor  beobachteten  Schnee  verständlicher  zu  machen.  Es  sind  wiederum  jene 
Kegel,  aber  kleiner  als  gestern,  und  große  weiße  Sterne.  Kein  Schnee  in  Form  von  Flocken, 
immer  fallen  isolierte  Kristalle.  Das  Aussehen  der  einzelnen  Eiskristalle  ist  nicht  sehr 
verschieden,  aber  sie  bieten  dennoch  viel  Interessantes,  denn  sie  sind  ganz 
eigenartig.  Vor  allem  ist  das  Hexagon  sehr  häufig  durchlöchert  und  seine 
Kanten  seheinen  krummlinig  zu  sein.  Diese  Kristalle  nehmen  auch  das  Aus- 
sehen kleiner  hexagonaler  Bohren  an  —  zweifellos  ist  es  dann  eine  Säule  aus 
durchlöcherten  Kristallen;  trotzdem  erscheinen  die  Wände  dieser  Röhren  durch- 
sichtig. Manchmal  ist  der  Stern  zwölfstrahhg  und  zeigt  in  der  Mitte  ein  kleines 
Loch.  Die  sechsblätterigen  Kleeblätter  erscheinen  mir  ebenfalls  sonderbar.  Diese 
Formen  trifft  man  fortwährend  mit  denen  von  gestern  zusammen;  aber  diesmal 
sind  die  massiven  Kristalle  in  der  Minderheit 
Nun  ist  das  Bemerkenswerte  daran,  daß  die  Scheitel  der  vollkommen  klaren  Hexagone 
weiß  sind;  sie  sind  dann  sozusagen  angeschwollen  und  imter  der  Lupe  sieht  man  ganz 
deutlich,  daß  sie  wie  mit  Rauhreif  bedeckt  sind.  Man  sieht  Sterne  mit  2,  3,  4,  5  oder 
6  Strahlen,  deren  Ende  mit  kleinen,  weißen  kristallinischen  Körnern  bestreut  sind;  andere 
sind  es  vollständig.     Ist  es  tatsächlich  Rauhreif?     "Wie  kommt  derselbe  zustande? 

Sonntag,  den  27.  Februar.  Wir  haben  zwei  Lotungen  außerhalb  des  Packeises 
bewerkstelligt  Die  erste  ergab  2600  m  Tiefe  bei  84°  39'  W.L.  und  69°  24'  S.Br.  imd 
die  zweite  1730  m,  17  Meilen  südlich  von  der  ersten.  Die  Temperaturen  am  Gnmde 
betragen  -f  0,2°  und  -f  0?*°  C.  Seltsame  Tatsache:  Der  aus  2600  m  Tiefe  heraufgeholte 
Schlamm  enthält  Globigerinen.  Der  Meeresgrund  steigt  nach  S  an,  es  ist  also  wahrschein- 
lich, daß  wir  beim  weiteren  Vordringen  wiederum  auf  das  Kontinentalplateau  geraten.  Das 
Packeis  ist  in  Sicht.     Es  ist  sonderbar,  daß  der  Rand  des  Packeises  sich  nicht  weit  über 
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das  Kontineiitalplateau  hinaus  erstreckt.     Besteht  hier  eine  Wechselbeziehung  von  Ursache 
und  Wirkung? 

Das  Barometer  fällt,  der  Himmel  ist  bedeckt  und  der  Wind  weht  immer  stärker. 

Montag,  den  28.  Febnuir.  Der  Bug  zeigt  genau  nach  S,  Mittagsbreite  unter  70°  24'. 
Wir  kommen  diesmal  mit  Hilfe  eines  Sturmes  rasch  vorwärts.  Das  Packeis  ist  viel  weniger 
zusammengepreßt  als  vorher.  In  der  Nähe  von  Alexanderland  war  das  Eis  deutlich  ab- 
gegrenzt imd  bildete  eine  sozusagen  am  Land  hängende  ununterbrochene  Decke.  Auf  der 
Fahrt,  die  wir  gegenwärtig  verfolgen,  d.  h.  14°  westlich  von  Alexanderland,  zeigen  sich 
etwas  andere  Eisverhältnisse.  Das  Packeis  ist  nicht  deutlich  abgegrenzt,  denn  es  zeigten 
sich  schon  vor  dem  Eintritt  in  dasselbe  Eisstücke  auf  der  Oberfläche  des  Meeres  zerstreut. 
Dann  trafen  wir  auf  ein  erstes  Band  von  niu*  wenig  zusammengepreßten  Schollen,  aber  aus 
dickem  und  durch  die  Tätigkeit  der  WeDen  stark  zersetztem  Eise;  dann  ein  zweites  Band, 
ein  drittes  und  so  fort,  dazwischen  jeweils  wahre  Seen  (Waken),  die  mitunter  sehr  aus- 
gedehnt waren.  Der  Wind  treibt  uns  mit  großer  Sclinelligkeit  vorwärts  und  die  Eisbank 
läßt  sich  ohne  Schwierigkeit  durchschneiden,  obwohl  wir  bloß  einen  Klüver  und  den  kleinen 
Marssegel  beigesetzt  haben.  Das  Barometer  fällt  immer  noch;  wir  hatten  723  mm  um 
11  Uhr  abends.  Der  Wind  wird  immer  stärker,  ich  beobachtete  ein  Geschwindigkeits- 
maximum von  54  Meüen  in  der  Stunde.  Yor  uns  scheint  das  Meer  eisfrei  zu  sein,  imd 
nur  von  Zeit  zu  Zeit  verspüren  wii*  einen  heftigen  Stoß.  In  welcher  Breite  werden  wir 
morgen  sein,  wenn  der  Wind  in  dieser  Stärke  anhält?  Trotz  der  kräftigen  Windstöße  herrscht 
in  der  großen  Lagune  in  der  wir  augenblicklich  fahren,  sozusagen  kein  Seegang.  Heute 
Nachmittag  dagegen  machte  er  sich  im  Packeise  leicht  bemerklich.  Der  Wind  weht  nun 
seit  der  letzten  Nacht;  es  ist  der  stärkste,  den  wir  bis  jetzt  gehabt  haben. 

Eisberge  zeigen  sich  viel  weniger  als  vorher.  Um  2  Uhr  nachmittags  zählte  ich  19 
im  0  und  ebenfalls  19  am  westlichen  Horizont,  also  im  ganzen  38.  Die  mannigfaltigen 
Formen  scheinen  immer  seltener  zu  werden.  Einfache  Tafelformen  herrschen  jetzt  vor. 
Eine  derselben  war  sehr  regelmäßig  und  stark  ausgedehnt,  ihre  Länge  betrug  wenigstens 
das  dreißigfache  der  Höhe.  Entstanunt  sie  einer  Eismauer,  welche  die  Verlängerung  der 
seinerzeit  von  Roß  entdeckten  bildet?     Vielleicht  wissen  wir  es  bald! 

IHenstag,  den  1.  März.  Wir  haben  den  71.  Parallelkreis  überschritten,  und  die  Tiefe, 
welche  die  Lotung  von  heute  Morgen  ergab,  beträgt  nur  noch  570  m;  wir  sind  also  von 
neuem  über  dem  Kontinentalplateau.  Um  2  Uhr  nachmittags  zählte  ich  zehn  Eisberge  im 
0  und  nur  sechs  am  westlichen  Horizont.  Es  zeigt  sich  viel  Jungeis  in  Form  kleiner 
Tafeln  von  sehr  verschiedener  Ghröße.  Dieses  Jungeis  ist  mit  einer  dünnen  Schneeschicht 
bedeckt  Das  Feldeis  zeigt  sich  in  großen,  im  allgemeinen  wenig  dicken  Stücken;  es  ist 
zweifellos  das  Eis  eines  einzigen  Winters.  Man  versteht  wohl,  daß  das  Feldeis  hier  nicht 
sehr  zerrissen  ist,  da  wir  schon  eine  ziemlich  große  Anzahl  von  Packeisbändem  durch&hren 
haben  und  wir  ims  in  ansehnlicher  Entfernung  vom  Bande  der  Eisbank  befinden.  Aber 
weshalb  zeigt  sich  die  Eisbank  in  Form  von  Bändern,  die  sich  in  der  Richtung  von  0 
nach  W  ausdehnen  und  zwischen  einander  große  Waken  (oder  Lichtungen)  frei  lassen. 
Nur  innerhalb  der  Packeisbänder  sieht  man  Jungeis.  Eine  zweite  Lotung,  die  wir  am 
Nachmittag  ausführten,  ergab  520  m  Tiefe  bei  71°  17'  S.Br.  und  85''  26'  W.L.  Der 
Meeresboden  erhebt  sich  also  mit  sanfter  Steigung  nach  S. 

Bacovitza  hat  einige  kleine  Steine  im  Magen  eines  Königspinguins  (Aptenodytes  Forsten) 
gefimden,  den  er  gestern  gefangen  hat.  Es  ist  Granit  mit  Orthoklas  und  ein  Schiefer, 
den  wir  unter  den  bisher  gesammelten  erratischen  Steinen  noch  nicht  angetroffen  haben. 
Wenn  man  bloß  wüßte,  wo  dieser  kleine  Geologe  diese  Gesteinsprobe  aufgelesen  hat? 

Der  Wind  hat   sich  abgeflaut     Seine  Geschwindigkeit  betrug  heute  Nachmittag  nur 
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noch  20 — 24  HeUen  in  der  Stunde.  Gegen  7  Uhr  abends  hat  es  etwas  geschneit  Der 
Schnee  fiel  in  Form  kleiner,  trockner  und  volUommen  runder  Kömer,  die  zwischen  den 
Fingern  auseinanderfielen,  gerade  als  ob  sie  aus  sehr  feinem  Sand  beständen,  Temperatur — 1,?°. 
Mittwoch,  den  2.  Win.  Hittags  haben  wir  gelotet,  die  Temperatur  von  der  Ober- 
fläche bis  zum  Grunde  gemessen  und  Wasserproben  geschöpft,  um  tlie  Dichtigkeit  zo  messen. 
Position  71°  31'  S.Br.,  85°  16'  W.L.,  Tiefe  460  m,  Temperatur  an  der  Oberfläche  —1,7°, 
bei  25  m  Tiefe  —  2°,  taxt  dem  Grunde  +  0,8°.     Wir  blieben  den  ganzen  Tag  über  ruhig 

liegen.    Der  Wind  trieb  uns  mit  der 
Eisbank    ab.     Die  Eisbei^   werden 
nicht  in  derselben  Weise  abgetrieben 
wie    das  Packeis.     So    befand    sich 
heute  Morgen  ein  schOner  Tafeleisberg 
am  Horizont;   den   ganzen  Tag  über 
n&herten    wir    uns   demselben,    und 
abends  kamen  wir  nahe  an  ihm  vor- 
über.   In  dem  Halbdunkel  der  Nacht  habe  ich  eine  Zeichnung  von  ihm  entworfen,  welche 
zeigt,  daß  dieser  Eisberg  von  den  im  offenen  Meere  angetroffenen  merklich  verschieden  ist. 
So  ist  derselbe  an  seiner  Basis  nicht  ausgehöhlt;  im  Gegenteil,  rii^s  um  den  Fuü   diesee 
Berges  ist  ein  mäßiger  Abhang,  der  sehr  wahrscheinlich  aus  einer  dicken  Bank  von  Meer^ 
besteht,   die  an   den   Eisberg  angeschmolzen   und   mit  Elisschutt  und  angewehtem  Schnee 
bedeckt  ist. 

Donnersti^,  den  3.  HXiz.  Ein  herrlicher  Tag.  Es  ist  schön  im  Packeis,  wenn  die 
Sonne  strahlt  und  der  Himmel  wolkenlos  ist  Heute  fühlte  ich  mich  wahrhaft  in  eine 
Mjdere  Welt  versetzt,  luid  ich  habe  mit  Entzücken  die  Schönheit  dieser  Polarlandschaft 
bewimdert,  die,  so  einförmig  sie  in  ihrer  Gesamtheit  ist,  in  ihren  Einzelheiten  eine  Mannig- 
faltigkeit oime  Grenzen  aufweist.  Zweifellos  werde  ich,  falls  wir  länger  im  Eise  bleiben 
werden,  zahlreiche  Gegenstände  fUr  mein  Studium  finden  und  Arbeiten  genug,  die  ich 
unternehmen  kann,  aber  für  den  Augenblick,  wo  ich  mich  vor  etwas  für  mich  ganz  Neues 
gestellt  finde,  fühle  ich  mich  noch  zu  fremd,  ich  zögere,  schaue,  ohne  etwas  zu  sehen 
oder  zu  bemerken. 

Abends  steuerten  wir  nordwärts,  um  aus  dem  Packeis  herauszukommen.  Die  Nacht 
Ober  bleiben  wir  ruhig.  Ich  benutzte  die  Gel^enheit,  um  die  Thermometer,  die  zum 
Messen  der  Bodentempeiatur  dienen  sollen,  in  den  Schnee  zu  stecken,  der  das  Eis  bedeckt. 
Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich,  daß  das  Meereis  phosphoresziert  Schlägt  man  mit 
der  Hacke  auf  frisches  Eis,  so  sieht  man  bei  der  Dunkelheit  der  Nacht  Funken.  Auch 
wenn  man  das  Wasser  lebhaft  aufrührt,  kann  man  ein  leichtes  Phosphoreszieren  hervor- 
bringen. 

Freitsg,  den  4.  HSrz.  Um  6  Uhr  morgens  ging  ich  mit  Knudsen  und  Johansen  in 
einem  Boote  auf  die  Suche  nach  der  Feldeistafel,  auf  der  ich  mit  Amundsen  die  Erdthermo- 
meter  ausgesetzt  hatte.  Es  gelang  uns  nicht  gerade  leicht,  weil  die  Eisplatten  infolge  der 
Abtrift  ihre  Lage  geändert  hatten,  und  weil  man  überdies  sich  erst  einen  Weg  durch  das 
während  der  Nacht  frisch  entstandene  Eis  bahnen  mußte. 

Die  Angaben  der  Thermometer  warrai  folgende:  In  einer  Tiefe  von  0,io  m  — 3,7°, 
0,40  m  — 1,7°,  0,BO  m  — 0,i°;  Lnfttemperatnr  um  6  Uhr  moigens  — 3,8°,  W'nimnm  wahrend 
der  Nacht  —  5,!°. 

Gestern  hatten  wir  den  ganzen  Tag  über  sehr  schönes  Wetter  und  intensive  Strahlung. 
Infolgedessen  viel  geschmolzenen  Schnee  und  Wasser  von  0°,  das  zwischen  die  Fimkömer 
eindrang.     Übrigens   befand   sich  an  der  Oberfläche  der  Eisschicht,   die  unnuttelbar  unter 
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dem  Schnee  liegt,  eine  wasserhaltige  Lage.  Wenn  wir  also  von  der  Oberfläche  bis  zum 
Gnmde  der  Fimschicht  nicht  0°  gefunden  haben,  so  kann  das  nur  von  der  Abkühlung 
während  der  Nacht  herrühren.  Diese  üntersuchimg  zeigt,  daß  einige  Stimden  Nachtfrost 
genügten,  imi  eine  gegen  die  Lufttemperatur  eingebogene  Kurve  zu  ergeben,  daß  also  die 
Schneedecke  das  Eis  nur  sehi*  unvoUständig  gegen  Frost  schützen  kann. 

Unsere  Mittagsposition  ist  71°  22'  S.Br.,  84°  55'  W.L.     Wir  loten  530  m  Tiefe. 

Die  zahlreichen  Lichtimgen  im  Eise,  die  wir  am  Montag  noch  so  leicht  dmx;hfahren 
haben,  sind  jetzt  vollständig  zugefroren.  Ohne  allen  Zweifel  wird  es  binnen  kurzem 
schwierig  werden,  vorwärts  zu  kommen. 

Dieses  junge  Eis  hat  eine  Dicke  von  8 — 10cm;  es  setzt  sich  aus  zwei  Lagen  zu- 
sammen, die  sich  zweifellos  dm*ch  ihre  Kristallisation  unterscheiden.  Nur  stellenweise  ist 
dieses  Eis  an  der  Oberfläche  weiß  und  zeigt  dann  Falten,  die  den  vom  Winde  an  der 
Oberfläche  des  Wassers  her\"orgerufenen  kleinen  Wellen  entsprechen.  An  den  Bändern  der 
Waken  findet  man  Jungeis  in  Form  eines  Konglomerats  von  zusammengeschmolzenen 
eckigen  kleinen  Stücken.  Zusammengeschmolzene  Pankake-ice-Tafeln  bemerke  ich  keine ;  sehr 
wahrscheinlich  nimmt  das  Meereis  jene  Form  nur  dort  an,  wo  ziemlich  beträchtliche  Be- 
wegungen stattfinden,  z.  B.  mehr  in  der  Nähe  des  Randes  der  Eisbank,  wo  Strömungen 
an  der  Oberfläche  des  Wassers  vorhanden  sind.  Die  Struktur  des  Jungeises  muß  den 
Umständen  gemäß  verschieden  sein.  Beispielsweise  habe  ich  kaum  2  cm  dickes  Jungeis 
voll  kleiner  Löcher  mit  bis  zu  15  mm  Durchmesser  gesehen.  Es  war  das  im  kleinen  das 
poröse  Eis  des  Feldeises,  Eis,  das  in  der  Auflösimg  begriffen  ist 

Anderwärts  sah  ich  2 — 5  cm  dickes  frisches  Eis  mit  weißen  Flecken,  die  mehr  oder 
weniger  groß  und  undeutlich  abgegrenzt  waren.  Ist  es  Schnee,  der  auf  kaum  erst  gebildetes 
Eis  fiel?  An  anderen  Stellen,  in  den  Rinnen  und  vor  allem  in  den  kleinen  freien  Zwischen- 
räumen, die  sich  in  geschützter  Lage  zwischen  den  Schollen  befanden,  d.  h.  dort,  wo  sich 
das  Eis  ruhig  bilden  konnte,  sah  man  große  Eisnadeln,  die  sich  an  den  Wänden  des  alten 
Eises  gebildet  haben  und  nach  allen  Richtungen  in  Gnippen  von  einzelnen  Nadelbündeln 
wuchsen.  Diese  Eiskristalle  hatten  12 — 15  cm  Länge,  ja  ich  sah  sogar  solche  von  20 
und  25  cm. 

Sonnabend,  den  5.  M&rz.  Das  Jungeis  wird  dicker,  alle  Waken  sind  zugefroren, 
und  man  gibt  sich  nicht  mehr  viel  Mühe,  aus  dem  Packeis  herauszukommen.  Heute  morgen 
war  die  Maschine  wegen  Vornahme  einer  Reparatur  nicht  in  Tätigkeit;  nachmittags  fuhr 
man  drei  Stunden  lang  und  um  6  Uhr  ließ  der  Kommandant  auf  die  Nacht  stoppen.  Die 
Frage  einer  eventuellen  Überwinterung  war  in  verschiedentlichen  Gesprächen  laut.  Dem  Doktor 
gegenüber  war  de  Gerlache  offenherziger,  aber  Cook  stand  nicht  an,  ihm  zu  erklären,  daß 
eine  derartige  Überwinterung  keinen  Sinn  hätte.  Es  wäre  in  der  Tat  sehr  schade,  viel  Zeit 
verlieren  zu  müssen,  wo  man  doch  in  der  Lage  wäre,  bei  einer  Umschiffungsfahrt  um  die 
Polarkalotte  wichtige  geographische  imd  allerlei  wissenschaftliche  Entdeckungen  zu  machen. 

Was  haben  wir  heute  getan?  Eine  Lotung  an  einem  Punkte  veranstaltet,  wo  wir 
schon  Dienstags  loteten.  Wir  fanden  wiederum  520  m  Tiefe.  Wasserproben  aus  300  m 
unter  der  Oberfläche  heraufgeholt,  und  einige  Temperaturbestinamungen  mit  Hilfe  der  Tiefsee- 
thermometer ausgeführt,  auch  einige  spezifische  Gewichte  bestimmt.  Racovitza  nahm  einen 
Robbenkopf  zur  Hand,  um  einen  dritten  Schädel  für  die  Sammlung  zu  präparieren,  dann 
einen  Robbenembryo,  einen  Königspinguin,  und  setzte  noch  seine  alltägliche  Arbeit  ruhig 
fort.  Cook  hat  photographiert.  Wir  stiegen  auch  mit  Lecointe  und  Tollewsen  auf  das  Eis 
hinunter,  um  einige  photographische  Aufnahmen  des  Schiffes  unter  vollen  Segeln  zu  machen. 
Wohl  sind  die  Segel  beigesetzt,  aber  die  »Belgica«  geht  nicht  vorwärts! 

Sonntag,  den  6«  März.     Die  Komödie  geht  immer  noch  weiter.     Und  wozu?     Gegen 
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9^/2  Uhr  beginnt  man  die  Masclüne  in  Bewegimg  zu  setzen  imd  arbeitet  bis  11^/2  Uhr 
im  Eise;  dann  begibt  man  sich  imter  dem  Verwand,  daß  man  nicht  vorwärts  komme,  ganz 
ruhig  zum  Mittagessen,  imd  der  Tag  ist  zu  Ende.  Wozu  man  nur  noch  dergleidien  tut, 
als  wolle  man  aus  dem  Packeise  herauskommen?  .  .  . 

Ich  unternahm  nachmittags  einen  kleinen  Ausflug  mit  Cook  imd  Amundsen.  Die  Feld- 
eisplatten sind  noch  nicht  aneinandergeschmolzen,  und  das  Jungeis  ist  gefilhrlich.  Obgleich 
wir  niu:  zu  dritt  sind,  sind  wir  unbesorgt  und  gleich  guter  Stimmung.  Der  Tag  ist  sehr 
schön.  Ein  Eisberg  befindet  sich  4  oder  5  km  von  der  »Belgica«  entfernt;  wir  gehen  hin. 
Es  ist  das  kein  Tafeleisberg,  denn  er  hat  ganz  das  Aussehen  eines  wirklichen  Berges. 
Seine  Höhe  ist  beträchtlich.  Seine  Streifung  gleichmäßig  und  leicht  geneigt.  Immer  die- 
selben bläulichen  und  weißen  Bänder,  die  regelmäßig  aufeinanderfolgen.  Aber  die  Ober- 
fläche des  Eises  ist  nur  stellenweise  schneefrei,  denn  sogar  an  den  stärksten  Abhängen 
liegt  Schnee,  —  oder  vielleicht  durch  Umwandlung  an  der  Luft  entstandener  Firn  aus 
massivem  Eise,  das  sich  imter  dem  Einfluß  der  Sonne  zersetzt  hat.  Es  sind  keine  Spalten 
vorhanden,  aber  ziemlich  zahlreiche  Risse,  imd  einer  derselben  durchzieht  den  Eisberg  der 
LÄnge  nach  von  oben  bis  unten.  In  der  Tiefe  sind  Terrassen  und  darunter  eine  ziemlich 
breite  Plattform  von  stark  mit  Eisblöcken  bedecktem  Feldeise. 

Montag,  den  7.  Mttras.  Es  ist  nicht  mehr  nötig,  die  Maschine  laufen  zu  lassen,  denn 
wir  sind  vollständig  im  Eise  eingeschlossen.  Übrigens  kann  man  schon  nach  allen  Richtungen 
hin  ungehindert  ausgehen,  und  in  einigen  Tagen  wird  man  ohne  irgend  welche  Gefahr 
Ausflüge  machen  können.  Ich  versuche  einige  neue  Beobachtungen  anzustellen,  um  über 
etwas  philosophieren  zu  können.  Es  schien  mir  angebracht,  die  Temperaturverändeningen 
an  dem  auf  dem  Meereise  befiadlichen  Firn  näher  zu  verfolgen.  Leider  liegt  in  der  un- 
mittelbaren Umgebung  des  Schiffes  kein  Feldeis,  das  Im  über  das  Wasser  emporragt,  und 
dann  sind  auch  die  bis  jetzt  gefundenen  Resultate  keineswegs  zufriedenstellend. 

Die  beobachteten  Temperaturen  sind  folgende: 


Tiefe  von: 
Sonntag  7  Uhr  40  Min.  abends 

10  cm 

35  cm 
-2,«° 

55  cm 

-2,7° 

Lufttemperatur 

9     j>                        ,» 

— 5,8 

-2,. 

-2,« 

-5,7 

Mittemacht 

— 5,« 

-3,1 

-2,» 

-5,« 

Montag    3  Uhr  30  Min.  morgens 
10    „    30    „ 

-6,. 
-5,» 

-3,1 
—3,» 

—3,8? 

-2.« 

-6,. 
— 5,« 

Mittag 

2  Uhr  nachmittags 

3  „              ,, 

5    „     40  Min.  nachm. 

-3,6 

-2.« 
-2,6 
-4,» 

-3,« 
-3,4 
-3,4 
-3,6 

-2,4 
-2,4 
-2,4 
-2,» 

-4,» 

4^sl   intenaire 
>    Sonnen- 
J  Strahlung 

-4,8 

7     „     30    „    abends 

-6,' 

-3,7 

-2,. 

-6,1 

Diese  Zahlen  zeigen,  daß  10  cm  unter  der  Oberfläche  die  tägliche  Temperaturverände- 
rung sich  ebenso  fühlbar  macht  wie  in  der  Ijuft,  während  bei  35  cm  Tiefe  die  Veränderung 
merklich  abgeschwächt  ist,  und  das  Minimum  zunickzubleiben  scheint.  Bei  55  cm  ist  die 
Temperatur  näher  an  derjenigen  des  darimterliegenden  Wassers  als  an  der  Lufttemperatur. 

Dienstag,  den  8«  Mttns.  Gestoni  sind  wir  südwärts  getrieben;  heute  dagegen  treibt 
das  Eis  nach  N.  Die  von  Lccointc  beobachteten  Breiten  sind  denn  auch:  71°  26' 30"  für 
gestern  mittag,  71°  29'  15"  für  9  Uhr  abends,  und  heute  71°  28'  für  4  Uhr  nachmittags. 

Heute  Abend  habe  ich  etwas  vor  Sonnenuntergang  eine  sehr  eigentümliche  Rauhreif- 
bildung beobachtet,  die  mir  hinsichtlich  der  kristallinischen  Formen,  unter  welchen  das  Eis 
sich  darstellen  kann,  sehr  interessant  erscheint.  Dieser  Reif  legte  sich  auf  den  Firn,  auf 
den  Schnee,  rings  um  die  Eisschollen  und  besonders  dort  an,  wo  etwas  freies  Wasser  in 
den  Rissen  war,  welche  die  einzelnen  SchoUen  trennen.    Daher  zeigten  sich  an  der  Oberfläche 
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des  Schnees  ganz  weiße  Punkte;  es  waren  flimmernde,  etwas  auseinanderliegende  kleine 
Kömer.  Mehr  in  der  Nähe  konnte  man  schon  mit  bloßem  Auge  sehen,  daß  es  sehr  schöne 
Eistrichter  mit  treppenförmigen  Wänden  waren.  Der  vollständige  hexagonale  Trichter  war 
selten.  Die  vorherrschende  Form  war  ein  Bruchstück  eines  Trichters,  bei  welchem  bloß 
die  eine  Wand  vollkommen  gut  entwickelt  war,  während  die  beiden  anliegenden  Flächen 
des  Polyeders  nur  angedeutet  waren.     Manchmal  waren  diese  Trichter  fast  eben. 

Mittwoch,  den  9.  Mttras.  Welch  herrliches  Wetter!  Wenn  während  des  Winters  die 
Pressungen  sich  nicht  fühlbar  machen,  und  wenn  wir  ebenso  \dele  schöne  Tage  haben,  wie 
in  letzter  Zeit,  so  wird  die  antarktische  Nacht  sich  angenehm  im  Packeise  verbringen  lassen. 
Aber  vielleicht  kommen  wir  noch  heraus?  Die  Schollen  wollen  nicht  zusammenschmelzen, 
denn  die  Bewegung  dauert  fort,  und  es  büden  sich  immer  wieder  Kanäle.  Die  Gesamtheit 
des  Packeises  ist  in  langsamer  Bewegung.  Die  Eisberge  scheinen  sich  ruhig  um  sich  selbst 
zu  drehen  und  bewegen  sich  unabhängig  vom  Packeise.  Lecointe  macht  fortwährend  Auf- 
nahmen von  ihrer  gegenseitigen  Lage.  Wir  sind  nach  NO  von  unserer  vorgestrigen  Position 
abgetrieben.   Um  Mittag  sind  wir  unter  85**  33'  W.  L.,  71°  23'  S.  Br.  Wir  loteten  554  m  Tiefe. 

Die  zur  Beobachtung  der  Wärmefortpflanzung  im  Schnee  dienenden  Thermometer  wurden 
auf  einer  anderen  Eisscholle  in  Tiefen  von  10  und  50  cm  ausgesetzt.  Das  dritte  Thermo- 
meter wurde  nicht  ausgesetzt,  da  es  mir  unmöglich  war,  hinreichend  dicken  Firn  zu  finden. 
Da  das  Packeis  sich  von  neuem  zerstreut  hatte,  schien   es   mir  geraten,  die  Thermometer 

wieder  an  Bord  zu  holen. 

Beobachtungen : 


Tiefe 

von: 

10  cm 

50  cm 

Lufttemperatur 
an  Bord 

Aktinometer  auf  dem 
Schnee 

•en  8. 

März, 

4  Uhr  morgcna 

-6^» 

-3,.° 

—5,8° 

„     8. 

>j 

6    „ 

11 

—6^ 

—3,» 

-5,7 

,,     8. 

jj 

8    „ 

11 

-6^ 

-4,0 

-5,1 

„     8. 

»> 

10    „ 

II 

-5,8 

-4,0 

— 5,8 

„     8. 

II 

Mittags 

-5,» 

-3,. 

-5,0 

+6,4°  .-.     +10,0° 

„     8. 

>> 

2  Uhr  nachm. 

-4.« 

-3,0 

-5,. 

+6,0    .-.     +9,4 

,,     8. 

>> 

4    „ 

>» 

-4,7 

-3,. 

-5,s 

+8,s    .-.     +12,1 

,,     8. 

»1 

6    „ 

fi 

-5.« 

—3,9 

— 5,5 

—2,»    .•.     —  1,» 

,,     8. 

II 

8     ,,    abends 

— 6,« 

-3,. 

-4,» 

„     8. 

i> 

10    „ 

II 

-^A 

-4,0 

— 5,0 

„     8. 

>» 

Mittemacht 

-5,4 

-4,0 

— 5,8 

,,    y. 

M 

2  Uhr  morgens 

—6^ 

-3,. 

-6.4 

>?    *'• 

>» 

4    „ 

1» 

—3,8? 

-4,0 

-6,4 

,,    y. 

M 

6    „ 

>> 

-6,J 

—3,8 

—6,8 

«)              Vm 

11 

8    „ 

II 

-6,1 

-3,1 

-5,7 

,,              9. 

11 

10    „ 

II 

-5,« 

—3,8 

-4,8 

„     9. 

11 

Mittags 

-3,. 

-3,7 

~4,o 

„     9. 

»1 

2  Uhr  nachm. 

-3,« 

—3,8 

-4,8 

,,    y. 

11 

3    „ 

11 

-3,5 

-3,7 

,,     9. 

11 

4     „ 

11 

—3,» 

-3,7 

„     9. 

11 

6    .. 

11 

-4,8 

,,    y. 

11 

7,30  Uhr  abds. 

-5,1 

—3,8 

—6,0 

Diese  Zahlen  zeigen  uns,  daß  die  Temperaturschwankimgen  des  Firns  an  der  Ober- 
fläche in  der  Tiefe  von  50  cm  sich  nicht  mehr  fühlbar  zeigen.  Soll  man  daraus  schließen, 
daß  eine  Firnschicht  von  50  cm  hinreicht,  lun  die  Wirkung  der  tUglichen  Temperatur- 
schwankung der  Luft  aufzuheben?  Augenscheinlich  waren  die  Thermometer  \mter  günstigen 
Bedingimgen  aufgestellt.  Die  Einsenkung  war  vollkommen  und  das  zum  Einführen  des 
Thermometers  gemachte  Loch  war  sorgfältig  mit  Schnee  ausgefüllt  worden.  In  der  Tiefe 
von   50  cm  war  ich   noch  nicht  in  der  wasserhaltigen  Schicht,  aber  allei-dings  ganz  nahe 

6* 
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daran.  Es  wäre  deshalb  eine  dickere  Fimschicht  nötig  und  verschiedene  an  mehreren  SteDen 
aufgestellte  Thermometer. 

Auf  alle  Fälle  bildet  die  dicke  Schneeschicht,  die  sich  in  diesen  Gegenden  auf  dem 
Meereis  angesammelt  hat,  einen  wirklichen  Mantel,  der  dasselbe  gegen  die  plötzlichen  Ab- 
kühlungen der  Luft  schützt,  und  der  das  fortschreitende  Anwachsen  der  Dicke  des  Eises 
regeln  imd  verringern  muß. 

Man  hat  Messimgen  angestellt,  um  die  Dicke  herauszufinden,  welche  das  an  der  Ober- 
fläche des  Meeres  während  eines  ganzen  arktischen  Winters  oder  auch  in  einer  bestimmten 
Anzahl  von  Tagen  bei  bekannter  Temperatiur  sich  bildende  Eis  erreichen  kann.  Diese 
Messungen  bieten  großes  Interesse,  und  ich  gedenke  ebenfalls  solche  anzustellen.  Indes 
glaube  ich,  daß  rein  theoretische  Erwägimgen  von  ebenso  großem  Interesse  sein  könnten, 
wie  praktische  Untersuchungen.  Das  Problem  ist  zweifellos  sehr  verwickelt,  denn  die 
Zimahme  der  Dicke  des  Eises  kann  unter  sehr  verschiedenartigen  physikalischen  Bedingungen 
erfolgen.  Nehmen  wir  schneefreies  Eis  an  und  setzen  voraus,  daß  das  darunterliegende 
Wasser  eine  konstante  Temperatur  hat.  Hat  sich  dann  eine  erste  Eisschicht  gebildet,  so 
können  wir  uns  die  Frage  vorlegen ,  welches  Verhältnis  besteht  zwischen  der  Lufttemperatur 
und  der  Schnelligkeit,  mit  welcher  das  Eis  zimimmt?  t  sei  die  Temperatur  der  Luft  und 
t^  die  des  Wassers.  Der  Einfachheit  halber  sei  angenommen,  daß  diese  beiden  Größen 
konstant  bleiben,  femer  sei  c  die  erste  Eisschicht,  dann  müßte  die  Reihe  c^,  c^,  c',  .  .  . 
der  während  gleicher  Zeitabschnitte  aufeinander  folgenden  Zunahmen  notwendigerweise 
einer  bestimmten  Grenze  zustreben,  denn  die  Differenz  t — t*  wird  in  einem  gegebenen 
Moment  nicht  dazu  hinreichen,  daß  der  Wärmeverlust  durch  die  entstandene  Schicht 
c -{- c^  -\- c^ -\- c^  -{-  .  .  .  hindurch  sich  in  wirksamer  Weise  fortsetzen  kann.  Für  jeden  be- 
liebigen Wert  der  Differenz  t — t^  muß  sich  ein  Gleichgewichtsstadiiun  einstellen  zwischen 
der  Auflösung  des  Eises  im  Wasser  \md  der  Eisbildung  infolge  der  äußeren  Kälte.  In 
experimenteller  Hinsicht  besteht  demnach  das  Hauptproblem  darin,  die  Wärmeleitungs- 
fähigkeit des  Meereises  kennen  zu  lernen.  Die  in  dem  das  Eis  bedeckenden  Firn  und  im 
Eise  selbst  angestellten  thermometrischen  Beobachtiuigen  sind  deshalb  für  die  Frage  der 
Zunahme  der  Dicke  des  Eises  von  Wichtigkeit 

Zu  wiederholten  Malen  habe  ich  schon  eine  Rauhreifforra  feststellen  können,  die  ein 
ganz  eigentümliches  Aussehen  darbietet  Dieser  Reif  kristallisiert  ausschließlich  auf  dem 
Jungeis,  das  noch  vollständig  schneefrei  imd  infolgedessen  glatt  und  dunkel  ist  Er  hat 
das  Aussehen  von  schönen  Büscheln  in  Form  kleiner  Bündel  (xler  Büschen  en  miniatiu^. 
Diese  Kristallbüschel  haben  eine  Höhe  von  5 — 12  cm  \md  sind  fast  immer  vollständig  von- 
einander isoliert  Sie  liegen  mehr  oder  weniger  auseinander.  Gewöhnlich  sind  die  am 
weitesten  auseinanderliegenden  die  schönsten,  und  diese  schönen  Büschel  finden  sich  auf 
dem  jüngsten  Eise,  während  auf  dem  etwas  dickeren  Eise  die  Büschel  aneinandergedrängt 
imd  klein  sind.  Auf  dem  duixih  die  Pressungen  in  die  Höhe  gehobenen  und  infolgedessen 
an  der  Luft  vollständig  gefrorenen  Eise  sieht  man  bloß  gewöhnlichen  Rauhreif  oder  gar 
keinen.  Häufig  liegen  diese  Büschel  in  einer  Linie;  sie  gehen  kleinen  Spalten  nach,  otler 
umsäumen  vielmehr  das  jüngste  Eis. 

Diese  Tatsachen  bringen  mich  auf  den  Gedanken,  daß  wir  es  mit  einem  Gefrieren 
von  durch  das  Eis  durchfiltriertem  Wasser  oder  mit  Mutterlaugen  zu  tun  haben ,  die  zwischen 
den  Jungciskristallen  eingeschlossen  waren  und  infolge  des  vollständigeren  Gefrierens  (durch 
haarfeine  Kanälchen)  herausgepreßt  wurden.  Dieses  Wasser  muß,  sobald  es  herausgetreten 
ist,  verdunsten,  und  da  die  Luft  nicht  trocken  genug  ist,  um  diesen  Dunst  zu  absorbieren, 
so  entsteht  Reifbildimg. 

Diese  Kristallisierungen  bilden  sich  in  kalten  und  heiteren  Nächten.     Was  die  Formen 
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anbetrifft,  welche  die  Kristalle  annehmen,  so  habe  ich  vor  allem  große,  sehr  feine,  fächei> 
artig  aneinandergelegte  Plättchen  bemerkt;  an  der  Basis  sind  sie  zusammengefügt  und  diuxjh 
andere  EnstalLe,  die  sich  dort  in  zufälliger  Anordnung  finden,  miteinander  verschmolzen. 
An  jedem  Plättchen  bemerkt  man  eine  deutlich  ausgeprägte  Faßenmg,  und  der  Rand  ist 
ausgezackt;  es  ist  im  ganzen  genommen  ein  Stück  eines  großen  Eiskristalls  in  Form  eines 
Sternes,  dessen  Mittelpunkt  augenscheinlich  an  der  Basis  des  Büschels  liegt.  Es  wäre 
interessant,  die  Kristallisienmg  des  Eises  —  oder  jeder  beliebigen  Substanz  —  \mter  allen 
nur  möglichen  Bedingimgen  zu  erforschen. 

Im  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  offenbar  nicht  lun  Rauhreif,  im  eigentlichen 
Sinne,  was  aber  nicht  hindert,  daß  wir  aus  dieser  Beobachtung  darauf  schließen  können, 
daß  das  verschiedenartige  Aussehen,  welches  der  Rauhreif  annehmen  kann,  wesentlich  von 
den  Bedingungen  abhängen  muß,  unter  denen  die  Erscheinimg  des  Kristallisierens  vor 
sich  geht. 

Donnerstag,  den  10.  Mttrz.  Morgens  zwischen  9  und  10  ühr  hat  es  geschneit,  und 
es  war  wie  immer  sehr  interessant,  die  Formen  der  fallenden  SchneekristaUe  zu  beobachten. 
Die  Figiu^n  2 — 6  stellen  die  am  meisten  typischen  Formen  dar,  die  sich  übrigens  fast 
ausschließlich  vorfanden. 


<Qr  ^y^  ^^"^Ä:^ 


-r-.        w 


2,  3,  *.  5. 


1.  Einfache  hexagonale  Plättchen,  sehr  dünn,  ähnlich  wie  GUimmerplättchen  schimmernd, 
im  allgemeinen  von  nicht  mehr  als  1  mm  Durchmesser.  In  der  Mitte  sind  einige  unter 
der  Lupe  deutlich  sichtbare  regenbogenfarbige  Ringe.     Diese  Form  ist  die  vorherrschende. 

2.  Nähert  sich  der  Stemform.  Ebenfalls  aus  sehr  dünnen  schimmernden  Plättchen 
bestehend,  mit  dreieckigen  Enden  an  den  Scheiteln  des  Hexagons.   Bis  zu  2  mm  Diuxjhmesser. 

3.  Diese  Form  ist  das  Umgekehrte  der  letzteren,  denn  die  Hexagone  sind  eingeschnitten. 
Auch  hier  sieht  man,  wenigstens  unter  der  Lupe,  keine  S])ur  von  Fasern. 

4.  Ahnliche  Form,  mit  größeren  Einschnitten,  die  nicht  bis  zum  Mittelpunkt  gehen. 
Überdies  kommen  alle  möglichen  Übergangsforraen  vor.  Diese  ebenfalls  äußerst  dünnen  Sterne 
haben  höchstens  bis  zu  2  mm  Durchmesser. 

5.  Mit  noch  weiter  sich  öffnenden  Einschnitten.  Die  sechs  Strahlen  greifen  mit  einer 
feinen  Auszackimg  ineinander. 

6.  Etwas  kompliziertere  Form,  bei  der  as  vielleicht  gut  ist,  mehrere  Wachstiunsstadien 
des  Kristalls  zu  unterscheiden. 

Die  Lufttemperatur  betrug  — 2°,  es  war  neblig  imd  windig.  Als  Hauptpunkt  fÄUt 
der  Umstand  ins  Gewicht,  daß  alle  SchneekristaUe  gleich  charakteristische  Formen  hatten 
imd  ungefähr  von  derselben  Größe  waren.  Ich  glaube  tatsächlich,  daß  es  für  jeden  Schnee- 
fall eine  hauptsächliche  Kristallform  gibt  (die  übrigens  im  einzelnen  zahlreiche  Verschieden- 
artigkeiten aufweisen  kann) ;  diese  Form  ist  dann  vorherrschend  und  schließt  andere  Kristall- 
formen vollständig  aus,  welche  mit  den  besonderen  Bedingimgen  unverträglich  sind,  unter 
denen  der  Schneefall  vor  sich  geht.  So  trat  gegen  11  Uhr  30  Min.  ein  ganz  verschiedener 
Schneefall  ein.  Der  Schnee  war  kömig  und  es  zeigten  sich  gar  keine  jener  schönen  durch- 
sichtigen Kristalle  mehr.     Es  müssen  dabei  wesentliche  Bedingmigen   bei   der  Bildimg  so 
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verschie<lener  Fonnen,  unter  welchen  der  Schnee  sich  darstellt,  im  Spiele  sein.  Die  Formen, 
welche  die  Eiskiistalle  annehmen,  mischen  sic^  nicht  beliebig  dim^heinander. 

Da  die  Eisbank  vollständig  auseinander  gegangen  war,  konnten  wir  heute  Nachmittag 
etwas  weiter  faliren,  aber  es  geschali  zweifellos  bloß  der  Form  halber,  denn  wir  kamen 
nur  wenig  vorwärts,  aber  gerade  so  weit,  daß  es  hinreichte,  um  jedermann  davon  zu  über- 
zeugen, daß  man  noch  aus  dem  Packeise  herauskommen  konnte,  —  wenn  man  wollte. 

Sonnabend,  den  12.  März«  Der  Südwind  hat  ims  schönes  Wetter  gebracht,  aber  es  ist 
kalt.  Gestern  imd  heute  ist  das  Thermometer  unter  — 13°  stehen  geblieben  \md  in  der 
Nacht  auf  — 17,5°  gefallen.  Weim  das  Thermometer  schon  im  März  so  tief  fällt,  welche 
Temperatiu'en  werden  wir  erst  im  Monat  Jiüi  zu  verzeichnen  haben?  Im  Laboratoriiun 
ist  es  derart  kalt,  daß  die  Tinte  gefroren  ist,  und  daß  mehrere  Flaschen  mit  Reagentien 
und  auch  die  mit  den  aus  der  Tiefe  geschöpften  \Vasseri)roben  platzten.  Glücklicherweise 
wird  einer  von  den  Öfen,  die  für  die  Winterkabine  bestimmt  waren,  bald  darin  aufgestellt 
Das  Laboratorium  winl  dann  ein  ganz  komfortabler  Arbeitssaal  sein. 

Alle  Kanäle  \md  alle  Risse  zwisclien  den  Schollen  sind  wieder  zugefroren,  imd  man 
kann  gefahrlos  auf  diesem  Jungeise  gehen.  Es  ist  erstaunlich,  wie  intensiv  die  Sonnen- 
strahlimg  ist.  Gestern  habe  ich  die  Aktinometer  auf  den  Schnee  gestellt  imd  lun  11  Uhr 
morgens  zeigten  sie  +48,2°  und  -|-38,o°,  während  die  Thermometer  — 13,8°  zeigten.  Unter 
dem  Äquator  habe  ich  am  6.  Oktober  nachmittags  2  Uhr  niu*  52,3°  und  44,i°  bei  einer 
Lufttemperatur  von  29,3°  gefimden.  Diese  Tatsache  ist  interessant,  denn  sie  läßt  uns  ver- 
stehen, wie  es  möglich  ist,  daß  es  ims  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen  warm  sein  kann, 
in  der  Sonne  natürlich.  Anderseits  muß  diese  intensive  Strahlung  die  Yerdunstimg  des 
Schnees  begünstigen  und  denselben  in  Firn  umw^andeln,  ohne  daß  eine  Schmelzung  oder 
Verschiebung  der  Masse  stattfindet,  wie  es  bei  den  Gletschern  der  Fall  ist. 

Dienstag,  den  15,  MHrz.  Der  Südwind  hat  uns,  obgleich  er  nur  ganz  schwach  war. 
sehr  stark  nach  N  getrieben.  Heute  Mittag  waren  wir  in  der  Tat  in  70°  52'  S.Br.,  während 
Lecointe  gestern  um  4  Uhr  nachmittags  71°  16',  vorgestern  71°  19'  und  Sonnabends 
71°  24'  S.Br.  festgestellt  hat. 

Klttwoeh,  den  16.  März«  Wir  fangen  an,  uns  für  den  Winter  einzurichten.  Im 
Laboratoriiun  wurde  von  Yan  Rysselberghe  ein  Ofen  aufgestellt,  der  gut  heizt  Es  ist 
angenehm,  wenn  man  sein  Eckchen  hat,  und  ich  freue  mich  über  meinen  eigenen  Arbeits- 
tisch und  meine  kleine  Handbibliothek.  Ich  habe  da  eine  Sanmilung  von  Büchern  vor  mir, 
aus  welchen  ich  eine  Menge  von  Aufklänmgen  über  die  verschiedenen  Gegenstände  meines 
Studiums  schöpfen  kann;  ich  bedaiu'e  indes,  viele  Bücher  in  Eiuropa  zurückgelassen  zu 
haben,  die  ich  erst  mitnehmen  wollte,  aber  dann  deshalb  nicht  mitnahm,  weil  ich  zu  viel 
Platz  im  Laboratorium  zu  versperren  befürchtete.  An  Bord  eines  Schiffes,  wie  des  unserigen. 
wäre  eine  enzyklopädische  Bibliothek  sehr  wohl  am  Platze.  Raco^dtza,  Cook  und  ich  haben 
zwar  viele  Bücher  bei  uns,  im  Verhältnis  zum  Platze,  über  den  wir  verfügen,  nur  zu  viel, 
aber  trotzdem  genügt  das  nicht.  Wenn  man  nicht  eingeschlossen  ist,  wie  wir  es  sind, 
arbeitet  die  Phantasie  viel  weniger,  und  an  zahlreiche  Gegenstände,  über  die  niÄn  nach- 
denken kann,  denkt  man  aus  Mangel  an  Zeit  gar  nie.  Mit  Vei^ügen  würde  ich  jetzt 
die  Geschichte  der  Literatiu^n  oder  der  Philosophie  lesen,  und  gerne  würde  ich  mich 
wieder  an  das  Studium  der  Mathematik  machen,  aber  aus  Mangel  an  Büchern  kann  ich 
es  nicht. 

Im  Laboratorium  ist  es  gemütlich,  draußen  dagegen  pfeift  der  Wind  und  tobt  wütend 
im  Tauwerk.  Bei  solchem  Wetter  tut  man  gut,  sich  einzuschließen.  Ich  habe  den  ganzen 
Tag  Abhandlimgen  über  das  Polarlicht  gelesen.  Gestern  hatte  ich  zum  erstenmal  ein  solches 
gesehen.     Diese  für  mich   noch   ganz   neue  Erscheinimg  hat  mich  sehr  interessiert     Ich 
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gedenke  mich  mit  den  SüdpolarUchtern ,  die  wir  während  der  langen  Winternacht  sehen 
werden,  im  Zusammenhang  zu  beschäftigen,  und  hoffe,  daß  diese  schöne  Naturerscheinung 
sich  öfters  wiederholen  wird.     Amundsen  wird  mir  bei  dieser  Arbeit  helfen. 

Wenn  niu*  das  Eisfeld  nicht  auseinandergeht!  Man  befand  sich  so  w^ohl  darin,  ganz 
wde  auf  dem  Lande,  denn  nach  allen  Seiten  hatten  wir  Eis,  so  weit  wir  sehen  konnten; 
eine  w^eite  Ebene,  auf  der  man  unbesorgt  gehen  und  sich  frei  bewegen  konnte,  ohne  an 
den  Abgnmd  zu  denken,  der  darunter  liegt.  Aber  da  änderte  sich  plötzlich  der  "Wind. 
Ein  Nordostwind  brachte  die  Temperatur  rasch  ziun  Steigen,  imd  infolge  des  weitausholenden 
starken  Seeganges  konnten  wir  heute  Nachmittag  eine  leichte  wellenförmige  Bewegung  im 
Eise  beobachten.  Abends  wurde  ein  Krachen  hörbar,  einige  Stöße  wimlen  verspürt,  imd 
siehe  da,  unser  Eisfeld  ist  entzwei.  Die  Risse,  die  sich  nach  allen  Richtungen  gebildet 
haben,  werden  immer  größer,  und  in  Zeit  von  w^enigen  Stimden  haben  sich  große  Wasser- 
läufe eingestellt.  Wir  sind  wieder  flott,  und  wenn  der  Sturm  anhält,  kommen  wir  vielleicht 
doch  noch  heraus.     Morgen  werden  wir  es  sehen. 

Freitag,  den  18.  März«  Infolge  des  beträchtlichen  Sinkens  der  Temperatur  wähi-end 
der  letzten  Woche,  hatte  sich  also  das  Packeis  in  ein  Eisfeld  vei-wandelt.  Zwischen  den 
Schollen  hatte  sich  durchsichtiges  etwas  weiches  Jungeis  gebildet,  auf  dem  man  aber  mit 
Schneeschuhen  gehen  konnte.  Zweimal  hatten  sich  in  dieser  großen  Eisebene,  auf  der  wir 
schon  in  aller  Ruhe  große  Spaziergänge  unternahmen,  Kanäle  gebildet,  die  sich,  soweit 
das  Auge  reichte,  hinzogen.  Der  Umschlag  des  Wetters  hat  aUes  verändert.  Der  Sturm 
brachte  einen  Seegang  mit  sich,  der,  obgleich  er  von  uns  nur  schwach  verspürt  wurde, 
dennoch  hinreichte,  lun  die  Eisbank  zu  zerreißen.  Zuerst  bildeten  sich  einige  gro&e  Spalten 
in  imserem  Eisfelde,  und  dann  begannen  die  großen  dadurch  ent-standenen  Flarden  sich 
wechselseitig  zu  heben  und  zu  senken,  sich  zu  bewegen  und  in  Stücke  zu  gehen.  Die  so 
entstandenen  Schollen  lockerten  sich  dann.  Grestem  aber  kamen  sie  wieder  gegeneinander 
zurück,  Pressungen  in  den  Eismassen  drängten  nicht  bloß  die  Eisblöcke  zusammen,  sondern 
es  durchziehen  jetzt  Aufhäufungen  von  in  die  Höhe  geschobenem  Jungeis  die  Eisbank  nach 
den  einzelnen  Riclitungen  und  bilden  auf  diese  Weise  einen  Eisaufw^u^  am  Rande  jeder 
Scholle.  Das  Wetter  hat  sich  wieder  aufgeklärt  und  die  Temperatiu:  sinkt;  unser  Eisfeld 
wird  sich  also  etwas  gefestigt  haben  infolge  dieser  zmn  erstenmal  sich  fülübai*  machenden 
Pressung. 

Sonntag,  den  20,  März.  Der  Sturm  hat  uns  südwestlich  von  unserer  Position  vor 
fünf  Tagen  abgetrieben,  denn  wir  befinden  uns  heute  in  82°  02'  W.  L.,  71°  35'  S.  Br. 
Wir  sind  also  im  Vergleich  zu  unseren  Positionen  vom  2.  und  7.  März  dem  Pole  um 
einige  Minuten  näher  gekommen.  Die  Lotung,  die  wir  heute  ausführten,  ergab  390  m. 
Es  ist  das  die  geringste  Tiefe,  die  wir  bis  jetzt  über  dem  Kontinentalplateau  verzeichnet 
haben.  Nach  der  Lotimg  und  den  meteorologischen  Beobachtungen  um  4  Uhr  stieg  ich 
auf  das  Eis  hinunter,  um  einen  Spaziergang  zu  machen  imd  mn  mir  die  Dinge  anzusehen. 
Zunächst  bemerkte  ich,  daß  fast  der  ganze  neiüich  gefallene  Schnee  sich  in  Firn  verwandelt 
hat,  und  trotz  der  Tafc^ache,  daß  die  Lufttemperatur  sich  den  ganzen  Tag  über  unter  — 10° 
gehalten  hat,  war  die  Sonnenstrahlung  so  mächtig,  daß  der  Firn  feucht  wai*.  Die  durch 
die  Pressungen  entstandenen  Himunocks  erreichten  stellenweise  eine  Höhe  von  2  m.  In 
den  kleinen  natürlichen  Verschanzungen  zwischen  den  Flarden  und  Schollen  hatte  sich  ein 
Gemisch  von  Eisstücken  angesammelt.  Spuren  von  Falten  wai-en  deutlich  sichtbar.  Die 
Oberfläche  einiger  Schollen  war  nicht  mehr  eben,  denn  es  waren  etwas  erhöhte  Partien 
vorhanden,  während  wieder  andere  Partien  unter  das  Niveau  des  Wassers  herabgingen; 
es  zeigten  sich  deutlich  ausgeprägte  Wellenlinien.  An  einer  der  Stellen,  wo  das  Eis  ge- 
bogen war,  konnte   ich   eine  in  Bildung  begriffene  Bruchlinie   sehen.     Das  Eis   ist  mehr 
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brüchig  als  biegsam,  deshalb  lag  auch  eine  geradlinige  Reihe  kleiner  Haufen  von  Eisstückeo 
einer  schmalen  Spalte  entlang,  welche  dieselben  durchzog,  imd  zu  beiden  Seiten  dieses 
Risses  wai'  das  Eis  emporgehoben.  Die  Anzeichen  von  Pressungen  im  Eise  traten  also 
deutlich  zutage. 

Vor  dem  Schiffe  war  eine  offene  Spalte,  die  wieder  mit  jungem  Eise  bedeckt  war, 
welches  eine  Dicke  von  nur  6  cm  hatte.  Dieses  Jungeis  war  vollkommen  biegsam,  solange 
es  auf  dem  Wasser  lag.  Ein  aus  diesem  Jungeis  herausgeschnittenes  Stück  zeigte  vertikale 
KristaUisieiung  und  war  sehr  locker.  Dieses  Eis  zerfiel  in  den  Fingern  in  einfache  Plättchen 
und  schien  vom  Meerwasser  durchtränkt  zu  sein;  aber  eine  Zeitlang  der  Luft  ausgesetzt 
wurde  es  hart.  Es  ist  danmi  erklärlich,  daß  aucli  Jungeis,  welches  durch  eine  Seiten- 
pressung leicht  über  das  Wasserniveau  hinausgehoben  wird,  spröde  wird. 

Mittwoch,  den  23.  März.  Gestern  hatten  wir  den  ganzen  Tag  über  starke  Winde, 
imd  heute  Nacht  einen  Sturm  aus  ONO.  Aber  jetzt  herrscht  wieder  schönes  Wetter.  Der 
Himmel  hat  sich  aufgeklärt,  das  Barometer  steigt,  der  Wind  hat  aufgehört,  und  die  Tem- 
peratur ist  gefallen.  Ist  es  diesmal  auf  lange  oder  bloß  wieder  auf  einige  Stunden?  Die 
meteorologischen  Ergebnisse  unserer  Winterstation  wenlen  sehr  interessant  werden.  Der 
Wind  scheint  sich  ständig  lun  die  Windrose  zu  drehen.  Er  weht  vornehmlich  aus  S,  NO 
oder  0.  Er  schlägt  rasch  von  S  über  W  nach  N  um.  Kommt  er  aus  N,  so  ist  schlechtes 
Wetter  im  Anzug. 

Es  ist  sonderbar,  daß  von  0  kommende  Stürme  relativ  warme  und  feuchte  Luft  bringen. 
Diese  Winde  können  nicht  von  Alexanderland  kommen;  sie  kommen  sicherlich  von  der 
offenen  See,  d.  h.  von  N,  imd  werden  dann  nach  W  abgelenkt.  Sind  es  cyklonische  Winde? 
Wie  viele  meteorologische  Beobachtimgen  wird  man  nicht  erst  anstellen  müssen,  bevor  man 
im  Ernste  über  die  antarktischen  Wittenmgsverhältnisse  Spekulationen  wird  anstellen  können. 

Heute  Morgen  machte  mich  Cook  auf  die  Erscheinung  einer  Luftspiegelung  aufmerksam, 
die  man  ganz  deutlich  im  SW  walimehmen  konnte.  Der  Horizont  erschien  in  dieser 
Richtung  stark  erhellt.     Man  sah  ganz  deutlich  einen  Eisberg,  dessen  Profil  glänzte,  wie 

wenn    er    versilbert    wäre.      Etwas    darüber 
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ein  Bild  dieses  Profils  ab.  Dasselbe  verschob 
sich  unter  zitternder  Bewegimg  in  senkrechtem  Sinne.  Den  ganzen  Horizont  entlang  waren 
die  Unebenheiten  des  Packeises  doppelt  und  dreifach  sichtbar,  und  diese  Bilder  waren 
entweder  so  lebhaft  bewegt,  daß  im  Auge  eine  ganze  Reihe  von  Bildern  haftete,  oder  sie 
lagen  in  großer  Anzahl  übereinander.  Die  Zone,  innerhalb  welcher  die  Erscheinung  vor 
sich  ging,  nahm  nicht  mehr  als  ein  Viertelgrad  über  dem  Horizont  ein. 

Gleich  nach  dem  Mittagessen  machte  ich  mit  Cook  einen  kleinen  Ausflug.  Während 
des  Sturmes  herrschte  Schneetreiben,  so  daß  man  iiberaU,  stellenweise  ganz  beträchtliche, 
Anhäufimgen  von  frischem  Schnee  erblickte.  Das  Eisfeld  zeigte  schon  etwas  weniger 
Unebenheiten  als  zwei  Tage  zuvor,  trotzdem  bloß  ungefähr  ein  Dezimeter  Schnee  gefallen 
war.  Einige  Wochen  ununterbrochener  Schneefall  würde  demnach  hinreichen,  um  die  Eis- 
bank in  ein  vollkommen  zuvsanunenhängendes  Feld  zu  verwandeln,  denn  der  Wind  nivelliert 
fortwährend.  Die  Oberfläche  des  Schnees  war  mit  einer  harten  Politur  überzogen;  sie  war 
sozusagen  marmoriert  (Temperatur  — 13°  und  gestern  ungefähr  — 2°).  Diese  Politur  muß 
vom  Winde  heiTühren.  Stellenweise  bezeichneten  Längsriefen  noch  die  Richtung  des 
Windes,  während  anderwärts  Schneedünen  lagen.  An  verschiedenen  Stellen  war  der  Schnee 
ganz  feucht  Es  waren  große,  mehr  oder  weniger  mit  Wasser  durchtränkte  Streifen.  An 
manchen  Stellen  kam  dieses  Wasser  augenscheinlich  aus  kleinen  Spalten  von  frischer  Büdung. 
an  anderen  dagegen  zeigten   sich  keinerlei  Bnichspuren   im  Eise.     Diese   letzteren  Stellen 
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lagen  aber  ausnahmslos  leicht  vertieft,  sie  befanden  sich  demnach  entweder  auf  ganz  jimgem 
Eise  oder  auf  solchem,  das  durch  die  Pressungen  eingebogen  worden  war. 

Ziun  Schlüsse  des  schönen  Tages  hatten  wir  einen  wundervollen  Sonnenuntergang. 
Kurz  vor  dem  Augenblick,  wo  die  Sonne  unterging,  stand  der  Himmel  in  Flammenröte, 
während  man  auf  der  der  Sonne  gegenüberliegenden  Seite  das  schöne  Dunkelblau  der  Gegen- 
dämmerung erblickte.  Die  großen  Schatten,  welche  die  Eishummocks  warfen,  waren  von 
einem  leicht  violetten  Graublau.  Bevor  die  Sonne  vollständig  verschwand,  beobachtete  ich 
noch  eine  interessante  imd  sehr  schöne  Erscheinung.  Der  Horizont  der  Eisbank  ist  leicht 
ausgezackt^).  Diese  Unebenheiten  des  Packeises  bildeten  eine  rote  Linie,  die  sehr  deutlich 
die  Grenze  zog  zwischen  den  rot  entflammten  Wolken  imd  der  schon  in  Schatten  getauchten 
Eisebene.  Auf  die  Ebene  fielen  die  letzten  Strahlen  der  untergehenden  Sonne;  sie  waren 
grün  und  purpurrot  und  fielen  fächerförmig. 

Donnerstag,  den  ä4.  MXrz.  Das  eintönige  Leben  beginnt.  Noch  nie  suchte  ich  bis 
jetzt  von  der  Vergangenheit  zu  zehren;  jetzt  dagegen  nife  ich  mir  meine  Freunde  ins  Ge- 
dächtnis, Erlebnisse  von  ehemals,  meine  Bücher,  die  Bibliotheken  und  Laboratorien,  wo  ich 
gearbeitet  .  .  .  und  dann  rollen  imaufhörlich  die  Züge  des  »Inner  Circle«  hin  und  her, 
und  ich  woUte,  ich  stiege  augenblicklich  die  Treppen  einer  jener  Stationen  des  »Metropolitan« 
von  London  hinunter.  Zu  welchem  Ziele?  Ich  weiß  es  nicht!  Und  Paris!  »Batignolles- 
Glichy-Od§on«  geht  alle  fünf  Minuten  vor  der  »Com^die  Fran^aise«  vorüber,  fährt  hin  und 
zurück,  in  endloser  Reihe  folgen  sich  die  Omnibusse  imd  ftihren  Fluten  menschlichen  Lebens 
mit  fort  Jeden  Morgen  belebt  sich  die  Hauptstadt  von  neuem:  alles  läuft,  geht  hin  und  her, 
lacht  und  vergißt ;  —  Leben,  überall  Leben.  Hier  nichts.  Der  Wind  pfeift  wieder  in  der 
Tackehmg  und  jagt  den  Schnee  dahin,  die  Wache  geht  auf  dem  Decke  hin  und  her,  imd  in 
der  Kajüte  erzählt  man  sich  mehr  wie  zehnmal  wiederholte  Geschichten.  Allein  in  meinem 
Eckchen  habe  ich  bloß  einige  Bücher  und  die  Erinnerungen,  um  mir  diesen  langen  Winter- 
abend zu  vertreiben,  der  nur  durch  die  paar  meteorologischen  Beobachtimgen,  die  ich  an- 
stelle, imterbrochen  wird.     Ich  fühle  mich  heute  müde  und  teilnahmslos  gegen  alles. 

Sonnabend,  den  26.  März«  Die  astronomischen  Beobachtimgen  beweisen  ganz  klar, 
daß  unsere  Drift  nur  von  den  Winden  abhängig  sein  kann.  Seit  dem  14.  März  ging  das 
Eis  nach  N,  dann  SW,  W,  und  jetzt  geht  es  nach  NO.  Allen  diesen  Fahrten  entsprechen 
Winde  aus  der  Richtung,  von  der  wir  treiben. 

Wenn  also  —  in  der  Region,  wo  wir  uns  befinden  —  ein  Sti'om  vorhanden  ist,  so 
verhält  sich  das  Packeis  wie  ein  Segelschiff,  das  fortwährend,  den  Wind  benutzend,  mit  oder 
gegen  den  Strom  läuft  Cook  hat  nach  verschiedenen  Richtungen  sehr  breite  Kanäle  beob- 
achtet Auf  den  Ausflügen,  die  er  diese  Tage  her  gemacht  hat,  konnte  er  feststellen,  daß 
zwei  bis  drei  Seemeilen  vom  Schiff  entfernt  ringsmn  offene  Wasserläufe  vorhanden  sind. 

Es  ist  wohl  sehr  interessant  zu  bemerken,  daß  Waken  noch  bei  starkem  Froste  in  der 
Eisbank  vorhanden  sind.  Diese  Waken  machen  die  Drift  verständlich;  sie  sind  aber  viel- 
leicht bloß  durch  die  Drift  venirsacht. 

Sonntag,  den  27,  März«  Ein  schöner  Tag,  und  wir  haben  jetzt  schon  drei  Tage 
schönes  Wetter.  Während  der  Nacht  hatten  wir  ein  Südlicht  Diese  Erecheinung  ist  sehr 
interessant  und  ich  glaube,  ich  werde  nicht  müde  werden,  sie  immer  wieder  zu  bewimdern. 
Die  Ursache  der  Lichterscheinung  erregt  meine  Wißbegier;  ich  vei-folge  deshalb  sehr  auf- 
merksam jedes  Südlicht,  welches  die  Witterungs Verhältnisse,  die  selten  günstig  sind,  uns 
zu  beobachten  gestatten,  um  der  Gelehi-tenwelt  einiges  Material  zur  Lösung  dieses  Problems 
heimbringen  zu  können. 


*)  Von  der  Brücke  der  »Belgica«  aus  gesehen. 

Arctowski,  Südpolarroiso  dor  »Bolgica«. 
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Nachmittags  machte  ich  mit  DobrowoLski  einen  Spaziergang  auf  Schneeschuhen.  Wir 
verbrachten  beide  die  Zeit  angenehm  und  in  guter  Stimmimg.  Wir  gingen  westwärts, 
denn  nach  dieser  Richtung  waren  die  Wasserläufe  zugefroren.  Das  junge  Eis  war  mit 
weißen  Verzweigungen  in  Form  isolierter  Büschel  überzogen.  Diese  Büschel  von  schönen 
Blättern  aus  kristallisiertem  Eise  erregen  immer  wieder  meine  Aufmerksamkeit,  aber  ich 
habe  noch  keine  Zeit  gefimden,  sie  richtig  zu  untersuchen.  Die  kleinen  Rauhreifkömer, 
die  sich  auf  dem  Schnee  gebildet  haben,  boten  gleichfalls  viel  Interessantes,  aber  ich  hatte 
die  Lupe  nicht  bei  mir  mid  auch  wenig  Lust,  bei  einer  Temperatur  von  — 15°  zu  zeichnen. 
Ich  begnügte  mich  deshalb  damit,  Dobrowolski  auf  diese  interessante  Frage  der  KüstaUi- 
sierung  des  Wassers  in  Form  von  Rauhreif  aufmerksam  zu  machen. 

Montag,  den  28.  März«  Seit  Mitternacht  haben  wir  heute  regelmäßig  jede  Stunde 
meteorologische  Beobachtungen  zu  machen  begonnen,  statt  wie  bisher  bloß  alle  zwei  Stunden. 
Wir  gedenken  wähi-end  der  ganzen  Dauer  der  Überwinterung  den  stündlichen  meteorologi- 
schen Dienst  einzulialten.  Vorderhand  werden  vier  Mann  die  Beobachtungen  übernehmen, 
Amundsen  von  1  Uhr  nachts  bis  3  Uhr,  Lecointe  von  4  Uhr  morgens  bis  7  Uhr,  Dobrowolski 
von  8  Uhr  morgens  bis  6  Uhr  abends,  und  ich  von  7  Uhr  abends  bis  Mitternacht  Aber 
binnen  kurzem  hoffen  wir  uns  zu  dritt  oder  bloß  zu  zweit  einzurichten,  um  eine  größere 
Gleichmäßigkeit  in  der  Art  der  Beobachtung  und  Aufzeichung  der  atmosphärischen  Er- 
scheinungen zu  erzielen. 

Die  Südwinde,  die  wir  seit  mehreren  Tagen  beobachten,  verursachten  eine  Steigung 
des  Barometerdrucks  bis  zu  757  mm.  Kann  muß  also  recht  haben,  wenn  er  aus  den  seiner- 
zeit von  Roß  angestellten  Beobachtungen  dai-auf  schließt,  daß  jenseits  der  Zone  mit  tiefem 
Barometerdruck,  in  den  antarktischen  (oder  vielmehr  subantarktischen)  Gebieten,  gegen  den 
Südpol  hin  eine  Region  mit  beträchtlich  höherem  Barometerdi-uck  vorhanden  sein  müsse. 

Dienstag,  den  29.  März.  Wenn  der  Himmel  gleichförmig  bedeckt  ist,  sind  die  Wolken 
keineswegs  dunkel,  sondern  von  einem  selir  hellen  Grau.  Das  nennen  die  Seeleute  den 
Eisbünk  (oder  Widerschein  des  Packeises  am  Himmelsgewölbe),  der  von  imsei-em  augen- 
blicklichen Beobachtungspunkte  aus  nach  allen  Richtimgen  sichtbar  ist,  da  wir  ringsum  von 
Eis  umgeben  sind,  welches  das  Licht  zurückstrahlt  und  die  Wolken  von  imten  beleuchtet. 
Ist  aber  eine  Unterbrechung  im  Eise  vorhanden,  so  zeigt  sich  im  Eisblink  ebenfalls  eine 
solche.  Auf  diese  Weise  kann  man  im  Falle  des  Vorhandenseins  eines  großen  Wasserlaufes 
über  dieser  Wasserfläche  (und  infolge  der  Perspektive  etwas  näher  gegen  den  Beobachter 
zu)  einen  je  nachdem  mehr  oder  weniger  breiten  imd  mehr  oder  weniger  langen  dunkeln 
Streifen  beobachten,  der  wie  mit  dem  Wischer  gezeichnet  aussieht.  Die  Seeleute  nennen 
das  »Water  Sky«  oder  Wasserhimmel.  Nach  den  Erfahnmgen,  die  ich  bisher  gemacht 
habe,  glaube  ich,  daß  ein  wohlgeübtes  Auge  dazu  gehört,  um  einen  wirklichen  Wasserhimmel 
von  einem  falschen  zu  unterscheiden,  der  einen  Seefahrer,  der  keine  gute  Übimg  in  der 
Schiffahrt  im  Eise  hat,  leicht  irre  führen  kann.  Dem  Water  Sky  ganz  ähnliche  Erscheinungen 
können  in  der  Tat  mitunter  von  Lichtwirkungen  im  Gewölk  herriihren,  die  von  ganz  ver- 
schiedenen Ursachen  hervorgerufen  werden.  So  konnte  icli  heute  Nachmittag  um  3  Uhr 
die  Bildung  eines  Wasserhimmels  mit  ansehen,  der  geradezu  typisch  erschien,  und  welcher 
alsbald  an  Ausdehnung  gewann,  imi  sich  ziemlich  rasch  in  eine  blaue  Lichtwirkung  zu 
verwandeln.  Um  4  Uhr  war  schon  nichts  mehr  davon  zu  sehen.  Die  beobachtete  Er- 
scheinung war,  fih'  mich  wenigstens,  ein  klarer  Beweis  dafür,  daß  der  fragliche  Wasserhimmel 
kein  solcher  war,  und  daß  man  derartige  Ersclieimmgen  nicht  so  leichthin  beiuieilen  darf, 
wie  viele  von  uns  es  inuner  zu  tim  vei-sucht  sind.  Die  Dinge  spielten  sich  folgendermaßen 
ab.  Die  Luftbeschaffenheit  war  die  eines  hohen  Nebels,  der  die  Wolken  vollständig  ver- 
schleierte.    Während  des  Vormittags  hüllte   uns   der  Nebel   zeitweilig   ein,  und   erst  nadi 
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einem  Schneefalle  höi-te  der  Horizont  auf,  neblig  zu  sein,  aber  die  Wolken  erschienen  nicht, 
und  der  Himmel  blieb  die  ganze  Zeit  über  in  einen  gleichfönuig  grauen  Mantel  eingehüllt 
Dann  ei*sehien  über  dem  Horizont  im  S\V  bis  W  ein  ganz  dunkelgrauer,  fast  schwar/er 
Widerschein,  wähi^end  der  Horizont  im  S  bis  SO  stai'k  erhellt  war;  es  war  dort  ein  heller 
Widerschein.  Kurz  darauf  nahm  der  scheinbare  AVasserhimmel  an  Ausdehnung  zu,  ging  immer 
hoher  hinauf  und  wurde  bläiüich.  Ein  ähnlicher  Streifen  zeigte  sich  in  der  Nähe  des 
Horizonts  im  N,  während  man  im  0  und  NO  wahrnehmen  konnte,  w^ie  die  untere  Wolken- 
lage (Stratus)  eine  Schichtstniktur  bekam,  ohne  die  blaue  Färbung  anzunehmen.  Im  SW 
imd  N  dagegen  steigerte  sich  die  blaue  Färbung  rasch  und  dehnte  sich  nicht  bloß  nach 
der  Höhe  zu  aus,  sondern  kam  sogar  auch  bis  auf  das  Eis  herunter.  Übrigens  konnte  ich 
von  dem  Krähennest  aus,  in  welches  ich,  um  die  Dinge  besser  sehen  zu  können,  hinauf- 
gestiegen war,  ganz  deutlich  ein  langes  ganz  dunkles  Wolkenband  unterscheiden,  welches 
sich  nach  imd  nach  bis  zu  5  —  8°  über  den  Horizont  erhob.  Zu  gleicher  Zeit  erschien 
drei  Meilen  vom  Schiffe  entfernt  das  ganze  Eisfeld  bis  zum  Horizont  unter  Wasser  getaucht, 
während  die  Eisberge  eine  sehr  schöne  blaue  Farbe  zeigten.  Ich  hatte  dabei  ganz  den 
Eindruck,  fi-eies  Wasser  mit  schwinunenden  Eisbergen  zu  sehen.  Außerdem  bemerkte  ich 
fast  im  ganzen  Umkreis  des  Horizonts  an  der  Orenze  der  gleichförmig  grauen  Wolkendecke, 
welche  den  ganzen  Himmel  bedeckte,  ein  leicht  rötlich  oder  schwach  orangefarbig  gefärbtes 
Band.  Aber  diese  Färbung  war  dermaßen  in  das  Grau  eingetaucht,  daß  man  sie  kaum 
unteracheiden  konnte.  Über  dem  blauen  Gürtel  war  ebenfalls  ein  etwas  deutlicher  sicht- 
bares Piu-purrot,  und  am  südlichen  Horizont  sah  ich  einen  ganz  schwachen  grünlichen 
Widerschein.  Es  scheint  mir  wahrscheinlich,  daß  diese  Lachtwirkungen  von  der  unter- 
gehenden Sonne  herrührten. 

Zu  meinem  Bedauern  erlauben  es  mir  meine  aUzu  verschiedenartigen  Beschäftigungen 
und  vor  aUem  ein  wenig  befriedigender  Gesundheitszustand  nicht,  das  Studium  der  KristaU- 
formen,  imter  welchen  der  Schnee  auftreten  kann,  fortzusetzen.  Aber  glücklicherweise  ist 
Dobrowokki  da,  und  wird  diese  Frage  studieren.  Heute  Nachmittag  habe  ich  folgende 
Gestalten  aufgezeichnet: 
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1.  Flache  Sterne  von  3 — 4  mm,  die   wie   drei  dünne   sich  kreuzende  Stäbe  aussahen. 

2.  Zwei  derartige  Sterne,  die  miteinander  durch  einen  senkrecht  an  die  beiden  Mittel- 
punkte ansetzenden  Stab  verbunden  waren,  oder  auch  ein  von  einer  Achse  diu-chstochener  Stern. 

3.  Dieselben  Sterne  mit  weniger  regelmäßigen,  leicht  gezackten  Strahlen. 

4.  Weniger  regelmäßige  Sterne  mit  im  allgemeinen  schlecht,  mitunter  bloß  einseitig 
entwickelter  Gabelung  an  den  Strahlen,  diese  Gabelung  ist  bisweilen  dicker  imd  abgerundet 
und  sieht  aus  wie  kleine  an  den  Stern  angeftigte  Keulen. 

5.  Sterne,  die  eine  Annähening  an  die  Gestalt  eines  regelmäßigen  Hexagons  bezeichnen. 

6.  Manchmal  zeigen  sich  Verästelungen  in  Fonn  einer  Halbseite  eines  Farrenkraut- 
blattes,  die  in  senkrechter  Ebene  zu  der  des  Schneesternes  kristallisieren. 

Im  Anfang  und  gegen  Ende  dieses  Schneefalles  fielen  diese  sehr  dünnen  Sterne  isoliert, 
wälirend  sie  zeitweise  Schneeflocken  bildeten.     Die  Lufttemperatur  betrug  — 11°. 

Sonnabend,  den  2.  April.  Die  Ursachen,  die  dem  Wasserhimmel  und  dem  Eisblink  sehr 
ähnliche  Erscheinungen  herbeiführen  können,  sind  sehr  verschieden.     So  sah  ich  lun  9  Uhr 
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morgens  im  N  eine  tiefliegende  Nebelschicht  (eine  niedrige  Stratuswolke),  die  sich  auf  dem 
gleichmäßig  grauen  Wolkenhintergrund  schwarz  abhob.  Dieser  Nebel  sah  einem  Wasser- 
himmel täuschend  ähnlich.  Anderseits  kann  es  vorkommen,  daß  direkt  von  der  Sonne 
beleuchtete  Wolken  die  weiße  Farbe  des  Eisbiinks  haben ;  davon  habe  ich  mich  gestern  Nach- 
mittag überzeugen  können.  Als  sich  der  Nebel  ziemlich  plötzlich  verzogen  hatte,  sah  ich 
in  der  Richtung  nach  der  Sonne  einen  leichten  Wolkenschleier,  der  sich  nach  unten  immer 
mehr  verdichtete.  Wenn  man  mm  die  Sonnenscheibe  derart  verdeckte,  daß  man  bloß  den 
unteren  Teil  des  Himmels  sah,  so  hatte  dieser  gerade  im  Horizont  und  etwas  darüber  einen 
ganz  blendenden  Silberglanz,  imd  zwar  dermaßen,  daß  das  Eisfeld  sich  bläulichgrau  vor 
dieser  strahlenden  Wand  abhob.  Nun  scheint  mir  aber  wenig  wahrscheinlich,  daß  diese 
Erscheinung  von  der  Brechung  der  Lichtstrahlen  an  der  Oberfläche  des  Schnees  herrührte. 
Unter  anderen  Verhältnissen  hätte  demnach  diese  Wolke  für  einen  Eisbhnk  angesehen 
werden  können. 

Nachmittags  wurde  der  Hinmiel  vollständig  wolkenfrei.  Der  frische  Wind,  der  aus 
W  blies,  wehte  den  Schnee  an  der  Oberfläche  des  Eisfeldes  auf,  ohne  ihn  höher  als  1  m 
zu  heben.  Der  Schnee  glitt  dahin,  gerade  so  wie  trockner  Sand  an  einem  Strande  nach 
der  Düne  hingleitet  Die  Temperatur  war  niedrig.  Um  6  Uhr  abends  notierten  wir  — 19° 
und  von  10  Uhr  an  — 22°.  Abends  beobachtete  ich  zum  erstenmal  die  Erscheinung  dnes 
von  Nebenmonden  begleiteten  Mondhofes. 

Sonntag,  den  3.  ApriL  Schönes  Wetter,  aber  kalt.  Den  ganzen  Tag  über  blieb  die 
Temperatur  unter  — 21°  und  um  8  Uhr  abends  fiel  das  Thermometer  auf  — 26^°.  Nach- 
mittags verließen  wir  alle  das  Schiff.  Amundsen  imd  Baeovitza  gingen  zusammen  fort^ 
und  de  Gerlache,  Lecointe,  Cook  und  ich  machten  einen  sehr  schönen  Spaziergang  auf 
Schneeschuhen  bis  zum  kleinen  Eisberg.  Der  Schnee  war  an  der  Oberfläche  pulverig  und 
vollständig  trocken,  so  daß  die  Schneeschuhe  gut  darüber  wegglitten.  Die  Sonnenstrahlung 
war  darum  nicht  mehr  intensiv  genug,  um  den  Schnee  in  Firn  zu  verwandeln.  Es  wäre 
interessant,  die  Beziehung  zwischen  Wärmestrahlung  und  Lufttemperatur  kennen  zu  lernen, 
in  Fällen,  wo  Firn  sich  unter  0°  bildet.  Für  jede  Lufttemperatur  muß  ein  erforderliches 
Strahlungsminimum  vorhanden  sein,  und  es  ist  sehr  wohl  möglich,  daß  eine  Temperatur- 
grenze existiert,  eine  Temperatur,  unter  welcher  der  Schnee  durch  die  Sonnenstrahlung  nicht 
mehr  in  Firn  umgewandelt  werden  kann.  So  zeigten  um  11  Uhr  morgens  die  Aktinometer 
-f-23,8°  und  -|-9,2°  auf  dem  Schnee  und  an  Bord  -\-1S,b°  und  -]-2,8°,  ohne  daß  sich  im  Schnee 
irgend  welche  Schmelzspuren  zeigten,  da  die  Lufttemperatur  zur  selben  Zeit  — 22°  betrug. 

Montag,  den  4.  April.  Starke  Brise  aus  OSO  und  heftiges  Schneegestöber.  Mittags 
stieg  ich  in  das  Krähennest,  um  dort  die  Windstärke  zu  messen.  Während  auf  der  Brücke 
der  »Belgica«  die  Geschwindigkeit  des  Windes  nur  25 — 30  Meilen  in  der  Stunde  betrug 
mit  zeitweiligen  Maxima  von  35  Meilen,  blies  dagegen  an  der  Spitze  des  Großmastes  der 
Wind  ständig  mit  einer  Geschwindigkeit  von  imgefähr  40  Meilen  in  der  Stunde  mit  zeit- 
weisen Maxima  von  50  Meüen.  Die  Temperatur  betrug  — 18,6°,  so  daß  ich  mich  beim 
Herunterwanten  vor  Kälte  erstarrt  fühlte.  Bis  zur  Höhe  des  Krähennestes,  und  zweifellos 
noch  darüber  hinaus,  erfüllte  vom  Winde  aufgewirbelter  Schnee  und  Eiskömchen  die 
Luft,  so  daß  man  nur  auf  schwache  Entfernung  vor  sich  sehen  konnte.  Die  Sonne  war 
jedoch  sichtbar,  und  der  Eßmmel  schien  wolkenlos. 

Dienstag,  den  5.  ApriL  Nach  dem  Schneetreiben  hatte  unser  Eisfeld  ein  ganz  ebenes 
Aussehen,  da  die  meisten  Unebenheiten  unter  der  Ablagerimg  des  Schnees  verschwunden 
waren,  der  vom  Winde  vollständig  umgearbeitet  worden  war. 

Freitag,  den  8,  April.  Seit  dem  30.  März  trieben  wir  in  nordwestlicher  Richtung, 
d.  h.  mit  dem  vorherrschenden  Winde.   Gestern  waren  wir  in  70°  55'  S.  Br.,  88°  42'  W.  L. 
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und  der  zwar  mir  ganz  schwache  Wind,  der  nach  S  umgeschlagen  hat,  treibt  uns  jetzt 
nordwärts  von  dieser  Position. 

Wir  hatten  diese  Tage  her  schönes  Wetter  und  heute  hat  sich  das  Thennometer  den 
ganzen  Tag  über  unter  — 20**  gehalten.  Ich  habe  bemerkt,  daß  bei  einer  so  tiefen  Teraperatiur 
die  vom  Atmen  herrührende  warme  und  feuchte  Luft  sich  direkt  in  einen  Dunst  von  sehr 
feinem  Schnee  verwandelt  Die  ganz  kleinen  Eiskristalle,  die  sich  auf  diese  Weise  bilden, 
sind  dermaßen  dünn,  daß  man  sie  nur  in  den  Sonnenstrahlen  wahrnehmen  kann.  Sie 
wirbeln  einen  Augenblick  in  der  Luft  umher  und  vorschwinden  dann  rasch,  denn  da  die 
Luft  nicht  von  Wasserdampf  gesättigt  ist,  so  werden  sie  von  derselben  absorbiert 

Soimabendy  den  9,  ApiiL  Der  Himmel  ist  bedeckt,  das  Wetter  neblig  \md  kalt,  es 
herrscht  starker  Wind  aus  OSO  und  abends  Stunn  aus  SO.  Morgens  um  9  Uhi*  habe  ich 
bei  einer  Temperatur  von  — 17°  einen  Schneefall  notiert,  der  mir  den  Eindnick  eines 
plötzlich  in  Kälte  geratenen  Staubregens  machte.  Dieser  feine  Schnee  setzte  sich  sozusagen 
gar  nicht  ab,  denn  der  Wind  verjagte  ihn  in  demselben  Maße,  wie  er  fiel.  Um  mich  zu 
überzeugen,  daß  es  tatsächlich  schneite,  mußte  ich  deswegen  in  die  Wanten  steigen. 
Als  ich  den  Schnee  unter  der  Lupe  untersuchte,  war  ich  von  der  Ähnlichkeit  überrascht, 
die  derselbe  mit  einem  fein  zerstoßenen  Salz  hatte,  das  eine  faserige  Kristallisation  hätte 
und  dabei  doch  voUkonmien  dm-chsichtig  wäre,  z.  B.  mit  piüverisiertem  Salmiak.  Die  Kristalli- 
sation war  deutlich  prismatisch,  aber  die  Prismen  waren  so  schlecht  entwickelt,  oder  lagen 
vielmehr  so  fest  aneinandergedrängt  und  waren  derart  zusammengeschmolzen,  daß  es  unmöglich 
war,  weder  ihre  Gestalt  noch  auch  irgend  eine  einzelne  Fazette  zu  imterscheiden.  Diese 
kleinen  kristallinischen  Körnchen  hatten  selten  mehr  als  1  mm  Länge. 

Wir  treiben  immer  noch  nordwärts  und  es  ist  auffallend,  daß  bei  dieser  Drift  der 
Bug  des  Schiffes  beinahe  immer  dieselbe  Richtung  beibehält  Seit  mehr  als  zwei  Wochen 
hat  er  sich  bloß  um  einige  Grad  gedreht  Das  Eisfeld,  in  welchem  wir  eingeschlossen 
sind,  dreht  sich  langsam  von  0  nach  W  \un  sich  selbst  im  Sinne  der  Zeiger  einer  Uhr, 
aber  diese  Bewegimg  ist  ganz  unbedeutend  im  Verhältnis  zu  den  großen  Oilsveränderungen, 
die  wir  infolge  der  Drift  erleiden.  Die  Eisbank.  lau-J  sich  denmach  in  ihrer  Gesamtheit 
bewegen;  überdies  scheinen  jetzt  die  Eisberge,  die  bisher  einen  unabhängigen  Gang  verfolgten, 
ebenfalls  im  Eise  eingeschlossen  zu  sein,  denn  sie  bewegen  sich  mit  uns.  Es  sind  die 
großen,  inuner  noch  breiten  und  sehr  langen  fortwährend  sich  bildenden  Wasserläufe,  die 
es  den  Eisfeldern  ermöglichen,  zu  treiben.  Der  Wind  zieht  das  Eis  mit  sich,  und  infolge 
des  entstehenden  Zuges  zerspringt  die  Eiskruste.  Heute  hat  sich  etwa  100  m  vor  der 
»Belgica«  eine  Si)alte  geöffnet  Ihre  Breite  betnig  nur  2 — 6  m,  und  der  vom  Wind  her- 
getriebene Schnee  sanunelte  sich  darin  an  und  bildete  einen  widerstandslosen  Brei,  der  an 
den  Rändern  der  Spalte  ein  trügerisches  Aussehen  darbot.  Vom  Bj-ähennest  aus  konnte 
ich  sehen,  daß  diese  Spalte  sehr  weit  fast  in  gei'ader  Linie  in  der  Richtung  von  SO  nach 
NW  sich  erstreckte.  Eine  zweite  viel  breitere  Spalte  zog  in  beinahe  paralleler  Richtung 
hinter  dem  Schiffe  hin. 

Beim  Vorüberziehen  von  Cyklonen  müssen  die  Bewegungen  im  Eise  sehr  kompliziert 
sein,  da  die  Richtung  des  Windes  auf  den  weiten  Flächen  nicht  dieselbe  ist  und  dann  auch 
wechselt  Das  Eis  kann  sehr  wahrscheinlich  nicht  allen  eintretenden  Richtungsänderungen 
des  Windes  folgen,  denn  an  jeder  einzelnen  Stelle  ist  die  Drift  eine  Ra^idtante  aller  Stoß- 
wirkungen, und  es  ist  anzunehmen,  daß  jede  an  irgend  einem  Punkte  entstandene  Bewegung 
sich  weit  über  die  Stelle  fortpflanzen  muß,  auf  welche  der  Wind  eine  direkte  Wirkimg 
ausgeübt  hat  Anderseits  ist  eine  gewisse  Zeitdauer  erforderlich,  bevor  das  Eis  sich  in 
Bewegung  setzt,  und  infolge  des  Beharrungsvermögens  wird  die  Bewegung  sich  noch  fort* 
setzen  können,  wenn  der  Wind  bereits  aufgehört  hat,  das  Eis  fortzutreiben. 
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Montag,  den  11,  April.  Wir  sind  nur  ganz  wenig  nach  N  getrieben.  Lecointe  hat 
am  Mittag  70°  48'  S.  Br.  beobachtet;  die  Länge  ist  dieselbe  geblieben.  Diese  Tatsache  ist 
bemerkenswert,  denn  während  der  Nacht  vom  Sonnabend  auf  Sonntag  hatten  wir  einen 
Sturm  aus  SO  und  dann  starke  Winde  aus  SSO.  Aber  der  Wind  schlug  schließlich  nach 
W  um  und  das  Wetter  wurde  ruhig.  Auch  ist  zu  bemerken,  daß  der  Südostwind  ver- 
hältnismäßig warm  war,  denn  wähi^end  der  Dauer  des  Sturmes  stieg  die  Temperatur  von 
— 20°  auf  — 16°  und  fiel  dann  mit  dem  Winde  aus  WSW  von  neuem  unter  — 20°. 

Dienstag,  den  12.  ApriL  Während  der  Nacht  hat  sich  der  Wind  im  Sinne  der  Zeiger 
einer  Uhi*  weiter  gedreht  und  ist  dann  im  N  stehen  geblieben.  Er  war  nur  schwach. 
Die  Temperatur  stieg  auf  — 2°.  Der  Nebel  war  dicht  und  es  schneite  fast  den  ganzen 
Tag;  ich  habe  jedoch  die  Schneekristalle  bloß  am  Morgen  untersucht.  Zwischen  10  und 
11  Uhr  war  der  Schnee  wenig  ausgiebig  und  fiel  in  Flocken,  die  sich  am  Anfang  des 
Schneefalles  aus  prismatischen  Kristallen  und  Sternbinichstiicken ,  später  bloß  noch  aus- 
schließlich aus  gut  entwickelten  Stemformen  zusammensetzten.  Ich  konnte  nicht  alle  wahr- 
nehmbaren Formen  abzeichnen,  aber  die,  welche  ich  nachgezeichnet  habe,  waren  sehr  häufig 
und  charakteristisch.  Die  folgenden  Abbildungen  stellen  jeweüß  nur  ein  oder  zwei  Strahlen 
der  Schneesteme  dar. 


1. 


4. 
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1.  Abbildung  eines  Sternes,  der  zu  Anfang  des  Schneefalles  die  einzige  hexagonale 
Gestalt  war,  die  ich  wahrnehmen  konnte.  Die  Grestalt  ist  darum  merkwürdig,  weil  der 
Strahl  nicht  stufenweise  dünner  wird,  die  Umrandungen  vielmehr  sehr  deutlich  ausgeprägte 
krummlinige  Einbiegungen  aufweisen. 

2.  Sehr  regelmäßiger,  dünner,  hübscher  Stern.  Die  Strahlen  sind  Farrenkrautblättem 
ähnlich;  die  Rippen,  die  auf  dem  durchsichtigen  ununterbrochenen  Blättchen  kaum  sicht- 
bar sind,  laufen  parallel  zur  Achse  des  daneben  liegenden  Strahles,  und  die  Seiten  a,  h 
liegen  beinahe  in  gerader  Linie  oder  bilden  mitunter  einen  sehr  stumpfen  Winkel.  Gut 
entwickelte  Sterne  sind  selten  und  inuner  klein. 

3.  Isoliert  auftretender  Strahl  in  Form  eines  ausgeschnittenen  Blattes.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wül  ich  bemerken,  daß  die  Abbildungen  von  Schneesternen,  welche  man  in 
den  Handbüchern  der  Physik  oder  Meteorologie  findet,  sehr  idealisiert  und  allzu  regelmäßig 
sind.  Die  Schneekristalle  sind  nicht  bloß  fragmentarisch,  sondern  mitunter  auch  nach  den 
verschiedenen  Richtungen  ungleich  entwickelt,  imd  die  Spitzen  können  stumpf,  ja  sogar  in 
Beziehung  zu  den  Achsen  des  Hexagons  verschoben  sein. 

4.  So  stellt  Figur  Nr.  4,  die  ich  mit  ebenso  viel  Sorgfalt,  wie  es  die  Umstände  mir 
gestatteten,  abgezeichnet  habe,  und  die  einen  ganz  besonders  wohlgebildeten  und  regelmäßigen 
Strahl  zeigt,  eine  sehr  interessante  Übergangsform  dar  zwischen  der  Gestalt  Nr.  2  und  den 
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folgenden  Gestalten,  z.B.  Nr.  5,  die  ein  ganz  anderes  Aussehen  hat,  während  6  und  7  als 
Zwischentypen  angesehen  wei-den  können. 

5.  Polygonales  Plättchen,  vollkommen  abgenmdet  an  jedem  Ende  der  sechs  verhältnis- 
mäßig kurzen  Strahlen. 

6.  Ausgebrochene  aber  ebene  Hexagone  an  den  Enden  abgerundeter  Stäbchen,  die  sich 
«aus  mikroskopisch  kleinen  nebeneinander  liegenden  Körnchen  zusammensetzen. 

7.  Besser  entwickelte  aber  kompliziertere  Sterne:  ein  ebenes  und  sehr  kleines  Hexagon 
im  Mittelpunkt,  Stäbchen  in  der  Eichtung  der  Achsen,  die  in  längliche  Hexagone  mit  sehr 
deutlichen  Fasern  ausgehen. 

8.  Eine  sehr  interessante  Form,  die  aus  einer  Ansammlung  kleiner  hexagonaler  Ringe 
besteht  mit  den  drei  Diagonalen,  die  nötig  sind,  um  sie  an  den  Enden  der  sechs  vom 
Mittelpunkt  des  Sternes  ausgehenden  Stäbchen  zu  halten. 

9.  Eine  seltene  aber  lehrreiche  Gestalt  In  diesen  Sternen  sind  die  Stäbe  ganz  kurz 
und  die  Hexagone  sind  sehr  regelmäßig,  so  daß  wir  bei  dieser  Form  eine  Ansammlung 
regelmäßiger,  symmetrisch  angeordneter  ebener  Sterne  haben. 

10.  Andere  Sterne  sind  noch  komplizierter.  Sechs  an  den  Endpunkten  der  Achsen- 
verlängerungen eines  Mittelhexagons  liegende  Hexagone  und  zwölf  Seitenhexagone.  Alle 
von  gleicher  Größe,  so  daß  fast  der  ganze  Haiun  ausgeftült  wird;  in  manchen  Fällen  sind 
indes  alle  diese  beisammenliegenden  Hexagone  nicht  voll,  und  die  Umrandung  der  Sterne 
zeigt  zahlreiche  Auszackungen,  was  dieser  Form  ein  sehr  schönes  Aussehen  gibt. 

11.  Zahlreiche  Sterne  bestehen  aus  drei  sich  kreuzenden  Stäben. 

Die  Größe  der  beobachteten  Sterne  variiert  zwischen  1  \md  4  mm  Durchmesser.  Die 
kleinen  Sterne  sind  vorherrschend. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  noch  eine  von  den  Stemformen  ganz  verschiedene  Schneefigur 
beobachtet.     Es   waren   dies   nach   allen  Richtungen  sich  kreuzende  Achsen 
mit  einer  staubartigen   Masse   im   Mittelpunkt.     Manche   waren   von   dieser 
Reifablagerimg  stark  überzogen  und  boten  das  Aussehen  kleiner  mit  Spießen 
versehener  weißer  Kugeln.    Diese  Spieße  waren  mehr  oder  weniger  zahlreich. 

Auch  ebene  Kristalle  mit  einer  leichten  Reifablagerimg  im  Mittelpunkt 
waren  vorhanden. 

Montag,  den  18,  April.  Die  Zeit  vergeht  schnell  und  die  Tage  werden  kurz.  Bald 
wii-d  die  Polarnacht  beginnen.  Mein  gastrisches  Fieber  hat  etwas  nachgelassen,  und  ich 
habe  infolgedessen  meine  Arbeit  regeln  können.  Meine  heutigen  Beschäftigungen  sind 
folgende:  Ich  stand  um  10^/2  Uhr  auf,  trank  eine  Tasse  Tee,  wechselte  die  Blätter  der 
Registrierapparate,  ging  dann  eine  V4  Stunde  auf  Deck  spazieren.  Mittagessen.  Nachmittags 
machte  ich  einen  Spaziergang,  steckte  von  2 — 3  Uhr  die  Thermometer  in  den  Schnee  und 
machte  Beobachtungen.  3 — 4,  4^/2 — 6  Uhr  Lektüre  von  Neumayers  Broschüre  über  Süd- 
polarforschung, 6  Uhr  Abendessen,  7  —  8  Uhr  mit  Dobrowolski  Chemie,  8  —  9  Uhr  fran- 
zösische Stimde  mit  Cook,  9  — 12  Uhr  Lektüre  meteorologischer  Bücher  und  Ordnen  der 
Register.  Von  Mitternacht  bis  1  Uhr  Lektüre  von  CroU.  Um  1  Uhr  bin  ich  zu  ermüdet, 
lun  weiter  zu  machen;  ich  warte  dainim  noch  bis  2  Uhr,  um  meine  letzte  meteorologische 
Beobachtung  anzustellen,  und  wecke  dann  den  wackeren  Amundsen.  Aber  das  genügt 
nicht,  denn  ich  sehe  mit  jedem  Tage  mehr,  wieviel  ich  arbeiten  und  was  ich  alles  noch 
lernen  muß,  um  auf  der  Höhe  der  Aufgabe  zu  stehen,  die  ich  zu  unternehmen  gewagt  habe: 
Ozeanographie,  Geologie  und  Meteorologie  der  Expedition.  Aber  schließlich  liegt  jetzt  wenig 
daran  ...  Es  ist  so  wenig,  was  man  in  einem  Tage  lernen  kann;  so  wenig,  daß  man 
sich  fragt,  was  man  eigentlich  getan  hat.  Die  Zeit  vergeht  so  rasch,  wenn  man  beschäftigt 
ist.    Ich  soUte  jetzt  ein  ganzes  Jahr  vor  mir  haben,  ein  Jahr,  das  ich  zwischen  dem  heutigen 
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und  dem  morgigen  Tage  einschalten  könnte,   ein  ganzes  Jahr,   während  dessen  ich  nichts 
anderes  zu  tun  hätte,  als  immerfort  von  morgens  bis  abends  zu  lesen,  um  zu  lernen. 

Mittwoch,  den  20.  April*  Diesmal  hat  der  üststurm  länger  auf  sich  warten  lassen, 
dauerte  dann  aber  auch  um  so  länger,  und  war  heftiger  als  die  früheren  es  gewesen  waren. 
Das  während  der  Nacht  beobachtete  barometrische  Minimum  betrug  715  mm.  Es  ist  das 
der  tiefste  Luftdruck,  den  wir  bis  jetzt  zu  verzeichnen  hatten.  Die  Temperatur  ist  merklich 
gestiegen,  denn  seit  Montag  hielt  sie  sich  rnn  — 2°.  Es  ist  viel  Schnee  gefallen,  aber  ich 
kann  nicht  angeben  wieviel,  denn  er  wird  ständig  vom  Winde  verweht.  Die  Tiefe  des 
an  einer  bestimmten  Stelle  abgelagerten  Schnees  zu  messen  ist  unmögüoh,  da  ihn  der 
Wind  abwechselnd  aufhäuft  und  wieder  fortweht.  Die  Eegenmesser,  über  welche  wir 
verfügen,  und  die  speziell  für  den  Schnee  angefertigt  worden  sind,  sind  unbrauchbar,  denn 
der  Wind  bildet  einen  Wirbel  um  die  Pluviometerrohre  imd  verhindert  so  den  Schnee,  sich 
darin  festzusetzen.  Ich  sehe  deshalb  nur  eine  Möglichkeit,  die  Menge  des  feilenden  Schnees 
kennen  zu  lernen,  nämlich  eine  Reihe  mit  Zeichen  versehener  Stocke  in  den  Schnee  ein- 
zutreiben imd  das  foiHschreitende  Versinken  dieser  Stöcke  zu  messen. 

Donnerstag,  den  21.  April.  Da  der  Ilimmel  sich  aufgeklärt  hatte,  konnte  Lecointe  Be- 
obachtungen anstellen.  Unsere  Position  Lst  jetzt:  71°  02'  S.Br.,  92°  03'  W.L.  ^Vir  sind 
also  stark  nach  W  abgetrieben.  Bemerkenswert  ist,  daß  wir  jenseits  der  Peter -Insel 
vorbeikamen.  Die  Eisberge  trieben  mit  luis,  haben  also  keine  unabhängige  Bewegung.  Da 
die  Luft  sehr  sichtig  war,  so  benutzte  ich  die  Gelegenheit  dazu,  die  Eisberge  zu  zählen. 
Ich  zählte  deren  17  auf  dem  westlichen  Teile  \mseres  Horizonts  (von  N  bis  S).  Bei 
gewöhnlichem  Wetter  sehen  wir  im  allgemeinem  bloß  drei.  Um  6  Uhr  abends  bemerkte 
ich  eine  ziemlich  merkwüi-dige  Erecheinung.  Das  Wetter  war  ruhig,  die  Temperatur  — 16°, 
der  Himmel  vollständig  wolkenlos,  und  es  zeigte  sich  keinerlei  Nebel,  dennoch  fielen  Schnee- 
flocken.    Sie  fielen  in  starker  Entfernung  voneinander.     Auch  zeigte  sich  Eauhreifbildung. 

Freitag,  den  22.  April.  Da  wir  uns  in  sehr  beträchtlicher  Entfernung  von  unseren 
ersten  Lotungen  im  Packeiso  befinden,  scliien  es  uns  nötig,  V9n  neuem  die  Tiefe  zu  messen, 
und  das  um  so  mehr,  als  Racovitza  einen  Dredschzug  am  Meeresboden  wünschte.  Die  heute 
gefimdene  Tiefe  beträgt  480  m.  Das  unterseeische  Plateau  setzt  sich  demnach  nach  W  fort 
Wir  hatten  große  Schwierigkeiten,  um  das  Lot  und  das  an  dem  Ende  des  Lotdrahtes  fest- 
gemachte Thermometer  wieder  in  die  Höhe  zu  bringen,  denn  da  die  Feuer  in  der  Maschine 
gelöscht  wai'en,  hatten  wir  keinen  Dampf  mehr  zur  Vei-fügung.  Wir  mußten  eine  Kurbel  an 
der  Le  Blanc-Maschine  anbringen.  Zum  Aufrollen  des  Drahtes  auf  die  Walze  brauchten  wir 
drei  Mann,  und  dabei  besitzt  glücklicherweLse  Amundsen  eine  herkidische  Kraft.  Die  An- 
wendimg dieser  Lotmaschirie  ohne  Dampf  ist  sozusagen  eine  Umnöglichkeit.  Unter  diesen 
Umständen  konnten  wir  keine  Temperaturbestimmungen  vornehmen,  außer  am  Gnmde,  wo 
die  Temperatur  +ljO°  C.  betnig.  Das  Offenhalten  des  Wasserloches,  das  an  der  Steuerbord- 
seite sich  befindet  und  durcih  das  wir  das  Ijot  herunterließen,  erfordert  ebenfalls  viel  Arbeit 

Ich  brauche  nicht  ei^t  zu  sagen,  daß  eine  erste  Eeise  bloß  eine  Schule  sein  kann. 
Allerdings  konnte  ich  nicht  voraussehen ,  daß  wir  Lotungen  im  Polareise  veranstalten  wtirden, 
da  die  Überwintenmg  der  »Belgica«  im  Packeise  nicht  auf  dem  Programm  stand,  aber  idi 
hätte  wissen  sollen,  daß  bei  Polarfahrten  Progranmie  höchst  unbestimmt  sind.  Ich  hatte 
die  Umstände  voraussehen  müssen.  Jedoch  werde  ich  vielleicht  später  andere  Fahrten  mit- 
machen und  werde  dann  besser  vorbereitet  sein;  möglicherweise  können  wir  auch,  wenn 
wir  wieder  aus  dem  Packeise  heraus  sind,  die  Durchforschung  der  entdeckten  Länder  noch 
fortsetzen.  Welches  Glück  wäre  es  für  mich,  wenn  ich  einige  systematisch  durchgeführte 
Lotungslinien  zwischen  Südamerika  und  den  antarktischen  Landern  und  dann  im  0  durch 
die  Fortsetzimg  der  Süd-Shetland-Inseln  und  durch  die  Gruppe  der  Sandwich-Inseln  bewerk- 
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stelligen  könnte.  Wie  gern  möchte  ich  zu  meiner  Befriedigung  die  Kanäle  von  Feuerland 
durchforschen  und  alle  jene  Lander  südlich  vom  Kap  Hörn.  Vielleicht  kommt  der  Tag, 
wo  es  mir  mögUch  sein  wird,  die  Arbeit  fortzusetzen,  die  ich  mir  zu  leisten  vorgenommen 
hatte,  eine  Arbeit,  welche  die  Belgische  antarktische  Expedition  kaum  angefangen  hat.  Aber 
ich  träume  zu  viel.  Es  sind  immer  große  kaiun  durchführbare  Pläne,  die  mir  durch  den 
Kopf  gehen.  Die  Umschiffung  des  antarktischen  Eises  lockt  mich  gewaltig.  Sodann  ein 
System  vollkommen  organisierter  Stationen  auf  dem  einen  oder  anderen  der  drei  antarktischen 
Polygone.  Der  Traiun  der  antarktischen  Polygone  ist  keineswegs  banal.  Es  handelt  sich 
um  die  Wiederaufnahme  der  Idee  einer  systematischen  Polarforschung,  die  Idee  Weyprechts 
auf  die  Südregionen  angewandt  Es  könnten  dann  drei  Polygone  von  Stationen  aufgestellt 
w^erden  —  unglücklicherweise  außerhalb  des  Polarkreises  —  nämlich:  Kerguelen-,  Crozet-, 
Mc  Donald-Inseln  und  Enderbyland,  dann  Antipoden-,  Auckland-,  Macquarie-  und  BaUeny- 
Inseln,  imd  schließlich  Punta-Arenas,  Falkland-,  Staten-Inseln,  Süd-Georgien,  Grahamland. 
Die  Durchforschung  dieser  drei  Polygone  könnte,  obwohl  sie  ziemlich  weit  vom  Pole  ent- 
fernt liegen,  sehr  wichtige  Ergebnisse  liefern  —  hauptsächlich  für  die  Meteorologie.  Wie 
viele  andere  Träume  gehen  täglich  noch  durch  meinen  Kopf! 

Dienstag,  den  26.  ApriL  Seit  Freitag  hatten  wir  schwache  Winde  aus  SO  bis  SW, 
infolge  deren  die  Temperatur  fortwährend  sank  bis  zu  — 25°,  während  das  Barometer  auf 
755  mm  stieg.  Heute  schlug  der  Wind  nach  N  lun,  was  alsbald  Nebel  und  eine  plötzliche 
Erhöhung  der  Temperatur  herbeiführte;  zu  gleicher  Zeit  begann  das  Barometer  zu  fallen. 
Wü-  loteten  410m.     Unsere  Position  war  gestern  Abend  70°  50'  S.Br.,  92°  22'  W.L. 

Sonnabend,  den  30.  ApriL  Da  der  Himmel  sich  aufgeheitert  hat,  konnte  Lecointe 
eine  Beobachtung  vornehmen.  Position:  70°  43'  S.Br.,  90°  31'  W.L.  Die  Winde  aus 
NW  bis  W  haben  uns  also  wieder  nach  0  zurückgetrieben.  Das  mehrtägige  Anhalten 
dieser  Winde  ist  bemerkenswert.  Bei  den  Nordwestwinden  betrug  die  Temperatur  — 1° 
bis  — 3°,  während  der  Westwind  sie  sofort  zum  Sinken  brachte.  Der  Luftdruck  verringerte 
sich  auf  733  mm. 

Sonntag)  den  1.  Mai«  Nachts  um  2  Uhr  konnte  ich  bei  einer  Temperatur  von  — 13° 
beim  Scheine  der  Laterne  die  Formen  von  Schneesternen  beobachten,  die  wenig  ausgiebig 
und  isoliert  fielen.  Diese  Sterne  waren  äußerst  fein  und  erreichten  im  Maximum  3  mm 
Durchmesser.  Hexagonale  Plättchen  zeigten  sich  keine,  dagegen  waren  aus  drei  sich 
kreuzenden  Achsen  gebildete  Sterne 
sehr  zahlreich  und  stellten  dies- 
mal eine  interessante  Abart  dar, 
euie  Form,  bei  der  die  Strahlen 
das   Aussehen    fein    ausgezackter 

Lanzenspitzen  hatten  (1.,  2.),  oder         ^*  ^-  ^'  ^'  ^' 

auch  in  Dreizackform  ausgingen  (3.).  Andere  Schneesteme  bestanden  aus  einem  kleinen 
Kreise,  an  welchen  sich  lanzenspitzenförmige  Strahlen  ansetzten.  Dann  Sterne  in  Kleeblatt- 
form (4.),  die  ebenfalls  unvollkommen  gekrümmte  umrisse  aufwiesen  mit  aUen  Übergangs- 
formen (5.)  zu  einem  hexagonalen  Plättchen  mit  Ausschnitten.  Diese  letztere  Form  war 
selten,  während  fein  ausgeschnittene  Sterne  gewöhnlich  waren. 

Während  des  Tages  drehte  sich  der  Wind  um  die  ganze  Windrose,  von  NW  nach  0, 
S,  gegen  Abend  SW  und  schließlich  W.  Er  bUeb  die  ganze  Zeit  über  schwach.  Ich  frage 
mich,  warum  er  nicht  im  SO  stehen  blieb,  weshalb  nach  den  Stürmen  aus  0  bis  SO  jetzt 
entgegengesetzte  Winde  herrschen. 

Diese  Tage  her  herrschte  Ruhe  im  Eise,  und  trotz  der  östlichen  Abdrift  von  mehr 
als  2°  hat  der  Bug  des  Schiffes  seine  Richiimg  nicht  verändert.    Aber  während  der  letzten 
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Nacht  hat  unser  Eisfeld  sehr  beträchtliche  Veränderungen  erlitten.  Große  Spalten  haben 
sich  teilweise  geöffnet,  so  daß  wdr  jetzt  fast  vollkommen  von  Wasserläufen  umringt  sind, 
die  sich  ganz  in  der  Nähe  des  Schiffes  befinden.  Der  Tag  war  neblig,  und  ich  konnte 
nicht  sehen,  wie  die  Dinge  in  der  Ferne  aussahen,  aber  ich  machte  einen  Spaziergang. 
Auf  meinem  Gange  in  südwestlicher  Richtung  konnte  ich  konstatieren,  daß  das  Eis  stellenweiße 
aufgewölbt  war,  während  an  anderen  Stellen  der  Fuß  beim  Einsinken  in  den  Schnee  in 
eine  Wasserfläche  geriet.  Es  wai*en  also  offenkundig  Spiu^n  von  Pressungen  vorhanden. 
Weiter  entfernt  war  eine  lange  imd  10  —  20  m  breite  Spalte,  auf  beiden  Seiten  von  Auf- 
würfen aus  angesammelten  Eisstücken  umsäumt,  die  2  m  Höhe  eiTeichten.  Auch  zeigton 
sich  in  unmittelbarer  Umgebung  dieses  Wasserlaufes  zahlreiche  Sprünge.  Dieses  Aufbrechen 
des  Eisfeldes  scheint  mir  demnach  eine  Wirkung  der  Pressimgen  zu  sein.  Nach  der  ent- 
gegengesetzten Richtung  gehend  —  also  achteraus  von  der  »Belgica«  —  fand  ich  ganz 
verschiedene  Yerhältnisse  vor.  Im  N  hatte  der  Wasserlauf  vielleicht  einen  Kilometer  Breite, 
und  am  Rande  zeigte  das  Eis  einen  deutlichen  Riß  ohne  Pressungsspur.  Die  schmale 
Spalte  lief  in  gerader  Linie  senkrecht  zur  Südwestrichtung  und  ging  westwärts  vom 
Schiffe  in  den  großen  Wasserlauf,  der  uns  in  Form  eines  großen  von  NW  biß  0  ziehenden 
Bogens  umgibt  Die  Dinge  stellten  sich  also  gerade  so  dar,  als  hätte  im  NO  eine  starke 
Lockerung  stattgefunden  und  Zusammenpressungen  in  südwestlicher  und  südöstlicher  Richtung, 
denn  auch  in  letzterer  Richtung  zeigten  sich  offenbare  Anzeichen  von  Pressungen. 

Montag,  den  2.  Mai.  Ein  schöner  Tag.  Schwacher  Westwind,  Temperatur  — 19** 
um  Mittag,  Registrierhygrometer  unter  90  ^/o,  wolkenfreier  Himmel  und  Nebensonnen.  Ich 
untemdun  einen  Spaziergang.  Der  Schnee  war  an  der  Oberfläche  hart  und  krachte  unter 
den  Füßen.  Dieser  durch  den  Frost  liartgewordene  Schnee  büdete  nur  eine  Kruste  von 
einigen  Zentimetern  Dicke,  darunter  war  weicher,  aber  augenscheinlich  vollständig  troekner 
Schnee.  Es  scheint  mir,  daß  die  Verdunstung  eine  gewisse  RoUe  bei  der  Bildung  dieser 
harten  Schneekruste  spielt. 

Yor  einigen  Wochen  hatten  wir  eine  mehrere  Tage  andauernde  Kälte  von  — 20°  und 
sogar  darüber.  Die  Sonne  stieg  damals  noch  sehr  hoch  über  den  Horizont  imd  ihre 
Strahlenwirkung  machte  sich  stundenlang  geltend,  überdies  war  der  Feuchtigkeitszustand 
der  Luft  oft  weit  unter  dem  Sättigungspunkte.  Ein  Spaziergang,  den  ich  eines  Tages 
machte,  veranlaßte  mich  zum  Nachdenken  über  die  Art  und  Weise  der  Bildung  von  Blau- 
bändern bei  den  von  antarktischen  Gletschern  herrührenden  Eisbergen.  Es  war  nach  einem 
Schneetreiben.  Die  großen  Schneewehen  waren  an  der  Oberfläche  vollkommen  gefroren, 
und  zwar  dermaßen,  daß  man  an  manchen  Stellen  ganz  wie  auf  gewölbten  Resonanzboden 
hinschritt,  die  nach  unten  zu  leer  erschienen.  Beim  Durchstoßen  der  an  der  Oberfläche 
gebildeten  harten  Kruste,  deren  Festigkeit  gerade  hinreichte,  um  einen  Mann  ohne  Sky  zu 
tragen,  fand  ich  Schneestaub,  der  eine  Dicke  von  50  imd  60  cm  erreichte.  Offenbar  hatte 
die  kombinierte  Wirkimg  der  Kälte  und  der  Wärmestrahlung  der  Sonne  nicht  in  die  Tiefe 
dringen  können.  Was  die  Kruste  betrifft,  so  ließ  sich  dieselbe  in  Brikettform  zerbrechen, 
denn  sie  hatte  eine  Sandsteinstruktiu*;  sie  mit  bloßen  Fingern  zu  zerbrechen,  gelang  nicht 
leicht,  und  wenn  man  darauf  schlug,  brach  sie  in  einer  ebenen  Fläche,  wie  grobkörniger 
aber  wenig  fester  Zucker.  Anderwärts  lag  die  Oberfläche  des  alten  Schnees  bloß,  od^ 
war  nur  ganz  wenig  mit  jenem  Staube  bedeckt.  Dort  hatte  der  Schnee  das  Aussehen  von 
löcherigem  aus  großen  Kristallen  gebildetem  Firn.  Die  Struktur  dieses  Firns  war  übrigens 
sehr  verschieden  von  dem  der  Gletscher.  Jedes  Korn  bestand  aus  einem  großen  Kristall  — 
ich  glaube,  es  waren  mehr  oder  weniger  hexagonale  Prismen  — ;  diese  Kristalle  hatten 
eine  beliebige  Orientierung,  und  zwischen  denselben  waren  leere  oder  teilweise  mit  Staub 
angefüllte  Hohlräume.     Die  Kristalle   wai-en   nicht  durchsichtig,    denn   sie   enthielten  (so 
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viel  ich  wenigstens  mit  bloßem  Auge  sehen  konnte)  Luftblasen,  und  setzten  sich  aus  einer 
Ansammlung  von  Prismen  zusammen.  Ich  glaube,  daß  die  Bildimg  dieses  löcherigen  Firns 
niu*  durch  die  Wirkung  der  Yenlunstung,  oder  besser  gesagt,  der  Verflüchtigung  erklärt 
werden  kann,  welche  die  Wärme  der  Sonnenstrahlung  venu*sacht,  und  bei  sehr  niedriger 
Temperatui'  kann  diese  Wirkung  bloß  die  Dicke  der  Kristalle  vermehren,  da  die  entstandenen 
Dämpfe  sich  nicht  ausbreiten  können. 

Diese  Erklänmg  läßt  sich,  wie  ich  glaube,  auf  die  Art  und  Weise  der  Bildung  der 
Ansatzpunkte  filr  die  Kristallisierung  der  Eiskömer  der  antarktischen  Gletscher  übertragen. 
Wie  dem  auch  sei,  so  hat  körniges,  d.  h.  aus  verschieden  orientierten  kristallinischen 
Individuen  zusammengesetztes  Eis  zu  seiner  Büdung  nicht  Lageverändenmgen  zur  not- 
wendigen Yoraussetzung,  und  diese  Konstatierung  ist  von  Wichtigkeit  für  die  Theorien, 
die  man  über  die  blauen  und  weißen  Bänder  der  Tafeleisberge  aufstellen  könnte. 

Tatsächlich  genügt  die  Yoraussetzung  eines  Kontinentalklimas,  um  diese  zahlreichen 
Yerändenmgen  des  Standes  der  Temperatur  aufhören  zu  lassen,  die  wir  fortwährend  be- 
obachten. Nun  muß  aber  gegen  den  Südpol  eine  anticyklonische  Kontinentalregion  vor- 
handen sein,  IQ  welcher  der  Temperaturgang  ein  regelmäßiger  ist  und  die  Jahreszeiten  voll- 
kommen abgegrenzt  sind.  Und  (Jas  genügt.  Denn  statt  anzunehmen,  daß  die  Blaubänder 
mit  jenen  der  in  den  Tälern  der  Alpen  eingeschlossenen  Gletscher  zu  vergleichen  seien, 
wo  sie  gewöhnlich  durch  Seitenpressungen  hen^orgerufen  werden,  und  wo  sie  aus  vollkommen 
durchsichtigem  Eise  bestehen,  genügt  uns  die  Annahme,  daß  auf  den  weiten  antarktischen 
Schneefeldem  die  Sonnenstrahlung  Yeranlassung  zur  Bildung  von  Eiskömem  gibt,  und  daß 
die  Blaubänder  nichts  anderes  sind,  als  die  den  einzelnen  Sommern  entsprechenden,  infolge 
stetiger  Auflagerung,  gänzlich  in  Eis  verwandelten  Schneelagen. 

Mittwoch,  den  4.  MaL  In  der  Nacht  vom  Montag  auf  den  Dienstag  blies  der  West- 
wind mit  Heftigkeit,  setzte  sich  dann  eine  Zeitlang  in  NW  fest,  und  seit  heute  Morgen 
hat  sich  eine  leichte  Brise  aus  NNO  eingestellt.  Mit  den  Nordwinden  ist  die  Temperatur 
sofort  gestiegen,  während  die  Windstöße  aus  W  kalt  waren  ( — 19°).  Es  ist  sonderbar, 
daß  wir  nach  ONO  von  unserer  Position  vom  30.  April  versetzt  worden  sind.  Bei  dieser 
östlichen  Drift  trieben  wir  also  stark  nordwärts  ab.  Der  Bug  des  Schiffes  hat  seine 
Richtung  wiederum  nicht  geändert.  Wir  haben  den  Rand  des  Kontinentalplateaus  über- 
schritten, denn  die  Lotung  am  Mittag  ergab  1150m  Tiefe  (70°  33'  S.Br.,  89°  22'  W.L.). 
Es  haben  sich  neue  Hummocks  gebüdet,  was  auf  schwache  Pressungen  hinweist,  aber  es 
haben  sich  gleichfalls  auch  neue  Kanäle  aufgetan.  Unser  Eisfeld  ist  nach  allen  Richtungen 
geborsten.  Das  Wetter  war  leider  zu  neblig,  um  weit  sehen  zu  können;  sogar  von  dem 
Krähennest  aus  konnte  ich  nicht  einmal  den  uns  am  nächsten  liegenden  Eisberg  (den  kleinen 
Eisberg)  erblicken,  aber  ich  konnte  mich  vergewissern,  daß  ^ÄTr  vollständig  von  Wasser  umgeben 
waren  und  zwar  in  ganz  geringer  Entfernung  vom  Schiffe,  so  daß  unsere  Flarde  nicht  mehr 
als  eine  Meüe  im  Durchmesser  hatte.  Wir  brauchten  also  nur  leicht  nordwärts  zu  treiben 
und  das  Eis  wi^rde  vollständig  auseinander  gehen,  und  wir  hätten  dann  trotz  der  vorgerückten 
Jahreszeit  Packeis  um  uns,   das  der  Seegang  des  Ozeans  in  Bewegung  setzt. 

Sonntag,  den  8.  Mai.  Seit  Mittwoch  hatten  wir  Winde  a\is  NNW,  N  und  NNO  und 
die  Temperatur  hielt  sich  wenig  unter  0°.  Die  Zerstückelimg  der  Flarden  dauerte  fort, 
aber  die  Zwischenräume  schlössen  sich  wieder,  denn  wir  trieben  nach  S,  und  es  büdeten 
sich  zahlreiche  Pressungshummocks  zwischen  den  Eisschollen.  Einer  der  Eisberge,  die  wir 
in  Sicht  haben,  hat  sich  uns  genähert  und  hat  seine  Richtimg  in  Beziehung  auf  unsere 
Flarde  geändert. 

Die  Sonne  verläßt  uns.  Tatsächlich  zeigt  sie  sich  gar  nicht  mehr,  und  die  paar  Stimden 
Helle,  die  '^ir  noch  haben,  nehmen  sehr  schnell  ab.     Bald  wird  die  Polarnacht  eintreten. 

8* 
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Das  Aussehen  des  Himmels  hat  sich  seit  einigen  Wochen  sehr  verändert.  Das  Wetter  is; 
fast  immer  neblig,  es  schneit  öfters  und  der  Wind  weht  unaufliörlich.  Unter  diesen  Yer- 
hältnissen  sind  während  der  einförmigen  Abende  keine  Südlichter  mehr  zu  beobachten,  und 
da  wir  auch  keine  astronomischen  Beobachtungen  machen  können,  so  wissen  wir  nicht  einmal 
an  welchem  Punkte  der  Erdkugel  wir  ims  befinden,  noch  wohin  wir  kommen,  öewöhnlich 
ist  jetzt  der  Himmel  einförmig  grau,  imd  der  Horizont  in  einen  Nebelschleier  eingehüllt 
Mitimter  büden  sich  im  Zenith  Schlitze,  und  man  erblickt  dann  dunklere  Flecken,  die  vom 
blauen  Himmelsgewölbe  herrtihren,  das  man  zwischen  den  Fetzen  der  niedrigen  Wolken 
erblickt,  oder  es  sind  andere  Wolken,  die  sich  dahinter  zeigen.  Ist  es  Nacht,  so  kommetr 
momentweise  einige  Sterne  hervor,  oder  der  Mond  erscheint  verschleiert  und  von  einem 
Hofe  umgeben. 

Da  heute  Mittag  der  Nebel  in  die  Höhe  ging,  so  erweiterte  sich  der  Ausblick  nach 
der  Ferne  auf  dem  ganzen  Umkreis  des  Horizonts.  Im  S  war  der  Himmel  am. Horizont 
blau,  und  die  Wolken,  die  längliche  Schichten  bildeten,  hoben  sich  auf  diesem  farbigen 
Hintergnmd  weiß  ab.  Im  N  dagegen  war  der  Horizont  orangefarbig  gefärbt,  imd  hier 
hoben  sich  auf  der  gleichförmigen  Wolkendecke  dieselben  Nebel,  die  im  S  weiß  erschienen, 
grau  ab.     Das  ganze  Himmelsgewölbe  war  indes  milchfarbig. 

Dienstag,  den  10.  MaL  Da  Raco\dtza  einen  Schleppnetzzug  vornehmen  zu  lassen 
wünschte,  so  loteten  wir  heute,  obwohl  die  meteorologischen  Bedingimgen  es  Lecointe  noch 
nicht  ermöglichten ,  unsere  gegenwärtige  Position  festzustellen.  Wir  fanden  Grund  in  460  m 
Tiefe.  Das  Lot  brachte  Globigerinenschlamm  herauf,  aber  die  Schwabber  imd  das  Netz 
gaben  uns  bessere  Aufschlüsse  über  den  Meeresgrund.  Das  Netz  brachte  in  der  Tat  un- 
gefähr 50  Kilo  erratisches  Gestein  verschiedener  Art  und  teilweise  gekritzt,  imd  in  den 
Schwabbem  hing  Schlamm,  in  welchem  zahlreiche  eckige  Steine  von  sehr  verschiedener 
Größe  und  feinerer  Kies  sich  vorfanden. 

Sonntags  und  Montags  hatten  wir  Wind  aus  OSO  bei  leichter  Temperaturabnahme, 
heute  aber  hatte  sich  wieder  eine  gute  Brise  aus  NO  mit  Tauwetter  eingestellt 

Freitag,  den  18.  MaL  Die  Nord-  und  Nordostwinde  mit  einer  Temperatur  nahe 
an  0°,  Tauwetter,  Nebel  und  mitimter  Regen  haben  angehalten.  Der  Luftdinick  ist  zu 
gleicher  Zeit  bis  auf  766  mm  gestiegen.  Die  unmittelbare  Folge  des  schlechten  Wetters, 
das  wir  die  Tage  her  gehabt  haben,  war  eine  vollständige  Auflösung  unseres  Eisfeldes. 
Meteorologische  Instnunente,  die  imgefähr  100  m  hinter  dem  Schiffe  aufgestellt  worden 
waren,  mußten  wieder  an  Bord  geholt  werden,  da  zwischen  dem  Schiffe  und  dem  Platze, 
wo  sie  aufgestellt  waren,  sich  ein  Riß  gebildet  hatte,  sodann  mußte  eine  Holzhütte,  die 
Lecointe  50  m  links  vom  Schiffe  errichtet  hatte,  und  die  ihm  als  Observatorium  diente,  au& 
einer  Spalte  herausgezogen  werden,  in  welche  sie  eingesunken  war,  und  wo  sie  in  Gefahr 
war,  durch  die  Pressungen  vollständig  zerdrückt  zu  werden.  Ein  paar  Schritte  vor  dem 
Schiffe  hat  sich  ein  anderer  Riß  gebüdet,  und  in  der  Nähe  des  Steuerruders  hat  si(^ 
das  Eis  vollständig  gespalten.  Nach  allen  Richtungen  bemerkte  man  bei  dem  Nebel  und 
dem  bißchen  Helle,  das  uns  die  Sonne  noch  brachte,  in  Haufen  zusammengeschobene  Eisstücke. 

Montag,  den  16.  Mai.  Der  Wind  hat  nach  W  umgeschlagen,  und  der  Himmel  als- 
bald sich  ent^^ölkt,  während  die  Temperatur  auf  — 12°  gesunken  ist. 

Die  Sonne  hat  sich  nicht  mehr  über  dem  Horizont  gezeigt,  allerdings  konnte  die 
am  nördlichen  Horizont  sehr  dichte  Cirro-stratus- Decke,  sie  \mserem  Auge  voUkommen 
verdecken.  Dagegen  war  der  Dämmerschein  sehr  schön.  Von  11  bis  1  Uhr  nachmittags 
stand  der  Himmel  im  N  in  Flammenröte  und  war  am  südlichen  Horizont  von  einem 
leicht  ins  Grau  fallenden  Dunkelblau.  Oegen  3  Uhr  war  im  NW,  wo  Wolkenschichten 
sowie  der  Horizont  selbst  einige  rote  Bänder  bildeten,  die  Dämmening  noch  intensiv.     Als 
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der  Horizont  von  den  Nebeln,  die  ihn  bedeckten,  frei  wurde,  konnte  ich  die  Eisberge 
wieder  sehen,  die  wir  im  W  und  SW  hatten;  was  mich  aber  vor  allem  interessierte,  war 
das  Aussehen  der  Eisbank.  Trotz  der  zahb-eichen  Yerändeningen,  welche  unsere  Flarde 
erlitt,  war  die  Richtung  des  Schiffsbugs  nicht  wesentlich  verändert.  Anderseits  kehrte 
ein  Eisberg,  der  sich  in  bezug  auf  diese  Richtimg  stark  entfernt  hatte,  wieder  in  die 
Position  zurück,  in  welcher  er  sich  ursprünglich  befimden  liatte.  Die  Flarde,  mit  welcher 
der  Eisberg  zusammenhing,  und  die  unserige  hatten  sich  in  Beziehung  zu  einander  ver- 
schoben, ohne  ihre  Orientierung  zu  ändern.  Dieses  Felilen  der  rotierenden  Bewegimg  der 
Eisfelder  scheint  mir  nur  durc^h  die  Annahme  erklärlich,  daß  im  S  oder  SO  der  Region 
unserer  Drift  eine  Küste  vorhanden  ist,  an  welche  sich  das  Packeis  anlegt. 

öestem  und  vorgestern  hat  sich  das  Eis  fortwährend  gespalten,  aber  statt  daß  die 
Risse  sich  öffneten,  venu-sachten  sie  bloß  die  Büdxmg  großer  Hummocks.  Bei  den  an- 
haltenden Nordwinden  machten  sich  immei-fort  Pressungen  geltend. 
Ohne  Zweifel  waren  diese  Pressungen  im  Vergleich  zu  denen,  welche 
die  Nordpolfahi*er  beschreiben,  nur  schwach,  aber  sie  reichten  hin,  um  ^ 
die  Ränder  der  Spalten  zwischen  den  einzelnen  Flai'den  in  die  Höhe 
zu   heben.     Sobald   zwei   große  Flarden,  welche   eine  Spalte   trennte,  ^- 

miteinander  in  Berilhrung  konunen,  und  die  Pressimg  sich  einzustellen  3^ ^^ 

beginnt,  bilden  sich  auf  beiden  Seiten  große  Splitter  (1.),  und  durch 

die   fortschreitende  Hebung   derselben   entstehen   die  Hunmiocks  (5.). 

Häufig  schieben  sich  die  Ränder  imtereinander  (2.).     Seltener  ist  der  j. 

Fall,  wo  beide  Ränder  sich  heben  (3.)  oder  bei.de  nach  imten  gehen  (4.). 

Aber  in  allen  Fällen  entstehen  jene  Himimocks  in  langsamer  imd   fortschreitender  Weise 

und  sind  von  Verbiegungen  im  Eise  begleitet,   was   oft  die  Entstehung  von  Wasserlachen 

am  Fuße  dieser  kleinen  Eishügel  verursacht. 

Infolge  des  kalten  Staubregens  während  der  Nacht  und  des  Sinkens  der  Temperatur 
hat  sich  die  Oberfläche  des  Schnees  mit  Glatteis,  in  Form  einer  warzigen  Eiskruste  von 
ungeföhr  1  cm  Dicke,  überzogen.  An  Bord  hatten  die  verschiedenen  Gegenstände,  die  dem 
Winde  und  dem  Staubregen  ausgesetzt  waren,  ebenfalls  einen  Glatteisüberzug. 

Gegen  Abend  teilte  ims  Lecointe  die  Resultate  seiner  Berechnungen  bezüglich  der 
nachmittags  beobachteten  Position  mit  Wir  sind  seit  dem  4.  Mai  stark  nach  S  getrieben, 
denn  die  Nordwinde  haben  uns  in  71°  35'  S. Br.,  89°  10'  W.L.  versetzt.  Wir  sind  also 
beinahe  wieder  in  derselben  Position  wie  am  23.  März. 

Dienstag,  den  17.  MaL  Ein  schöner  Tag;  Temperatur  — 12°.  Nach  den  Berechnungen 
Lecointes  mußte  am  Mittag  das  Zentrum  der  Sonne  sich  40'  unter  dem  Horizont  befinden; 
es  war  demnach  bloß  eine  Wirkung  der  Strahlenbrechung  in  der  Luft,  wenn  wir  die 
Hälfte  ihrer  Scheibe  nochmals  eine  ganze  Stunde  lang  sehen  konnten.  Im  Norden  waren 
ziemlich  viele  Cirro-stratus- Wolken,  während  der  übrige  Teil  des  Himmels  wolkenlos  war; 
aber  der  Horizont  war  etwas  neblig.  Im  N  erschien  der  Himmel  stark  gerötet,  während 
auf  der  Gegenseite  der  Sonne  die  Gegendämmerung  sich  durch  ein  rosa,  violettes,  blaues 
und  unten  graues  Band  ausprägte.  Das  verschiedenartige  Aussehen,  unter  welchem  die 
Sonnenscheibe  sich  zeigte,  ist  in  einer  Reihe  von  Abbildungen  (s.  Seite  62),  die  ich  von 
ihr  gemacht  habe,  dargestellt.  Die  zahlreichen  Yerändenmgen  ihres  entstellten  Budes  rühren 
daher,  daß  die  Sonne  sehr  rasch  längs  des  Horizonts  hinlief  imd  hinter  ständig  verscliiedenen 
Cirruswolkenschleiem  vorbeikam.  Die  sonderbai-ste  Gestalt,  die  wir  beobachteten,  war  die 
eines  Vierecks.  Die  sehr  beträchtliche  Dauer  dieser  Erscheinungen  machte  die  Beobachtung 
sehr  interessant.  Einige  Minuten  nach  12  Uhr  mittags  verbarg  sich  die  Sonne  hinter  einem 
großen  Tafeleisberg,   der  ständig  am  Horizont  in  Sicht  war;   um   12^0  XJhr  sah  man  sie 
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schon  wieder  auf  der  anderen  Seite  und  dann  hinderte  mich  eine 
^  X_^^  dicke  Schicht  von  Alto-curauhis,  ihr  Verschwinden  zu  beobachten. 

Sonntag,  den  29.  Mai.  Die  Eisbank  Iiat  sich  wieder  fest 
zusammengeschlossen,  und  man  hört  schwaches  Knistern  im  Pack- 
eise.    Einige  Schritte   vom  Schiffe   entfernt  befinden  sich  mehrere 

f — ^ — ^         Hummockreihen ,    die  im  allgemeinen  eine   ost-westliclie   Richtung 

haben  und  in  welchen  das  Eis  fortwährend  arbeitet 

Montag,   den   30.  Mai.    Neue  Pi-essungen   und  Gefahr.     Da 
y — C     ^— I  das  Eis  in   der  Umgebung   des  Schiffes  noch  nicht  fest  geworden 

( j         ist,  so  rückte  heute  Morgen  ein  Hummock  bis  an  den  Schiffskörper 


11^ 3ü'^  der  »Belgica«    heran,   die  aber  glücklicherweise  der  Pressung  gut 

widerstand.  Das  Schiff  wurde  leicht  emporgehoben  imd  das  Wasser- 
loch,  das  wir  auf  der  Steuerbordseite  ins  Eis  gegraben  hatten,  und 
in  welchem  w\r  bisher  die  Lotungen  vornahmen,  wurde  vollständig 
eingedrückt  imd  verstopft. 

Mittwoch,  den  1.  Juni.  Unsere  Position  ist  nach  Lecointes 
Beobachtung  heute:  71°  25'  S.Br.,  86°  55'  W.L.  Seit  gestern 
Morgen  sind  wir  über  zwölf  Meilen  weit  getrieben.  Sonderbar,  der 
Wind  kam  aus  W  und  WNW,  und  wir  trieben  nach  NO.  Dieselbe 
Tatsache  ist  jetzt  schon  mehreremale  beobachtet  worden;  so  war 
imsere  Drift  vom  16.  bis  20.  Mai  ebenfalls  eine  nordöstliche  bei 
westlichen  und  nordwestlichen  Winden.    Bei  imserer  Drift  nach  0 
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treiben  wir  immer  stark  nach  N  ab.    Es  muß  demnach  im  SO  ein 
Hindernis  vorhanden  sein,  an  dem  wir  uns  entlang  bewegen. 

Sonntag,  den  5.  Juni.    Wiederum  einer  weniger:  Dance  ist 

nicht  mehr;   er  starb  heute  Abend.     Die  Herzkrankheit,   die   ihn 

weggerafft  hat,  war  nicht  von  langer  Dauer.    Vor  kaum  zehn  Tagen 

hat  er   sich  gelegt,   vorgestern  hat  er  noch  mit  uns  gespeist  und 

gestern  Abend,  während  wir  bei  ihm  Karten  spielten,  plauderte  er 

noch  mit  uns  und  interessierte  sich  dafür,  was  wir  machten.     Sein 

Tod  war  sanft;  er  ist  ruhig  entschlafen,  und  heute  Nachmittag,  als  er 

noch  bei  Bewußtsein  war,  sagte  er,  daß  er  bald  wieder  zu  Kräften 

kommen  werde,  wenn  der  Appetit  sich  nur  erst  wieder  einstelle.   Er 

hat  nicht  sehr  gelitten  und  das  Herannahen  des  Todes  nicht  geahnt 

Wird  es  uns  auch  so  ergehen?     Wer  von  uns  wird  nach  ihm  an  die  Reihe  kommen? 

Als  wir  vorhin  alle  bei  ihm  schweigend  beisammen  waren  und  mitanhörten,  wie  sein  Atem 

nach  und  nach  schwächer  wnu^e,  glaube  ich  nicht  der  einzige  gewesen  zu  sein,   der  sich 

diese  Fragen  stellte. 

Wenn  der  Wind  im  Tauwerk  pfeift  und  die  Eisbank  stark  dahintreibt,  zeigen  sieh 
fortwährend  Pressungen.  In  der  Stüle  der  Nacht  hört,  man  dann  das  Holz  knistern,  und 
wenn  man  im  Bette  hegt,  verspiirt  man  sogar  ein  schwaches  nickweises  Zittern,  was  man 
nicht  gern  hat.  Mehr  als  einmal  bin  ich  mit  dem  Gedanken  eingeschlafen,  daß  wir  eines 
Tages,  wenn  nicht  schon  morgen,  das  von  den  Eismassen  zertrümmerte  Schiff  werden  ver- 
lassen müssen.  Wenn  uns  ein  solches  Unglück  zustößt,  werden  wir  das  Los  Dancos  viel- 
leicht noch  beneiden. 

Montag,  den  6*  Juni.  Er  ist  nicht  mehr  an  Bord,  nicht  mehr  unter  uns.  Seine 
Leiche  wurde  in  Segelleinwand  gehüllt,  und  das  Seil,  an  welches  die  Kugel  gehängt  werden 
soll,  mit  Bindfaden  festgeschnürt     Dort  liegt  er  auf  einem  unserer  kleinen  Schlitten  neben 
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dem  Schiffe  und  wartet.  Morgen  wird  ihn  das  Gewicht  auf  den  Meeresgrund  mit  hinunter- 
nehmen.    Armer  Freund,  welches  Grab  wird  er  haben! 

Dienstag:,  den  7.  JnnL  Mittags  haben  wir  Dancos  sterbliche  Hülle  ins  Meer  versenkt. 
Einige  Schritte  Tom  Schiffe  war  eine  frisch  gebildete  Spalte,  durch  die  wir  ihn  unter  das 
Eis  hinuntergleiten  ließen.  Der  Südwind  erstarrte  uns  vor  Frost.  Das  Wetter  war  schön, 
und  die  Däramenmg  ließ  uns  die  einförmige  Eisbank  sehen.  Der  Kommandant  nahm  das 
Wort,  konnte  aber  vor  Rührung  kaum  einige  Worte  sagen.  Ich  selbst  konnte  nicht  einmal 
seine  Worte  beachten,  einen  solch  überwältigenden  Eindruck  machte  auf  mich  der  AnbHck 
dieser  geringen  Anzahl  Leute,  die  hier  einen  Genossen  unter  so  traurigen  Umständen 
zurückließen. 

Sonntag,  den  19.  JnnL  Es  ist  schade,  daß  die  Südlichter  nicht  mehr  das  schöne 
Aussehen  haben,  welches  sie  im  März  imd  Aprü  darboten,  denn  die  Beobachtung  dieses 
interessanten  Phänomens  wäre  eine  vortreffliche  Zerstreuung.  Die  Eintönigkeit  der  Polar- 
nacht ist  schrecklich.  Die  regelmäßige  Yomahme  der  meteorologischen  Beobachtungen  ist 
meine  einzige  Beschäftigung.  Dobrowolski  beobachtet  von  8  Uhr  morgens  ab  bis  6  Uhr 
abends,  ich  setze  die  stundenweise  Beobachtimg  während  der  Nacht  fort  und  wecke  um 
5  Uhr  Lecointe,  der  die  Beobachtungen  lun  6  und  7  Uhr  morgens  vornimmt.  Wenn  ich 
mich  zu  Bett  lege,  bleibe  ich  meistens  noch  mehrere  Stunden  wach,  bevor  ich  einschlafen 
kann;  mittags  speise  ich  halb  im  Schlafe,  gehe  dann  ein  wenig  auf  Deck  auf  und  ab 
und  lege  mich  dann  wieder.  Ich  bin  ohne  jegliche  Stimmung  und  teilnahmlos  gegen 
alles.  Übrigens  fühlen  wir  uns  alle  äußerst  müde.  Ich  stellte  mir  nicht  vor,  daß  das 
Fehlen  des  Lichtes  sich  so  stai-k  fühlbar  machen  könnte.  Keiner  von  uns  hat  zu  irgend 
etwas  Lust,  sogar  Lecointe  hat  seine  gewohnte  Energie  verloren.  Diese  Woche  habe  ich 
nur  sehr  wenig  gelesen,  meine  Phantasie  allein  wai*  tätig  .  .  .,  immer  und  immer  diese 
imglückliche  Phantasie!  Doch  die  Sonne  wii-d  wieder  kommen  mid  uns  neues  Leben  bringen. 

Dienstag,  den  21.  Jnni.  Ich  machte  mir  eine  ganz  falsche  YorsteUung  von  der 
Polarnacht.  Ich  glaubte  —  und  dieses  Vorurteil  ist  wohl  sehr  verbreitet  —  es  wäre  eine 
zusammenhängende  Nacht  von  mehreren  Monaten.  Das  ist  keineswegs  der  Fall.  Die  Sonne 
ist  allerdings  nicht  vorhanden,  aber  da  sie  jeden  Tag  den  Horizont  streift  und  notwendiger- 
weise ganz  langsam  sich  ihm  nähert  und  wieder  von  ihm  entfernt,  so  muß  sie  uns  un- 
vermeidlich infolge  der  Strahlenbrechung  in  der  Luft  viel  Licht  senden,  so  lange  sie  nicht 
mehr  als  10°  unter  dem  Horizont  ist.  Zweifelsohne  ist  es  leicht,  sich  den  Lauf  der  Sonne 
vorzustellen  und  dadurch  schon  die  Tatsache  als  naturnotwendig  vorauszusehen,  aber,  wie 
immer,  habe  ich  daran  nicht  gedacht.  Trotzdem  hätte  ich  mir  nie  vorgestellt,  daß  die 
TagesheUe  während  der  Polarnacht  und  sogar  während  der  Winterwende  so  groß  ist  — 
in  einer  Breite  von  71°  und  bei  wolkenlosem  Himmel.  Spätestens  von  11  Uhr  ab  bis 
1  Uhr  nachmittags  konnte  man  ohne  irgend  welche  Schwierigkeit  lesen  (auf  der  Brücke 
natürlich).  Diese  Tatsache  brachte  mich  auf  den  Gedanken,  daß  es  nicht  ohne  Interesse 
wäre,  Lichtmessungen  bei  verschiedenen  Temperaturen  und  jedwedem  Stande  der  Sonne 
über  und  unter  dem  Horizont,  bei  vollständig  wolkenlosem  imd  bei  mehr  oder  weniger 
bedecktem  Himmel  vorzunehmen. 

Heute  Mittag  waren  keine  Sterne  zu  sehen,  und  das  Blau  des  Himmels,  das  nicht 
sehr  dunkel  war,  wurde  gegen  die  Dämmerung  zu  progressiv  heller.  Das  Dämmerlicht- 
segment bestand  fast  ausschließlich  aus  zwei  Farben:  unten  rot  (leicht  orangefarbig)  imd 
darüber  grün.  Die  gelbe  Farbe  fehlte  oder  war  nur  ganz  schwach  angedeutet.  Erst  gegen 
130  Uhr  erschienen  die  ersten  Sterne. 

Donnerstag,  den  23.  JnnL  Seit  dem  6.  Juni  war  vorherrschend  West\sind.  Die  von 
Lecointe  berechnete  Position  versetzt  uns  ostwärts  über  alle  bisherigen  Positionen  hinaus, 


64  Arctowski,  Tagebuch  der  Südpolarreise  der  »Belgica«. 

denn  wir  befinden  uns  in  70°  48'  S.  Br.,  83°  44'  W.L.  Die  Karte  unserer  Drift  wird 
sehr  interessant  werden,  jedenfalls  ist  es  erstaunlich,  daß  der  Wind  uns  noch  fortbewegen 
kann,  da  doch  die  Eisbank  sehr  zusammenhängend  zu  sein  scheint.  Um  wieder  ein  Loch 
für  die  Lotungen  zu  machen,  bemühte  man  sich,  das  Eis  zu  durchstoßen;  an  zwei  Stellen 
hatte  dasselbe  eine  Dicke  von  mehr  als  3  m,  und  es  gelang  nicht,  das  Loch  zu  matten. 
Das  Vorderteü  des  Schiffes  ist  in  die  Höhe  gehoben,  aber  die  Neigung  der  Brücke  nach 
hinten  ist  nur  schwach,  denn  das  Hinterteü  scheint  ebenfalls  leicht  gehoben  zu  sein. 

Freitag,  den  1.  Juli.  Die  Zeit  vergeht  Trotz  all  der  Langweile  dieses  eintönige 
Lebens  gehen  die  Tage  und  die  Wochen  vorüber.  Zum  Glück!  Wie  sehne  ich  mich 
danach,  eine  neue  Beschäftigung  zu  bekommen.  Das  Lesen  langweilt  mich,  und  ich  weiß 
nicht,  woher  ich  irgend  welche  Idee  nehmen  könnte,  lun  mein  Gehirn  wieder  zu  beleben. 
Inuner  dasselbe  Einerlei,  denn  es  ändert  sich  nichts  in  imsei'em  einförmigen  Leben;  von 
den  wechselnden  Diskussionen  abgesehen,  bleibt  alles  gleich  von  einem  Tage  auf  den  anderen. 
Es  sind  immer  dieselben  Leute,  dieselben  Gespräche,  immer  die  gleichen  unverdaulichen 
Gerichte,  und  der  Schnee,  der  Nebel  und  die  Nacht. 

Lu  Dunkel  der  Nacht  und  bei  dem  vollkommenen  Schweigen,  wenn  alles  im  Bette  ist 
und  ich  allein  wache,  um  die  meteorologischen  Beobachtungen  vorzunehmen,  während  dieser 
langen  Nachtstimden  schweift  meine  Phantasie  fortwährend  in  die  Ferne,  und  ich  schrabe 
jetzt  oft  lange  Seiten  voll  Träumereien.  0  wie  gerne  wollte  ich  hingehen,  wohin  mich 
die  Phantasie  führt!  Sonderbai-,  ich  bin  müde  und  kann  vor  Müdigkeit  nichts  tun,  und 
doch  will  mir  meine  Phantasie  keine  Ruhe  lassen.  Sie  treibt  mich  in  die  Feme  und  in 
die  Zukunft  und  läßt  mich  handehi;  und  wie  viele  Ideen,  wie  viele  unausführbare  Pläne 
gehen  mir  durch  den  Kopf  und  plagen  mich  unnützerweise. 

Dienstag,  den  5.  JulL  Morgens  hat  sich  ein  großer  Wasserlauf  in  unserem  Eisfdd 
gebildet.  Er  erstreckt  sich  un  allgemeinen  in  der  Richtung  von  OSO  nach  WNW  und 
geht  am  Hinterteile  unseres  Schiffes  vorbei.  Die  »Belgica«  hat  gleichzeitig  eine  leichte 
Bewegimg  gemacht,  infolge  deren  sie  sich  ein  wenig  nach  der  Steuerbordseite  geneigt  hat, 
d.  h.  nach  NO.     Leichte  Brise  aus  SSO. 

Der  Wake  entlang  sind  nur  wenig  Stellen,  die  mehr  als  50  cm  aus  dem  Wasse* 
emportauchen,  und  das  ist  bloß  Schnee.  Der  auf  dem  Eisfeld  sich  aufliäufende  Schnee, 
der  durch  sein  Gewicht  das  Eis  nach  unten  drückt,  wird  demnach  in  das  Wasser  ein- 
getaucht Das  erklärt  die  Bildung  von  kompaktem  Süßwassereis  zwischen  der  Schneeschieht 
und  dem  darunterliegenden  Meereise. 

Donnerstag,  den  7.  JulL  Die  Ost-  imd  Südost-  oder  Südsüdostwinde,  die  wir  seit 
dem  25.  Juni  gehabt  haben,  haben  uns  westwärts  getrieben,  denn  unsere  Position  ist  jetzt 
70^  54'  S.  Br.,  86°  47'  W.  L.  Es  ist  sonderbar,  daß  wir  nicht  nordwestlich  von  unserer 
Position  vom  23.  Juni  gekommen  sind. 

Wenn  der  Eauhreif  sich  so  stark  auf  die  Eisfelder  legt,  wie  an  das  Tauwerk  des 
Schiffes,  so  muß  er  einen  Zuwachs  bilden,  der  die  Decke  des  auf  dem  Eise  sich  ansammelndeD 
Schnees  beträchtlich  vermehrt.  Der  Eauhreif  ist  in  der  Tat  äußerst  ausgiebig,  und  es  bildet 
sich  solcher  sozusagen  alle  Tage.  Heute  erreichen  die  zweigartigen  Reifgebüde  stellenweise 
(auf  den  dem  Winde  auwSgesetzten  Gegenständen)  bis  zu  10  cm  Dicke. 

Sonnabend,  den  9.  Juli.  Wir  treiben  immer  noch  nach  W.  Lecointes  Beobachtung 
ergibt  für  9  ülir  morgens  folgende  Position:  70**  54'  S.  Br.,  88°  19'  W.L.  Das  We:tter 
war  jedoch  heute  ruhig,  und  gestern  haben  wir  eine  leichte  Brise  aus  S  oder  SSW  notiert. 
Sonntag,  den  10.  JulL  Ich  fühle  mich  die  ganze  Zeit  müde  und  krank.  Die  Be- 
obachtungen während  der  Nachtzeit  haben  meine  Kräfte  rasch  ei-schöpft.  G^envärtig 
mache  ich  die  meteorologischen  Beobachtungen   von  4  Uhr  nachmittags  bis  3  Uhr  nachts? 
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und  Dobrowolski  macht  den  Best  Zwölf  meteorologische  Beobachtungen,  das  ist  alles,  was 
ich  zu  tun  imstande  bin.  Ich  möchte  gerne  lesen  und  studieren,  aber  die  Kräfte  fehlen 
mir  dazu.  Ich  lese  etwas  Englisch;  Artikel  aus  »Populär  Science  Monthly«,  wovon  Cook 
20  Nummern  mitgebracht  hat  Niemals  hätte  ich  geglaubt,  dafi  die  umstände  mich  in 
einen  Zustand  bringen  könnten,  wo  mein  größtes  Verlangen  darauf  hinausläuft,  frisches 
fleisch,  Eier  und  Milch  zu  bekommen.  Zweifellos  wird  es  mit  der  Bückkehr  der  Sonne  wieder 
besser  mit  mir  werden,  trotzdem  werde  ich  vielleicht  lange  brauchen,  um  wieder  in  meinen 
normalen  Zustand  zu  kommen.  G^egenwärtig  habe  ich  nicht  einmal  Lust,  an  irgend  etwas 
zn  denken.  Jetzt  kann  ich  es  besser  beurteilen,  wie  viel  Leiden,  Mühen  imd  überwundene 
Schwierigkeiten  die  Entdeckungen  und  Arbeiten  in  den  Polarregionen  darstellen,  und  wie 
wenig  man  von  jenen  allen  verlangen  kann,  die  im  Eise  haben  überwintern  müssen.  Heute 
verstehe  ich,  wie  groß  der  Wert  der  Yerzeichnisse  systematischer  Beobachtungen  auf  den 
internationalen  Polarstationen  von  188S  ist 

Montag,  den  11.  Juli.  Mittags  habe  ich  die  Eisbank  mit  meinem  Fernglas  untersucht 
Ich  stieg  nicht  in  die  Tonne  an  der  Spitze  des  Großmastes,  denn  die  Menge  des  Bauhreifes, 
der  sich  an  das  Tauwerk  und  vor  allem  an  die  Leiter  angesetzt  hat,  ist  dermaßen  groß, 
daß  es  mich  nicht  wnndem  würde,  wenn  die  Leiter  allein  schon  unter  der  Last  des  Ghlatt- 
eises,  des  Banhreifes  und  des  Schnees  zusammenbräche.  Von  der  Brücke  aus  gesehen  hat 
das  Eisfeld  das  Aussehen  des  unregelmäßig  bewegten  Meeres.  Die  Hummocks  kreuzen  sich 
mitunter,  denn  sie  laufen  in  verschiedenen  Bichtungen.  Auch  deutlich  ausgeprägte  wellen- 
förmige Krümmungen  sind  vorhanden.  Der  große  Tafeleisberg,  der  sich  im  N  befand,  ist, 
wie  mir  scheint,  verschwunden.  Ostwärts  vom  Schiffe  befinden  sich  jetzt  zwei  Tafeleisberge, 
die  mir  näher  und  weniger  regelmäßig  vorkonunen,  als  es  der  Eisberg  war,  der  das  Ziel 
eines  großen  Ausflugs  sein  sollte,  den  ich  mit  dem  Doktor  geplant  hatte.  Im  N  sehe  ich. 
einen  weit  von  uns  entfernten,  sehr  hohen  und  durchlöcherten  Eisberg,  oder  zwei  in  Form 
eines  Triumphbogens  aneinanderstoßende  Eisberge.  Es  ist  das  offenbar  eine  Spi^elungs- 
Wirkung,  ich  erinnere  mich  indes  nicht,  diesen  Eisberg  jemals  gesehen  zu  haben.  Was 
mir  aber  sehr  gut  zeigt,  wie  gewagt  wäre,  einen  weiten  Ausflug  zu  unternehmen,  bei 
welchem  man  sich,  um  ziun  Schiffe  zurückzukommen,  auf  die  gegenseitige  Lage  der  Eis- 
berge verließe,  ist  der  Umstand,  daß  ich  bei  dem  Dämmerlicht  ganz  deutlich  erkennen  kann, 
daß  in  der  Nähe  des  Horizonts  von  NWlbis  0  sich  ein  zusammenhängender  sehr  breiter 
Wasserlauf  befindet,  in  welchem  ein  ganzes  Geschwader  schwimmen  könnte.  Allerdings 
kann  auch  dies  bloß  die  Wirkung  einer  Spiegelung  sein. 

Mittwoch,  den  13.  JnlL  Diese  Tage  her  war  das  Wetter  für  die  Beobachtung  der 
Südlichter  sehr  günstig.  Die  Lufttemperatur  ist  äußerst  niedrig.  Das  Thermometer  bleibt 
nun  schon  seit  sechs  Tagen  unter  — 30  "^  stehen.  Die  Luft  ist  ruhig  und  der  Himmel 
bleibt  vollständig  wolkenlos.  Aber  leider  bleiben  die  Südlichter  aus.  Ihr  Schein  war  zwar 
jeden  Abend  sichtbar;  gestern  dauerte  er  bis  4  Uhr  morgens,  imd  heute  Abend  zeigte  er 
sich  wieder  seit  7  Uhr.  Aber  die  Erscheinung  umfaßt  nur  einen  kleinen  Teil  des  Himmels, 
sie  sieht  bloß  aus,  wie  der  schwache  Widerschein  eines  fernen  Brandes.  Um  11  Uhr  sah 
ich  den  Bogen  imd  das  dunkle  Segment  darunter,  aber  er  zeigt  sich  kaum,  denn  er  taucht 
nur  ganz  wenig  über  den  Horizont  empor.  Schade,  daß  während  dieser  langen  Wintemacht 
die  Polarlichter  sich  nicht  in  ihrer  vollen  Pracht  zeigen. 

Bonnerstag)  den  14*  JnlL  Wiederum  ist  ein  Jahr  vorüber.  Morgen  werde  ich 
27  Jahre  alt  sein.  Ein  weiteres  Jahr  wird  vorbeigehen,  und,  wer  weiß,  vielleicht  lebe  ich 
noch,  und  bin  vielleicht  ganz  gesund  und  in  voller  Schaffenskraft  .  .  .  ?  Heute  wünschte 
ich  noch  viel  mehr  als  die  vergangenen  Jahre  her,  daß  das  Jetzt  schon  vorüber  wäre. 
0,  ich  wünschte,   das  Jahr  wäre  schon  verflossen,   zwei   sogar  und  auch  drei,  und  diese 
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Expedition  läge  bereits  in  Vergessenheit!     Es  lockt  mich  der  Kampf  um  irgend  eine  Idee, 
oder  vielmehr  die  schöpferische  Arbeit  und  nicht  dieses  Gefängnisleben,    dieses  Leben  im 
Schneckenhaus.    Müdigkeit  und  Langeweile.    Aber  wie  soll  man  sich  auch  darüber  wundeam. 
Ich  ging  um  4  Uhr  nachts  zu  Bett,   las  dann  noch  eine  ganze  Stunde,   um  einzuschlafen, 
löschte  die  Kerze  aus,  und  bis  7  Uhr  drehte  ich  mich  in  meinem  Bette  von  einer  Seite  zur 
anderen  umher.     Den  ganzen  Morgen  schlief  ich  ein  und  wachte  wieder  auf.     Um  12  Uhr 
Mittagessen.     Ich  warf  mir  meinen  Pelz  um  und  kam,  wie  gewöhnlich,  als  Letzter  an  dem 
Tisch.     Nachlier  legte  ich  mich  von  neuem  nieder  und  schlief  diesmal  gut  ein.     Um  4  Uhr 
weckte  mich  Cook;  aber  ich  bin  dermaßen  schläfrig,  daß  ich  Amundsen  bitte,  die  4  Uhr-  und 
5  Uhr-Beobachtungen  füi   mich  zu   machen.     Um  6  Uhr  Abendessen.     Der  Tag  ist  meine 
Nacht  imd  ich  schlafe  nur   schwierig,   ja  überhaupt  nie  recht  ein  und  wache  immerfort 
wieder  auf."   Aber  ich  bin  noch  ganz  gut  daran,   denn   de  Gerlache  schläft  gar  nicht,  und 
wir  befinden  uns  sozusagen  alle  in  demselben  Zustand  der  Apathie  und  Erschöpfung;  man 
hat  deshalb   keinen  Grund,   sich  als   krank   anzusehen.     Ich   werde   müde,   aber  ich  habe 
wenigstens  die  große  Befriedigung,  daß  ich  täglich  einige  Stunden  allein  bin  bei  vollständigem 
Stillschweigen.     Ja,   ich   habe  Ruhe,  aber  nur  um  mich  herum,   denn  in   meinem  Kopfe 
herrscht  immer  Ungewißheit  imd  Unruhe,   es  mangelt  mir  an  j^hchem  Vertrauen  auf  die 
Zukunft. 

Freitag,  den  22.  Juli.  Die  Winde  haben  uns  nach  0  zurückgetrieben,  und  wir  sind 
eine  kleine  Strecke  nach  N  gekommen.  Gestern  ergab  die  Beobachtung  Lecointes  als  Position 
70°  35'  S.  Br.,  86°  34'  W.  L.  Ich  kann  mir  den  Mechanismus  unserer  Drift  nicht  erklären. 
Unser  Eisfeld  erscheint  vollständig  zusanimenhängend  und  unbeweglich,  und  ich  frage  mich, 
wie  es  da  möglich  ist,  daß  dasselbe  sich  nach  0,  S  oder  W  bewegt  Der  Wind  hat  d^i 
Schnee  weggefegt,  so  daß  man  die  Wasserläufe,  die  sich  gebildet  hatten,  nicht  mehr  unter- 
scheiden kann. 

Heute  sollte  der  obere  Rand  der  Sonne  über  dem  Horizont  erscheinen.  Wolken  hinderten 
uns,  ihn  zu  sehen.  Aber  schon  seit  drei  oder  vier  Tagen  kann  man  den  Lauf  der  Sonne 
mehrere  Stunden  lang  verfolgen,  denn  ein  goldgelber  Lichtkegel  bezeichnet  ihren  jeweiligen 
Stand.  Infolge  des  schwachen  Nebels  am  Horizont  und  der  Lichterscheinimgen  in  den  Wolken 
haben  wir  diese  Tage  her  wundervolle  Dämmerungen  gehabt.  An  die  Dunkelheit  der  Nacht 
gewöhnt,  wie  wir  es  jetzt  sind,  finden  wir  diese  Tage  sehr  heU;  da  wir  überdies  alle  sehr 
geschwächt  sind,  so  fühlen  wir  uns  glücklich,  das  ruhige  imd  schöne  Wetter  zu  kleinen 
Spaziergängen  im  Freien  benutzen  zu  können.  Heute  habe  ich  mir  die  Schneeschuhe 
angeschnallt,  um  nicht  mehr  in  den  ausgetretenen  Pfaden  rings  um  das  Schiff  auf  und  ab 
gehen  zu  müssen.  Dort  stiegen  mir  immer  dieselben  Gedanken  auf,  während  ich  jetzt,  wo  ich 
mich  etwas  entfernte,  ein  wenig  Vergnügen  empfand,  denn  ich  fühlte  mich  freL 

Die  Hummocks  zeigen  jetzt  ein  ganz  anderes  Aussehen  als  kurz  nach  ihrer  Entstehung. 
Sie  sind  durchgehends  überdeckt.  Mitunter  liegen  sie  nur  auf  der  einen  Seite  bloß,  während 
auf  der  entgegengesetzten  Seite  sich  eine  Schneedüne  gebildet  hat,  immer  in  hügdiger, 
abgerundeter  Gestalt.  Es  waren  nicht  allein  die  Schneewehen  und  der  gefallene  Sdmee, 
die  die  Umrisse  verwischt  haben,  denn  der  Rauhreif,  der  sich  jeweils  an  Ort  und  Stelle 
gebildet  hat,  muß  ohne  Zweifel  sehr  viel  dazu  beigetragen  haben,  die  Winkel  und  Kanten 
der  wirr  übereinandergelegten  Eisstücke  abzustiunpfen.  Die  Menge  des  Rauhreifes,  der  sich 
auf  den  Schnee  und  das  Eis  dieser  Region  niederlegen  muß,  darf  nicht  unterschätzt  werden. 
Während  der  Wintemacht  hatten  wir  fortwährend  eine  Aufeinanderfolge  von  Nebeln  und 
heiterem  Wetter.  Beträchtliche  Temperaturschwankungen  fanden  statt  Der  Nebel,  der 
sich  bei  Nordwind  und  einer  Temperatur  von  — 1°  bis  — 10°  bildet,  steigt,  wenn  der 
Wind  eine  andere  Richtung  anninunt  und  die  Temperatur  plötzlich  sinkt,   zweifellos  nidit 
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in  die  Höhe,  sondern  muß  niederfallen.  Heute  Nachmittag  war  der  Schnee  an  der  Ober- 
fläche des  Eisfeldes  hart  und  knarrend  (Temperatur  — 26°).  An  manchen  Stellen  war  die 
Oberfläche  geglättet  und  schuppig.  Hinter  den  meisten  Unebenheiten  des  Eises  lagen 
Streifen  von  Staub,  der  an  der  Oberfläche  vollkommen  gehärtet  wai\ 

Donnerstag;,  den  28.  JnlL  Die  Wiederkehr  der  Sonne  hat  wieder  Leben  in  uns 
gebracht.  Dieser  Tage  haben  Cook,  Kacovitza  und  ich  einen  »Iglo«  gebaut,  d.  h.  ein 
Eskimohaus.  Wir  sind  sehr  stolz  auf  den  Bau  dieser  Schneegrotte  und  finden  es  sehr 
angenehm  darin.  In  Wirklichkeit  ist  es  die  körperliche  Arbeit,  die  eine  sehr  wohltuende 
Wirkimg  auf  uns  gehabt  hat,  und  sobald  wir  den  Bau  dieser  Eishtttte  vollendet  hatten, 
wollte  Kacovitza  noch  einen  großen  Eispalast  bauen.  Auf  alle  Fälle  gedenken  wir  einen 
zweiten  und  vielleicht  einen  dritten  Iglo  herzustellen,  um  eine  »Iglodie«,  ein  ganzes  Dorf 
von  Schneewohnungen  zu  bekommen.  Die  Eückkehr  der  Sonne  bedeutet  die  Ankündigung 
des  Frühlings,  und  wie  inuner  im  Frühling  verspüren  wir  auch  hier  im  Eise  neuen  Mut, 
und  die  Kräfte,  die  uns  nach  dieser  harten  Prüfimg  währeod  der  Polarnacht  noch  ver- 
blieben sind,  lassen  uns  neuem  Leben  entgegenstreben. 

Montag)  den  1.  Angnst.  Ghestem  Morgen  haben  Lecointe,  Cook  und  Amundsen  einen 
Ausflug  angetreten,  wozu  sie  alles  Nötige  auf  acht  Tage  mitnahmen.  Sie  wollen  bis  zu 
einem  großen  Tafeleisberg  gehen,  vor  allem  aber  einen  schönen  Ausflug  machen.  Aber 
da  hat  sich  unversehens  eine  Spalte  gebildet,  und  jetzt  trennt  sie  ein  Wasserlauf  von 
wenigstens  2  km  Breite  von  unserer  Flarde.  Ihre  Eückkehr  wird  deshalb  schwierig  werden, 
und  wenn  Nebel  und  schlechtes  Wetter  dazukommen,  laufen  sie  Gefahr,  das  Schiff  nicht 
wiederzufinden. 

Dienstag,  den  2.  Angnst.  Der  große  Wasserlauf,  der  sich  gebildet  hat,  geht  senk- 
recht zur  Nordostrichtung,  biegt  aber  auf  beiden  Seiten  um,  so  daß  er  einen  großen  Bogen 
bildet,  der  hinzieht,  so  weit  man  sieht.  Oeht  man  ostwärts,  so  trifft  man  1  km  vom 
Schiffe  entfernt  auf  die  Spalte,  die  dort  700  —  800  m  breit  sein  muß.  Wenn  man  sich 
derselben  nähert,  hat  man  einen  ganzen  Pressungsgürtel  zu  durchschreiten,  ein  breites 
Band  von  Hummocks,  die  größtenteils,  kurz  bevor  sich  die  Spalte  aufgetan  hat,  entstanden 
sein  müssen.  Überdies  liegen  auch  auf  dem  Rande  des  Wasserlaufes  selbst  60 — 70  cm 
dicke,  7 — 8  m  lange  Tafeln  von  blauem  Eise  (samt  der  darüberliegenden  oft  über  1  m  dicken 
Schneeschicht),  die  nicht  bloß  in  die  Höhe  gehoben  und  auf  den  Rand  geschoben  worden 
sind,  sondern  auch  Spuren  von  Yerbiegimgen  aufweisen.  Dieses  Eis  hängt  demnach  mit  dem 
Meereise  nicht  fest  zusammen,  es  ist  zweifellos  steifer  und  löst  sich  deshalb  infolge  der 
Pressung  von  demselben  los^).  Der  größte  dieser  Hummocks  hat  ungefähr  4  m  Höhe  und 
besteht  aus  einigen  rechtwinkligen  großen  Blöcken,  die  sich  an  ein  horizontal  darüberliegendes 
Eisstück  lehnen.  Die  Pressung  muß  also  sehr  stark  gewesen  sein.  An  Bord  haben  wir 
nichts  wahrgenommen. 

Bonnerstag,  den  4.  Angnst.  ToUefsen  ging  heute  Nachmittag  an  den  Rand  des 
Wassers  und  sah  unsere  Ausflügler  auf  der  anderen  Seite.  Sie  sind  jetzt  wohl  gezwungen 
zu  warten,  bis  der  Wasserlauf  sich  schließt  oder  gefriert,  um  darüber  wegzukommen. 

Zum  Mittagessen  hat  unser  wackerer  Michotte  uns  zum  erstenmal  Robbenbeefsteaks 
zubereitet.  Racovitza  hat  dieses  Fleisch  ausgezeichnet  gefunden,  und  ich  selbst  fand  es 
wohl  eßbar.    Allerdings  ist  uns  das  Konservenfleisch,  das  wir  an  Bord  haben,  so  überdrüssig 


^)  Sonntags  blieb  die  Lufttemperatur  unter  — 30°,  gestern  schwankte  sie  zwischen  — 30®  und  — 15° 
und  heute  ist  sie  unter  — 20°.  Das  so  niedrigen  Temperaturen  ausgesetzte  Eis  ist  fest  wie  Stein,  während 
das  darunterliegende  Meereis  offenbar  mit  dem  Wasser  in  BeriUirung  steht,  das  bloß  — 2°  hat.  Das  gibt 
den  Grund  für  den  großen  Unterschied  in  der  Starrheit,  die  zwischen  beiden  Eisschichten  bestehen  muß, 
selbst  wenn  die  Eigenschaften  derselben  die  gleichen  wären,  was  nicht  der  Fall  ist. 
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geworden,  daß  es  nicht  zu  verwundem  ist,  wenn  das  Robbenfleisch  uns  gut  geschmeckt  hat. 
Aber  auf  alle  iWe  wird  diese  Neuerung  von  großem  praktischen  Nutzen  sein,  denn  es  ist 
klar,  daß  das  frische  Fleisch  leicht  verdaulich  ist  und  uns  mehr  Kraft  gibt,  als  alle  Kon- 
serven zusammen.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  daß  wir  den  Versuch  nicht  schon  viel  früher 
gemacht  haben. 

Freitag,  den  5.  Angast.  Amundsen,  Cook  und  Lecointe  sind  zurü<di:gekehrt  Sie 
waren  gestern  von  der  Spalte  aufgehalten  worden,  die  uns  ringsum  zu  umgeben  schont, 
vom  Schiffe  aus  aber  bloß  im  N  und  0  sichtbar  ist.  Sie  sind  nicht  bis  zu  dem  Eisberg 
gekommen,  da  ein  anderer  Wasserlauf  sie  davon  trennte.  Auf  der  Bückkehr  wurden  sie 
vom  Nebel  erfaßt  und  konnten  sich  dann  nicht  mehr  über  die  einzuschlagende  Richtung 
klar  werden,  obgleich  sie  einen  Kompaß  bei  sich  hatten.  Der  Schluß,  den  sie  aus  diesem 
Ausflug  ziehen,  ist  der,  daß  man  sich  nicht  mehrere  Tagemärsche  vom  Schiffe  w^wagen 
könne,  ohne  öefeJir  zu  laufen,  nicht  wieder  zu  ihm  zurückzukehren. 

Die  Eisbank  setzt  sich  tatsächlich  aus  großen  Eisfeldern  (ungeheuren  Flarden)  zu- 
sammen, die  durch  unüberschreitbare  Kanäle  voneinander  getrennt  sind.  Auf  dem  g^en- 
überliegenden  Rande  des  Wasserlaufes,  der  sie  von  uns  getrennt  hatte,  war  gleichfalls  ein 
Pressungsgürtel  vorhanden.  Das  Eis  teilt  sich  also  unter  dem  Einfluß  des  Windes  in  un- 
abhängige Eisfelder,  und  das  erklärt  unsere  sämtlichen  Fahrten. 

Ich  frage  mich,  welches  das  Maximum  an  Pressimgen  ist,  das  das  Eis  aushalten  kann, 
oder,  was  auf  dasselbe  herauskommt,  welchen  Druck  es  auf  die  Einheit  der  Oberflädie 
auszuüben  imstande  ist,  die  sich  seiner  Fortbewegung  entgegenstellt  Ein  hinreidiend  starkes 
Schiff  werden  die  Bewegungen  der  Eisbank  nicht  zu  zerdrücken  vermögen.  Für  jede 
Temperatur  und  eine  bestimmte  Bewegungsgeschwindigkeit  und  Dicke  des  Eises  muß  eine 
Grenze  vorhanden  sein,  die  durch  die  Plastizität  des  Eises  (seiner  Härte)  und  seiner 
Fähigkeit  sich  zu  falten  und  zu  spalten,  bestimmt  wird.  Ebenso  wie  bei  der  Erdrinde, 
müssen  auch  in  den  Eismassen,  an  Stellen  geringerer  Widerstandsähigkeit ,  Faltnngszonen 
entstehen.  Dabei  ist  es  interessant,  zu  beobachten,  daß  beim  Loskommen  die  Flarden  an  den 
Faltungsbändern  zerreißen. 

Sonnabend  9  den  6.  Angnst.  Nachmittags  ging  ich  an  den  Wasserlauf  hin.  Die 
Winde  aus  W  und  WNW  haben  die  beiden  Ränder  wieder  zusammengeschlossen.  Jungeis, 
das  sich  gebildet  hatte,  steht  jetzt  unter  der  Einwirkung  der  Pressungen;  es  entstehen 
daher  kleine  Hummocks.     Das  Jungeis  ist  nur  15 — 20  cm  dick. 

Dienstag,  den  9.  Angnst.  Wir  haben  entschieden  kein  Glück.  Eben  hat  einen  der 
jüngsten  von  unsei*er  Mannschaft  eine  fixe  Idee  beMlen.  Der  brave  Junge  war  immer 
guter  Laune  und  bei  guter  Ghesimdheit  gewesen,  allerdings  war  er  etwas  drollig.  Jetzt 
spricht  er  nichts  mehr  und  stellt  sich,  als  ob  er  nichts  höre;  er  ist  ganz  melancholisdi, 
schreibt  die  ganze  Zeit  imd  verlangt,  daß  man  ihm  schriftlich  antworte.  Wenn  sein 
Zustand  sich  verschlimmert,  wird  er  imfehlbar  für  die  ganze  Bemannung  unheilvoU 
werden  i). 

Mittwoch,  den  10.  Angnst.  Lecointe  teilt  uns  die  Position  mit:  70 "^  52'S.Br., 
86°  33'  W.  L.     Wir  sind  also  etwas  südlich  von  unserer  Position  vom  21.  Juli  getrieben. 

Sonntag,  den  14.  Angnst.  Nach  zehn  Tagen  Wind,  Nebel  und  Schnee  ist  es  etwas 
ruhig  geworden.  Ich  bin  deshalb  herausgegangen,  diesmal  nicht,  um  auf  dem  ausgetretenen 
Wege  rings  um  das  Schiff  henun  den  gewohnten  Spaziergang  auf  imd  ab  zu  machen,  sondern 
um  etwas  mehr  nach  Belieben  Luft  zu   schöpfen   und   um  ein   oder  zwei   Stunden  allein 


*)  Die  Manie  des  X  .  .  .  war  glücklicherweise   von   sehr   kurzer  Dauer,   denn   nach   einigen  Wochen 
war  er  wieder  ganz  gesund. 
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und  ungestört  zu  sein.  Es  ist  kalt,  aber  sehr  angenehm.  20 — 25°  unter  Null,  bei  ruhigem 
Wetter,  ist  zum  Spazierengehen  die  geeignetste  Temperatur,  da  dann  die  Luft  (obwohl  Yon 
Feuchtigkeit  ges&ttigt)   verhältnismäßig   sehr  tix)cken   ist 

Die  Hummocks  sind  in  ihr  Winterkleid  eingehüllt  Die  Ghestalten  dieser  Eis-  und 
Schneehaufen  sehen  dickbäuchig  aus.  Außerdem  zeigen  gewöhnlich  lange  hinter  ihnen  her- 
ziehende Streifen  die  Richtung  des  letzten  Schneetreibens  an.  Auch  sind  auf  beiden  Seiten 
und  nach  vom  Gräben  vorhanden,  deren  Tiefe  sich  nach  der  (Jröße  und  Gestalt  des  Hummocks 
richtet  Der  vom  Wind  verursachte  Wirbel  höhlt  aus  oder  verhindert  vielmehr  das  Ablagern 
des  Schnees  am  Fuße  der  Stoßwand. 

Es  liegt  jetzt  fast  fortwährend  etwas  Nebel  auf  dem  Eisfeld.  Derselbe  ist  ohne 
Zweifel  die  Ursache,  weshalb  man  sich  nur  schwer  über  die  Entfernungen  und  damit  auch 
über  die  wirkliche  Größe  der  Gegenstände  klar  wird,  die  man  vor  sich  sieht  Übrigens 
ist  heute  die  Sonne  stark  verschleiert  (11  Uhr  morgens),  die  Schatten  sind  deshalb,  trotz- 
dem viel  Helle  vorhanden  ist,  nur  sehr  wenig  ausgesprochen.  Unter  solchen  Umständen 
erscheinen  die  Hummocks  häufig  wie  ferne  Hügel.  Man  glaubt  sich  auf  einer  Anhöhe  und 
stellt  sich  leicht  vor,  man  habe  eine  Wüste  mit  Ebenen  und  Ketten  von  zufällig  hin- 
geworfenen Dünen  vor  sich.  Wäre  das  Wetter  doch  nur  öfters  so  ruhig  und  fehlte  es 
nicht  an  der  nötigen  Helle,  vne  schön  würde  dann  nicht  dieses  Eisfeld  erscheinen,  trotz 
seiner  Einförmigkeit  1 

Die  vergangenen  Tage  her  war  der  Nebel  oft  dick.  Die  Aussicht  war  dann  sehr  be- 
schränkt und  der  Himmel  arg  traurig Es  herrscht  tiefes  Schweigen,  von  Zeit  zu  Zeit 

nur  hört  man  ein  dem  Ohre  kaum  vernehmbares  fernes  Ächzen.  Dann  wird  bisweilen  ein 
dumpfes  Geräusch  hörbar;  es  ist  der  Schnee,  der  unter  meinem  Gewicht  einsinkt.  Auf 
meinem  Wege  komme  ich  mitunter  über  sehr 
zerrissene  Stellen ;  es  sind  sehr  nahe  aneinander- 
liegende kleine  Hummocks.     Anderwärts  da- 


gegen  sind   große  Plätze ,   die  ganz  frei  sind  1 1 

von  diesen  Unebenheiten.    Dann  begegnet  man  fi^Li 

wieder  Beihen  von  großen  Hummocks,  die 
Ketten  bilden  und  denen  wahre  Eisebenen  vor- 
ausgehen. Aber  es  sind  bloß  Ketten  en  miniature.  So  hatte  der  größte  der  Hummocks, 
den  ich  heute  unweit  des  früheren  Wasserlaufes,  der  jetzt  nicht  mehr  gut  kenntUch  ist, 
gesehen  habe,  nur  4 — 5  m  über  dem  Wasserspiegel.  Obenstehende  Figur  gibt  seinen 
ungefähren  Querschnitt    Die  große  oben  (2.  August)  beschriebene  Tafel  hat  sich  gesenkt 

IMenstag;,  den  16.  Angost.  Es  ist  jetzt  ein  Jahr  her,  daß  wir  Antwerpen  verlassen 
haben.  Ein  weiteres  Jahr  und  vielleicht  mehr  wird  vorbeigehen;  es  ist  nur  gut,  daß  der 
Winter  vorüber  ist,  und  daß  trotz  des  fast  immer  bedeckten  Himmels  die  Sonne  uns  etwas  mehr 
licht  sendet    Ich  fühle  mich  jetzt  schon  ^iel  wohler,  imd  die  Arbeitslust  ist  zurückgekehrt. 

Beim  Mittagessen  haben  wir  gelegentlich  des  Jahrestages  der  Abfahrt  der  Expedition 
Champagner  getrunken.  Aber  es  herrschte  keine  Fröhlichkeit  dabei.  Nachdem  man  auf 
das  Wohl  der  Familie  deGerlaches  getrunken  hatte,  trank  der  Kommandant  auf  das  Wohl 
der  Eltern  Racovitzas  und  das  der  Familie  Lecointes.  Dabei  unterbrach  ihn  Lecointe  und 
sagte  unglücklicherweise:  »Danke,  heute  wohler  als  vor  einem  Jahre!«  Worauf  Racovitza 
die  Worte  nackter  Wahrheit  beifügte:  »YieUeicht  wir,  aber  nicht  sie!«  Und  dann  schwi^ 
man.     So  weit  sind  wir  nun  gekommen.     Ein  Nichts  genügt 

Yorgestern  hat  Lecointe  de  Gerlache  einen  Plan,  den  magnetischen  Pol  zu  erreichen, 
schriftlich  übergeben.  Dieser  Plan  war  von  Amundsen,  Cook  und  ihm  ausgearbeitet  worden. 
Sie  wollen  ihn  zu  dritt  ausführen,  in  finanzieller  Hinsicht  unabhängig  von  der  Expedition. 
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Nach  der  Rückkehr  der  »Belgica«  nach  Montevideo  sollte  Lecointe  nach  Europa  geh^ 
um  das  Geld,  die  Instrumente  und  was  sonst  noch  nötig  wäre,  zusammenzubringen,  und  die 
»Belgica«  in  Melbourne  dann  wieder  treffen.  Die  »Belgica«  sollte  dann  die  »Expedition 
der  Drei«  nach  Kap  Adare  bringen,  &c...  De  Gerlache  seinerseits  hat  Lecointe  ein  anderes 
Projekt  ebenfalls  schriftlich  übermittelt  und  sich  auch  mit  Eacovitza  unterhalten,  um  dessen 
Ansicht  kennen  zu  lernen. 

Nachmittags  bin  ich  ausgegangen.  Der  Schnee  ist  viel  blauer  als  eine  gleich 
dicke  Wasserschicht.  Ein  höchstens  1  m  tiefes  Loch,  das  ich  durch  Einschlagen  meines 
Eispickels  mache,  genügt,  um  das  intensive  Blau  zu  ergeben,  das  einer  Schidit  von 
wenigstens  15  m  destillierten  Wassers  (der  Röhre  von  Spring)  entspricht  i). 

Ich  gehe  nordwäiis  vom  Schiffe  bis  zu  der  großen  Spalte.  Am  Rande  der  Wake 
herrscht  absolute  Ruhe,  wie  allenthalben  auf  dem  Eisfeld.  Jetzt  ist  sie  geschlossen,  aber 
nicht  vollkommen;  kleine  Kanäle  imd  Rinnen  trennen  die  JimgeisschoUen.  Gerade  auf  dem 
Rande  des  Feldes  liegen  Haufen  kleiner  Jungeisstücke  von  20  cm  bis  höchtens  1  m  mit 
großen  Feldeisblöcken  zusammen.  In  der  Wake  befinden  sich  mitten  im  Jungeis,  das 
übrigens  überall  mit  etwas  Schnee  bedeckt  ist,  mitunter  sehr  große  isolierte  Hummocks  in 
Form  kleiner  Eisinseln,  die  sich  ohne  Zweifel  von  den  Rändern  des  Feldeises  infolge 
der  eigenen  Bewegungen  dieser  ungeheuren  Flarden  losgelöst  haben,  die  im  Verlauf  dei 
Fahrten,  die  sie  zurücklegen,  abwechselnd  zusammen-  und  wieder  auseinandergehen  und 
sich  dabei  aneinander  reiben. 

Ich  kehre  wieder  um.  Die  Temperatur  von  —  6°  scheint  mir  bei  dem  ruhigen 
Wetter  sehr  hoch.  Heute  war  kein  Nebel  vorhanden,  was  in  dieser  Region  mit  voll- 
ständigem Küstenklima  nicht  oft  vorkommt.  Die  Schneeschuhe  gleiten  ziemlich  leicht  dahin, 
da  der  Schnee  weich  aber  trotzdem  nicht  naß  ist.  Unter  dem  dichten  Mantel  von  Stratus- 
wolken, der  den  ganzen  Himmel  sehr  gleichförmig  verhüllt,  hat  sich  heute  die  Strahlung 
der  Sonne  (die  immer  noch  wenig  über  den  Horizont  emporsteigt)  wohl  nicht  fühlbar 
machen  können.  Was  das  Licht  betrifft,  so  scheint  es  überallhin  ausgegossen;  es  ist  kein 
Schatten  vorhanden.  Die  Unebenheiten  auf  der  Oberfläche  des  Schnees  lassen  sich  gar 
nicht  unterscheiden;  unversehens  stoße  ich  deshalb  abwechselnd  auf  kleine  Hummocks  oder 
gleite  in  einen  Graben  hinein.  AQes  ist  weiß,  von  einem  trüben  fast  grauem  Weiß:  der 
Schnee  erscheint  kaum  heller  als  der  Himmel.  In  der  Richtung  nach  N,  woher  wir  das 
Licht  bekommen,  ist  der  Himmel  und  der  Schnee  heller  als  auf  der  gegenüberliegenden 
HMfte. 

Freitag,  den  19.  Angnst  Das  Wetter  ist  klar  und  kalt,  denn  der  Wind  kommt 
aus  S.  Die  Strahlung  ist  immer  noch  sehr  schwach,  da  die  Sonne  nur  wenig  empor- 
steigt und  der  Horizont  immer  neblig  ist.  Indes  erschien  die  Temperatur  von  —  19*^ 
heute  Nachmittag  sehr  angenehm,  trotz  des  Windes,  der  den  Schneestaub  über  die  Ober- 
fläche des  Eisfeldes  hinjagte. 

Die  Oberfläche  des  Schnees  war  hart  —  infolge  der  Kälte  gefroren  —  und  für  die 
Schneeschuhe  schön  glatt.  Das  Laufen  war  deshalb  sehr  angenehm,  denn  bloß  auf  den 
frisch  gebildeten  Schneewehen,  die  noch  weich  waren,  drangen  die  Schneeschuhe  ein,  sonst 
ließen  sie  kaum  eine  Spur  zurück.  Als  ich  meinen  Eispickel  in  den  Schnee  steckte,  be- 
merkte ich,  daß  der  Schnee  niu*  in  einer  ganz  schwachen  Dicke  hart  ist  (gestern  schwankte 
die  Temperatur  zwischen  —  3°  imd  —  10°);  unter  dieser  Schicht  konnte  ich  den  Stock 
olme  Anstrengung  bis  ganz  auf  das  Eis  hinab  eindrücken.     Die  Tiefe,   in  welcher  ich  auf 

^)  Für  den  Vergleich  müßte  man  die  Farbe  des  Lichtes  beobachten,  das  durch  eine  bestimmte  Schnee- 
dicke  hindurchkommt.  Im  vorliegenden  FaUe  haben  wir  einen  Versuch,  der  mit  demjenigen  von  Wittstein 
verglichen  wei'den  kann  (s.  Forel:  Le  L6man  II,  S.  463). 
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das  Eis  stieß ,  war  natürlich  von  einer  Stelle  ziu*  anderen  verschieden  ^).  Ich  gehe  west- 
wärts vom  Schiffa  In  dieser  Sichtung  bin  ich  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  3  km 
sron  der  »Belgica«  bei  den  Hununocks,  die  unser  Eisfeld  lunsäumen.  Die  Wake  ist  voll- 
kommen zugefroren;  aber  ganz  nahe  am  Rande  ist  eine  frische  Spalte,  die  im  Zickzack  geht 
und  nur  10 — 20  cm  breit  ist.  Heute  ist  die  Beleuchtimg  etwas  besser.  An  der  Ober- 
fläche des  Schnees  sieht  man  stellenweise  vom  Winde  herrührende  Riefen.  Die  Hummocks 
sind  schattig.  Ich  selbst  werfe  Schatten,  der  aber  kaum  sichtbar  ist  Die  Sonne  ist 
tatsächlich  stark  verschleiert,  und  man  sieht  ihre  Scheibe  nicht.  Auf  dem  Nebel,  der  den 
Horizont  verdunkelt,  hebt  sich  ein  sehr  heller  Fleck  von  imgeföhr  2°  Durchmesser  ab, 
während  bdderseits  daneben  vertikal  gestreckte  Nebensonnen  sichtbar  sind,  die  Stücke  eines 
Hofes  darstellen. 

Abends  wird  der  Polarschein  sichtbar,  gegen  7  Uhr  zeigt  sich  ein  Bogen,  später  zwei, 
und  nach  9  Uhr  sind  auch  Strahlen  schwach  entwickelt.  Die  Südlichter  scheinen  also 
ebenfalls  sich  zu  beleben  seit  der  Rückkehr  der  Sonne  über  imserem  Horizont. 

Sonnabend,  den  20.  Angost  Ah!  Wenn  wir  doch  oft  solche  Tage  hätten!  Nach- 
mittags ist  der  Himmel  vollkommen  imbedeckt,  die  Sonne  strahlt  und  erwärmt  wieder, 
es  zeigt  sich  keine  Spur  von  NebeL  Der  Wind  erfrischt  die  Luft  imd  die  Temperatur 
beträgt  —  20°,  aber  in  meinem  sibirischen  »Anorak«  aus  Renntierfell  imd  beim  raschen 
Ghehen  spüre  ich  die  Kälte  gar  nicht.  Bei  diaser  Beleuchtung  haben  die  Hiunmocks  nicht  mehr 
das  Aussehen  von  Bergen,  sie  erscheinen  jetzt  klein;  hingegen  si^ht  man  sie  massenhaft,  da 
man  weit  in  die  Feme  schauen  kann.  Dank  der  Helle,  die  deutlich  abgegrenzte  Schatten 
hervorruft,  und  dank  der  außerordentlichen  Sichtigkeit  der  Atmosphäre  wird  man  sich 
besser  darüber  klar,  wie  unruhig  die  Oberfläche  unseres  Eisfeldes  ist.  Ich  gehe  ostwärts 
vom  Schiffe.  In  600  oder  700  m  Entfernung  treffe  ich  auf  eine  neue  Spalte.  Sie  erstreckt 
sich  ungefähr  von  N  nach  S.  Diese  Wasserader  ist  20 — 30  m  breit,  biegt  im  S  um 
und  gabelt  sich  in  mehrere  weniger  bedeutende  Adern,  die  in  Sackgassen  auszugehen 
scheinen.  Die  Bruchfläche  ist  beiderseits  sehr  deutlich.  Die  aus  dem  Wasser  empor- 
tauchenden senkrechten  Wände  haben  an  verschiedenen  Stellen  verschiedene  Höhe;  manch- 
mal —  in  den  großen  konkaven  Wellen,  die  die  Hununocks  voneinander  trennen  —  sind 
sie  bloß  10 — 30  cm  hoch,  stellenweise  dann  wieder  1,6  m  und  sogar  darüber,  denn  der 
Riß  geht  geradeaus  durch  jedwedes  Hindernis  hindurch;  im  Mittel  beträgt  die  Höhe 
wenigstens  1  m,  und  der  Schnee  geht  bis  zum  Wassemiveau  hinunter,  die  Eisschicht  scheint 
nirgends  emporzutauchen. 

Wenn  das  Wetter  schön  ist  wie  heute,  kommen  einem  andere  Gredanken.  Nach  der 
langen  Wintemacht  hat  man  melir  Interesse  an  dem  ewigen  Eise,  man  freut  sich  seines 
Lebens  und  schaut  sich  mit  Befriedigung  diese  so  schöne  Welt  an.  Ich  gehe  südwärts  und 
setze  meinen  Spaziergang  bis  zu  einem  kleinen  Eisberg  fort,  der  sich  imgeMhr  zwei  Meilen 
südlich  von  der  »Belgica«  befindet.  Während  des  Winters  hat  er  sicherlich  nicht  in 
merklicher  Weise  an  Größe  abgenommen,  aber  er  zeigt  jetzt  ein  winterliches  Aussehen, 
ganz  anders  als  vorher.  Der  Eisberg  ist  ganz  weiß;  nirgends  wird  man  das  Eis  gewahr; 
eine  dünne  Schneemauer  bildet  einen  ausgezackten  Rücken  darauf,  und  der  Fuß  der  Wände 
des  Eisberges  ist  von  einer  ungeheuren  Anhäufimg  angewehten  Schnees  umi-andet.  Ich 
beobachte  noch  vom  Eisberg  herab  den  Sonnenuntergang,  der  von  Nebensonnen  begleitet 
ist,  lasse  mich  dann  hinuntergleiten  und  laufe  schnell  nach  dem  Schiffe,  unterwegs  bleibe 
ich  nochmals   stehen,  um  einen  Blick  auf  den  Eisberg   zu   werfen.     Er  Hegt  schon  im 

*)  £b  scheint  mir,  daß  das  Eis  uberaU  das  Niveau  des  Wassers  einnimmt ;  das  blaue  Eis  kann  also  nur 
das  Produkt  des  fortschreitenden  Eintauchens  des  Schnees  (infolge  seines  eigenen  Gewichte)  unter  das  Wasser- 
niveau  sein.    Das  Meereis  hebt  das  süße  Eis  nur  beim  Falten  und  Aufbrechen  infolge  der  Pressungen  empor. 


72  Arctowski,  Tagebuch  der  Südpolarreise  der  »Belgica«. 

Dunkel  und  ist  nicht  mehr  rosafarbig;  seine  Farbe  ist  von  einem  fahlen,  graugefitrbt^i 
Weiß,  und  als  Hintergnmd  des  Gemäldes  erblicke  ich  die  Gegendämmerung,  die,  nach  unten 
violett  darüber  etwas  rötlich,  nach  oben  in  orangefarbiger  Färbung  erlischt  Seit  langer 
Zeit  habe  ich  nichts  so  Schönes  mehr  gesehen. 

Mittwoch,  den  24.  August.  Unsere  Position  ist  gegenwärtig:  70®  15 '  S. Br.,  83°  15 '  W.  L. 
Wir  sind  noch  weiter  östlich  als  am  22.  Juni,  aber  wir  gewinnen  unstreitig  an  Brate. 

Montag,  den  29.  AngoBt.  Da  die  Temperatur  dieser  Tage  sdir  niedrig  gebüeben  ist, 
so  ist  die  ganze  Schneeschicht  auf  der  Oberfläche  des  Eises  hart  geworden,  und  nur  mit 
Mühe  kann  ich  sie  mit  dem  Stocke  meines  Eispickels  durchstechen.  Die  Menge  des  Rauh- 
reifes, der  sich  die  Nacht  über  bildet,  ist  enorm.  So  sieht  das  Tauwerk  an  Bord  wie  un- 
geheure bis  zu  20  cm  dicke  Eiskabel  aus.  Bei  guter  Beleuchtimg  nimmt  sich  die  »Bel^ca« 
in  diesem  weißen  Kleide  großartig  aus.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  der  Rauhreif 
sich  auch  auf  den  Schnee  legt,  nicht  allein  auf  die  Hummocks  sondern  überallhin.  Das 
Wetter  war  nihig.  Unter  diesen  Verhältnissen  ist  die  Oberfläche  des  Schnees  nicht  güatt 
imd  glänzend,  wie  es  der  Fall  ist,  wenn  Wind  herrscht  imd  der  Staub  umhergetrieben  -wird, 
sondern  sie  ist  im  Gegenteil  mit  Bauhreifkömchen  bestreut.  An  den  senkrechten  Wänden 
der  Hummocks  erreicht  die  Schicht  des  frisch  gebildeten  Rauhreifes  eine  Dicke  von 
2 — 3  cm ;  vor  allem  am  Kamme  entlang  sind  schöne  strauchartige  RauhreifkristaUisierungQ[i. 

Nachmittags  gehe  ich  bis  an  die  Spalte  im  0  des  Schiffes.  Unser  Eisfeld  ist  jetzt 
nicht  sehr  groß,  denn  nur  im  SW  und  S  erstreckt  es  sich  in  die  Feme.  Auf  dem  ehe- 
maligen Wasserlauf  ist  dickes  durch  den  Rauhreif  weiß  ge&rbtes  Jungeis.  Aber  es  £ind«[i 
Bewegungen  im  Eise  statt.  Es  entstehen  deshalb  Hummocks  von  Jungeis  und  wachsen 
ganz  langsam.  Die  Bewegung  ist  kaum  sichtbar,  aber  man  hört  das  Ächzen  des  Eises. 
Dasselbe  ist  imterbrochen  hörbar,  ungeföhr  alle  30  Sekunden  ein  paar  Sekunden  lang.  £b 
zeigen  sich  Hummocks  von  Jungeisstücken,  die  1 — 2  m  Höhe  erreichen,  an  anderen  Stellen 
dagegen  beginnen  sie  erst  sich  zu  bilden.  Diese  Anhäufungen  von  Jungeis  müssen  not- 
wendigerweise dem  ganzen  Eisfeld  entlang  entstehen,  wenn  die  Pressungen  nur  im  ge- 
ringsten die  Spalte  zu  schließen  anlegen.  Heute  sind  im  Jungeis  nur  ganz  wenige,  über- 
dies sehr  schmale  Wasseradern. 

Dienstag,  den  30.  August.  Wiederum  ein  sehr  schöner  Tag.  Ich  bin  lange  diauß^ 
geblieben  und  in  der  Nähe  des  ehemaligen  Wasserlaufes  herumgestreift  Wenn  man  die 
meiste  Zeit  im  Nebel  verbringt,  weiß  man  die  Wohltat  der  Sonne  besser  zu  schätzen.  Der 
zwar  nur  schwache  Westwind  bläst  mit  großer  Beharrlichkeit  und  treibt  uns  immerfort 
weiter.  Wieviele  Fahrten  werden  wir  nur  machen?  Im  N  unseres  Eisfeldes  arbdtet  das 
Eis  immer  noch.  Im  Jungeis  öffnen  sich  plötzlich  Wasseradern.  Sie  laufen  parallel  zu- 
einander imd  bilden  zu  dritt  oder  viert  Reihen,  die  diagonal  zum  Kanal  verlaufen.  Es  ist 
das  eine  Wirkung  des  Zuges.  An  anderen  Stellen  macht  sich  die  Pressung  an  den  Rändern 
in  anhaltender,  langsamer  Weise  geltend.  Das  Jungeis  gibt  nach,  es  bi^  sich,  geht  in 
die  Höhe  und  zerkracht  in  Stücke.  An  anderen  Stellen,  entiang  der  vorher  entstandenen 
Ader,  schiebt  sich  ein  Blatt  unter  das  gegenüberliegende.  Das  Ächzen  ist  heute 
unaufhörlich  hörbar,  imd  das  Eis  rückt  langsam  vorwärts,  ganz  langsam  und  ruckweise. 
Zweifellos  suchen  die  Flarden  unter  der  Einwirkung  des  Druckes,  dem  sie  ausgesetzt  sind, 
sich  so  gut  wie  möglich  ineinander  zu  fügen  und  führen  deshalb  eine  leichte  Drehung  ans, 
was  die  diagonalen  Risse  erklärlich  macht  An  einer  Stelle  hat  die  g^enüberli^gende 
Flarde  eine  ihrer  Ecken  gegen  die  unserige  vorgeschoben,  ohne  sie  indes  zu  berühren. 
Ein  großer  Hmnmock  aus  aufgehäuftem  Jimgeis  ist  dort  entstanden,  man  hört  von  dorther 
ein  dumpfes  Geräusch,  und  zuweilen  fallen  ein  oder  zwei  Blöcke  aus  ihrer  zeitweisen 
Gleichgewichtslage.     Die  Bewegung  setzt  sich  also  auch  dort  fort 
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Wenn  man  diese  Eishügel  ansieht,  denkt  man  unwillkürlich  an  alte  Massive,  zwischen 
welche  sich  neue  Gebirgsketten  eingeschoben  haben.  Bloß  scheint  mir  die  Erdrinde  ver- 
hältnismäßig mehr  plastisch  zu  sein  als  das  Eis,  sodann  vollzieht  sich  dort  dieselbe  Arbeit 
noch  viel  weniger  plötzlich  als  hier  vor  uns. 

Mittwoeli,  den  31.  AagOBi.  Die  Stimmung  wird  von  Tag  zu  Tag  besser,  was  nicht  zu 
verwundem,  da  das  Wetter  nicht  schlecht  ist  und  die  Robbenbeefsteaks  uns  mit  jedem 
Tage  besser  schmecken.  Glücklicherweise  wird  uns  diese  Nahrung  nicht  ausgehen.  Ich  freue 
mich  jetzt,  die  Prüfiuig  der  Polarnacht  überstanden  zu  haben.  Bei  Racovitza  haben  die 
düsteren  Gedanken  ebenfalls  aufgehört,  die  Hauptrolle  zu  spielen ;  er  geht  sehr  viel  spazieren. 
Abends  spielt  man  Karten  imd  amüsiert  sich  meistens  sehr  gut. 

Donnerstag,  den  1.  September.  Seit  einiger  Zeit  bin  ich  mit  dem  Katalogi- 
sieren und  Ordnen  der  Qesteinsammlimg  beschäftigt.  Diese  Arbeit  geht  zwar  nur  langsam, 
aber  r^elmäßig  voran,  denn  ich  verwende  jeden  Tag  zwei  Stimden  darauf.  Es  ist  sehr 
bedauerlich,  daß  wir  nicht  eine  größere  Anzahl  von  Landungen  ausgeführt  haben,  und  daß 
wir  nicht  ein  einziges  Beweisstück  für  die  Geologie  der  Biscoe-Inseln  besitzen.  Es  wäre 
leicht  gewesen,  an  mehreren  Stellen  an  die  Küste  von  Qrahamland  vorzudringen,  imd  diese 
wenigen  Aufschlüsse  hätten  uns  ohne  Zweifel  viel  gelehrt.  Aber  was  liegt  schließhch  daran; 
andere  Expeditionen  werden  uns  eines  Tages  über  den  geologischen  Bau  dieser  Länder 
aufklären. 

Ich  lese  »die  Metamorphosen  des  Polareises«  von  Weyprecht.  Jetzt,  wo  ich  Gelegen- 
heit gehabt  habe,  selbst  die  Polargletscher,  die  Eisbank  und  die  Eisberge  zu  beobachten, 
lese  ich  dieses  ausgezeichnete  Werk  mit  dem  größten  Yergnügen.  Die  Polarliteratur  ist 
imgeheuer  reich,  leider  aber  gibt  es  nur  so  w^enig  Bücher,  aus  denen  man  für  das  Studiiun 
des  Eises  Nutzen  ziehen  kann. 

Seit  mehr  als  14  Tagen  besorgen  Cook,  Lecointe  und  Amundsen  abwechselnd  jeder 
eine  Woche  die  meteorologischen  Beobachtungen  von  1 — 3  Uhr  nachts,  um  4  Uhr,  5  Uhr 
und  6  Uhr  morgens  beobachtet  de  Gerlache,  von  7  Uhr  ab  Dobrowolski  und  ich  von 
3  Uhr  bis  Mitternacht. 

Freitag,  den  2«  September.  Wir  haben  gelotet.  Zu  diesem  Zwecke  mußten  wir 
das  Eis  durchbrechen  und  ein  großes  Loch  von  ungefähr  1,5  m  Durchmesser  aussägen. 
Diese  Arbeit  war  schwierig  imd  erforderte  mehrere  Tage.  Es  war  immöglich,  dieses 
Wasserloch  in  der  unmittelbaren  Umgebimg  des  Schiffes  herzustellen,  da  lun  das  Schiff 
herum  die  Menge  des  durch  die  Schneegestöber  angehäuften  Schnees  eine  zu  dicke  Schicht 
büdete;  deshalb  wurde  das  Loch  für  die  Lotimgen  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  50  m 
backbords  vom  Schiffe  gemacht.  Drei  kreuzweise  über  das  Loch  gestellte  Stangen  dienen 
als  Halt  für  den  Dynamometer  und  die  Winde,  über  die  der  Lotdraht  geht,  der  übrigens 
von  der  Lotmaschine  mittelst  einer  zweiten  über  den  Yerschanzungen  des  Schiffes  auf- 
gestellten Winde  hergeleitet  wird.  Wir  loteten  502  m;  das  Heraufziehen  war  indes  so 
mühsam,  daß  wir  die  Arbeit  immöghch  in  dieser  Weise  werden  fortsetzen  können.  Die 
Position  dieser  Lotung  ist:  70°  00'  S.  Br.,  82°  45'  W.  L. 

Um  die  Geschwindigkeit  des  Wachstums  des  Eises  bei  verschiedenen  Temperaturen 
kennen  zu  lernen,  habe  ich  in  dem  zum  Fischen  und  Loten  benützten  Wasserloche  einige 
Messungen  veranstaltet. 

Um  die  Sache  richtig  zu  machen  hätte  ich  natürlich  ein  besonderes  Loch  gebraucht,  denn 
das  Lotloch  muß  offen  gehalten  werden  und  den  Zwecken  dienen,  für  die  es  gemacht  wiu^e. 

Folgendes  sind  die  wenigen  Resultate,  die  ich  bekonunen  habe: 

Sonnabend,  den  8.  September:  ö^^  xjhr  bis  8  Uhr  abends,  Temperatur  —  22°  bis 
—  23°,  Dicke  =  15  mm  in  2V2  Stimden. 
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Das  entstandene  Eis  ist  biegsam  und  feucht,  die  Kristalle  sind  nach  verschiedenen 
Richtungen  vertikal  gestellt;  an  der  Oberfläche  sind  keine  Rauhreifspuren. 

Um  ll^o  Uhr  abends,  Temperatur  — 23°  bis  — 25°,  Dicke  =  18  mm  innerhalb 
31/2  Stimden;  Dicke  =  25  mm  innerhalb  6  Stunden. 

Sonntag,  den  4.  September:  um  9  Uhr  morgens,  Temperatiu*  — 23°  bis  —  22°, 
Dicke  =38  mm  in  9^/2  Stunden  imd  Dicke  =  50  mm  in  15  Stunden. 

Dieses  Eis  ist  trocken  und  glatt  an  der  Oberfläche.  1  cm  imter  der  Oberfläche  ist 
das  Eis  kompakt  imd  enthält  Luftblasen.  Tiefer  unten  sind  große  vertikal  gestellte  Kristalle. 
Neues  Eis:  um  ll^o  Uhr  morgens,  Temperatur  — 20°  bis  — 21°,  Dicke  =:  12  mm  inner- 
halb 2V2  Stunden;  mn  3^^  Uhr  nachmittags,  Temperatur  — 20°,  Dicke  =  15  mm  in 
3V2  Stunden,  22  mm  in  6  Stunden  und  58 — 60  mm  in  2IV2  Stunden;  um  Mitt^nacht 
30  Minuten,  Temperatur  —  20°,  Dicke  =  75 — 78  mm  in  31  Stunden. 

Montag,  den  5.  September:  9  Uhr  morgens  habe  ich  45  mm  in  8V2  Stunden  und 
100 — 102  mm  in  39^/2  Stunden;  aber  die  Temperatur  blieb  nicht  mehr  annähernd  konstant 
da  das  Thermometer  bis  zu  —  31°  fiel. 

In  allen  Fällen  bemerken  mr,  daß  das  Wachstum  der  Eisdecke  mit  zunehmender 
Dicke,  d.  h.  mit  dem  Fortschreiten  des  Grefrierens,  sehr  merklich  abnimmt 

Zweite  Reihe: 

Montag,  den  5.  Sept.,  nachdem  um  5^^  Uhr  abends 
das  Loch  freigemacht  worden  war  betrug 


Dienstag,  den  6.  Sept.: 

Dienstag,  den  6.  Sept.,  nachdem  das  Loch  um 
ö  Uhr  nachm.  wieder  freigemacht  worden  war: 


Mittwoch ,    den  7.  Sept. ,    nachdem   um  1  Uhr 
nachm.  das  Loch  freigemacht: 
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Donnerstag,  den  8.  Sept. : 

Bei  dieser  Eisschicht  werden  die  obersten  6^8  mm  aus  gefrorenem  »Rassöl« ,  d.  h. 
nach  vollständigerem  Gefrieren  des  Eises  aus  demselben  herausgepreßtem  Salzwasser  ge- 
bildet, und  die  untersten  30  cm  bestehen  aus  lockeren,  nach  unten  spitz  auslaufenden 
großen  vertikalen  Kristallen. 

Um  9  Uhr  abends  beträgt  die  Dicke  von  nach  12  Stunden  entstandenem  Eise  =  65  mm, 
nach  21  Stimden  =  97  mm,  nach  30  Stimden  =  130  mm;  Temperatur  —  34°  bis  —  40°. 

Ich  habe  die  Kurve  gezeichnet ,  die  aus  den  seinerzeit  von  Weyprecht  ^)  angestellten 
Messungen  resultiert.     Weyprecht  gibt  die  Summen   der  während   der  Zeiträume   zwischen 


^)  Metamorphosen  des  Polareises.     S.  138. 
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den  einzebien  Messungen  beobachteten  Temperaturen.  Die  obigen  Yersuche  ergeben  Kmren, 
die  dieselbe  Form  haben  wie  diejenige,  die  Weyprechts  Ziffern  entspricht  (s.  Fig.).  Der 
Verlauf  dieser  Kurven  beweist,  daß  die  Dicke  des  Meereises  nicht  unbegrenzt  anwachsen 
karni,  da  sie,  welches  auch  immer  die  Temperatiu*  sein  möge,  einer  bestimmten  Grenze 
zustrebt.  Der  Anwuchs  vermindert  sich  progressiv  mit  der  Dicke  und  wird  schließlich  so 
minimal  ausfallen,  daß  wohl  für  jede  Temperatur  ein  Grenzwert  der  maximalen  Dicke  der 
Eisschicht,  die  sich  bilden  kann, 

bestehen  muß.    Genügende  Be-r_  ^^--'fejy  w»ä' 

obachtungsreihen ,  unter  ver- 
schiedenen Verhältnissen  an- 
gestellt, würden  natürlicherweise 
die  nötigen  Daten  zur  Berech- 
nung der  Grenzwerte  geben. 
Die  vorliegenden  sind  dazu 
nicht  ausreichend.  Weyprecht 
hat  sehr  wahrscheinlich  das  Eis  samt  dem  darüber  lagernden  Schnee  gemessen.  Bei  meinen 
Messimgen  dagegen  lagen  die  Verhältnisse  anders,  denn  die  Oberfläche  des  Eises  ist  während 
derselben  ständig  direkt  der  Luft  ausgesetzt  geblieben.  Überdies  hat  bei  jeder  meiner  Kurven 
die  Temperatur  nicht  merklich  geschwankt.  Es  sind  das  geradezu  ideale  Bedingungen.  Die 
Koeffizienten,  die  man  aus  obigen  Kurven  ableiten  könnte,  wären  deshalb  zu  hoch. 

Donnerstag,  den  8.  September.  Das  schöne  Wetter  hält  an.  Der  Barometerstand 
bleibt  hoch,  die  Winde  kommen  aus  S,  der  Himmel  ist  wolkenlos,  kein  Nebel,  und  die 
Temperatur  sehr  niedrig.  Heute  Nacht  haben  wir  —  43°  notiert;  es  ist  das  die  tiefste 
Temperatur,  die  wir  bis  jetzt  gehabt  haben. 

Aber  wir  kommen  nicht  mehr  von  der  Stelle.  Der  Wind'  bläst,  aber  es  rührt  sich 
nichts.  An  den  Rändern  unseres  Eisfeldes  finden  keine  Pressungen  statt,  die  Kanäle  sind 
vollständig  zugefroren,  und  trotz  des  unvermeidlichen  Schubes  nach  N  variiert  die  Breite 
sozusagen  gar  nicht.  Unsere  Drift  ist  unbedeutend.  Zweifellos  sind  wir  etwas  zu  weit 
östlich  gekommen,  und  die  uns  umgebenden  Eisfelder  stehen  jetzt  wohl  mit  den  Eismassen 
an  der  Küste  von  Alexanderland  im  Zusammenhang.  Solche  Vermutungen  haben  indes 
wenig  Wert,  gehen  wir  deshalb  zu  einigen  neuen  Beobachtungstatsachen  über. 

Cook  und  ich  gingen  zusammen  auf  die  Jagd  nach  Pinguinen  imd  fanden  einen 
einzigen,  der  sich  auf  dem  Jungeis  umhertrieb.  Da  er  weit  von  ims  entfernt  war,  so 
riefen  wir  ihm  und  er  kam  gelaufen.  Diese  guten  Kerlchen  sind  neugierig,  aber  arglos  — 
oder  haben  wohl  noch  keine  Gelegenheit  gehabt,  nähere  Bekanntschaft  mit  dem  Menschen 
zu  machen  — ,  man  braucht  tatsächlich  bloß  ihr  Gcwschrei  nachzuahmen  und  sie  kommen 
so  schnell  wie  möglich  angelaufen.  Wir  trieben  also  den  Unglücklichen  nach  dem  Schiffe 
zu,  und  Amundsen  kam  herbei  und  fing  ihn.  Als  wir  imseren  Spaziergang  dann  fort^ 
setzten,  bemerkten  wir  in  einer  Entfemimg  von  wenigstens  1  km  von  ims  das  Blasen 
eines  Walfisches  ^).  Wir  woUten  uns  ihm  zuerst  nähern,  aber  er  verließ  die  Stelle ;  über- 
dies war  auch  das  Jungeis,  das  die  imgeheure  Wake  bedeckte,  stellenweise  wenig  sicher. 
Zehn  Minuten  später  hörten  wir,  wie  das  Eis  hinter  uns  zersprang.  Es  war  der  Finnwal, 
der  dort,  wo  wir  eben  vorbeigekommen  waren,  seine  Schnauze  durch  das  Eis  gestoßen 
hatte.  Dann  kam  er  wiederholt,  um  an  dieser  Stelle  zu  atmen,  imd  schien  Gefallen  daran 
zu  finden,  die  Öffnung,  die  er  gemacht  hatte,  zu  vergrößern.  Als  wir  uns  näherten,  kam 
er  nicht  wieder.     An  anderen  Stellen  bemerkte  man,   wie  das  Eis  bisweilen  etwas  in   die 

^)  Der  Wasserstrahl  stieg  regelmäßig  immer  an  derselben  Stelle  absatzweise  aUe  10 — 15  Sekunden 
empor.     Dabei  war  es  sonderbar,  daß  das  Geräusch  aus  der  entgegengesetzten  Richtung  zu  kommen  schien. 
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Höhe  gehoben  iiiid  rissig  war.  Die  längliche  Gestalt  und  das  isolierte  Auftreten  dieser 
kleinen  Buckel  zeigten,  daß  dieselben  nur  durch  einen  von  unten  kommenden  Stoß  ent- 
standen sein  konnten.     Der  Finnwal  hatte  demnach  dort  erfolglos  seine  Kräfte  erprobt. 

Was  mir  aber  im  Yerlauf  dieses  Spaziergangs  am  meisten  auffiel,  das  war  die  Bildung 
des  »Kassöl«.  Diese  Erscheinung  verdiente  mit  Aufmerksamkeit  studiert  zu  werden,  denn  daf» 
Ausscheiden  des  in  das  Meereis  eingescMossenen  Salzwassers  muß  hinsichtlich  der  Verfestigung 
des  Eises  von  großer  Wichtigkeit  sein.  Ich  kann  mir  diese  Erscheinung  keineswegs  erklaren. 
Die  weißen  Büschel,  die  so  deutlich  mit  dem  trüben  Jimgeisspiegel,  auf  welchem  sie 
sitzen,  kontrastieren,  sind  jetzt  kleiner  als  vor  dem  Winter,  als  ich  sie  ziun  erstenmal  sah, 
auch  sind  sie  viel  näher  beisammen.  Anderseits  aber  haben  sie  nirgends  in  Farrenkraut- 
blattform  kristallisiert,  die  hexagonale  Form  trifft  man  nicht  mehr,  es  zeigt  sich  jetzt  aus- 
schließlich die  prismatische  Gestalt.  Ohne  Zweifel  rührt  das  von  der  intensiveren  Kälte 
her.     Diese  Büschel  sind  auch  viel  dichter  und  bilden  kleine  Dome. 

Anfangs  büden  sich  bloß  einige  ganz  feine  Nadeln  von  1 — 2  cm  Länge,  die  aus  demselben 
Punkte  (s.  Fig.)  hervorkonamen.    Jede  von  ihnen  bildet  eine  kleine  Saide  von  sehr  dUnnen 

Prismen.  Dann  sieht  man  gleichfeJls  isolierte  Seiten- 
zweige in  zufälliger  Anordnung  immer  ungefähr  senk- 
recht zur  Achse  der  Nadel  hervorwachsen,  an  welcher 
sie  kristallisieren.  Ein  vorgerückteres  Stadium  stellt 
__^_^^^  das  Ineinandergreifen  mehrerer  derartiger  Gruppienfhgen 
dar;  man  sieht  dann  mehrere  Nadeln  die  Oberhand 
gewinnen  imd  eine  Länge  von  4—5  cm  erreichen. 
,^'-*--..  Aber  es  kommt  selten  vor,  daß  man  einigermaßen  große 

j'             j  Kristalle   sieht,   die   vollkommen  glatt  sind,   denn  ihre 

\           !  Enden  überziehen  sich  mit  ganz  feinem  Rauhreif,   der 

i  / sie  weiß  färbt.    Schließlich  hat  man  dann  ein  Agglomerat 


aneinander  gegliederter  mit  Rauhreif  vermischter  Nadeln.  Diese  verschiedenen  Entwicklimgs- 
stadien  dieser  Eisbliimen  lassen  sich  gleichzeitig  beobachten. 

Die  Bildimg  dieser  Nadeln  scheint  gleichen  Schritt  zu  halten  mit  der  des  Rassöl  im 
eigentlichen  Sinne,  denn  dieselben  sind  an  ihrer  Basis  immer  salzig.  Was  das  Rassöl  \^ 
trifft,  so  erscheint  es  unter  den  großen  Büscheln  am  besten  ent^dckelt  Die  Oberfläche 
des  Jungeises  ist  feucht,  solange  sich  nicht  eine  Rassölschicht  darüber  gebüdet  hat.  So- 
lange letztere  nicht  fest  geworden  ist,  läßt  sie  sich  mit  dem  Messer  leicht  abkrazen,  denn 
sie  ist  teigartig,  sogar  bei  einer  Temperatur  von  unter  —  30°.  Diese  Rassölschicht  ist 
stark  salzhaltig.  Bei  genauerer  Untersuchimg  fand  ich  sie  blätterig.  Es  sind  feine  über- 
einanderliegende Eishäutchen,  imd  zwischen  denselben  zeigen  sich  Zwischenräume,  die  mit 
Salzwasser  und  Luftblasen  ausgefüllt  sind. 

Freitag,  den  9.  September.  Eine  Lotung  ergab  510  m  Tiefe,  Wir  befinden  uns 
in  69°  51'  S.Br.,  82^36'  W.L. 

Dienstag,  den  13.  September.  Seit  mehr  als  einer  Woche  haben  wir  nun  sehr 
schönes  Wetter  und  die  Temperatur  ist  ständig  unter  — 30°  stehen  geblieben.  Aber  die 
Sonne  wärmt  so  gut,  daß  man  die  so  niedrige  Temperatur  nicht  spürt.  Die  Tage  sind 
schon  lang.  Wir  fühlen  ims  kräftig  und  gesund,  und  es  herrscht  allgemein  gute  Stim- 
mung. Heute  habe  ich  einen  langen  Spaziergang  durch  die  infolge  der  Pressungen  ent- 
standenen Eistrmmner  gemacht.  Diese  tote  Natur  ist  so  schön  und  hier  —  fem  von  der 
Welt  der  Menschen  imd  der  Vorurteile  —  atmet  man  so  frei,  daß  ich  wohl  noch  oft  in 
meinem  Leben  es  bedauern  werde,  nicht  mehr  im  Eise  zu  sein . . . 

Mittwoch,  den  14.  September.    Das  Wetter  hat  sich  schließlich  geändert.    Während 
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der  Nacht  hat  sich  der  Wind  von  W  nach  N  und  zuletzt  nach  ONO  gedreht;  bis  12  Uhr 
mittags  fiel  das  Barometer  stündlich  um  1  mm,  es  war  neblig,  schneite  und  die  Temperatur 
stieg  von  —34°  auf  —  18°.  Wir  sind  auf  69°  53'  8.  Br.,  83°  03'  W.L.,  und  die  ge- 
lotete Tiefe  beträgt  480  m.  Der  Bug  des  Schiffes  weist  nach  N1°W.  Wähi-end  der 
Lotung  bemerke  ich  eine  deutliche  Drift  Bei  dieser  Lotung  und  ebenso  bei  der  vom 
9.  September  benutzten  wir  eine  sehr  sinnreiche  imd  ganz  einfache  Einrichtimg,  die  nach 
Angaben  des  Kommandanten  hergestellt  worden  ist^). 

Donnerstag,  den  15.  September.  Sturm ;  Winde  aus  ONO,  N,  NW,  zuletzt  WNW.  Heute 
morgen  stieg  die  Temperatur  rasch  auf  0°,  aber  der  Westwind  brachte  sie  wieder  zum  Sinken. 

Sonntag,  den  18.  September.  Nordwind,  Nebel,  Schnee  imd  Tauwetter.  Große 
(vom  Eauhreif  und  Glatteis  herrührende)  Eisstücke  fallen  von  den  Wanten.  Das  Tauwerk 
hat  sich  bereits  fast  vollkommen  von  seinem  Eisfutteral  freigemacht. 

Hontag,  den  19.  September.  Immer  noch  wüstes  Wetter.  Nordwind,  Nebel  und 
feiner  Regen,  etwas  Schnee,  Temperatiu*  über  0°,  Maximum  +  0,8°. 

Der  Kommandant  hat  ein  großes  Reinmachen  an  Bord  vornehmen  lassen.  Der  ganze 
Schnee  w^iurde  über  Bord  geworfen,  und  da  wir  zw^ei  Tage  lang  ein  wahrhaftes  Bombarde- 
ment von  aus  den  Marsen  fallenden  Eisstücken  hatten,  so  blieb  nichts  mehr  von  der 
dicken  Rauhreifechicht  zurück,  die  das  ganze  Tauwerk  überzogen  hatte.  Das  Schiff  erscheint 
jetzt  sehr  düster;  es  bot  in  der  Tat  einen  hen*lichen  Anblick,  gerade  wie  aus  Kandiszucker 
gehauen.  Ich  war  ganz  erstaunt,  das  Tauwetter  so  rasch  wirken  zu  sehen.  Überall  an 
der  Oberfläche  des  Eisfeldes  ist  der  Schnee  ganz  naß. 

IHenstag,  den  20.  September.  Die  Schwierigkeiten,  Zahlenangaben  betreffs  der 
Menge  des  gefallenen  Schnees  zu  bekommen,  sind  sehr  groß,  vor  allem  in  den  Polar- 
regionen. Der  Regenmesser  läßt  sich  zum  Auffangen  des  Schnees  nicht  verwenden.  Die 
Röhren,  mit  denen  wir  Versuche  angestellt  haben,  nahmen  nichts  auf,  während  lings  lun 
sie  herum  der  Schnee  um  1  dm  gestiegen  ist  Bei  Schneetreiben  und  niedrigen  Tempera- 
turen scheint  die  ganze  Oberfläche  des  Schnees  sich  zu  bewegen,  von  einem  Punkte  weg- 
gejagt, häuft  sich  der  Schnee  wieder  an  einem  anderen  auf.  Ich  glaubte  die  Schwierigkeit 
damit  zu  lösen,  daß  ich  über  eine  beträchtliche  Strecke  hin  Pfähle  aufstellte.  Ein  erster 
Versuch,  den  ich  damit  machte,  hätte  einige  Aufschlüsse  über  den  vor  dem  Winter  ge- 
fallenen Schnee  ergeben;  leider  wurden  eines  schönen  Tages,  als  die  Flarde  auseinander- 
ging, die  Meßpi^Qile  die  ich  hinter  dem  Schiffe  aufgesteUt  hatte,  auf  Befehl  des  Konmian- 
danten  weggenommen.  Da  man  mir  nichts  davon  gesagt  hatte,  konnte  ich  die  Messxmgen 
nicht  rechtzeitig  vornehmen,  noch  auch  darauf  aufmerksam  machen,  daß  der  etwaige  Ver- 
lust einer  Stange  sich  diu'ch  das  Interesse,  das  die  Kenntnis  der  Menge  des  gefallenen 
Schnees  biete,  wohl  rechtfertigen  lasse.  Es  mußte  also  von  neuem  angefangen  werden. 
Dobrowolski  nahm  die  Messungen  vor.     Die  erlangten  Resultate  sind  folgende: 
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Bei  Variationen  von  14 — 50  cm  Mittel  =  33    cm. 


^)  Geographica!  Journal,  July  1899. 
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Trotz  der  außerordentlichen  Differenz  der  größten  und  geringsten  dieser  Zahlen 
scheinen  mir  diese  Angaben  trotzdem  befriedigend.  Die  Stangen  befinden  sich  rings  um 
das  Schiff  herum,  so  daß  sie  einen  großen  Kreis  von  imgefähr  100m  Durchmesser  bilden*). 

Mittwoch,  den  21.  September.  Immer  noch  Nordostwind,  die  Temperatm-  nahe  an 
0°,  der  Himmel  neblig  imd  bisweilen  schneit  es  ein  wenig.  Trotz  der  dicken  Wolkendecke, 
die  den  Himmel  bedeckt,  spüi*t  man  indes  die  Sonnenstrahlung;  das  Licht  ist  blendend 
imd  fängt  schon  an,  fiir  die  Augen  unangenehm  zu  werden,  wenigstens  über  Mittag.  Der 
Schnee  ist  feucht  xuid  weich,  und  über  dem  Eise  hat  sich  eine  Wasserschicht  gebildet: 
wenn  man  ein  Loch  in  den  Sclmee  gräbt,  kann  man  dieselbe  überall  feststellen.  Der 
Schnee  ist  körnig ;  die  Körner  haben  eine  Dicke  von  */2 — 1  mm,  und  oft  hängen  mehrere 
Kömer  zusanmien.  An  der  Oberfläche  hat  der  AVind  diesen  Firnschnee,  der  eine  dünne 
Kruste  bildet  (Temperatur  —  1°),  geglättet.  Der  Firn  nimmt  nicht  die  ganze  Dicke 
ein;  er  ist  kompakt  bis  zu  einer  Tiefe  von  2cm  unter  der  Kruste  an  der  Oberfläche, 
während  in  30  cm  Tiefe  nur  voUkonunen  weißer  imd  lockerer  Schnee  hegt. 

Bei  nebligem  Wetter  und  gleichmäßig  bedecktem  Himmel  habe  ich  oft  die  Wahr- 
nehmimg  gemacht,  daß  man  beim  Gehen  auf  dem  Eisfeld  sich  in  einem  Becken  zu  be- 
finden glaubt,  da  der  ganze  Umkreis  des  Horizonts  leicht  erhöht  erscheint.  Diese  optische 
Täuschimg  ist  heute  sehr  ausgesprochen.  Da  man  von  der  Brücke  des  Schiffes  aus  ein 
merklich  weiteres  Feld  übersieht,  so  wird  man  dort  nichts  derartiges  mehr  gewahr. 
Nirgends  bemerke  ich  Wasser;  die  Eismassen  erscheinen  fest  zusammengepreßt.  Der 
Tafeleisberg  ist  in  Sicht  und  durch  das  Femglas  sehe  ich,  daß  er  ein  merklich  anderes 
Aussehen  bekommen  hat;  er  ist  von  einer  ungehem-en  Böschung  umgeben. 

Freitag,  den  23.  September.  Die  Drift  hat  uns  südlich  von  unserer  Position  vom 
16.  September  gebracht.  An  diesem  Tage  waren  wir  in  69^  51'  S.  Br.,  82°  23'  W.L« 
während  gestern  Nachmittag  Lecointe  70°  23'  S.Br.,  82°31' W.  L.  beobachtet  hat  An 
dieser  Stelle  loteten  wir  485  m  Tiefe.  Die  Atmosphäre  ist  ruhig  geworden  und  das 
Wetter  scheint  wieder  schön  zu  werden ;  ich  frage  mich ,  ob  die  Stürme  der  Frühlings- 
nachtgleiche  etwa  schon  voriiber  sind?  Oanz  am  Pol  hat  der  sechs  Monate  lange  Tag 
begonnen,  und  schon  deshalb  müssen  sich  andere  Witterungsverhältnisse  einstellen ;  zweifellos 
muß  die  Rückwirkimg  der  Luftströmimgen ,  die  diesen  großen  Wechsel  begleiten,  sich 
bis  in  unsere  Breiten  fühlbar  machen.  Gegenwärtig  läßt  sich  die  tägliche  Temperatur- 
schwankung jeden  Tag  beobachten,  und  obwohl  wir  im  allgemeinen  die  Sonne  nicht 
sehen,  so  spüren  wir  doch  ständig  ihre  wohltätige  Wirkung.  Es  war  heute  Nachmittag 
schönes  Wetter  trotz  der  hohen  Nebel,  die  den  Himmel  verschleierten.  Tatsächlich  be- 
obachten wir  derzeit  niemals  einen  vollkommen  blauen  Himmel;  es  handelt  sich  natürlich 
nicht  um  das  schöne  Dimkelblau,  das  man  so  häufig  in  Eiu-opa  oder  anderwärts  in  den 
gemäßigten  Regionen  beobachten  kann,  denn  hier  zeigt  auch  der  vollkommen  heitere 
Himmel  immer  ein  milchartiges  Aussehen.  Was  die  Wolken  betrifft,  so  sehen  wir  sie  so- 
zusagen ständig  in  der  Nähe,  niemals  zeigen  sich  in  diesen  Regionen  so  deutlich  unter- 
schiedene und  so  verschiedenartige  Wolken  schichten,  wie  es  bei  den  Passaten  der  Fall  ist 
Übrigens  sind  die  Wolken,  die  wir  bemerken,  zumeist  in  Schleier  von  mehr  oder  weniger 
hohen  Nebeln  eingehüllt,  was  ihnen  imklare  Umrisse  gibt. 

Bei  einem  Oange  über  den  Schnee  werde  ich  allenthalben  eine  frische  Rauhreifbildung 
auf  dem  durch  die  Tauwirkimg  der  letzten  Tage  entstandenen  Firn  gewahr.     Von   neuem 


^)  Die  erste  Stange  steht  70  Schritt  vom,  die  zweite  50  Schritt  vom  Steuerbord,  die  dritte  30  Schritt 
Steuerbord,  die  vierte  25  Schritt  achter  Steuerbord,  die  fünfte  65  Schritt  achter,  die  sechste  50  Schritt 
achter  Backbord,  die  siebente  50  Schritt  etwas  weiter  vom,  die  achte  70  Schritt  von  Mitte  Backbord,  die  neunte 
und  zehnte  jeweils  60  Schritt  vom  Backbord. 
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konnte  ich  heute  das  dumpfe  Greräusch  vernehmen,  welches  das  Einsinken  des  Schnees 
hervomift,  das  durch  das  Gewicht  des  darübergehenden  Menschen  verursacht  wird. 
Mehrere  Quadratmeter  im  Umkreis  stürzt  die  Eiskruste  plötzlich  miter  den  Füßen  ein,  ohne 
daß  man  eigentlich  gewahr  wird,  was  vorgegangen  ist,  denn  sie  sinkt,  wie  ich  glaube,  bloß 
ein  paar  Centimeter  weit  ein  (Temperatur  —  13°). 

Ich  gehe  nordöstlich  vom  Schiffe  nach  den  Hummocks  imd  auf  das  seit  Anfang  des 
Monats  entstandene  Eis.  Der  Schnee  ist  in  solcher  Menge  angeweht  worden,  daß  man  jetzt 
die  Grenzen  der  alten  Flarde  nicht  mehr  unterscheiden  kann.  Aber  beim  Einstoßen  meines 
Eispickels  konstatiere  ich  nur  1  dm  Schnee  auf  dem  Jungeis.  Ich  sehe  frische  imd  weithin 
sich  erstreckende  Risse  und  auch  Spuren  neuer  Pressungen.  Indes  scheinen  diese  nicht 
offenen  Spalten  nicht  durch  Pressungen  oder  durch  Zugwirkung,  analog  dem,  was  wir  bisher 
beobachtet  haben,  entstanden  zu  sein.  Sie  sind  zahlreich  imd  durchlaufen  ohne  Unterschied 
das  junge  und  das  alte  Eis  nach  allen  Richtimgen.  Überdies  sind  es  gerade  die  kleinen 
Flarden,  die  Inselchen  im  Jungeis  bilden,  die  am  meisten  betroffen  zu  sein  scheinen.  Die 
Bisse  reichen  nicht  bis  in  imser  Eisfeld.  Es  scheinen  mir  diese  Risse  eine  Wirkung  von 
unten  her  erfolgter  Stöße  zu  sein.  Es  sieht  aus,  als  hätte  ein  starker  Seegang  seine  Wogen 
bis  hierher  fortgepflanzt.  Denn  dann  kann  tatsächlich  gerade  in  der  Gegend  der  ehemaligen 
Wake  das  dünne  Eis  sich  falten,  während  die  starren  Flarden  in  Trümmer  gehen  müssen. 

Sonntag,  den  25.  September«  In  der  Nähe  des  kleinen  Eisbergs  sind  zahlreiche 
nicht  offene  Spalten,  die  die  Flarde  über  eine  gewisse  Strecke  hinweg  zerstückeln.  Stellen- 
weise sind  sie  von  Pressungen  begleitet ,  die  2 — 3  m  hohe  aus  kleinen  Eisstücken  be- 
stehende Hxunmocks  entstehen  ließen.  Diese  Hummocks  rühren,  wie  mir  scheint,  von  der 
gegenseitigen  Reibung  der  einzelnen  Eisschollen  her. 

Heute  morgen  zwischen  11  imd  12  Uhr  beobachtete  ich  sehr  schöne,  mit  Rauhreif 
überzogene  Schneesteme.  Das  Wetter  ist  ruhig  imd  neblig,  die  Temperatur  beträgt  —  13**. 
Diese  Sterne  fielen  isoliert  und  in  weiten  Abständen  voneinander;  es  waren  durchsichtige, 
stark  ausgezackte  feine  Plättchen  von  1 — 3  mm  Durchmesser.  Manchmal  hat  der  Rauhreif 
bloß  die  Enden  der  sechs  Strahlen  erfeßt,  während  er  bei  anderen  sich  überallhin  gelegt 
hat.  Man  sah  zumeist  weiße,  runde,  pulverige  Kömchen  auf  der  einen  Stemseite,  auf  der 
anderen  dagegen  feine  Spitzen.  Ich  vermute,  daß  dieser  Rauhreif,  der  dem  Schnee  ein 
ganz  eigentümliches  Aussehen  gibt,  sich  auf  die  Schneesteme  gelegt  hat,  während  dieselben 
durch  die  tiefe  Nebelschicht  hindurchkamen. 

Freitag,  den  80.  September.  Das  Wetter  hat  sich  geändert.  Gestern  hatten  wir 
noch  einen  sehr  schönen  Tag;  die  Temperatur  betrug  — 20°,  und  da  der  Himjnel  wolken- 
los war,  so  herrschte  intensive  Strahlimg.  An  der  Oberfläche  des  Eisfeldes  war  der  Schnee 
hart  und  glatt,  außer  wo  ein  wenig  noch  nicht  festgew^ordener  Staub  hingeweht  war.  Aber 
heute  hat  ein  starker  Nordostwind  wieder  Wolken  imd  Schnee  gebracht,  und  da  der  Wind 
sich  nach  N  dreht,  so  steigt  die  Temperatur  rasch.  Um  3  Uhr  nachmittags  haben  wir 
—  0,4°.  Seit  am  Morgen  (bei  — 10°)  bis  4  Uhr  nachmittags  (—0,2°)  nimmt  der  Schnee 
fast  ausschließlich  die  Gestalt  von  zwei  oder  drei  hexagonalen  Plättchen  an,  die  durch 
eine  zur  Ebene  der  Kristalle  senkrechte  Achse  miteinander  zusammenhängen.  Dobrowolski 
verfolgt  aufmerksam  die  verschiedenen  Gestalten,  die  sich  beobachten  lassen.  Es  ist  nun 
schon  zum  fünftenmal,  daß  er  diese  eigentümliche  Schneeform  beobachtet,  die  Scoresby  bloß 
zweimal  wahrgenommen  hat^).  Wir  haben  alle  einzelnen  Formen  der  von  Scoresby  auf- 
gestellten Klassifikation  der  Schneefiguren  beobachtet,  und  diese  Klassifikation  kann,  wie  ich 
glaube,  als  ganz  befriedigend  betrachtet  werden. 

1)  M.  Friedrich:  Über  Niederschläge  und  Schneelagerung  in  der  Arktis,  S.  109  (in  »Beiträge  zur 
Geographie  des  festen  Wassers«,  Yeröff.  d.  Ver.  f.  Erdkunde  zu  Leipzig,  Bd.  I). 
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Freitag,  den  7.  Oktober,  Am  2.  Oktober  hatten  vrir  noch  starke  Winde  aus  N  und 
NO,  dann  hielt  sich  der  Wind  fast  die  ganze  Zeit  im  N  oder  NW  imd  erst  gestern  drehte 
er  sich  nacli  SW  und  S,  und  während  der  Nacht  hatten  wir  sogar  sehr  heftigen  Wind 
aus  SSW.  Die  barometrische  Depression  ist  vorüber  und  wir  werden  vielleicht  einige  Tage 
schönes  Wetter  haben.  Heute  ist  imsere  Position  70°  30'  S.  Br.,  82°  48'  W.  L.,  imd  die 
ausgeführte  Lotimg  ergab  480  m  Tiefe.  Der  Schnee  an  der  Oberfläche  des  Eisfeldes  wTirde 
durch  den  Wind  aus  SSW  voUständig  umgestaltet.  Achter  kommt  der  Schnee  bis  an 
Deckhöhe  hinauf  imd  gräbt  das  Schiff  buchstäblich  ein.  Die  »Sastrugi«  (lange  Gänge 
zusammengewehten  Schnees)  sind  schlecht  ausgebildet,  da  der  Wind  zu  stark  gewesen  ist;  hin- 
gegen sind  die  Wellenfiirchen  (ripple-marks)  —  wenn  man  diese  Bezeichnung  auf  Gtebüde  an- 
wenden darf,  die  vom  Winde  herrühren  —  sehr  gut  entwickelt,  vor  allem  an  der  Yorderseite 
der  Hummocks.   Der  Wind  gräbt  Vertiefungen  im  angewehten  Schnee  imd  setzt  jenseit  derselben 

übereinander  lagernde 
Schneeblätter  ab.  Die 
Treppe  (s.  Fig.)  ist  immer 
an  der  Seite,  woher  Wind 
weht.  Die  Hummocks 
sind  schon  so  stark  ein- 
gegraben, daß  die  Vertiefungen,  die  sich  zuerst  an  ihrem  Fuße  gebildet  hatten,  zugeschüttet 
sind  und  keinerlei  Spur  mehr  zurücklassen,  und  das  Schneeü^eiben  fegt  darüber  weg  und 
nmdet  die  Umrisse  immer  mehr  ab.  Die  Hummockreihen,  die  von  0  nach  W  streichen, 
gleichen  deslialb  bereits  ungeheuren  Sastrugi  in  Querrichtimg;  sie  bilden  tatsächlich  große 
Wellen,  an  die  sich  vom  imd  hinten  vom  Winde  herrührende  Sastrugi  anschließen,  die 
schon  den  Rücken  der  Hügelreihe  überschreiten,  da  sie  dieselbe  vollständig  durchziehai. 

Sonnabend,  den  8.  Oktober.  Die  Sonne  ist  das  Leben.  Wenn  doch  nur  diese 
Nebel  nicht  wären,  die  ständig  die  Aussicht  auf  einen  engen  Kreis  beschränken  und  das 
Licht  verdecken,  wenn  wir  immer  den  heiteren  Sonnenschein  um  uns  hätten,  der  mit 
jedem  Morgen  neue  Oedanken  imd  Liebe  zu  geistiger  Tätigkeit  in  uns  weckt;  ja  wenn 
die  dichten  Wolken  nicht  immer  alles  verdunkelten,  den  Himmel  sowohl  wie  das  Leben 
hier  im  ewigen  Eise!  Es  ist  heute  schön,  aber  was  für  Wetter  werden  wir  morgen  haben? 
Nachmittags  ging  ich  aus,  um  einige  Hummocklandschaften  zu  photographieren.  Der  Schnee 
blendet  schon  sehr  stark,  jedoch  kann  ich  die  Schutzbrille  noch  entbehren.  Sobald  ich 
das  Schiff  verlasse,  ändert  sich  meine  Stimmung  alsbald,  denn  tatsäclüich  genügt  schon 
wenig  Phantasie,  um  bei  der  schönen  Beleuchtung,  die  wir  heute  haben,  das  Eisfeld  schöner 
als  die  schönste  Alpenlandschaft  erscheinen  zu  lassen.  Und  dann  ragt  man  hier  über  die 
Ebenen  und  Berge  empor,  man  kommt  sich  wie  ein  ungeheiu^er  Riese  vor,  denn  alle 
diese  wüden  Hügelketten,  die  man  überschreitet,  bieten  keinerlei  Hindernis  beim  Gehen. 
Die  Verändenmgen  an  der  Oberfläche  des  Eisfeldes  sind  wirklich  beträchtlich.  Der  Schnee 
ist  stark  zusammengefegt  worden,  und  es  herrschte  allgemein  die  Tendenz,  die  bestehen- 
den Unebenheiten  zu  ebnen;  aber  weit  entfernt  das  zu  erreichen,  muß  die  Wirkung  der 
Schneewehen  die  Unebenheiten  nur  noch  steigern,  obwohl  sie  dem  Öesamtrelief  ein  weniger 
runzliges  Aussehen  verleiht.  So  werden  die  Vertiefungen  zwischen  den  Hummockreihen 
nicht  ausgefüllt,  aber  da  der  Schnee  die  Hummocks  unablässig  weiter  eingräbt,  so  wird, 
w^enn  diese  Tätigkeit  noch  weiter  fortschreiten  kann,  das  Relief  sich  zuletzt  in  Form 
großer  Wellen  darstellen.  Die  Wellenfurchen  sind  allenthalben  sichtbar,  aber  an  den 
einzelnen  Stellen  an  Gestalt  und  Bedeutung  verschieden.  Was  ich  der  Analogie  halber 
Wellenfurchen  nenne,  sind  kleine  Unebenheiten  an  der  Oberfläche  des  Schnees,  die  durch 
angewehten,  in  übereinanderliegenden  Schuppen  auflagernden  Schnee  gebildet  werden;  im 
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aUgemeinen  sind  dieselben  nielit  die  Folge  einer  Aufgrabimg  des  Schnees  durch  den  Wind, 
odor  der  Wind  hat  wenigstens  die  Oberfläche  des  Schnees,  auf  welcher  der  durch  das 
Schneetreiben  heimführte  Schnee  sich  festgesetzt  hat,  nicht  aufgebrochen. 

EHe  Sastrugi  sind  gleichfalls  Ablagerungen  von  Schnee,  die  sich  dort  gebildet  haben, 
wo  der  Wind  durch  ein  Hindernis  abgelenkt  oder  aufgehalten  war.  Auf  der  Röckseite 
iler  Hummocks  ist  die  Oberfläche  vollkommen  glatt  und  in  einer  Dicke  von  5  vom  wie  mit 
Glatteis  überzogen.  Am  FuBe  der  Seitenflanken  dei-  kleinen  Hummocks  tritt  diese  durch 
die  Reibung  des  verwehten  Schnees  hen'orgenifene  Verglasung  ganz  besonders  stark  auf. 
Zum  erstenmal  bemerke  ich  an  der  Oberfläche  des  Schnees  längliche  Mulden,  die  an  die 
Karren  der  Kaltgebiete  erinnern.  Da,  wo  keine  Hummocks  vorhanden  sind ,  nehmen  die- 
selben gewöhnhuh  die  Stelle  der  Sastnigi  ein.  Sie  erscheinen  immer  in  Längsrichtung 
(die  Richtung  des  Windes  bezeichnend)  imd  werden  ausschließlich  von  angewehtem  Schnee 
gebildet  Von  einer  Länge  von  5 — 15  m  —  Höhe  50  cm,  selten  darüber  —  sind  sie 
meist  schmal.     Die  Karren  selbst  sind  tief,  am  Grunde  rundlich  und 

S  s 

besitzen  scharfe  Kanten.     Fast  alle  Windwehen  oder  Sastnigi  bestehen 

heute  aus  diesen  Vertiefungen    und  Kanten.     Stellenweise  zeigen  sich  ^ 

ganz  isoUerte  Karren,  anderwärts  wieder  trifft  man  nicht  aufgebrochene 

Sastrugi,   die   an   einem   der  Seitenränder   mit  Karren  versehen  sind. 

Nebenstehende  Abbildimg  stellt  die  Lage  eines  ziemlich  hohen,  isolierten        k 

Hummocks  H  dar.     Vom  und  an  den  Seiten,  vom  Wirbelwind  heri'or- 

gerufene  Vertiefungen,    hinten   beiderseits   lange   Sastnigi   SS;   eine 

Windwehe   steigt  vor  dem  Hummouk  auf.     Die  Karren  K  K  sind  an       x-v 

den  Seiten  der  Sastnigi.    Die  viel  weniger  tiefen  und  nicht  ausgölehnlen 

Wellenfimihen   W  sind   auf  der  Vorderaeite.     Wo   kein   neuer  Schnee  sich  abgelagert  hat, 

ist    die  Oberfläche    stellenweise    ganz    zerrissen  Z.     Die  Kruste   an    der  Oberfläche    wurde 

zerfressen,   und  der  Wind  liat  Splitter  in  Querrichtimg  in  die  Höhe  gehoben,   so  daß  die 

Oberfläche  ein  rfefliges  Aussehen  bekam.    Bei  den  Karren  sowohl  wie  bei  den  Wellenfui-chen 

ist   die  Struktur  eine   schuppenartige.     Die  Schuppen  liegen   übereinander  und  zeigen  die 

Kante  der  Seile,  von  der  der  Wind  kam,  so  daß  sie  eine  kleine  Treppe  bilden. 

Ich  gehe  nordwärts,  nach  der  Gegend  der  großen  Hummocks.  Die  Grenze  zwischen 
der  alten  Ftarde  und  dem  auf  dem  eiiemaligen  Wasserlauf  entstandenen  Eise  ist  stellen- 
weise nicht  mehr  zu  untersclieideii.  Das  Schneeh-eiben  hat  die  Tendenz,  alles  zu  ebnen; 
so  erscheinen  die  kleinen  Inseln  von  großen  Hummocks  jetzt  viel  kleiner  imd  treten  viel 
weniger  deutlich  hervor.  In  dieser  Gegend  zeigen  sich  seiir  imposante  Bilder.  Vor 
den  größten  Hummocks  sind  die  vom  Winde  hervorgerufenen  Vertiehingen  gut  aus- 
geprägt. Auf  der  dem  Winde  entgegengesetzten  Seite  weisen  diese  Hummocks  wieder 
andere  Eigen tilmhclik ei ten  auf,  als  die  isolierten  Hummocks  auf  imserem  Eisfeld.  Die 
Oberfläche  <lacht  sich  ilort  sanft  ab,  und  liinter  jeder  Spitze  befindet  sich  eine  scliarfe 
Schneide  mit  beiderseits  konkaven  Flächen.  Das  Eelief  gleicht  hier  eher  dem  einer 
DünengDgend.  Die  Bisse  sind  mit  Scimee  ausgefüllt.  Eine  große  Spalte  ist  in  diesö- 
Hinsicht  sehr  interessant. 

Hontaff,  den  10.  Oktober.  Es  haben  sich  Spalten  gebildet.  Ich  ging  zu  einer 
derselben  liin,  die  Bildlich  vom  Schiffe  sich  befindet  und  uns  von  dem  kleinen  Eisberg 
trennt  Ihre  Breite  beti-ägt  200  —  500  m.  Der  Sprung  ist  nicht  geradlinig  und  durch 
Gabelung    sind    stellenweise    kleine   Inseln    entstanden. 

Die  Winde  aus  SW  bis  W  haben  uns  nordwärts  getrieben;  tatsächlich  Ist  imsere  Mittags- 
position 70°  09'  S.Br.,  »2°  42'  W.L. 

Der  Sommer  kündigt  sich  an.     Die  Südwinde  lassen  die  Temperatur  nicht  mehr  tiefer 
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alö  — 15°  sinken.     Die   tägliche  Temperatiirschwankung   ist  jeden  Tag  ganz    deutlich  be- 
merkbar und  heute  Nachmittag  haben  wir  bei  Westwind  sogar  0°  notiert 

Der  Wasserhimmel  erregt  von  neuem  mein  Interesse.  So  war  heute  Nachmittag  bei 
nebligem  Himmel  der  Wasserhimmel  über  zwei  großen  Spalten  ausgeprägt,  die  am  Horizont 
in  Sicht  waren.  Es  waren  estompierte  diuikle  Streifen,  die  Lücken  im  Eisblink  bildeten, 
der  das  ganze  gleichmäßig  hellgraue  Himmelsgewölbe  einnahm. 

Sonntag,  den  16.  Oktober.  Diese  Tage  her  hatten  wir  Winde  aus  WSW  bis  NW 
zu  verzeichnen  und  auf  unserer  östlichen  Drift  sind  wir  wiederum  nach  N  abgetrieben, 
denn  unsere  Position  ist  gegenwärtig  69°  59'  S.  Br.,  80°  54'  W.  L.  Wir  loteten  532  m 
Tiefe.  Nachmittags  ging  ich  aus,  um  in  der  Umgebung  des  Wasserlaufes  henmizugehen, 
der  uns  von  dem  kleinen  Eisberg  trennt.  Es  ist  heute  schönes  Wetter  und  die  Sonne 
wärmt  gut.  Aber  das  schöne  Wetter  ist  von  kurzer  Dauer.  Bevor  ich  w^ging,  stieg  ich 
in  die  Marsen.  Das  Aussehen  des  Eisfeldes  ist  interessant  zu  beobachten.  Auf  weite 
Strecken  hin  ist  das  Eisfeld  sehr  zusammenhängend,  dann  kommen  Gebiete  mit  Hunmiocks, 
die  die  Einförmigkeit  des  Bildes  unterbrechen.  Nach  allen  Richtimgen  ziehen  sich  solche 
gewellte  Bänder.  Das  Gebiet  der  großen  Hummocks  im  N  des  Schiffes  zieht  sich  stark 
in  die  Länge  und  ist  verhältnismäßig  sehr  schmal;  weiter  weg  ist  hinter  demsd.ben  ein 
ebenso  deutlich  ausgeprägtes  paralleles  Hummockband  sichtbar.  Im  W  zieht  sich  ein  gleich- 
Mls  sehr  deutlicher  langer  Streifen  Mn.  Überall  bezeichnen  diese  großen  Hummockmassen 
die  Stellen  ehemaliger  Wasserläufe.  Gegenwärtig  erblicke  ich  bloß  drei  verhältnismäßig 
schmale  Wasserläufe,  die  sich  aber,  so  weit  das  Auge  reicht,  in  ungefähr  ostwestlicher 
Richtung  erstrecken.  Zwei  derselben  sind  im  S,  der  eine  davon  vor  dem  kleinen  Eisberg, 
der  andere  ziemlich  weit  jenseit  desselben;  der  dritte  liegt  im  N.  Nun  nehmen  wir  aber 
gegenwärtig  eine  außerordentlich  weit  nach  0  vorgeschobene  Position  ein,  und  schon  seit 
einigen  Tagen  sind  die  Wasserhimmel-Bänder,  die  am  Ost-  und  Westhimmel  sichtbar  gewesen 
sind,  verschwunden,  während  die  dunklen  Bänder,  die  den  drei  genannten  Spalten  ent- 
sprechen, jedesmal  wieder  erscheinen,  sobald  der  Himmel  gleichförmig  grau  ist  In  letzter 
Zeit  konnte  ich  häufig  den  Wasserhimmel  auch  nachts  beobachten.  Allerdings  sind  die 
Nächte  nicht  mehr  sehr  dunkel,  aber  trotzdem  setzt  mich  diese  Tatsache  sehr  in  Erstaunen. 

Beim  Gehen  bemerke  ich,  daß  die  Oberfläche  des  Schnees  glasig  ist,  unter  dem 
Einfluß  der  Strahlung  schmilzt  der  Schnee  höchst  wahrscheinlich  und  gefriert  dann  bei 
der  Kälte  wieder,  wodurch  eine  glatte,  schlüpfrige  Kruste  entsteht  Die  Dicke  dieser  Eis- 
kruste ist  nur  schwach  und  darunter  ist  der  Schnee  trocken.  Diese  Yerglasimg  ist  auf 
den  Hummocks  an  den  der  Sonne  ausgesetzten  Flächen  gut  sichtbar;  sie  imterscheidet  sich 
nicht  sehr  von  jener,  welche  durch  die  glättende  Wirkung  entsteht,  die  der  vom  Winde 
verwehte  Schnee  ausübt.  Überdies  konnte  ich  auch  auf  einem  der  Hmnmocks  imweit  des 
Wasserlaufes  die  BÜdung  einiger  kleiner  Eiszapfen  beobachten,  was  zur  Evidenz  beweist 
daß  ein  Schmelzen  stattgefimden  haben  muß. 

Dienstag,  den  25.  Oktober.  Eine  ganze  Woche  lang  ist  der  Himmel  fast  ständig 
bedeckt  geblieben,  und  es  hat  viel  geschneit.  Da  das  Dach,  welches  das  Deck  der  »Belgica« 
schützte,  entfernt  worden  ist,  so  wurden  wir  von  einem  starken  Schneetreiben,  das  wir 
Sonnabends  und  Sonntags  hatten,  buchstäblich  eingegraben,  und  die  Bemannung  hatte  einen 
ganzen  Tag  lang  vollauf  zu  tun,  um  den  Schnee  wieder  vom  Deck  wegzuschaffen. 

Gestern  imd  heute  hatten  wir  sehr  schönes  Wetter,  und  die  Temperatur  fiel  heute 
Nacht  auf  — 26°.  Wir  rücken  gegenwärtig  nur  wenig  von  der  Stelle;  unsere  Mittags- 
position war  69°  39'  S.  Br.,  80°  36'  W.  L.  Wir  befinden  uns  also  ungefähr  dort,  wo  vom 
20.  bis  23.  Februar  der  Rand  des  Packeises  lag. 

Dienstag,  den  1.  November.     Seit  zwei  Tagen  ist  der  Luftdruck  bei  einem  frischen 
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Wind  aus  0  und  OSO  ziemlich  konstant  geblieben.  Dieser  starke  Wind  ist  in  seiner 
Richtung  zu  konstant,  lun  ihn  dem  Vorbeiziehen  einer  Cyklone  zuzuschreiben,  und  ich  kann 
mir  nur  schwer  einen  so  starken  anticyklonischen  Wind  denken.  Wir  hatten  dieselben 
Ostwinde,  manchmal  in  Sturm  übergehend,  im  Anfang  unserer  Überwinterung.  Sollten 
es  vielleicht  monsunähnliche  Winde  sein?  Ob  nun  am  Pol  ein  Kontinent  liegt  oder  nicht, 
verschlägt  wenig,  denn  die  bisher  entdeckten  Länder  reichen  hin,  um  eine  zusammenhängende 
Eismasse  vollständig  festzuhalten,  die  in  meteorologischer  Hinsicht  dieselbe  Rolle  spielt, 
wie  ein  Kontinent  es  täte.  Ständig,  im  Winter  sowohl  wie  im  Sommer,  ist  die  Temperatur 
dort  beträchtlich  niedriger,  als  über  dem  ganzen  Umkreis  des  Ozeans  imd  der  Luftdruck 
ohne  Zweifel  viel  höher.  Aber  da,  wo  wir  uns  jetzt  befinden,  können  die  Winde  sich 
nicht  in  einfacher  Weise  geltend  machen,  denn  die  große  Masse  von  örahamland  und  der 
anderen  östlich  von  unserer  Position  liegenden  Länder  muß  notwendigerweise  die  Isobaren 
und  Isothermen  nach  N  abbiegen  lassen,  sie  muß  eine  Kälteregion  mit  hohem  Luftdruck 
bilden.  Die  Frage  ist  kompliziert,  aber  das  Studium  unserer  meteorologischen  Beobachtungen 
wird  sie  vielleicht  lösen. 

Mittwoch,  den  2.  November.  Wir  loten  518m  Tiefe  bei  69°  51'  S.Br.,  81°  24'  W.L. 
Das  Wetter  ist  sehr  schön,  es  ist  ruhig  und  die  Luftspiegelung  läßt  momentweise  eine 
scheinbare  Eismauer  am  Horizont  entstehen.  Es  ist  erstaimlich,  daß  wir  im  November  ein 
Minimum  von  — 21°  zu  verzeichnen  haben,  jetzt,  wo  die  Sonne  schon  fast  ständig  über 
dem  Horizont  steht.  Die  Sonne  wärmt  indes  gut,  und  es  ist  draußen  sehr  angenehm. 
Aber  es  ist  zu  viel  Licht  vorhanden,  was  schlaflose  Nächte  verursacht,  die  teilweise  auch 
der  Tatsache  zuzuschreiben  sind,  daß  wir  die  Eventualität  einer  zweiten  Überwinterung  zu 
besprechen  anfangen,  denn  die  Eismassen  scheinen  nicht  auseinander  gehen  zu  wollen,  und 
trotz  günstiger  Winde  ist  die  Drift  nur  gering. 

Dienstag,  den  8.  November*  Die  Strahlimg  macht  sich  stark  fühlbar:  wenn  man 
ausgeht,  macht  es  einem  wirklich  warm  in  der  Sonne.  Obgleich  der  Schnee  gut  reflektiert, 
so  muß  doch  viel  Wärme  daiin  absorbiert  und  verbraucht  werden:  1.  um  ihn  verflüchtigen 
(verdunsten)  zu  lassen,  2.  um  ihn  zu  schmelzen.  Denn  es  bildet  sich  an  seiner  Oberfläche 
eine  feuchte  und  glänzende  Kruste.  Um  3  Uhr  nachmittags  zeigen  die  Thermometer  in 
geschützter  Lage  — 3°,  während  das  Schleuderthermometer  am  ersten  Toppsegel  — 1,6° 
und  an  der  Oberfläche  des  Schneefeldes  nur  — 0,8°  angibt.  Ein  30  cm  tief  in  den  Schnee 
gestecktes  Thermometer  zeigt  — 2,6°  und  etwas  höher  — 0,6°,  während  ich  in  einer  Tiefe 
von  5  cm  0°  ablese.  Das  Schmelzen  des  Schnees  unter  der  Einwirkung  der  Strahlung 
erscheint  mir  darum  imleugbar.  Zwischen  4  und  7  Ulu*  stellte  ich  eine  ganz  einfache 
Untersuchimg  an.  Ich  legte  ein  Stück  Schnee  in  ein  Böhmisches  Grlas,  stellte  dann  dieses 
Glas  auf  zwei  Korkpfropfen  auf  der  Oberfläche  des  Schnees  an  die  Sonne  und  überdeckte 
es  mit  zwei  anderen  Böhmischen  Gläsern.  Auf  diese  Weise  hatte  ich  eine  Luftwand, 
die  sich  nicht  verrückte,  wodurch  ein  rasches  Erkalten  infolge  des  Windes  vermieden  wurde. 
An  den  Wänden  des  inneren  Gefäßes  fand  ich  lange  Rauhreiffasem  und  in  dem  kleinen 
Glase  zahlreiche  Wassertropfen,  und  den  feuchten  Schnee  an  der  Basis  vollständig  im 
Schmelzen.  Daraus  ist  offenbar  der  Schluß  zu  ziehen,  daß  der  Schnee  unter  der  Ein- 
wirkung der  Wärmestrahlimg  in  sehr  großer  Menge  verdunsten  muß.  Die  Temperatur  (an 
geschützter  Stelle  abgelesen)  betrug  — 4°. 

Donnerstag,  den  10.  November.  Ich  habe  den  Versuch  nochmals  angestellt.  Im 
kleinen  Glase  schmolz  aller  Schnee  imd  blieb  flüssig.  Die  drei  Gläser  drangen  in  den 
Schnee  ein.  Ich  ließ  sie  von  IV2 — 3  Uhr  nachmittags  draußen.  Die  Lufttemperatur  betrug 
— 7,6°,  die  Aktinometer  zeigten  +367«°  ^^^  +45,6°  um  3  Uhr.  Der  heutige  Versuch 
scheint  mir  weniger  beweiskräftig,   denn   es  war  ruhiges  Wetter  und  die  Sonne,  die  stark 
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herniederstrahlte,  mußte  deshalb  unvermeidlich  die  Gläser  erwÄrmen.  Es  wäre  deehalh 
richtiger,  die  Geschwindigkeit  der  Verdiinetnng  eines  frei  in  der  Lnft  hängenden  Schneeblocti 
oder  einer  bestimmten  Oberfläche  zu  messen. 

Wir  haben  490m  Tiefe  gelotet  und  sind  in  70°  09'  S.Br.,  82°  35'  W.L. 

Bis  Kidetzt  haben  wir  noch  neue  Spalten  entstehen  sehen,  aber  jetzt  scheint  unser 
Eisfeld  nicht  mehr  auseinander  gehen  zu  wollen.  Die  Spalten,  die  sich  gebildet  haben. 
öffnen  sich  trotz  ihrer  Länge  nur  ganz  wenig,  und  das  Eis  zers]iringt  niu-  dort  leicht,  wo 
es  erst  diesen  Winter  entstanden  ist.  Gegenwärtig  hat  der  Wind  keine  so  große  Wirkung 
mehr  wie  zuvor;  wir  kommen  nur  wenig  \md  milhsam  weiter.  Jene  starken  Pressungen 
haben  nachgelassen.  Steigt  man  in  die  Marsen,  so  sieht  man  soweit  das  Auge  reicht  nichts 
als  Eis,  da  die  S[>alten  nur  geringfügig  sind. 

Freitag,  den  11.  NoTember.  Unter  Zuhilfenahme  des  astronomischen  Femrohr? 
habe  ich  mir  MtÜie  gegeben,  so  gut  ich  konnte,  den  großen  Tafeleisberg  abzuzeichnen,  so 
wie  man  ihn  von  der  Schiffsbrücke  aus  sehen  konnte.  Da  ich  nicht  zu  ihm  hinkommen 
konnte,  um  ihn  näher  zu  imlersuchen,   so  kann  ich  bloß   diese  Abbildimg  von  ihm  geben. 


Sonoabend,  den  12.  November.  Um  4  TIhr  naclmiittags  schmilzt  der  Schnee  infolge 
der  mächtig  wirkenden  Sonnenstrahlung  trotz  der  Temperatur  von  — 9°,  imd  das  Schmelz- 
wasser dringt  dermaßen  ein,  daß  in  einer  gewissen  Tiefe  eine  Waaserschicht  entstanden 
ist,  die  ausschließlich  vom  Schmelzen  des  Schnees  herrührt.  Die  Oberfläche  des  Schnees 
ist  übrigens  ganz  feucht.  Es  herrscht  ruhiges  Wetter,  der  Himmel  ist  wolkenlos,  nnd 
das  Himmelsgewölbe  von  einem  ziemhoh  reinen  Blau,  im  Zenith  sogar  dunkelblau,  so  daS 
die  Sonne  stark  strahlt. 

Freitag,  den  18.  November.  Der  Eintritt  des  Sommers  macht  sich  bereits  geltend. 
Die  Spalten,  die  Rieh  bilden,  schheflen  sich  nicht  wieder,  und  die  Wasserläufe  frieren  nicht 
mehr  zu.  Ist  der  Himmel  gleichförmig  grau,  so  zeigt  sich  in  der  Nähe  des  Horizonte 
der  Wasserhimmel  überall  in  Gestalt  großer  dunkelgrauer  Bogen.  Unser  Eisfeld  behält  indes 
immer  dieselbe  Richtung  bei,  es  dreht  sich  nur  wenig;  dagegen  sind  die  einzelnen  Flanlen 
in  wechselseitig  epielender  Bewegung,  denn  die  Eisberge,  die  in  die  benachbarten  Eisfelder 
eingeschlossen  sind,  verändern  ihre  gegenseitige  Lage. 

Sonnabend,  den  19.  November.   Ein  guter  Sturm  aus  0.   Gerade  was  uns  jetzt  fehlte. 

Sonnti^;,  den  20.  November.  Das  Schneetreiben  war  so  stark,  daß  das  Aussehen 
dCT  Eisbank  sieb  merklich  verändert  hat,  da  die  Sastnigi  beträchtliche  Dimensionen  an- 
genommen haben.  Das  Deck  des  Schiffes  i.st  vollständig  eingeschneit;  luu  an  die  Tür  am 
Heck  zu  kommen,  mußten  wir  einen  Durchgang  schaufeln.  Das  ganze  Ächterschiff  befindet 
sich  in  gleicher  Höhe  mit  der  Oberfläche  des  aufgehäuften  Schnees,  imd  wenn  das  so 
weiter  geht,  wird  es  vom  Schnee  ganz  verschlimgen  werden.  Vom  hebt  sich  das  Schiff 
allmählicli,  es  ist  deshalb  nach  hinten  mid  etwas  nach  der  Steuerbord  sei  te  geneigt 

Der  kleine  Eisberg  ist  im  Verhältnis  zu  imserem  Eisfeld  stark  woitergerflckt.  Der 
Bug  des  Schiffes  weist  gegenwärtig  nach  51°  NO;  seit  einigen  Tagen  hat  sich  unser  Elisfeld 
imgefähr  10°  gedreht. 

Ostwärts  setzt  sich  die  imweit  von  uns  befindhche  Spalte  aus  mehreren  schmalen  und 
parallelen  Wasserläufen  zusammen,   und   an  den  Bändern  geht  das  Eisfeld  immer  mehr  in 
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Stücke;  unter  der  Wirkung  der  Pressungen  zersplittert  das  Eis  nach  allen  Richtimgen  und 
Brocken  von  1 — 20m  Durchmesser  lösen  sich  los. 

Untenstehende  Tabelle,  welche  die  Fortsetzimg  zu  der  auf  Seite  77  bildet,  gibt  die 
weiteren  Kesultate  der  Messungen,  die  Dobrowolski  angestellt  hat,  um  die  Menge  des  ge- 
fallenen Schnees  kennen  zu  lernen. 


Vom  19.  Sept. 
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bis  20. 

November 

67  cm. 

Die  Prüfung  dieser  Zahlen  zeigt,  daß  es  sehr  schwierig  wäre,  mit  Hilfe  von  nur  zehn 
Stangen  eine  genaue  Ziffer  zu  bekommen. 

Auf  aUe  Fälle  halte  ich  obige  Durchschnittsziöer  von  67  cm  für  ein  bloßes  Minimum 
der  seit  vier  Monaten  gefallenen  Schneemenge  —  desto  mehr  da  der  Schnee  schon  seit 
einigen  Wochen  merklich  verdampft  —  und  es  erscheint  mir  wahrscheinlich,  daß  die  Menge 
des  Schnees,  der  während  des  ganzen  Jahres  fällt,  auf  mindestens  2  m  kompakten  Schnees 
berechnet  werden  darf.  Wenn  wir  nirgends  eine  so  dicke  Schneeschicht  auf  dem  Eise  liegen 
sehen,  so  rührt  das  daher,  daß  das  Eis  infolge  der  Schneelast  imter  das  Wassemiveau  herab- 
sinkt, infolgedessen  dann  der  Schnee  sich  an  seiner  Basis  in  kompaktes  Eis  verwandelt 

Donnerstag»  den  24,  November.  Immerfort  noch  schlechtes  Wetter.  Nebel,  Schnee, 
gleichförmig  grauer  Himmel  und  Wind  aus  0  bis  NO.  Seit  vier  Tagen  haben  wir  nun 
schon  die  Sonne  nicht  mehr  gesehen;  aber  sie  erwärmt  dennoch  und  ihre  Strahlimg  macht 
sich  durch  die  dicke  Wolkenschicht  hindurch  fühlbar,  denn  der  Schnee  ist  weich  und  auf 
dem  Schiffe  schmüzt  er.  Die  Temperatiu:  bleibt  jetzt  ziemlidi  hoch, 
da  die  tägliche  Schwankung  das  Quecksilber  bis  — 1°  oder  0°  steigen 
läßt.  Gestern  mid  vorgestern  haben  alle  Mann  gearbeitet,  um  den 
Schnee  um  das  Schiff  herum  wegzuschaffen.  Man  hat  ringsiun  einen 
2  m  breiten  Gang  gegraben.  Sobald  das  Schiff  aus  dem  Schnee  heraus- 
gearbeitet war,  hob  es  sich  ein  wenig.  Gegenwärtig  schwimmt  es  in 
einem  Zwinger  aus  Eis  und  Schnee.  Jedoch  ist  ringsum  ein  kleiner 
freier  Eaum,  gerade  als  ob  das  Schiff  eingeschrumpft  wäre.  Vor 
drei  oder  vier  Tagen  hat  Dufoiu-  vor  dem  Schiffe  eine  Stange  bis  ungefähr  5  m  unter 
das  Wassemiveau  eingesteckt,  ohne  auf  ein  Hindernis  zu  stoßen.  Es  ist  deshalb  wahr- 
scheinlich, daß  unter  dem  Schiffe  kein  Eis  liegt. 

Unter  der  Last  des  sich  anhäufenden  Schnees  findet  ein  fortschreitendes  Einsinken 
des  Eises  statt;  man  merkt  das  ganz  deutlich  in  der  unmittelbaren  Umgebung  des  Schiffes. 
So  stecken  jetzt  alle  Stangen,  die  zum  Messen  der  Höhenzunahme  des  gefallenen  Schnees 
dienen,  in  Eis  und  können  nicht  mehr  herausgezogen  werden.  Die  Hütte,  die  Lecointe 
bei  astronomischen  Beobachtungen  benutzt,  ist  wiederum  imbrauchbar,  da  ihr  Boden  von 
neuem  unter  das  Wassemiveau  herabgesunken  ist.  Sodann  wurde  bei  den  Arbeiten  unser 
ehemaliges  Kabinet  wiedergefunden;  sein  Dach  befindet  sich  gegenwärtig  50  cm  über  dem 


^^ 
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Wassemiveau.  Der  Boden  dieser  Hütte,  die  doch  erst  im  Juli  wieder  aufgerichtet  worden 
war,  ist  demnach  um  imgefähr  1,6  m  tiefer  gesimken,  als  er  lu^prünglich  lag.  Sie  be- 
fand sich  ganz  in  der  Nähe  des  Schiffes,  es  ist  deshalb  erklärlich,  daß  die  Schneetreiben 
sie  schon  seit  langem  zugedeckt  haben.  Wäre  daher  das  Schiff  fast  im  Eise  eingezwängt 
gewesen,  so  wäre  es  ebenfalls  hinabgezogen  worden  und  schließlich  versunken- 

Freitag,  den  25.  November.  Es  ist  nxm  schon  einige  Zeit  darüber  hingegangen, 
seit  ich  mir  ziun  letztenmal  die  Yerändenmgen  ansah,  die  auf  dem  Eisfeld  vor  sich  gehen. 
Allerdings  hat  man  wenig  schöne  Tage,  und  man  kann  nur  selten  mit  der  Hoffnung  aus- 
gehen, etwas  Neues  zu  sehen. 

Der  Wasserlauf,  den  wir  jetzt  auf  Steuerbord  unweit  des  Schiffes  haben,  hat  sich  weit 

auf  getan;  nach  N  zu  gabelt  er  sich  in  mehrere  nicht  weit  offene  Spalten,  die  ßUiherfÖrmig 

^^ —       ausgehen.    Diese  Risse  scheinen  mir  nicht  an  das  Eis  des  Wasserlaufes 

vom  August  gebunden   zu  sein,   wenigstens  ist  es  der  nächste  nicht 

denn  er  durchzieht   das  dickste  Eis. 

Die  kleinen  Wellen  an  der  Oberfläche  des  Wassers  zerfressen  das 
Eis,  und  an  Stellen,  wo  Sprünge  einmünden,  bilden  sich  golfartige 
Einbuchtungen,  unter  dem  Einfluß  der  Strahlimg  erwärmt  sich  zweifel- 
los das  Wasser  an  der  Oberfläche  ein  wenig,  imd  die  kleinen  Wellen 
erleichtem  die  Auflösung  des  Eises  außerordentlich.  Unter  dem  Wasser 
bemerkt  man  die  glatte  Oberfläche  des  Eises,  das  sich  wie  ein  Kon- 
tinentalplateau allmählich  sanft  abdacht.  In  den  Miniaturgolfen  siehi 
man  den  Boden  bis  a\if  eine  Entfernung  von  einigen  Metern.  Außerdem  sind  auch  wdt 
sich  öffnende  Buchten  vorhanden,  die  diu'ch  ihre  abgerundeten  Formen  auf  eine  Denudations- 
wirkung hinweisen,  analog  der  des  Meeres  an  den  Küsten. 

Dieses  Aushöhlen  ist  im  Kleinen  das  gleiche,  was  wir  an  den  Eisbergen  der  Wasser- 
linie entlang  beobachtet  haben.  Unter  dem  hervorstehenden  Firn,  der  nach  und  nach 
schmilzt  imd  abbröckelt,  hängen  zahlreiche  Eiszapfen. 

Ich  ging  der  (ersten)  Spalte  nach,  die  den  Wasserlauf  fortsetzt  Auch  sie  beginnt  mit 
einem  Golfe.  Stellenweise  ist  sie  weit  offen,  anderwärts  mit  Eisschutt  angefüllt  Die  beiden 
Ränder  der  Spalte  sind  nicht  eben,  im  Gegenteil,  sie  bilden  einen  langen  Wall  von  HmnmockÄ. 
die  sich  seiner  ganzen  Länge  nach  hinziehen.  Die  beiden  Ränder  sind  demnach,  nachdem 
sie  sich  losgetrennt  hatten,  stark  aneinander  gestoßen  worden,  und  hängen  immer  noch 
zusammen,  obwohl  der  Riß  ihrer  ganzen  Länge  nach  deutlich  ausgeprägt  ist.  Sie  ist  fast 
geradlinig.  Im  allgemeinen  sind  die  beiden  Ränder  emporgehoben,  meistens  aber  nicht 
symmetrisch.  Anderwärts  dagegen  fällt  der  ganze  Trünunereishügel  auf  imsere  Flarde  und 
die  Spalte  liegt  dann  außerhalb  des  Hummocks,  sie  zieht  sich  am  Fuße  desselben  hin. 
Entlang  der  Spalte  ist  unsere  Flarde  in  mitunter  sehi'  kleine  Stücke  zerrissen,  aber  diese 
Risse  sind  nicht  offen. 

An  manchen  Stellen  bemerke  ich  Risse,  bei  denen  der  eine  Rand  leicht  emporgehoben 

ist.    Diese  Hummocks  und  Sprünge  haben  sich  vor  kurzem  erst  gebildet,  trotzdem  hat  das 

Schneetreiben  die  Unebenheiten   schon   merklich  ausgefüllt  und  stellenweise  lange  Schnee- 

^^^^^^  gänge  über  alles  hinweggelegt;  indes  sind  die  Erhöhungen 

y^ — >i^.--*rir::rr_Z^r:r^:-=r-.    noch  beträchtlich,  da  manche  Hummocks  eine  Höhe  von 

3 — 4  m  erreichen. 
^      --CY^  Was   mich  am  meisten  frappiert  hat,    sind  die  un- 

"!Z -^^^ vollkommenen  Hummocks,   die  richtige  Falten  im  Eise 

bilden.  Ich  beobachte  das  zum  erstenmal.  Diese  (Antiklinal-)Falten  zeigen  das  Aussehen 
großer  Rücken,  die  von  mehreren  Längsspalten  begleitet  oder  sogar  aufgerissen  sind,  haben 


25.  November  bis  1.  Dezember  1898.  87 

aber  im  Yerhältnis  zu  der  Strecke,  die  sie  einnehmen,  immer  nur  eine  geringe  Höhe.  Es 
ist  eine  ganze  Reihe  solcher  mehr  oder  weniger  gut  entwickelter  Falten  vorhanden,  die 
längs  der  Hummockkette  hinziehen  (in  eiaer  Entfernung  von  15 — 20  m). 

Eine  von  ihnen  war  sehr  lehrreich.  Es  war  das  ein  länglicher  Bücken,  der  der  Länge 
nach  von  einer  Spalte  durchzogen  war,  dessen  einer  Rand  wenigstens  1  m  tief  abgerutscht  ist 

Wenn  man  diese  Dinge  sieht,  könnte  man  wirklich  glauben,  Gipsmodelle  vor  sich  zu 
haben,  zur  Demonstration  der  verschiedenen  Arten  von  Gebirgsbildung ,  imd  besonders  des 
Einflusses  von  Längsspalten  auf  das  Bodenrelief.  Aber  das  hier  sind  Gebirge,  wie  man 
sie    sich    theoretisch  entstanden  denkt,    ursprüngliche      r*--^.^ 

Ketten,  denn  an  ihnen  ist  keine  Erosion  tätig  gewesen,    

um  sie  zu  eröffnen,  im  Gegenteil,  es  findet  eine  beträcht- 
liche äoUsche  Ablagerung  statt  Ein  anderer  dieser  unvollkommenen  Hummocks  zeigte  einen 
Einsturz  des  vierkantigen  Keües,  der  zwischen  Längs-  und  Querspalten  den  Rücken  der 
Wölbung  bilden  soUte.  Zu  beiden  Seiten  dieser  Antiklinalfaltimg  lagen  kleine  Teiche,  die 
deutlich  die  sie  begleitenden  Synklinaleinbiegungen  kennzeichnen. 

Sonnabend,  den  26.  November.  Der  Vormittag  war  sehr  schön;  ich  benutzte  das 
verschwenderisch  ausgegossene  Licht  und  stieg  in  die  Marsen,  um  mit  meinem  Femglas 
die  Eisbank  zu  betrachten.  Ich  war  erstaunt,  daß  die  entstandenen  Wasserläufe  von  oben 
gesehen,  gänzlich  unbedeutend  werden.  Es  sind  einfache  Adern  in  dieser  weißen  zusammen- 
hängenden Fläche  und  überdies  sind  sie  oftmals  unterbrochen.  Es  ist  darum  nicht  ver- 
wunderlich, daß  imsere  Drift  so  gering  ist;  die  gestern  beobachtete  Position  war  nämlich: 
70°  25'  S.Br.,  83 ^^  27'  W.L. 

Sonnta^;^  den  27.  November.  Ich  habe  mit  Hilfe  des  Yan  den  Broeck'schen  Bohrers 
das  Eis  in  der  immittelbaren  Umgebung  des  Schiffes  durchbohrt 

Obgleich  das  Schiff  eine  beträchtliche  Schneeanhäufung  verursacht  hat,  habe  ich  doch 
bloß  4,60  m  für  die  Eis-  und  Schneedicke  gefunden. 

Eine  Bohrung  auf  der  hinteren  Backbordseite  Im  vom  Schiffskörper  am  Grunde  des 
Grabens  (d.h.  vom  Wassemiveau  ab  und  1 — 1,6m  Schnee  darüber)  ergab  eine  Dicke  von 
2,9  m,  davon  2  m  hartes  Eis.  Die  ersten  50  cm  waren  leicht  zu  durchbohren,  ebenso  der 
Schluß. 

Vom  Steuerbord  an  der  Stelle  unseres  früheren  Lotloches  ergab  die  Bohrung:  50cm 
Schnee  über  dem  Wassemiveau  (-f  1,6  m  Schnee  am  Ghuben),  1  m  weiches  Ms,  50  cm  hartes 
Eis,  1,6m  derart  weiches  Eis,  daß  der  Bohrer  ohne  Anstrengung  hindurchging.  Also 
3,6  m  vom  Grunde  des  Grabens  ab  -[~  Ij*  ^^^  Schnee  am  Graben. 

Montag,  den  28.  November.  Während  der  Nacht  fiel  die  Temperatur  bis  auf  —  16°; 
der  Wasserlauf  ist  infolgedessen  zugefroren.  Dieses  Jungeis  zeigt  so  regelmäßige  »WeUen- 
furchen«,  daß  man  fast  an  ein  plötzliches  Gefrieren  der  gewellten  Oberfläche  denken 
könnte. 

Die  Spalte,  die  den  Wasserlauf  fortsetzt,  hat  sich  geöffnet,  weshalb  man  dort  zahl- 
reiche entzweigeschnittene  Hummocks  sehen  kann. 

Es  hat  eine  Verschiebung  einer  Flarde  in  ihrer  Lage  zur  anderen  stattgefunden,  so 
daß  die  sich  gegenseitig  entsprechenden  Eänder  einander  nicht  mehr  gegenüberliegen. 

Die  zweite  Spalte  hat  sich  ebenfalls  etwas  auf  getan.  Wir  sind  in  70°  20'  S.Br., 
83°  23'  W.L.     Die  Lotung  ergab  459m  Tiefe. 

Heute  haben  wir  zum  erstenmal  die  Mittemachtsonne  gesehen,  obgleich  die  Sonne 
schon  seit  zehn  Tagen  ständig  über  dem  Horizont  verweilt 

Bonnerstag 9  den  1.  Dezember.  Das  Wetter  ist  schön  und  Licht  im  Überfluß,  der 
Himmel  hat  ein  sommerliches  Aussehen  angenommen . . .  aber  für  den  Augenblick  kann  uns 
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das  gerade  nicht  dienen.  Wir  möchten  gerne  Stfinne  haben,  Hegen  und  Tauwetter.  Das 
Beisefieber  nimmt  allgemein  überhand  und  wir  möchten  endlich  herauskommen.  Aber  es 
ist  mehr  als  wahrscheinlich,  daß  wir  noch  einige  Zeit  im  Eise  eingeschlossen  bleiben 
werden,  da  die  feste  Eiskruste  nicht  aufgehen  wiU.  Heute  bin  ich  viel  spazieren  ge- 
gangen, und  habe  dabei  photographische  Aufnahmen  von  den  interessantesten  Hummocks 
gemacht.  Die  Sonne  übt  eine  sehr  gute  Wii'kung  auf  den  Organismus  aus,  bloß  die  Augen 
leiden  trotz  der  Schutzbrillen,  die  jetzt  ganz  imentbehrüch  sind.  Die  Zeit  vergeht  zum 
Glück   ziemlich  rasch  trotz  des  furchtbar  eintönigen  Lebens,  das  wir  führen. 

Dobrowolski  besorgt  zur  Zeit  die  stündlichen  Beobachtungen  von  1  Uhr  morgens  bis 
mittags  und  ich  dann  weiter  von  mittags  bis  Mitternacht.  Es  ist  das  eine  sehr  schöne 
Beschäftigung,  denn  von  Stunde  zu  Stiuide  wird  man  sich  der  Tatsache  bewußt,  daß  jetle 
dieser  Zahlen,  die  man  in  die  Notizbücher  einträgt,  zur  Berechnung  der  Mittel  dienen  wird, 
die  den  ersten  Aufschluß  über  das  antarktische  Klima  bringen  und  der  Wissenschaft  für 
immer  erworben  bleiben  soUen. 

Dobrowolski  ist  gegenwärtig  eifrig  mit  dem  Studium  der  kiistallinischen  Formen  be- 
schäftigt, die  der  Schnee  und  der  Rauhreif  annehmen,  und  er  hat  bereits  interessante  Auf- 
zeichnungen gemacht. 

Montag,  den  5.  Dezember.  Nachmittags  stieg  ich  in  das  Krähennest.  Nach  den 
starken  Winden  aus  SW  und  WSW  der  letzten  zwei  Tage  ist  das  Eisfeld  beträchtlich  in 
Trümmer  gegangen.  Nach  allen  Richtimgen  sehe  ich  schmale  Kanäle,  es  sind  deshalb  bloß 
noch  unzusammenhängende  Flarden  vorhanden  imd  die  unsrige  erscheint  mir  als  eine  dei 
größten.  Stellenweise  machen  sich  an  den  Rändern  und  vor  allem  an  den  Ecken  dei 
einzelnen  Flarden  starke  Pressungen  bemerkbar.  Wir  sind  dem  großen  Tafeleisberg,  der 
im  ONO  liegt,  näher  gekommen.  Die  imgeheure  Eistafel  am  Hoiizont  im  W  scheint 
gleichfalls  näher  zu  sein.  Der  Bug  des  Schiffes  hat  sich  nur  um  4°  gedreht.  Unsere 
Flarde  hat  noch  respektable  Dimensionen,  denn  ihr  Diu-chmesser  beträgt  wenigstens  2  km. 
Die  »Belgica«  liegt  exzentrisch;  die  Spalten  im  0  imd  N  sind  die  nächsten. 

Freitag,  den  9.  Dezember.  Wir  sind  nordwärts  gekommen,  denn  die  Mittagsbreite 
war  69°  51'.     Aber  die  Länge  bleibt  entsetzüch:  82°  49'! 

Mittwoch,  den  14.  Dezember.  Es  ist  schönes  Wetter,  vorherrschend  SüdostTR-ind, 
das  Barometer  bleibt  in  745 — 750  mm  Höhe.  Yorgestem  gingen  Cook,  Amundsen  und 
ToUefsen  bis  zu  dem  großen  Tafeleisberg.  Zu  meinem  großen  Bedauern  konnte  ich  nicht 
mit  ihnen  gehen.  Sie  brauchten  elf  Stunden,  mn  hin  und  zurück  zu  kommen.  Es  ge- 
lang ihnen,  den  ungefähr  40  m  hohen  Eisberg  zu  erklettern. 

Nachts  geht  das  Thermometer  inuner  noch  auf  —  8  °  imd  sogar  bis  — 11°  henmter. 
Tagsüber  steigt  es  nur  auf  — 3°,  — 2°  oder  0°.  Das  hindert  nicht,  daß  der  Eim  rasdi 
verdimstet  und  sogar  schmilzt.  Jeden  Tag  bildet  sich  rings  lun  das  Schiff  eine  Wasser- 
rinne,  denn  es  schmelzt  seinen  Eispanzer. 

Dienstag,  den  20.  Dezember.  Die  Zertrümmerung  des  Eises  geht  weiter,  aber  bloß 
allmählich,  und  die  Spalten  gehen  nicht,  oder  niu*  wenig  auseüiander.  Die  anticyklonische 
Windrichtimg  hat  sich  vollkommen  festgesetzt,  der  Wind  weht  ständig  aus  0,  NO  oder  SO. 
Der  Luftdruck  bleibt  verhältnismäßig  hoch  und  erleidet  nur  geringe  Schwankungen.  Aber 
wir  sind  noch  nicht  von  imsercr  östlichen  Position  losgekommen  und  befinden  uns  immer 
noch  über  dem  Kontinentalplateau:  70°  15'  und  84°  06',  Tiefe  570.  Vielleicht  werden  wir 
in  einigen  Tagen  große  Tiefen  unter  uns  liegen  haben.  Die  Temperatur  hält  sich  imi 
0°  herum.  Die  sehr  stark  hervortretende  tägliche  Temperaturschwankimg  läßt  das  Thermo- 
meter gegen  Mittag  über  0°  (gestern  sogar  bis  auf  -\- 1,6°)  steigen.  Der  Schnee  schmilzt 
deshalb  ziemlich  rasch,  und  man  sinkt  derart  ein,  daß  man  ohne  Schneeschuhe  nicht  mehr 
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zu  gehen  vermag.  Sogar  der  Fußpfad,  der  von  Racovitza  und  mir  seit  langem  als  Spazier- 
weg nach  dem  Essen  benutzt  wurde,  ist  nicht  mehr  gangbar.  Überall  hält  sich  unter  dem 
Schnee  Schmelzwasser  auf. 

Donnerstag,  den  29.  Dezember.  Die  Temperatur  ist  in  den  letzten  Tagen  fast 
ständig  über  0°  stehen  geblieben  und  die  Strahlimg  macht  sich  immer  mehr  fühlbar,  so 
daß  das  Eis  kräftig  zu  schmelzen  begonnen  hat.  Um  das  Schiff  henun  hat  sich  eine 
Wasserrinne  gebildet,  die  von  Tag  zu  Tag  zimimmt,  namentlich  vom  und  achter.  Auch 
um  das  LoÜoch  henmi  macht  das  Schmelzen  sehr  rasche  Fortschritte,  denn  auf  imgefähr 
2  m  liegt  das  Eis  schon  bloß  und  bekommt  große  Poren.  Unter  dem  Firn  ist  überall 
Wasser.  Der  Firn  setzt  sich,  und  die  verschiedensten  Gegenstände,  z.  B.  Flaschen,  Robben- 
häute &c.,  die  in  demselben  seit  längst  vergraben  waren,  kommen  wieder  zum  Vorschein. 
Die  astronomische  Hütte  hat  über  eine  Woche  lang  einen  Gletschertisch  gebildet  Vor- 
gestern ist  sie  umgestürzt;  man  mußte  sie  deshalb  etwas  weiter  weg  transportieren. 
Stellenweise  beginnen  sich  Wasserlachen  zu  bilden,  sie  sind  aber  nicht  tief,  denn  sie  haben 
das  Eis  als  Untergrund  (es  sind  dies  demnach  Stellen,  wo  das  Schmelzen  die  Wasser- 
schicht erreicht  hat). 

Die  Zertrümmerung  des  Eisfeldes  setzt  sich  indes  nicht  weiter  fort,  obgleich  die  Eis- 
berge zu  wandern  begonnen  haben.  So  ist  der  kleine  Eisberg  sehr  weit  entfernt,  ebenso 
der,  den  ich  am  6.  März  mit  Cook  imd  Amundsen  besucht  habe.  Der  große  Tafelberg 
nähert  sich  wieder,  andere  gleichfalls.  Die  Flarden  sind  demnach  in  starker  wechselseitiger 
Bewegung,  ohne  daß  sich  dabei  Wasserläufe  bilden. 

Der  Schnee  der  Eisschollen,  zwischen  die  wir  im  Februar  hineinfuhren,  hatte  ein  viel 
frischeres  Aussehen,  als  was  ich  jetzt  rings  mn  uns  herum  sehe.  Es  ist  deshalb  nicht 
unwahrscheinlich,  daß  jene  Eisschollen  aus  ziemlich  großer  Entfernung  südwärts  von 
unserer  Position  herkamen. 

Sonnabend,  den  81.  Dezember.  Wir  befinden  uns  in  70*^  Ol'  S.Br.,  85°  20'  W.L. 
imd  als  Tiefe  ergab  die  Lotung  950  m.  Am  27.  Dezember  loteten  wir  630  m  bei 
70°  20'  S.Br.,  85°  52'  W.L.;  am  29.  Dezember  fanden  wir  eine  Tiefe  von  660  m  bei 
70°  15'  S.Br.,  85°  21'  W.L. 

Wir  sind  gegenwärtig  ganz  nahe  bei  der  Stelle,  wo  wir  am  27.  Februar  ins  Eis 
hineingerieten. 

Sonntag,  den  1.  Janaar  1899.  Wir  waren  richtig  schon  im  Begriff,  die  Neujahrs- 
nacht ganz  geistlos  zu  verbringen.  Der  Kommandant  trank  seine  Tasse  Kakao  und  ging 
schlafen,  Hacovitza  legte  sich  nach  11  Uhr  ebenfalls,  imd  Cook  zog  sich  in  seine  Ecke 
zurilck,  so  daß  auch  ich  mich  traurig  imd  gleichgiltig  vor  meinen  Arbeitstisch  setzte  imd 
mir  die  Erinnerungen  aus  vergangenen  Jahren  rekapitulierte.  An  Bord  war  alles  ruhig. 
In  der  Mannschaftskajüte  lagen  einige  schon  in  ihren  Betten,  während  andere  still  da- 
saßen, ohne  Zweifel  mit  dem  Gedanken,  daß  man  die  Nacht  wohl  auch  fröhlicher  zubringen 
könnte.  Doch  siehe,  da  kam  Amundsen,  um  mich  aufzusuchen  imd  mir  ein  Geschenk  zu 
machen.  Er  brachte  mir  eine  Flasche  ausgezeichneten  Kognak,  die  er  sorgsam  für  irgend 
eine  besondere  Gelegenheit  aufbewahrt  hatte.  Dann  kam  Lecointe  imd  klagte,  daß  er  nicht 
einschlafen  könne,  und  da  es  nahe  an  Mittemacht  war,  so  öffneten  wir  die  Flasche,  während 
Amundsen  die  Matrosen  ins  Laboratorium  einlud,  um  die  Flasche  zu  leeren.  Hierauf 
gingen  wir  zur  Mamischaft  hinunter  und  Lecointe  ließ  einen  Schinken,  Käse,  Zwieback 
und  drei  Flaschen  Wein  holen.  Das  brachte  uns  alle  in  fröhliche  Stimmung,  und  wir 
sangen,  während  Johansen  auf  seiner  Ziehharmonika  spielte  und  Somers  dazu  tanzte... 
So  trennten  wir  uns  dann  nach  1  Uhr  morgens,  indem  wir  uns  gegenseitig  viel  Glück 
zum  neuen  Jahre  wünschten. 
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Das  Jahr  begann  mit  kaltem  Wetter.  Während  der  Nacht  fiel  das  Thermometer  auf 
—  8°  und  den  ganzen  Tag  über  stieg  die  Temperatur  nicht  über  — 2°.  So  ist  der  an- 
tarktische Sommer  beschaffen.  Die  Sonne  strahlt  stark,  aber  diese  ganze  Wärme  dient 
lediglich  zur  Verdunstung  des  Schnees.  Es  hat  sich  neues  Eis  gebildet,  und  der  Schnee 
ist  derart  hart  geworden,  daß  wir  wieder  ohne  Schneeschuhe  gehen  können.  Es  war 
wiederum  der  Südwestwind,  der  dieses  für  die  Jahreszeit  außerordentliche  Sinken  der 
Temperatur  herbeiführte. 

Montag,  den  2.  Janaar.  Ich  bedaiu-e  sehr,  das  Schiff  nicht  öfters  verlassen  zu 
können,  um  die  Veränderungen  an  der  Eisbank  mehr  in  der  Nähe  imd  r^elmäßiger  zu 
prüfen.  Die  meteorologischen  Beobachtungen,  die  ich  von  Mittag  bis  Mittemacht  oder  gar 
bis  2  Uhr  morgens  mache,  erlauben  mir  nicht,  mich  vom  Schiffe  zu  entfernen.  Die 
Lotungen  nehmen  ebenfalls  viel  Zeit  weg,  und  die  Tage  vergehen  nur  zu  rasch«  Die 
heutige  Lotimg  ergab  1360m  Tiefe  bei  69°  62'  S.Br.  und  85°  13'  W.L. 

Seit  länger  als  einer  Woche  bin  ich  damit  beschäftigt,  mit  Hilfe  des  geologischen 
Yan  den  Broeck-Bohrers  das  Eis  abzubohren,  um  den  Durchschnitt  des  Hummocks  kennen 
zu  lernen,  der  sich  vorn  Steuerbord  befindet  Diese  Arbeit  erfordert  ebenfalls  viel  Zeit 
ist  aber  eine  zuträgüche,  weil  rein  körperliche  Beschäftigimg. 

Heute  Abend  machte  ich  eine  Ausnahme.  Ich  hatte  schon  am  Nachmittag  mehrere 
Beobachtungen  Dobrowolski  übertragen,  während  ich  mit  der  Bestimmung  der  Tiefeu- 
temperatur  des  Wassers  beschäftigt  war.  Nun  bat  ich  Amundsen  auch  die  10  Uhr-Be- 
obachtung für  mich  zu  machen,  und  machte  mich  mit  Lecointe  zu  einem  Spazieigang  in 
nordwestlicher  Eichtung  auf. 

Dort  hat  sich  eine  breite  Spalte  aufgetan.  Wir  sind  schon  außer  dem  Bereich  des 
Kontinentalplateaus,  weshalb  wir  leichter  abtreiben.  Aber  statt  kleiner  zu  werden,  hat 
sich  unsere  Flarde  seit  einem  Monat  nur  noch  vergrößert  Wir  besehen  die  Spuröi  der 
Spalten,  die  sich  geschlossen  haben,  sie  sind  jetzt  wieder  zusammengeschmolzen  und  erst 
in  einer  Entfernung  von  3  km  vom  Schiffe  befinden  wir  uns  am  Rande  eines  breiten  Wasser- 
laufes. Auf  der  gegenüberliegenden  Seite  bildet  eine  andere  Flarde  eine  Ebene  soweit  man 
sehen  kann.  Wo  ist  das  Meer?  Wie  weit  erstreckt  sich  dieses  Eis?  Statt  in  Stücke  zu 
gehen,  bleiben  die  Eisfelder  beisammen,  und  das  andauernd  schöne  Wetter,  das  sich  ein- 
gestellt hat ,  benimmt  uns  die  Hoffnung ,  daß  es  besser  werde.  Es  erscheint "  uns  nun 
wahrscheinlich,  daß  wir  dieses  Jahr  nicht  herauskommen  werden,  und  das  düstere  Bild 
einer  zweiten  Überwinterung  stellt  sich  uns  vor  Augen.  Wenn  indes  die  Luft  auch  nicht 
wärmer  wird,  so  ist  doch  die  Sonnenstrahlung  so  stark,  daß  der  Schnee  zusehends  schmilzt 
und  verdampft  Der  Südwestwind  (relativ  trocken)  hat  eine  sonderbare  Wirkung  auf  der 
Oberfläche  des  Fims  hervorgebracht.  An  vielen  Orten  bemerke  ich  geneigte  Riefen,  deren 
Anordnung  rechtwinklig  zur  Windrichtung  verläuft.  Der  Firn  scheint  wie  durchfressen. 
Sieht  man  näher  zu,  so  bemerkt  man,  daß  seine  Oberfläche  mit  kleinen  dünnen  Piättchen 
bedeckt  ist,  die  geradlinig  übereinander  lagern  und  sich  neigen,  gerade  wie  wenn  sie  rem 
Winde  leicht  in  die  Höhe  gehoben  worden  wären.  Der  gefrorene  Firn  ( — 5°)  eignet  sich 
sehr  gut  für  den  Skilauf.  Man  gleitet  leicht  darüber  weg,  sogar  besser  als  über  Schnee- 
staub oder  durch  starken  Frost  hart  gewordenen  Schnee.  Wir  überschreiten  ein  breites 
Eisband,  auf  dem  die  WasserscMcht  bereits  durchbricht  Stellenweise  haben  sich  auf  der 
Oberfläche  des  darunterliegenden  Meei-eises  mehr  oder  weniger  kreisförmige  bis  zu  50  cm 
tiefe  Wassertümpel  gebildet     Aber  das  Eis  schmilzt  nicht 

Die  Eisberge  bewegen  sich  merklich  im  Vergleich  zu  unserer  Flarde.  Der  große 
Tafeleisberg  hat  sich  beträchtlich  genähert  und  befindet  sich  jetzt  7  bis  höchstens  10  km 
von  der   »Belgica«    entfernt     Der  kleine  Eisberg    ist   außer   Sicht     Der  Eisberg    »vom 
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6.  März«  hat  sich  stark  entfernt  Ihre  Bewegungen  sind  veränderlich  und  ziemlich  rasch. 
Der  groBe  Eisberg  ist  jetzt  bis  vor  uns  gekommen  (der  Bug  des  Schiffes  zeigt  immer  noch 
nach  0),  jetzt  geht  er  nach  rechts  zurück  imd  hat  in  zwei  Tagen  eine  Winkelbewegimg 
von  ungefähr  20°  gemacht. 

Die  Bewegungen  der  Flarden  sind  also  leichter  möglich  als  vor  2  oder  3  Wochen, 
als  wir  uns  östlicher  von  der  gegenwärtigen  Position  befanden^  und  auch  freier,  was  sich 
dadurch  erklärt,  daß  große  Wasserläufe  die  Eisfelder  voneinander  trennen. 

Die  Hummocks  sind  isostatisch,  —  wenn  man  überhaupt  eine  derartige  Ausdehnung  des 
Begriffs  der  Isostasie  als  Definition  zuläßt,  imd  dieselbe  als  allgemeine  Verdickung  der 
Erdrinde  in  der  Richtung  der  großen  Bergketten  erklärt  werden  darf.  Was  die  Eis- 
hummockhügel  betrifft,  so  ist  jedenfalls  sicher,  daß  die  Unebenheiten  ebenso  unter  dem 
Wasser  wie  darüber  ausgeprägt  sind.  Alles  was  aus  dem  Wasser  hervorragt,  hat  sein 
Gegengewicht  in  einer  Eismasse,  die  hinreichend  Wasser  verdrängt,  lun  den  Hummock  in 
stetem  Gleichgewicht  zu  erhalten.  Ich  habe  mich  von  dieser  Tatsache  zu  wiederholten 
Malen  an  den  Rändern  der  Spalten  überzeugen  können,  die  mitunter  über  eine  frühere 
Pressungslinie  gingen.  Nichtsdestoweniger  habe  ich  mir  noch  nicht  über  ein  einziges  Profil 
ganz  klai-  werden  können,  da  die  Spalten,  die  auf  natürlichem  Wege  entstehen,  zumeist 
Längsspalten  sind,  und  die  Sonne  nur  selten  das  Eis  unter  Wasser  passend  bescheint  Ich 
habe  es  deshalb  für  nötig  befunden,  einige  Querschnitte  zu  machen.  Bis  jetzt  habe  ich 
erst  eine  einzige  Linie  von  Bohrlöchern  machen  können. 

Vom  Steuerbord  befindet  sich  ein  kurzer  Eishügel,  der  aber  einen  schönen  Hummock 
als  Kuppe  hat  Seine  Richtung  ist  ungefähr  parallel  mit  der  des  Schiffes.  Ende  Mai  hat 
er  sich  unter  unseren  Augen  gebildet  Die  Schneewehen  haben  diese  Erhöhung  der  Eis- 
kruste stark  vergraben  und  seine  äußere  Form  geebnet  Mit  Pfählen  habe  ich  mir  eine 
Linie  abgesteckt,  die  über  den  Gipfel  hinweg  senkrecht  zur  Streichrichtung  des  Hügels 
läuft.  Die  Resultate,  die  ich  mit  dem  Van  den  Broeck-Bohrer  bekommen  habe,  sind  inso- 
fern interessant,  als  sie  gezeigt  haben: 

1.  daß  die  Symmetrie  unvollkommen  ist; 

2.  daß  die  Schollen,  zwischen  denen  sich  der  Hummock  gebildet  hat,  von  verschiedener 
Dicke  sind; 

3.  daß  vor  dem  Hummock  eine  Einbiegung  vorhanden  ist;  diese  Einbiegung  des  Eises 
ist  mit  Schnee  zugefüllt  und  eingeebnet,  gegen  den  Gipfel  zu  steigt  aber  das  Eis 
wieder  an; 

4.  daß  von  einer  gewissen  Tiefe  ab  Hohlräume  vorhanden  sind,  und  daß  die  Pro- 
tuberanz  unter  Wasser  wenig  konsistent  ist; 

5.  daß  an  dem  Himimock  unter  Wasser  sich  lockere  Eisstücke  befinden. 

Mir  scheint,  daß  im  vorliegenden  Falle  die  Bestandteile  des  Eishügels  haupteächlich 
von  der  dünneren  Eisscholle  herrühren,  welche  an  eine  alte  Scholle  getrieben,  der  Pressung 
nicht  hat  widerstehen  können.  Dieses  Eis  hat  sich  an  dem  Hindernis  gebrochen,  seine  Stücke 
haben  sich  darunter  geschoben  und  das  Eis  ist  gleichfalls  in  die  Höhe  gehoben  worden. 

Doch   hier  lasse  ich  die  ein- 
zelnen Resultate  und  die  Figur  dazu  _„.„.    .  i    \^xf^^^ ' 


folgen;  sie  zeigen,  daß  zimi  vollen  ' ^     «=>^I — ^^^""'^^^'"^^"^Srr:^— ==e^ ^ 

Verständnis   der  Verhältnisse  noch  """*"^'^^^^^^ä^S?S2?^^^^^='* 

weitere  Bohrungen  nötig  wSren.  ^■'^^^^,«^^^ 

Nr.  1.  31,6m  vom  Gipfel  entfernt:  40cm  Schnee,  dann  bis  zur  Tiefe  von  l,i6m  weiches 

Eis ,   dann   bis    2,6  m  festes  Eis   imd   schließlich   0,2  m  sehr  wdches  Eis.    Dicke  : 

2,7  m.     (29.  Dez.). 
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Nr.  2.  26,5  m  vom  Gipfel:  dasselbe  Niveau,  40  cm  Schnee,  dann  leichte  Bohnmg  bis  l^m 
und  von  1,3 — 2,6  m  Eis.  Danmter  wird  bei  einer  Verlängerung  des  Schaftes  iim 
4m  kein  Eis  mehr  gefunden.     Dicke:  2,6m.     (28.  Dez.). 

Nr.  3.  21,5m  vom  Gipfel:  Niveauimterschied  von  ungefähr  20cm;  30cm  Schnee,  dann 
kommt  eine  harte  Eiskruste,  nachher  ist  das  Eis  bis  zu  einer  Tiefe  von  l,i  m 
weich,  dann  hartes  Eis,  das  in  der  Tiefe  weicher  wird,  zwischen  2m  und  2,4m 
hohler  Raum,  dann  von  2,4 — 2,7m  Eis.  Der  Schaft  wird  auf  6,6m  herunter- 
gelassen, ohne  auf  etwas  zu  stoßen.     Dicke:  2,7m.     (27.  Dez.). 

Nr.  4.  16,5m  vom  Gipfel:  75cm  weicher  Schnee,  bei  60cm  Tiefe  ist  Wasser,  bei  Im 
Tiefe  weiches  Eis,  1,8m  hartes  Eis,  1,8m  sehr  hartes  Eis,  1,8 — 2,8m  hohler 
Raum,  2,8m  weiches  Eis,  3 — 3,6m  ein  zweiter  hohler  Raum,  dann  wenig  hartes 
Eis,  4 — 4,1  m  löcheriges  Eis,  dann  weiches  bis  4,6,  dann  nichts  mehr  bis  7^  m. 
Dicke:  4,6m.     (26.  Dez.). 

Nr.  5.  13,6m  vom  Gipfel:  90cm  Schnee,  Wasserspiegel  bei  80cm  Tiefe.  Von  l^ism  ab 
bis  2,8  m  ist  das  Eis  hart.  Von  2,8 — 5,9  m  ein  hohler  Raum,  dann  harter  Wider- 
stand. Nach  einigen  starken  Stößen  gibt  der  Block  nach  und  der  Bohrer  dringt 
bis  7  m  ein ,  ohne  Widerstand  zu  finden.  Diese  Bohnmg  befindet  sich  auf  der 
Yerlängerung  eines  Hummocks.     (26.  Dez.). 

Nr.  6.  10,3m  vom  Gipfel:  l,im  Schnee,  dann  hartes  Eis  bis  2,7m,  weniger  hartes  bis 
4,3  m ,  daim  stellenweise  hartes ,  meist  aber  leicht  zu  durchbohrendes  Eis  bis  7  m. 
Dicke:  7m.     (23.  Dez.). 

Nr.  7.  2,6m  vom  Gipfel:  50cm  Schnee,  dann  sehr  hartes  Eis,  50cm  dick  imd  kann  nur 
durch  Stöße  mit  dem  Trepan  (Steinbohrer)  durchstochen  werden.  In  der  Tiefe  von 
2  m  dringt  der  Bohrer  regelmäßig  aber  wenig  ein.  Bei  3,3  m  ist  das  Eis  wiederum 
sehr  kompakt  und  schwer  zu  durchbrechen  imd  der  Bolu^r  geht  nur  sachte  vor- 
wärts. Bei  4,8  m  bricht  das  Eis  leicht  Bei  5  m  scheint  es  ein  Loch  zu  haben. 
Yon  6m  ab  dringt  der  Bohrer  leicht  ein.     Dicke:  8,8m.     (24.  Dez.). 

Nr.  8.  Auf  dem  Gipfel  des  Hiunmocks  ist  20cm  imter  dem  Schnee  hartes  Eis,  und  die 
Eisschicht  ist  hier  imterbrochen,  denn  unmittelbar  daneben  findet  man  sie  erst  2  m 
unter  dem  Schnee.  In  einer  Entfernung  von  1  m  vom  Gipfel  liegt  die  Oberfläche 
des  Schnees  60  cm  tiefer;  der  Schnee  liegt  dort  ebenfalls  2  m  tief  über  dem  Eise. 
1  m  weiter  liegt  die  Oberfläche  45  cm  tiefer,  die  Wasserfläche  ist  dort  bei  ungefähr 
1,2  m  Tiefe  und  auf  festes  Eis  trifft  man  erst  bei  1,9  m. 

Nr.  9.  3m  vom  Gipfel:  Die  Oberfläche  liegt  ungefähr  1,7m  tiefer  als  der  Gipfel  des 
Hummocks.  Bei  1  m  Tiefe  ist  eine  harte  Kruste  und  danmter  eine  Wasserschicht 
Bei  1,6m  kommt  das  kompakte  Eis,  bei  1,8m  ist  das  Eis  hart,  gegen  2,6m  wird 
es  immer  weniger  hart;  dann  von  3 — 3,6m  ein  leerer  Raum,  3,6 — 4m  ein  Eis- 
brei, dann  ein  freier  Raum  bis  5  m,  wo  der  Bohrer  von  neuem  Widerstand  findet 
Er  wird  bis  7,6  m  hinuntergelassen.     (2.  Januar). 

Nr.  10.  4,5  m  vom  Gipfel:  Niveauunterschied  2 m.  Der  Wasserspiegel  ist  bei  70 cm  Tiefe,  die 
Dicke  des  Schnees  Im.  In  der  Tiefe  von  1,6m  ist  hartes  Eis.  1,75m  tief:  ein 
Loch  von  10cm,  2,6m  weniger  hartes  Eis,  3m  sehr  weiches  Eis.  Dicke:  3,6 m. 
Bei  4,5  m  trifft  der  Bohrer  nochmals  einen  schwimmenden  Eisblock  imd  dann 
nichts  mehr  bis  6,6  m.     (29.  Dez.). 

Nr.  11.  8,6m  vom  Gipfel:  15cm  tiefer  als  die  vorangehende  Bohrung.  Der  Schnee  ist 
gefroren  imd  die  Wasserschicht  ebenfalls.  Bei  Im  Tiefe:  hartes  Eis,  bei  1,6m 
weniger  hartes,  dann  von   2 — 2,6m  hartes,  dann  morsches  Eis  und  leere  Räume. 
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Bei  3,26  m  eine  harte  nicht  über  1  cm  dicke  Schicht,  ein  leei'er  Raiun  und  bei  4  m 
ein  neuer  Widerstand.     (1.  Januar.) 

Nr.  12.  12,6m  vom  Gipfel:  10cm  tiefer  als  die  vorhergehende  Bohriuig:  Im  Schnee, 
1 — IjSm  tief:  hartes  Eis,  1,8 — 1,6m  weiches,  l,e — 2,2m  Eis  ohne  Unterbrechung. 
Dicke:  2,2m.     (1.  Januar.) 

Nr.  13.  16,6m  vom  Gipfel:  dasselbe  Niveau  wie  vorhin.  Im  hartgefrorener  Schnee,  dann 
eine  ununterbrochene  Schicht  sehr  harten  Eises.     Dicke:  2,i  m.     (1.  Januar.) 

Nr.  14. 18,6m  vom  Gipfel:  das  gleiche  Niveau.  Bei  20cm  eine  harte,  dann  bis  70cm 
weiche  Schicht,  bei  90cm  Tiefe  begiimt  das  Eis.     Dicke:  1,6m.     (1.  Januar.) 

lUttwoch,  den  4.  Januar«  Wir  sind  wiederum  leicht  nordwärts  getrieben.  Unsere 
Position  ist:  69''  50'  S.Br.,  85 '^  12'  W.L.     Wir  haben  1470m  Tiefe  gelotet 

Bonnerstag,  den  5.  Januar.  Wir  werden  dieses  Jahr  nicht  herauskommen,  wenn 
wir  noch  länger  auf  günstigere  Umstände  warten  wollen.  Wir  rücken  nicht  vorwärts  und 
das  Eis  geht  nicht  in  Stücke,  wie  wir  es  uns  vorgestellt  hatten.  Die  mittlere  Temperatur 
bleibt  noch  immer  imter  0°  und  nur  ausnahmsweise  steigt  das  Thermometer  über  0°. 
Der  Schnee  liegt  immer  noch  auf  dem  Else,  er  verdunstet  ein  wenig,  schmilzt  aber  nicht. 
Wenn  wir  untätig  bleiben,  werden  wir  ein  weiteres  Jahr  im  Eise  zubringen  müssen. 

Sonnabend,  den  7.  Januar.  Da  haben  wir  es!  Statt  uns  ins  offene  Meer  hinaus- 
zubringen, treiben  uns  Winde  aus  OSO  bis  SO  nach  WSW  ab.  Wir  loteten  1490m  bei 
69**  52'  S.Br.,  85°  32'  W.L. 

Montag,  den  9.  Janaar.  Seitdem  wir  über  großen  Tiefen  sind,  dehnen  sich  die 
Wasserläufe  immer  mehr  aus.  Wir  möchten  deshalb  das  Schiff  gerne  in  den  einen  oder 
anderen  dieser  Wasserläufe  bringen.  Heute  haben  wir  zu  diesem  Zwecke  zu  arbeiten  be- 
gonnen und  zwar  alle  zusammen  ganz  ernsthaft,  während  wir  am  Sonnabend  und  gestern 
nur  zu  einigen  Mann  die  Arbeit  versucht  haben,  um  die  übrigen  ebenfalls  zur  Mitarbeit  zu 
veranlassen.  Wir  versuchen,  einen  Plan  von  Cook  zu  verwirklichen.  Die  Idee  ist  ganz 
einfach,  denn  es  handelt  sich  um  weiter  nichts,  als  einen  möglichst  tiefen  Graben  zu 
machen,  indem  wir  den  Schnee  und  alles  was  sich  an  Eis  fortbringen  läßt,  wegschaffen, 
damit  die  Strahlung  das  danmterliegende  Meereis  erreichen  und  schmelzen  kann.  Ander- 
seits hat  Lecointe  ebenfalls  Versuche  mit  Tonitbomben  zu  machen  begonnen,  und  es  ist 
ihm  bereits  gelungen,  auf  diese  Weise  das  Eis  zu  sprengen.  Aber  er  hat  große  Schwierig- 
keiten, die  Explosionen  herbeizuführen,  da  die  Lunten  nicht  gut  sind. 

Seit  den  letzten  Messungen  des  Anwachsens  der  Dicke  des  gefallenen  Schnees  sind 
die  paar  Stäbe,  die  stehengeblieben  waren  —  es  staken  nämlich  einige  so  fest  in  dem 
harten,  aus  dem  Schnee  entstandenen  Eise,  daß  ich  sie  nicht  alle  hatte  herausbringen 
können  —  um  ungefähr  50  cm  heraus  gekommen.  Seit  Anfang  Dezember  beläuft  sich 
denmach  der  Betrag,  um  welchen  die  Dicke  der  Schnee-  und  Firnschicht  abgenonmien  hat, 
auf  50cm.  Das  ist  wenig.  Zieht  man  aber  die  Tatsache  in  Betracht,  daß  die  Lufttem- 
peratur fast  die  ganze  Zeit  über  unter  0°  geblieben  ist,  daß  es  geschneit,  und  daß 
der  Regen  keine  bedeutenden  Yerwüstimgen  angerichtet  hat,  so  muß  man  zugeben,  daß 
diese  Menge  einzig  infolge  der  Vertlunstmig  verschwundenen  Schnees  sicherlich  großer  ist, 
als  man  von  vornherein  vermutet  hätte.  Deshalb  ist  es  auch  keineswegs  zu  verwundem, 
daß  der  Himmel  bei  Winden,  die  aus  S  oder  SO  kommen,  sehr  stark  bedeckt  ist. 

Das  Schmelzen  des  Eises  würde  rasche  Fortschritte  machen,  wenn  diese  dichte  weiße 
Fimschicht  nicht  vorhanden  wäre,  die  den  größten  Teil  der  empfangenen  Wärme  ziuück- 
strahlt  Kleinere  dunkle  Gegenstände  dringen  rasch  ein;  so  ist  jetzt  an  der  Stelle,  wo  die 
astronomische  Hütte  gestanden  hatte,  eine  Wasserpfütze,  während  vor  drei  oder  vier  Tagen 
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die  Reste  des  Schneepfeilers,  der  sich  unter  ihr  gebildet  hatte,  bevor  sie  umgestürzt  war, 
noch  vorhanden  waren.  An  einer  Stelle,  wo  man  früher  eine  Tonitexplosion  versucht 
hatte,  und  wo  viel  feine  Asche  zerstreut  lag,  kommt  jetzt  das  Wasser  hervor,  und  es  ent- 
steht eben  eine  große  Lache  auf  dem  Meereis.  An  anderen  Stellen  ist  die  Fimschicht 
ebenfalls  durchbrochen,  aber  das  darimter  befindliche  blaue  Eis  leistet  großen  Wider- 
stand, denn  es  ist  das  ganz  charakteristische  Gletscherkomeis. 

Es  ist  das  eine  Tatsache,  von  der  ich  mich  bei  der  Arbeit  an  dem  Graben  habe 
überzeugen  können,  den  wir  jetzt  in  der  Hoffnung  anlegen,  daß  es  uns  damit  gelinge,  das 
Schiff  aus  seinem  Eisbett  herauszubringen.  So  habe  ich  gestern  einen  Pfad  hergestellt 
indem  ich  mit  der  Schaufel  allen  Schnee  bis  atif  die  Oberfläche  des  harten  Eises  w^- 
räumte.  Heute  hat  sich  dieses  nunmehi*  der  Luft  und  der  Strahlung  ausgesetzte  harte  Eis 
in  Kömer  von  1  ccm  im  Mittel  zerlegt.  Diese  Kömer  greifen  ineinander  ein ,  ganz  wie 
die  des  Gletschereises.  Ich  konnte  daher  von  neuem  eine  10  cm  dicke  Schicht  von  grobem 
Firn  wegnehmen  und  das  bischen  Blaueis,  das  noch  liegen  blieb,  war  leicht  abzuhebeiL 
Das  darunterliegende  Meereis  kontrastiert  sehr  stark  mit  der  diu^h  Schneeanhäufung  ent- 
standenen Eisschicht. 

Übrigens  liegt  überall  an  der  Oberfläche  des  Eisfeldes  nur  noch  nasser,  mehr  oder 
weniger  feiner  Firn.  Vor  kaum  einem  Monat  war  es  noch  nicht  so.  Heute  Nacht  schneite 
es  ein  wenig  und  die  Farbe  dieses  frisch  gefallenen  Schnees  hebt  sich  mit  dem  weniger 
weißen  Firn  stark  ab. 

Der  Graben  hat  uns  auch  gezeigt,  daß  die  Dicke  des  blauen  Eises  an  den  einzelnen 
Stellen  sehr  verschieden  ist,  ebenso  wie  die  Dicke  der  darüberliegenden  Fimschicht.  Auch 
taucht  es  stellenweise  noch  unter  das  Wasserniveau  hinab,  während  anderwärts  das  Meer- 
eis etwas  darüber  emporragt. 

Donnerstag,  den  12.  Januar.  Endlich  will  man  sich  ernstlich  ans  Werk  machen. 
Jedermann  soll  arbeiten,  und  zwar  ein  jeder  acht  Stunden  tägHch;  so  ist  es  beschlossea 
worden.  Cook  hat  ein  wenig  Lärm  geschlagen,  damit  ein  solcher  Entschluß  gefaßt  wurde, 
und  ganz  mit  Recht,  denn  es  ist  bereits  mehr  als  Zeit,  damit  zu  beginnen.  Die 
ersten  Versuche  führten  zu  keinerlei  praktischem  Resultat.  Die  Idee,  von  der  wir 
ausgingen,  ist  falsch.  Ein  von  der  Spalte  bis  zum  Schiffe  gehender  Graben  ist  vom 
zwar  angelegt  worden,  aber,  was  wir  da  gemacht  haben,  ist  augenscheinlich  bloß  ein 
Kinderspiel;   davon   konnten  wir   uns  alle  überzeugen   diu^ch   den  Anblick  der  Masse   des 

stellenweise  und  vor  allem  unweit  des  Schiffes  aufgehäuft^i 
Schnees  und  der  ungeheuren  Menge  harten  Eises,  die  w^- 
geschafft  werden  müßte. 

Tatsächlich  müssen  drei  Hummocklinien  (k  h)  durchschnitten 
YX  A,  \\ü       werden,  und  der  Graben,  den  wir  hindurchgelegt  haben,  ist  so 

sX  \  tief,  daß  die  Sonne  darin  nichts  wird  ausrichten  können.     Das 

»^^  \         Projekt  wird  deshalb  abgeändert.    Das  Eis  soll  zersägt  imd  stück- 

weise entfernt  werden,  um  auf  diese  Weise  einen  freien  Kanal 
herzustellen,  durch  den  die  »Belgica«  herauskommen  soll.  Zu 
diesem  Zwecke  haben  de  Gerlache  imd  Cook  eine  gerade  Linie 
abgesteckt,  die  in  spitzem  Winkel  zu  dem  angelegten  Graben 
verläuft.  Unterdessen  hat  Lecointe  Versuche  mit  Tonit  angestellt 
Seine  Idee  ist  folgende:  Erstens  ein  Loch  in  das  Eis  machen,  zweitens  unter  dem  Eise  eine 
starke  Explosion  im  Wasser  herbeizuführen,  lun  eine  starke  WeUe  hervorzurufen,  die  das 
Eis  imd  vielleicht  sogar  unsere  ganze  Flarde  in  Stücke  treiben  sollte.  Nach  einigen  miß- 
glückten Versuchen  gelang  es  ihm,  eine  großartige  Explosion  hervorzubringen,  indem  er  eine 
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mit  Ballast  beschwerte,  an  Seilen  einige  Meter  tief  unter  dem  Eise  hängende,  40  kg  Tonit 
enthaltende  Tonne  explodieren  ließ.    Der  Yersuch  fand  in  ungefähr  300  m  Entfernung  vom 
Schiffe  statt  (am  Punkte  T  der  Figur).    Der  Stoß  war  heftig,  und  eine  imgeheure  Säule  von 
Wasser,  Bauch  und  pulverisiertem  Eis  ließ  uns  für  den  Augenblick  auf  eine  enorme  Wirkung 
schließen.    Aber  nachdem  wir  an  die  Explosionsstelle  gelaufen  waren,  sahen  wir,  daß  das  Eis 
sich  nicht  gespalten  hatte,  sondern  einfach  durchlöchert  war,  wie  eine  Glasscheibe  durch  eine 
Gewehrkugel  durchlöchert  wird.    Das  Loch  hatte  an  der  Oberfläche  des  Eises  ungefähr  15  m 
Durchmesser  und  war  von  konischer  Gestalt.    Bingsum  lag  ein  Haufen  von  emporgeworfenen 
Eisblöcken  und  die  Wassermasse,   die  hervorgesprungen  war,   hatte  einen  dicken  Brei  von 
Eisgasch  herausgeworfen,  der  eine  20 — 30  cm  dicke  Schicht  bildete.    Aber  nicht  ein  einziger 
Hiß  hat  sich  gebüdet.     Diese  zweite  Idee  ist  also  ebenfalls  falsch.    Ergo:  Es  muß  gesägt 
werden.     Wir  begannen  in  der  Bichtung   ah  und  ah'  (s.  Figur)  zu  sägen.     Das  Eis   war 
nicht  dick,  deshalb  ging  alles  gut  voran,  und  wir  hatten  von  neuem  volles  Vertrauen  auf 
unsere  Kräfte  und  das  gute  Gelingen  der  Arbeit    Man  brauchte  also  nichts  weiter  zu  tun,  als 
in  der  Bichtung  ah  und  ah'  zu  sägen,  und  damit  war  alles  gesagt    Aber  da  geraten  wir 
auf  einen  ganz  unbedeutenden  und  an  der  Oberfläche  kaum  angedeuteten  kleinen  Hummock, 
und   die  Sägen   gehen  nicht  mehr  weiter.     Nun   ragen  aber   vor   uns   wahre  Hügel  von 
Hummocks  empor,  die  wir,  um  zum  Schiffe  zu  kommen,  diu:chschneiden  müssen.    Mit  Tonit 
ist  nichts  zu  machen  und  mit  den  Sägen  werden  wir  sie  nicht  zu  zerschneiden  vermögen. 
Was  also  tun?     Und  drei  Tage  haben  wir  tüchtig  und   umsonst  gearbeitet     Diese  Arbeit 
hat  indes  insofern  ein  bedeutendes  praktisches  Besultat  gehabt,  als  der  Eifer,  mit  welchem 
alle  ans  Werk  gingen,  uns  gezeigt  hat,   daß   die  Begeisteiimg  dafür  eine   allgemeine  ist, 
und  selbst  die  ärgsten  Zweifler  fragen   sich  jetzt,   ob  nicht   dennoch  irgendwie  Aussicht 
auf  Erfolg  vorhanden  ist     Auf  alle  FäUe   aber  übt  die  körperliche  Tätigkeit  eine   wohl- 
tuende Wirkung  auf  den  Organismus  aus,  und  wir  fühlen  jetzt,  daß  wir  leben.    Schließlich, 
wer  sucht,   der  findet     De  Gerlache  und  Cook   haben  eben   eine  neue  Aussicht  entdeckt, 
unser  Ziel  zu  erreichen.    Hinter  dem  Schiffe  war  anfangs  Juli  ein  großer  Wasserlauf,  der, 
statt  sich  zu  schließen,  zugefroren  ist,  und  jetzt,  wo  bereits  eine  dicke  Schneeschicht  ver- 
dunstet ist,  kann  man  den  Verlauf  dieser  Spalte  wieder  erkennen.     Abends,  nachdem  das 
Tagewerk  vorüber  war,  setzte  de  Gerlache  sein  Projekt  Lecointe  auseinander,  imd  nachdem 
mir  Cook  ein  richtiges,  beckenförmiges  Bett  gezeigt  hatte,  das  von  kleinen  Hummocks  um- 
säumt war,   nach  denen  man  sich  orientieren  konnte,   schloß   ich   mich  sofort  dem  neuen 
Projekt  an.    Da  aUes  einig  war,  und  wir  keine  Zeit  mehr  verlieren  wollten,  so  verwandten 
wir  einige  Nachtstunden  darauf,   das  Eis  mit  der  Gründlichkeit  gewissenhafter  Ingenieure 
zu  untersuchen.     Die  Bohrungen,  die  ich  mit  Lecointe  machte,  zeigten,  daß  außer  in  der 
Nähe  des  Schiffes,  wo  das  Eis  2,4  m  dick  ist,  man  ständig  durch  bloß  1,2  m  bis  höchstens 
2,1  m   dickes  Eis  bis  an  den  Band  der  Flarde  hinkommen  kann.    Als  Mittel  aus  15  Boh- 
rungen bekamen  wir  1,6  m  als  Gesamteisdicke  des  ehemaligen  Wasserlaufes;  auf  diese  Dicke 
kommen  ungefähr  10cm  Firn,  15cm  blaues  Eis,    25cm  weiches  Eis  und  Im  kompaktes 
Meereis.    Zwei  schwierige  Stellen,  wo  das  Eis  1,9  m  und  2,im  dick  ist,  wird  man  indes 
nicht  umgehen  können. 

Vom  vom  Schiffe  liegen  die  Dinge  ganz  anders.  In  der  Bichtung  der  Linie,  der  wir 
bisher  den  Vorzug  gegeben  hatten,  maßen  wir  heute  Morgen  folgende  Dicken:  In  einer 
Entfernung  von  20m  vor  der  »Belgica«,  3,8m,  davon  30cm  Firn;  in  40m  Entfernung: 
5,6  m,  wovon  40cm  Firn;  bei  100m  2,im;  bei  140m  3,i6m;  bei  200m  1,9m;  bei 
dem  durch  die  Explosion  der  Tonitbombe  entstandenen  Loche:  l,im;  endlich  70m  vom 
Wasserlauf,  wo  wir  zu  sägen  angefangen  hatten,  hat  das  Eis  nur  eine  Gesamtdicke  von 
Im  (5cm  Firn,  15cm  blaues  Eis,  25cm  Eisgasch,  55cm  kompaktes  Meereis). 
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Nach  kurzer  Diskussion  über  die  Resultate  dieser  Bohrungen  wurde  das  Projekt  des 
Kommandanten  imd  Cooks  angenommen,  die  Sägen  und  sämtliche  Instrumente,  über  die 
wir  verfügten,  hinter  das  Schiff  gebracht  imd  mit  der  Ausführung  des  neuen  Arbeits- 
planes sofort  begonnen. 

unsere  Lebensweise  wird  sich  nun  gänzlich  verändern.  Die  meteorologischen  Be- 
obachtungen werden  nur  noch  von  vier  zu  vier  Stunden  vorgenommen  werden  können, 
und  jede  wissenschaftliche  Arbeit  wird  imterbrochen  werden.  Außer  Michotte,  der  die 
Küche  und  sämtliche  Arbeiten  an  Bord  besorgen  wird,  werden  alle  ihre  ganze  Kraft  dem 
Zersägen  des  Eises  widmen,  um  die  »Belgica«  zu  befreien. 

Sonnabend,  den  14.  Januar.  Der  Kanal,  den  wir  anl^en  wollen,  wird  700  m  lang 
sein,  während  vorn  vom  Schiffe  die  Entfernung,  die  ims  vom  Wasserlauf  trennt,  nur 
450  m  beträgt.  Der  Kanal  ist  abgesteckt.  Er  wird  aus  vier  geradlinigen  Stücken  bestehen, 
also  di^i  Biegimgen  machen.  Seine  Breite  wird  nach  der  »Belgica«  zu  abnehmen,  damit 
man  das  Eis  hnmer  leicht  herausschaffen  kann,  je  weiter  die  Arbeit  vorschreitet  So  hat 
der  Kanal  am  Wasserlauf,  wo  wir  bereits  zu  sägen  angefangen  haben,  18m  Breite;  bei 
der  ersten  Krümmung  aber  nur  noch  8  m.  Um  nicht  die  ganze  Dicke  des  Eises  durch- 
sägen zu  müssen,  schaffen  wir  mit  Schaufeln  imd  Hacken  den  Firn  und  das  oberflächliche 
Eis  (aus  dem  Wasser)  weg,  und  graben  so  eine  30cm  breite  und  30 — 50cm  tiefe  zu- 
sammenhängende Rinne,  in  der  wir  das  darunterliegende  Meereis  zersägen. 

Mittwoch,  den  18.  Januar.  Bei  der  Arbeit  lernt  man  erst  arbeiten ;  eine  gute  Methode 
kann  nicht  ersonnen  werden,  man  muß  sie  vielmehr  durch  Erfahrung  finden.  Man  braucht 
sich  deshalb  nicht  zu  wundern,  daß  wir  noch  im  Stadium  der  Yersuche  stecken.  Wir  be- 
sitzen bloß  drei  Sägen;  auf  jede  Säge  drei  Mann  gerechnet,  konnten  wir  also,  sobald  die 
Furchen  gezogen  waren,  nur  noch  zu  neun  gleichzeitig  arbeiten.  Das  ist  klar,  und  lun 
das  herauszubringen,  hätte  man  am  Ende  bloß  die  Nasen  zu  zählen  brauchen.  Aber  nein, 
das  mußte  erst  durch  die  Praxis  konstatiert  werden.  Wenn  man  arbeitet,  ißt  die  Ruhe  des 
Sonntags  notwendig.  Trotzdem  waren  wir  Sonntag  früh  alle  an  der  Arbeit,  aber  nach- 
mittags verwahrte  man  sich  allgemein  dagegen  und  hörte  auf.  Diese  Ruhe  hatte  einen 
unmittelbaren  praktischen  Nutzen,  denn  wir  hatten  so  G^egenheit,  zu  sehen  und  zu  be- 
sprechen, wie  die  Arbeit  fortzusetzen  sei.  Der  Vorschlag  Ammidsen-Cook  wurde  angenommen 
K  und  die  Arbeit  soll  künftig  Tag  und  Nacht  fortgesetzt  werden.  Nachtschicht : 
7  Uhr  abends  bis  11  Uhr  und  Mittemacht  bis  4  Uhr  morgens,  Amimdsen^ 
Cook  imd  ich  an  der  kleinen  Säge,  Lecointe,  Somers  und  Dufour  an  der 
großen.  Tagschicht:  die  zehn  anderen  an  allen  drei  Sägen,  von  8  Uhr 
morgens  bis  12  Uhr  mittags,  und  von  2 — 4  Uhr  imd  4^®  Uhr  bis  6  Uhr 
abends.  Was  das  Tonit  betrifft,  so  hat  die  Praxis  von  neuem  gezeigt,  daß 
es  sich  nicht  in  regelmäßiger  Weise  zur  Beschleimigung  der  Arbeit  verwenden 
läßt.  Lecointe  hatte  geglaubt,  es  genüge,  das  Eis  in  der  Richtung  KR  und 
MP  (s.  Figur)  zu  diuxjhsägen  und  zunächst  eine  Bombe  bei  A  zu  legen,  rnn  den  ganzen 
Block  wegzubringen,  der,  da  er  bloß  noch  an  einer  Seite  hält,  abgesprengt  würde.  Dann 
sollte  eine  weitere  Bombe  bei  B  gelegt  werden  &c. 

Seit  Montag  Nachmittag  hat  sich  dalier  unsere  Kajüte  in  eine  Bombenfabrik  lunge- 
wandelt  und  es  hat  schwerlich  jemals  eine  Verschwörerbande  von  Anarchisten  oder  Nihilisten 
mit  solcher  Leidenschaft  gearbeitet  wie  eben  Lecointe,  Amundsen,  Cook  und  ich.  Die  Ge- 
fahr einer  derart  improvisierten  Fabrik  ist  enorm.  Die  Tonitpatronen  müssen  einzeln  ab- 
gekratzt werden,  denn  das  Wachspapier,  in  welches  sie  eingewickelt  sind,  ist  imter  den 
Tropen  zerlaufen,  und  dieses  Wachs  muß  jetzt  alles  entfernt  werden,  da  sonst  der  Tonit 
bloß  flammt,  ohne  zu  platzen.     »Mortonzucker« Blechbüchsen  leisten  uns  gute  Dienste.     Es 
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werden  2 — 3  kg  Tonit  hineingetan,  eine  große  Fulminatkapsel ,  an  welche  die  Lunte  hin- 
geht, steckt  zwischen  den  Patronen,  dann  schmiert  Lecointe  noch  Talg  über  die  Büchse, 
damit  kein  Wasser  eindringt,  und  die  Bombe  ist  fertig.  Wenn  man  ein  Dutzend  hergestellt 
hat,  kann  man  wohl  sagen,  daß  man  den  Nachmittag  nicht  verloren  hat,  imd  man  geht 
dami  lun  so  freudiger  an  die  Nachtarbeit  Diese  ganze  Arbeit  geht  rasch  und  nervös  von- 
statten; man  hantiert  mit  Tonitpatronen  als  wären  es  Zwiebackstücke,  zerbricht  sie  und 
läßt  sie  zu  Boden  fallen,  mit  dem  Fiilminat  hingegen  ist  man  vorsichtig  und  vor  den 
fertigen  Bomben  hat  man  großen  Respekt. 

Die  Versuche  waren  nicht  sehr  befriedigend.  Eine  bei  A  (s.  Figur)  gelegte  Bombe 
hat  das  Eis  einfach  durchschlagen;  eine  zweite  bei  a'  gelegte,  zersprengt  das  Eis  und  es 
entsteht  im  Wasser  eine  Welle,  aber  es  geht  nichts  weg.  Bei  a",  a"  &c.  geht  dann  das 
Eis  in  Trümmer,  aber  da  der  Wind  von  der  entgegengesetzten  Seite  weht,  so  versperren 
die  Eisblöcke  den  Eanaleingang ,  den  man  am  Sonntag  Morgen  mit  vieler  Hübe  frei- 
gemacht hatte. 

Wir  mußten  deshalb  die  Sache  anders  anfassen,  wenn  wir 
weitermachen  wollten.     Es  genügt  nicht,   an  beiden  Seiten  zu 
sägen,  es  muß  auch  in  die  Quere  gesägt  werden,  und  die  los- 
gelösten Eisstücke  müssen  hinausgeschafft  werden.     Aber  wie? 
In  der  Nacht  vom  Hontag  auf  Dienstag  haben  wir  gesägt,  dann 
kamen  die  anderen  an  die  Beihe  und  sägten  ebenfalls.    Neben- 
stehende Figiu*  zeigt  den  Fortschritt,   den   die  Arbeit  gemacht  hat.     Solche  geometrische 
Figuren  sind  zwar  ganz  hübsch,  aber  wenn  man  bedenkt,  daß  man  an  jeder  dieser  Linien 
stimdenlang  hat  sägen  müssen,  und  daß  jede  von  ihnen  erst  überlegt  werden  mußte  und 
unter  Umständen  erst  nach  einer  Diskussion  gezogen  wurde,  so  fragt  man 
sich,  ob  es  nicht  eine  einfachere  Arbeitsmethode  gäbe,  und  vor  allem  eine 
solche,  die  nicht  erst  lange  Überlegimgen  erfordert.    Beim  Anfertigen  von 
neuen  Bomben  diskutierten  wir  ernstlich  die  Sache  mit  den  komplizierten 
geometrischen  Figuren,   und  Cook  hatte   schließlich   eine   ausgezeichnete 
Idee.    Sein  Plan  ist  folgender:  In  der  Richtung  ab  sägen,  den  Block  A 
lostrennen,  dann  c  d  sägen  imd  B  losmachen  &c. ;  so  muß  es  offenbar  gehen. 
Wir  werden  also  heute  gleich  nach  diesem  Plane  zu  arbeiten  anfangen. 

Montag,  den  23.  Januar.  Die  Arbeit  geht  prächtig  voran.  Die 
abgesägten  Stücke  lassen  sich  ziemlich  leicht  losmachen  und  der  Wind 
hilft  uns,  sie  aus  dem  Kanal  hinaus  zu  schaffen.  Die  Hälfte  des  Kanals  ist  fertig.  Aber 
man  wird  furchtbar  müde  beim  Eissägen,  und  man  kann  außer  den  acht  Stunden  Arbeit, 
nichts  Rechtes  mehr  leisten. 

Mittwoch,  den  25.  Jannar.  unsere  Flarde  nimmt  an  Größe  nicht  im  geringsten  ab. 
Im  S  (d.  h.  auf  der  Steuerbordseite  der  »Belgica«)  bleibt  sie  durch  den  Wasserlauf  be- 
grenzt, von  dem  aus  wir  den  Kanal  zu  sägen  begonnen  haben,  und  der  sich  nordwärts 
allmählich  verengert;  im  0  (also  vom)  sind  mehrere  enge  Wasserläufe  mit  einem  ganzen 
Archipel  von  Eisinseln  vorhanden;  im  N  und  W  sind  die  Kanäle  kaiun  angedeutet.  Auf 
alle  Fälle  könnte  man  jetzt  mit  Hilfe  der  Hummocks,  die  überall  da  entstanden  sind,  wo 
die  Flarden  miteinander  in  Berührung  kommen,  auf  große  Entfernung  vom  Schiffe  nach 
jeder  beliebigen  Richtung  hingehen.  Solange  die  Spannung  im  Eise  nicht  losläßt,  besteht 
daher  nicht  die  geringste  Wahrscheinlichkeit,  dieses  Jahr  aus  dem  Packeis  herauszukonunen, 
denn  wenn  wir  auch  in  einen  Wasserlauf  hineinkommen,  so  können  wir  doch  unsere  Fahrt 
nicht  fortsetzen  ohne  uns  neue  Diurchfahrten  zu  bahnen,  lun  von  einem  Wasserlauf  in  den 
anderen   zu  gelangen. 
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Die  g^enwärtig  entstehendrai  Huimnocks  sind  sehr  interessant  SteUenweiae  and 
3 — 4  m  hohe ,  voUatAndig  isolierte  Anhäufungen  von  kleineren  Eisstücken.  Ander- 
wärts sieht  man  sie  in  regelmäfiigeii  Strichen,  in  geradm 
oder  gebrochenen  Linien  verlaufend.  Im  letzteren  Falle  hatte 
die  Pressung  in  gleicher  Weise  über  die  ganze  Strecke  hin 
gewirkt,  wahrend  sie  im  Falle  der  isolierten  Hummocke,  auf 
einen  Punkt  konzentriert  war.  Es  ist  begreiflieh,  daB  gerade 
an  den  durch  Kreuzung  von  Spalten  entstehenden  Ecken  die 
Pressungen  die  stärkste  Wirkung  hi^n  müsaen.  Ünsei« 
Flarde  ist  augenscheinlich  nicht  kreisförmig,  —  sie  hat  die 
Gestalt  eines  unregelmäBigen  Vielecks  —  hat  aber  die  Tendenz 
sich  abzurunden,  denn  eüie  kleine  Drehung  mit  der  Änderung 
der  Windrichtung  war  hinreichend,  um  den  einen  oder  anderen  der  hervorspringenden  Winkel 
an  der  gegenüberliegenden  Seite  AB  der  danebenliegenden  Flarde  einzudrflcken. 

Keulich  sah  ich  am  Wasserrand  einen  Hununock,  der  einem  Tulk&nkegel  Uinlich  sah. 
Ein  Biß  durchschnitt  ihn  senkrecht  nach  der  Seite  der  Spalte  zu.  Ein^  Sprünge  liefen 
vom  Gipfel  herab  bis  nach  unten,  ohne  aber  das  Eis  in  einzelne  Blöcke  zu  zerteilen  (s.  die 

erste  Zeichnung);  im 
Gegenteil,  das  Eis  war 
am  FuSe  des  Hummoi^ 
gebogen  und  an  den  Seiten 
ebenfalls  (s-  den  Profil- 
durchschnitt,zweiteZeich- 
nung). 

Der  Stoß,   der   diesen 

Hununock  hervorgebracht 

hat,  scheint  darum  auf  anen  einzigen  Punkt  konzentriert  gewesen  zu  sein  (in  der  Richtung 

des   Pfeiles).     Wahrscheinlich   ist  dieser  kegelfönnige  Hnmmock   auf  die  Weise   zustande 

gekommen,  daß  eine  spitze  Ecke  an  den  Band  der  Spalte  gepreßt  worden  war. 

Sonnti^,  iea  29,  Januar.  Unsere  Arbeit  geht  ihrem  Ende  zu.  Gestern  Abend 
haben  wir  mit  Tonit  noch  drei  große  Blöcke  losgemacht,  und  es  bleibt  jetzt  bloß  noch  an 
kleiner  Zwischenraum  bis  zum  Schiffe;  das  ginge  schnell,  wenn  wir  noch  gutes  Eis  hätten. 
leider  aber  ist  dieses  Eis  so  hart,  daß  die  Sägen  nicht  mehr  weitei^hen.  Das  Wetter  ist 
schlecht:  Wind  aus  NO,  Nebel  und  etwas  Eegen.     Aber  das  Eis  schmilzt  ein  wenig. 

Mit  einem  imserer  Matrosen,  einem  unserer  tüchtigsten  Leute  geht  es  immer  schlimmer. 
Er  schläft  nachte  nicht,  so  daß  seine  Körperkräfte  vollkommen  erschöpft  sind.  Er  bildet 
sich  ein,  wir  wollten  ihn  vergiften,  und  traut  deshalb  niemand,  spricht  nichts  und  gibt 
nicht  emmal  Antwort  auf  die  Fragen,  die  man  ihm  stellt  Der  Doktor  glaubt,  daß  man 
ihn  bald  ständig  wird  überwachen  müssen.     Er  tut  einem  leid,  wenn  man  ihn  sieht  •). 

Montai:,  den  80.  Januar.     Für  den  Augenblick  ist  es  uns  unmOgUch,  den  Eisbluk 

losznbringen,  den  wir  zur  Yollendimg  des  Kanals  an  der  Achterseite  noch  aussägen  müßten. 

Eine   barometrische  Depression  hat  die  Stärke   des  Windes,   der   von  NO  nach  OSO 

überging,   erhöht     Unter  diesen  Umständen  hätte   sich   unser  Kanal  C  schUefieu   müssen, 

und  das  wäre  auch  ohne  Zweifel  eingetreten,  wenn   die  anstoßende  Flarde  nicht  an   den 

')  Y  . . .  wiir  ein  kräftiger  Maim ,  der  schon  viele  Jahre  auf  der  See  Eugebnudit  hatte ,  und  mio 
hSHc  von  ihm  nicht  g^laubt,  daB  er  die  Qetangensohaft  im  Eise  nicht  würde  ertragen  kOnneo. 

Ich  bin  der  Ansicht ,  daß  aut  den  Polarreisen  viele  Fille  von  Wahnsinn  vorgekammen ,  aber  mit 
groB«r  Sorgfalt  verschwiegen  worden  sind. 
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Punkten  P  fest  gegen  die  unser^  gedrackt  würde.  Der  Eanalemgang  ist  denn  auch 
schon  seit  einigen  Tagen  verstopft  Heute  Nacht  hat  sich  indes  die  große  dreieckige  Eis- 
scholle T  infolge  der  Bildung  einer  von  der  Vorderseite  des  Schiffes  bis  zum  Wass^Iauf 
gehenden  Spalte  f  losgelöst  Diese  Spalte  ist 
schmal,  aber  das  tut  nichts,  denn  sie  kann 
sich  bei  einer  Änderung  der  Windrichtung 
Offnen,  um  einen  Waraerlauf  zu  bilden,  oder 
es  können  auch  neue  Pressungen  kommen  und  . 
der  ganzen  LSnge  nach  Hununocks  aufstapeln. 

Auf  alle  FäDe  machen  sich  bereits  Pres- 
sungen in  der  Richtung  b  bemerkbar,  denn 
das  Schiff  neigt  sich  leicht  nach  der  Steuer- 
bordseite,  und  die  große  Sage  ist  dermaßen  in  der  Kerbe  eingeklemmt,  daß  man  sie  nicht 
mehr  herauszubringen,  ja  nicht  dnmal  mehr  von  der  Stelle  zu  rücken  vermag.  Notgedrungen 
maßte  deshalb  die  Arbeit  eingestellt  werden. 

Im  Verlauf  unserer  Arbeiten  hatte  ich  Gelegenheit,  das  Eis,  das  sich  seit  Anfang  Juli 
gebildet  hat,  näher  anzusehen.    Ohne  Zweifel  ist  sein  jetziges  Aussehen  sehr  eigentümlich. 
Die  dicke  Schneeschicht,  die  sich  an  seiner  OberflAche  angehäuft  hat,  ist  verschwunden,  und  die 
Sonne  hat  eine  kräftige  Wirkung  auf  die  obersten  Meer- 
eiBschichten  ausgeübt,  die  unmittelbar  unter  dem  harten 

kömigen  Eise  liegen,  das  aus  Schnee  entstanden  ist    Das  fi') 

Aussehen,  welches  das  Eis  jetzt  bietet,  stellt  daher  eines  V) 

der  ersten  Stadien  seiner  Auflösung  dar. 

Nebenstehender   Querschnitt  zeigt,   daß   dieses  Eis 
aus  mehreren  deutlich  abgegrenzten  Schichten  besteht 

a)  Der  Überrest  des  Schnees,  der  noch  allenthalben 
auf  dem  Eise  liegt    Oegenwärdg  ist  es  Firn,  der  ganzen 

Strecke  des  Kanals  entlang  bloß  eänige  Zentimeter  dick,    __.       _ _ 

an  der  Oberfläche  feinkörnig  (mit  Körnern  von  der  Größe 

eines  Schrotes  von  2 — 3  mm  Durchmesser) ,  unten  mit  größeren  Körnern  (Größe  kleiner 
Erbsen  von  4 — 6  und  7  mm  Durchmesser).  Die  Abgrenzung  zwischen  dem  Firn  usd  dem 
danmterliegenden  blauen  Eise  ist  nicht  deutlich.  Der  Firn  hängt  an  dem  Eise  fest,  und 
wenn  man  das  Eis  tm  der  Oberfläche  abkrazt  und  die  Sonne  einige  Stunden  damuf  scheinen 
laßt,  so  kann  man  wieder  ein  wenig  Firn  bekommen. 

a)  Hartes  Blaneis.  Man  mußte  es  mit  Axt  und  Hacke  losbrechen.  Es  ist  vollständig 
kompakt,  und  hat  weder  Bläschen  noch  sichtbare  Eöhrchen.  Gewöhnlich  tauchte  es  nur  wenig 
ins  Wasser  (was  erklärlich  ist,  da  das  Eis  sich  der  ganzen  Last  des  Schnees  entledigt  hat, 
der  früher  darauf  1^).  Ich  weiß  nicht,  ob  es  in  seiner  ganzen  Dicke  die  Kornstniktur 
zeigt,  bin  aber  geneigt  es  anzunehmen.  Ich  sah  zahlreiche  Blöcke  von  diesem  Eise  sich 
in  Kömer  zerlegen  (da  sie  der  Luft,  dem  Nebel  und  dem  Tauwetter  ausgesetzt  waren). 
Die  Größe  dieser  Körner  erreichte  10 — -12  mm  Durchmesser,  sie  waren  aber  meistens 
kleiner  und  immer  vollkommen  aneinander  gefügt 

b')  Wassersdiicht  Fehlt  nie.  Das  Wasser  meist  gelblich  (wie  die  darunterliegende 
Eisschicht  b).  Die  Lage  a  ist  schlecht  g^tützt,  man  sinkt  deshalb  an  Stellen,  wo  dieses 
Eis  imter  der  Last  eines  Mannes  nachgibt,  mit  den  Füßen  ins  Wasser  ein.  Deshalb  brauchte 
man  bei  den  Rinnen,  die  wir  machten,  nachdem  man  die  Seitenlinien  mit  der  Ait  ein- 
gehauen hatte,  einem  solchen  Stücke  bloß  einen  starken  Fußtritt  zu  geben,  dann  löste  es 
sich  los  und   schwamm.     Die  WasserBchicht  war   sehr   salzhaltig.     Da  ich  dieses  Wasser 
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nicht  untersucht  habe,   kann  ich  nicht  sagen,   ob  es  viel  salzhaltiger  ist,  als   das  Heer- 
wasser, ich  glaube  es  aber. 

b)  Meereis,  das  eine  zusammenhängende  Schicht  von  10 — 20  (mitunter  80)  cm  Dicke 
bildet  Meist  löst  es  sich  imten  leicht  ab.  Man  braucht  es  bloß  mit  dem  Spaten  in  Vier- 
ecken auszustechen  und  es  schwimmt  weg.  Sobald  es  zum  schwimmen  kommt,  ragt  es 
nur  ganz  wenig  über  die  Oberfläche  des  Wassers  empor.  Manchmal  ist  es  ganz  kompakt 
und  frei  von  Luftblasen.  Es  zerbricht  immer  in  vertikaler  Richtung.  Deutlich  sichtbare 
Streifen.  Der  Luft  imd  einer  Temperatur  von  0**  (oder  etwas  darunter)  ausgesetzt,  zer- 
Mlt  es  allmählich  in  kleiae  Bröckelchen.  Es  bleibt  dann  ein  zerbröckelter  Elump^i  auf: 
einigen  Millimeter  dicken,  unförmigen  Stengehi  von  süßem  Eise,  die  alle  parallel  geordnet 
und  mehr  oder  weniger  fest  ineinander  gefilgt  sind.  Ninmit  man  sie  in  die  Hand,  so 
gehen  sie  von  selbst  auseinander.  Gelbliche  Färbung.  Diese  Stengel  beweisen  die  Nicht- 
Homogenität des  Meereises. 

b")  Zweite  wasserhaltige  Schicht  Fehlt  bisweilen.  Es  kommt  vor,  daß  b  nur  schwö- 
von  c  losgebracht  werden  kann.  Es  ist  eher  eine  Schicht  von  kleinen  Hohlräumen  im 
Eise.  Erazt  man  nach  Entfernen  von  b  den  Boden  der  Rinne  ab,  so  lösen  sich  kleine 
Eisstückchen  los,  und  oft  steigen  auch  Luftbläschen  auf. 

c)  Dann  kommt  eine  dicke  Schicht,  die  im  Wasser  gesehen,  grün  erscheint  (das  Wa^er 
ist  grün).  Dieses  Eis  scheint  wirklich  eine  grünliche  Färbung  zu  haben;  man  sieht  es, 
wenn  ein  Stück  auf  seiner  Schnittfläche  schwimmt  Deutlich  ausgeprägte  Streifung,  nach 
oben  grob,  nach  unten  zu  sehr  fein.  Brach  immer  vertikal,  wenn  die  Blöcke  mit  Tonit 
losgesprengt  wurden.  In  vertikaler  Richtung  sieht  man  zahlreiche  weiße  Striche,  die  nach 
unten  fein  abschließen  imd  oben  1 — 5  cm  weit  sind.  Diese  weißen  Striche  sind  nach  oben 
zellig.  Sie  sind  demnach  durch  das  Ausscheiden  der  Oase  während  des  GeMerens  ent- 
standen. 

d)  Die  Abgrenzung  dieser  sehr  charakteristischen  Schicht  ist  nicht  deutlich  zu  unter- 
scheiden. Die  Schicht  c  wird  nach  unten  kompakter  und  geht  ziemlich  rasch  in  d  über. 
Diese  untere  Schicht  ist  opalähnlich  und  hat  eine  ziemlich  deutlich  ausgesprochene  rötliche 
oder  bräunliche  Farbe.  Biiichfläche  leicht  glasartig.  Es  ist  zweifellos  Eis,  das  sich  sehr 
langsam  gebildet  hat  Es  ist  schwerer  zu  dim)hbohren  und  zu  durchsägen  als  e  (nament- 
lich wenn  das  Eis  etwas  dicker  ist). 

Kleine  Eisblöcke,  ohne  die  Schicht  o,  stürzen  gern  um,  so  daß  die  untere  Lage  nach 
oben  zu  schwimmen  kommt,  gerade  als  ob  dieses  untere  Eis  weniger  dicht  wäre  als  die 
Lage  c.  Nim  bemerkte  ich  jedesmal,  wenn  ich  die  untere  Fläche  des  Eises  zu  sehen  be- 
kam, daß  dieselbe  nicht  eben  war,  sondern  im  Gegenteil  immer  leichte  Beulen  hatte  und 
überdies  ziemlich  zahlreiche  Höhlungen  zeigte,  ähnlich  denen,  die  dimjh  kleine  dunkle 
Steine  hervorgerufen  werden,  die  auf  dem  der  Sonnenwärme  ausgesetzten  Eise  liegen.  Es 
waren  dies  beckenförmige  Yertiefungen,  die  sich  aus  mehreren  ineinanderliegenden  Schalen 
zusammensetzten,  in  deren  tiefster,  was  ich  ausdrücklich  bemerken  will,  sich  immer  eine 
Ablagerung  wie  rötlicher  feiner  Staub  zeigte.  Der  Arbeit  wegen  war  ich  gezwungen, 
die  Untersuchung  dieser  Ablagenmg,  die  sehr  wahrscheinlich  aus  Diatomeen  besteht,  zu 
unterlassen.  Was  die  Art  imd  Weise  des  Zustandekommens  dieser  Höhlungen  betrifft,  die 
30cm  Durchmesser  und  bis  zu  20cm  Tiefe  erreichten,  so  weiß  ich  nicht,  ob  dieselben 
mit  der  Wirkung  der  Wärmestrahlen  in  Beziehung  gebracht  werden  müssen,  die  (unver- 
meidlich) eine  ganz  schwache  Strahlung  imter  dem  Eise  hen^orrufen  müssen,  geradeso  wie 
unter  dem  Wasser,  obwohl  der  Schnee  die  Wärmestrahhmg  hindern  muß,  unter  das  Eis 
hinabzudringen.  Die  untere  Fläche  des  Eises  war  wie  poliert,  aber  nicht  glatt,  denn  sie 
war   von  kleinen  Löchern  durchstochen,  gerade  wie  eine  Orangenschale. 


30.  und  31.  Januar  1899. 
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Auf  der  ganzen  Strecke  unseres  Kanals  (der  in  einem  früheren  Wasserlaufe  verläuft) 
hatten  wir  nicht  ein  einzigesmal  einen  Hununock  zu  durchschneiden,  was  man  übrigens 
absichtlich  vermied.  Trotzdem  wurde  das  Eis,  so  oft  man 
an  der  Seite  eines  solchen  vorbeikam,  jeweils  härter  und 
dicker.  Sah  man  aber  nachher  die  Schnittfläche  an,  so 
bemerkte  man  deutlich,  daß  das  Eis  an  den  Zugängen  zu 
den  Hummocks  sich  nicht  regelmäßig  verdickte.  An  der 
Verlängerung  der  Hummocks  oder  in  ihrer  immittelbaren  ümgebimg  zeigten  sich  tafelförmige 
Eisstücke,  die  darunter  geschoben  und  dann  angeschmolzen  imd  durch  das  nachfolgende 
Anwachsen  der  Dicke  des  Eises  eingeschlossen  worden  waren  (s.  Figiu*). 

Indes  war  es  mir  möglich,  am  Kanaleingang,  an  einer  Stelle  mit  günstiger  Beleuch- 
tiuig,  durch  das  Wasser  hindurch  das  Untere  eines  Hummocks  zu  sehen.  Das  Eis  glich 
einem  großen  Schwamm  mit  unregel- 
mäßigen Konturen  und  Löchern,  die  1/2  m 
Durchmesser  erreichten  (s.  Figur).  Diese 
Tatsache  erschien  mir  sehr  interessant, 
leider  weiß  ich  nicht,  ob  sich  das  immer 
Bo  verhält. 

Nachts,  wenn  es  gefror,  konnte  ich 
zu  wiederholten  Malen  auch  die  Bildimg 
von  Eiskristallen  im  Meerwasser  verfolgen. 
Indem  ich  mich  auf  das  Eis  hinlegte, 
konnte  ich  aus  der  Nähe  beobachten, 
was  ganz  nahe  an  der  Wand  des  diu-ch- 
sägten  Eises  im  Wasser  vor  sich  ging. 
An  der  Oberfläche  wuchsen  ganz  allmählich  Eisplättchen  in  Form  feiner  Famkrautblätter. 
Im  fließenden  Wasser  sah  ich  winzige  kristallinische  Bestandteile  aufblitzen  —  Eisfasem 
von  höchstens  einem  Millimeter  oder  vielleicht  feine  Plättchen,  ich  weiß  es  nicht  — ,  und 
wenn  dann  diese  kleinen  plötzlich  entstehenden  kristallinischen  Bestandteile  in  die  Nähe 
eines  der  in  Bildimg  begriffenen  Sterne  kamen,  schössen  sie  an  denselben  hin  und  ver- 
schwanden. Das  beim  Kristallisieren  ausgeschiedene  dichtere  Wasser  floß  in  Fäden  weg, 
die  sich  verdünnten,  gerade  so,  wie  man  es  bei  einer  Refraktionswirkung  beobachten  kann, 
z.  B.  wenn  man  Alkohol  imd  Wasser  vennischt.  Die  hexagonalen  Plättchen  schwammen 
an  der  Oberfläche,  erreichten  2,  3  und  4  cm  imd  waren  bloß  die  Vorläufer  einer  bedeutenderen 
Kristallisation,  die  imter  ihnen  in  senki-echter  Richtimg  sich  vollzog.  Die  vertikalen  Plättchen 
lagerten  sich  aneinander  an,  um  dickere  Kristallkrusten  zu  bilden,  die  sich  ziemlich  unregel- 
mäßig kreuzten.  Lides  waren  die  freibleibenden  Zwischenräume  zwischen  denselben  gewöhn- 
lich dreieckig.  Dieses  zuerst  entstandene  Eis  (das  übrigens,  wenn  man  es  aus  dem  Wasser 
nahm  und  auf  die  flache  Hand  legte,  nicht  zusammenhielt)  war  demnach  zellig. 

Aber  es  bildeten  sich  auch  andere  Kristalle  an  der  Eiswand  15 — 20  cm  unter  der 
Oberfläche  des  Wassers.  Diese  Kristallisation  war  zweigartig.  Es  waren  10 — 25  cm  lange 
feine  Famkrautblätter  mit  dünner  aber  vollständig  fester  Rippe,  sodaß  diese  Blätter  Pfeile 
mit  zickzackförmigen  Umrissen  bildeten.  Blätter,  die  von  demselben  Stocke  ausgingen, 
liefen  nach  verschiedenen  Richtimgen  hin,  indes  standen  die  Flächen  der  Blätter  mit  Vor- 
liebe vertikal  bei  horizontaler  Achsenstellung. 

IHenstag,  den  31.  Januar.  Seit  länger  als  einer  Woche  geht  die  Sonne  wieder 
unter,  und  das  Fehlen  des  lichtes  während  den  Nachtstimden  macht  sich  bemerklich. 
Zum  erstenmal    seit    mehr    als   zwei  Monaten  habe  ich  wieder  eine  Kerze  angezündet. 
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Ihr  Anblick  ruft  in  mir  ganz  andere  Gedanken  wach  als  je  zuvor.  Unsere  Vonräte 
werden  knapp.  Für  den  nächsten  Winter  wird  es  keine  Kerzen  mehr  geben.  Es  sind 
keine  Kartoffeln  mehr  vorhanden  und  bald  auch  nicht  ein  bischen  Mehl  mehr.  Es  wird 
das  vollkommene  Elend  bedeuten,  wenn  einmal  die  Eobben  uns  nicht  allein  als  Nahrung 
dienen  müssen,  sondern  uns  auch  das  Beleuchtungs-  und  Heizmaterial  liefern  sollen,  denn 
es  gibt  so  wenig  Bobben,  daß  wir  ständig  auf  die  Jagd  werden  gehen  müssen,  sobald 
wir  vollständig  von  dieser  Jagdbeute  abhängig  sind. 

Aber  wer  weiB,  es  ist  immer  noch  möglich,  daB  unser  Los  sich  entscheidet,  noch 
bevor  der  Winter  konunt.  Wir  müssen  geduldig  noch  einige  Tage  abwarten,  dann  werden 
wir  es  sehen.  Gegenwärtig  hängen  wii*  ganz  von  den  Winden  ab.  Von  zwei  Dingen  das 
eine:  Entweder  wird  die  »Belgica«  von  diesen  zwei  ungeheuren  Eisblöcken,  zwischen 
denen  sie  wie  die  Nuß  im  Nußknacker  eingeklemmt  ist,  zerdrückt,  oder  die  Eismassen 
lockern  sich  imd  lassen  uns  glücklich  hinauskommen. 

Lecointe  hat  imsere  gegenwärtige  Position  bestimmt  Wir  sind  in  70°  36'  S.Br.,  88°  39'  W.L., 
d.  h.  62  Meilen  südwestlieh  von  unserer  Position  vor  24  Tagen.  Der  Bug  des  Schiffes  hat 
während  dieser  Drift  seine  Richtung  sozusagen  nicht  verändert;  er  weist  immer  noch  nach  0. 
Ich  benutzte  heute  Abend  die  Gelegenheit,  wo  der  Nebelmantel  endlich  zerriß  und  die 
Femsicht  infolgedessen  sich  erweiterte,  und  stieg  in  das  Krähennest,  lun  das  Packeis  an- 
zusehen. Kein  Wasser!  Alles  hat  sich  geschlossen,  die  kleinen  Wacken,  die  vorhand^i 
waren,  haben  kaum  einige  Spuren  zurückgelassen.  Dagegen  haben  sich  Hummockketten 
gebildet,  und  diese  neuen  Pressungslinien  sind  sogar  zahlreich.  Aber  stellenweise  haben 
sich  die  Flarden   gespalten   und   es   ist  eine   ganze   Reihe  neuer  Adern   vorhanden.     Der 

Wasserlauf,  der  unsere  Flarde  im  0  und  S  umsäumte,  ist  voll- 
ständig geschlossen  und  die  Ränder  der  Elarde  sind  mit  sdiönen 
Hunmiocks  ppp  besetzt.  Unser  Kanal,  an  dem  wir  mit  so  vieler 
Mühe  drei  Wochen  lang  gesägt  haben,  ist  an  seinem  Ausgang 
geschlossen  und  eine  Reihe  Hummocks  bezeichnet  seine  Lage. 
Die  Spalte  f,  die  sich  gestern  Morgen  gebildet  hat,  hat  sich  ein 
wenig  weiter  aufgetan  (in  der  Nähe  des  Schiffes  ist  sie  nur  50  cm 
breit,  weiter  weg  1  m,  in  ihrer  Mitte  ungefähr  2  m  und  noch  weiter  weg  ist  sie  so  breit, 
wie  unser  Kanal  an  seinem  Ausgang  es  war).  Diese  winkelförmige  Bewegung  in  der 
Richtung  M  hat  ebenfalls  eine  kleine  Spalte  C  auf  der  hinteren  Backbordseite  hervoigeruf«i, 
die  aber  kaum  angedeutet  und  bloß  einige  Meter  lang  ist;  aber  dieser  Bruch  war  von  einem 
Sprunge  begleitet,  der  ungefähr  10  cm  ausmachte. 

Eine  Spalte  f  ist  vom,  ungefähr  200  m  von  der  »Belgica«  weg,  entstanden.  Sie 
verläuft  senkrecht  zur  Richtung  NO,  der  Richtung  unserer  Drift  Ihre  Fortsetzung  auf  der 
benachbarten  Flarde  ist  noch  besser  ausgeprägt,  als  auf  der  unsrigen.  Diese  beiden  Flarden 
stehen  also  in  gegenseitigem  Zusammenhang  bei  dieser  Lockerimgsbewegung.  Ich  erblicke 
auch  eine  Spalte/"'  achter  vom  Schiffe;  sie  läuft  parallel  zu  letzterer,  ist  aber  viel  weiter 
von  uns  entfernt.  Sie  durchzieht  gleichfalls  unsere  und  die  benachbarte  Flarde,  aber  mit 
einer  geringen  Yerschiebimg.  Jenseit  unserer  Flarde  sehe  ich  andere  Spalten  senkrecht 
zur  Südwestrichtung,  in  welcher  ich  ausschaue;  sie  sind  alle  kaum  offen.  Drei  derselben 
sind  deutlich  sichtbar,  sie  scheinen  geradlinig  zu  sein  und  haben  eine  Länge  von  mehreren 
Kilometern.  In  NO  treten  diese  Spalten  nicht  so  scharf  hervor,  wenigstens  in  der  Nähe 
unserer  Flarde,  was  übrigens  erklärlich  ist,  da  das  Packeis  nach  dieser  Richtung  viel 
stärker  zerstückelt  ist  Im  N  keine  Spur  von  Wasser.  In  den  Richtungen  NW  und  SO 
ist  das  Packeis  ganz  zusammengepreßt  und  neue  Hummockketten  sind  dort  viel  zahlreicher 
als  nach  anderen  Richtungen. 
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Die  astronomische  Hütte,  die  wir  vor  einem  Monat  nach  B  transportiert  haben 
(d.  h.  links  vom  Wege  CC,  der  ziun  Lotbnmnen  T  führte),  sitzt  von  neuem  auf  einem 
50 — 60  cm  hohen  Pfeiler  und  droht  umzustürzen.  Ich  habe  diesen  Pf  euer  untersucht 
Der  Firn,  aus  dem  er  besteht,  ist  deutlich  schichtenförmig  gelagert  und  hat  das  Aussehen 
eines  verwitterten  blätterigen  Sandsteins.  Die  Blätter  hier  sind  dünn; 
die  härtesten  sind  aus  Eis  (mit  Luftblasen),  während  die  Blätter, 
die  ohne  weiteres  zerbröckeln,  ein  ausgesprochenes  Firnkom  zeigen. 
Sie  sind  10  oder  15  an  Zahl. 

Das  Loch  T  hat  sich  zu  einer  Wasserlache  verbreitert.  Eine 
Lache  CG  bezeichnet  den  Weg,  auf  dem  wir  gewöhnlich  zum  Lot- 
loche gingen.  Der  Fußpfad,  den  Racovitza  bei  seinen  täglichen  Spaziergängen  benutzte,  hat 
sich  ebenfalls  in  eine  längliche  Wasserlache  SS  verwandelt.  Die  Pfützen  F  bilden  kleine 
tiefere  Teiche;  sie  wurden  verursacht  von  allerhand  Schutt,  Kadavern  von  Robben  &c.  Dort 
wo  Wasserlachen  sind,  ist  das  blaue  Eis  durchbixxjhen  und  das  Meereis  steht  dort  täglich 
unter  dem  Einfluß  der  Strahlung,  während  das  Wasser  von  allen  Seiten  die  Ränder  zerfrißt 
Dieses  schmutzige  Wasser  wird  tatsächlich  etwas  wärmer.  Infolge  der  Yerdunstimg  und 
durch  das  Abfließen  der  Schmelzwasser  wird  das  Eis  daher  jetzt  entlastet,  weshalb  es  sich 
denn  auch  allmählich  hebt.  Rings  um  das  Schiff  ist  die  Lage  mit  blauem  Eise  schon 
überall  ganz  über  dem  Wassemiveau.  Aber  die  Zugänge  zimi  Schiffe  fangen  an,  sehr 
schmutzig  zu  werden,  da  alle  Gegenstände,  die  schon  seit  langer  Zeit  im  Schnee  verschwunden 
waren,  jetzt  wieder  herauskonunen. 

Bonnerstag,  den  2.  Februar.  Nachmittags  berief  ims  der  Konunandant  zusammen 
zur  Erörterung  der  Fi-age  eines  eventuellen  Verlassens  der  »Belgica«.  Theoretische  Frage: 
Wohin  gehen,  in  der  Richtimg  auf  Melbourne  oder  Kap  Hom?  Praktische  Frage:  Wie 
soll  man  es  anstellen,  um  ohne  die  »Belgica«  bis  zu  den  antarktischen  Ländern,  z.  B.  bis 
in  die  Gegend  imserer  zwölften  Landung  und  vielleicht  bis  zu  den  Süd-Shetland-Inseln,  hin 
zu  gelangen?  Wir  diskutierten  daher  über  die  Vorbereitungen,  die  etwa  zu  treffen  wären. 
Das  ganze  Eis  der  Umgebung  des  Schiffes  hat  sich  seit  zwei  oder  drei  Tagen  um 
imgefähr  50  cm  gehoben.  Die  Teiche  zeigen  tatsächlich  ringsum  Wasserlinien ,  und  der 
Graben,  den  wir  vor  dem  Schiffe  angelegt  haben  und  der  bis  auf 
das  Wasser  herabging,  liegt  trocken.  Von  den  Marsen  aus  wurde 
ich  gewahr,  daß  die  Spalte  G  in  der  Nähe  des  Hecks  sich  beträcht- 
lich verlängert  hat.  Es  ist  sogar  eine  zweite  Spalte  vorhanden, 
die  sich  nebenan  gebildet  hat.  In  der  Verlängerung  von  f  ist  eben- 
falls ein  Riß  auf  der  Backbordseite  vorhanden  und  der  Sprung  k 
hat  sich  neu  gebildet  Aber  beiderseits  hat  sich  das  Eis  ganz  gegen 
den  Schiffekörper  hingedrängt,  und  in  dem  noch  nicht  entfernten 
Stücke,  das  uns  noch  von  unserem  Kanal  trennt,  war  der  Sprung  1c 
(mit  erhöhtem  Innenrand)  von  einer  leichten  Verbiegung  des  Eises 
begleitet  Sobald  dieser  Teil  der  Pressung  nachgibt,  wird  dieselbe  ihre  ganze  Gewalt  gegen 
das  Schiff  wenden.     Wir  sind  denmach  fest  eingeklemmt 

Freitag,  den  3.  Februar.  Vormittags  wurden  Versuche  mit  belasteten  Booten  an- 
gestellt, um  zu  sehen,  welche  Last  wir  auf  dem  Eise  fortziehen  und  folglich  mit  uns 
nehmen  könnten.  Dann  versammelten  wir  uns  nochmals.  Wir  brauchen  drei  Boote; 
Schlitten  müssen  ebenfalls  gemacht  werden,  denn  die  Boote  gleiten  nicht  leicht  genug  vor- 
wärts; auch  Masten  und  Segel  müssen  wir  haben;  Zelte  aus  Segeltuch  sollen  genäht 
werden  &c.  .  .  .  Dann  zeigte  uns  der  Kommandant  die  Listen  über  die  noch  vorhandenen 
Vorräte  und  rechnete  aus,  wieviel  es  für  den  Mann  trifft,  im  Falle  unser  Aufenthalt  im  Eise 
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sich  noch  um  14  Monate  verlängert.  Von  Montag  ab  wird  jeder  seine  Wochenration  an 
Margarine,  Zucker  nnd  Brot  erhalten.  Wenn  man  mit  Wochen  rechnet,  ist  alles  ganz 
schön  und  gut,  teilt  man  aber  durch  7,  mn  zu  sehen,  was  für  jeden  pro  Tag  herauskommt, 
so  kommt  man  zu  Resultaten,  die  nur  sehr  schwierig  mit  unserem  Appetit  in  Einklang 
zu  bringen  sind.  Aber  das  hilft  nichts,  die  Maßnahme  muß  notgedrungen  jetzt  schon 
getroffen  werden. 

Da  der  Himmel  sich  aufgeklärt  liat  (Wind  aus  OSO),  so  benutzte  ich  die  Gelegenheit, 
um  einige  photographische  Aufnahmen  von  der  Umgebung  des  Schiffes  zu  machen,  und 
nach  dem  Abendessen  ging  ich  mit  Amundsen  und  Cook  in  die  Gregend  der  neuen 
Pressungen  südwestlich  vom  Schiffe.  Die  Hummocks,  die  sich  am  äußersten  Ende  unseres 
Kanals  gebildet  haben,  sind  sehr  unvollkommen,  während  auf  den  Eändem  unserer  FLarde 
sehr  schöne  Hummocks  entstanden  sind.  Statt  des  Wasserlaufes  (in  welchen  wir  sämtliche 
aus  dem  Kanal  ausgesägte  Eisblöcke  geschafft  haben)  ist  jetzt  wahres  Packeis  vorhanden, 
in  welchem  das  größte  Durcheinander  herrscht,  denn  alles,  was  darin  schwamm,  mußte  von 
den  beiden  anstoßenden  Flarden  gewissermaßen  gewalzt  werden.  Was  die  Bänder  unserer 
Flarde  betrifft,  so  scheinen  sie  sich  nicht  stark  verändert  zu  haben,  die  Pressungen  haben 
nicht  auf  unser  Eisfeld  übergegriffen,  und  bloß  der  Rand  hat  bei  der  Bildung  neuer 
Hummocks  mitgeholfen.  Wenn  ich  dieses  Durcheinander  sehe,  diese  fast  senkrecht  in  die 
Höhe  gehobenen  Blöcke  und  andere  Stücke,  die  in  phantastischen  Stellungen  kaum  ihr 
Gleichgewicht  halten,  wenn  ich  dieses  so  mannigfaltige  Bild  ansehe,  so  begreife  ich  etwas 
besser  jene  Darstellungen  vom  Packeis,  wie  sie  verschiedene  Nordpolarforscher  gegeben 
haben,  die  ich  für  ganz  übertrieben  hielt,  denn  hier  im  S  ist  die  platte  Flarde  die  EegeL 

Sonnabend,  den  4.  Febraar.  Gestern  und  während  der  Nacht  hatten  wir  sehr 
starke  Winde  aus  0,  aus  OSO  und  zidetzt  aus  SO.  Dieser  Wind  hat  das  Schiff,  das  sich 
etwas  neigte,  wieder  emporgehoben.  Um  2  Uhr  nachmittags  setzt  der  Südostwind,  der  mit 
Heftigkeit  gegen  die  vordere  Steuerbordseite  bläst,  das  Schiff  in  eine  leichte,  kaum  bemerkbare 
schwankende  Bewegimg;  die  »Belgica«  wankt  in  ihrem  Eisbett,  man  bemerkt  es  an 
hängenden  Gegenständen,  die  sich  ein  wenig  liin  und  her  bewegen,  und  momentweise  spürt 
man  es  sogar. 

Anderseits  heri-scht  in  der  Umgebung  des  Schiffes  »Seegang«  ^).  Eisstücke  werden 
achter  vom  Schiffe  (denn  neben  1c,  s.  Fig.  S.  103,  sind  andere  Sprünge  entstanden)  in  die 
Höhe  gehoben,  und  da,  wo  das  Wasser  auf  geneigter  Ebene  vorwärts  fließt,  sieht  man,  i^ie 
es  etwas  steigt  und  wieder  fällt,  und  diese  hin-  imd  hergehende  Bewegimg  ist  periodisch. 


^)  Der  stärkste  Seegang  im  Ozean  muß,  wie  ich  glaube,  sohon  in  verhältnismäßig  geringer  Entfemimg 
vom  Rande  des  Packeises  aufgehoben  werden.  Aber  der  Seegang  im  Eise  kommt,  wie  mir  scheint,  nicht 
unbedingt  vom  offenen  Meere.  Ich  glaube,  daß  ein  sehr  starker  Wind,  der  konstant  nach  derselben 
Richtung  weht ,  durch  diese  dünne  Haut  hindurch ,  die  den  darunterliegenden  ungeheuren  Wasser- 
räum  überzieht,  seine  Gegenwirkung  hervorrufen  muß.  Es  eracheint  mir  deshalb  vollkommen  möglieh, 
daß  lange  Wellen  sich  in  einem  nichtgclockerten  Eisfeld  fortpfltmzen  können,  und  daß  bei  unztisammen- 
hängenden  Flarden  diese  Bewegung  nur  noch  erleichtert  wird ;  daß ,  kurz  gesagt ,  ein  Eisfeld  nicht  als 
eine  vollkommen  starre  Fläche  betrachtet  werden  darf.  TatsächUch  gibt  es  eine  weUenartige  Bew^:ung, 
der  es  möglich  sein  muß ,  sich  im  Eise  fortzupflanzen ,  nämlich  die  Gezeitenbewegung.  In  dieser  Hinsicht 
machte  mich  Cook  eines  Tages  auf  eine  interessante  Tatsache  aufmerksam.  Eisstüdce,  die  in  einon 
Wasserlaufe  schwammen,  bewegten  sich  bei  vollkommen  ruhigem  Wetter  nach  N.  Er  sagte  mir,  daß  er 
oftmals  mehrere  Tage  lang  hintereinander  dieselben  Bewegungen  während  derselben  Stunden  wahrgenommen 
habe.  Morgens  z.  B.  Erweiterung  des  Wa.sscrlaufes  und  Bewegung  der  Eisstücke  nach  einer  bestimmten 
Richtung,  abends  dagegen  das  Gegenteil  dieser  Erscheinungen.  Gerade  wegen  dieser  den  benachbarten 
Flarden  eigentümlichen  Bewegimgen  ist  es  immer  etwas  gefährlich  gewesen,  von  SchoUe  zu  SchoUe  springoid 
auf  die  andere  Seite  des  Wassers  hinüber  zu  gehen,  denn  innerhalb  kurzer  Zeit  konnten  die  Verhältnisse 
ungünstig  geworden  sein. 
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Man  sieht  es  noch  viel  besser  bei  der  Spalte  C,  denn  dieselbe  öffnet  sich  erst  ein  wenig 
und  schließt  sich  dann  wieder,  imd  der  grofie  Block,  der  zwischen  den  beiden  Spalten  liegt, 
schwankt;  übrigens  scheint  mir,  daß  der  andere  Block  in  dieselbe  Bewegung  versetzt  wird, 
aber  viel  schwächer.  Um  2^^  Uhr  verspüre  ich  im  Laboratoriiun  die  leichten  Bewegimgen 
des  Schiffes,  und  es  scheint  mir,  als  ob  die  Eisfesseln,  in  die  das  Scliiff  geschlagen  ist, 
momentweise  locker  ließen.  Achter  vom  Schiffe  ist  das  Schwanken  desselben  noch 
deutlicher  wahrnehmbar.  Um  3  Uhr  werden  die  Bewegungen  des  Schiffes  besser  fühlbar, 
man  verspürt  Stöße  imd  das  Holz  des  Laboratoriimis  knarrt.  3^^  Uhr  werden  die  Stöße 
stärker,  sie  kommen  von  vom  Steuerbord.  Es  ist  das  Eis,  das  sich  abwechselnd  zusammen- 
preßt und  lockert,  und  bei  jedem  Stoße  gerät  das  Schiff  in  eine  leichte  Bewegung  von 
vorn  nach  achter.  Das  ganze  Eisdreieck,  das  zwischen  der  Spalte  /",  dem  Kanal  und 
der  neuen  Pressungszone  im  S  liegt  und  welches  das  Schiff  auf  der  Steuerbordseite  berührt, 
erleidet  eine  hin-  und  hergehende  Bewegimg  in  der  Richtimg  der  Längenachse  des  Schiffes. 
Gegen  4  Uhr  flaut  der  Wind  ab.  Jene  Bewegungen  hören  auf,  aber  von  Zeit  zu  Zeit 
wird  das  Schiff  wiederum  gestoßen  und  gerät  dann  in  eine  leichte,  aber  ganz  plötzliche 
Bewegung.  Es  wäre  daher  möglich,  daß  jener  Seegang  bloß  ein  scheinbarer  ist,  und  daß 
in  Wirklichkeit  diese  Bewegimgen  der  einzelnen  Stücke  der  Marde  ganz  einfach  vom  Winde 
herrühren.  Unter  den  gegenwärtigen  Yerhältnissen  müssen  diese  Bewegimgen  sich  not- 
wendigerweise wiederholen  und  mehr  oder  weniger  periodisch  eintreten.  Aber  was  wir  vor 
allem  an  Bord  verspüren,  sind  die  eigenen  Bewegungen  des  Schiffes,  das  in  seinem  Eis- 
zwinger hin  und  her  schaukelt  und  bald  an  der  einen,  bald  an  der  anderen  Seite  anstößt. 
Nachdem  nach  4  Uhr  der  Wind  abgeflaut  hatte,  spürten  wir  die  Stoße  nicht  mehr,  und 
die  Bewegungen  wurden  seltener.  Jetzt  (11  Uhr  nachts)  nimmt  der  Wind  wieder  zu  und 
man  verspürt  das  Schaukeln  des  Schiffes  sehr  stark.  Wenn  die  Eiszange,  in  die  wir  ein- 
geklemmt sind,  weiter  aufginge,  würde  das  Schwanken  und  die  Stöße  stärker  werden. 
Indes  ist  es  nicht  das  Schiff,  das  seine  Bewegungen  auf  die  Eisstücke  achteraus  über- 
trug. Dort  berührt  das  Schiff  das  Eis  nicht  und  gegenwärtig  bemerke  ich  nicht  die 
geringste  Bewegung  bei  der  Spalte  C,  während  das  Schiff  sich  rührt.  Wie  dem  auch  sei, 
jedenfalls  zeigen  sich  zwei  Arten  von  Stößen,  die  emen  sind  plötzlich  und  gefolgt  von 
einem  leichten  Zittern  an  Bord,  die  anderen  sind  von  einer  periodischen,  schwankenden 
Bewegung  begleitet. 

Der  Bug  des  Schiffes  hat  sich  nur  um  4  oder  5  Grad  gedreht.  Der  große  Tafel- 
eisberg ist  immer  noch  vom  Steuerbord,  während  der  kleine  Eisberg  einen  ungeheuren 
Weg  zurückgelegt  hat  im  Vergleich  zu  unserer  Marde.  Er  war  den  ganzen  Winter  imd 
das  ganze  Frühjahr  über  in  unserer  Nähe  achter  vom  Schiffe,  dann  trennte  uns  ein  Wasser- 
lauf von  ihm  und  er  entfernte  sich  und  ging  nach  der  Steuerbordseite.  Vor  drei  Wochen 
sah  man  ihn  noch  am  südlichen  Horizont,  dann  verschwand  er. 

Sonntag,  den  5.  Februar.  Es  herrscht  keine  Bewegung  mehr  im  Eise  und  das  Schiff 
rührt  sich  nicht  mehr.  Wind  aus  SO  und  bisweilen  Schneefall.  Der  Schnee  beginnt 
bereits  auf  dem  Decke  der  »Belgica«  liegen  zu  bleiben.  Auf  der  Oberfläche  der  Eisbank 
liegt  vom  Winde  verwehter  Schnee.     Seine  Farbe  sticht  greU  von  der  des  Firnes  ab. 

Dienstag,  den  7.  Febmar.  Bei  der  Stille  der  Nacht  hört  man  wiederum  das  Knistern 
des  Eises.  Die  Pressungen  am  Schiffe  sind  sehr  schwach,  denn  das  Eis  reibt  sich  bloß 
am  Schiffskörper.  Es  ist  das  nur  ein  schwacher  Widerhall  dessen,  was  an  der  Außenseite 
imserer  Flarde  vor  sich  geht 

Mittwoch,  den  8.  Febmar.  Als  ich  um  Mittemacht  in  die  Kajüte  gehen  wollte, 
um  dort  den  Barometerstand  abzidesen,  fand  ich  die  Türe  verschlossen.  Im  Innern  hörte 
ich  unsinnigen  Lärm,  Geschrei  imd  Schläge  und  ein  allgemeinas  Gepolter.     Als  man  mich 
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dann  einließ,  sah  ich  Hacovitza  und  Cook  im  Hemde  imd  barfuß,  ganz  außer  Atem  .  .  . 
auf  der  Battenjagd  begriffen.  Diese  Gäste  stammen  von  Punta  Arenas.  So  lange  wir 
freigebig  waren,  ließen  sie  uns  in  Frieden.  Aber  jetzt,  wo  imsere  sämtlichen  Eisten  mit 
Lebensmitteln  sorgsam  geordnet  wurden  und  nichts  mehr  im  Schiffsräume  umherli^,  be- 
ginnen die  Ratten  nächtliche  Streifzüge  bis  in  \msere  Betten  zu  imternehmen. 

Als  heute  Abend  der  Horizont  nebelfrei  wurde,  suchte  ich  mir  über  die  durch  den 
Südostwind  hervorgerufenen  Veränderungen  Klarheit  zu  verschaffen.  Vom  ist  etwas  Wasser 
und  zwischen  uns  und  dem  großen  Tafeleisberg  li^  ein  von  N  nach  S  ziehender  Wasser- 
lauf.  Im  allgemeinen  wenig  Unterbrechungen  im  Eise.  Der  dieser  Tage  reichlich  gefallene 
Schnee  bildet  große  weiße  Flecken,  die,  vom  Krähennest  aus  gesehen,  in  der  ganzen  Aus- 
dehnung unserer  Flarde  mit  dem  schmutziggrau  aussehenden  nassen  Eise  kontrastieren. 

Donnerstag,  den  9.  Febroar.  Wir  werden  dieses  Jahr  nicht  herauskommen.  Die 
Arbeit  wurde  zu  spät  begonnen.  Das  Beste,  was  wir  noch  hoffen  können,  besteht  darin, 
daß  die  »Belgica«  den  Pressungen  bis  zum  kommenden  Jahre  widersteht.  Die  Rettungs- 
arbeiten werden  tatkräftig  fortgesetzt 

Heute  Nachmittag  klärte  sich  der  Himmel  auf,  und  die  Sonne  zeigte  sicL  Ich  benutzte 
die  gute  Beleuchtung  des  Packeises,  um  in  das  Krähennest  zu  klettern.  Kein  Wasser I 
Die  paar  dunklen  Flecken,  die  man  im  0  und  SO  inmitten  der  Hummockketten  sieht,  er- 
scheinen jetzt,  wo  das  ungeheure  Eisfeld,  soweit  man  sehen  kann,  gut  beleuchtet  ist 
vollkommen  bedeutungslos.  Unser  Kanal  ist  vollständig  mit  verwehtem  Schnee  überdeckt 
Die  Ghräben  auf  der  Vorderseite  des  Schiffes  sind  zugedeckt  und  die  Spalte  fast  in  ihrer 
ganzen  Länge  ebenfalls  mit  Schnee  ausgefüllt.  Die  Lagunen  in  der  Umgebung  des  Schiffes 
haben  ihr  Aussehen  beträchtlich  verändert.  Nach  den  Schneefällen  der  letzten  Tage  scheint 
schon   der  Winter  zu  beginnen  .  .  .  wenn  es  überhaupt  Sommer  gewesen  ist 

Es  ist  klar,  daß  die  Menge  der  Eisberge,  die  man  von  den  Marsen  aus  bemerken 
kann,  vor  allem  von  der  Beleuchtung  abhängt.  Ich  notierte:  Im  N  der  Eisberg  vom 
6.  März  1898,  9  oder  10  Eisberge  am  nördlichen  bis  östlichen  Horizont,  ein  kleiner 
Eisberg  und  drei  andere  weit  weg  im  0,  zwei  Tafeleisberge  im  südöstlichen  Viertel  des 
Horizonts  (der  »große  Tafeleisberg«  und  ein  anderer  in  großer  Entfernung),  der  »kleine 
Eisberg«  am  südlichen  Horizont,  im  südwestlichen  Viertel  7 — 9  Eisberge,  namentlich 
eine  große  Tafel  in  SW  sehr  weit  von  uns  weg;  im  W  ein  domförmiger  Eisberg,  in 
WNW  10  — 15  Eisberge,  die  einen  weit  von  uns  entfernten  Archipel  bilden,  in  NKNV 
endlich  eine  große  Tafel  und   einige  Eisberge  in  weiter  Ferne. 

Unsere  Position  um  6  Uhr  abends  ist:  70°  37'  S.  Br.,  92°  54'  W.  L.  Wir  haben 
eine  so  weit  westlich  vorgeschobene  Position  nur  am  25.  April  eingenommen. 

Aus  der  Beobachtung  der  magnetischen  Deklination  geht  auch  hervor,  daß  der  Bug 
des  Schiffes  sozusagen  nicht  varriiert  hat,  denn  seit  dem  27.  Dezember  beträgt  die  Differenz 
bloß  4  Grad. 

Freitag,  den  10.  Febroar.  Unsere  ffittagsposition  ist:  70°  34'  S.  Br.,  93°  17*  W.L. 
Wir  loteten  1166  m  Tiefe.  Demnach  sind  wir  über  das  Kontinentalplateau  hinaus,  aber  die 
Lotung  vom  25.  April  zwingt  ims  zu  der  Annahme,  daß  seine  Grenze  ungefähr  10  Meilen 
südlich  von  unserer  gegenwärtigen  Position  liegen  muß.  Auf  alle  Fälle  muß  die  Peter- 
Insel  einen  vom  Kontiuentalplateau  unabhängigen  Sockel  haben,  denn  wir  haben  ihren 
Längengrad  bereits  um  3  Grad  überschritten. 

Da  der  Tag  sehr  schön  war,  so  benutzte  ich  ihn  zu  photographischen  Aufnahmen  der 
Hununocks,  die  sich  frisch  gebüdet  haben.  Der  Anblick  dieser  regellos  aufgehäuften  Eis- 
stücke ruft  einen  ganz  anderen  Eindinick  hervor,  als  wenn  man  die  imter  Schneewehen 
vergrabenen     Hügelketten     ansieht.      An    manchen    Stellen     hängen    Eiszapfen     herunter. 
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anderwärts  sitzen  dicke  Blöcke  in  unsicherer  Gleichgewichtslage  auf  Haufen  von  Eisstücken. 
Bei  der  intensiven  Beleuchtung  imd  den  starken  Schatten,  die  sie  hervorruft,  haben  diese 
Bilder  ein  ganz  pittoreskes  Aussehen,  aber  man  kann  sie  nicht  bewundem,  ohne  an  die 
Macht  der  Kräfte  zu  denken,  welche  die  Flarden  auf  ihrer  Drift  aneinander  treiben. 

Abends  machte  ich  mit  Amundsen  und  Cook  auch  einen  Spaziergang  in  südwestlicher 
Richtung.  Infolge  der  Verdunstung  wird  die  Oberfläche  des  Eises  zerfressen,  und  die 
Kömer  lösen  sich  los.  Die  Schneeschuhe  gleiten  leicht  über  diese  kiesartige  Oberfläche 
hinweg,  aber  oftmals  haben  wir  auch  glattes  Eis  unter  den  Füßen. 

Die  letzte  Nacht  sank  die  Temperatur  auf  — 8°  und  blieb  den  ganzen  Tag  unter 
— 4°  stehen;  auf  dem  Eisfeld  ist  daher  jede  Spur  von  Wasser  verschwunden.  Der 
Spalte  f"  (s.  Fig.  S.  102)  entlang  liegen  jetzt  Hunmiocks,  und  es  sind  gleichfalls  auch  neue 
Bisse  entstanden.  Diese  niedrigen  Anhäufungen,  die  durch  den  Zusammenstoß  der  beiden 
Bänder  einer  Spalte  entstanden  sind,  sind  besonders  dort  interessant,  wo  das  Eis  weniger 
dick  ist,  denn  es  sind  dann  regelmäßige  imd  zusammenhängende  dachartige  Haufen,  die  durch 
ihr  Aussehen  sehr  an  die  Oberflächenmoränen  eines  Oletschers  erinnern.  Da  wo  das  Eis 
dicker  wird,  ist  die  Pressungswirkung  auf  einzelne  Stellen  lokalisiert;  die  beiden  Bmch- 
ränder  sind  dann  aneinander  emporgehoben  und  nach  außen  von  Sprüngen  umsäumt.  Oanz 
anders  nehmen  sich  die  Dinge  auf  dem  Südwestsaum  unserer  Flarde  aus,  auf  den  Bändern 
des  Wasserlaufes,  der  sich  wiederholt  beinahe  immer  an  derselben  Stelle  aufgetan  und 
geschlossen  hat  Die  Grenzen  unserer  Flarde  haben  sich  nach  dieser  Bichtung  nicht  merklich 
verschoben,  während  der  Sommermonate  wenigstens,  aber  seit  der  allgemeinen  Streckung, 
die  sich  während  unserer  letzten  Drift  im  Eise  dieser  Gegend  vollzogen  hat,  haben  sich  die 
Fressungshummocks  immerfort  der  ganzen  Länge  dieses  Bandes  der  Flarde  nach  aufgehäuft. 

Heute   sehe  ich   besser  als   zuvor,   daß   die   Faltungen   des   Eises   beim  Aufbau  der 
Hummocks  eine  ganz  beträchtliche  Bolle  spielen.    Die  Tatsache  zeigt  sich  besonders  deutlich 
in  FäUen,  wo  die  Wölbung  B  (s.  Fig.)  scharf  aocentuiert  ist.    Stellenweise  sind  diese  läng- 
lichen Wölbungen    kaum    gesprungen.     Anderwärts  ^ 
dagegen  kann  man  sämtliche  Bruchphasen  verfolgen, 
von  der  leichten  Falte  im  Eise  bis  zur  Gestalt  des 
Hummocks,  der  sich  aus  wirr  übereinanderhegenden  _ 
Blöcken  zusammensetzt,  und  bei  dem  die  ursprüng- 
liche  Faltung   vollständig    zerstört    ist.      In   diesem 

Falle  ist  das  Durcheinander  gewöhnlich  so  groß,  daß  ich  über  das  so  verschiedenartige 
Aussehen,  das  sich  dem  Auge  bietet,  niemals  zu  einer  Klarheit  kommen  zu  können  glaubte- 
Heute  dagegen  sehe  ich  deutlich,  daß  ich  die  Dinge  bloß  hätte  näher  anzusehen  brauchen, 
daß  ich,   um   zum  Verständnis   derselben   zu   gelangen,   die  *  t,         i. 

Einzelheiten   hätte   prüfen  müssen  und  hätte  zeichnen  sollen 
statt  zu  photographieren. 

So  bemerke  ich  zum  erstenmal  eine  Pressungswirkung, 
die  sich  aus  drei  deutlich  sichtbaren  Ketten  zusammensetzt- 
Die  dritte  war  am  Freitag  den  3.  Februar  noch  nicht  vor- 
handen, und  die  zweite  war  damals  kaum  angedeutet;  aber 
seither  haben  sich  die  Dinge  stark  verändert,  denn  die 
Pressimgen  griffen  auf  unsere  Flarde  über.  Die  ersten 
Hummocks  RR  (s.  Fig.),  die  die  größten  sind,  sind  isoliert;  j.  %.  i. 

sie  sind  die  ältesten  und  entstanden,  als  der  Wasserlauf  sich 

wieder  schloß.  Sie  scheinen  die  Bänder  der  Flarde  zu  bezeichnen  und  bilden  die 
stauenden   Hindemisse.     Die   Teiche   (Waken)   L   blieben   bestehen. 
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Die  zweite  Kette  ist  zusammenhängend.  Die  Kuppen  8  liegen  gegenüber  von  den 
Huramocks  H,  wälirend  nach  Ä  und  B  hin  die  Kette  in  eine  einfache  Wölbxmg  des  Eises 
übergeht.  Die  dritte  Reihe  hängt  nicht  mehr  zusammen,  sie  ist  niedrig  und  löst  sich  in 
einfache  Sprünge  auf.  Dabei  ist  aber  die  Tatsache  bemerkenswert,  daß  vor  den  Hummocks  HH 
und  den  Kuppen  S  S  der  zweiten  Reihe  zwei  kleine  Hummocks  vorhanden  sind,  und  die 
Sprünge,  mit  denen  sie  zusammenhängen,  zwei  große  Kurven  bilden,  gerade  als  ob  die 
früher  entstandenen  Hummocks  zwei  große  Splitter  im  Eise  unserer  Flarde  hervorgerufen  hätten. 
Sonnabend,  den  11.  Febmar.  Große  Veränderung:  allgemeine  Lockerung.  Von  den 
Marsen  aus  sieht  man,  wie  sämtliche  Spalten  sich  öffnen.  Der  frühere  Wasserlauf  von 
0  nach  S  ist  wieder  hergestellt,  und  im  NO  ist  ebenfalls  Wasser  vorhanden.  Gestern  hatten 
wir  schwache  Winde  aus  S,  dann  W  und  heute  morgen  aus  NW.  Nachmittags  wurden 
die  Arbeiten  wieder  aufgenommen,  um  das  neue  Eis,  das  sich  in  unserem  Kanal  gebüdet 
hat,  wieder  herauszusägen,  denn  wir  müssen  die  Lockenmg  benutzen,  um  das  Schiff  aus 
luiserer  Flarde  herauszubringen.  Die  Wasserläufe  nehmen  immer  noch  zu  und  8  Uhr 
abends   machen   sich  Bewegungen  lun  das   Schiff  herum  bemerklich.     Die  große  Scholle  T 

(s.  Fig.)  hat  sich  vollständig  losgelöst  und  ist  in  Bewegimg.  Es 
geht  kein  Wind,  und  der  Seegang  macht  sich  bemerkKch;  die 
Bewegung  ist  periodisch.  Das  Wasser  scheint  abwechselnd  zu 
steigen  imd  zu  fallen.  Alles  das  verursacht  an  Bord  eine  große 
Aufi'egung.  Ich  gehe  mit  Cook  weg,  um  mir  die  Dinge  mehr 
in  der  Nähe  anzusehen.  Die  Risse  sind  zahlreich.  An  den  Flarden- 
rändem  setzt  sich  die  Zertrümmerung  fort.  Ein  großes  Stück  P 
drängt  von  neuem  gegen  die  Flarde  an.  Aber  das  Intere^ante 
dabei  ist  die  Hin-  und  Herbewegung  dieser  großen  Eisschollen. 
Am  Punkte  a  ist  es  das  Stück  T,  das  hin-  und  hergeht.  Die  Bewegung  geht  periodisch 
vor  sich  imd  ist  nicht  geradliaig.  Ein  Einschnitt,  der  heute  Nachmittag  gemacht  wurde, 
verbreitert  sich  um  30 — 40  cm  \uid  scliheßt  sich  dann  wieder.  Bei  b  verfolgte  ich  die 
Bewegung  eine  Zeitlang.  Die  Periode  dauert  15 — 25  Sekimden.  Nach  Verlauf  von  mehreren 
Schwankungen  gewirmt  die  Bewegrmg  an  Umfang.  Nach  jeder  Lockerung  fäUt  das  Wasser 
in  der  Spalte  ein  wenig,  das  frühere  Niveau  wird  wieder  hergestellt,  dann  steigt  das  Wasser 
von  neuem.  Bei  c  zeigen  die  Bewegungen  von  B  zu  E  nicht  bloß,  daß  die  Richtung  der 
Bewegung  nicht  überall  dieselbe  ist,  sondern  auch  daß  diese  Bewegungen  sicherlich  eUiptisch 
sind.     Ihre  Dauer  ist  hier  die  gleiche  wie  bei  b. 

Sonntag,  den  12,  Febmar.  Um  3  Uhr  morgens  löste  sich  die  Scholle  B  los  und 
das  Schiff  ist  frei.  Die  Spalte  f  öffnet  sich,  imd  imser  Kanal  erweitert  sich.  Man  trifft 
Vorbereitimgen  ziu*  Abfahrt.  Aber  der  Nordostwind  wird  stärker.  Es  ist  noch  nicht 
genügend  Druck  in  der  Maschine,  um  vorwärts  zu  kommen  und  das  Eis  zu  durchbrechen. 
Lecointe  sprengt  das  Eis  achter  vom  Schiffe  nochmals  mit  Tonit,  aber  da  drängen  sich 
die  Eisschollen  von  neuem  zusammen.  Um  8  Uhr  morgens  sind  die  Wasserläufe  ge- 
schlossen. Wir  setzen  daher  «die  Arbeit  fort,  um  den  Kanal  in  der  Nähe  des  Steuerruders 
auszuräumen  und  begimien  einen  dreieckigen  Raum  auszusägen,  in  welchen  wir  nachher  die 
»Belgica«  unterbiingen  und  an  Ort  und  Stelle  wenden  können,  um  nicht  diuxjh  die  ganze 
Länge  des  Kanals  rückwärts  fahren  zu  müssen,  was  für  das  Steuerruder  zu  gefährlich  wäre, 
Mittwoch,  den  15.  Februar.  Gestern  Abend  gelang  es  uns,  unseren  Winterposten 
aufzugeben,  —  heute  Nacht  hat  die  »Belgica«  das  Eisfeld  verlassen,  in  dem  wir  seit  so 
langer  Zeit  eingeschlossen  waren,  und  jetzt  fahren  wir  vorwärts.  Aber  wir  hatten  tüchtig  zu 
tun,  lun  fertig  zu  werden;  die  zwei  letzten  Nächte  durften  wir  nicht  schlafen  und  mußten 
arbeiten,  solange  die  Kräfte  aushielten.     Aber  wir  können  mm  auch  sagen,  daß  wir  endlich 
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losgekommeD  sind,  und  daS  unser  S&nai  vohl  genützt  hat!  Es  ist  daher  Hoffnung  vor- 
handen, und  da  der  gute  WiUe  nicht  fehlt,  so  kann  die  >Belgica<  dieses  Jahr  sich  einen 
"Weg  durch  das  Eis  bahnen,  das  vor  einem  Jahr  als  volDtommen  nndurchdringlich  gegolten 
hätte.  Allerdings  wissen  wir  recht  gut,  dafi  nicht  mehr  geuug  Knhlen  vorhanden  sind,  und 
noch  weniger  Lebenamittel  als  Kohlen,  und  schließlich  genügen  uns  die  Erfahrungen 
einer  Überwinfening. 

Das  Wetter  ist  neblig.  Die  Wasserlaufe  gehen  sehr  unregelmäßig  und  sind  meistens 
von  0  nach  W  orientiert.  Das  Fehlen  offenen  Wassers  erschwert  die  Schiffahrt  sehr, 
denn  man  bann  das  Schiff  nicht  orientieren,  und  gewöhnlich  ist  nicht  Raum  genug  vor- 
handen, um  einen  guten  Anlauf  zu  nehmen  und  das  Eis  einzurennen.  Das  Schiff  bezwingt 
die  Hummocks.  Eis  von  1  m  Dicke  gibt  leicht  nach.  Unter  den  Hummocks  bemerke  ich 
jetzt  ständig  die  Schwammstruktur,  die  ich  vor  zwei  Wochen  wahrgenommen  habe. 

Donneret^,  den  16.  Febmar.  Nachts  mußten  «ir  Halt  machen.  Heute  moi^n 
kost«te  es  grofle  Anstrengungen,  um  nur  eine  kleine  Strecke  vorwärts  zu  kommen.  Erst 
gc^n  Mittag  ging  das  Eis  wieder  etwas  auseinander.  Die  Spalten  sind  jetzt  zahlreich 
und  wir  kommen  gut  voran.  Gestern  legten  wir  höchstens  acht  Meilen  ziinlck  und  heute 
Morgen  vielleicht  zwei 

2  Uhr  nachmittags:  Verhältnisse  sehr  gtlnstig.  Eine  große  Tafel  befindet  sich  vom 
Backbord,  und  weiter  nördlich  ist  ein  anderer  Tafeleisbei'g  in  Sicht.  Die  Wnsserläiife  sind 
von  NO  nach  SO  gerichtet,  auch  sind  Querverbindungen  vorhanden.  Die  Schollen  sind 
klein,  50 — 200  m  im  Diirchmesscr.  Unter  (Jen  Hummocks  bemerke  ich  von  neuem  die 
Sehwammstrulttur.  Wir  durchfahren  wenig  dickes  Eis,  das  der  Schmelzwirkung  unterstand. 
Der  Teil  unter  Wasser  ist  durch  und  durch  von  senkrechten  Löchern  mit  2 — 7  cm  Durch- 
messer durchzogen. 

5  Uhr  nachmittags:  Nach  vielem  Manflmeren   (erst  mit  Halbdampf  zurück,  stoppen, 
dann  mit  YoUdampf  voran,   ein  starker  Stoß  ins  Eis,   dann   wieder   zurdck  u.  s.  f.  zehn- 
oder  zwanzigmal,  um  eine  kleine  Flarde  zu  durchbrechen   und  sich   einen  Weg  durch  das 
Eis  zu  bahnen),  nach   vieler  Arbeit  gelangte   das  Schiff   in   einen  großen  Wasserlauf,  der 
nach   NNW   oder  NW   ; 
richtet  ist,  worauf  wir  dj 
zwei     Meilen     in     offen 
Wasser  zurücklegen  könnt 

Wir  passieren  den  I 
berg   vom  6.  März  (s.  F 
und   lassen  in  einiger  £ 
femung  auf  Backbord  eii 
großen    Tafelberg    (s.  F 
liegen,  der  in  seiner  ganzen 
Schönheit  vor  einem  hellon 
Strich  am  Horizont  hervor- 
tritt,  während   dunkle  und 
dichte  Wolken  draperieartig 
darüberh&ngen. 

EbenfaUs  auf  Backbord 
erstreckt  sich  ein  großes  Eisfeld,  wenigstens  viermal  so  groß  wie  die  Flarde,  auf  der  wir 
überwintert  haben;  dasselbe  scheint  gar  nicht  von  Spalten  durchzogen  zu  sein  imd  erstreckt 
sich  soweit  das  Auge  reicht 

Der  nördliche  Horizont  ist  dimkei.     Tor   ima   \md  ostwärts  erstreckt  sich  eine  lange 
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Reihe  von  Eisbergen.  Sie  sind  sehr  zahlreich,  in  gerader  Linie  und  haben  mannigfaltige 
Gestalten.  Zur  Linken  nnd  näher  herwärts  befindet  sich  ein  Tafelbet^.  Derselbe  gleicht  dem. 
den  ich  eben  abgezeichnet  habe ,  nicht  im  geringsten ,  denn  er  scheint  sich  schon  im  ds- 
freien  Meere  aufgehalten  zu  haben.  Seine  Wände  sind  von  Spalten  zerklüftet,  und  statt 
mit  einem  Schuttfiiß  versehen  zn  sein,  zeigt  er  Höhlungen.  Äiißerdeni  ist  er  nicht  weiß; 
seine  "Wände  sind  blau  gefärbt     Aber  wir  sind  noch  weit  von  ihm  entfernt 

7  80  ujir:  "Wir  machen  auf  die  Nacht  Halt.  Im  ganzen  haben  wir  15  oder  16  Meilen 
zurückgelegt.  "Wir  sind  neben  dem  oben  erwähnten  Eiabei^  und  vor  uns  liegen  noch 
50  Stück  kleinere  Eisberge.     Mehrere   unter  ihnen  haben  Grotten  und  Einschnitte  an  der 

Basis.     Nebenstehende   Abbildung 

stellt   den   Tafeleisberg  dar,    bei 

welchem  wir   ims   eben  befinden. 

Er  neigt  sich  nach  unserer  Seite  zu. 

Die  Waseeriaufe  sind  zahlreich. 

imd  die  uns  umgebenden  Flarden 

klein.     Das   Eis  nimmt   ungefihr 

zwei  Drittel  der  Meeresflftche  dn. 

Am  nördlichen  Horizont  ist  der  Himmel  sehr  dunkel,  und  der  Wasserhimmel  stellenweise 

Stark  ausgesptägt.     Wir  müssen  uns  deshalb  schon  ganz  in  der  Nähe  des  offenen  Ueere« 

befinden.     Der  Seegang  macht  sich  bemerkbar. 

Was  mich  vor  allem  interessiert,  ist  jener  lange  Zug  von  Eisbergen,  den  wir  vor  uns 
haben.  Sie  sind  meistens  klein  imd  haben  sehr  verschiedene  Gestalten.  Sie  tragen  gleich- 
falls Spuren  eines  Aufenthalts  im  offenen  Meere.  Zweifellos  werden  sie  an  die  Eiskanto 
getrieben  haben  und  infolge  einer  größeren  Ausdehnung  des  Meereises  dort  eingeschlossen 
worden  sein.  Jenseits  der  Eisberge  scheint  das  Packeis  weniger  zusammengedrängt  zu  sein. 
Freitag,  den  17.  Febmur.  Das  Barometer  fällt  rasch.  Ziendich  starker  Wind  axe 
NO  und  0.  Es  schneit  und  ist  neblig.  Da  das  Eis  sich  wieder  geschlossen  hat,  9» 
bleiben  wir  liegen,  wo  wir  gestern  Abend  Halt  machten. 

Sonnabend,  den  IS.  Febmar.  Wir  bleiben  immer  noch  liegen,  da  die  >6elgica- 
zwischen  den  Schollen  eingeklemmt  ist.  Nordwiaid,  Schnee  und  Nebel.  Eeln  Seetang. 
Es  ist  zweifellos  zur  Fortpflanzimg  der  Wellen  im  Eise  eine  Lockerung  nötig.  Die  Mann- 
schaft hat  tüchtig  zu  tim,  inn  das  Schiff  für  die  Fahrt  im  offenen  Meere  instand  zu  aetzea 
Man  ist  daher  sehr  beschäftigt,  imd  alle  sind  bei  sehr  guter  Stimmimg. 

Sonntag,  den  19.  Febmar.  Schöner  Vormittag,  aber  nachmittags  verdunkelt  sich 
der  Himmel  von  neuem.  Schwacher  Wind  aus  NW,  N  und  zuletzt  aus  NO.  Die  uns 
un^benden  Schollen  sind  von  jenen  schwachen  Hin-  und  Herbewegimgen  belebt,  die 
zweifellos  von  dem  im  Eise  sich  fortpflanzenden  Seegang  im  Ozean  herrühren.  Die  Lotung 
von  heute  Nachmittag  ergibt  eine  Tiefe  von  1740  m.  Wir  sind  in  70°  30'  S.Br.,  94''12'W.L. 
Die  Schollen  sind  noch  eng  zusammengedrängt  imd  klein.  "Von  den  Marsen  aus  gesehen 
zeigt  das  Fackeis  dasselbe  Aussehen  wie  letztes  Jahr  an  der  Stelle,  wo  vdr  eingeschlossen 
wurden.  Von  einem  Augenblick  zimi  anderen  kann  eine  neue  Lockenrag  eintreten,  imd  da 
wir  weder  die  Veränderungen  der  Winde,  noch  die  sich  daraus  ergebenden  Umstände 
voraussehen  können,  hält  man  den  Kessel  fortwährend  unter  Dnick. 

Heute  Abend  nach  6  Uhr  konnten  wir  ein  schönes  Schauspiel  mitansehen.  Nachdem 
sich  im  Gewölk  im  SW  vorübergehend  ein  Schlitz  gebildet  hatte,  fiel  plötzlich  eine  reich- 
liche Lichtgarbe  auf  den  Eisbergbarren,  den  wir  vor  ims  haben.  Diese  Kette  von  Eis- 
bergen nimmt  sich  groBartig  aus  auf  dem  dunklen  Hintergrund  des  bläulichen  Himmels 
mit  einigen  grauen  Draperien,  die  in  Fetzen  über  diesem  nördlichen  Horizont  hängen,  den 
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wir  jetzt  fortwährend  ängstlich  betrachten.  Denn  zwischen  jenen  Eiskolossen  müssen  wir 
uns  jetzt  vorbeidrücken. 

Die  Stimmung  ist  heute  nicht  mehr  so  gut  wie  vor  zwei  Tagen.  Sobald  die  Tempe- 
ratur nur  vm  einige  Grad  sinkt,  werden  wir  von  neuem  gezwungen  sein,  das  Eis  zu  zer- 
sägen. Überdies  können  wir  höchstens  noch  einen  Monat  lang  auf  günstige  umstände 
rechnen.     Und  doch  ist  der  eisfreie  Ozean  so  nahe  vor  uns! 

Montag,  den  20.  Februar.  Das  Packeis  bleibt  geschlossen.  Cook  hat  einen  Aus- 
flug unternommen  bis  zu  einem  der  nächsten  Eisberge.  Es  war  eine  Tafel  von  geschichtetem 
Eise.  Er  sagt,  er  habe  starke  Pressungen  im  Meereis  gesehen,  —  rings  umher  viel  Robben, 
mehr  als  200  Pinguinen  und  andere  Vögel  in  großer  Anzahl.  Ich  habe  den  ganzen 
Nachmittag  mit  Messungen  der  Tiefentemperatur  des  Wassers  verbracht  Die  Kurve,  die 
sich  aus  diesen  Messungen  ergibt,  ist  sehr  sonderbar,  und  erinnert  an  jene,  die  wir  nördlich 
der  Süd-Shetlandinseln  bekommen  haben.  Ich  bedaure  es  sehr,  daß  die  meteorologischen 
Beobachtungen,  die  ich  von  Stunde  zu  Stimde  mit  Dobrowolski  fortsetze,  mich  an  Bord 
zurückhalten,  denn  ich  bin  dadurch  gezwungen,  das  Studium  des  Eises  und  das  der  Eis- 
berge zu  unterlassen,  die  wir  jetzt  in  so  großer  Zahl  vor  uns  haben,  und  deren  nähere 
Untersuchung  so  interessant  wäre. 

Mittwoch,  den  22.  Februar.  Gestern  hat  der  Westwind  eine  schwache  Lockerung  im 
Eise  herbeigeführt.  Abends  versuchte  der  Kommandant,  die  »Belgica«  weiterfahren  zu  lassen, 
aber  es  war  unmöglich,  da  die  Zwischenräume  zwischen  den  Eisschollen  zu  unbedeutend 
wai-en.  Heute  haben  wir  Ostwind,  der  an  Stärke  zuninmit.  Ein  guter  Sturm  bleibt  jetzt 
unsere  einzige  Hoffnung.  Indes  muß  die  Eiskante  nicht  sehr  weit  weg  sein,  denn  der 
Seegang  macht  sich  momentweise,  obgleich  nur  ganz  schwach  bemerkbar.  Wir  warten  alle 
mit  großer  Ungeduld  auf  eine  Lockerung  im  Eise,  imd  die  geringsten  Veränderungen  des 
Packeises  oder  des  Windes  werden  von  jedem  von  uns  bemerkt  und  besprochen. 

Von  Zeit  zu  Zeit  freut  man  sich  wieder,  obgleich  imsere  Hoffnungen  keineswegs 
glänzend  sind.  Es  ist  keinerlei  Gewißheit  mehr  vorhanden,  daß  wir  dieses  Jahr  heraus- 
kommen werden,  imd  die  Wahrscheinlichkeit  eines  verlängerten  Aufenthalts  im  Eise 
nimmt  von  Tag  zu  Tag  zu.  Diese  Ungewißheit  ist  niederdrückend.  Die  Gewißheit,  daß 
wir  noch  ein  Jahr  im  Eise  eingeschlossen  bleiben  sollen,  wäre  mir  lieber,  als  .diese 
immer  wieder  enttäuschte  Hoffnung.  Aber  was  läßt  sich  da  machen,  da  das  mm  einmal 
das  Gesetz  unseres  ganzen  Lebens  ist,  ein  einfaches  Aufeinanderfolgen  von  Hoffnungen  und 
Enttäuschungen. 

Donnerstag,  den  28.  Februar.  Die  Nacht  über  und  während  des  ganzen  Yormittags 
hatten  wir  starken  Ostwind;  abends  nahm  der  Wind  an  Stärke  ab  und  drehte  sich  nach  S, 
auch  der  Seegang  machte  sich  immer  besser  bemerkbar.  Um  10  Uhr  abends  ruft  der 
Seegang  nicht  bloß  ein  konstantes  Hin-  und  Herbewegen  des  Schiffes  und  der  benachbarten 
Eisschollen  hervor,  sondern  er  zerbricht  sogar  die  Eisplatten.  So  ist  jetzt  eine  solche, 
die  wir  backbords  hatten,  in  mehrere  Stücke  zerbrochen  und  zerstückelt  sich  noch 
weiter.  Das  Schiff  wird  bisweilen,  infolge  des  Anstoßens  der  Eisschollen  an  den  Schiffs- 
körper, stark  erschüttert.     Es  geht  eine  leichte  Lockerung  vor  sich. 

Freitag,  den  24.  Februar.  Wir  sind  jetzt  alle  zu  glauben  geneigt,  daß  das  offene 
Meer  nicht  sehr  weit  von  uns  weg  sein  könne.  Übrigens  sehen  wir,  so  oft  der  Nebel 
sich  hebt  \md  der  wolkenbedeckte  Himmel  das  Aussehen  eines  gleichförmig  grauen  Ge- 
wölbes zeigt,  am  nördlichen  Horizont  eine  schwarze  sehr  finstere  Spur,  die  stundenlang  am 
gleichen  Platze  stehen  bleibt.    Wir  befinden  uns  demnach  zweifellos  ganz  nahe  der  Eiskante. 

Während  der  Nacht  bekam  das  Schiff  heftige  Stöße.  Um  2  Uhr  morgens  hatte  der 
Seegang  sein  Maximum  erreicht.     Interessant  ist,  daß  die  Bewegungen  im  Eise  periodisch 
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waren.  Es  gab  eine  kurze  Periode  des  Hin-  und  Hergehens,  dann  eine  längere,  die  sich 
durch  Maxima  imd  Minima  charakterisierte,  und  endlich  gab  es  noch  intensivere  Maxima. 
die  durch  Intervalle  von  ungefähr  einer  Stimde  voneinander  getrennt  waren.  Die  Zer- 
trümmerung des  Eises  ist  sehr  weit  gegangen,  sodaß  die  Eisschollen  bloß  noch  10 — 30  m 
Durchmesser  haben,  imd  zwischen  denselben  Hegt  eine  kompakte  Masse  von  kleineren 
SchoUen,  Eisstücken  imd  dickem  Eisgasch  (slush).  Das  Packeis  hat  gegenwärtig  ein  ganz 
eigentümliches  Aussehen:  Kein  Wasser,  keine  Eisfelder  imd  die  Eisschollen  nicht  durch 
Spalten  deutlich  abgegrenzt,  wie  es  letztes  Jahr  beim  Eintritt  in  das  Packeis  der  Fall 
war;  dieses  Packeis  stellt  sozusagen  eine  unvollkommen  erstarrte  undurchdringliche  Lava 
dar.  Der  Seegang  ist  während  des  Tages  merklich  schwächer  geworden.  Es  ist  mir 
nicht  gelungen,  die  Eichtung  festzustellen,  in  der  sich  die  Wellen  fortpflanzten,  obwohl 
die  senkrechte  Bewegung  deutlich  hervortrat. 

Ostwind  und  Sinken  des  Barometers   ;  eine  neue  Depression  zieht  vorüber. 

Sonnabend,  den  25.  Februar.  Lecointe  ist  es  gelungen,  die  Mittagshöhe  der  Sonne 
herauszubekommen.  Die  gefundene  Breite  ist  70°  38'.  Wir  sind  also  seit  dem  19.  bloß 
8  Meilen  südlich  getrieben.  Es  zeigen  sich  keine  Bewegungen  im  Eise,  aber  wenn  man 
aufpaßt,  so  vernimmt  man  ein  fortdauerndes  Geräusch. 

Sonntag,  den  26.  Februar.  Die  ganze  Nacht  und  den  ganzen  Tag  über  waren  die 
Eisschollen  und  der  dazwischen  liegende  Eisbrei  in  Bewegung.  Und  jetzt  bei  der  Stille 
der  Nacht  ist  das  Geräusch,  das  der  Seegang  in  diesem  Eisgasch  hervorruft,  sehr  deutlich 
vernehmbar.  Ein  foitwährendes  wie  aus  der  Feme  kommendes  Getöse  ist  die  Summe  aller 
dieser  Geräusche;  es  erinnert  an  dasjenige,  das  man  in  der  Nähe  eines  Strandes  verninmit, 
wenn  man  abends  in  einiger  Entfemimg  vom  Meere  hingeht;  es  ist  ein  zusammenhängendes 
dumpfes  Brausen.  Dann  kommen  schärfere  und  deutlich  unterschiedene  Tone  von  den 
Eisschollen  in  der  Nähe  her;  dieselben  erinnern  an  das  Geräusch,  das  diu*ch  das  Reiben 
benetzter  Kautschukgegenstände  entsteht. 

Als  heute  Abend  gegen  7  ühr  der  Nebel  eine  Zeitlang  in  die  Höhe  gegangen  war, 
konnten  wir  die*  Kette  von  Eisbergen  wiedersehen.  Sie  sind  zahllos,  aber  das  Aussehen, 
das  sie  jetzt  zeigen,  ist  verschieden  von  jenem  vor  einigen  Tagen;  es  müssen  ganz  be- 
trächtliche Yerschiebungen ,  sowohl  an  der  Eisbank  als  auch  zwischen  den  Eisbergen  vor 
sich  gegangen  sein.  Gegenwärtig  liegt  diese  Eisbergkette  im  NO,  und  der  Wasserhimmel 
am  Horizont  zeigt  sich  in  gleicher  Richtung.  Aber  es  ist  noch  zu  neblig,  um  sich  über  die 
Dinge  Klarheit  verschaffen  zu  können. 

Montag,  den  27.  Februar.  Nachmittags  bemerkt  Racovitza  offenes  Wasser  am  nörd- 
lichen Horizont.  Vom  Krähennest  aus  sieht  man  es  ganz  deutlich,  sogar  ohne  Femrohr, 
und  das  dunkle  Band  des  Wasserhimmels  darüber  geht  bis  auf  den  Horizont  hinab.  Im  NV^' 
hegen  die  Verhältnisse  anders.  Dort  ist  nur  ein  großer  Wasserlauf  vorhanden,  denn 
am  Horizont  ist  Eis  zu  sehen,  was  sich  übrigens  auch  durch  eine  Eisblinkspnr  am 
Horizont  äußert.  Wir  sind  imgefähr  10  Meilen  vom  Wasser  (Ozean,  großer  Wasserlauf 
oder  Bucht  im  Packeis)  entfernt.  Die  Eisberge  haben  ihre  Lage  zu  ims  imd  vieUeicht 
auch  zueinander  beträchtlich  verrückt.  Die  Enden  der  Eisbergkette  verlieren  sidi  jetzt 
jenseit  des  Horizonts  im  0  und  im  W  von  der  »Belgica«.  Im  N  sind  weniger  Eisberge 
vorhanden  als  in  den  Richtimgen  NO  und  NW.  Die  Dinge  gehen  also  gerade  so  vor  sich, 
als  wenn  uns  unsere  Drift  zwischen  dieser  Eisbergreihe  hindurch  führte. 

Dienstag,  den  28.  Februar.  Der  Seegang  macht  sich  wiederum  bemerkbar.  Schaut 
man  vom  Deck  aus  nordwärts,  so  kann  man  die  Wellen  unterscheiden,  die  von  dorther  zu 
uns  konunen.  Sie  scheinen  nicht  mehr  als  1  m  Höhe  zu  haben ,  imd  60 — 70  m  Länge. 
Von  den  Marsen   aus  kann   ich   das  offene  Wasser  nicht  mehr  sehen.     Ich  habe  90  Eis- 
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berge  im  Nordweßtviertel  des  Horizonts  gezählt.  Im  N  sind  nur  wenige,  während  im  NO 
so  viele  Eisberge  beisammen  liegen,  daß  es  unmöglich  ist,  sie  voneinander  zu  imterscheiden ; 
sie  scheinen  nebeneinander  herzugehen  und  machen  den  Eindruck  einer  imdiu'chdringlichen 
Barriere.  Im  0  zähle  ich  20  Eisberge.  So  kann  ich  also  bei  bedecktem  Himmel  wenigstens 
200  Eisberge  auf  der  Nordhälfte  des  Horizonts  unterscheiden.  Sind  es  die  Eisberge,  die 
so  das  Packeis  aufhalten  imd  südwärts  treiben  trotz  des  Südwindes,  oder  ist  es  der  See- 
gang im  Ozean,  der  es  zurückwii-ft  imd  zusammendrängt? 

Gegen  11  Uhr  abends  ist  der  Seegang  sehr  stark  und  die  Stöße,  die  das  Schiff  er- 
hält, werden  immer  heftiger.  Die  Eisschollen  werden  stai-k  zusanunengepreßt  und  gehen 
weiter  in  Trümmer.  Wasser  ist  gar  keins  vorhanden.  Alle  Zwischenräume  sind  mit 
Eisgasch  angefüllt,  imd  die  Schollen  sind  von  Trümmereiswülsten  umsäumt,  die  1  m  Höhe 
erreichen.  Wir  verspüren  ein  leichtes  Schaukeln,  und  die  durch  die  Stöße  verursachten 
Schwankimgen  sind  bisweilen  heftig. 

Unsere  Situation  ist  keineswegs  gefehrlos,  und  wenn  der  Schiffskörper  der  »Belgica« 
nicht  80  stark  wäre,  wie  er  es  tatsächlich  ist,  so  wäre  ein  Mißgeschick  von  einem  Augen- 
blick auf  den  anderen  keinesfalls  unmöglich.  Die  »Belgica«  wird  zweifellos  widerstehen, 
aber  wenn  die  Verhältnisse  sich  innerhalb  einiger  Tage  nicht  ändern,  könnte  es  der  Fall 
sein,  daß  das  Steuer  Schaden  nimmt 

Bonneretag,  den  2.  Mttrz.  Gestem  und  heute  herrschte  kein  Seegang  im  Eise. 
Die  starken  Windstöße  aus  N,  die  heute  Nacht  die  tiefste  barometrische  Depression  be- 
gleiteten, die  wir  während  unseres  ganzen  Aufenthalts  in  der  Antarktis  gehabt  haben 
(711  mm  74),  haben  das  Packeis  sehr  stark  zusammengedrängt.  Es  haben  sich  überall 
Hummocks  gebildet.  Wir  sind  so  nahe  an  der  Eiskante,  daß  man  von  Deck  aus  das 
offene  Meer  vollkommen  sehen  kann.  Das  Meer  kann  nicht  weiter  als  4  Meilen  von 
uns  entfernt  sein;  durch  seine  Zeißfemgläser  kann  Eacovitza  sogar  die  Wellen  außerhalb 
des  Packeises  wahrnehmen. 

Unsere  Mittagsposition  versetzt  uns  ganz  in  die  Nähe  von  Wilkes  »anscheinendes 
I^nd«,  denn  wir  sind  m  70°  53'  S.Br.,  97°  17'  W.L.;  die  Lotimg  ergibt  430  m  Tiefe, 
was  uns  von  neuem  über  das  Kontinentalplateau  zurückversetzt,  das  sich  nach  W  hin 
ausdehnt  und  das,  wie  unsere  letzten  Lotungen  beweisen,  vollständig  von  der  Peterinsel 
getrennt  ist. 

Sonnabend,  den  4,  Mttrz.  Da  gestern  den  ganzen  Tag  über  schwache  Winde  aus 
SSO  und  SSW  geweht  haben,  so  entstand  eine  leichte  Lockerung  und  starke  Bewegungen 
in  den  Eismassen.  Yon  Zeit  zu  Zeit  bekam  die  »Belgica«  heftige  Stöße,  deshalb  sprengte 
Lecointe  mit  Tonit  zwei  Eisschollen,  deren  Nachbarschaft  für  das  Schiff  gefährlich  war. 
Es  ist  leider  keine  Spur  von  Kanälen  mit  eisfreiem  Wasser  vorhanden,  und  abends  schließt 
sich  das  Eis  wieder.  Da  die  Temperatur  auf  — 12°  sank,  so  steht  zu  befürchten,  daß, 
wenn  der  Südwind  nur  kurze  Zeit  anhält,  alles  wieder  zusammenfriert 

Sonntag,  den  5.  Mttrz.  Heute  Nacht  gegen  1  Uhr  machten  sich  Bewegimgen  im 
Eise  bemerkbar,  und  um  2  Uhr  herrschte  stark  ausgesprochener  Seegang. 

Es  wäre  vielleicht  am  Platze  zu  sehen,  ob  die  Stunden  der  Maxima  nicht  mit  der 
Ebbe  und  Mut  des  Meeres  in  Beziehung  stehen?  Diese  Frage  ist  offenbar  selir  schwer 
zu  lösen,  denn  wir  besitzen  keinerlei  Angaben  über  die  Gezeiten  der  Gegend,  in  der  wir 
uns  befinden.  Zwischen  4  und  5  Uhr  nachmittags  hat  der  Seegang  von  neuem  sein 
Maximmn  erreicht,  und  nachher  werden  die  Bewegungen  schwächer.  Es  ist  absolut  un- 
möglich, das  Fortinbarometer  abzulesen ;  das  Quecksilber  erleidet  zeitweise  Schwankungen 
von  15  mm.  Allerdings  ist  das  schwache  Schaukeln  und  das  dadurch  hervorgerufene  Hin- 
und  Hergehen  des  Barometers  zu  einem  guten  Teile  die  Ursache  dieser  Schwankungen. 
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Es  ist  daher  auch  nicht  möglich,  die  Höhe  der  im  Eise  sich  fortpflanzenden  Wellen 
direkt  zu  beobachten.  Dieselben  erreichen  ungefähr  2  m  Höhe,  und  folgen  in  sehr  kurzen 
Intervallen  aufeinander.  Hält  man  vom  Deck  aus  Ausschau,  so  sieht  man  die  Wellen  von 
sehr  weit  herkommen.  Da  der  Südwind  eine  schwache  Lockerung  herbeigeführt  hat,  so 
haben  jetzt  die  Eisschollen  mehr  Spielraum.  Ein  Wasserlauf,  der  ungefähr  von  SW  nach 
NO  verläuft,  und  jenseits  der  Eisberge  beginnt,  erweitert  sich  gegen  3  ühr  allmählich. 
Gegen  5  Uhr  sieht  man  ihn  noch  besser  und  am  Abend  ist  er  sehr  breit.  Er  ist  etwa 
3  Meilen  von  ims  entfernt.  Die  Eisberge  bewegen  sich  im  Packeis.  Cook  und  Amundsen 
gingen  heute  Morgen  bis  zu  den  zwei  nächsten  Eisbergen  hin,  imgefähr  800  m  vom  Schiffe 
im  NW.  Der  Seegang  entfaltet  rings  um  dieselben  eine  sehr  wirksame  Tätigkeit  und 
zernagt  sie.  Im  N  erblicken  wir  mehrere  lange  und  sehr  niedrige  (bloß  10  m  hohe)  flache 
Tafeln.  Sämtüche  Eisberge,  die  wir  vor  ims  haben,  sind  klein,  und  die  meisten  zeigen 
wilde  Formen;  aber  man  kann  alle  Übergangsformen  beobachten,  von  der  voUkommenen 
Tafelform  bis  zu  diesen  fragmentarischen  Eisbergen. 

Wir  sind  wiedenim  \un  beinahe  1°  weiter  westlich  gekommen.  Das  ist  vielleicht 
der  Grund,  weshalb  wir  die  Eisberge  vor  uns  vorbeiziehen  sehen,  denn  dieselben  gehen 
nach  0. 

Das  Meer  ist  nicht  mehr  sichtbar  am  nördlichen  Horizont,  was  vielleicht  von  der 
Lockerung  herrührt.,  die  im  Packeis  vor  sich  gegangen  ist.  Ein  Stunn  aus  N  brächte  es 
zweifellos  wieder  in  Sicht.  Indes  kann  sich  auch  bei  der  Tiefe  der  Temperatur  ( — 9* 
bis  — 13°)  neues  Eis  gebildet  haben,  was  aber  wenig  wahrscheinlich  ist 

Montag,  den  6.  März.  Gestern  Abend  hat  sich  das  Eis  wieder  geschlossen,  der 
Seegang  wurde  immer  schwächer,  und  während  der  Nacht  fror  aUes  zusammen.  Heute 
kann  man  übei-aU  gehen,  denn  der  Eisbrei  zwischen  den  Schollen  ist  fest  und  es  ist 
natürlich  keine  Spur  von  Seegang  mehr  vorhanden.  Wir  sind  also  jetzt  vielleicht  auf  den 
ganzen  Winter  eingeschlossen. 

Nachmittags  habe  ich  das  Gefrieren  des  Meerwassers  näher  untersucht.  Ich  nahm 
die  am  19.  Februar  aus  einer  Tiefe  von  1500  m  heraufgeholte  Wasserprobe.  Ihre  Dichtig- 
keit beträgt  S  \^  =  1,02568.  Nachdem  ich  die  Thermometer  geprüft,  nahm  ich  das  Normal- 
thermometer  von  Chabaud,  um  den  Gefrierpunkt  des  Meerwassers,  oder  genau  gesagt  die 
Temperatur  der  Eisbüdung  zu  messen.  Zu  diesem  Zwecke  stellte  ich  ein  groBes  Ex- 
perimentierglas (mit  Wasser)  auf  das  Kartenpult  der  Schiffsbrücke,  machte  das  Thermometer 
in  der  Weise  darin  fest,  daß  die  ganze  Quecksilbersäule  ins  Wasser  eingetaucht  war  und 
brachte  einen  passenden  Agitator  hinein.  Die  Lufttemperatur  betrug  — 5°,  das  Erkalten 
ging  progressiv  und  langsam  vor  sich. 

Temperatur  —  2,20**  und  es  zeigt  sich  noch  keine  Eisbildung.  Ich  bringe  das  Wasser 
vermittels  des  Agitators  in  Bewegung,  da  büden  sich  Kristalle  und  das  Thermometer 
steigt  auf  — l,9o°  und  bleibt  bei  dieser  Temperatur  stehen.  Im  Innern  des  Wassers 
entstehen  fortwährend  kleine  Kristalle.  Es  sind  winzige  kristallinische  Stäbchen,  die 
aufblitzen  und  sich  beim  Emporsteigen  im  Wasser  vergrößern  und  zu  Plättchen  vereinigen. 
Dann  bilden  sich  Sterne.  Ist  das  Wasser  in  Ruhe,  so  beträgt  die  Temperatur,  welche  die 
untere  Schicht  annimmt  — 2,16**,  und  die  Sterne,  die  sich  dort  bilden  und  ganz  langsam 
an  die  Oberfläche  steigen  (wo  ein  Brei  von  Kristallen  schwimmt),  sind  im  Zentrum  durch- 
löchert. Dieses  Loch  scheint  kreisförmig  zu  sein.  Ich  schüttle  die  ganze  Wassennasse, 
und  die  Temperatur  kehrt  auf  — 1,90**  zurück.  Anderseits  büden  sich  beim  Schütteln  viel 
mehr  Kristalle.  Ich  lasse  das  Wasser  zur  Ruhe  kommen.  Es  entstehen  zahlreiche  hexa- 
gonale  Plättchen.  Ein  großer  Stern  mit  famkrautblattähnlichen  Verzweigungen  wächst  ün 
Innern   des  Wassers   an,   erreicht   eine   Größe    von  2  cm,   und   steigt  dann   empor.      Die 
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Temperatur  beträgt  — 2°.  Ich.  schüttle  von  neuem  und  die  Temperatur  geht  wiederum 
auf  — 1,90°. 

Gegen  6  Uhr  kommt  das  Eis  ein  wenig  in  Bewegung.  Gegen  10  Uhr  öffnet  sich 
nach  rechts  (Bug  SW)  eine  Spalte  vorn.  Um  11  Uhr  hat  sie  ungefähr  eine  Breite  von 
1  m,  und  achteraus  bildet  sich  eine  andere  Spalte.  12  Uhr  nachts  steige  ich  mit  Lecointe 
in  das  Krähennest,  um  zu  sehen,  wde  die  Dinge  sich  gestalten.  Das  Wetter  ist  fast  nihig, 
denn  es  weht  nur  ein  leichter  Westwind,  und  den  Tag- über  war  es  nihig.  Trotzdem  ist 
die  Lockenmg  eine  ganz  deutliche. 

Die  Spalten  sind  zwar  nur  schmal,  aber  sie  gehen  alle  nach  derselben  Richtung,  von 
WNW  nach  OSO,  wie  mir  scheint.  Kein  Seegang.  Ein  ganz  eigentümliches  bei  der  Stille 
der  Nacht  deutlich  vernehmbares  Geräusch,  das  dem  Klange  mehrerer  ganz 
langsam  gespielter  und  aus  großer  Entfernung  vernommener  Geigentöne 
ähnlich  ist.  Es  ist  zu  dunkel,  lun  sehen  zu  können,  wie  die  Dinge  in 
einiger  Entfernung  vom  Schiffe  vor  sich  gehen.  Eine  Stunde  später  (l^^  xjlir 
morgens)  werden  die  charakteristischen  Hin-  und  Herbewegungen  des  See- 
gangs an  der  Spalte  auf  Backbord  ganz  deutlich  wahrnehmbar.  Sämtliche  Spalten  zwischen 
den  Eisschollen  scheinen  sich  zu  öffnen  und  zeigen  die  Tendenz  in  dei-selben  Richtung 
auseinanderzugehen. 

Dienstag,  den  7.  März.  Keine  Bewegimg  im  Packeis,  und  alles  ist  geschlossen.  Cook 
und  Amundsen  gingen  heute  Morgen  auf  den  Fang  einer  Robbe  aus,  die  in  der  Nähe  des 
Tafelberges  im  N  sich  aufhielt.  Man  kann  ganz  an  den  Eisberg  hinkommen,  sagte  mir 
der  Doktor,  imd  man  sieht  deutlich  die  Eisschichtung,  die  senkrecht  verläuft.  Nachmittags 
bat  ich  deshalb  Dobrowolski,  die  meteorologischen  Beobachtimgen  für  mich  zu  machen, 
und  ging  zu  dem  Eisberg  hin.  Der  feine  Eisgasch  zwischen  den  Schollen  ist  überall 
gefroren  und  man  kann  darüber  weggehen; 
aber  Spalten,  die  sich  darin  gebildet  haben, 
trennen  die  kleinen  Flarden. 

Nebenstehende  Abbildung  stellt  den  Eis-         -:^/*?rv2SS-Ili^  — ^ 

berg  dar,  wie  man  ihn  vom  Schiffe  aus  sehen 

kann.  Er  ist  höchtens  3  km  von  uns  entfernt.  Zu  seiner  Linken  und  ganz  nahe  bei  ihm 
befindet  sich  ein  anderer  Eisberg  von  ungefähr  15  m  Höhe,  der  aber  keineswegs  die  Tafel- 
gestalt aufweist.  Derselbe  ist  an  der  Wasserlinie  stark  zernagt.  Im  Profil,  d.  h.  vom  Tafel- 
berg aus  gesehen,  zeigt  er  natürlich  ein  ganz  anderes  Aussehen  als  vom  Schiffe  aus.  Da  der 
Himmel  bedeckt  ist,  und  das  Licht  sich  überallhin  ausbreitet,  kann  ich  mir  über  die  wirk- 
lichen Dimensionen  des  Tafelberges  erst  ganz  in  dessen  Nähe  klar  werflen.  In  geringer  Ent- 
fernung hatte  ich  noch  den  Eindruck,  einen  ganz  respektablen  Eisberg  vor  mir  zu  sehen,  als 
aber  dann  der  Himmel  einen  Augenblick  frei  wiuxle,  sali  ich,  daß  der  Eisberg  ganz  klein  war. 
Er  ist  länger  als  breit  und  fällt  auf  allen  Seiten  steil  ab.  Die  Steilwand  hat  (rechts  auf  der 
Abbildung)  10 — 12  m  Höhe.  Yom  Schiffe  aus  sehen  wir  ihn  der  Länge  nach.  Diese  Haupt- 
steilwand ist  wenigstens  100  m  lang.  Bei  der  Beleuchtung,  die  wir  haben,  ist  das  Blau  kaum 
angedeutet.  Übrigens  liegt  viel  Schnee  darauf,  und  an  den  Wänden  mit  glasiger  Bnichfläche, 
die  seinen  Steilrand  bilden,  hängt  ebenfalls  Schnee,  der  am  Eise  festklebt.  Ich  untersuchte 
die  Steilwand  zur  Rechten.  Der  Seegang  ist  schwach,  denn  das  Eis  steigt  und  fäUt  nur 
imi  30 — 40  cm  imd  da  ringsum  nur  geringe  Bewegimg  vorhanden  ist,  so  kann  ich  ohne 
die  geringste  Gefahr  ganz  nahe  hingehen.  Die  Neigimg  der  Schichten  ist  augenfällig. 
Dieselben  sind  nicht  regelmäßig.  Es  sind  nicht  Schichten  mit  blauem  Eise,  die  mit  Firn- 
schichten abwechseln!  Es  ist  lauter  Eis.  Ich  nehme  zwei  Proben  mit,  um  sie  an  Bord 
zu    imtersuchen.     Es   stellt  sich  als   Eis    mit    Gletscherkorn    heraus.     Die    Körner    sind 
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Mein.  Aber  was  dieses  Eis  charakterisiert,  das  sind  die  eingeschlossenen  Luftblasen.  Dort 
wo  das  Eis  weiß  ist,  ist  eine  kolossale  Menge  von  Luftblasen  vorhanden,  vielleicht  bis  zu 
1/6  des  Yoliunens.  Die  Blasen  haben  eine  verschiedenartige  Gestadt,  oft  sind  sie  lang- 
gestreckt, und  mehrere  liegen  bisweilen  in  Form  kleiner  Stäbchen  beisammen.  Sie  sind 
ziemlich  regelmäßig  verteilt.  Ihre  Größe  beträgt  im  Mittel  2 — 5  mm  im  Durchmesser. 
Indes  sind  in  der  Eichtimg  der  Schichten  auch  gerade  Reihen  von  Luftblasen  vorhanden, 
und  auch  längliche  Flecken  von  durchsichtigem  Eise,  das  gar  keine  Luftblasen  enthält  Aus 
der  Nähe  gesehen  kann  man  die  blauen  Schichten  nicht  mehr  von  den  weißen  imter- 
scheiden.  Dieselben  enthalten  ebenfalls  Luftblasen,  und  der  Übergang  in  das  Eis  mit 
weißem  Aussehen  ist  ein  gi'adueUer.  Im  ganzen  betrachtet  zeigt  die  Steilw^and  eine  Reihe 
sichtlich  paralleler  Schichten  —  mit  nicht  ganz  ebenen  Flächen  —  von  sehr  ungleicher 
Dicke  und  mit  Yorwiegen  der  blauen  Schichten  (ich  befinde  mich  im  Schatten,  da  die 
Sonne  von  der  anderen  Seite  kommt);  außerdem  zeigen  auch  die  weißen  Schichten  Ein- 
schlüsse von  dünnen  linsenförmigen  Blaubändem.  Ich  bemerke  gestreckte  weiße  Schichteo 
und  auch  eine  weiße  linse  in  einer  60  cm  dicken,  schönen  blauen  Schicht,  und  da  wo 
jenes  weiße  Band  eingeschlossen  ist,  scheint  die  Schicht  entspi'echend  dicker  zu  sein. 

Dem  Aussehen  nach  sind  es  keine  eigentlichen  Schichten,  was  ich  da  vor  mir  habe, 
sondern  Blaubänder.  Diese  Bänderung  im  Eise  des  Eisberges  rührt  einfach  daher,  daß  wir 
abwechselnd  durchsichtiges  imd  weniger  durchsichtiges  Eis  vor  ims  haben.  Da,  wo 
zahlreiche  Luftblasen  vorhanden  sind,  kann  das  Licht  offenbai'  nicht  eindringen.  Die 
Schichtung  ist  der  ganzen   Länge   nach   ausgeprägt;   im   allgemeinen   wegen    des   an    der 

Wand  dieser  senkrechten 
Bnichfläche  anklebenden 
Schnees  wenig  sichtbar. 
^^1,^  Dieses  Eis  hat  im  ganzen 
Umfang  des  Eisberges  das 
gleiche  Aussehen.  Auf  der  Hinterseite  taucht  der  Eisberg  nur  2 — 3  m  über  das  Wasser- 
niveau empor,  sodaß  die  Steilwand  hier  sehr  niedrig  ist.  Es  erscheint  mir  daher  zweifellos, 
daß  derselbe  die  Gestalt  eines  Keiles  hat.  Es  ist  ein  Keil  der  zwischen  zwei  Spalten  des 
Gletschers,  von  dem  dieser  Eisberg  herrührt,  lag,  der  dann  an  die  Gletscherstim  kam 
und  umstürzte. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  die  Schichtung  gleichfalls  sehr  deutlich  sichtbar;  imd  was 
die  Richtung  angeht,  so  besteht  eine  vollkommene  Übereinstimmung  mit  den  eben  be- 
schriebenen Schichten.  Es  ist  zu  bemerken,  daß  auf  der  niedrigen  Steilwandseite  (d.  h. 
an  dem  Teile,  der  beim  Gletscher  nach  unten  gelegen  haben  muß)  die  Schichtung  eine  riei 
regelmäßigere  ist,  und  die  Schichten,  wie  mir  scheint,  leicht  gebogen  sind.  Da  diese 
Seite  direkt  beleuchtet  ist,  so  ist  das  ganze  Eis  blau  gefärbt.  Alle  75  cm  liegen  Blau- 
bänder, die  beiderseits  sich  in  das  Weißliche  der  dazwischenliegenden  weißen  Bänder 
verwischen.  Mehr  nach  rechts,  d.  h.  gegen  die  hohe  Steilwand  zu,  sind  die  blauen  Strdfoi 
weniger  regelmäßig  verteilt;  manche  sind  nur  ganz  dünn,  aber  scharf  accentuiert  So 
bemerke  ich  ein  Bündel  von  zehn  ganz  dünnen  Bändern,  die  eine  Schicht  bilden,  dann 
Weiß,  dann  eine  dickere,  blaue  Schicht.  Leider  ist  hier  die  Steilwand  unzugänglich. 
Der  Schluß,  der  sich  aus  obigen  Beobachtimgen  ziehen  läßt,  ist  der,  daß  die  Bandstruktar 
dem  Aufschütten  des  Schnees  und  damit  dem  durch  die  Schwere  hervorgerufenen  Yertikal- 
druck  zugeschrieben  werden  muß.  Was  den  Einfluß  der  wechselnden  Jahreszeiten  betrifft 
so  wäre  es  sehr  schwierig,  wollte  man  denselben  mit  Hilfe  dieser  Beobachtung  nachweisen. 
Dahinter  hat  das  Meereis  starke  Stöße  erlitten.  Es  liegen  dort  einige  größere  Flarden 
mit  dickem  Eise.     Sonst  ist  das  Eis   überall   um   den  Eisberg  herum   stark  zertrümmert 
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imd  es  ist  viel  Eisgasch  vorhanden.     Das   Eis  scheint  in  der  Umgebung  des  Eisberges 
auch  belebter  zu  sein,  als  auf  dem  Wege  zum   Schiffe. 

Abends  findet  eine  leichte  Lockerung  im  Eise 
statt,  aber  kein  Seegang.  Der  Wind  schralt  etwas, 
er  kommt  aus  0. 

Mittwoch,  den  8.  MMiz*  Ich  habe  die  Eis- 
Btücke,  die  ich  vom  Eisberge  mitbrachte,  der  Ein- 
wirkung der  Luft  ausgesetzt.  Da  die  Lufttemperatur 
mittags  etwas  über  0°  stieg  und  die  Sonne  gleich- 
falls ihre  Wirkung  ausübte,  so  kam  das  Gletscher- 
kom  sehr  deutlich  zum  Yorschein. 

Die  beifolgenden  Figuren  sind  Pausen,  die  ich 
durch  Auflegen  des  Pauspapierblattes  auf  die  Eis- 
oberflÄche  bekommen  habe.  A  ist  ein  Korn,  bei 
welchem  die  Anordnung  der  Luftblasen  ^gegeben 
ist.  Man  sieht,  daß  die  Körner  mitimter  ziemlich 
groß  sind,  die  kleinen  Eiskörner  sind  indes  vor- 
herrschend. Bemerkungen:  Luftblasen  im  Innern 
der  Kömer  —  eckige  Körner  —  sehr  kleine  Kömer 
zwischen  großen,  die  2  oder  3  cm  Durchmesser 
haben  —  Vorherrschen  abgeplatteter  Körner  — 
wenig  ausgeprägte  Riefen  an  der  Oberfläche  der 
Kömer  —  keine  Spur  von  Fremdkörpern. 

Nachmittags  pause  ich  auch  ein  Stück  blaues 
Eis   von  der  Flarde,   die  achteraus  liegt,   ab.     Ich  nehme  dazu  eine  vertikale  Bmchfläche 
(Dicke  des  blauen  Eises  unge&hr  15  cm),  die  die  letzten  paar  Stunden  der  Luft  ausgesetzt 


war.     Vollkommen  charakteristisches  Korn,   aber  Fehlen  der  Luftblasen.     Die  Pause   zeigt 
übrigens,  daß  ein  beträchtlicher  Unterschied  im  Vergleich  zum  wahren  Gletscherkon  besteht. 
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Hier  bildet  das  Korn  fast  ebene  Facetten  und  die  einzelnen  Kömer  sind  klein.  Außerdem  haben 
wir  hier  ein  Mosaik,  denn  es  findet  kein  Eindringen  des  einen  Kornes  in  das  andere  statt. 

Donnerstag  9  den  9.  mrz. 
Der  Seegang  war  während  der 
Nacht  imd  den  ganzen  Tag  über 
bemerkbar,  abends  ist  er  sehr  stark. 
Das  Wetter  ist  fast  ruhig  und 
neblig.  Lecointe  mußte  backbords 
mit  Tonit  eine  Eisscholle  sprengen. 
Die  Zertrümmerung  des  Eis^ 
scheint  sich  von  neuem  fortzusetzen. 
Unsere  Lage  sieht  wenig  beruhigend 
aus.  Es  ist  ein  eigenartiges  GefühL 
so  nahe  beim  Ozean  (so  nahe  an 
der  Welt  des  menschlichen  Lebens) 
sich  zu  befinden  und  nichts  tun 
zu  können,  um  aus  dieser  Eisbank 
herauszukommen. 

Heute  Abend  verspüren  wir 
sehr  stai-k  den  Einfluß  der  Meeres- 
weUen.  Die  WeUen,  die  aus  der 
Ferne  zu  uns  kommen,  pflanze 
sich  im  Eise  fori  Die  Eisscholleii 
reiben  aneinander,  gehen  in  Stücke 
und  rufen  Pressungen  hervor  . . . 
und  unser  armes  Schiff  bekommt 
unaufhörlich  heftige  Stöße.  Wir 
können  ims  von  einem  Augen- 
blick auf  den   anderen   auf  eine   Katastrophe   gefaßt  machen. 

Freitag,  den  10,  März.  Wiederum  heirscht  Frieden  in  den  Eismassen.  Die  Tem- 
peratur fällt  von  —7°  auf  —12°. 

Sonntag,  den  12.  März.  Die  Vei-finsterung  eines  Jupitertrabanten  ennöglichte  es 
Lecointe,  eine  Chronometerreguliening  vorzunehmen.  Nach  seiner  Beobachtung  haben  wir 
den  100.  Längengrad  überschritten.  Unsere  Drift  treibt  uns  vielleicht  noch  weiter  durch 
Wilke's  »anscheinendes  Land«.  Wir  loteten  560  m  Tiefe  in  70°  56'  S.  ßr.,  100°  17  W.  L 
Die  Temperatiu*  blieb  niedrig  und  der  Tag  war  sehr  schön.  Naclmiittag  ging  ich  mit 
Racovitza  in  östlicher  Richtung  vom  Schiffe,  um  einige  photographische  Aufnahmen  vom 
Packeis  zu  machen  und  eine  sehr  niedrige  Eistafel  zu  untersuchen,  die  seit  einiger  Zeit 
in  Sicht  ist.  Die  Eisbank  hat  ein  sehr  wildes  Aussehen.  Alles  ist  wieder  gefroren 
und  wir  begegnen  auf  unserem  Wege  niu*  einigen  Stellen,  wo  sich  feine  Spalten  aufgetan 
haben.  Überall  liegen  Hummocks  und  emporgehobene  Eisblöcke.  Die  Yei-teüung  der 
letzten  (durch  den  vom  Seegang  hervorgerufenen  Zusammenschub  veriu-sachten)  Pressungs- 
linien ist  sehr  gleichmäßig;  nicht  eine  einzige  Flardc  liat  widerstanden  und  es  sind  deren 
nur  wenige  vorhanden,  die  30 — 40  m  im  Diurchmesser  haben,  imd  auch  die  zeigen  Risse. 
Indes  sehen  wir  zahlreiche  Hummocks  älteren  Datums,  und  die  frisch  entstandenen  sind 
niedrig,  haben  aber  ein  viel  imposanteres  Aussehen,  da  sie  schneefrei  sind,  was  es  uns 
ermöglicht,  uns  mehr  Klarheit  zu  verschaffen  über  die  Pressungen  und  wiederholten  Stöße, 
welche  diese  Eismassen,  die  wir  so  wirr  durcheinander  liegen  sehen,  zertrümmert  und  in 
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die  Höhe  gehoben  haben,  während  die  alten  Hiimmocks  einheitlicher  sind,  da  sie  unter 
dem  Schnee  vergraben  liegen. 

Der  Eisberg,  den  wir  vor  uns  haben,  ist  klein  und  gleicht  eher  einer  mit  Schnee 
tiberladenen  dicken  Flarde.  Bei  einer  Länge  von  100  bis  höchstens  120  m  zeigt  er  auf 
der  einen  Seite  eine  schöne  diuxihschnittlich  7  oder  8  m  hohe  Steilwand,  dacht  sich  aber 
nach  unserer  rechten  Seite  derart  ab ,  daß  der  tiefete  Punkt  ungefähr  4  m  über  dem 
Wasserniveau  liegt.  In  seiner  Umgebung  herrscht  ein  wenig  Bewegung  im  Eise,  und 
Wasser,  das  sich  am  Fuße  der  Steilwand  hin  ausdehnt,  hindert  mich,  näher  liinzugehen. 
Ich  glaube  nicht,  daß  diese  Eistafel  aus  sogenannten  »paläokristischera«  Meereis  besteht, 
aber  es  wäre  wohl  möglich,  daß  sie  am  Fuße  einer  Gletschersteilwand  infolge  langjähriger 
Schneeanhäufimg  auf  Meereis  entstanden  ist  Ich  kann  die  Bänderung  nicht  erkennen,  aber 
es  scheint  mir,  daß  dieser  Eisberg  sich  in  seiner  normalen  Lage  befindet.  Darüber  liegt 
ein  ebenes  Schneefeld,  das  nach  den  Bändern  leicht  abfällt.  Etwas  weiter  weg  kann  ich 
mich  der  niedrigen  Steilwand  nähern  und  einen  Einschnitt  in  das  Eis  machen,  das  kompakt 
und  glasig  ist  Die  Schneedecke  ist  über  1  m  dick,  ziemlich  fest  und  geht  nach  unten 
in  kompaktes  Eis  über,  aber  ich  bemerke  keine  deutliche  Abgrenzung  zwischen  beiden. 
Allerdings  kann  ich  bei  der  Temperatur  von  — 12°  auch  den  Firn  nicht  von  dem  darunter- 
liegenden Eise  imterscheiden ,  denn  beim  Einschlagen  des  Eispickels  springen  vom  Firn 
glasartige  Splitter  los,  während  der  darüberliegende  Schnee  in  Staub  zerfällt 

Beim  Weggehen  bemerke  ich  noch  einige  sehr  dicke  Eisschollen.  Drei  oder  vier 
davon  sind  auf  der  einen  Seite  von  enormen  Hununocks  umsäumt,  die  mit  Schnee  zugedeckt 
imd  schaLi  abgeschnitten  sind,  sodaß  sie  ungefähr  3  m  hohe  Mauern  bilden.  Da  sie  sehr 
nahe  bei  der  niedrigen  Wand  des  Eisberges  liegen,  so  bin  ich  zu  glauben  geneigt,  daß  es 
Bestandteile  des  durch  die  Pressungen  rings  um  den  Eisberg  entstandenen  »Eisfußes«  sind 
und  sich  erst  vor  kurzem  davon  losgelöst  haben. 

Bei  unserer  Rückkehr  auf  demselben  Wege  bemerken  wir  eine  schwache  Bewegung 
im  Eise.  Es  geht  eine  leichte  Lockerung  vor  sich.  Um  6  Uhr  abends  stellt  sich  der 
Seegang  wieder  ein,  und  abends  wird  er  intensiv.  Es  bilden  sich  Spalten.  8  Uhr  abends 
sieht  man,  wie  die  Wellen  sich  fortpflanzen  imd  zwischen  9  und  10  Uhr  erreicht  der 
Spielraum  zwischen  den  einzelnen  Blöcken  bisweilen  bis  zu  1  m.  Die  Stöße,  welche  die 
»Belgica«  erleidet,  sind  heftig.  Ich  verstehe  nicht,  wie  unser  Schiff  diesen  Pressungen 
noch  zu  widerstehen  vermag,  da  das  Eis  doch  ganz  hai-t  geworden  ist 

Montag,  den  18«  März.  Die  Lotimg  von  1195  m  Tiefe,  die  wir  um  2  Uhr  bewerk- 
stelligten, versetzt  uns  außerhalb  des  Bereichs  des  Kontinentalplateaus.  Wir  befinden  uns 
in  70°  50'  S.  Br.,  102°  14'  W.  L.  Der  Seegang  ist  weniger  stark  als  gesteni  Abend  und 
während  der  Nacht.  Die  Meinungen  über  die  Richtung,  aus  welcher  der  Seegang  kommt, 
sind  sehr  geteilt:  aus  W,  NW,  N,  NO,  sogar  0  wird  behauptet.  Ich  suchte,  darüber  klar 
zu  werden,  aber  es  gelang  mir  nicht  Das  Eis  ist  viel  weniger  geschlossen  als  gestern 
und  infolge  des  Anhaltens  der  Bewegung  konnte  nichts  zufrieren.  Die  »Belgica«  hat  sich 
den  Eisbergen  genähert,  die  wir  steuerbords  hatten.  Die  kleine  Tafel,  zu  der  ich  am  7. 
hinging,  befindet  sich  jetzt  ganz  nahe  bei  zwei  anderen  benachbarten  Eisbergen  imd  diese 
Gnippe  ist  gegen  uns  hergerückt,  oder  besser  gesagt,  das  Packeis  hat  eine  stärkere  Drift  nach 
N  bekommen  als  die  Eisberge.    Dasselbe  gut  von  einer  anderen  Gruppe,  die  links  davon  liegt. 

Um  4  Uhr  ging  ich  mit  Cook  wieder  zu  diesem  kleinen  tafelförmigen  Eisberg  hin.  An  der 
schon  leicht  eingeschnittenen  Wand  steigen  die  Wellen  des  Seegangs  bis  zu  einer  Höhe  von 
75  CHL  Aber  zwischen  den  beiden  nebeneinander  liegenden  Eisbergen  ist  eine  enge  Durch- 
fahrt vorhanden  und  dort  steigt  die  WeUe  hoch  empor  imd  wirft  brandend  einen  5 — 7  m 
hohen  Wasserstrahl  auf. 
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Yon  der  Seite  gesehen,  erscheint  ein  anderer  Eisberg,  der  sich  vom  Steuerbord  be- 
findet, nur  ganz  dünn  und  macht  den  Eindruck  einer  Mauer,  während  er  vom  Schiffe  aus 
gesehen  das  Aussehen  eines  Tafeleisberges  hat.  Der  Gletscher,  der  diesen  Eisberg  hervor- 
gerufen hat,  muß  zahlreiche  Querspalten  haben,  denn  dieser  Eisberg  ist  bloß  ein  riesiger 
Splitter  eines  Gletschersturzes. 

Das  Eis  geht  zusehends  auseinander  und  wir  kommen  nur  schwierig  vorwärts,  denn 
an  vielen  Stellen  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Eisschollen  zu  groß,  ran 
darüber  hinweg  springen  zu  können.  Wir  sind  deshalb  gezwungen,  fortwährend  Umwege 
zu  machen  und  meistens  benutzen  wir  die  vom  Seegang  hervorgerufene  Hin-  und  Her- 
bewegung zum  Sprunge  auf  die  Eisschollen  in  dem  Augenblick  ihres  Heranrückens.  Jenseits 
des  Eisberges  ist  ein  freier  Raum  vorhanden,  der  sich  wie  eine  durch  die  imabhängige 
Drift  des  Eisberges  im  Packeis  zurückgelassene  Spur  darstellt.  Wir  richten  unsere  BUcke 
unverwandt  auf  einige  Punkte  der  anderen  Eisberggruppe  in  südwestlicher  Richtung  und 
stellen  auf  diese  Weise  fest,  daß  die  Eisschollen,  auf  denen  wir  uns  befinden,  nordwärtg 
treiben,  lun  zwischen  den  Eisbergen  hindurch  zu  gelangen.  Nördlich  von  dieser  Eisberg- 
kette, durch  die  uns  gegenwärtig  imsere  Drift  hindiu'chführt,  ist  das  Packeis  viel  weniger 
dicht.  Ich  habe  den  Eindruck,  daß  das  Packeis  jenseit  der  Eisberge  schiffbar  ist  imd 
bin  zu  der  Annahme  geneigt,  daß  das  Wasser  dort  ungefähr  ein  Drittel  der  Fläche  einnimmt 
auf  zwei  Drittel  Eis.  Wir  müssen  schleunigst  von  den  Zugängen  zum  Eisberge  entfliehen, 
denn  die  Drift  treibt  uns  schnell  außerhalb  des  Durchgangs  zwischen  den  Eisbergen,  und  die 
Schollen  gehen  mehr  und  mehr  auseinander. 

Um  7  Uhr  abends  lockern  sich  die  Eisschollen  in  der  Umgebung  der  »Belgicac  und 
die  genannten  zwei  Eisberggruppen  befinden  sich  schon  vom  und  achter  vom  Schiffe.  Aber 
heute  werden  wir  noch  nicht  durch  den  Eisbergbarren  hindurch  gelangen,  da  wir  an  der 
Schwelle  des  Ausgangs  aufgehalten  werden. 

Mittags  versuchte  man,  vorwärts  zu  fahren,  aber  ohne  den  geringsten  Erfolg,  und 
obgleich  abends  die  I^ockerung  demrt  zu  bemerken  ist,  daß  man  nichts  mehr  von  den 
Stößen  vernimmt  und  das  Schiff  vom  Seegang  geschaukelt  wird,  so  müssen  wir  doch  noch 
warten,  bevor  wir  die  Maschine  in  Gang  setzen  können.  Die  Temperatur  ist  immer 
noch  niedrig  ( — 7°  bis  — 14®),  aber  zum  Glück  hält  der  Südwind  an;  er  ist  zwar  nur 
schwach,   treibt  uns  aber  trotzdem  vorwärts. 

Die  Tatsache  der  selbständigen  Driften  des  Packeises  und  der  Eisberge  ist  bemerkens- 
wert. Zweifellos  zieht  auch  dieses  nur  aus  kleinen  Schollen  bestehende  Packeis  die 
Eisberge  mit  sich  fort,  aber  die  Eisberge  leisten  der  Drift  etwas  Widerstand.  Die  großen 
Segel,  welche  die  Eisberge  dem  Winde  entgegenhalten,  sind  unzureichend,  denn  sie  tauchen 
zu  tief  in  das  Wasser  des  Meeres  ein,  das  sie  an  Ort  und  Stelle  festhält,  oder,  ^dls  in  der 
Tiefe  eine  Strömung  vorhanden  ist,  sie  nach  einer  vom  Winde  unabhängigen  Richtung 
fortzieht. 

So  sind  wir  bei  unserer  Drift  nach  W  viel  weiter  mit  dem  Packeis  fortgerückt  als 
die  Eisberge,  die  jene  zusanmienhängende  Kette  bilden.  Die,  vor  denen  wir  ims  in  den 
ersten  Tagen  dieser  Drift  befimden  haben,  sind  außer  Sicht  gekonamen,  denn  sie  blieben 
sehr  weit  im  0  zurück,  während  wir  in  westlicher  Richtung  fortwährend  neue  Eisberge 
in  Sicht  bekamen. 

Dienstag,  den  14«  März,  Die  Lockerung  setzte  sich  während  der  Nacht  fort  und 
die  Drift  machte  sich  inuner  gleich  deutlich  bemerkbar.  Gßgen  2  Uhr  morgens  befinden 
wir  uns  zwischen  den  beiden  Eisberggruppen.  Yor  3  Uhr  wiude  die  Maschine  in 
Gang  gesetzt  Die  Fortschritte  waren  zuerst  nur  ganz  gering,  aber  gegen  4  Uhr  waren 
wir  glücklich  jenseit  der  Eisbergbarriöre,  nachdem  wir  etwa  eine  Meile  nordwärts  zurück- 
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gelegt  hatten.  Auf  unserem  Wege  lag  nochmals  ein  Tafeleisberg.  Statt  ihm  auszuweichen, 
fuhren  wir  gerade  auf  ihn  los,  und  ein  schlechtes  Manöver  brachte  uns  ganz  an  ihn  hin. 
Nur  mit  knapper  Not  entgingen  wir  einem  Zusammenstoß,  der  schlimm  hätte  ausfallen 
können.  An  der  senkrecht  aufsteigenden  Wand  branden  die  Wogen  imd  da  wir  eine  Zeit- 
lang in  ihrer  Nähe  blieben,  so  konnte  ich  mich  richtig  davon  überzeugen,  daß  sie  von 
oben  bis  unten  aus  kompaktem  Eise  bestand.  Die  Bändenmg  war  nicht  zu  sehen.  Es 
waren  zahlreiche,  enge,  mehr  oder  weniger  senkrechte  Spalten  vorhanden,  die  sich  mitimter 
verzweigten.  Am  Fuße  der  Eismauer  waren  Höhlen  und  zahlreiche  kleinere  Höhlungen. 
Sobald  wir  an  diesem  Eisberg  vorüber  waren,  wurden  die  Zwischenräume  zwischen 
den  einzelnen  Eisschollen  immer  größer  und  es  zeigten  sich  bloß  noch  Splitter  von  Eis- 
bergen.    Seewärts   vom  Packeis   war  nicht   ein   einziger    Eisberg  in    Sicht. 

Diese  Menge  von  Eisbergen  am  Sairnie  des  Packeises  erscheint  mir 
als  eine  der  bemerkenswertesten  Tatsachen,  die  wir  während  unseres 
Aufenthalts  im  Eise  zu  verzeichnen  hatten. 

Noch  weiter  entfernt  bemerke  ich  massenhaftes  »Pankake  ice«,  dann 

sehr  dicke  Flardentrümmer,  die  inmitten  von  weniger  dickem  Eise  lunher- 

irren.     Bei   dem  Südostwind,    der   das  Eis   nach   dem  Meere  hin  treibt, 

bildet  die  Eiskante  keine  bestimmte  Linie,  denn  das  Eis  liegt  so  zerstreut, 

daß  die  Eänder  der  Eisbank  ausgezackt  sind  und  zerzaust  aussehen.     Der 

Wind  reißt  Fetzen  vom  Eissaume  mit  sich  fort.    Diese  Fetzen  sind  länglich 

und  gehen   spitz   aus,   xmd  die  Zwischenräume  z-wischen  denselben  sind 

vollkommen  eisfrei  (s.  Fig.) 

Nachmittags  loten  wir,   immer   noch   in  Sicht   von  Packeis,    2990  m  Tiefe,   und   ich 

bekomme   von  Eaco\dtza  ein   Kistchen   voU   Steine,   die   das  Sacknetz   vom  Meeresgrunde 

heraufgebracht  hat. 

Dann  segelt  die  »Belgien«  nach  Cap  Hörn  weiter,  das  jetzt  nicht  mehr  soweit  ist  wie 
gestern,  denn  es  trennt  uns  bloß  noch  das  Meer. 
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Als  Beiträge  für  diese  Zeitsehrifl 

irerdan  jUUmihHigm,  Jbtftibu,  NMun,  LäteraturhmehU  und  Kortm  in  »lugsf&hrter  Zaiolunuig  od» 
■kissiert,  waloh«  neh  auf  die  Oebieto  der  Geophynk,  Anthropogeogittphie,  spesieOen  LaDdeakoiide, 
attroiUKmudhen  Geographi«,  Meteorologie,  Nautik,  Qeologie,  Anthropologie,  Ethnographie^  Staaten* 
binde  und  Statistik  heauehen,  erbeten.  Gbns  besonders  sind  Terlüildiche  Notisen  oder  briefliche 
Beziehte  ans  den  mif9$rmtropSi$tihm  Lindem,  wenn  auch  noch  so  kors,  nicht  nur  Ton  Qeographeo 
von  Baohy  sondern  aooh  Ton  offixiellen  Personen,  Konsnln,  Eanflenten,  Marine- 
Offisieron  nnd  Missionaren,  dnroh  welche  uns  bereits  so  wertvolle  und  mannigCsltige  Be- 
richte  sogegangen  sind,  stets  willkommen. 

Bm'i^wtuib  snr  Einsicht  nnd  Benntmng,  sowie  die  blolsen  Hnbwfiökndm  EUmmU  oibrono- 
mmktr^  ijfptomdrikkm'  und  imthrer  BmiboMurngm  nnd  NachrMtm  über  mommUmt$  Errngnüm  (x.  R 
Erdbeben  I  Orkane) ,  sowie  ttber  poKtMm  TmrihrialHrSndirungm  etc.  werden  stets  dankbar  ent- 
gegengenommen. Femer  ist  die  Mitteilung  g^iruckUr^  aber  seltener  oder  schwer  sngiaglicher 
i^Mm,  sowie  mtfttrmropäikktr^  geogntphisohe  Berichte  enthaltender  Zritungm  oder  anderer  mehr 
ephemerer  If^gtckr^itm  sehr  erwttnscht.  — -  Fttr  den  Inhalt  der  Artikel  sind  die  Autoren  Ter- 
antworüich. 

Die  Beiirige  soDen  womöglich  in  deutscher  Sprache  geschrieben  sein,  doch  steht  snch 
die  Abfisssung  in  einer  andern  Kultursprache  ihrer  Benutsung  nicht  ün  Wege. 

Originalboitrflge  werden  pro  Dmckbogen  fttr  die  Monatshefte  mit  68  Jf«rft,  Itlr  die  Er* 
glasungshefke  dementsprechend  mit  51  Mark,  Obereetzungen  oder  AU8Z0g6  mit  der  EStfk  äew 
Bdn^^  tttteraturberichte  mit  10  Pf.  pro  Zeile  in  Kolonel-Schrift,  jede  für  die  „Ifittdlungen' 
geeignete  OHgllialkartB  gleich  einem  Druckbogen  mit  68  Mmrh^  Kartsnmaterial  und  Kom- 
pUationon  mit  der  ESifU  imm  Bstragm  honoriert.  In  aufsergewöhnlichen  EäUen  behllt  sioh  die 
Hedaktion  die  Bestimmung  des  Honorars  fttr  Originalkarten  vor. 

An  VirhgtibuMtmihmgm  und  Äutorm  richten  wir  die  Bitte  um  Mitteilung  ihrer  Verlags- 
artikel biw.  Werke,  Karten  oder  Separatabdrficke  von  Auftätsen  mit  Aussohhüi  deijenigen 
ledigSch  sohulgeographisohen  Inhalts  behu&  Aufiiahme  in  den  litteratur-  oder  Monatsbericht, 
wobei  wir  jedoch  im  vorhinein  bemerken,  dals  über  lieferungswerke  erst  naoh  Abaohluls  der- 
selben retoiert  werden  kann« 
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Karten. 

Übersioht  der  Regenverteilnng  nnd  der  meteorologischen  Stationen  in  Südbraailien 
1:7500000.  —  Nebenkarten:  Täglioher  Gang  der  Temperatur  (Jahreeodttel);  Wahncheiii< 
lichkeitsknrven  der  Lufttemperatur  (Tagesmittel) ;  Täglicher  Gang  des  BegenÜBlles  (Jah: 
mittel). 


I.  Das  Klima  des  Staates  Säo  Paulo. 

Allgemeinest 

S&o  Paulo  ist  wegen  seiner  für  den  Kaffeebaa  günstigen  Boden-  nnd  KUmayerhältniBBOi 
sowie  seiner  regsamen  und  unternehmnngsliistigen  Bewohner  einer  der  bedeutendsten  der 
Vereinigten  Staaten  von  Brasilien.  Der  Staat  erstreckt  sich  ungefilhr .  über  250000  qfan 
vom  20.  bis  snm  25.^  S.  Br.  und  vom  44.  bis  zum  53.^  W.  L.  t.  Or.  Indessen  ist  nur 
etwa  die  Hälfte  dieses  Gebiets  von  Tielleicht  1-|-  Millionen  Weißen,  Negern  und  Blisohlingen 
bewohnt,  während  die  großen  Wälder  und  Gampos  des  Westens  noch  unkultiviert  und 
zum  Teil  von  Indianerstämmen  beherrsoht  sind.  Der  eben  erwähnte  „zivilisierte^  Teil 
des  Staates  Säo  Paulo  ist  auoh  nur  in  geringem  liaße  mit  Kulturpflanzen  (Kaffee,  MaiSy 
Zuckerrohr)  bebaut,  und  bedeutende  Waldungen  und  Gampregionen  harren  auoh  hier  noch 
des  Urbarmachens  durch  Axt  und  Feuer.  Der  Bequemlichkeit  halber  wählen  die  Brasilianer 
meistens  das  Feuer,  um  dann  zwischen  den  umgehauenen  halbverkohlten  Baumstämmen  den 
Kaffee  zu  pflanzen. 

Der  Staat  Säo  Paulo  zerfallt  in  einen  schmalen  Küstenstrich  (beira  mar)  und  ein  Hoch- 
plateau (planalto) ;  beide  werden  getrennt  durch  einen  von  SW  nach  KE  sich  hinziehenden, 
bis  zu  1300  m  hohen  Gebirgszug,  die  Serra  Paranapiacaba  oder  Serra  do  Mar.  Der  Küsten- 
strich erhebt  sich  nur  sehr  wenige  Meter  über  den  Meeresspiegel  und  ist  stellenweise 
sumpfig  und  ungesund ,  wie  ja  bekanntlich  das  dort  gelegene  Santos  früher  jedes  Jahr  der 
Ort.  verheerender  Gelbfieberepidemien  war;  jtotzt  ist  dasselbe  allerdings  infolge  großartiger 
Hafen-  und  Wasseranlagen  vom  Fieber  fast  befreit.  Das  Hochland  befindet  sich  unmittel- 
bar hinter  der  Serra  do  Mar,  800  m  über  dem  Meeresspiegel,  senkt  sich  nach  Norden  und 
Westen  bis  zu  ca  600 — 600  m  (Rio  Glaro,  Ribeiräo  Preto,  Tatuby)  und  erhebt  sich  darauf 
bei  Franca  und  Botucatd  aufis  neue  bis  zu  1000  m,  um  dann  nach  den  großen  Flüssen 
Rio  Gh*ando,  Rio  Paranä  und  Paranapanema  zu  bis  auf  400  m  im  N  bei  8ta  Rita  do  Paraizo 
und  sogar  268  m  im  W  an  der  Mündung  des  Paranapanema  in  den  Patanä  herabzusinken. 
Durch  dieses  Hochland  ziehen  sich  in  der  Richtung  der  Serra  do  Mar  verschiedene  G^ 
birgsketten,  z.  B.  die  Serra  da  Gantareira  (nördlich  der  Stadt  Säo  Paulo),  die  Serra  da  Man- 
tiqueira  (an  der  südöstlichen  Grenze  mit  Minas  Geraes),  die  Serra  Negra  (bei  Amparo)  und 
die  Serra  do  Diabo,  Teufelsgebirge,  in  der  vom  Paranä  und  Paranapanema  gebildeten 
westlichen  Ecke  des  Staates.  An  g^rößern  Flüssen  bemerken  wir  noch,  außer  den  bereits  ange- 
gebenen, den  nach  NW  fließenden  Tiet^,  den  Mogy  guassii  und  den  Rio  Pardo ,  sowie  die 
bei  Iguape  ins  Meer  mündende  Ribeira  de  Iguape. 

Die  Hauptprodukte  des  Staates  sind  Kaffee,  Reis,  Baumwolle  und  Mais;  an  einigen 
Orten  im  Norden  werden  Gold  und  Diamanten  ausgebeutet,  während  ein  großes,  bei 
Ipanema  gelegenes  reichhaltiges  Eisenlager  wegen  Mangel  an  Heizmaterialien  stillliegt. 
Man  hatte  hier  zur  Kaiserzeit  ein  bedeutendes  Eisenwerk  mit  großen  Ofen  errichtet  und 
auch  mehrere  Jahre  mit  Verlust  gearbeitet,  bis  die  republikanische  Regierung  die  Arbeiten 
einstellen  ließ.  Augenblicklich  existieren  in  Säo  Paulo  ca  700  Millionen  Kaffeesträucher. 
Voß,  Beitrtge  loi  Klimatologie  d«r  sftdliehen  Staaten  von  Branlieo.  1 


2  Voß,  Beiträge  zur  Klimatologie  der  südlichen  Staaten  Yon  Brasilien. 

Meteorologisohes  Beobaohtongsmaterial. 

Der  Yorliegenden  Arbeit  liegen  die  seitens  der  Commissäo  Geographica  e  Geologica 
de  Säo  Paulo  seit  1887  an  verschiedeDen  Plätzen  des  Staates  angestellten  Beobachtungen 
zu  Grunde.  Die  jedes  Jahr  gewonnenen  Daten  sind  in  den  von  genannter  Commissäo 
verö£Fentlichten  „Dados  olimatologicos*'  niedergelegt;  aus  diesen  Daten,  sowie  ans  den 
im  Archiv  befindlichen  Monatstabellen  der  verschiedenen  meteorologischen  Stationen  sind 
die  in  den  TabeUen  dieser  Arbeit  enthaltenen  Monatsmittel  &o.  berechnet.  Die  Beobsch- 
tungszeiten  an  den  meteorologischen  Stationen  im  Staate  Säo  Paulo  sind  7  a.,  2  p.  und 
9  p.     Die  Tagesmittel  für  Temj^ratur  sind  berechnet  naoh  der  Formel 

7+2+2X9 

I         ^M^^— «^W^»^    ^■■■■—      -  • 

4 

Die  vorhandenen  Daten  für  Luftdruck  haben  wir  nicht  verwertet,  sondern  den  Luft- 
druck bei  unsrer  Beschreibung  des  Klimas  von  Säo  Paulo  ganz  außer  Betraoht  gelassen. 
Es  geschah  dieses,  weil  vielfach  die  Höhen  der  Barometer  über  dem  Meeresspiegel  nicht 
sehr  genau  waren.  Außerdem  war  im  Laufe  der  Jahre  an  zwei  Plätsen  die  Station  ver- 
legt worden^  ohne  daß  die  Commissäo  Kenntnis  davon  bekam  und  die  verschiedenen  Beob- 
achtungen auf  dieselbe  Höhe  reduzieren  konnte.  Drittens  waren  die  Barometer  jahrelang 
nicht  auf  ihre  Richtigkeit  geprüft  worden,  und  als  dieselben  in  den  Jahren  1900/01  vom 
Schreiber  dieses  mit  einem  Normalinstrument  verglichen  wurden,  stellten  sich  oft  recht 
bedeutende  Unterschiede  zwischen  den  Instrumenten  heraus. 

Auch  die  Daten  über  Gewitter,  Hagel,  Verdampfung,  Tau,  Nebel,  sowie  über  das 
Auftreten  des  Frostes  und  der  diversen  Wolkenarten  sind  zu  ungenau,  ate  daß  sie  einer 
Bearbeitung  wert  wären* 

Besohreibong  der  Lage  einiger  meteorologischer  Stationen. 

Sio  Paulo.  23''  33'  S.  Br.,  46 ""  38'  W.  L.  v.  Gr.  761m  Höhe  über  dem  Meer.  Eot- 
fernnng  von  der  Küste  52  km. 

Die  Stadt  liegt  in  einem  Flußtal  des  Tiet^  am  südlichen  TJfer  des  letstern.  Die 
niedem  Stadtteile  von  Säo  Paulo  befinden  sich  730  m,  die  am  höchsten  gelegenen  gegen 
800  m  über  dem  Meeresspiegel.  Am  Nordufer  des  Tiet^  liegen  größere  Wiesen,  die  sich 
bis  naoh  dem  Vorort  St.  Anna  ausdehnen  und  jedes  Jahr  mehrere  Monate  lang  über- 
schwemmt sind.  An  Gebirgen  haben  wir  in  der  Umgegend  von  S&o  Paulo  folgende  zu 
bemerken:  Im  SE,  in  einer  Entfernung  von  40km,  die  Serra  do  Mar,  ein  der  Küste 
parallel  von  SW  nach  NE  verlaufender  Gebirgszug.  Derselbe  ist  überall  bewaldet  und 
erhebt  sich  bis  zu  1300  m.  10  km  nördlich  von  S&o  Paulo  die  Serra  da  Gantareira  (Ins 
1200  m),  an  die  sich  im  NE  die  bis  1400  m  hohe  Serra  de  Itaberaba  anschließt.  Im  W 
der  Stadt,  von  dieser  20  km  entfernt,  finden  wir  endlich  die  Serra  de  Itaqui,  1000  m  hoch. 

Die  meteorologischen  Instrumente  befinden  sich  in  einem  aus  Holz  und  Eisen  erbauten 
Turm  auf  dem  Dach  der  mitten  in  Säo  Paulo  gelegenen  Esoola  Normal,  15m  über  der 
Straße  und  761m  über  dem  Meeresspiegel. 

Can^pmM.  22''  58'  S.  Br.,  47''  7'  W.  L.  v.  Gr.  660  m  über  dem  Meer.  Entfernung 
von  der  Küste  136  km. 

Gampinas  liegt  am  östlichen  Rande  einer  bis  nach  Piracicaba  sich  erstreckenden,  nur 
von  niedrigen  Hügelketten  durchzogenen  Ebene,  während  im  E  der  Stadt  die  Serra  Negra 
und  die  Serra  de  Cocaes  sich  erheben.  Die  Serra  Negra  liegt  im  NE  von  Gampinas  und 
ist  aus  mehreren  kleinen  Gebirgszügen  zusammengesetzt;  sie  ist  45km  von  Gampinas  ent- 
fernt und  bis  1100m  hoch.  Die  Serra  de  Gocaes  befindet  sich  15  km  südöstlich  von  der 
Stadt  und  erhebt  sich  bis  zu  gleicher  Höhe  mit  der  Serra  Negra,     Im  Distrikt  Gampinas 
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finden  wir ,  von  der  Küste  herkommend ,  die  ersten  bedeutenden  Kaffeeplantagen ,  die  von 
hier  aus  nach  N  und  W  den  größten  Teil  des  bebauten  Landes  ausmachen.  Südlich  von 
Gampinas  sind  größere  Kaffeefazenden  selten. 

Die  meteorologische  Station  ist  im  Garten  des  etwas  nördlich  der  Stadt  gelegenen 
Agronomischen  Institats  aufgestellt. 

Yiü.  2a''  20'  S.  Br.,  47""  21'  W.  L.  v.  Gr.  625  m  über  dem  Heer.  112  km  von  der 
Küste  entfernt. 

Die  Stadt  Ytü  liegt  5  km  südlich  des  nach  ihr  genannten  Wasserfalls  des  Tiet^,  der 
bereits  oberhalb  des  „Salto  de  Ytü**!  4km  weit  von  der  Stadt  entfernt  im  Osten  an  ihr 
vorbeifließt.  Im  E,  ca  25  km  yon  Ytü  entfernt,  bemerken  wir  die  bis  1300  m  hohe  Serra 
de  Japy.  Die  meteorolog^hen  Beobachtungen  werden  angestellt  von  Lehrern  der  Jesuiten- 
schale, anf  deren  Dache  in  einem  hierzu  erbauten  Turm  sich  die  Instrumente  befinden. 
Die  Schule  liegt  Östlich  der  Stadt  auf  einer  kleinen  Anhöhe. 

SantoB.     23 ""  55'  S.  Br.,  46 ""  19'  W.  L.  v.Gr.     Küstenstation. 

Santos  liegt  auf  einer  Insel|  3  km  vom  Ozean  entfernt,  an  einem  dort  1000  m  breiten 
Meeresarm,  am  östlichen  Fuß  des  200m  hohen  Mont  Serrat,  dem  sich  im  SW  eine  4km 
lange  und  bis  250m  hohe  Hügelkette  anschließt,  welche  die  Insel  yon  Santos  in  zwei 
Teile  zerteilt,  von  denen  die  östliche  Hälfte,  südlich  der  Stadt,  mit  niederem  Buschwerk 
bewachsen  und  sandig  ist,  während  die  westliche  Hälfte  aus  Sümpfen  besteht.  Santos 
gegenüber  im  Osten  befindet  sich  die  ebenfaUs  sumpfige,  im  E  von  einer  200m  hohen 
Hügelkette  durchzogene  Insel  Santo  Amaro.  Auch  das  Festland,  westlich  und  nördlich  der 
Insel  von  Santos ,  besteht  aus  ausgedehnten  Sümpfen ,  die  sich  bis  an  die  Serra  do  Mar 
erstrecken.  Die  Sern  do  Mar  ist  von  Santos  entfernt  im  NE  5  km,  im  N  10  und  im  NW 
und  W  15  km.  Die  englische  Hütte,  welche  die  Instrumente  birgt,  ist  am  Hafen  auf  dem 
Hofe  der  stadtischen  Wasserwerke  aufgestellt. 
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Die  klimatologisohen  Elemente  7on  SaoFanlo. 

Tempiratur,  Die  mittlern  Jahrestemperataren  in  der  ans  bekannten  östlicben  Hälfte 
des  Staates  Säo  Paulo  schwanken  zwischen  18  und  23  Qrad.  Die  heißesten  Monate  sind 
im  Innern  der  Dezember  und  Januar,  an  der  Küste  dagegen  der  Januar  und  Februar. 
Der  in  dieser  Verspätung  des  Eintritts  der  Maadma  hervortretende  Einfluß  des  Meeres 
macht  sich  bei  den  Minima  nicht  nur  durch  das  im  Durchschnitt  verspätete  Auftreten 
derselben  bemerkbar,  sondern  äußert  sich  auch  in  einem  an  den  Küstenorten  auftretenden 
sekundären  Minimum,  welches  im  zweiten  Monat  nach  dem  Hauptminimum  eintritt.  Das 
Minimum  fällt  im  Innern  meist  auf  den  Juni,  an  der  Küste  auf  den  Juli.  Die  jährliche 
Schwankung  beträgt  im  Mittel  8^.  Die  Tabelle  über  die  Veränderlichkeit  der  Luft- 
temperatur zeigt,  daß  dieselbe  am  größten  im  Herbst,  am  geringsten  dagegen  im  Sommer 
ist  Ordnen  wir  die  yerschiedenen  Größen  der  Veränderlichkeit  und  berechnen  deren 
Wahrscheinlichkeit,  so  erhalten  wir  folgende  Zusammenstellung: 

An  der  Ktttte.  Auf  der  Hochebene  Im  Innern. 

0,0  «  0,4**  18  27 

0,*  =  0,8  16  10 

0,»  =*  1,2  7  18 

1,8  »  1,6  20  12 

1.7  -»  8,0  27  13 
2,1  «  8,4  10  15 

8.6  «=8,8  —  4 
2,»  =«  3,2                                                  7  5 

5.8  =  8,«  —  2 

3.7  =  4,0  2 — 

101  101 

Für  die  Stadt  Säo  Paulo  haben  wir  auch  die  Monatsmittel  sowie  die  Wahrscheinlichkeit 
der  einzelnen  Gruppen  der  interdiurnen  Veränderlichkeit  der  Lufttemperatur  berechnet 
Aus  der  betreffenden  Tabelle  ergibt  sich,  daß  die  interdiurne  Veränderlichkeit  in  den 
Frühlingsmonaten  am  größten,  am  kleinsten  aber  im  Herbst  ist.  Während  des  ganzen 
Jahres  sind  in  Säo  Paulo  die  Erwärmungen  zahlreicher  als  die  Erkaltungen.  Die  größte 
beobachtete  interdiurne  Veränderlichkeit  betrug  8,8^, 

Die  Tabellen  5 — 7  enthalten  die  mittlern  Extreme  der  Lufttemperatur,  sowie  deren 
größte  Abweichungen  nach  oben  (in  den  Tabellen  mit  +  bezeichnet)  und  unten  ( — ).  In 
diesen  Tabellen,  wie  auch  in  der  die  mittlern  Monatsamplituden  enthaltenden,  sind  nur 
diejenigen  Orte  berücksichtigt,  die  fünf  und  mehr  Beobaohtungsjahre  aufweisen.  Die 
mittlern  Maxima  schwanken  im  Jahresmittel  zwischen  23^  und  28^,  die  Minima  zwisohen 
14^  und  20^.  Die  dabei  bemerkten  Abweichungen  betragen  im  Mittel  3^  und  sind  am 
bedeutendsten  in  den  Herbst-  und  Wintermonaten.  Die  mittlern  Monatsschwankungen  der 
Temperatur  sind  im  Innern  am  größten  wahrend  des  Winters,  am  kleinsten  im  Sommer. 
Inwiefern  die  mittlere  Schwankung  der  Temperatur  mit  der  Entfernung  vom  Meer  zunimmt, 
ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 

Bntftrnang  von  Mittlere  Bchwaakang  der 

der  Kflste.  Temperatur  (Jahreimittel). 

Igntpe 0  km  3,7® 

l^ubatö 64  6,8 

Br«gaii9a 106  11,0 

Tktnhy 136  19,8 

GampiDM 136  19,8 

Rio  Claro 206  19,4 

Die  Tabellen  über  die  absoluten  Temperatureztreme  enthalten  die  Daten  von  sämt- 
lichen Stationen,  an  denen  Temperaturbeobachtungen  angestellt  waren.  Wir  finden  nach 
diesen  Tabellen  die  höchste  Temperatur,  die  im  Staate  Säo  Paulo  beobachtet  wurde,  in 
Tahuty  (42,5°),  die  niedrigste  ( — 4,2°)  in  Villa  Jaguaribe,  einer  ca  1600m  hoch  gelegenen 
Station  in  der  Serra  da  Mantiqueira.  Im  Innern  des  Staates  auf  den  weiten  Campos  sind  Tem* 
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peraturen  über  40^  nicht  selten;  Schreiber  dieses  hat  versohiedenemal  Gelegenheit  ge- 
habt, während  der  Sommermonate  derartig  hohe  Temperatnren  zu  beobacht-en. 

Als  im  Jahre  1901  wahrend  der  Wintermonate  im  Norden  und  Nordwesten  des  Staates 
eine  große  Dürre  herrschte  und  stellenweise  monatelang  kein  Tropfen  Regen  fiel,,  traten 
zar  gleichen  Zeit  in  dieser  Gegend  außerordenÜioh  hohe  Temperaturen  auf,  wie  z.  B.  aus 
Jaboticabal  und  Ribeiräo  Preto  40°  als  Maxima  gemeldet  wurden,  woraus  zu  schließen  ist, 
daß  im  Sommer  noch  höhere  Temperatnren  dort  auftreten.  Es  ist  begreiflich,  daß  bei 
derartig  hohen  Temperatnren  in  der  Sonne  sich  befindende  Gegenstände  außerordentlich 
erhitzt  werden.  Verfasser  dieser  Arbeit  bemerkte  gelegentlich  auf  einer  Kaffeeplantage  eine 
Schlange,  die  mit  ziemlicher  Schnelligkeit  auf  eine  am  Boden  liegende  eiserne  Platte  kroch 
und  darauf  sofort  tot  blieb.  Die  Hitze  der  Platte  war  so  groß,  daß  die  Schlange  im  Augen- 
blick erstarrte.  Die  große  Hitze  bringt  im  allgemeinen  der  Nordwestwind  mit  sich,  der 
deshalb  auch  gefürchtet  ist.  Wenn  in  Santos  z.  B.  der  NW  weht,  ist  der  Aufenthalt  in 
der  Stadt  vor  Hitze  unerträglich ;  dazu  kommt  noch,  daß  ein  feiner  Staub,  aus  dem  Innern 
kommend,  dann  aUes  bedeckt.  Auch  in  Ribeiräo  Preto,  Jahü  und  andern  Orten  im  Innern 
wird  der  NW  durch  den  Staub,  den  er  mit  sich  fiährt,  sehr  unangenehm;  besonders  da 
der  Staub  dort  eine  rotbraune  Farbe  besitzt,  infolge  der  in  dortiger  Gegend  vorherrschenden 
roten  Erde. 

In  einigen  Gegenden  des  Staates  stellt  sich  fast  jedes  Jahr  im  Juni  oder  Juli  Reif 
ein,  der  den  Kaffeepflanzungen  sehr  zum  Schaden  gereicht.  Im  Juni  1899  wurde  von 
uns  in  einem  Tal  in  der  Nähe  von  Capivary,  ca  550m  Über  dem  Meer,  sogar  eine 
2 — 5mm  starke  Eisschicht  beobachtet,  die  sich  auf  einer  Wasserpfütze  im  Wege  gebildet 
hatte.  Es  waren  bei  dieser  Gelegenheit  ca  5000  Eaffeesträucher  auf  der  betreffenden 
Plantage  erfroren,  um  den  in  Talniederungen  gepflanzten  Kaffee  gegen  den  Reif  zu 
schützen,  bedeckt  man  die  einzelnen  Pflanzen  mit  pyramidenartig  zusammengestellten 
Holzstüoken  oder  Stengeln  der  Maispflanze,  wodurch  die  Ausstrahlung  in  klaren  Winter- 
nächten vermindert  wird  und  die  Pflanze  nicht  unter  dem  Frost  leidet.  Man  wendet  in- 
dessen dieses  Verfahren  nur  bei  jungen  Pflanzen  an,  da  dem  einige  Jahre  alten  Kaffee 
wohl  Blätter  und  kleine  Zweige  erfrieren,  derselbe  aber  weiter  Früchte  tragt.  Auch  durch 
künstlich  erzeugten  Rauch  verhindert  man  die  große  Ausstrahlung  des  Nachts.  In  den  von 
Flüssen  durchzogenen  Tälern  ist  die  durch  das  Ausstrahlen  verursachte  Gefahr  des  Erfrierens 
der  Pflanzen  nicht  sehr  groß,  da  sich  dort  im  Winter  fast  jede  Nacht  Nebel  bilden,  welche 
ebenso  wie  Rauoh  wirken.  Wenn  nun  auch  in  bewohnten  Gegenden  von  Säo  Paulo  die 
Temperatur  immerhin  selten  unter  0^  sinkt,  kann  man  doch  nicht  behaupten,  daß  dort, 
wo  der  Körper  sich  an  hohe  Temperaturen  gewühnt  hat,  die  Kälte  nicht  empfindlich 
werde.  Wir  haben  im  allgemeinen  gefunden,  daß  den  Europäern  die  Hitze  recht  gut 
erträglich  wird,  dieselben  aber  bei  einer  Temperatur  von  10^  über  Null  schon  über  große 
Kälte  klagen  und  mit  blau  gefrornen  Händen  herumlaufen;  und  mehr  als  einer  von  uns 
▼ermißte  sohmerzlioh  den  in  Europa  zurückgelassenen  Winterüberzieher.  Auch  die  Bra- 
silianer sind  gegen  Kälte  sehr  empfindlich,  und  wir  haben  beobachtet,  daß  sie  an  kalten 
Wintertagen  den  ganzen  Tag,  selbst  während  der  Mittagsstunden,  wann  20^  herrschten, 
im  Bureau,  mit  einem  dicken  Mantel  angetan,  arbeiteten.  Bedenken  wir,  daß  in  Europa 
bei  5 — 10^  über  Null  noch  geheizt  wird ,  so  können  wir  uns  vorstellen ,  wie  unangenehm 
eine  gleiche  Temperatur  dort  wird,  wo  in  den  leichtgebauten,  zugigen  Häusern  von  Ofen 
nicht  die  Bede  ist.  Da  die  relative  Feuchtigkeit  speziell  in  Säo  Paulo  besonders  hoch  ist, 
haben  wir  auch  hierin  einen  Grund  zu  suchen,  weshalb  wir  eine  Abkühlung  der  Luft  um 
einige  Grade  so  sehr  empfinden.  Die  kühlen  Morgen-  und  Abendstunden  würden  in  Säo  Paulo 
und  andern  Orten  auch  wohl  nicht  so  sehr  empfunden  werden,  wenn  nicht  die  tägliche 
Wärmeechwankung  daselbst  eine  so  große  wäre.  Wie  wir  aus  der  Tabelle  über  den  täg- 
lichen Gang  der  Lufttemperatur  in  Säo  Paulo  ersehen,   beträgt  der  Unterschied  zwischen 
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der  kältesten  und  der  heißasten  Stande  fut  10^  im  Juli;  im  Amparo  und  Botnicatd  be- 
trägt die  Schwankung  im  Juli  sogar  11^  resp.  ll|5^y  im  Kfistenort  Igoape  dagegen  nur 
2,6^.  Im  Innern  finden  wir  ebenfalls  Orte,  in  denen  die  Abendstunden  nnr  wenige  Grad 
kühler  sind  als  die  Mittagsstunden;  wir  nennen  hier  Piraoicaba  und  Ribeirfto  Preto.  Leider 
Bind  in  den  meteorologischen  Journalen  der  Gommissäo  Geographica  e  Geologica  de  Sio 
Paulo  keine  Angaben  über  die  tägliche  Schwankung  der  Lufttemperatur  enthalten,  so  daß 
wir  uns  mit  dem  Unterschied  zwischen  den  Monatsmitteln  der  heißesten  und  kältesten 
Stunden  begnügen  müssen.  Vergleichen  wir  in  dieser  Hinsicht  Iguape  mit  der  140  km 
landeinwärts  gelegenen  Station  Amparo,  so  erhalten  wir  folgende  interessanten  R^hen: 
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In  den  Tabellen  15 — 19  sind  von  fünf  Stationen  die  Tagesmittel  der  Lufttemperatur 
aus  den  Jahren  1890 — 99  in  Gruppen  von  1  Grad  Umfang  geordnet  und  ist  dann  deren 
Wahrscheinlichkeit  auf  1000  berechnet. 

Tragen  wir  die  Intervalle  der  einzelnen  Temperaturgruppen  in  einem  Koordinaten- 
system als  Abscissen,  die  zugehörige  Häufigkeit  als  Ordinaten  auf  und  konstruieren  dann 
die  Wahrscheinlichkeitskurven,  so  bemerken  wir,  daß  im  allgemeinen  die  Kurven  auf  der 
Seite  der  höhern  Temperaturen  rascher  abfallen ,  ab  auf  der  Seite  der  niedrigen.  Eine 
Ausnahme  hiervon  machen  in  Säo  Paulo  die  Monate  Dezember,  April,  August  und  Sep- 
temberj  in  Tatuhy  der  September. 

Die  folgenden  Tabellen  enthalten  einen  Temperaturkalender  der  Stadt  Säo  Paulo.  Es 
sind  in  demselben  angegeben :  a)  die  sich  aus  Idjährigen  Beobachtungen  ergebende  Mittel- 
temperatur eines  jeden  Tages,  b)  das  während  derselben  Zeit  beobachtete  höchste  und  c)  das 
niedrigste  Tagesmittel  für  jeden  Tag.  In  der  letzten  Rubrik  findet  sich  die  Differenz  aus 
b  und  c.  Als  der  wärmste  Tag  erscheint  uns  demnach  der  18.  Januar  mit  einer  mittlem 
Temperatur  von  22,5 '';  der  kälteste  Tag  ist  der  27.  Juni  mit  12,4^  als  Mittel.  Ak 
höchstes  und  niedrigstes  beobachtetes  Tagesmittel  ergeben  sich  28,9^  (am  28.  Oktober 
1898)  und  5,&°  (am  15.  Juni  1889).  Nehmen  wir  den  Unterschied  zwischen  den  beiden 
absoluten  extremen  Tagesmitteln  eines  jeden  Monats,  so  finden  wir,  daß  diese  Differenz 
in  den  Winter-  und  Frühlingsmonaten  größer  ist  als  im  Sommer  und  Herbst. 

Luftfeueht/igkeit,  Die  Daten  über  die  Feuchtigkeit  der  Luft  finden  sich  in  den  TabeDeo 
32  und  33.  Wie  wir  aus  den  Angaben  über  die  absolute  Feuchtigkeit  ersehen ,  sehließt 
sich  diese  in  ihrem  jährlichen  Gange  im  allgemeinen  demjenigen  der  Lofttempeimtar  an 
und  erreicht  ihr  höchstes  Monatsmittel  in  den  Sommermonaten,  ihr  niedrigstes  allerorts 
im  Juli. 

Wir  bemerkten  bereits  oben,  daß  der  jährliche  Gang  der  Lufttemperatur  in  Igoape 
und  anderen  KQstenorten  ein  doppeltes  Minimum  aufweist,  und  finden  analog  hierzu,  daß 
auch  die  absolute  Luftfeuchtigkeit  in  Iguape  ein  zweites  Minimum  besitzt,  und  zwar  im 
selben  Monat,  in  dem  das  sekundäre  Minimum  der  Temperatur  auftritt  In  übatdba,  dem 
einzigen  Küstenorte,  in  dessen  jährlichem  Gang  der  Temperatur  ein  zweites  Vinim«™  sieh 
nicht  nachweisen  läßt,  büdet  auch  die  absolute  Feuohtigkeit  ein  solches  nicht. 

Der  jährliche  Gang  der  relativen  Feuchtigkeit  ist  hingegen  ein  sehr  unregelmäßiger. 
Die  größte  relative  Feuchtigkeit  herrscht  in  den  Monaten  Januar  bis  Juni,  wahrend  als 
der  trockenste  Monat  im  Durchschnitt  wohl  der  August  gelten  kann«  Da  der  Staat 
Säo  Paulo  vorzugsweise  unter  der  Herrschaft  des  vom  Meer  herkommenden  und  deshalb 
sehr  feuchten  Südostpassats  steht,  ist  die  relative  Feuchtigkeit  im  allgemeinen  eine  sehr 
hohe;  die  Jahresmittel  schwanken  nach  unsrer  Tabelle  zwischen  76  und  90%. 

Das  größte  Jahresmittel  der  relativen  Feuohtigkeit  (89,4%)  weist  die  KttsteosiatioD 
Ubatdba  auf.    Dagegen  beträgt  in  dem  gleichfalls  am  Meer  gelegenen  Ignape  das  jähr- 
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liehe  Mittel  nur  76|5O/0;  dasselbe  ist  also  niedriger  als  in  irgend  einem  Ort  im  Innern, 
von  dem  Beobaohtnngen  yorliegen.  Außer  den  Seewinden ,  zu  denen  außer  dem  8E  anoh 
der  S  und  der  E  gehören,  trägt  die  Höhe  über  dem  Meer  dazu  bei,  die  relative  Eeuchtig- 
keit  zu  vergrößern.  Auch  die  Nähe  wasserreicher  Flüsse,  ausgedehnter  Snmpfe  und 
Wälder,  besonders  wenn  dieselben  in  der  Richtung  des  Hanptwindes  liegen,  erhöhen  die 
Feuchtigkeit  eines  Ortes,  wie  sich  solches  an  einigen  Orten  feststellen  läßt.  In  Ytiü,  wo 
der  8E  yorherrsoht,  hat  dieser  Wind  auf  seinem  112  km  weiten  Wege  vom  Meer  her 
schon  von  seiner  Feuchtigkeit  eingebüßt,  dieselbe  wird  aber  dadurch  wieder  erhöht,  daß 
der  SE  das  zwischen  der  Serra  de  Tapy  nnd  den  Bergen  von  Putribd  gelegene  Tal  des 
Tiet^  durchstreift  und  hier  wieder  Feuchtigkeit  aufnimmt.  In  Säo  Paulo  tragen  die  nörd- 
lieh  gelegenen  Wiesen ,  die  jedes  Jahr  während  einiger  Monate  fiberschwemmt  sind  und 
somit  eine  große  Wasserfläche  der  Verdampfung  aussetzen,  wesentlich  zur  Erhöhung  der 
Feuchtigkeit  bei;  dieselbe  Wirkung  haben  wir  auch  wohl  der  Serra  da  Gantareira  zuzu- 
schreiben, die  überall  mit  dichtem  und  feuchtem  Wald  bedeckt  ist. 

Ob  und  wieviel  die  weiten  Kaffeepflanzungen  im  Innern  dazu  beitragen,  die  Feuchtig- 
keit der  Umgebung  zu  erhöhen  oder  herabzumindern,  wäre  noch  festzustellen.  Daß  die 
Kaffeefelder  in  dieser  Hinsicht  ebenso  wirken  wie  Wälder,  ist  nicht  anzunehmen,  da  in 
den  Wäldern,  infolge  der  gehinderten  Ausstrahlung  und  Verdampfung,  die  Feuchtigkeit 
eine  sehr  hohe  ist,  während  der  mit  Kaffeepflanzen  bedeckte  Boden  trocken  ist,  weil  der 
im  Abstand  von  je  2  m  gepflanzte  Kaffee  denselben  völlig  der  Wirkung  der  Sonnenstrahlen 
aussetzt.  Wir  sehen  z.  B.,  daß  die  relative  Feuchtigkeit  in  Campinas,  dessen  Umgebung 
zum  größten  Teü  aus  Kaffeeplantagen  besteht,  nur  76,9%  beträgt,  also  noch  niedriger  ist 
als  diejenige  des  um  70  km  weiter  landeinwärts  gelegenen  Rio  Claro. 

Es  ist  sehr  bedauerlich,  daß  in  den  monatlichen  Tabellen  der  meteorologischen  Stationen 
von  Säo  Paulo  die  Monatsmittel  der  drei  Terminbeobachtungen  der  Luftfeuchtigkeit  bisher 
nicht  berechnet  worden  sind,  so  daß  der  tägliche  Oang  der  Feuchtigkeit  uns  vorläufig  un- 
bekannt bleibt.    Auch  bei  den  Daten  über  die  Bewölkung  macht  sich  dieser  Mangel  fühlbar. 

Bewolku/ng,  Da  die  Größe  der  Bewölkung  hauptsächlich  von  der  in  der  Luft  enthaltenen 
Feuchtigkeit  bedingt  ist,  stimmen  genannte  zwei  Elemente,  Bewölkung  und  absolute  Feuchtig- 
keit, in  ihrer  jährlichen  Periode  ziemlich  tiberein ;  es  tritt  also  die  größte  Bewölkung  im  Januar 
bis  Februar,  die  kleinste  im  Juli — August  auf.  Dieses  gilt  indes  nur  von  den  im  Innern  ge- 
legenen Stationen ;  in  Iguape  zeigt  die  jährliche  Periode  der  Bewölkung  ein  Hauptmaximum 
ioQ  Oktober  (Frühling)  und  ein  sekundäres  im  Januar;  das  Minimum  fallt  hier  auf  den 
April.  Wie  in  Säo  Paulo  die  relative  Feuchtigkeit  eine  sehr  hohe  ist,  finden  wir  dort 
auch  eine  Bewölkung ,  die  größer  ist  als  in  den  Übrigen  Städten ,  während  Iguape  bei 
seiner  verhältnismäßig  geringen  Feuchtigkeit  eine  ebenso  unerklärlich  geringe  Bewölkung 
aufweist.  Jedenfalls  tragen  hier  die  in  den  Herbst-  und  Wintermonaten  recht  häufig 
wehenden  trocknen  Landwinde  aus  NW  dazu  bei,  in  diesen  Jahreszeiten  die  Bewölkung 
herabzumindern.  Daß  in  Säo  Paulo  die  tägliche  Bewölkung  selbst  im  Winter  nicht  unter 
5,3  sinkt,  hat  seinen  Grund  in  dem  um  diese  Jahreszeit  besonders  häufig  auftretenden 
Nebel.  Wie  wir  ans  der  kleinen  TabeUe,  welche  die  Bewölkungsverhältnisse  von  Säo  Paulo 
näher  beleuchtet,  ersehen,  beträgt  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Tages  mit  Nebel  am  Morgen 
in  Säo  Paulo  im  Winter  39,5,  mit  Nebel  am  Abend  8,o.  Im  Jahresmittel  treten  dort  an 
jedem  vierten  Tag  des  Morgens  Nebel  auf.  Über  die  Stunde,  zu  welcher  die  Nebel  des 
Morgens  sich  bilden,  liegen  keine  nähern  Beobachtungen  vor;  doch  glaubt  der  Verfasser 
aus  Erfahrung  annehmen  zu  dürfen,  daß  dieses  meistens  zwischen  3  und  4  Uhr  nachts 
geschieht.  Aus  der  Stadt  verschwinden  die  Nebel  in  der  Regel  bald  nach  7  Uhr,  um- 
hüllen aber  dann  als  Stratuswolken  noch  lange  die  umliegenden  Höhen.  Nach  den  Beob- 
achtungen der  Stratuswolken  an  den  Bergen  der  Serra  da  Gantareira  halten  sich  dieselben 
im  Mittel  in  einer  Höhe  von  400  m  über  dem  Erdboden. 
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Herr  Prof.  Jul.  Kann  bemerkt  in  seiner  Klimatologie  (2.  Anfl.,  Bd.  II,  8.  375),  daß 
Säo  Paulo  132  klare  und  nur  70  bewölkte  Tage  habe,  während  in  unsrer  Tabelle  Nr.  23 
die  Wahrscheinlichkeit  eines  klaren  Tages  im  Jahresmittel  nur  5,9  betragt  ^  also  anf  das 
Jahr  nur  21  klare,  dagegen  110  bewölkte  Tage  kommen.  Die  Ursache  der  Verschiedenheit 
der  beiden  vorstehenden  Angaben  liegt  darin,  daß  in  den  Publikationen  der  Commissac 
Geographica  e  Geologioa  de  Sao  Paulo  unter  einem  klaren  Tag  ein  solcher  Terstanden  ist, 
dessen  mittlere  Bewölkung  kleiner  ist  als  5,  während  ein  Tag  mit  einer  Bewdlknng  über 
5  mit  „bewölkt^  (nublado  oder  encoberto)  bezeichnet  worde.  Der  Verfasser  dieses  hat 
deshalb  für  Säo  Paulo  aus  den  I4jährigen  Daten  die  klaren  Tage  (mittlere  Bewölkung  0 — 2), 
sowie  die  trüben  Tage  (mittlere  Bewölkung  über  8)  von  neuem  aosgexShlt  und  deren 
Wahrscheinlichkeit  auf  100  berechnet.  Ein  vollkommen  klarer  Himmel,  ohne  jede  Wolke, 
ist  in  Säo  Paulo  ein  äußerst  seltenes  Vorkommnis  und  vom  Verfasser  während  mehrerer 
Jahre  nicht  sechsmal  beobachtet  worden;  selbst  zur  Nachtzeit  ist  der  Himmel  sehr  selten, 
und  dann  auch  nur  in  den  Wintermonaten,  vollkommen  wolkenlos.  Im  Innern  hat  man 
natürlich  häufiger  Gelegenheit,  am  Himmel  keine  Wolken  entdecken  zu  können,  und 
dürften  hier,  besonders  im  Norden  des  Staates,  wohl  dieselben  Angaben  gelten,  die  Herr 
Prof.  Draenert  („Das  Höhenklima  von  IJberaba'^.  Meteorolog.  Zeitschrift,  September  1901) 
über  die  Bewölkungsverhältnisse  in  TJberaba  macht.  Es  kommen  nach  4jährigen  Beob- 
achtungen in  Uberaba  auf  den  Monat  Juni  15,  Juli  19,  August  17  Tage  mit  einer  mittlem 
Bewölkung  von  0,0 — 0,20  resp.  0,23. 

WindverhäJimsse,  In  betreff  der  über  die  Windverhältnisse  vorliegenden  Daten  sei 
folgendes  vorausbemerkfc.  Die  in  den  Dados  climatologicos  der  Commissao  Oeographica  e 
Geologica  de  Säo  Paulo  enthaltenen  Angaben  über  Windstärke  haben  wir  ihrer  ünxuver- 
lässigkeit  halber  ganz  außer  Betracht  gelassen.  Da  es  weiter  den  meisten  Beobaohtem, 
wie  dieselben  dem  Verfasser  oft  selbst  gestanden,  nicht  möglich  war,  bei  der  Beobachtung 
um  9  Uhr  abends  die  Windrichtung  genau  festzustellen,  und  sie  in  den  Jonrnalen  des- 
halb entweder  „calma^  (windstill)  oder  eine  falsche  Richtung  angaben  and  dadurch  zu 
falschen  Resultaten  über  die  tägliche  Periode  der  Windrichtung  Veranlassung  boten,  so 
haben  wir  auch  von  den  diesbezüglichen  Angaben  für  diese  Arbeit  keinen  Qebrauch  ge- 
macht und  deshalb  keine  Mittel  für  die  drei  Beobachtungsstunden  angeföhrt« 

Der  Staat  Säo  Paulo  liegt  im  Oebiet  des  Südostpassats  und  erreicht  mit  seiner  süd- 
lichen Spitze  bei  Gananea  die  südliche  Passatgrenze.  NatnrgemäB  ist  deshalb  in  fast 
allen  Oegenden  des  Staates  der  SE  der  vorherrschende  Wind,  der  Übrigens  stellenweifle 
infolge  der  örtlichen  Verhältnisse  zum  Süd-  resp.  Ostwind  wird.  So  tritt  z.  B.  in  Santoe 
der  SE  als  Südwind  auf,  da  im  E  und  SE  die  Berge  der  Insel  Sto  Amaro  dem  Wind 
keinen  Zutritt  gewähren,  während  nach  Süden  die  Bucht  von  Santos  offen  und  dem  Wind 
zugänglich  ist.  In  Iguape  und  Ubatüba,  die  nach  der  Seeseite  hin  frei  liegen,  föllt  der 
Südostpassat  mit  dem  Seewind  zusammen  und  nimmt  eine  vorwiegend  östliohe  Richtnng 
an.  In  Bragan^a,  Ytü,  Rio  Claro  und  allem  Anschein  nach  auch  in  Tatuhy  beeinflnaaeo 
die  im  SE  vorgelagerten  Bergketten  die  Richtung  des  Passats  und  lassen  ihn  als  Süd- 
wind auftreten. 

Der  zweite  wichtigere  Wind  ist  der  NW,  der  im  Innern  vorwiegend  während  der 
Sommermonate,  in  Iguape  am  Meer  aber  während  des  Winters  auftritt. 

Was  die  tägliche  Periode  der  Windrichtung  betrifft,  so  bemerken  wir,  daß  in  Sao  Paulo 
am  Morgen  und  Abend  der  Südost,  am  Mittag  dagegen  der  NW  vorherrscht.  In  der  Regel 
setzt  der  NW  morgens  zwischen  9  und  10  Uhr  ein  und  dauert  bis  3 — 4  Uhr  nachmittags.  So- 
bald der  SE  am  Nachmittag  einsetzt,  kühlt  die  Lufttemperatur  merklich  ab  und  die  drSekende 
Schwüle  des  NW  schwindet.  Sehr  häufig,  besonders  in  den  Sommermonaten,  ist  das  Um- 
springen des  Windes  in  den  Naohmittagsstunden  von  einem  kurzen,  oft  recht  starken  Regen- 
schauer begleitet.  Während  also,  wie  wir  in  Hanns  Klimatologie  lesen,  an  vielen  Orten  die 
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Seebriie  des  Morgens  um  10  ühr  einsetzt,  beginnt  in  Sao  Panlo  nngef&hr  am  dieselbe 
Stande  der  Landwind  za  wehen.  Wird  die  im  allgemeinen  herrschende  Regelmäßigkeit  ge* 
Btört|  and  weht  der  NW  bereits  früh  am  Morgen,  so  ist  mit  großer  Sicherheit  ein  andauernder 
Bogen,  offc  mit  Gewitter  yerbunden,  zu  erwarten.  Die  ünannehmliohkeiten  des  Nordwest 
werden  noch  dadurch  erhöht,  daß  derselbe,  wie  bereits  angedeutet,  vielfach  eine  Menge 
feinen  Flugsands  mit  sich  führt,  der  besonders  im  Norden  des  Staates,  dem  Gebiet  der 
terra  rocha  (roten  Erde)  von  der  Bevölkerung  sehr  lästig  empfunden  wd.  ,  In  Ribeiräo 
Preto,  der  Metropole  des  EafiEeebaus,  dringt  der  feine  rotbraune  Staub  bis  in  das  Innere 
der  Häuser  und  bedeckt  Fußböden,  Möbel,  Kleider  und  Geräte.  Da  man  der  Hitze  wegen 
weiße  oder  doch  mindestens  helle  Kleidung  trägt,  kann  man  an  derselben  oft  die  Abdrücke 
von  Stühlen,  Bänken  oder  andern  Gegenständen,  mit  denen  man  in  Berührung  kommt, 
wahrnehmen.  Auch  in  Jaboticabal,  Jahti,  sowie  der  Hafenstadt  Santos  haben  wir  den  Flug- 
sand unangenehm  wahrgenommen. 

Wir  sehen  aus  vorstehoDdem ,  daß  die  Wirkungen  der  beiden  im  Staate  8&o  Panlo 
vorherrschenden  Winde  ganz  verschiedene  sind :  der  S£  ist  kühl,  feucht  und  führt  häufig, 
besonders  in  den  späten  Nachmittagsstunden  kurze  Regenschauer  herbei,  während  der  NW 
als  heißer,  trockner  Landwind  auftritt  und  im  Sommer  oft  der  Vorbote  andauernden 
Regens  ist. 

Über  die  jährliche  Periode  der  Windrichtung  bringen  wir  die  Daten  von  denjenigen 
fünf  Stationen,  deren  Angaben  uns  als  die  besten  erscheinen.  In  den  diesbezüglichen 
Tabellen  deuten  die  fettgedruckten  Zahlen  die  Lage  der  Luvseite  an.  Stellen  wir  zum 
Vergleich  die  beiden  Stationen  Säo  Paulo  und  Iguape  einander  gegenüber,  so  finden  wir, 
daß  in  Säo  Paulo  während  des  Herbstes,  Winters  und  Frühlings  der  S£  vorherrscht,  daß 
dagegen  der  NW  im  Sommer  der  am  häufigsten  auftretende  Wind  ist.  In  Iguape  hin- 
gegen tritt  der  NW  als  hauptsächlichster  Wind  im  Winter  auf.  Wenn  nun  auch  in  Bra- 
gan^a,  Rio  Claro  und  Campinas  der  Nordwestmonsun  mit  seiner  Häufigkeit  während  des 
ganzen  Jahres  hinter  dem  SE-Passat  zurückbleibt,  so  weht  der  NW  während  des  Sommers 
im  Innern  doch  immerhin  häufiger,  als  während  der  Übrigen  Jahreszeiten.  Hinsichtlich 
der  Windstillen  (Kalmen)  ist  zu  erwähnen,  daß  dieselben  im  Innern  in  der  kalten  Jahres- 
zeit zahlreicher  auftreten  als  in  der  warmen,  wohingegen  an  der  Küste  die  Kalmen  ihr 
Maximum  in  den  Sommermonaten  aufweisen. 

Nieder9Mag9v$rh(ä(m980,  Die  Tabelle  43  enthält  die  monatlichen  Hegensummen  voü 
19  Stationen,  von  denen  Alto  da  Serra,  Raiz  da  Serra  und  Santos  ihrer  langen  Beobach- 
tnngszeit  wegen  hervorzuheben  sind.  Eine  Reduktion  der  monatiichen  und  jährlichen  Regen- 
mengen aller  Stationen  auf  die  gleiche  Anzahl  von  Beobachtung^ahren  war  wegen  der 
großen  Unterschiede  in  der  Lage  der  Stationen  nicht  gut  ausführbar;  indessen  haben  wir 
zwecks  besserer  Vergleichbarkeit  der  einzelnen  Monatssummen  untereinander  die  Regen- 
mengen der  Monate  mit  mehr  resp.  weniger  als  80  Tagen  auf  die  gleiche  Monatslänge 
▼on  30  Tagen  redaziert  und  deshalb  die  Niederschhigssumme  des  Februar  mit  1,07,  die 
der  Monate  mit  31  Tagen  mit  0,97  multipliziert.  Die  Jahressummen  sowie  die  Regen- 
mengen der  Jahreszeiten  blieben  ohne  jegliche  Reduktion.  Die  angeführten  19  Stationen 
haben  wir  nach  ihrer  Lage  zum  bedeutendsten  Gebirge  des  Staates,  der  Serra  de  Mar  oder 
Serra  Paranapiacaba,  in  zwei  Gruppen  geteilt :  Die  Stationen  der  Gruppe  A  liegen  östlich 
vom  genannten  Gebirge  in  dem  am  Meer  sich  entiang  ziehenden  schmalen  Tiefland,  mit 
Ausnahme  von  Alto  da  Serra,  welches  auf  dem  Kamm  des  Gebirgs  liegt,  dort,  wo  das- 
selbe gegen  das  Meer  abfäUt.  Raiz  da  Serra  und  Yporanga  liegen  auf  der  östlichen  Seite 
am  Fuß  der  Serra,  übatdba,  Santos,  Conoeigäo  und  Iguape  an  der  Küste.  Die  zur 
Gruppe  B  zählenden  Ortschaften  liegen  auf  dem  Hochplateau  im  Westen  der  Serra  do  Mar, 
von  ihnen  haben  Gunha,  Bragan^a  und  Taubat^  eine  bergige  Umgebung. 

Die  mittlere  jährUohe  Regenhöhe  im  Staate   Säo  Paulo  beträgt  1300  mm,   abgesehen 
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von  den  im  Osten  der  Serra  gelegenen  Orten,  die  eine  bedeutend  größere   Begeniiieiige 
aufzuweisen  haben.    Je  mehr  sieh  eine  Station  im  Osten  der  Serra  nähert,  nm  so 
ist  ihre  jährliche  Regenmenge,  worüber  folgende   ZoBammenstelinng  nähere   An&cbli 
bietet: 
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Wenn  diese  Zahlen  aach  nicht  direkt  miteinander  Tergleichbar  sind  wegen  ihrer  ver- 
Bohiedenen  Lage,  so  läßt  sich  doch  immerhin  eine  Zunahme  bei  Annäherung  an  die  Serra 
fesstellen.  Vergleichen  wir  Raiz  da  Serra  und  Alte  da  Serra  hinsichtlich  des  Unterschieds 
ihrer  Höhen  und  Niederschlagsmengen,  so  stellt  sich  eine  Zunahme  der  Regenmenge  von 
ca  80  mm  für  jede  100  m  nach  oben  heraus. 

Im  Staat  Säo  Paulo  faUt  die  größte  Regenmenge  in  Alte  da  Serra ,  und  zwar  fallen 
dort  jährlich  8696  mm;  die  kleinste  jährliche  Begensumme  yon  1008  mm  besitzt  Cnnha. 
Im  allgemeinen  schwankt  die  jährliche  Regenmenge  zwischen  1100  und  1500  mm.  Von 
den  einzelnen  Monaten  ist  der  Januar  der  regenreichste,  der  Juli  der  trockenste;  an  den 
Orten,  die  am  Fu£e  der  Serra  do  Mar  oder  in  ihr  liegen,  fällt  die  größte  monatliche  Begen- 
summe im  Februar,  während  in  Santos  und  Botucatü  der  Eintritt  des  Minimums  sich  um 
einen  Monat  yerspätet.  Im  ganzen  Staat  ist  die  Hauptregenzeit  der  Sommer,  wahrend 
der  Winter  als  die  trockenste  Jahreszeit  anzusehen  ist.  Ebenso  wie  die  jährliche  Periode 
der  Lufttemperatur  an  der  Küste  geringem  Schwankungen  unterworfen  ist  als  im  Innern 
der  Kontinente,  so  läßt  sich  aus  unsrer  Tabelle  über  die  monatlichen  Eegensummen  fest- 
stellen, daß  der  jährliche  Gang  des  Regenfalls  an  der  Küste  ein  limitierter,  im  Innern 
dagegen  ein  exzessiver  ist.  Zur  bessern  Veranschaulichung  haben  wir  von  zwei  Stationen, 
einer  an  der  Küste  und  einer  im  Innern,  die  Regenverteilung  auf  die  einzelnen  Monate 
in  Tausendsteln  der  Gesamtsumme  berechnet: 

Marx.  April.  M»!.  Juni.  Jali.  Aug.  Sept.  Okt.  Not.  Jal&r. 
HS  101  57  66  54  61  65  64  61  1000 
ISS         50       26       22         6       18       52       81       115       1000 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  unreduzierten  mittlem,  größten  und  Uainsten 
monatlichen  Regenmengen  der  Stationen  mit  längerer  Beobachtungsveihe.  Aach  in  dieser 
TabeUe  sowie  in  deijenigen ,  welche  die  während  der  letzten  Jahre  im  Staat  Säo  Paulo 
beobachteten  Regenfalle  von  mehr  als  76mm  in  34  Stunden  enthält,  nimmt  die  Serra  do 
Mar  mit  den  in  ihr  gelegenen  Plätzen  die  erste  Stellung  ein.  Ab  größte  tägiiche  Begoii- 
menge  finden  wir  417  mm  angegeben,  die  am  29.  März  1898  in  Kilometro  SS,  einer  am 
Ostabhang  400  m  hochgelegenen  Station  der  Drahtseilbahn  zwischen  Raiz  und  Alte  da  Serra, 
fielen.  In  Kilometro  25,  einer  zwischen  Kilometro  22  und  Alto  da  Serra  gelegenoi 
weitem  Station,  fielen  am  selben  Tag  313,  in  Alto  da  Serra  dagegen  174  mm  Regen.  An 
den  soeben  genannten  Stationen  in  der  Serra  regnet  es  &Bt  fortwährend,  und  nor  eelteii 
passiert  man  die  Drahseilbahn  bei  h^term  Wetter. 

In  Tabelle  46  finden  wir  yon  sechs  Stationen  die  starken  Regenfalle  Ton  ein-  faia 
mehrstündiger  Dauer.  Als  größte  stündliche  Regenmenge  finden  wir  45  mm  btt  Botnoald 
angegeben,  was  einer  Niederschlagshöhe  von  0,76mm  pro  Minute  entspricht.  Um  den 
Plätzen  im  Innern  des  Landes  zwei  Küstenstationen  entgegenstellen  su  können,  haben  wir 
auch  Pelotas  in  diese  Tabelle  mit  au%enommen,  trotzdem  es  eigentHek  zu  dem  Kapitel 
über  die  Südstaaten  gehört.  Bei  dem  Vergleich  der  Kflstenstationen  mit  deigenigea  des 
Innern  fallt  uns  sofort  der  Unterschied  zwischen  den  stündlichen  größten  Regenaengen 
am  Meer  und  im  Innern  auf.  Während  wir  hier  45  mm,  44,3,  40,0  und  dOysmm  als 
stündliche  Maxime  finden,  können  Iguape  und  Pelotas  nur  solche  ron  20,0  nun  TerzeidiiiBn. 


Des. 

Jan. 

Febr. 

Santofl    .    •    . 

lOS 

184 

184 

Porto  Ftireixa  . 

195 

SOO 

177 
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Trotzdem  AUo  da  Serra  im  Staat  8&o  Paolo  die  größte  jährliohe,  monatliohe  and  tigUche 
Begenmenge  besitzt,  steht  es  hinsiohtlioh  der  größten  stündliohen  Begenmenge  nioht  an 
enter  Stelle.  Es  weist  dagegen  bei  ISstttndigem  Regen  noch  eine  Höhe  ron  fast  18  mm 
pro  Stunde  auf« 

Die  Regenwahrscheinlichkeit  im  Staat  SSo  Paulo  schwankt  im  Jahresmittel  zwischen 
23  und  60,  d.  h.,  daß  auf  100  Beobaohtungstage  22 — 50  Begentage  kommen.  Ei  sei 
hier  bemerkt,  daß  wir  als  einen  Begentag  jeden  Tag  gezahlt  haben,  an  dem  Niederschlag, 
wenn  auch  nur  in  äußerst  geringer  Menge,  gefidlen  ist.  Das  Jahresmittel  der  Wahr- 
floheinUchkeit  eines  Tags  mit  Niederschlag  ist  am  größten  in  Alto  da  Serra  (60),  am 
kleinsten  dagegen  in  Cunha  und  Porto  Ferreira,  wo  dieselbe  nur  22  beträgt.  In  ihrem 
jährlichen  Gang  schließt  sich  die  Regenwahrscheinlichkeit  eng  an  den  Gang  des  Begen&Us 
an  und  erreicht  somit  ihr  Maximum  im  Januar — ^Februar,  ihr  Minimtun  im'  JnlL  Die 
höchsten  Monatsmittel  (76)  finden  wir  in  Sfto  Paulo  und  Bragan^a,  wo  im  Januar  resp. 
Februar  auf  vier  Beobaohtungstage  drei  Tage  mit  Niedersohlag  fallen.  Von  fünf  Stationen 
haben  wir  aus  den  10jährigen  Beobachtungen  die  „Wahrscheinlichkeit  eines  Tags  mit 
gegebener  Niederschlagshöhe''  berechnet  und  dieser  Zusammenstellung  die  Werte  1,0,  6,o, 
10,0,  20,0,  60,0  und  100,0  mm  als  Schwellen  zu  Grunde  gelegt.  Die  Wahrscheinlichkeit 
ist  angegeben  sowohl  in  Promillen  der  Gesamtzahl  der  Beobachtungstage  als  auch  in 
Promillen  der  Gesamtzahl  der  Regentage.  Nehmen  wir  znm  Vergleich  der  Wahrschein- 
lichkeit der  Tage  mit  gegebenen  Niederschlagshöhen  6  mm  als  Grenze  an,  so  sehen  wir 
aus  den  betreffenden  Tabellen,  daß  in  den  genannten  ftlnf  Orten  lehrend  des  Sommers, 
Herbstes  und  Frühlings  die  Tage  mit  mehr  als  6  mm  Niederschlag  häufiger  sind,  als  solche 
mit  weniger  als  6  mm;  im  Winter  ist  das  Verhältnis  umgekehrt,  ausgenommen  in  Tatuhy, 
wo  die  Tage  mit  ober  6  mm  Regen  mhrend  des  ganzen  Jahres  überwiegen  und  die  Tage 
mit  10 — 20mm  im  Jahresmittel  die  häufigsten  sind;  während  in  S&o  Paulo  die  Tage  mit 
0,0 — l,omm,  in  Gampinas,  Bragan^a  und  Rio  Glaro  diejenigen  mit  l,i — 6,0 mm  in  betreff 
ihrer  Häufigkeit  die  erste  Stelle  einnehmen. 

Die  mittlere  Regenmenge  dividiert  durch  die  mittlere  Anzahl  der  Regentage  ergibt 
die  Regendichtigkeit,  deren  Monatsmittel  wir  für  fünf  Stationen  berechnet  haben.  Die 
Dichtigkeit  ist  im  Jahresmittel  die  größte  in  Tatuhy  (13,ft),  die  kleinste  in  Säo  Paulo. 
Hinsiohtlioh  der  jährKohen  Periode  bemerken  wir,  daß  die  Niederschlagsdichtigkeit  nicht 
Überall  während  der  Hauptregenzeit,  des  Sommers,  die  größte  ist,  sondern  daß  in  Rio 
Claro  und  Tatuhy  die  größten  Monatsmittel  auf  die  Frühlingsmonate  fülen,  in  Campinas 
dagegen  das  Maximum  im  März  (Herbst)  eintritt.  Am  geringsten  ist  die  Dichtigkeit 
überall  im  Juli. 

Über  die  tägliche  Periode  der  Niederschläge,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Menge  als 
auch  in  Bezug  auf  die  Regenhäufigkeit  geben  die  Tabellen  64—69  Aufiwhluß.  Betrachten 
wir  die  Jahresmittel  der  stündlichen  Regenmengen,  so  finden  wir,  daß  dieselben  im  Innern 
des  Staates  nachmittags  zwischen  2  und  4  ühr  ihr  Maximum,  morgens  8  TJhr  ihr  Minimum 
erreichen ;  dabei  gewahren  wir ,  daß  Sao  Paulo  ein  zweites  unbedeutendes  Maximum  um 
Mitternacht  und  knrz  vorher  ein  sekundäres  Minimum  besitzt.  Botucatd  zeigt  außer  dem 
Hauptmaximum  zwei  weitere  zwischen  8 — 10  ühr  abends  und  2 — 6  ühr  morgens.  In 
Iguape  finden  wir  das  Hauptmaximum  zwischen  8 — 10  ühr  abends,  das  Hauptminimum 
gegen  Mittemacht.  Während  der  einzelnen  Monate  tritt  das  Hauptmaximum  nicht  immer 
um  dieselbe  Stunde  auf;  in  der  Regel  geschieht  dieses  allerdings  zwischen  2  und  8  Uhr 
nachmittags,  doch  finden  wir  in  Säo  Paulo  und  Botucatd  während  der  Monate  Juni  und 
August,  resp.  während  des  Juli  das  erste  Maximum  zwischen  10  ühr  nachts  und  4  ühr 
morgens  eintreten,  in  Iguape  dagegen  rem  August  bis  Norember  von  2  — 10  ühr 
morgens,  im  April  zwischen  10  ühr  bis  Mittag  und  in  den  übrigen  Monaten  yorwiegend 
zwischen  4  und   10  ühr  nachmittags.     Das  Hauptmaximum  der  Regenhäufigkeit  finden 

8* 
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wir  im  aUgemeinen  während  der  Nachmittagsstunden  eintreten,  doch  TerBohiebt  aich  der 
Eintritt  der  Maxima  in  einigen  Monaten  im  Herbst  nnd  Winter  in  die  frühen  Morgen- 
stunden. 

Zu  Schluß  dieses  Kapitels  seien  noch  zwei  interessante  Regenfalle  naher  beschrieben. 
Am  24.  Oktober  1899  beobachtete  der  Schreiber  dieses  in  der  Serra  da  Gantareira,  10  km 
nördlich  yon  8äo  Panloi  einen  vollkommen  mit  Dunst  überzogenen  Himmel ,  so  daß  die 
Sonne  nur  als  mattgelb  leuchtende  Scheibe  sichtbar  war.  Gegen  2  Uhr  nachmittags 
zogen  von  S£  blauschwarze  Wolken  heraus,  die  sich  dem  Zenit  mit  großer  Schnelligkeit 
näherten ;  die  Temperatur  fiel  plötzlich  um  11^  und  ein  Hagelschauer  kam  hemiederi  dem 
alsbald  ein  außerordentlich  starker  Regenguß  folgte.  Jetzt  trat  ein  heftiger  Südostwind  au^ 
und  zwar  mit  solcher  Starke,  daß  das  aus  Holz  erbaute  Instrumentenhäuschen  sich  nach 
einer  Seite  neigte  und  der  Verfasser  dieses  es  verlassen  mußte.  Von  einigen  Arbeiter- 
häusern wurden  die  aus  Zinkblech  bestehenden  und  mit  großen  Steinen  beschwerten  Dächer 
fortgerissen  und  von  den  Bäumen  Äste  und  Zweige  gebrochen.  Qegen  4  Uhr  hörte  das 
Unwetter  auf^  der  Wind  legte  sich  und  bei  völlig  klarem  Horizont  schien  wieder  die  Sonne. 

Am  Kamevalsmontag  des  Jahres  1901  herrschte  in  Säo  Paulo  bis  Mittag  das  herr- 
lichste Wetter.  Die  Hauptstraßen  der  Stadt  waren  angefüllt  mit  festlich  gekleideten 
Menschen,  als  gegen  2  Uhr  ein  furchtbar  starker  Regenguß  sich  entlud  und  die  Straßen 
unter  Wasser  setzte.  Nach  1-} — 2stündiger  Dauer  des  Regens  war  wieder  gutes  Wetter. 
In  dieser  kurzen  Zeit  waren  65  mm  Regen  gefallen. 

Die  umpenodüchm  WfUerungMrschemimgm  auf  Grund  der  Nied&rseMagAeoboMutiffen.  Von 
ganz  besonderm  Interesse  bei  Behandlung  eines  Klimas  sind  die  nichtperiodischen  Ände- 
rungen der  Witterung  und  das  Studium  der  diese  unperiodischen  Änderungen  bedingenden 
Ursachen.  Bevor  wir  zur  Besprechung  der  betreffenden  Tabellen  übeigehen,  geben  wir 
eine  kurze  Erläuterung  der  Art  und  Weise ,  wie  wir  dieselben  zusammengestellt  haben^ 
und  lassen  hier  im  Auszuge  die  Anleitungen  folgen,  die  H.  Meyer  in  seiner  „Anleitung  zor 
Bearbeitung  meteorologischer  Beobachtungen  für  die  Klimatologie^,  Berlin  1891,  S.  152 — 158, 
gibt.  »Wir  betrachten  alle  ohne  Unterbrechung  aufeinander  folgenden  Tage  gleichen 
Charakters  (Tage  mit  oder  Tage  ohne  Niederschlag)  jedesmal  als  eine  Periode  und  ordnen 
diese  Perioden  nach  ihrer  Dauer  in  Tagen,  so  daß  wir  f&r  beide  Arten  von  Tagen  eine 
Tabelle  erhalten,  welche  angibt,  wie  oft  in  jeder  Jahreszeit  Perioden  von  1,  2,  8  .  .  .  . 
gleich  beschaffenen  Tagen  vorgekommen  sind.  Summieren  wir  in  diesen  Tabellen  die 
Perioden  der  einzelnen  Jahreszeiten  und  dividieren  wir  mit  der  so  gewonnenen  Oeeami- 
zahl  der  Perioden  in  die  Zahl  der  zugehörigen  Tage,  so  erhalten  wir  die  mittlere 
Länge  der  Perioden  gleichen  Charakters  und  haben  in  dem  reziproken  Werte 
der  mittlem  Länge  die  beobachtete  Veränderlichkeit  in  der  Zeitfolge.  Die 
beobachtete  Veränderlichkeit  in  der  Zeitfolge  muß  nun  mit  deijenigen  verglichen  werden, 
welche  die  Wahrscheinlichkeitsrechnung  unter  der  Voraussetzung  liefert,  daß  die  Auf* 
einanderfolge  der  Tage  verschiedenen  Charakters  durch  den  reinen  Zufall  bestimmt  wird. 
Ergibt  diese  Vergleichung ,  daß  beide,  die  beobachtete  und  die  berechnete  oder 
theoretische  Veränderlichkeit,  einander  merklich  gleich  sind,  so  wird  man  sagen 
können,  daß  die  Ursachen,  welche  die  Wetterlage  bestimmen,  sich  nicht  über  die  Dauer 
eines  Tags  hinaus  erstrecken.  Stellt  sich  dagegen  die  beobachtete  Veränderlichkeit  als 
merklich  kleiner  heraus  als  die  theoretische,  so  wird  man  eine  Fortdauer  jener  Ursachen, 
eine  Tendenz  zur  Erhaltung  der  Wetterlage  anerkennen  müssen.  Die  Uieo- 
retische  Veränderlichkeit  ergibt  sich  auf  folgende  Weise.  Ist  S  die  Gesamtzahl  aller  Tage, 
If  die  Zahl  der  Tage  einer  Art  (mit  Niederschlag),  T  die  der  Tage  zweiter  Art  (ohne  Nieder- 
schlag), so  ist  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  daß  auf  einen  gegebenen  Tag  der  ersten  Art 

einer  der   zweiten   Art   folgt,    gleich  -—  und    die    Wahrscheinlichkeit   fiir   den    entgegen- 


I.  Das  Klima  des  Staates  Säo  Paulo.  13 

N 
gesetzten  Wechsel  gleich   -—•       Der   Index    der   Erhaltungstendenz    ergibt    sich, 

wenn  man  die  Differenz  der  beiden  Veränderlichkeiten   durch   die   größte   Veränderlichkeit 
dividiert 

Aus  dieser  Zusammenstellung  der  Häufigkeit  der  verschieden  langen  Perioden  läßt 
sich  weiter  die  Abhängigkeit  der  Veränderlichkeit  von  der  Länge  der 
voraufgegangenen  Periode  von  Tagen  gleichen  Charakters  ableiten.  Ist  nämlich 
/»r   die  Anzahl   der   Perioden  von  r  gleich   beschaffenen   Tagen  und  Pr  diese  Zahl  ver- 

mehrt  um  die  Anzahl  aller  längern  Perioden,  so  ist -^^  =  dieWahrscheinlichkeit 

eines  Wetterwechsels  nach  rTagen  gleichen  Charakters. 

Die  Wahrscheinlichkeit  des  Eintritts  einer  Periode  von  r  gleich 
beschaffenen  Tagen  ist  der  Quotient  aus  pr  und  der  Gesamtzahl  aller  Perioden." 

Die  mittlere  Länge  der  Perioden  mit  Niederschlag  beträgt  im  Staate  Säo  Paulo  im 
Jahresmittel  2,4  Tage;  sie  ist  im  Sommer  größer  als  während  der  übrigen  Jahreszeiten 
und  in  der  Nähe  der  Küste  größer  als  im  Innern  des  Staates.  So  ist  die  mittlere  lilnge 
der  Niederschlagsperioden  in  der  Hauptstadt  Säo  Paulo  2,9,  in  Rio  Claro,  also  150  km 
weiter  im  Innern,  dagegen  nur  2,2.  Die  Trockenperioden  besitzen  im  Durchschnitt  fast 
die  doppelte  Länge  der  Regenperioden  (4,7) ;  sie  sind  am  längsten  im  Winter  und  nehmen 
zu  mit  der  Entfernung  von  der  Küste,  was  besonders  bei  der  Betrachtung  der  mittlern 
Längen  dieser  Perioden  im  Winter  hervortritt;  diese  beträgt  in 

Bio  PaqIo.  Bragan^A.  Oampinaa.  Tfttohy.  Rio  GUro. 

52  km  106  km  136  km  136  km  206  km  tod  der  Koste  entfernt. 

6,7  8,0  8,7  9,1  9,1 

Die  Maximalwerte  der  Perioden  mit  und  ohne  Regen  sind  die  folgenden: 

Perioden  mit  Niederschlag. 

Bio  Paulo.  Bragan^a.  Oampinaa.  Tatnhy.  RioClaro. 

Sommer     .     .     .     17  Tkge.  18  Tage.                  13  Tage.  23  Tage.  18  Tage. 

Herbat.     ...    24  13                             16                               7  10 

Winter.     ...     12                              6                               6                               6  5 

Frühling    ...    20  12                               9                               7  7 

Perioden  ohne  Niederschlag. 

Sommer     .     .    .  18  Tage.  14  Tage.  9  T^e.  14  Tage.  11  Tage. 

Herbet  ....  25  48  25  28  45 

Winter  ....  80  50  61  60  60 

Frfihling    ...  14  28  SO  32  32 

An  allen  Orten  ^  für  welche  wir  die  Tabellen  über  Regen-  und  Trockenperioden  be- 
rechnet haben,  bemerken  wir,  daß  zwischen  der  beobachteten  und  der  berechneten 
Veränderlichkeit  ein  bedeutender  Unterschied  sich  herausstellt  und  sich  eine  anscheinend 
nicht  geringe  Tendenz  zur  Erhaltung  der  jeweiligen  Wetterlage  ergibt.  Wir  sagen  ,,an- 
Bcheinend*',  da  uns  für  einen  Vergleich  mit  andern  Stationen  in  dieser  Hinsicht  leider  nur 
die  Daten  für  Breslau  vorliegen,  wie  H.  Meyer  dieselben  in  seinem  oben  genannten  Buch 
yeröffentlicht.  Aus  dem  Vergleich  ergibt  sich ,  daß  der  Index  der  Erhaltungstendenz  im 
Staate  Säo  Paulo  über  50  %  größer  ist  als  in  Breslau.  Vergleichen  wir  die  ein^^elnen 
Orte  untereinander,  so  finden  wir,  daß  die  Erhaltungstendenz  um  so  größer  ist,  je  näher 
der  betreffende  Ort  der  Küste  des  Meeres  liegt.  Im  allgemeinen  ist  der  Index  der  Er- 
haltungstendenz am  größten  im  Herbst,  am  geringsten  dagegen  im  Sommer. 

Die  Tabellen  über  die  „Wahrscheinlichkeit  eines  Wetterwechsels  nach  Verlauf  einer 
r-tägigen  Periode^  bestätigen  die  Ansicht,  zu  der  H.  Meyer  in  seiner  oben  citierten  Arbeit 
Seite  157  gelangt,  daß  nämlich  durchgehends  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Wetterwechsels 
mit  der  Länge  der  voraufgegangenen  Periode  abnimmt,  so  daß  es  um  so  wahrscheinlicher 
ist,  daß  es  am  folgenden  Tage  dasselbe  Wetter  bleibt,  je  länger  sich  das  Wetter  bereits 
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konstant  erhalten  hat.     Besonders   dentlich  tritt  dieses   bei  den  Perioden  ohne   Nieder- 
schlag hervor. 

Betrachten  wir  nun  die  Wahrscheinlichkeit  des  Eintritts  einer  r-t&gigen  Periode  tob 
Tagen  gleichen  Charakters,  so  bemerken  wir,  daß  iiberall  die  Perioden  .von  eintägiger  Daner 
am  häufigsten  auftreten,  und  daß  mit  dem  Wachsen  der  Periode  die  Wahracheinliohkeit 
bedeutend  abnimmt. 


II.  Das  Klima  der  SUdstaaten  Brasiliens:  Paranä,  Santa  Gatha- 

rina  und  Bio  Grande  do  Sol. 

Die  Staaten  Paranä,  Santa  Catharina  und  Rio  Grande  do  Sul  umfassen  zusammen  ein 
Gebiet  von  ca  450000  qkm  und  erstrecken  sich  ungefähr  vom  23.  bis  zum  33.^  8.  6r. 
Die  Serra  do  Mar,  die  wir  bereits  in  unsrer  Abhandlung  über  den  Staat  Säe  Paulo  mehrere- 
mal  erwähnten ,  dehnt  sich  an  der  Küste  entlang  auch  über  diese  drei  Staaten  aoa  and 
teilt  dieselben  ebenfalls  in  einen  schmalen  Küstenstrich  und  das  im  Westen  des  Gebirgs- 
zugs gelegene  Hochland.  Die  Serra  do  Mar  erreicht  im  Staat  Santa  Catharina  stellenweise 
eine  Höhe  von  1300m.  Die  Hauptprodukte  der  Südstaaten  sind:  Paraguaytee,  Getreide, 
KartofFeln. 

Unter  den  21  vereinigten  Staaten  Brasiliens  nehmen  diese  drei  Südstaaten  infolge 
der  hohen  Entwicklung  ihres  Ackerbaus ,  ihrer  Viehzucht  und  auoh  ihrer  Industrie  eine 
wichtige  Stellung  ein^  welche  sie  wohl  ledigUch  der  großen  Anzahl  der  dort  lebenden 
Deutschen  verdanken,  wie  solches  auch  von  den  Brasilianern  allgemein  anerkannt  wird. 
Nach  neuen  Schätzungen  sollen  allein  im  Staat  Rio  Grande  do  Sul  über  150000  Deutsche 
leben,  während  die  Zahl  derselben  in  Paranä  und  Santa  Catharina  wohl  ca  100000  betragt 

Nähere  Daten  über  diese  für  uns  Deutsche  so  interessanten  Staaten  finden  sich  in 
H.  Lange,  „ Südbrasilien **,  Berlin  1882. 

Meteorologisohe  Beobaohtongen  in  Südbrasilien. 

Nehmen  auch  die  Südstaaten  Brasiliens  hinsichtlich  ihrer  Industrie  und  ihres  Acker- 
baus eine  hervorragende  Stellung  ein,  so  sind  dieselben  doch,  was  die  Erforschung  ihrer 
Gebiete  und  ihres  Klimas  anlangt,  hinter  dem  im  vorigen  Teil  behandelten  Staate  Sfio 
Paulo  zurückgeblieben.  Allerdings  bestehen  bereits  aus  dem  Jahr  1886  und  1887  ziem- 
lich umfangreiche  Beobachtungen  an  10  verschiedenen  Orten  von  Paranä,  angeateDt  an 
den  telegraphisohen  Ämtern  der  betreffenden  Platze;  doch  sind  von  diesen  Beobachtungen 
in  der  Revista  do  Observatorio  de  Rio  de  Janeiro  1888,  Nr.  4,  nur  die  Jahresmittel 
von  einigen  dieser  Orte  veröffentlicht  und  die  Daten  selbst  scheinbar  verloren  gegangen, 
da  alle  Mühen  des  Verfassers,  besagte  Daten  zu  erhalten,  ohne  Erfolg  blieben. 

Die  den  dieser  Arbeit  beigefügten  Tabellen  zu  Grunde  liegenden  Zahlen  sind  nach- 
folgenden Arbeiten  und  Zeitschriften  entnommen: 

1.  Annuario  do  Observatorio  de  Rio  de  Janeiro.  Jahr^^ge  1898 — 1901.  Daten  von 
Curityba,  Porto  Alegre,  Pelotas  und  Blumenau. 

2.  Boletim  Mensal  do  Observatorio  de  Rio  de  Janeiro.  Juni-  und  Juliheft  1900. 
Daten  von  Blumenau,  Pelotas. 

3.  Contribui^äo  para  o  estndo  da  climatologia  do  Rio  Grande  do  Sul.  G.  Minssen. 
Jahrgang  1899,     Daten  von  Pelotas. 
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4.  0  Glima  do  Brasil.  F.  M.  Draenert.  Rio  de  Janeiro  1896.  Daten  von  Bhimenan, 
Gnrityba  und  Joinville. 

5.  Meteorologische  Zeitschrift.     September  1886.     Daten  von  Rio  Grande  do  Snl. 

6.  Meteorologische  Zeitschrift  1898.     Daten  von  Blamenau  (Dr.  Dodt). 

7.  Niederschlag,  Gewitter  und  Bewölkung  im  südwestlichen  und  in  einem  Teil  des 
tropischen  Atbmtisohen  Ozeans  von  Paul  Schlee,  Inangnraldissertation,  Halle  1892.  Daten 
▼on  einigen  Plätzen  in  Bio  Grande  do  SoL 

8«  M.  Bescheren.  Rio  Chrande  do  Snl.  Peterm,  Ergänzungsband  XXI ,  1889 — 90. 
Daten  von  St.  Antonio  das  Palmeiras. 

Außerdem  sind  uns  von  Herrn  Kolonialdirektor  A.  W.  Sellin  die  im  Bureau  der 
Hanseatischen  Kolonisationsgesellschaft  zu  Joinville  gewonnenen  Daten  im  Manuskript  zur 
Vedtigung  gesteUt,  wofür  wir  an  dieser  Stelle  nochmals  danken. 

Die  Mitteltemperaturen  sind  folgendermaßen  berechnet: 

Curityba  (So""  28'  8.,  49''  21'  W.  v.  Gr.,  900  m  Höhe)  durch  Registrierbeobachtungen. 

Porto  Alegre  (SO""  2'  8.,  Sl""  10'  W.  v.  Gr.,  42  m  Höhe)  durch  Registrierbeobach- 
tnngen. 

Max.  -^  Min. 
Pelotas  (31*  50'  8.,  52^  24'  W.  v.  Gr.,  15m  Höhe)  j ^• 

Blamenau  (26''  56'  S.,  49''  3'  W.  v.  Gr.,  29m  Höhe)   10jährige  Beobachtungen  von 

Max.  +  Min.  -^     _.    ,    9  ä  +  Max.  +  Min. 

Scheidemantel ;  1jährige  Beobachtungen  von  Dr.  Dodt • 

2  o 

JoinviUö  (26'  19'  8.,  48»  55'  W.  v.  Gr.,  52  m  Höhe)  ^^  "*"  ^^/  "^  ^^  • 

Rio  Grande  (32''  2'  8.,  52""  9'  W.  v.  Gr.,  17  m  Höhe)  unbekannt! 

St.  Antonio  das  Pahneiras  (27**  54'  S.,  53**  26'  W.  v.  Gr.,  660  m  Höhe)  L±-L±^- 

o 

Da  den  Mittelwerten  der  Lufttemperatur  somit  verschiedene  Beobachtungszeiten  zu 
Grunde  liegen,  lassen  sich  die  in  folgenden  Tabellen  enthaltenen  Daten  nicht  direkt  mit- 
einander vergleichen,  wegen  Mangel  an  dem  nötigen  Material  konnten  wir  auch  die  even- 
tuell anzubringenden  Korrektionen  nicht  berechnen.  Sehr  ungünstig  scheinen  uns  die 
Termine  von  Joinville,  die  entschieden  eine  zu  hohe  Mitteltemperatur  geben.  Welche 
Termine  den  Daten  von  Rio  Grande  entsprechen,  war  uns  leider  nicht  möglich  zu  erfahren. 

Die  kUmatologischeii  Elemente  der  Südstaaten. 

Temp&raiur.  Wie  im  Staat  Säe  Paulo  sind  auch  in  Südbrarilien  Januar  und  Februar 
die  heißesten,  Juni  und  Juli  die  kühlsten  Monate.  Die  Jahresmittel  schwanken  je  nach 
der  geographisohen  Breite  und  der  Höhe  Über  dem  Meeresspiegel  zwischen  17  und  22^  C. 
Sind  die  Temperaturen  von  Pelotas  annähernd  richtig,  wj^  wir  glauben  annehmen  zu 
können,  so  erscheinen  uns  die  Angaben  von  Rio  GrAi^de  als  mindestens  1^  zu  hoch  im 
im  Mittal.  Vergleichen  wir  die  mittlere  Veränderlichkeit  der  Temperatur  in  Südbrasilien 
mit  deijenigen  im  Staat  Säe  Paulo,  so  bemerken  wir  eine  Zunahme  von  0,5 **  der  Jahres- 
mittel. Die  geringste  Veränderlichkeit  weisen  die  Sommermonate  auf.  Extrembeobach- 
tungen besitzen  wir  leider  nur  von  vier  Stationen;  danach  schwankt  die  Temperatur 
zwischen  — 3,8  und  41,0^,  woraus  sich  eine  Gesamtschwankung  von  44,8^  ergibt.  Im 
Hochland  von  Südbrasilien  sollen  Eis  und  Schnee  keine  Seltenheit  sein ;  leider  fehlen  auch 
hierüber  genaue  Aufzeichnungen. 

H.  Morize  in  seinem  „Esbo^o  de  uma  dimatologia  do  Brasil^  nennt  das  Klima  der 
Südstaaten  „eines  der  schönsten  Klimate  der  Erde**  und  fuhrt  weiter  aus:  „Der  wenig 
starke,  vom  Juni  bis  August  dauernde  Winter  ist  nicht  nur  der  Gesundheit  der  europäischen 
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Rassen  günstig,  sondern  auch  dem  Waobstum  der  Koltorpflanzen  der  Alten  Welt.  Ans 
diesem  Grund  sind  diese  Staaten ,  wie  auoh  der  Staat  8äo  Panlo ,  yon  den  enropaiacben 
Einwandrern  absolut  bevorzugt/ 

Feuchtigkeit  und  Bewölkung.  Während  wir  im  Staat  Säo  Paulo  die  größte  reUtiTe 
Feuchtigkeit  in  den  Sommer-  und  Herbstmonaten  fanden,  sehen  wir,  daß  im  Süden  die 
Herbst-  und  Wintermonate  die  feuchtesten  sind.  Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  ergibt 
sich  aus  der  Betrachtung  der  Verteilung  des  Regens  auf  die  yersohiedenen  Jahreszeiien. 
Die  jährlichen  Mittel  der  relativen  Feuchtigkeit  schwanken  nach  unsern  Angaben  zwisohen 
68,4  und  85,1%.  Die  geringe  Feuchtigkeit  von  Porto  Alegre  ist  auffollend  und  uns  uner- 
klärlich. Wenn  in  den  Publikationen  nicht  gesagt  wäre,  daß  die  dortigen  Beobachtungen 
durch  Registrierapparate  angestellt  seien,  wUrden  wir  annehmen,  daß  den  Daten  eine 
einzige  tägliche,  um  die  Mittagsstunde  gemachte  Beobachtung  zu  Grunde  läge.  Der  jähr- 
liche Gang  der  Bewölkung,  worüber  wir  Daten  nur  von  zwei  Stationen  besitzen,  ist  im 
allgemeinen  derselbe,  wie  im  Staat  Säo  Paulo. 

WindverhäUnüse.  Wie  wir  aus  der  Tabelle  über  die  vorherrschenden  Windrichtungen 
ersehen,  wehen  im  allgemeinen  während  des  ganzen  Jahres  vorzugsweise  östliche  Winde; 
in  Porto  Alegre  und  Pelotas  dagegen  treten  während  der  Monate  April  bis  Juli  auch 
westliche  Winde  auf.  In  Curityba  herrscht,  wie  zwegährige  Beobachtungen  ergeben,  der 
E-Wind  vor,  während  der  NE  an  zweiter  Stelle  steht.  Den  NW,  der  in  Säo  Paulo  und 
Iguape  an  zweiter  Stelle  auftritt,  bemerken  wir  in  Curityba  nur  im  Juni  und  August, 
sowie  im   Dezember  hänfiger,  währen  S-  und  8W-Winde  die  seltensten  sind. 

Regen.  Die  jährliche  Regenmenge  ist  im  Norden  der  Südstaaten  noch  ziemlich  be- 
deutend und  nimmt  erst  im  Süden  ab,  wo  sie  stellenweise  unter  1000mm  herabsinkt. 
Nach  den  uns  vorliegenden  Daten  schwankt  die  jährliche  Regensumme  zwisohen  800  mm 
(Porto  Alegre)  und  2245  mm  (Joinville).  Die  große  Regenmenge  von  Joinville  ist  eine 
Folge  der  Lage  dieses  Orts  am  Ostabhang  der  Serra  do  Mar,  in  welcher  Hinsicht  Joinville 
mit  Santos,  Raiz  da  Serra  und  Yporanga  im  Staat  Säo  Paulo  auf  gleicher  Stufe  steht. 

Einen  Unterschied  zwischen  dem  Staat  Säo  Paulo  und  den  Südstaaten  bemerken  wir 
bei  Betrachtung  der  jährlichen  Periode  des  Regenfalls.  Während  dort  der  Sommer  die 
Hauptregenzeit  büdet,  finden  wir  hier,  daß  in  Curityba,  Joinville  und  Blumenau  allerdings 
noch  die  Sommermonate  die  niederschlagsreichsten  sind ,  daß  dagegen  in  Porto  AJegre, 
Pelotas  und  Rio  Grande  das  Maximum  des  Regenfalls  sieh  nach  dem  Winter  hin  verschoben 
hat,  der  hier  die  Hauptregenzeit  darstellt,  während  wir  die  Monate  November  und  De- 
zember als  die  trockensten  ansehen  müssen.  Die  monatlichen  Regenmengen  schwanken 
zwischen  39  und  351mm;  die  größten  Monatssummen  weist  Joinville  auf,  wahrend  wir 
die  geringsten  in  Porto  Alegre  und  Rio  Grande  finden. 

Auch  die  Regenwahrscheinlichkeit  zeigt  ihr  Maximum  im  Norden  in  den  Sommer- 
monaten, im  Süden  dagegen  im  Winter.  Sie  beträgst  im  Jahresmittel  22  (Rio  Grande)  bis 
54  (Curityba).  Die  höchsten  un4  piedrigsten  Monatsmittel  sind  67  (Curityba)  mid  13 
(Rio  Grande).  ^    -    .;  ^ 

Über  die  tägliche  Periode  des  Regenfalls  können  wir  keine  Daten  aufführen;  doch  mögen 
hier  die  in  Curityba  im  Lauf  von  drei  Jahren  gefallenen  größten  Regenmengen  innerhalb 
24  Stunden  erwähnt  sein: 

Okt.  MoY. 

121,7         48,4  Bm 


Des. 

Jan. 

Febr. 

Man. 

April. 

Mal. 

Jnni. 

JoU. 

Ang. 

Sept. 

20,8 

74,7 

65,0 

48,1 

S4,9 

63,9 

88,8 

30,0 

38,4 

49,1 

III.  Tabellen  (Staat  Säo  Paulo).  1^ 

in.  Tabellen  (Staat  Säo  Paulo). 

Tab.  1.   Temperattu.     Mittel  der  Uonate,  Jahreeaeiten  tmd  Jahre. 
KQstenstädto  (Tiefebeae).    (Baii  dk  Ssrn  am  Faß  d«r  Sem,  13km  vom  lC«er  entfernt.) 


BinnemtSdte  (Hoebeben« 


Bio  P»dIo  .  .  . 
Titohj  .... 
Rio  Clua  .  ■  . 
BnKUf*      ■     .    ■ 

rw   .   .   .   .   . 

Batnatii.  .  .  . 
Tinbati  .... 

Yponmg«  .  .  . 
s.  iMt  io  Bio  ivtd» 

Potto  Fcmfn  .  . 
HitKl      .... 


Sl.l 

■'1,1 

*S,i 

IV,' 

m 

it«,! 

■fA.< 

W.I 

Ml 

!S,i 

W„i 

1W.1 

21 

B4.1 

1«,1 

m 

'Äi. 

»v 

1fl,B 

'25,B 

as 

t3.t 

2S,4 

*3 

18.» 

Sl 

SO,» 

3i 

IW 

Sl 

W),» 

an,» 

»1 

18,» 

tl 

IM 

II 

!n,j 

tl 

«i.j 

r 

80,0 

t! 

Tab,  2.   Teränderliofakeit  der  Temperatur. 

KOstenStidte  (Tiefebene). 


o. 

il 

■ 

1 

i 
1 

n 

1 

3" 

i 

1 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

i 

J 

1 

1 

1 
1 

itm»   .... 

. 

■s,» 

+0.« 

+0.» 

-«.' 

— 1.' 

-S,o 

-s,« 

— i,a 

-hl.* 

-0.« 

+1.» 

+8,» 

I,« 

1,1 

l.* 

1.. 

l.i 

+1.< 

•M 

-IJ 

—(1,1 

IM 

^8,) 

+u 

-0.- 

-0,! 

-0,1 

~S,i 

-1,, 

—U 

-1-i.f 

— 1^ 

+'.' 

-1-8,» 

1,(1 

1.= 

1,1 

SdDtM      .... 

— 1.« 

-l,r 

— 1.; 

-HW 

+it;B 

1.M 

1.1 

Jap.«!  .... 

- 

-1.» 

+W 

+0,1 

-0,« 

->,. 

-a,i 

— i,e 

H-«,» 

+3," 

)-l>s 

+l,s 

1,4» 

1,0 

I-" 

1,1 

1.6 

BilUienstfiltte  (Hoobebeae). 


Sio  Pulo 

IS    -1- 

•fttpbT    . 

H    - 

Bngu.^. 

10    - 

10    - 

Botunbi 

5    H 

Trabtl«. 

Yporug. 

8     H 

S.J(«iloBl<>Pud 

s   H 

Porto  FMm 

n 

8    + 

.* 

1,U    0 

A 

1,18    0 

>fi 

1.M    0 

fi 

l,«    0 

i,ie  0 

1,17    0 

1,4S    0 

.0 

UM    1 

1,1»  0 

fi 

i,i;  0 

',1 

1,W   I 

[  ■fidliuh«  StMlcn  1 
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Tab.  3.  Interdiurne  Yeränderliclikeit  der  Temperatur  zn  SäoFanlo  (13  Jahre). 


Monate,  Jahr  imd  JahreiMUen. 


AbipIntM 

Maximum. 


Hlaflfkelt    der 


+ 
Proient. 


Proxent. 


DeMuber  .  . 

Januar    .  .  . 

Febmar  .  .  . 

MSn  .    .  .  . 

April  .     .  .  . 

Mai    ...  . 

Joni   .     .  .  . 

Joli    .     .  .  . 

Aognit    .  .  . 

September  .  . 

Oktober  .  .  . 
NoTember 

Jahr  ...  . 

Sonmer  .  .  ^ 

Herbei     .  .  . 

Winter    .  .  . 

Frfibling .  .  . 


1,S0 
1,09 
1,04 
0,98 

1,09 

1,S6 
1,89 
1,65 
1,66 
l,r6 
1,47 

1,89 

1,14 
1,18 
1,44 
1,6« 


—  7,0 

—  6,0 

—  M 

-6,7 

—  6,7 

—  8.9 

—  6,4 
-8,4 

—  8,8 

—  6,4 

—  7,7 

—  8,8 

—  7,0 

—  8,9 

—  8,8 

—  7,7 


56 
51 
49 
51 
61 
49 
60 
66 
54 
55 
62 
54 

53 

58 
50 
53 
54 


44 
46 
48 
45 
46 
49 
47 
43 
44 
43 
45 
44 

46 

46 
47 
45 
44 


1 
3 
3 

4 
3 
2 
3 
2 
2 
2 
3 
2 

2 

2 
3 

2 
2 


Tab.  4.  Interdiurne  Veränderlichkeit  der  Lufttemperator  zu  Säo  Fanlo  (13  Jahre). 

Wahrsoheinlichkeit  der  einzelnen  Oroppen  der  Verändexliohkeit  in  ^/(^ 


Grad. 

Desbr. 

Januar. 

Febr. 

MKra. 

April. 

Mat. 

JenL 

JqU. 

Aagost. 

Septbr. 

Oktbr. 

NoTbr. 

0,0 

16 

35 

86 

48 

30 

26 

33 

58 

19 

13 

36 

23 

0,1—0,5 

236 

270 

232 

310 

286 

261 

246 

247 

223 

210 

222 

230 

0,6—1,0 

239 

232 

800 

286 

237 

193 

203 

199 

181 

130 

152 

193 

1,1-1,5 

181 

168 

203 

167 

187 

168 

163 

136 

129 

173 

L61 

163 

1,6— 2»0 

106 

152 

104 

84 

127 

142 

107 

142 

132 

123 

103 

117 

2,1—2,5 

77 

71 

50 

48 

63 

97 

100 

58 

110 

ISO 

100 

90 

2,6—3,0 

64 

35 

39 

29 

23 

39 

67 

48 

71 

73 

97 

53 

3,1—3,5 

32 

19 

25 

10 

17 

16 

40 

32 

32 

60 

39 

57 

8,6—4,0 

19 

13 

7 

3 

7 

16 

20 

13 

39 

43 

16 

33 

4,l--4,6 

3 

4 

13 

7 

16 

7 

19 

26 

•  23 

42 

17 

4,4—5,0 

10 

3 

3 

10 

6 

3 

6 

3 

10 

13 

20 

5,1-5,6 

6 

— 

— 

— 

3 

6 

10 

3 

10 

7 

6 

— 

6,6—6,0 

3 

— 

3 

8 

— 

6 

16 

7 

— 

— 

6,1—6,5 

3 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

6 

7 

6 

3 

6,6—7,0 

G 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

3 

— 

7,1—7,5 

— 

— 

— 

— 

— 

7,6—8,0 
8,1—8,5 
8,6—9,0 

— 

— 

— 

-^ 

3 
3 

— 

3 
3 

— 

— 

8 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

Tab.  5.   Mittlere  Mazima  der  Temperatur 

sowie  größte  Abweichungen  nach  oben  (+)  und  unten  ( — ). 


Ort. 


Sio  Pftnlo 


Tatnhy 


Rio  aaro 


Zahl 

der 

Jahre. 


13 


10 


10 


6 


8 

Q 

27,0 
+5,4 
—8,0 

31,8 

+a,6 

-2,5 

29,8 

+2,8 

—1,8 


• 


27,1 

+»,» 
— M 

30,1 

+1,8 
—2,8 

29,7 

+1,5 
—1,2 


27,0 
+1,9 
—1,8 

29,7 
+1,0 
—1,8 

29,8 

+1,1 
—1,4 


c 

Ml 

26,5 
+2,8 
—1,1 

29,5 
+«,8 
—«,6 

29,8 

+1,4 
—1,5 


'S 

o. 


23,9 

+4,« 
-1,8 

26,9 

+&« 
—2,6 

27,8 

+3,8 
—«,5 


21,8 
+4,0 
—1,8 

23,7 

+4,8 
—1,5 

24,8 

+«,» 
—1,0 


f 


19,6 

+8.« 
—4,8 

21,7 

+4,« 

-A« 

23,5 
+8,8 
-3,0 


0 


20,6 
+3,9 
—1.2 

22,6 

+4,« 
—2,8 

23,7 

+1,« 
—1,9 


I 


24,6 
+0,6 
-5,8 

25,1 
+2,7 
—3,0 

25,8 
+1,8 
—1,8 


I 

« 
CO 

22,1 

—2,1 

25,8 

+2,0 

—2,8 

26,9 

+2,7 

-1,» 


O 


23,8 

+4,1 
-3,1 

27,6 

+2,2 
—2,2 

27,8 

+2,1 
—1,6 


« 

i 

► 

o 

25,1 

+!,• 
—2,4 

29,6 

+1,8 
—2,5 

28,4 
+0,4 
—1.4 


SS,8 

M 
2,4 

26,9 
2.4 

24 
1,8 


III.  Tabelleu  (Staat  Säo  Paulo). 


19 


Ort 


BngtD^ft 


Caropiais 


Ytü 


Igoap«  (KosttDort)  .    .    . 


'niobaM 


Zahl 

der 

Jahre. 


10 


10 


10 


6 


28,8 
+2»« 
— M 

28,6 

+2.» 
—2,2 

27,9 
+3»0 
—3,0 

26,3 
+0,9 
— 1,* 

28,0 
+1.8 
-2.4 


9 


28,8 
+8.8 
—2,4 

28,8 

+2,1 
—1,5 

27,7 

+2,8 

— M 
26,9 

+2,4 

-2,4 

26,8 
+0,8 
■—0,7 


ti 


IN 


29,0 
+2,8 
—2,8 

28,6 

+1,8 
—1,2 

27,8 

+0,8 
—1.0 

27,4 

+1.8 
—1,8 

27,9 

+0,4 
—0,8 


-8 


29,8 

+2,8 
—2,9 

28,8 
+1,8 
—1.8 

27,9 

+1.2 
— M 

26,4 

+2,9 
—2,7 

27,6 

+1.2 
—1,4 


26.4 
+3,7 
—2,2 

27,8 
+2.9 
-1,0 

24,8 

+«.» 
—2,0 

24,7 

+2,4 
—8,5 

25.4 

+1»7 
—1,6 


28,0 
+1,6 
—8,6 

25,8 

+24 
—1,8 

22,0 
+8,1 
—1,7 

22,8 
+2,8 
—3,9 

22,7 

+1.8 
-0,9 


21,9 

+2,9 
—8,8 

24,7 
+5,0 
—2.8 

20,1 
+^4 

0 


20,4 
+3,9 
—2,8 

21,4 

+1,8 
—1,8 


22,9 

+1»2 

—1,7 
26,9 

+1.* 
—2,1 

20,6 
+3,9 
—2,0 

19,5 
+6,8 
—5,9 

21,9 
+0,9 
—1.6 


24,0 
+0,9 
—1,9 

26,4 

+l,s 

—0,9 

22,6 

+2.4 
—2,9 

20,4 

+1,8 
—1,6 

24,0 

+2.4 

—1,1 


I 
I 

Ol 

i 


I 

o 


£ 


I 


28,9 

+8.6 

-a6 

26,8 

+2,8 
—1,8 

28,1 
+2,1 
—2.4 

19,5 
+0,8 
—1,9 

23,4 

+1,8 
—1,9 


26,9 

+8,9 
-3,8 

27,9 
+1,0 
—1,8 

26,8 

+1,6 
—2,1 

20,9 
+0,7 
—0,4 

24,8 

+0,8 
-1,8 


26,9 

—2,8 

27,9 
+0,8 
—1,8 

26,6 

+1»^ 
-1,8 

28,6 
+0,8 
—1,6 

26,7 

+1,0 
—0,8 


26,8 
2,4 
2.7 

27,1 
2,0 
1,6 

24,6 
2.4 
2,0 

23,2 
2,9 
2,3 

24,9 
1,8 
1,8 


Tab.  6.   Mittlere  Mmima  der  Temperatur, 

sowie  größte  Abweichungen  nach  oben  (+)  und  unten  ( — ). 


Ort. 


Zahl 

der 

Jahre. 


I 


i 
3 


I 


d 


I 


I 


I 
I 


Ja 

I 

O 


i 


o 


Sio  HuXo 


.     •     • 


Tttahj, 


Bio  Cltro 


BiBgaiQ« 


CaapiiMa 


Ytü 


Ignape  (KiitteDort)  .    .    . 


13 


10 


10 


10 


10 


10 


T^iibftM 


17,0 
+2,8 
—2,8 

17,6 

+2,0 
—2,4 

17,8 
+2,0 

— «.1 

16,7 

+8,1 
—1,7 

17,5 

+M 

—1.8 

18,9 

+1.» 
—2,0 

22,0 

+1.4 
—2,4 

21,1 
+1,8 
—0,6 


18,0 

+1.4 
-8.» 

18,9 

+1,8 
—1,0 

18,8 

+!'• 

-2,7 

18,8 

+8,4 
—1,7 

18,6 

+1,4 
— 1,* 

20,0 

+1,2 
-1,4 

22,8 
+2,5 
-8,4 

21,4 

+0,6 
—0,8 


17,8 

+1.7 
—2,0 

18,6 
+0,8 
—1,8 

18,7 
+0,9 
—1,4 

18,1 

+4.1 

—1,6 

18,9 

+1.« 
-3,9 

19,5 

+1,4 
—1,8 

23,1 

+8.« 
—8,1 

21,9 
+0,7 
— 1,8 


17,8 

+1.6 
—1,8 

18,9 

+1,5 
—1,2 

17,9 
+1,8 
-1»« 

18,8 

+3,9 
—2,0 

17,6 

+1.* 

—1,6 

19,8 

+2,0 
—1,8 

22,5 

+8,9 
—3,7 

21,1 
+0,9 
-0.8 


164 

+M 
-2,0 

16,1 

+1.7 
—2,8 

16,0 

+1,6 
—2,4 

16,5 
+8,8 
—1,8 

18.9 

+k^ 
—2.8 

16,6 
+2,4 
—2.1 

20,9 
+4,0 

—5.0 

19.0 

+1.» 

—1,6 


12,8 

—2,5 

12,1 
+2,6 
—2,9 

124 

+2,6 
-2,1 

18,8 

+M 

—3,1 
12,5 

+2,1 

—1,7 

18,7 

+».7 

18,9 

+4.4 
—4,9 

16,8 

+1.4 
—1.4 


10,9 

+«.2 
—8,8 

10.4 
+2.0 
-1.7 

10.8 

+1.» 
—1,7 

10,6 
+2,5 
—8,4 

10,9 

—1,8 

11,8 
+8.8 
-3,4 

16,7 
+8,8 
—8.6 

18,6 
+2,9 
-1.5 


9,5 

+24 
-2.8 

9,5 
+8,0 
-*4 

9,8 

+1.8 
-2,9 

9,9 

+8,0 
—8,7 

9,8 
+1.6 
—1.4 

10.7 
+3.4 
—2,6 

16,4 

+44 
—4,5 

18,0 

+1.* 

-2,1 


114 
+8,0 
—2,8 

11,9 

+8,1 
—1,4 

11,7 
+1,8 
—8.8 

11.5 

+M 

11,8 
+0,8 
—14 

18,6 

+8.8 
—1.8 

16,8 
+8,4 
—24 

16,2 
+0,9 
—1,6 


12,8 

+4,5 
— 2,8 

184 
+1,8 
—8,5 

13,4 

+1,0 
—8,9 

18,4 
+8,0 
—2.4 

.18,5 

+1.8 
—2,9 

14,5 
+2,5 
—2,8 

'  16,8 

+1.« 
—1,8 

16,4 

+1.1 
—1,2 


14,6 

+5.1 

—24 

14.6 

+1,6 
-1.8 

164 

+1.7 
—2,6 

16,0 
+1,8 
—2,7 

16,9 

+1.« 
—1,4 

16,9 
+2,4 
—8,0 

17,8 
+1,0 
—1,0 

18,8 

+1.4 
—1,8 


16,4 
+2,0 
—8,7 

16,6 
+2,8 
—2,4 

16,4 

+2,9 
—2,5 

16,7 

+2,1 
—1,8 

16,2 
+1,5 
-2,4 

17,8 

+8,7 
—8,1 

20,4 

+8,1 
—1,8 

19,9 
+0.7 

—1,7 


14,8 
8,8 
2,8 

14,6 

1,8 

2,0 

14,8 
1,6 
24 

14,7 
2,7 
2,5 

14,8 
1,4 
1,9 

16,8 
8,8 

84 

19,5 
2,7 
3,0 

18,0 
1,9 
1,6 


Tab.  7.    Mittlere  MonatsBokwankungen  der  Temperatur. 


Ort. 


Zahl 

der 

Jahre. 


i 


0 


e 

Hl 


0k 
< 


8 


0 


l 

0 


I 


O 


2 

3 


Slo  Fknlo  .  . 
'Aitaby  .  .  . 
Rio  Claro.  .  . 
Bngan^t  .  .  . 
GttipiaM  .  .  . 
Ytd  .... 
Trabat4  .  .  . 
Irnpo  (KSftenort) 


13 
10 
10 
10 
10 
10 
6 
6 


10,0 

18,7 
12,0 
11,6 

114 
9,0 
6,9 
4,8 


94 
11,9 
10.9 

10,0 

10,3 

74 
5,4 

44 


9,9 

9.2 

8,1 

114 

11,8 

11,8 

10,6 

11,4 

12,8 

10,9 

10,8 

9,9 

10,4 

11,9 

184 

8,0 

7,9 

8,8 

6,0 

6,5 

6,4 

4,8 

8,9 

8.8 

8,8 
11,6 
12,7 

9,7 
13.8 
8,8 
6,4 
8,9 


9.8 
11,8 

13,0 

11,8 

13,8 

8.6 

7,8 
8,7 


M4 

134 

14,4 

13,0 

15,8 

9.9 

8,9 

4,1 


13,5 
18,9 

144 
12,5 
14,6 
10,0 
8,8 
3,6 


9,8 

12,9 

12,8 

10.5 

12,8 

8,6 

7.0 

2,9 


9,2 
13,0 

124 
10,9 

12,0 
9,1 
6,8 

84 


9,7 

18,8 

12,9 

11.9 

11,7 

9,8 

6,8 

8,2 


9,7 

12,3 

12.4 

11,0 

12,8 

8,7 

6,8 

8,7 


20 


Yoß,  Beiträge  zur  Klimatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien. 


Tab.  8.   Abflolnte  Temperaturmazima. 


Ort. 


Sfto  Piulo 

Tttuhy 

Rio  Claro 

BngtD^^ 

Ctmpnas 

Ytü 

Porto  Farreira     .     .     .    . 

Cnnhi  

Sio  Boque 

Itatibi 

Saotot 

Ignape 

Taubat« 

Coneei^ao  de  Itanhaen.     . 

Amparo 

Botneaiu 

Alto  da  Serra     .... 

Loreoa 

Iporaoga 

Jagaary     

Sao  Joa^  do  Rio  Pardo 

Piracicaba 

Ubatüba 

Araraa 

Bariry 

Saota  Rita  do  Paaaa  Uaatro 
Villa  Jagoariba  .... 
Faianda  Domond  .  .  . 
Nnelao  Gampoe  Sallea  .     . 


Zahl 

der 

Jabro. 


13 

12 

11 

10 

10 

10 

10 

8 

6 

C 

6 

6 

6 

6 

5 

5 

6 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

2 

2 

8 

2 

1 

1 


a 

9 


•S 


e 


tt 

s 


88,5 
42,6 
3M 
36,5 
36,7 
35,< 
86,0 
31,6 
35,5 
35,0 
38,0 
37,0 
34,5 
36,0 
86,8 
87,8 
87,8 
37,0 
36,0 
34,0 
36,0 
36,4 
40,0 
32,0 
34,5 
83,9 
24,6 
36,4 
86,0 


36,0 
39,0 
35,1 
35,0 
34,7 
33,4 
88,0 
29,8 
32,0 
35,0 
37,8 
32,8 
30,6 
83,0 
82,8 
86,6 
33,0 
34,0 
33,0 
34,5 
36,9 
35.3 
36,5 
32,0 
86,0 
32,6 
28,0 
32,8 
36,0 


84,0 
36,8 
34,0 
35,0 
38,9 
81,5 
88,5 
28,8 
31,5 
34,0 
39,0 
33,0 
81,8 
34,0 
30,0 
35,0 
30,8 
32,0 
34,0 
33,0 
36,8 
34.9 
37,0 
31,0 
84,0 
81,8 
25,5 
33,8 
86,0 


84,0 
36,5 
35,5 
85,0 
33,8 
82,9 
33,0 
80,0 
30,0 
35,0 
40,0 
38,0 
82,4 
82,8 
81,8 
34.0 

81,1 
32,7 
32.0 
31,0 
36,0 
35,0 
36,0 
31,5 
85,8 
82,8 
85,5 
35,0 
36,5 


•c 


83,9 
36,8 
33,9 
35,0 
32,9 
82.9 
80,5 
28,8 
29,0 
34,0 
34,4 
32,6 
80,5 
28,0 
81,9 
80,8 
29,4 
29,0 
29,0 
30.0 
88,4 
80,7 
35,0 
29,0 
38,6 
81.8 
24,5 
32,9 
84,0 


I 

< 


u 
9 

I 


« 


B 

« 
► 

o 


80,0 
88,0 
31,8 
31,5 
31,5 
82,0 
28,0 
28,6 
28,0 
31,0 
34,5 
29,0 
29.0 
89,0 
28,4 
29,5 
29,4 
26,5 
28,0 
29,0 
82,9 
29,8 
33,0 
28,6 
82,8 
81,5 
21,5 
82,9 
81,0 


87,0 
29,9 
31,0 
29,0 
35,9 
26.9 
26,0 
27,9 
25,0 
32,0 
33,0 
26,0 
85,8 
85,6 
86,4 
27,9 
88,9 
87,5 
25,0 
26,0 
31,8 
28,0 
31,5 
24,6 
30,0 
29,4 
18,9 
29,4 
88,0 


88,9 
30,0 
30,0 
29.5 
80,9 
87,1 
88,0 
85,1 
85,0 
81,0 
89,9 
88,0 
87|b 
86,0 
87,7 
28,0 
84,4 
28,0 
24,0 
84,0 
80,0 
89,9 
89,0 
86,0 
89,6 
88,8 
80,6 
88,9 
89,0 


81,6 
33,0 
34,0 
32,fl 
33,0 
80,9 
27,5 
26,9 
29,0 
82,0 
87,8 
27,0 
80,2 
81,0 

3M 
81,6 

87,9 

30,0 
26,0 
25,0 
35,5 
81,1 
82,5 
29^ 
36,0 
88,3 

38,8 
88,6 


84,0 
86,9 
34.6 
83,0 
84,1 
88,6 
30,0 
86,9 
89,0 
32,0 
84,9 
81,0 
30,0 
28,0 
81,8 
34,0 
29,4 
82,0 
29,0 
87,0 
86,7 

32,0 
35,0 
35,5 
88,9 
25,6 
84,4 
85,5 


34,8 
87,5 
35,0 
34,0 
35,7 
34,9 
31,5 
28,1 
31,0 
83,0 
85,0 
30,6 
88,6 
89,5 
83,9 
88,9 
38,9 
83,0 
31,0 
27,6 
36,6 

36,0 
81,5 
36,0 
84,9 
25,0 
37,9 
88,5 


33,9 
88,6 
34,9 
84.0 
35,1 
32,S 
81,5 
28,5 
31,5 
34,0 
36,7 
36,0 
86,0 
35,8 
82,0 
85,0 

80,0 
35,0 
82,S 
31,0 
85,0 
85,4 
86,5 
81,0 
84,0 
83,8 
84,8 
86,4 
88,5 


3&^ 
42,5 
36,8 
30.5 
36,7 
35,6 
35,0 
31,6 
3^,5 
35,<> 
40;B 
37,6 
36^ 
86,0 
36,8 

373 
37,8 
37,0 
36,0 
34,5 
36.? 
36.4 
40,0 
35,0 
36vß 
34,;» 
25.« 
37,9 
36,5 


Tab.  9.   Absolate  Teinperatanninima. 


Ort. 


Zahl 

der 

Jahre. 


u 

Ja 

I 

N 

« 


m 

9 


^ 

fc 


e 


I 


s 


s 


9 


< 


a 

3 

8- 

OQ 


a 

o 


o 


Säo  Paulo     .     .    . 

Tatuby 

Rio  Claro 

Brai{aii^a 

Campisaa 

YW 

Porto  Ferreira 

Cooba  

Sio  Roque 

lUtiba 

Sasto« 

linwpe 

Cooeeifao  de  Itaobaen 

Amparo 

TanbaM 

Botncatü 

Alto  da  Serra     .     .     .     . 

Lorena 

IporaDga 

Jainiary 

San  Jo84  do  Klo  Pardo    . 

Piracicaba 

Ubatüba 

Araras 

Bariiy 

Santa  Rita  do  Paaaa  Uaatro 
Villa  Jagnaribe  .  .  .  . 
FkxaDda  Damond  .  .  . 
Nucleo  Campoa  Sallea  .     . 


T 


13 

12 

11 

10 

10 

10 

10 

8 

6 

6 

6 

6 

6 

5 

6 

5 

5 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

2 

1 

1 


7,0 

8,8 

9,0 

10.0 

10.8 

11,1 

15,5 
10,9 

5,0 

9,0 
16,0 
16.9 
16,0 

9,4 
16,0 
10,9 

8,3 
13,0 
11,0 
15,0 

11,6 
6,7 
13,5 
17,0 
13,1 
14,0 

ao 

16,1 
10,0 


10,9 
12,0 
14,0 
12,5 
18,5 
14,0 
19,0 
11,8 
9.0 
9,0 
16,8 
16,4 
16,0 
12,0 
17,0 
18,6 
11,0 
16,5 
17,0 
17,0 
13,6 
15.8 
16,5 
16,.'i 
16,0 
1.9,9 

7,0 

13,2 
14,0 


11,6 
18,0 
12,0 
18,5 
10,4 
18,6 
17,6 
12,9 
10,0 
8,0 
16,8 
18,0 
18,0 
10,8 
15,0 
12,0 
11,7 

17,0 
15,0 
18,0 
14,7 
17,5 
16,0 
17,0 
18,5 
17,1 
7.0 
16,1 
14,0 


11,8 
11,5 
12,0 
18,5 
12,9 
13,8 
13,9 
11,8 
8,0 
10,0 
15,8 
18,0 
16,0 
10,4 
17,0 
12,0 
11,8 

14,0 
16,0 
17,0 
9,0 
18,0 
17,0 
14,7 
16,8 
15,8 

6,1 

15,6 
10,5 


6,0 
7,0 

8,0 

9,0 

7,9 

8,9 

11,0 

8,0 

4,0 

10,0 

14,5 

18,0 

14,0 

8,0 

11,0 

8.9 

7,9 

10.0 

7,0 

11,0 

4,8 

8,2 

14,0 

18,0 

18,8 

10,9 

1,8 

11,1 
5,0 


1,5 
1,0 
8,0 

1.5 

2,6 

6,0 

3,5 

—  1,0 

9,0 

18,0 

11,8 

9,0 

1,8 

8,0 

5,0 

3,8 

10,1 

6,0 

7,0 

—1,8 
6,9 

10,0 

6,0 
9,0 
10,9 
0,0 
7,8 
—1,5 


—0.9 
0,5 

-1,8 
0,0 

1,0 
1,4 
4,0 
8,0 
—2,0 
7,0 
5,0 
9,0 
6,5 
1,5 
7,0 
0,0 
0,6 
0,7 

8,0 
6,0 
0,6 
0,8 
8,5 

8,0 
1,8 
8,4 
2,8 
0,6 
—0,6 


0,7 

-1,8 
0,6 

8,0 
0,9 
0,7 

3,0 

2,0 

-3,6 

6,0 

6,5 
7,9 
7,0 
1,5 
7,6 
0,9 
4,4 
2,0 
4.0 
3,5 

2,1 
0,2 
7,5 
4,0 
6,0 
9,8 
4,9 
6,7 
-3,0 


8,6 
0,0 
3.4 
8,0 
8,8 
3,0 
6,0 
4,6 
0,8 
7,0 
11,8 
8.9 
7,0 
2,0 
9,0 
3,0 
1,7 

8,0 
8,0 
4,0 

1.0 
0.4 
8,0 
5,0 
2.5 
5,4 

8,8 
—  1,5 


0,7 
8,5 
8,9 

1,0 
8,6 
5,9 
9,0 
4,0 
8,0 
5,0 
18,0 
10,8 
9,0 
6,5 
9,0 
4,0 
0,0 
2,0 
5,0 
9.0 
4,6 

9,0 
10,8 
8,5 
9,8 
0,5 
8,9 
4,51 


8,6 
6,8 

8,0 

6,0 

8,8 

7,9 

13,0 

7.6 

5,0 

8,0 

18,0 

12,4 

10,0 

9,1 

18,0 

9,9 

2,9 

9,0 

9.0 

10,0 

0,6 

11,0 
9,5 

10,0 
7,9 
0,8 

11.1 
5,0 


8,0 
8,0 
8,5 
8,1 
10,0 
11,0 
7.9 
5,0 

8,0 

14,8 

15,0 

18,0 

9,8 

18,0 

9.9 

7,9 

8,0 

8,0 

18,0 

9.5 

4,9 

12,0 

15,8 

15,0 

13,6 

0,0 

15,8 

13,0 


— 2^- 
— 1,* 
—1,9 
—  OV» 

—0,9 
0,7 
3,6 

2,« 
—3,5 

5,0 

7r« 
6,5 

— 1^ 

7,0 
0,0 

0^ 
0,7 
2,0 
3,5 
— 1,8 
— O,'' 
7,5 

2,0 
1.8 
8,4 


0,6 

—3,0 


m.  Tabellen  (Staat  Säo  Paulo). 
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Tab.  10.   Absolute  Temperatursohwanknngen. 


Orti 


Zahl 

der 

Jahre. 


M 


»4 


»4 


8io  ¥m\o 

Tatuhy 

Rio  C^ro 

Bngan^a 

Canpiou 

Ytü 

Porto  Ferreira     .... 

Conha 

Sio  Boqne 

Itatiba 

Santo« 

Igupe 

Coneei^io  de  Itaohten.     . 

Amparo 

Taubat« 

Botueatü  ....... 

Alto  da  Serra     .... 

Lorena 

Ipoianga 

Jagoary 

San  Joiö  do  Rio  Fkrdo    . 

Findeaba 

Cbatdba 

Anraa 

Bariiy 

Santa  Rita  do  l'ana  Qaatro 
Villa  Jagvaribe  .... 
Faienda  Dumood  .  .  . 
Kncleo  GampoB  Sallas  .     . 


13 

18 

11 

10 

10 

10 

10 

8 

6 

6 

6 

6 

6 

5 

6 

5 

5 

S 

3 

3 

3 

3 

3 

2 

t 

2 
1 
1 


31,6 
33,7 
87,S 
26,6 
26,4 
24,6 
19.6 
2J,4 
30,6 
86,0 
82,0 
21,8 
20,0 
26,9 
18,6 
27,« 
29,6 
24,0 
26,0 
19,0 
24,4 
29,7 
26,6 
15,0 
21,4 
19.9 
27,6 
20,8 
26,0 


24,1 

27,0 

81,1 

22,6 

28,S 

19,4 

14,0 

18,0 

23,0 

26,0 

21,6 

16,4 

17,0 

20,6 

13,6 

24,0 

82,0 

17,6 

16,0 

17.6 

83,1 

19,4 

19,0 

16,6 

20,0 

18,7 

16,0 

19,0 

22,0 


22,4 
24,8 
28,0 
22,6 
23,6 
17,9 
15,0 
16,9 
21,6 
26,0 
23,2 
15,0 
16,0 
20.1 
16,8 
23,0 
19,1 
15,0 
19,0 
15,0 
21,6 
16,7 
21,0 
14,0 
15,6 
14,7 
18,6 

17,8 
22,0 


22,8 
25,0 
23,5 
22,6 
21,1 
18,4 
19,1 
18,9 
82,0 
25,0 
24,8 
«0,0 

16,8 
21,4 
15.4 
22,0 
19,8 
18,7 
16,0 
14,0 
27,0 
82,0 
19,0 
16,8 
19,0 
17,6 
19,4 
19,4 
86,0 


< 


•9 


87,9 
29,8 
25,9 
26,0 
25,7 
24.0 
19,6 
20,8 
35,0 
84,0 
19,9 
80,6 
14.0 
23,9 
19,6 
22,6 
28,8 
19,0 
88,0 
19,0 
28,6 
22,6 
21.0 
17,0 
20,9 
20»4 
23,9 
21,1 
29,0 


28,6 
32,0 
29,8 
27,6 
30,0 
29,4 
22,0 
25,8 
29,0 
22,0 
21,6 
17,9 
20,0 
26,6 
21,0 
24,6 
26,1 
16,4 
23,0 
22.0 
34,9 
24,0 
23,0 
22,6 
23,3 
20,6 
21,6 
24,4 
32,6 


s 


27,9 
28,7 
38,8 
29,0 
34,9 
25,6 
22,0 
24,9 
27,0 
25,0 
28,0 
17,0 
19,0 
24,9 
18,8 
27,9 
23,8 
26,6 
23,0 
20,0 
30,7 
28,8 
23,0 
22,6 
28,7 
27,0 
21,7 
28,8 
28,6 


•-9 


27,6 
31,8 
29,4 
27,6 
80,7 
26,4 
25,0 
23,1 
28,6 
26,0 
23,4 
80,8 
19,0 
89,9 
80,0 
87,8 
80,0 
26,0 
80,0 
80,6 
27,9 
29,7 
21,6 
22,0 
23,8 
17,0 
24,7 
22,9 
32,0 


I 


i 

DD 


u 

9 
O 

M 
O 


« 

o 


34.0 
33,0 
30,6 
29,0 
30,7 
28,9 
21,6 
22,8 
88,9 
25,0 
26,6 
18,8 
24,0 
29.0 
21,9 
28,6 
25,6 
27,6 
23,0 
21,0 
84,6 
30,7 
24,6 
24,0 
33,6 
27,9 

80,0 
35,6 


338 
33,7 
31,4 
32,0 
80,6 
27,4 
21,0 
22,9 
26,0 
87,0 
21,9 
20,8 
19,0 
25,8 
81,0 
30,0 
29,4 
30,0 
84,0 
18,0 
38,9 

28,0 
24,6 
27,0 
24,6 
26,1 
25,5 
31,0 


31,9 
30,7 
27,0 
28,0 
26,9 
27,0 
18,6 
20,6 
26,0 
25,0 
28,0 
18,9 
19,6 
24,8 
19,6 
24,7 
30,0 
24,0 
82,0 
17,0 
36,0 

25,0 
22,0 
26,0 
27,0 
25,8 
26,1 
28,6 


26,9 
30,6 
26,9 
25,6 
27,0 
22,6 
20.6 
21,8 
26.6 
26,0 
22,4 
21,0 
22,6 
22,9 
23,0 
88,8 
83,4 
27,0 
24,6 
18,0 
25,6 
30,6 
24,6 
15,6 
19,0 
19,9 
24.5 
20,6 
20,6 


41,0 

44,8 

88,1 

36,5 

36,6 

34,9 

32,0 

29,« 

39,0 

30,0 

35,0 

29,8 

29,6 

37,8 

29,0 

37,8 

37,8 

36,8 

34,0 

31,0 

38,9 

36,9 

32,6 

83,0 

34,7 

32,6 

29,8 

36,6 

39,6 


Tab.  11.  Täglicher  Oang  der  Lufttemperatur  m  Säo  Paulo  1889—1899 

(11  Jahre). 


Standen. 

• 

Q 

1 

• 

1 

• 

e 

im 

• 

< 

« 

• 

1 

• 

«j 
-< 

• 

u 

S 

a 

l 

9 
99 

i 
s 

M 

o 

• 

1 
1 

Jahr. 

Staaden. 

MN. 

18,6 

19,8 

19,7 

19,8 

16,8 

14,8 

12,8 

18,0 

13.5 

14,8 

15,6 

16,0 

16,1 

MN. 

1 

18,8 

19,5 

19,4 

18,8 

16,5 

14.9 

11,8 

11,4 

18,9 

13,9 

15,4 

16,6 

15,7 

1 

2 

18,0 

19,1 

19,8 

18,7 

16,8 

13,0 

IM 

11,1 

18,7 

13,f 

15,1 

16,4 

15,9 

2 

3 

17,7 

19,0 

18,9 

18,4 

16,0 

13,6 

11,8 

10,7 

18,8 

13,8 

14,9 

16,1 

15,9 

3 

4 

17,4 

18,9 

18,8 

18,9 

15,8 

13,3 

11,8 

10,4 

18,8 

13,9 

14,8 

15,8 

16,0 

4 

5 

17,8 

18,8 

18,6 

18,0 

15,5 

13,1 

11,0 

10,8 

18,0 

13,9 

147 

15,7 

14,9 

6 

6 

17,7 

18,9 

18,7 

17,9 

15,4 

13,0 

10,9 

10,1 

11,8 

lai 

14.7 

16,1 

tu 

6 

7 

18,9 

19,7 

19,9 

18,1 

15,7 

13,8 

11,0 

10,0 

11,7 

13,8 

16,4 

17,8 

16,8 

7 

8 

20,6 

81,9 

20,6 

19,6 

16,7 

14,6 

ir,6 

10,9 

12,8 

14,8 

16,7 

18,8 

16,6 

8 

9 

22,8 

88,7 

21,9 

21,1 

18,6 

15,8 

12,8 

18,5 

14,8 

15,7 

18,1 

20,0 

17,9 

9 

10 

83,6 

24,0 

23,6 

22,7 

20,1 

16.7 

14.7 

14,8 

16,4 

17,8 

19,6 

21,6 

19,6 

10 

11 

84,8 

24,7 

24,5 

23,8 

21,6 

18,8 

16;8 

16,9 

18,1 

18,8 

80,6 

22,6 

20,8 

11 

MD. 

85,1 

25,4 

25,8 

24,8 

22,4 

IM 

17,6 

17,8 

19,5 

19,8 

21,4 

23,8 

21,9 

MD. 

1 

85,7 

25,8 

25.6 

25,5 

23,1 

20,4 

18,3 

19,1 

20,6 

80,7 

22,9 

28,6 

22,5 

1 

2 

25,9 

26,0 

26,0 

2^8 

28,5 

20,8 

18,9 

19,9 

21,8 

20,9 

22,8 

23,8 

23,0 

2 

3 

85,9 

25,6 

25,7 

26,1 

23,8 

20,8 

18,9 

19,8 

21,1 

20,7 

21,7 

23,1 

22,6 

3 

4 

84,4 

24,7 

24,6 

84,4 

22,4 

20,1 

18,7 

19,5 

20,8 

19,8 

20,8 

22,0 

21,8 

4 

5 

23,9 

23,8 

23,6 

83,4 

21,8 

18,9 

17,5 

18,8 

19,8 

18,6 

19,6 

20,9 

20,7 

5 

6 

22,0 

22,9 

22,6 

22.1 

20,0 

17,6 

16,0 

16,5 

17,7 

17,9 

18,4 

19,9 

19,4 

6 

7 

21,0 

21,9 

21,7 

21,1 

18,9 

16,4 

16,1 

16,9 

16,4 

16,9 

17,4 

18,7 

18,4 

7 

8 

20,1 

21,4 

21,1 

20,7 

18,4 

16,0 

U,8 

14,4 

16,6 

15,6 

16,9 

18,8 

17,8 

8 

9 

19,7 

20,9 

20,8 

20,9 

18,0 

15,6 

IM 

13,6 

16,0 

15.9 

16,6 

17,8 

174 

9 

10 

19,8 

20,4 

20,8 

19,8 

17,5 

15,0 

13,0 

13,1 

14,5 

14,9 

16,4 

17,5 

16,8 

10 

11 

18,9 

20,1 

20,0 

19,6 

17,9 

14,8 

18,7 

12,6 

14,0 

14,6 

15,9 

17,1 

16,5 

11 

Mittel   .     . 

81,0 

21,9 

21,6 

21,1 

18,6 

16,9 

14,8 

14,8 

15,6 

16,8 

17,7 

19,1 

184 

22         Voß,  Beiträge  zur  Klimatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien. 

Tab.  12.    Täglicher  Gang  der  Lofttemperatur  m  Iguape  (Eäate)  1895—1899 

(5  Jahre). 


standen. 

* 

1 

• 

s 
•g 

• 

• 

< 

• 

'S 

■ 

a 

• 

1 

• 

a 

00 

• 

1 

o 

• 

1 

o 

Jahr. 

Stunden. 

MN. 

28,9 

23,9 

84,6 

23,8 

22,9 

20,9 

17,7 

16,8 

18,0 

17,5 

18,9 

21,8 

20,7 

MN. 

1 

23,0 

23,8 

24,9 

23,6 

22,0 

20,0 

17,7 

16,8 

17,8 

17,8 

18,6 

21,9 

20,6 

1 

2 

22,9 

23,6 

24,0 

23,4 

21,8 

19,9 

17,6 

16,9 

17,7 

17,9 

18,6 

21,1 

20,8 

2 

3 

22,7 

23,4 

28,8 

23,4 

21,6 

19,7 

17,5 

16,1 

17,5 

17,1 

18,5 

21,0 

20,9 

3 

4 

22,6 

23,4 

28,6 

28,9 

21,6 

19,7 

17,4 

16,0 

17,6 

17.0 

18,4 

20,9 

20,1 

4 

5 

22,« 

23,8 

23,5 

23,0 

21,8 

19,6 

17,8 

16,0 

^I'* 

17,0 

18,8 

20,8 

20,0 

5 

6 

22,6 

23,8 

23,5 

22,9 

21,8 

19,5 

17,8 

16,0 

17,8 

17,0 

18,8 

20,9 

20,0 

6 

7 

23,0 

23,6 

23,7 

23,9 

21,4 

19,6 

17,4 

16,1 

17.4 

17,9 

18,6 

21,8 

20,9 

7 

8 

28,8 

24,8 

24,4 

28,7 

21,7 

19,6 

17,4 

16,8 

17,6 

17,5 

19,0 

21,9 

20,6 

8 

9 

24,0 

26,0 

26,8 

24,9 

22,9 

20,0 

17,7 

16,6 

18,0 

17,8 

19,4 

22,5 

21,1 

9 

10 

26,1 

26,6 

26,9 

26,0 

22,9 

20,6 

18,9 

17,0 

18,5 

18,9 

19,8 

22,8 

21,6 

10 

11 

26,8 

26,9 

26,4 

26,5 

23,5 

21.1 

18,7 

17,6 

19,1 

18,6 

20,1 

23,0 

22,1 

11 

MD. 

26,5 

26,1 

26,7 

26,8 

24,0 

21,6 

19,9 

18,1 

19,5 

18,9 

20,8 

22,9 

22,4 

MD. 

1 

26,6 

26,9 

26,8 

26,1 

24,4 

22,0 

19,7 

18,4 

19,8 

19,0 

20,8 

22,9 

22,6 

1 

2 

25,0 

26,9 

26,8 

26,0 

24,5 

22,8 

19,9 

18,6 

19,9 

19,1 

20,4 

22,9 

2i,7 

2 

3 

26,4 

264 

26,7 

26,9 

24,4 

22,8 

20,0 

18,6 

19,9 

19,1 

20,8 

22,8 

22,6 

3 

4 

26,2 

26,9 

26,6 

26,8 

24,8 

22,9 

19,9 

18,4 

19,6 

19,0 

20,2 

22,7 

22,6 

4 

5 

26,0 

26,6 

26,4 

26,6 

24,1 

22,0 

19,6 

18,9 

19,5 

18,9 

20,0 

22,6 

22,8 

6 

6 

24,8 

26,8 

26,0 

26,8 

23,7 

21,7 

19,8 

17,8 

19,8 

18,6 

19,8 

22,4 

22,0 

6 

7 

24,5 

26,0 

26,6 

26,0 

28,8 

21,8 

18,9 

17,6 

19,0 

18,3 

19,6 

22,1 

21,7 

7 

8 

«4,1 

24,7 

26,8 

24,7 

23,1 

21,1 

18,7 

17,8 

18,8 

18,1 

19,4 

21,9 

21,4 

8 

9 

28,0 

24,6 

26,1 

24,6 

22,9 

21,0 

18,4 

17,1 

18,6 

17,9 

19,8 

21,8 

21,8 

9 

10 

23,7 

24,8 

24,9 

24,4 

22,7 

20,7 

18,1 

16,9 

18,3 

17,8 

19,1 

21,6 

21,0 

10 

11 

23,4 

24,1 

24,7 

24,1 

22,4 

20,4 

17,9 

16,6 

18,1 

17,6 

18,9 

21,4 

20,8 

11 

Mittel  .    . 

24,2 

84,7 

26,9 

24,6 

22,8 

20,8 

18,4 

17,1 

18,6 

18,0 

19,8 

21,9 

2M 

Tab.  13.    Täglicher  Gang  der  Lofttemperator  2a  Amparo  18d6 — 1887 

(3  Jahre). 


StoadMi. 

ja 
Q 

• 

« 

B 

i 

a 

• 

i 

0« 

< 

• 

-a 

• 

1 

< 

September. 

• 

.0 
0 

• 

.0 

1 

Jahr. 

BtBBden. 

MN. 

19.2 

19,6 

19,9 

19,0 

16,4 

14,8 

12,0 

11,» 

13,6 

16,1 

16,9 

18,1 

16,9 

MN. 

1 

18,7 

19,4 

19,0 

18,7 

16,1 

14,0 

11.7 

10,8 

18,1 

14,7 

16,6 

17.7 

16,9 

1 

2 

18,8 

19,1 

18,7 

18,4 

16,8 

13,6 

11,2 

10,6 

12,8 

14,8 

16,9 

11'' 

16,6 

2 

3 

18,0 

18,9 

18,4 

18,0 

15,4 

13,8 

11,0 

10,9 

12,4 

18,9 

16,9 

16,9 

16,9 

S 

4 

18,0 

18,8 

18,8 

17,8 

16,1 

18,2 

10,7 

10,0 

12,1 

18,6 

16,8 

16,9 

16»o 

4 

6 

18,8 

19,0 

18,9 

17,7 

15,0 

13,0 

10,6 

9,7 

11,0 

13,8 

15,7 

17,9 

16,0 

5 

6 

19,0 

19,8 

18,4 

18,1 

16,9 

18,8 

10,4 

9,7 

12.9 

18,6 

16,8 

17,8 

16,8 

6 

7 

20,7 

20,9 

19,2 

19,1 

16,4 

14,0 

10,6 

10,9 

12,8 

14,6 

17,8 

19,1 

16,9 

7 

8 

22,9 

21,6 

20,7 

20,4 

18,7 

16,8 

12,% 

11,4 

14,0 

16,8 

19,6 

20,8 

17.9 

8 

9 

24,8 

28,1 

22,8 

28,0 

21,9 

17,4 

14,9 

18,8 

17,6 

18,4 

21,9 

22,6 

20,0 

9 

10 

26,1 

24,9 

24,0 

24,1 

22,9 

19,1 

17,4 

16,8 

20,8 

20,1 

22,6 

28,7 

21,7 

10 

11 

27,0 

26,0 

24,9 

26,4 

24,1 

20,7 

19;9 

18,1 

22,8 

21,6 

23,2 

24,9 

28,0 

11 

MD. 

S2'' 

26,5 

26,9 

26,9 

26,1 

21,7 

20,4 

19,6 

28,6 

22,7 

24,8 

25,6 

24,0 

MD. 

1 

28,9 

26,0 

26,2 

26,6 

26,7 

22,2 

21,1 

20,4 

24,6 

28,6 

24,7 

26,9 

24.« 

1 

2 

28,9 

26,7 

26,9 

26,4 

25,8 

22,6 

21,8 

20,7 

24,9 

24,1 

25.0 

26,4 

24,8 

2 

3 

28,0 

26,8 

26,0 

25,7 

26,1 

22,1 

21,1 

20,6 

24.7 

23,9 

24,4 

26,0 

24,4 

3 

4 

27,9 

24,8 

25,8 

26,8 

24,0 

21,» 

20,0 

19,6 

28,7 

23,9 

28,6 

26,0 

28,6 

4 

5 

26,0 

23,8 

24,4 

24,1 

22,1 

19,9 

17,8 

18,0 

21,6 

22,0 

22,1 

24,9 

22,2 

5 

6 

24,4 

22,8 

23,1 

22,6 

20,2 

18,8 

16,9 

16,1 

19,0 

20,9 

20,7 

22,7 

20,6 

6 

7 

22,6 

21,6 

21,7 

21,4 

19,0 

17,0 

14,7 

14,6 

17,4 

18,8 

19,6 

21,6 

19,2 

7 

8 

21,6 

20,9 

21,1 

20,7 

18,2 

16,9 

13,9 

13,6 

16,2 

17,8 

18,8 

20,5 

18,1 

8 

9 

20,8 

20,5 

20,6 

20,1 

17,6 

16,6 

13,8 

12,8 

15,4 

16,9 

18,2 

19,7 

17,6 

9 

10 

20,1 

20,9 

20,1 

19,8 

17,1 

16,1 

12,9 

12,2 

14,8 

16,9 

17,7 

10,1 

17,1 

10 

11 

19,6 

19,8 

19,7 

19,4 

16)8 

14,7 

12,4 

11,7 

14,8 

16,6 

17,8 

18,6 

16,7 

11 

Mittel  .     . 

22,7 

21,9 

21,8 

21,6 

19,6 

17,0 

14,8 

14,9 

17,8 

18,1 

19,8 

21,2 

19,2 

m.  Tabellen  (Staat  Säo  Paulo). 

Tab.  14.    Täglicher  Gang  der  LofUemperator  ni  Botaoatü  1898—1899 

(2  Jahre). 
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19,0 
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14,9 
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16,4 

18,8 
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17,3 
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1 
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20,6 
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13,3 
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16,1 

17,9 

19,5 

17,6 

1 

2 
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19,7 
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18,0 

14,4 

12,8 

13,9 

15,4 

15,8 

17,5 

19,8 

17,3 

2 

3 

19,4 

19,4 

19,5 
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17,9 

14,0 

12,5 

18,6 

15,0 

15,6 

17,3 

19,1 

16,9 

3 

4 

19,3 

19,1 

19,8 

19,8 

17,7 

13,7 
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16,7 

4 

5 
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19,1 

19,5 

17,8 
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16.7 

18,8 

16,4 
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18,8 
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11,7 

12,4 
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7 

19,7 

19,4 
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13,1 
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7 
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16,4 
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18,4 
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10 

23,6 

22,6 
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18,4 

16,5 

16,9 
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19,5 

21,6 

22,8 

20,7 

10 

11 
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23,4 

23,4 
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23,0 
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18,0 

18,7 

20,9 

20,7 

22,6 

23,6 

22,0 
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25,7 
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24,9 

26,1 

23,7 

21,3 

19,8 

20,4 

22,8 
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23,7 

24,3 
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26,4 

25,8 

24,7 

26,6 

25,0 

22,4 

20,4 

22,0 

23.6 

23,0 

24,8 

24,7 

24,1 

1 
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27,0 

25,6 
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27.4 

25,7 

23,3 

21,8 

23,0 
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24,0 
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21,6 

23,7 

25,3 

28,7 

25,3 

25,8 

24,8 
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25,7 
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24,8 

26,5 

24,8 

22,4 

21.0 

23,4 

24,6 

23,0 
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24,7 

24,3 

5 

6 

25,0 

24,2 

28,6 

25,6 

23,6 

20,7 

19,8 

21,7 

22,9 

21,6 

23,1 

23,9 

22,9 

6 

7 

23,8 

22,9 

22,7 

24,4 

22,1 

18,8 

17,5 

19,7 

20,6 

20,1 

21,8 

23,0 

21,5 

7 

8 

22,6 

22,3 
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28,4 

21,4 

17,6 
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18,0 
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20,7 

21,9 
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21,4 

21,« 

20,9 

21,9 

20,0 

16,0 

IM 

16,0 

17,3 

17,5 

19,9 

20,6 

18,9 

10 

11 
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Mittel  .  . 

22,6 

22,0 

21,8 

23,0 

21,0 

17,6 

15,9 

17,8 

18,8 

18,8 

20,6 

21,8 

'20,1 

Tab.  16.    Wahrsdheinliohkeit  der  eiiuelnen  Temperatoi^pnqtpen  za  Sao  Paulo 

(Tageamittel)  1890—1899  (10  Jahre). 
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24         Voß,  Beiträge  zur  Elimatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien. 

Tab.  16.    Wahrsoheinlichkeit  der  einzelnen  Temperaturgrappen  zu  Braganfa 

(Tagesmittel)  1890—1899  (10  Jahre). 
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42 

43 
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23 

23 

185 
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19 

21 

26 
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58 
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170 
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3 

7 
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30 
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93 

74 

30 
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120 
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Tab.  17.    Wahradiemliolikeit  der  einzelnen  Temperaturgrappen  zu  Tatahy 

(Tagesmittel)  1890—1899  (10  Jahre). 
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III.  Tabellen  (Staat  Säo  Paolo). 
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Tab.  18.    Wahrsobeinliohkeit  der  einzelnen  Temperatargrnppen  zn  Bio  Glaro 

(Tagesmittel)  1890—1899  (10  Jahre). 
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Tab.  19.    Wahrsobeinliohkeit  der  einzelnen  Temperatargrappen  za  Gampinas 

(Tagesmittel)  1890—1899  (10  Jahre). 


*: 

-• 

• 

u 

«£ 

i 

• 

• 

u 

1 

o 

1 

•s 

• 

1 

9 

•-> 

< 

a 
s 

Zß 

9 

5 

M 
O 

Ja 

g 

29,9—29,0 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

28,9—28,0 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

27,9—27,0 

29 

3 

7 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

26,9—26,0 

13 

6 

7 

3 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

3 

— 

25,9—25,0 

58 

90 

36 

16 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

27 

24,9—24,0 

135 

189 

136 

139 

13 

— 

— 

— 

— 

10 

52 

53 

23,9—23,0 

161 

213 

186 

203 

50 

— 

— 

— 

10 

37 

58 

127 

22,9—22,0 

164 

239 

286 

233 

107 

10 

— 

16 

83 

100 

197 

21,9—21,0 

216 

142 

189 

193 

220 

55 

— 

— 

68 

117 

119 

187 

20,9—20,0 

142 

HO 

75 

123 

167 

48 

20 

3 

119 

113 

174 

137 

19,9—19,0 

42 

32 

46 

68 

127 

168 

43 

52 

152 

100 

139 

90 

18,9—18,0 

19 

19 

18 

19 

163 

193 

137 

108 

161 

130 

161 

90 

17,9—17,0 

6 

3 

14 

— 

80 

113 

153 

216 

155 

117 

81 

60 

16,9—16,0 

3 

8 

— 

— 

43 

189 

143 

187 

103 

73 

55 

23 

15,9—15,0 

3 

— 

— 

— 

20 

97 

183 

187 

74 

90 

29 

13 

14,9—14,0 

3 

— 

— 

— 

10 

93 

57 

93 

58 

60 

13 

3 

13,9—13,0 

— 

— 

— 

— 

— 

32 

50 

48 

42 

47 

6 

3 

12,9—12,0 

— 

— 

— 

— 

— 

13 

60 

29 

16 

17 

— 

— 

11,9—11,0 

— 

— 

— 

— 

— 

13 

40 

23 

6 

3 

— 

— 

10,9—10,0 

— 

— 

— 

— 

— 

19 

37 

29 

6 

3 

_^_ 

— 

9,9—9,0 

— 

— 

— 

— 

6 

27 

13 

6 

— 

—^ 

— 

8,9—8,0 

— 

— 

— 

— 

— 

37 

13 

3 

— 

— 

— 

7,9—7,0 

— 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

— 

— 

— 

6,9—6,0 

— 

— 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

— 

■■■^ 

5,9—5,0 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

•^ 

— 

— 

4,9-4,0 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 
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Tabr  20 — 31.   Temperatarkalender  der  Stadt  Sao  Paulo. 


Januar. 


Tag. 

Temperatur. 

[Tageemittel.) 

MittolJ 

LMax^ 

Jahr. 

Min. 

1  Jahr. 

Dlflf. 

1. 

20,9 

24,4 

1894 

18,6 

1890 

5,8 

2. 

21,6 

24,8 

»j 

19,9 

1887 

5,6 

3. 

21,5 

24,4 

1900 

18,2 

»» 

6,2 

4. 

21,0 

23,1 

1894 

16,5 

1888 

6,6 

5. 

20,9 

23,9 

1890 

17,6 

1895 

6,8 

6. 

21,1 

24,6 

1900 

17,5 

1893 

7,1 

7. 

20,5 

22,6 

1892 

16,6 

1891 

6,0 

8. 

20,4 

28,5 

1888 

17,6 

„ 

5,9 

9. 

20,7 

23,1 

1894 

17,9 

1897 

5,9 

10. 

20,9 

25,1 

1898 

14,6 

1888 

10,5 

11. 

20,9 

25,5 

}> 

16,1 

,? 

9,4 

12. 

21,1 

26,7 

,» 

17,6 

„ 

9,1 

13. 

21,6 

25,0 

1894 

17,8 

1899 

7,9 

14. 

21,6 

25,4 

»j 

15,1 

„ 

10,8 

15. 

21,6 

25,5 

»> 

16,1 

„ 

9,4 

16. 

21,0 

25,3 

1) 

17,8 

1897 

7,5 

17. 

22,9 

25,6 

1898 

18,7 

»1 

6,9 

18. 

^ÄB 

25,7 

1887 

19,6 

1888 

6,1 

19. 

22,9 

25,1 

f) 

19,4 

1896 

5,7 

20. 

22,1 

24,6 

,» 

20,1 

,» 

4,5 

21. 

22,9 

24,* 

1893 

19,5 

1888 

4,9 

22. 

22,9 

25,1 

»» 

19,5 

1890 

5,6 

23. 

22,1 

26,8 

»» 

18,6 

»» 

7,8 

24. 

21,9 

23,9 

1887 

17,8 

1900 

6,1 

25. 

22,0 

24,4 

1894 

18,1 

1896 

6,8 

26. 

22,0 

25,4 

1895 

18,9 

„ 

7,2 

27. 

21,8 

24,4 

1894 

18,1 

11 

6,8 

28. 

21,8 

25,7 

11 

18,9 

„ 

6,8 

29. 

28,9 

25,6 

11 

19,5 

1900 

6,1 

30. 

21,7 

23,8 

1890 

19,9 

„ 

4,6 

31. 

20,6 

22,9 

1893 

17,9 

,» 

5,0 

Mittel  und 

121,5 

26,7 

12./1. 

14,6 

lO./l. 

12,1 

Extreme 

( 

1898 

1888 

Februar. 


Tag. 

Temperatur. 

(Tagelmittel.) 

Mittel. 

L  Max. 

LJahr. 

1    Min. 

\jBhT. 

Diff. 

1. 

21,7 

25,2 

1889 

18,6 

1897 

6,6 

2. 

22,9 

24,9 

„ 

17,8 

„ 

6,4 

3. 

22,3 

25,9 

1890 

16,9 

,j 

8,8 

4. 

22,1 

24,4 

1894 

17,4 

,, 

7,0 

5. 

22,1 

26,5 

1900 

20,5 

„ 

ö,o 

6. 

22,4 

26,4 

,» 

20,0 

1899 

5,5 

7. 

22,0 

25,8 

„ 

18,8 

1893 

7,0 

8. 

21,9 

24,5 

1894 

15,8 

„ 

9,9 

9. 

21,9 

25,7 

1890 

15,8 

,, 

9,9 

10. 

21,9 

25,4 

„ 

16,4 

,, 

9,0 

11. 

21,7 

25,9 

„ 

17,0 

1895 

8,9 

12. 

21,9 

24,2 

1889 

18,9 

,, 

6,0 

13. 

22,0 

24,1 

„ 

19,6 

», 

4,6 

14. 

21,5 

24,8 

1891 

19,8 

1890 

5,0 

15. 

20,9 

25,8 

„ 

18,0 

„ 

7,8 

16. 

21,1 

24,0 

1892 

17,9 

1895 

6,8 

17. 

21,0 

23,5 

1891 

16,1 

„ 

7,4 

18. 

21,0 

24,0 

1896 

16,3 

,, 

7,7 

19. 

21,8 

23,9 

1894 

17,1 

„ 

6,8 

20. 

21,4 

24,4 

1899 

17,8 

1893 

6,6 

21. 

21,8 

23,7 

1892 

16,9 

„ 

6,8 

22. 

21,4 

24,4 

,, 

16,4 

,, 

8,0 

28. 

21,0 

23,9 

1897 

14,9 

„ 

8,8 

24. 

20,9 

23,6 

1894 

16,9 

„ 

7,3 

25. 

21,1 

24,1 

„ 

18,8 

„ 

5,8 

26. 

21,5 

24,1 

1889 

19,1 

1895 

5,0 

27. 

21,5 

24,1 

„ 

19,4 

1893 

4,7 

28. 

21,5 

24,0 

1887 

19,5 

1894 

4,5 

Mittel  und 

121,6 

26,4 

6./2. 

14,9 

23./ 2. 

11.5 

Extreme 

1 

1900 

1893 

März. 


Tag. 

Temperatur. 

(Tageemttt«!.) 

Mittel. 

1   Max.  ^ 

[Jahr. 

Min.J 

Jahr.  1 

DlfT. 

1. 

20,9 

23,7 

1889 

19,1 

1895 

4,6 

2. 

21,4 

24,6 

1899 

18,9 

1887 

6,4 

3. 

21,8 

24,0 

1898 

19,9 

1896 

4^ 

4. 

21,4 

24,8 

1889 

18,6 

1887 

5,7 

5. 

21,8 

25,8 

„ 

18,5 

1895 

6^ 

6. 

22,1 

25,0 

„ 

17,9 

»» 

7,8 

7. 

22,8 

26,6 

*9 

19,9 

1887 

7,4 

8. 

21,9 

26,7 

,7 

17,4 

»» 

9.1 

9. 

21,0 

26,7 

», 

17,9 

» 

9,5 

10. 

20,9 

25,1 

„ 

18,0 

1888 

7,1 

11. 

21,2 

25,5 

1898 

18,7 

„ 

6^ 

12. 

21,8 

24,9 

„ 

18,8 

1897 

6,1 

13. 

21,5 

24,8 

„ 

194 

»1 

5,7 

14. 

21,1 

23,8 

1889 

18,0 

1900 

5,8 

15. 

21,8 

23,9 

„ 

16,1 

1898 

7,8 

16. 

21,9 

24,5 

1895 

18,8 

,» 

5,7 

17. 

21,9 

26,4 

,» 

19,7 

», 

5,7 

18. 

22,0 

24,9 

1894 

18,9 

1889 

6,0 

19. 

21,4 

23,9 

1899 

18,1 

„ 

5,1 

20. 

20,7 

23,8 

1895 

18,8 

*» 

5.5 

21. 

20,9 

23,5 

1899 

18,6 

1887 

4,f 

22. 

20,1 

23,4 

1895 

16,7 

1896 

6,7 

23. 

19,8 

22,6 

1, 

17,8 

1900 

4,8 

24. 

20,1 

23,4 

1899 

17,8 

„ 

5,6 

25. 

20,1 

28,7 

„ 

17,4 

1897 

6,3 

26. 

20,1 

23,4 

1895 

17,6 

1889 

5^ 

27. 

20,8 

22,6 

1891 

17,4 

1, 

5,1 

28. 

.    20,7 

22,7 

1898 

18,6 

„ 

4,9 

29. 

19,7 

21,5 

1888 

17,8 

1894 

3,7 

30. 

19,6 

28,4 

1899 

16,9 

1896 

7,9 

81. 

19,5 

21,9 

„ 

16,7 

„ 

5,9 

Mittel  und 

1.21,0 

26,7 

8./3. 

16,1 

15./3. 

j  10,« 

Extreme 

i 

1889 

1898 

1 
1 

April. 


Tair. 

Temperatur. 

(TageamitteL) 

Mittel. 

Max. 

Jahr. 

Min. 

Jahr. 

Diff. 

1. 

20,1 

23,5 

1897 

16,7 

1896 

6,8 

2. 

20,1 

25,0 

„ 

16,0 

1893 

9,0 

3. 

20,1 

24,1 

11 

13,7 

11 

10,4 

4. 

20,0 

23,7 

11 

15,8 

„ 

8,4 

5. 

19,8 

24,6 

11 

15,9 

1900 

9,4 

6. 

18,9 

22,7 

11 

13,6 

1893 

9,9 

7. 

19,4 

23,1 

1889 

16,8 

»» 

6,8 

8. 

19,1 

28,8 

99 

16,8 

1891 

7,0 

9. 

19,4 

24,5 

,» 

16,9 

„ 

8,8 

10. 

19,7 

24,6 

,» 

16,6 

1893 

8,0 

11. 

19,6 

22,8 

1897 

17.8 

1890 

5,0 

12. 

20,1 

28,8 

1889 

18,0 

1891 

53 

13. 

20,9 

24,6 

,» 

16,8 

1887 

7,7 

14. 

20,9 

23,6 

», 

17,8 

1890 

5,8 

15. 

19,4 

22,5 

1888 

15,6 

1895 

6,9 

16. 

18,9 

22,8 

»1 

14,9 

« 

7,9 

17. 

18,8 

21,6 

1898 

15,1 

1894 

6,5 

18. 

18,9 

20,8 

1891 

15,8 

1899 

5,6 

19. 

18,0 

20,4 

?} 

15,6 

1893 

4,9 

20. 

18,5 

21,9 

,» 

15,8 

1896 

ö^ 

21. 

18,9 

21,4 

1899 

13,9 

1888 

7,5 

22. 

18,0 

21,9 

1898 

14,9 

»» 

7,7 

23. 

17,5 

20,9 

1900 

14,8 

1895 

6,6 

24. 

17,6 

20,9 

1892 

14,0 

1898 

6,9 

25. 

16,8 

19,8 

1899 

14,8 

1895 

5,5 

26. 

16,6 

20,1 

1892 

13,1 

>, 

7,0 

27. 

17,6 

21,6 

1899 

13,7 

„ 

7,9 

28. 

17,1 

20,4 

», 

14,4 

1891 

6.0 

29. 

17,8 

20,7 

1892 

15,0 

1896 

6.7 

30. 

17,6 

20,7 

„ 

15,8 

1891 

5,4 

Mittel  und 
Extreme 


118,7 


25,0 


2./4. 
1897 


13,1 


26./4. 
1895 


11.9 


III.  Tabelleu  (Staat  Säo  Paulo). 


27 


Mai. 


T»g. 

Temperatar. 

(Tagesmittel.) 

Mittel. 

Max. 

Jahr. 

Min. 

JahrJ 

LDlff. 

1. 

18,0 

21,8 

1898 

16,4 

1891 

5,4 

2. 

18,9 

80,8   , 

1892 

16,6 

1894 

3,7 

3. 

18,7 

21,8 

>, 

16.9 

» 

5,1 

4. 

18,9 

21,9 

„ 

15,7 

», 

5,6 

5. 

17,9 

20,8 

1897 

14,1 

1891 

6,7 

6. 

17,4 

20,6 

« 

12,7 

,t 

7,8 

7. 

17,8 

21,» 

1898 

14,8 

1887 

7,1 

8. 

17,9 

20,8 

1899 

13,7 

1898 

6,6 

9. 

16,7 

19,6 

1889 

9,4 

„ 

10,2 

10 

17,9 

20,8 

1892 

10,8 

„ 

10,9 

11. 

16,8 

21,8 

1889 

11,0 

„ 

10,8 

12. 

16,6 

20,6 

„ 

1«,7 

1892 

7,9 

13. 

16,1 

20,8 

1899 

9,9 

„ 

10,4 

14. 

15,7 

19,8 

1900 

11,6 

„ 

7,7 

16. 

15,4 

18,8 

„ 

11,8 

,, 

6,6 

16. 

16,0 

19,0 

1888 

11,5 

»» 

7,6 

17. 

15,9 

19,1 

1897 

12,8 

1896 

6,8 

18. 

15,9 

18,1 

1889 

13,8 

1888 

4,8 

19. 

15,6 

18,8 

1899 

12,8 

1892 

6,6 

20. 

15,1 

18,8 

» 

11,5 

1890 

7,8 

21. 

15,0 

18,6 

,» 

12,6 

• 

6,1 

22. 

15,7 

20,1 

1900 

11,0 

1893 

9,1 

23. 

15,9 

20,1 

»» 

lOfI 

„ 

9,4 

24. 

15,9 

18,8 

1895 

11,8 

„ 

7,6 

25. 

15,9 

18,8 

,» 

11,8 

1892 

6,6 

26. 

15,9 

19,1 

1889 

8,9 

1888 

10,9 

27. 

15,0 

18,7 

», 

10,6 

» 

8,1 

28. 

15,1 

18,0 

1900 

9,7 

1896 

8,8 

29. 

14,« 

20,1 

1897 

10,6 

1898 

9,6 

30. 

15,9 

18,7 

1891 

10,0 

1893 

8.7 

31. 

15,5 

21,0 

1892 

11,8 

», 

9,2 

Mittel  and 

|16,8 

21,9 

7./6. 

8,9 

26./5. 

13,0 

Bztieme 

f 

1898 

1888 

Juni. 


Tag. 

Temperatur.    I 

.Tagesmittel.) 

Mittel.  1 

Max. 

Jahr.  1 

Min.    1  Jahr,  l  Di  ff. 

1. 

15,0 

19,9 

1886 

10,9 

1893 

9,7 

2. 

14,8 

18,7 

1888 

11,« 

1894 

7,1 

3. 

14,7 

20,0 

„ 

9,8 

„ 

10,7 

4. 

14,8 

21,1 

1893 

8,1 

1886 

13,0 

5. 

15,0 

20,0 

„ 

11,6 

1895 

8,4 

6. 

15,5 

18,5 

„ 

12,4 

1894 

6,1 

7. 

15,9 

18,1 

1888 

11,6 

,, 

6,6 

8. 

15,8 

19,0 

1897 

11,4 

1893 

7,6 

9. 

16,0 

18,7 

1891 

11,4 

1894 

7,8 

10. 

15,6 

18,8 

„ 

11,8 

„ 

7,8 

11. 

15,5 

19,2 

1888 

9,5* 

1886 

9,7 

12. 

15,0 

17,8 

1887 

10,8 

,» 

7,6 

13. 

14,0 

17,1 

1891 

8,8 

1889 

8,8 

14. 

13,7 

19,1 

,, 

6,5 

„ 

12,6 

15. 

14,8 

17,6 

1895 

5,6 

„ 

12,1 

16. 

14,4 

18,7 

1893 

8,7 

j, 

10,0 

17. 

14,5 

20,8 

1891 

9,4 

1899 

10,9 

18. 

18,9 

19,8 

„ 

8,8 

„ 

11,6 

19. 

18,8 

19,6 

,» 

8,9 

1886 

11,4 

20. 

14,8 

18,0 

„ 

7,5 

,, 

10,5 

21. 

14,8 

19,7 

1897 

7,4 

1893 

12,8 

22. 

14,4 

18,6 

„ 

9,9 

,, 

8,7 

28. 

13,6 

16,9 

1898 

10,6 

1, 

6,8 

24. 

13,9 

17,8 

5, 

8,6 

1895 

8,7 

25. 

13,0 

20,5 

1899 

6,0 

»» 

14,5 

26. 

12,5 

16,7 

„ 

8,4 

1889 

8,8 

27. 

12,4 

15,9 

1887 

8,7 

„ 

7,9 

28. 

13,0 

16,4 

j. 

9,9 

1892 

7,2 

29. 

12,9 

17,6 

„ 

9,4 

„ 

8,1 

SO. 

13,5 

16,7 

1898 

9,9 

1894 

6,8 

Mittel  und 

114,8 

21,1 

4/6. 

5.5 

15./6. 

16,6 

Extreme 

1 

1893 

1889 

Juli. 


Tag. 

Temperatur. 

(Tagesmittel.) 

Mittel. 

Max.J 

Jahr. 

1    Min. 

1  Jahr. 

DIff. 

1. 

13,8 

17,0 

1887 

9,8 

1894 

7,9 

2. 

14,4 

17,8 

1899 

11,9 

,, 

6,6 

3. 

13,7 

19,0 

1897 

10,9 

„ 

8,1 

4. 

13,6 

18,2 

„ 

7,« 

1898 

10,6 

5. 

14,8 

18,4 

„ 

7,4 

„ 

11,0 

6. 

14,7 

17,1 

1899 

10,6 

,» 

6,6 

7. 

14,4 

17,6 

1886 

9,4 

1897 

8,9 

8. 

14,2 

18,9 

„ 

7,9 

» 

10,8 

0. 

14,1 

17,1 

1899 

8,6 

1895 

8,5 

10. 

14,0 

18,8 

1889 

7,9 

1886 

10,4 

11. 

14,2 

17,8 

1891 

8,0 

„ 

9,8 

12. 

13,9 

16,6 

1888 

0,6 

1892 

10,9 

13. 

13,6 

18,0 

1898 

7,8 

,» 

10,6 

14. 

13,8 

16,7 

1893 

7,8 

,» 

9,4 

15. 

13,8 

17,9 

1898 

8,1 

„ 

9,1 

16. 

13,9 

18,0 

1888 

10,7 

„ 

7,8 

17. 

12,9 

17,6 

„ 

8,9 

1886 

8,6 

18. 

13,9 

17,8 

1899 

9,1 

„ 

8,9 

19. 

14,0 

17,0 

1888 

10,6 

1896 

6,4 

20. 

13,8 

16,8 

1898 

8,0 

„ 

8,8 

21. 

13,6 

16,8 

„ 

8,6 

„ 

8,2 

22. 

14,1 

17,0 

1891 

8,9 

„ 

8,1 

23. 

14,9 

18,6 

,» 

12,9 

,, 

Ö,7 

24. 

14,4 

17,7 

1899 

13,1 

1895 

4,6 

25. 

14,1 

16,8 

1890 

9,6 

1897 

7,8 

26. 

14,4 

17,5 

1899 

9,0 

,, 

8,5 

27. 

14,8 

18,8 

1888 

7,7 

„ 

10,6 

28. 

15,8 

17,8 

1898 

11,6 

,, 

6,2 

29. 

15,8 

20,1 

„ 

11,8 

1892 

8,8 

30. 

15,8 

19,1 

1889 

13,1 

1897 

6,0 

31. 

16,0 

18,7 

1898 

13,1 

1892 

6,6 

Mittel  and 

|14,8 

20,1 

29./7. 

5,6 

12./7. 

14,6 

Extreme 

r 

1898 

1892 

August 

Tag. 

Tcmporatar. 

[Tagesmittel.) 

Mittel. 

Max.      Jahr. 

Mln^ 

Jahr. 

Diff. 

1. 

15,8 

19,4 

1896 

12,9 

1892 

6,5 

2. 

15,7 

19,8 

„ 

9,4 

1893 

9,9 

3. 

15,1 

19,9 

1895 

8,6 

„ 

10,7 

4. 

14,4 

18,7 

1898 

10,6 

1886 

8,2 

5. 

14,6 

18,9 

,, 

7,8 

1891 

11,1 

6. 

14,7 

19,0 

1888 

8,5 

1886 

10,6 

7. 

15,5 

20,0 

1899 

9,6 

>» 

10,4 

8. 

15,4 

19,8 

1898 

9,8 

1890 

10,0 

9. 

15,9 

19,8 

1899 

12,0 

1891 

7,8 

10. 

15,7 

21,7 

1, 

12,2 

1896 

9,5 

11. 

15,6 

21,6 

„ 

11,8 

1893 

10,8 

12. 

16,5 

21,6 

„ 

10,8 

1890 

10,8 

13. 

16,1 

19,8 

1894 

13,8 

1886 

5,5 

14. 

16,1 

20,4 

1899 

11,8 

1895 

9,1 

15. 

15,8 

21,5 

„ 

10,9 

„ 

10,6 

16. 

15,2 

21,8 

„ 

11,1 

1890 

10,2 

17. 

15,5 

22,4 

1897 

11,0 

1898 

11,4 

18. 

16,8 

20,4 

1899 

10,4 

,, 

10,0 

19. 

15,6 

20,1 

„ 

11,8 

„ 

8,8 

20. 

16,0 

20,4 

„ 

11,6 

1889 

8,8 

21. 

16,8 

22,2 

,, 

13,2 

1886 

9,0 

22. 

17,1 

21,5 

„ 

10,1 

„ 

11,4 

23. 

16,8 

22,0 

» 

8,1 

1898 

13,9 

24. 

16,4 

22,8 

,, 

7,9 

,, 

14,4 

25. 

16,2 

20,2 

1897 

9,9 

1893 

11,0 

26. 

15,4 

19,2 

1886 

9,2 

,, 

10,0 

27. 

15,5 

19,7 

1889 

9,0 

,, 

10,7 

28. 

15,8 

18,9 

1896 

11,6 

„ 

7,4 

29. 

16,0 

19,7 

,» 

11,4 

1889 

8,8 

30. 

15,7 

20,1 

1891 

9,7 

„ 

10,4 

31. 

16,4 

20,7 

,, 

9,7 

„ 

11,0 

Mittel  and 

1  15,7 

22,4 

17./8. 

7,8 

5./8. 

14,6 

Extreme 

f 

1897 

j« 

1891 

28         Voß,  Beiträge  zur  Klimatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien. 


September. 


Tmt. 

Temperatur,    i 

[TageimlUel.) 

Mittel. 

Mex. 

JahrJ 

Min.  1 

Jahr.  1 

Diff. 

1. 

16,S 

19,8 

1891 

10,7 

1889 

8,6 

2. 

16,0 

20.0 

1899 

9.9 

1895 

10.1 

3. 

15,8 

20,8 

1888 

11|4 

II 

8.9 

4. 

16.7 

21,8 

II 

11.1 

»1 

10,7 

5. 

15,6 

21,5 

»I 

8,1 

1889 

13,4 

6. 

16,9 

20,6 

1886 

11.3 

II 

9,4 

7. 

16,5 

20,8 

1888 

11.8 

1896 

9,0 

8. 

16,4 

21,8 

•  ti 

12.8 

II 

8,5 

9. 

16,6 

22,8 

II 

11,6 

1897 

11,2 

10. 

15,7 

22,4 

II 

10,3 

II 

12,3 

11. 

15,6 

22,9 

»1 

11,0 

1898 

11,9 

12. 

15,2 

22,9 

»1 

10,6 

1886 

12,8 

13. 

16,9 

21,1 

II 

•    12,5 

»1 

8,6 

14. 

16,6 

20,4 

1896 

12,4 

1893 

8,0 

15. 

16,5 

19.6 

1899 

12,9 

»1 

6,7 

16. 

17,5 

21,7 

1888 

12,1 

II 

9,6 

17. 

17,2 

22,6 

fi 

13,1 

1898 

9,5 

18. 

17.» 

21,7 

1894 

11,7 

11 

10,0 

19. 

17.« 

21,7 

1887 

12,9 

n 

8,8 

20. 

16,3 

20,9 

1892 

10,7 

»1 

10,3 

21. 

16,0 

22,5 

1888 

10,8 

II 

11.7 

22. 

16,3 

20,0 

11 

11.8 

I» 

8,3 

23. 

16,8 

20,6 

1896 

11.6 

.1 

9,0 

24. 

16,7 

20,0 

1888 

12,1 

1897 

7,9 

25. 

16,9 

21,4 

1890 

11.7 

II 

9.7 

26. 

17,0 

22,0 

1895 

11.7 

1886 

10.8 

27. 

17.0 

21.8 

1896 

13.4 

1897 

8,4 

28. 

16,7 

19.8 

1895 

12,5 

1890 

7.8 

29. 

17,3 

21,3 

II 

12,8 

1» 

8.9 

30. 

17.4 

23.5 

1898 

12.6 

.1 

10,9 

Mittel  and 

|16,5 

28,6 

30./9. 

8,1 

5./9. 

15,4 

Extreme 

1898 

1889 

Oktober. 


November. 


Tag. 


Tag. 

Temperatur. 

(Tagetmlttel.) 

Mitul. 

Max.J 

Jahr. 

1    MIu. 

Jahr.    Diff. 

1. 

18,8 

21,8 

1896 

13,5 

1893 

8,8 

2 

17,9 

22,9 

II 

14,8 

1895 

8,6 

3. 

18,0 

21,9 

1887 

12,4 

1898 

9,6 

4 

18,3 

23,9 

1891 

11,3 

II 

12,7 

5. 

17,9 

23,3 

1887 

10,1 

11 

13,1 

6. 

17,9 

24,3 

II 

11,8 

11 

12,4 

7. 

17,6 

22,3 

1894 

12,7 

1897 

9,5 

8. 

17,6 

20,7 

1891 

14,4 

1» 

6,8 

9. 

17,3 

22,4 

1894 

11,5 

1896 

10,9 

10. 

17,0 

21,9 

1888 

11,8 

II 

10,4 

11. 

17,6 

22,8 

11 

12,6 

11 

10,3 

12. 

17,8 

23,6 

1895 

13,6 

II 

10,0 

13. 

17,5 

21,4 

1888 

13,1 

1887 

8,8 

14. 

17,0 

22,4 

11 

11,6 

II 

10,9 

15. 

17,3 

21,8 

»1 

13,1 

1895 

8,3 

16. 

18,1 

21,3 

1897 

14,5 

1891 

6,7 

17. 

18,8 

23,8 

11 

14,3 

1890 

9,1 

18. 

17,6 

22,4 

1888 

11,9 

1891 

10,5 

19. 

18,6 

23,0 

1895 

11,6 

11 

11,5 

20. 

18,7 

23,3 

1888 

11,8 

II 

11,4 

21. 

18,1 

24,9 

11 

14,7 

11 

10,3 

22. 

17,7 

24,9 

11 

13,7 

1896 

11,3 

23. 

18,6 

24,7 

11 

13,3 

1890 

11,6 

24. 

18,9 

24,9 

11 

12,9 

II 

12,0 

25. 

18,4 

24,3 

11 

13,8 

11 

10i4 

26. 

18,1 

26,8 

11 

14,1 

1886 

12|3 

27. 

17,8 

27,6 

11 

14,3 

1893 

13,4 

28. 

17,8 

28,9 

11 

13,1 

1891 

15,8 

29. 

18,4 

27,1 

11 

13,0 

1893 

14,1 

30. 

20,0 

23,9 

1896 

17,8 

,1 

6,6 

31. 

19,3 

23,6 

11 

15,7 

1894 

7,9 

Mittel  und 
Extreme 

118,0 

28,9 

28./10. 
1898 

10,1 

5./10. 
1898 

18,8 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


Temperatur.    (Tagesmittel.) 
Mittel.  I   Max.   |  Jahr.  |  Min.  |  Jahr.  ( 


Diff. 


19,4 

19,3 

18,7 

18,7 

19,7 

20,6 

19,7 

19,3 

19,7 

183 

18,5 

19,1 

20,9 

20,1 

18,3 

18,6 

18,8 

19,4 

19,1 

19,8 

19,8 

19,8 

18,4 

1817 

19,6 

19,8 

19,4 

19,5 

19,8 

19,7 


24,3 

24,5 

23,6 

24,4 

24,6 

24,8 

24,5 

23,6 

22,0 

23,8 

22,7 

22,5 

23,7 

23,1 

22,5 

20,7 

22,8 

23,8 

23,8 

22,9 

22,8 

23,1 

23,1 

21,6 

23,4 

24,9 

25,8 

22,4 

24,8 

23,6 


1  •«• 
1  ••• 

1888 

.1 
1898 

1, 
1896 

1888 

1897 

1899 

1886 

1888 

1890 
1891 

11 
1886 
1899 
1895 
1899 

•1 
1889 
1892 

II 
1888 

11 
1894 

II 
1  «•• 

I  8*4 

1886 
1896 


14,9 

13,1 

13,2 

13,8 

16,5 

17,8 

15,5 

15,1 

15,4 

16,7 

15,6 

15,9 

17,8 

17,7 

16,1 

16,0 

16,1 

12,4 

12,0 

13,6 

13,9 

15,8 

14,0 

13,8 

14,8 

16,9 

16,1 

16,8 

15,8 

16,7 


1887 
1897 

II 
1898 
1886 
1897 
1895 
1892 

11 

II 

1889 

1886 
1889 
1899 
1887 
1890 
1898 
1893 

II 

II 

,1 

„ 

11 

II 
11 

18*98 
1899 

11 


9,8 
lli4 
10,4 
10,6 

8,1 
7,0 
9,0 
8,4 
6,6 
7,6 
7,3 
6,6 

5,9 
5,4 
6,4 

4,7 
6,3 
9,8 
11,8 
9,4 
8.8 
7,8 
8.2 
7,7 
9J 
8,7 
9,3 
6,1 
8.4 
6.9 


Mittel  and 
Bxtreme 


II 


19,8 


25,8 


27./11. 
1894 


12,0 


19./11. 
1893 


13,3 


Dezember. 


Taff. 

Temperatur,    i 

[TagesmitteL) 

Mittel. 

1   Max. 

Jahr. 

Min.l  Jahr.J 

Diff. 

1. 

19,9 

23,7 

1889 

16,4 

1886 

7,8 

2. 

19,8 

23,8 

,1 

14,6 

„ 

9,1 

3. 

20,6 

24,3 

1896 

15,6 

11 

8,6 

4. 

20,0 

23,7 

1887 

15,7 

1893 

8,0 

5. 

20,3 

24,1 

1888 

16,7 

1891 

7,4 

6. 

20,8 

24,6 

11 

16,3 

189S 

8,4 

7. 

20,5 

23,7 

„ 

16,6 

1, 

74 

8. 

20,9 

24,8 

11 

17,8 

11 

6,6 

9. 

20,9 

23,6 

1899 

17,8 

1893 

5i7 

10. 

20,8 

24,8 

1888 

17,3 

11 

7,6 

11. 

20,8 

23,5 

1889 

16,0 

1892 

8,6 

12. 

20,4 

24,6 

11 

14,9 

11 

9,7 

13. 

20,4 

24,6 

1897 

15,8 

1894 

9,3 

14. 

20,8 

24,0 

11 

16,1 

1893 

7,9 

15. 

20,9 

24,9 

1889 

17,6 

11 

7,4 

16. 

21,1 

24,9 

1897 

16,6 

1892 

8,8 

17. 

20,9 

23,7 

1895 

16,3 

1, 

7,5 

18. 

21,1 

25,8 

11 

16,9 

1891 

8,4 

19. 

21,6 

27,8 

11 

16,6 

>, 

11,3 

20. 

21,8 

28,4 

11 

16,9 

,1 

11,5 

21. 

21,6 

27,8 

II 

18,4 

1890 

8,9 

22. 

22,8 

27,6 

1, 

19,8 

1891 

8.3 

23. 

21,7 

28,6 

11 

16,0 

„ 

12,6 

24. 

21,6 

27,9 

„ 

17,4 

„ 

104 

25. 

22,0 

26,6 

,1 

17,4 

1898 

9,1 

26. 

22,8 

26,3 

11 

18^ 

,1 

7,8 

27. 

22,8 

27,1 

11 

18,9 

1899 

84 

28. 

21,3 

27,1 

11 

17,6 

1892 

94 

29. 

21,8 

26,9 

,1 

15,6 

ri 

114 

80. 

21,5 

24,9 

1894 

17.7 

,1 

74 

31. 

21,0 

24,9 

1893 

17.8 

1886 

7,4 

Mittel  Qod 

121,0 

28,6 

23./12. 

14,6 

2./12. 

14a 

Extreme 

1895 

1886 

m.  Tabellen  (Staat  Säo  Paulo). 
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Tabi  32.    Absolute  Loftfeuobtigkeit. 

(MiHimeter.) 


Ort. 

tu 

i 

i 

1 

• 

e 
S 

• 

'S 

• 

• 

1 

• 

< 

• 

i 

M 

o 

• 

1 

75 

• 

• 

1 

1 

Pm 

Igmpe .    .    . 

6 

17,« 

17,» 

18,4 

18,6 

16,1 

13,6 

11,7 

11,9 

12,1 

11,4 

13,9 

14,6 

14,7 

17,9 

16,1 

11,7 

13,0 

Ubatdbft    . 

S 

19,s 

20,6 

20,4 

19,6 

18,4 

15,4 

13,8 

13,4 

U,2 

14,4 

16,0 

17,6 

16,9 

20,1 

17,8 

13,8 

16,0 

Bio  Paulo, 

13 

15,A 

16,0 

16,0 

15,6 

13,6 

12,0 

10,7 

10,8 

10,9 

11,9 

18,4 

14,1 

13,8 

15,8 

13,6 

10,6 

13,1 

Tfttahy      . 

18 

17,8 

17,6 

17,9 

17,2 

U,7 

13,6 

11,9 

11,0 

11,7 

12,8 

14,9 

15,3 

14,6 

17,6 

16,1 

11,8 

14,1 

BioCbro  . 

11 

16,5 

17,6 

17,6 

16,9 

IM 

12,8 

11,4 

10,7 

11,4 

12,4 

14,6 

15,4 

14,8 

17,2 

14.6 

11,9 

14,1 

Bragao^a  , 

10 

15,6 

16,9 

16,7 

16,6 

14,6 

12,6 

11,1 

10,4 

11,» 

12,4 

13,4 

14,6 

13,8 

16,4 

14,6 

10,9 

13,4 

Campinaa 

10 

U,ö 

16,4 

16,2 

15,8 

13,4 

11,6 

10,6 

9,9 

10,4 

11,6 

13,2 

13,8 

13,1 

15,8 

13,6 

10,8 

12,8 

Ytü      .     . 

10 

16,1 

18,0 

18,0 

17,6 

u,' 

12,7 

11,2 

10,8 

11,7 

12,9 

14,6 

15,8 

14,6 

17,4 

15,0 

11,2 

14,4 

Botaeatd  . 

3 

14,9 

16,8 

16,4 

16,1 

12,8 

10,4 

9,6 

9,6 

9,6 

11,9 

13,8 

14,6 

12,9 

16,0 

13,1 

9,« 

13,0 

Taabal6 

5 

16,4 

17,7 

17,7 

17,1 

15,0 

18,6 

11,6 

11,1 

12,8 

12,6 

14,0 

15,6 

14,6 

17,8 

15,0 

11,7 

14,1 

Tab.  33.    BelAtire  LoMenohtigkeit. 

(Prosent.) 


Ort. 

Zahl  der 
Jahre. 

i 

i 

i 

• 

s 

• 

78 

• 

1 

* 

a 

< 

• 

00 

• 

u 

• 
.a 

O 

1 

1 

1 

• 

o 

00 

• 

IS 

1 

• 

1 

1 

Igaape.     .     . 

5 

76,2 

77,6 

77,9 

81,6 

78,1 

74,6 

73,7 

76,0 

76,0 

74,8 

78,6 

74,1 

76,6 

77,0 

78,1 

75,9 

75,7 

Ubatdba    . 

3 

89,1 

90,2 

90,1 

88,9 

87,9 

89,9 

89,6 

89,4 

89,1 

90,6 

90,2 

88,9 

89,4 

89,8 

88,7 

89,8 

89,9 

8io  Paulo. 

18 

84,0 

84,6 

84,7 

84,7 

86,7 

85,8 

83,6 

81,8 

86,1 

85,6 

84,9 

81,6 

84,4 

84,4 

85,7 

83,6 

83,8 

Tatabj      . 

12 

83,6 

86,2 

86,9 

86,6 

87,1 

88,5 

88,4 

85,9 

82,7 

84,8 

83,6 

82,8 

85,6 

85,6 

87,4 

85,7 

83,4 

BioQaro  . 

11 

76,6 

78,7 

80,9 

80,6 

77,9 

81,0 

80,1 

76,7 

71.1 

72,1 

76,0 

75,4 

77,9 

78,7 

79,8 

76,0 

74,2 

BngaD^a  , 

10 

80,6 

84,4 

83,6 

82,1 

81,8 

81,9 

82,7 

79,9 

77,0 

80,6 

79,8 

80,4 

81,2 

82,8 

81,8 

79,9 

80,9 

CanpioaB  . 

10 

74,6 

80,8 

81,4 

80,4 

77,9 

78,8 

79,4 

75,1 

71,8 

74,8 

74,4 

74,1 

76,9 

78,9 

79,0 

75,8 

74.8 

Ytü      .     . 

10 

74,8 

81,6 

83,6 

83,2 

80,6 

81,0 

82,1 

79,6 

77,6 

80,9 

78,4 

78,7 

80,6 

79,8 

81,6 

79,7 

79,1 

Botncatü  . 

3 

70,7 

79,8 

80,1 

82,8 

79,6 

83,1 

81,9 

79,0 

68,8 

73,9 

76,0 

76,9 

77,7 

76,9 

81,8 

76,6 

75,4 

Tktabat«     . 

6 

73,6 

82,6 

82,2 

78,7 

78,0 

77,9 

79,9 

78,8 

75,8 

76,8 

76,8 

79,9 

78,8 

79,4 

78,9 

77,8 

77,7 

Tab.  34.    Bewölkimg. 

(0—10.) 


• 

Ort 

Zahl  der 
Jahre. 

• 

1 
g 

• 
t 

c 

• 

9h 

• 

1 

• 

i 

■ 

1 

i 

< 

1 

1 

S 

M 
O 

1 

o 

i 

i 

a 

o 

00 

• 

1 

& 

1 

■ 

S 
§ 

Iguape.     .     . 

5 

5,9 

6,9 

5,7 

5.8 

4,5 

4,6 

4,8 

5,1 

5,7 

7,0 

6,7 

6,8 

5,6 

5,7 

4,8 

6,9 

6,7 

Sao  Paulo 

13 

6,4 

7,8 

7,8 

6,9 

6,7 

6,8 

6,2 

Ö,6 

5,8 

6,9 

6,7 

6,4 

6,6 

7,0 

6,8 

5,7 

6,7 

Tatvbj 

12 

5,6 

6,0 

6,1 

4,8 

»,9 

«,9 

3,8 

2,7 

3,2 

5,1 

5,6 

5,8 

4,7 

5.9 

4,9 

3,9 

5,8 

Rio  Claro 

11 

6,1 

6,9 

7,0 

5,8 

5,4 

4,9 

4,9 

3,7 

3,8 

5,4 

6,8 

6,4 

5,6 

6,7 

5,4 

3,9 

6,0 

Bragao^a 

10 

5,7 

6,5 

6,8 

5,4 

4,0 

4,0 

4,1 

3,9 

3,1 

4,6 

4,9 

5,9 

4,8 

6,2 

4,5 

3,5 

5,1 

Campinaa  . 

10 

5,8 

7,0 

6,7 

5,« 

4,8 

4,2 

4,8 

3,6 

3.5 

5,6 

5,9 

5,6 

5,9 

6,6 

4,7 

3,8 

5,7 

Ytü      •     . 

10 

5,6 

6,6 

6,6 

5,1 

4,0 

4,2 

4,0 

2,9 

»,1 

4,6 

ö,7 

5,7 

4,8 

6,9 

4,4 

3,8 

5,8 

Tanbat«    . 

5 

5,6 

8,0 

7,8 

5,6 

5,1 

4,4 

5,0 

4,6 

4,0 

6,0 

6,9 

6,8 

5,6 

7,0 

5,0 

4,6 

6,1 

Tab.  35.   Bewölkungsverhältnisse  zu  Säo  Paulo  (14  Jahre). 


Mooate,  Jahr  und  Jahreszeiten. 


Deaember 
Januar 
Februar  . 
Mira  . 
April .     . 
Mai    .     . 


Bewdlkmig 
1-10, 


6,4 
7,8 
7,8 
6,9 
6,7 
6,8 


WabrBcheiolichkeit  eine« 

Tagee  mit  Bewölkung. 

<2  >8 


9,0 
1,0 
1,5 
2,6 
4,8 
4,2 


18,7 
44,2 
88,9 
35,8 

27,7 
29,8 


Wahracheinllehkeit  eiaea 
Tages  mit  Nebel. 


Morgens. 


8,7 

11,9 
33,0 
35,8 
36,7 
41,0 


Abends. 


0,7 
0,5 
0,6 
0,8 
4,6 
8,0 
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Monate,  Jahr  und  Jahreizeiten. 


Bewölkung 
1—10. 


Wabrtobelnllchkelt  einet 

Tages  mit  Bewölkung. 

<2  >8 


WahracheinliekkeU  eiaea 

Tages  mit  Nebel. 
Moiyens.  Abends. 


Juni  .  . 
JaU  .  . 
Anglist  . 
September 
Oktober  . 
KoTember 

Jahr  .     . 

Sommer  . 
Herbst 
Winter     . 
Frtihliug . 


6,3 
5,S 

5,8 
6,9 
6,7 
6,4 

6,5 

7,0 
6,8 
5,7 
6,6 


8,0 
9,0 
9,0 
6,3 
7,7 
7»7 

5,9 

3,8 
3,7 
8,7 
7,3 


31,8 
14,8 
19,7 
38,8 
34,9 
26,8 

29,9 

33,7 
30,9 
81,9 
32,9 


38,8 
40,3 
30,0 
18,1 
10,2 
8,0 

25,9 

17,0 
87,8 
39,5 
12,1 


10,0 

8.» 
6,0 
3,7 
0,8 
0,3 

3,« 

0,« 

4^ 

8,0 

1,4 


Tab.  36.   Relative  Häufigkeit  der  Winde  and  Kalmen  im  Jahresmittel. 

(In  Promille.) 


Ort. 


Zahl. 

der 

Jahre. 


Kalmen. 


M. 


MB. 


E. 


SE. 


SW. 


W. 


NW. 


Kttstenstftdte : 

iRuepe   

Ubatüba 

Santos 

Binnenstftdte: 

Sao  Paulo 

Tatnhy 

Kio  Claro 

BragaD9a 

Campinas 

Ytü 

Botoeatd 

Taubste 

Tporanga 

San  Jos4  do  Rio  Pardo 

Bariry 

Santa  Kita  do  Passa  Qnarto 
Nueleo  Campos  Salles    .     . 


5 
3 
2 

13 

12 

11 

10 

10 

10 

3 

5 

3 

2 

8 

1 

l 


99 
640 
238 

260 
430 
295 
238 
341 
404 
416 
254 
0 
750 
750 
356 
710 


66 

2 

44 

46 
76 

148 
56 
91 
44 
63 

111 

285 
51 
53 

131 
72 


21 
14 
57 

102 
36 
60 
53 

112 
34 
47 

139 

109 
84 
26 
84 
35 


270 
192 

82 

137 
34 
64 
69 

137 
46 

178 

121 
80 
16 
27 
60 
7 


175 
73 
96 

177 

74 

37 

137 

85 

342 

160 

130 

42 

3 

46 

169 

26 


104 

20 

178 

73 

240 

274 

286 

37 

21 

16 

94 

17 

10 

45 

41 

55 


31 
33 
84 

15 
47 
46 
41 
44 
11 
14 
69 
68 
28 
14 
48 
42 


25 

8 

58 


208 

17 

165 


53 

132 

29 

35 

37 

38 

76 

45 

63 

89 

20 

77 

14 

103 

35 

51 

214 

182 

44 

14 

15 

S4 

56 

L5 

11 

43 

Tab.  37.   Belative  Häufigkeit  der  Winde  im  Jahresmittel. 

(In  Tausend Btel  der  Summen.) 


Ort. 


Zahl 

der 

Jahre. 


KUstenstttdtc : 

Ubatdba 

Santos  

Binnenstädte : 

Säo  Paulo      .  .     .     .     . 

Tatnhy 

Kio  Claro 

Bragan^a  

Campioss 

Ytü 

Botncalü 

Tanbatö 

Tporanga 

San  Jos6  do  Rio  Pardo    .     . 

Bariiy 

Santa  Rita  do  Passa  Qnarto  . 
Nncleo  Campos  Salles  .     .     . 


5 
8 
2 

13 

12 

11 

10 

10 

10 

3 

5 

3 

2 

2 

1 

1 


N. 


73 

5 

58 

63 
133 
210 

78 
138 

74 

90 
148 
285 
204 
212 
203 
248 


K£. 


23 
89 
76 

139 

63 

85 

69 

170 

57 

80 

185 

109 

336 

104 

130 

120 


E. 


300 
535 
107 

186 
60 
91 

90 

208 

77 

303 

161 

80 
64 

108 
93 
u 


SE. 


194 

204 

126 

240 
130 

53 

179 

129 

575 
272 
173 

42 
12 

184 
262 

90 


8. 


SW. 


115 

56 

233 

99 
420 
389 
375 

56 
85 
27 

125 
17 
40 

180 
64 

189 


34 

92 

110 

20 

82 

65 
54 
67 
18 
24 
92 
68 
112 
56 
74 

145 


w. 


28 
82 
76 

72 
51 
63 
100 
96 
34 
24 
47 

214 
176 

60 
87 
38 


KW. 


23! 

47 

216 

180 
61 

59 

135 

129 

175 
68 

182 
56 

96 
85 

145 
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Tab.  38.   Häufigkeit  der  Winde  zu  Ignape  (Eüstenstation). 

5  BeobachtuDgBJahre  (1895 — 1899).     Prozente. 


M. 

NE. 

B. 

SE. 

s. 

sw. 

w. 

NW. 

Kalmen. 

Desember  .     .     .     . 

7 

8 

34 

21 

6 

1 

2 

17 

9 

JaDQar . 

8 

3 

30 

16 

6 

2 

2 

19 

16 

Februar 

5 

2 

31 

17 

7 

1 

1 

23 

10 

MSn    .    . 

6 

2 

30 

19 

10 

2 

2 

20 

10 

April    . 

4 

4 

28 

19 

7 

2 

8 

25 

9 

Mai.     . 

8 

2 

21 

16 

12 

3 

2 

30 

9 

Joni     .     . 

12 

2 

16 

12 

9 

3 

4 

28 

13 

JaU      . 

7 

2 

20 

13 

14 

5 

5 

24 

9 

Augntt.     . 

8 

3 

22 

15 

15 

5 

3 

24 

8 

September 

6 

2 

28 

17 

17 

7 

3 

13 

9 

Oktober     . 

5 

1 

32 

23 

11 

5 

S 

12 

9 

NoTember . 

5 

2 

35 

23 

12 

1 

1 

14 

8 

Sommer 

7 

3 

32 

18 

6 

1 

2 

20 

12 

Herbet.    . 

6 

2 

26 

17 

10 

2 

2 

25 

10 

WiDter 

9 

2 

19 

13 

13 

4 

4 

25 

10 

Frühling    . 

5 

1 

32 

21 

13 

4 

2 

13 

8 

Jahr     . 

7 

2 

27 

18 

10 

8 

3 

21 

10 

Tab.  39.   Häufigkeit  der  Winde  zn  Sao  Paolo. 

13  Beobaohtungajahre  (1887  —  1899).     Prozente. 


1  « 

NE. 

E. 

SE. 

s. 

sw. 

W. 

NW. 

Kalmen. 

Desember 

>     .     •     • 

4 

10 

15 

17 

10 

2 

6 

16 

20 

Januar . 

7 

9 

12 

15 

8 

2 

8 

19 

20 

Februar 

5 

8 

13 

14 

6 

0 

5 

19 

29 

Mfin    . 

4 

10 

14 

20 

7 

6 

15 

23 

April     .     . 

1 

8 

17 

21 

8 

3 

10 

29 

Mai      .     . 

3 

11 

12 

18 

8 

4 

16 

26 

Joni     .     . 

6 

12 

12 

19 

7 

5 

14 

26 

Jali      .     . 

4 

15 

13 

14 

6 

2 

14 

32 

August .     . 

3 

12 

16 

•22 

6 

3 

15 

24 

September 

3 

10 

15 

27 

12 

6 

10 

16 

Oktober     , 

3 

12 

15 

29 

7 

5 

12 

15 

NoTember , 

C 

10 

18 

23 

9 

0 

4 

17 

15 

Sommer 

5 

9 

13 

15 

8 

6 

18 

23 

Herbet .     . 

3 

10 

14 

20 

8 

4 

14 

26 

Winter .     , 

4 

13 

14 

18 

6 

3 

14 

28 

Frühling    . 

4 

11 

16 

26 

9 

5 

13 

15 

Jahr     .    . 

4 

11 

14 

20 

8 

1 

5 

15 

23 

Tab.  40.    Häufigkeit  der  Winde  za  Bio  Olaro. 

10  BeobaohtangBJabre  (1890-1899)..    Prozente. 


N. 

NE. 

B. 

SB. 

s. 

sw. 

w. 

NW. 

Kalmen. 

Desember .     .     .     . 

17 

5 

5 

2 

34 

4 

3 

4 

26 

Jannar  . 

20 

7 

5 

3 

19 

3 

6 

6 

31 

Febraar 

19 

6 

4 

4 

25 

2 

4 

5 

30 

Min    . 

12 

7 

6 

4 

26 

4 

3 

3 

36 

April    .     . 

10 

6 

6 

4 

33 

4 

2 

2 

32 

Mai.     . 

11 

5 

7 

3 

27 

3 

2 

2 

40 

Juni     . 

13 

8 

8 

3 

23 

4 

2 

4 

35 

Juli      .     , 

18 

7 

12 

4 

18 

3 

3 

5 

87 

Angnst 

17 

5 

9 

4 

26 

3 

3 

3 

31 

September 

13 

5 

7 

7 

34 

5 

3 

3 

24 

Oktober    . 

12 

6 

6 

6 

36 

7 

3 

4 

21 

KoTember , 

13 

5 

4 

4 

35 

9 

6 

4 

22 

Sommer 

19 

6 

5 

3 

26 

3 

4 

5 

29 

Herbst .    . 

11 

6 

6 

4 

29 

4 

3 

2 

36 

Winter.     . 

15 

7 

10 

4 

22 

3 

3 

4 

34 

Frühling   . 

13 

5 

5 

5 

35 

7 

4 

3 

22 

Jahr     .     . 

14 

•6 

8 

4 

28 

4 

3 

4 

SO 
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Tab.  41.    Häufigkeit  der  Winde  zu  Bragan9a. 

10  BeobachtungBJahre  (1890—1899).     Prozente. 


N. 

NE. 

E. 

SB. 

S. 

sw. 

W. 

NW. 

Kalmeo. 

Deiember  .... 

7 

6 

6 

15 

34 

4 

7 

5 

17 

Janaar .     . 

9 

6 

5 

12 

20 

6 

7 

7 

30 

Februiz 

5 

5 

12 

14 

20 

5 

7 

4 

S9 

MSn     .    . 

6 

6 

7 

15 

23 

4 

11 

8 

25 

April    .     . 

7 

2 

6 

20 

29 

3 

9 

4 

21 

Mai      .     . 

8 

4 

5 

13 

27 

5 

8 

4 

27 

Jani     .     . 

7 

10 

9 

10 

20 

3 

8 

4 

29 

Jali      .     . 

6 

4 

7 

9 

30 

3 

12 

8 

28 

Ängiut .     . 

3 

8 

9 

15 

29 

S 

8 

6 

22 

September. 

8 

5 

6 

20 

32 

3 

6 

4 

22 

Oktober    . 

5 

8 

7 

19 

34 

5 

5 

4 

19 

Noiamber . 

4 

5 

7 

17 

34 

7 

6 

4 

17 

Sommer 

7 

6 

7 

14 

25 

5 

7 

5 

25 

Herbit .     . 

7 

4 

6 

16 

27 

4 

9 

4 

24 

Winter .     . 

5 

7 

8 

12 

26 

8 

9 

4 

27 

Frfihling 

4 

4 

6 

19 

83 

5 

6 

4 

19 

Jahr     .     . 

6 

5 

6 

15 

28 

4 

8 

4 

24 

Tab.  42.    Häufigkeit  der  Winde  zu  Gampinas. 

10  Beobaohtungsjahre  (1890—1899).     Prozente. 


N. 

NE. 

E. 

SE. 

S. 

SW. 

W. 

NW. 

Deiember  .     .     .     . 

13 

12 

17 

11 

4 

3 

8 

9 

24 

Januar .     . 

16 

11 

10 

6 

5 

4 

6 

11 

33 

Pebroar     . 

10 

13 

12 

7 

3 

5 

7 

9 

33 

Min    .    . 

9 

13 

11 

7 

8 

6 

5 

9 

38 

April    .    . 

7 

12 

16 

9 

8 

4 

7 

7 

35 

Mai.     .     . 

6 

10 

11 

7 

4 

4 

8 

11 

41 

Juni     .     . 

8 

8 

8 

5 

3 

5 

8 

9 

45 

Juli      .     . 

7 

8 

10 

6 

2 

3 

7 

9 

48 

Ängoat .     . 

8 

9 

13 

9 

4 

4 

6 

8 

39 

September 

8 

14 

17 

11 

5 

7 

5 

9 

25 

Oktober     . 

10 

14 

20 

13 

4 

5 

6 

7 

24 

Notember 

11 

14 

22 

12 

4 

4 

5 

8 

SO 

Sommer 

13 

12 

13 

8 

4 

4 

7 

9 

30 

Herbat .    . 

7 

11 

13 

8 

3 

5 

6 

9 

38 

Winter . 

8 

8 

11 

7 

3 

4 

7 

9 

44 

Frfihling    . 

9 

14 

20 

12 

4 

6 

6 

8 

23 

Jahr     .     . 

10 

11 

14 

9 

4 

4 

6 

9 

34 

Tab.  43.    Monatliohe  Begenmengen. 

(Millimeter.) 

Die  mittleren  Niederschlagsmengen  der  eintelnen  Monate  sind  aaf  die  gleiche  L&nga  lon  30  Tagen  radnaiert;   ra 

diesem  Zweek  sind  die  Monatsmittel  des  Febroar  mit  1,07,  diejenigen   der  Monate  mit  31  Tagen  mit  0,97  mnlti- 

plisiert.     Die  j&hrliehen  Mengen  nnd  die  der  Jahreszeiten  erlitten  keine  Redaktion. 


Ort. 

Zahl  der   1 
Jahre.     | 

i 

0 

i 

1 

• 

1 

■ 

• 

1 

• 

■ 

-3 

• 

1 

• 

1 

O 

1 

• 
9 

a 

1 

9 
» 

* 

1 

A. 

Älto  da  Sern 

30 

362 

443 

456 

375 

350 

203 

204 

171 

208 

280 

297 

315 

3696 

1255 

946 

594 

901 

Rais  da  Serra 

22 

804 

376 

410 

877 

311 

163 

187 

129 

150 

209 

209 

221 

3022 

1084 

868 

425  645 

Yporanga  .     . 

3 

273 

329 

330 

288 

136 

100 

188 

34 

112 

147 

262 

165 

2827 

928 

484 

333  ,588 

Santos .     .     . 

22 

236 

309 

309 

260 

282 

132 

152 

124 

118 

149 

147 

141 

2331 

851 

636 

402  {442 

Coneei^fto .     . 

5 

128 

252 

209 

241 

137 

185 

95 

55 

106 

176 

176 

156 

1937 

587 

576 

261 

513 

Ignape.    .     . 

6 

154 

178 

184 

200 

121 

92 

65 

48 

85 

137 

13.1 

121 

1581 

514 

422 

202 

393 

Ubatüba    .     . 

3 

288 

302 

206 

209 

211 

228 

120 

36 

103 

280 

179 

265 

2455 

801 

661 

263 

730 
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Ort. 

5^ 

i 
1 

■ 

u 

i 

s 

i 

m 

• 

•c 

e. 
•< 

■ 

'S 

• 

1 

i 

1 

CO 

■ 

»4 

a 

M 

o 

• 

1 
% 

• 

u 

'S 

■ 

o 

QQ 

9 

• 

m 

1 

• 

a 
3 

B. 

Canha .  .  . 

8 

83 

207 

166 

98 

69 

25 

85 

12 

19 

58 

81 

101 

1008 

454 

196 

116 

242 

Sio  PtDlo .  . 

13 

150 

308 

219 

145 

65 

74 

66 

20 

51 

81 

118 

114 

1815 

569 

290 

139 

317 

Ttnbat«  .  . 

6 

100 

271 

249 

127 

77 

44 

35 

25 

32 

75 

107 

169 

1316 

615 

253 

94 

354 

S&o  Boqü«  . 

6 

204 

241 

233 

142 

64 

68 

82 

83 

65 

88 

139 

144 

1515 

677 

280 

183 

375 

Bngaiif«  .  . 

10 

189 

202 

195 

164 

80 

54 

59 

15 

40 

89 

138 

158 

1456 

647 

305 

115 

389 

Ytü   ... 

10 

139 

217 

168 

129 

58 

35 

61 

20 

39 

77 

118 

106 

1178 

524 

227 

122 

305 

lUtiba .  .  . 

6 

144 

195 

166 

112 

70 

49 

68 

16 

56 

104 

183 

166 

1841 

504 

236 

142 

459 

CampiDas  .  . 

10 

181 

276 

222 

190 

71 

69 

55 

18 

34 

82 

142 

164 

1517 

679 

338 

108 

392 

Tatahy   .  . 

12 

158 

22» 

201 

144 

51 

90 

65 

24 

62 

79 

144 

119 

1379 

587 

292 

154 

346 

RioClazo  .  . 

11 

178 

234 

205 

139 

66 

57 

50 

11 

30 

88 

119 

178 

1366 

617 

268 

92 

889 

Botacatü  .  . 

3 

87 

235 

193 

187 

44 

45 

51 

15 

12 

45 

127 

127 

1176 

512 

283 

78 

303 

Porto  Ferreira 

10 

154 

246 

217 

157 

61 

34 

27 

7 

22 

64 

99 

141 

1238 

616 

258 

57 

307 

Tab.  44.    Mittlere,  grofste  und  kleinste  monatliohe  Begenmengen. 

(In  di«ier  Tabelle  siod  die  Sagenrammen  der  eimelDeo  Monate  nicht  redasiert.) 


Ort. 


Sio  Paulo .    .     . 


Rio  Claro  .     .    . 


Campinaa  .     . 


Tatohy     . 


Bragan^a  . 


Älto  da  Serra 


Kait  da  Serra 


Santoi 


Porto  Ferreira 


5^ 


13 


] 


11  < 


10 


12 


10^ 


30 


22*, 


22 


,.! 


I 


I 


155 

288 

22 

184 

339 

22 

187 

313 

44 

163 

325 

12 

195 
342 

79 

873 
714 
167 

313 
554 
132 

243 
516 

71 

159 

289 
66 


209 
300 
105 

241 
433 

« 

28t: 

527 
100 

236 
363 
123 

270 
403 
148 

457 
884 
122 

388 

747 
71 

319 

513 

20 

254 
399 
155 


g 

.D 

fr« 


s 


■n 

Dl 


205 
851 
119 

149 

391 

15 

192 

278 
90 

143 

294 

30 

207 
343 
107 

196 
299 
109 

188 
292 
110 

148 

292 

37 

182 
269 
119 

169 
335 
102 

426 

1102 

132 

387 

1081 

175 

383 
742 

119 

389 
902 
163 

289 

610 

76 

268 
612 

79 

203 

483 

98 

162 

274 

65 

65 

119 

13 

66 

199 

12 

71 

213 

12 

51 
142 

8 

80 

186 

0 

850 

1273 

69 

311 

826 

59 

232 

551 

31 

61 

112 

23 


'S 


3 


76 

166 

3 

59 

196 

1 

71 

142 

0 

93 

207 
0 

56 

120 

0 

209 

434 

80 

168 

290 

25 

136 

363 

3 

35 

96 

0 


66 

158 

7 

50 
104 

4 

• 

55 

138 

3 

65 

180 

2 

59 

146 

5 

204 

414 
15 

137 

833 

8 

152 

345 

38 

27 

90 

0 


3 
*% 


u 

9 

I 

Dl 

QQ 


.D 

5 

M 

o 


20 

42 

8 

11 

34 

0 

18 

51 

0 

£5 

47 

0 

.  15 

34 

1 

176 

445 

11 

133 

290 

25 

128 

254 

15 

7 

33 

0 


53 

81 

137 

177 

0 

20 

31 

88 

74 

207 

0 

17 

35 

82 

73 

176 

0 

12 

64 

79 

135 

158 

0 

14 

41 

89 

132 

167 

0 

15 

214 

280 

526 

680 

31 

155 

155 

209 

267 

360 

23 

102 

122 

149 

325 

325 

13 

23 

23 

64 

75 

135 

0 

0 

122 

241 

46 

123 

219 

49 

146 

305 

58 

148 

286 

63 

142 

280 

11 

306 

635 

94 

215 

417 

48 

152 

422 

36 

102 

149 

23 


»4 
V 

.D 

► 
o 


114 

248 
47 

178 

372 

53 

164 
335 

27 

119 

285 

34 

158 

317 

37 

315 

531 

74 

221 

465 

46 

141 

259 

43 

141 
281 

49 


1315 
1590 
1068 

1366 

1746 

972 

1517 
1928 
1218 

1379 
1611 
1104 

1456 

1732 

996 

3696 

5568 

2370 

3022 
3861 
2090 

2331 
3277 
1328 

1238 
1524 
1054 


Tab.  46.    Gröfste  Tagesmengen  des  Niederschlags. 

RegenBUXDmen  yod  75  mm  und  mehr  ia  24  Stunden. 


Ort. 


1890. 


Datum. 


10-  Februar 
28.  Desember 


Sao  Paulo 

Iguape  

Y  o  ß ,  Beitrüge  cur  Klimatologie  der  eüdlichen  Staaten  ton  Brasilien. 


xnm. 


79 
83 


Ort. 


Datum. 


1891. 


Tatuhy 
Ytu. 


11.  Januar 


mm. 


124 
90 


^4         Voß,  Beiträge  zur  klimatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien. 


Ort. 


Datum. 


mm. 


Ort. 


Datum. 


Cttopiofts 
Ignape  . 
Bngao^a 

Bngao^a 
Ignape  . 
S2o  Paulo 
Ytii.  . 
TatQbj . 
CampiDaa 

Bragan^a 
YtA.     . 


1892. 


1893. 


1894. 


Tatahy . 
Bio  Claro 


Rio  Claro 
Campinas 
Ytd.     . 
Tatuhy . 


1896. 


1896. 


Taobatä 
Ignap«  . 


20.  Mira 

7.  NoTembcr 
16.  Deaamber 


8.  Januar 
17.  M&n 
27.  Oktober 


n 

n 
m 


18.  JaDuar 
27.  Deaamber 


1.  Mira 
11.  Deiember 


6.  MSrz 


6.  Mira 

Sl.  Äugoat 


1.  Fabniar 
14.  Desember 


82 
90 
78 

117 
81 
111 
111 
150 
80 

100 
80 

114 
96 

130 
84 
86 

110 

80 
105 


1897. 
S.  Carlos  de  Pinhal  . 
Raia  da  Serra  .  . 
Bragan^a  .... 
UbatAba  .... 
CoDcei^io  .... 
8io  Roque      .     .     . 

Tatuhy 

Älto  da  Serra      .     . 

1898. 
Campinas   .... 
Bragan^a   .... 

Ignape  

Concei92o  .... 

Santos 

Serra,  Kilometer  22 

m  «25 

Älto  da  Serra  .     .     . 

1899. 
Campinas  .... 
Älto  da  Serra  .     .    . 

Santoa 

Serra,  Kilometer  22 
I»  «25 

Obatdba     .    .    .     . 


14.  Febmar 
17.  Februar 
21.  Mira 
II.  Hai 
80.  Mai 
11.  August 


20.  Äugvst 


22.  Febnur 


29.  Mira 


26.  Febmar 

27.  ÄprU 

28.  Mai 
28.  Mai 


29.  Mai 


151 
158 
95 
96 
80 
90 
85 
966 

89 

75 

83 

100 

213 

417 

313 
174 

103 
159 
169 
S32 
143 
198 


Tab.  46.    Starke  Begenfälle  von  kurzer  Dauer. 


Monat. 


Sao  Paulo. 

Januar  1899     . 
«       1896     . 
Deaember  1896 
1898 
Mira  1898  .     . 
November  1898 
Mai  1893    . 
Februar  1897 
Mars  1896  . 
Februar  1893 
Januar  1895 
Deaember  1897 

Botacatü. 

Deaember  1899 
Januar  1894 
n  1895 
1895 
Mftrs  1896  . 
Januar  1867 

Alto  da  Serra. 

MSra  1895  .     .     . 


Betrag, 
mm. 


44,8 
42,0 
40,0 
40,0 
82,0 
32,0 
31,8 
42,3 
36,9 
40,0 
78,0 
65,0 

45,0 
40,0 
34,0 
52,0 
33,0 
38,2 

30,0 


Dauer. 
Stunden. 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
2 
3 
4 
4 

1 
1 
1 
2 
2 
3 


Betrag  pro 
Stande.  [Minute. 


44,3 

42,0 
40,0 
40,0 
32,0 
32,0 
31,8 
21,2 
18,5 
13,8 
18,2 
16,2 

45,0 
40,0 
34,0 
26,0 
16,5 
12,7 

30,0 


0,74 
0,70 
0,67 
0,67 
0,58 
0,58 
0,58 
0,85 
0,81 
0,22 
0,80 
0,27 

0,75 
0,67 
0,57 
0,48 
0,27 
0,21 

0,50 


Monat. 


Noiember  1894  ' 

Oktober  1895  . 

«         1895  . 

Februar  1895   . 

1895  . 

Amparo. 

Februar  1896   . 
Deaember  1896 
Januar  1897 
Februar  1897   . 
Oktober  1894  . 

Igriuipe* 

Mira  1898  .     . 
n      1895  .     . 
Februar  1897   . 
Januar  189.5 
Oktober  1895  . 

Pelotas. 

Januar  1894  . 
Oktober  1894  . 
Mai  1898  .  . 
April  1895  .     . 


Betrag. 

mm. 


84,0 
30,0 
70,0 
70,0 
190,0 

40,0 
33,0 
31,0 
46,6 
20,0 

20,0 
18,0 
17,5 
18,1 
14,1 

61,0 

43,9 

78,0 

108,0 


Dauer. 
Standen. 


2 
2 
3 
5 
15 


1 
1 
2 
3 
3 

1 
1 
1 
3 
3 

3 

4 

12 

18 


Betrag  pro 
Stunde.  Miante. 


17,0 
15,0 
23,S 
14,0 

12,7 

40,0 
83,0 
15,5 
15,5 
6,6 

20,0 
18,0 

6,0 
4,7 

20,8 

10,8 

6,5 

6,0 


0,26 
0,«5 
0,SS 
0,« 
0,21 

0,«7 
0^ 
0^ 
0,2« 

aoi 

0,84 
0,81 
0»» 
0,01 


OM 
048 

Ogßi 
0,01 


Tab.  47. 

Begenwahrsoheinliolikeil 

Ort. 

Zahl  der 
Jahre. 

• 

1 

0 

• 

i 
l 

• 

t 

& 

• 

7n 

• 

< 

•3 

1 

• 

i 

i 

1 

1 

• 

a 
1 

M 

o 

S 
§ 

1 

• 

• 

1 

• 

n 

1 

• 

a 
1 

Iguape .     .     . 

6 

38 

62 

50 

64 

51 

33 

36 

32 

38 

48 

60 

42 

45 

50 

46 

85      47 

Älto  da  Serra  . 

6 

51 

63 

64 

63 

41 

45 

86 

28 

39 

56 

61 

58 

50 

m 

50 

34      58 

Sao  Paulo. 

10 

48 

68 

71 

54 

40 

35 

87 

19 

23 

40 

48 

63 

45 

e2 

43 

86 

47 

Rio  Claro  .     . 

10 

42 

61 

51 

39 

20 

16 

20 

10 

10 

27 

32 

37 

30 

51 

25 

13 

32 

Campinas  .     . 

10 

48 

64 

59 

42 

23 

19 

23 

11 

14 

30 

36 

40 

84 

57 

28 

16 

35 

Tatuhy     .     . 

10 

35 

52 

45 

32 

17 

16 

20 

10 

13 

17 

29 

27 

26 

44 

22 

14 

24 

Bragan^a  .    . 

10 

48 

71 

64 

45 

30 

23 

23 

14 

14 

30 

42 

43 

37 

61 

33 

17 

38 

Cunha .     .     . 

7 

19 

46 

36 

25 

19 

15 

14 

8 

10 

24 

24 

23 

22 

34 

20 

11 

24 

Sio  Roque 

5 

30 

42 

50 

29 

15 

15 

19 

8 

8 

25 

32 

26 

25 

41 

20 

12 

28 

Porto  Ferreira 

8 

32 

41 

39 

32 

13 

13 

5 

4 

8 

20 

27 

25 

22 

37 

19 

6  i  24 

YtÄ      ... 

8 

47 

58 

57 

45 

23 

20 

24 

15 

17 

31 

40 

36 

84 

54 

29 

19 

36 

111.  Tabellen  (Staat  Säo  Paulo). 
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Wahraoheinliolikflit  eines  Tages  mit  gegebener  Niedersohlagshöbe  in 
Säo  Paulo  (10  Jahre), 


Junu   .     .     . 
Fabnu.     .     . 

56S 
2T6 

US 
196 
386 

168 
174 
171 

18 

80 
61 

81 
152 
181 

6 
90 
107 

10 
18 

3 

Sommtr.     .    . 

390 

leo 

168 

SB 

119 

68 

9 

1 

Hin      .     .     . 
April.     .     .    . 
>l«i  .     .     .     . 

169 
fi09 
SU 

161 
180 
Üb 

ItS 
90 
113 

77 
17 
IB 

93 
87 
SS 

7* 
19 

10 
3 

z 

HarlMt   .     .     . 

BTS 

16S 

105 

67 

Gl 

13 

1 

- 

Juni  .... 
JuH  .     .     .     . 
Aagut   .     .     . 

6*9 
880 

lei 

187 
77 
87 

B7 
66 

66 

37 

13 

60 
89 
89 

10 
10 

— 

— 

Winter   .    .    . 

7*3 

97 

ee 

33 

18 

17 

8 

- 

Biptembtr  .     . 
Oklob«T  .     .     . 
»onDbn   .     . 

SB9 
510 
1B3 

1B5 
197 

87 
116 
13S 

67 

11 
70 

68 
90 
67 

87 
69 
60 

- 

3 

FrtbliBg       .      . 

6i1 

176 

118 

67 

70 

IG 

- 

1 

J«ht  .    .     .     . 

ÖSI 

IM 

118 

66 

71 

M 

1 

0,» 

In  Fromm«!  dar  asumlutal  dar  BogeDUge. 

T 
5- 

f 

«nd«f 

S 

;• 

1 

5 

Nisds 

S 

! 

2" 

1    f 

1 
1 

6 

1 

0 

1 
1 
0 

7 

1 
0 
B 

0 

3 
S 

810 
231 
386 

899 

309 
ISl 
103 

391 

368 
187 

361 

881 

131 
816 
380 

376 

3SS 

863 
869 

886 

886 

813 

830 
811 

958 

818 
805 
830 

861 

aia 

337 

857 

835 
3S8 

97 
131 

38 

106 

118 
ISO 

183 

183 

106 
106 
176 

189 
151 

118 

ISB 

1B6 
SS6 
171 

161 

176 
95 
89 

180 

171 
161 
163 

186 

168 
181 
110 

119 

167 

131 

118 

99 

HO 

96 
53 

98 

111 

18 

58 

66 

lOfi 

96 
86 

15 

86 

18 
16 
8 
9 

86 
8 

7 

6 

S 

1 

Tab.  49. 


Wohrsolieiiiliolikeit  eines  Tages  mit  gegebeaei  Niederaohlagsliötie  in 
Tatnhy  (10  Jahre). 


n  flwmlMjil  dar  Regen 


DMembM    .     . 
rabrair.    . 

fiie 
191 

660 

61 
81 
83 

66 
118 

79 

13 

ei 

71 

Bl 
110 
96 

93 
100 

96 

3 

Sommr.     .     . 

663 

77 

88 

68 

97 

96 

1 

Hin.     .    .     . 
April      ... 
Mai  ...     . 

678 
836 
887 

97 
85 

19 
18 

86 

71 
13 
86 

61 
83 
39 

SB 
33 
35 

3 

Aarbrt   .     .     . 

780 

58 

» 

50 

11 

11 

1 

JODJ  .... 
Juü  .     .     .     . 
Aogut  .     ,     . 

796 
901 
871 

87 
38 
86 

17 
18 
39 

30 
10 

87 
88 
39 

60 
3 
19 

8 

Wintar    .     .     . 

867 

33 

33 

19 

33 

81 

Oktobar .     .     . 
NoTBiDbar   .     . 

839 

698 
7S8 

87 
39 
18 

83 

61 
63 

37 
61 
33 

87 
81 
70 

17 
61 
68 

z 

FHUiUng      .     . 

763 

36 

50 

40 

57 

68 

- 

Jahr,    .    .    . 

737 

19 

19 

18 

67 

65 

9,7 

0,B 

—       —       161 


dran» 

mdar 

NIad« 

i 

i 

1 
f 

f 

f 

1 
1 

i 
i 

)S 

° 

" 

«' 

S 

s" 

g 

^bT 

IfiS 

IIB 

886 

863 

45 

~^ 

1G6 

833 

180 

817 

198 

89 

6 

181 

176 

16B 

S13 

813 

66 

— 

176 

188 

133 

233 

3S0 

57 

3 

301 

59 

220 

189 

171 

60 

9 

139 

261 

SGI 

139 

800 

303 

160 

202 

SSS 

808 

17 

— 

236 

138 

887 

186 

186 

87 

6 

181 

830 

147 

181 

346 

16 

_ 

383 

135 

187 

383 

31 

803 

80S 

78 

8SB 

117 

33 

83 

881 

831 

133 

881 

168 

11 

7 

168 

118 

16B 

880 

393 

_ 

_ 

187 

80B 

198 

308 

308 

53 

168 

S3S 

181 

357 

338 

— 

— 

116 

SOS 

168 

381 

336 

90 

- 

186 

186 

160 

816 

309 

87 

3 

36  Yoß,  Beiträge  zur  KUmatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien. 


Tab.  50.    Wahrsoheinliohkeit  eines  Tages  mit  gegebener  Niedersohlagshöhe   in 

Oampinas  (10  Jahre). 


In  Promlllen  der  Oesamtsahl  der  BeobaohtnngaUge. 

In  Promlllen  der  Qeiamtxahl  der  Regeatage. 

Qrensc 

>n  der 

Niederschlag 

shöhe. 

Grensen  der  NiedertehlagehGiie. 

* 

• 

e 

■ 

e 
e 

• 

'  a 
a 

o 

T 

tH 

■ 

o 
o 

iH 
1 

i 

! 

o 

r4 

• 

f 

a 
a 

o 

g 

7 

s 

o 

S 

ll 

• 

S 

a 

o 

4 

o 

• 
O 

T 

• 

o 
o 

1 

• 

B 

n 

e 

f 

e 

V4 

• 

a 
a 

o 

s 

1 

» 

o 
et 

• 

i 

e 

i 

E 
E 

o 
o 

Desembei    .     . 

6S3 

61 

119 

103 

100 

61 

23 

__ 

467 

130 

255 

221 

214 

131 

49 

Januar   .     .     . 

843 

135 

152 

93 

116 

135 

23 

8 

657 

206 

232 

142 

177 

206 

35 

5 

Februar  .     .     . 

381 

146 

131 

100 

131 

86 

25 

— 

619 

236 

212 

162 

212 

189 

40 

Sommer .     .     . 

419 

114 

134 

99 

116 

94 

24 

1 

581 

196 

231 

170 

200 

162 

41 

% 

M&rs      .     .     . 

578 

87 

77 

68 

81 

98 

16 

^__ 

422 

205 

181 

160 

191 

219 

38 

April.     .     .     . 

783 

83 

60 

50 

37 

30 

7 

— 

217 

152 

276 

280 

170 

138 

32 

— 

Mai  ...     . 

793 

58 

42 

29 

42 

39 

3 

—^ 

207 

252 

203 

140 

208 

189 

15 

— 

Herbei    .     .     . 

718 

57 

60 

49 

53 

54 

9 

— 

282 

202 

212 

174 

188 

191 

39 

— 

Joni  .... 

767 

60 

78 

23 

47 

30 

^^ 

283 

258 

818 

99 

202 

129 

^.^ 

Juli  .... 

891 

35 

48 

10 

10 

6 

— 

109 

321 

441 

92 

92 

55 

— 

— 

Augnet   .     .     . 

845 

42 

29 

32 

26 

13 

13 

— 

155 

271 

187 

206 

168 

84 

84 

— 

Winter   .     .     . 

834 

46 

50 

22 

28 

16 

4 

— 

166 

277 

801 

188 

169 

96 

24 

September  .     . 

693 

57 

87 

73 

57 

80 

3 

307 

186 

288 

238 

188 

97 

10 

Oktober .     .     . 

633 

68 

90 

64 

58 

71 

16 

— 

367 

185 

245 

174 

158 

198 

— 

— 

November    .     . 

590 

63 

100 

73 

87 

67 

20 

— 

410 

154 

244 

178 

212 

163 

49 

Frühling     .     . 

639 

63 

92 

70 

67 

56 

13 

— 

361 

175 

255 

194 

186 

155 

36 

— 

Jahr .... 

658 

70 

84 

60 

66 

55 

12 

0,» 

347 

201 

241 

172 

189 

158 

34 

1 

Tab.  61.    Wahrsoheinliohkeit  eines  Tages  mit  gegebener  Niedersohlagshohe  in 

Bio  Olaro  (10  Jahre). 


Desember 
Januar  . 
Februar  . 

Sommer . 

mn.  . 
April .  . 
Mai  .     . 

Herbst   . 

Juni  .  . 
Juli  .  . 
August  . 

Winter   . 

September 
Oktober  . 
Noiember 

Frühling 

J'ahr  .     . 


In  Promlllen  der  Gesamteahl  der  Beobachtongstage. 


Grenzen  der  Nlederschlagshtfhe. 


a 
a 

o 


574 
385 
482 

480 

619 
797 
837 

751 

796 
917 
903 

872 

733 
694 
626 

684 

697 


74 

106 

64 

81 

81 
53 
19 

51 

43 

35 

6 

28 

37 
48 
53 

46 

52 


a 
a 

e 


81 
171 
143 

132 

100 
47 
45 

64 

70 
29 
26 

42 

73 

84 

107 

88 

81 


a 
a 

e 
o 

I 


o 
o 

«4 


81 
84 
83 

83 

58 
88 
35 

42 

37 

6 

26 

28 

57 

42 
50 

50 

49 


100 
119 
185 

118 

58 
27 
42 

42 

27 

13 
29 

23 

47 
74 
77 

66 

62 


2 
I 


74 

119 

86 

93 

74 
43 
19 

45 

27 

10 

12 

50 
45 
60 

52 

51 


a 
a 

o 

o 
o 


o 


16 
16 

7 

18 


3 


3 


3 


3 
13 
27 

14 

7,7 


0,8 


li6 
•«SP 

i« 

B» 


OQ 


M 


426 
615 
518 

520 

881 
208 
163 

249 

204 
88 
97 

128 

267 
806 
874 

816 

303 


In  Promlllen  der  Oeiamtiahl  der  R^geBta^e. 


Grensen  der  NlederschlagthSho 


a 
a 

o 


178 
172 
128 

156 

212 
262 
117 

205 

211 

424 

62 

217 

189 
157 
142 

145 

172 


190 
278 
275 

254 

262 
231 
276 

257 

348 
351 
268 

828 

274 
275 
286 

279 

267 


a 
a 

o 


190 
187 
160 

160 

152 
163 
215 

168 

181 

78 

268 

180 

214 
137 
134 

158 

162 


8 

B 

o 
I 


285 
198 
260 

227 

152 
183 
258 

168 

182 
157 
299 

180 

176 
242 
205 

209 

205 


a 


173 
193 
165 

179 

196 
212 
117 

180 

132 

103 

94 

187 
149 
160 

164 


B 
B 

o 


S 


B 

a 

o" 


38 
26 
13 

25 

18 


8 


18   — 


12 


11 
43 
72 


44  !  — 


167   25 
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Tab.  52.    Wahrsoheinliohkeit  «neB  Tages  mit  gegebener  NiedeisohlagshÖhe  in 
BraganQa  (10  Jahre). 


Dnnob« 

Fabntr  . 


Hu  .  . 

H<iM  . 

Jnni .  . 

Jnli  .  . 

WiDter  . 


Fröhliag 
Jtbt  .    . 


530 
SG8 

100 

isa 

100 

87 
171 

190 

48 
1*5 
100 

119 

167 
176 

93 
74 
64 

13 
38 
18 

3 

S96 

107 

149 

98 

157 

74 

18 

1 

537 
TU 

787 

64 
70 

42 

63 

68 

87 
6S 
86 

90 
63 
4i 

96 
40 

So 

10 

z 

878 

59 

8t 

58 

68 

64 

- 

771 

Bei 

B66 

70 
SS 

3a 

6S 
68 
19 

37 
10 
86 

83 
16 
S6 

83 

-^ 

z 

834 

51 

50 

S7 

%b 

10 

- 

699 
69S 
561 

67 
63 

87 

ii3 

SO 
97 
73 

63 
71 

90 

!7 
74 
83 

- 

eis 

6S 

98 

78 

76 

61 

633 

71 

95 

64 

81 

50 

0,» 

5 

1" 

! 

i 

:- 

I 

Kicde 

i 

M 

1 
1 

0 
»5 

37 

53 
B9 
3 

3 

9 
36 
S4 

66 

13 
SS 

Bl 

68 

S13 

173 
167 

181 

188 

343 
197 

193 

306 
383 
239 

809 

338 
184 

184 

317 

185 
343 

S9B 

24! 

360 
318 
330 

368 

274 
436 
816 

806 

389 
308 
380 

369 

367 

102 
306 
167 

155 

ISS 
183 
16S 

179 

183 
74 
361 

166 

166 
341 

166 

184 
171 

275 
337 

S76 

362 

194 
318 
197 

303 

144 

118 
194 

162 

209 
176 
406 

191 

S04 

197 
105 

129 

307 
138 
132 

ISS 

101 

49 

90 
184 
189 

168 

its 

38 
31 
38 

39 

32 

23 

IS 
18 

4 

1 

0,1 

Tab.  53,    Begeodiolitigkeit. 

(MiMimfltar.) 


Ort. 

II 

.  a 

i 

1 

e 

1 

ä 

1 

% 

1 

O 

ii 

1 

1 

1 

S 

1 

% 

1 

Bio  Pnlo.     . 

10 

10,1 

10,0 

9,0 

6,S 

7,» 

7,1 

10,1 

5,7 

13,1 

13,. 

13,1 

11,1 

11,! 

8,1 

4,S 

Hl,i 

13,1 

16,- 

11,8 

18,1 

11,( 

7J 

13,4 

Cucpi».     . 

10 

12,P 

14.( 

13,1 

1,V 

11J,I 

11,1 

7,1 

6,» 

H.< 

H,l 

13,i 

11,1 

12,1 

11,1 

Ttlohy      .     . 

10 

16.H 

13,- 

15,. 

14,1 

9,. 

ia,( 

12.1 

8,1 

14,1 

16,f 

18,1 

12,e 

13,S 

14,. 

13,1 

11,1 

14.0 

Bng.n^   .     . 

10 

13,1 

13,8 

10,S 

M,S 

»,. 

3,4 

9,S 

9,8 

11,4 

13,< 

10,0 

u,« 

9,8 

7,1 

11,1 

HilKl  .     .     . 

IB,1 

13,6 

13,8 

13,» 

9,4 

10,1 

8,7 

B,0 

10,0 

10,» 

12,» 

12,1 

IO,T 

12,8 

10,7 

7,. 

11,1 

Tab.  54.  Tägliobsi  Qang  des  BeggnfaUs  in  Ignspe  (Eiste)  1895—1899  (5  Jahre). 

Regenmenge  in  Promillen  der  TageBSumme. 


V 

or  ml 

tl»« 

N 

ehD 

tta« 

«. 

11-  1. 

i-4. 

4-t. 

8-10. 

10-1«. 

la-a. 

8-t. 

«-«. 

8-10. 

lO-li. 

Dnnilwr  .     .     . 

64 

71 

68 

68 

57 

54 

115 

75 

96 

127 

IM 

38 

46 

47 

107 

48 

98 

92 

127 

117 

83 

rflt 

71 

Pobiu» 

116 

55 

13 

40 

99 

84 

87 

184 

m 

84 

77 

Min 

128 

109 

60 

85 

50 

78 

53 

69 

82 

90 

I4K 

April 

56 

48 

65 

101 

93 

titi 

88 

91 

91 

95 

83 

78 

»■i. 

38 

130 

38 

95 

118 

120 

102 

78 

m 

90 

61 

37 

jDni. 

81 

63 

74 

65 

78 

53 

84 

56 

m 

103 

163 

S3 

JnU. 

57 

114 

67 

93 

86 

Bfi 

HO 

69 

89 

77 

VM 

46 

Aug^l 

50 

46 

m 

104 

91 

84 

66 

79 

84 

111 

SB 

SapUmb« 

77 

118 

95 

106 

113 

03 

74 

Oktober 

73 

84 

101 

m 

101 

70 

82 

93 

48 

52 

63 

89 

NoTimboi 

87 

6S 

70 

68 

128 

90 

96 

60 

88 

89 

.0 

Jahr. 

66 

74 

68 

89 

90 

84 

87 

77 

97 

98 

101 

74 
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Tab.  55.    Täglioher  Gang  des  Eegenfalls  in  Säo  Paulo  1892—1899  (8  Jahre). 

Regenmenge  in  Promillen  der  TageBsumme. 


V 

ormlttag 

8. 

N 

a  0  h  m 

i  t  t  a  g  8. 

la— a.j 

2-4.^ 

4-6. 

6—8.  J 

[  8-10. 

10—12. 

la— 2. 

S— 4. 

L  4-6. 

6-8.J 

[  8—10. 

I     10-12 

Deiember  .     .     . 

30 

37 

16 

61 

48 

43 

60 

261 

147 

120 

115 

72 

Jannar  .     . 

51 

32 

28 

32 

18 

40 

106 

184 

223 

163 

59 

65 

Februar 

37 

20 

38 

36 

22 

35 

104 

228 

186 

125 

86 

88 

MSn     . 

101 

30 

44 

41 

43 

18 

70 

153 

214 

100 

76 

110 

April 

58 

75 

56 

37 

30 

63 

63 

145 

107 

161 

56 

149 

Mai  .     . 

52 

26 

60 

57 

70 

80 

47 

282 

54 

84 

103 

85 

Jani      .     . 

127 

107 

90 

83 

55 

88 

48 

28 

72 

84 

106 

112 

Jnli.     . 

152 

136 

32 

32 

16 

24 

48 

32 

48 

144 

96 

240 

Äagust  . 

83 

127 

108 

49 

64 

102 

78 

39 

86 

100 

83 

82 

September 

98 

73 

78 

84 

80 

61 

78 

107 

84 

100 

84 

73 

Oktober 

66 

89 

67 

43 

85 

77 

54 

112 

126 

183 

104 

54 

November 

58 

35 

35 

26 

28 

19 

92 

116 

187 

172 

114 

118 

Jahr 

• 

>     • 

76 

65 

54 

48 

47 

54 

71 

140 

128 

133 

90 

104 

Tab.  56.    Täglioher  Gang  des  Begenfalls  in  Botuoatü  1895—1899  (5  Jahre). 

Regenmenge  in  Promillen  der  Tageasumme. 


V 

ormittag 

8. 

N  a  c  h  m 

i  1 1  a  g 

8. 

ia-2.j 

L2— 4.J 

4— 6.J 

6—8^ 

8—10. 

10-12. 

12—2. 

L  2—4. 

4-6. 

1  e— 8. 

8-10, 

L  10-11 

Deiember   .     .     . 

56 

68 

60 

61 

27 

48 

57 

176 

207 

57 

184 

58 

Jaoüar  . 

78 

47 

35 

41 

54 

87 

115 

129 

111 

164 

103 

46 

Februar 

54 

59 

56 

52 

39 

43 

71 

196 

140 

120 

108 

63 

Mira     . 

39 

66 

37 

66 

29 

26 

49 

270 

108 

86 

126 

100 

April     .     . 

16 

42 

86 

37 

16 

99 

109 

204 

178 

171 

30 

13 

Mai.     .     . 

18 

6 

41 

46 

84 

112 

116 

155 

40 

95 

254 

31 

Jani .     . 

68 

77 

138 

48 

109 

52 

45 

54 

37 

153 

133 

88 

JuU.     . 

65 

158 

20 

58 

61 

5 

62 

18 

129 

125 

149 

146 

Augiut  .     . 

44 

99 

93 

37 

30 

32 

55 

198 

95 

38 

169 

112 

September 

41 

50 

125 

84 

72 

155 

91 

110 

164 

46 

20 

44 

Oktober 

37 

40 

51 

54 

120 

93 

97 

128 

118 

139 

71 

53 

Noiember 

74 

52 

36 

27 

21 

57 

134 

78 

198 

152 

107 

63 

Jahr      .     . 

1 

• 

49 

64 

65 

51 

55 

67 

85 

143 

127 

112 

116 

68 

Tab.  57.     Täglioher  Gang  des  Begenfalls  in  Iguape  (Küste)  1895—1899 

(5  Jahre). 

Häufigkeit  der  Niederschläge  in  Promillen  der  Gesamtdauer  (nach  Stunden). 


V 

ormittag 

B. 

N 

a  c  h  m 

i  1 1  a  g  •. 

12—2.   J 

2-4. 

4—6. 

l    6—8. 

8—10. 

10—12. 

12—2. 

2—4. 

4— «.J 

6—8. 

»-10^ 

[10—13. 

Desember  .     .     . 

95 

72 

66 

84 

66 

56 

74 

91 

100 

98 

110 

87 

Januar  . 

• 

56 

81 

89 

89 

89 

75 

64 

77 

98 

96 

104 

83 

Februar 

82 

60 

48 

67 

71 

75 

63 

93 

134 

127 

101 

78 

Mfirs     .     . 

93 

93 

91 

85 

79 

85 

57 

67 

79 

79 

89 

lOö 

April     .     . 

75 

66 

90 

72 

78 

91 

84 

87 

84 

100 

91 

82 

Mai  .     .     . 

54 

61 

70 

92 

109 

119 

75 

71 

98 

98 

75 

78 

Jani      .     . 

« 

69 

89 

89 

72 

81 

77 

81 

69 

94 

94 

110 

77 

Jöli.     .     . 

t 

63 

104 

95 

86 

86 

90 

113 

63 

72 

86 

90 

54 

Auguat .     . 

• 

76 

87 

76 

96 

9» 

70 

84 

67 

73 

99 

87 

91 

September . 

75 

88 

86 

98 

103 

88 

77 

86 

74 

70 

75 

82 

Oktober 

.         • 

HO 

83 

95 

103 

88 

72 

83 

67 

57 

88 

88 

68 

NoTember  . 

1                 4 

98 

80 

78 

83 

83 

78 

74 

63 

83 

91 

105 

85 

Jahr 

9             1 

• 

79 

80 

81 

86 

86 

81 

77 

75 

87 

»4 

94 

81 
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Tab.  68.    Täglicher  Oang  des  Begenfalls  in  Säo  Paolo  1892—1899  (8  Jahre). 

Häufigkeit  der  Niedenobläge  in  Promillen  der  Oesamtdauer  (nach  Stunden). 


V 

0  r  m  I  t  t  e  g 

s. 

N 

a  e  h  m 

i  t  t  a  g  8. 

12— a^ 

2-4. 

4—6.        6—8. 

8—10. 

10—12. 

12— 2. 

2—4.  J 

4—6. 

6—8. 

[  8—10.  J 

[10-12. 

Dezember  .     .     . 

83 

61 

72 

83 

58 

54 

65 

98 

109 

111 

118 

94 

Jannar  . 

67 

88 

72 

52 

48 

52 

82 

112 

108 

107 

101 

IIJ 

Febmtr 

56 

60 

60 

82 

60 

44 

80 

114 

125 

120 

110 

89 

HSn     . 

114 

76 

83 

86 

60 

43 

74 

85 

99 

100 

85 

95 

April     . 

88 

92 

99 

99 

78 

71 

78 

71 

75 

99 

61 

89 

98 

101 

109 

116 

98 

58 

58 

58 

76 

61 

80 

87 

Juni      .     . 

100 

95 

110 

105 

86 

62 

67 

50 

74 

79 

79 

93 

JaU.     .     . 

144 

144 

105 

64 

97 

73 

73 

73 

40 

65 

41 

81 

Aogost  . 

79 

98 

102 

101 

90 

71 

79 

53 

83 

75 

79 

90 

September 

98 

88 

93 

86 

83 

54 

69 

74 

86 

93 

90 

86 

Oktober 

86 

103 

95 

90 

78 

61 

65 

87 

63 

90 

104 

78 

November 

74 

83 

83 

77 

74 

38 

68 

90 

106 

104 

106 

97 

Jahr     .     . 

91 

91 

90 

87 

75 

57 

71 

80 

87 

92 

88 

91 

Tab.  59.     Täglicher  Gang  des  Begenfalls  in  Botnoatl  1895—1899  (6  Jahre). 

Häufigkeit  der  Niederschläge  in  Promillen  der  Oesamtdauer  (nach  Stunden). 


V 

ormittng 

s. 

N 

nehm 

i  t  t  e  g  8. 

. 

12—2. 

2-4. 

L  4—6. 

L«— 8. 

8—10. 

10—12. 

12—2. 

2—4. 

4—6. 

L6~8. 

L8— 10. 

LlO— 12. 

Deiember  .     .     . 

64 

85 

82 

65 

66 

69 

79 

116 

122 

94 

91 

72 

Jeoiutr  . 

82 

64 

66 

74 

34 

82 

114 

106 

96 

96 

100 

74 

Februar 

88 

81 

81 

70 

70 

68 

96 

101 

90 

83 

79 

92 

Mfin     . 

63 

76 

42 

88 

59 

63 

75 

120 

125 

92 

104 

96 

April    .     . 

53 

67 

74 

74 

88 

74 

127 

158 

113 

120 

53 

53 

Mai.      . 

25 

83 

75 

108 

75 

92 

108 

91 

75 

141 

133 

42 

Juni      .     . 

70 

93 

104 

111 

81 

82 

82 

64 

52 

81 

104 

76 

Joli  .     . 

87 

52 

69 

69 

138 

52 

70 

52 

119 

85 

86 

121 

Augnst .     . 

67 

66 

80 

40 

40 

80 

54 

93 

107 

93 

147 

134 

September 

78 

78 

90 

102 

78 

132 

108 

90 

66 

90 

36 

54 

Oktober     . 

76 

72 

68 

68 

64 

84 

80 

100 

96 

116 

92 

84 

KoTenber  . 

100 

84 

59 

41 

59 

77 

81 

102 

129 

89 

99 

80 

Jahr     .     . 

71 

70 

75 

76 

67 

80 

90 

99 

90 

98 

93 

82 

Tab.  60.    Perioden  mit  und  ohne  Niederschlag  während  10  Jahren  (1890—1899) 

za  Säo  Paulo. 


Pe 

i 
a 

1 

rioden 

• 

1 

n 

mit  Nie 
1 

4erac]il 

• 

• 

Länge  der 

Perioden  in 

Tagen. 

Per 

1 

o 
Herbst.      • 

>hne  Nl 

1 

ederscl 

n 

ilag. 

3 

46 

59 

47 

47 

199 

1 

71 

47 

19 

46 

183 

29 

34 

25 

36 

124 

2 

35 

23 

14 

34 

106 

20 

23 

12 

28 

83 

3 

18 

21 

9 

24 

72 

14 

12 

6 

13 

45 

4 

7 

14 

11 

10 

42 

13 

7 

6 

14 

40 

5 

10 

14 

8 

11 

43 

6 

— 

5 

4 

15 

6 

3 

6 

8 

9 

26 

8 

3 

1 

2 

14 

7 

1 

6 

6 

5 

18 

6 

3 

— 

2 

11 

8 

6 

2 

4 

12 

4 

.       2 

2 

8 

9 

1 

5 

8 

1 

10 

2 

— 

1 

3 

10 

1 

3 

1 

1 

6 

5 

1 

1 

— 

7 

11—16 

2 

1 

11 

3 

17 

2 

— 

— 

1 

3 

16—20 

5 

— 

5 

— 

1 

— 

— 

1 

21—25 
26—50 
fiber  50 

— 

2 

3 
4 

— 

5 

A. 

— 

— 

— 

— 

Aniahl  der  Perioden 

155 

145 

103 

150 

553 

149 

148 

104 

148 

549 

Anxahl  der  Tage 

Mitüere  Uoge  der  Perioden  i)     . 

Index  der  Erhaltongsteddens  .     . 

578 

3,7 

0,27 

0,87 

0,28 

377 

2,6 

0,S9 

0,5» 

0,36 

236 

2,8 

0,44 

0,76 

0,41 

427 

2,9 

0,86 

0,52 

0,88 

1618 
2,9 
0,84 
0,66 
0,89 

341 

2,8 

0,44 

0,63 

0,80 

542 

3.7 

0,27 

0,41 

0,88 

694 

6,7 

0,16 

0,25 

0,41 

460 

3,1 

0,82 

0,48 

0,83 

2037 
8,7 
0,27 
0,44 
0,39 

1)  Die  größte  L&oge  der  Perioden  8.  S.  13. 
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Tab.  61.   Perioden  mit  und  ohne  Niedersohlag  während  10  Jahren  (1890 — 1899) 

zu  Bio  Glaro. 


Perioden  mit  Niedersehlac. 

Perioden  ohne  Niederschlag. 

Länge  der 

a 

1 

• 

.o 
u 

n 

• 

S 
1 

pH 

•3 

Perioden  in 
Tagen. 

* 
hl 

9 

B 

a 

• 

1 

• 

i 

'S 

59 

64 

54 

73 

250 

1 

60 

22 

15 

41 

138 

29 

SO 

22 

46 

127 

2 

35 

13 

10 

29 

81 

28 

11 

3 

14 

56 

3 

16 

18 

7 

18 

59 

S 

3 

1 

11 

23 

4 

15 

14 

6 

13 

48 

7 

4 

1 

3 

15 

5 

12 

12 

7 

8 

39 

10 

1 

— 

11 

6 

7 

7 

2 

7 

23 

4 

1 

2 

7 

7 

6 

3 

3 

8 

20 

5 

2 

— 

7 

8 

2 

5 

5; 

12 

1 

— 

— 

1 

9 

1 

7 

3 

6 

17 

1 

1 

— 

2 

10 

3 

— 

2 

5 

3 

— 

— 

8 

11—15 

1 

11 

9 

8 

29 

1 

1 

16—20 

— 

5 

6 

2 

13 

— 

— 

— 

— 

21—25 

2 

1 

— 

3 

— 

— 

26—50 

— 

3 

6 

1 

10 

— ^ 

— ^ 

über  50 

— 

ADiahl  dei  PeriodeD 

156 

117 

81 

149 

503 

153 

122 

82 

148 

50^ 

Ansahl  der  Tüge 

473 

228 

116 

280 

1096 

402 

770 

749 

624 

2545 

Mittlere  LSnge  der  Perioden   .     . 

3,0 

U9 

1,4 

1,» 

2.3 

2,6 

6,8 

9,1 

4,« 

5,0 

ve*.d„.ichk.it  { J:^f :   ; 

0,83 

0,51 

0,70 

0.58 

0,46 

0,88 

0,16 

0,11 

0,34 

0^ 

0,46 

0,77 

0,87 

0,69 

0,70 

0,64 

0,38 

0,13 

0,31 

CVO 

Index  der  Brhaltungetendens  .     . 

0»28 

0,88 

0,19 

0,28 

0,84 

0,30 

0,81 

0,18 

0>S3 

OA* 

Tab.  62.    Perioden  mit  and  ohne  Niederschlag  während  10  Jahren  (1890—1899) 

zu  Tatahy. 


Perloden  mit  Niederschlag. 

Perioden  ohne  Nledersehlag. 

Länge  der 

o 

03 

& 

i 

a 

• 

u 

'S 

Perioden  in 
Tagen. 

1 

o 

CO 

• 

1 

n 

• 

p 

1 

80 

73 

48 

69 

270 

1 

63 

18 

17 

25 

123 

39 

25 

15 

33 

112 

2 

29 

18 

8 

15 

70 

17 

14 

7 

10 

48 

3 

24 

13 

12 

15 

64 

8 

1 

5 

4 

18 

4 

18 

13 

5 

12 

48 

9 

1 

1 

2 

13 

5 

7 

8 

l 

11 

27 

10 

2 

1 

4 

17 

6 

5 

9 

1 

5 

SO 

2 

1 

1 

4 

7 

2 

4 

4 

9 

19 

— 

— 

8 

4 

4 

8 

4 

15 

1 

— 

— 

1 

9 

4 

6 

2 

3 

15 

1 

— 

— 

1 

10 

3 

4 

4 

3 

14 

— 

— 

— 

11—15 

4 

12 

8 

11 

33 

— 

— 

16—20 

— 

5 

6 

4 

15 

1 

— 

— 

1 

21—25 

— 

5 

2 

1 

8 

— 

26—50 
über  50 

— 

2 

7 

3 

12 

Ansahl  der  Perioden 

168 

117 

77 

123 

485 

163 

121 

80 

121 

485 
1  270S 

Äouhl  der  Tage 

402 

193 

130 

222 

947 

493 

791 

728 

693 

Mittlere  Länge  der  Perioden   .     . 

2,4 

1,6 

1,7 

1,8 

2,0 

3,0 

6,6 

9.1 

5,7 

5,« 

tf  -st  j    1-  vi_  •*  (  beobachtet .     . 
Vrlnderhchkert  1  ^,,^^^^j 

0,42 

0,61 

0,59 

0,55 

0,61 

0,83 

0,15 

0,11 

0,18 

0,16 

0,55 

0,80 

0,85 

0,76 

0,74 

0,45 

0,30 

0,15 

0,94 

0.3« 

Index  der  Erhaltungstendenz  .     . 

0.24 

0,25 

0,80 

0,27 

0,81 

0,26 

0,32 

0,37 

0,36 

0,31 

m.  Tabellen  (Staat  Säo  Paulo). 
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Tab.  63.  Perioden  mit  and  ohne  NiedersoUag  während  10  Jahren  (1890—1899) 

zu  Oampinas. 


Perloden  mit  Niederschlag. 


u 


o 
m 


ja 
u 

& 


a 


I 


■3 


L&nge  der 

Perioden  in 

Tagen. 


Perioden  ohne  Niederschlag. 


* 

i 

o 


«2 

I 


i 


42 

35 

24 

19 

10 

8 

9 

1 

8 


68 
28 
15 
3 
6 
2 
2 


49 
82 
9 
3 
1 
1 


59 
40 
24 

10 

11 

2 

2 


218 

135 

72 

35 

28 

13 

13 

1 

2 

5 

1 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 
11—15 
16—20 
21—25 
26-50 
über  50 


70 

30 

18 

11 

9 

5 

4 

1 

4 


23 

22 

16 

10 

15 

6 

8 

7 

4 

9 

4 
2 
1 


14 

17 

10 

6 

4 

1 

1 

3 

4 

2 

11 

5 

8 

7 

1 


48 

25 

12 

17 

13 

10 

6 

2 

3 

2 

7 

1 


155 

94 

56 

44 

41 

22 

19 

13 

15 

4 

27 

10 

5 

9 

1 


Aniahl  der  Perioden.  .  . 
Ansahl  der  Tig«  .... 
Mittlor«  Linge  dtr  Perioden 

{beobaebtet 
bertehnet 
Index  der  ErhtltiingsteBdeni 


Verinderliebkeit 


155 

506 

3,» 

0,81 

0,48 

0,38 


120 

95 

248 

163 

2,1 

1,7 

0,48 

0,88 

0,78 

0,88 

0,84 

0,80 

148 

832 

2,8 

0,45 

0,68 

0,80 


518 
1249 
2,4 
0,41 
0,66 
0,87 


152 

875 

2,6 

0,41 

0,57 

0,99 


127 

678 

5,8 

0,1» 

0,87 

0,80 


89 

147 

778 

572 

8,7 

3,9 

0,11 

0,86 

0,17 

0,87 

0,84 

0,80 

515 
2404 

0,21 
0,84 
0,87 


Tab.  64.  Perioden  mit  und  ohne  Niedoraohlag  während  10  Jahren  (1890 — 1899) 

zu  Bragan^a. 


Perioden  mit  Niederschlag. 

Perioden  ohne  Hiederschlag. 

Länge  der 

• 

1 

1 

«0 

• 

1 

Perloden  in 

a 

a 

1 

• 

1 

• 

1 

i 

H 

^ 

£ 

•^ 

Tagen. 

5 

00 

& 

^• 

•^ 

55 

62 

60 

54 

231 

1 

m 

40 

14 

45 

180 

40 

31 

18 

40 

129 

2 

31 

24 

10 

20 

85 

13 

14 

6 

20 

58 

3 

28 

16 

14 

20 

73 

19 

10 

6 

12 

47 

4 

13 

6 

9 

13 

41 

13 

4 

3 

8 

28 

5 

7 

10 

7 

18 

37 

6 

8 

— 

3 

12 

6 

8 

5 

4 

11 

23 

8 

2 

— 

5 

15 

7 

1 

4 

4 

6 

15 

2 

— 

— 

— 

2 

8 

1 

5 

8 

3 

12 

1 

— 

— 

— 

1 

9 

1 

4 

2 

2 

9 

4 

— 

— 

1 

5 

10 

— 

2 

1 

—- 

3 

2 

1 

— 

1 

4 

11—15 

2 

11 

13 

5 

31 

8 

— 

— 

— 

3 

16—20 
21—25 
26—50 

3 

6 
1 
6 

1 

10 

1 
10 

^_ 

___ 

^__ 

__ 

3 

1 

— 

^— 

— 

— 

über  50 

— 

— ^ 

— — 

— 

Antahl  der  Perioden 

166 

127 

93 

144 

530 

168 

133 

94 

140 

530 

Ansahl  der  Tage 

553 

271 

153 

857 

1334 

367 

658 

754 

530 

2309 

Mittlere  UUtge  der  Perioden   .     . 

3.3 

2,1 

1,6 

2,5 

2,5 

2,8 

4,9 

8,0 

3,8 

4.4 

^'««'«i^-tlÄr:  : 

0,80 

0,47 

0,61 

0,40 

0,40 

0,44 

0,80 

0,18 

0,26 

0,98 

0,40 

0,71 

0,88 

0,61 

0,68 

0,60 

0,29 

0,17 

0,40 

0,87 

Index  der  Erba1tangtt«ndeni  .     . 

0,35 

0,84 

0,87 

0,84 

0,87 

0,S6 

0,81 

0,9« 

0,84 

0,87 

Voß,  Beitrige  inr  Klimatologie  der  gfidlieben  Staaten  ton  BrasiUen. 
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Tab.  66.    Sao  Paolo  1890—1899  (10  Jahre). 
Wahrechelnllchkeit  eines  Wetterwechsel«  nach  Verlauf  «iner  r-Waimt  PwioJe. 


] 

m  t  N  i 

e  d  •  r  8 

c  h  1  a  g. 

«• 

Ohne    Nieder 

■  e  h  1  a 

t- 

Sommer. 

[_Herb8tJ 

Winter. 

FrUüing. 

Jfthr. 

# 

Sommer. 

Herbat. 

Winter. 

Frth]lnff.y    Jabr. 

0,«97 

0,407 

0,466 

0,818 

0,860 

1 

0,476 

0,818 

0,188 

0,810 

0,838 

0,270 

0,400 

0,446 

0,860 

0,860 

2 

0,449 

0,228 

0,166 

0,888 

0,290 

0,»W 

0,442 

0,888 

0,418- 

0,861 

8 

0,419 

0,269 

0,127 

0,868 

0,2n 

0,988 

0,414 

0,816 

0,888 

0,806 

4 

0,280 

0,246 

0,177 

0,228 

0;228 

0,388 

0,412 

0,461 

0,688 

0,892 

6 

0,666 

0,826 

0,157 

0,824 

0,295 

0,1M 

— 

0,714 

0,888 

0,242 

e 

0,875 

0,207 

0,18« 

0,876 

0,262 

0,296 

0,800 

0,600 

0,280 

0,296 

7 

0,200 

0,261 

o,m 

0,868 

ojm 

0,816 

0,429 

— 

0,888 

0,888 

8 

— 

0,868 

0,070 

0,444 

0,204 

0,808 

0,600 

— 

0,600 

0,864 

9 

0,250 

0,466 

0,111 

0,200 

0,213 

0,2« 

— 

— 

0,214 

10 

0,888 

0,600 

0,042 

0,260 

0,168 

0,714 

— 

— 

0,686 

11—16 

— 

0,888 

0,478 

— — 

0,548 

— 

0,750 

16—20 

— 

— 

0,417 

— — 

0^7 

_ 

«— 

— 

— 

— 

21—26 

— 

— 

0,429 

— 

0,665 

— 

— 

— 

— 

26—60 

— 

— 

— 

Wahrecheinlichkelt  des  Eintritts  einer 


0,297 
0,187 
0,199 
0,090 
0,084 
0,089 
0,052 
0,089 
0,026 
0,018 
0,082 
0,018 


0,407 

0,456 

0,818 

0,865 

0,284 

0,248 

0,240 

0,224 

0,168 

0,117 

0,186 

0,160 

0,068 

0,068 

0,087 

0,081 

0,048 

0,058 

0,098 

0,072 

— 

0,049 

0,027 

0,027 

0,021 

0,010 

0,018 

0,025 

0,021 

— 

0,018 

0,020 

0,014 

— 

0,018 

0,014 

— 

— 

0,007 

0,005 

0,007 

0,010 

— 

0,018 

— 

— 

0,007 

0,006 

0,007 

"— 

-*~ 

0,002 

— 

— 

— 

1 

2 

8 

4 

6 

6 

7 
.   8 

9 

10 
11—15 
16—20 
21—26 
26—60 
über  50 


-tagigen  Periode  von 

0,476 

0,818 

0,188 

0,286 

0,15« 

0,185 

0,121 

0,142 

0,087 

0,047 

0,096 

0,106 

0,067 

0,005 

0,077 

0,020 

0,041 

0,077 

0,007 

0,041 

0,06« 

— 

0,041 

0,019 

0,007 

0,084 

0,029 

0,007 

0,090 

0,010 

0,018 

0,007 

0,10« 

— 

0,04« 

— 

0,014 

0,029 

— 

— 

0,088 

— 

— 

Tagen. 

0,811 
0,281 
0,l«t 
0,0«8 
0,074 
0,061 
0,084 
0,027 
0,007 

0, 
0, 


0,1 

0,1« 

0,1» 

0,017 

0,078 

0,047 

0,083 

0,022 

0,018 

0,011 

0,061 

0,009 

0,009 

0,007 


Tab.  66.    Bio  Olaro  1890—1899  (10  Jahre). 
Walirscheinlichiceit  eines  Wetterwechseis  nacli  Veriauf  einer  r-tägigen  Periode, 


] 

II  1  t    N  1 

e  d  e  r  8 

c  h  1  a  g. 

#■ 

Ohne    Nieder 

■  e  h  1  a 

8- 

Sommer. 

Herbst. 

Winter.J 

FrOhUng.  1     Jahr.    | 

w 

Sommer. 

Herbit. 

[  Wint«r. 

FrflliUng.|i     Jafar. 

0,878 

0,647 

0,««7 

0,490 

0,497 

1 

0,405 

0,180 

0,188 

0,277 

0,2» 

0,299 

0,6«« 

0,816 

0,606 

0,602 

2 

0,876 

0,100 

0,160 

0,271 

0,287 

0,412 

0,478 

0,600 

0,467 

0,444 

8 

0,276 

0,207 

0,128 

0,281 

0,2U 

0,200 

0,250 

0,600 

0,688 

0,829 

4 

0,857 

0,208 

0,120 

0,217 

0,217 

0,219 

0,444 

— 

0,«00 

0,819 

6 

0,444 

0,218 

0,160 

0^70 

0,226 

0,400 

0,200 

— 

— 

0,844 

6 

0,4«7 

0,188 

0,054 

0480 

0,1« 

0,267 

0,250 

— 

0,888 

7 

0,750 

0,088 

0,08« 

0,210 

0,180 

0,456 

0,667 

— 

-    -^ 

0,500 

8 

— 

0,0«1 

0480 

0,206 

0,131 

0,167 

— 

— 

0,148 

9 

0,600 

0,22« 

0,111 

0,816 

0,216 

0,200 

— 

— 

— 

0,888 

10 

— 

0,125 

— 

0,164 

0,081 

0,760 

— 

— 

— 

0,760 

11—16 

— 

0,624 

0,875 

0,727 

0,609 

— 

— 

— 

— 

16—20 

— 

0,600 

0,400 

0,667 

0,464 

— 

— . 

— 

21—26 

— 

0,400 

0,111 

— 

0,200 

— 

— 

— 

— 

— 

26—60 

— 

— 

0,750 

— — 

0,885 

Walirsoheiniichiceit  des  Eintritts  einer  r- 


0,378 
0,186 
0,179 
0,061 
0,045 
0,064 
0,02« 
0,082 
0,006 
0,006 
0,019 
0,006 


0,547 

0,667 

0,490 

0,498 

0,256 

0,272 

0,297 

0,253 

0,094 

0,087 

0,094 

0,111 

0,026 

0,012 

0,074 

0,046 

0,084 

0,012 

0,020 

0,080 

0,009 

— 

0,022 

0,009 

— 

0,018 

0,014 

0,018 

— 

— 

0,014 

— 

— 

— 

0,002 

0,009 

— 

— 

0,004 

— 

— 

0,006 

-  -   - 

"^ 

"^ 

0,002 

^^ 

_— 

— 

_ 

1 

2 

8 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 
11—16 
16—20 
21—26 
26—60 
über  60 


-tägigen  Penode  von 

Tagen. 

0,892 

0,180 

0,193 

0,278 

0,229 

0,107 

0,122 

0,19« 

0,108 

0,148 

0,065 

0,122 

0,098 

0,115 

0,078 

0,088 

0,078 

0,098 

0,086 

0,064 

0,046 

0,067 

0,024 

0,047 

0,089 

0,026 

0,08« 

0,064 

— 

0,016 

0,0«1 

0,084 

0,007 

0,067 

0,08« 

0,OU 

— 

0,026 

— 

0,018 

0,007 

0,090 

0,110 

0,064     1 

— 

0,041 

0,078 

0,018     l 

— 

0,01« 

0,012 



— 

0,025 

0,078 

0,007 

— 

— 

0,024 

— 

0,274 
0,173 
0,118 
0,09« 
0,078 

o,oa 

0,040 
0,094 
0,084 
0,010 
0,056 
0,086 
0.08« 
0,020 
0,004 


III.  Tabellen  (Staat  Säo  Paulo). 
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Tab.  67.    Tatohy  1890—1899  (10  Jahn). 


Wahreeheialicbkeit  eines  Wetterwecheele  nach  Verlauf  einer  r-tS|igen  Pei 

riode. 

Ml  t  N  i 

•  d  «  r  ■ 

«  h  1  »  g. 

» 

*• 

Ohne  Nieder 

•  o  h  1  A  1 

i- 

Sommer. 

Herbft. 

Winter. 

[FrilhHDgJ 

Jahr. 

Sommer. 

1   Herbst. 

Winter. 

FrUhlini?. 

1     J>hr. 

0,47$ 

0,0t4 

0,614 

0,661 

0,557 

1 

0,887 

0,14» 

0,818 

0,207 

0,254 

0,443 

0,M8 

0,517 

0,611 

0,521 

8 

0,wo 

0,176 

0,136 

0,157 

0,198 

0,M7 

0,T»7 

0,500 

0,476 

0,466 

8 

0,888 

0,158 

0,218 

0,186 

0,219 

0,M0 

Csoo 

0,114 

0,804 

0,8S7 

4 

0,884 

0,181 

0,116 

0,182 

0,211 

0,W5 

0,980 

0,500 

0,»7 

0,851 

6 

0,MI 

0,185 

0,026 

0,204 

0,150 

0,M7 

0,607 

— 

0,800 

0,708 

6 

0,«7 

0,176 

0,026 

0,116 

0,181 

0,400 

— 

— 

— 

0,517 

7 

0,118 

0,096 

t),lll 

0,287 

0,143 

— 

— 

— 

— 

— 

8 

0,«67 

0,105 

0,094 

0,188 

0,182 

o,m 

— 

— 

— 

0,888 

9 

0,864 

0,177 

0,069 

0,120 

0,152 

0,500 

— 

— 

— 

0,500 

10 

0,429 

0,148 

0,148 

0,186 

0,166 

— 

— 

— 

— 

— 

11—16 

— 

0,500 

0,848 

0,579 

0,500 

— 

— 

— 

— 

— 

16—20 

— 

0,417 

0,400 

0,600 

0,429 

— 

— 

— 

— 

— 

«1—25 

— 

0,714 

0,222 

0,250 

0«400 

— 

— — 

— 

— 

— 

26—60 

— 

— 

— 

—" 

...i— 
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0,476 

0,624 

0,624 

0,500 

0,556 

0,282 

0,214 

0,195 

0,268 

0,380 

0,101 

0,120 

0,001 

0,081 

0,099 

0,048 

0,009 

0,065 

0,082 

0,037 

0,064 

0,009 

0,018 

0,016 

0,027 

0,060 

0,017 

0,018 

0,082 

0,085 

0,012 

0,009 

0,006 

0,008 

0,006 

— 

— 

0,002 

O,'06 

**"" 

... 

""" 

0,002 

0,006 

— 

— 

0,002 

— 

— 

— 

1 

2 
3 

6 

6 

7 

8 

9 

10 
11—16 
16—20 
21—25 
26—60 
über  60 


0,887 

0,149 

0,212 

0,207 

0,178 

0,149 

0,100 

0,124 

0,147 

0,107 

0,150 

0,194 

0,110 

0,107 

0,068 

0,099 

0,048 

0,066 

0,018 

0,091 

0,081 

0,074 

0,018 

0,041 

0,012 

0,088 

0,050 

0,074 

0,025 

0,088 

0,087 

0,088 

0,026 

0,050 

0,025 

0,026 

0,018 

0,088 

0,050 

0,025 

0,025 

0,099 

0,100 

0,091 

— 

0,041 

0,076 

0,088 

0,041 

0,025 

0,008 

— 

0,016 

0,087 

0,026 

— 

— 

— 

— 

0,258 
0,144 
0,182 
0,095 
0,056 
0,041 
0,040 
0,031 
0,081 
0,029 
0,072 
0,081 
0,017 
0,085 


Tab.  68.    Gampinas  1890—1899  (10  Jahre). 
Watirsclielnlicliiceit  eines  Wetterweclisels  nacii  Verlauf  einer  r-tägigen  Periode, 


M  it  M  1 

e  d  e  r  ■ 

0  h  1  a  f . 

f 

Ohne  Nieder 

s  0  h  1  a  1 

l- 

Sommer. 

1  Herbit. 

Winter. 

[Frflblingi 

Jahr. 

Sommer. 

Herbst. 

Winter. 

Frflhling. 

1     Jahr. 

0,271 

0,526 

0,616 

0,400 

0,411 

1 

0,460 

0,181 

0,157 

0,837' 

0,801 

0,810 

0,491 

0,695 

0,450 

0,448 

2 

0,866 

0,211 

0,227 

0,253 

0,361 

0,808 

0,517 

0,648 

0,400 

0,424 

3 

0,846 

0,195 

0,178 

0,163 

0,211 

0,852 

0,914 

0,600 

0,400 

0,857 

4 

0,824 

0,151 

0,125 

0,274 

0,310 

0,286 

0,546 

0,600 

0,788 

0,444 

6 

0,891 

0,268 

0,096 

0,290 

0,247 

0,820 

0,400 

— 

0,500 

0,871 

6 

0,857 

0,146 

0,026 

0,818 

0,176 

0,6» 

0,666 

— 

— 

0,600 

7 

0,444 

0,228 

0,027 

0,278 

0,185 

0,126 

— 

— 

— 

0,111 

8 

0,260 

0,269 

0,088 

0,135 

0,176 

0,286 

— 

0,250 

9 

— 

0,200 

0,121 

0,314 

0,311 

— 

— 

— 

— 

10 

— 

— 

0,069 

0,183 

0,071 

— 

— 

— 

0,830 

11—16 

— 

0,662 

0,408 

0,777 

0,688 

— 

— 

— 

— 

16—20 

— 

0,571 

0,813 

0,500 

0,400 

— 

— 

— 

— 

21—26 

— 

0,666 

0,378 

— 

0,838 

— 

— 

— 

— 

— 

26—60 

— 

— 

0,875 

— 

0,900 
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0,271 
0,336 
0,155 
0,133 
0,065 
0,063 
0,048 
0,00« 
0,018 

0,033  —  —  — 


0,515 

0,516 

0,899 

0,411 

0,338 

0,887 

0,270 

0,200 

0,120 

0,095 

0,162 

0,U9 

0,025 

0,082 

0,068 

0,068 

0,050 

0,011 

0,074 

0,054 

0,016 

0,011 

0,014 

0,026 

0,016 

— 

0,014 

0,025 

— 

— 

— 

0,002 

— — 

— 

— 

0,004 

.— 

.. 

— 

0,010 

0,008 

^™^^ 

^^^ 

0,002 

^_ 

_ 

— . 

_ 

1 

2 

3 

4 

6 

6 

7 

8 

9 

10 
11—15 
16-20 
21—26 
26—50 
über  60 


0,461 

0,181 

0,157 

0,826 

0,199 

0,178 

0,191 

0,170 

0,118 

0,126 

0,112 

0,082 

0,072 

0,079 

0.067 

0,116 

0,059 

0,118 

0,045 

0,088 

0,083 

0,047 

0,011 

0,068 

0,026 

0,063 

0,011 

0,041 

0,007 

0,056 

0,084 

0,014 

0,026 

0,081 

0,045 

0,020 

— 

0,022 

0,014 

— 

0,071 

0,124 

0,04« 

0,081 

0,056 

0,007 

— 

0,016 

0,084 

— 

— 

0,008 

0,079 

0,007 

— 

— 

0,011 

— 

0,801 
0,182 
0,107 
0,085 
0,080 
0,043 
0,087 
0,026 
0,029 
0,008 
0,052 
0,019 
0,010 
0,017 
0,002 


6 
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Tab.  69.    Bragan9a  1890—1899  (10  Jahre). 
Wahrscheinlichkeit  eines  Wetterwechsels  nach  Verlauf  einer  r-tägigen  Periode. 


M  i  t  N  i 

e  d  e  r  8 

0  h  1  a  g. 

*• 

Ohne  Mieder 

schlag. 

Sommer. 

Herbst. 

Winter. 

FrflhUng. 

LJahr. 

Sommer. 

Herbft. 

Winter. 

Frflhling^ 

Jahr. 

0,891 

0,488 

0,64» 

0,876 

0,486 

1 

0,487 

0,801 

0,14» 

0,831 

0,M0 

0,160 

0,477 

0,546 

0,444 

0,481 

2 

0,878 

0,358 

0,136 

0,311 

0,9tt 

0,183 

0,413 

0,400 

0,400 

0,812 

8 

0,451 

0,383 

0,300 

0,f«7 

0,»T6 

0,SS8 

0,500 

0,667 

0,400 

0,40J 

4 

0,464 

0,118 

0,161 

0,386 

0,214 

0,888 

0,400 

0,444 

0,400 

5 

0,467 

0,318 

0,14» 

0,810 

0,9tf 

0,S81 

0,600 

0,800 

0,S86 

6 

0,876 

0,185 

0,100 

0,87» 

0,303 

0,400 

0,667 

— 

0,714 

0,600 

7 

0,300 

0,125 

0,111 

0,889 

0^86 

0,187 

— 

— 

0,188 

8 

0,850 

0,17» 

0,094 

0,360 

0468 

0,100 

*— 

— 

— 

0,077 

9 

0,888 

0,174 

0,069 

0,339 

0,141 

0,444 

^ 

— 

— 

0,417 

10 

— 

0,106 

0,087 

— 

0,05» 

0,400 

— 

— 

— 

0,671 

11— -lö 

— 

0,647 

0,600 

0,M6 

• 

— 

— 

— 

16—20 

0,500 

0,463 

— 

0,4« 

— 

— 

21— 2ö 

— 

^^to» 

0,167 

— 

0,091 

— 

— 

.— 

— 

— 

26—60 

— 

— 

— 

— - 

0,881 
0,341 
0,078 
0,116 
0,078 
0,086 
0,048 
0,013 
0,006 
0,034 
0,013 
0,018 
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0,488 

0,646 

0,875 

0,486 

0,344 

0,194 

0,378 

0,348 

0,110 

0,066 

0,18» 

0,100 

0,079 

0,066 

0,088 

0,089 

0,083 

0,083 

0,056 

0,058 

0,034 

— 

0,081 

0,038 

0,016 

— 

0,086 

0,088 

— 

— 

0,004 

— 

— 

0,003 

0,007 

0,009 

0,008 

— 

0,007 

0,008 

^i^p>« 

"""" 

0,006 

— 

— 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 
11—16 
16—20 
21—26 
26—50 
Aber  60 


0,470 

0,801 

0,14» 

0,891     II 

0,i«o 

0,181 

0,106 

0,148 

0,141 

0,110 

0,14» 

0,148 

0,080 

0,046 

0,0»6 

0,0»S 

0,048 

0,076 

0,076 

0,099 

0,018 

0,088 

0,048 

0,07» 

0,006 

0,080 

0,048 

0,oa 

0,006 

0,088 

0,083 

0,031 

0,006 

0,080 

0,031 

0,014 

— 

0,016 

0,011 

0,088 

0,013 

0,068 

0,188 

0,007 

— 

0,038 

0,064 

— 

— 

— 

0,011 

0,007 

— 

0,038 

0,064 

— 

— 

— 

-^ 

— 

0,840 
0,100 
0,188 
0,077 
0,070 

o,oa 

0,098 
0,038 
0,017 
0,006 
0,050 
0,01» 
0,003 
0,01» 


IV.  Tabellen  (Staaten  Paranä,  Santa  Gatharina  und  Rio  Grande 

do  Sul). 

Tab.  70.    Temperatur.    Mittel  der  Monate,  Jahreszeiten  und  Jahre. 


Ort. 

Zahl  der 
Jahre. 

■ 

• 

1 

• 

E 

« 

• 

t 

'S 

< 

• 

'S 

• 

1 

% 

• 

1 

« 

• 
• 

OQ 

• 

1 

O 

1 

1 

• 

f 

o 

«2 

1 

u 

a 

1 

Carityba    .    . 

8») 

21,1 

21.0 

20,6 

19,6 

17,4 

14,7 

12,6 

11.7 

14,8 

14,4 

16,5 

18,8 

16,8 

20,9 

17,3 

12,8 

16,4 

Blameoaü  I 

10«) 

24,8 

26,0 

26,9 

24,9 

22,1 

18,6 

16,8 

16,8 

18,0 

18,6 

20,8 

23,1 

21,4 

26,0 

21,9 

17,0 

20,8 

Blumeoan  II  . 

1«) 

26,0 

26,6 

25,6 

24,5 

23,1 

19,0 

16,9 

13.5 

16,5 

17,0 

20,8 

23,6 

21,0 

26,0 

22,3 

15,9 

20,4 

Joiniille     .    • 

1*) 

26,6 

26,3 

26,5 

24,5 

22,1 

20,8 

17,4 

18,8 

16,6 

19,9 

23,4 

23,7 

22,1 

26,1 

22,8 

17,6 

22,3 

Porto  Älegre   . 

6») 

24,8 

26,3 

25,5 

24,0 

20,1 

16,9 

13.» 

14,1 

14,8 

16,8 

18,9 

22,1 

19,6 

25,3 

20,8 

14,8 

18.» 

S.Antoniod.P. 

2J«) 

22,7 

23.7 

2S,0 

21,1 

17,8 

16,7 

12,4 

15,2 

15,8 

16,6 

19,0 

21,5 

18,7 

23,1 

18.3 

14,8 

19,0 

Pelotaa .     .     . 

22,4 

23,0 

23,0 

21,8 

18,8 

15,1 

12,4 

12,8 

13,6 

14,3 

16,4 

19,6 

17,8 

22,8 

18,6 

12,» 

16,7 

Bio  Grande    . 

2«) 

22,6 

24,7 

23,5 

23,9 

19,7 

16,8 

13,9 

13,3 

14.9 

16,8 

19,3 

21,8 

19,1 

23,6 

20,0 

14,0 

18,« 

1)  1894—96.  —  «)  1890—99.  —  ^  1897.  —  *)  1901.  —  «)  1893—97.  —  «)  1879—80,  1886-87.  — 
7)  1893—99.  —  8)  1882-84. 


IV.  Tabellen  (Staaten  Parani,  Santa  Catharina  und  Rio  Grande  do  Sul). 
Tab.  71.    Ter&nderliohkeit  der  TempeTator, 


-  *}  18«T.  —  *)  1901 .  —  ■)  18«S— 97.  —  ■)  1879—80,  1886—87.  — 


Tab.  72. 

Absolnte  Temperatarmazima. 

Ort. 

1 

1 

s 

1 

t 

1 

i 

1 

, 

1 

j 

i 

CnritiU     .... 

.1 

.1*,» 

B1.0 

10,« 

9.M 

39,1 

80,1 

S»,J 

8*,» 

10 

*u 

17,« 

87,1 

se,« 

SM 

S9,4 

27,J 

S6,0 

19,4 

«8,0 

84,« 

SB,l 

41,0 

Foito  Altgr«    .     .     . 

H 

»M 

8a,e 

8.1,1 

U,i 

S8,S 

Wfi 

VM 

Md,« 

SI),B 

8A,1 

6 

87,1 

SM 

84,0 

86,0 

Sl,t 

80,0 

SO,* 

19,1 

83,1 

84.0 

88,» 

85,8 

87,1 

Tab.  73 

Absolute  Temperatarnmiima. 

Ort. 

äi 

1 

i 

1 

1 

1 

1 

i 

i 

1 

i 

1 

1 

1 

3 

Caritttw     .... 

s 

8,T 

9,1t 

11,0 

4,1 

1-» 

1.0 

-8,» 

~3^ 

— 0.» 

9.1 

6,8 

6.1 

— S^ 

Hl 

10.» 

18.1 

I4,S 

19,1 

7,t 

8,1 

H/' 

W 

1,1 

H,t 

7,» 

HJ 

o,a 

tt 

18,4 

17,» 

IM 

u,» 

»,0 

4,i 

iJ 

3,« 

(>,< 

4,1 

10,1 

11,» 

8,» 

« 

7,» 

10,0 

10,0 

7,0 

6,3 

-0,s 

—8,6 

—8,0 

-0.1 

*,* 

6,0 

-3,» 

Tab.  74.    Absolnte  TempeiatoTSohwanlnuigeii. 


o.. 

il 

1 

1 

i 

i 

i 

i 

1 

1 

i 

j 

K 

1 

curiijb.    .... 

8 

96,» 

St,t 

19,i 

96.1 

17,1 

88,0 

97,0 

97,7 

37,» 

961 

93,1. 

33,» 

8B,l 

Kl 

80,0 

14,1 

!»,0 

94,1 

97,0 

96,t 

36,1 

96.7 

36,1 

39.7 

4lhT 

fl 

«9,1 

16,S 

16.7 

19,1 

93,1 

3«.» 

18,7 

94,1 

30,1 

9B.* 

90,1 

91,4 

81,7 

PsIOtM 

6 

1»,« 

96,7 

94,0 

99,0 

37  ,t 

30,» 

38,1 

89,1 

33.» 

31,8 

39,7 

80,1 

40,« 

Tab.  75. 


Belatire  Laftfeacbtlgkeit, 

(ProEent.) 


Ort. 

1 

1 

1 

1 

i 

< 

1 

i 

^ 

1 

! 

1 

1 

.S 

1 

s 

1 

i 

Cniitjbt    .     . 

6 

79 

Hl 

R1 

89 

81 

88 

84 

S8 

80 

8» 

SK 

7B 

S1,D 

80 

89 

89 

81 

BlaOMMB.      . 

10 

«3 

SB 

KS 

HB 

SB 

87 

90 

89 

m 

H* 

86,1 

83 

HS 

89 

83 

FoTtoAlogi«  . 

fl 

63 

6H 

67 

67 

70 

74 

7» 

74 

71 

KH 

67 

r,x 

68,4 

«H 

70 

79 

66 

Polotu      .     . 

79 

7* 

74 

J6 

76 

77 

76 

7« 

78 

76,1 

73 

77 

74 

füo  Qiud«    , 

3 

»0 

80 

74 

Bl 

8t 

8B 

88 

88 

89 

86 

89 

84 

H9,S 

78 

83 

87 

84 
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Tab. 

76. 

Bewölkimg. 

(0      10.) 

Ort. 

Zahl  der 
Jahre. 

• 

u 
9 

i 

B 

•1 

• 

■s 

i 

s 

• 

'S 
< 

• 

1 

• 

• 

• 

X» 

1 

• 

1 

M 
O 

m 

• 

1 

• 

1 

B 

• 

• 
H 

S 

• 

a 
ja 

Curityba    .     . 

6 

6,7 

7,1 

6,8 

6,7 

5,0 

6,8 

5,9 

5,7 

5,5 

7,0 

7,1 

6,8 

6,6 

6,0 

6,8 

5,7  ]6,8 

PelotM      .     . 

1 

4,9 

5,3 

4,8 

4,8 

4,7 

4,6 

6,0 

4,4 

4,4 

«,» 

4.4 

4,8 

4,« 

5,0 

4,7 

4^ 

3,9 

Tab.  77.    Monatliche  Segenmengen. 

(Millimeter.) 
Bio  moDatlichen  Rogeosünimen  sind  auf  die  gleiche  LEoge  Ton  80  Tagen  redosiort. 


Ort. 

Zahl  der 
Jahre. 

• 

1 

• 

1 

• 

e 
•s 

1 

• 

=s 

• 

1 

• 

1 

• 

•< 

i 

1 

1 

i 

o 

1 

1 

• 

•3 

• 

SS 

Winter. 
Frühling. 

Curityba   .    . 

6 

142 

190 

140 

105 

78 

125 

121 

57 

65 

136 

157 

111 

1454 

478 

315 

247 

409 

JoioTille    .     . 

3 

180 

851 

243 

217 

217 

138 

156 

87 

117 

189 

178 

147 

2245 

775 

588 

367 

520 

Blnmenan .     . 

28 

186 

166 

199 

196 

126 

95 

182 

81 

109 

139 

165 

157 

1769 

549 

426 

328 

466 

Porto  Alegie . 

6 

74 

71 

52 

52 

58 

64 

79 

76 

104 

60 

57 

39 

799 

198 

178 

265 

158 

Pelotae     .     . 

7- 

87 

110 

92 

89 

111 

71 

116 

77 

117 

107 

78 

51 

1118 

286 

276 

317 

839 

Bio  Qrande   . 

9 

45 

78 

52 

55 

84 

61 

72 

100 

83 

107 

79 

48 

871 

170 

204 

261 

236 

Tab 

.  78. 

Begenwahrsoheinlichkeit. 

Ort. 

u 
64 

i 

1 

s 

• 

1 

• 

u 
n 

e 

1 

• 

< 

1 

1 

1 

1 

•< 

• 

u 

9 

1 

s 

• 

1 

1 

a 
§ 

■ 

• 

1 

a 
2 

Sil 

Curityba 

Blumenau • 

3 

7 
3 
5 
6 
7 
9 

57 
27 
26 
28 
26 
29 
13 

67 

33 
38 
33 
39 
36 
16 

64 

44 
34 
34 

25 
32 
25 

67 

41 
24 

26 
26 
26 
19 

56 
35 
21 
30 
27 
27 

56 
27 
24 
28 
32 

IQ 

53 
22 
29 
28 
30 
27 

27 

47 
22 
14 
32 
36 
82 
26 

88 
28 
23 
33 

42 
39 

26 

51 
31 
20 
34 
33 
80 
28 

44 

28 
86 
28 
26 
29 
28 

43 
38 
16 
28 
20 
20 
17 

54 
30 
24 
29 
80 
29 
22 

63 
35 
31 
3-2 

30 
3, 
18 

60 
34 
83 
28 
28 
84 
84 

44 

22 

41 
30 

Hochland  Yon  Bio  Grande  (3  Btat.)  . 
Tiefland  lon  Bio  Grande  (2  Stat.)     . 
Porto  Alegre   ........ 

Pelotas 

mm  1  __ 

22:» 
29j2d 
36  36 

33  36 

Bio  Grande 

30    23 

26,« 

Tab.  79.    Häufigkeit  der  Winde  za  Omityba. 

a  BeobachtangigahTe  (1895—1896).    Prozent. 


N. 

NE. 

B. 

SB. 

8. 

8W. 

W. 

KW. 

Kalzaen. 

Deiember      .     .     . 

14 

22 

18 

9 

3 

4 

8 

15 

7 

Januar     .... 

7 

17 

29 

24 

4 

4 

6 

8 

3 

Februar    , 

8 

18 

26 

21 

4 

3 

7 

8 

5 

MSn   .     . 

5 

18 

32 

25 

4 

8 

5 

4 

4 

April   . 

5 

19 

28 

19 

3 

6 

8 

5 

8 

Kai     . 

9 

22 

19 

8 

4 

7 

9 

8 

15 

Juni 

13 

20 

12 

4 

4 

9 

IS 

14 

13 

Juli     . 

14 

24 

19 

9 

5 

5 

7 

6 

10 

August 

16 

25  . 

19 

7 

3 

5 

6 

10 

9 

September     .     .    . 

8 

19 

30 

17 

4 

4 

6 

8 

5 

Oktober    .... 

10 

23 

29 

13 

3 

4 

5 

8 

5 

NoTember      .     .     . 

9 

24 

34 

11 

3 

4 

5 

6 

5 

SomineT    .... 

10 

19 

24 

18 

4 

4 

7 

10 

5 

Herbst      .... 

6 

20 

26 

17 

4 

5 

7 

6 

9 

Winter     .... 

14 

23 

17 

7 

4 

6 

9 

10 

11 

Frühling  .... 

9 

22 

31 

14 

8 

4 

5 

7 

5 

Jahr    . 

•     •     •    . 

10 

21 

25 

14 

4 

4 

7 

8 

7 

IV.  Tabellen  Staaten  Parani,  Santa  Catharina  und  Rio  Grande  do  Sul).  —  Nachtrag.  47 
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NE 
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B 
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B 
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NB 
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SW 
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SE 

SE 

SE 

SB 

SW 
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NB 
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Nachtrag. 

Während  des  Drnoks  dieaer  Arbeit  erhielten  wir  von  der  Commissäo  Geographica- 
Gkolgica  de  Säo  Panlo  die  uns  verloren  gegangenen  letzten  Dados  GlimatologiooB  noch  ein- 
mal, wofür  wir  dem  Chef  genannter  CommisB&Oi  Herrn  Dr.  Orrille  A.  Derby,  hiermit 
bestens  danken. 

Wir  können  nunmehr  von  drei  Stationen,  an  denen  die  Windbeobachtungen  durch 
RegiBtrierapparate  notiert  werden,  über  die  tägliche  Periode  des  Windes  einige  Daten 
geben;  und  zwar  von  Säo  Paulo  die  Monatsmittel  der  Häufigkeit  der  Winde  an  den  drei 
Beobachtungsterminen,  von  Iguape  und  Campinas  aber  nur  die  Jahresmittel. 

Tab.  81.    Häufigkeit  der  Winde  zu  Säo  Paolo  (7^  a.  m.). 

5  Beobachtungijahre  (1896—1900).     Prozente. 


N. 

NB. 

E. 

SB. 

s. 

sw. 

W. 

NW. 

Kalmen. 

Dotember  .... 

1 

26 

16 

10 

10 

—. 

3 

26 

10 

8 

16 

16 

7 

5 

2 

5 

15 

26 

Febmar     .    . 

5 

7 

14 

3 

3 

— 

4 

11 

54 

Man    .    . 

5 

18 

17 

5 

5 

2 

6 

40 

April    .    .    . 

4 

20 

15 

6 

7 

8 

6 

89 

Mai.     .    .    . 

6 

11 

20 

8 

4 

3 

1 

4 

43 

Juoi     .     .    . 

5 

19 

11 

5 

4 

1 

9 

45 

JnU      ... 

1 

15 

12 

8 

6 

— 

1 

6 

56 

Augiut .    .     . 

5 

20 

20 

6 

5 

2 

2 

39 

Septembef 

8 

25 

25 

20 

8 

8 

2 

14 

Oktober     .     . 

2 

21 

»1 

15 

11 

2 
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12 

NoTember . 

8 

10 

19 

13 

9 

1 

17 

11 

Sommer    .    . 

5 

16 

15 

7 

6 

4 

17 

30 

Haibet .    .     . 

5 

16 

17 

6 

5 

2 

5 

41 
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4 

18 

14 

5 

5 

1 

6 

47 
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22 
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16 
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2 

8 

12 
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5 

18 

18 

9 

6 

1 

2 

9 

82 

Tab.  82.   Häufigkeit  der  Winde  za  Säo  Paolo  (2^  p.  m.). 

5  Beobaohtongsjahre  (1896—1900).     Prozente. 


1    - 

NE. 

E. 

SB. 

s. 

SW. 

W. 

NW. 

Kalmen. 

Deiember  .... 

4 

6 

6 

21 

27 

3 

10 

20 

3 

5 

3 

8 

14 

17 

3 

9 

32 

8 

Febmar 

7 

4 

6 

6 

20 

4 

12 

31 

9 

Min    .    . 

6 

4 

7 

16 

19 

3 

12 

25 

6 

April    .    . 

5 

10 

12 

11 

17 

3 

9 

27 

5 

Mai      .     . 

6 

11 

10 

18 

19 

1 

7 

25 

10 

Jaai     .     . 

5 

15 

9 

18 

13 

— 

7 

30 

9 

Jnli      .     . 

6 

13 

11 

8 

14 

1 

8 

28 

11 

Angwt.  •  . 

10 

14 

9 

17 

17 

2 

5 

21 

5 

September 

5 

3 

4 

31 

27 

1 

5 

15 

9 

Oktober 

8 

5 

9 

24 

28 

2 

8 

19 

1 

Norember , 

5 

1 

4 

25 

35 

1 

2 

S5 

3 

Sommer    . 

5 

4 

7 

14 

21 

8 

10 

28 

7 

Herbat . 

6 

8 

10 

13 

18 

2 

9 

26 

7 

Winter . 

7 

14 

10 

13 

15 

1 

7 

26 

8 
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4 

3 

6 

27 

30 

1 

5 

so 

4 

Jabr     .    . 

6 

7 

8 

17 

21 

2 

8 

25 

7 

48         Voß,  Beiträge  zur  Elimatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien. 


Tab.  83.    Häufigkeit  der  Winde  zu  Sao  Paulo  (9^  p.  m.). 

5  BeobaohtangBJahre  (1896—1900).     Prozente. 


N. 

ME. 

B. 

SB. 

S. 

sw. 

w. 

NW. 

Kalnea. 

Detember  .... 

6 

15 

22 

19 

10 

_ 

3 

14 

13 

Januar . 

5 

14 

19 

17 

7 

— 

8 

8 

28 
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2 

13 

18 

7 
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4 

9 

44 
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1 

12 

25 

14 

12 

1 

3 

6 

26 

April    .     . 

3 

11 

24 

14 

15 

1 

3 

5 

25 

Mai.    . 

6 

5 

14 

18 

10 

1 

3 

6 

39 

Jani 

— 

11 

9 

14 

9 

8 

1 

8 

45 

Jnli      . 

8 

6 

16 

13 

12 

— 

— 

8 

50 

Auguat 

1 

6 

20 

10 

12 

8 

4 

8 

43 

September 

— 

9 

2B 

29 

11 

8 

1 

3 

82 

Oktober    . 

1 

5 

28 

29 

14 

1 

8 

4 

15 

November 
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11 

23 

31 

11 

1 

1 

5 
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Sommer 

4 

14 

18 

14 

9 

_ 

3 

10 

88 

Herbat .    , 

3 

9 

21 

15 

12 
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3 

5 

30 

Winter.    . 
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15 

12 

11 

8 

8 

4 

46 

fttthliDg   . 
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25 
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8 

8 

4 
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Jahr     .     . 
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1 

8 

6 

30 

Tab.  84.   Häufigkeit 

der  Winde  an  den  drei  täglichen  Beobachtongsterminen 

(Jahresmittel). 

5  ] 

BeobMhtangqahre  (1896—1900).    Prosente. 

1  - 

MB. 

B. 

SB.               S. 

SW. 

W.             NW. 

Katneo. 

Campinas. 


711  a.  D. 
2  p.  m. 
9    p.  tn. 

Mittel  . 

7h  a.  n. 
2  p.  m. 
9    p.  m. 

Mittel  . 


17 

17 

11 

3 

1 

1 

1 

5 

15 

10 

11 

7 

7 

8 

16 

21 

10 

18 

22 

6 

8 

8 

3 

4 

14 

15 

15 

5 

3 

4 

7 

10 

Iguape  (KUBtenstatlon). 

12 

1 

8 

8 

6 

8 

3 

46 

3 

2 

31 

80 

17 
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8 

8 

6 

6 

87 

17 

8 
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7 

7 

3 

25 

18 

10 

8 

3 

20 

45 

4 
34 

87 
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3 

15 

11 


Druekfehler  und  Beriehtipngen. 


S.  14,  Z.  10  Y.  0.  Um  532000  qkn  aUtt  ea  450000  qkm. 

S.  20,  Z.  30  T.  o.  und  Z.  4  t.  u.  nnd  S.  81,  Z.  30  t.  o.  liea  Santa  Bita  do  Pi 
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48         Voß,  Beiträge  zur  Elimatologie  der  südlichen  Staaten  von  Brasilien. 


Tab.  83.    Häufigkeit  der  Winde  zu  Säe  Paulo  (9^  p.  m.). 

5  BeobaohtungBJahre  (1896—1900).     Prozente. 


N. 

MB. 

B. 

SB. 

s. 

sw. 

W. 

NW. 

Kaimem- 

December  .... 

5 

15 

22 

19 

10 

— . 

8 

14 

13 

Januar . 

6 

14 

19 

17 

7 



2 

8 

28 

Febraar 

2 

18 

18 

7 

9 



4 

9 

44 

Mira    .     . 

1 

12 

25 

14 

12 

1 

3 

6 

26 

April    .     . 

3 

11 

24 

14 

15 

1 

8 

6 

Sfi 

Mai.     . 

6 

5 

14 

18 

10 

1 

8 

5 

39 
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11 

9 

14 

9 

8 

1 

8 

45 
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8 

6 

16 

13 

12 

— 

— 

2 
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1 

6 

20 

10 

12 

2 

4 

2 

A3 
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— 

9 

23 

29 

11 

8 

1 

3 

S2 
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1 

5 

28 

29 

14 

1 

3 

4 

15 
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6 

11 

2B 
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11 

1 

1 

5 

9 
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14 

18 

14 

9 

_ 

3 

10 

28 
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a 

9 

21 

15 

12 

1 

8 

6 

30 
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1 

8 

15 

12 

11 

2 

2 

4 

46 
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2 

8 

25 

30 

12 

2 

2 

4 
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s 

10 

20 
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11 

1 

2 

6 
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Tab.  84.   Häufigkeit  der  Winde  an  den  drei  täglichen  Beobaohtungstennineii 

(Jahresmittel). 

5  BeobaohtnngBJahre  (1896—1900).     Prozente. 


N. 
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E. 


SB. 


S. 


ßW. 


w. 
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4 
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15 

15 
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Druckfehler  und  Beriehtigungen. 
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Vorwort 


Mit  dem  Torliegenden  Hefte  sohlieBe  ioh  die  erste  Serie  der  von  mir  allein  bearbeiteten 
B.  d.  E.y  die  1899  mit  Heft  X  begonnen  bat.  Sie  bat  mebr  Zeit  in  Ansprncb  genommen, 
als  icb  urBprünglicb  erwartet  batte;  nicbt  bloß  die  Neuausgabe  meiner  PbysiBcben  Erd- 
kunde trat  Teraögemd  dazwisoben,  sondern  es  häuften  siob  auch  die  Scbwierigkeiten  immer 
mehr,  sowohl  die  in  der  Saobe  selbst,  wie  die  in  den  äußeren  Yerhältnissen  begründeten. 
Die  ganze  Last  der  Arbeit  ruhte  auf  mir  allein;  selbst  die  FLftohenmessungen,  ffir  die  wir 
früher  in  Herrn  Trognitz  eine  ausgezeichnete  Hilfskraft  besaßen,  mußte  ioh  nun  bis  auf 
wenige  Ausnahmen,  in  denen  ioh  mich  der  Unterstützung  des  Herrn  Dr.  Haack  zu  er- 
freuen hatte,  allein  besorgen.  Gerade  bei  dieser  Arbeit  stieß  ioh  aber  noch  auf  eine  andere, 
sehr  ernste  Sehwierigkeit.  Sowohl  in  Südamerika  wie  in  Afrika  haben  sich  die  Gk'enzen 
nicbt  bloß  infolge  neuer  politisoher  Abmachungen  Tersohoben,  sondern  auch  infolge  der 
fortschreitenden  Erforschung  des  Landes,  und  unglücklicherweise  sind  gerade  diese  beiden 
Erdteile  im  neuen  Stieler  noch  nicht  vertreten.  Andere  Übersichtskarten  in  genügend 
großem  Maßstäbe,  die  auf  dem  neuesten  Standpunkt  der  geographischen  Wissenschaft  stehen, 
fehlen  auch,  und  so  mußte  ich  mich  mit  sehr  ungleichartigem  Material  behelfen.  Was  an 
Eigenmessungen  geboten  werden  kann,  hat  daher  nur  provisorischen  Charakter  im 
strengsten  Sinne  des  Wortes,  und  wenn  einmal  die  betreffenden  Stieler-Blätter  erschienen 
sein  werden,  muß  die  ganze  Arbeit  von  neuem  gemacht  werden.  Für  Afrika,  wo  fast 
aUes  neu  vermessen  werden  mußte,  habe  ich  an  der  von  Trognitz  ermittelten  Fläche 
des  Kontinents  (vgl.  B.  d.  E.  ITTTTy  S.  143)  festgehalten;  darnach  wurden  zunächst  die 
Flächen  der  drei  Hauptgruppen  bestimmt,  und  dann  die  der  einzelnen  Länder,  soweit  für 
diese  nicht  gute  amtliche  Zahlen  vorliegen.  Die  Beigabe  einer  politischen  Karte  von  Afrika 
wird  man  nicht  für  überflüssig  halten,  wenn  man  sie  genauer  mit  den  betreffenden  Über- 
sichtskarten in  unseren  landläufigen  Atlanten  vergleicht;  sie  soll  auch  meine  Auffassung 
in  zweifelhaften  Orenzverhältnissen  zum  Ausdruck  bringen  und  damit  zur  Kontrolle  der 
Arealmessungen  dienen. 

Li  der  Bevölkerungsstatistik  Afrikas  haben  wir  erfreuliche  Fortschritte  zu  verzeichnen, 
wie  aus  dem  Nebenkärtchen  der  Tafel  ersichtlich  ist.  Die  Regierungen  selbst  wenden 
diesem  Gegenstande  immer  mehr  ihre  Aufmerksamkeit  zu,  wenn  auch  zum  Teil  nur  aus 
fiskalischen  Gründen.  Ermittelungen  zum  Zwecke  der  Verteilung  der  Hüttensteuer  haftet 
natürlich  nicht  jener  Grad  von  Genauigkeit  an,  wie  wirklichen  Zählungen,  aber  sie  bieten 
doch  eine  sichere  Grundlage,  an  der  nicht  ohne  zwingende,  ziffermäßige  Beweise  gerüttelt 
werden  darf.  Auf  unsere  bisherigen  Schätzungen  werfen  sie  ein  eigentümliches  und  wenig 
erfreuliches  licht.  Es  zeigt  sich  nämlich,  daß  wir  ebenso  häufig  über-  wie  unterschätzt 
haben.  Wenn  wir  bedenken,  daß  wir  in  bezug  auf  die  Bevülkerungsstärke  des  größten  Teiles 
von  Afrika  noch  immer  nur  auf  Vermutungen  angewiesen  sind,  so  wird  man  unserem  End- 
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ergebniBse  Ton  141  MilL  nur  eioen  sehr  problematbchen  Wert  beimessen  köonen.  Wenn 
wir  uns  einst  in  dem  Wahne  gewiegt  haben,  wenigstens  ein  Minimum  feststellen  lu  kSnneo, 
so  ist  jetzt  auch  dieser  Wahn  zerstört.  Trotzdem  kann  ich  solche  Untersuchungen!  wie 
sie  in  diesem  Hefte  niedergelegt  sind,  nicht  als  zwecklos  anerkennen.  Zum  wenigsten 
weisen  sie  die  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Bevölkerungsstatistik  unziYilisierter  Lander  fippig 
wuchernde  Phantasie  in  ihre  Schranken  zurQck,  schärfen  den  kritischen  Blick  und  regen 
zu  neuen  Versuchen  an.  Endlich  werden  auch  die  Kolonialregierungen  zur  Einsicht 
kommen,  dsß  es  nicht  gleichgültig  ist,  über  wieviel  Menschen  sie  herrschen  —  und  sie 
sind,  wie  gesagt,  schon  auf  dem  Wege  dazu  — ;  sie  werden  auch  die  Forderung  der 
Wissenschaft  anerkennen,  daß  solche  amtliche  statistische  Erhebungen  nicht  in  Arohiven 
yergraben  bleiben  dürfen,  wie  es  in  manchen  französischen  Kolonien  heute  noch  der  Fsll 
ist,  sondern  daß  sie  mit  allen  Details  allgemein  zugänglich  gemacht  werden  müssen. 

Für  die  einheimischen  afrikanischen  Namen  habe  ich  möglichst  die  deutsche  Schreib- 
weise angewendet,  nur  für  das  weiche  seh  wurde  j  beibehalten  und  unser  j  durch  y  ersetzt. 

Gotha  im  März  1904. 

A.  SupaiL 
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Nordamerika 

Oaaida  (britiieb) 

Ganaditehe  Seen 

Neuünndland  (britisch) 

St.  Pierre  und  Miqaelon  (fnuuStieeh) 

Bermudas 

VereiDigts  Staaten  von  Amerika     .     . 

lleiiso 

Britiseh-Hondnras 

Guatemala 

Honduras 

SalTador 

Kicaragna 

Costariea 

Pftoami 

Cnba 

Haiti 

Dominikanische  Kepnblik     .... 
Portorioo  (sn  den  Vereinigten  Staaten) 

Britiseb-Westindien 

VransSsiseh-Westindien 

Niederlindiseh-Westindien     .... 
DIniseh-Westindien 


Südamerika     .    .    . 

▼enesnela     .... 
Britisch-Gnyana      .    . 
Niederttndisoh-GKijana 
Fnniösiseh- Qn^aoa 
Colombien     .... 

Eonador  

Peru 

Bolifien 

Brasilien 

Paraguay 

Umgnay 

Argentinien   .... 
Fklklandinseln  (britiseh) 
Chile 


Nacbweis 
S«lt«. 


4 

(11,  64) 

8 

9 

9 

12 

86 

39 

40 

4L 

41 

42 

43 

48 

46 

49 

49 

49 

4Ö— 63 

61 

63 

60 

64 

64,  66 

66 

66 

67 

68 

69 

60 

62 

63 

64 

66,  66 

68 

66,  69 


qkm. 


20817700 

8  888600 
238971 
128670 

242 
60 

9  408970 
1  987201 

19680 

113030 

114670 

21160 

128840 

48410 

87480 

114000 

28676 

48677 

9339 

32886 

2868 

1131 

867 

17  744900») 

942800 

246600 

129100 

78900 

1  206200 
299600 

1  137000 

1  834200 
8  861360 

263100 
178700 

2  806400 

12632 
769000 


Berölkerang. 


105714000 

5  871061  (1901) 


220249 

6482 

17536 

76  068167 

13  606919 

37479 

1  574338 

648741 

1  006848 

429810 

816728 

228000 

1  572797 

1  294400 

416000 

963243 

1  688502 
389429 

62977 
80627 

38482000 

2  444816 
296896 

87000 
32908 

3  917000 
1  272000 

4  686000 
1  766000 

14  883916 
635671 
978000 

4  966913 

2043 

8 178783 


1901) 
1902) 
1901) 
1900) 
1900) 
1901) 
1900) 
1901) 
1901) 
?  ) 
1902) 

?  ) 
1899) 
1901) 
1901) 
1899) 
1901) 
1901) 
1901) 
1901) 

1894) 
1901) 
1901) 
1901) 

?  ) 
?  ) 
1896) 
1900) 
1900) 
1899) 
1902) 
1901) 
1901) 
1902) 


Amerika  I   — 


38  662600 


144  196000 


Haaptländergruppen  naoh  ungefähren  natürlichen  Grenzen. 


Nordamerika 

Canadisehe  Nordterritorien  und  Labrador 

Westliches  Hochland 

Ostliche  Tief-  und  Berglinder 

Zentralamerlka  Ton  Tehnantepec  bis  Panama 

Westindien 

Sttdamerika 

Weststaaten 

Oststaaten 


19813000 

4  264200 
7  863600 
7  686200 

767300 

237600 

17744700») 

4  786000 
13  008700 


94858000 

29000 
17  045000 
77  284000 

5058000 

6296000 

38482000 

14  716000 
23  767000 


Amerika  38  562600 


144  196000 


Anf 
1  qkm. 


5 

0,6 

IJ 
27 
861 
8 

7 

1.» 
14 

5 
48 

8 

6 

2 
14 
46 

8 

102 

49 

186 

47 

86 

2 

2 

1,2 
0,7 
0,4 
3 

4 
4 

1,« 
1»7 

3 

6 

1.7 

0,« 

4 


5 

0,00« 
2 
10 

6 

26 
2 

3 
1,6 


3 


1)  Die  Differens  erklirt  sich  daimns,  daß  die  reneiolanischen  Inseln  unter  dem  Winde  oben  su  SfidamerUca, 
unten  lu  Westindien  gestellt  wurden. 


Supan,  Bevölkerung  der  Erde.    XII. 


Canada. 


Aursere  Grenzveränderungen. 

Der  Vertrag  vom  22.  Juli  1892  zwischen  der  Britischen  Regierung  and  der  der 
Vereinigten  Staaten^)  hestimmte,  daß  dnroh  eine  gemeinsame  Kommission  die  Alaska- 
grenze  von  54^  40'   N.   bis  zu  dem  Punkte ,  wo  sie  den    141.  Meridian  W.  erreicht, 

innerhalb  zweier 
Jahi^e  und  durch 
eine  andere  Kom- 
mission die  Grenze 
zwischen  Maine  und 
New  Brunswick  in 
den  Oewässem  der 
Passamaquoddy- 
B  a  i  festgelegt  wer- 
den soll.  Durch  Ver- 
trag vom  3.  Februar 
1894  2)  wurde  die 
Frist  fdr  die  Alaska- 
kommission  bis  En- 
de 1895  verlängert, 
doch  auch  dieser 
Zeitpunkt  verstrich, 
ohne  daß  ein  Resul- 
tat erreicht  worden 
wäre.  Nur  betreffs 
des  Lyn  n-Kanals,  der 
den  bequemsten  Zu- 
gang zu  den  neu  ent- 
deckten Goldfeldern 
von  Klondike  eröff- 
net, wurde  am  28.0k- 
tober  1899  eine  vor- 
läufige Vereinbarung 
getroffen  3). 

Durch  den  Ver- 
trag vom  24.  Januar 
1903^)  wurde  die 
Entscheidung    über 

die  ganze  Grenzfrage,  d.  h.  die  Auslegung  der  Verträge  zwischen  Rußland  und  England 
vom  28.  Februar  1825  und  zwischen  Rußland  und  den  Vereinigten  Staaten  vom  30.  März 
1867^)  einem  Gerichtshöfe  von  sechs  Juristen,  von  denen  jede  der  beteiligten  Mächte  die 
Hälfte  ernannte,  übertragen,  der  am  20.  Oktober  1903  folgendes  Urteil  fällte^: 


3SexLR.yertrajgsgrejVE.  e,  1303 
m^AmerikajusdurAnspruSv' 


^a  w.y.  Gr 


H0  \r 


1}  Treaty  Seiiea  Nr.  16.  1892.  —  ^  Treaty  Seriee  Nr.  10.  1894.  —  ^  Treaty  Series  Nr.  19.  1899.  — 
«)  Treaty  Series,  Nr.  4.  1903.  —  S)  S.  Behm«  Qeographisohes  Jahrbach,  Band  II ,  Qotha  1868,  S.  70.  Z« 
berichtigen  ut  hier  die  irrtümliche  Obersetaung  ron  Marine  leaguea  mit  nautischen  Meilen  (1  Marine  Icagne 
-=  3  Seemeilen).  —  6)  The  Mail  Tom  21.  Oktober  1903. 


Areal  und  Bevölkerung:  Canada.  3 

„1.  Den  AosgtDgipiuikt  d«r  Grtnie  bildet  das  Kap  Miuod. 

2.  Der  PortlBod  Cbanoel  iit  der  Kaoal,  der  tod  migeflUir  55^  56'  d.  B.  an  ferMaft,  nördlioh  tod  den 
loselo  Pearte  nnd  Walee  forbeigeht  ood  aicb  dann  anter  dem  Namen  Tongaa  Cbanoel  awiacben  den  Inseln  Wales 
nod  Sitklao  fortsetat. 

8.  Von  dem  Anfangspunkte  bis  anm  Sintritt  in  den  Portland  Channel  bildet  die  Qrense  die  anf  der  dem  Urteil 
angeAgten  Karte  als  AB  beseiehnete  Linie  (a.  die  im  Parallel  Terlaufende  Linie  nördlieh  Ton  der  Insel  Dondas). 

4.  Von  dem  Kopfpnnkte  des  Portland  Cbanoel  bis  anm  56.  Fkrallel  bildet  die  Grense  die  aaf  der  angefUgten 
Karte  als  CD  beseiehnete  Linie  (sis  trifft  den  56>  Parallel  angefibr  im  Sohnittpnnkte  mit  dem  180.  Meridian). 

5.  Der  Vertrag  ron  1825  ist  so  au  ferstehen,  daß  fon  dem  genannten  Pnnkte  in  56**  n.  B.  bis  sa  dem 
Punkte,  wo  die  Grense  mit  dem  141.**  w.  L.  ron  Green wieh  susammentriffk ,  ein  aosammenbingender  Landstreifeo 
anf  dem  Festlaode  im  anssehlieBUehen  Besitse  Knfilands  (jetst  der  Vereinigten  Staaten)  Terbleiben  soll,  der  die 
Breite  ron  10  „marine  leagnes*  (55,659  km)  sieht  fibersehreiten  darf,  nnd  die  britisehen  Besitanogen  Ton  den 
Bnehten,  Bifen,  Inlete  nnd  oaeanisehen  Gewissem  trennt. 

6.  Die  parallel  anr  Küste  streiehenden  nnd  innerhalb  einer  Entfernung  Ton  10  «marine  leagues"  ron  der 
Küate  liegenden  Gebirge,  auf  die  die  Grense  au  verlegen  ist,  werden  auf  der  angehtngten  Karte  mit  S  beseiehnet; 
nur  awischen  den  Punkten  P  und  T  sind  wagen  mangelnder  Aufnahmen  dem  Geriehtahofe  keine  solohen  Gebirge 
bekannt** 

innere  Grenzveränderungen  seit  i8900- 

Durch  Verordnung  vom  2.  Oktober  1895  wurden  die  Territorien  Maokenzie, 
üngava  und  Franklin  geschaffen. 

Durch  Verordnung  vom  28.  Juli  1896  wurden  die  Grenzen  von  Quebec  nach  N 
erweitert.     Das  Parlament  und  die  Provinz  stimmten  dem  1898  bei. 

Durch  Verordnung  vom  18.  Dezember  1897  wurden  die  Grenzen  von  üngavai 
Keewatiuy  Franklin,  Mackenzie  und  Yukon  verändert. 

Durch  Parlamentsakt  vom  13.  Juni  1898  wurde  das  Territorium  Tukon  anerkannt. 

Fiäclienbereclinung. 

Im  Statistical  Tear-Book  of  Ganada  f.  1890  (8.  92)  wird  eine  neue  Flachenberechnung 
mit  folgender  Bemerkung  eingeführt:  „Die  obige  Tabelle  ist  ganz  neu  und  wurde  auf 
Bitten  des  Kompilators  (des  Jahrbuches)  durch  das  topographische  Amt  des  Departements 
des  Innern  hergestellt  Die  Messungen  sind  durchaus  (?)  neu  und  kontrolliert ,  und  man 
kann  sich,  soweit  die  gegenwärtige  geographische  Kenntnis  des  Landes  es  gestattety  darauf 
verlassen.  Veränderungen  werden  in  diesen  Ziffern  nicht  mehr  vorgenommen  werden, 
sufier  wenn  neue  Informationen  zugrunde  gelegt  werden. '^  Der  amtliche  Charakter  dieser 
Arealberechnung  wird  auch  dadurch  verbürgt,  daß  sie  in  den  Band  des  Zensuswerkes  von 
1891  (1893)  aufgenommen  wurde;  hier  findet  man  auch  die  Areale  der  DistriktCi  aber  ohne 
Berücksichtigung  der  Wasserflächen. 

Tab.  1.   Offizielle  Arealbereohnongen  in  englisohen  Qaadratmeilen. 

(Qnebee,  daa  nene  Qrenaen  erhalten  hat,  nnd  die  nen  erriehteten  Territorien,  geaperrt) 


1890 

1807 

laoa 

Land 

WasMf 

Zaeammen 

Land 

Wasaer 

Zusammen 

Land 

WaMer 

Prina  Bdward-Inael  .  . 

2000 

2000 

2000 

— . 

2000 

2184 

.— 

2184 

Kofa  Scotia  .... 

20660 

60 

20600 

20660 

60 

20600 

21068 

360 

21428 

Kew  Bmnawiek  .  .  . 

28100 

100 

28200 

28100 

100 

28200 

27911 

74 

27985 

Qnebee 

227600 

1400 

228900 

344460 

2900* 

347360 

341766 

10117 

351878 

Ontario 

219660 

2360 

222000 

219660 

2350 

222000 

220608 

40354 

260862 

Ifanitoba 

64066 

9890 

73966 

64066 

9890 

73966 

64327 

9406 

73732 

Aeainiboia 

88634 

1001 

89636 

89340 

1000 

90340 

88279 

600 

88879 

Saakatehewan .... 

101092 

6000 

107092 

108000 

6000 

114000 

103846 

3772 

107619 

AlberU 

106366 

746 

106100 

99266 

746 

100000 

101621 

362 

101888 

Britiaoh-Colnmbia  .  . 

382300 

1000 

383300 

382300 

1000 

383300 

370191 

2439 

372680 

Tnkon 

Ifackenaie   .  .  . 

} 869600 

46400 

906000 

1196300 
1481200 

2000 
82000 

198300 
663200 

196327 
532634 

649 
29648 

196976 
567182 

Athabaska 

103300 

1200 

104600 

239600 

11800 

251300 

243160 

8805 

251966 

Keewatin 

267000 

16000 

282000 

(Territorinm  5.  t.  Keewa- 

[498000 

268000 

766000 

456997 

13419 

470416 

tin  nnd  8.  T.  Hndaonbai) 

194300 

2600 

196800 

Ungara 

862300 

6700 

368000 

276000 

180000 

466000 

349109 

6862 

354961 

Franklin  .  .  .  . 

300000 

— 

300000 

? 

? 

? 

500000 

— 

600000 

Canadiiehe  Seen  nnd 

St.  Lorento  .... 

— 

47400 

47400 

— 

47400 

47400 

— 

— 

— 

Canada 

3316647 

140736 

3466383 

3048711 

605235 

3663946 

3619818 

125756 

3745674 

1)  Statiatieal  leai-Book  of  Canada  f.  1900. 


!• 


4  Areal  und  Bevölkerung:  Canada. 

Im  Jahre  1897  tauchen  im  statistisohen  Jahrbnohe,  das  seit  1893  vom  Departement 
für  Ackerbau  herausgegeben  wird,  also  einen  offiziellen  Charakter  besitzt,  ohne  weitere 
Begründung  neue  Zahlen  auf^  die  ganz  erheblich  von  den  frühem  Angaben  abweichen. 
Der  vierte  Teil  der  Differenz  erklärt  sich  dadurch,  daB  früher  für  das  mit  Neufundland 
verbundene  Labrador  120000  und  jetzt  nur  mehr  7000  e.  QM.  angesetzt  werden.  Wieder 
neue  Zahlen  finden  sich  in  dem  1903  erschienenen  Jahrbuch  für  1902;  sie  sind  mit  Aua- 
nahme  des  Areals  der  arktischen  Inseln  nicht  abgerundet  und  daher  unzweifelhaft  durch 
eine  neue,  sorgfältigere  planimetrisohe  Berechnung  gewonnen.  Bei  der  nachstehenden 
Vergleichung  nehmen  wir  die  neue  Ziffer  für  Labrador  an  und  schließen  das  Territorium 
Franklin,  das  die  arktischen  Inseln  umfaßt,  und  die  Canadischen  Seen  aus: 

Gothaer  Mttraag  1880  (B.  d.  E.  VI,  8.  74)  .     .     .    8  801506  qkm 
DftTon  ab  Labrador 18000    » 

Gothaer  MeesaDg 8  288500  qkm 

SUtiatieal  learbook  1890—1896 8  844596    , 

1897—1901 9  840574    • 

1902 8  405694    , 

Von  den  amtlichen  Zahlen  stimmt  die  von  1890  am  meisten  mit  der  sorgfältigen 
Gothaer  Messung  Uberein.  In  der  Zahl  von  1897  entfallt  von  dem  Plus  weitaus  das 
meiste  (l,i  Mill.  qkm)  auf  die  Wasserfläche  von  Üngava  und  Eeewatin;  hier  ist  ohne 
Zweifel  die  Hudsonbai  (nach  Karstens  1 222600  qkm)  eingerechnet.  In  der  Ziffer  von 
1902  endlich  erscheint  die  Wasserfläche  von  Quebec  und  Ontario  auffallend  groß,  und  ich 
nehme  daher  an,  daß  das  Lorenzo -  Astuarium  und  der  Anteil  an  den  canadischen  Seen 
einbezogen  wurde,  für  die  ja  auch  kein  besonderer  Posten  mehr  eingestellt  ist.  Die 
Einbeziehung  wird  zwar  in  der  Fußnote  geleugnet,  aber  diese  dürfte  wohl  nur  irrtümlich 
stehen  geblieben  sein.  Setzt  man  für  die  beiden  genannten  Provinzen  die  Wasserflächen 
von  1897  ein,  so  erhalt  man  eine  Endsumme,  die  von  der  Oothaer  nur  um  +  5100  qkm 
oder  nur  um  -f-  0,06  Proz.  abweicht.  Mit  dieser  Korrektur  können  wir  sie  daher  wohl 
annehmen. 


Tab.  2.'   Übersicht  der  Zählungen  1891  u.  1901. 


ArMl 
qkm.  *) 


Zählung 

1691.*) 


BerSlkeraag 

Zählung 
1901.«) 


Auf  1  qkm 
1901. 


Maritime  Provinzen 

Prini  Edward -Insel 

Not«  SeotU 

Kew  BroDiwiek 

Lorenzo-  und  Seengrebiet 

ProTins  Qoeboe 

„       Ootario 

Sttdliehes  Prärien^ebiet 

ProyiDs  Muiitoba' 

Territoriam  Atnniboia 

w  Siakatehewui 

„  Alberta 

Felsengebiripe 

Profini  Britiaeh-CoInmbU 

Territoiinm  YnkoD 

Nördliche  Territorien 

AtbabMca 

MaekeDue 

Kaewatin 

UngaTa 

Canada  ohne  arktiache  Inaein 
Arktiaehe  Inaein  (Temtoiiam  Franklin) 

Canada 


133600 

5600 
65600 
78600 

1469800 

892600 
577200 

963800 

191000 
230200 
278700 
263900 

1475200 

966100 
510100 

4246200 

652600 
1  456000 
1  218800 

919300 


8  288600 
1  301100 


880737 

109078 
450396 
321268 

3602856 

1  488535* 

2  114321 

219305 

15P506 
30372* 
11150* 
26277* 

98173 


32168 


4  838239 
1000») 


893953 

103259 
459574 
331120 

3831845 

1  648898 
2 182947 

413887 

254947 
67385 
25679 
66876 
205876 
178667 
27219 

25490 


5  371051 
1000«) 


7 

20 

9 

5 

3 

1,« 

4 
0,4 

M 
0^ 
0,1 
0,1 

ai 

0,9 

0,0» 
0,00« 


0,« 


9  589700 


4  834000   I   5  372000   |     0,S 


*)  Nach  den  gegenwärtigen  Abgrenaongen.  —  Nach  der  amtlichen  Angabe  ron  1902  mit  den  oben  ange- 
fahrten Korrektnren  nod  auf  Honderte  abgerundet.  Arktitche  Inaefai  nach  Gothaer  Heaaong.  —  2)  Conaaa  o( 
Canada,  1890  —  91,  Ottawa  1893.  Die  Profinaen  und  Territorien,  die  mit  *  beaeichnet  aind,  haben  aeit  1891 
ihre  Qrenaen  Terlndert,  die  Zahlen  aind  alao  mit  denen  Ton  1901  nicht  atreng  Tergleichbar.  —  «)  BakiiDoe  im 
Baffinsland,  nicht  geaihlt;  rergl.  B.  d.  B.  VIII,  S.  260.  —  *)  Fonrth  Cenana  of  Canada,  1901.  BnUeÜD, 
Ottawa  1901  u.  1902. 
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Bemerkungen  zu  Tabelle  3. 
1.  FronMosm.  Gegen  die  Nationalitäten- 
zählung im  Jahre  1891  sind  gerechte 
Bedenken  erhoben  worden.  Man  hatte 
in  den  Zensusbogen  y^Canadisoh  (d.  h. 
Englisch)  spreohende  und  nioht  spreohende'^ 
Franzosen  unterschieden,  und  es  kam 
offenbar  häufig  vori  dafs  die  Zähler  die 
erstem  unter  die  Engländer  einreihten. 
Auf  diese  Weise  erhielt  man  für  die 
Franzosen  eine  Summe  von  1414747 
gegen  1294304  im  Jahre  1881,  also 
eine  Zunahme  von  9,3  ^/o.  Für  einige 
Provinzen  erhielt  man  noch  auffallendere 
Resultate ;  in  Nova  Scotia  soll  die  franzö- 
sische Bevölkerung  von  40997  im  Jahre 
1881  auf  29838  Seelen  zurückgegangen 
sein !  Olucklicherweise  bietet  die  Religions- 
statistik einen  Anhaltspunkt  zur  Be- 
richtigungi  und  durch  eine  eingehende 
Analyse  hat  E.  Rameau  de  St.-Pierre^) 
naohgewieseui  daß  die  Zahl  der  Franzosen 
(wenn  man  für  Columbia  die  offizielle  Ziffer 
annimmt)  im  Jahre  1891  mindestens 
1  478403  betrug,  so  daß  sie  seit  1881 
um  14,s^/o  zugenommen  haben.  Bei  der 
Zählung  von  1901  hat  man  eine  zu- 
verlässigere Methode  angewandt  Maß- 
gebend war  die  Nationalität  des  Vaters, 
bei  den  Indianern  und  Mestizen  aber  die 
der  Mutter.  Einwandfrei  ist  auch  diese 
Methode  nicht,  und  anscheinend  sind  die 
Franzosen  wieder  zu  kurz  gekommen, 
denn  legt  man  der  Berechnung  der  Zu- 
nahme die  rektifizierte  Zahl  Rameaus 
zugrunde,  so  haben  sich  die  Franzosen 
seit  1891  nur  um  11,6%  vermehrt.  Be- 
trächtlich kann  aber  der  Fehler  nicht  sein, 
denn  wäre  die  Zunahme  14,2%  gewesen, 
so  müßten  2,1  Millionen  Franzosen  in 
Canada  leben,  und  es  gäbe  dann  nur 
wenig  über  100000  nichtfranzösische 
Katholiken:  eine  Annahme,  die  mit  den 
frühem  Zählungsergebnissen  absolut  un- 
vereinbar ist. 

2.  Indümer.  Das  Department  of  Indian 
Affaires  veröffentlicht  in  seinen  Jahres- 
berichten jedes  Jahr  Zählungen,  die  aber 
nur  in  den  Provinzen  und  NW- Territorien 
(Assiniboia,   Alberta    and   Saskatchewan) 


1)  Zu  dtn  Deotsehen  im  weitesten  Sinne  dfiifte 
Boeh  ein  Teil  derjenigen  hinintnfAgen  sein,  die  rieh 
all  Oeterreicher  nnd  Sehweiaer  bekannt  haben.  — 
S)  Mit  mehr  ale  10000  und  tertreten:  Kiederlinder 
33839,  Bonen  23686«  Italiener  10892,  Schweden 
10597,  Oiterreicher  10211.  —  ^  Mehr  ala  die 
Hälfte  (17012)  stammt  fon  frantfieiaehen  V Item  ab. — 
*)  Le  reeensement  eanadien  de  1891,  see  inezaetitndes 
et  lee  altirationa  an  point  de  Tue  fran^aia,  S.-A.  ans 
Beme  fran9aise,  Paris  1894. 
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auf  einige  Genauigkeit  Anspruch  machen  können.     Wir  ziehen  hier  die  letzten  vier  Jahre 
zum  Vergleich  mit  dem  letzten  Zensus  heran. 


Piioi  Edward-lDMl 
Nofi  Sootia  .  . 
New  BroDiwiek  . 
Quebec  .  .  . 
Ontario  .  .  . 
Hanitoba  .  .  . 
NW-Territorieo  . 
Britiaeh-Colnmbia 


Nach  dem  ladianer-Department 


1898. 


3U 

2087 

1627 

10677 

20618 

6716 

14600 

24973 


18M. 


315 

1953 

1667 

10690 

20753 

6815 

16993 

24696 


1900. 


308 

2018 

1639 

10786 

20703 

6754 

17714 

24523 


1901. 


316 

2020 

1655 

10865 

20763 

6840 

17927 

24576 


Zensus. 
1901. 


254 

1543 

1309 

9166 

19696 

5906 

14666 

25593 


Summe   ||        81552 


83882 


84444 


84961 


78183 


Für  die  unorganisierten  Territorien  einschließlich  Tukon  begnügt  sich  das  Indianeramt, 
die  Zahlen  Jahr  für  Jahr  zu  wiederholen: 

Oberer  Maekeuiie 400 

östlicher  Athabaaka-Diatrikt 881 

Unterer  Maekeniie 2058 

Großer  Sklareiiaee 1915,  seit  1900:  1382 

loard-Flufi  377 

Atbabaaka-Flnß 1331  |  ,  u    ,o«o      •  u* 

Pe«^Pluß 893       ^•"^•"  r^  /®^L 

Kleiner  SklaToneee 1218  f  ™*^'  •ofgeführt 

Ynkon 2600 

NelaoD-  und  Churehill-Flutt 852 

Östliches  Rupert-Land  (üngaya) 4016 

Inneres  Labrador 1000 

EsicimoB  der  arktischen  Kfiste 1000 

Summe    .     .  18541,  seit  1900:  18008 
Zensus  1901  15186 

Die  Differenz  zwischen  den  Angaben  des  Indianeramtes  und  den  Ergebnissen  der 
letzten  Zählung  bleibt  unaufgeklärt.  Möglich  ist  es,  daß  im  Zensusberiohte  viele  Indianer 
in  der  Rubrik  „Unbekannt**  enthalten  sind,  oder  daß  die  Indianerbehörde  stellenweise  aneb 
die  Mestizen  mitrechnete.  FUr  die  unorganisierten  Territorien  bietet  der  Zensus  jedenfalli 
Sicheres. 


Tab.  4.   Bevölkerung  nach  Staatsangehörigkeit  1901. 

Canadier  (britisebe  Untertanen) 5  236119 

Fremde 134933 

Amerikaner 43458 

Vereinigte  Staaten 48398 

Andere  Amerikaner 60 

Enropier 64745 

Bossen 20014 

Osterreieber  ond  Ungarn 19307 

Deatsebe 6486 

Italiener 5180 

Franioeen 8088 

Norweger 1865 

Scbweden 2962 

Dinen 2927 

Türken 1115 

Belgier 1007 

Andere  Europäer 1554 

Asiaten  und  Afrikaner 80004 

Cbinesen 16379 

Japaner 3607 

Andere 18 

Ohne  Angabe 6725 

Summe  5  371051 
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141203 


615570 


Tab.  5.   Bevölkerung  nach  der  Gebart  1901. 

Eingebone 

Fremde 

Amerikaoer 

Yeranigte  Staaten 127891 

Kenfonodland 12418 

Andeie 899 

Enropler 

Briten 390016 

SuHen 31286 

Oeterreieher  und  Ungarn 28409 

Deutaohe 27302 

Nonreger  und  Schweden 10268 

Fianioeen 7942 

Italiener 6864 

lalinder 6067 

Belgier 2279 

Dinen 2076 

Sehweiier 1211 

Bnminett 1066 

Andere 876 

Andere 

Chineaen 17043 

Japaner 4674 

TQiken 1613 

Jndier 1265 

Andere  Aiiaten 80 

Anatndier  und  Polyneater 1413 

Afrikaner 121 

Ana  angenannten  Lbidem 1346 

Anf  See  geboren 339 

Unbekannter  Herkonft 

Summe 


4  671806 
684657 


27884 


14689 


5  871061 


Tab.  6.   Yerteilong  der  ZenBasbevölkerang  nach  der  Religion  1901. 


Frina  Kdwaid-Inael  .  . 
KoTa  Seotia  .  .  .  . 
Kew  Bninawick      .     .     . 

Qnebec 

Ontario 

Manitoba 

KW-TerritorienS)  .  .  . 
Britiieh*CoInmbia .  .  . 
Unorganiaierte  Territorien 

Ganada  1901 
n       1891 


Proteetantisehe  Hanptkirelien 


Metlio- 
diäten. 


Presby-I  Angll- 
terlaner.  kaner. 


BapUtten. 


Luthe- 
raner. 


Römisch- 
Katho- 
tische* 


Jaden. 


13402 
67490 
35973 
42014 
666860 
49909 
22208 
26021 
4485 


30760 

106819 

89424 

67952 

477888 

65310 

27806 

34176 

3181 


5976 
66067 
41767 
81345 
367940 
44874 
25412 
40672 

6298 


5898 

74978 

66444 

8398 

116180 

9098 

6402 

6606 

686 


8 

6572 

200 

1640 

48016 

16473 

12075 

5332 

2078 


45796 

129578 

125698 

1  429186 

390855 

36622 

80089 

34227 

8446 


17 

437 

876 

7526 

5836 

1497 

620 

660 

163 


916862 
847765 


842301 
755826 


680346 
646069 


292485 
257449^ 


92394 
63982 


2158997 
1  992017 


16432 
6414 


Andere 

Bekennt 

nlMe.>) 


1388 
17733 
21626 
18890 
102384 
81526 
33448 
27261 

2792 


Ohne 
Angabe 


24 

400 

612 

1952 

8993 

688 

1980 

4902 

24685 


Summe. 


103259 

459574 

831120 

1  648898 

2 182947 

254947 

158940 

178667 

52709 


257048 
174872 


44186 
89855 


5  371051 
4  883239 


Tab.  7.    Orte  mit  2000  Einwohnern  und  darüber  1891  and  1901. 


1891.        1901. 

Prinz  Edward -Insel. 

Charlottetown     .     .     11873     12080 
Snmmeraide        .     .       2882       2875 

KoTB  Scotla. 


Amherat 
Dartmonth 
Olace  Bay 
Halifax      .     . 
Lnnenbnrg     . 
NewGlaagow. 
North  Sydney 


3781  4963 

6252  4806 

—  6945 
38495  40832 

—  2916 
3776  4447 

—  4646 


1891. 

1901. 

1891. 

1901. 

Pariaboro  . 

1909 

2705 

Chatham   .    . 

•               ^^* 

4868 

Pieton      .     .     . 

2998 

3285 

ftedericton    .     . 

6502 

7117 

Springhill      .     . 

4813 

5178 

MiUtown  .     .     . 

1 

2146 

2044 

Sydney     .    .    . 

2427 

9909 

Moneton   .     .    . 

i 

8762 

9026 

Sydney  Mines    . 

— 

3191 

Newcaatle      .    . 

t            i 

^- 

2507 

Trnro  .... 

5102 

5993 

St.  John  .     .     . 

24184 

40711 

Weatrilie  .     .     . 

— 

2250 

St.  Stephen    . 

2680 

2840 

Windaor    .     .     .    . 

— 

3898 

Woodatoek     .     . 

1            i 

8288 

2984 

Tarmonth.     .     .     . 

6089 

6430 

Q« 

lebee. 

NewBm 

nswlek. 

Aylmer     .     .     . 

.       1945 

2291 

Campbellton  .     .    . 

— 

2662 

Bnekingham  .     . 

4 

2289 

2986 

1)  Ea  werden  dafon  nieht  weniger  aU  132  anfgeaihlt.  Kieht  einmal  eine  atrenge  Soheidnng  in  christliche 
nnd  nichtchriatliche  Sekten  iat  mdglich,  nnd  noeh  riel  weniger  eine  Entaeheidnng  darflber,  was  dem  Protestantis- 
mus im  weiteren  Sinne  anmsihlen  wfire.  —  3)  Territorien  der  südlichen  PrSrien.  —  ^  Binschliefilich  der  Menno- 
niteo.     Mit  diesen  lählten  die  Baptisten  1901:  323316. 
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1891. 

1901. 

1891. 

1901. 

189L 

190L 

ChiooDtimi     , 

.     .       2277 

3826 

Chatham   .    .     . 

9052 

9068 

Bidgetown     .     .     .       2254 

2405 

Coatieook  . 

.     .     .       3086 

8880 

ainton     .     .     . 

2685 

2547 

St.  Gatharinea     . 

9170 

9946 

Ftenbam   . 

.     .     .       2822 

8114 

Coboorg    .     .     .     . 

4829 

4289 

St.  11  ary'a     .     . 

8416 

8384 

FraaerTÜle 

.     .       4175 

4669 

Collingwood   .    . 

4989 

6756 

St.  Thomaa    .     .     . 

10866 

11485 

Gianby     .     . 

.     .       1710 

3773 

Comwall  .     .     . 

6805 

6704 

Samia 

6692 

8176 

Gtand-M^re    . 

.     •     .        — 

2511 

Deaeronto .    .    . 

3338 

8627 

Sault  Ste.  Marie 

2414 

7169 

HnU    .     .    . 

.     .     11264 

13993 

Dnndas     .    .    .    . 

3546 

8178 

Seaforth    .    .     . 

2641 

2247 

Joliette     .     . 

.     .       3372 

4220 

Dannrille.     .     .     . 

1776 

2105 

Simeoe      .     .     . 

2674 

2627 

KingeyiUe . 

— 

3256 

Fort  William      .     . 

1176 

8683 

Smith'a  Fklla      . 

3864 

5155 

Lachioe     .     . 

.     .     .       3761 

5561 

Galt     .... 

7535 

7866 

Siratford  . 

9500 

9959 

Lachnte    . 

.     .     .       1751 

2022 

Qaoanoque     .     .    . 

3669 

8526 

Strathroy  . 

3816 

2933 

LancoD 

.     .     .       3551 

3416 

Qoderieh  .     .     .    , 

3839 

4158 

Sudbury    . 

— 

2027 

LöTia    .     . 

,     .     .       7301 

7783 

Grarenhorat  .     . 

1848 

2146 

TUflonburg     .     .     . 

2163 

2241 

LoDguenil 

.     .     .       2757 

2835 

Gaelph     .    .    . 

.     10587 

11496 

Toronto     .... 

.  181216 

208040 

Magog .     .     . 

.     .     .       2100 

3516 

Hamilton  .     .     . 

.     48969 

52634 

Toronto  Junetion 

— 

6091 

HaiBODDeaf  e  , 

,     .     .       1226 

3958 

Hawkesbnry  .     .     . 

2042 

4150 

Trenton    .... 

4863 

4817 

MoDtrtel  .     . 

.     .  216644 

267730 

Hespeler   .     .     . 

1482 

2457 

Walkerton      .    .     . 

3061 

2971 

Nicolet     .     . 

.     .     .       2518 

2225 

Hintonbnrg    .     . 

— 

2798 

Wallaeeborg  .     .     . 

2726 

2763 

NotreDame-di 

»-Grace      2305 

2225 

HimtariUe      .     . 

1159 

2152 

Waterloo  .    .     . 

2941 

3537 

Qnebee     .     . 

.     .     63090 

68840 

Ingersoll  .     .     . 

4191 

4573 

Whitby     .     .     . 

2786 

2110 

Bichmood.     , 

2057 

Kineardioe 

2631 

2077 

Wiarton    .    .     . 

1984 

2443 

Ste  Cnnegond 

e    .     .       9291 

10912 

Kingiton  .     .     .    . 

.     19263 

17961 

Windaor    .... 

10322 

12153 

St.  Henri  . 

.     .     .     13413 

21192 

Leamington    .     •     , 

1910 

2451 

Wingham  .     .     . 

2167 

2392 

St.  Hyasintbe 

.     .       7016 

9210 

Lindaay     .     .    . 

6081 

7008 

Woodatock     .     .     < 

8612 

8833 

St.  Jean  .     . 

.     .       4722 

4080 

Liatowel    .     .     . 

2587 

2693 

Hanitoba. 

St.  Jerome 

.     .     .       2868 

3619 

London     .     .     .     . 

31977 

87981 

Brandon    ....       3778 
Portage  la  Prairie  .      8863 
St.  Boniface  .     .     .       1558 
Weat  Selkirk.     .     .         950 
Winnipeg  ....     25639 

a           a       •  s_       • 

5380 
3901 
2019 
218S 

42340 

St.LoiuBofM 
Salaberry  de 
field      .     . 
Shaweoegan  , 
Sherbrooke 

UeEnd       3537 
VaUey- 

.     .       5515 

.     .     .     10110 

10933 

11065 

2730 

11765 

Midland    .     .    .     . 
Moont  Foreet     .     . 
Napanee   .     .     .     . 
Newmarket    .     .     . 
Niagara  Fklls      .    . 

2088 
2214 
3433 
2143 
8349 

3174 
2019 
3143 
8125 
4244 

Sorel    .     . 

.     .     .       6669 

7057 

North  Bay     .     .     . 

1848 

2530 

Asstntboia. 

Troia-BiTikree 

.     .       8334 

9981 

Orangerille    .     .     . 

2962 

2611 

Mooee  Jaw    ...       — 

2042 

WeetmoQDt    . 

.     .       3076 

8856 

OriUia.     .     .     .     . 

4752 

4907 

Begina      ....        — 

2645 

WindsoT  Millf 

1     .     .       1591 

2149 

Oahawa     .    .    . 

4066 

4394 

Saskatehewan. 

Ontario. 

Ottawa      .     .    .     . 
Owen  Sound .     .     . 

44164 

7497 

59928 
8776 

Prinee  Albert     .     .       — 

2193 

AlmoDte    .     . 

.     .     .       3068 

3023 

Paria 

8094 

3229 

Alberta. 

Amheretborg  . 

.     .       2279 

2222 

Parry  Sound .     .     . 

1800 

2884 

Galgary     ....       — 

4151 

Arn  prior    . 

.     .     .       3341 

4152 

Fembroke      .     .     . 

4401 

5156 

Bdmonton      ...       — 

26SC 

Aylmer      .     . 

.     .       2166 

2204 

Penetangniahene 

2110 

2422 

Letbridge  ....       — 

2279 

Barrie  .     .     . 

.     .       5560 

5949 

Perth 

3136 

3588 

Britisch-  Coliimliia. 

BellevUle  . 

.     .     .       9916 

9117 

Peterborongh      .     . 

9717 

11289 

Nulaimo    ....         •~— 

6130 

Berlin  .    .     . 
BowmanTille  . 
Braeebridge    . 

.     .     .       7425 
.     .     .       3377 
.     .     .       1419 

9747 
2731 
2479 

Petrolea    .    .     .     . 

Pieton 

Port  Arthur  .     .     . 

4357 
3287 
2698 

4135 
8698 
3214 

Nelaon      .... 
New  Weatminster 
Boaaland   .... 

6678 

WXvV 

5273 
6499 
6159 

Brampton  .    . 
Brantfoid  . 
BroekriUe 

.     .     .       3252 

.     .      .     12758 

.     .       8791 

2748 

16619 

8940 

Port  Hope     .     .     , 
Preaeott    .     .    .     . 
Preeton     .     .     .    . 

5042 
2919 
1843 

4188 
8019 
2808 

VaneouTer     .    .     . 
Vietoria    .... 

18709 
16841 

26133 
20816 

Campbellford . 

.     .     .       2424 

2486 

Bat  Portage  .     . 

1806 

5202 

Ynkon. 

Carieton  Plae< 

B    .     .       4435 

4059 

Renfrew    .    .    .     . 

2611 

3153 

Dawaon     .    .    .    < 

>        ""^ 

9142 

Britisehe  Kolonie  Neufundland  (Newfoundland). 

Ergebnisse  der  Zählungen  von  1891  und  1901  (Dezember)  i), 

die  letitero  aind  jedoeh  nur  aU  Torliufige  au  betrachten. 


Axeal 
qkm. 

Bevölkerung 
1891.           1           1901. 

Auf 

1  qkm  (1901). 

Halbinael  ATalon 

Oatküste 

Weatküate 

— 

101210 
60201 
13822 
28201 

105465 
67646 
17831 
26174 

— 

Sfidküste 

— 

Newfoundland 

Labrador      ...         

110670 
18000  3) 

197934 
4106 

216615 
8684 

2 
0.« 

Kolonie  ||       128670       ||       202040       |       220249       ||  1,7 

Die  geringe  Zunahme  der  Bevölkerung  im  letzten  Jahrzehnt  wird  von  dem  Zensos- 
bericht  darauf  zurückgeführt,  daß  die  Insel  13240  Seelen  oder  6-|-%  durch  Auswanderung 
verloren  hat.     Einwanderung  hat  nicht  stattgefunden. 

1)  Interim  Beport  on  the  Cenaos  of  1901,  herauagegeben  fon  dem  Kolonialaekietir  B.  Bond,  1902.  — 
2)  Vgl.  dacu  S.  4. 
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Verteilung   der 

Bevölkerung   nach 

der   Reli 

gion    1901. 

AngUkaner. 

MethodUten. 

BOmiiche 
KathoUkeB. 

HeUflarmee. 

Andere. 

NeafDodland 

Labrador 

71368 
1288 

60186 
626 

75927 
332 

6515 

1 

2625 
1387 

Kolonie  |   72650 


60812 


76259    I    6516    | 


4012 


Orte   mit   2000   Einwohnern  und   darüber  1891  und    1901. 

1901.  1891.  1901. 

2226      Harbor  Gnee 6467  5184 

3696       LitUe  Bay 2116  687 

2719       St.  John's 25738  29594 

3708       TwUlingate 3585  3542 


1891. 

Bay  Roberts 2177 

Bonayista 3551 

Bimo 2729 

CarboDear 4127 


Französische  Kolonie  St.  Pierre  und  Miquelon. 

Areal  einschließlich  der  innern  Gewässer  (8t  Pierre  1|20,  Miquelon  10,16  qkin)  nach 
planimetrisoher  Berechnung  durch  Hamon,  Chef  der  öffentlichen  Arbeiten;  im  Jahre  1889; 
Bevölkerung  nach  der  Zählung  im  November  1902^): 

Auf 
1  qkxD. 

m 


Htm  Pierre-Gruppe  .    . 

lle  de  St.  Pierre 25,11 

Ile-aoz-Chieoa 0*50 

lle  MaMaere 0,01 

Oolombier 0,49 

lle-anz-PigeoDS 0,04 


qkm.     BevOIk. 

26,28    5928 


5385 
543 


214 
(1086) 


fleP414e 0,01 

fle-auz-Vainqueora    ....  0,18 

Mlquelon-Gmppe    .    .    .  215,89 

Qnnde  Miqaelon 114,68 

Dfinen-IithiQiiB 9.40 

Langlade 91,84 


qkm.     Bevölk.   ,^5^^, 


554 


2 


Samme     241,60    6482         27 


Britisehe  Kolonie  Bermudas. 

Zählung  von  1891  und  1901  (naoh  amtlicher  Yeröffentlichang). 


Pariahes. 

Weilte. 

1891. 
Farbige. 

Samme. 

WeiAe. 

1001. 
Farbige. 

Summe. 

Sandys 

918 
266 
446 
576 
1730 
341 
257 
410 
746 

1795 
596 
679 
848 

2168 
602 
350 
886 

1404 

2713 

862 

1125 

1424 

3893 

943 

607 

1296 

2150 

859 
315 
510 
786 
2137 
870 
352 
403 
701 

2089 
518 
740 

1017 

3355 
675 
329 
941 

1488 

2948 

SonthamptoD 

Warwiek 

883 
1250 

Facet 

1753 

Pembroke 

5492 

DeToodiire  .......•*.. 

1045 

Smith's 

681 

Hamilton *     • 

1844 

St.Qeorge'a 

2189 

Bermudae 

UntersoheiduDg 

1.  nach  dem  Gebnrtaland: 
Berrondas 

5690 

4409 
112 

9323 

6658 
712 

15013 

13420 
940 
658 

10067 
824 

10627 

3571 

565 

250 

6383 

4928 
84 

11152 

7581 
464 

17535 
14490 

Britiaehe  Beritsungen 

Ausland   .«.*i-f 

1932 
1113 

2.  naeh  Bildung: 

Lesen  und  Sohreibei 

Lesen      ««..t-t--... 

12459 
548 

3.  naeh  Keligion: 

SnffliflAhA  Kirehü 

11636 

4000 

944 

868 

Andere  Protestanten 

Bomisehe  Katholiken 

Andere 

a 

1)  Annnaire  des  fies  de  St.  Pierre  et  Miquelon  pour  l'annte  1902 ;  St.  Pierre  1903.    8.  64.  —  ^  Die  Summe 
ergibt  nur  17448. 
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Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 

Anrsere  Grenzveränderungen. 

1.  Abgrenzung  von  Alaska  durch  Sobiedsspruch  vom  20.  Oktober  1903,  s.  Seite  2. 

2.  Aufnahme  der  Eawatüchm  Inseln  als  Territorium  am  30.  April  1900  (s.  darüber 
Näheres  B.  d.  E.  XI,  102).  Als  außeramerikanischer  Bestandteil  steht  Hawaii  zu  den 
Ver.  Staaten  in  demselben  Verhältnisse,  wie  die  Azoren  und  Madeira  zu  Portugal  und  die 
Canarischen  Inseln  zu  Spanien. 

Innere  Veränderungen  seit  1890. 

1.  Uiah  wurde  am  4.  Januar  1896  als  Staat  aufgenommen. 

2.  Innere  Orenzveränderungen  der  Staaten  und  Territorien.^) 
Arizona,  3  neue  CooDties:  CocoDioo,  NethJo  ODd  Santa  Cnii. 
CoUfornien,  4  nene  Conntie«:  Glenn,  Kings,  Maden  and  Biverside. 
Colorado,  2  neue  Connties:  Mineral  und  Teller. 

Idaho,  Die  Conntiee  Altaraa  nnd  Logan  sind  aufgelassen  und  4  neue  Connties  gebildet:  BannoeiE»  Btaine, 
Canyon  nnd  Fremont. 

KofMos,  das  Coonty  Qarfield  ist  mit  Finney  Tereinigt  worden. 

Michigan^  aufgelassene  Counties:  Isis  Royal  und  Manitou;  neues  County:  Diekinson. 

Minnesota,  2  neue  Counties:  Bed  Lake  und  Boseau. 

Montana,  8  neue  Counties:  Broadwater,  Carbon,  Flathead,  Granite,  BaTalli,  Sweet  Grass,  Tenton  nad  Yallty. 

Nebraska,  County  Arthnr  wnrde  mit  McPherson  vereinigt  nnd  aus  einem  unorganisierten  Gebiete  das 
Connty  Boyd  gebildet. 

New  Mexico,  5  neue  Counties:  Chafes,  Eddy,  Guadelnpe,  Otero  nnd  Union. 

New  York^  ans  Teilen  von  Queens  wurde  das  County  Nassau  gebildet. 

Nord-Carolina,  aus  einem  Teile  von  Bichmond  wurde  das  neue  County  Sootland  organisiert. 

NordrDakota,  14  gering  bevölkerte  Connties  wurden  aufgelassen  und  mit  andern  Counties  vereinigt»  und 
Kwar  Bowman  und  McKenaie  mit  Billings;  Buford  und  Flannery  mit  Williams;  Dünn,  Hettinger  und  WaUace  mit 
Stark;  Garfield  und  Sheridan  mit  MeLean;  und  Monntraille  mit  Ward.  Churob,  Benville,  Stevens  und  Willisma 
wurden  unter  verschiedene  Counties  aufgeteilt. 

Oklahoma  bestand  1890  aus  8  und  1900  aus  23  Counties,  abgesehen  von  4  Indianer-Beservations. 

Oregon,  2  neue  Counties:  Lincoln  und  Wheeler. 

Süd-Carolina,  6  neue  Counties:  Bamberg,  Cherokee,  Dorchester,  Green wood  und  Saluda. 

Süd- Dakota,  wie  in  Nord-Dakota  wurden  auoh  hier  16  dfinn  bevölkerte  Counties  mit  andern  veretnigt,  und 
swar  Choteau,  Ewing,  Harding,  Martin,  Binehart  und  Wagner  mit  Butte;  Delano  und  Soobey  mit  Meade;  Jaeksoa, 
Nowlin  und  Sterling  mit  Stanley;  Pratt  und  Presho  mit  Lymsn;  Todd  mit  Gregory;  und  Ziebash  mit  Penningtea. 

Texas,  5  neue  Counties:  Bailey,  Coehran,  Foard,  Hockley  und  Sterling.  Dagegen  wurden  Bnshel  und  Foley 
mit  Brewster,  und  Encinal  mit  Webb  vereinigt. 

Utah,  2  neue  Counties:  Charbon  und  Wayne. 

Virginien,  18  Cities  wurden  aus  den  betreifenden  Counties  ansgesehieden  und  selbstfindig. 

Washington,  2  nsue  Counties :  Chelan  und  Ferry. 

West'Virginien,  1  neues  County:  Mingo. 

Wiseonsin,  2  neue  Counties:  Iren  nnd  Vilas. 

Wyoming,  1  neues  County:  Bighorn. 

In  besug  auf  die  Grensverschiebnngen  swisohen  Counties  in  den  genannten  Staaten  und  fetner  in  Alafaastt 
Florida,  Kentucky,  New  Jersey,  Tennessee  nnd  Vermont  muß  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Flächeninhalt 

Wir  besitzen  von  den  Vereinigten  Staaten  zwei  amtliche  ArealmesBungeni  die  eine  vom 
Census  Offioe^  im  Jahre  188 1,  ergänzt  durch  eine  neue  Ausmessang  von  Alaska  und  Hawaii 
i.  J.  1900|  und  die  andere  vom  Land  Office^)  im  Jahre  1898.  Wir  stellen  sie  Ubernchtlich 
in  nachfolgender  Tabelle  znsammen,  wobei  wir  aber  den  Teil  der  canadischen  Seen,  der 
in  das  Jurisdiktionsgebiet  der  Vereinigten  Staaten  fällt,  und  den  das  Land  Office  auch  in 
seine  Berechnnng  einbezogen  hat,  aosscheiden.  In  bezug  auf  das  Landareal  unterscheiden 
sich  beide  Messungen  nicht  erheblich  voneinander,  nur  um  2546  QM.  oder  0,08  Proz. 
Ln  einzelnen  sind  die  Differenzen  allerdings  größer,  namentlich  im  W.  Das  Wasserareal 
ist  nach  dem  Land  Ofüce  um  3433  QM.  oder'  um  6,18  Proz.  größer  als  *die  ältere  Zahl; 
zum  Teil  rührt  das  davon  her,  dass  das  Land  Office  auch  den  Long  Sound  mitgerechnet 
hat;  aber  auch  in  Louisiana  und  Washington  müssen  beide  Ämter  dem  Begriffe  der 
Küstenge  Wässer  verschiedene  Ausdehnung  gegeben  haben.  Ln  allgemeinen  sind  wir  f&r 
möglichste  Ausscheidung  der  Küstengewässer,   aber  wenn  man,   wie   es   auch   das  Censns 

1)  Die  Quelle  für  diese  Lists  wie  f&r  die  naehfolgenden  Tabellen  bilden  die  amtliehen  Censns  Bulle- 
tins, 1900  ff.  Die  „Centus  Reports",  Washington  1901  nnd  1902,  enthalten  10  mit  sahlreiehen  KarUn  fsr- 
sehene  Bftnde,  fon  denen  die  beiden  ersten  der  BeTÖlkenng  gewidmet  sind.  —  >)  Censns  Bulletin,  1901,  Nr.  57.  — 
3)  Beport  of  the  Commissioner  of  the  Qeneral  Land  Offiee,  Washington  1902,  S.  278. 
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Office  getan  hat,  die  Chesapeake-Bai  mitrechnet,  so  mag  auch  die  Einbeziehung  der  Dela- 
ware-Bai und  des  Long  Sound  gerechtfertigt  erscheinen.  Jedenfalls  darf  uns  das  nicht 
hindern,  die  offenbar  sorgfältigeren  und  auf  besserem  KartoDmaterial  begründeten  Messungen 
des  Land  Office  anzunehmen,  ünserm  Bedenken  gegen  die  Arbeit  des  Gensus  Office 
haben  wir  übrigens  schon  im  B.  d.  E.  VIII,  8.  205,  Ausdruck  gegeben. 

• 

Tab.  1.   Areal  der  Vereinigten  Staaten  in  englischen  Quadratmeilen. 


Datnm  der 


Orga- 
ni- 
sation 

ala 
Terrl- 
toriam. 


Znlat- 

■nog 

als 

Staat. 


Cennu  OfiAce  (— ) 


Land. 


Waaaer. 


Zu- 

sammen. 


Land  Offlee  (-{-) 


Land. 


Wasser. 


Zu- 
sammen. 


Dlfferens 


Land. 


Wasser. 


I^eu-England-Staaten 

Haine 

17ew  Hampshire    .     .     .     . 

VermoDt 

If  aenehnietU 

CoDDectient 

Bhode  Island 

Mittlere     atlaiittsehe 
Staaten 

New  York 

PeDoiyWuiieii 

NewJerMy 

DeUwue 

Maryland 

ColviDbia 

Delaware-,     Bariton-     and 
NewYork-Bai   .     .     .     . 

Nordostliche  Zentral- 
staaten 

Michigan  .     . 

Wiaeoniin  .    . 

IlUnois  .  . 

Indiana  .  .     . 

Ohio.     .  . 

Weet-Virginien 

Kentnoky 

NordwestlicheZentral- 
staaten 

Mioneiota  . 
Nord-Dakoto 
Süd-DakoU 
Nebraska  . 
Kansas  .  . 
Iowa.  .  . 
Missonri 


1820 
1776 
1791 
1776 
1776 
1776 


1776 
1776 
1776 
1776 
1776 


1791 


•  •  •  •  . 


1805 
1836 
1809 
1800 


•  •  ■  . 


1849 
1861 
1861 
1854 
1854 
1888 
1818 


18S7 
1848 
1818 
1816 
1802 
1862 
1791 


1858 
1889 
1889 
1867 
1861 
1845 
1821 


61973 

29895 
9005 
9185 
8040 
4845 
105S 

112010 

47620 

44985 

7525 

1960 

9860 

60 


3091S5 

57480 
54450 
56000 
85910 
40760 
24645 
40000 

509000 

79205 
70195 
76850 
76840 
81700 
55475 
68735 


4^ 

3145 
300 
430 
275 
145 
197 

5240 

1550 

230 

290 

90 

2350 

10 

720 

5000 

1485 
1590 
650 
440 
300 
135 
400 

7840 
4160 
600 
800 
670 
380 
550 
680 


66465 

33040 
9305 
9565 
8315 
4990 
1250 

117250 

49170 

45215 

7815 

2050 

12210 

70 

720 

314195 

58915 
56040 
56650 
36350 
41060 
24780 
40400 

516840 

83365 
70795 
77650 
77610 
82080 
56025 
69415 


61977 

29894 
9056 
9114 
8038 
4794 
1081 

111723 

47687 

44679 

7454 

1969 

9875 

59 


309475 

57530 
55117 
56004 
35860 
40723 
24343 
39898 

509807 

79997 
70172 
76885 
76777 
81848 
55697 
68431 


5407 

3145 
321 
449 
508 
818 
166 

6812») 

2892 1) 
358 1) 
719 
411 

2422 
10 


4006') 
1130») 
810») 
676*) 
497 ») 
298») 
161 
434 

7647») 

3824») 
707 
695 
754 
388 
573 
706 


67384 

33039 
9377 
9563 
8646 
6612 
1247 

118535 

50579 

45037 

8173 

2380 

12297 

69 


313481 

58660 
55927 
56680 
36357 
41021 
24504 
40332 

517454 

83821 
70879 
77580 
77531 
82236 
56270 
69137 


-i- 


4 

1 

+     51 
21 
2 
51 

+     28 

k287 

67 

306 

71 

9 
15 

1 


+  915 

0 

21 

19 

238 

673 

31 


+ 
+ 
+ 
+ 


+ 


+ 
+ 


+1572 

+1342 
+  128 
+  429 
321 
72 
0 


+ 
+ 


+  280 

+  100 
+  667 
+       4 

-  50 

-  37 

-  302 

-  102 

+  807 
+  792 

—  23 
+     35 

-  63 
+  148 
+  222 

—  304 


—  720 

-994 

—  355 

—  780 
26 
57 

2 
26 
34 


+ 

+ 

+ 
+ 


-193 

—  336 

+  107 

—  105 
+     84 

+       8 
+     23 

+     26 


—   II    9921781  22572  |1  01475011    992982|23872»)|l  016854 1|+  804|+1300 


Nordstoalen 


Hfldatlantlsehe  Staaten 

Virgisien 

Nord-Carolins 

Sfld-Carolina 

Georgia 

Florida 

BUdVstUehe    Zentral- 
staaten 

Tennessee 

Alabama 

Misnssippi  ...... 

südwestliche  Zentral- 
Staaten 

Arkansas     .... 
Looisiana    .... 

Texas 

Oklahoma   .... 
Indiane^Territorinm  . 


•    •    •    •    • 


1822 


1817 
1798 


1819 
1805 


1890 


1776 
1776 
1776 
1776 
1845 


1796 
1819 
1817 


1836 
1812 
1845 


232095 

40125 
48580 
30170 
58980 
54240 

139680 

41750 
51540 
46340 

430585 

53045 
45420 
262290 
38830 
31000 


11330 

2325 

8670 

400 

495 

4440 

1480 

300 
710 
470 

8195 

805 

3300 

8490 

200 

400 


243425 

42450 
52250 
30570 
59475 
58680 

141110 

42050 
52250 
46810 

438780 

53850 
48720 
265780 
89030 
31400 


2S3008 

39925 
48972 
30460 
68850 
54801 

139097 

41686 
51028 
46383 

429744 

52412 
45899 
262506 
38710 
80717 


11464 

2405 

3702 

588 

586 

4183 

1634 

370 
728 
536 

9233 

816 

4227 

3505 

248 

437 


244472 

42330 
52674 
31048 
59436 
58984 

140731 

42056 
51756 
46919 

438977 

53228 
49626 
266011 
38958 
31164 


+  913  +  134 

—  200+  80 
+  392  +  32 
+  290  +  188 

—  130+  91 
+  561  —  257 


-533 

—  64 

—  512 

f     43 


+ 


841 

633 
21 
216 
120 
283 


+  164 

+  70 
+  18 
+     66 

+1088 

11 

927 
15 
48 
37 


+ 
+ 
+ 
+ 


Südstoaten  .     .     .     .     .     .||    _    |   ~  ||    802310|  21005  |    823315 1|    801849|22331    |    824180  JH  ^6^1+1826 

_  « 

1)  Ohne  die  eanadisohen  Seen. 
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Datum  der 


Orf»- 

ni- 
sAtton 

alB 

Terri- 

torinm. 


ZnlM- 

Bang 

aU 

SUat. 


C«iuaa  Office  (— ) 


Land. 


WaMer. 


Za- 
gammen. 


Land  Office  (+) 


Land. 


WaMer. 


Za- 
Bammen« 


DUrerens 


Land. 


Felsensrebirgre     .    '    . 

llontena 

Wyoming 

Colorado 

NewMezieo 

Plateaa 

Idaho 

ÜUh 

Nermdft 

Ariiona 

Paziflsehe  Staaten  .    . 

Washington 

Oregon 

Califoniifln 

Woetataateo 

Vareioigte      Staaten     ohne 
AnflenÜDder     .     .     .     . 

Alaaka 

Heweu  •    

Vereinigte  Staaten     .    .     . 


1864 
1868 
1861 
1850 

1868 
1850 
1861 
1863 

1853 
1848 


1889 
1890 
1875 


1890 
1894 
1864 


1889 
1859 
1850 


468990 

145310 

97575 

103645 

122460 

389140 

84290 

82190 

109740 

112920 

317420 

66880 

94560 

1 55980 


1485 

770 
315 
280 
120 

4350 

510 

2780 

960 

100 

6150 

2300 
1470 
2380 


470475 

146080 

97890 

103925 

122580 

398490 

84800 

84970 

110700 

113020 

323570 

69180 

96030 

158360 


470006 

146240 

97552 

108669 

122545 

389006 

83271 

82096 

109901 

113788 

318741 

66792 

95746 

156203 


1589 

821 
826 
300 
142 

4299 

557 

2832 

778 

132 

6904 

3782 

1092 

2030 


471595 

147061 

97878 

103969 

122687 

393305 

83828 

84928 

110679 

113870 

325645 

70574 

96838 

158233 


+1016 

4-  930 

-  23 

+  «4 
+  85 

P-134 

1—1019 

-  94 
+  161 
+  818 

H-1321 

—  88 
-i-ll86 
+  223 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

-f 


104 

51 
11 
20 
22 

51 

47 
52 

182 
32 

751 


4-1482 

—  378 

—  350 


1  1755501  11985  |l  187535  ||l  177753|12792  |l  190545 1|+2203{4-  807 


1868 
1900 


2  970038 


55562 


3  026600 

590884 

6449 


2  972584 
575162 


58995 1) 
24284 


3  031579 

599446 

6740 


+2546 


+3433 


—  12  622933 II   —   |  —   |3  637765 


Tab.  2.   Ergebnisse  der  Zählung  am  1.  Juni  1900  nach  Staaten  und  Territorien. 


Areal 

qkm 

(Land 

Office). 


WelüM. 


Neger 

und 

Mulatten. 


Chi. 
nesen. 


Ja- 
paner. 


In. 
dianor. 


Getarnt. 

beTÖlke 

rang. 


«o 


as  . 

IIS 


Auf 
1  qklL 


Neu-Entpland-Staaten  . 

Maine 

New  Hampehire      «... 

Vermont 

Masaaehiuettt 

Conneetiont 

Rhode  lelaod 

Mittlere       atlantische 
Staaten 

NewTork 

Pennaylfaoien 

NewJeney 

Delaware 

Maryland 

Diatrikt  Colombia       .     .     . 

Nordöstliche    Zentral- 
staaten   

Michigan 

WiteoDsin 

niinois 

Indiana 

Ohio 

West-Virginia 

Kentucky 

Nordwestliehe  Zentral- 
staaten       

Minnesota 

Nord-Dakota 

Sfid-DakoU 

Nebraska 

Kansifl 

Iowa 

Missonri 


174517 

85568 
24285 
24767 
22133 
14534 
3230 

306993 

130994 

116641 

21167 

6164 

31848 

179 

811883 

151923 
144845 
146795 

94161 
106240 

63463 
104456 


1 340152 

217088 
183569 
200924 
200797 
212983 
145733 
179058 


5527026 

692226 
410791 
342771 
2  769764 
892424 
419050 

16408795 

7 156881 
6 141664 

1  812317 
153977 
952424 
191532 

18487595 

2  398563 
2  057911 
4  734873 
2  458502 
4  060204 

915233 
1  862809 

10065817 

1  737036 
311712 
380714 

1  056526 

1  416319 

2  218667 
2  944843 


59099 

1319 

662 

826 

31974 

15226 

9092 

678384 

99232 
156845 

69844 

30697 
235064 

86702 

586047 

15816 
2542 
85078 
57505 
96901 
43499 
284706 

237909 

4959 

286 

465 

6269 

58003 

12693 

161234 


4203 

89 

119 

4 

112 

1 

39 

— 

2968 

53 

599 

18 

366 

13 

11540 

463 

7170 

354 

1927 

40 

1398 

52 

51 

1 

544 

9 

455 

7 

2646 

126 

240 

9 

212 

5 

1503 

80 

207 

5 

371 

27 

56 

— 

57 

— 

ii35 

223 

166 

51 

32 

148 

165 

1 

180 

3 

39 

4 

104 

7 

449 

9 

1600 

798 

22 

5 

587 

153 

35 

6993 

5257 

1639 

63 

9 

3 

22 

15141 

6354 

8372 

16 

243 

42 

12 

102 

42839 

9182 

6968 

20225 

3822 

2130 

382 

130 


5592017 

694466 
411588 
343641 
2  805346 
908420 
428556 

17 106175 

7  268894 

6  302115 

1  883669 

184735 

1  188044 
278718 

19091555 

2  420982 
2  069042 
4  821550 
2  516462 
4 157545 

958800 
2  147174 

10347^ 

1  751394 
319146 
401570 

1  066300 

1  470495 

2  231853 


18,9 

5^ 

9^ 

3,i 

85^ 

21,7 

24,0 

20.» 

81,2 
19,9 
30,4 
9,6 
IM 


32 

8 
17 
14 

127 
62 

133 

56 
55 
54 
89 

30 
37 


21,0  1557 


18.« 
18,€ 
22,9 
26,0 
14,8 
13,S 
25,7 
15,5 

V^ 

33,7 

67,1 

15,9 

0,9 

3,0 

16,7 


31066651  16,0 


23 
16 
14 

33 

27 
39 
15 
20 

8 

8 

1.7 

2 

5 

7 
15 
17 


Nordstaaten ||2  633645    {50  489233    |l  5614S9|  19524|     901|  66073    |52  137170  |   18,8|     20 


1)  Ohne  die  canftdisehen  Seen. 
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Areal 

qkm 

(Land 

Ofllee). 


WeifM. 


Neger 

und 
Mnlatten. 


Chi. 
nesen. 


Ja- 
paner. 


In- 
dianer. 


Qeaamt- 
bevölke< 
rang. 


^2 


as 


§1^ 


Anf 
1  qkm, 


SlldatlBiitlMhe  Staaten 

YirginieD 

Nord-Cftioliiia 

Sild-Guolini 

Gaoigit 

Florida 

SUdSstllehe      Zentral- 
staaten      

T6DB6HeO 

Alabama 

Miatitrippl 


Sfldwestliebe    Zentral- 
Staaten 

Arkaoaa« 

Loniaitna 

Texas 

Temtoriam  Oklahoma      .     i 
lodiaaaT-TBnitoriora    .     . 


633156 

109630 
136420 
80411 
153983 
168768 

364479 

108981 
184043 
121515 

1136904 

137855 
128586 
688940 
100897 
80686 


4492892 

1  192855 
1  263603 

557807 
1  181894 

297333 

3182538 

1  540186 

1  001158 

641800 

4771065 

944580 
789618 
8  426669 
367524 
302680 


3333055 

660722 
684469 
788381 
1  084813 
830730 

2215180 

480843 
887307 
907630 

1694066 

366856 

650804 

680788 

18831 

36853 


685 
243 
51 
67 
204 
180 

370 

75 

68 

837 

1555 

68 

699 

886 

31 

87 


12 

10 


1 
1 

7 

4 
3 


30 

17 
13 


6539 

354 

5687 

181 

19 

358 

2488 

108 

177 

2203 

65574 

66 

598 

470 

11945 

52500 


7883183 

1  854184 
1  893810 

1  340316 

2  216381 
528542 

5400583 

2  020616 
1  828697 
1  551270 

6532290 

1  311564 
1  381625 

3  048710 
398331 
392060 


17,7 

12,0 
17,1 
16,4 
20,6 
35,0 

18,1 
14,8 
20,8 
20,8 

87,8 

16,8 

23,5 

36,4 

407,6 

117,6 


12 

17 
14 
17 
14 
3 

15 

18 
14 
13 

6 

9 

11 

4 

4 
5 


Südataatea 


2 134589 


12  446495 


7  242801   2610 


49 


74601   19  766056 


23,8 


9 


Felsenfebirge  .    .    . 

MoDtaiia 

Wyoming 

Colorado 

Tarritoriam  Newlfaxieo  . 


Plateau    .    .    . 

Idaho 

Utah 

Nevada    .    .    .     . 
Territorium  Arisooa 


Pazlflsehe  Staaten 

Washington  .     .     .     . 

Oregon 

Califomien    .     .     .     . 


1221381 

880872 
253494 
269269 
317746 

1018619 

217106 
219955 
286647 
294911 

843386 
182779 
250800 
409807 


1024587 

226283 

89051 

539046 

180807 

555268 

154495 

878465 

35405 

92908 

2293613 

496304 

394582 

1  402727 


12643 

3140 

1523 

1739 

940 

461 

8570 

599 

1610 

341 

2947 

4810 

893 

1467 

672 

572 

134 

1352 

1848 

1419 

14664 

2514 

;  59779 

!  3629 

1105 
11045 


10397 
45753 


2890 

2441 

398 

48 
8 

2217 

1291 
417 

228 
281 

18269 

5617 

2501 

10151 


27610 

11343 
1686 
1437 

13144 

38545 

4226 

2623 

5216 

26480 

80367 

10039 

4951 

15877 


1  070870 

243329 

92531 

539700 

195810 

603787 

161772 

276749 

42335 

122931 

2416692 

518103 

413536 

1  486053 


37,1 

70,8 
47,9 
30,6 
21,9 

38,8 

82,7 

31,8 

-10,6 

39,8 

27,9 
45,0 
30,9 
22,4 


Weststaaten 


3  083386 


3  873468 


80254 


67729128376 


96522 


4  091349 


Vereinigte  Staaten  ohneAnfien- 

linder       .     .    . 
Territorium  Alaska 
Territorium  Hawaii 
Außer  Land*)    .    . 


Vereinigte  Staaten 


7  851470 
1  552500 
16700«) 


66  809196 
30493 
668903) 
84209 


8  833994 

89863 

24326 

237196 

75  994575 

20,7 

168 

3116 

279 

29536^) 

63592 

98,4 

833 

25767 

61111 

— 

154001 

6394 

804 

284 

28 

91219 

— 

0,9 

0,6 

0,4 

8 

0,6 

0,6 

0,8 
1,8 
0,1 
0,4 

3 

3 

1,7 
4 


31,9    1,8 


10 

0,04 
9 


9  420670 


66  990788  8  840789 


119050  86000  266760 


76  303387 


—    8 


Die  Indianerbevölkerung. 

Über  die  Indianerbevölkerung  im  Jahre  1900  besitzen  wir  zwei  amtliche  Statistiken: 
1.  die  des  EommissarB  fiir  Indianerangelegenheiten,  die  nur  die  Indianer  in  den 
ResenrationB  berücksichtigt ,  und  2.  den  Zensosberioht ,  der  unterscheidet:  a)  besteuerte 
Indianer,  die  unter  der  übrigen  Bevölkerung  leben,  b)  nicht  besteuerte  Indianer,  die  noch 
in  ihren  Stammverbänden,  also  in .  den  Beservations  leben.  Die  Zahlen  der  letztem  müssten 
mit  denen  der  Indianerkommissars  übereinstimmen.  Die  nachstehende  Tabelle  zeigt  aber, 
welche  Widersprüche  da  vorhanden  sind,  Widersprüche,  die  wir  nicht  auf- 
zuklären vermögen.  Ware  die  Zählung  in  den  Reservations  unvollständig  gewesen,  so  wäre 
die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten  um  141000  zu  erhöhen. 


i)^EineehlieBlieh  2499  Miiehlingen  von  Eingebomen  und  Bnsien.  —  8)  wir  aiehen  die  Messung  des  Census 
OfBee  Tor,  weil  sie  aueh  tSx  die  einaelnen  Inseln  bekannt  ist  (Tergl.  B.  d.  B.  XI,  8.  103).  —  ^  Wahrscheinlieh 
mit  Binsehloß  der  Eingebomen.  —  *)  Diese  Angaben  beaiehen  sieh  auf  Beamte,  Müitlr  und  Seeleute.  Wir  be- 
rfickiiohtigen  sie  in  den  Haupttabellen  nicht,  um  Doppelsftblnngen  su  Termeiden. 
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Tab.  3.  Statistik  der  Indianerbevölkerong  1900. 


Ifordstaaten 

Nen-EngUod-Staaten 

KewYork 

lüohigan 

WiicoDsin 

MiDDesota 

Nord-Dftkota 

Säd-Dakota 

Nebraska 

Kanaaa 

Iowa 

Übrig«  Staaten 

Sttdstaaten 

Nord-Carolina 

Florida 

Texas 

Oklahoma 

Indianer-Territorinm 

Übrige  Staaten 

Weststaaten 

Montana 

Wyoming 

Colorado 

New  Mexico 

Idaho      

Utah 

Nefada 

Arisona 

Washington 

Oregon 

Californien 

Summe 

Ohne  Lokalisienng 

Zar  Brgttnsnngi) 

Vereinigte  Staaten  ohne  Alaska 


Indianer-Reservattons  naoh  dem 

Bericht  des  Kommlaftars  Ar 

IndUnerangelegenhelten  >). 


Fläche 


engl.  QM.         qkm. 


23192^ 

137 
18 
595| 
2447| 
5784 
14049f 
116| 
44^ 

41399i 

15S| 


107ö6| 
304891 

67Ö73i 
14845 
2828 

2605| 
2132 
3186 
1491 
28673 
8646^ 
203  U 
635| 


60066 

355 

84 

1542 

6389 

14980 

36387 

302 

115 

12 

107220 

397 


27858 
78965 

147814 

38447 
7324 

6748 
5522 
8251 
3862 
61311 
9443 
5261 
1645 


Indianer. 


Oesamte  IndUnerfoerSlkenuig 
nach  dem  Zeunsberleht. 


Nicht 

besteaerte 

Indianer. 


65507 

6334 
7557 

10726 
8952 
8276 

19212 

3854 

1211 

385 

102492 

1436 

575 

290 

13926 

86265 

100696 

10076 

1642 

995 

8480 

3557 

2115 

8321 

40189 

9827 

4068 

11431 


23760 

4711 

1667 

1768 

4692 

10932 


57320 


5927 
51393 

48438 

10746 

597 
2937 
2297 
1472 
1665 
24644 
2531 

1549 


Besteuerte 
Indianer. 


^13 

1600 
546 
6354 
6715 
7414 
2276 
9293 
3328 
2130 
382 
2281 

17281 

5687 
858 
470 
6018 
1107 
3641 

48084 

597 

1686 

840 

10807 
1929 
1151 
8551 
1886 
7608 
4951 

13828 


Somme. 


6G073 

1600 
5257 
6354 
8378 
9182 
6968 
20225 
8322 
2130 
382 
2381 

74601 

5687 

358 

470 

11945 

52500 

3641 

96522 

11343 
1686 
1437 

13144 
4226 
2623 
5216 

26480 

10039 
4951 

15377 


1216651 


315100 


268695 

849 

1000 


129518 


107678 


237196 


1216651  I  315100  ||  270544  ||  129518  |  107678  D  287196 


Tab.  4.   Die  Verteilung  der  Bevölkenuig  der  eigentlichen  Vereinigten  Staaten 

nach  geographischen  öesichtsponkten.^) 

Areal  nach  Berechnung  des  Cenraa  Office  (ohne  WaaeerflSchen). 


qkm. 


Bevölke- 
rung. 


Anf 
1  qkm. 


Zunahme 

1890—1900 

in  Pros. 


Zu- 
gewanderte*). 


Neger. 


a)  Geographisohe  Provinzen  (b.  Karte  auf  S.  15). 


I.  Dielite^ruppe 

Nen-England*Gebirge 

Vorhöhen  der  AUeghaniee  (Piedmont) 

AUeghany-Gebirge 

Alleghany-Platean 

Inneres  Waldgebiet 

Seengebiet 

II.  DiehtegTuppe 

Küstenniederang  .  

Küstenebene 

AlluTialgebiet  des  Mississippi  .     .     . 

Osarkberge 

Frftrien 


1 601400 

214200 
232900 
141200 
257800 
306500 
448800 

2322000 

214500 
660000 
108000 
161100 
1  178400 


45339549 

10  260153 
6  809103 
4  499072 
6  070246 
8 129760 
9  671215 

26000208 

1  865952 
8  402312 
1  227094 
1  203880 
13  300970 


28 

19,8 

48 

23,9 

29 

16,7 

32 

20,2 

24 

18,9 

26 

11,6 

21 

27,7 

11 

20,9 

9 

28,1 

18 

20,8 

11 

23,9 

7 

26,8 

11 

19,9 

7490186 

2  921460 
493407 
645447 
546773 
411358 

2  471741 

1896289 

101275 

173698 

11107 

19819 

l  590390 


8080918 
137553 

1  818732 

236355 

189267 

628371 

70640 

5717799 

795583 

3  626836 

771486 

57478 

466417 


1)  Naeh  dem  Statistical  Abstraet  of  the  United  Stetes.  In  den  Tabellen  befindet  sieh  ein  Fehler,  der  nieht 
zu  ermitteln  war,  denn  die  Summen  düferieren  um  1000.  —  ^  Censns  Bulletin  I,  Waahington  1903.  ^-  3)  d.  h.  in 
der  Fremde  Geborene. 
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IIL  DiehtegTuppe . 

Die  Qroßen  Ebenen  .  . 

FelMDgebirge  .     .     .  . 

Colerado-PIateau  .     .  . 

AbfluÜloees  Becken   .  , 

Colnmbia-Plateao      .  . 

IT«  Diehtegrmppe  . 

Paiifiiobes  Tkl     .     .     . 
Pazififlcbe  Kfiatenketten 


qkm. 


33f$5S00 

1  193900 
767200 
488000 
695800 
29U00 

433400 

275900 
157500 


Berölke- 

rang. 


\    Auf 
il  qkm. 


257946B 

1052719 
592972 
201669 
875345 
356758 

207535Ö 

995363 
1  079992 


0,8 

0,» 
0,8 
0,4 
0,6 

1,» 

5 

4 
7 


Zunahme 

1890-1900 

in  ProB. 


40,5 

33,0 
46,8 
98,7 
24,9 
53,0 

26,8 

25,6 
28,0 


Zu- 
gevranderte. 


457324 

181670 

118801 

36438 

72660 

47856 

497477 

214616 
282861 


22197 

13401 

4016 

2428 

881 

1471 

13080 

6409 
7671 


VereiniRte  Staaten   7  692600  75  994575   10 


b)  Hydrographlsohe 
Atlantisches  BandgeMet 

Nea-England 

Mittlere  atl.  Küste  (Hudson  bis  Cheeapeake-Bai) 

Sadliehe  atl.  Efiate 

Qolfgebiet  ohne  Miensaippi 

Canadisehes  Gebiet 

Seengebiet 

Red  Biver  of  the  North 

Mississippigebiet 

Hanptfluß  nnd  kleinere  NebenflQeae      .     .     . 

Ohiogebiet 

Minonrigebiet 

Arkansasgebiet 

Ked  Biyergebiet 


Gebiete  (reduzierte 


21,0     I  10  341276  i  8  883994 

Wiedergabe). 


1914900 

146400 

228400 

371600 

1  168500 

434000 

339000 
95000 

3199400 

604500 
521700 
1  347000 
495100 
231100 


31695955 

16 

21,8 

5  351422 

37 

19,6 

13  749380 

60 

20,7 

5  286742 

14 

16,8 

7  208411 

6 

28,8 

7  747895 

18 

20,0 

7  362699 

22 

18,4 

385196 

4 

63,8 

33395247 

10 

19,5 

11640293 

19 

20,9 

12  632440 

24 

16,1 

5 120607 

4 

12,2 

2  510160 

5 

35,1 

1491747 

6 

34,8 

4437716 

1  408693 

2  734614 

37198 
257211 

1690212 

1 556001 
134211 

3503526 

1  967065 

770917 

652656 

99107 

13781 


5893160 

68363 

819572 

2  469933 

2  645292 

45287 

46047 
240 

2876410 

1  182021 
882589 
187156 
212993 
611652 


I.  Atlantisches  Qebiet 

II.  Abflußloses  Gebiet. 

III.  Paiiflsches  Qebiet  . 


5  548300 

528400 

1  615900 


72  739097 

13 

20,6 

400855 

0,8 

27,« 

2  854623 

1,8 

35,1 

9  631454 

79414 

630408 


8  814857 

1783 

17354 


Vereinigte  Staaten  ||  7  692600  |  75  994575  |    10    {     21,0     |  10  341276   |  8  833994 


o)  Seehöhe. 


0 

100 

500 

1000 

1500 

2000 

3000 

4000 

5000 

6000 

7000 

8000 

9000 

über 


100'  = 

500 

1000 

1500 

2000 

3000 

4000 

5000 

6000 

7000 

8000 

9000 

10000 

10000 


0—      30m 

30—    150 

150—    300 

300—    450 

450—    600 

600—    900 

900—1200 

1200  —  1500 

1500  —  1800 

1800  —  2100 

2100—2400 

2400  —  2700 

2700  —  3000 

über       3000 


478000 

974800 

1  412700 

1  021600 

562600 

689400 

551300 

669700 

522800 

373800 

241200 

100600 

58800 

35300 


12  104275 

16  611853 

29  402207 

11  173113 

3  119745 

1  568265 

389950 

499813 

433940 

302986 

181630 

99540 

65258 

42000 


25 

27,« 

17 

20,0 

21 

19,8 

11 

17,8 

5 

23,3 

2 

25,6 

0,7 

30,1 

0,7 

33,8 

0,8 

38,4 

0,8 

40,8 

0,7 

41,8 

1,0 

37,8 

1,1 

28,1 

1,3 

22,0 

2  603676 
1  580344 

3  806736 
1  459654 

410921 
132805 
58954 
89036 
80871 
50224 
29842 
15696 
12956 
9662 


1  980942 

4  261933 

8  182923 

264769 

64972 

68911 

4693 

4449 

6087 

2769 

1223 

789 

430 

214 
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d)  Mittlere  Jahrestemperatur. 


bis   40°  F  =»  unter   4,4° 

40  —  45  =«  4,4—  7,« 

45  —  50  =  7,«— 10,0 

60  —  55  =:  10,0—12,8 

56  —  60  =  12,8—15,6 

60  —  65  =  15,6—18,8 

65  —  70  =  18,8  —  21,1 

70  —  75  =  21,1  —  23,0 

über  75  «  über   23,9 


576200 

1  100200 

1  466800 

1  698700 

1  023900 

878400 

684800 

249200 

14400 


1  382302 

2 

51,4 

5  659247 

5 

18,6 

24  823950 

17 

18,7 

21  165727 

12 

20,7 

9  438870 

9 

20,8 

7  633759 

9 

21,0 

5  261509 

8 

30,8 

606250 

2 

33,6 

22961 

1,8 

16,9 

400167 

1  261072 

5  746407 

2110738 

454468 

116812 

186301 

68183 

8178 


3372 

16199 

274110 

963036 

1  916660 
S  266407 

2  213115 
176114 

7081 


bis  10": 
10  —  20  = 
20  —  30  ' 
30  —  40  « 
40  —  50  = 
50  —  60  = 
60  —  70  = 
über    70  > 


Vereinigte  Staaten    ||  7  692600  |  75  994575  |    10    {     21,0     |  10  341276  |  8  833994 

e)  Mittlere  jahrliohe  Begenmenge. 

624900 
2  344600 


bis 

25  — 

50  — 

75  —  100 
100  —  126 
126  —  150 
150  —  175 
über   175 


25  cm 

60 

75 


1  167700 
1  300400 
1  114200 
1  014300 
109100 
17400 


2 

4 

25 

30 

12 


239927 

0,4 

41,7 

386970 

1 

36,6 

921488 

4 

28,7 

170519 

19 

18,9 

119248 

27 

20,9 

125258 

12 

20,7 

994036 

i 

23,0 

38129 

2 

29,6 

46489 
467882 
1  032103 

3  964689 

4  585298 
166818 

70905 
8592 


2447 

19638 

39351 

497888 

2  707897 

6  809460 

267260 

53 


Vereinigte  Staaten   ||  7  692600  |  75  994575  1    10    |     21,0     |  10  341276  {  8  833994 
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f)  Geographische  Breite« 


N.B. 


Ver.  Staaten 


Geaamt- 

bevtflke- 

rang. 


Za- 

gewanderte. 


In  Taaseodeo. 


75  996 


Neger. 


49  —  46'* 

1770 

643 

6 

46  —  44 

3  937 

873 

8 

44-42 

11069 

2  345 

68 

42  —  40 

22  140 

4  623 

362 

40  —  88 

13  068 

1  196 

982 

38  —  36 

7  398 

326 

1190 

36  —  34 

6  046 

103 

1746 

34  —  82 

6  889 

81 

2  730 

32-30 

3  293 

90 

1  360 

30  —  28 

1233 

119 

376 

28  —  26 

127 

33 

12 

26  —  24 

26 

10 

6 

10  341      I      8  884 


g)  Geographisohe  Länge. 


W.L. 


Gee»mt- 

boTÖlke- 
rang. 


Zu- 
gewanderte. 


In  TansendeD. 


Neger. 


67—    70® 

417 

48 

— 

70—    76 

11881 

3  328 

203 

76—    80 

12  486 

1404 

1812 

80—    86 

13  700 

1001 

2  267 

86—    90 

14  627 

1691 

2  096 

90—    95 

11448 

1123 

1838 

96  —  100 

6  928 

828 

582 

100—106 

771 

126 

12 

106—110 

689 

81 

6 

110—116 

660 

143 

8 

116  —  120 

761 

120 

6 

120  —  125 

1798 

449 

9 

Ver.  SUitao  |{      75  996      |     10  Sil      |      8  83i 


Tab.  6.   Ortsbevölkerung  1900. 

(Orte  mit  2000  EiDWohnern  und  dtrfiber.     C.  »=  Citj,  B.  ««  Boroagh,  T.  «=  Town,  V.  «s  Village,  H.  ■«=:  Hamlet. 
In  Klammern  die  Namen  der  CooDtiee,  aofern  rie  nicht  mit  dem  Namen  des  Ortes  gleiehUnteo.) 


Neu-England-  Staaten, 


Maine  (Städte  und  Dörfer). 

12961) 
23761/ 
11683 


^Anbnm  C.  (ADdroscoggio)  . 
(Lewieton  C.  (Androseoggin) 
Augnata  C.  (Kennebec)   . 
Bangor  C.  (Penobaeot)    . 

Urewer  C.  (Peoobacot) 
Bath  C.  (Sagadahoe)  .     . 
Belfaat  C.  (Waldo)     .    . 
Biddeford  C.  (York)   .     . 

Saco  C.  (Tork)  .  . 
Brewer  a.  Bangor 
Branswick  Y.  (Camberland) 
Calais  C.  (Waahlngton)  . 
Eaitport  C.  (Waahiogton) 
Ellsworth  C.  (Hancofk)  . 
Fairfield  Y.  (Somenet)  . 
Gardiner  C.  (Kennebec)  . 

Jiandolph  T.  (Kennebec) 
Hallowell  C.  (Kennebec) . 
Lewiaton  a.  Anbnrn 
NorwayY.  (Oxford)  .  . 
Oldtown  C.  (Peoobscot)  . 
Pittsfleld  Y.  (Somerset)  . 
Tortlsnd  C.  ((himberland)i) 

Cape  BUzahtth  T.  (Comberland)!) 

South  Portland  C.  (Camberland) i) 

Kockland  C.  (Kuoz) 

Ramfort  Falls  Y.  (Oxford)  .     .     .     . 
Saeo  s.  Biddeford 

Skowbegan  Y.  (Somerset)    .     .     .    . 
Sonth  Portland  C.  s.  Portland 
WaterTÜle  0.  (Kennebec)     .     .     .     . 

Winslow  T.  (Kennebec)  .     .     .     . 
Westbrook  C.  (Comberland) .     .     .     . 


218501 
4836/ 

10477 
4616 

16146) 
6122/ 

6210 

7665 

6311 

4297 

2238 

6601) 

1077/ 

2714 

2034 
6768 
2208 
60145) 
887  [ 
62871 
8150 
2695 

4266 

9477) 
2277/ 
7283 


86712 


26686 


22267 


6578 


57319 


11754 


Xew  Hampshire  (Stsdte). 

Berlin  C.  (Coos) 8886 

Concord  C.  (Merrimack) 19632 

Dover  C.  (Strafford) 13207 

FrankUn  C.  (Merrimack) 5846 

Keene  C.  (Cbeahire) 9165 

Laeonia  C.  (Belknap) 8042 

Mancbestei  C.  ^illsborongb)   .     .     .  66937 

1)  Deering  wurde  1890  mit  Portland  vereinigt 
abgetrennt. 

Snpan,  Bevolkernng  der  Erde.     XII. 


Kubna  C.  (Hiilsboroogb)  • 
Fortamonth  C.  (Kockiogbam) 
Kocbester  C.  (Strafiord)  .  . 
Bomeraworth  C.  (Strafford)  . 


28898 

10637 

8466 

7023 


Yermont  (Stidte  nni  Dörfer) 

Barre  C.  (Washington) 8448 

4337 
6656 
5297 

18640 
2470 
6266 
2013 

11499 
6239 
5666 
2040 
8783 


Bellows  Falls  Y.  (Windham)     . 

Bennington  Y 

Brattleboro  Y.  (Windham)  .  . 
Burlington  C.  (Cbittenden)  .  . 
Fair  Haren  Y.  (Ratland)  .  . 
Ilontpelier  C.  (Waahington) .  . 
Proctor  Y.  (Rotland)  •     .     .     . 

Ratland  C 

Saint  Albans  C.  (Franklin)  .  . 
Saint  Johnsbnry  Y.  (Caledonia) 
Springfield  Y.  (Windaor).  .  . 
Winooaki  Y.  (Cbittenden)    .     . 


768428 


Massaehvsetts  (StSdte). 

BsTerlj  C.  (Essex) 13884 

Boaton  C.  Saffolk) 560892 

lirookUne  T.  (Norfolk)    ....  19935 

Cambridge  C.  (Middhsex)  .     .     .  91886 

CkeUea  C.  (Saffolk) 84072 

Somercille  C.  (Uiddlesex)  ...  61643 

Brocktoo  C.  (Plymoath) 40063 

C!ambridge  C.  a.  Boston 
C^eleea  C.  a.  Boston 

Chieopee  C.  (Hampden) 19167 

Everett  C.  (Middleaex) 24336 

Fall  River  C.  (Bristol) 104863 

Fitchbnrg  C.  (Worcester)      .^  .     .     .  31531 

Glonceeter  C.  (Essex)      .     .'  .     .     .  26121 

HaTerhill  C.  (Essex) 37175 

Holyoke  C.  (Hampden) 45712 

Lawrence  C.  (Essex) 62559 

Lowell  C.  (Middlesex) 94969 

Lynn  C.  (Essex) 685 13\ 

Swampteott  T.  (Essex)  ....  4548| 

Maiden  C.  (Uiddlesex) 33664 

Marlboro  C.  (Uiddlesex) 13609 


und  ein  Teil  ton  Cape  Elisabeth  T  als  Sonth  Tortland  C 


8 


73061 


18 


Areal  und  Beyölkening:  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 


Medford  C.  (IfiddlaMz)  . 
MelzüM  C.  (Middlaaaz)  . 
New  Bedford  C.  (Bristol) 
Nftwbnryport  C.  (Esaei)  . 
Nowtoo  C.  (Middlesex)    . 

Waierlown  T.  (Middlesez) 
North  Adami  C.  (Berkshire) 
NorUumpton  C.  (Hampehire) 
PHUfield  C.  (Berkshire) 
Qoioey  C.  (Norfolk)  .     . 
Salem  C.  (Easez)  .     .     . 

Peahody  T.  (Eesez)  . 
SomeTTille  C.  s.  Boston 
Springfield  C.  (EiampdeD) 
Tauntoo  C.  (Bristol)  .  . 
Waltbam  C.  (Mlddleaex) 
Woburn  C.  (Middlesex)  . 
Woreeiter  C 


Gonneetieat  (Stsdte  und 

Aosonia  C.  (New  HaTen) 
Betbel  B.  (Pairfield)  .     . 
Branford  B.  (New  HaTen) 
Bridffeport  C.  (Pairfield). 
Bristol  B.  (Hartford).     . 
Danbury  C.  (Fbirfield)     . 
Danielsoo  B.  (Windham) 
Derby  C.3)  (New  HaTen) 
SheUon  fi.  (Pairfield). 
Greenwieh  B.  (Faiifield) 

Hartford  C 

Jewett  City  B.  (New  London) 


18244 
12962 
62442 
14478 
33587( 
9706) 
24200 
18643 
21766 
23899 
35956] 
11523/ 

62059 
31036 
23481 
14254 
118421 

Dörfer). 

12681 
2561 
2473 

70996») 
6268 

16537 
2823 
79301 
2837f 
2420 

79850 
2224 


43893 


47479 


10767 


Meriden  C.  (New  HaTen) 

.     .     .       24296 

Middletown  C.  (Middleaez)  .     . 

.     .     .         9589 

Naogataek  B.  (New  HaTen) 

.     .     .       10541 

New  Britain  C.  (Hartfoid)  .     . 

.     .     .       25998 

New  HaTen  C 

.     .     .      108027 

New  London  C 

.     .       17548 

jNorwalk  C.  (Pairfield)  .     .     . 

,     .     .         61251 
.     .     .         65911 

)South  Norwalk  C.  (Fkiifield)  . 

Norwieh  C.  (New  London) 

.     .     .       17251 

Patnam  a  (Windham)    .     .     . 

.     .         6667 

RoekTÜle  C.  (Tolland)     .     . 

.     .     .         7287 

Shelton  B.  s.  Derby 

Soathington  B.  (Hartford)  .     . 

3411 

South  Norwalk  C.  (Fiizfield)  s 

.  Norwalk. 

Stafford  Springs  B.  (Tolland) 

.     .     .         2460 

Stamford  C.  (Pairfield)    .     . 

.     .     .       15997 

Stonington  B.  (New  London) 

.     .     .         2278 

Torrington  B.  (Litebfield)    . 

.     .     .         8360 

Wallingford  B.  (New  HaTen)     . 

.     .     .         6737 

Waterbnry  C.  (New  HaTen)  .     . 

.     .     .       45859 

West  HaTen  B.  (New  HaTen)    . 

.     .     .          5247 

WüUmantie  C.  (Windham)   . 

.     .     .         8937 

Windsted  B.  (Litebfield)      .     . 

.     .     .         6804 

12716 


Rhode  Island  (Stsdte). 

Central  Palls  C.  (ProTidence)   .     .     .  18167 

Newport  C •.     .     .     .  32034 

Pawtacket  C  (ProTidenee)  ....  S9231 

ProTidence  C ^^^^^^l  i»7% 

Ea»t  Providence  T.   (ProTidence)  12138 1 

Woonsocket  C.  (ProTidence)     .     .     .  28204 


Mittlere  atlantische  Staaten. 


New  York* 
Addison  V.  (Stenben)  .... 
Albany  C 

Bertsselaer  C.^) 

Bathron' Hudson  V.  (Benaselaer 

Albion  V.  (Orleans) 

AmityTille  Y.  (Snifolk)  .... 
Amsterdam  C.  (Montgomery)  .  . 
Athens  V.  s.  Hndson 

Anbnrn  C.  (Csynca) 

Babylon  V.  (Snffolk) 

BaldwinsTille  Y.  (Ooondaga)  .  . 
Ballston  Spa  Y.  (Saratoga)  .    .     . 

BataTiaY.  (Qenesee) 

Batb  Y.  (Stenben) 

Bath-on-Hndson  Y.  a.  Albany 
Binghamton  C,  (Broome)      .     .     . 
Brockport  Y.  (Monroe)  .... 

BnfEslo  C.  (Brie) 

Camden  Y.  (Ooeida) 

Canajoharie  Y.  (Montgomery)  .  . 
Canandaigna  Y.  (Ootario)  .  .  . 
Canastota  Y.  (Madison)  .... 
Canisteo  Y.  (Stenben)  .... 
Canton  Y.  (St.  Lawrence)  .  .  . 
Cartbage  Y.  (Jefferson)  .... 
CaUkill  Y.  (Qreene)  .  .  *.  .  . 
Cbatham  Y.  (Columbia)  .... 

Clyde  V.  (Wayne) 

CobleskUl  Y.  (Schoharie)     .     .     . 

Cohoes  C.  (Albany) 

Cold  Spring  Y.  (Pntnam)  .  .  . 
Cooperstown  Y.  (Otsego)  .  .  . 
CorinthY.  (Saratoga)      .... 


2080 
94151 
7466 
2504 
4477 
2038 
20929 

30345 
2157 
2992 
3923 
9180 
4994 

39647 
3398 
352387 
2370 
2101 
6151 
3030 
2077 
2757 
2895 
5484 
2018 
2507 
2327 

23910 
2067 
2368 
2039 


104121 


Corning  C.  (Stenben)      .     . 

Cortland  C. 

Cozsakie  Y.  (Qreene)  .     .     . 
DantTille  Y.  (Lifingston) 
Delhi  V.  (Delaware)  .     .     . 
Depew  Y.  (Brie)   .... 
Depoeit  Y.  (Delaware)     .     . 
Dobbe  Perry  Y.  (Westoheater) 
Dnnkirk  C.  (Cbantanqna) 
East  Anrora  Y.  (Brie)     .     . 
East  Syracnse  Y.  (Onondaga) 
EUenTille  Y.  (ÜUter)       .     . 
Elmira  C.  (Chemncg)      .     . 
Pairport  Y.  (Monroe)  .     .     . 
PiAhkill  Landing  Y.  (Dnteheaa) 
Fort  Edward  Y.  (Washington) 
Port  Piain  Y.  (Montgomery) 
Prankfort  Y.  (üerkimer)       . 
Predonia  Y.  (Chantanqna) 
Freeport  Y.  (Nassau)       .     . 
Pulton  Y.  (Oewego)    .     .     . 
Geneeeo  V.  (LiTingston)  .     . 
QeneTa  C.  (Ontario)  .    .     . 
Glena  Palls  Y.  (Warren) 

South  Olens  Falls  Y.   (Saratoga) 
GloTcrsTille  C.  (Fulton) 
Qoshen  Y.  (Orange)   .     .     . 
GouTemenr  Y.  (St.  Lawrence) 
Gowanda  Y.  (Cattaraugus)   . 
GrauTille  Y.  (Washington)   . 
Green  Island  Y.  (Albany)     . 
Greenport  Y.  (Soffolk)     .     . 
Hattings-upon-Hudson  Y.  ( Westchester) 
HsTerstraw  Y.  (Rockland)    .     .    .     . 


11061 

9014 

3735 

3633 

3078 

3379 

8051 

2888 
11616 

2366 

2509 

2879 
35672 

3489 

3673 

3621 

2444 

2664 

4127 

2612 

5281 

2400 
10433 
12613^    i^ßg 

20251 
18349 

2826 

3689 

2143 

2700 

4770 

2366 

2002 

5935 


1)  Zu  Bridgeport  gehören  auch  Teile  der  Stratford-^Gemeinde,  für  die  keine  Ortsahlen  ansgewi 
3)  In  Derby  ist  Birmingham  eingeschloisen.  ~  8)  Früher  Greenbush  Y. 


[fsen  sBid.  — 
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fiempstead  V.  (Kanan) 3582 

Heikimei  V 5555 

Uom«i  V.  (Corüand) 2381 

Hooaiek  Fklla  V.  (BenaMlaer)  ...  5671 

HoraallsTilla  C.  (Stenbeo)  .     .    .     .  11918 

Hadflon  C.  (Columbia) 95281 

Athen«  V.  (GroeD«) 2171) 

lUon  Y.  (Harkimer)    ......  5138 

IrriogtoD  V.  (Waatehaeter)  ....  2231 

Ithaea  C.  (Tomptina) 13186 

Jamaatown  C.  (Chaotanqna)      .     .     .  22892 

JohoatowD  V.  (FtaltoB) 10130 

Keeaarilla  V.  (CliDtoD) 2110 

KingatOD  C.  (Ulatar) 24535 

Laneaatar  Y.  (Ena) 3750 

Lanaingbanc  V.  (Benssalaar)      .     .  12595 

Leroy  V.  (Ganeaea) 3144 

Laataiahira  Y.  (Broome) 3111 

Littla  Piaila  C.  (Herkimar)    ....  10381 

Lookport  C.  (Niagara) 16581 

LowTiUa  V.  (LawU) 2352 

LyonaV.  (Wayaa) 4300 

Malona  Y.  (Franklin) 5935 

Mamaronaek  Y.  (Waatoheatar)  ...  4722 

lAMaena  Y.  (St.  Lawranaa)    ....  2032 

Mattaawan  Y.  (Dntehcas)     ....  5807 

MaohanieaTilia  Y.  (Saratoga)      .     .     .  4695 

Ifladina  Y.  (Orlaana) 4716 

Middletown  C.  (Oranga)       ....  14522 

Mohawk  Y.  (HarUmer) 2028 

Monnt  Morria  Y.  (LiTingstoo)  .     .     .  2410 

Monnt  Yarnon  C.  (Wattehaater)     .     .  21228 

Nawark  Y.  (Wayne) 4578 

Newbnrg  C.  (Oranga) 24943 

KawBoahalla  C.  (Waatahaatar)      .     .  14720 

NawYorkC. 3  437202*) 

Niagara  FUIa  C.  (Niagara)  ....  19457 

North  Tariytown  a.  TiirrTtown 

North  Tonawtnda  C.  (Niagara)      .     .  9069 

Norwiah  Y.  (Chanaogo) 5766 

Nyaek  Y.  (Bockland)       4275 

Ogdaoabnrg  C.  (8t.  Lawranaa)  .     .     .  12633 

Olaan  C.  (Cattaraugas) 9462 

Onaida  Y.  (Ifadiaon) 6364 

OnaonU  Y.  (Gtsago) 7147 

OaainingS)  Y.  (Waatebaatar)      .     .     .  7937 

Gawago  C 22199 

Oawago  lUla  Y.  (Oswago)   ....  2925 

Owago  Y.  (Tioga) 5039 

Patohogna  Y.  (Soffolk) 2926 

Peekskill  Y.  (Waatahaatar)    ....  10358 

Penn  Tan  V.  (Yataa) 4650 

Parry  Y.  (Wyoming) 2763 

PlatUburg  Y.  (Clinton) 8434 

Port  Cbestar  Y.  (Wastehaater)  .     .     .  7440 

Port  Jarvia  Y.  (Oranga) 9385 

Potadam  Y.  (St.  Lawrence)   ....  3843 

Ponghkaapsia  C.  (Datchasa)      .     .     .  24029 
Baneaalaar  C.  a.  Albany 

Bochastar  C.  (Monroe) 162608 

Borna  C.  (Onaida) 15343 


11699 


Salaraanoa  Y.  (C!attarangna)  ....  4251 

Sandy  Hill  Y.  (Waabington)     .     .     .  4473 

Saranao  Lake  Y.  (Bssax  und  Franklin)  2594 

Saratoga  Springe  Y.  (Saratoga)      .     .  12409 

Sangertiea  Y.  (Ulatar) 3697 

Sehanectady  C 81682 

Sanaca  Falle  Y.  (Sanaaa)      ....  6519 

Sidney  Y.  (Delaware) 2381 

SoUay  Y.  (Ooondaga) 3493 

Sonthamptoo  Y.  (Saffolk)     ....  2289 
Sonth  Glana  Falle  Y.  e.  Gleoe  FfelU 

Syracoaa  C.  (Onondaga) 108374 

jltoytown  Y.  (Weetcbeetar)     .     .     .  4770|     onn 

{North  Tarrytown  Y.  (Westchaeter)    .  4241  f     ^ 

Tonawanda  Y.  (Brie) 7421 

Troy  C.  (Benaeelaer) 60651)    -.^« 

WatervUet  C«)  (Albany)     .     .     .  14S2lf    '^'^ 

Utiea  C.  (Onaida) 56383 

Waldan  Y.  (Oranga) 3147 

Walton  Y.  (Delaware) 2811 

Wappiogera  Falle  Y.  (Dateheea)     .     .  3504 

Waraaw  Y.  (Wyoming) 3048 

Waterford  Y.  (Saratoga) 3146 

Waterloo  Y.  (Seoeea) 4256 

Watertown  C.  (Jefferaon)     ....  21696 
Waterrliet  C.  e.  Troy 

Watkina  Y.  (Schoylar) 2943 

Wararly  Y.  (TioKa) 4465 

Wellarille  Y.  (AUegany)        ....  3556 

Weatfield  Y.  (ChaaUoqna)    ....  2430 

Weet  Haweratraw  Y.  (Boekland)    .     .  2079 

Whitehall  Y.  (Waahington)  ....  4377 

White  Piaina  Y.  (Weetcheeter)      .     .  7899 

Tonkera  C.  (Weetcheeter)     ....  47931 

PennsylTania. 

Allegheny  C.  e.  Pitteburg 

Allentown  C.  (Lebigh) 35416 

Altoona  C.  CBlair) 38973 

Apollo  B.  (Armetrong) 2924 

Arahbald  B.  (Lackawanna)    ....  5396 

Aehland  B.  (Sehnylkill) 6438 

Aehlay  B.  (Lnaeroe) 4046 

Athene  fi.  (Bradford) 3749 

Anatin  B.  (Fotter) 2300 

ATalon  B.  (Allegheny) 2130 

Avoca  B.  (Lnserne) 3487 

Bangor  B.  (Northampton)    ....  4106 

Beaver  B 2348 

Beavar  Falle  B.  (Beaver)      ....  10054 

Bedford  B 2167 

Bellefonte  B.  (Center) 4216 

BellcTne  B.  (Allegheny) 3416 

Berwick  fi.  (Columbia) 3916 

fBethlehem  B.  (Northampton)  .     .     .  7293)    »^go. 

)Sonth  Bethlehem  B.  (Northampton)  .  1324lf    ^^ 

Birdaboro  B.  (Barke) 2264 

BlaireTille  B.  (Indiana) 3386 

Blakely  B.  (Lackawanna)     ....  3915 

Bloomebnrg  fi.  cColnmbia)  ....  6170 

Bloaabarg  B.  (Tioga) 2423 


1)  Groß  New  York  beateht  eeit  dem  I.Januar  1898  und  wird  in  folgende  Borougha  eingeteilt  (vgl.  Peter- 
manne  Mitteilungen  1896,  Tafel  19): 

Manhattan  (aüdlich  Tom  Harlemfluß) 
Broox  (nördlich  vom  Harlemflaß)     . 

l^y^'^^^-  ■  •  • 

Bichmond  (Staten  lelend)  .     .     .     . 

Qrofi-NewYork 3  437202 

New  York  beeteht  eomit  aus  mehreren  getrennten  Orteobaften,  aber  ee  ist  ana  nicht  möglich,  an 
der  Hand  dee  Zfihlongaberiohtee  eine  Tabelle  tou  rein  geoRraphiachem  Qeeichtapnnkte  ana  aufxuatellen.  Nur  soviel 
Bcheiot  herroringehen,  dafi  New  Tork-Brooklyn,  ala  aniamroanhlngende  Siedelnng  betrachtet,  nicht  Tiel  über  3  Mill. 
Einwohner  a&hlt.  —  ^  Froher  Sing  Sing.  —  S)  Früher  Weet  Troy  Y. 


1  850093 
200507 

1  166582 
152999  i 
67021 


2  050600 

1  319581 
67021 
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Brtddoek  B.  (Allegheny)     .    .     .     . 

15654 

Bndford  C.  (McKean) 

15089 

Bridgeport  B.  •.  Nonistown 

Bristol  B.  (Baeks) 

7104 

BrookTille  B.  (Jeffertoo) 

2472 

Butler  B.     •    . 

10858 

CalifoniiA  B.  (Washington)  .     .     .     . 

2009 

Canonsborg  B.  (Washington)     .     .     , 

2714 

Carbondale  C.  (Laekawanna)      .     .     , 

18586 

Carlisle  B.  (Cumberland)      .     .     .     . 

9626 

Carnegie  B.^)  (Allegheny)     .     .     .    . 

7380 

Catasanqua  B.  (Lehigh) 

3963 

(^atawissa  B.  (Columbia) 

2023 

Ceotralia  B.  (Columbia) 

2048 

Chambersbnrg  B.  (Franklin).     .     .     . 

8864 

Charleroi  B.   (Washington)   .     .     . 

5980 

ehester  C.  (Delaware) 

88988) 

üpland  B.  (Delaware)    .     .     .     . 

213lf 

Clanon  B.    ■.■■•..., 

2004 

Clayrille  B.  (Jefferson)    .... 

2371 

Clearfield  B 

5081 

Clifton  Heights  B.  (Delaware)  .     .     . 

2830 

CoatesTille  B.  (Cbester) 

5721 

Columbia  B.  (Laneaster) 

12316 

ConnelUville  B.  (Payette)     .     .     .     , 

7160 

Conshohocken  B.  (Montgomery)     .     . 

5762 

Coraopolis  B.  (Allegheny)     .     .     .     . 

2555 

Corry  C.  (Brie) 

5369 

Condersport  B.  (Potter) 

3217 

DanTille  B.  (Montour) 

8042) 

Bivernde  B.  (Nortbnmberland) 

418| 

Darby  B.  (Delaware) 

8429 

Derry  B.  (WettmoreUnd)      .     .     . 

2347 

Dickson  B.  (Laekawanna)     .     .     . 

4948 

Dorranee  B.  (Lnieme)    .... 

2211 

Downingtowo  B.  (Cbeater)   .     .     . 

2183 

Doylestown  B.  (Backs) 

8034 

Dnbois  B.  (Clearfield)      .... 

9875 

Dnnmore  B.  s.  Scranton 

Dnqnesne  B.  (Allegheny)     .     .     . 

9036 

East  Conemangh  B.  ((lambria)  .     . 

2175 

Bast  Manch  Chnnk  B.  (Carbon)    . 

3458 

Easton  C.  (Northamptoo)     .     .     . 

25238>) 

East  PitUbnrg  B.  (Allegheny)  .     . 

2883 

East  Strondsburg  B.  (Monroe)  .     . 

2648 

EdwardsTÜle  B.  (Lnieme)   .     .     . 

5165 

Elliott  B.  (Allegheny)     .... 

8345 

Ellwood  City  B.  (Uwrence)      .     . 

2243 

Emporium  B.  (Cameron) .... 

2463 

Ephrata  B.  (Laneaster)    .... 

2451 

jsno  w.   #•••■ 

52733 

Esplen  B.  (Allegheny)     .... 

2364 

Etoa  B.  (Allegheny) 

5384 

Ford  C^ty  B.  (Armstrong)    .     .     . 

2870 

Forest  Ciij  B.  (Snsquehanna)   .     . 

4279 

FrackTille  B.  (SohnylkiU)     .     .     . 

2594 

Franklin  C.  (Venango)     .... 

7317 

Freeland  B.  (Lnseme)     .... 

5254 

Qaleton  B.  (Fotter) 

2415 

Gallitsin  B.  (Cambria)     .... 

2759 

Qettysbnrg  B.  (Adams)    .... 

3495 

Qilberton  B.  (Sehuylkül)     .     .     . 

4873 

GirardTille  B.  (Schnylkill)    .    .     . 

3666 

Greeosbnrg  B.  (Westrooreland) .     . 

6508 

QreenTille  B.  (Mercer)    .... 

4814 

Hambnrg  B.  (Berks) 

2315 

HanoTcr  B.  (York) 

5302 

Harrisbarg  C.  (Dauphin).     .     .     . 

50167 

Haselton  B.  (Lnseme)     .... 

14230 

Hollidaysbnrg  B.  (Blair) .... 

2998 

Homestead  B.  (Allegheny)   .     .     . 

12554 

36119 


84C0 


Honesdale  B.  (Wayne)     .    . 

Huntingdon  B 

Indiana  B 

Irwin  B.  (Westmoreland)     . 
Jeanette  B.  (Westmoreland). 
Jenkintown  B.  (Montgomery) 
Jermyn  B.  (Laekawanna) 
Jersey  Shore  B.  (Lycoming) 
Johnsooburg  B.  (EUe)     .     . 
Johnstown  C.  ((^mbria)  .     . 
Kane  B.  (McKean)     .     .     . 
Kingston  B.  (Lnseme)     .     . 
Kittanning  B.  (Armstrong)    . 
Knozrille  B.  (Allegheny) 

Laneaster  C 

Lansdale  B.  (Montgomery)  . 
Lansdowne  B.  (Delaware)  . 
Lansford  B.  ((}arbon).  .  . 
Latrobe  B.  (Westmoreland)  . 

Lebanon  C 

Leeehburg  B.  (Armstrong)  . 
Lehighton  B.  ((Karbon)  .  . 
Lewisbnrg  B.  (Union)  .  . 
Lewistown  B.  (Mifflin)  .  . 
Lock  Haven  C.  (Clinton)     . 

Lnseme  B 

Lykens  B.  (Dauphin).     .     . 
MaeAdoo  B.  (Sehuyikill) 
MaeDonald  B.  (Washington) 
MacKeesport  C.  (Allegheny) 
MacKees  Bocks  B.  (Allegheny) 
Mahanoy  City  B.  (Schnylkill) 
Manheim  B.  (Laneaster)  .     . 
Marietta  B.  (Laneaster)   .    . 
Mauch  Chank  B.  ((^bon)  . 
Mayfield  B.>)  (Laekawanna). 
Meadfille  C.  (Crawford).     . 
Meehaniosbnrg  B.  (Cumberland) 
Media  B.  (Delaware) .     .     . 
Meydersdale  B.  (Somerset)  . 
Middletown  B.  (Danphin) 
Millvale  B.  (Allegheny)   .     . 
Milton  B.  (Northumberland) 
Miners  Mills  B.  (Lnseme)   . 
MinersTille  B.  (Schnylkill)  . 
Monaea  B.  (Beaver)    .     .     . 
Monessen  B.  (Westmoreland) 
Monongahela  C.  (Washington) 
Mount  (Marmel  B.  (Northumberland) 
Mount  Joy  B.  (Laneaster)    . 
Mount  Oliver  B.  (Allegheny) 
Mount  Pleaaaot  B.  (Westmoreland) 
Nantieoke  B.  (Luserae)  .     . 
Kasareth  B.  (Northampton) . 
New  Brighton  B.  (Beaver)    . 
Neweastle  C.  (Lawrenee) 
New  Kensington  B.  (Westmoreland) 
Norristown  B.  (Montgomery)     . 
Bridgeport  B.  (Montgomery) 
North  Braddoek  B.  (Allegheny) 
Northeast  B.  (Erie)    .     .     . 
Northumberland  B.     .     .     . 
Oakmont  B.  (Allegheny) .     . 
Oil  City,  C.  (Venango)    .     . 
Old  Forge  B.  (Laekawanna). 
Olyphant  B.  (Laekawanna)  . 
Osceola  B.  (Clearfield)     .     . 
Oxford  B.  (ehester)    .     .     . 
Parsons  B.  (Luzerne).     .     . 
Patton  B.  (Cambria)  .     .     . 
Pen  Argyl  B.  (Northampton) 


2864 
605S 
4142 
2452 
5865 
2091 
2567 
8070 
3894 

35936 
5296 
3846 
3902 
3511 

41459 
2754 
2630 
4888 
4614 

17628 
2459 
4629 
3457 
4451 
7210 
3817 
2762 
2122 
2475 

34227 
6852 

13504 
2019 
2469 
4029 
2300 

10291 
3841 
3075 
3024 
5608 
6736 
6175 
2224 
4815 
2008 
2197 
5173 

13179 
2018 
2295 
4745 

12116 
2304 
6820 

28339 
4665 

22265) 
3097( 
6535 
2068 
2748 
2323 

13264 
5630 
6180 
2030 
2032 
2529 
8651 
2784 


1)  Entstanden  aus  der  Vereinigung  von  (kartiere  und  Mansfield  B.  —  2)  Mit  Easton  hingt  auch  Fhillipaburg 
in  New  Jersey  (s.  S.  21)  lusammen;  Summe  der  BeySIkerang:  85290.  —  ^  Frfifaer  Mayrille. 
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Philadelphia  C 

.  1  893697  >) 

Philipsborg  B.  (CeDtor)  .... 

3266 

PhoenizTiUe  B.  (Chetter).     .     .     . 

9196 

Piteaira  B.  (Allegheny)    .... 

2601 

jPitUbnrg  C.S)  (AUegheoy).     .     . 

lAUeffhiDT  C 

PittstoD  C.  (Laiarne) 

Wett  Pütston  B.  (Lnserne)     .     . 

PljDouth  B.  (Losend)   .... 

18649 

Port  Carbon  B.  (Sebnjlkül)     .    .     . 

8168 

Pottotown  B.  (Montgoraery)      .     .     . 

13696 

PotUTille  B.  (Sehuylkill)     .     .     . 

15710 

PiiDxsQtawney  B.  (J«fferaoD)     .     . 

4375 

Quakertown  B.  (Backs)  .... 

3014 

Bankin  B.  (Allegheny)    .... 

3775 

Reading  C.  (Berks) 

78961 

Be&oTo  B.  (Clinton) 

4088 

Beysoldsriile  B.  (Jeffenon) .     .     . 

3435 

Bidgway  B.  (Blk) 

3515 

IRoehestsr  B.  (Beaver) 

46881      ^ 
1347}      "** 

jBridgewatei  B.  (BesTer)     .     .     .     . 

2607 

Saint  Clair  B.  (Sehnylkill)  .     .     . 

4638 

Saint  Marys  B.  (Blk)      .... 

4295 

Sayre  B.  (Bradford) 

5243 

Sehnylkill  Baten  B.  (Sehnyllkill)  .     . 

3654 

Seottdale  B.  (Westmoreland)     .     . 

4261 

Soranton  C.  (Laekawanna)    .     .     .     , 

r.Z]  "«<« 

Dunmare  B.  (Laekawanna)  .     .    . 

Sewiokley  B.  (AUegheny)     .     .     . 

3568 

Shamokin  B.  (Korthnniberland) 

18202 

Sharon  B.  (llereer) 

8916 

Sharpsburg  B.  (Allegheny)  .     .     . 

6842 

SharpsTÜle  B.  (Mereer)  .... 

2970 

Shenandoah  B.  (Sehnylkill).     .     . 

20321 

Sheraden  B.  (Allegheny).     .     .     . 

2948 

Shippensbvig  B.  (Cnmberland) .    . 

3288 

Slatington  B.  (Lehigh)    .... 

3773 

Sonth  Bethlehem  B.  s.  Bethlehem 

Sonth  Fork  B.  (Cambria)    .     .     .     . 

8635 

South  Wüliamsport  B.  (Lyeoming) 

3328 

Spring  aty  B.  (Cheater)      .     .     . 

2566 

Steelton  B.  (Dauphin) 

18086 

Stioadeborg  B.  (Monroe)     .     .     .     . 

3450 

Summit  Hill  B.  (C^arboo)     .     .     . 

2986 

Sunbury  B.  (Northumberland)  .     . 

9810 

Snsquehanna  B 

3813 

SwoyersTÜle  B.  (Luserne)     .     .     . 

2264 

Tamaqua  B.  (SchoylkiU).     .     .     . 

7267 

Tarentum  B.  (Allegheny).     .     .     . 

5472 

Taylor  fi.  (Laekawanna) 

4215 

Throop  B.  (Laekawanna) 

2204 

TitusTille  C.  (Oawford) 

8244 

Towanda  B.  (Bradford) 

4663 

Tower  City  B.  (Schuylkill)  .     .    .     . 

2167 

Turtle  Clreek  fi.  (Allegheny)     .     .     . 

3262 

Tyrone  B.  (Blair) 

5847 

Union  City  B.  (Em) 

3104 

Uniontown  B.  (Fbyette)  .... 

7344 

Upland  B.  s.  Chester 

Vandergrift  B.  (Westmoreland) .     . 

2076 

Warren  B 

8043 

Washington  B 

7670 

Waynesboro  B.  (Franklin)    .     .     .     , 

5396 

Waynesburg  B.  (Greene) 

2544 

Weatherly  fi.  (Carbon) 

2471 

WeUeboro  B.  (Tioga) 

2954 

West  Bethlehem  B.  (Lehigh)    .     .     . 

3465 

West  ehester  B.  (Chester)   .     .     .     . 

9524 

West  Haselton  B.  (Luserne)     .     . 

2516 

West  Newton  B.  (Westmoreland)  .     . 

2467 

West  Pittston  B.  s.  Pittston 

West  Washington  B.  (Wsshingtoo) 
Wilkesbarre  C.  (Luserne)  . 
Wilkinsburg  B.  (Allegheny)  . 
Williamsport  C.  (Lykoming). 
Williamstown  B.  (Dauphin)  . 
Wilroerding  B.  (Allegheny)  . 
Winton  B.  (Laekawanna).  . 
WrightsTUle  B.  (Tork)  .  . 
York  C 


New  Jersey. 

Asbury  Park  C.  (Moomouth)    .     . 

Atlantic  City 

Bayonne  C.  (Hudson) 

Bloomaeld  T.  (Bssez) 

Boonton  T.  (Morris) 

Bordentown  C.  (Burlington).  ,  . 
Bouadbrook  B.  (Somerset)  .  .  . 
Bridgeton  C.  (Cnmberland)  .    .    . 

Burlington  C. 

C^amden  C 

Cape  May  C 

Carlstadt  B.  (Bergen) 

DoTcr  T.  (Morris) 

Esst  Newark  B.  (Hudson)  .  .  . 
East  Orange  C.  (Bssez)  .... 
Bast  Butherford  B.  (Bergen)  .  . 
Elisabeth  City  (Union)  .... 
Englewood  C.  (Bergen)  .... 
Flemington  V.  (Hnnterdon) .  .  . 
Freehold  T.  (Monmouth)     .     .     . 

Oarüeld  B.  (Bergen) 

Gloncester  C.  ((^mden)  .... 
Guttenberg  T.  (Hudson) .... 
Hackensaok  T.  (Bergen)  .... 
Hackettstown  T.  (Warren)  .  .  . 
Haddonfleld  B.  (Camden)  .  .  . 
Hammonton  T.  (Atlantic)  .  .  . 
Harrison  T.  s.  Newark 
Hawthome  B.  (Passaie)  .... 
Hoboken  C.  s.  Jersey  City 

Irrington  T.  (Bssez) 

Jersey  City  (Hudson) 

Hoboken  C.  (Hudson)     .     .     . 

Keamey  T.  (Hudson) 

Keyport  T.  (Monmouth)  .... 
Lambertrille  C.  (Hnnterdon)  .  . 
Long  Brauch  T.  (Monmouth)    .     . 

Madison  B.  (Morris) 

Millrille  C.  ((^mberland)     .     .     . 

Montclair  T.  (Bssez) 

Morristown  T.  (Monis)  .... 
Newark  C.  Essez 

Harrison  T.  (Hudson)    .     .     . 

Orange  C.  (Bssez)     .... 

SotUh  Orange  Y.  (Essez)   .     . 
New  Brunswick  C.  (Middlesez) .     . 

Newton  T.  (Sussez) 

North  Plainfleld  B.  (Somerset) 
Orange  C.  s.  Newark 

Passsic  C. 

Psterson  C.  (Psassie) 

Perth  Amboy  C.  (Middlesez)  .  . 
Phillipsburg  T.  (Warren)      .     .     . 

Plainfleld  C.  (Union) 

Pleasantville  B.  (Atlantic)  .  .  . 
Port  Oram  B.  (Morris)  .... 
Prineeton  B.  (Mereer)     .... 

Bshway  C.  (Union) 

Baritan  T.  (Somerset)  .... 
Red  Bank  T.  (Mo.nmouth)  .  .  . 
Ridgewood  Y.  (Bergen)   .... 


8698 

51781 

11886 

88757 

8934 

4179 

3485 

8866 

33708 


4148 

27838 

32728 

9668 

3901 

4110 

8622 

13913 

7392 

75935 

2257 

2574 

5938 

2500 

21506 

2640 

52130 

6253 

2145 

2934 

3504 

6840 

3825 

9443 

2474 

2776 

3481 

2096 

5255 

206433) 

593641 

10896 

3413 

4637 

8872 

8754 

10583 

13962 

11267 

246070 

10596 

24141 

4608 

20006 

4376 

5009 

27777 

105171 

17699 

10052 

16369 

2182 

2069 

3899 

7935 

3244 

6428 

2685 


865797 


285415 


1)  Mit  dem  gegenüberliegenden  Camden  im  Staat  New  Jersey  bat  Philadelphia  1369632  Einwohner.  — 
2)  Einschließlich  der  ehemaligen  BeltshooTcr  B. 
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Bntlierfoid  B.  (Beigen)  .     . 

Salem  C 

SomerTille  T.  (Sonenet) 
South  Anboy  B.  (Middlesez) 
Sonth  Orange  V.  s.  Newark 
SoQtb  River  B.  (Middlesez) 
Snmmit  C.  (Union)     .     .     . 
Trenton  C.  (Mercer)   .     .     . 
Union  T.  (Hodton)     .     .     . 
VaiUbnrg  B.  (Bsaez)  .     .     . 
Vineland  B.  (Cumberland)    . 
Waahington  B.  (Wairen) .     . 
Weit  Hoboken  T.  (Hndaon) 
Wett  New  York  T.  (Hndaon) 
Weat  Orange  T.  (Baaez) .     . 
Woodbnry  C.  (Gloneester)    . 


Delaware. 

DoTer  T.  (Kent) 

Lewea  T.  (Soaaez) 

Hilford  T.  (Kent  n.  SoaMz)     .    . 

Neweaaile  C 

Smyrna  T.  (Kent) 

Wilmington  C.  (Newcastle)  .     .     . 


4411 

5811 
4843 
6349 

2792 

5302 

73307 

15187 

2779 

4370 

3580 

23094 

5267 

6889 

4087 


3329 
S259 
2500 
3380 
2168 
76508 


Maryland. 


Annapolii  C.  (Anne  Arandel)    . 

8525 

Baltimore  C 

.     508957 

Branwick  T.  (Prederiek).     .     , 

2471 

(Cambridge  T.  (Dorcheater)  . 

5747 

Cheatertown  T.  (Kent)     .     . 

3008 

Oiadeld  T.  (Somenet)    .     . 

S165 

(}Qmberland  C.  (AUegany)    . 

17128 

Eaaton  T.  (Ttibot)      .     .     . 

8074 

Elkton  T.  (Ocil^ 

2542 

Frederiek  C 

9296 

Froatbnrg  T.  (AUegany)  .     .     . 

5274 

Hagerstown  C.  (Waahiogton)     . 

13591 

HaTre  de  Graee  C.  (Harford) 

3423 

Lanrel  T.  (Piince  George)    . 

9079 

Lonaeoniog  V.  (AUegany) 

2181 

Poeomoke  (}ity  T.  (Woreester) 

2124 

Saliabury  T.  (Wicomieo)  .     . 

4277 

Westminater  T.  (CarroU  .     . 

3199 

Bistrikt  Columbia. 

Waahington  (mit  Georgetown)  .     .     .     232745^) 


Nordöstliche  Zentralstaaten. 


Michigan. 

Adrian  C.  (Lenawee)  .... 
Albion  C.  (Calhono)   .... 

Allegan  V 

Alma  Y.  (Gntiot) 

Alpena  C 

Ann  Arbor  C.  (Wasbtenaw) .    . 
Battle  Creek  C.  (Calhonn)  .     . 

IBay  City  (Bay) 

|Weat  Bay  City  (Bay)     .     .     . 

Beiding  C.  (lonia) 

Benton  Harbor  C.  (Berrien) 
Besaemer  C.  (Gogebic)    .     .     . 
Big  Rapide  C.  (Meeoeta).     .     . 
Cadülae  C.  (Wezford)      .     .     . 

Caro  V.  (Tnscola) 

Charleroiz  V 

Charlotte  C.  (Eaton)  .... 

Cheboygan  C 

Coldwater  C.  (Braneb)  .  .  . 
Cryatal  Falle  C.  (Iron)  .  .  . 
Delray  V.  (Wayne)  .... 
Detroit  C.  (Wayne)  .... 
Dowagiae  C.  (Caas)  .... 
Durand  Y.  (Sbiawaaaee) .  .  . 
Eaton  Bapida  C.  (Eaton)  .  . 
Bacanaba  C.  (DelU)  .... 
Fenton  Y.  (Geneaee)  .... 
Flint  C.  (Genesee) 
Gladstone  C.  (Delta)  .... 
Grand  Hayen  C.  (Ottewa)  .  . 
Grand  Ledge  C.  (Eaton).  . 
Grand  Rapide  C.  (Kent).  .  . 
GreenfiUe  C.  (Montcalm)  .  . 
Haneock  Y.  (Honghton)  .  .  . 
Hastinga  C.  (Barry)    .... 

Hilladale  C 

HolUnd  C.  (Ottewa)  .... 

Honghton  Y 

Howell  Y.  (Lifingaton)   .     .     . 
Hudson  C.  (Lenawee)      .     .     . 

lonia  C 

Iron  Monotein  C.  (Diekinsoo)  . 


9654 
4519 
2667 
2047 
11802 
14509 
18563 
27628) 
131191 
8282 
6562 
3911 
4686 
5997 
2006 
2079 
4092 
6489 
6216 
8281 
4573 
285704 
4151 
2134 
2103 
9549 
2408 
13103 
3380 
4743 
2161 
87565 
3381 
4050 
3172 
4151 
7790 
8359 
2518 
2403 
5209 
9242 


40747 


Ironwood  C.  (Gogebie)  .  .  . 
Isbpeming  C.  (Marquetto)  .  . 
Ithaca  Y.  (Gratiot)     .... 

Jackaon  C 

Kalamaxoo  C.  ' 

Lake  Linden  Y.  (Honghton) 
Lansing  C.  (Ingbam)  .... 

lapeer  C 

Laurinm  Y.  (Honghton)  .  .  . 
Lndington  C.  (Mason)     .     .     . 

Maniatee  C 

Maniatique  Y.  (Schooleraft) .  . 
liarine  aty  (6t.  Clair)    .     .     . 

Marqnetto  C 

Marahall  C.  (Calhono)  .  .  . 
Menominee  C.  .....     . 

Midland  C 

Monroe  C 

Monnt  Clemena  C.  (Macomb)  . 
Monnt  Pleaaant  C.  (laabella)  . 
Munising  Y.  (Alger)    .... 

Mnakegon  C 

Negaunee  C.  (Marqnette)     .     . 

Nilea  C.  (Berrien) 

Norway  C.  (Diekinaon)  .  .  . 
Otaego  Y.  (Allegan)  .... 
Owoaso  C.  (Shiawasaee)  .  .  . 
Petoakey  C.  (Emmet).  .  .  . 
Pontiac  C.  (Oakland)  .... 
Port  Hnron  C.  (St.  Clair)  .  . 
Red  Jaeket  Y.  (Honghton)  .  . 
Read  City  Y.  (Osceola)    .     .     . 

Saginaw  C 

Saint  Clair  C 

Saint  Ignaoe  C.  (Maekinac)  .  . 
Saint  Johne  Y.  (Clinton) .  .  . 
Saint  Joseph  C.  (Berrien)  .  . 
Saolt  Sainte  Marie  C.  (Chippews) 
South  Haven  Y.  (Yan  Buren)  . 
Stnrgia  C.  (St.  Joseph)  .  .  . 
Teonmaeh  Y.  (Lenawee)  .  .  . 
Three  River  C.  (St.  Joseph).  . 
Trarerse  C.  (Grand  Traverse)  . 
West  Bay  City  a.  Bay  City 


9705 

13255 
2020 

25180 

24404 
2597 

li485 
3297 
5643 
7166 

14260 
4126 
8829 

10058 
4370 

12818«) 
2363 
5043 
6576 
3662 
9014 

20818 
6935 
4287 
4170 
2073 
8696 
5285 
9769 

19158 
4668 
2051 

42345 
2548 
2271 
8888 
5155 

10588 
4009 
2465 
2400 
3550 
9407 


')  Da  jetit  der  ganie  Distrikt  tu  einer  Gemeinde  vereinigt  ist,  so  wird  als  Bevölkernng  von  Waahington 
278718  angegeben.  Eine  ansammenhlngende  Ortschaft  bilden  aber  nur  die  Mheren  Gemeinden  Waabington  nad 
Georgetown.  —  3)  Menominee  (Mich.)  mit  dem  gegenüberliegenden  Marinette  (Wiae.,  S.  23)  29013  Einwohner. 
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Wymndotte  C.  (Wayoe) 5188 

Tpdluiti  C.  (WaahtflDAw)     ....  7378 

Wisconsin. 

Aotigo  C.  (LangUde) 6145 

AppletoQ  C.  (Ontagamie) 15085 

Ashland  C 13074 

Baraboo  C.  (Sank) 5751 

BeaTordam  C.  (Dodge) 5128 

Beloit  C.  (Bock) 10436 

Berlin  C.  (Qraen  Lake  und  Wanabara)  4489 

BurliogtoD  C.  (Racioe) 2526 

Chippewa  Falls  C.  (Chippswa) .     .     .  8094 

Columbns  C.  (Colombia) 2349 

DelaTan  C.  (Walwortb) 2244 

Depers  C.  (Brown) 4038 

Ean  Ciaire  C 17517 

Edgerton  C.  (Rock) 2192 

Fond  dn  Lac  C 15110 

Port  Atkiofloo  C.  (Jefferion)     .     .     .  3043 

Grand  Bapids  C.  (Wood)     ....  4493 

Green  Bay  C.  (Brown) 18684^) 

Hadson  C.  (St.Croiz) 3259 

JaDeerille  C.  (Uock) 13185 

Jefferaon  C 2584 

Kankanna  C.  (Ontagamie)    .     .     .     .  5115 

Kenoaha  C 11606 

La  Croaie  C 28895 

Lake  Geneva  C.  (Walwortb)     .     .    .  2585 

Lanoaster  C.  (Grant) 2403 

Madieon  C.  (Dane) 19164 

Manitowoc  C 11786 

Idarinette  C 16195 

Harsbaeld  C.  (Wood).  5240 

Menasha  C.  (Winnebago).     ....  5589 

Menominee  C.  (Dann) 5655 

Merrill  C.  (Lineoln) 8537 

Mflwankee  C 285815 

Mineral  Point  C.  (Iowa)      ....  2991 

Monroe  C.  (Green) 3927 

Neenah  C.  (Winnebago) 5954 

NeillsTUle  C.  (Clark) 2104 

New  London  C.  (Ontagamie  n.  Waupaca)  2  7  42 

Oconomowoc  C.  (Wankeeha)      .     .     .  2880 

Oconto  C. 5646 

Osbkosb  C.  (Winnebago) 28284 

Plattedlle  C,  (Grant) 3340 

Pljmonth  C.  (Sbeboygan)    .     .     .    '.  2257 

Portage  C.  (Colnmbia) 5459 

Port  Waahington  C.  (Otankee) .     .     .  3010 

Prairie  dn  Chien  C.  (Crawford)     .     .  8232 

Racine  C 29102 

Beedabnrg  C.  (Sank) 2225 

Rhinelander  C.  (Oneida) 4998 

Biee  Lake  C.  (Barron) 3002 

Biohland  Center  C.  (Biehlaad) .     .     .  2321 

Bipon  C.  (Fond  du  Lac)      ....  3818 

Biyer  Fallt  C.  (Pierce) 2008 

Sbeboygan  C 22962 

Sontb  Milwankee  C.  (Milwankee) .     .  8392 

Sparta  C.  (Monroe) 3555 

Stanley  C  (Chippewa) 2387 

Sterens  Point  C.  (Portage)  ....  9524 

Stonghton  C.  (Dane) 3431 

Stnrgeon  Bay  C.  (Door) 3372 

Snperior  C.  (Douglas) 31091 

Tomab  C.  (Monroe) 2840 

Tomabawk  C.  (Lincoln) 2291 

Two  Rivers  C.  (Manitowoc).     .     .     .  3784 

Watertown  C.  (Dodge  und  Jefferaon) .  8437 

Wavkeaba  C 7419 

Wanpaca  C 2912 


Wanpnn  C.  (Dodge  nnd  Fond  du  Lac)  8185 

Waonn  C.  (Marathon) 12354 

Wanwatota  C.  (Milwankee)  ....  2842 

Wett  Bend  C.  (Waahington)     ...  2119 

Whitewater  C.  (Walworth)  ....  3405 

lUinois. 

Abingdon  C.  (Knoz) 2022 

Aledo  C.  (Meroer) 2081 

Alton  C.  (Madison) 14210 

Anna  C.  (Union) 2618 

Aurora  C.  (Kane) 24147 

Batavia  C.  (Kane) 3871 

Beardatown  C.  (Cass) 4827 

BelleTÜle  C.  (St.Clair) 17484 

BelTidere  C.  (Boone) 6937 

Bloomington  C.  (MoLean)     ....  28286 

Blne  Island  V.  (Cook) 6114 

Braidwood  C.  (WiU) 8279 

Bnshnell  C.  (MoDonongh)    ....  2490 

Cairo  C.  (Alezander) 12566 

Canton  C.  (Falton) 6564 

Carbondale  C.  (Jackaon) 3318 

Carlinville  C.  (Maconpin)     ....  3502 

Carmi  C.  (White) 2939 

Carrollton  C.  (Greene) 2355 

Carthage  T.  (Hancock) 2104 

Centralia  C.  (Marion) 6721 

Champaign  C 9098 

Charleston  C.  (Colee) 5488 

ehester  C.  (Randolph) 2832 

Chicago  C.  (Cook) 1  698575 

Chicago  HighU  V.  (Cook)    ....  5100 

Clinton  C.  (Dewitt) 4452 

Coal  City  (Grnndy) 2607 

ColUnsfiUe  C.  (Madiaon) 4021 

DanvUle  C.  (Verrailion) 16354 

Decatnr  C.  (Mäcon) 20754 

Dekalb  C 5904 

Dixon  C.  (Lee) 7917 

Downera  QxoYt  V.  (Dnpage)     .     .     .  2103 

Dnqnoin  C.  (Perry) 4353 

Dwight  V.  (LiTingston) 2015 

Bast  Saint  Louis  C.  (St.  Clair)  .     .     .  29655 

EdwardsTÜle  C.  (Madiaon)    .     .     •    .  4157 

Effingham  C 8774 

Elgin  C.  (Kane) 22433 

Evanston  C.  (Cook) 19259 

Fairbnry  C.  (Linngaton) 2187 

Ffeirdeld  C.  (Wayne) 2338 

Flora  C.  (Clay) 2311 

Freeport  C.  (Stepheneon)     ....  13258 

Fnlton  C.  (Wbiteaide) 2685 

Galena  C.  (Jo  Davieas) 5005 

Galesburg  C.  (Knoz) 18607 

Galva  T.  (Henry) 2682 

Geneseo  C.  (Henry) 3356 

Geneva  C.  (Kane) 2446 

Gibson  City  (Ford) 2054 

Granite  C.  (Madiaon) 3122 

Greenville  C.  (Bond) 2504 

Harlem  V.  (Cook) 4085 

Harriaburg  C.  (Saline) 2202 

fiarrard  C.  (MoHenry) 2602 

Barrey  C.  (Cook) 5395 

Havana  C.  (Mason) 8268 

Highland  Park  C.  (Lake)     ....  2806 

Hinsdale  V.  (Dupage) 2578 

Hoopeston  C.  (Vermilion)     ....  8828 

Jackaonyille  C.  (Morgan) 15078 

Jeraeyrille  C.  (Jeraey) 3517 

JoUet  C.  (Will) 29858 


1)  EioachlieftUeb  dea  früher  aelbst&ndigen  Fort  Howard. 
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Ktnkake«  C 

KewaoM  C.  (Henry)  . 

Lagiange  V.  (Cook)    .     .  . 

Lake  Forest  C.  (Uke)    .  . 

Lualle  C 

Peru  C.  (Ltealle)  .     .  . 
LemoDt  Y.  (Cook) .... 

Lewittown  C.  (Falton)    .  . 

Lincoln  C.  (Logen)     .     .  . 

Litchfield  C.  (Montgomery)  . 

Lockport  V.  (Wül)  .  .  . 
Uacomb  C.  (McDonough) 

llarengo  C.  (McHeory)    .  . 

Marion  C.  (Williamson)  .  . 

Marseilles  C.  (Lasalle)     .  . 

Mtrshall  C.  (Clark)    .     .  . 

Mascoutah  C.  (St.  Clair) .  . 

Mattoon  C.  (Coles)     .     .  . 

Maywood  V.  (Cook)    .     .  . 

Melrose  Park  V.  (Cook) .  . 

Mendota  C.  (Lasalle) .     .  . 

Metropolis  C.  (Maassc)    .  . 

Minonk  C.  (Woodford)     .  . 

Moline  C.  (Rock  Island).  . 

Momenee  C.  (Kankakee)  .  . 

Monmoutb  C.  (Warren)  .  . 

Morgan  Park  Y.  (Cook)  .  . 

Morris  C.  (Qnindy)    .     .  . 

Morrison  C.  (Whiteside) .  . 

Moond  City  (Pulasky)  .  . 
Moont  Carmel  C.  (Wat>ash). 
Monnt  OUtc  V.  (Maconpin). 
Moont  Vemon  C.  (Jeffersoo) 

Mnrphysboro  C.  (Jackson)  . 

Naperville  C.  (Dopage)   .  . 

NuhyiUe  C.  (Washington)  . 

Normal  T.  (McLeao)  .  .  . 
North  Pooria  V.  (Peoria) 

Olney  C.  (Riebland)   .     .  . 

Ottawa  C.  (Lasalle)    .     .  . 

Pana  C.  (Christian)  .  .  . 
Paris  C.  (Edgar)  .... 
Paxtoo  C.  (Ford)  .... 

Pekio  C.  (TaaeweU)    .     .  . 

Peoria  C 

Peia  C.  B.  Lasalle 

Petersburg  C.  (Menard)  .  . 

PinckneyTille  C.  (Perry)'.  . 

Pituaeld  C.  (Pike)     .     .  . 

Pontiac  C.  (Lifingston)    .  . 

Princeton  C.  (Bnreao)     .  . 

QaiDcy  C.  (Ad^ms)     .     .  . 

Kochelle  C.  (Ogle)      .     .  . 

Kook  Falls  C.  (Whiteside)  . 
Kockford  C.  (Winnebago) 
Rock  Island  C      .... 

Roodhonse  C.  (Qreene)   .  . 

BashTille  C.  (Sehnyler)  .  . 

Saint  Charles  C.  (Kane)  .  . 

Sandwich  C.  (Dekalb)     .  . 

Saranna  C.  (CarroU)  .     .  . 

Shelbyrille  C.  (Sbelby)   .  . 

Spaita  C.  (Randolpb).     .  . 

Springfield  C.  (Sangamoo)  . 

Spring  Valley  C.  (Bureau)  . 

Stannton  C.  (Maeoupin) .  . 

Sterling  C.  (Whiteside)   .  . 

Streator  C.  (Lasalle)  .  .  . 
SülliTan  C.  (Monltrie)     . 

Sycamore  C.  (Dekalb)      .  . 

Taylonrille  C.  (Christian)  . 

Toluca  C.  (Marahall)  .     .  . 

Tnscola  C.  (Douglas)  .     .  . 


13595 
8382 
3969 
2215 

10446\ 
6863| 
2449 
2504 
8962 
5918 
2659 
5375 
2005 
2510 
2559 
2077 
2171 
9622 
4532 
2592 
8786 
4069 
2545 

17248 
2026 
7460 
2329 
4273 
2308 
2705 
4311 
2935 
5216 
6468 
2629 
2184 
3795 
2358 
4260 

10588 
5530 
6105 
3036 
8420 

56100 

2807 
2357 
2293 
4266 
4023 

36252 
2073 
2176 

31051 

19493 
2351 
2292 
2675 
2520 
3325 
3546 
2941 

34159 
6214 
2786 
6309 

14079 
2399 
8653 
4248 
2629 
2569 


17309 


Upper  Alton  C.  (Madison) 
Urbana  C.  (Champaign)  . 
Vandalia  C.  (Fayette).     . 
Venice  C.  (Madison)  .     . 
Virden  C.  (Maeoupin) 
Warsaw  T.  (Bancock) 
Waterloo  C.  (Monroe)      . 
Watseka  C.  (Iroqoois)      . 
Wankegan  C.  (Lake)  .     . 
West  Hammond  V.  (Cook) 
Wheaton  C.  (Dupage) 
Whitehall  C.  (Qreene)     . 
Wilmette  V.  (Cook)     .     . 
Woodstock  C.  (McHenry) 


2373 

5728 
2665 
2450 
2280 
2335 
2114 
2505 
9426 
2935 
2345 
2030 
2300 
2502 


Indiana. 


Albany  T.  (Delaware)      .     .  . 

Aleiaodria  C.  (Madison)  .    .  . 

Anderson  C.  (Madison)    .     .  . 

Angola  T.  (Steuben)  .     .     .  . 

Attica  C.  (Fouotaio)  .     .     .  . 

Auburn  C.  (Dekalb)    .     .     .  . 

Aurora  C.  (Dearbom)      .     .  . 

Bedford  C.  (Lawrence)    .     .  . 

Bloomington  C.  (Monroe)     .  . 

Bluffton  C.  (Wells)     .    .     .  . 

Boonfille  T.  (Warrick)    .     .  . 

Brasil  C.  (Clay) 

BrookrUIe  T.  (Franklin)  .     .  . 

Butler  T.  (Dekalb)     .     .    .  . 

Cannelton  C.  (Perry)  .     .     .  . 

aarksTille  T.  (Clark).     .    .  . 

C^lioton  C.  (Vermilion)    .     .  . 

Columbia  City  (Whitley)  •    .  . 
Columbns  C.  (Bartholomew) 

ConnersTÜle  C.  (Fayette).     .  . 

CoTington  C.  (Fountain)  .     .  . 
CrawfordsTille  C.  (Montgomery) 

Crown  Point  T.  (Lake)   .     .  . 

Decatur  C.  (Adams)    .     .     .  . 

Delphi  C.  (C!arToll)     .     .     .  . 

Dunkirk  C.  (Jay) 

Bast  Chicago  C.  (Lake)  .     .  . 

Elkhart  C 

Elwood  C.  (Madison).     .     .  . 

ETansville  C.  (Vanderburg) .  . 

Fairmount  T.  (Qrant).     .     .  . 

Fort  Wayne  C.  (Allen)    .     .  . 

Frankfort  C.  (Clinton)     .     .  . 

Franklin  C.  (Johnsoo)     .     .  . 

Qarrett  C.  (Dekalb)    .     .     .  . 

Gas  CStyl)  (Grant)     .     .     .  . 

Goshen  C.  (Elkhart)  .     .     .  . 

Greencastle  C.  (Putcam) .     .  . 

Greenfield  C.  (Uancock)  .    .  . 

Gieensburg  C.  (Decatur).     .  . 

Hammond  C.  (Lake)  .     .     .  . 

Hartford  City  (BUckford)     .  . 

Hnntingburg  C.  (Dubois)     .  . 

Huntington  C 

Indianopolis  C.  (Marion).     .  . 

JeffersouTille  C.  (Clark)  .     .  . 

KendallTille  C.  (Noble)   .     .  . 

Kokomo  C.  (Howard) .     .     .  . 

Lafayette  C.  (Tippecanoe)     .  . 

Laporte  C 

Lawrenoeburg  C.  (Dearbom) 

Lebanon  C.  (Boone)    .    .     .  . 

Ligonier  C.  (Noble)    .     .     .  . 

Linton  C.  (Qreene)     .     .     .  . 

Logansport  C.  (Cass)  .     .     .  . 

Madison  C.  (Jefferson)     .    .  . 


2116 
7221 

20178 
2141 
30O5 
3396 
8645 
6115 
6460 
4479 
2849 
7786 
2037 
2063 
2188 
2370 
2918 
2975 
8130 
6836 
2213 
6649 
2336 
4142 
2135 
3187 
3411 

15184 

17950 

59007 
3205 

45115 
7100 
4005 
3910 
3622 
7810 
3661 
4489 
5034 

12376 

5912 

2527 

9491 

169164  S) 

10774 
8354 

10609 

18116 
7113 
4326 
4465 
2231 
3071 

16204 
7835 


^)  Frfiher  Harrisbnrg.  —  3)  Mit  den  früher  selbstfindigen  West  Indianopolis  und  HaughTilIe. 


Areal  nnd  Bevölkerung:  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 


25 


Marion  C.  (Gtaot)  .  .  .  . 
HaitiniTille  C.  (Morgan).  .  . 
Michigan  City  (Laporte)  .  .  . 
Miahawaka  C.  (8t  Joaeph)  .  . 
Montieollo  T.  (White)  .  .  . 
MontpelJar  C.  (Blackfoid)  .  . 
Monnt  Venon  C.  (Poaey)  .  . 
Mande  C  (Delaware)  .  .  . 
Nappenee  T.  (Blkhart)  .  .  . 
NewAlbany  C.  (Floyd)  .  .  . 
New  (Taatle  T.  (Henry)  .  .  . 
NobleeriUe  C.  (HamUton)  .  . 
North  Maneherter  T.  (Wabaah) 
North  Vemon  C.  (Jenninga)     . 

Fem  C.  (Miami) 

Flymonth  C.  (IfaiahaU)  .     .     . 

Fortland  C.  (Jay) 

Prineeton  C.  (Gibaon)      .    .     . 

Badkey  T.  (Jay) 

Benneiaer  C.  (Jaaper)  .  .  . 
Biehmond  C.  (Wayne)  .  .  . 
Boeheeter  T.  (Foltoo)  .  .  . 
Boekport  T.  (Spencer)  .  .  . 
BockTÜle  C.  (Parke)  .... 
BaahTÜle  C.  (Bnah)  .... 
Seymonr  C  (Jaekaon)  .  .  . 
Shelbyfille  C.  (Shelby)  .  .  . 
Sontb  Bend  C.  (St.  Joaeph).  . 
Bpeneer  C.  (Owen)     .... 

SnUiTan  T 

TeU  City  (Perry) 

Terre  Hanta  C.  (Vigo)     .     .     . 

Tipton  C 

Union  (}ity  (Bandolph)  .  .  . 
Valparaiao  C.  (Porter)  .  .  . 
Vinoennea  C.  (Knoz)  .... 

Wahaah  C 

Waiaaw  C.  (Koadnako)  .  .  . 
Waahingtoo  C.  (DarieM).  .  . 
Weat  Laftyette  T.  (Tippeoanoe) 
Whiting  T.  (Lake)  .... 
Wineheater  C.  (Bandolph)    .    . 

Ohio. 


Ada  V.  (Hardin) 

Akron  C.  (Somnit) 

Allianee  C  (Stark) 

Aahland  Y 

AabtabnU  C. 

Athena  V 

Barberton  V.  (Sommit)    .... 
BameeriUe  V.  (Belmont)      .    ■ 
Bellaire  C.  (Belmont)     .... 
Bellefontaine  C.  (Logan)      .     .     . 
BelleTue  T.  (Hnron  nnd  Sandnaky) 

Berea  V.  (Cayahoga) 

Bowling  Green  T.  (Wood)  .  .  . 
Bridgeport  V.  (Belmont)       .     .     . 

Bryan  V.  (Williame) 

Bneyma  C.  (Crawford)  .... 
Cambridge  C.  (Gaernaey)  .  .  . 
Canal  Dover  V.  (Toaearawas)    .     . 

Canton  C.  (SUrk) 

C!arthage  V.  (HamUton)  .... 

CeUna  V.  (Mereer) 

Chicago  Jnnction  V.  (Hnron)  .  . 
Chillieothe  C.  (Boea)  .... 
CiDcion^  C.  (Hamüton)  .  .  . 
CireleTiUe  C.  (Piokaway)  •  .  . 
Cleteland  C.  ((^lyaboga)      .     .     . 


17837 
4088 

14860 
5560 
2107 
8405 
6182 

20942 
2208 

20628 
8406 
4792 
2898 
2823 
8463 
3666 
4798 
6041 
2206 
2265 

18226 
8421 
2882 
2045 
4641 
6445 
7169 

35999 
2026 
3118 
2680 

36673 
3764 
2716 
6280 

10249 
8618 
3987 
8651 
2302 
3983 
3706 


2676 
42728 
8974 
4087 
12949 
8066 
4354 
3721 
9912 
6649 
4101 
2510 
5067 
3963 
3131 
6560 
8241 
5422 
80667 
2559 
8815 
2348 
12976 

825902 1) 
6991 

381768^ 


ayde  V.  (Sandnaky) 

Collinwood  V.  (Cayahoga)  .  .  . 
Colnmbaa  C.  (Fnmklin)  .  .  .  . 
Conneant  V.  (Aehtabnla)      .    .    . 

(^oaboeton  V 

CreaÜme  V.  (Crawford)  .  .  .  . 
Cayahoga  Falla  V.  (Sammit)  .  . 
Dayton  C.  (llontgomery)     .    .     . 

Defianoe  G. 

Delaware  C. 

Delphoe  C.  (AUen  nnd  Van  Wert) 
Dennieon  V.  (Tneearawaa)     .    .     . 
Baat  CieTeland  Y.  (Cayahoga)  .     . 
Baet  Livefpool  C.  (Columbiana) 
Eaat  Paleetine  Y.  (Colnmbiana)     . 

Eaton  Y.  (Preble) 

Elmwood  Plane  Y.  (Hamilton)  .    . 

Elyria  C.  (Lorain) 

Fairport  V.  (Lake) 

Findlay  C.  (Haoeoek)  .  .  .  . 
Foetoria  C.  (Haneoek  nnd  Seneea) 
Franklin  Y.  (Waneo)  .  .  .  . 
Fremont  C.  (Sandnaky)  .  .  .  . 
Galion  C.  (Ciawford)  .  .  .  . 
Gallipolia  C.  (Gallia)  .  .  .  . 
GenoYaY.  (Aditabnia)  .  .  .  . 
Girard  Y.  (Trambnll)  .  .  .  . 
Glenrille  Y.  (Cayahoga)  .... 

Olonater  Y.  (Athene) 

Greenfield  Y.  (Highland)  .  .  . 
GreenfiUe  C.  (Darke)  .... 
Hamilton  C.  (Butler)  .... 
Hickarille  Y.  (Defiance)  .... 
HilUboro  Y.  (Highland)  .... 
Ironton  C.  (Lawrenee)    .... 

Jaokeon  C 

Kent  Y.  (Portage) 

Keoton  C.  (Hardin) 

Lakewood  H.  (Cayahoga)  .  .  . 
Laneaater  C.  (Fairfield)  .... 
Lebanoo  Y.  ^Warren)  .... 
Leetooia  Y.  ((^Inmbiana)     .     .    . 

Lima  C.  (Allen) 

Lisbon  Y.*)  (Colnmbiana)  .  .  . 
Looklaod  Y.  (Hamilton)  .... 

Logan  Y.  (Hockiqg) 

London  Y.  (Madison)      .... 

Lorain  C 

MaditooTille  Y.  (HamUton)  .  .  . 
11  ancheater  Y.  (Adama)  .... 
Manafield  C.  (Ricbland)  .... 
Marietta  C.  (Waahington)    .     .     . 

Marion  C 

Martin  Ferry  C.  (Belmont)  .  .  . 
Marysrille  V.  (Union)      .... 

Maaullon  C.  (Stark) 

MedinaY 

Miamisbarg  C.  (Montgomery)  .  . 
Middleport  Y.  (Meigs)  .... 
Middletown  C.  (Butler)  .... 
Uiogo  Janetion  Y.  (Jeflbraon)  .  . 
Monot  Yemon  C.  (Knoz)  .  .  . 
Napoleon  Y.  (Henry)  .... 
NelflonTÜIe  Y.  (Athena)  .... 
Newark  C.  (Lieking)  .... 
Newbarg  H.  (Cayahoga)  .  .  . 
New  Comentown  Y.  (Tniearawae)  . 
New  Philadelphia  C  (Tneearawaa) 
New  StraitsTÜle  Y.  (Perry)  .  .  . 
Nilea  C.  (Trumbull) 


2515 
3639 
125560 
7138 
6473 
8282 
8186 

85333 
7579 
7940 
4517 
8763 
2757 

16485 
2493 
8165 
2632 
8791 
2073 

17618 
7730 
2724 
8439 
7282 
5432 
2342 
2630 
5588 
2155 
8979 
5501 

23914 
2520 
4585 

11868 
4672 
4541 
6852 
8855 
8991 
2867 
2744 

21723 
8380 
2695 
8480 
3511 

16028 
8140 
2003 

17640 

13348 

11862 
7760 
3048 

11944 
2232 
3941 
2799 
9215 
2954 
6633 
3639 
5421 

18157 
5909 
2659 
6213 
2302 
7468 


1)  EinachlieSlich  dea  friiher  aelbetindigen  Avondale  Y.  nnd  Bivenide  Y.  Jenaeita  dea  Ohio  liegen  im  Staate 
Kentucky  die  ebenfalla  au  Cinoinnati  lu  rechnenden  St&dte  Corington-Newpart,  Bellerue-Dayton  und  Ludlow; 
mit  dieeen  ataigt  die  BeTolkerangaaahl  auf  412911.  —  ^  Einaehlie61iGh  dea  früher  aelbetindigen  Brooklyn  Y.  und 
Weat  Cle? eland  Y.  —  ^  Frfiher  New  Liabon. 
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North  Btltimora  Y.  (Wood) 
Nonralk  C.  (Hnron)  .  . 
Norwood  V.  (Hamilton)  . 
Oberlin  Y.  (Lonin)  .  . 
OtUwa  V.  (PatDam)  .  . 
Oxford  V.  (BoÜer)  .  . 
PaioetTille  V.  (Lake)  .    . 

Paaldiog  Y 

Piqna  C.  (Miami).      .     . 
Pomeioy  C.  (Meiga)    .     . 
Port  Clinton  Y.  (Ottawa) 
Portsmonth  (}.  (Seioto)   . 
Bayanna  V.  (Portage) 
Beading  V.  (Hamilton)     . 
Bipley  Y.  (Browo)      .     . 
Bockport  H.  (Cuyahoga) . 
Saint  Bemard  Y.  (Hamilton) 
Saint  lAarya  V.  (Aoglaise) 
Salem  C.  (Colombiana)   . 
Salinerille  Y.  (Colombiana) 
Sandosky  C.  (Brie)    .     . 
Shawnee  Y.  (Perry)    .     . 
Shalby  Y.  (BiehUnd)      . 
Sidney  C.  (Bhelby)     .     . 
Sonth  Brooklyn  Y.  (Cayahoga) 
Springfleld  C.  (Gark)      . 
Steabenrille  C.  (Jeffeiaon) 
Tiffin  C.  (Seneca)      .    . 
Toledo  C.  (Lnoas)      .     . 
Toronto  Y.  (Jefferton) 
Troy  a  (Miami)    .     .     . 
UbriobsTille  C  (Toaoarawaa) 
Upper  Sandntky  V.  (Wyandot) 
Urbana  C.  (Champaign)   . 

Yan  Wert  C 

Wapakoneta  Y.  (Anglaiae) 
Warren  C.  (Tromboll)     . 
Washington  Coort  Honae  C.  (Fayette) 
Waoseon  Y.  (Folton)  .     . 
Wellington  V.  (Lorain)    . 
Wellston  C.  (Jaekson)     . 
Wellsnlle  C.  (Colombiana) 
Wilmington  C.  (Clinton) 
Wooater  C.  (Wayne)  .     . 
Xenia  C.  (Qieene)      .     . 
Toongstown  C.  (Mahoning) 
ZanesTÜle  C.  (Moskingom) 

West-Yirglnlen 

Benwood  C.  (Maraball)  . 
Bloefleld  C.  (Meroer)      • 
Charleston  C.  (Kanawba) 
Charles  Town  (Jeflerson) 
Clarkaborg  T.  (Harrison) 
DaTia  T.  (Tocker)      .     . 
EUdna  T.  (Bandolph) 
Fairmont  C.  (Marion) 
Qrafton  C.  (Taylor)  . 


3661 
7074 
6480 
4082 
2822 
2009 
6024 
2080 
12172 
4639 
2450 
17870 
4003 
3076 
2248 
2088 
3384 
6369 
7682 
2363 
19664 
2966 
4686 
6688 
2343 
38263 
14349 
10989 
131822 
3626 
6881 
4682 
3366 
6808 
6422 
3916 
8629 
6761 
2148 
2094 
8046 
6146 
3613 
6063 
8696 
44886 
28638 


4611 
4644 
11099 
2393 
4060 
2391 
2016 
6666 
6660 


Hinton  C.  (Sommen) 8763 

Hontington  C.  (Cabell) 11923 

Keyaer  T.  (Mineral) 2636 

Martinaborg  T.  (Berkeley)    ....  7664 

MoondsTille  C.  (Marshall)    ....  6362 

New  Comberland  T.  (Hanooek)  2198 

Farkersborg  C  (Wood) 11703 

Piedmont  T.  (Mineral) 2116 

SistersTiUe  C.  (Tyler) 2979 

Tbomas  T.  (Tocker) 2126 

WeUsboTg  C.  (Brooks) 2688 

Weaton  T.  (Lewis) 2660 

Wheeling  C.  (Ohio) 38878 

Kentucky. 

Ashland  C.  (Boyd) 6800 

iBellevoe  C.  (Campbell) 6332) 

(Dayton  C.  (Campbell) 6104/ 

Bowling  Green  C.  (Warran)      .     .     .  8226 

Carrollton  C.  (CarroU) 2206 

CatletUborg  C.  (Boyd) 3081 

(^ntral  Cofiogton  T.  (Kenton)      .     .  2166 

((^Tington  C.  (Kenton) 42938i 

(Newport  C.  (Csmpell) 28301 1 

Cynthiana  C.  (Harrison)       ....  3267 

Danrille  C.  (Boyle) 4286 

Dsyton  C.  s.  BellcToe 

Barlington  C.  (Hopkina) 3012 

Frankfort  C.  (PrankUn) 9487 

Franklin  C.  (Simpson) 2166 

Folton  T 2860 

Georgetown  T.  (Scott) 3823 

Glaagow  C.  (Barren) 2019 

Harrodsborg  C.  (Mercer)      ....  2876 

Henderson  C 10272 

HopkinsTille  C.  (Christian)  ....  7280 

Lebanon  C.  (Marion) 3043 

Lexington  C.  (Fayette) 26369 

LooisTille  C.  (Jefferson) 204731 1) 

Lodlow  T.  (Renton)        3334 

Madisonville  C.  (Hopkins)     ....  3628 

Mayfleld  C.  (Gräfes)       4081 

MaysviUe  C.  (Mason) 6423 

Middlesboro  T.  (Bell) 4162 

Morganfleld  C.  (Union) 2046 

Moont  Sterling  C.  (Montgomery)  .     .  3661 

Newport  C.  a.  Corington 

NiobolaiBTiUe  C.  (Jessamine)      .     .     .  2393 

Owensboro  C.  (DsTiess) 13189 

Padocah  C.  (McCracken) 19446 

Paris  C.  (Boorbon) 4603 

Pinerille  T.  (Bell) 2072 

Princeton  T.  (Caldwell) 2656 

Riehmond  C.  (Madison) 4653 

Bosselfille  C.  (Logen) 2591 

Shelbyrille  C.  (Shelby) 3016 

Someraet  a  (Pnlaski)     .....  3384 

Yersaillea  C.  (Woodfort) 2337 

Winchester  C.  (Clark) 6964 


712» 


Nordwestliche  Zentralstaaten. 


Minnesota« 

Albert  Lea  C.  (Freebom) 
Alezandria  Y.  (Dooglas) 

Anoka  C 

Aostin  C.  (Mower) 
Bemidji  Y.  (Beltrami) . 
Bloe  Barth  C.  (FaribaoU 
Brainerd  C.  (Crow  Wing 
Chaska  C.  (Carrar)     . 


4500 
2681 
3769 
5474 
2183 
2900 
7524 
2165 


Qoqoet  Y.  (Cariton) 3072 

Oookston  C.  (Polk) 5359 

Detroit  Y.  (Becker) 2060 

Dolnth  C.  (St.Loaia) 52969  <) 

Bast  Grand  Forks  C.  (Polk)     .     .     .  2077 

Ely  C.  (St.  Louis) 3717 

Bveleth  V.  (St.  Loois) 2752 

Fairmont  Y.  (Martin) 3040 

F^baolt  C.  (Bios) 7868 


1)  Mit  den   gegenftberliegenden  Stidten  JefferaonTÜle  ond  NewAlbany  im    Staate  Indiana  286133  E. 
8)  BinsehUefiUeh  des  früher  selbsttndigen  West  Doloth. 
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FaigDs  VUb  C.  (Ottertaü)  .... 

HaatiDgs  C.  (Dikoto) 

Hibbiog  V.  (8t  LoaU) 

HatehioaoD  Y.  (MoLeod) 

Lake  City  (Wabaaha)       ..... 

latehaeld  V.  (Meeker) 

LitÜe  Fall!  C.  (MorritOD)    .... 

Layeroa  Y.  (Roek) 

Haokato  C.  (Blaa  Eaitb)     .... 

ManhaU  Y.  (Lyon) 

(MiDneapolia  C.  (HanDapin)     .    .     . 
\8aiDtPtal  C.  (Ramaey) 

South  St  Paul  C.  (DakoU)    .     . 

West  St.  Paul  C.  (DakoU)     .     . 
Monteyideo  Y.  (Chippewa)  .... 

Moorbead  C.  (Clay) 

New  Ulm  C.  (Brown) 

Northfield  C.  (Bio«) 

OwatoDoa  C.  (Staala) 

Pipestone  Y 

Bed  Wing  C.  (Qoodbae)      .... 

Boahaator  C.  (Olmatad) 

Saint  Qood  C.  (Benton,  Sbarbuina  n. 

8taarni) 

Saint  Janea  C.  (Watonwao)  .     .    .     . 
Saint  Paul  C.  s.  Minneapolia 

Saint  Pater  C.  (NteoUet) 

Sank  Center  C.  (Steama)     .... 

Sbakopee  C.  (Scott) 

Slaepy  Eye  V.  (Brown) 

Sootb  Saint  Panl  C.  a.  St.Paal 
StiUwatar  C.  (Washington)  .     .     .     . 

Two  Harbora  Y.  (Lake) 

Yirginia  C.  (St.  Lonia) 

Wabaaha  C 

Waaeea  C 

Wells  Y.  (Faribanlt) 

Wülmar  Y.  (Kandiyohi) 

Winona  C 

Wortbington  V.  (Nobles) 

Kord-Bakota. 

Blamarck  C.  (Borleigh) 

Diekinson  C.  (Stark) 

Fargo  C.  (Casa) 

Grafton  C.  (Walab) 

Onod  Forka  C 

Jameatown  C.  (Stntsman)    .... 

Valley  C.  (Bamea) 

Wahpeton  C.  (Bichland)      .... 

Sfld-Bakota. 

Äberdeen  C.  (Brown) 

Brookinga  C.    . 

Deadwood  C.  (Lawrence)     .... 

Enron  C.  (Beadle)     4 

Lead  C.  (Lawrence) 

Uadiaon  C.  (Lake) 

Uitohell  C.  (Dafiaon) 

Pierre  C.  (Hnghea) 

Sionx  Fklla  C.  (Minnehaha)      .     .     . 

Yermilion  C.  (Clay) 

Watertown  C.  (Codington)  .... 
Tankton  C 


Nebraska. 


Alliance  C.  (Bozbatte) 
Anbom  C.  (Neoiaha) . 
Beatrice  C.  (Qage)  . 
Blair  C.  (Waahington) 
Colambna  C.  (Platte). 
Crete  C.  (Saline)  .     . 


6072 
8811 
2481 
2495 
2744 
2280 
5774 
2228 
10599 
2088 
202718 
163066 
2822 
1880 
2146 
8730») 
5408 
3210 
55G1 
2536 
7525 
6843 

8663 
2607 

4802 
2220 
2047 
2046 

12818 
8278 
2962 
2628 
3103 
2017 
3409 

19714 
2386 


3319 

2076 

96891) 

2378 

7652 

2853 

2446 

2228 


4087 
2846 
3498 
2793 
6210 
2550 
4056 
2806 
10266 
2183 
3852 
4125 


2585 
2664 
7875 
2970 
8522 
2199 


369935 


Fairbnry  C.  (Jeffeiaon) 8140 

Fklla  C.  (Ricbardaon) 8022 

Fremont  C.  (Dodge) 7241 

Qrand  laland  C.  (Hall) 7654 

Haatinga  C.  (Adama) 7188 

Holdrege  C.  (Phelpa) 8007 

Keamey  C.  (Bnffalo) 6684 

Lincoln  C.  (Lancaater) 40169 

MeCook  C.  (Badwillow) 2445 

Nebraaka  City  (Otoe) 7380 

Norfolk  C.  (Madiaon) 8888 

North  Platte  C.  (Lincoln)    ....  3640 

Omaha  C.  (Dovglaa) 1025551 

Sauik  Omaha  C.  (Douglaa)     .     .  26001) 

Plattamonth  C.  (Caaa) 4964 

Schnyler  C.  (Colfax) 2167 

SoQth  Omaha  C.  a.  Omaha 

Teenmaeh  C.  (Jobnaon) 3005 

Wahoo  Y.  (Sanndera) .'  2100 

Wayne  T. 2119 

Wymore  0.  (Gage) 2626 

York  C 5182 

Kansas. 

Abilene  C.  (Diokinaon) 8507 

Argentine  C.  (Wyandotte)    .     .     .     ^  6878 

Arkanaaa  City  (Cowley) 6140 

Atchison  C 16722 

Beloit  C.  (Mitchell) 2859 

Barlington  C.  (Coffey) 2418 

Cbanote  C.  (Neoaho) 4208 

CherryYale  C.  (Montgoroery)     .     .     .  8472 

Cbetopa  C.  (Labetto) 2019 

Clay  Centre  C.  (Gay) 8069 

CoffeyTille  C.  (Mootgomery)      .     .     .  4958 

(^Inmbas  C.  (Cherokee) .  2810 

Concordia  C.  (Oond) 3401 

Council  GroTc  C.  (Morris)    .    .     #    .  2266 

Eldorado  C.  (Butler) 8466 

Empire  C.  (Cherokee) 2268 

Emporia  C.  (Lyon) 8228 

Enreka  C.  (Qreenwood) 2091 

Fort  Scott  C.  (Bonrbon)      ....  10822 

Galena  C.  (Cherokee) 10155 

(Hrnett  C.  (Anderson) 2078 

Girard  C.  (Crawford) 2473 

Great  Band  C.  (Barton) 2470 

Hiawatba  C.  (Brown) 2829 

Bolton  C.  (Jackaon) 3082 

Horton  C.  (Brown) 3898 

Hatchinaon  C.  (Beno) 98791 

South  Hutchimon  C.  (Beno)  .     .  225f 

Independence  C.  (Montgoroery)     .     .  4851 

lola  C.  (AUen) 5791 

Jonction  C.  (Geary)   .....  4695 

Kanaaa  City  (Wyandotte)     ....  51418^ 

Lawrence  C.  (Doaglaa) 10862 

LeaTcnworth  C 20785 

MacPheraon  C 2996 

Manhattan  C.  (Biley) 8438 

MaryaTille  C.  (Marahall) 2006 

Newton  C.  (Harrey) 6208 

Olathe  C.  (Johnson) 8451 

Osage  City 2792 

Osawatomie  C.  (Miami) 4191 

Oawego  C.  (Labetto) 2208 

Ottawa  C.  (Franklin) .  6984 

Paola  C.  (Miami) 8144 

Paraona  C.  (Labette) 7682 

Pittabnrg  C.  (Crawford) 10112 

Boaedale  C.  (Wyandotte)      ....  8270 

SaUna  G.  (Saline) 6074 


9604 


1)  Fitfgo,  Nord-Daoota,  und  Moorhead,  Minnesota,  aihlen  ansammen  18819  E.  —  2^  S.  Staat  Miaaonri. 

4» 
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Sterling  0.  (BiU) .     . 
Topeka  C.  (ShawDee) 
Weil  C.  (Cberokee)    . 
Wellington  C.  (3amner) 
Wiehita  C.  (Sedgwick) 
Winfield  C.  (Cowley). 


Iowa. 


Albia  C.  (Monroe) 

Algona  C.  (KoMutb) 

Ämet  C.  (Story) 

Anamoia  C.  (Jonea) 

Atlantie  0.  (Ca«) 

Belle  Flaine  G.  (Benton)  .  .  . 
Bloomfield  C.  (Dana)     .... 

Boone  C 

Burlington  C.  (Det  Moines).     .     . 

CarroU  C 

Cedar  Falle  C.  (Blaekhawk)  .  . 
Cedar  Bapida  C.  (Linn)  .... 
OenterTille  C.  (Appanooee)  .     .     . 

Ohariton  G.  (Lnoaa) 

Cbtrlee  0.  (Ployd) 

Cberokee  C 

Clarinda  C.  (Page) 

Clinton  C 

Coliaz  T.  (Jaaper) 

Corning  T.  (Adama) 

Conndl  Blnffa  C.  (PotUwattamie) . 

Creieo  C.  (Howard) 

Creaton  C.  (Union) 

DaTenport  C.  (Seott) 

Deeorab  C.  (Winneabiek)  .  .  . 
Deniion  0.  (Crawford)  .... 
Dee  Moinee  C.  (Polk)     .... 

Dnbnqne  C 

Eaglegrove  C.  (Wrigbt)  .... 

Eldoia  C.  (Hardin) 

Emmetebnrg  C  (Palo  Alto).  .  . 
Bstberyille  C.  (Emmet)  .... 
Fairfleld  C.  (Jefferton)  .... 
Fort  Dodge  C.  (Webater)  .  .  . 
Fort  Madieon  C.  (Lee)    .... 

Gleenwood  C.  (Mills) 

Grinnell  C  (Poweebiek)  .... 
Hambug  C.  (Fremoot)  .... 
Hampton  C.  (Franklin)    .... 

Harlan  C.  (Sbelby) 

Independenee  C.  (Baebanan)  .  . 
Indianola  C.  (Wanen)     .... 

Iowa  City  (Johneon) 

Iowa  FUie  C.  (Hardin)    .... 

Jeffereon  C.  (Greene) 

Keokuk  C.  (Lee) 

Knozrille  C.  (Marion)     .... 

Lake  City  (Oelboan) 

Le  Mars  C.  (Plymontb)  .... 
Mancbester  C.  (Delaware)  .  .  . 
Maqnoketa  C.  (Jaekson)  .... 

Marengo  C.  (Iowa) 

Marion  C.  (Uno) 

Marsballtown  C  (Marshall).  .  . 
Maaon  City  (Cerro  Gordo)  .  .  . 
Miflsonri  Valley  C.  (Harrison)  .  . 
Montieello  C.  (Jones)  .... 
Monnt  Pleasant  C.  (Henry).     .     . 

Mneoatine  C 

Nerada  C.  (Story) 

New  Hampton  T.  (Cbickaeaw)  .     . 

Newton  C,  (Jasper) 

Oelwein  C.  (Fayette) 

Oasge  G.  (Mitchell) 


2002 
83608 

2977 

4246 
24671 

6664 


2889 

2911 

2422 

2891 

6046 

3283 

2106 

8880 
23201 

2882 

6319 
26666 

6266 

3989 

4227 

3866 

3276 
22698 1) 

2063 

2146 
26802 

2806 

7762 
86254 

3246 

2771 
62139 
36297 

3667 

2233 

2361 

3237 

4689 
12162 

9278 

3040 

8860 

2079 

2727 

2422 

3666 

3261 

7987 

2840 

2601 
14641 

3131 

2708 

4146 

2887 

3777 

2007 

4102 
11644 

6746 

4010 

2104 

4109 
14073 

2472 

2339 

3682 

5142  . 

2734 


Oseeola  C.  (daifce)  .... 
Oskalooea  C.  (Mahaska)  .  .  . 
Ottomwa  C.  (Wapello)    .     .     . 

PeUa  C.  (Marion) 

Perry  C  (Dallas) 

Bed  Oak  C.  (Montgomery)  .     . 

Sae  City  T.  (Sae) 

Sheldon  C  (O'Brien).  .  .  . 
Sbenandoah  C.  (Page)  .  .  . 
Sioox  City  (Woodbary)   .     .     . 

Speneer  C.  (Clay) 

Storni  Lake  T.  (Bnena  Vista)  . 
Stuart  C.  (Adair  und  Gnthiie). 

TtmtL  0 

Tipton  C.  (Cedar) 

Villisea  C.  (Montgomery)  .  . 
Vinton  0.  (Benton)     .... 

Waabington  C 

Waterloo  C.  (Blaekhawk)  .  . 
Wankon  T.  (Allamakee)  .  .  . 
WaTorly  C.  (Bremer)  .... 
Webster  C.  (Hamilton)  .  .  . 
What  Cheer  C.  (Kooknk)  .  . 
Wintereet  C  (Maliton)  .     .     . 


Albany  C.  (Gentry)     .     .     .     .     . 
Anrora  0.  (Lawrence)      ... 
Betbany  C.  (Harrison)     .     .    . 
BoooTille  C.  (Cooper)     .     .     .     , 
Brookfteld  C.  (Linn)  .... 

Butler  C.  (Bates) 

California  C.  (Moniteau) .     .    .     , 
Cameron  0.  (Clinton).     .    ,    ,    . 

Canton  T.  (Lewie) 

Cape  (Hrardean  C 

CarroUton  C.  (CarroU)    ... 
Oarterrille  C.  (Jasper)     .    .     . 
Cartbage  C.  (Jasper)  .     .     .     .     , 
Camtherarille  C  (Pemisoot)     .     , 
Chillieotbe  C.  (LiTingston)  . 
Clinton  C.  (Henry)     .... 
Columbia  C.  (Boone)  .... 
De  Soto  C.  (Jeffersoo)    .     .     .     . 
Eldorado  Springs  C.  (C^edar)    . 
Fbyetto  C.  (Howard)  .... 
Fnlton  C.  (Callaway)  .... 
Granby  C.  (Newton)  .... 
Hannibal  C.  (Marion)      .     .     .     , 
HigginsTÜle  C.  (Lafayette)  .     .     . 
Holden  C.  (Johnson) .... 
Independenee  City  (Jaekson)     .     , 
Jefferson  C.  (Cole)     .... 
Joplin  C.  (Jasper) , 

KirksTille  C.  (Adair)  .... 
Kirkwood  T.  (St.  Lonis)  ... 
Lsmar  C.  (Barton)      .     .     .     .     , 
Lebanon  C.  (Laolede).     ... 
Lezington  C.  (Lafayette).     .    . 

Liberty  C.  (CUy) 

Louisiana  C.  (Pike)    .... 

Maeon  C. , 

Mareeline  C.  (Linn)  .... 
Marshall  C.  (SaUne)  .... 
Maryrüle  C.  (Nodaway)  .  .  . 
Memphis  C.  (Sootland)  ... 
Mexico  C.  (Aodrain)  .  .  .  .  . 
Moberly  C.  (Bandolpb)  .     .     .     . 

Monett  C.  (Barry) 

Montgomery  City  T.   .     .     .     .     , 


2606 
9212 

18197 
2623 
8986 
4365 
2079 
2282 
3678 

88111 
8096 
2169 
2079 
2649 
2613 
2211 
8499 
4255 

12680 
2153 
3177 
4613 
2746 
3039 


2025 

6191 

2093 

4377 

6484 

3168 

2181 

2979 

2365 

4815 

3864 

4445 

9416 

2316 

6905 

6061 

5651 

6611 

2187 

2717 

4888 

2315 
12780 

2791 

2126 

6974 

9664 
26023 

mm}  ^^ 

6966 
2825 
2787 
2126 
4190 
2407 
5181 
4068 
2688 
6086 
4577 
2195 
6099 
8012 
8115 
2026 


1)  Mit  EinaehluS  des  frfiber  selbständigen  Lyons.    Mit  dem  gegenabacli^genden  Fnlton  in  IlUneis  25383  B. 
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Neoiho  0.  (Newton) 3785 

NaTtdt  0.  (VenioD) 7461 

OroDogo  G.  (Jaiper) 2073 

Palmyn  0.  (Marion) 8823 

Pieno  &tj  (Lawrence) 2151 

Pleutnt  Hül  T.  (Oue) 2008 

PopUr  Blnir  0.  (Butler) 4381 

Bieh  HiU  G.  (Batee) 406S 

Biehmond  G.  (fiay) 3478 

Saint  Charles  G 7982 

Saint  Joeepb  G.  (Bucbanan).     .     .     .  102979 


Saint  LooU  G 576838 

Sedalia  a  (Pettii) 15881- 

Sbitei  G.  (SaUne) 8508 

Springfield  G.  (Qreene)  .....  83867 

Stanberry  G.  (Oentiy) 2654 

Trenton  G.  (Grmidj) 5896 

UnionTÜle  G.  (Pntngm) 8050 

Warrensbmg  C.  (Jobnaon)    ....  4724 

Washington  G.  (Franklin)     ....  3015 

Webb  Gity  (Jasper) 9201 

West  Piaina  G.  (Howell) 8908 


Südatlantische  Staaten. 


Yirgrinlen* 

Alexandija  C 

Badfoid  City  T.  (Bedford)  .... 
Berkley  T.  s.  Norfolk 

Bristol  C.  ^^^^^   (SniuTim) !     !    *.     ! 

Baena  Vista  C 

Charlottasrille  C 

Clifton  Forfpe  T.  (Älleghany)  .  .  . 
CoTington  T.  (Älleghany)     .... 

DanTille  C 

EannTille  T.  (Ptinee  Edward)  .     .     . 

Fredericksbnrg  C 

Hampton  T.  (Elisabeth  City)  .  .  . 
HarrisonboTg  T.  (Bockingham)  .  . 
Lezington  T.  (Boekbiidge)  .... 

Lynchbnrg  C 

Manchester  C.  s.  Biehmond 

Marion  T.  (Smyth) 

Martinsrille  T.  (Henry) 

Newport  News  C 

Norfolk  C. 

Berkley  T.  (Norfolk)       .... 

Portstnouth  C 

Petersburg  C 

PhcBbos  T.  (Elisabeth  City)  .  .  . 
Poeahontas  T.  (Tasewell)  .... 
Portsmoath  C.  s.  Norfolk 

Pnlsski  T 

Badford  C 

Biehmond  C 

Manchester  C 

Boanoke  C. 

Salem  T.  (Boanoke) 

Stannton  C 

Soffolk  T.  (Nansemond) 

Wüliamsbnrg  C 

Winehester  C 

WytheTÜle  T.  (Wythe) 

Nord-Carolina. 

AsheviUe  C  (Bnneombe)      .    .    .     . 

Beanford  T.  (C!arteret) 

Burlington  T.  (Alamanee)  .... 
Charlotte  C.  (Mecklenburg) .... 

Oineord  C.  (Cabarms) 

Dnrharo  C 

Bdenton  T.  ((^owan) 

Elisabeth  aty  T.  (BMqnotank)  .  . 
Fayettenlle  T.  (CnmberUnd)     .     .     . 

Gastonia  T.  (Gaston) 

Qoldsboro  C.  (Wayne) 

Graham  T.  (Alamanee) 

Greensboro  C.  (Qoilford)     .... 

GreennUe  T.  (Pitt) 

Henderson  T,  (Vanee) 

Hiekory  T.  ((^Uwba) 


14528 
2416 

45791 

62711 

8388 

6449 

3212 

2950 

16580^) 
2471 
5068 
2764 
8521 
8203 

18891 


2045 

8384 

19635 

46624 

4988 

17427 

21810 

2094 

2789 


8813 
3344 

850501 
9715f 

21495 
3412 
7289 
3827 
2044 
5161 
3003 


14694 
2195 
3692 

18091 
7910 
6679 
3046 
6348 
4670 
4610 
5877 
2052 

10035 
8565 
8746 
2535 


98W 


94765 


Bigh  Point  V.  (Gulford)     .     . 
Kings  Mountain  T.  (Gefeland) 
Kintton  T.  (Lenoir)    .     . 
Monroe  C.  (Union)     .     . 
Monnt  Airy  T.  (Sorry)    . 
Newbern  C.  ((^ven) 
Oxford  T.  (GranTille) 
Kaleigh  C.  (Wake)     .     . 
Bandleman  T.  (Bandolph) 
BeidsTille  T.  (Boekingham) 
Boeky  Monnt  T.  (Edgeeombe) 
Salem  C.  s.  Winston 
SaUsbnry  C.  (Bowan)      .     . 
StatesTÜle  C.  (IredeU)    .     . 
Tarboro  T.  (Edgeeombe) 
Washington  T.  (Besnfort)     . 
Wilmington  C.  (New  Hanorer) 

Wilson  T. 

Winston  C.  (Forsyth)      .    . 
Salem  C.  (Forsyth)    .     . 


4163 
2062 
4106 
8487 
8680 
9090 
8059 
18643 
8190 
3868 
2937 

6277 
3141 
8499 
4848 

80976 
8585 

100081 


18650 


Sfid-Carollna. 


Abberille  T 

Aikeo  T. 

Anderson  C 

Beanfort  T. 

(Bernden  T.  (Kershaw)      .     .     . 

Charleston  C 

ehester  T 

Columbia  C.  (Biebland)  .     .     . 

DarlingtoD  T, 

Florenee  C 

Gafiney  C.  (Cberokee)     .     .     . 

Georgetown  C 

Greenfille  C 

Greeowood  T 

Laurens  T. 

Mount  Pleasant  T.  (Charleston) 

Newberry  T. 

Oraogeburg  C 

Bock  Hill  C.  (Tork) .... 

Spartanburg  C 

Summernlle  T.  (Dorohester) 

Sumter  C 

Onion  T. 

YorkTille  T.  (York)    .... 


Georgril 


Albaoy  C.  (Dougherty) 
Amerious  C.  (Sumter) 
Athens  a  (Clarke)     . 
Atlanta  C.  (Pulton)    . 
Augusts  C.  (Riehmond) 
Balnbridge  T.  (Deeatur) 
Bamesville  T.  (Pike) . 
Brunwiek  C.  (Glyon) 
(}artersTille  C.  (Bartow) 


8766 
3414 
5498 
4110 
8441 

55807 
4075 

81108 
3088 
4647 
8937 
4138 

11860 
4884 
4089 
8858 
4607 
4455 
5485 

11395 
2480 
5673 
5400 
8018 


4606 

7674 

10845 

89878 

39441 

8641 

8036 

9081 

3185 


1)  Mit  dem  frfiher  selbcttndigen  North  Dannlle. 
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CedartowD  T.  (Polk) .  .  . 
Colnmbnt  C.  (lliuGogee) 
Cordele  T.  (Dooly)  .  .  . 
CoTiogton  0.  (Newton)  .  . 
Cnthbert  T.  (Bandolph)  .  . 
DaltoD  C.  (Whitefield)  .  . 
DftwwD  T.  CTemll)  .  .  . 
Dublin  C.  (Laanns)  .  .  . 
Elbwton  C.  (EIb«Tt)  .  .  . 
Fort  Valley  T.  (Hontton)  . 
GuDOSTill«  C.  (Hall)  .  .  . 
Grifiin  C.  (Spalding)  .  .  . 
HawkinfviUe  T.  (Pnlaaki)  . 
La  Orange  G.  (Troup)  .  . 
Maeon  C.  (Bibb)  .... 
Karietta  C.  (Cobb)  .  .  . 
MiUedgeTille  C.  (Baldwin)  . 
Mooltrie  T.  (Colquitt)  .  . 
Newnan  G.  ((^weta)  .  . 
(initman  T.  (Brooka)  .  . 
Borne  G.  (Floyd)  .... 

ßiut  Borne  T.  (Floyd)  . 

North  Bome^)  T.  (Floyd) 
SandenrUle  G.  (Waabington) 
SaTannah  G.  (Gbatham) 


2883 
176U 
8478 
2062 
2641 
4815 
2926 
2987 
8884 
2022 
4382 
6857 
2108 
4274 
23272 
4446 
4219 
2221 
8654 
2281 
7291 
671 
960 
2028 
54244 


8922 


SammerriUe  T.  (Riehmond) 
Tallapooaa  G.  (Haralson) 
Thomaarille  T.  (Tbomaa) 
Toceoa  T.  (Haberabam)  . 
ValdoflU  G.  (Lowndea)   . 
Waabington  V.  (Wflkee) 
Wayeroia  T.  (Ware)  .    . 
Wayneaboro  V.  (Borke)  . 


FloriOa. 

Apalaohieola  G.  (Franklin)  . 
Femandina  G.  (Naasan)  .     . 
OaineefiUe  G.  (Alaebna) 
JaekaonTiUe  G.  (Daral)  .     . 
Key  Wett  G.  (Monroe)  .     . 
Lake  Gtty  T.  (GolnmbU)     . 
Ocala  G.  (Marion)      .     .     . 
Orlando  G.  (Orange)    .  .     . 
PaUtka  G.  (Pntoam)      .     . 
Peoaaeola  G.  (Becambia) 
Saint  Angnatine  G.  (St.  Johns) 
T^Uahaaaee  G.  (Leon)     .     . 
T^mpa  G.  (HilUboro)     .     . 
West  Ttopa  G.  (Hillsboro) 


8245 

2128 
5322 
2176 
5613 
3300 
5919 
2030 


3077 
3245 
3633 

28429 

17114 
4013 
3380 
2481 
3301 

17747 
4272 
2981 

15839 
2355 


Südöstliche  Zentralstaaten. 


Tennessee. 

Bristol  T.  8.  Staat  Virginia 

BrownsriUe  G.  (Haywood)  .... 

2645 

Chattanooga  G.  (Hamilton)       .     .     . 

30154 

Glarksfille  G.  (Montgomery)     .     .     . 

9481 

Gleyeland  T.  (Bradley) 

8858 

Golnmbia  T.  (Manry) 

6052 

GoTtngton  T.  (Tipton) 

2787 

Dayton  G.  (Bhea) 

2004 

Dyersbnrg  G.  (Dy«r) 

8647 

Fayettefille  T.  (Uneolo)      .... 

2708 

FrankUn  T.  (WUliamson)     .... 

2180 

Gallatin  T.  (Snmner) 

2409 

Harriman  T.  (Boane) 

8442 

Humboldt  T.  (Gibsoo) 

2866 

Jaokaon  C.  (Madiaon) 

14511 

Johnson  Gity  T.  (Washington)  .     .     . 

4645 

Knoxfille  C.  (Knox) 

326372) 

Memphia  C.  (Shelby) 

102320 

Marristown  T.  (Bamblen)    .... 

2973 

Monnt  Pleasut  T.  (Manry) .... 

2007 

Mnrfreeaboto  C.  (Rntberford)    .     .     . 

8999 

NashTille  C.  (DsTidson) 

80865 

Puia  C.  (Henry) 

2018 

Pnlaski  T.  (Qiles) 

2888 

Bookwood  T.  (Boane) 

2899 

Shelbyyille  T.  (Bedford) 

2286 

Trentoo  G.  (Qibaon) 

2328 

Tnllahoma  T.  (Goffee) 

2684 

Union  Gity  T.  (Obioa) 

3407 

Alabama. 

Alabama  City  T.  (Btowab)   .... 

2276 

Anniston  C.  ((^Iboon) 

9695 

AYondale  T.  (Jefferson)3)     .... 

8060 

Besseroer  T.  (Jefferson) 

6358 

Birmingham  G.  (Jefferson)  8).     .    .     . 

38415 

Deeatnr  G.  (Morgao) 

3114 

Demopolis  G.  (Marengo) 

2606 

Dothan  C.  (Henry) 

3275 

Bnsley  G.  (Jefferson) 

2100 

En&nla  G.  (Barboor) 

4632 

Florence  G.  (Laaderdale) 
Qadsden  T.  (Etowah).  .  . 
Girard  G.  (Bnssell)  .  .  . 
Greensboro  T.  (Haie) .  .  . 
Greenfille  G.  (Batler)  .  . 
HnntsTiUe  T.  (Madison)  .  . 
Lanett  T.  (Chambers)      .     . 

Mobile  G 

Montgomery  C 

New  Deeatnr  G.  (Morgan)  . 
OpeUka  G.  (Lee)  .... 
Phoenix  C.  (Lee)  .... 
Pratt  Gity  T.  (Jeffenson)  . 
Selroa  G.  (Dallas) .... 
Sheffield  C.  (Golbert)      .     . 

Talladega  G 

Troy  G.  (Pike)      .... 

Tnaealooea  G 

Tusoambia  G.  (Golbert)  .  . 
Toakegee  T.  (Maoon) .  .  . 
Union  Springs  T.  (Bulloek). 
Woodlawn  T.  (Jeffenon).     . 


Mississippi. 

Aberdeen  G.  (Monroe)  .... 
Bay  Saint  Lonia  G.  (Hancock)  .     . 

Biloxi  G.  (Harrison) 

Brookhayen  T.  (Lincoln).     .     .     . 

Ganton  G.  (Madison) 

Golnmbna  0.  (Lowndes)  .... 
0>rinth  G.  (Aleom)  ..... 
Greenfille  T.  (Waabington)  .  .  . 
Qreenwood  G.  (Leflore)  .... 

Grenada  T. 

Hattieeburg  T.  (Perry)  .... 
Holly  Springs  G.  (Marshall)     .     . 

Jackson  G.  (Hinds) 

Koseinsko  T.  (Attala)      .... 

Lanrel  T.  (Jones) 

Mae  Comb  T.  (Pike) 

Maeon  T.  (Noxnbee) 

Meridian  G.  (Landerdale)    .     .     . 


6478 
4282 
3840 
2416 
3162 
8068 
2909 
38469 
30346 
4437 
4245 
4163 
3485 
8713 
3333 
5056 
4097 
5094 
2348 
2170 
2634 
2848 


3434 
2872 
5467 
2678 
3404 
6484 
3661 
7642 
3026 
2568 
4175 
2815 
7816 
2078 
3193 
4477 
2057 
14050 


1)  Früher  ForestrUle.  —  >)  Einachliefilich  der  früher  aelbatSndigen  North  nnd  West  KnoxTille.  —  8)  Atondale 
hingt  mit  Birmingham  wahraoheinlieh  aehon  insammen. 
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Kttehes  0.  (Adams) 12210 

OkoloDt  T.  (Chickaaaw) 2177 

Paas  Chriatian  T.  (Harrisoo)     .     .     .  2028 

Fort  GibaoD  T.  (Claiboraa) ....  2113 

SerantoD  T.  (Jaekaon) 2025 

Tapalo  T.  (Lae) 2118 


Vickaburg  C.  (Warren) U884 

Water  Yallay  0.  (Talobnaba)     .    .     .  3818 

WaaaoD  T.  (Gopiah) 3279 

Wett  PoiDt  T.  (CUy) 3193 

WinoDa  T.  (Montgomary)     ....  2456 

Taaoo  C 4944 


Südwestliche  Zentralstaaten. 


Arkansas 

Arkadalphia  T.  (Oark)    . 

Batesrille  C.  (lodapendeiiee) 

Camdan  C.  (Oaaehita)     .     . 

CoDway  T.  (Faulkner)     .     . 

Enreka  Springs  C.  (CarroU) 

FbyettaTiUa  C.  (Washington) 

Forth  Smith  C.  (Sebastian). 

Helena  C.  (PhiUips)  .     .     . 

Hot  Springe  C.  (Qarland)    . 

Jonesboro  C.  (Craighead)     . 

little  Bock  C.  (Palaski)      . 

Mena  T.  (Polk)     .... 

Newport  T.  (Jaekson)      .     . 

Paragonld  0.  (Qreene)    .     . 

Fine  Blnff  C.  (Jefferson) 

PrescoU  T.  (üeiada)  .     .    . 

Rogera  T.  (Benton)    .     .     . 

^       ,         n    JArk.  (Miller) 
Texarkana  C,  j^^^  ^ß^^^j 

Yan  Baien  C.  (Crawford)    . 


Lonisiana. 

Alexandria  T.  (Rapidea) 

Baton  Bonge  C.    (East  Baton  Bonge) 
Crowley  T.  (Acadia)   .     .     . 
DonaldsonTille  T.  (Aseension) 
Franklin  T.  (St.  Mary)    .     . 
Honma  T.  C^eire  Bonne) 
Jaekson  T.  (East  Felieiaoa) . 

Lafayette  T. 

Lake  Charlea  T.  (Galcasiea) 
Monroe  C.  (Oaaehita)  .  . 
Morgan  City  (St  Mary)  .     . 

lYatckitoehes  T 

New  Iberia  T.  (Iberia)    .     . 
New  Orleans  C.  (Orleana) 
Opelonsaa  T.  (St  Landry)    . 
Flaqaemine  T.  (Iberrüle) 
Shieteport  C  (Caddo)    .    . 
Thibodanz  T.  (Lafonrehe)    . 

Texas. 


Abilene  0.  (Taylor)  .  .  . 
Anatin  C.  (Ttaria).     .     .     . 

Bastrop  T 

Beanmont  C.  (Jefferson).  . 
Beiton  C.  (Bell)  .  .  .  . 
Bonham  G.  (Finnin)  .  .  . 
Bowin  T.  (Montagne)  .  . 
Brenham  C.  (Washington)  . 
BrownsTÜle  C.  (Cameron)  . 
Brownwood  G.  (Brown)  .  . 
Bryan  G.  (Braios)  .  .  . 
Oaltert  T.  (Bobertson)  .  . 
(Cameron  C.  (Milam)  .  .  . 
GlarkaTille  G.  (Bed  Kiter)  . 
Glebume  T.  (Johnson)  .  . 
Comanebe  T. 

Oorpna  Christi  G.  (Nneees) 
Corsicana  G.  (Nararro)  .     . 


2789 
2327 
2840 
2003 
3672 
4061 

11587 
6650 
9973 
4508 

38307 
8423 
2866 
3824 

11496 
2005 
2168 
49141 
62661 
2673 


6648 
11269 
4214 
4106 
2692 
3212 
2012 
3314 
6680 
5428 
2332 
2388 
6816 
287104») 
2961 
3690 
16013 
3268 


8411 
22268 
2146 
9427 
8700 
6042 
2600 
6968 
6306 
3965 
3689 
3322 
3341 
2069 
7493 
2070 
4703 
9313 


10170 


Crockett  T.  (Houston)  .  .  . 
Gnero  T.  (Dewitt)     .... 

Dallas  G 

Denison  G.  (Grayson)     .     .    . 

Danton  G *. 

Dnblin  G.  (Brath)     .... 

El  Paso  G 

Ennis  G.  (Ellis) 

Fort  Worth  G.  (Tarrant)  .  . 
QaineaTille  G.  (Gooke)    .     .     . 

QaWeston  G 

Georgetown  T.  (Williamson) 

Gonsalea  C 

Greenrille  T.  (Hnnt) 
Hearne  T.  (Bobertson)  .  .  . 
Hillsboro  G.  (Hill)  .... 
Honey  Qrofe  G.  (Fannin)  .  . 
Houston  G.  (Harris)  .... 
HantsTille  T.  (Walker)  .  .  . 
Jefferson  C.  (Marion)      .     .     . 

Kanfman  G 

La  Orange  G.  (Fayette) .     .     . 

Lampasaa  T. 

Laredo  C.  (Webb)  .... 
Lookhart  T.  (GaldweU)  .  .  . 
LongTiew  T.  (Qregg).  .  .  . 
MacKinney  G.  (KolÜn)   .     .     . 

MarUn  T.  (Fftlls) 

Marshall  G.  (Harriaon)  .  .  . 
Mezia  T.  (Limeatone)  .  .  . 
Mineral  Wells  T.  (Palo  Pinto) 
Narasota  G.  (Qrimes)  .  .  . 
New  Braunfels  G.  (Gomal)  .  . 
Oak  Gliff  T.  (DaUas)      .     .     . 

Orange  G 

Palestine  G.  (Anderson).    .     . 

Paris  G.  (Lamar) 

Bockdale  G.  (Milam).  .  .  . 
San  Antonio  G.  (Bezar).  .  . 
San  Marooa  T.  (Haya)  .  .  . 
Segnin  T.  (Qnadalope)  .  .  . 
Sherman  G.  (Qrayson)  .  .  . 
SmithTille  T.  (Baatrop)  .  .  . 
Snlphnr  Springe  T.  (Hopkina). 
Taylor  T.  (Williamson)   .     .     . 

Temple  G.  (Bell) 

Terrell  G.  (Kaufman)  .  .  . 
Tezarkana  G.  a.  Staat  Arkansas 

Tyler  T.  (Smith) 

Vietoria  G 

Waeo  G.  (McLennan).  .  .  . 
Wazahaehie  T.  (Ellis)  .  .  . 
Weatherford  G.  (Parker)  .  . 
Wiehita  Falle  T.  (WiehiU)  .  . 
Toakum  T.  (Dewitt)  .... 


Oklahoma. 


Blackwell  G.  (Kay)  . 
Elreno  G.  (Gaaadian) 
Enid  G.  (Garfield)  . 
Guthrie  G.  (Logen)  . 
Kingflsher  G.    .     .     . 


2612 
3422 

42638 

11807 
4187 
2370 

16906 
4919 

26688 
7874 

37789 
2790 
4297 
6860 
2129 
5346 
2483 

44633 
2486 
2850 
2378 
2392 
2107 

13429 
2306 
3691 
4342 
3092 
7866 
2393 
2048 
3867 
2097 
3630 
3836 
8297 
9358 
2516 

63321 
2292 
2421 

10243 
2677 
3636 
4211 
7066 
6330 

8069 
4010 
20686 
4216 
4786 
2480 
3499 


2283 
3383 
8444 
10006^ 
2301 


1)  Qretna  ist  offenbar  einTerleibt,  über  MeDononghTiUe  finden  sieh  keine  Angaben.  —  2)  Einsehließlioli  der 
früher  selbetfindigen  Towns  East  and  West  Guthrie. 
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Norman  T.  (CleYeUnd) 2825 

Oklahoma  City 10087 

Ferry  C.  (Noble) 3351 

FoDoa  G.  (Kay) 2528 

ShawDoe  0.  (Pottawatomie)      .     .     .  3462 

StiUwatar  C.  (Fayne) 2431 

Indianer-Territorium. 

Aidmore  T.  (Chiokaaaw) 5681 


Chickadia  T.  (Chidcaaaw)  ....  3209 

Coalgate  T.  (Ohoctaw) 2614 

Dnrant  T.  (Ohoctaw) 2969 

Hartshone  T.  (Ghootaw)     ....  2352 

Motcogee  T.  (Oreek) 4254 

Paroell  T.  (Ohiekaaaw) 2277 

Soath  MeAlester  T.  (Ghootaw)     .     .  3479 

Yioita  T.  (Oheroke«) 2389 

Wagoner  T.  (Oreek) 2372 


Felsengebirge. 


Montana. 

Anaconda  0.  (Deerlodge)  .  .  . 
BilliDga  0.  (TeUowttooe)  .  .  . 
Boseman  0.  (Oallatio)  .... 
Bntte  Gity  (BiWerbow)  .... 
Great  PUls  0.  (CaMade)  .  .  . 
Helena  0.  (Lewis  and  Clarke).  . 
Kalispel  0.  (Flathead)    .     .     .     . 

Liringston  0.  (Park) 

Ifiseonla  0 

Bed  Lodge  T.  (Garbon) .... 
Walkernlle  G.  (Silrerbow)  .    .     . 

Wyoming. 

Cheyenne  C.  (Laramie)  .     .     .    . 

ETaneton  G.  (Uinta) 

Laramie  G.  (Albany) 

Bawlins  C.  (Garbon) 

Boek  Springt  G.  (Sweetwater).     . 

Colorado. 

Aiq>en  G.  (Pitkin) 

Bonlder  0 

Ganyon  Gity  (Fremont)  .  .  .  . 
Gentral  Gity  T.  (Qtlpin) .... 
Golorado  Springe  G.  (El  Paso) 

Colorado  Cüy  T.  (El  Paso)  . 
Gripple  Oreek  T.  (Teller)  .  .  . 
Denyer  G.  (Arapaboe)     .     .    .    . 


9453 

3221 

3419 

30470 

14930 

10770 

2526 

2778 

4366 

2152 

2621 


14087 
2110 
8207 
2317 
4363 


3303 
6150 
8775 
3114 

21085) 
29141 

10147 
1338591) 


SB999 


Dnrango  0.  (La  Plata)  .  .  . 
.Florenee  0.  (Fremont)  .  .  . 
Fort  Oollins  C.  (Lirimer)  .  . 
OlobeTiUe  T.  (Arapahoe)  .  . 
Oolden  Gity  (Jefieraon)  .  .  . 
Qoldfield  T.  (Teuer)  .... 
Grand  Jonction  0.  (Meea)  .  . 
Greeley  0.  (Weld)  .... 
Idaho  Springs  T.  (Olear  Oreek) 
La  JanU  T.  (Otero)  .... 
Leadyille  0.  (Lske)  .... 
Longmont  T.  (Bonlder)  .     .     . 

Oaray  0 

Pneblo  0 

Bocky  Ford  T.  (Otero)  .  .  . 
SaUda  0.  (Ghaffee)  .... 
Tellnride  T.  (S.  Mignel) .  .  . 
Trinidad  0.  (Las  Animas)  .  . 
Victor  T.  (TeUer) 


New  Mexieo. 

Albnquerqoe  0.  )  Alte   Stadt  .     . 

(BemaliUo)      )  Nene  Stadt  .     . 

Gallnp  T.  (Beroalillo)     .... 

Las  Vegas  C.  (S.  Mignel)   .     .     . 

Baton  0.  (Oolfaz) 

Boswell  T.  (Ghates) 

Santa  Fe  0 

SilTer  Gity  (Grant) 


3317 

3728 

3053 

2192 

2152 

2191 

3503 

3023 

2502 

2513 
12455 

2201 

2196 
28157«) 

2018 

3722 

2446 

5345 

4986 


1191^ 

6238( 

2946 

3552 

3540 

2049 

5603 

2785 


7429 


Plateau. 


Idaho. 

Boise  0.  (Ada) 5957 

Lewiston  0.  (Nei  Feroe)     ....  2425 

Moecow  T.  (Utah) 2484 

Poeatello  0.  (Bannock) 4046 

Wallaee  0.  (Shoshone) 2265 

Utah. 

American  Fork  0.  (Utah)    ....  2732 

Brigham  0.  (Bozelder) 2859 

Ephraim  0.  (Saopete) 2086 

Enreka  C.  (Jnab) 3085 

Lehi  Gity  (Utah) 2719 

Logan  0.  (Caehe) 5451 

Manti  0.  (Sanpete) 2408 

Merenr  0.  (Tooele) 2351 

Monot  Fleasant  0.  (Sanpete)  .     .     .  2372 

Nephi  0.  (Jnab) 2208 


Ogden  0.  (Weber)  .  . 
Park  Gity  (Summit)  .  . 
Payson  0.  (UUh).  .  . 
Pleasant  Grove  0.  (Utah) 
ProTo  Gity  (Utah)  .  . 
Salt  Lake  Gity  ... 
Spanish  Fork  0.  (Utah)  . 
Springnlle  0.  (Utah) 


Nevada. 


Garson  Gity  (Ormsby) 
Beoo  T.  (Washoe) 
Virginia  Gity  (Storey) 


Arizona. 


Jerome  T.  (Yavapai)  . 
PhoBniz  0.  (Marieopa) 
Preseott  0.  (TsTapai) 
Tasoon  0.  (Pima).    . 


16313 
3759 
2636 
2460 
6185 

58531 
2735 
3422 


2100 
4500 
2696 


2861 
5544 
3559 
7531 


Pazifische  Staaten. 


Washingrton. 

Aberdeen  T.  (Ghehalis)  .... 
Ballard  0.  (King) 


3747 
4568 


Golfaz  0.  (Whitman). 
Dayton  0.  (Oolnmbia) 
Everett  0.  (Snohomish) 


2121 
2216 
7838 


1)  EinsohlieüUch  des  einrerleibten  Highlands.  •—  3)  Mit  dem  früher  aelbstindigen 
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AuzliaTtii  G.  (WliatooiD)     ....        42S8 

HoquMD  0.  (GiMhalis) 2608 

New  Whateom  G.  (Whateom)  .     .     .        6884 
North  YftkiiDa  0.  (TtkiiDa)      .     .     .        3164 

Olympift  G.  (ThuntOD) 8863 

Port  Angtl«  C.  (ClalUa)  ....        9821 
Port  TowDMBd  a  (Jeffmoo)  .     .     .        8448 

B«piibli«  C.  (Perry) 2050 

BmIjb  T.  (KittiUs) 2786 

SmUU  G.  (King) 80671 

Snohomith  C 2101 

Spokio«  G 36848 

Tmoim  G.  (Pi«iM) 37714 

VaneonTer  G.  (GUtrke) 8126 

WaUamlla  G 10049 

Oreiroii. 

Albwj  C.  (Linii) 3149 

Ashlaod  G.  (Jaekaon) 2684 

Aatoiü  C.  (CUtoop) 8381 

Baku  G 6668 

Bogen«  C.  (Lue) 8236 

Gnnte  PMt  G.  (Joaepbioe).     .     .     .        2290 

Ln  Gnode  G.  (Union) 2991 

Oregon  Citj  «^aefauDM)      ....        3494 
Peodleton  T.  (UmatflU)  .....        4406 

Portland  G.  (Moltoomth)     ....  90426 1) 

Salem  G.  (Marion) 4258 

The  Dallea  G.  (Waaoo) 8542 

Califomta. 

AUneda  C 16464 

Anbom  G.  (Plaeer) 2050 

Bakerdleld  G.  (Kern) 4886 

Benieta  C.  ^olano) 2751 

Berkeley  a.  Oakland 

Chieo  G.  (Bntte) 2640 

Eareka  C  (Hamboldt) 7327 

Frerao  G 12470 


GriM  Valley  G.  (Nevada)    ....  4719 

Hanford  G.  (Kinga) 2929 

Long  Beaoh  G.  (Loa  Angelee)  .     .     .  2262 

Loa  Angelea  G 102479 

Maryanlle  G.  (Tnba) 8497 

llodeato  G.  (StaniaUoa) 2024 

Napa  G 4086 

NoTada  Gity  T. 3250 

Oakland  G.  (Alaneda) 66960 

Berkdey  C.  (Alameda)    ....  13214 

EmerymOß  C.  (Alameda)      .    .    .  1016 

Puadena  G.  (Loa  Angelea)  ....  9117 

Petalnma  C  (Sonoma) 8871 

Pomona  G.  (Loa  Angelee)    ....  6626 

Bed  bluff  G.  (Tthama) 2760 

Bedding  G.  (ShaaU) 2946 

Bedlanda  G.  (S.  Bemardino)     .     .    .  4797 

Biterride  G 7973 

Saeramento  G 29282 

Babnaa  G.  (Montany) 3304 

San  Bemardino  G 6150 

San  Diego  C 17700 

San  F^neiaeo  G 842782 

SanJoa«  G.  (S.Glara) 21600 

SanLaandro  T.  (Alameda)    ....  2263 

SanLoia  Obiapo  G 3021 

SanBafiMl  G.  (Marin) 3879 

Santa  Ana  G.  (Oraaga) 4933 

Santa  Barbara  C 6587 

Santa  Glara  T 8650 

Santa  Craa  G 5659 

Santa  Honica  G.  (Loa  Angelea)      .     .  8057 

Santo  Boaa  G.  (Sonoma) 6673 

Stoakton  G.  (S.Joaqoin)          .     .     .  17506 

Talare  G 2216 

VaUejo  G.  (Solaoo) 7965 

Vantnra  G 2470 

Viaalia  G.  (Tnlaie) 8085 

WataonTiUe  G.  (S.  Gnu) 8528 

Woodland  C.  (Yolo) 2886 


8U90 


Alaska. 


BeT51kemng. 

1800. 

Norddiatrikt 7134 

Saddiatrikt 24918 


Aladn    82062 


1000. 

Zunahme  Pros 

30569 

828,6 

33028 

82,6 

63592 


98,4 


Die   große   Znoahme  des  Norddistriktes  erklärt  sich  ans  dem  AnfBchwang  des  Gold- 
bergbaues«     Mehr  als  ein  Drittel  der  ganzen  Distriksbevölkening  befindet  sich  in  Nome. 


Orte  mit  mehr  als  500  Einwohnern, 


Norddiatrikt. 

Nome  C 

Point  Hope  V 

St.  Michael  V 


12488 
623 
867 


Donglaa  C. 
Jonean  G. 
Kogivng  V. 


Süddiatrikt 


825 

1864 

588 


Sitka  C 1396 

Skagway  G 8117 

Treadwell  V 622 

Wrangell  V 868 


Mexieo. 

Aursere  Grenzveränderung. 

1.  Eine  wesentliche  Oebietser Weiterung  erfuhr  Mexico  durch  den  Orenzvertrag  mit 
Guatemala  vom  1.  April  1895.  In  Artikel  4 — 6  erhielt  Mexico  das  Land  westlich  von 
den  Flüssen  Chixoy  und  Usumacinta  (Fortsetzung  des  Ghixoy  unterhalb  der  Mündung  des 


1)  Albioa  and  Baat  Portland  aind  bei  der  Reorganiaation  dea  Connty  offenbar  mit    Portland  Tereinigt  worden, 
da  aie  in  den  Liaten  nieht  mehr  eraelieinen. 

Sa]>an,  BeTSlkemng  der  Erde.     XU.  5 
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Rio  de  la  Pasion),  und  zwar  im  N  bis  zu  dem  Parallel^  der  25  km  Bädlioh  von 

im  Staat  Tabasco  verläuft,  und  im  8  bis  zn  dem  Parallel,  der  4  km  nördlich  vom  Mt.  Izbol 

noch  0  bis  zum  Chixoy  verläuft.^) 

2.  Durob   den  Vertrag    zwiecben   Großbritannien   und    Mexico    vom    21.  Juli    1897^) 

wurde  die  Grenze  gegen  BritiBoh-Honduras  in  folgender  Weise  geregelt : 

Art.  1.  „BegioDeod  in  der  Boei  Baoalar  Chiea,  die  den  Staat  Yaeatan  yon  AaDbeffria  Gay  nod  dao  dasa- 
ffehSrigen  Inaein  trennt,  Yerllnft  die  Qrense  in  der  Mitte  dea  Kanala  iwiaoben  dem  genannten  Gay  viid  ömm 
Festlande  aüdweatlieh  bia  snm  ParaUel  18°  9'  N,  und  dann  nordweatlioh  iwiaehen  iwei  Caya,  wie  auf  der  bei- 
gegebenen  Karte  terseiebnet  iat,  bia  anni  Parallel  18°  10'  N.  Hierauf  wendet  aie  aieh  weatwirti  dnreh  die 
angrenaende  Bai  bia  inmr  Meridian  88°  2'  W,  dann  nSrdlieh  bia  anm  Parallel  18°  25'  N,  hierauf  weatwirta  bia 
som  Meridian  88°  18'  W,  und  linga  dieaea  Meridiane  nordwirto  bia  aur  Breite  18°  28|'  N,  wo  die  Mfindang 
dee  Biter  Hondo  gelegen  iat  Dieaem  folgt  aie  im  "Tilweg,  weatlieh  an  Albion  laland  yorbei,  nnd  aetat  aieh  daan 
im  Blue  Creek  (Anoyo  Aanl)  fort,  bia  dieaer  den  Meridian  der  GarbuttfiUe  an  jenem  Punkte  kreoat,  dar  geasa 
nördlieh  von  dem  fiinkte  liegt,  wo  die  0renaen  Ton  Mexico,  Onatemala  nnd  Britiaek-Honduraa  aieh  aehneideo. 
Von  dieiem  Punkte  an  yerlinft  aie  genau  aüdlieh  bia  zur  Breite  17°  49'  N,  der  Qrenae  awiaehen  den  Kepnbliken 
Mexico  und  Quatemala,  ao  daß  der  aogenannte  Kiver  Snoaba  oder  Xnohba  im  M,  auf  Mexieaniaehee  Gebiet  zu 
liegen  kommt.'' 

Allgemeine  Ergebniese  der  Zähiung  vom  20.  Ottober  18950- 

1.  Allgemeine  Übersieht. 


MännUeh. 

Weiblich. 

a.  Anweaend 

6 190S11 

90195 

184418 

6  301262 
50659 
74308 

12  491573 

b.  Vorübergehend  anweaend 

140854 

e.  Abweeend 

208721 

Anweeende  Beyölkemng  (a-j-b) 
RechtUehe  BeySlkerung  (a4-e) 

6  280506 
6  324724 

6  851921 
6  375570 

12  632427 
12  700894 

2.  Anwesende  Bevölkening  nach  dem  Bildungsgrade. 


Männlich. 


WeibUch. 


Znimmmcn. 


Leeen  und  aehreiben 

Leaen       

Weder  leaen  noch  echreiben 

Kinder,  die  termSge  ihree  Altera  weder  leeen  noch  echreiben 
Unbekünt 


1  088271 

148163 

3  831193 

1  193036 

19843 


729143 

179844 

4  263327 

1  158064 

21543 


1  817414 
328007 

8  094620 

2  351100 

41386 


Summe 


6  280506 


6  351921 


12  632427 


3.  Anwesende  Bevölkerung  nach  der  Beligion. 


Katholiken 12  617528 

Proteetanten 42266 

Griechen          24 

Mormonen 1560 

Juden 57 


Andere  Konfeaaionen 
Konfeaaionaloa .     . 
Unbekannt  .     .     . 


716 

68560 

7716 


Summe     12  632427 


4.  Anwesende  Bevölkerung  nach  Geburt  und  Staatsangehörigkeit. 


Gebort. 


SUalMncehSrlgkelL 


Mexikaner 

Fremde  

Vereinigte  Staaten 

Quatemala 

Obrigee  Zentralamerika  und  Weattndien 

Sfidamerika , 

Spanien  (und  Kolonien)      .... 

Frankreieh  (und  Kolonien)  .... 

England  (nnd  Kolonien)      .... 

Deutaehland  (und  Kolonien)    ... 

Italien  (und*  Kolonien) 

Obrigea  Europa  (und  Kolonien)    .     . 

China 

Obrigea  Aden 

Afrika 

Unbekannt 

Nieht  gealhlt  (in  ChiapM)      .... 


12  576730 
54828 


12268 

13992 

151 

504 

13740 

3756 

3172 

2421 

2070 

1599 

1023 

54 

16 

62 


869 


12  581860 
49698 


10222 

12333 

180 

346 

12228 

3763 

3384 

2337 

1574 

1347 

987 

82 

10 

906 


869 


Summe 


12  632427   | 


12  632427 


1)  RcTue  de  g«ographie,  ParU  1895,  Bd.  XXXVII,  8.  219.- 
8)  Ffir  jeden  Staat  erachien  ein  aelbatftndigea  Heft  mit  Angaben 
Staaten  im  Cenao  general  de  la  Repnbliea  Mexieana  Terifieado 
Qeneialdirektion  der  SUtiatik  unter  Leitung  von  A.  Penafiel 


-^Treaty  Seriea,  No.  6, 1897  (Blanbueh G.  8653).— 
nach  Diatrikten,  anaammeDfeaaende  Tabellen^fnr  die 
el  20  de  octubre  de  1895,  herauagegeben'yon  der 
,  Mtaieo  1900. 
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6.  Gruppierung  der  anwesenden  Bevölkerung  naoh  Sprachen. 


Sprache. 


Hauptgebiete  der  Yerbreltang. 


I.  Spanlseh 

IL  Einlief mlsehe  8praehfiRmllieB : 

1.  Uezietniscb  (Nahnatl) 

2.  Otomi 

Otomi 

Chiehime«a  i 

Pame? 

Ifaiahna 

3.  Haazteot-Maya-Quichi  . 

Hnazteea 

Totonaeo 

Maya 

Chanabal 

Tojolabal  (Jojolabal)    .... 
PoetnDo  (Ponetuno)     .... 

ChoDtal 

Chug?     

Kakehikel 

Marne  (Mam,  Mem)    .... 

TModal 

TtotaU 

Zoqaö? 

Chol 

Chiapaneoo  ? 

Aomar& 

4.  Mizteoo-Zapotaoo    .     .     . 

Mizteco 

Amnsgo  (Amacboo)      .... 

Zapoteco 

ChatiDo? 

Chinaoteeo? 

Hoate? 

Maiateeo? 

Mizei" 

Izeateco? 

Papoloco 

Triqae^ 

Gnioateeo 

Cuitlataeo? 

5.  Matlatiioea 

6.  Taraaeo 

7.  Opata-TarahniDar-Piroa  . 

Opata 

Tarahumar 

Tepehoa  

CahiU 

Taqoi 

Mayo 

Pirna 

P4pag«i> 

Tnma 

Cora  (Nayarita) 

Haichol? 

8.  Apaeh« 

9.  Sari 

10.  Gaaieura 

Cahoillo? 

CaeapA?  ,    . 

11.  Coehimi  (Tiapaoeco)    .     .     . 
Ohne  Angabe      


10573874 

€54088 
254829 

189745 

2763 

2734 

59597 

505266 

40808 

77022 

249524 

8043 

5188 

156 

17169 

637 

803 

9732 

32530 

48885 

11997 

7829 

18 

430 

505942 

146179 

4684 

231124 

9897 

17602 

3348 

84022 

28420 

886 

18729 

2419 

8537 

95 

2056 

49284 
55896 

73 

18232 

3255 

26939 

748 

321 

479 

655 

150 

2868 

2181 

2 

6 

1232 

563 
669 

2163 

3998 


a.  Tab.  S.  36 
s.  Tab.  S.  36 


III.  Fremde  Sprachen: 

Eoglisoh 

FranaSsifleh    ....... 

Deatsoh 

ItaUeniseh 

Chineaiaeh 

Andere  Spraeben  und  onbekannt 


flamme  der  Indianeraprachen 


2  034712 


a.  Tab.  S.  36 

S.  Lata  Potoei  nnd  Gnani^i^to. 

8.  Lnia  Potoai. 

Mezioo. 

Veraeraa  and  8.  Laie  Potoai. 

Paebla  und  Veraeraa. 

8.  Tkb.  8.  36 

Nar  in  Chiapaa. 

>» 

»» 
Oazaca  nnd  Tabaaco. 

Nor  in  Chiapaa. 

»» 
f> 
»» 
>» 
Chiapaa. 

»> 
Nar  in  Tkbaaoo. 

Nor  in  Chiapaa. 

8.  Tab.  8.  36 

Qaemro. 
a.  Tbb.  8.  36 
Nar  in  Oazaea. 

ff 

Oazaea. 

Nnr  in  Oazaca. 

n 

Puebla,  Veraeraa,  Oazaca. 
Nar  in  Oazaea. 

Nar  in  Gaerrero. 

Nor  io  Mezieo. 

Michoacin. 

Nur  in  Sonora. 

Chihaabua. 

Dniango,  Veraeraa. 

Faat  nur  in  8onora. 

Biga  California,  8inaloa. 

Baja  Caliromia. 

Chihnahua,  Sonora. 

Nor  in  Sonora. 

Nur  in  Baja  California. 

•  Tepic. 

Jaliao. 


Nur  in  Baja  Califoroia. 


»» 


Nur  io  Querrero. 


13132 
3440 
2171 
1805 
825 
2099 


Summe  der  fremden  Sprachen 


22972 


a.  T$h,  8.  36 


lY.  Unliekannt 


869 


Chiapaa. 


Anweaende  Bevölkerung 


12  632427 
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Bemerkung  zum  Areal.  Im  Annuario  estadistico  de  la  Repiiblioa  Mexicana,  1899 
(Mexico  1900)  werden  für  die  meisten  Staaten  neue  Flächenzahlen  mitgeteilt ,  die  in 
vorstehender  Tabelle  mit  *  bezeichDet  sind.  Vergleicht  man  diese  mit  der  Gothaer  Messung 
vom  Jahre  1882  (s.  B.  d.  £.  YIII,  8.  213) ,  so  gewahrt  man  mit  Befriedigung,  daß  sich 
die  offiziellen  Zahlen  den  Gothaem  immer  mehr  nähern.  Nur  in  vier  Fällen  sind  noch 
bedeutendere  üntersohiede  vorhanden,  zu  deren  Prüfung  Dr.  Haaok  in  der  Geographischen 
Anstalt  auf  Blatt  92  der  neuen  Ausgabe  von  Stielers  Handatlas  eine  Kontrollmessung 
ausgeführt  hat. 

OfflsiAÜe  Zahlen  (qkm).       Oothaer  Zahlen  (qkm). 
1890.  1809.  188t.  1909. 

Chitpu 70624              —  55316  88370 

Coahaila 164688  165099  156731  161930 

Daraogo 98470  109495  95275  100070 

Camp6ebe 46855             —  56462  63276  (mit  der  L«guna  de  TermiDos  65457) 

Soviel  geht  aus  dieser  Zusammenstellung  hervor,  daB  die  Gothaer  Zahlen  von  1882, 
ohne  Zweifel  wegen  der  Mangelhaftigkeit  des  Kartenmaterials,  mit  bedeutenden  Fehlern 
behaftet  sind,  und  es  liegt  demnach  kein  zwingender  Grund  mehr  vor,  sie  den  offiziellen 
Annahmen  vorzuziehen.  Für  Chiapas  und  Campöche  sind  sicher  auch  die  letztern  falsch, 
und  das  statistische  Amt  in  Mexico  wird  gut  daran  tun,  auch  noch  die  beibehaltenen  alten 
Areale  haldigst  einer  Revision  zu  unterziehen. 


Orte  mit  6000  Einwohnern  und  darüber,  1896 1)  und  1900  2). 

(a  —  Ciudad,  V. »  VilU,  P. »  Paeblo.) 
1895.  1900. 


U  Pas  C. 


PasUlsehe  Staaten. 

Bajft  California. 


S  0  D  0  r  a.t 


Aiamoa  C< . 
Qnajramaa  G. 
Hermosillo  C. 


Sinaloa. 


Caliac&n  C 
Maiatl&o  0. 
lAooorito  V. 
KoMU-io  C. 


5184 


6197 
6569 

8474 


10487 

1585S 

9971 


Tepic. 
Tepic  C 14560 


J  a  li  i  c  o. 


Abualnloo  Ü 

Ameca  C 

Arandas  V 

Atotooileo  el  Alto  0.    . 

AotUn  C 

Ciudad  Quamin  .     .     . 

Coeala  G 

Ck>lotlaD  G 

Encarnaelön  de  Diai  C. 
EttatUn  P.  .  .  .  . 
Guadalajara  G.  .  .  ' 
La  Barea  C 


....  5302 

....  7218 

....  5367 

...  5551 

....  8710 

....  17374 

....  7090 

....  5590 

....  5656 

...  6753 

....  83934 

....  6465 

Ugos  C 14716 

Saynla  G 8819 

Tamasula  V 8783 

Teoealticba  G 7568 

TapetitläD  G 5994 

Tisapao  el  Alto  V 5708 

Zaeoaleo  V 6338 

Zapotlanejo  V 20270 


5046 


6180 

8648 

10613 


10380 
17852 

8448 
15488 


7952 
5608 
6003 
7716 
17596 
5616 

5453 
5473 
101208 
7101 
15999 
7883 

8881 
5966 

6516 


G  0 1  i  m  a. 


Colima  G. 


Miehoaein. 


Angangueo  P 
Gotija  G.   . 
U  Piedad  G. 
Moralia  G. 
Pfttiooaro  G. 
Pumindiro  G. 
Sahaajo  V. 
TkeAmbaro  G. 
Uroapan  G.    , 
Zamora  G. . 
Zitfteaaro  G. 


Querrero. 


Acapuleo  G.    . 
GhiUpa  G.     . 
Ghilpanoingo  G. 
IgDala  G.  .     . 
Tixtla  G.   .     . 


Oazaca. 

Bjatla  G 

Haautla  (8.Joan  Byangelieta)  V. 

Jaehitin  G 

Miahaotlin  C 

Oazaca  G 

Ojitlan  V 

Tebuantepec  G 

Tlaoolula  C 

TIaziaco  0 

Zacbila  V 


Comitan  C.     . 
La  GoDcordia  P. 
Ocoeingo  V.    . 


G  biapaa. 


1896. 

1900. 

18977 

20698 

9115 

4868 

— 

5517 

8876 

33890 

37278 

7082 

7621 

7782 

— 

8443 

7408 

5369 

5070 

9276 

9808 

10878 

— 

6207 

6052 

5780 

4932 

8256 

7399 

6312 

7497 

6631 

7463 

G.'>88 

6816 

5254 

_ 

5924 

— 

10820 

11538 

— 

5564 

32437 

35049 

5588 

9415 

10386 

5377 

5675 

8585 

8056 

5814 

6311 

9316 

6291 

— 

5667 

— 

1)  Das  Zeoaiisirerk   eotbftU  keine  OrtsberSIkorung.     Die   eiosige   mir   aagSngliche  amtlicbe   Quelle    ist    die 
Tabelle  im  Annuario  estadiatico  de  la  Uepübliea  Mezicana  1899  (M^zico  1900),  p.  48  ff.  —  ^)  Der  Zensus  Ton  1900 
bringt  eine  erscbSpfende  Ortsstatistik,  die  ftir  diejenigen,   bier  mit  t  beieisbneten  Staaten,  deren  Statistik  bereits« 
ersobieneo  ist,  bier  aoeh  benatst  wurde.     Die   fibrigen  Zablen   sind   dem  Annuario  estadiatico  etc.   1901    (M^zieo 
1902),  p.  7  7  ff.  eDinonniDMi. 
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1806.  ItOO. 

Pichvotlco  Y 8549  — 

San  Antonio  P 6715  — 

San  Carlo«  P 5977  — 

Tapachnla  C 8472  — 

ToDfjapa  C 7936  — 

Tnztlft-OuUörres  C 10952  — 

Innere  8t«iaten. 

Ghlhuahua. 

Chihnthna  C 18879  30405 

Cindid  Jimtoes 5881  9318 

Gindtd  Joirei 6917  8218 

Ptrral  C 7269  14748 

Goahnila. 

Ciadad  Porfirio  Dias  C —  7888 

Monelova  C —  6684 

Parias  de  la  Paenta  6 8326  6476 

Saltillo  C 26801  23996 

San  Pedro  Y —  8997 

Sierra  Mojada  V —  8246 

Torreön  C —  18845 

Naevo  Leon. 

Lampasos  G 5197  4733 

Lioares  C 7220  7076 

Monterrey  C 45695  62266 

Darango.t 

Ciodad  Lerdo  C 7116  7795 

Duraogo  G 26425  31092 

G6ines  Palaoio  C •—  7680 

Qoanaee?!  P 6859  4154 

Mapiml  V —  7356 

Zacatecaa.t 

Ciadad  Garda 942(>  8377 

Coneepeiön  del  Oro  P.      ....  —  5135 

PlwniUo  G 6757  6809 

Giiidelnpe  Y 8781  7689 

Plnos  G 8183  7667 

Rio  Giande  V.  (1900:  P.)     .     .     .  5008  2319 

Saa  Jaan  del  Meiqnital  Y.  (1900 :  P.)  7113  3053 

Sombierete  C .  10082  11954 

Zaeateeas  G 39912  32866 

San  Luis  Potosi. 

Oatoree  G 9547  7203 

Gediml  V 6333  — 

Ifatehnala  C 13101  14805 

Rio  Yerde  C 6628  5759 

San  Luis  Potoai  C 69050  61019 

Santa  Ifaria  del  Rio  C 6589  8440 

Soledad  Diet  Gnti^rres  Y.     ...  573O  — 

Yenado  C 5750  — 

Agnasealientet.  f 

Agoasealientes  C 30872  35052 

Gnanajoato. 

Ac&mbaro  Y.  (1900  G.)     .     .     .     .  6958  8345 

(^laya  C 21245  25565 

Ciadad  Gons&Ies  C 6097  5590 

Comonfort  Y 5260  5404 

Cortasar  V 8633  5487 

Dolores  Hidalgo  C 5949  6490 

Qaaoajnato  C 39404  41486 

Iiapaato  G 18593  19640 

La  Las  P 8818  — 

Leon  C 58426  63263 

Moroleön  P 57 16  6045 

P4iijamo  Y 7558  8262 

Porfirio  Dias  C —  11761 


UM. 

Poaos  P. 9505 

Romita  V — 

Salamaoca  C 13121 

SaUatierra  G 11008 

SanPraoeiseo  del  Bincöo  P.  .     .     .  7111 

San  Lvis  de  la  Pias  G 9601 

Sanlflgael  Allende  C 12740 

SanU  Gras  Y 7440 

Silao  G 15437 

Yalle  de  Santiago  G 12671 

Tariria  Y 5789 

Qaer^taro.f 

Ahaaeatlin  P 5929 

J41pan  Y.* 5131 

La  Canada  P 5232 

Lande  P 6324 

Qaer«taro  G 34576 

SanJnan  del  Rio  0 9040 

ToUraio  G — 

Hidalgo.t 

Aetopan  V 563  5 

Izmiqailpan  C.  (1900:  V.)     .     .     .  7079 

Paohaea  G 40487 

Real  del  Monte  P — 

Talancingo  G 8303 

Ifezieo  and  Bandesdistrikt.t 

Ameeameea  G — 

Ateneo  (San  Mateo)  P — 

Ataeapotsaleo  Y — 

Golonia  Hidalgo — 

Ooionia  Moreloe — 

Goadelupe  Hidalgo  G 5318 

Iztapalapa  P — 

Lerma  G 7167 

Metepec  Y 5189 

ll4zieo  G 331781 

Mizeoae  P — 

SanJoe4  de  Malacatepee  Y.    .    .     .  6551 

TMobaja  G 15269 

Ttohaneingo  G.     .          — 

Tenango  del  Yalle  V 5465 

Tteooeo  G. — 

TUlpam  C 5846 

Tlatlaya  P — 

Tolaea  G 23150 

YaUe  de  Brato  C — 

Xoehimileo  C — 

Zompango  G 9090 

Morelos.t 

CuerosTaea  G 8747 

llorelos  (Coantla)  G 5538 

Tantepee  G.    .......     .  6756 

Tlazcala.t 

Gbiant^mpan  P 5006 

Hüamantla  G — 

San  Pablo  del  Monte  P — 

TIazeala  G 2874 

Zaoateleo  (Santa  Ines) — 

Paebla.t 

Acatlin  C 5883 

Atlizeo  G 7698 

Cfaalebioomala  G 6913 

Ghilae  P. — 

Cbolola  C 7031 

Cnetsalin  Y 5176 

Iztamaztitlan  V 6699 

Matomoroe  G 7184 


1900. 

5242 
13583 
10393 
10904 

9768 
10547 

7239 
15355 
12660 

5743 


6036 
3352 
5036 
784 
33152 
8824 
7651 


^666 

1380 

37487 

10008 

9037 


8290 
6170 
7494 
5884 
11059 
5831 
7171 
5601 
5688 
344721 
6186 

1834S 

9891 
5881 
5930 
4738 
5298 

85940 
6309 

10712 
5942 


9584 
6869 
6139 


4014 
6478 
5850 
2715 
5003 


599j 
921? 
734t: 
5541 
6899 
637  t 
(?)645 
6871 
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Pneblt  G 

San  Juan  de  lo«  Llanos 

TehoMin  C 

TaxinÜin  C 

TUtltaqnitepec  V.    .     . 
Zaeapotztla  C.     .     .     . 

Zaeatlio  C 

Zautla  V.  (1900:  P.)  . 
ZoqaHlin  P 


V. 


1806. 

88684 
5742 
7275 
9776 
8754 

6226 
7053 


Atlanüselie  Staaten. 


BosUmioto  V. 
Oamargo  C.     . 
Querrero  C.    .     . 
Janmate  V.     . 
Laiado  C. .     .     . 
Miei  V.     .    .     , 
Matamoro«  C 
Beynon  Y.     .     . 
SaoCarlM  V.      , 
San  Fernando  V. 
Santa  B4rbara  V. 
Tunpico  C.     .     , 
Tola  C.     .     . 
Vietoria  C.      .     . 
Vitlagran  V.  . 


Tamaulipaa. 


1000. 

93521 
7057 
7139 

11625 
9829 

12248 

10928 
7341 
6758 


5260 

— 

6816 

— 

5664 

— 

9220 

— 

7022 

6548 

7114 

— 

17564 

8347 

6137 

6871 

6383 

9079 

— 

11912 

16813 

19421 

6935 

14774 

10086 

7400 

Veraeiui. 


Coatepee  G. 


8623 


8539 


Cördoba  G.     ,    .     . 
Hnatoaoo  G.  .     .     . 

Jalapa  G 

Omaba  G.  .  .  . 
San  Andrte  Taztla  G. 
Santiago  Taztla  V.  . 
Tlaeotalpan  C.  .  . 
T&zpan  G.  .  .  . 
Veraenif  G.    .     .     . 


1806. 

1000. 

7974 

8136 

6299 

7158 

18168 

20888 

31512 

82894 

8855 

8669 

5865 

5938 

5770 

6314 

5697 

5455 

24085 

29164 

San  Juan  Baatiata  G. 


Tabaieo. 


Gampeoba. 


9604       10543 


Gampeche  G.  .     . 
Gindad  del  G&rroen 


ToeatÄ  n. 


Aeaneeb  V. 
Bapitä  V.  . 
Hnouemi  V. 
Mazeanü  V. 
M4rida  G.  . 
Ifotal  G.  . 
Pete  V.     . 
Piognao  G. 
Tekax  G.    . 
Temaz  V.  . 
Tieal  C.    . 
Tizkokob  V. 
ValladoUd  G. 


16647 

17109 

5767 

6428 

22916 

10179 

— 

8920 

— 

9613 

— 

36985 

43680 

17995 

— 

6739 

— 

5911 

5126 

18346 

— 

16807 

— 

5687 

6934 

— 

5000 

Zentralamerika. 

Britisch-Honduras. 

Abgrenzung  gegen  Mexico,  1897«  b.  8.  84. 

Ergebnisse  der  Zählung  yom  6.  April  1891^)  und  vom  3L  Mftrz  1901^). 


Distrikte. 


Corosal 

Belise 

Orange  Walk 

Cayo 

Staon  Greek 

Toledo     .     . 

Britiaoh-  Hondnras 


Fläehe,    offislell 
engl.  QM.      |  qkm. 


Bevölkerung 
1891.  I  1901. 


697 
1732 
1433 

800 
2000 

900 


1805 
4485 
8710 
2070 
5180 
2330 


5544 
11352 
4943 
2667 
8747 
3218 


5964 
13771 
6550 
2858 
4069 
4277 


7562 


19580 


31471 


37479 


Auf  1  qkm 
1901. 


3,8 
8,1 
1.8 
1,4 
0,8 

1,» 


1,» 


Nach  dem  Geburtsland  yerteilte  sich  die  Bevölkerung  1901,  wie  folgt: 


Britiaeh-Hondmaa  .     .     . 28605 

ZeDtfalaroerika 4789 

Tneatan 1712 

Jamaiea 864 

Barbados 229 


Vereinigte  Staaten 
Gfoßbritamiien    . 
Oftindien  .     .  «  . 
Afrika  .... 
Andere  Länder    . 


178 

177 

190  . 

110 

725  (daraoter  87  Dentaehe) 


Orte  über  1000  Einwohner, 


1891. 

Belize 6972 

Coroeal 1514 


1901. 
9113 
1644 


1891.  1901. 

Orange  Walk 967       1165 

Stann  Creek 1645       2227 


1)  Beport  and  fieaulta  of  the  Ganana  of  the  Golonj  of  British  Honduras.  Taktn  April  b^  1891. 
London  1892.  —  *)  Beport  on  the  Besnlt  of  the  Genaoa  of  the  Colony  of  British  Hondoras.  Taken  on  the 
31«t  March  1901.    Beliie  1901. 
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Zeniralamerikanische  Staaten.^) 
Guatemala. 

über  die  Grenzregulierung  mit  Mexico  von  1895  s.  8.  33. 

Ergebnisse  der  Zählung  von  1893.^ 


Sfldliche  (paziflsehe)  Departements 

SinMarooe 

QuesaltonaDgo 

Ketolhnleo 

Snehitep^qoec 

EMaiotla 

Santa  Rosa 

Jotiapa 


I^Ordliehe  Oebirgsdepartements 

HaehoeteoaDfo .     . 

Totonicapam 

SoloU 

ChimalteDaDgo 

Sacatep^nes    .  

Amatitl&o 

Ouatamala 

Jalapa 

Chiqoimola 

Zacapa 

Baja  Verapai 

Alta  Verapai 

Qaieh« 


NSrdliehe  Tieflanddepartements 

Isabal  

Pet*n 


Ladlnos*). 


Indianer. 


182122 

26691 
33260 
11187 
11903 
22640 
37226 
39265 

290130 

20886 

2864 

8338 

14327 

16861 

23141 

99236 

16126 

21687 

28062 

18726 

5626 

16862 

9698 

5172 
4621 


216061 

62681 
77878 
16640 
26898 
9361 
10067 
13691 

662212 

96241 
86474 
61701 
42860 
26862 
12246 
48604 
17169 
42169 
19800 
36091 
95134 
77401 

4460 

2229 
2231 


Samme. 


898183 

89322 
111188 
27777 
37796 
32001 
47298 
62866 

952342 

117127 
89888 
70089 
67177 
42713 
86887 

147840 
88286 
63746 
47362 
64816 

100769 
92768 

14153 

7401 
6752 


Auf  1  qkm  nnch 
K-Sapper^ 


26 
62 
16 
22 
9 
16 
16 

14 
96 
80 
27 
74 
49 
71 
16 
27 
18 
16 
9 
14 


1.0 
0.« 


Goatomala  ||      481946       |       882733 


1 364678      I 


Nach  phjsikaliscben  Oesichtapnnkten  unterscheidet  K.  Sapper^)  folgende  Dichtegroppen: 

1.  Daa  fenehtwame,  meist  tod  UrwflUdern  bedeekte  Tiefland  im  N 0,4  anf  1  qkm 

2.  Der  regeofenobte  Nordabfoll  des  Kettengebirges  Yon  Mittelgnatemala     ....  10 

3.  Der  troekene  SfidabMl  des  Kettengebirges  Ton  Mittelgnatemala 18 

4.  Der  Rfieken  und  die  Südabdaehnng  des  Ifaasengebirges  Ton  Sfidguatemala,  troektn  41 
5-  Der  paiifisehe,  fenehte  Sfidabfall  des  Massengebirges 15 


•« 


t» 


«* 


»» 


Nach  der  Staatsangehörigkeit  gliederte  sich  die  Zensusbevölkerung,  wie  folgt: 


1.  Guatemalteken 1 353347 

Amerikaner 8968 

BalTador 2094 

Honduras 1274 

Nicaragua 201 

Übriges  Zentralamerika  und  Westindien  210 

Mexieo 3694 

Vereinigte  Staaten 1308 

Obriges  Nordamerika 6 

Sfidamerika 186 


Buropier .  .  . 

Spanier     .  .  . 

Italiener  .  .  . 

Deutsehe  .  .  . 

Bngllnder  .  . 

Franaosen .  .  . 

Sonstige  Buropier 

Andere.     .  .  . 

2.  Fremde    .  .  . 


2290 

582 
463 
399 
849 
272 
285 

73 
11331 


Summe     1 864676 


Nach  der  Religion  unterschied  man:  Katholiken  1356105,  Protestanten  2254^ 
andere  Bekenntnisse  1146,  ohne  Angabe  5173. 

Bildung:  Lesen  und  schreiben  99553,  nur  lesen  25033,  Analphabeten  1240092. 

Filr  den  1.  Januar  1900  wurde  (nach  Mitteilung  an  die  Redaktion  des  Hofkalenders) 
die  Bevölkerung  auf  1574338  berechnet.  Das  Areal  nach  den  gegenwärtigen  Grenzen 
wurde  von  Dr.  Haack  zu  113030  qkm  ermittelt,  die  Dichte  beträgt  also:    14. 


1)  Die  „Vereinigten  Staaten  von  Zentralamerika",  die  am  1.  Nofember  1898  ins  Leben  treten  sollten,  bsbea 
steh  infolge  der  KeYoluiion  in  Sfidsaltador  im  November  1898  wieder  aufgelSst  (yergi.  Monthly  BuUetin  ol  tbe 
Bureau  of  Ameriean  Republies,  1898,  S.  988).  —  *)  Censo  general  de  la  polaoiön  de  la  BApubliea  de  Gnitenala, 
Guatemala  1894.  —  <)  Ladinos  sind  hier  die  Weiften  und  die  Mestiteo,  die  tum  Unteitehiede  yon  den  ladiaiiera 
Spaniseh  sprechen.  Vgl.  B.  d.  B.  VIII,  8.  214,  Anm.  Guatemala  1,  —  A)  K.  Sapper,  Die  Volksdiebtigkeit 
der  BepubUk  Guatemala;  Globus  1897,  Bd.  LXXI,  8.  188;  mit  Karte. 
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Stftdte  (Oindad  und  Villa)  mit  1000  Einwohnern  und  darüber  nach  der 

Zahlung  Yon  1893. 

Der  ZaiitDt  iiiit«ndi«det  bei  jeder  Gemeinde :  1.  stldtieehe,  2.  8petialbeT51kenioff  (io  den  ftoatUehen  Aottalten, 
wie  Knilkeohilueni,  Geftngniaeeo  ete.,  and  in  priTtten  HoteU»  OastwirtschalteD,  taf  Sebiffen  n.  dergl.),  3.  lindliebe 
BeTölkeniBg.    AU  StldtebeTöIkeiung  haben  wir  hier  1.  nod  2.  lunmmengefaßt. 


Amatitl&n 3471 

Antigua 8563 

Cbiantta 1635 

Chimaltenango 2527 

Chiqniiniila 4392 

Chiqoiamlilla 4066 

Gob4n 6351 

OiMjiiiiqnilapa 1395 

Gnyotemingo 2218 

Beenintla 4721 

Reqnipalas 1074 

Plores 1821 

Gnaün  1276 

Goatemala 67818 

Hnehnetenango 4417 

Jalapa 3078 

JntUpa 1881 

llataqneeevintla 2484 

Maiatenango 4095 

Iforooetenango 7321 

FfttnlQl 1078 

Patricia 3858 


Pfttsum 3850 

Pueblo  nuefo 1287 

Qaeialtenango 16991 

Babinal 3806 

Betalhvleo 4288 

Salami 4502 

Saleaji 2243 

SanAndf4s    .          150T 

SanPelipe 2986 

SanJoao  Ottvnealeo 2377 

Saolfareoe 8542 

San  Martin  Jilotepaque  1469 

San  Pedro  Saeatep4qaes 3775 

SanUGnii  del  Qaich« 4425 

Santa  Rom 1472 

Solalä 8625 

Teepam  Guatemala 3020 

Tejotla 2211 

Totonieapam 4851 

Villa  Doera 2059 

Zaeapa 3512 

Zaragoia 1882 


Honduras. 

Eine  Zählang  im  Jahre  1901,  über  die  wir  aber  Oeoaueres  nicht  wisBen,  ergab  nach 
amtlichen  Quellen i)  nachstehende  Resultate,  die,  verglichen  mit  ^^Ao^nissen  der  Zählang 
von  1887  (s.  B.  d.  E.  VIII,  8.  215),  auffallend  hoch  ersohenm^^K  ist  aber  möglich, 
daß  die  ältere  Zählung  mangelhafter  war  als  die  neue.  Die  neuen  Departements  sind 
durch  *  kenntlich  gemacht. 


Departement«. 


Bevölkerang. 


DepMlementa. 


BevSIkenuig. 


CopiD 62398 

Oraeiaa 48242 

IntibAea 26348 

Santa  Birbara 36228 

Cort4i* 21801 

Comayagiia 29023 

La  Bw 27384 

Valle* 33450 


Gholnteea 45340 

Tegucigalpa 81800 


BlParaiao  .  . 
Toro  .... 
Olabcho  .  .  . 
Colon  .  .  . 
Atlintida*  .  . 
Ulas  de  la  Bahia 


39918 
19988 
44496 
13791 
8797 
4787 


Summe  543741 


Salvador. 

Ergebnieee  der  Zählung  Tom  1.  Mftrs  190lJ) 


Auf 
Iqkm. 


Departements. 


Fliehe  qkm 

Oothaer 
MeMung*). 


ofBsieU. 


BeTttlkerang. 


Weifte. 


Indianer. 


Summe. 


Ctaalatenango 
Santa  Anna  . 
Ahoaebapin 
Sonsooate    . 
UUbertad. 
San  Saltador 
UPai    .     . 
Coaeatlin     . 
Cabanaa  .     . 
San  Vioente 
Uanlutin 
San  Mignel  . 
Moralin.     . 
La  DoidD 


3846 
3569 
2082 
2242 
2184 
2047 
2854 
1740 
819 
2287 
3344 
3481 
2355 
2286 


2075 
2207 
1291 
1390 
1354 
1269 
1460 
1079 
508 
1418 
2073 
2158 
1461 
1417 


57812 
110400 
29808 
41544 
63816 
73896 
32064 
37152 
86696 
52992 
73488 
79320 
39264 
44448 


4296 

2544 

30048 

36984 

15504 

43200 

29688 

87872 

6336 

2304 

6912 

720 

13104 

5136 


61608 
112944 
59856 
78528 
79820 
117096 
61752 
75024 
43082 
55296 
80400 
80040 
52368 
49584 


30 
51 
46 
56 
58 
92 
42 
69 
84 
89 
89 
87 
36 
35 


Salvador  II    34126      |    21160      ||     772200     |     234648     ||  1 006848     |     48 

^)  Monthly  Balletin  of  the  Boreao  o(  the  Aroerioan  Repoblics,  Deiember  1902,  S.  1615.  —  *)  Bbeoda, 
Mftra  1902,  S.  634.  (Nach  dem  Beriehte  des  Departements  der  SUtistik  ton  Salndor.)  —  ^)  Das  Areal  der  sfid- 
areerikanisebeo  Bepnbliken  wnrde  Toa  Dr.  Haaek  tnf  den  betreffenden  Karten  dee  neaea  Stieler  ansgeroeesen. 
In  Salvador  wurde  die  Hanptsnmme  dann  prosentiseh  nach  den  offiiiellen  Angaben  auf  die  Departements  Terteilt. 


Supao,  BeTolkernog  der  Erde.     XII. 
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AhnohapAii 14186 

Chaltttanango 7942 

Cojatepeqoe 11620 

LBUDion 4272 

No?a  San  Saltador .     .     .     .  18768 


Departementflhauptfltftdte. 

SanFtAoeiBCo 2151 

San  Miguel 24768 

San  Saltador 59544 

SaDBontapeqae  ....  12466 

SaotaAna 48120 


San  ViMDte 17892 

SoDionato 17016 

Oanlntin 11856 

Zaeateeolnea 15130 


Nicaragua. 

Nachdem  die  Frage  der  Abgrenzung  zwisoben  Nicaragua  und  Costarica 
durch  den  ScbiedBBpmch  des  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  1888  entschieden  worden 
war,  wurde  1890  zur  Absteckung  der  Grenze  geschritten.  Streitig  ist  nur  noch  die  Lage 
des  östlichen  Endpunktes ,  „der  Punta  de  Castilla  an  der  Mündung  des  Rio  San  Juan 
de  Nicaragua,  so,  wie  beide  Dinge  am  15.  April  1858  existierten",  und  es  ist  nicht  bekannt 
geworden,  ob  eine  endgültige  Entscheidung  bereits  erfolgt  ist.  (Vgl.  den  Aufsatz  von 
Dr.  H.  Polakowsky  in  Petermanns  Mitteilungen  1892,  S.  289.) 

Am  20.  November  1894  wurde  das  Gebiet  der  Mosquito-Indianer,  das  seit 
1860  Selbstverwaltung  genoß,  als  Departement  Zelaya  der  Republik  einverleibt.  (Über  die 
Vorgeschichte  dieser  Annexion  s.  Südamerikanische  Rundschau,  1.  Mai  1895.  8.  33.) 

Die  neuesten  amtlichen  Angaben  über  die  Bevölkerung  finden  sich  in  der  Memoria  de 
Hacienda  y  Cr^dito  publice,  1902. 


Dep.  Bifaa  mit  S.  Juan  del  Snr 25883 

Caiaio 18545 

Ifaaaya 33869 

Oranada 18988 

Ifaoagiia 88960 

Leon  .     .     .     .    • 91272 

Cbinandega 34614 

NneTa  Segovia 26127 


f» 


)i 


tf 


»' 


»» 


?» 


t» 


»» 


Dep.  Jinotega 44166 

Matagalpa 29895 

Chontales  mit  El  Caatillo 40387 

Comaieai)  S.  Jaan  del  Norte 300<1 

Dep.  Zelaja 13889 

Comaiea^)  CnioniDa 2633 

Comarca^)  Cabo  de  Qiaeias  a  Dioa  ....  7133 

l^iearagna  429310 


Städte  (Cindad  und  Villa)  mit  1000  Einwohnern  and  darüber. 


Alta  Gracia    .... 

Belto 

Blneflelds 

Boaco 

Cabo  de  Qraoiaa  k  Dioe 
Catarina 


2000 

2400 

6200 

2796 

1492 

1349 

Chiehigalpa 3813 

Chioandega    .     .  .     .     12620 

Corinto 1397 

Diria 1273 

Diriamba 4600 

Diriomo 3000 

El  Sauce 7500 

ElViejo 4021 

Eiteli 1683^  |  Niodiri  1500 

Qraoada 9086      ,  Ocotal 1630 

Jinotega 4325      ,  Prinsopolia 1328 


Jiootepe 6500 

Jnigalpa 2000 

La  CoDcepeion    ....  2000 

La  Fat 6000 

La  Victoria 2000 

Leon 45000 

Managua 25000 

Maaatepe 4000 

Maeaya 15000 

Matagalpa 3683 


Queaalgaaque      .     . 

Baroa 

Bivaa    

San  Jorge  .  .  .  . 
San  Jnan  del  Koite 
San  Maioos  .  .  . 
San  Bafael  del  Snr 
Santa  Tereea  .  .  . 
Somote  .  .  .  . 
Somotillo  .     .     .     . 


MeUpa 1795^    Snbtiava 


Nagarote 3000 

Nandaime 2500 

Nandaemo }500 


Telioa 

Tenatepe    .... 
Tipitapa    .... 

Tisma 

Valle  de  la«  Zapatas 


1000 

2200 

3800 

1382 

1166^ 

2600 

3000 

1500 

1224 

1051 

8000 

3000 

4000 

1500 

1000 

1500 


Costarica. 

über  die  Regulierung  der  Grenze  gegen  Nicaragua  siehe  oben. 

Grenzreguliemng  zwischen  Costarica  und  Colombia  (Panama)  durch  den  Schieds- 
spruch des  Präsidenten  der  Französischen  Republik,  1900.^) 

»Die  Qrenie  iwiaehen  den  Bepnbliken  Colombia  nnd  Costarica  wird  durch  den  AntlSafer  der  Cotdaiett 
gebildet ,  der  Yom  Kap  Mona  am  AtlantiBehen  Oiean  ausgeht  nnd  im  N  das  Tal  des  Rio  Tarire  oder  Rio  Sizola 
einschließt,  dann  durch  die  wasseraohoideDde  Gebirgskette  iwiaehen  dem  Atlantischen  und  Pasifiseben  Gebiet« 
ungefihr  bis  tum  9.  Parallel,  und  folgt  endlich  der  Wasseneheide  zwischen  dem  Cherique-Viejo  nnd  den  ZufiSaseo 
dee  Golfo  Dulce,  um  an  der  Punta  Burica  am  Pasifisehen  Otean  lu  enden. 

Was  die  Inseln,  Inselgruppen,  Eilande  und  Bftnke  im  Atlantischen  Oiean  in  unmittelbarer  Nfihe  der  Kfistr 
betrifft,  so  gehören  die  östlich  und  sfidöstlich  von  Pnnta  Mona  gelegenen,  ohne  Rficksieht  auf  ihre  Zahl  und 
Ausdehnung,  cum  Gebiete  ton  Colombia.  Die  weetlieh  oder  nordwestlich  ton  dem  genannten  Punkte  gelegenes 
gehören  der  Republik  Coetarica. 

1)  Comarea»  Landschaft  —  ^  G.  Nieder  lein,  The  State  of  Nicaragua,  Philadelphia  1898.  —  3)  jonmal 
offidel  de  U  R4publiqae  fran9aise  fom  15.  September  1900,  S.  6184.  Vgl.  dasu  Taf.  28  und  den  Aufeats  tod 
E,  Seier  auf  S.  2Ö5  in  Peterroanm  Mitteilungen  1900. 
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Die  weiter  Tom  Ftetltnd  entferoteo  iDeeln  swiaoben  der  Moaqaitokfifte  und  der  Ltndeoge  ton  Pimmub4, 
oaineDtlieh  AlaDgle-Chieo,  Ifaogle  Qnnde,  L«goe  de  Albnqiierqae,  8«n  Andr^  Santa  Catalina,  ProndeDcb,  Eeeado 
de  Veragna,  sowie  die  aodem  Inseln,  Eilande  and  Sinke,  die  nnter  dem  Namen  Kanton  SanAndrte  von  der  alten 
ProTins  Cartagcna  abgetrennt  worden,  tollen  ohne  Aaanahme  den  Vereinigten  Staaten  ton  Colombia  geboren. 

Im  Pasifiseben  Osean  kommen,  angefangen  von  den  Bnriea-Inseln ,  nnd  dieae  eingesebloaaen ,  alle  Inaein 
im  0  der  Ponta  Buriea  in  den  Beaita  Colombiaa,  wlbrend  jene  im  W  dea  genannten  Punktes  gelegenen  an 
Costarica  gehören." 


Ergebnisse  der  ZfihluDg 

Tom  18,  Februar  1892. 

') 

Provinzen. 

BiBgeborae. 

Fremde. 

Summe. 

Qnanacastle  .     .               

19415 
56808 
31473 
74808 
87711 
10874 
6433 

634 

395 

138 

8516 

868 

1893 

1051 

80049 

Alajaela 

JBeredia 

57803 
31611 

SanJosi  .     .          

76718 

Cartago 

Pantarenaa                       

37973 
18167 

Liraön 

7484 

Gesfiblte  Bevölkerung 
Der  Zählung  entgangen  wabracheinlieh  8  Pros.     .     .     . 

236916 

6289 

848805 
19456 

Coatarica 


Von  den  Fremden  waren 


ana  Nicaragua 1308 

dem  übrigen  Zentralamerika 487 

Jamaioa 634 

dem  fibrigen  Westindien 208 

den  Vereinigten  Staaten 804 

Meiico 38 

Colombia 818 

dem  übrigen  Sfidamerika 43 


fi 


9% 


»f 


t» 


»? 


<* 


868661 


Spanier 831 

lUliener 688 

Deutaehe 348 

Bngländer 846 

Andere  Europier 898 

Chineaen 175 

Andere 58 

•                  Summe  6289 


Der  Religion  nach  zählte  man  240701  Katholiken ,   2245  Protestanten,   35  Juden 
und  224  Buddhisten  und  Ronfutsianer. 

Schulbildung:  Lesen  und  schreiben  4821 5,  nur  lesen  28208,  Analphaheten  166782. 

Für  Ende  1902  berechnete  das  statistische  Amt  auf  Orund  der  Bevölkerungsxunahme 
eine  Bevölkerung  von  316728  Seelen.^ 

Städte  (Ciudad  und  Villa)  mit  1000  Einwohnern  und  darüber,  1892. 


Alajaela 3888 

Aaaeri 1839 

Cftrtago 3491 

Deaamparadofl 1 807 

Eaparaa 1845 

Greeia 1379 

Quadalope 1369 


Heredu.  ^ 6047 

La  Union 1077 

Liberia 8886 

Liroöo 8144 

Naranjo 1607 

Paraiao 1899 

Puntarenaa 8538 


Puri«cal 1801 

San  Joe« 19386 

SanRafael 1618 

SanBamön 1989 

Santo  Domingo 1980 


Panama. 

Am  3.  November  1903  erklärte  sich  das  bisher  xu  Colombien  gehörige  Departement 
Panama  als  selbständige  Republik.  Die  Veranlassung  dazu  gab  der  ungünstige 
Verlauf  der  Verbandlungen  der  Vereinigten  Staaten  mit  Colombien  betreffs  der  Konzession 
des  Panamäkanals ;  daher  unterstützten  die  Vereinigten  Staaten  die  Losreißung  Panamas 
und  erkannten  dessen  Selbständigkeit  zuerst  an.  Die  meisten  europäischen  Staaten  sind 
diesem  Beispiele  bereits  gefolgt. 

Panama  hat  einschließlich  des  von  Costarioa  durch  den  Schiedsspruch  von  1900  (s.  S.  42) 
abgetrennten  Gebietes  87480 qkm  und  eine  Bevölkerung  von  228000  Seelen 3).     Städte: 

San  Miguel  (1870)      .     .     .       1789 
Santiago  de  Veraguaa  (1870)      6958 


Boeaa  del  Toro 18000  i  Dafid 9000 

Colon-Aapinwall      ....       4500    Finami 30000 

{  Penonome  (1870)   ....     18667 


1)  Cenao  general  de  la  Repnbliea  de  Coeta-Riea;  SanJoaö  1893.  —  ^  Britiaoher  Konsularberieht  Nr.  3077 
(Trade  ot  Coata  Rica  (or  the  Year  1908),  1903,  S.  5.  —  ^  BeTölkerung  naeh  L.  Bobelina  Karte  Ton  Colombien, 
Paria  1899. 
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Westindien. 

Politische  Veränderungen. 

In  dem  FriedensBchlasae  mit  den  Vereinigten  Staaten  vom  12.  Aagnet  1898  ver- 
zichtete Spanien  auf  seine  Hobeitsrecbte  in  Westindien  und  verlor  damit  den  letzten  Rest 
seiner  amerikanischen  Kolonien.  Fortorico  ging  in  den  Besitz  der  Vereinigten  Staaten 
Über  nnd  wird  von  diesen  als  Kolonie  verwaltet,  Cuba  ist  dagegen  seit  dem  20.  Mai  1902 
eine  selbständige  Republik^),  die  nur  insofern  in  einem  losen  Abhängigkeitsverhältnisse  zn 
den  Vereinigten  Staaten  steht,  als  diese  sich  ein  Interventionsrecht  und  die  Besetzung 
einiger  Flottenstatiooen  vorbehalten  haben. 


Übersicht  nach  naturlichen  Gruppen. 


qkm. 


Bevölkernng. 


Attf  I  qkm. 


Bahama-Arehipel    ...... 

Bahtma-Inieln 

Tarki-  ond  Caieot-IoMln 

Orofse  Antillen 

Cuba  und  NebeDiDseln 

Cayman-lDMln 

JamuM 

Haiti 

Portorico 

Junfffem-Inseln  .    .* 

Vieqaea  und  Galebia  . 

Dlojaehe  Inaelo 

Virgin  lalanda 

Kleine  Antillen 

Angnilla 

St.  Martin 

St.  Barth^lemj 

Saba 

St.  Eottatioa 

St  Chriatopher 

NerU 

Barboda 

Antigua 

Bedonda  

Ifontaarrat 

Guadeloupe 

La  IMeiiude 

La  Petite-Terre 

Marie-Galante 

Lea  Saintea 

Dominiea 

Martinique 

St.  Lueia 

St.  Vincent  und  Dördliohe  Grenadinen     .     . 

Carriaeon 

Grenada 

Barbadoa 

Tobago 

Trinidad 

Inseln  unter  dem  Winde     .... 

OatUehe  Inaein 

Booaire 

Cura^o 

Aruba 

Weatindien 


britiaeh 


»« 


britiaeh 

Vereinigte  Staaten 

Vereinigte  Staaten 
diniach 
britiaeh 

britiaeh 

frans,  u.  niederl. 

franifieiieh 

niederl&ndiich 

britisch 

i< 

»» 

it 

franaöaiaeh 

11 


11 

britiaeh 

franaSaiach 

britiaeh 

«1 

«1 
»t 
11 

Veneauela 

niedeilfindiach 

f> 

1» 


11834 

1140Ö* 
429* 

212532 

114000* 
584 
U526* 
77258 
9169* 

694 

170 
857  * 
167* 

11213 

91 

99 

21 

18 

21 

.       176 

113 

189 

251 

5 

83 

1608 

27 

4 

149 

14 

754 

988 

602* 

396* 

34* 

311* 

430 

295 

4644 

1281 

231 
385 
550 

165 


59022  1 

[1901) 

5 

53735  1 

[1901) 

5 

5287  { 

[1901) 

12 

5000686 

23 

.  1  572797  1 

[1899) 

14 

4822  ( 

[1891) 

7 

766566  1 

[1901) 

66 

1  710400  < 

[1901) 

22 

946601  1 

[1899) 

103 

^077 

61 

6642  \ 

[1899) 

89 

30527  1 

[1901) 

86 

4908  1 

[1901) 

29 

1149920 

(1901) 

102 

3890  1 

[1901) 

43 

6798  1 

[1901) 

68 

2777  1 

[1901) 

132 

2212  1 

[1901) 

170 

1879 

[1901) 

66 

29782  1 

[1901) 

169 

12774  1 

[1901) 

113 

775  { 

[1901) 

4 

84178  ( 

[1901) 

186 

120  < 

[1901) 

24 

12215  ( 

:i90l) 

147 

157806  ( 

:i901) 

98 

1899  { 

:i9oi) 

52 

15181  ( 

:i9oi) 

102 

1678  ( 

:i9oi) 

119 

28894  ( 

:i9oi) 

38 

207011  { 

.1901) 

210 

49883  ( 

[1901) 

83 

48248  < 
1 

:i9oi) 

122 

\       68438  < 

:i9oi) 

184 

195588  ( 

:i»oi) 

455 

18761  ( 

:i9oi) 

63 

255148  ( 

:i9oi) 

56 

46170  ( 

1901) 

37 

5297  ( 

1901) 

16 

31018  ( 

:i9oi) 

56 

9860  ( 

:i9oi) 

60 

237554 


6  297875 


26 


1)  Ober  die  Verfassung  der  Republik  s.  die  kleine  Schrift  „Constitucion  de  la  Repüblica  de  Cul«  pronulgada 
por  el  Congreao  en  21  de  Mayo  de  1902*S  Madrid  1902. 
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Politische  Übersicht 


qkm. 


Bevölkerung. 


Auf  1  qkm. 


Republik  Cuba     .     .     . 
Haiti     .     .     . 
Domini  kaoiMhe  Kepoblik 


114000 
28676 
48577 


1  672797  (1899) 

1294400  (1901) 

416000  (1901) 


14 

4d 

8 


I.  SelbttSDdigo  Staaten     .     . 


191253 


Za  den  Vereinigteo  Sttaten 
Zu  Venexaela 


9339 
231 


II.  AmerikaoiiclLe  Betitrangen 


9570 


3  283197 


953243    (1899) 


958243 


17 


102 


100 


Britisehe  Kolonien         .    . 

Babamaa 

JaxDtica 

Toric»-  and  Caieoft-Ioaeln 
CaymaD-InaelB 

Leeward  lalaods 

Windward  Islaodt 

Barbados 

Trinidad  ood  Tobago.     .     .     . 

FrarnzSsIsehe  Kolonien  .    . 

6nad«loape  und  Dependeoieo  . 
Martinique 

Iflederlftndlsch  -Westlndlen 
Bftnlseli -Westindien  .    .    . 


32385 

11405 

11626 

429 

584 

1829 

1343 

430 

4839 

2858 

1870 

988 

1131 
357 


1588502 

53785 
766566 
5287 
4322 
127536 
161569 
195588 
273899 

389429 

182418 
207011 

52977 
30527 


(1901) 
(1901) 
(1901) 
(1891) 
(1901) 
(1901) 
(1901) 
(1901) 

(1901) 
(1901) 

(1901) 

(1901) 


49 

5 

66 

12 

7 

70 

120 

456 

56 

136 

98 
210 

47 

86 


III.  Earopfiisebe  Besitanngen   . 


36731 


2  061435 


56 


Weatindieo 


237554 


6  297875 


26 


Bahama-Inseln.  0 


I  n  •  e  1  n. 


Fläche. 
Engl.  QM.      I  qkm. 


Bevölkerung. 


1891. 


1901. 


Auf  1  qkm. 
1901. 


Abaco  und  Caya 

Grand  Bahana 

Biminis 

Barry-Inaeln 

Andros 

New  Profidence 

Spaniah  Wella 

Uarboor  laland 

Bleotbera 

Bxnma  ond  Oayi 

San  Salvador  (Cat  laland) 

Watlings-Inael 

Korn  Gay 

Long'Ialand  .......... 

Ragged  laland  nnd  Caya 

Gay  Sal  ond  Gay  Loboa 

Long  QtLj 

Crooked  laland 

Aeklins-Inaal 

Mayaguana 

luagna     

Kolonie  Babaroa 


776 

430 

8,5 

14 

1600 

58 

0,5 

1,6 

164 

100 

160 

60 

29 

ISO 

5 

7 

8 

76 

120 

96 

560 


3686 

1269 

566 

215 

4589 


3314 

1780 

545 

382 

6347 


1,« 
1,8 

26 

11 
1,5 


150 

10914 

12534 

84 

1 

414 

534 

534 

4 

1472 

1232 

308 

425 

7358 

8733 

21 

269 

2915 

3086 

12 

414 

5244 

4658 

11 

155 

772 

667 

4 

75 

402 

529 

7 

337 

3174 

3562 

11 

13 

348 

365 

27 

18 

30 

18 

1 

21 

498 

499 

24 

197 

1244 

1597 

8 

311 

1192 

1565 

5 

249 

265 

335 

1,4 

1450 

998 

1453 

1 

4403,5 


11405 


47565 


53735 


1)  Report  on  the  Genaaa  of  the  Bahama  lalanda  taken  on  the  14«!»  April  1901:  Naaaan  1901.  Die 
Plächeniahlen  aind  offiriell  and  den  Sltarn  englischen  Angaben,  die  biaher  in  der  B.  d.  E.  geführt  wurden, 
vortaiieben. 
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Cuba. 

Areal.  Anläßlich  der  Zählung  im  Jahre  1899  wurde  von  dem  Zensusamte  im 
nordamerikanischen  Kriegsministerium  eine  planimetrisohe  Ausmessung  Cubas  und  der  dazu- 
gehörigen Inseln  vorgenommen,  über  die  auf  S.  73 f.  des  Zensuswerkes ^)  berichtet  wird: 


1.  nach  Karte  B  yod  U.  S.  Coast  and  Geodeiic  Sarrey    .     .     .     . 

2.  nach  der  1896  toid  Hydrographie  Office  pablisierten  Karte   .     . 
8.  naeh  der  Karte  der  Information  Dinrion  des  KriegadepartemeDts 


46575  engl.  QU.  =  120624  qkm 
45883  „  =  118838      « 

44000  n  =  114000     • 


Nr.  2  stimmt  vollständig  überein  mit  der  auch  von  uns  bisher  geführten  Coelloschen 
Zahl  (118833  qkm)^)  überein,  offenbar  weil  die  betreffende  Karte  nur  eine  Reproduktion 
der  spanischen  war,  es  wird  aber  Nr.  3  der  Vorzug  gegeben,  und  auch  wir  seh  ließen  ans 
ihr  an,  weil  die  ihr  zugrunde  liegende  Karte  sicher  auf  neuern  Aufnahmen  beraht. 


Zählung  1887.  S) 


Provinzen. 


Pinar  del  Rio 

Uabana    

Matansas 

Santa  Clara 

Puerto  Principe 

Santiago 

"CubiT 


Areal. 


Engl.  QM. 


5000 
2772 
3700 
9560 
10500 
12468 


44000 


qkm. 


12900 
7200 
9600 
24800 
27200 
32300 


114000 


Anwesende   Bevölkernng. 


Weifte.*) 


166678 
335782 
142040 
245097 
54581 
158711 


Farbige. 


59213 
116146 
177538 
109085 

13208 
113668 


1  102889 


588798 


Bnnmio. 


22589J 
4519S8 
319578 
354122 
67789 
272379 


Auf 

1  qkm. 


18 
63 
33 
14 
3 
9 


1691687      I     15 


Zählung  1899.^)     (Anwesende  Bevölkerung.) 


Proviusen.  Weifse. 

Pinar  del  Rio 

Uabana    

Mataniuu 

Santa  Clara 

Paerto  Principe 

Santiago 

"CÜbiTll     1052897 


125626 
312590 
117917 
244768 
70387 
181110 


Neger. 


28811 
54849 
47793 
48524 
6975 
47786 


Mulatten. 


18025 
53479 
32528 
58050 
10400 
98323 


Chlneaen. 


603 

3886 

4206 

5194 

472 

496 


Somme. 


173064 
424804 
202444 
356536 
88234 
327715 


234738   I   270805 


Auf 

1  qkn. 


13 
59 

21 

14 

2 

10 


14857        II      1572797      !     14 


Die  Abnahme  der  Bevölkerung  erklärt  sich  aus  den  kriegerischen  Wirren  der  Revo- 
lutionsjahre; aber  nur  die  reichen  westlichen  Provinzen,  in  denen  schon  wegen  der  Haupte 
Stadt  das  politische  Schwergewicht  der  Insel  liegt,  haben  darunter  gelitten. 


Ab-  und  Zunahme  der  Bevölkerung  1887 — 1899  in  Frosenten. 


Weifse  (u.  Chinesen). 


Neger  n.  Mulatten. 


Qesjtmtbeyölkera  iig. 


Die  drei  weatUchen  ProTiosen    .... 
Die  drei  lentralen  und  östlichen  ProTios^n 
Qani  Caba     


—  12,4 
+     9,6 

—  3,3 


—  33,8 
-f-  14,6 

—  14,1 


—  19,7 

+  11,3 

-     7,0 


Daraus  erklärt  sich  auch,  daß  sich  das  sogenannte  Bevölkerungszentrum,  das 
in  der  bekannten  Weise  wie  für  die  Vereinigten  Staaten  festgestellt  wurde,  etwas  nach 
OSO  verschoben  hat.     Es  lag 


1887  in  22**  24'  N,  80**  41'   W 
1899    ,    22**   15'   N,  80**  23'   W. 


1)  Report  00  the  Ceosas  of  Caba,  1899;  Washington  1900.  —  ^  S.  B.  d.  E.  II,  8.  69,  Anm.  16.  — 
S)  Ceoao  de  la  poblaoion  de  Espaoa  segdn  el  empadronamiento  heoho  an  31  de  dieiembre  de  1887,  Bd.  I,  Madrid 
1891;  S.  764ff.  —  *)  Einachliefiliob  der  Chinesen. 
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Nach  der  Seehöhe  verteUte  sich  die  BeyölkeniDg  1899  annähernd   folgendermaßen: 


DOter  30  n 597000  »»  88,S  Ptm. 

30—300  „ 827000  -=  63,1 

Aber  800  , 134000  «     8,6 


»» 


II 


Verteilung  nach  dem  Oeburtslande,  1899. 


Weifse. 


Cnba 

Portorieo 

übriges  Westindien 

VereiDigte  Staaten 

Mexico 

Obrigee  Amerika 

Spanien 

Prankieieh 

Britiflcbe  Inaein 

Italien 

DeatoeMand 

Übriges  Europa 

China 

Afrika 

Übrige  Linder 

ISumrae 


910244 
789 
669 
5645 
992 
831 

129100 
1266 
502 
499 
284 
782 
249 
56 
499 


Farbige. 


490018 

319 

1043 

799 

116 

85 

140 

23 

164 

2 

46 

14614 

12897 

134 


Zusammen. 


1  400262 

1108 

1712 

6444 

1108 

916 

129240 

1279 

666 

501 

284 

828 

14863 

12953 

633 


1  052397 


520400 


1  572797 


Verteilung  der  Bevölkerung  von  sehn  Jahren  und  dar  Ober  nach 

dem  Bildungsgrade,  1899. 


GesamtbeTÖlkeruDg,  Minner 

Frauen 


»I 


GesamtbeTÖikerong  ||         492473 


32772 


Lesen  and 
■chrelben. 

Nnr  lesen. 

Weder  lesen 
Doeh  schreiben. 

Weifte  Minner  .... 

224818 
168923 

7299 
11605 

208962 

„      Frauen    .... 

Summe  Weiße 

191868 

393741 

18904 

400330 

Farbige  Minner.     .     .     . 
..        Ftauen  .... 

46101 
52631 

4606 
9262 

142729 
147506 

Summe  Farbige 

98732 

13868 

290235 

•                    ••««                    ■■• 

270919 
221554 

11905 
20867 

351691 

1 

338874 

690565 


Städte  mit  2000  Einwohnern  und  darüber,  1899. 


Alquisar.  .  .  . 
Alto  Songo  .  .  . 
Artemiaa  .  .  . 
Baraeoa  .... 
Bayamo  .... 
Bejneal  .... 
BolondroD  .  .  . 
Caibarien  .  .  . 
Camajuani  .  .  . 
Campeehuela  .  . 
Cardenas  .  .  . 
Ciego  de  AtiU 
Cienfuegos  .  .  . 
Colon  .... 
Cosolaeion  del  Snr 
Corral  Falso  .  . 
Cmeea  .... 
Cnevitsa  .  .  . 
Esperansa  .  .  . 
Qibara  .... 
Guanabaeoa      .     . 


3714 
3158 
2312 
4937 
3022 
4828 
2604 
7013 
5082 
3254 

21940 
2919 

30038 
7175 
3062 
3823 
4173 
2634 
2177 
6841 

18965 


Onanajay     .  . 
Guantanamo 

Guinea  .     .  . 

Habana  .     .  . 
Holguiu .     . 

Jorellanoa  .  . 

Limonar .     .  . 

Madruga     .  . 

Mansanillo .  . 

Marianao     .  . 

Biatansas     .  . 

Meleoa  .     .  . 

Moron    .     .  . 

NueraPas  .  . 

Nueyitas     .  . 

Palmira .     .  . 

Perieo    .    .  . 

Pinar  del  Kio  . 

Plaeetas      .  . 
Puentea  Grande« 
Puerto  Principe 


6483 
7137 
8149 
236981 
6045 
4721 
2876 
2004 

14464 
6416 

36374 
5016 
2084 
2294 
4228 
4519 
243G 
8880 
5409 
2683 

25102 


Ranehuelo 

R«gU 

Reroedios 

Rodas 

Sabanilla 

Sagua  la  Grande '.     .     . 
San  Antonio  de  los  Banos 
Sancti  Spiritus .... 
San  Jose  de  laa  Lajas    . 
San  Jose  de  los  Kamos  . 

SanLuia 

Santa  Clara 

Santa  Isabel  de  las  Lajas 
Santiago  v  .  .  .  . 
Santiago  de  La  Vegaw  . 
Santo  Domingo      .     .     . 

Snrgidero 

Trinidad 

Vereda  Nuers .... 
Yglesia 


3019 

11363 
6633 
3390 
2200 

12728 
8178 

12696 
3024 
2310 
6059 

13763 
3042 

43090 
7151 
2079 
3683 

11120 
2416 
3441 
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Jamaica. 

Die  letzte  Zählung  fand  am  6.  April  1891  statt,   1901  mußte  aus  finanziellen  Oründen 
davon  Abstand  genommen  werden. 

Ergebnisse  der  Zählung  von  189I.^) 


B    e 

▼    61k 

e    r    n    n    ff. 

Fläche  (Offizien) 

Enlifl, 

Chinesen 

Auf 

Bgl.  QM. 

qkm. 

Wefbe. 

Farbige. 

.  Neger. 

and  ohne 
Angabe. 

Snmme. 

I  qkm. 

Cornwall 

1563 

4048 

2487 

43421 

164467 

3465 

213840 

53 

St.  Elisabeth    . 

1 

4731 

1226 

514 

14310 

47023 

409      i 

68856 

51 

WestmoTeland  . 

320 

829 

590 

10816 

40858 

8286 

53450 

64 

HanoTor .     .     . 

177 

459 

238 

6640 

24891 

324 

32088 

70 

St  JamM    .     .     . 

239i 

620 

494 

6718 

27585 

853 

35050 

56 

TrelawDy     .     . 

353 

914 

656 

5537 

24610 

193 

30996 

34 

Middlesex   . 

2060 

5335 

3900 

48594 

216690 

5934 

275118 

51 

st  Ann  .     .     . 

• 

•   * 

487 

1261 

1161 

10087 

42652 

887 

54187 

47 

Maneheeter.     .     . 

337 

873 

966 

9774 

44486 

236 

55468 

63 

ClareDdoD    .     . 

487 

1261 

555 

9231 

45883 

1936 

57106 

45 

St.  Catherine    . 

498 

1290 

880 

11671 

50689 

2869 

65509 

51 

St.  Mary      .     . 

251 

650 

338 

7831 

33480 

1866 

48915 

66 

Snrrey     .    . 

8271 

2143 

8305 

29940 

107467 

4821 

150683 

70 

St.  Andrew .     . 

183 

474 

1630 

4634 

31197 

394 

37855 

|l75 

Kingston     .     .     . 

H 

20 

5962 

17680 

22435 

8487 

48504 

St.  Thomas       .     . 

298i 

773 

350 

3121 

27238 

1467 

38176 

42 

Portland      .     . 

338 

876 

363 

4505 

26597 

533 

31998 

36 

Jamaica      4450| 

11526   1  '  14692 

121956 

488684 

14880^       639491 

55 

Nach  dem  Geburtslan 

d  unterschied  ma 

in: 

I.  Eingreborene    .    .    624462 

Vereinigte  Staat 

en. 

457 

Britisoh- Indien .     .     . 

5193 

IL  Fremde    .    . 

13643 

Obriges  Nordam 

erika  . 

382 

Britiseh-Afrika  .     .     . 

IS3f 

Barbados 

.     .            520 
.     .           459 

Südamerika .     . 
Britisehe  Inseln 

.     .           259 
.     .         2452 

China 

347 

Cuba.     .     .     . 

Obrige  Undar  .     .     . 

101 

Haiti.     .     .     . 

.     .           307 

Dentsohes  Reiel 

1    .     . 

403 

III. 

Ohne  Angabe  .    . 

138S 

Obriges  Wea 

tini 

liei 

1     . 

550 

Obri 

iges  Europa 

•          • 

381 

Summe 

6394  ifl 

Nach  der  Schulbildung  gliederte  sich  die  Bevölkerung,  mit  Ausnahme  der  Kinder 

unter  fünf  Jahren,  wie  folgt: 

Lesen  nnd  schreiben 177795 

Nur  lesen 114493  >  556510 

Analphabeten 864388 

Die  Bevölkerung  wird  1901  auf  766566  berechnet. d) 

Städte  über  1000  Einwohner,  1891. 


Black  RiYer 1154 

Falmouth 2517 

Kingston 46548 

Lneea 1595 


MandeTille 1171 

Montego  Bay 4803 

Port  Antonio 1784 

Port  Maria 1498 


St.  Anns  Bay 1615 

SaTanna-la-Mar 8958 

Spanish  Town 5019 


Für  die  zu  Jamaica  gehörigen  Cayman-Inseln  ergab  die  Zählung  1891  folgendes : 


Groß-Cayraan 
Klein-Cayman 
Ca3^an  Brac 


Weifte. 


Farbige. 


Neger. 


1204 

51 

347 


1560 

2 

143 


938 
16 
38 


Ohne 
Angabe. 


83 


Summe. 


3785 

69 

588 


Samme 


1608 


1705 


992 


23 


4322 


Die  Hauptstadt.  Georgetown  hatte  1057  Bewohner. 

Zu  Jamaica  gehören  politisch  auch  die  Turks-  und  Caicos-Inseln.  Die  neueste 
offizielle  Arealzahl  ist  165,5  engl.  Q.V1.  =  429  qkm.  Die  Bevölkerung  betrug  nach  den 
Zählungen  1891:  4744,  und  1901:  5287;  davon  sind  3582  Neger,  1363  Farbige  und 
342  Weiße*). 

1)  Censos  of  Jamaica  and  its  Dependencies,  taken  on  Ihe  6^i>  April  1891 ;  Jamaioa  1898.  —  ^  Daron 
10116  ostindisohs  Knlis,  481  Chinesen  nnd  3683  ohne  Angabe.  —  ^  Statistical  Tables  relating  to  the  seTsrai 
Colonial  and  other  Fossessions  of  the  United  Kingdoro  1901 ,  London  1903,  S.  587.  —  ^)  Coi.  Rep.-Annnal, 
Nr.  394:  Turks  &  Caieos  Islands,  Rep.  f.  1902,  London  1903,  S.  17. 
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Harti. 

Id  der  Republik  Haiti  soll  1894  eine  Zählung  Yon  der  OeiBtIiohkeit  yeransUltet  worden 
seiui  deren  Ergebnisse  die  Deutsche  Rundschau  fQr  Geographie  und  Statistik  (1895,  Bd.  XYII, 
S.  324}  nach  dem  Bulletin  religieuz  d'Hai'ti  mitteilt: 

DiBiMe  Gip  Haltun 281000 

„       Port-de-Füz 47000 

„       QouIfM 148800 

„       Port-an-PriiiM 448860 

H       Anz-Cayet .     .  897976 

Haiti    1210686 

Nach  dem  Stateman's  Yearbook  fttr  1903  soll  1901  eine  ebenfalls  kirchliche  Z&hlung 
1  294400  ergeben  haben. 

In  der  Dominicanischen  Republik  hat  am  6.  Dexember  1892  sur  400.  Jahres- 
feier der  Entdeckung  eine  Zählung  in  der  Stadt  Santo  Domingo  stattgefunden.  Sie 
ergab  ebe  ansässige  Beyölkerung  yon  14072  (dayon  2253  Ausländer)  und  78  yorUbergehend 
Anwesende,  susammen  also  14150.  (Censo  de  poblaoion  y  otros  datos  estadisticos  de  la 
Ciadad  de  S.  Domingo.     Ebenda  1893.) 

L.  6.  Tippenhauer  hat  in  seinem  Werke  „Die  Insel  Haiti"  (Leipzig  1893)  die 
buherigen  Beyölkemngsschätsungen  einer  sorgfiÜtigen  Kritik  unterworfen  und  nimmt  ftir  1890 
für  Domingo  327000  Bewohner  an.  Legt  man  die  yon  ihm  berechneten  jährlichen  Wachs- 
tomssahlen  in  den  80  er  Jahren  (2,8  Pros.)  der  Schätzung  für  das  folgende  Jahrzehnt 
zugrunde,  so  erhält  man  für  1901  abgerundet  416000,  und  diese  Ziffer  dürfte  als 
unterer  Grenzwert  annehmbar  sein. 


Porto  Rico. 

Zählung  1887^). 


Departement  a. 


Area  1*). 


enfi.  QM. 


qkm. 


Anweeende    BeTÖlkernng. 


WelAe. 


Malattn. 


Heger. 


Zvaanuneii, 


Auf 
Iqkm. 


Agvedflla .    . 

11  ayiguei .     . 

FoMt  .     .     . 

Aieeibo     .    . 

BayvnonS) 

OnsjaiBA  .     . 

HniBMao  .     . 
VieqiiM-Iuel 
Calebra-Iiutl 


840 
407 
82S 
6S1 
548 
561 

418 


681 

1054 

8129 

1608 

1404 

1458 

900 

185 

85 


79617 
67888 
89868 
98114 
59118 
51865 
89064 

8414 


9581 
89697 
58815 
88488 
49949 
85418 
88669 

8101 


8958 

8846 
15688 

7569 
19945 
10818 

9856 

1460 


86096 
115986 
159811 
184165 
189018 
96991 
81089 

5975 


139 
110 
75 
77 
98 
67 
90 

85 


F^rto  Bieo  ||     8606      |      9889     ||   474938    |    846647    |     76985    ||   798565    |      85 


Zählung  1809^). 


Departemente. 

AgnadiUa 

Majagnat 

Ponoe 

Aredbo 

BayamoB . 

Qoajama 

HoBMflao 

Vieqaas-Ioael 

Calebra-Inael 

Porto  Bieo 


Weibe. 


Mnlatteii. 


Neger. 


Ohineeen. 


SSueanmen« 


Auf  1  4km. 


I 


85998 
88044 
181187 
185059 
78888 
56805 
88188 

8688 


11394 
89547 
78166 
38931 
61688 
47558 
86811 

8988 


8958 
5966 
9884 
4805 
80160 
7680 
7586 

1086 


9 
14 
18 
80 

9 


99645 

187566 

808191 

168808 

160046 

111986 

81859 

j   5988 

)    704 


589426 


304858   I   59890 


159 

121 
95 
101 
114 
77 
91 
44 
20 


75        II      958848      |       108 


1)  Ceoto  da  la  pobladön  de  Eapana  Mgüa  el  ampadiooamieDto  btoho  an  81  da  didambra  de  1887,  Bd.  I., 
Madrid  1891.  —  *)  Nana  AnamaMang  too  dam  Laod  Ofliea  der  Vareiaigtan  Staaten  aolifiliob  der  Zihlnng  Ton 
1899.  Dm  Coait  aad  Gaodetio  Snrray  of  fha  U.  8.  bat  1908  8485  ragl.  QM  »  8896  qkm  gaftmdan  (Cansiia 
BullatiB,  U.  8.,  Hr.  149).  FQr  die  laials  Viaqvei  «od  Calabrt,  die  snm  Dap.  Hvmaaao  gdiöran,  baban  wir  dia 
Zablaa  ana  B.  d.  B.  n,  8.  78,  aingeiatat.  —  8)  prSharer  Name:  Sin  Jaan  de  Puerto Biao.  —  *)  Baport  on  tba 
Cansna  of  Porto  Bioo,  1899;  Waabington  1900. 

Sopan,  BaTSlkerang  der  Erde.    XII.  7 
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Nach  dem  Geburtslande  untersohied  man  1899 : 


WelfM. 

Farbige. 

578004 

361367 

939371 

712 

981 

1698 

281 

67 

348 

972 

97 

1069 

7688 

52 

7690 

1539 

894 

2438 

280 

359 

639 

Porto  Rico  .  .  . 
WMtindieii  .  .  . 
SponiaehM  Amerika 
Vaninigte  StuUn. 
Sptoien  .... 
Übriges  Buropa  . 
Aodeie  Lbder  .     . 


Summe  |       589426 


363817 


953243 


Verteilung  der  Bevölkerung  von  sehn  Jahren  und  darüber  naoh 

dem  Bildungsgrade,  1899. 


Lesen  und 
•ohreiben. 

Nur  leten. 

Wedsr  teeea 
noeh  aehreibea. 

Weifte  Minoer 

59310 
42738 

3025 
5778 

140016 

,,      Fraoen 

158216 

Summe  Weiße             102048                       8798                     298839 

Pubige  MlDDer 

„       Fraoen 

18489 
13929 

2108 
4474 

99669 
111597 

Summe  Farbige               32368 

6582                      211266 

GesarotbeTÖlkeraog,  MioDer 

„                Frauen 

77749 
56667 

5133 
10247 

239685 
269813 

QesamtbeTölkening 

134416 

15380 

509498 

Städte  mit  2000  Einwohnern  und  darüber,  1899. 


Agoadilla 6425 

Aibonito 2085 

Aßaaeo 2483 

Aredbo 8008 

Anoyo 2187 

Bajamon  . 2218 

Cabo  Bojo 2744 

Oagvas 5450 

Carolina 2177 

Cayey 3763 


Coaroo 8244 

Fl^ardo 3414 

Qoayama 5334 

Horoaeao 4428 

Juane  IMas 2246 

Jnneos 2026 

Laree 8714 

Manati 4494 

Majagnes 15187 

Ponee 27952 


Bio  Piedras 2249 

Sabana  Grande S531 

SanGerman 3954 

SanJaan 32048 

San  Lorenso S084 

Utaado 9619 

Vega,  Baja 2288 

Vieqaee 8$4€ 

Taaeo 6108 


Däniachea  Weatindien. 

Ergebnisse  der  Zählungen  vom  9.  Oktober  1890  und  vom  I.  Februar  1901 9, 


qkm*). 

1890. 

B 

e^ölkerun 
1901. 

auf  1  qkm  (1901 :. 

St.  Thomas  und  Nebeninseln i 

St.  Jan 

86,9 

52,1 

218,8 

12019 

984 

19783 

11012 

925 

18590 

128 
18 

St.  Groiz  and  Nebenineeln 

85 

Samme  ||         356,6 


32786 


30527 


86 


Nach  der  Religion  gliederte  sich  die  Bevölkerung  1890  in  folgender  Weise^): 


Englische  Hoehkirehe  . 
MIhrische  Brüder  .  . 
Lothenner  .... 
Andere  Protestanten 
Katholiken  (römisch)  . 
Jnden  und  andere   .     . 


12303 
5958 
3959 
1067 
9212 
287 


Summe  32786 


1)  Statistisk  Aarbog  1902,  S.  177.  —  ^  Die  Gothaer  Arealbereehnang  (B.  d.  B.  II,  71)  ist  aneli  amtlieli 
angenommen  worden,  nar  hat  man  dabei  fibersehen,  daft  flHscbliGh  auch  die  Tatoh-Insel  (€^eat  Tbateh  Island  der 
Bnglinder,  0,041  d.  QM  *=  2,3  qkm)  sn  den  dänischen  Besitsnngen  gerechnet  wurde.  —  ^)  Oannarks 
SUtistiske  Meddelelser,  Bd.  XII,  Kopenhagen  1892. 
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Charloita  Amalie  (St.  Thomas) . 
Cnixbay  (St.  Jan) 


18M.       IMl. 

9466     8640 

74        68 


Städte. 

1690.  1901. 

Froderiktttad  (St.  Groix) 3688  3746 

KrUtianuted  (St.  Croix) 6499  6483 


Britische  Leeward  Islands. 

Ergebnisse  der  Z&hlungen  1891  und  1901  (81.  Märs)^)« 


Präsidentschaften, 
Inseln. 

Virgritt  I»lsud8 

Jost  Tao  Dykea 

Tortola 

Qreat  Thatah  Island 

Salt-  und  Peters-Inaalo 

Virgin  Qorda 

Anegada 

Unbewohnte  Inseln 

St.  Kitts-NeTis 

Angnilla 

St.  Cniristopher  (St  Kitte) 

NsTis 

Antiipia v    .    . 

Barbada    . 

AnUgaa         

Redonda 

Montserrat 

Pomislea .    . __^ 

Leeward  Islands 


1891. 

Basseterre  (St.  Kitts) 9628 

Charlettown  (Nevis) 1663 

Plymontb  (Montserrat) 1476 


qkm*). 


167 

8 
64 
2 
6 
27 
86 
26 

380 

91 

176 

113 

445 

189 

261 

6 

83 

754 


BevSlkernng 


1891. 


4639 

297 

SL04 

33 

99 

693 

613 

47662 

3699 
30876 
13087 

36819 

680 

36119 

120 

11762 
26841 


1901. 


4908 

306 

3481 

32 

98 

611 

530 

46446 

3890 
29782 
12774 

35078 

776 

34178 

120 

12215 
28894 


anf  1  qkm  (1901). 


29 
38 
64 
16 
16 
19 
16 

m 

43 
169 
113 

79 

4 

136 

24 

147 

38 


1829 

Städte. 

1901. 
9962 
1388 
1461 


127728 


127636 


70 


1891. 


Boseao  (Dominica) 6186 

St.  John  (Antigua) 9738 


1901. 
6764 
9262 


Französisches  Westindien. 


BoTÖlkernng 
anf  1  qkm. 


Gnadelonpe 

St.  Martin    . 
St.  Barthilemy 
(^nadolonpt 
La  DAsirade . 
La  Petite-Terre 
Marie-Qalante 
Les  Saintea 
Martinique 

GiMdeloupe.     Die  Zählung  vom  12.  Juni  1901    ergab  183112  Seelen'),   da   uns^aber 

detaillierte  Angaben   nicht  bekannt    geworden    sind,    so   haben  wir    die    Bereohnung    für 

Ende  1901  eingestellt,   die  im  Departement  der  Kolonien   handschrifUich  aufbewahrt  sind, 

und  deren  Mitteilung  wir  Herrn  Prof.  A.  Bernard  in  Paris  verdanken.    Von  den  Städten 

werden  im  Zählungsberichte  fdr  1901  nur  zwei  genannt: 

Basso-Terre 7466 

Poiot-ä-Pitre 18942 


MarUniqtie. 


Zählung  Yon  1901^): 

Städtische  BsTdlkening 67633 

UndUehe            „          146248 

Flottierende         „ .     .  3230 

Summe  207011 


1)  CensQs  Beport,  1901,  Antigua  1901.  Beriehtigung  beigl.  Badonda  in^den  Statist.  Tablea  eto.  f.  1901.  ^ 
2)  Bstrefib  der  Virgin  Islands  (Great  Thateh  Island)  s.  S.  60,  Dtnisehes  Westindien,  Anm.  2.  —  ^  Befue  ten^iM 
1902,  Bd.  XXVII,  S.  264.  —  *)  Feuille  de  renseignements  de  rOffiee  oolonial  1902,  Nr.  32. 

7* 
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Gemeinden  über  6000  Einwohner. 


Carbet 5908 

Fort-d«-Fnui« 28164 

Fns^ois 18452 

QriM-llonie 8114 

LaiDOBtin 10988 


Lomin 6606 

Mome-Rongt 5948 

Rifiäre-PiloU 7956 

Bobert 8811 

Saintt-llari« 10868 


Saat-Esprit 6049 

SMDt-JoMph 8471 

8aat-Pi«tre S6011 

Trinit« 7212 

VaaehiD 7128 


Durch  die  ▼ulkanischen  Ausbrüche  1902  wurde  die  BoYÖlkerung  stark  deximiert  and 
dürfte  jetst  kaum  mehr  als  170000  betragen. 


Britische  Windward  Islands. 


A  r  •  «  l 


«Bgl.  QM. 


qkm. 


im. 


BeTSlkerang 
auf  1  qkm.  IMl. 


«nf  t  qkm. 


St. 

st.  YioMnt      .     .     .     . 

Nördlieh«  Gkinadineo 
Oienada 

CanJMon    .... 


888* 
188* 
(80) 
180* 
18* 


608 
8441 

58  I 
811 

84 


48880 

41054 

47178 
6081 


70 

104 

158| 
177  f 


49883 
48848 

68488 


83 
12S 

184 


Wiadward  Itluids  ||       519         |  1848     ||    136488 


108 


161569 


180 


8t,  LuM,     Areal   nach  dem  Report  on  the  Census  of  the  Island  of  St  Lnciai 
(St.lAcia  1892)  nach  Diatrikten.    Gliederung  der  Bevölkenuig  1891: 

Farbe.  Qebarttland. 

Weiß« 950   Bioheiaiiflehe     .     . 

Neger 88766   Barbtdoi .     .     . 

Obrigee  Weetiiidien 


Farbige 9978 

Aeitten 8686 

Summe     48880 


Übrigei  Amerik» 
BogUoder  .  . 
Obrige  Baropfer 
Oitindien  .  . 
Afrika  .  .  . 
Andere    .    .    . 


36665 

1118 

1808 

55 

196 

84 

1989 

398 

18 


Samme    48880 


Religion. 
B5miaehe  Katboliken  . 
Anglilomer    .... 
Andere  ChriitaD     .     . 
MohaamedaDer .    .    .     , 

Hiadna 

Andere 


1891 


86831 

3805 

593 

199 

1S49 

58 


Snmve    4SS80 


Städte  1891  und  1901  (vorläufige  Zahlen  nach  amtlichem  Bericht). 

Castriee 1891 :  6688,     1901 :  7910  (mit  Qamieon  8680)  ' 

Sonfriäre „       8868,       „       8894 

Vienz-Port „        1448,       „        1619 


St,  Vincent.  In  der  yon  uns  bisher  angenommenen  Zahl  (381  qkm)  sind  offenbar  auch 
die  nördlichen  Grenadinen  enthalten,  die  wir  fälschlich  zu  Grenada  geiählt  haben.  Za 
Grenada  gehört  nur  Carriacon.  Leider  besitzen  wir  fttr  St.  Vincent  keinen  Zensoaberioht 
für  1891.  In  dem  Colonial  Report  for  1891  (Nr.  38)  werden  nur  die  Hanptzahlen  mit- 
geteilt: 

Weifte 8445 

Neger 81055  \  41054. 

Fkrbige 7554 

Daß  in  diese  Zahlen  auch  die  nördlichen  Grenadinen  einbezogen  sind,  geht  aus  den 
Colonial  Beports  dentlioh  hervor;  es  ist  demnach  unrichtig»  wenn  das  Statistical  Abatraci 
for  the  Coloniez  &c.  sie  nur  auf  die  Hauptinsel  bezieht.  1901  wnrde  aus  finanziellen 
Grfinden  keine  Zählung  veranstaltet;  die  oben  ffir  dieses  Jahr  mitgeteilte  Zahl  beruht 
nur  auf  Berechnung  (Statist.  Tables  &c.  f.  1901). 

Grenada  (und  Garriacou).  Areal  (nach  Distrikten)  im  Report  and  General  Abatracts 
of  the  Census  for  1891  (St.  George  1891).  Eine  Unterscheidung  der  Bevölkerung  nach 
der  Farbe  wurde  leider  nicht  durchgeführt. 

Haoh  dem  Oebartsland  1801 : 

Binheimiaehe 46743 

Barbadoe 1885 

Obrigee  Weatindien 8715 

Obrigee  Amerika 46 

Bnglinder 184 

Obrige  Bnropler 81 

Oatindien 1017 

Af^k» 598 

Andere 95 

Snmme    58809 


Naoh  der  Beliglon  1891: 

Bdmiaehe  Katholiken 29814 

Anglikaner 19873 

Andere  Christen 3983 

Mohammedaner 78 

Hindna 501 

Andere 118 

Snmve  58809 


Areal  und  Bevölkerung:  Westindien.  —  Venezuela. 


bS 


Stftdte  mit  mehr  als  1000  Einwohnern,  1891. 


CharlotU  Town 2286 

QrtDTiU« 1679 


St.  George 4919 

Santeon 1062 


VietorU 1524 


Barbados. 

Ergebnisse  der  Zfthlang  Tom  6.  April  1891^). 


N&ch  Farbe: 

Weifte 15618 

Farbige 43976 

Neger    .     .     .     .     .     .     .  122717 

Sanme  182806 

...  561 


SchiffsbeTÖlkernng 


Samine     182867 


Neeh  Qeburteland: 

Eioheiniaefae 178648 

Weetindien 1400 

Brit  Gaiaoa 667 

Übriges  Amerika  ....  263 

Britiaohe  Ineelo    ....  1033 

Obrigee  Europa    ....  86 

Obrige  Erdteile     ....  73 
Aaf  See  geboren  und   no- 

bekaont    .....  136 


Nach  Religion: 

Anglikaner 146953 

Wesleyaner 14466 

Protestanten 9295 

Mihrische  Brftder      .     .  6800 

Katholiken 713 

Andere  Konfessionen      .     .  1360 

Unbekannt 2780 

Snmnie  182306 


Saname     182806 
Hauptstadt  Bndgitown  90996,  mit  Vorstädten  ungefähr  34000  Einwohner. 

1901  wurde  aus  finanziellen  Gründen  keine  Zählung  vorgenommen,  doch  hat  die  Re- 
gietrung  Nachrichten  gesammelt,  als  deren  Ergebnis  eine  Volkacahl  von  195588  Seelen 
genannt  wird^). 

Trinidad  und  Tobago,  1901^. 


KaflioHken. 

▲ngllkaner. 

Andere 
Ohriste 

Hindtts. 

Mohaaime» 
daner. 

Andere 
Religionen. 

Trinidad .     .     . 
Tobago    .    .     . 

88416 
794 

65126 
9288 

21061 
8710 

66488 
4 

9991 

927 
5 

261009  (beriehUgt  266148) 
18761 

Kolonie  ||    89210     |     74864     |    29771    |    65492    |       9991     |         932     ||  269760  (beriebtigt  273899) 

Niedariandisch-Westindlen. 

Bevölkerung  Ende  1901  nach  dem  Kolonial  Verslag  1902. 


Naeh  Geburtsland 

m 
• 

Nach  Religion:               | 

mn- 

West- 

Nieder- 

Andere. 

Katfio- 

Prote- 

Jaden. 

Summe. 

helmisehe. 

Indien. 

lande. 

Uken.  ' 

stanten. 

Cnra^    .... 

29816 

404 

377 

916 

27494 

3517 

2 

31013 

Bonaire     .... 

5270 

6 

10 

11 

5227 

70 

— 

5297 

Amba 

9741 

25 

20 

74 

9148 

712 

9860 

StMsrUn      .     .     . 

3130 

67 

14 

5 

913 

2303 

3216 

St  Bnatativa .     .     . 

1249 

124 

3 

3 

371 

1008 

— 

1379 

Saba 

2152 

49 

2 

9 

763 

1459 

2212 

Samme  ||    50858 


675       I       426 


1018 


43906 


9069 


52977 


Venezuela.    .     . 

Grenzverändarungan. 

1.  Durch  den  Schiedsspruch  des  Königs  (bzw.  der  Regentin)  Ton  Spanien  vom 
16.  März  1891  wurde  die  Grenze  gegen  Cülombün  in  folgender  Weise  geregelt^): 

1.  Absebnttt:  Von  den  Hftgels,  genannt  losPreilee,  nnd  iwar  Ton  dem  Jnyaehi  mnlehat  liegenden  aufgebend 
geradeewegi  anf  die  Waweraeheide,  die  das  Upar-Ttü  Ton  der  ProTini  llaraeaibo  und  dem  Bio  de  la  Haefaa  trennt, 
linga  des  Kammes  des  Oea-Gebirges,  wobei  ala  geaaae  Merkmale  dienen  aollen  die  Orenasteine  des  genannten  Ge- 
birges awiaeben  dem  TUe  Ton  Upar  vnd  dem  Hfigel  Ton  Jayachi  nnd  swischen  der  Gebirgskette  and  der  lleereakfiste. 

8.  Abeehnitt:  Yen  der  Linie,  welehe  das  Upar-Tal  Ton  der  Profina  llaraoaibo  and  dem  Bio  de  la  Haoha 
seheidet,  über  die  Gipföl  der  Sierraa  Ton  PerQia  Ton  llotUones  bis  anm  Ursprung  des  Bto  Oro  und  tou  dieaem 
Paukte  bis  aar  Mündung  dea  Qrita  in  den  Zalia  anf  der  Grenalinie  dea  Status  quo,  die  die  Flüsse  Cataeumbo, 
Sardinata  und  Terra  fibersehreitet. 


1)  Cenaua  of  Barbadoa,  1881—91.  —  ^  Colonial  Beport,  Annual,  Nr.  368,  S.  42.  —  ^  Nach  dem  Tor- 
Itufigen  Beriebt  (Beten  fte.,  Trinidad  1901),  berichtigte  Zahl  nach  Staatist.  Tables  fte.  f.  1901.  —  *)  J.  B. 
Moore,  Hiatory  and  Digest  oi  the  Intenational  Arbitratiog  to  whieh  the  United  States  haa  been  a  paity.  Bd.  V, 
S.  4858.  Waahington  1898. 
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3.  Abschnitt:   Von  d«r  llfioduDg  des  Orita  in  den  Znlis  &n(  dsr  gekiümmten  liois,  welehs  jetzt  als  Oi 
anerkannt  wird,  bis  lOf  Schlacht  Ton  Don  Pedro  und  diese  abwSrts  bis  snm  Bio  Tiohiia. 

4.  Abschnitt:  Von  der  Schlucht  Don  Pedro  am  Rio  Tichira  diesen  Flnß  stromanfirirts  bis  ra  seiner  Qnelle 
und  Ton  dort  IKngs  der  Gebirgskette  nnd  der  Hochebene  Ton  Tsmi  bis  snm  Kio  Oiri. 

5.  Abschnitt:  LKngs  dss  Lanfes  des  Rio  Oiri  bis  an  seinem  Znsammenflnfi  mit  dem  Sarai«,  dann  lingi 
dieses  Flusses,  darauf  die  Laguna  del  Desparraniadero  in  der  Mitte  schneidend  bis  an  dem  Punkt«,  wo  sie  ekh 
in  den  Rio  Aranca  ergießt,  dann  diesen  stromabwirts  bis  sn  einem  Punkte  gerade  in  der  Mitte  awisehen  der  Stadt 
Arauca  und  dem  Punkte,  in  welchem  der  Meridian  des  Zosammenflosses  des  Mäsparro  nnd  des  Apnre  aneh  den 
Arauca  schneiden  würde,  Ton  diesem  Punkte  in  gerader  Linie  bis  snm  Posten  (Apottadero)  des  Rio  Meta  und  lisgs 
dieses  Flusses  bis  sar  Mfiodung  in  den  Orinoco. 

6  Abschnitt,  1.  Abteilnog:  Von  der  Münduog  des  Meta  in  den  Orinoco  im  Tel  weg  dieees  Flusses  bU  warn 
Wasserfall  des  Maipures,  wobei  aber  berücksichtigt  werden  muß,  daß  die  Ortschaft  Atures  seit  ihrer  Orfindnog 
einen  Weg  auf  dem  linken  Ufer  der  Orinoco  benutit,  um  die  Stromschnellen  sn  umgehen,  Ton  gerade  gegenüber 
der  genannten  Oitschaft  Atures  bis  snm  Landeplatse  südlich  Ton  Maipures,  gegenüber  dem  Cerro  de  Maeariaoa 
nnd  nördlich  Ton  der  MGndnng  des  Vichada;  es  wird  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Venesuela  die  Benntanng 
dieses  Weges  für  einen  Zeitraum  Ton  25  Jahren  Ton  Veröffentlichung  dieees  Sehiedsspracbes  gerechnet,  oder  bU 
ein  Weg  auf  veneauelanischem  Gebiete  angelegt  wird,  welcher  den  Weg  auf  coloinbianisehem  Gebiete  fiberfliiasig 
macht,  snsdrücklich  sugestanden,  wobei  den  Parteien  das  Recht  Torbehalten  sein  soll,  die  Aosübnng  disesr  Beontiaiig 
durch  gemeineames  Einfsratlndnis  au  regeln. 

2.  Abteilung:  Von  dem  Wasserfall  von  Maipures  im  Talweg  des  Orinoco  bis  aur  Mündung  des  GvmTiar«,  im 
Laufe  dieses  Finesse  bis  zur  Mündung  des  Atabapo ;  den  Atabspo  aofwirts  bis  36  km  nördlich  tob  der  Oitachaft 
T&yita ;  Ton  hier  eine  gerade  Linie  Tcrfolgend,  welche  am  Rio  Guainia  36  km  westlich  Ton  der  Ortschaft  Pimiekin 
endigt  und  im  Flußbett  des  Goainia,  welcher  tpfiter  Rio  Negro  heißt,  bis  tum  Grensstein  von  Coruj. 

Im  Jabre  1893  sollte  eine  gemisohte  Kommission  die  Orenze  abstecken,  doch  katn-  es 
nicht  daza.  Am  4.  April  1894  kam  eine  Yereinbarong  zustande,  in  der  Venezuela  er- 
klärte, daß  es  den  Schiedssprach  zwar  annehme,  daß  aber  Colombien  aus  wirtschaftlichen 
und  politischen  Gründen  in  kleine  Grenzveränderungen  einwilligen  sollte.  Colombien  er- 
klärte sich  grundsätzlich  damit  einverstanden,  doch  sollten  diese  Änderungen  erat  nach 
Abschluß  der  Handels-  und  Schiffahrtsverträge  erfolgen.  Die  endgültige  Grenzbestimmung 
ist  seitdem  vertagt,  aber  für  die  kartographische  Darstellung  und  die  Arealberechnung  kann 
bis  auf  weiteres  der  spanische  Schiedsspruch  immerhin  als  Grundlage  dienen. 

2.  Betreffs  der  Grenze  zwischen  Vennuela  und  BrttMch-Qyyana  lautet  der  Spruch  des 
Schiedsgerichts  vom  3.  Oktober  1899  folgendermaßen  ^) : 

„Von  der  Kfiste  bei  Point  Playa  soll  die  Grenae  sich  in  gerader  Linie  binsiehen  bis  aum  Zusammaoflofi  der 
Flüsse  Barima  und  Mururaa,  dann  dem  Talweg  des  letstern  folgen  bis  sur  Quelle,  dann  weiter  bia  aom  Zaaainmen« 
flnß  des  Haiowa  und  Amakuru  gehen  und  den  Tslweg  des  Aroakuru  bis  su  seiner  Quelle  im  Imataka-Oebirg«  Ter- 
folgen.  Von  dort  soll  sie  in  südwestlicher  Richtung  auf  dem  Kamm  dea  Anslfiufers  des  Imatska-Gebirgea  gefeoübei 
der  Barima-Quelle  gehen,  dann  Ton  dem  Gipfel  der  Hauptkette  des  Imataka>Gebirges  sieh  in  sfldfistlicber  Biebtanf 
wenden  nach  der  Quelle  des  AearsbCii,  deesen  Talweg  sie  alsdann  folgen  wird  bis  snm  Cnyuni.  Am  Nordufer  dn 
Cnyuni  wird  die  Grenae  in  westlicher  Richtung  rerlaufen  bis  sur  Vereinigung  mit  dem  Wenama,  von  wo  sie  im 
Talweg  des  Wenamn  bis  tn  seiner  weetlichsten  Quelle  liuft,  um  dann  in  gerader  Richtung  den  Gipfel  dee  Moant 
Roraima  su  erreichen.  Von  diesem  Berge  wendet  sie  aieh  nach  der  Quelle  dea  Cotinga,  dann  führt  de  ins  Talweg 
dieees  Flusses  bis  sur  Vereinigung  mit  dem  Tkkutu  und  in  dessen  Talweg  anfwirts  bis  sur  Quelle,  Ton  wo  aie  ia 
gerader  Linie  nach  dem  westlichsten  Punkt  dea  Akarai- Gebirges  geht;  auf  dem  Kamme  dieses  führt  die  Qreoae 
nach  der  Quelle  des  Corentin,  welche  als  Cutari-Floß  beseichnet  wird. 

Hierbei  ist  in  Betracht  au  siehen,  daß  die  durch  dieses  urteil  bestimmte  Grenslinie  in  keiner  Weise  den 
bereits  beetehenden  oder  noch  Tielleieht  entstehenden  MeinongSTcrsehiedenheiten  awiaeben  GroftbritanmsB  und 
Brasilien  oder  awisehen  Brasilien  und  Venesaela  Torgreifen  soll.** 

Der  Flächenberechnung  von  1889  lag  die  alte  Schomburgk-Iinie  zugrunde;  im  Ver- 
gleich dazu  hat  Venezuela  durch  obigen  Schiedsspruch  1710  qkm  gewonnen  und  18580  qkm 
an  Britisch-Guyana  verloreu;  MeV  Nettoverlust  beträgt  also  rund  16900  qkm,  und  für  die 
drei,  von  den  Orenzverträgen.  {>etrrfiBrenen  Länder  ergeben  sich  nun  folgende  Flächenzablen : 

1880.  1880. 

Venesuela l  043900  942100  (mit  den  Inseln  unter  dem  Winde  942.30^1) 

Colombien  ohne  Panama    .     .          1121300  1206200 

Brltisch-Quyan 229600  246500 

SÖrö rae     ^94  800  2  3  9  4800 

Einteiiung  und  Bevölkerung  1894^). 


Berdlkening. 


Bundesdistriltt 90969 

Staat  ZuliaS) 157300 

„     Los  Andes^ 363388 


Davon  Fremde. 


9885 

659 

10468 


1)  Ausf&hrliches  darüber  samt  Karte  a.  Peterro.  Ilitteil.  1899,  8.  245.  —  ^)  StatistiBehea  Jahrbaeh  der 
Vereinigten  Staaten  Ton  Venesuela  1894  (haransgegeben  Ton  der  Abteilung  für  Statistik  nnd  BiBwaaderaiuri 
Caracas  1896.  —  3)  Von  dieeen  Staaten  erhielt  das  statistische  Bureau  keine  Daten. 
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Bevölkerung. 

Davon  Fremde. 

Staat  Zamora 

253418 
262411 
141689 
210666 
506786 
322618 
13S232 

139 

„     Lara  .    .          

913 

..     Faleöni) 

1432 

,,     Canbobo 

8384 

,,     Mimoda 

7818 

,,      Bonnüdaa 

2073 

„     Bolivarl) * 

7418 

Temtoriom  CoI6d  (OrehiiLa,  LoaBoquta,  Area)  | 

„          Äinaaooas                                          ( 

Kolonie  Independeoeia  (Mher  Qaiman  BlaDCo)  ( 

„       Bolifar                                                   | 

-^ 

Fremde. 

Colombianer 11081 

Andeie  Sftdameiikaoei 518 

Nordamerikaner 232 

Spanier 13658 

Engl&nder 6154 

Niederlander 3729 

lUliener 3179 

Pransoaen 2545 

Deotaohe 962 

Dänen 82 

Andere .  2089 

Summe  44129 


Venesnela    |    2  444816 
BeligSon. 


Katholiken 
Proteataoten 
Juden 
Ändere 


44129 

2  434984 

3515 

411 

5906 


Summe     2  44481 G 


Blementarblldnng. 

Leaen  und  aehreiben 

Mar  leaen 

Analphabeten 


378036 

21950 

2  044830 


Summe  2  444816 


Neue  EinUilung.  1899  wurde  die  territoriale  Einteilung  von  1864  (s.  B.  d.  E.,  V, 
8.  65  mit  Taf.  2),  nur  zum  Teil  mit  veränderten  Namen,  wiederhergestellt.  Venezuela 
besteht  demnach  aus: 

1  Bundesdistrikt; 

20  Staaten  (in  der  Richtung  W — 0,  alte  Namen  in  Klammer):  Maraoaibo  (Zulia), 
Coro  (Falcön),  Lara  (Barquisimeto),  Trujilloy  Merida  (Guzman),  Taohira,  Zamora,  Apure, 
Portuguesa,  Coj^des,  Yaracuy,  Carabobo,  Miranda  (Guzman  Blanco),  Sucre  (Bolivar),  Guärico, 
Barcelona,  Aragua  (Maturin),  Cumana,  Nueva  Esparta,  Guyana; 

4  Territorien:  Coloji,  Goajira,  Yuruari,  Amazonas; 

2  Kolonien:  Independencia,  Guzman  Blanoo. 


Guyana. 

Grenzverändeningen. 

1.  Neue  Grenze  zwischen  Britisch- Gvyana  und  Venemula  nach  dem  Schiedsspruch 
vom  3.  Oktober  1899,  s.  S.  54. 

2.  Bezüglich  der  Grenze  zwischen  Britiseh'Qvyana  und  Bratütm  unterzeichneten  beide 
Mächte  am  6.  November  1901  zu  London  einen  Vertrag,  demzufolge  dem  Könige  von 
Italien  das  Schiedsgericht  übertragen  wurde  ^). 

Ala  Streitobjekt  wird  in  Artikel  2  beaeichnet  „daa  Gebiet  awiaohen  dem  Takutü  und  Cotingo  und  einer 
Linie,  die  Ton  der  Quelle  dea  Cotingo  nach  0  der  Wasaerscheide  bia  in  einem  Punkte  in  der  N&he  dea 
Mt.  Ayangeanna ,  dann  afidSatlieh  der  allgemeinen  Biehtung  der  Waaaeraebeide  bia  lu  dem  Berge  Annai ,  hierauf 
dem  niehaten  Nebenfluaae  tum  Rupununi,  endUeh  dieeem  Flnft  aufwfirta  bia  aar  Quelle  folgt  und  Ton  da  bia  sur 
Quellen  dea  Ittutii  Terl&uft'<. 

Am  SehluB  dea  Vertragea  nehmen  beide  Miohte  ala  Grenze  an  „die  Waaaeracheide  awiichen  den  Amaioniw- 
beeken  und  den  Beeken  dea  Corentyne  und  dea  Biaequibo  Ton  der  Quelle  dee  Gorentyne  bia  au  der  dea  Bmpnnnni 
oder  dee  Takutü  oder  au  einem  davwiaehenliegenden  Punkte,  entapreohend  der  Entaeheidung  dea  Sehiedariehtera**. 

3.  Betreffs  der  Auslegung  des  Artikels  8  des  Vertrags  von  Utrecht  vom  11.  April 
1713,  der  sich  auf  die  Grenze  zwischen  Fr amösisehr Guyana  und  Brasilien  bezieht,  hat  der 
schweizerische  Bundesrat  am  1.  Dezember  1900  folgenden  Schiedsspruch  gefällt^): 


1}  Von  dieaen  Staaten  erhielt  daa  atatiatiaehe  Bureau  keine  Daten.  —  ^  Ba  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß 
die  BeTÖlkerang  der  Kolonien  und  Territorien  In  den  Ziffern  für  die  Staaten  enthalten  iat,  doeh  tat  Aber  die  Art 
der  Kombination  ni«hU  bekannt.  Ana  dem  Vergleich  mit  den  Zahlen  für  1888  (B.  d.  B.  VÜI,  S.  221)  acheint 
aber  hervoraugehen ,  dafi  Amaaonaa  in  Bolivar  gerechnet  wurde.  —  ^)  Treaty  Seriee,  No.  4,  1902.  (Blaabuch 
Cd.  916).  —  ^)  Urteü  dea  Bundearata  der  Sehweiaeriachen  Bidgenoaaenachaft  über  den  franco-braailianiaehen  Grens- 
atreit  Tom  1.  Dea.  1900,  S.  884.    Bern  1900.     Vgl.  Petorm.  Mitteil.  1902,  S.  58  und  Taf.  6. 
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„I.  Botopreehmid  dem  gtunen  Sinn  des  Artikelt  8  dee  Yertiagee  tm  Utreeht  kt  der  Japoe  oder  Ywoeot 
Pitt^n  der  Flnfi  Oytpoe,  welcher  sieh  nomittelbtr  westlieh  Tom  Kep  d'Onmge  in  den  Oiean  ergieftt  und  «eklier 
doreh  seinen  Talweg  die  Orenie  bildet. 

II.  Von  der  Hauptqnelle  dieses  Floesee  Oytpoe  bis  inr  hollindieehen  Gfrense  ist  die  Waesefsehoide  des  Flnft- 
ffebietes  dee  Amasonenstromee,  welche  in  dieser  Oegend  fast  anssebliefilieh  dnreh  den  Kamm  dee  Tnmn^-Homac- 
Gebirges  gebildet  wird,  die  innere  Orense.*' 


i-6uyana. 

Ergebnisse  der  Zählung  vom  6.  April  1801^)« 


Connfty 
Demerara. 


Oounty 
BerbiG«. 


CoanW 
BMeqoibo. 


Bxlt. 


Portogiesen  .... 
Andere  Earopfter     .     . 

Ostindier 

Chinesen 

Afrikaner 

Neger 

Bingeborene  lndianer>0 
MisehUnge  .  .  .  . 
Unbekannter  Kaeee .     . 


10490 
8754 

62684 
8492 
1486 

69416 
2868 

21048 
285 


715 

416 

20827 

744 

1006 

22818 

971 

4099 

85 


961 

888 

22502 

478 

941 

19926 

4189 

8882 

87 


12166 

4558*) 

10546S 

8714 

S48S 

112155 

7468 

29029 

847 


Snmoe 


173898 


51176 


58254    I   278828 


Städte  und  Dörfer  mit  mehr  als  2000  Einwohnern« 


Agrieola 2080 

BagotTille 2408 

BeterTcrwagting  und  'l*riampfa 8627 

Bnzton 8116 

Friendabip 2128 

Georgetown  (City) 58176 


Qood  Fortnin 8038 

liodge  nnd  WortmanvUie 2S59 

New  Amaterdam  (Town) 8903 

Plaisance  nnd  Sparendaam 4705 

Qneenstowo 2096 

Victoria  nnd  Belfieid 8096 


1901  wurde  ans  finaDziellen  Gründen  keine  Zählung  abgebalten.  Vom  6.  April  1891 
bis  31.  März  1901  wurden  85176  Geburten  und  88697  Todesfälle  registriert,  die  Zahl 
der  Einwanderer  überstieg  die  der  Auswanderer  um  21089,  und  die  Bevölkerung  berechnet 
sich  demnach  für  Ende  März  1901  auf  295896^). 

Niaderiändisch-Guyana  oder  Surinam. 

Bevölkerung  Jinde  1901  nach  der  Beligion^). 

Mihrieclie  Brfider S8185 

Andere  Froteetanten 9758 

Katholiken 18880 

Jaden 1118 

Mohammedaner 5198 

Hindna 10958 

Andere 602 

Summe    68618 
Ohne  Angehe 6408 


Bereefanete  BeTölkerang 75016 

Indianer  and  Bnechoeger  nngetthr 18000    (Tgl.  B.  d.  E.  VIII,  8.  288) 

OeeamtbeTölkerang    87000 

Orte:  Paramaribo  31865;  Nieuw-Niokerie  1498,  Albina  387;  Festung Totness  in  Coronie 
630  EUnwobner. 

Französisch  -  Guyana. 

Ergebnisse  der  Zählung  vom  21.  bis  28.  Oktober  1901  <). 

Hanptgeneinden  21806 

Militlr 705 

SehiiTabeYSlkening 168 

Qoldeaehei 2059 

Bingeborene  Indianer 881 

Über   1000  Einwohner   zählen   folgende   Gemeinden:    Gayenne  12619,   Maroni    1352, 
Sinnamary  1109. 

1)  Beealte  of  the  Deeennial  Ceneoe  of  the  Popolation  of  Britiah  Gniana,  on  the  5^  April,  1891.  Deeaefaia 
1891.  —  S)  Darunter  50  Dentaehe.  —  S)  Die  Zahl  der  eingehorenen  Indianer  in  den  Flfieeen  nnd  anf  des 
SaTannen  dea  Innern  naeh  den  Berichten  Ton  Miasionaren,  Goldirochem,  Beamten  n.  a.  —  *)  Col.  Bep.,  Aaniial, 
No.  878:  Britiah  Gniana  1901—02«  8.  88.  London  1908.  0ie  Zahlen  etimmen  fibrigene  nicht!  Für  Bade  1901 
berechnete  man  293968  (Stotiat.  Tkblee  ftc.  f.  1901,  S.  678).  —  ^)  Kolonial  Veralag  1902.  —  ^)  Fenaie  de 
aeigneroente  de  l'Office  colonial,  Februar  1902,  p.  4. 


Bonie 82€ 

Buflohneger 178 

Striflinge .     .  6290 

Samme  32908 
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Colombien. 

GrenzTeränderungoD.  1.  Grenze  gegen  Venszuela  nach  dem  Sohiedsspruch  des 
Königs  von  Spanien  yom  16.  März  1891,  s.  8.  53.  2.  Losreißang  von  Fanamd  1903, 
8.  8.  43. 

Das  Areal  ist  demnach  1 206200  qkm. 

Bezüglich  der  Bevölkerung  enthalt  L.  Robelins  Karte  von  Colombien  (Paris 
1899)  die  neuesten  Daten,  Über  deren  Herkunft  nichts  erwähnt  wird,  die  aber,  wenigstens 
in  der  Endsumme,  nicht  unwahrscheinlich  sind: 


Departements. 


Areal  offiziell, 
qkm. 


Berölkerang. 


Auf 
1  qkm. 


Caaca    .     .     . 
Tolioia .     .     . 
Antioqnia  .     , 
Bolifir .     . 
Magdtlena . 
Santander  . 
Boyac« .    .     . 
CaDdioamaTca 


666800 
47750 
59025 
70000 
69800 
42200 
86300 

206400 


800000 

l,a 

805185 

6 

464887 

8 

328097 

5 

127000 

1,8 

850399 

20 

508940 

6 

587658 

2 

Summe  (Bofölkerang   wahncbeiolich    einseblieBlich   der 
wilden  IndiaDer) 


1  248275 


3  917000 


3 


Über  die  Provinzhauptstädte  entbalt  dieselbe  Karte  folgende  Angaben,  die  sich 
wahrscheinlich  auf  die  Gemeinden  beziehen.  Für  die  Departementshanptstädte  setzen  wir 
die  angeblich  für  1902  gültigen  Zahlen  ein,  die  der  Eedaktion  des  Hofkalenders  hand- 
schriftlich mitgeteilt  wurden. 


€auea. 


Barbaeoas  .  .  .  . 
Bolifar  (1870)  .  • 
BaenaTootora  (1870) 

Boga 

Call 

Cartago 

Ipiales  (1870)  .  . 
N6TiU(1870).     .     . 

Palmira 

Pasto 

Popayin.    .     .     . 

Qnibdo 

Rio  Sado  (1870) 
Santander  .     .     .     . 
Tuluä  (1870)  .     .     . 
Tdqaenraa  .     .    .     . 


Tolima. 


QarxoD  .  .  . 
Gnamo  (1870) 
Ibagui  .  . 
Neira     .     .    . 


Antioqnia. 


Maniiales 


8745 

4950 

3991 

14000 

35000 

16000 

10058 

6800 

20000 

30000 

18000 

6856 

5689 

7000 

4256 

12000 


15000 

9193 

16000 

10000 


18000 


Marinilia 

MedelUn 

Santa  Rosa  de  Oaoa  (1870) 
Sopetran  (1870)  .... 


BoÜTar. 

Baranqiiüla. 

Cartagena 

Coroaal  .     . 

Loriea 

Mompox 

San  Andres  (1870) 


•     • 


Magpdalena. 

Ägaachioa 

Riohaeha 

Santa  Maria    .     .     . 

Santander. 

Baearamaoga 
Charala  .    .     . 
Malaga  (1870) 
Oeana    .     .     . 
PampIoDa    .     . 


5641 

53000 

1880 

9818 


31000 

25000 

9000 

10596 

8000 

4438 


5500 
3500 
9000 


25000 

? 

5805 
12000 
20000 


San  Gil 

San  Jot6  de  Caoata  (1870) 

Sooorro 

Völes 

Boyaea. 

Cbiqainqnira 

Cocny  (1870) 

Ooataque  (1870)       .     .    . 

Mooiqoiia 

Nanchia 

Santa  Rosa  de  Viterbe  .     . 

Soata  (1870) 

Sogamoao 

Tanja 


Cundlnamarea. 

Bogoti  .  . 
Ciqueia  (1870) 
C^paqaird  .  . 
FaflatotiTi  .  . 
Gnadnaa  .  . 
QnaUTitd  (1870) 
U  Meta  (1870) 
Ubat4  (1870)  . 


12000 

9226 

20000 

14024 


20000 

6124 

7032 

18000 

? 

9000 
18676 
10787 
10000 


120000 
6710 
9600 
10000 
10000 
5614 
8023 
7256 


Ecuador. 

P.  F.  Cevallos  hat  alle  Nachrichten  üher  Bevölkerungsstatistik,  die  er  in  den  Re- 
gierungsberichten an  den  Kongreß  von  1830  bis  1887  fand,  zusammengestellt^);  seine 
Ergebnisse  weichen  zum  Teil  erheblich  von  den  angeblichen  Zählungsresultaten  von  1885 

1)  Ratdmen  de  la  Hittoria  dal  Ecuador,  Ooyaqoil  1889,  VI«  8.  82;  damaoh  in  T.  Wolf,  Geografia  y  Gao- 
logia  del  Beaador,  Leipiig  1892,  S.  523,  und  genaoer  im  firitifehan  Konaolarberioht  über  Benador  f&r  das  Jahr 
1889 — 90,  Nr.  951,  London  1891. 

Snpan,  Bevölkerang  der  Erde.    XII.  8 
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(s.  B.  d.  E.  VIII,  8.  230)  ab,  sind  aber,  mit  Ausnabme  von  Oriente,  auch  amtlich  an- 
genommen worden,  wie  ans  den  Mitteilnngen  des  deutschen  Konsulates  in  Quayaqail  vom 
8.  Juli  1893  an  die  Redaktion  des  Hofkalenders  hervorgeht.  Nach  dieser  Quelle  Bind  die 
wilden  Indianer,  deren  Zahl  man  auf  200000  anschlägt,  nicht  mitgerechnet,  nach  Wolfe 
ausdrücklicher  Bemerkung  sind  sie  aber  eingeschlossen,  und  dafiir  spricht  auch  die  Differenz 
in  bezug  auf  Oriente. 


BevSlkemng 

(Gevallofl). 


Hauptstädto. 


Amtlich 
0897). 


Brlt.  Kons.- 
(Bericht  (1M0)>;. 


KttstenproTinzen 

Esmetaldu  .  . 
Maoabi  .  .  . 
Qnayas  .  .  . 
Oro     .     .     .     . 


HoehlandproTinsen 

Cftrebi  .... 
Imbabara  .  .  . 
FiehiDcha      .     .     . 

LooD 

Tnogurahua  .  .  . 
Bolifar     .... 

Bios 

Cbimboraso  .  .  . 
Cafiar       .... 

Asoay  

Loja 


Tief  landproTinz  Orient« 
Galapagros 


209318 

14553 
64128 
98042 
32600 

S6000 

67940 

205000 

109600 

108033 

43000 

32800 

122300 

64014 

132400 

66456 

80000-^) 

400») 


I 


Bsmeraldas 
PnartoTiejo 
Qnayaqnil 
Macbala . 


Talcdo  . 
Ibarra  . 
Quito  . 
Lataeunga 
Ämbato  . 
Ooaranda 
Babahoyo 
Riobamba 
Aaognas. 
Caenca  . 
Loja  .     . 


Archidona    . 
S.  ChriatoTRl 


3000 
10000 
51000 

5000 

4000 
10000 
80000 
16000 
10000 

6000 

5000 
18000 

5000 
30000 
10000 

5000 
200 


5000 
46000 


3000 

6000 

50000 

10000 

10000 

4000 

12O0O 

25000 
10000 


Ecuador  ||  1  272000^)  j| 


Durch  Dekret  des  Präsidenten  der  Republik  yom  8.  April  1903  ist  eine  nene  Volks- 
zählung angeordnet  worden^). 


Peru. 

Nach  dem  Friedensschluß  mit  Chile  von  1884  (s.  B.  d.  E.  YIII,  S.  227)  sollte  1894 
eine  Volksabstimmung  in  Taona  und  Artea  über  deren  politische  Zugehörigkeit  entscheiden. 
Dazu  kam  es  jedoch  nicht,  erst  1898  wurde  in  Santiago  ein  Vertrag  zwischen  Perd  und 
Chile  vereinbart,  demzufolge  das  PJebiszit  zur  Ausführung  kommen  sollte ,  aber  das  chile- 
Btsche  Abgeordnetenhaus  wies  ihn  1900  zurück,  und  seitdem  besteht  der  alte  Zustand  fort, 
d.  h.  der  größte  Teil  des  ehemaligen  peruanischen  Departements  Tacna  befindet  sich  noch 
in  den  Händen  Chiles,  und  dieses  bereitet  sogar  die  formelle  Annexion  durch  einen  Ge- 
setzesakt vor. 

Durch  Gesetz  vom  3.  November  1900  wurde  die  Provinz  Huamaohuoo  des  Departe- 
ments Libertad  zweigeteilt :  in  die  Provinzen  Hnamachuco  und  Santiago  de  Chuco  ^.  Aus 
C.  B.  Cisneros'  Atlas  del  Perd,  1903,  ist  ferner  zu  entnehmen,  daß  die  Provinz  Twmbei 
vom  Dep.  Piura  abgetrennt  wurde  und  nun  ebenso  selbständige  Provinz  ist  wie  Callao 
und  Moquegua. 

Seit  1876  hat  in  Peru  keine  Zählung  mehr  stattgefunden.  Um  diesem  Übebtande 
wenigstens  teilweise  abzuhelfen,  hat  die  Geographische  Gesellschaft  in  Lima  1898  eine 
Berechnung  für  1896  vorgenommen  "^^  deren  Ergebnisse  zwar  wegen  der  unsicheren  Grund- 
lagen anfechtbar  sein  mögen,  aber  als  das  Neuste  doch  Berücksichtigung  verdienen.  Wir 
haben  eine  physikalische  Dreiteilung  vorgenommen,  und  zwar  für  die  Rüste  auf  Grund  der 
Provinzeinteilung,  die  allerdings  über  die  geographische  Grenze  zum  Teil  hinausgreift,  für 
das  Tiefland  aber  auf  Grund  der  Ermittelungen  der  Limaer  Geographischen  Gesellschaft. 


1)  Siehe  Anm.  auf  S.  57.  —  ^  In  der  Mitteilang  an  den  Hofkaleoder  nur  12600,  hier  aicher  ohne  die 
Indianer.  —  8)  Xaeh  Mitteilang  an  den  Hofkalender;  Cevallos  fährt  dafQr  keine  Zahl  an.  Di»  Inael  Cbatham 
hatte  1889  287  Bewohner  (Bol.  Soc.  geograf.  Madrid  1891,  Bd.  XXXI,  8.  183).  —  *)  Die  aaDtliehe  Tabelle 
ergibt  1  204600  oder  mit  den  wilden  Indianern  1 404  600«  —  ^)  Monthly  BolL  of  tbe  Xsteroat.  Borean  of  the 
Amer.  Rep.,  Aog.  1903,  8.  446.  —  ^  Bbenda,  Dai.  1900,  8.  1255.  —  7)  BoleÜn  de  la  Soeiedad  geogrtfiea  de 
Lima  1898,  8.  198. 
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Areal  (aaoh  pemanisoher  Annahme)  und  BoYÖlkerung  1896. 


Departements 

KflstenproTinzen 

Hochland 

Tiefland 

8 

nmme 

nnd  BelbttändJge 
ProTinxen. 

qkm. 

Be^Gl- 
kemog. 

auf 
Iqkm. 

qkm. 

Berölke- 
rnng. 

^1 

qkm. 

Beröl- 
kemog. 

auf 
Iqkm. 

qkm. 

BeTölke- 
nmg« 

^g 

Tnmbes      .     .     . 

5130 

8602 

1,7 

_« 

__ 

__ 

5130 

8602 

1.7 

Pinra    .... 

24819 

128572 

5 

13639 

76735 

6 

— 

— 

— 

38458 

205307 

5 

Luibaycque    .     . 

11952 

124091 

10 

1 

— 

— 

—    t 

11952 

124091 

10 

OnjuDsrea  .    .     . 

— 

— 

32482 

442412 

14 

— 

32482 

442412 

14 

A.roasoiMM  .     .     . 

1      ~^         """"        """    1 

36122 

70676 

2 

1 

— 

1 

36122 

70676 

2 

Loreto  .... 

1 

1 

46530 

67915 

l.< 

700766 

32681 

0,5 

;    747296 

100596 

0,18 

liibertad     .     .     . 

9080 

62907 

7 

17361 

188024 

11 

— 

26441 

250931 

9 

ADflaohs     .     .     . 

7498 

20197 

3 

35415 

408506 

12 

— 

— 

— 

42908 

428708 

10 

Hainnco    .     .     . 

— 

— . 

20051 

144306 

7 

16280 

1003 

0,07 

36331 

145809 

4 

Jnnfo    .... 

_^    1     ___ 

83686 

392793 

12 

26798 

1600 

0,04 

60484 

394393 

7 

tarn« 

16067 

22Ö923,\., 

18415 

72183 

4 

— 

34482 

298106 

!' 

Callaoi)     .     .     , 

37 

48118 

r'' 



— 

— 

37 

48118 

lea 

22586 

90962 

4 

— 

— 

— 

22586 

90962 

4 

Hiune«?eIio«  .     . 

— 

23967 

223796 

9 

— 

— 

23967 

223796 

9 

Ayaoneho  .     .     . 

47111 

302469 

6 

— 

47111 

302469 

6 

Apnrimae  .     . 

— 

21209 

177387 

8 

— 

— 

21209 

177887 

8 

Areqaipa    .     .     . 

24696 

28391 

1.2 

32161 

200616 

7 

— 

56857 

229007 

4 

Cnioo    .... 

— 

44158 

434885 

9 

360687 

3811 

0,01 

404845 

438646 

1.1 

Pimo    .... 

— 

— 

— 

45788 

502066 

11 

60993 

86279 

0,6 

106731 

537345 

5 

Moqoegoa  .    .     . 

14375 

42694 

8 

— 

— 

14375 

42694 

3 

TaenaS)     .     .     . 

— 

1 

8660 

26289 

3 

— 

— 

— 

8660 

26289 

3 

ParüCAreal  amtlieh) 

121860 

737763 

6 

491080 

3773702!     7 

1 165524 

74374 

0,0« 

1778464 

4585839 

2,6 

„    (Gothaet 

Maasang)^ 

121860 

788000 

6 

491080 

3774000 

7 

524060 

74000 

0,14 

1 137000 

4586000 

4 

Wichtigste  Städte^). 
(Departement  in  Klammer.) 


AB«to  (Una) 8000 

Areqaipa  (Areqaipa) 85000 

Ayacoebo  (Ajaeucho) 20000 

Barraneo  (Uma) 5000 

Gajamarea  (Cbjamarea) 12000 

C^aoHurqailla  ((^araarca) 8000 

Callao  (Callao) 48118 

Caraa  (Aoeaeha) 6000 

C^rhaaa  (Aoeadia) 5000 

(HitaeaiM  (Piora) 25000 

Cbaehapoyaa  (Anaionaa) 6000 

Cbielajo  (Laml»ayeqae)    ' 14000 

Cbioeba  (lea) 18000 

Cborilloa  (Lima) .     .     .  15000 

Chaeaito  (Paoo) 5000 

Cbalaeanaa  (Piara) 6000 

Ciueo  (Oiico) 30000 

Fenenafe  (Lunbayeqae 8000 

BoaneaTelica  (HoancaTeliea) 8000 

Hoaoaco  (Haanaeo) 7500 

Haaras  (Aneaeha) 8000 


loa  (lea) 8000 

Iqaitoa  (Loreto) 6000 

Janja  (Jaoin) 15000 

Lambayeqae  (Lambayeqoe) 6000 

Lima  (Lima) 113000 

Miraflorea  (Uma) 6000 

Moqaegaa  (Moquegaa) 6000 

HorropoD  (Piara) 5000 

Moyobaroba  (Loreto) 10000 

Paita  (Piura) 5000 

Paaeo  (Janin) 15000 

Piaeo  (Ica) 8500 

Piara  (Piara) 12000 

Pnoo  (Pano) 6000 

Santa  (Aneaebe) 3000 

Seebara  (Piura) 8000 

Sallana  (Piara) 7000 

Tambo  Grande  (Piara) 8000 

Tarma  (Janlo) 6000 

Trajillo  (Libertad) 8000 

Tarobea  (Piara) 8000 


1)  1898  worde  die  BeTÖlkeraog  Callaoa  dareh  ZSblnng  ta  28932  ermittelt  (Brit.  Konanlarbericbt  Nr.  2298: 
Trade  and  PInancea  of  Peru  for  1898,  London  1899,  S.  7).  WSre  dieae  Zahl  richtig,  ao  wfirde  sie  aaf  die  Be- 
reebnang  fSr  1896  ein  eigentfimlicbea  Liebt  werfen,  aber  wahraeheinlieb  ist  sie  ea  nicht,  denn  1876  sählte  (^llao 
34492  Bewohner.  —  ^  Offiiiell  wird  noch  daa  gance  Dep.  Tacha  (82618  qkm,  50449  Bewohner)  la  Peru  ge- 
Bfiblt,  tatelohlicb  ist  aber  der  gröfite  Teil  (23958  qkm,  24160  Bewohner  im  Jahre  1895)  chileniach;  wir  setien 
daher  in  die  Tabelle  nar  die  Differeni  ein.  —  ^  Wenn  man  annimmt,  dafi  die  peroaniache  Arealberechoang  leid- 
lich richtig  ist,  so  entfSUt  die  Differena  awiaehen  ihr  and  der  Gothaer  Uesaung  gans  aaf  daa  Tiefland,  wo  Peru 
weitansgedehnte  braailianiache  Gebiete  far  sieh  in  Ansprach  nimmt.  —  *)  Geographica!  and  Statistical  Synopsis  of 
Peru,  1895—98,  New  Edition,  Uma  1899,  S.  7. 
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Bolivien. 

Grensfrage. 

1.  Orenze  gegen  Fa/raguay,  Am  24.  November  1894  wurde  zwischen  den  Bevoll- 
mächtigten der  Republiken  Bolivien  und  Paraguay  der  (nach  den  beiderseitigen  Präsidenten) 
sogenannte  „Ichaso-Beoitez" -Vertrag  abgeschlossen,  in  dessen  erstem  Artikel  die  Orenze 
definiert  wird  als  „eine  gerade  Linie,  die  3  Meilen  nördlich  vom  Fort  Olimpo  vom  rechten 
TJfer  des  Rio  Paraguay  ausgeht  und  die  Chaco  durchquert  bis  zum  Schnittpunkte  des 
Hauptarmes  des  Pilcomayo  mit  dem  Meridian  61°  28'  W.  Greenwich"  ^).  Dieser  Vertrag 
ist  aber  niemals  ratifiziert  worden  und  die  Grenze  heute  noch  unsicher.  Soweit  es  die 
Chaco  betrifft,  liegt  kein  unmittelbares  praktisches  Bedürfnis  zur  Grenzfixierung  vor;  das 
rechte  Ufer  des  Paraguay  hält  aber  die  Republik  Paraguay  —  wie  aus  der  Zählung  von 

1899  mit  Bestimmtheit  hervorgeht  —  bis  einschließlich  der  Kolonie  Bahia  Negra  besetzt 
Im  gansen  haben  wir  jetit  drei  Grenalioien  gegen  Faragnay,  von  denen  keine  die  Zostiinmnng  beider  Staaten 
gefunden  bat:  1)  die  achon  genannte  Linie  Iehaso*Benites,  2)  die  Linie  Qoijarro-Deeond,  die  der  DarateUnng  in 
Stielera  Handatlaa  nnd  damit  anch  der  Flächenbereohnang  Ton  Trognita  sugrunde  liegt,  und  3)  die  Linie  Tamajo- 
AeeTal :  Parallel  des  Forte  Olimpo  vom  Paiagnay  bis  63^  W,  dann  der  63.  Meridian  bis  tum  Pilcomayo  (rgL  ICapa 
de  la  fronfera  con  el  Paraguay  Ton  E.  Idiaqex,  Ingenieur  in  der  Boliyianiachen  Grenakommiaaion ,  La  Pai, 
Äugnat  1902). 

2.  Die  provisorische  Besetzung  der  bolivanischen  Küstenprovinz  durch  Chüe  {%,  B. 
d.  E.  YEII,  8.  237)  dauert  fort.  Die  Verhandlungen  im  Jahre  1893,  in  denen  Chile  Bo- 
livien  einen  Hafen  an  der  pazifischen  Küste  zugestanden  haben  solli  blieben  ergebnislos, 
und  1900  forderte  Chile  von  Bolivien  entschiedene  Verzieh tleistung  auf  allen  Kfiatenbesitz. 
Die  Frage  ist  also  noch  unentschieden. 

3.  Der  Orenz vertrag  zwischen  Bolivien  und  JBrasiltm  vom  27.  Mai  1867  bestimmte 
als  Nordostgrenze  von  Bolivien  eine  gerade  Linie,  die  vom  Bio  Madeira  in  10^  20'  S. 
ausgeht  und  nordwestlich  bis  zu  den  Quellen  des  Rio  Yavari  verläuft.  Die  Koordinaten 
des  letzten  Punktes,  die  durch  eine  gemischte  Kommission  1901  festgelegt  wurden,  sind 
7°  6'  55,3'  8.  und  73**  47'  30,6'  W.  Gr.«).  Durch  diese  Linie  wird  das  sog.  Aoregebiet 
abgegrenzt,  das  erst  in  den  letzten  Jahren  durch  seine  Kautschukwälder  Bedeutung  er- 
langt hat.  Es  gehörte  nur  dem  Namen  nach  zu  Bolivien,  die  Einwanderer  waren  aber 
fast  ausschließlich  Brasilianer.  Als  Bolivien  1899  seine  Hoheitsrechte  geltend  machen 
wollte,  kam  es  zur  Revolution ;  eine  Acrerepublik  wurde  gegründet,  konnte  sich  aber  gegen 
Bolivien  nicht  behaupten.  Durch  Dekret  vom  8.  März  1900  erklärte  die  bolivianische 
Regierung  das  Land  zwischen  der  brasilianischen  Orenze  im  Norden,  der  peraanischen  im 
Westen,  dem  Rio  Madre  im  Süden  und  dem  Rio  Beni  im  Osten  als  „Territorio 
Nacional  de  Colonias"^),  das  sie  1901  an  ein  Syndikat,  bestehend  aus  Bürgern  der 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  verpachtete.  Diese  Maßregel  führte  zu  neuen  Unruhen 
und  zum  offenen  Konflikt  mit  Brasilien,  das  nun  militärisch  eingri£  Im  November  1903 
kam  aber  zwischen  beiden  Mächten  ein  Vertrag  zustande,  in  dem  Zeitungsnachrichten  zu- 
folge Bolivien  das  ganze  Acregebiet  nördlich  vom  11.  Parallel  S.  nnd  in  einer  Aus- 
dehnung von  160000  qkm  an  Brasilien  abtrat,*  wofür  ihm  Brasilien  eine  Orenzerweiterung 
am  Rio  Madeira  in  einer  Ausdehnung  von  3000  qkm  gewährte  und  sich  zur  Zahlung  von 
2  Mill.  Pfd.  Sterling  verpflichtete.  Dieser  Vertrag  ist  am  8.  Januar  1904  von  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  in  Brasilien  angenommen  worden,  aber  noch  nicht  von  der  bolivia- 
nischen, und  daher  noch  nicht  rechtskräftig;  da  in  der  südamerikanischen  Politik  Über- 
raschungen nicht  selten  sind,  können  wir  vorläufig  keine  Rücksicht  auf  ihn  nehmen. 

Zählung  1900^). 


Departement«. 


Westbollvlen  (Hocbltod) 

La  Paz 

Ororo 

Cochabamba       .     .     .     . 
Potosi 


375623 

139278 
49588 
60417 

126390 


Zensoflbeytflkerung 


1109324.  554G5 


406600 

81982 

310632 

310110 


20330 

4099 

16531 

15505 


Aofser- 

halb  des 

Zenstu. 


Wilde. 


B  eySlke 
rnngt- 
■  amme. 


Auf 

1  qkm. 


3686 

3686 


17000  .  1 185475  as 

15000  445616  .  3,S 

—  i  86081  1,1 
2000  I,  328163  5,4 

—  ,  325615  j  2,8 


1)  Der  Wortlaut  des  Vertrages  findet  sich  in  der  Zeitschrift  La  Geographie,  Paris  1895,  Bd.  IX,  S.  14.  — 
>)  La  Geographie  (Bull.  Soc.  de  g6ogr.  Paris)  1902,  Bd.  V,  S.  372.-3)  Division  politioo-adiniDUtrttiTm  de  U 
IMpoblica  de  Bolim,  edicion  oflrial,  La  Paz  1902.  — -  «)  Die  endgültigen  und  arotlioh  anerkannten  Zahlen  sind 
veröffentlicht  im  Boletin  de  la  oficina  nacional  de  inmigracion,  estadtstica  y  Propaganda  g4ogTafiea,  Nr.  34,  La  Pai 
1903.     Der  5%  Zuschlag  soll  die  offenbaren  Lücken  der  Zählung  decken. 


Areal  und  Bevölkerung:  Bolivien. 


61 


Departements. 


Areal 

(offiziell) 

qkm. 


ZenBOBbeydUcenuig 

6%  Za- 
■cnUg. 


gosUilt. 


Anfiier- 
taalb  des 
Zensni. 


Wilde. 


BevOlke- 

rungs  • 

■  a  m  m  e. 


▲nf 

1  qkm. 


OstlN>liTleil  (Hoeh-  und  Tiefland) 
Nationalterritorinm      «... 

El  Beni 

Santa  Crnt 

Chaqniaaca 

Tanja 


1282496 

497931 

864456 

866128 

68420 

85561^) 


'I 


446494 

6888 

24457 

168420 

187080 

64654 


22327 

346 
1228 
8172 
9854 
3233 


BoÜTien  1658119  '!  1555818  !  77792  \ 

Die  DiffereDx   swisohen  unserer  and   der  amtlichen 
bolivien  in  Abzug  bringen ^   weil  hier,  im  Tieflande,   die 
erhalten  demnach: 


381a5 

9655 

600 

18000 

10000 
41841 


74000 

15000 
6000 

20000 
8000 

^000 

91000 


&80976 

31888 

82180 

209592 

204434 

102887 

1  766451 


Fläohenzahl  müssen  wir  bei 
Grenzen  schwankend  sind. 


0,4 

0,06 

0,1 

0,6 
3,0 
1.3 
1,1 

Ost- 
Wir 


qkm. 


BeT^lkerung.  |   Anf  1  qkm. 


WettbolineD 
OatboliTian  . 


375600 
958600 


1  185000 
581000 


ßoUfien  ||  l  334200 


1  766000 


3,2 

0,6^ 

1,8 


Hauptstädte  der  ProYlnsen  und  Sektionen  und  andere  Städte  mit  1000  Ein> 
wohnem  und  darüber  (StädtiBOhe  BeTölkerung  der  Oemeinden)  1900^). 


La  Pas. 

Aehaeaehi 1892 

Apolo 674 

AyaU 1216 

Callap« 1043 

Chnlnmani 1615 

Ghana  2419 

Copaeafaaoa 1181 

Coiipata 576 

CorocoTO 4604 

Coroieo 1457 

iDqaiaifi 655 

Irnpaoa 1838 

La  Pai 54713 

,•         1902 52697 

Loribaj 99S 

Moeomoco 1477 

Pelaehueo 652 

Paoarani 1198 

Puerto  Pitet ^    1037 

Sioaiiea '   1785 

Sorata 94 

Viaeba 1670 

Omro. 

Challspata 1867 


Corqve 

Haanvni 

Oruro    •     

Poopö      

Salinaa  de  Gard-Mendoia 


266 

1089 

13576 

2366 

1045 


Ooehabamba. 

Aiquil«  2287 

Arani 2261 

Arque 408 

Capinota 1273 

aiaa 2475 

Coohabamba      ....  21886 

IndepeodeDda 1428 

Misqae 890 

Mmla 1164 

Paradön 1092 

Pojo 985 


Ponata 5788 

Qaillaeollo 3885 

Saeaba 3462 

San  Benito 1281 

Slpesipe 972 

Tapaeari 1890 

Tkiata 4681 

Tiraque 1808 

Toton 3501 

PotosL 

Aimaya 1131 

Bartolo 1232 

Caisa 1036 

Cbayaota 1328 

Colqnechaca 4756 

Cotagaita 1061 

HuaDchaea 1123 

LiTi-lifi 1456 

Macha  1218 

Moromoio 1015 

Pofioata 1637 

Potoai 20910 

Pulaeayo 6512 

Pnna 1816 

Bio  Blaneo 1064 

Saeaea 1270 

San  Cristobal 404 

Sao  Pablo 805 

San  Pedro 1106 

Talina 1176 

Tinqnipaya 1905 

TorotoTo 1067 

Tapiia 1644 

üynni 1587 


Santa  Ana 
Trinidad 
Villa- BelU 


1185 

2556 

982 


Santa  Cn». 

Aaoen^iön  (Miaaion)     .     . 

Ayaeuoho. 

Boenafista 

Charagna 


yatlonalterrftorinm. 

Puerto  Aere  (1902)    .     . 


.     .  4784 

.     .  1306 

.     .  1612 

.     .  449 

Comarapa 1157 

Conoepeiön 2146 

Lagianillai  1870 

Portaehaelo 1615 

Paeahi 1036 

Samaipata 1426 

San  Ignaeio 1802 

San  Job« 1783 

Santa  Craa 16874 

UnibiebA  (Miaaion)      ...  1128 

Yalle  Orande 2469 

Wamea 1064 

Tagnarü  (fiüaaion)  ....  1889 

Chnquisaea. 

C^tanargo 1660 

Camataqoi 768 

Maebareti  (Mivion)     .     .     .  2794 

Monteagndo 2218 

Padilla 2507 

Santa  Bo«i  de  Cneyo  (Uiaaioo)  8196 

Sncre 20907 

Ticopaya 785 

Tftrabnco 2267 

Yamparaai 1102 


Totala 


872 


345 


El  Beni. 

Banres 1675 

Magdalena 1674 

Reyet 1642 

Riberaita 1505 

San  Ignaeio 1484 


Tarija. 

Coneepeiön 716 

Padeaya 570 

San  Lorenao 1188 

San  Lnia 843 

Tarairi  (Mission)     ....  1063 

Tarija 6980 

Yaeniba 1888 

Yesera 1008 


1)  Im  ZShlongsberieht  183606  qkm,  ein  offenbarer  Irrtom,  Tonasiehen  ist  die  obige,  ebenfalls  amtUobe  Zabl 
ana  der  S.  60  Ann.  8  genannten  Publikation.  —  >)  Boletin  de  la  Ofieina  naeional  fte.  Nr.  9 — 10(1901),  81—22 — 23 
(1902)  und  84  (1903).  Da  atSdtiache  und  ISndliehe  Berölkerang  geschieden  sind,  sind  die  Zahlen  der  obigen 
Tabelle  als  wirkliche  Ortsberölkerong  aufsufassen.    Unsicher  sind  nur  die  Zahlen  für  das  Dep.  La  Pas. 
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Brasilien. 

Neuere  Grenzbeetimmungen. 

1.  Orenzvertrag  zwischen  Brasilien  und  JrgenUmen  vom  6.  Okt.  1898^): 

„Die  Granklinie  Bwiaohen  der  ÄrgentiDiseheD  Bepablik  und  BraeilieD  beginnt  am  Rio  Uragnay  ge^enabei  der 
llftndaiig  des  Qoarahim  nnd  setit  sich  im  Talweg  jenes  Plaases  bis  sur  Mftndnng  des  Piripi-Goassd  fort  .  .  .  . 
Von  der  Mündung  des  Piripi-Qaassü  settt  sich  die  Linie  im  Bette  dieses  Hasses  bis  sa  deisea  HaaptqaeUe  fort, 
TOD  da  anf  der  Wasserscheide  bis  aar  Haaptquelle  des  Bio  Santo  Antonio,  and  von  da  im  Bette  dieses  Flossef 
bis  aar  Möndang  des  Rio  IguaMÜ,  entspreebend  dem  Sehiedsspraehe  CleTelands  in  dem  Uissionesstreita  .  .  .  . 
Von  der  MAndang  des  Rio  Santo  Antonio  folgt  die  Grenxlinie  dem  Talweg  des  Rio  Igoassd  bis  aar  Verdiüguif 
mit  dem  Rio  ParanA  ....  Die  Inseln  des  Uragaaj  and  des  Igaassü  gehören  den  Lindern  eotspreehend  ikitr 
Lage  som  Talwege  dieser  Flfiese.  Sollte  die  Abgrensnng  den  Kommissaren  Sehwierigkeiten  bereiten,  so  kSonsa 
sie  mit  Genehmignng  ihrer  Regierangen  einen  Gebietsaastaosch  Yorsehlagen.*'  Bine  gemischte  KommisaioB  mal  dca 
Teil  der  Grense,  der  noch  nicht  festgelegt  ist,  abstecken,  die  nötigen  PlKne  der  Flüsse  Urognay  und  IgnaasA  aaf- 
nehmen  and  an  bestimmten  Stellen  Qrenssteioe  setaen. 

2.  Abgrenzung  zwischen  Brasüim  and  Franiiosist^  Guyana  durch  den  Schiedsspruch 
des  Schweizerischen  Bundesrats  vom  1.  Dezember  1900,  s.  S.  55. 

3.  Über  die  Grenzstreitigkeiten  mit  Bolivtm  und  den  Acrevertrag  vom  November 
1903  s.  S.  60. 

Bevölkerung 

nach  der  Zählung  vom  31.  Dezember  1890^)  und  der  Schätzung  des   statistischen  Amtes 

von  Säo  Paulo  ftlr  1900^). 


Staaten. 


qkm. 


GesBblte 

BevOlkemiig 

1890. 


Anf  1  qkm. 


Berölkenuc 
IMO. 


Amazonaslftnder 

Amasonas     .     . 
Pari   .... 


Tropische  Oststaaten 

Maranbio     .... 

Piaohy 

Ceara 

Rio  Grande  do  Norte 
Parahjba      .... 
Pemambaco  .... 

Ala;6as    

Sargipe 

Bahia 

Minas  Geraea  .  .  . 
Espirito  Santo  .  .  . 
Rio  de  Janeiro  .  .  . 
Bandeadistrikt    .     .    . 


Tropisehe  Binnenstaaten 

Gojaa      

Matto  Groiao 


SfldbrasUien    .    . 

Sao  Paalo    .     .     . 
Paranä     .... 
Santa  Gathsrina 
Rio  Grande  do  Sal 


Endsamme  (Areal  nach  FaTÜla-Nanes) .    .  ' 
(    „       y^     Gothaer    Measnng)  | 


f» 


3046732 

1  897080 
1  149712 

2340620 

459884 
801797 
104250 

57485 

74731 
128S95 

58491 

89090 
426427 
574855 

44839 

68982 
1394 

2126962 

747311 
1  379651 

822904 
290876 
221319 
74156 
236553 |_ 

T337218  j  I 
8361350   1 


476370 

147915 
328455 

10  721678 

430854 

267609 

805687 

268273 

457232 

1  030224 

511440 

810926 

1  919802 

3  184099 

135997 

876884 

522651 

320399 

227572 
92827 

2815468 

1  384753 
249491 
283769 
897455 


1 


0.16 
0,07 
0,8 

4 

0,9 

0,9 

8 

4 

6 

8 

9 

8 

5 

5 

8 

20 

0,1S 

0,S 

0,07 

3 

4 
1 

4 
4 


I 


892000 

24O000 
652000 

16271000 

66O000 
425000 
1000000 
407000 
596000 

2  089000 
781000 
450000 

3  335000 

4  277000 
201000 

1800000 
750000 

4^000 

84<KX)0 
157000 

4655000 

2  520000 
380000 
405000 

1350000 


14^33915 


1,7 


22315000 


Nach  der  Schätzung  fär  1900  müßte  Brasilien  im  letzten  Jahrzehnt  um  56  Proz. 
zugenommen  haben  —  eine  offenbar  unmögliche  Ziffer,  wenn  man  erwägt,  daß  die  Ver- 
einigten Staaten  unter  viel  günstigeren  Elxistenzbedingungen  in  derselben  Zeit  nur  eine 
Bevölkerungszunahme  von  21  Proz.  aufweisen  und  selbst  in  den  früheren  Dezennien  ni« 
über  36  Proz.  hinausgingen.  Die  Bevölkerung  des  Deutschen  Reiches  ist  1890 — 1900  um 
14  Proz.  gewachsen,  und  selbst  wenn  alle  Auswanderer  im  Lande  geblieben  wären ,  um 
um  15  Proz.     Aber  selbst  wenn  wir  mit  Favilla-Nunez  für  die  natürliche  Zunahme  2  Proz. 


1)  Ball,  de  la  Soei^t^  de  g^ograpbie  commerciale  de  Paris,  1900,  S.  637.  —  ^  Synopse  do  BeeenaeaBeoto 
de  31  de  dezembro  de  1890,  heraasgeg.  ton  der  statistischen  Gener aldirektion,  Rio  de  Janeiro  1898.  —  ^  llonthly 
Bulletin  of  the  International  Bareaa  of  the  American  Repablioa,  Norember  1902,  S.  1338. 
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pro  Jahr  annehmen  ^),  und  wenn  wir  ferner  die  Biowandemng  in  dem  fraglichen  Jahrzehnt 
auf  l,s  MilL  veranschlagen  (1891 — 99:  978728)  und  dahei  annehmen,  daß  keine  Aus« 
Wanderung  stattgefunden  hahiB,  sc  wäre  doch  fär  1900  nur  eine  Bevölkerung  von  höchstens 
18,7  MiU.  anzunehmen.  AusgesohloBsen  ist  freilich  nicht,  daß  die  Zählung  von  1890  un- 
vollständig war,  aber  das  müßte  im  einzelnen  nachgewiesen  werden.  Aus  allen  diesen 
Gründen  müssen  wir  die  Schätzung  des  statistischen  Amtes  in  Säe  Paulo  als  unwahr- 
scheinlich ablehnen^). 

Ortsbevölkerung.  Es  scheint  ganz  aussichtslos  zu  sein,  auf  Grund  des  Zählungs- 
berichtes eine  Ortsstatistik  aufzustellen.  Das  Land  zerfällt  in  Munizipalbezirke,  die  Be- 
zirke in  Kirchspiele,  diese  wieder  in  Distrike.  Bei  großen  Städten  mag  sich  Ort  und 
Munizipalbezirk  einigermaßen  decken,  ja  ganz  ausnahmsweise  (vgl.  unten  8.  Paulo)  mag 
ein  Ort  sogar  mehrere  Bezirke  umschließen.  Orte  mittlerer  Größe  mögen  aus  mehreren 
Kirchspielen  bestehen,  aber  da  diese  Heiligennamen  führen,  so  ist  mit  dem  Zählungs- 
berichte wenig  anzufangen.  Kleinere  Orte  können  annähernd  mit  den  Distrikten  identi- 
fiziert werden,  aber  für  diese  enthält  der  Bericht  keine  Zahlen. 

In  deo  HoiflnlMMUz  ]Mkbtn  wir  s.  Z.  nwt  di«  liaiiiiipalb«v51keniDgMi  •ulgaDOMBian»  und  diaM  listo  aehainl 
dann  in  den  Atmantob  Haehette  überK^gAogn  tu  teio  nnd  hat  hkx  den  Spott  dner  fiahiaer  Zaitnng  (0  BBtandarte 
eatholieo  TOm  26*  April  1908)  benaagefordort.  So  nngoiecht  dieaa  Kritik  aooh  an  nnd  für  aieh  iat  —  denn  dia 
Tabello  führte  aaadifieklich  nnt  Mnniiipien  auf,  und  diese  existieren  wirklich  mit  ihren  BeTÖtkemogsiablen  — , 
so  dnd  wir  ihr  doch  dankbar,  weil  sie  nna  über  die  gftniliehe  ünanlingliehkeit  der  amtliehen  Quellen  für  die 
Orteatatistik  aofgekifirt  hat.  I>ie  brasiliaDiiehen  Uuniiipien  sind  eben  ausitedehnte  Besirke  nnd  ungeflUir  den 
prenStsehen  Kreisen  gleiehsnstellen.  Einige  Beispiele,  die  die  genannte  2Seitang  anfühit,  sind  lehrreich.  Serro 
(75270),  Minaa  Noras  (72411),  Qrio  Mogol  (681 S6),  Uontes  Claroe  (61665)  eraeheinen  nach  den  (hier  in  Klammem 
beigefügten)  MoDisipalsahlen  als  ansehnliche  StSdte  nnd  i&hlen  in  Wirklichkeit  doch  nicht  mehr  als  2000  Binw. 
Barbaeena  hat  als  Ort  5000»  als  Muniiipiam  57850  Einw.  Weitere  Beispiele  gibt  die  nachstehende  Tabelle.  Zn 
beachten  ist  anch,  daß  Mnniiipien  existieren,  denen  gar  kein  Ort  entspricht,  wie  a.  B.  Pnrifica^io  (51602  Slow.). 
Bine  gzdßeie  Stadt  dieses  Kamens  sucht  man  freilich  fcrgebens  auf  den  Karten ! 

Als  die  20  größten  Städte  fdhrt  0  Estandarte  eatholieo  (übrigens  mit  groben  Druck- 
fehlern; richtiger  im  Montbly  Bulletin  of  the  International  Bureau  of  the  American  Re- 
publics,  1902,  Bd.  XIII,  8.  709)  folgende  an.  Die  Zahlen  sind  offenbar  rohe  und  zum 
Teil  wohl  auch'  tendenziös  gefärbte  Schätzungen.  Zum  Vergleich  setxen  wir  die  Munizipal- 
zahlen von  1890  hinzu. 


ManiBipinm  1890. 

Bahia 174412  800000 

BeUm 50064  100000 

Gampinas 88991  28000 

Campoe 78086  80000 

Corytiba 24563  25000 

Cuyab4 17815  18000. 

Fortaleia 40902  33000 

Maeeiö 81498  33000 

Mangos 38720  40000 

Nicthero; 34269  85000 


Mmiiziplnm  1890. 

Parahyba 18645  82000 

Pelotas 41591  15000 

Petropolis 18475  20000 

Porto  Alegre 52421  -80000 

Beeife 111556  120000 

Bio  de  Janeiro 522651  700000 

Sta.  Catherina ?^  16000 

Santoa 13012  85000 

S.  LnU 29808  32000 

8.  Panlo 64984  260000 


Parapay. 

über  die  Orenze  gegen  Bolivien  s.  8.  60. 

Ergebnisae  der  Zählung  von  1899^). 


Einheimische  (geaftblt  nnd  gesehifst)    .    .  617285 

eesilklte  BeTfilkemng 472438 

Qesebltite  BeTolkerang: 

Ansiedler  nnd  Arbeiter  im  Chaeo  (Bahia 

Negra,  Pnerte  Olimpo  fte.)    ....  19852 

Arbeiter  in  den  Yerbawfildem  ....  25000 

Indianer 100000 

Fremde  (gesiblt) 18286 

Argentinier 9335 

Brasilianer 1884 

Uragnayer 604 

Andere  Amerikaner 145 


Italiener      .... 

Spanier 

Dentaebe  .... 
FranioBen    .... 

Briten 

Osterreiefaer  .  .  . 
Sehweiaer  .... 
Portugiesen  .  .  . 
Andere  EnropSer  .  . 
Aostralier  nnd  Asiaten 


2747 
1146 
916 
729 
473 
200 
198 
123 
218 
68 


Summe  63557 1 


1)  F.  J.  de  Santa  Anna  Nery,  Le  Brasil  en  1889,  Paris  1889,  S.  189.  —  ^  In  der  Sinopsis  eetadistioa  Ton 
Chile  für  1901  finde  ieh  auf  8.  20  die  Notis,  daß  1900  in  Brasilien  eine  ZShlnng  yeranstaltet  wurde,  die  aber 
wegen  mangelhafter  Ausführung  nieht  approbiert  wurde.  Vielleicht  besieht  sich  diese  auf  unaere  Tabelle,  nach 
einer  andern  Angabe  soll  sie  aber  eine  su  kleine  Summe  ergeben  haben.  —  ^)  Wahrseheinlieh  ist  hier  die  Haupt- 
stadt der  Profina  Sta.  Gatherina,  Disterro  (Muniaipium  1890:  30687),  gemeint.  —  ^)  J.  S.  Decond,  Paraguay, 
2.  Aufl.,  Washington  1902. 
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Areal  und  Bevölkerung:   Paraguay.  —  Uruguay. 


Die  IndiauerbevölkeruDg   ist  wahrBcheinliob  zu  hoch  eingeschätzt,  aber  eine  Berich- 
tigung auf  positiver  Grundlage  kann  nicht  gegeben  werden. 

Städtebevölkerung  1887 1)  und  1899  2). 


1887 

AsnndoD 34162 

Villa  Cooeepeiön 9963 

del  Pilar 6740 

del  Rosario  1790 

4921 

486 


»t 


»» 


„     EoearnfteiÖD 
Franca  .     . 


1899 
51719 
13664 

5742 

10724 


1887  IMt 

Villa  Hayea 1190  — 

Homaiti 3283  — 

OliTa 946  — 

Biea 14757  25074 

San  Pedro 5619  7987 


»1 


♦» 


»» 


Uruguay. 


1 

1 

Departements. 

Areal 

(omsieU)  s) 

qkm. 

i 

1    Z&hlong  Tom  1.  Märe  1900  nach 
dem  Geburtsland^) 

heiS?che.  !    Fremde,    i  ausammen. 

Berechnete 
BevÖlkernng 

für 
Ende  1902  >). 

1 

Auf 
1  qkm. 

Salto 

12603* 
11378* 
13252 

8471        1 

9223 

6682 

6963* 

4519 
664 

4752 

4111* 
11089 
12485* 

9639* 
14929* 
21015* 

9829* 
14815 
12107 

31840 

1      17212 

'      80052 

14968 

1      30053 

'      86289 

81067 

13193 

135262*) 

64390 

22706 

1      24680 

80111 

20966 

27678 

80210 

16816 

81166 

36849 

644417 

9249 
6122 
8491 
8616 
4575 

40589 
28884 
88548 
18574 
84698    1 

46793 
27668 
46655 
26167 
39861 
68228 
46199 
16482 
276034 
88793 
27729 
31167 
88155 
26369 
37979 
89569 
25907 
38964 
46344 

4 

Artigas 

Paysandü 

j^o  Negro 

SoriaDo 

2 
3 
3 

4 

La  ColoDia 

San  Jo8^ 

8896    !      45185 

6212          87279 

1288          14431 

118064«;;    253306*) 

12594    1      7fi9»4 

9 
7 

Florea 

3 

Montendeo 

Can6loo68 

416 

19 

Maldonado 

Booha 

1342 
2097 
2484 
1801 
5361 
4214 
5698 
2578 
8686 

24048 
26727 
32595 
22757 
83089 
84424 
22509 
38783 
39985 

■        7 
'       3 

Minaa 

3 

Treinta  j  Ttes 

Cerro-Largo 

Taeaareinbo 

Rivera   

3 

3 

1,8 

3 

Dviamo 

3 

Florida 

4 

Summe 
8%   Zuschlag    der    dem   Zeneüs   Bot- 
gaogeDen    (also  mit  Ausnahme   Yon  > 
Montevideo) 

186926* 

208258 

852670 
47949 

978048 

1 
1 

Uruguay    (rund),    Areal    nach    Qothaer 
Messung 

178700 

900600 

978000 

1 

5 

Im  Departement  Montevideo    fand    die    letzte  Zählung    am  18.  November    1889   statt, 
ihre  Ergebnisse  waren  folgende^): 


Areal  qkm^. 


Einheimische. 


Fremde. 


Zofammen. 


Auf  1  qkm. 


Stadt 

Vororte 

Ländliche  fiesirke 

Bafen 

Departement  Monterldeo 


7 

81 

442 


630 


71815 

31042 

11896 

70 


114822 


68061 

21888 

7572 

3788 


100789 


189866 

52375 

18967 

3853 


215061 


09961 

647 

43 

'406"" 


1)  Berechnung  auf  Grund  der  ZShluog  von  1886  (Anuario  eetadistico  de  la  Bep.  del  Paraguay,  auo  1887. 
Asuneion  1889).  —  ^  Siehe  S.  68,  Anm.  4.  —  ^  Nach  amtlicher  Mitteilung  an  die  Redaktion  des  Hof  kaienden 
im  Jahre  1900.  Die  neuen  Zahlen  (?gl.  B.  d.  E.  VlII,  S.  224)  sind  mit  *  yersehon.  —  4)  Monthlj  Bulletin  of 
the  Bureau  of  the  American  Bepublics,  September  1900t  S.  565.  Das  Dep.  Monte Tideo  war  von  der 
ZShlung  ausgeschlossen,  die  betrefifenden  Zahlen  beruhen  auf  Berechnung,  wobei  angenommen  wurde,  dal 
das  Verhfiltnis  von  Einheimischen  und  Fremden  dasselbe  geblieben  ist,  wie  im  Zählungs|ahre  1889.  —  ^)  Ver- 
öffentlichung der  General direktion  des  statistischen  Amtes,  nsch  handschriftlicher  Mitteilung  an  den  Hofkalendcr. 
Summe  angeblich  990168.  —  ^  Censo  municipal  del  Departmento  y  de  la  Ciudad  de  Montendeo.  Ebenda  1892.  — 
7)  Abweichend  von  der  andern  offisiellen  Zahl. 
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Argentinien. 

OrenBYerftndeningen. 

1.  OrenxYertrag  zwischen  Jrgmtwim  und  Brasütm  yom  6.  Oktober  1898,  s.  8.  62. 

2.  In  den  Orenzstreitigkeiten  zwischen  ArffefUmtm  und  Chüe  sind  folgende  Entschei- 
dungen erfolgt: 

a)  In  besug  auf  die  Pnna  de  Aiacama  entschied  sich  eine  internationale  Kommission, 

bestehend  aus  dem  argentinischen  und  dem  chilenischen  Vertreter  und  dem  Gesandten  der 

Vereinigten  Staaten  in  Buenos  Aires,  am  24.  März  1899  in  folgender  Weiset): 

»Von  dem  Sehnittpnokt«  das  28.  Pftnai«]«  8  mit  d«m  69.  Meridiao  W  ein«  gerade  Lioie  bis  lom  Gipfel  dee 
Cerro  de  Bineöo  nod  too  da  eine  gende  Linie  bie  Bom  Vulkan  Soeompa ;  dann  folgt  die  Grenie  fiber  Cerro  8o- 
eompa  Gupii,  Ceno  Toear,  den  Hauptpunkt  dex  Gebirgskette  awisehen  dem  Toear  und  dem  Cerro  Inea,  den  Cerro 
Inea,  Cerro  Zorn  Vieija,  Ceno  Llullaillaco,  Porteiuelo  Ton  Unllafllaco,  Corrida  de  Cori,  fiber  den  Vulkan  Asufre 
oder  Lastarria  und  die  Kette  deeselben  Namens  bis  Cerro  Bayo,  dann  fiber  den  Cerro  de  l'Agua  de  la  Falda  bis 
Bum  Cerro  de  Ägnas  filaneas.  Von  da  eine  gerade  Linie  bis  ram  Gipfel  der  Csrros  Colorados  und  bis  lum  hSehsten 
Funkte  der  Cerroe  de  Lagunaa  Brafas;  Yon  da  eine  gerade  linie  bia  inm  Gipfel  der  sog.  Sierra  Nevada  der  argen- 
tinischen Karte,  dessen  H5be  hier  auf  6400  m  gesehltst  ist.  Von  da  eine  gerade  Linie  bis  lu  jenem  Punkte  in 
26^  62 '45'  S,  fiber  den  der  Sehiedssprueh  des  engUsehen  Königs  entaeheiden  wird." 

Das  dadurch  von  Argentinien  erworbene  Gebiet,  das  auf  64900  qkm  geschätzt  wird, 
wurde  durch  Gesetz  vom  9.  Januar  1900  als  nTerritoriodelos  Andes**  organisiert.^ 

b)  Die  Regulierung  der  weiteren  Grenze  erfolgte  durch  den  Schiedsspruch  des  Königs 
von  Großbritannien  und  Irland  vom  2.  November  1902^). 

»Artikel  L  Die  Grenie  im  Gebiet  des  San  Franeiseo-Pssses  soll  dureh  die  Linie  der  Wasserseheide  ge- 
bildet weiden,  welefae  Ton  dem  bereits  auf  jenem  Pkß  errichteten  Grenistein  lum  Gipfel  des  Tree  Cmees  genannten 
Berges  Terlluft 

Artikel  II.    Daa  Beoken  des  Laea^Sees  wird  Argentinien  lugewiesen. 

Artikel  III.  Vom  Peres  Boaalea-Pftß  nahe  dem  nSrdliehen  Teil  dee  Nahuelhuapi-Sees  bia  in  die  Naehbar- 
aehaft  des  Viedma-Seea  soll  die  Grenie  fiber  den  Monte  l^onador  und  Ton  da  cum  Bio  Palena  Ungs  den  wasser- 
aeheidenden  Linien  laufen,  welebe  dureh  gewisse  Fizpunkte,  die  Wir  an  den  Flfiaaen  Manso,  Puelo,  Fetalenfn  und 
Pnlena  (oder  Carrenleufu)  festgelegt  haben,  bestimmt  werden ;  hiermit  werden  Argentinien  die  obem  Stromgebiete 
jener  Flfisse  oberhalb  der  Punkte,  welehe  Wir  fixiert  haben,  einsehlicßlieh  der  Tller  VUlegas,  Nuoto,  Choliia,  Ko- 
lonie des  16«  Oktober,  Ftio,  Huemules  und  CoicoTado  —  und  Chile  die  untern  Stromgebiete  unterhalb  jener 
Punkte  angewiesen. 

Von  dem  am  Kio  Palena  festgelegten  Punkt  aoll  die  Grenie  dem  Rio  Bnenentro  bis  lu  der  Virgen  genannten 
Bergspitse  folgen,  Ton  da  weiter  bis  au  der  Linie,  welehe  Wir  quer  dureh  den  General  Pas  -  See  gelegt  haben,  und 
▼on  da  auf  der  Linie  der  Wssseischeide  weiterlaufen,  welche  dureh  den  Ton  üna  am  Kio  Pieo  fixierten  Punkt  be- 
stimmt wird ;  tou  hier  soll  lie  lu  der  Hauptwasseiicheide  des  sfidamerikaoisehen  Kontinents  in  der  Loma  Baguales 
aufsteigen  und  dieser  Wasserscheide  bia  lu  dem  örtlich  unter  dem  Namen  La  Galera  bekannten  Gipfel  folgen. 
Von  diesem  Punkt  soll  die  Grenie  gewissen  Zuflüssen  des  Bio  Simpson  (oder  sfidlichen  Rio  Aisen),  welche  Wir  be- 
stimmt haben,  folgen  und  den  Ap  Iwan  genannten  Pik  erreichen,  von  wo  sie  der  Wasserscheide  folgen  soll,  die 
durch  einen  Punkt  bestimmt  ist,  den  Wir  an  einem  LandTorsprung  des  nördlichen  Ufers  des  Buenos  Aires -Sees 
fixiert  haben.  Auf  diese  Weise  wird  das  obere  Stromgebiet  dee  Rio  Pieo  Argentinien  und  das  untere  Chile  in- 
gewiesen. Das  ganie  Stromgebiet  dee  Rio  Cisnee  (oder  Frias)  wird  Chile  lugewiesen  und  ebenso  das  ganae  Strom- 
gebiet des  Aisen  mit  Ausnahme  eince  Stfickes  im  Quellgebiet  des  sfidlichen  Arms,  einschliefilich  der  Koslowskj  ge- 
nannten Niederlassung,  welches  Argentinien  lugewiesen  wird. 

Die  weitere  Fortsetiung  der  Grenie  wird  dureh  linien  bestimmt,  die  Wir  quer  durch  die  Seen  Buenos  Aires, 
Fneyrredon  (oder  Coehrane)  und  San  Martin  gelegt  haben,  su  dem  Zweck,  die  westlichen  Teile  dieser  Seebecken  an 
Chile  und  die  öetliehen  an  Argentinien  su  weisen;  die  scheidenden  Bergifige  tragen  die  als  Monte  San  Loreoio 
und  Fitaroy  bekannten  Hoehgipfel. 

Vom  Monte  Fitiroy  bis  Monte  Stokes  ist  die  Grenslinie  schon  beetimmt  worden. 

Artikel  IV.  Von  der  Nachbarschaft  des  Monte  Stockes  bis  lum  62.  Parallel  sudlieher  Breite  soll  die 
Oreoie  luerst  der  kontinentalen  Wasserscheide,  die  durch  die  Sierra  Baguales  bestimmt  wird,  folgen  und  dann  von 
der  letitem  sfidwirts  abbiegend,  quer  fiber  den  Rio  Viicachas  lum  Monte  Casador  laufen.  Am  sfidÖstHchen  Ende 
dieeea  Bergsuges  kreuat  sie  den  Rio  Gnillermo,  erreicht  die  kontinentale  Wasserscheide  wieder  östlich  rom  Monte 
Solitario  und  folgt  ihr  bia  lum  62.  Pftrallel  sfidUcher  Breite,  tou  wo  ab  der  fibrigbleibende  Teil  der  Grenae  schon 
durch  gegenseitige  Obereinkunft  iwischen  den  betreffenden  Staaten  festgelegt  worden  ist. 

Artikel  V.  Eine  mehr  ina  einielne  gehende  Bestimmung  der  Grenilinie  findet  sieh  in  dem  Uns  ton 
Unaerem  Tribunal  unterbreiteten  Bericht  und  auf  den  ton  den  SachTerst&ndigen  der  Republiken  Argentinien  und 
Chile  gelieferten  Karten,  auf  denen  die  yon  Uns  bestimmte  Grenie  tou  den  Mitgliedern  Unserea  Tribunals  ein- 
geieiehnet  und  tou  uns  approbiert  worden  ist." 

Wir  Bohätzen  den  Yerlust  Argentiniens  gegenüber  dem   1890  ermittelten  Areal  auf 

47900  qkm,  doch  ist  dieser  Verlust  nur  sobeinbar,  weil  nur  begrilndet  in  der  falschen  Dar- 

steUung   des   angeblichen  wassersoheidenden  Rückens  der  Andes,    die    gerade    infolge  der 

Orenzstreitigkeiten  berichtigt  wurde. 


1)  Die  ProtokoUe  der  Kommission  sind  veröffentlicht  in  L.  V.  Varela,  La  Republique  Argentine  et  le  Chili; 
histoire  de  la  dtoarcation  de  leura  fronti^ree;  Buenoe  Aires  1899,  Bd.  II,  8.  888  ff.  —  *)  Boletin  demogrifieo 
Argentino,  Juli  1901,  S.  88.  —  *)  Vgl.  Peterm.  Mitteil.  1903,  S.  13  und  T^f.  2. 

Supan,  BcTölkerung  der  Brde.     XII.  9 
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Verteilung  der  ZensusbeYölkerung  naoh  der  Beligion  1896. 


Katholiken. 


ProtesUnton. 


Jaden. 


Andere 
Religionen. 


Zoaammen. 


ArgentinieT 
Fremde 


2  944897 
976789 


5597 
21158 


195 
5890 


195 
745 


2unmmen   ||     8  921186     |        26750        | 


6085 


940 


2  950884 
1  004527 


8  954911 


Hauptstädte  und  Städte  mit  1000  Einwohnern 

(Haaptsadte  gespent.) 

Pa«yrredön  (General)     .     .  5187 

Quilmet 8975 

Ramallo 1661 

Baooh 1895 

Bodrignei  (Genenl)  .    .     .  1276 

Rojai 2886 

SaaTodra  (General)    .     .     .  2282 

SaUdiUo 2742 

Salto 4849 

San  Andres  de  Qiles      .     .  2885 

San  Antonio  de  Areo     .     .  8088 

San  Fernando 5920 

San  Ifidro 5492 

San  Martin 8488 

San  NiooUs 12550 

San  Pedro 5169 

San  Vieento 2682 

Sarmiento  (General)  .     .     .  1789 

Snipaeha 1189 

Taodil 7088 

Tkpalqu« 1817 

Trenqne-Laoquen  ....  2582 

Tree  Arroyos 8725 

VAlntieinco  de  Mayo.     .     .  6168 

Z&rate 5514 


Baenos  Aires« 

Adolfo  Alaina 

Alrear  (General)   .... 

Arreeifee 

Ayacncho 

Aral 

Bahia  filanea 

Balcaioe 

Baradero 

Barraeaa  al  Snd    .... 
Belgrano  (General)    .    .     . 

BoÜTar 

Bragado 

Brown  (Almirante)     .     .     . 
Bnenos  Airea  .     .     .     . 


1422 
1170 
2971 
8444 
9494 
9025 
8990 
8529 
10185 
1448 
2624 
4888 
8588 
668854 


f» 


Juli  1908  880689) 
.  .  .  .  5419 
.     .     .     .         2458 


(  ,« 
Campana 

Cannelaa 

Carmen  de  Areeo  ....  2822 

Chacabnoo 3771 

Cbaseomni  (o.  Viedma)  .     .  5667 

ChiTilcoy 14682 

Colon 1158 

Dolores 6716 

Ezaltaei6n  de  la  Craa    .     .  2222 

Quamioi 1079 

Jndrei 2885 

Janin 4869 

La  Madrid  (General) .    .    .  1195 

La  Flata 45410 

Las  (>>nehaB 4982 

Laa  Flores 8709 

Las  Heraa 1057 

LtTalle  (General)  ....  2090 

lineoln 2002 

Loboe 6020 

Lomes  de  Zamora      .     .     .  8869 

Lojto 5286 

Magdalena  (n.  Biradam)    .  4549 

Maipti 2356 

Mar  Cbiqnita 1255 

M4reot  Pas 2000 

MaUnsas 2082 

Mereedec 9269 


Merlo     .     .     .  . 
Monte 

Moreno  .     .     .  . 

Mor6n     .     .     .  . 

Nararro  .    .     .  . 

Neoochea     .     .  . 
NnoTe  de  Jnlio 

Olararria     .    .  . 

Patagones    .     .  . 

Pas  (General)  .  . 

Pehnajö.    .    .  . 

Pergamino  .     .  . 

PUar 

Pinto  (General) 
Pringles  (Coronet) 


1557 
1687 
1668 
4381 
2116 
2948 
4700 
8681 
2096 
2489 
3189 
9540 
1808 
1005 
1840 


Entre  Rias. 

(>>16n 1886 

Coneepeiön  del  Umguay     .  6111 

Coneordia 11695 

Diamante 2841 

Goalegnay 7677 

(hialegneycbü 13282 

La  Pas 5435 

Libertad lOlO 

Molinos 1718 

Nogoyä 4312 

Paranä 24098 

Bosario  Tala 4378 

San  JFoaA  de  Feliciano    .     .  2099 

Victoria 8170 

Villagnay 2245 


Corrientes« 

Alrear    

Bella  Vista.     .         .    . 

Cai-Cati 

Corrientes  .... 
Cnmati'Caatiä      .     .     . 

Bmpedrado 

Bsqnina 

Goya 

La  Ouz 

Mbnmenyi 

Mereedes 

Monte  Csseros      .     .     . 
Peso  de  los  Libres   .     . 

Saladas 

San  Lnis  del  Palmar 


2307 
4126 
1047 
16129 
5107 
2226 
4647 
6760 
2021 
1014 
5268 
2500 
2647 
1112 
1200 


und  darüber,  1896 1). 

San  Martin 1880 

Santo  Tom4 3899 

Santa  F^. 

Alberdi 1048 

Arequito 1069 

Armstrong 1000 

(Kanada  de  Gomes     .     .     .  8786 

Carcarsni 1419 

CasUda  Villa 4241 

(}onstitaoi6n 1848 

Coronda 1725 

Bsperansa 2649 

GaWes 1957 

HeWeeia 1460 

Jopson 1140 

Lss  Bosas 1094 

Püar 1064 

Bafoela 2208 

Beeonqnists 2181 

Bosario 91669 

San  Carlos 2889 

San  Loreoso 1906 

Santa  F6 22244 

San  Urbano 1053 

Cördoba« 

Bell  VUle 3784 

Coneepeiön 1207 

C6xdoba 47609 

Cras  AlU 1114 

Dolores 1000 

Labonlaye 1329 

Leonee 1025 

M4rcos  Jn&res      ....  1054 

Pilar 1360 

Bio  Caarto 10825 

Bio  Segnodo 2260 

Boeario 1507 

San  Franeiseo 1843 

Villa  Maria 2215 

San  Luis. 

Lnj4o 1259 

Qaioea 1896 

San  Francisco 1598 

San  Lnis 9826 

Villa  Mercedes     ....  5541 

Santiasro  del  Estero. 

Frias 1752 

Santiago 9517 

Jujuy. 

Jujny 4159 

Ledesma 2743 


1)  Da  im  Zlhlungawerke  stidtisehe  und  Ulndliche  BeT51kemog  genan  nnterschieden  sind,   so  sind  sichere 
Grandlagen  (Sa  die  stidtisehe  OrtsbcTölkernng  Torhanden. 

9» 
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Salta. 


Cafayate 
Salta  . 


Taema&ii. 

CoDcepciÖD 

Medinas 

MoDtero«  I 

TaoQin&n      .     .     .     . 


Catttnutrea. 


Belen     .     . 
Catamarca 


1108 
16672 


1640 

1864 

2637 

34S06 


2201 
7397 


Rioja. 


Chilecito 
Rioja  . 


San  Juan. 


San  Juan 


M  e  n  d  o  I  a 


Mendoza. 


2667 
69dl 


10410 


28302 


N9rdliehe  Territorien. 

Formosa 1687 


Poaadai,  1896      .... 

„     ,  1901»)  .    .     .     . 

BeritteDcia 


42S7 
4760 
1308 


Bfldliehe  Territorien 

Cho«  Malal  496 

QaUegos 160 

Qeneral  Aeha 883 

Bawton 368 

Viotoriea 1323 

Viedma 1061 

Uthnaia 226 


Falkland-Inseln. 

Zählungsergebnisse  1891  und  1901'). 


Areal 
qkm*). 


BeTÖlkemog 


1891. 


1901. 


Auf  1  qkm 
1901. 


Ostfalkland 7878  1298  1610^)         0,2 

Waatfalklaod 6164  436  451  0,09 

ScfaUTsbaYölkeniog    ....  — 65 82 

Samme  ||     12632     ||      1789      |      2043     ||       0,16 

Nach  dem  Geburtsland  gliederte  sich  1901  die  Bevölkerung: 

BiDheimiMhe 1231 

BogliDder 637 

Andere 67 

{Dentsohe 
Andere 

Norweger 89 

Fremde '  Deotiohe 10  ^      99 

Fremde •    .        60 


Britieohe  Untertanen  . 


Naturalisierte  Briten 


•  \ 


1935 


n 


9 


rammmen    2043^ 

Der  Religion  nach  waren  871  Protestanten^  178  Rom.  Katholiken,  27  anderer  Re- 
ligion, 967  ohne  Angabe. 

Die  Stadt  Stanley  lählte  1891  694  und  1901  916  Bewohner. 


GMle. 

Über  die  Bexiehungen  zu  F&ni  und  BoUmm  s.  S.  58  und  60. 

Über  die  Regelung  der  Grenzfragen   mit  ArgmUnim   am  24.  März  1899  und  2.  No- 
vember 1902  s.  8.  65. 

Zählung  am  28.  IV'oYember  1895^)  und  Bereohnung  für  Ende  1902*). 


Provlnsen. 


Areal'} 

(of&Ktell) 

qkm. 


Bevölkerang. 


Zfthlang  1896 

dETon 
Fremde*). 


aaf 
1  qkm. 


Berechanng  ites 
auf 


BeTSlkemnf. 


1  qkm. 


Bergbauzone 

Taena      .     . 
Tarapaeä 
Aotofagaeta  . 


191633 

23968 

46957 

120718 


157996 

24160 
89751 
44085 


26598 

19645 
7053 


0,8 
1 
2 
0,4 


182749 

28791 

101105 

52853 


0.9 
1 

2 
0,4 


1)  Boletin  demogr46eo  Argentino,  Jnli  1901,  S.  70.  —  ^  Falkland  Islands,  Report  on  Censns,  1901.  — 
^  B.  d.  E.  VI,  S.  85.  —  *)  Ansgeeehloesen  von  der  Zlhlnng  blieben  die  Besatanng  des  englischen  KriegasehüTes 
„Nymphe**  (147)  and  42  italienische  nnd  21  Seterreiehisehe  Schiffsarbeiter.  —  ^)  Notxcia  preUminar  del  Censo 
general  de  la  Repübliea  de  Chile  lerantado  el  28  de  noriembre  de  1896;  Santiago  de  Chile  1896.  Wie  ans  der 
neuesten  Sinopsis  herTorgeht,  haben  die  allgemeinen  Ergebnisse  keine  VerSndemng  erfahren.  —  ^  Sinopais  eata- 
distica  i  geogrifica  de  la  Bepüblioa  de  Chile  en  1902,  heransgegeben  Ton  der  Oflcina  central  de  estadistica,  Santiago 
de  Chile  1903.  Die  Berechnung  geschieht  auf  Gmnd  der  ZiTilstandsregister.  *—  7)  Berechnung  auf  einar  sieht 
veröffentlichten  Karte  der  Abteilung  für  Geographie  nnd  Bergbau  der  Direktion  der  öffentlichen  Arbeiten; 
s.  SinopsU  f.  1902.  —  ^}  Sinopsis  estadistica  etc.  f.  1899,  8.  46  ff. 


Areal  und  Bevölkerung:   Chile. 


69 


ProYlnsan. 

Areal 

(offiBlall} 

qkm. 

Zfthl 
Berölkerong. 

ans  1696 

davon 
Fremde. 

anf 
1  qkm. 

Bereohnung  1908 
BerOlkarang.     j  J^ 

Berg^  und  Aekerbanzone  .    .    . 

Ataeama  ......          .... 

128657 

79585 
84862 
14210 

292602 

5059 

14672 

6066 

9987 

7714 

9945 

10210 

6410 

8823 

8422 

6366 

13587 

7701 

15105 

22401 

117879 

22255 

184211 

184211 

33B776 

59713 
160898 
113165 

2215203 

220756 

415636 

85277 

157566 

103242 

128961 

101858 

119791 

152935 

188190 

59287 

88749 

98082 

78221 

60687 

78315 

77750 

5170 

5170 

5661 

4003 

1104 

554 

38884 

11099 
12120 
552 
511 
437 
988 
503 
217 
574 

4005 
397 
698 

3034 

1349 
973 

1183 
301 

1669 

1669 

3 

0,7 

6 

9 

7 

44 

28 
14 
16 
13 
13 
10 
19 
19 
22 

9 

7 
13 

6 

3 

0»7 

3 

0,08 
0,08 

396554 

71446 
193853 
131255 

2581021 

249885 

479384 

95969 

184720 

123794 

146685 

121953 

141679 

173872 

218509 

70635 

103648 

118389 

91387 

76225 

94852 

94442 

13459 

13459 

3 

0,9 

Coqnimbo 

5 

Aeooeagna    

Aekerbanzone 

Valpaiaiao 

9 

8 
49 

Santiago 

33 

(VBiniiia 

16 

Colohagna 

Catia6 

18 
16 

lUea 

15 

Lio&rw 

12 

Manie 

22 

Nnbla 

20 

Gooeepeioii 

26 

Araneo    

11 

Bio-Bio 

8 

Gautin 

15 
6 

3 

Llanqnihne 

0,8 

4 

IfVald-  und  Fiseberelzone  .    .    . 

Teiritorinm  MagaHanet 

0,07 
0,07 

Snmme 

797103 

2  712145 
271214 

72812 

3 

3 173783 

• 

4 

Chile  (Areal  naeh  Gothaer  Meeinng)  g      759000      ||    2  983359      |     72812 

Fremde  naoh  der  Zählung  von  1896^). 


3 173783 


Eoropfter 42105 

Spanier     . 8296 

Fnuiaoeen 7809 

laliener 7587 

Dentaehe 7049 

Briten 6241 

Sehweiser 1570 

Oaterreieber  nnd  Ungarn 1490 

Andere  Enxopfier 2063 

Amerikaner 29687 


Peruaner 

Argentinier 

Bolirianer 

Yer.  Staaten 

Andere  Amerikaner.    .     . 

Aus  anderen  Erdteilen 

Chineeen 

Andere 


13695 

7531 

6654 

701 

1106 

1020 

797 
223 


Fremde  72812 


Sämtliche  Städte  (Giudades*)    und    Departementshauptorte  und   andere 
Bohaften  mit  2000  Binwohnem  und  darüber  1896^)  und  die  Hauptorte 

Departements  1902^). 

(Die  Hanptatfidte  der  ProTinsen  geeperrt) 
Taena.  ism.         isoa. 

Ariea* 2853  2824 

Taena* 9418         11604 

Tarapae&« 

3259  — 


Ort- 
der 


Caleta  Bnena 
Dolores  .  . 
Hnara  .  . 
Iqniqoe* . 
Negreioe  .  . 
Pisagna*  .  . 
Poao  Almonte 
Santa  Catalina 


Antofagaata* 
TWtal*  .  .  . 
Toeopilla*  .  . 
Unieo  El  Toeo  . 


Antoftigrasta. 


Caldera*  . 
Chafiaral* 


Ataeama. 


3293 
7730 
33031 
4837 
3635 
3703 
4649 

13530 
5834 
3383 
4887 

1878 
2134 


42788 


4720 


16084 
6574 
4752 


1932 


1896. 

9301 
1797 
5052 


Copiap6* 

Freirina* 

Vallenai* 

Coqulmbo. 

Combarbali 1105 

Coqnimbo 7322 

Higuera 3381 

nUpel* 3170 

Otalle* 5565 

Salamanca 2090 

Serena* 15712 

Vienna* 2392 

Aeoaeai^iia. 

Cnrimon 2752 

Ligna* 2019 

Petorea* 1078 

San  Antonio  de  Pataendo*  .     .     .  2515 

San  Filipe* 11313 

Santa  Ifaria 2362 

Santa  Bosa  de  los  Ande»*    .     .     .  5504 


1909. 

8991 
1672 
5199 

1304 
8165 

2401 
5772 

19536 
1686 


2189 

1998 

2319 

11660 

6854 


1)  Siehe  S.  68,  Anm.  8.  —  *)  Ebenda,  Ann.  5«  —  ')  Ebenda,  Anm.  6. 
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Yalparaiso.  isvs.  im. 

Calera 2113  — 

CiMblanea* 1202  960 

Conchftli 2202  — 

Limaehe* 8500  4602 

Llai-Uai 2569  — 

QuilloU* 9621  9876 

QoüpnA 8811  — 

SaD  Franeiseo  de  limaehe   .     .     .  3778  — 

Valparaiso* 122447  142282 

Visa  del  Mar 10651  — 

Santiago. 

Melipilla* 4286  5028 

San  Bemardo* 4158  8505 

Santiago« .  256408  832059 

Villa  Seca |    .  2086  — 

O'HiinrinB. 

Boin 1758  1547 

Penmo* 2699  3413 

Bancagua* 6665  7133 

Chimbarongo 2371  — 

Falmüla 2338  •— 

Bengo* 6463  7232 

San  Fernando* 7447  8164 

Curieö. 

Corie6* 12669  14340 

Vichnquon 826  3714 

Talea. 

Corepto* 1600  2110 

Molina* 3609  8222 

Talea*  38232  42766 

Linires. 

Lindres* 7331  7266 

Parral* 8586  10219 

San  Jvnea* 8137  8292 

Manie. 

CanqaAnes* 8574  9895 

Chanoo 2175  — 

Conatitneion* 6400  6453 

Qairihue* 2864  2987 

Kable. 

Bäloea 3094  3278 

Chillan* 28788  36382 

Coihueeo* 1306  — 


18M.  IBM. 

Pinto* 1101  — 

San  Cirloa* 7061  6579 

Tonga! 2529  30U 

Coneepeion« 

Conoepeion* 89837  49351 

Coronel* 4575  5959 

Florida* 1138  1365 

Lota* 9797  — 

Minoa  Schwager 8956  — 

Peneo 3855  — 

Taloahaano 10431  13499 

Tom6* 8977  6189 

Yombel* 2654  2314 

Araneo« 

Aranoo* 3008  3334 

Aflientoe  MineroR 2699  — 

Canete* 2000  2552 

Colico 3059  — 

Lebu 2784  3178 

Bio-Bio. 

Los  Änjelea* 7868  7777 

Molchen* 4268  4333 

Nadmiento* 1546  2132 

Malleeo. 

Angol» 7056  7638 

CollipoUi* 3227  2806 

Traigoen* 6732  7099 

Vietoria* 6989  10002 

Cantin. 

Laotaro 8139  — 

Nnera  Imperial* 2179  2537 

Temueo* 7078  9699 

Yaldivia. 

La  Union* 2830  3908 

Pitrofqoen 2376  — 

ValdiTia* 8060  9704 

Llanquiliae. 

Calbaco* 629  819 

Oaomo* 4667  6888 

Poerto  Montt* 3480  4140 

CliUo^. 

Äcbao 1455  1808 

Anend* 3182  3787 

Caatio* 1035  2166 

Magallanes. 

Ponte  Arenas 3227  8327 


Nachtrag  zu  S.  1  und  60  bzw.  62. 

Nach  Brock  der  betreffenden  Bogen  erbalten  wir  die  Naehrioht,  daß  der  Acreyertrag  fom  17.  Kofember 
1903  nnn  anch  von  Bolifien  ratifisiert  ond  aomit  reebtakriftig  geworden  iat.  Nach  einer  Karte,  die  wir  d« 
Gfite  dee  Aoewirtigen  Amtea  in  Bio  de  Janeiro  Terdanken,  yerlloft  die  nene  Grenie  linge  dea  Abnoafloaeea  too 
deeaen  Mfiodong  bis  10^  20'  S,  dann  in  diesem  Parallel  bis  snm  Floß  Bapinan,  dann  diesen  Floß  anfwirta  hia 
anr  Qoelle,  dann  im  Parallel  der  Qoelle  (10®  40'  S)  bis  lom  68.  Meridian,  dann  afidweetlieh  bis  sor  Qoeile  dea 
Igarap6  Bahia,  dann  diesen  Floß  entlang  bis  aar  Mündong  in  den  Aere,  dann  linga  dieses  Flnases.  Wir  sehitico 
den  brasilianisehen  Gewinn  aof  110800  qkm,  also  betrichtlieh  geringer  als  die  Braailianer,  die  die  Qremao  dea 
streitigen  Gebietes  anders  aiehen  als  dis  Karten,  die  der  Gothaer  Arealmessong  sogninde  lagen,  und  anch  «n 
großes  Stfick  Land  einbeliehen,  das  naoh  unserer  Aoffassnng  an  Perd  gehört.  Bolirien  erhielt  2296  qkm  awieehcn 
den  Flössen  Madeira  ond  Abona  ond  868  qkm  dnrch  kleioe  G^ensberiohtigongen  westlich  Tom  Paraguay  awiaehen 
17^  ond  20®  S.,  aosammen  also  mnd  3200  qkm.  Nehmen  wir  für  das  Acregebiet  32000  Seelen  an  (8.  61),  so 
erhalten  wir  statt  der  Zahlen  anf  8.  1 : 


Bolitien 
Brasilien 


1226600  qkm,   BcTölkeroDg     1734000 
8  468950    „  .  14  366000 


Afrika. 
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Machwela 
Seite. 


qkm. 


Bevölkemaff. 


Auf 
1  qkm. 


Nordost-Afrika 

Tripolis  (tftrkiieh) 

Ägjpten  (tftrkiaeh,  uoler  engliteher  YonraltuDg)  . 
Sodan  (onglitch-SgyptisehM  CoDdomiDiam)  .  .  . 
libyaoh«  Wüate  (englischM  Binflofgebiet)     .     .     . 

ErytbTM  (itelionueh) 

AbeMinieo 

DimakillaDd 

Ogaden  &e 

FnuHotifleh«  SomalikfitU 

Britisehes  Protektoiat  der  Somalikfiite    .... 

Sokotra  (britiseb) 

lUlieDiicbM  Somaligebiet 

Ugaoda-ProtektoTat  (britiaeh) 


Nordwest-Afrika 

TunU  (fraoiöaisches  Schatsgabiet) 

FraoiÖiiaclies  OeDeralgonTeroameDt  Algerien      .     .     . 

Marokko 

SpaniMbe  Preaidios     ...  

Fortagiaaisehe  loBelo  (AioreD,  Madeira,  Kapferdeo)    . 

CaDaren  (spaniteh) 

Bio  da  Oro  (spaoiscb) 

Weaüiehe  and  mUttera  Sabara  (franada.  Biofloßgebiet) 
Franaöaiicb-Waatafrika  (Verwaltungsgabiet) .     .    .     . 

TMbadaec 

Britiaeh-Qambia  

Portngietiaeb-Qninea 

Siarra-Leone  (britiseb) 

Hepublik  Liberia 

Qoldküata  (britiaeb) 

Togo  (daotaeb) 

Britifldie  BeaitsoDgen  am  Niger 

KameniD  (dentsoh) 

Spaoiseh-QiiiDea 

Portngiesiaehe  Prorina  S.  Tbom^-Priocipe  .... 
Franaöfiaefa-Koogo  (Yarwaltnogtgebiet) 

Sfld-Afrlka 

KoDgoitaat 

TangaDikasee 

Nyaaiaiee 

DeatMh-Oetafrika 

Sanaibar  (britiiebee  Schutagebiet) 

PortngioaiMhe  ProTina  Mo^ambiqae 

Portngieaiaeba  Pronna  Angola 

Dentaeh-SfldwattaMka 

BritiMhea  Sftdafrika 

Franaosifobe  Beeitiaogeo  in  der  Madagaakargruppe  . 
Britiseb«  Besitanngen  in  der  Madagaskargmppe  .  . 
Britiicbe  IdmId  von  SildwMt-Afrika 


78 
79 
88 
82 
84 
86 
86 
86 
87 
87 
87 
87 
89 
90 
90 

91 

98 

95 

95 

96 

96 
111 
111 
109 
111 
111 
118 
112 
112 
113 
115 
120 
122 
123 
123 
126 

132 

(B.d.B.vni) 

) 


( 


138 
134 
136 
138 
138 
148 
150 
152 
152 


7656600 

1  051000 
642000 

2  035000 
1  337000 

110000 
nnbeatimmt 

•I 

21000 
155000 
8579 
380000 
362800 
unbestimmt 
222600 

12283100 

167400 
890000 
456000 

7025 

7624 

185000 

5  037400 

1  737400 

25400 

9600 

33900 

69700 

95400 

203400 

87200 

935000 

495000 

27700 

939 

1  762000 

9930500 

2  382800 

35600 

26500 

946500 

2486 

761100 

1  270200 

823500 

3  083000 
596000 

2501 
326 


28900000 

1  000000 
9  717000  (1897) 
4  000000 
700 

331000  (1899) 
8  000000 

180000 

150000 
50000 

153000 
12000 

400000 
1950000(nml897) 
1  150000 
1  808000  (1902) 

69000000 

1800000 

4  801475  (1901) 

7000000 

23551  (1900) 
554567  (1900) 
858564  (1900) 
130000 
790000 
12  700000 

90404  (1901) 
170000 
1  100000 
1000000 
1  700000  (1901) 
900000 
23  700000 
3  500000 
161000  (1900) 
40000 
8  600000 

42758000 

19  000000 


6  856000(1901) 
250000  (1901) 

2  300000 

3  800000 
210000 

7  063800 
2  877000 

396412  (1901) 
5700 


4 

1 

15 
2 

3 


2 
1 
3 
1 
5 

8 

5 

11 

5 

15 

79 
47 
0,7 

oa 

7 

9 

5 
16 
10 

10 
25 

7 

6 
43 

5 

4 

9 


7 
100 

3 

3 

0,2 

2 

5 

118 

17 


Afrika 


29  820200  140  700000 
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Die  Hauptmomente  der  TemtorialgeBchiohte  Afrikas  1891 — 1903. 

Die  moderne  koloniale  Entwickelung  AfrikaSi  die  in  den  achtziger  Jahren  des  yorigen 
Jahrhunderts  eingesetzt  hat,  ist  in  den  zwölf  Jahren,  die  seit  dem  Erscheinen  des  letzten 
Bevölkerungsheftes  über  Afrika  verflosBen  sind,  nahezu  zum  Abschluß  gelangt  Die  großen 
Eingeborenenstaaten  des  Sudan  sind  verschwunden,  neuere  StaatenbildungeUi  wie  die  des  Mahdi 
und  Rabehs,  haben  sich  aufgelöst,  und  nur  drei  autoohthone  Staaten,  Abessinien,  libeiia 
und  Marokko,  haben  noch  ihre  Unabhängigkeit  bewahrt,  doch  scheinen  auch  die  Tage  des 
letzteren  gezählt  zu  sein.  Selbst  die  Burenstaaten  fielen  dem  allgemeinen  Zuge  der  Zeit 
zum  Opfer.  Auf  den  Trümmern  aller  dieser  politischen  Gebilde  erhoben  sich  die  ge- 
waltigen Kolonialreiche  Englands  und  Frankreichs,  während  die  übrigen  europäiachen 
Mächte  ihr  Besitztum  nur  mäßig  ausbauten  oder  gar  stationär  blieben,  ja  Italien  sogar 
entschiedene  Rfickschritte  machte. 

Wir  tetien  nun  wu%n  ehronologitch«  Tabelle  im  B,  d.  E.  VIII,  8.  141 — 48,  fort,  beeehrinkMi  vat  tW 
hier  nur  auf  die  wlohtigeten  Daten. 

1891-  26.  Jnni.  Vertrag  awieehen  England  nnd  Frankreieh  betreib  der  Qremen  too  Sierra  Leonß  nnd 
der  Ooldküate  (S.  97). 

1892*     18<  Anguflt.    Sanaibar  rerpaehtet  die  BenadirIcüsU  an  Italien  (8.  87). 
— .     3.  Deiember.    Dohome  wird  unter  franaBeiaehe  Oberhoheit  geatellt  (8.  98). 
— .    8.  Deaember.    Orenarertrag  awiachen  Fratikrwih  und  Liberia  (8.  98). 

1893*    Jannar  nnd  Febrnar.    Erweitemng  der  Kolonie  Lagoe  (8.  116). 

— .  22.  Febrnar.    Briüseh-ZentraiafrÜM- Protektorat  erhllt  aeinen  jetaigen  Namen  (8.  140). 

— .  14.  April.  Veitrag  awiaehen  Dentaehland  nnd  England  betreib  der  Nordweatgrenae  Ton  Kamerun  (S.  117;. 

— .  Frfihjahr.    Die  FhtDaoeen  erobern  daa  alte  Reieh  Samorye  nnd  Maetina  (8.  99). 

— .  13.  Mai.    Organiaation  dea  britiaehen  ProteHUoraU  der  NigerhOeU  (8.  117). 

— .  81.  Mai.  Modoa  rirendi  awiaehen  England  nnd  Fortugal  betreffs  ihrer  Beaitanngen  in  SSdafiiki 
(8.  184,  186). 

— .  16.  JToDi.     Natal  wird  autonome  Kolonie  (8.  146). 

— .  12.  Juli.    Vertrag  awiaehen  England  nnd  Frankreich  betreib  der  Weatgrenae  der  Ooidkuate  (8.  98). 

— .  26.  Juli.  Vertrag  awiaehen  Denteehland  und  Bogland  betreib  der  Nordgrenie  Ton  Deuteck-Ottafrika 
(8.  88). 

— .  16.  Norember.  Vertrag  awiaehen  Dentaehland  nnd  England  betreffe  der  Kordweatgnnae  von  Äamenm 
(8.  118). 

— .  15.  Deaember.    Einang  der  Franaoaen  in  Timbuktu  (8.  99.) 

— .  — ^.    Vordringen  der  FMmaoeen  in  der  algeriaehen  Stüiara  (ß»  92). 

1894.    23.  Jannar.  Tod  Lobengnlaa,  HInptlinga  dee  Matebeldandee,  daa  nun  endgfiltig  britieeh  wird  (8.  141). 

— .  15.  Mira.     Vertrag  awiaehen  Dentaehland  nnd  Frankreieh  betrefft  der  Grenae  too  Kamerun  (ß.  120]. 

— .  24.  Mira.    Grenareitrag  awiaehen  Portugal  {Angola)  nnd  dem  Kongoetaate  (8.  128). 

— .  11.  April.     Pondoland  wird  mit  der  Kapkolooie  rereioigt  (8.  144). 

— .  5.  Mai.    Vertrag  awiMhen  England  nnd  Italien  betrefft  der  Qreoae  Ton  Britiieh'SomudUnUte  (8.  78). 

— .  18.  Mai.    Qrena-  und  Faehtrertrag  awiaehen  England  und  dem  Kongoetaate  (8.  74,  128). 

— .  7.  Juni.    Der  Vertrag  awiiehen  Frankreieh  und  Italien  betreffe  der  Sfidgrenae  too  Erfftkrea  Tom  Jahn 

1888  wird  TeröffentUeht  (8.  77  f.). 

— .  18.  Juni.     Uganda  wird  unter  unmittelbare  Verwaltung  der  britieehen  Begiemng  geetellt  (8.  90). 

— .  22.  Juni.     Dahome  wird  franaöaiaehe  Kolonie  (8.  100). 

— .  14.  Auguat    GrenaTertrag  awiiehen  Frankreieh  und  dem  Kongoetaat  (8.  75,  124). 

— .  30*  Auguat     Berichtigung  der  Grenae  awiachen  Deuteeh-Oeta/rtka  und  Atogambigue  (8.  182). 

— .  10.  Deaember.     Swaeüand  unter  Verwaltung  der  Sfidafrikaniaehen  Republik  (8.  189,  142). 

— .  28.  Deaember.    NentnditltaerklKmng  dee  Kongoitaatee  (8.  127). 

189&«    21.  Januar.    Vertrag  awiachen  England  und  Frankreich  betreib  der  Grenae  Ton  Sierra  Leone  (8. 100). 
— .     5.  Februar.    Vertrag  awiachen  Frankreich  und  dem  Kongoitaate  betreib  der  Grenae  im  Staolcy-Fooi 
und  dee  franaSaiaohen  Vorkaufarechtea  (8.  124,  129). 

— .    28.  April.    Die  Gebiete  der  filupOinge  ümbegeea  und  Sambane  werden  britiaeb  (8.  139,  147). 

—.     80.  Mai.     Tongaland  unter  britieehen  8chuU  geeUUt  (8.  139,  147). 

— .     15.  Juni.     Brititeh'Oeia/rika  wird  unter  unmittelbare  engUaehe  Verwaltung  geetellt  (8.  88). 

— .     16.  Juni.     Grfindung  dea  GkneralgouTemementa  Fraw^Öeieeh- Westafrika  (8.  100). 

—     24.  8eptember.    Vertrag  awiachen  England  und  Portugal  betreffa  der  Nordgrenae  dee  Tongakmdes  (8. 1 34). 

— .    15.  Not.  Britiech-Betsehuanenland  wird  mit  der  Kapkolonie  rereinigt  (8.  144). 

1896.     1.  Januar.    Jameeona  Binfkll  in  die  Sfidafrikaniache  Bepublik  (8.  139). 

— .  1.  Min.    Kiederlikge  der  Italiener  in  der  8ehlacht  bei  Adua  (8.  76). 

— .  18.  Min.    Die  Franaoaen  erobern  Futa-Djallon  (8.  101). 

— .  20.  Mai.    Neuorganiaation  der /rana<MeAeti  Somaliküete  (8.  87). 

— .  6.  Auguat     Madagaskar  franaSaiache  Kolonie  (8.  148). 

—.  27.  Auguat.    Daa  Aechantireieh  wird  britiaeh  (8.  118). 

— .  1.  September.    Die  Franaoaen  erobern  Moeehi  (8.  101). 

— .  86.  Oktober.    Friede  awiachen  ItaUen  und  Abeseinien  (8.  76). 

1897*    80-  Januar.    Schiedaapruoh  betreib  der  engliach-portngieaiechen   Grenae  auf  dem  ManikofiaiieaM 
(8.  135). 

— .    Februar.    Nupe  und  Ilorin  werden  ton  der  britiaehen  Nigergeeellachaft  unterworfen  (8.  117). 
— .    — .     ^entti  Ton  den  Bngllndem  erobert  (8.  117). 
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1897.  Frfihjfthr.    Yordring^n  der  FramoMD  am  Niger  und  am  Schwarzen  VoUa  (8.  101t). 

— .  4.  Jnni.    Vertrag  iwieehen  Englftod  und  AbeseioiBo  betreffs  der  Qreoie  ton  BritUeh- Somaliküste  (8.  78). 

— .  28.  Jnli.     Vertrag  iwiaehen  Deatsohland  and  Fnokrdeh  betreffs  der  Greoae  ton  Togo  (8.  101). 

— .  2S.  KoTember.     Tongaland  wird  mit  den  britiiehen  Becitaaogen  yereioigt  (8.  189,  147). 

— .  29.  Deaember.     Suhtland  and  Depeodenaen  werden  mit  Natal  rerdnigt  (8.  147). 

1898.  25.  Janoar.    Die  Fnnaoaen  erobern  Eong  (8.  102). 
— .    2.  Mai.    Die  Franiosen  erobern  Kenedugu  (8.  102). 

— .    26.  Mai.    Die  Verwaltang  der  BenadirkOüe  wird  der  Geaellaehaft  Somalia  italiana  übertragen  (8.  87). 

— .  14.  Jnoi.  Vertrag  iwiaehen  England  and  Frankreieh  betreffs  der  Orenaen  der  Goldkiute^  ton  Lagos 
und  bsUieh  vom  Niger  (8.  102). 

— .     10.  Jnli.    Mareband  in  Faaehoda  (8.  75). 

— .    2.  September.    Untergang  des  Mahdireiehes  (8.  75). 

— .    29.  September.    QeCuigennabme  Samorya  (8.  102). 

— .  20.  Oktober.  Abgrenaang  Ton  Süd-Bhodesia  ^  daa  Beischuanen'Sehutgg^net  endgültig  der  Sfid- 
afrikanisehen  Qeaellaehaft  entaogen^  (8.  141). 

— .    7.  Deaember.    Vertrag*  awiaoben  Italien  nnd  Ägypten  betreffs  der  Grenie  Brythreas  (8.  76  f.). 

1899.  19.  Janoar.     Sudan  ala  Sgyptiseh-englisehee  Condominiom  erkUrt  (8.  75  f.). 
-*.     21.  Mira.    Teilong  Nordafrikas  awisehen  Engend  nnd  Ftankreieh  (8.  75). 

— .  1.  Jani.    Weitenr  Vertrag  awiaehen  Italien  and  Ägypten  betrefft  der  Grenae  ßrgthreas  (8.  76  f.). 

— .  9>  September.     Organisation  der  Kolonie  MayoUa  (8.  149). 

— .  11.  Oktober.    Beginn  des  Barankriegea  (8.  189). 

— .  17.  Oktober.    Nenorganisation  ?on  FranM&siseh'WtstaMka  (8.  103). 

— .  14.  Norember.    Teilong  der  oeotralen  Zone  awiaehen  Togo  ood  der  Ooldküste  (8.  118). 

— .  28.  NoTember.    Abgrenaang  Ton  Nordwest- Bhodesia  (8.  141). 

1900.  1*  Janoar.  Daa  Gebiet  der  NigergeseUschaft  wird  onter  onmittelbare  britische  Verwaltoog  geetellt 
(S.  119). 

— .  Janoar  ond  April.    Die  Tuatoasen  ond  IgU  werden  franaSaiaeh  (8.  92). 
— .     29.  Janoar.    Abgrenaang  ton  Nordost' Bhodesia  (8.  141). 

— .    21.  April.    Niederlage  ond  Tod  Rabeha,  die  Fftnaoeen  Herren  im  Scharigebiet  (8.  125). 
— .     24.  Mai.    Der  Oranje-Freietaat  wird  ala  britisehe  Kolonie  erklirt  (8.  140). 

— .     27.  Joni.    Vertrag  awisohen  Frankreich  ond  Spanien  betreffe  Abgrenaong  ihrer  afrikanisohen  Be- 

aitaongeo  (8.  104,  122). 

— .     10.  Joli.    Vertrag  awiaehen  Italien  nnd  Abeeainien  betreffs  der  Sfidgranae  von  Brythrea  (8.  77). 
— .     1.  September.    Die  Südafrikanische  BepubUk  wird  als  britisehe  Kolonie  eriLlirt  (8.  140). 

1901.  28.  Janoar.  Vertrag' awiaehen  Frankreieh  ond  Portogal  betreffs  der  Grenae  der  CoStncia-Biklare 
(S.  126). 

— .  28.  Febroar.  Vertrag  awiaehen  Deotaehland  ond  England  betrefft  der  Sfidgrenae  Deutech-Ostafrikas 
(S.  182). 

— .  16.  April.    GrenaTertrag  awisehen  Italien  ood  der  Begierong  dea  Stidan  (8.  77). 

'-.  10.  Joli.    Vertrag  awisehen  Frankreieh  ond  Italien  betreib  der  Grenaen  im  SomaUgebiet  (8.  78). 

— .  2.  September.    Die  Englinder  erobern   Tola  (8.  119). 

— .  26.  September.    Organiaation  der  OiMküste  (S.  118). 

— .  — .    Granaregolierong  awiaehen  Portugiesiseh-ChUnea  ood  den  innadstsehen  Beoitaangen  (8.  107). 

1902.  15.  Mai.    GrenaTertrag  awisehen  der  Begierong  des  Sudan^  Abeeaioien  ond  Italien  (8.  77). 
— .    81.  Mai.    Friedensschlofi  awiaehen  England  ond  den  Bonn  (8.  140). 

— .    24.  Deaember.    Neoorganiaation  des  GeneralgooTemementa  Algerien  (8.  92). 

1903.  Fortaohritte  des  franaösischen  EiDllosaea  in  der  Sahara  (8.  104). 

— .  26.  Janoar.     VergrBBerong  Naials  doreh  einige  Tranaraaldiatrikte  (8.  142,  147). 

— .  1.  Febroar.    Grenaregolierong  awisehen  der  Chld»  ond  E^enbeinhaste  (8.  107). 

— .  Fbbroar  bia  Joli.    Die  EngUlnder  erobern  die  Itlahataaten  (8.  119). 

— .  10.  Aogoat.    Die  SeycheUen  werden  aelbatisdige  Kolonie  (8.  150). 

— .  29.  Deaember.    Neoorganiaation  Ton  FramiMseh'Kcngo  (8.  125). 

Afrikas  politische  Dreiteilong. 

Die  politische  Entwiokelang  im  letxten  Jahrzehnt  läßt  es  am  ratsamsten  erscheioeo, 
folgende  Haaptteile  des  afrikanischen  Festlandes  zu  unterscheiden: 

!•  Nerdoit-Afrika  unter  vorwiegend  englischem  Einflüsse.  Ägypten,  der  Sudan,  Uganda 
und  Britisch-Ostafrika  bilden  einen  großen,  zusammenhängenden  I^derkomplez  vom  Mittel- 
landischen Meere  bis  zum  Indischen  Ozean,  in  dem  England  tatsflchlich  die  Herrschaft 
ausübt. 

2.  Nordwest-Afrika  unter  vorwiegend  französischem  Einflüsse,  der  in  der  westlichen 
Sahara  immer  mehr  sich  geltend  macht,  so  daß  auch  hier  ein  gewaltiges  Kolonialgebiet| 
das  Algier — Tunis,  Senegal  und  den  westlichen  Sudan,  Fransösisch-Ouinea,  die  Elfenbein- 
küste, Dahome  und  Französisch-Eongo  verbindet  und  vom  Mittelländischen  Meere  bis  zum 
Oolf  von  Ouinea  reicht. 

3.  Süd-AfHkay  in  dem  zwar  ebenfalls  ein  mächtiges  britisches  Beich  entstanden  ist, 
das  aber  durch  eine  breite  Zone  fremder  Kolonien  von  dem  nordöstlichen  getrennt  ist. 

Sopan,  BeTÖlkerong  der  Erde.    XII.  10 
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Die  Nordgrenze  des  KongoBtaates  und  DeatBoh-Ostafrikas  trennt  den  aüdlioben  von 
den  beiden  nördlichen  Teilen;  die  letzteren  sind  durch  die  im  englisch-franzöBiBohen  Ver- 
trage vom  21.  März  1899  feBtgestellte  Grenze  geschieden. 

Nnr  fQr  diese  drei  Hanptteile  lassen  sich  genauere  Areale  feststellen ,  innerhalb  der- 
selben sind  aber  maDohe  Grenzen  noch  absichtlich  offen  gelassen  oder  nur  Yemmtongsiwmse 
angedeutet. 


Nordost-Afrika, 

Die  territorialen  Veränderungen  eeit  1891. 

Am  Beginne  des  letzten  Jahrzehnts  des  rorigen  Jahrhunderts  war  die  Lage  folgende : 
Durch  die  Verträge  vom  24.  März  und  15.  April  1891  (B.  d.  E.  VIII,  8.  150)  war  die 
Grenze  zwischen  der  englischen  und  italienischen  Einflußsphäre  festgelegt  worden,  db 
Östliche  Hälfte  war  den  Italienern  vorbehalten,  die  willens  waren,  ein  großes  Kolonialreich 
zu  gpründen;  im  Westen  schob  sich  aber  zwischen  Ägypten  und  Britisoh-Ostafirika  noch 
das  ungebrochene  Mahdireioh  ein.  Die  folgenden  Jahre  soUten  das,  was  jene  Yerträge  auf 
dem  Papier  vorgezeichnet  hatten,  verwirklichen,  aber  nur  England  hat  diese  Aufgabe 
gelöst,  während  Italien  gezwungen  wurde,  sich  in  bescheidenere  Grenzen  zurückzuziehen. 

Der  Kampf  tim  das  obere  NUgebiet 

Ende  1891  brachte  der  katholische  Missionar  Josef  Ohrwalder,  der  sich  durch 
eine  abenteuerliche  Flucht  der  zehnjährigen  Gefitngenschaft  im  Sudan  entzogen  hatte, 
Kunde  von  den  zerrütteten  Verhältnissen  des  Mahdireiches.  Die  ersten  Angriffe  auf 
dieses  gingen  von  den  Italienern  in  Erythrea  aus:  am  21.  Dezember  1893  schlugen 
sie  die  Derwisohe  in  der  Schlacht  bei  Agordat,  und  am  17.  Juli  1894  wurde  Kassala 
erobert. 

Gleichzeitig  ging  auch  der  Kongostaat  von  Westen  vor^).  Sohon  am  24.  Mai 
1890  war  zwischen  diesem  und  der  Britischen  Ostafrika- Geselbchaft  ein  Übereinkommen 
getroffen  worden,  das  als  Grenze  beider  Einflußsphären  den  Albert-Eduard  -  See,  den  Semliki, 
den  Albert-See  und  den  Nil  bis  Lade  beatimmte.  Der  Kongostaat  rüstete  1891  eine  mili- 
tärische Expedition  unter  van  Kerckhoven  aus,  die  1892  den  Nil  erreichte;  1893  wurden 
am  linken  IJfer  des  Stromes  Stationen  in  Kiri,  Muggi,  Labore  und  Dufile  errichtet,  und 
in  demselben  Jahre  drangen  zwei  andere  Expeditionen  in  das  Bahr-el>Ghasal- Gebiet  ein 
und  besetzten  Kutuaka  und  Dem  Siber.  Am  12.  Mai  1894  wurde  zwischen  Eng- 
land und  dem  Kongostaate  folgender  Vertrag  geschlossen^: 

„Art.  I(a).  Die  Eioflntephlra  det  KongostattM  wiid  nSrdlieh  Ton  dem  dentiehea  Gebiete  in  Oit»fiika  be- 
grvati  dareh  eine  lioie,  die  dem  80.  Meridiui  0.  Gr.  bie  in  deieen  Zottmmentrefien  mit  der  WMMneheide 
iwisohen  dem  Nil  and  dem  Kongo  und  dann  dieeer  WasMreebeide  in  nSrdlieber  nnd  nordweittieher  Biehtaag  folgt** 

„Art.  II.  GroSbritannien  rerpaehtet  an  S.  M.  den  K5nig  Leopold  II.,  SonTerftn  dee  Unabbiogigvi  Kongo- 
etaaiee,  die  im  folgenden  namhaft  gemaehten  Territorien  aar  Beaetinng  ond  Verwaltung  nnter  naohatehMideo  De- 
dingangen  nnd  für  die  im  folgenden  festgeaetste  Periode.** 

„Die  Territorien  werden  begrenit  dnreh  eine  Linie,  die  von  einem  Punkte  am  Weetnfer  dee  Albert-Seea,  nn- 
mittelbar  sfidlleh  Yon  Mahagi,  bia  snm  nieheten  Punkte  der  in  Paragraph  a  dea  Torhergehenden  Artikela  definierten 
Grenae  reieht  Dann  folgt  sie  der  Waseeraeheide  awiaehen  dem  Kongo  und  dem  Nil  bia  anm  2S.  Meridian  0.  Gr. 
und  dieaem  Meridian  bis  lum  Sohnittpunkte  mit  dem  10.  Parallel  N,  Ton  wo  de  llnga  dieeee  Ptaillela  direkt  Via 
au  einem  in  bestimmenden  Punkte  nördlich  ton  Faseboda  verUluft.  Dann  folgt  sie  dem  Talweg  dea  Kila  sidlieh 
bis  sum  Albert-See  und  dem  westlichen  Ufer  des  Albert-Seee  bis  an  dem  oben  genannten  Punkte  sSdlieh  von 
Mahagi.*« 

„Dieser  Faehtrertrag  rerbleibi  in  Kraft  wihrend  der  Begierung  S.  M.  Leopolds  IL,   SouTerins  det  Kong«H 

„Auch  naeh  dem  AufhSren  Ton  S.  M.  Regierung  Tcrbleibt  er  in  Kraft  betreffs  der  oben  genannten  Gebiete 
westUeh  Tom  30.  Meridian  0.  Gr.  und  eines  naeh  gemeinsamer  Obereinkunft  au  beetimmenden  Stniilens  Tva 
26  km  Brette,  der  sieh  tou  der  Wasserseheide  iwisohen  dem  Nil  nnd  dem  Kongo  bis  inm  Westufer  das  Albert-Sees 
eretreekt  und  den  Hafen  Mahagi  einsehliefit.** 

„Der  darauf  beifigliehe  PechtTsrtrag  bleibt  eo  lange  in  Kraft,  ala  die  Kongogebiete  einen  unahhlngigen 
Staat  oder  eine  belgische  Kolonie  unter  der  SouTcr&nitlt  S.  M.  oder  S.  M.  Nachfolger  bilden.** 


^)  Bine  lusammenhlngende  Darstellung  der  Geschichte  dee  Pachtgebietes  tou  Lado  gibt  A.  J.  Wavtera  im 
MouTcroent  gtographique  1908,  Nr.  16,  16  u.  17  (Les  territoiree  prises  i  bail  du  Haut-Nil).  —  *)  Treaty  8«riea, 
No.  16,  1S94  (Blaubnch  G  7858);  Pftpers  relating  to  the  Agreement  between  Great  Britein  and  H.  M.  the  King 
of  the  Belgiens,  1894  (Blaubuch  C  7860,  mit  Karte). 
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„Art  IV.  8.  11.  d«r  König  Leopold  II.  erkennt  to,  daft  er  in  den  Faehtgebieten  keine  pt^tieehen  Beehte 
beiilrt  noeh  ni  erwibeii  nieben  wird.** 

Diesem  Vertrag  lag  offenbar  die  Abaioht  zognmde,  Frankreich  und  deseen  Kongo- 
kolonie vom  Nil  abzuflohließen.  Der  Protest  Frankreiobs  blieb  nicht  ohne  Wirkung;  am 
14.  Angnst  1894  kam  zwischen  ihm  und  dem  Kongostaate ^)  folgender  Ver- 
trag zustande: 

„Art.  4.  Der  Kongoetaat  Terpiliehtet  aieh,  auf  jede  Beeetanng  in  Teniehten  und  in  Znkonft  keinerlei  poli- 
tiaohe  Aktion  in  unternehmen  wettlieh  nnd  nSrdlieh  Ton  folgender  Linie :  der  SO*  Meridian  0.  Qr.  Ton  der  Waner- 
•eheide  iwiaehen  dem  Kongo  nnd  dem  NU  bie  in  dem  Pankte,  wo  dieeer  Meridian  den  ParaUel  5^  80'  N  trifft, 
hieraol  dieeer  Parallel  bie  anm  Nil.** 

Dieser  so  stark  beschnittene  Rest  des  Pachtgebietes  steht  nnter  dem  Namen  «En- 
klave  Yon  Lado"  seit  Jannar  1896  nnter  Verwaltung  des  Kongostaates. 

Die  Operationen  der  ägyptischen  und  englischen  Truppen  gegen  das  Mahdireich  be- 
gannen 1896  mit  der  Eroberung  Dongolas  (23.  September).  Die  traurigen  Erfahrungen 
in  den  Zeiten  des  Mahdiaufstandes  und  die  jUngste  Niederlage  der  Italiener  bei  Adua  be- 
wogen den  Oberbefehlshaber  Sir  Herbert  Kitchener  zu  schrittweisem  Vorgehen,  wobei  die 
Verbindung  mit  Ägypten  durch  die  mit  beispielloser  Schnelligkeit  hergestellte  WQstenbahn 
Yon  Wadi  Haifa  bis  Abu  Hammed  (später  bis  Nedi)  und  die  gleichzeitig  gebaute  Bahn 
zwischen  Assuan  und  Girgeh  offengehalten  wurde.  Am  6.  September  1897  wurde  Berber 
besetzti  am  4.  April  1898  dem  Mahdistenheere  eine  entscheidende  Niederlage  beigebracht 
und  am  3.  September  desselben  Jahres  die  Hauptstadt  des  Mahdi,  Omdurman,  erobert. 
Damit  war,  wenn  auch  noch  bis  1900  Kämpfe  stattfanden ,  der  Untergang  des  Mahdi- 
reiches  besiegelt  Die  ägyptische  und  die  englische  Regierung  Tcrein- 
barten  am  19.  Jannar  1899,  den  Sudan  in  gemeinsamen  Besitz  zu  nehmen: 
ein  System,  welches  natürlich  nur  dadurch  haltbar  ist,  daß  England  auch  in  Ägypten 
regiert. 

„In  dem  engliseh •  Igyptieehen  Obereinkommeo  beieiehnet  der  Anadraek  Sudan  aUe  Gebiete  a&dlich  Tom 
82.  Parallel,  die  aeit  1888  niemala  tod  igyptiachen  Tnippen  ger&umt  geweaen  aind,  oder  die  Tor  dem  Sodan- 
aufstaade  duroh  die  BegieroDg  des  Khedif  rerwaltet  wurden,  dann  aeitweiae  fBr  Ägypteo  Terloreo  gingen  und  doreh 
die  in  Obereinatimmong  handelnden  Begiernngen  Ton  Bngland  nnd  Ägypten  aurfickerobert  worden  oder  apfttor  an- 
Tüekerobert  weiden.*^ 

„Die  engliaehe  und  dia  Igyptiaebe  Flagge  werden  im  ganaen  Sudan  gameinaam  aufgepflanat,  mit  Auanahma 
der  BÜdi  Suakin,  wo  die  Igyptiaebe  Flagge  allein  gebißt  werden  darf.** 

,,Daa  Oberkommando  im  Sudan  wird  einam  Offiaier  anvertraut,  der  den  Titel  einea  QeoeralgouTemeun  dee 
Sudan  ffihrt.  Br  wird  dureh  Dekret  dee  Kbedif  naoh  eingeholter  Genehmigung  der  britiaehen  Begierung  ernannt 
nnd  darf  nur  dureh  ein  Dekret  dea  Khedif  im  Einreratftndniaae  mit  der  britiaehen  Begierung  abgeaetat  werden^/* 

Noch  war  eine  AuseinandersetzuDg  mit  Frankreich  notwendig.  Nacbdem  dieses 
die  durch  den  Pachtvertrag  Englands  mit  dem  Kougostaate  drohende  Absperrung  von  dem 
Nilgebiete  beseitigt  hatte  (s.  oben),  wurde  der  kühne  Plan  einer  Ausdehnung  der  franzö- 
sischen Einflußsphäre  Yom  Atlantischen  Ozean  bis  zum  Roten  Meere  energiscb  aufgenommen. 
Yon  größter  Wichtigkeit  hierfür  war  der  Sieg  Abessiniens  über  Italien  im  Jahre  1896; 
unmittelbar  darauf  wurde  die  französische  Kolonie  Obock  reorganisiert  und  deren  Gouver- 
neur Lagarde  mit  einer  amtlichen  Mission  nach  Abessinien  betraut,  um  diese  Macht  in 
den  französischen  Interessenkreis  zu  ziehen.  1897  erschien  bier  auch  eine  russische  Oe- 
sandtschaft;  der  europäische  Zweibund  trat  also  auch  in  Afrika  geschlossen  auf.  Die 
nächste  Folge  davon  war,  daß  König  Menelik  von  Abessinien  seine  alten  Grenzansprüche 
—  bis  nach  Khartum  und  bis  zmn  Yiktoria-Nyansa  —  wieder  geltend  machte  und  1898 
eine  Äquatorialprovinz  errichtete,  deren  Verwaltung  bezeichnenderweise  dem  russischen 
Grafen  Leontiew  und  dem  Prinzen  Henri  d'Orl^ans  übertragen  wurde.  Von  W  her  sandte 
Frankreich  eine  Expedition  unter  Marchaod,  die  das  Gebiet  von  Französisch-Kongo  bis  an 
den  Nil  erweitem  sollte.  Es  war  ein  für  Frankreich  unglückliches  Zusammentreffen,  daß 
gerade  zu  der  Zeit  auch  die  letzten  entscheidenden  Schläge  gegen  das  Mahdireich  fielen. 
Am  10.  Juli  1898  erreichte  Marohand  Fascboda,  am  19.  September  rückte  Kitchener  hier 
ein,  und  Marchand  mußte  am  11.  Dezember  Fascboda  räumen.  Dem  Vertrage  zwischen 
Frankreich  und  England  vom  24.  Juni  1898,  der  sich  mit  Grenzregulierungen  im  nord- 
westlichen Afrika  beschäftigte,  wurde  am  21.  März  1899  eine  „Erklärung**  angehängt, 
wodurch  Nordafrika  in  eine  englische  und  eine  französische  Interessen- 
sphäre geteilt  wurde,  und  das  obere  Nilgebiet  endgültig  in  die  Hände 
Englands  fiel^. 

1)  FranaSaiaohea  Geibbuch:  Documenta  diplomatiquea,  Afrique  1881 — 98,  Paria  1898,  &.  17  G.  -^  *) -Küsh 
dem  Igjptitchen  Journal  oiBeiel  Tom  19.  Januar  1899  in  Berue  fran^aiae,  1899,  Bd.  XXIY,  8.  124;  und  in 
Sil? a  White,  The  Expanaion  of  Egypte,  London  1899,  8.  466.  —  S)  Treaty  Seriea,  No.  15,  1899. 
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„1.  I.  britiieheD  M.  BegionuK  Teipili«htet  rieh,  wMiUeh  ton  dar  GieniliDie,  du  im  lolgODd«!  Pingnpk 
defiDiert  wird,  weder  Gebiet  in  erwerben,  noeh  politiBoben  Bioflafi  aneinüben,  nnd  die  Begierung  der  Frtiit6tieeheii 
Bepablik  Terpfliehtet  rieb,  &stlioh  Ton  jener  Linie  weder  Gebiet  lu  erwerben  nocb  politieehen  Einflnfi  aiuEufibeB.** 

„2.  IMe  Grenilinie  geht  Ton  dem  Punkte  aui,  wo  die  Grenie  iwiteben  dem  Kongoataate  und  dem  fiaaiöa- 
aehen  Gebiete  die  Waaaeraeheide  iwiaehen  den  Zuflüsaen  dea  Nil  und  denen  des  Kongo  trifft.  Sie  folgt  gnud- 
aitilieh  di«er  Waaaeraeheide  bia  tum  11.  Parallel  d.  Br.  Von  da  bia  lum  16.  Pftrallel  wird  aie  in  der  Wdae  ge- 
logen werden,  dafi  rie  daa  Königreich  Wadal  Ton  dem,  waa  1888  die  Prorini  Darfnr  war,  trennt,  doeh  darf  aie  in 
keinem  Falle  naeh  Weat  den  21"  5.  L.  ▼.  Gr.  oder  nach  Oat  den  23"  5.  L.  ▼.  Gr.  ftberaehreiten." 

„8.  Man  iat  im  Priniip  übereingekommen,  daß  nOrdlieh  Tom  15.  Parallel  die  franaSri^he  Zone  nach  Nord- 
oat  und  Oit  begxenat  werden  aoll  dureh  eine  Linie,  die  Ton  dem  Schnittpunkte  dea  Wendekreiaea  dea  Krebaaa  mit 
dem  16*  9.  L.  t.  Gr.  auageht,  dann  in  afidSetlieher  Biehtung  Terliufl,  bia  rie  deu  24"  5.  L.  r.  Gr.  erreieht,  und 
dem  24.  Meridian  folgt,  bia  rie  nördlich  Tom  15.  Parallel  die  apiter  lu  beatimmende  Grenie  ton  Darfur  tiüK.** 

Nur  der  Yollstandigkeit  halber  sei  erwähnt,  daß  die  Türkei  im  August  1899  gegen 
diesen  Vertrag  Verwahrung  einlegte,  da  sie  in  ihm  einen  Eingh£F  in  ihre  Rechte  auf  daa 
Hinterland  von  Tripolis  erblickte.  Eine  praktische  Bedeutung  hat  diese  Verwahrung  nicht 
oder  wenigstens  his  jetzt  nicht;  nur  hat  die  Türkei,  indem  sie  ihre  Garnisonen  bis  an  die 
Sttdgrenze  hinaus  Torsohob,  weiteren  Abhröckelungen  vorgebeugt. 

Erythrea  tmd  Ähessinien. 

• 

Die  Beziehungen  Italiens  zu  Abessinien  blieben  trotz  des  Vertrages  von  ütsohalli 
(vom  3.  Mai  1889,  s.  B.  d.  E.  VUl,  8.  153)  gespannt,  namentlich  deshalb,  weil  Abessinien 
ein  italienisches  Protektorat  nicht  anerkennen  wollte.  Auch  eine  Orenzerweiterung  Ery- 
threas  bis  zu  den  Flüssen  Mareb,  Beiesa  und  Muna  lehnte  es  ab,  doch  erreichte  Italien 
im  Dezember  1891  sein  Ziel  durch  einen  Sondervertrag  mit  dem  Ras  Mangascha  von 
Tigr&.  Die  freundliche  Stellung  dieses  Vizekönigs  nahm  aber  ein  Ende,  als  die  italienische 
Macht  sich  nach  den  erfolgreichen  Kämpfen  mit  dem  Mahdireiche  (s.  8.  74)  immer  drohender 
gestaltete.  1895  brach  der  Krieg  aus;  im  Oktober  drangen  die  Italiener  siegreich  in 
Tigrh  Yor,  aber  am  1.  März  1896  erlitten  sie  eine  vernichtende  Niederlage  bei  Adna,  und 
am  26.  Oktober  1896  wurde  der  Friede  unter  folgenden  Bedingungen  geschlossen ^ : 

^1.  Der  Kriegaauatand  awiaehen  Italien  und  Äthiopien  hat  definitiv  ein  Ende  genommen.  In  der  Polga  wird 
ewiger  Friede  und  ewige  Preundaohaft  awiaehen  S.  M.  dem  K5nige  Ton  Italien  und  S.  M.  dem  Kaiaer  Ton  Äthiopien, 
ebenao  wie  awiaehen  ihren  Naehfolgem  und  Untertanen  beatehen.** 

„2.  Der  au  Utaehalli  am  2.  Mai  1889  abgeaehloaaene  Vertrag  tat  und  bleibt,  ebenao 
wie  aeine  Anhinge,  endgültig  aufgehoben.** 

„8.  Italien  erkennt  die  abaolate  Unabhingigkeit  dea  Ithiopiaehen  Beichea  ala  einen  aouTerlnen  und  nnab- 
hingigen  Staatec  rfiekhaltloa  an.** 

„4.  Da  die  beiden  TertragaehlieAenden  MSehte  in  beaug  auf  die  Grenafrage  nioht  au  einer  OberaiDitimmuBf 
gelangen  konnten,  aber  trotadem  begierig  aind,  den  Frieden  ohne  Yeraug  au  achließen  und  ao  ihren  LKndem  die 
Wohltaten  dea  Friedena  an  aiohem ,  ao  iat  man  übereingekommen ,  daß  innerhalb  Jahreafriat,  Ton  dieaem  Tage  an 
gereohnet,  die  Delegierten  S.  M.  dec  Könige  Ton  Italien  und  8«  M.  dea  Kaiaera  Ton  Äthiopien  durah  ein  frennd- 
aehaftliehea  EinTemehmen  die  endgültigen  Grenaen  featatellen  werden.  Bia  dahin  erkennen  die  beiden  Teftng- 
aehließenden  Miohte  den  Statna  quo  ante  an,  indem  aie  beideraeilig  atrenge  unteraagen,  die  proTiaoriaehe  Gnoac, 
die  dureh  den  Lauf  der  Flfiaae  Mareb,  Beleea  und  Muna  beatimmt  ist,  au  überachreiten.** 

„5.  Bia  nur  deflnitlTen  Featstellung  der  Grenaen  dureh  die  italieniaehe  und  die  ithiopiaehe  Begienmg  vw- 
pfliehtet  aieh  die  italieniaehe  Begierung,  keinen  TtoU  ihrea  Gebietea  an  eine  andere  Maeht  abratreten.  FaUa  aie 
aoa  eigenem  Willen  einen  Teil  dea  Gebietea,  daa  aie  in  der  Hand  hat,  aufgeben  will,  wird  aie  ihn  Äthiopien 
aorüekgeben.** 

Für  AbessinieUi  das  damals  sohon  seine  Waffen  weit  in  die  Oallaländer  hineingetragen 
hatte,  war  es  auch  von  Wichtigkeit,  innerhalb  des  afrikanischen  Osthoms,  das  nach  dem 
Vertrage  vom  24.  Mai  1891  (s.  B.  d.  E.  Vm,  8.  150)  in  die  italienische  Interessensphäre 
fiel|  eine  Abgrenzung  vorzunehmen.  Man  kam  Ubereiui  da£  die  Orenzlinie  in  einem  Ab- 
stände Ton  S90  km  von  der  Küste  verlaufen ,  insbesondere  da£  die  italienische  Station 
Lugh  am  Jub  unter  abessinischer  Oberhohheit  verbleiben  soll.  Obwohl  dieser  Artikel 
nioht  in  das  Friedensdokument  aufgenommen  und  von  der  italienischen  Regierung  bb  jefcit 
noch  nicht  ratifiziert  worden  ist,  hat  doch  letztere  jene  Grenze  stets  respektiert. 

Durch  diese  Ereignisse  war  eine  ganz  neue  Lage  geschaffen  worden,  Italien  war  keine 
ostafrikanische  Großmacht  mehr,  und  damit  auch  den  englisch-itahenischen  Abmachungen 
von  1891  in  allen  ihren  Teilen  die  Grundlage  entzogen.  An  Stelle  der  hier  festgelegten 
Grenzen  treten  neue,  die  von  Ras  Easar  im  Norden  bis  zu  dem  Punkte  6^  N,  85^  O  im 
Süden  reichen. 

1.  Vertrage  mit  Ägypten  vom  7.  Dezember  1898  und  1.  Juni  1899,  betreffend  die 


1)  Italieniaohea  Qrünbtteh  (Atti  ptrUuneotari,  Legialatara  XX,  aedata  del  24  noaggio  1897). 
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Nordgrenxe   von   Erythrea  und   die   Bioh   daran  sohließende  Westgrenze  bis   zum 
Sabderatl). 

(1898)  »VoD  dem  Vorgebirge  Ba«  Kasar  ab  erreiebt  die  Orenilinie  über  die  Höheo  tod  Halibai  aod  Gabei- 
Helli  daa  Tkl  dee  Karorafluaaea,  steigt  dann  bia  auf  die  Höbe  ton  Teflaoeit,  too  wo  ana  sie  über  deo  Berg  Abbeinedn 
die  Waaaeraebeide  awiaohen  dem  Tale  des  Karora-Tebeb  im  Süden  und  dem  des  Aiteri-Arerib  im  Norden  erreiebt ; 
•ie  Terfoigt  dann  in  weetlieber  Biobtang  die  Waoereebeide  bis  sum  Berge  Scbiangoiet,  eneicbt  dann  über  die 
Aoalinfer  der  Sigati  Tellim  etwas  nördlieb  Tom  Berge  Boribet  das  Flateaa  ton  Hagar  Nnsob,  Terlfiuft  dann  am 
Kordiande  desselben  bia  anm  Gipfel  Hamoet,  steigt  dann  anm  Tal  Afta  bis  an  den  Brnnnen  gleieben  Namena 
nieder,  ffibrt  Ton  da  bis  anm  Berge  Haar  über  daa  HfigelgelSnde,  das  die  Wasseracbeide  awiseben  dem  mittleren 
Lanfe  des  Ambakta  and  dem  Rosse  Loi  bildet,  nnd  senkt  aicb  dann  anm  Barka  herab,  den  sie  genaa  an  der 
Mündnng  dee  Ambakta  erreicht.** 

(1899)  «»Von  der  Ambakts-Mündong  folgt  die  Grenie  dem  Barka  bis  aum  Eiaflnsae  dee  Dada  nnd  dann 
dieaem  bia  som  Uraprange.  Von  da  TerUinft  sie  im  allgemeinen  in  aüdiieher  Bicbtnng  über  die  Wasserscheide 
awiseben  dem  Barka -Lokneb  nnd  dem  Langbeb-Gaseb,  nnd  awar  über  die  Berge  Bskenia,  Koreb  und  Taiaie  nnd 
die  sie  verbindenden  Hügel  bis  inm  Berge  Beneifere.  Dann  dnrohqnert  sie  die  Ton  den  Flüssen  Taggan  nnd 
Obellet  leieht  dnrehforehte  Ebene  bia  sa  der  kleinen  Bodensehwelle  Ton  Tedelaiei  nnd  erreicht  den  Hügel  Afab- 
gambib  und  über  die  Anhöhen  Gbelmabk&  nnd  Dobadnb  die  Berge  des  Sabderat  am  Knoten  Ton  Deber  Enis.  Sie 
gebt  dann  über  den  Berg  Qoassanai  dorebqnert  die  Enge  dee  Sabderat  nnd  steigt  dann  anf  die  Anhöhe  hinanf, 
die  dieee  Enge  im  Süden  begrenat,  ao  dafi  der  Hügel  Sehababit  dem  Sgyptischen  Gebiete  Terbleibt/* 

S.  Am  10.  Juli  1900  unterzeichnete  der  Negus  Negesti  von  Abessinien  den  Orenz* 
vertrag,  wodurch  der  Lauf  der  FIübbo  Marebi  Beiesa  und  Muna  endgültig  als  Südgrenze 
Erythreas  anerkannt  wurde. 

3.  Am  16.  April  1901  vereinbarten  die  Kommissare  von  Italien  und  dem  Sudan 
folgendes  Protokoll,  das  aber  Dur  noch  in  bezug  auf  den  ersten  Teil  in  Kraft  steht  1). 

„Vom  Sabderat  gebt  die  Grente  in  annShemd  gerader  Linie  bia  som  Berge  Andareab,  der  etwa  Skm  ron 
dem  reehten  Ufer  des  Gasob  entfernt  liegt,  dann  westlieb  bis  an  einem  Punkte  am  Gascb  südlieh  vom  Berg  Golsa, 
der  anf  andanisehes  Gebiet  in  liegen  kommt,  nod  aieht  dann  an  dem  Gipfel  dee  Abn-Gamel  (Jamal).** 

(Die  nun  folgenden  Bestimmungen  haben  nur  mehr  gesohiohtliehes  Interease.)  „Vom  Berge  Abn-Gamel  Ter- 
Iftnft  die  Grenae  in  gerader  Linie  bis  El  Egberi,  das  unter  14"  52'  N  awiseben  El  Soia  und  El  Bamela  im  Norden 
und  El  Alun  im  Süden  am  reehten  Ufer  des  Atbara  liegt  Von  da  steigt  die  Grenie  den  Hauptarm  des  Atbara 
anfwirts  bis  lur  Einmündung  des  Seilt  nnd  dann  diesen  aufwSrta  bia  lu  einem  Punkte  iwieehen  El  Gheraisoh  und 
Abuda  nnd  wendet  sich  dann  in  gerader,  nach  N  56"  0  gerichteter  Linie  nach  Todluk,  so  daß  die  kleine  Berg- 
ginppe  Elaklai  bei  Erythrea  Terbleibt.*' 

4.  Durch  die  Verträge  vom  15.  Mai  1903  zwischen  England  und  Abessinien 
einerseits  und  zwischen  England,  Italien  und  Abessinien  anderseits^  wurde  zu- 
nächst die  Grenze  von  1901  in  folgender  Weise  abgeändert: 

a.  (Art.  II)  „Vom  Abu  Jamal  (Gamel)  Terllnft  die  Grenae  in  gerader  Linie  aüdöetlieb  bis  lur  Vereinigung  dee 
Khor  Um  Hagar  mit  dem  Setit*'  (Italien  Terlor  damit  den  Zugang  aum  Atbara,  der  nun  gana  in  daa  audanisohe 
Gebiet  lUlt  und  erhUt  lum  Eraata  dafür  folgende  GrenaTersehiebung  im  Süden:) 

b.  (Art  I).  „  Von  der  Vereinigung  dee  Khor  Um  Hagar  mit  dem  Setit  folgt  die  neue  Grenie  dem  letiteren 
Fluaae  bia  inr  Einmündung  dea  Maieteb,  dann  dem  Lanfe  dea  letiteren,  wobei  der  Berg  AlaTakura  an  Erythrea 
nUlt,  und  erreiebt  den  Mareb  an  deeaen  Vereinigung  mit  dem  Mai  Ambeeea.  Die  Linie  ron  der  Vereinigung  dea 
Setit  mit  dem  llaieteb  bis  lu  der  dee  Mareb  mit  dem  Mai  Ambeeea  soll  dnreb  italienische  und  Üthiopisehe  Delegierte 
in  der  WeiM  festgelegt  werden,  daß  der  Kunama-Stamm  an  Erythrea  fillt." 

Die  Grenze  zwischen  Abessinien  und   dem   Sudan    „vom  Khor  Um  Hagar 

bis  Gallabat,  bis  zom  Blauen  Nil  und  längs  der  Flüsse  BarO|   Pibor  und  Akobo  bis  Melile 

und  dann  zum  Schnittpunkte  von  6**  N.  u.  35^  0.  v.  Gr.**  wird  nicht  im  Detail  beschrieben, 

BODdem  nur  kartographisch  dargestellt  und  soll  durch  eine  gemeinsame  Kommission  genauer 

abgesteckt  werden«     Damit  entsagte  Abessinien  endgültig  seinen  Ansprüchen 

auf  die  Nil  grenze,  und  der  Sieg  des  britischen  Einflusses  über  den  französischen  war 

entschieden. 

Naeb  Artikel  4  „Terpfliobtet  deh  S.  M.  der  Kaiser  Menelik  .  .  .  .  S.  Brit.  M.  Regierung  nnd  der  Begierung 
des  Sudan  lu  erlauben,  sich  in  der  N&be  Ton  Itang  am  Baroflnise  (8*  10'  N.,  84^  16'  0.)  ein  Landgebiet  aus- 
inwShlen,  daa  nioht  mehr  als  2000  m  am  Flusse  und  keine  grSßere  FlSebe  ale  400  ha  einnehmen  soll,  nod  daa  der 
Sudanregierung  Terpaehtet  werden  eoll ,  um  ? on  dieaer  als  eine  Handelatation  verwaltet  und  beeetit  in  werden, 
solange  der  Sudan  unter  engliacb-lgyptiaeber  Regierung  ateht.  Beide  Tertragscbließenden  Teile  kommen  überein, 
daß  das  Paohtgebiet  nieht  für  irgendwelehen  poltiechen  oder  militSriseheo  Zweck  benutat  werden  soll*^  Dieee 
Bestimmung  ist  wahraehelnlieh  im  Hinblick  auf  das  Projekt  einer  Bahn  Tom  Kap  bia  Ägypten  getroffen  worden. 

iVewc  Chremverträge  im  Somälüande, 

1.  An  dieser  Stelle  haben  wir  zunächst  den  Vertrag  zwischen  England  und 
Frankreich  yom  9.  Februar  1888  zu  nennen,  der  erst  im  Juni  1894  yeröffentlicht 
wurde  ^). 

1)  Bolletino  della  Soeieti  geogr.  italiana  1901,  Bd.  II,  S.  760,  mit  einer  Karte  in  1|  Mill.  —  >)  Treaty 
Seriea,  No.  16,  1902.  —  ^  Agreement  between  the  GoTemmenta  of  Qreat  Britain  and  France  with  regard  to  the 
Somali  Coaat,  Fbbruary  1888^    London  1894  (BUubueh  C,  7889). 
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„1.  Die  Ton  GroftbritanoieD  und  ftanknieh  «ugefibto  oder  io  Zoknnft  aunnübeDde  Sehntshemehaft  wetdeo 
doxeh  eioe  gerade  länie  geeehiedeo,  die  tob  eiDem  KfletenpoDkte  gegesflber  den  BnuDen  too  Hadn  anageht  vad 
ftber  dieae  Brnnoen  iiaeh  Abaianeo  TerUnft.  Von  Abawnen  folgt  die  Linie  der  Kaiawaoeiiatrafie  bia  Bia-Kabnbi 
und  T<m  dieaem  Paukte  der  Karawaoeoatrafie  ron  Zeila  oaeh  Harar  durch  Qüdeen.  Be  wird  anadrflekUeh  reraiiibait, 
dafi  die  BnuneB  too  Hadu  beiden  Parteien  gemeioaam  aind/* 

^8.  I.  brit.  M.  Begiemog  erkennt  das  franaöaiaehe  Protektorat  Aber  die  Kfiateo  dea  Gkilfii  tod  Tadjvm  da- 
aehUellich  der  in  dem  Qolf  gelegenen  Gmppe  der  Muaehah-Iiiaeln  und  dea  Bab-Eilandes  und  ftber  die  ffinwohncr, 
Stimme  mid  Bmebatficken  Ton  Stimmen  weitlich  Ton  der  oben  genannten  Linie  an." 

„8.  Die  beiden  Begierangen  enthalten  sieh  jeder  Aktion  and  jeder  Interrention,  die  fnmsöeiaebe  iatlieh  und 
die  britische  westlieh  ton  jener  Linie.** 

„4.  Die  beiden  Begiemngen  Terpfliohten  sieh,  Harar  nicht  an  annektieren  oder  unter  ihr  Plotektont  ca 
stellen.  Indem  aie  sieh  diese  Verpflichtung  auferlegen,  reniehten  sie  nicht  auf  das  Becht  des  WIdenlandea,  wenn 
irgendeine  andere  Macht  Harar  erwerben  oder  irgendwelehe  Bechte  darftber  in  Anspruch  nehmen  wfirde.** 

2.  Üb«r  die  übrigen  Grenzen  des  britischen  Somalilandes  yeretändigten  eich  England 

und  Italien  im  Vertrag  Yom  5.  Mai  1894^). 

„Die  Qrenae  der  Binflufisphiren  Qroibritanniens  und  Italiens  in  den  Gegenden  am  Qolfo  Ton  Adan  wird 
duroh  Linie  beatlmmt,  die,  ron  Gildessa  ausgehend  und  gegen  den  S.**  n.  B.  Terlauiend,  die  Noidostgreme  der 
Oirrhi-,  Bertiri-  und  Ber  Ali-Stimme  berftbrt  und  die  Dörfer  Qildeasa,  Darmi,  Qig-giga  und  Milmfl  reehts  UM. 
Von  dem  Punkte,  wo  die  Linie  den  8.^  n.  B.  erreicht,  folgt  sie  diesem  Parallel  bis  sum  Schnittpunkte  mit  dem 
48.'*  5.  L.  T.  Qr.  Sie  Terlinft  dann  bis  aum  Schnittpunkte  9''  n.  B.  mit  49""  ö.  L.  r.  Qr.  und  folgt  diesem  Meridian 
bis  an  daa  Meer.** 

Im  Westen  erlitt  diese  Orenzbestimmung  eine  Abänderung  durch  das  Überein- 
kommen zwischen  England  und  Abessinien  vom  4.  Juni  1897'). 

Beilage  8:  ffkiugtAMad  ron  der  Kiste  gegtnflber  den  Brunnen  fon  Hadu  (wie  swiaehen  der  framiaierhen 
und  der  enghsohen  Begierung  im  Februar  1888  Tereinbart  wurde),  folgt  die  Qrenae  der  Karawanenstaie  über 
Abassuen  bis  lum  Berge  Somadon,  Tom  Berge  Somadon  bis  sum  Berge  Saw,  vom  Berge  Saw  bis  aum  Berge  Bgu, 
▼om  Berge  Bgu  bis  Moga  Mediz;  Ton  Moga  Medri  geht  sie  in  gersder  Linie  bis  Eylinta  Kaddo  und  Arran  Anhe 
in  44"  0.  T.  Gr.  und  9°  N.,  und  dann  wieder  in  gerader  Linie  bis  47 "  0.  und  8°  N.  Von  da  folgt  sie  der 
Linie,  die  awischen  England  und  Italien  am  5.  Mai  1894  tereinbart  wurde,  bis  aam  Meere." 

3.  Im  Norden   bildete  die  Zugehörigkeit  des   südlichen  Teiles   des   Sultanats  Raheita 

eine  Streitfrage  zwischen  Frankreich  und  Italien,  die  IBQB,  wenn  auch  nur  yorflbergehendi 

ein  drohendes  Aussehen  gewann.     Am  10.  Juli  1901  einigten  sich  beide  Machte  Über  die 

Grenze  zwischen  Erythrea  und  der  französchen  Somalikiiste,  wie  folgt'): 

„Die  Grenalinie  geht,  wie  in  Artikel  1  des  Protokolls  Tom  24.  Januar  1900  feetgesetit  wurde,  tom  infiersteo 
Punkte  dee  Bas  Dumeirah  aus:  sie  folgt  dann  der  Wasserscheide  dieses  Voigebirges;  hierauf,  naeh  einem  Verlaufe 
▼on  1^  km,  wendet  aie  sieh  in  gerader  Linie  su  dem  Punkte  am  Weima,  der  auf  der  angeffigten  Karte  ab  Biaidin 
beseiehnet  ist  Von  Bisidiro  an  folgt  sie  dem  Talwege  dee  Weima  aufwirta  bis  au  der  auf  angehingter  Karte 
Daddato  benannten  Örtliehkeit,  die  den  Endpunkt  der  fhmiSsiseh-italienisehen  Grense,  wie  sie  in  den  Protokoll 
rom  24.  Januar  1900  featgesetst  wurde,  beieiehnet." 

1902  ist  Raheita  von  den  Italienern  annektiert  worden. 

Tripolis. 

(Türkische  Provinz.) 

Die  Grenzen  von  Tripolis  sind  zum  größten  Teil  unbestimmt.  Über  ihren  Verlauf 
im  Nordosten  gegen  Ägypten  bringt  Silva  White  folgende  Berichtigung^): 

„Die  Grense  swisohen  Ägypten  und  Tripolis  ist  auf  allen  Tor&ffentliehen  Karten  einsehlieBlieh  der  groten 
Afrikakarte  in  dem  autoritatireo  Werke  Ton  Sir  Edward  Hertslet  so  dargestellt,  dafi  aie  Djarabnb,  daa  Heüigtun 
und  die  Feste  der  Senussi  (in  Ägypten),  einschliefit,  und  uniweifelhaft  war  diee  auch  di4  alte  GJrense.  Aber  «e 
ist  nieht  die  Qrenae,  die  Ton  der  figyptisehen  Begierung  snerkannt  wird,  noch  diejenige,  die  Ar  den  Mahdi  der 
Senuasi  annehmbar  wlre,  fSr  dieeen  Mshdi,  der  in  diesem  Teile  Afrikas  ohne  AussehluA  tou  Barka  einen  Binflafi 
und  eine  Maoht  aus&bt,  die  fiber  die  tfirkisehen  SourerSnitttsrechte  hinausgeht  und  sie  in  der  l^t  lahmlegt.** 

„Als  ein  Brgebnis  meines  Besuehes  der  Oase  von  Siwa  im  Jahre  1898  bin  ich  in  der  Lage,  die  Qrenae  an- 
augeben,  die  Ton  der  Igjptisehen  Begierung  und  den  Seoussi-Scheiks  stillschweigend  anerkannt  wird.  Auagehend  ron 
einem  Punkte,  der  eine  halbe  Tagereise  oder  10  Meilen  (I6km)ii)  weetlieh  ron  der  Stadt  Siwa  liegt,  erstreckt  sieh 
die  Qrenae  nordwirts  bii  aum  Golf  ron  Solum  in  der  Weise,  dafi  der  Hafen  Ton  Djerdjub  in  Sgyptischea  Gebiet 
und  Djarabub  in  das  tQrkiache  WiUjet  Tripolis  flUlt.  Die  Karawanenstrafie  von  Siwa  nach  Djerdjub,  daa  die  6i- 
wsner  ala  ihren  natOrlichen  Hafen  betrachten,  bleibt  notwendig  auf  igyptischem  Gebiete.** 

Tripolis  wird  dadurch  gegenüber  der  bisherigen  Darstellung  um  17500  qkm  großer. 

Über  die  Bevölkerung  des  eigentlichen  Tripolis  liegen  neue  Ermittelangen  von 
H.  M^hier  de  Mathuisieulz  vor^),  die  die  bisherige  Annahme  (665000)  betrachtlioh 
hinabdrücken. 


1)  Treaty  Seriea,  No.  17,  1894.  —  ^  Treaty  Series,  No.  9,  1898  —  >)  BuU.  du  eomit6  de  l'Afiigne  Cran^ 
Not.  1901,  S.  864  —  *)  A.  SilTS  White,  The  Ezpanaion  of  Bgypt,  London  1899,  8;  99^h'-^"*^^^ 
stimmt  nieht  mit  seiner  Karte,  wo  dieser  Punkt  ungeflUir  00  km  westlich  Hegt.  Diese  Dantellung  ist  auch  die 
wahrscheinlichere.  —  ^  Renseignemeote  eolooiauz  1904,  8.  25.  Unter  der  BcTOlkeruflg  dee  eigentlichen  Tripolis 
aihlt  der  Forschungsreisende  20000  Juden,  Ualteeer  und  Italiener  und  20000  Neger. 
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Kttste 148000 

OueD  ron  Bau»  bu  Maytt 20000 

OsM  Senrar 10000 

Tripolii  imd  Umgebang 80000 

Tftdjanh 20000 

Karabnli 8000 

Homs 10000 

Oase  Slitten 25000 

OsM  Mknta SOOOO 

Plateau  Thamaa 20000 

DJeltol  Nefiua  eimolil.  der  Nomtdeo  tod 

JDjelllura 50000 

Qtfiant 10000 


KiUa 8000 

Iffran 10000 

SenUo 4000 

ntado 10000 

Kabfto 5000 

^Nalut  8000 

Ostllehe  Oasen 13000 

Saatn 2000 

Mimnn 1000 

Merdam 8000 

Soffddjin  mit  Mifda 5000 

Nefsd 1000 

Sernsem 1000 


BigentliehM  Tripolis    231000 

Dagegen  dürfte  die  Zabl,  die  Rohlfs  1868  für  Barka  ermittelt  hat  (75600  Bewaffnete, 
daher  802000  Seelen^)  wohl  veraltet  sein,  ein  neuerer  Reisende  schätzt  die  Beyölkerung 
der  fruchtbaren  Gebiete  am  Djebel  Lachdar  allein  auf  600000^).  Nimmt  man  dazu  noch 
Fessan  (43000) ,  Ohadames  (7000) ,  Rhat  (8000),  so  kann  man  bei  der  früheren  Annahme 
Yon  1  Mill.  flir  ganz  Tripolis  stehen  bleiben. 


Ägypten. 

(Türkischer  Vasallenstaat  unter  englischer  Verwaltung.) 

Über  die  Grenze  in  Asien  siehe  B.  d.  K  XI,  S.  3,  über  die  Grenze  gegen  Tripolis 
siehe  8.  78.  Der  weitere  Verlauf  der  Westgrenze  ist  unbestimmt^,  doch  kann  man  sie 
an  den  Außenrand  der  ägyptischen  Oasen  verlegen.  Die  Südgrenze  bildet  seit  1899 
(s.  8.  75)  wieder,  wie  in  den  Tagen  vor  dem  Abfall  des  Sudan,  der  32.  Parallfil;  als 
eine  Außenbesitzung  ist  Suakin  anzusehen. 

AU  Ar^al  ron  Ägypten  (ohDe  dtn  anatiicheii  Teil)  wurde  leit  1880  in  der  B.  d.  B.  935800  qkm  angegeben. 
Die  Zahl  beruht  anf  den  Bereehnimgen  dtc  Igjptiaehen  Generalttaba ,  doeh  war  unbekannt,  „wo  die  Grenien  im 
Wetten  und  Osten  gesogen  worden"  (B.  d.  E.  VI,  S.  65).  Eine  Naehprafnng  ergab,  dafi  ein  großer  Teil  der 
libyaehen  Wfiate  bis  ungefihr  lum  85.  Meridian  einbesogen  itt.  In  den  top  uns  angenomnenen  Grenien  beMgt 
der  FUeheninbalt  nur  642000  qkm. 

In  der  Zeit  zwischen  den  beiden  letzten  Zählungen  (1882 — 97)  sind  mehrere  Ver- 
änderungen in  der  inneren  Einteilung  Ägyptens  vorgenommen  worden,  so  daß  die 
Ergebnisse  dieser  Zählungen  nicht  unmittelbar  miteinander  vergleichbar  sind.  Die  wich- 
tigsten Veränderungen  sind  folgende:  1.  Das  Gouvernement  Rosette  ist  mit  der  Provinz 
Behera  vereinigt ,  2.  zu  der  Provinz  Ken  eh  sind  das  ehemalige  Gouvernement  Kosseir 
und  der  nördliche  Teil  der  früheren  Provinz  Esneh  mit  dem  Orte  gleichen  Namens  hinzu- 
gekommen! 3.  der  sUdliohe  Teil  der  Provinz  Esneh  erhielt  den  Namen  Provinz  Nubien 
und  schließt  Wadi-Halfa  ein,  4.  aus  Suakin  und  den  von  den  Mahdisten  eroberten  Grenz- 
bezirken wurde  das  Gouvernement  der  Küste  des  Roten  Meeres  geschaffen, 
5.  das  Gouvernement  Sues  erstreckt  sich  nun  über  den  ganzen  Westen  und  Süden  der 
Sinuhalbinseli  6.  von  den  Oasen  wurden  Bahrieh  und  Farafrah  mit  Minjeh  und  Siwah 
mit  Behera  vereinigt. 

Durch  das  .Abkommen  mit  England  von  1899  ist  das  ägyptische  Gebiet  an  zwei 
Stellen  zugunsten  Sudans  beschränkt  worden;  es  verlor  nämlich  1.  den.  südlichsten  Teil 
von  Nubien,  und  2.  das  ganze  Gebiet  von  Suakin  mit  Ausnahme  der  Stadt  selbst.  Bei 
den  nachstehenden  Tabellen  konnte  nur  die  letztere  Veränderung  berücksichtigt  werden. 
Areale  der  Provinzen  sind  wegen  Mangels  an  zuverlässigen  Karten  nicht  zu  ermitteln,  für 
das  Kulturland  gibt  Wilcocks^)  folgende  neue  Zahkn:. 


Acres. 

UntertsTpten 3437827 

Behera 784d95 

Gharbieh 1  077047 

Dakalieh 614462 

Soharkieh 568484 

Mennfleh 851596 

Kahibieb 191848 

Oberägypten 2319334 

OiMh 182180 


qkm. 

13911,89 

2971,88 
4858,60 
2081,88 
2800,49 
1422,81 

776,88 
938^67 

787,38 


Fajum 

Beni-Saef.    .    .     . 
Hinjeh      ...     . 

Aaiiiit 

Girgeh      .... 

KeDeh 

Nnbien  (bis  Haifa)  . 


Aeres. 

qkm. 

829890 

1882,95 

287874 

960,88 

407485 

1648,97 

42147S' 

1705,68 

824958 

1815,01 

842986 

1887,76 

78588 

297,69 

Ägypten     5  757161       23297,66 


1)  Von  Tripoli  naoh  Alexandrien,  1871,  Bd.  II,  B.  16;  B.  d.  £.  VI,  S.  62.  —  ^  Mohamed  Ben  Otsmape 
el-Haehaiehi,  Voyage  an  Pays  dec  Benooasia,  Paria  1908,  8.  62.  —  ^}  Aneh  der  Firman  Tom  18.  Februar  1841,  änf 
den  eich  der  letate  Firmen  (rom  22.  Man  1894)  beruft,  gibt  keine  genaue  Weitgrenie,  woau  auch  in  der  Wüste 
keine  Veranlasanng  Torhanden  war.  —  *)  W.  Wilooeki,  Egyptian  Irrigation,  2.  Aufl.,  London  1899,  S.  20* 


80 


Areal  und  Bevölkerang:  Ägypten. 
Ergebnisse  der  Zählung  Tom  1.  Juni  1897  ^), 


Politische  Einteilung 

(H»uptsUldte,  wenn  nicht  gleich  mit  dem  ProTins- 
nAmen,  in  Klammem). 


UDterftgypten 

GoQfeniement  Alezandria  .     .     ,    . 

„  Dimiatte    ... 

ProTioi  Beben  (Damuihnr)^     .     . 
M       Qbtfliieh  (Belku)      .    . 
Dakalieh  (Mannirth)      . 
Sehtrkieh  (Sakuik)  .     . 
Meonfieh  (Sehibin-el-Kom) 
Kalnbieh  (Beoba)      .     .     , 


n 


w 


»» 


GouTeniamaDt  Kairo 
Oberftgypten 

ProriDi  Oiaeh 
Fayam 


>t 
*> 


n 


Beni-Suaf 

MioyehS) 

AMiiit«) 

Girgeh 

Keneh 

Nttbieo  (AMQan)  li) 

Isthmus 

GoneralgoaTenieineDt  des  Kanals  (Port  Said) 
GoaTeroemmit  Sum^ 

Oasen 

Siwab,  sur  Proring  Beben 

Fknftmb    f  "'  Protins  Miojeb       .     .     .     . 

SSJgib  i "»'  p"^""  ^««* 

Stadt  Snakin?) 


Sefshafte 

Ein- 
geborene. 


5  170319 

268664 
48512 
626844 
1  246254 
718988 
666088 
845606 
334908 
682106 

3763071 

366899 
310149 
281742 
604861 
728490 
677122 
679501 
214807 

51329 

86729 
14600 

36132 

6200 

6081 

642 

17089 

7220 

1666 


Beduinen 


Halb, 
•ershafte. 


No- 
maden. 


309852 

1062 

101286 
47948 
14644 
91142 
16668 
86547 
2671 

220876 

81810 
60555 
29613 
13726 
29187 
6889 
26094 
25102 

227 

227 


10844 

3922 

2841 

1008 

660 

491 

2016 

412 

40022 
3498 

2803 

22750 

845 

4889 

6246 

41 


gnmme 

der  Ein- 

geborenen. 


Fremde. 


5491015 

278648 
48512 
629970 
1  294200 
784292 
746671 
868178 
870867 
684677 

4023969 

401207 
870704 
814158 
541887 
757972 
687800 
710841 
289950 

51556 

86729 
14827 

36132 

5200 

6081 

542 

17089 

7220 

1586 


92954 

46118 

289 

1255 

8456 

2416 

2469 

1028 

698 

35886 

8393 

427 
302 
296 
671 
488 
211 
616 
432 

16123 

18450 
2678 

2 

1 
1 

258 


berOl- 


5583M» 

319766 
48761 
681225 
1  297656 
786708 
749180 
864206 
871465 
570062 

4027W2 

401684 
871006 
814454 
642008 
768410 
688011 
711457 
240882 

67679 

60179 
17500 

96134 

6200 

6082 

542 

17090 

7220 

1844 


Ägypten,  afrikaoisobei  Teil     .     . 

Ägypten,  asistisebe  Teile: 
Zn  dem  GbnTenement  Snes    . 
GonTeroement  El-Ariseb      .     . 
Bedainen  (naebtifgUcb  geiiblt) 


9  022437     580966 

678 
4080 


60866 

6696 

12910 

9801 


9  604258 

7869 

16990 

9801 


112780     9  716988 


101 
1 


7470 

16991 

9801 


Ägypten  ||  9  027190  |  680966  |  79773 1{  9  687918  ||  112832  ||9  750760^ 


ünterftgypten 
mit  Siwah. 


Oberkgypten 
mit  den  Oasen. 


lathmns  und 
SinarhalblnseL 


BoaUn. 


JLgypten. 


Qrieeben 

Italiener 

Briten 

Fnnsoeen 

Ostemieber  nnd  Ungarn 

Russen 

Deotsebe 

Andere 


Verteilung  der  Fremden. 


32051 

21286 

15718 

12086 

5701 

1245 

998 

8980 


Summe 


92954 


1606 

886 

456 

626 

78 

85 

24 

185 


4561 
2888 
8896 
1460 
1886 
1912 
264 
474 


129 

4 
90 


80 


8896 


16226        I       268 


88837 

24468 

19668 

14172 

7120 

8192 

1281 

4619 


Mohammedaner 
Kopten  .... 
Grieebisob-Ortbodoze 
Katholiken  .  .  . 
Protestanten  .  . 
Juden  .  •  .  . 
Andere    .... 


Verteilang  naoh  Beligionen. 


6  839494 

123933 

44081 

47609 

9488 

24411 

203 


8  569908 

484770 

1924 

1105 

859 

227 

8 


82801 

808 

7441 

7712 

2065 

562 

62 


15848  •) 

122 

176 

19 

12 

42 


I   112882 

9  007546 
609688 
58671 
66U5 
11914 
25200 
810 


Samme   5  589169 


4  058296   I   101441   |  15718  ||  9  764619*) 

1)  Beeensement  gAo^ral  de  l'^gypte,  1«  juin  1897,  8  Bde,  Kairo  1898.  —  *)  Ohne  Siwah.  —  *)  Ohne 
Barieb  nnd  Fanfrab.  -^  «)  Ohne  Daebel  und  Kbargeh.  —  B)  Der  sfidliehste  Teil  mit  Haifa,  jenseits  dee  22.  Pe- 
nllels,  gehört  seit  1899  nicht  mehr  sn  Ägypten,  es  ist  uns  aber  anob  mit  Zuhilfenahme  gr56erer  Kartn  nicht 
möglieh  gewesen,  die  betreifenden  Distrikte  aossnscbeiden.  —  ^)  Ohne  die  rar  Sioalbalbinsel  gebSrigto  Tsile  (s.  B. 
d.  B.  XI,  S.  23).  —  7)  Bis  1899  gehörte  Saakio  in  dem  Gonrernement  der  Kftste  des  Boten  Mserea,  seitdem 
ist  die  Stadt  allein  Kgyptiscb.  Dss  GoaTsrnement  war  nicht  in  den  allgemeinen  Zensos  inbegriffen.  —  8)  jfit  Thaaos, 
wo  keine  Zlblang  stottfand  (vgl.  B.  d.  E.  X,  S.  60)  9  762890.  —  ^  Die  Religionsstatistik  lifit  sieh  nur  Ar  das 
ganie  GonTemement  der  Kfiste  des  Boten  llesres  geben,  die  Endsumme  weicht  daher  Ton  der  in  der  Haupttabelle  ab. 
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Orte  mit  6000  Einwohnern  and  darüber  1897. 

(Die  Namen  nteh  dem  Zlhlaogswerke  in  deutteher  Tnoskription,  andere  Schreibweiaen  in  Klammern  beigefügt) 


Gemeinde 

(Olreon- 

•eription). 


Ort. 


Vnterft^pten. 

GouTernemente. 


Alezandria 
Damiette  . 
Ghoenah  . 
Kairo  .  . 
Okbijin     . 


ProT.  Behern. 


Biban  .... 
Damanhur^)  .  . 
Edkn  .... 
Kherbeta  .  .  . 
Mahmadleh  .  . 
Nekla  el  Enab  . 
Rahmanieh  .  . 
Roeetto  (Baaehid) 
Tahndieh  .    . 


ProY.  Gharbieh. 


Abnsir 

Baltim 

Belkaa 

Benna 

Baaainn  (Bedynn) 

Biala 

Dalgamon 

Deaank 

Ebiar  (Bbyar) 

Fnah 

Hören 

Kafr-el-Scheeb 

Kafr^ea-Sayat 

Kafr-KeU-el-Bab 

Meballa-el'Kobn  (MehaUet-el-Kebir) 

Mehalltt-Dial 

Mehallet-Marhnm 

Meballet-Meouf 

Ileballet-Siad 

Mit-Badr-Halawa 

Nabaroh  (Nabmwe) 

Saft-Torab 

Salbagar 

Samaonnd  (Semennnd)      .     .     .     . 

Sandabatt 

Sanbn^el•Medina 

8ehabaf-el-8obohada 

Sehabaa-Emer 

Seherbin 

Sehobar    

Sifta  (Sifte) 

Taleha 

Tantah 


ProT.  Dakahlieh. 


Atmida 

Damaa. 

Dandit      ...... 

Fkreakor 

Kom-el-Nur 

llanaaleh  (lleniale-el-Hayit) 


19766 

300172») 

— 

31288 

— 

6260 

70062 

565187^ 

5729 

7081 

6319 

32122 

— 

8118 

8029 

6177 

5901 

6050 

5138 

6105 

5662 

7447 

7042 

14414 

14286 

5810 

5360 

7418 

6271 

7383 

5810 

19469 

9165 

9424 

8991 

9315 

8894 

10005 

5995 

8807 

7543 

11878 

7216 

10327 

9572 

13186 

11465 

— 

5532 

5868 

5574 

10231 

9854 

6780 

6575 

31791 

31100 

6277 

5598 

9610 

9018 

5409 

5212 

5217 

5159 

— 

5283 

— 

6985 

8084 

6510 

6107 

5829 

— 

12608 

6281 

5726 

7897 

6569 

7183 

5567 

6621 

5483 

7194 

6310 

5560 

5223 

14039 

13724 

6540 

6430 

._ 

57289 

7231 

7083 

6516 

6188 

6718 

7069 

6194 

7288 

10421 

10149 

Gemetnde 

(Cireon- 

Ort. 

scription). 

Manenrah 

36131 
12983 

33580 

Mit-Ghamr 

12680 

liit-Samaonnd 

5150 

5146 

Nawaaaa-el-Ghet 

— 

5239 

Sahragt-el-Kobra 

6692 

Sinbellanen  (SiDbelaain)  .... 

9283 

7757 

ülela 

6172 

6053 

ProT.  Seharkieh. 


Abn-Kebir  .  . 
Aaiaieh  .  .  . 
Belbee.  .  .  . 
Hehia  .... 
Kanayat  .  .  . 
Koren  (Karalm) . 
Maaehtnl-el-Snk . 
Sagaaig  (Sakasik) 
Sanafen     .     .     . 


ProT.  Mennfieb. 


Atobmun 

Bagnr 

Batannn  (üeUnno) 

Ebnaba     

BImal 

Gananr 

Geeal 

Grabe  W.  Babetha 

Melig  (Meletig) 

Mennf 

Mit-Cbakan 

Samadon  

Sebanawan 

Sehanachnr 

Sebibin-el- Kern  (Schibin-el-  Knro) 

Bebabra-Beehara 

Sen-el-Layana  (Uyana)     .     .     . 

Snbk-e^Dab4k 

Thla  CTalia) 

Taeb-Dalaka 

Wat 


ProY.  Kalinbieh 


Ag'hnr-el- Kobra 
Am&r-el*  Kobra 
Benba  .  .  . 
Kafr-Scbibin  . 
KaUnb  (Kalynb) 
Ramleh  .  . 
Sendinn  .  . 
Tanan  .     .     . 


OberftiTypten. 

ProT.  Giaeb. 


Anaaim      .  . 

Badraaehen  . 

Giaeb  .     .  . 

Kerdaaaa  .  . 
Mananrieh 

Nabia  .    .  . 

Wardan     .  . 
Warrak-el-Arab 


8068 

5591 

6738 

6008 

11267 

9873 

6285 

5311 

9722 

7392 

9681 

9019 

8588 

6936 

— 

35715 

7438 

6149 

11991 

9236 

8874 

7598 

11282 

11023 

6558 

5859 

6759 

6543 

7512 

7406 

<— 

5782 

5604 

5033 

9634 

9471 

20683 

19726 

5417 

6306 

7907 

6788 

8375 

7958 

6234 

6021 

20705 

20512 

8077 

7520 

14020 

13980 

— 

5246 

13048 

12762 

6062 

5783 

6630 

6454 

6061 

5544 

5054 

5038 

12472 

8462 

— 

5237 

14648 

11680 

5291 

5188 

5548 

6356 

5987 

5514 

7562 

7377 

6306 

5884 

16877 

16820 

9242 

6046 

6267 

5953 

5426 

5127 

5675 

5149 

6775 

6360 

1)  Obne  Ramleb  nnd  Umgebung.   —  ^  Ohne  Heluan.  —  ^  Dieae  Pronnahanptatadt  beatebt  oigentiicb  ana 
Dörfern: 


Gemeinde.  Ort. 

Schnbrah  wel  Damanhurieh   .     .     .     8905  7824 

KerUasa 7186  6435 

Nakreha 7690  6298 


Gemeinde.      Ort. 

Saknida 5139        3998 

Tamoa 3202        2681 


Snpan,  BevSlkemng  der  Brde.     XII. 
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Areal  und  Bevölkerung:  Ägypten.  —  LibyscHe  Wüste.  —  Sudan. 


Gemeinde 

(Clrcon- 

seription). 


Ort. 


Prof.  Fajnm 

Agamiym  (Agamiye) 

Beni-Btmtn 

Bbiehawat-el-BommaD 

Fedimin  (Fademin) 

Fayom 

Garadana  (Garadn) 

Matar-Tares 

Minia 

Nasleh 

Banhnr  (Senhar) 

Banoiirei  (SeoDuris) 

Tobbar 


12244 

7055 

11119 

9236 

33069 

5623 

7080 

7892 

27055 

13283 

15410 

6520 


ProT.  Beni-Saef. 


Beba    . 
Beni-Soef 
Baseh  . 


ProT.  Miojeh. 


Aba^el-Wakf  .  . 
Abn-Kerkas  .  . 
Beni-Maaar  .  . 
Fatohn  (Peaehn) 
Magbagha  (Miiled) 
Minia  (Minyeb)  . 
Samallat  .  .  . 
TalU    .... 


Fror.  Assint. 


Abnvb 

Abutig 

Asfliat  (Siiit)  .  .  .  . 
Badari  (Bedari)  .     .     .     . 

BeDi-Rass&b 

Dalga  (Dalge)     .     .    .    . 

Daranka 

Der-el-Ganadla  .     .     .     . 

Det-Mvfia. 

Dernt-el-Bcherif      .    .     . 

Duwena 

Dmrer 

GhaDayem 

Haaatka 

Kossieh  (Kusiye)  .  .  . 
Manfaliit  (Monfolat)  .  . 
MaUaoi  (Melaoi-el-Ariaeb) 

Moti'ah 

Mir 

Maaeba 

Nechela  (Neohile)    .    .     , 


12750 
18289 
11347 


7186 
10722 

7943 
11984 

24235 
7530 
6733 


5800 

42078 
7850 

10842 
6460 

7732 
7257 
6306 
7211 
12529 

8706 
16261 

6176 
12308 


7455 
5465 
6005 
7229 

31262 
5106 
5304 
6338 
6270 
8049 

12579 
5484 


7815 

15297 

9724 


6178 
6218 
5180 
8935 
8426 
20404 
6786 
5931 


5558 

11183 

42012 

7038 

7808 

10449 

5722 

5277 

6204 

6552 

5802 

7135 

8716 

5729 

8518 

15215 

15471 

7819 

5890 

8734 

11515 


Gemeinde 

(Cireon- 

seripdon). 

Ort. 

Boda 

7785 
7674 

5708 

5024 

Sanaba      

Saitbi 

7206 
6847 

VVaata 

5418 

ProT.  Girgeb. 

Aohmim 

Araba-al-Madfaoa 

Baliaoa 

UaDga 

Bardis  (Berdis) 

Bdfa 

Gohena  (Gehine) 

Geairet-Sehandaail  (Schendamn) 

Gerga  (Qirgeh) 

Minachah  (Menachiye) 

Sobag  

Tahta  (Taehta) 

Tema  (Tarne) 

Fror.  Keoeh. 

Abn-Manna'Babarl 

Armant  (Erment) 

Aafan-el-Mata'na 

Bahgnra 

Ballaa 

Dandara 

Esna  (Esneh) 

Fftrsehat 

Faa-Kebli 

Hu 


Kena  (Keneb) 
KQ8  .  .  . 
Luzor  .  .  . 
Nakada     .    . 


8530 

6723 

7811 

6569 

16621 

7634 

17913 

10829 

14512 

17104 

11685 


11257 

11869 

8763 

9957 

6714 

8895 

15826 

11935 

10273 

7562 

27478 

14196 

106S8 

6781 


I 


Proy.  l^abien. 


Aiaiiao 
Halik 


(mit  MüiUr  and  Featongen) 

Isthmus. 


27953 

5144 

7232 

5910 

6156 

5041 

18841 

6668 

17271 

10451 

13930 

16223 

9784 


6205 

10222 

5600 

6531 

5724 

6159 

18564 

9839 

5056 

6079 

24364 

12646 

7018 

6231 


lamallia 
Port- Said 
Saes    . 


Oasen. 

Bawiti  (Oaee  Baharieb)     .    .     .     . 

Oharga  (Chargeb) 

Ftoafiah 

Kaar  (Oaae  Daehel) 

Siwa  Soharki 


8101 

13005 

— 

682 

20428 

1 

6886 

— 

42095 

■ 

17173 

^^ 

1714 

4539 

4268 

— 

542 

3758 

2288 

— 

3020 

Libysche  WOste. 

(Englisohes  Einflufigebiet.) 

Grenzen.  Im  N  Tripolis  (Barka)|  im  0  die  für  Ägypten  angenommene  Westgrenze 
(s.  6.  79)|  im  W  Tripolis  und  ein  Teil  der  durch  das  englisch-französische  Übereinkommen 
von  1899  (s.  8.  76)  bestimmten  Grenzlinie,  im  8  gibt  es  keine  politische  Grenze ;  hier  reieht 
dieser  Teil  Nordost  -  Afrikas  soweit  wie  die  Wtistennatar.  Flächeninhalt  1 337000  qkm. 
Die  einzigen  Oasen  sind  die  Kufra>Oasen  mit  700  Bewohnern  (s.  B.  d.  E.  VIi  S.  64). 


Sudan. 

(Englisch-ägyptisches  Con dominium.) 

Grenzen.     ImN  der  22.  Parallel  und  die  Wüste  (s.  S.  75),  im  W  die   durch  das 
englisch-französische  Übereinkommen  von  1899  bestimmte  Grenzlinie  (s.  S.  76),  im  0  das 
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Meer  und  die  Grenzen  von  Erythrea  (1898  und  1899,  b.  S.  77)  und  Abessintnien  (1903, 
B.  8.  77),  im  S  die  WasBersoheide  zwischen  Nil  und  Kongo  und  die  Nordgrenze  der  En- 
klave von  Jjado  (1894,  S.  74).  Zwischen  dem  Nil  in  S""  30'  N  und  dem  Endpankte 
der  Grenze  von  1903  in  6"*  N,  35^  0  ist  die  Grenze  (gegen  Uganda)  aus  poliÜBchen 
OrUnden  noch  nicht  festgelegt;  als  vorläufige  Grenze  kann  man  eine  zwischen  den  ge- 
nannten Punkten  gezogene  gerade  Linie  annehmen.  Die  Karte  von  Sir  Harry  Johnston 
im  Geogr.  Journ.  1903  (Bd.  XIX)  läßt  keinen  Zweifel  darüher,  das  die  Meridionalgrenzen 
der  nördlichen  IJgandaprovinzen  den  5.  Parallel  überschreiten.     Areal  3  035000  qkm. 

Einteilung.  Die  administrative  Einteilung  seit  1900  schließt  Bich  im  allgemeinen 
der  früheren  Einteilung  in  der  Zeit  vor  dem  Mahdiaufstande  an.  Man  unterscheidet 
1)  8  Provinzen  (Mudirieh):  Dongola,  Berber,  Khartum,  Gesireh^),  Sennar,  Kassala, 
Kordofan  und  Bahrel-Ghasal;  3)  3GouvernementB  (Mohafsa):  Wadi  Haifa,  Suakin 
und  Obernil  (früher  Faschoda).  Assuan,  das  vorübergehend  auch  unter  Verwaltung  der 
Sudanbehörden  stand,  ist  seit  9.  Sept.  1900  wieder  ägyptisch.  Darfur  steht  noch  unter 
einem  einheimischen  Scheich^). 

Bevölkerung.     Genauere  Daten  lieferte   die   ägyptische   Zählung    von    1897   (vgl. 
S.  80)  nur  von  denjenigen  Gebietsteilen,  die  bereitB  damals  dem  Mahdi  entrissen  waren: 
Generalgouvernement  der  Kttste  des  Boten  Meeres  (ohne  die  Stadt 

Suakin  abei  einschl.  der  Armee) 13869 

Ägypter 11316 

Fremde 66 

Armee 2487 

Provinz  Dongola 56426 

AnsSssige  Ägypter 47177 

Sndaner 5860 

Bedainen       3889 

Seitdem  hat  sioh  die  Bevölkerung  von  Dongola,  offenbar  duroh  starke  Einwanderung, 
in  staunenswerter  Weise  vermehrt;  1902  zählte  sie  bereits  105026^. 

Über  die  übrigen  Teile  des  Sudan  haben  wir,  wie  wir  sehen  werden,  nur  wenige 
sporadische  Angaben  au8  der  neuem  Zeit.  Vor  der  mahdistisohen  Katastrophe  schätzte 
man  die  Bevölkerung  des  ganzen  Gebietes  auf  nahezu  11  Mill.  (vgl.  B.  d.  E.  Vm,  S.  157); 
wenigstens  3/4  sollen  seitdem,  nachSlatins  Ansicht^),  den  Kriegen,  Hungersnöten,  Krank- 
heiten und  Hinrichtungen  zum  Opfer  gefallen  sein,  und  das  Statesman's  Year-Book  für 
1903  trägt  dem  Rechnung,  wenn  es  die  Bevölkerung  des  Sudan  nur  mehr  auf  3}  Mill. 
veranschlagt.  Indes  bedarf  es  doch  der  Prüfung,  ob  eine  so  starke  Reduktion  gerecht- 
fertigt ist.  Ohrwalder,  der  ebenso  wie  Slatin  ein  Augenzeuge  der  Verheerungen  zur 
Zeit  des  Mahdireiches  war,  bemerkt  zwar  auch,  daß  die  freie  muselmännische  Bevölkerung 
sehr  zusammengeschmolzen  sei,  zugleich  aber  anch,  daß  die  Negerbevölkerung  sich  yer- 
mehrt  und  gestärkt  habe^).  Außerdem  ist  anch  zu  berücksichtigen,  daß  seit  dem  Unter- 
gange des  Mahdireiches  schon  drei  Jahre  vergangen  sind,  und  daß  nach  den  amtlichen 
Berichten  jetzt  allgemein  ein  kräftiges  Wachstum  der  Bevölkerung  zu  beobachten  ist. 

In  Count  Gleichens  Handbook  of  the  Sudan ^  finden  sich  zerstreut  einige  neuere 
Schätzungen,  die  ich  im  folgenden  zusammenstelle: 

Am  Blaaen  Nil  tod  Kbartam  aufwirts  bis  Wad-aba-Furar  (131  km)  slhlte  Major  C.  H. 
de  KoagemoDt  1898  in  einei  Beihe  tod  Ortsehaften  11860  Bew.  Einechlieftlich  iweier  .großei  D5rfei* 
kann  die  Bevölkerung  anf  14000  yeranschlagt  werden,  doeh  repräsentiert  diese  Zabl  nicht  die  Qeeamt- 
beröULerong  (Snppl.  S.  48  ff.) 14000 

Wad-MAdani,  die  «blühendste  Stadt  am  Blaaen  Nil",  hatte  1898  eine  ZivilbeTÖlkeiong  (Snppl. 
S.  39)  Ton löOOO 

In  Sennar,  anf  der  Bonte  ron  Khartom  naeh  Schitita  (166  km)  gibt  Bimbaschi  Smyth  für  1899 
die  Hüttensahl  einiger  Dörfer  an  (Snppl.  8.  126  f.)*    Snmme  1000,  also  eine  BeTÖlkeioDg  von  etwa  .  5000 

Mahon  darchqnerte  1899  Sennar  in  fast  genan  westlicher  Richtung  von  Sennar  bis  Schawal 
(110  km).     3  Dörfer  mit  insammen  (Soppl.  S.  181) 1700 

Fasokl-Distrikt  1899:  4000  Männer  nnd  6000  WeiDer  (Suppl.  S.  57) 10000 

Am  Pibor,  einem  südlichen  Nebenfloß  des  Sobat,  fand  Masse  1898  64km  von  der  Mfindnog 
anfwSrta  5  Dörfer  mit  insammen  (Snppl.  S.  75) 7000 


1)  Unter  Qesireh  (^3.  Insel)  veriteht  man  naeh  dem  Bericht  des  brit.  Agenten  nnd  Generalkonsuls  über  Ägypten 
und  den  Sudan  fürs  Jahr  1899,  S.  43,  das  Land  südlich  von  Khartnm  iwisohen  dem  Weifien  nnd  dem  Binnen 
Nil.  —  ^  Vgl.  den  Bericht  des  brit.  Agenten  nnd  Generalkonsuls  Über  Ägypten  nnd  den  Sudan  für  1900i 
8.  67.  —  ^)  Reports  by  H.  M.'s  Agent  snd  Contnl-General  on  the  Binaoces  ete.  of  Bgypt  and  the  Sudan  in  1902, 
S.  86  (Blanboeh  Od.  1529,  London  1903).  —  *)  Feuer  nnd  Schwert  im  Sudan,  Leipsig  1896,  S.  580.  —  ^  Auf- 
stand und  Reich  des  Mahdi  im  Sndan,  Innsbruck  1892,  S.  274.  —  ^)  Herausgegeben  Tom  Intelligence  Division 
des  britischen  Kriegsministerinma,  London  1898;  Supplement  1899. 
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Die  Lftodflchaft  Kalabat  (jetst  allerdings  nm  Tbil  abbennieoh)  hatte  1863  20000  BewohDer 
(Handbook  8.  99),  Bimbiachi  Moraot  sfthlte  dagegen  1899  nor  mehr  778  MSnner  und  1440  Weiber 
und  Kinder,  doch  seheint  sieh  diese  Angabe  nnr  auf  einen  Teil  Ton  Kalabat  lo  bestehen  (Snppl.  S.  179)  2313 

Die  Berölkernng  von  Kordofan,  die  1875  auf  280000  grachfitst  wnrde,  soll  jetst  auf  die 
HSlfte  BüsammengescbraolieD  sein  (Handbook  S.  51) 140000 

Dar-Nuba.     Die  »einst  ansehnliche"  Bevölkerung  fibersteigt  jetst  nieht  (Handbook  8.  88).     .  50000 

Dar  für.  Die  Qesamtsamme  der  Bewohner  kann  annibemd  gesehtttt  werden  auf  (Ebudbook 
8.  67) 1 500000 

Einschließlich  der  gezählten  Bevölkemng  von  Dongola  und  des  Roten  Meer-Oebietes 
geben  schon  diese  sporadischen  Schätzungen  eine  Summe  von  nahezu  2  Mill.;  von  den 
übrigen  Oegenden  fällt  besonders  die  Bevölkerung  der  Bahr-el-Ghasal-ProTinz  ins  Gewicht, 
Slatin  schätzt  sie  auf  5 — 6  Millionen^),  was  offenbar  übertrieben  ist.  Der  gegenwärtige 
Mudir,  Oberst  Sparkes,  äußerte  sich  1902  darüber  in  folgender  Weise ^):  „Nur  eine 
ganz  rohe  Schätzung  der  Bevölkerung  kann  gegeben  werden.  Marohand  veranschlagte  die 
Dinkas  in  Bahr-el-Ghasal  allein  auf  5  MilL;  ich  denke,  ein  Zehntel  davon,  oder  wahr- 
scheinlich noch  weniger,  dürfte  der  Wahrheit  näher  kommen.  Die  kleinen  Stämme  —  Golo, 
Bongo,  Jur  &c.  —  zählen  vielleicht  zusammen  1 00000.  Für  die  Schätzung  der  Kiam- 
Niam  im  8  und  andrer  Stämme  im  W  und  NW  kann  ich  keine  Anhaltspunkte  finden, 
aber  sie  sind  zahlreich.  Soweit  ich  sehen  kann,  ist  die  Bevölkerung  seit  mehreren  Jahren 
stationär  geblieben.**  Unter  diesen  Umständen  gewinnt  die  Annahme  von  1-}-  Mill.  für 
das  gesamte  Bahr-el-Ghasal,  die  J.  T.  Wilis^)  vertritt,  einige  Wahrscheinlichkeit. 

Im  ganzen  dürfte  gegenwärtig  die  Bevölkerung  des  Sudan  wohl  4  Mill.  betragen. 

italienische  Kolonie  Erythrea. 

Grenzen.  Für  die  gegenwärtigen  Grenzen  sind  maßgebend  die  Verträge  mit 
Ägypten  von  1898  und  1899  f&r  die  Nordgrenze  und  die  Westgrense  bis  zum  Sabderat, 
der  Vertrag  mit  Abessinien  von  1900  für  die  Südgrenze,  und  die  Verträge  von  1901  und 
1902  für  die  Südwestgrenze  (s.  8.  77).  Unbestimmt  ist  noch  die  Grenze  gegen  Abes- 
sinien im  Danakilgebiet.  Italien  beansprachte  dieses  früher  ganz,  während  es  jetzt  nur  mehr 
den  Küstenstrich  fUr  sich  in  Anspruch  nimmt.  Dies  geht  daraus  hervor,  daß  jetzt  offiziell 
als  Areal  von  Erythrea  1 10000  qkm  (davon  die  Inseln  mit  1500  qkm)^)  angegeben  werden, 
während  es  1890  237000 qkm  betrug,  wovon  135000 qkm  auf  das  Danakilland  entfielen. 
Die  Bevölkerung  des  letzteren  wurde  damals  auf  200000  geschätzt  (davon  5000  in  der 
Oase  von  Aussa)^),  während  sie  jetzt  mit  17140  angegeben  wird.  Fraglich  bleibt  es 
allerdings,  ob  das  Danakilland  nicht  noch  als  ein  Teil  der  italienischen  Interessensphäre 
zu  behandeln  sei,  aber  es  hat  seit  den  Ereignissen  von  1896  wenig  Wert  mehr  für  Italien. 
Die  Südostgrenze  gegen  die  Somaliküste  ist  durch  den  Vertrag  von  1901  geregelt  (s.  8.  78). 

Einteilung^).  Durch  Dekret  vom  29.  Juni  1898  wurde  Erythrea  in  4  Kommis- 
sariate und  3  Residenzas  geteilt. 

1.  Das  Kommissariat  Mass  au  a  umfaßt  die  Küstengebiete  Sokel  (Säbel),  Samhar,  Saho, 
das  nördliche  Danakilgebiet  und  die  Inselgruppe  Dahlak. 

2.  Kommissariat  Asmara  mit  dem  fiamas^ngebiet. 

3.  Kommissariat  Keren  mit  den  Gebieten  der  Bogos,  der  Tigr^stämme  des  Plateaus 
und  der  Ad-Takles  und  Ad-Okut  (also  das  Talgebiet  des  Ansebaflusses). 

4.  Residenza  Barka-Mogareb  mit  den  Gebieten  der  Beni-Amer,  Algheden,  Sab- 
derat, Baria  und  Basa,  umfaßt  also  den  Westen  der  Kolonie  von  Barka  bis  in  das  Mareb- 
gebiet. 

5.  Residenza  Adi-Qualä,  östlich  von  Barka-Mogareb  und  südlich  von  Asmara,  das 
mittlere  Marebgebiet  mit  Decki-Tesfa  und  Sera^. 

6.  Residenza  Adi-Cai^  oder  die  Landschaft  Ackele*Gusai  (Okule-Cusai),  oberes  Mareb- 
und  Belesagebiet. 

7.  Kommissariat  Assab  oder  das  südliche  Danakilgebiet. 

Diese  Einteilung  liegt  der  Zählung  von  1899  zugrunde,  erlitt  aber  durch  das  Dekret 
vom  30.  April  1901  einige  Abänderungen,  indem  die  Residenza  Adi-Cai^  mit  benach- 
barten Landesteilen  in  ein  Kommissariat  verwandelt,  Schimasana  und  Deoki-Teafa 
zwei  autonome  Residenzas  wurden  und  Sokel  eine  eigene  Verwaltung  erhielt. 


1)  A.  a.  0.,  S.  584.  —  ^  Beports  1902,  t.  a.  0.,  S.  88.  —  ^  Naw  Light  on  tha  Bahr>Qhtnl-FroBtier, 
im  PortDightly  Beriew  1898,  Bd.  884,  S.  849.  —  «)  Aonoatio  stotittico  itidiaDo  1900,  S.  1191.  —  6)  Bbaadi 
1890,  S.  995.  —  ^  Betiata  gaograflca  italiaoa  1902,  Bd.  IX,  S.  53. 


Areal  und  Bevölkerung:  Erythrea.  —  Abessinien. 


85 


Bevölkerung.     In  den  ersten  Monaten  1899  wurde  eine  Zählung  versucht ,  deren 
Ergehnis  in  nachstehender  Tabelle  zusammengefaßt  ist^). 


bome. 


lUlieoer. 


G-rteeben. 


Banlanen 

und 

Inder. 


Andre 
Fremde. 


Summe 

der 
Fremden. 


Oesamt- 

beTÖlke- 

mnf. 


tt 


11 


Kom.  Miasana 

Aman 

Keieo 

Res.    Btrka-Mogarab  .     .     . 

„     Adi-Qnalä  (Manb)  .    . 

,,     Adi-Cai6  (Aekela-Qani) 

Kom.  Assab 


158615 
31531 
19841 
68898 
24654 
24722 
4247 


497 
700 
63 
4 
43 
35 
14 


117 

160 

87 

8 

11 

26 


130 
20 
20 


6 
1 


69 
30 
17 

4 

1 
1 


813 
910 
137 
16 
54 
68 
16 


159428 
32441 
19978 
63908 
24708 
24790 
4268 


Summe 
ItalieDÜebea  MilitSr 


327502 

1356 

359 

177 

122 

2014 

— 

1318 

— 

— 

1318 

329516 
1818 


Erytbrea  1899 II  327502  II     2674     |      359 


177 


122 


3382        330834 


Eine  Ergänzung  bieten  die  vom  Chef  der  Zivilabteilung  der  Kolonialregierung,  Carlo 
Conti  Rossini,  veröffentlichten,  jedenfalls  auch  auf  amtlichen  Erhebungen  beruhenden 
Zahlen  für  die  Stämme  und  Landschaften  E^rythreas,  deren  Endsumme  allerdings  hinter 
der  oben  mitgeteilten  nicht  unerheblich  zurückbleibt.  Wir  geben  hier  aus  der  Original- 
tabelle^  nur  einen  Auszug: 

Danakil,  nSidUeb  bis  lui  Buri- Halbinsel 17140 

Saho-Zona,  Sstlicbe  Abdaebncg  des  Hocblaodes  vom  Muoafluß  bis  ange- 

flhr  in  die  Breite  ron  Maasana;   beTölkartstea  Gebiet  Aasaotta  (28050)  45470 

Samhar,  tob  der  Baebt  tod  Massana  (6100)  bis  nDgeOhr  16*^  Br.      .     .  62040 

Dablak-Arebipel 4790 

Babel  (Sokel),  ron  16^  Br.  nördlicb,   wastliob  bis  com  Anseba.     Haupt- 
stamm die  Habab  (10000) 19100 

TigiAatSmme  dea  Hoeblaodea,  wesilieh  Tom  Anseba  aod  Östlicb  von 

Karen 9379 

Bogos,  Gebist  toh  Keren 4273 

Abessiniscbe  Zone,  Ton  Asmara  sädlicb,  westlicb  bis  ca.  38°  0: 

Kleine  TlgrinjaatSmme,  nördliob  Ton  Hamasön 962 

Hamas«n 29712 

Ackele-Gasai 25376 

Sera* 14751 

Kohain 2363 

Deeki-Tesfa 5890 

Bedjia,  Baikagebiet,  nngellbr  westlieb  Tom  38°  0.,  mit  dem  Haoptstamm 

der  Beni-Amer  (32130) 37850 

Sudanstfimme  im  SW  der  Kolonie  (Algbeden,  Sabderat,  Baria,  Basa  oder 

Knnama) 22000 

Summe    301096 

Nach  der  Sprache  werden  folgende  Gbruppen  unterschieden: 

Tigre 116000     | 

Semiten     ....<!     Tigrinjs 80000     ^     197000 

Araber 1000 

Sabo 38000 

Bedjia 25000 

Dankali 16800 

Basa  (Knnama) 12700     i     104000 

Baria 6900 

Bileno 4273 

Somali 300 

Nach  der  Religion  (Summe  stimmt  nicht  mit  obiger): 

Mohammedaner 220000 

Christen 87000 

Heiden 12000 


Nicbtsemiten . 


Abessinien. 

Vertragsmäßige  Grenzen  bestehen  nur  im  N  und  W  gegen  Erythrea  und  den 
Sudan  bis  zum  6.  Parallel  (Verträge  von  1900  und  1902,  s.  8.  77),  ferner  im  0,  wo 
1896   die   Grenze   gegen   das  italienische   (s.  8.  76)    und    1897   die   gegen   das  britische 


1)  Atti  parlamentari,  legiaUtnra  XXI,  prima  sesaioDe  1900,  Kr.  VII.  —  2)  ReTisto  geograüca  iialiana,  1902, 
Bd.  IX,  S.  52. 
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Somaliland  festgestellt  wurde  (s.  S.  78).  Im  8  nehmen  die  meisten  Karten  den  6.  Parallel 
und  den  Talweg  des  Juba  als  Grenzen  an  und  stützen  sich  dabei  auf  den  Vertrag  zwischen 
England  und  Italien  vom  24.  März  1891  (s.  B.  d.  E.  YIII,  8.  150),  es  ist  aber  Mar.  daß 
Italien  über  diese  Gebiete  nur  entscheiden  konnte,  solange  es  die  Oberhoheit  über  Abes- 
sinien beanspruchte,  und  daß  mit  der  Anerkennung  von  dessen  Unabhängigkeit  im  Jahre 
1896  jener  Vertrag  seine  Rechtskraft  verlor.  In  der  Tat  hat  Abessinien  auch  durch  die 
Errichtung  seiner  Äquatorialprovinz  L  J.  1898  seine  Grenze  bis  über  den  RudolÜBee  vor- 
geschoben,  an  dessen  Westufer,  südlich  vom  3.  Parallel,  1899  ein  abessinieches  Fort 
(Menelik)  errichtet  wurde.  Ostlich  vom  Rudolfsee  läßt  sich  der  tatsächliche  Machtbereich 
der  Abessinier  nicht  genau  festsellen,  aber  nach  den  Wahrnehmungen  des  Grafen  Wicken- 
burg i.  J.  1901  haben  abessinische  Soldaten  fast  das  ganze  Gallagebiet  besetzt  und  stehen 
bereits  an  der  Somaligrenze  1).  Die  1896  mit  Italien  vereinbarte  Grenze  beginnt  am  Jnb 
südlich  von  Lugh,  das  abessinisch  bleibt,  und  endet  im  N  in  8*  N,  47"*  0,  d.  h.  dort, 
von  wo  an  England  und  Abessinien  i.  J.  1897  die  1894  zwischen  England  und  Italien 
vereinbarte  Südgrenze  von  Britisch-Somalilaud  änderten,  ohne  Italien  um  dessen  Zustimmung 
zu  fragen.  Indes  ist  die  abessinische  Herrschaft  in  Ogaden  noch  durchaus  nicht  begründet 
und  jetzt  durch  Mohamed  Abdullah  (bekannt  unter  dem  englischen  Schimpfnamen  „der 
tolle  Mullah*')  ebenso  bedroht,  wie  die  britische  Somalikolonie.  Die  Grenze  zwischen 
Abessinien  und  der  französischen  Somaliküste  ist  zwar  noch  nicht  festgelegt,  soll  aber  in 
einem  Abstände  von  90  km  der  Rüste  folgen^).  Daß  über  die  politische  Zugehörigkeit 
des  Danakillandes  Ungewißheit  herrscht,  wurde  bereits  (S.  84)  erwähnt. 

Das  Areal  Abessiniens  läßt  sich  nicht  feststellen;  die  Angabe  der  „Times**,  die  es 
mit  800000  qkm  beziffert^),  bleibt  jedoch  sicher  unter  dem  wahren  Werte.  Für  die  Be- 
völkerung sind  wir  nur  auf  Mutmaßungen  angewiesen.  Nimmt  man  für  das  eigentliche 
abessinische  Gebiet  im  ethnographischen  Sinne  nur  eine  Dichte  wie  in  Erythrea  an,  so 
kann  man  seine  Volkszahl  auf  nahezu  1  Mill.  schätzen.  Die  Gesamtzahl  der  Gallas  schätzt 
Paulitsohke  auf  8  Mill.^),  sieben  davon  mögen  wohl  unter  abessinischer  Herrschaft 
stehen,  so  daß  die  Gesamtbevölkerung  Abessiniens  auf  8  Mill.  zu  veranschlagen  ist^). 

Anhangsweise  seien  hier  noch  als  die  in  ihrer  politischen  Zugehörigkeit  unbestimmten 
Grenzländer  genannt: 

1.  Das  DandkiUand,  für  das  wir  im  Anschluß  an  die  ältere  italienische  Schätzung 
(s.  S.  84)  eine  Bevölkerung  von  180000  ansetzen. 

2.  Ogadm  und  die  südlichen  Somaliländer  bis  zum  Juba,  ungefähr  so  groß  als 
Britisch- Somalia I  daher  wir  wohl  bis  auf  weitere  Information  eine  gleiche  Bevölkerungs- 
zahl (150000)  annehmen  können. 

Französische  SomalikQste  und  Dependenzen. 

Die  Grenze  gegen  Erythrea  ist  durch  den  Vertrag  von  1901  (s.  S.  78),  die  gegen 
die  britische  Somaliküste  durch  den  Vertrag  von  1888  (s.  S.  77)  geregelt,  doch  muß  be- 
rücksichtigt werden,  daß  der  letztere  nur  bis  zum  Somadonberge  (ungefähr  10*  10'  N, 
42"  44'  0)  seine  Gültigkeit  bewahrt  hat,  darüber  hinaus  ist  jetzt  abessiniscbes  Gebiet, 
wie  aus  dem  englisch-abessinischen  Übereinkommen  von  1897  (s.  S.  78)  hervorgeht.  Gegen 
Abessinien  soll  die  Grenze  in  90  km  Abstand  der  Küste  folgen  (s.  oben) ,  und  so  stellt  es 
auch  ein  Kärtchen  (1 :  2|  Mill.)  in  Ija  d^peche  coloniale  illustr^e  (August  1903,  Bd.  m, 
Nr.  16)  dar,  die  einzige  Karte,  auf  der  sich  die  Grenzen  der  Kolonie  deutlich  verfolgen 
lassen. 

Diese  bisher  vom  Mutterlande  ziemlich  vernachlässigte  Kolonie  gewann  Bedeutung, 
als  die  italienischen  Herrschaftsbestrebungen  in  Abessinien  eine  entscheidende  Niederlage 
erlitten  hatten.  Nun  suchte  Frankreich  hier  Einfluß  zu  gewinnen,  und  seine  Besitzung 
am  Roten  Meere  war  der  natürliche  Ausgangspunkt  hierfür.  Daraus  erklärt  sich  die  Neu- 
organisation im  Jahre  1896^). 


1)  Peterm.  Ailitteil.  1902,  S.  23.  Eine  gemiaohte  OreDskommiMioD  bat,  wie  es  echeiDt,  ihre  Arbeiten  jetit 
ebgeecblosteo.  Ans  einer  Bemerkang  im  Geogr.  Jonm.  1904,  Bd.  XXIII,  8.  148,  gebt  bervor,  deS  die  Boote 
WickenbiiTgt  Tom  Stefanieeee  dnreb  du  Land  östlieh  Ton  Rodolfiee  die  Route  der  oeaen  abeedniaeheo  Oieu- 
kommiaaion  gekreust  bat.  —  ^  M  Petit,  Lea  oolooiea  frao^itea,  Paria  1902,  Bd.  II,  3.  946.  Atlas  eoloaial 
illQstr^,  Paria  1903,  S.  174.  —  ^  Tbe  Mail  Tom  5.  April  1901,  damaeb  in  MoaTement  gtographiqae  1901, 
Spalte  171  —  ^)  Etbnograpbie  Ostafrikas,  Materielle  Knltor,  Berlin  1898,  8.  28.  —  &)  BUtesman'a  Tew-Book 
nimiDt  noeb  für  1903  nur  390000 qkm  nod  3|-  Mill.  Bewobner  an!  —  >)  Journal  offioiel  de  la  Rep.  Frao^.  Toaa 
24.  Mai  1896,  S.  2953. 
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»Dureh  Dekret  Tom  20.  Mai  189.6  wefden  das  Gebiet  tod  Obock  und  die  Sebutsgebiete  too  Tadjoonb  und 
der  DanakilliDder  im  Schntigebiete  der  Somalikfiite  in  YerwaltaDg,  Qeriehts-  nod  FioaosweaeD  miteinander  Ter- 
einigt  Sie  bilden  eine  Einheit  noter  dem  Namen  der  FraniSsischen  Somalikfisto  und  Dependenien.  Der  Hanpt« 
ort  ist  Djibnti.* 

Id  bezug  auf  das  Areal  schwanken  die  französischen  Geographen  zwischen  30000 
und  120000  qkm;  ich  habe  auf  der  oben  erwähnten  Karte  nur  21000  qkm  ermittelt. 
Ebenso  schwankend  sind  die  Angaben  der  Bevölkerung:  50000  bis  200000;  doch  wird 
jetzt  ziemlich  allgemein  50000  als  die  wahrscheinlichste  Ziffer  angenommen  ^).  Die  Haupt- 
stadt Djibuti  zählt  1 5000  Einwohner ,  einschließlich  2000  Europäer ,  Obock  aber  300  Ein- 
wohner. 

Britisches  Protelctorat  der  Somaliicfiste. 

Das  einzige  Land  Nordost- Afrikas,  dessen  Grenzen  allseitig  vertragsmäßig  festgelegt 
sind,  und  zwar  durch  den  Vertrag  mit  Frankreich  von  1888  (s.  S.  77),  durch  den  Ver- 
trag mit  Italien  von  1894  (s.  6.  78)  und  durch  den  Vertrag  mit  Abessinien  von  1897 
(s.  8.  78). 

Britisoh-Somaliland  war  früher  eine  Dependenz  von  Indien  und  wurde  von  Aden  aus 
verwaltet.  Aus  finanziellen  Gründen  wurde  es  1898  direkt  dem  Auswärtigen  Amt  in 
London  unterstellt  und  wird  jetzt  von  einem  Generalkonsul  regiert 

Areal  nach  amtlicher  Schätzung^)  60000  engl.  QM.  oder  155000  qkm,  eingeborene 
Bevölkerung  153000,  die  Zahl  der  Weißen  betrug  1902  18.  Die  Hafenorte  haben 
eine  starke  fluktuierende  Bevölkerung,  daher  sind  die  Zahlenangaben  sehr  unsicher :  States- 
man's  Year-Book  führt  an:  Berbera  30000,  Zeila  15000  (dagegen  nach  neuester  amtlicher 
Angabe  nur  3747^),  Balhar  12000. 

Sokotra. 

(Britisch.) 

Sokotra  und  die  benachbarten  Inseln  werden  von  einem  Sultan  regiert,  der  unter 
britischer  Oberhoheit  steht ,  und  werden  politisch  zu  Aden ,  also  zu  Britisch-Indien  ge- 
rechnet.    Über  Areal  und  Bevölkerung  siehe  B.  d.  E.  VIII,  8.  157. 

Italienisches  Somaligebiet. 

Die  Westgrenze  beginnt  im  Norden  mit  der  im  Vertrage  mit  England  von  1894 
(s.  8.  78)  festgelegten  Linie;  bis  zum  Schnittpunkte  von  8^  N  und  47^  0  erkennt  auch 
Abessinien  (wie  aus  dem  Vertrage  von  1897,  s.  S.  78,  hervorgeht)  die  italienische  Inter- 
essensphäre an.  Von  jenem  Punkte  aus  beginnt  die  im  Frieden  von  Adis-Abeba  (1896, 
s.  S.  76)  festgesetzte  Grenze,  die  bis  Lugh  reicht;  von  da  ab  bildet  (nach  dem  Vertrage 
mit  England  von  1891,  siehe  B.  d.  E.  Vm,  8.  150)  der  Jub  die  Grenze.  Das  Areal 
der  ganzen  Küstenzone  beträgt  nach  unserer  Messung  ungefähr  380000  qkm. 

Einige  Bedeutung  erlangte  diese  Interessensphäre  erst  durch  den  Vertrag  mit 
Sansibar  vom  12.  August  1892,  der  am  16.  Juli  1893  rechtskräftig  wurdet),  und 
dem  zufolge  die  Städte  Warschek,  Mogdischu,  Merka  und  Barawa  an  der  BenadirkUste 
unter  Wahrung  des  Herrscherrechts  des  Sultans  von  Sansibar  auf  25  Jahre  und  eventuell 
auch  auf  weitere  25  Jahre  der  itaüenischen  Regierung  pachtweise  überlassen  wurden. 
Die  letztere  übertrug  die  Verwaltung  der  Handelsgesellschaft  Filonardi,  die  sich  später  in 
eine  Societä  anonima  commerciale  italiana  delBenadir  (Somalia  italiana) 
mit  dem  Sitze  in  Mailand  umwandelte.  Der  Vertrag  der  italienischen  Regierung  mit 
dieser  Gesellschaft  vom  25.  Mai  1898^)  bildet  die  Grundlage  des  Rechtszustandes ,  der 
am  16.  Juli  1946  erlöschen  sollte,  doch  hat  nach  Zeitungsnachrichten  Anfang  d.  J.  die 
Gesellschaft,  angeblich  weil  die  Antisklavereibewegung  einen  Aufstand  der  Sklaven  halten* 
den  Stämme  hervorgerufen  habe,  gekündigt.  In  jenem  Vertrag  ist  nicht  bloß  von  der 
Küste,  sondern  auch  von  dem  Hinterlande  die  Rede,  es  ist  aber  unbekannt,  wie  weit  die 


1)  IUto«  floIoDule,  Paris  1901,  S.  206.  Atlas  eolonial  Ulostr^  S.  174  ff.  ->  >)  Statistical  Tables  rslatiog 
to  the  ColoDial  aad  otber  PosssssioDs  of  tbs  ü,  KiDgdom,  Part  XXVI,  London  1905,  S.  750.  —  *)  Brit.  Diplomatis 
and  Coosnlar  fiaports,  Anonal  Ssr.  Nr.  2646,  1901»  B.  12.  —  *)  Der  Vertrag  von  1892  ist  dem  Aassebofiberiehte 
über  das  Budget  des  italienisehen  Answirtigsn  Amtes  für  1898 — ^94  beigegeben.  Die  Proklamation  des  Saltans 
TOD  SansUmr  Tom  12.  Jnli  1893  siehe  MitteU.  der  K.  K.  Qeogr.  Qea.  in  Wien  1898,  8.  644.  —  ^)  In  den  Atti 
parlamentari  des  italieniseben  Parlamentes,  Sitsang  Tom  18.  NoTsmber  1899. 
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italienisohe  Maohtsphäre  tatBächlioh  reicht.    Mit  dem  Sultan  von  Midjertin  ist  im  Augast 

1901  ein  neuer  Sobutzvertrag  gesohlossen  worden^). 

Bevölkerung.     Nehmen  wir  für   die   ganze  Interessensphäre    eine  ähnliche  Dichte 

an,  wie  für  das  britische  Somaliland,  so  erhalten  wir  eine  Bevölkerung  von  rund  400  000. 

Für  sämtliche  Somalistämme  ergibt  sich  dann  eine  Summe  von  noch  nicht  1  MilL,  also  um 

die  Hälfte  weniger  als  Paulitschke^)  angenommen  hatte  (2,1  Mill.). 

YoD   einer  größeren  Ansahl   Ton  KOetenorten  des  SaltanaU  Midjertin  Ton  der  engliechen  Orense  in  49'  0. 
über  Qnardafai  bis  Bas  Haftin  gibt  G.  Pestaloiia  EinwobnenaUen S) : 


Baodaz  Siade  (Kau) 800 

Bandai  Kassem  (Botasao) 800 

Borgaban  (Baad) 150—200 

Bore 120 

Bandar  Khor  (Bottialo) 400 

Kandala 850 — 300 

Dorbo aOO 

Bandar  Meraja 300—400 

Qhersa 120 

Qheeale 200 


Bandar  Felek  (Boo) 300 

AlkeLbaia 150 

Alnla 500 

Bereda 400 

Olok  und  Damo 150 

Bargal 400 

Dan  AU  (Bandae  Djedid) 200 

Hand« 300 

Hordia 350 

Hafnn 600 


Britisch-Ostafrika-Protektorat 

Britisch -Ostafrika  war  his  1895  im  Besitz  einer  durch  Königlichen  Freibrief  privile- 
gierten Privatgesellschaft,  die  eine  StatioDenkette  von  der  Küste  bis  Uganda  gegründet 
hatte,  aber  sich  bald  außerstand  sah,  die  Verwaltung  eines  so  großen  Gebietes  xu  leiten. 
1893  verzichtete  sie  auf  Uganda,  und  am  15.  Juni  1895  wurde  auch  der  übrige  Teil  dem 
Protektorate  der  britischen  Regierung  unterstellt^).  Die  öffentliche  Bekanntmachung  er- 
folgte am  30.  Juni  1896  &): 

„Es  wird  hiermit  inr  5ffentliohen  Kenntnis  gebracht,  daß  alle  Gebiete  Ostafrikas,  die  nun  unter  dem  Pko- 
tektorate  Ihrer  Majest&t  stehen,  mit  Ausnahme  der  Inseln  Sansibar  und  Pemba  und  des  Ugandaprotefctoratea  mm 
Zweke  der  Verwaltung  in  ein  einiiges  Sehutsgebiet  unter  dem  Namen  Ostafrika-Protektorat  TnrBinift 
werden." 

«Dieses  Protektorat  umfaßt  die  Qebiete,  die  im  Norden  durch  den  Jubfluß,  im  Osten  durch  den  Indiaehen 
Osean,  im  Sfiden  durch  die  deutsehe  Bphire  und  im  Westen  durch  das  Ugandaprotektoxat  begienst  werden,  und 
ebenso  alle  anliegenden  Inseln  iwischen  den  Flüssen  Jub  und  Umba.* 

Grenzen.  Betreffs  der  Södgrenze  zwischen  dem  Indischen  Ozean  und  der  Nord- 
seite des  Kilimandscharo  wurde  zwischen  England  und  dem  Deutschen  Reiche  am  25.  Juli 
1893  folgendes  Abkommen  getroffen^): 

„§  1.  An  der  Kfiste  soll  die  GreniUnie  beginnen  am  Hoohwasserstand  des  Ras  Jimbo,  und  von  dort  soU 
sie  in  gerader  Linie  bis  su  dem  Punkt  laufen,  wo  3^  40'  40,8*  s.  6r.  (nach  astronomischer  Bestimmung)  das  Ost- 
ufer des  Jipesees  schneidet.  Indes  soll  die  Orenie  an  der  Kfiste  folgende  AbSnderung  erfkhren:  Sie  soU  tdbi 
Indischen  Oaean  dem  n5rdUohen  Ufer  des  Jimbo-Creeks  entiang  laufen,  so  daß  der  Strand  in  die  engUseiha  In- 
teressensphlre  flUlt,  bis  lur  östlichsten  Ausmfindung  des  Ngobwe  Ndogo,  soll  dann  dem  östlichen  Ufer  des  Ngobwe 
folgen  bis  su  seinem  Ende  und  Ton  dort  bis  su  dem  Punkt,  wo  die  oben  beschriebene  gerade  Linie  iwiaeheo 
Kas  Jimbo  und  Jipesee  die  Ufererhöhung  von  Jassini  trifft,  fortgeführt  werden." 

,§2.  Von  dem  im  }  1  gekennseichneten  Punkt  am  Jipesee  soll  die  Qrenilinie  dem  Ostufer  das  Jipesees 
folgen,  dann  um  das  Nordufer  des  Sees  herumgehen,  den  LumüBuß  fibersohreitend,  dem  nördlichen  Waasentand 
dea  Bufüflusses  bettehentlich  des  Rufusumpfss  entlang  gehen  bis  su  einem  Punkt,  welcher  1  engl.  Meile  SaUieh 
▼on  der  Deutschen  Strsße  liegt,  die  von  der  Marangustation  an  die  Kfiste  geht.  Von  hier  soll  sie  su  der  höehstso 
Spitse  Tom  Djalahfigel  gemäß  der  Einaeichnung  in  beigefttgter  Karte  laufen.  Sodann  soll  die  QrenxUnie  den 
Djalasee  in  swei  gleiche  Teile  schneiden.  Von  der  Nordseite  dee  Djalasees  an  soll  die  GrensUnie  in  der  Ent- 
fernung Ton  1  engl.  Meile  westlich  Ton  der  in  beiliegender  Karte  eingetragenen  Wegeronte  bis  lur  geographi- 
schen Breite  dee  sogenannten  Userilagers  laufen  und  tou  da  ab  in  einer  Entfernung  Ton  1  km  südwestlich  dieaer 
auf  der  beigeffigten  Karte  bis  Laitokitok  laufenden  Wegeroute  bis  au  dem  Punkt,  wo  sie  den  Ngare  Longei  (Rongei) 
durchschneidet,  fortgeffihrt  werden." 

BetreffiB  der  Karten  wurderi  beiderseitig  Berichtigungen  Ton  Irrtflmem  bei  einer  etwaigen  Naohprnliing  tot- 
bthalten. 

Die  Westgrenze  wurde  1903  nach  Vollendung  der  ügandabahn  nach  Westen  ver- 
schoben, indem  die  bisherige  Ostprovins  von  Uganda  unter  den  Namen  Kisumu  und 
Naivasoha  dem  Ostafrika-Protektorate  einverleibt  wurde  '^.  Die  Westgrenxe  bildet  das  Meer 
und  der  Jubfluß   bis  ungefähr  4°  N;   die  Nordgrenze   ist  unbestimmt,   und   es   ist  schon 


1)  The  Man  Tom  26.  August  1901.  —  ^  Bthnographie  Nordost-Afrikas,  Materiella  Kultur,  BerUn  1893, 
S.  28.  -—  >)  II  Snitanato  dei  Migiurtini,  Boll.  del  Ministero  degli  aihri  esteri,  Bom,  Oktober  1901.  ~  *)  London 
Gasette  Tom  18.  Juni  1895.  —  ^)  Ebenda  Tom  1.  September  1896.  —  ^  Treaty  Series,  1903,  Nr.  14»  Bit 
Ksrten.  —  7)  Memorandum  showing  Position  of  the  four  Afriean  Protectoratea  administrated  by  the  Foreign  Offiee 
in  June  1903  (Blaubuoh  Cd.  1685),  B.  6.  Vgl.  auch  die  Karte  Ton  »Uganda  and  British  Baat  Africa  Protee- 
toratee"  im  Geogr.  Joum.  1903,  Bd.  XXI. 
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dargetan  worden,   daß    die  Ausdehnung  des  Schutzgebiets   bis  cum  6.  nördlichen  Parallel 
weder  dem  Völkerrecht  noch  den  tatsächlichen  Machtverhältnissen  entspricht  (s.  8.  76). 
Bestandteile  1).     Politisch  besteht  das  Protektorat  aus  drei  Teilen: 

1.  Das  Gebiet  des  Sultans  von  Sansibar  umfaßt  den  Küstenstrich  von  16  km  Breite 
(vom  Hochwasserstande  aus  gerechnet  vom  Ümbafiuß  im  Süden  bis  zum  Eipini  am  Osi 
im  Norden,  eine  Reihe  von  Eüsteninseln  zwischen  dem  Osi  und  dem  Jub  und  die  Stadt 
Eismaja  und  deren  Gebiet  im  Umkreise  von  16  km.  Diese  Gebiete  stehen  nach  dem 
Übereinkommen  von  1895  zwar  unter  der  Souveränität  und  Flagge  des  Sultans ,  werden 
aber  von  der  britischen  Regierung  verwaltet,  wofür  diese  an  Sansibar  17000  Pfd.  Sterl. 
jährlich  zahlt. 

2.  Das  Sultanat  Witu,  in  den  Kämpfen  1890 — 1894  unterworfen,  wurde  1895  wieder 
unter  seiner  alten  Dynastie  hergestellt,  steht  aber  unter  britischer  Oberherrschaft,  die 
durch  einen  Residenten  vertreten  wird. 

3.  Das  übrige  Gebiet. 

Einteilung^.  Das  Protektorat  war  1897  in  4  Provinzen  und  diese  wieder  in  Distrikte 

eingeteilt.     Gegenwärtig  beträgt  die  Zahl  der  Provinzen  7^), 

1.  ProTioi  Seyyidieh  iwiiehra  der  Umba-  und  TtoamftndaDs  nod  nngefUir  118  km  landeinwirtt.  Sie 
QBufAßt  deo  d«D  Sultan  oder  Seyyid  toh  Santibar  s«h5iigeo  Küsteoftrieb,  daher  der  Name.  Die  Diitiikte  sind 
in  nordsfLdlieher  Biohtang  angeordnet.  Die  Haoptatadt  ist  Mombaea,  ingleieh  die  Hauptstadt  des  ganien 
Protektoiatee. 

3.  u.  8.  ProTiDi  Ukamba,  westlieh  Ton  Seyyidieh  und  Tanaland,  mit  dem  Hanptort  Matschakos.  Die 
ostliehen  swei  Dritei  umfassen  die  beiden  südliehen  Distrikte  Ttoita  und  Uiu  und  den  nördlichen  Distrikt  Kitui, 
das  westliehe  Drittel  bildete  den  Distrikt  Kenia,  der  jetst  eine  eigene  ProTins  ist*). 

4.  Pronni  Tanaland,  nordöstlich  ron  den  beiden  Torhergenannten  Prorinsen,  mit  der  Hauptstadt  Lamu, 
entbSlt  4  Distrikte,  in  deren  Abgienaung  in  jfingster  Zeit  Verlnderungen  stattgefunden  haben.  Von  Süden  nach 
Norden  folgen  das  Sultanat  Witn,  der  Lamu-  und  der  Port  Durnford- Distrikt,  wihrend  der  Tanafla<- Distrikt  jetst 
das  gante  Tanagebiet,  also  mehr  als  */^  der  Pronns,  einnimmt. 

^  ProTioi  Jubaland  mit  der  Uauptstadi  Kisroajn,  ist  nur  im  Küstengebiet  kolonisiert  und  hier  in  2, 
durch  den  Äquator  geschiedene  Distrikte  geteilt:  ünteijuba-  oder  Kismigu-  und  Obeijuba^  oder  GoKha-Distrikt. 
Im  allgemeinen  kann  in  diesen  ilteren  ProTinsen  der  1.  Parallel  N  als  nördliche  Grcnse 
des  Verwaltungsgebiets  betrachtet  werden. 

6.  u.  7.  Dasu  kommen  seit  1902  die  ProYinien  NaiTaseha  und  Kisumu;  die  lelatere  reicht  im  Westen 
bis  an  den  Viktoriasee  und  den  fflufi  Torkwel,  und  im  Norden  bis  ungef&hr  2"  Br. 

Bevölkerung.  Sir  Hardinges  Bericht^)  bringt  in  nachstehender  Tabelle  einen 
wichtigen  Beitrag  znr  Kenntnis  der  afrikanisohen  Bevölkerungsdichte.  In  bezng  auf  die  heid- 
nischen Stämme  beruht  zwar  auch  sie  nur  auf  oberflächlichen  Schätzungen;  aber,  wenn  man 
einmal  genötigt  ist,  seine  Meinung  über  diesen  Gegenstand  in  Zahlen  auszudrücken,  so 
erwacht  bei  gebildeten  Menschen  von  selbst  die  Kritik,  und  man  schätzt  nicht  mehr  ins 
Blaue  hinein.  Für  die  neuen  Provinzen  Naivascha  und  Kisumu  versuchte  ich  eine  Schätzung 
nach  der  am  a.  0.  zu  erwähnenden  Dichtekarte  von  Uganda;  man  darf  hier  wohl  eine  mittlere 
Dichte,  wie  bei  der  benachbarten  Ukambaprovinz  voraussetzen.  Die  Zahl  für  die  noch  nicht 
in  Verwaltung  genommenen  Nordgebiete  steht  natürlich  auf  schwachen  Füßen.  In  einem 
jüngsten  amtlichen  Bericht^)  wird  die  einheimische  Bevölkerung  des  gesamten  Protektorats 
auf  4  Mill.  angegeben,  aber  ohne  weitere  Begründung,  und  die  Zahl  der  Weißen  mit  450. 


P  r  0  T  i  n  s. 

Distrikt. 

(Bintellang  1897.) 
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Kita! 
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20000 
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401000 
323000 
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16623 

8864 

20 


12262 

2163 
4667 
6442 


3845 
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2886 


20 


ms 

9 

6482 

207 


309 

3 

296 

11 

54 

10 
31 


18 


175368 

25113 

49795 

100460 

1044074 

20010 
300081 
401020 
323013 


5 

16 
8 

8 
1,» 
12 
8 

7 


1)  Prtets  of  Isformatioii  eaneerniog  th«  British  East  Afrioa  Pfotectorate  and  Zaniibar.  BeTiaed  in  the  In- 
telligenee  DiririoD,  War  Of&ee,  December  1900,  London  1901.  —  ^  Die  iwei  größeren  politiseheo  Karten  dee 
Protektorates  (1 : 1  684000)  liod  die  dem  Bericht  too  Sir  A.  Hardinge  (1897)  und  dem  PrAeis  of  Information  &e. 
(1900)  beigegebenen.  —  S)  Beport  bey  H.  M.'s  Commisrioner  oo  the  Bast  Africa  Protectorat,  1903  (Blanbach 
Cd.  1626).  —  *)  Report  bey  Sir  A.  Haidinge  on  the  ConditioD  and  Progress  of -the  East  Afriea  Proteetorate  from 
ita  Bstabliahment  to  the  20O»  Jnty,  1897  (BlaobnehC.  8688).  —  ^  Memorandam  fte.  (alt.  auf  S.  88,  Anm.  7)  — 
^  Berechnet  von  Dr.  Haaek  io  Gotha. 


Sopan,  BoTöikemng  der  Erde  XII. 
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P  r  o  ▼  I  n  B. 
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5 
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VeriraltüDgegebiet  1 897 
Kisnma  nnd  Naifaseha 
Nördlich.  EiDfloBgebiet 


284800 
78000») 

? 

1  233463 
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1  350000 

600000 
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6rit.-08Ufrika  || 


I 


I 


3  100000!    — 


Britisches  Uganda-Protelctorat 

Naohdem  das  Königreich  Uganda  durch  das  deutsch-englische  Abkommen  ▼om  1.  JuK 
1890  (B.  d.  E.  VJLU,  8.  156)  der  britischen  Interessenphäre  zugesprochen  worden  w&r, 
kam  zwischen  der  englischen  Ostafrikanischen  Gesellschaft  und  dem  König  Muanga  1891 
ein  Schutzvertrag  zustande.  Aber  schon  1893  yerzichtete  die  Qesellschaft  aus  finanziellen 
Gründen  auf  Uganda,  und  dieses  wurde  durch  die  amtliche  Erklärung  vom  18.  Juni  1894 
unter  den  direkten  Schutz  Englands  gestellt^).  Vorerst  beschränkte  sich  das  Protektorat 
auf  „das  eigentliche  Uganda,  das  durch  die  Gebiete  Usoga,  Unyoro,  Ankoli  und  Koki  be- 
grenzt wird^y  aber  die  feindselige  Haltung  der  Nachbarn,  besonders  des  Königs  von  Unyoro, 
nötigte  die  Engländer  bald,  mit  ihren  kriegerischen  Operationen  weiter  auszugreifen,  um  so 
mehr,  als  man  hoffen  durfte,  unter  Umständen  auch  Ton  hier  aus  gegen  das  Mahdireieh 
vorgehen  zu  können.  Am  7.  Mai  1894  wurde  die  britische  Flagge  in  Wadelu  gehißt,  am 
10.  April  1895  wurde  die  Schutzherrsohaft  auf  Tom,  Kavalli  und  Ankoli  ausgedehnt^) 
und  im  Mai  1895  ünyoro  endgültig  unterworfen^.     Der   königliche   Erlaß  vom   30.  Juni 

1896  gibt  von  der  Ausdehnung  des  Ugandaprotektorates  folgende  Definition: 

ipDas  Gebiet  fon  Ooyoro  samt  dem  Teile  der  britisoben  Eioflafiipblre  im  Westen  tob  (Jgtoda  und  Dnyoio, 
der  bieber  noch  nicht  im  ügtndaproiektorat  eiogeechloisen  wtr,  ist  diesem  Protektorat  eioTsrleibt,  das  anBerdem 
anch  Usogo  nnd  die  andern  Gebiete  im  Osten,  die  nnter  der  Verwaltung  I.  11.  Kommissionär  und  Generalkoosal 
ffir  dieses  Protektorat  stehen,  nmfaBt*. 

Im  Süden  ist  Uganda  durch  Deutsch-Ostafrika,  im  Westen  durch  den  Kongostaat  und 
die  Enklave  von  Lade  begrenzt,  im  Osten  ist  die  Grenze  gegen  Britisch-Ostafrika  1903 
durch  die  Abtrennung  der  Ostprovinz  (s.  8.  88)  nach  Westen  verschoben  worden.  Über 
die  provisorische  Grenze  gegen  den  Sudan  s.  8.  83.  Gegen  Abessinien  fehlt  bisher  noch 
die  Grenze,  der  6.  Parallel  ist  nicht  mehr  haltbar  (s.  S.  76),  und  am  Rudolfsee  stehen 
abessinisohe  Truppen  bereits  südlich  vom  3.  Parallel  (s.  8.  86).  Das  Areal  ist  also  nicht 
genau  bestimmbar,  doch  dUrfle  die  neueste  offizielle  Zahl  (85960  engl.  Q.-M.  =  222600  qkm^) 
nach  unserer  Abschätzung  dem  tatsächlichen  Umfange  des  Schutzgebietes  entsprechen. 

Das  Protektorat  ist  im  5  Provinzen  geteilt:  die  West«,  die  Uganda-,  die  Zentral-,  die 
Nil-  und  die  Rudolfprovinz  ^).     Die  letztere  steht  natürlich  nur  auf  dem  Papier. 

Der  Spezialkonunissar  H.  H.  Johnston  hat  1900  versucht,  eine  Dichtekarte  zu  ent- 
werfen^), aus  der  hervorgeht,  daß  die  Ufer  des  Yiktoriasees ,  des  Albertsees  und  des  Nils 
zwischen  Dufile  und  Lade  und  die  Abhänge  des  4800  m  hohen  Elgonberges  am  dichtesten 
bewohnt  sind.  Als  Gesamtbevölkerung  berechnete  er  3  800000,  und  er  hielt  auch  in  seinem 
Berichte  von  1901  ^^)  daran  fest,  obwohl  sie  mehrere  englische  Beamte  zu  niedrig  fanden. 
Aber  diese  Schätzung  war  enorm  übertrieben,  wie  es  sich  jetzt  herausstellt.  Die  amt- 
lichen Ermittelungen  auf  Grund  der  Hüttensteuer  7)  ergaben  nämlich  für  1902: 

1)  Besieht  sich  anf  die  Ansdehnnng  im  Jahre  1897.  —  ^  Der  Stamm  Wa-Goseha.  —  >)  Gemessen  auf  der 
Karte  von  Uganda  nnd  Ostafrika  im  Geogr.  Jonm.  1903,  Bd.  XXI.  —  ^)  London  Gasette  Tom  19.  Juni  1894. 
Das  Protektorat  wnrde  in  Uganda  am  27.  Angnst  1894  proklamiert  nnd  an  demselben  Tage  ein  neaer  Vertrag  aüt 
dem  König  Mnanga  abgeschlossen,  der  aber  denselben  WorUant  bat,  wie  der  Vertrag  vom  29.  Mai  1898  (s.  Fapeis 
relating  to  Uganda,  Blanbueh  C.  7708,  1895,  8.  118).  —  >)  Bbenda,  8.  143.  Die  betreifendeD  YertiSge  siehe 
8.  74,  80  n.  131.  —  ^  Beport  on  Military  Operationa  against  Kabnga,  King  of  Ungoro,  Blanbneh  C.  7924, 
1896.  —  ^  Statistical  T^bles  &e.  für  1901,  8.  755.  —  ^  8iehe  die  seböne  Karte  Ton  Uganda  im  Geogr.  Jonm. 
1902,  Bd.  XIX.  —  ^  Preliminarj  Beport  by  H.  M.'s  8peeial  Commisdonsr  on  the  Proteetorato  of  Uganda,  Blan- 
bnoh  Cd.  256,  1900.  —  ^^  Beport  by  fi.  M/s  8pecial  Commissioner  on  tbe  Proteotorate  of  Uganda,  Blanbneh 
Cd.  671,  1901,  8.  15. 
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M&nnUch. 

Fkrbige 782854 

Weise 179 


WelbUch. 

ZMammeii. 

1  076018 

1  807872 

65 

244 

Samme     783038  1076083  1808116 

Jedenfalls  haben  die  bestlndigen  Kriege,  Hangersnöte  nnd  Seuehen  die  einst  yiel  diehtere  BerSlkening  stark 
desimiert.  Das  eigentliehe  Uganda  soll  einst  allein  1200000  Seelen  besessen  haben;  ein  Missionar  schitste 
1893  die  Bef51kerang  anf  weniger  als  800000^)«  ja  Be?.  B.  H.  Walker  sagt:  »Uganda  ist  nngeflhr  so  groß,  wie 
Norfolk,  Snffolk  nnd  Bssez  ansammen,  aber  nicht  so  aasgedehnt,  kaltiTiert  nnd  enthSlt,  wie  ieh  glanbe,  nieht 
mehr  aU  160000  Bewohner,  nelleioht  nnr  100000.*^  I>as  entspreche  einer  Dichte  von  etwa  10-  Die  Sese- 
Inseln  sollen  16000  Seelen  ithlen^).  Die  BeTSlkerang  von  Unyoro  schltzte  Casati  anf  700000^).  Aach  jetst 
seheint  die  BeYSlkernng  nicht  lasanehmen,  ja  stellenweise  geht  sie  sogar  noch  immer  snrfick^. 

Aaf  den  aaüaUendcD  Obersohoß  der  weiblichen  Gebarten  in  Uganda  hat  schon  Felkin<^)  anfmerksam 
gemacht. 


Nordwest-Afrika. 

Nordwest-Afrika  war  im  letzten  Jahrzehnt  der  Schauplatz  wichtiger  territorialer  Um- 
wälzungen. Mit  Ausnahme  von  Marokko  hahen  alle  Eingehorenenstaaten  ihre  ünahhängig- 
keit  eingehüßt  und  sind  in  den  Bereich  europäischer  Kolonisationshestrehungen  gezogen 
worden;  manche,  wie  die  einst  so  herüchtigten  und  starken  Reiche  der  Aschantis  und  Da- 
home,  sind  völlig  verschwunden.  Am  imposantesten  entwickelte  sich  die  französische 
Macht;  von  Senegamhien,  von  Dahome,  vom  Kongo  und  von  Algier  drang  sie  konzentrisch 
nach  dem  Innern  vor,  und  der  Traum  eines  großen  westafrikanischen  Kolonialreiches,  das 
vom  Mittelmeer  his  an  den  Oolf  von  Guinea  und  den  Kongo  reicht,  nähert  sich  seiner 
Verwirklichung,  vorausgesetzt,  daß  die  WUstensohranke  durch  moderne  Verkehrsmittel 
überwunden  wird.  Auch  England  hat  seine  Machtsphäre  betrachtlich  erweitert;  nament- 
lich innerhalb  des  volkreichen  Nigergebietes,  wo  die  einst  mächtigen  Fulbestaaten  unter- 
worfen wurden. 

Tunis. 

(Französischer  Schutzstaat.) 

Unsere  Karten  führen  die  Westgrenze  nur  bis  Berresof  in  der  Aregwnste,  ein  inter- 
essantes Kärtchen  in  den  Questions  diplomatiques  et  ooloniales  von  1903  (Bd.  VII,  S.  84) 
setzt  sie  längs  der  Karawanenstraße  von  Berresof  nach  Ohadames,  die  Duveyrier  im  Jahre 
1860  benutzt  hat,  weiter  nach  Süden  fort,  so  daß  Tunis  nun  völlig  eingeschlossen  er- 
scheint. Man  kann  dieser  Darstellung  imbedingt  beipflichten,  da  sie  sicher  den  politischen 
Verhältnissen  entspricht.     Danach  ergibt  sich  für  Tunis  ein  Flächeninhalt  von  167400  qkm. 

Offiziell  wird  die  Eingeborenenbevölkerung  auf  l\  Mill.  geschätzt.  Turquan^)  hält 
aber  die  Ziffer  von  1,7  Mill.  für  wahrscheinlicher,  und  eine  andere  neuere  Quelle  nimmt 
sogar  1,8  MUl.  an^). 

Bevölkerung« 

Biogeborene  oder  MobammedaDer 1  700000 

Fransoseo  (Zählang  fom  1.  Dezember  1901)^     .     .     .     .  24204 


Italiener 

Maltceer 

Spaaier 

Griecben 

HolUoder 

Oeterreieber 

Sobweiser 

Andere  Fremde 


(1899  >0)) 


63866 
12782 
913 
527 
389 
302 
283 
485 


Snmme  nind     1  800000 
Für  die  Kerkenah-Inseln  wird  eine  Bevölkerung  Yon  9000  angegeben ^i). 

Algerien. 

(Französisch.) 

Die  Eroberung  der  Sahara«  Nachdem  durch  den  englisch  -  französischen  Vertrag 
vom  5.  August  1890  (s.  B.  d.  E.  VIII.  S.  158)  die  Wüstenstriohe  südlich  von  Algerien  der 

1)  Notee  on  Uganda,  beranegegeben  Ton  der  Cbtbolio  Union  of  Great  Britein,  London  1893,  8.  159.  — 
^  Cbnroh  Miaetonary  Intelligenee  1893,  8.  196.  —  ^  Naeb  dem  Bnll.  dea  Miuiona  d'Afrique  im  Monfement 
ff^ogr.  1896,  8pelte  824.  —  *)  L'eaploraiione  eommereiale  1892,  8.  315.  —  ^)  8iebe  8.  90«  Anm.  10.  — 
^)  A  Contribntion  to  tbe  Determination  of  Sex,  im  Edinburgh  Uedical  Jonm.  1886.  —  ^  L.  Olivier,  La  l^niaie, 
Paria  1898,  8.  867.  —  ®)  Trade  and  General  Progreas  in  Tania  1898 — 99  (Brit.  Conanlar  Beport,  Ann.  8er., 
Nr.  2279),  8.  12.  —  ^  Jonmal  officiel  de  la  B«p.  Frao9.,  6.  Angnat  1899,  8.  5323.  —  ^^  Qneationa  diplomatiqnee 
et  eolonialea  1902,  8.  250.  —  ^^)  Bnll.  de  la  Soc.  Qtogr.  de  Maraeille  1893,  Bd.  XYII,  8.  161. 
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französisohen  Interessensphäre  zugesproohen  worden  waren,  wurde  1891  El  Golea  und 
1893  Hassi-Inifel  besetzt  und  halbwegs  zwischen  £21  Golea  und  In-Salah  die  beiden 
kleinen  Forts  Mac  Mahon  und  Miribel  errichtet.  Dann  trat  aber  eine  lange  Pause  ein. 
Einerseits  schreckten  die  Schwierigkeiten  kriegerischer  Operationen  in  der  Wüste  und  die 
Furcht  vor  einem  Konflikte  mit  Marokko  von  weiterem  Vordringen  ab,  anderseits  war  man 
durch  die  Unternehmungen  im  Sudan  vollauf  in  Anspruch  genommen.  Man  begnügte  sich 
mit  wissenschaftlichen  Expeditionen,  und  eine  solche  unter  der  Führung  des  ProfesaoTB 
Fla m and  wurde  1899  mit  der  Erforschung  der  Tuatoasen  betraut  Da  brachte  ein 
feindlicher  Angriff  der  Tuareg,  der  siegreich  zurückgeschlagen  wurde,  den  Stein  ins  RoEen. 
Am  38.  Dezember  1899  wurde  In-Salah  in  Besitz  genommen.  Neue  Angriffe,  von  den 
Oasen  Inrhar  und  Aulef  ausgehend»  wurden  am  5.  Januar  ebenfalls  zurückgewiesen,  mili- 
tärische Nachschübe  trafen  bald  darauf  ein,  und  das  Gefecht  bei  Inrhar  am  19.  März  1900 
besiegelte  die  Eroberung  der  Tuatoasen,  dieses  wichtigen  Knotenpunktes  der  Handelswege 
von  dem  französischen  Timbuktu  nach  dem  Norden.  Am  5.  April  1900  unterwarf  sich 
die  Oase  I  g  1  i  freiwillig,  und  damit  war  ein  wichtiger  Schritt  zur  Sicherung  des  westlichen 
Handelsweges  getan.  Zu  diesem  Zwecke  war  aber  auch  ein  Einverständnis  mit  Marokko 
wünschenswert.  Die  Schwierigkeit  besteht  hier  in  dem  Mangel  an  festen  Grenzen  in  der 
Wüste;  der  französisch-marokkanische  Vertrag  vom  18.  März  1845  setzt  nur  die  Zugehörig- 
keit der  Oase  B^gig  zu  Marokko  fest^).  Gerade  diese  Oase  ist  ein  Sammelpunkt  fanatischer 
Muselmänner  und  geschworener  Feinde  Frankreichs.  Ebenso  gefahrlich  sind  die  beiden 
Nomadenstämme  Dui-Menia  und  Ulad-Djerir  zwischen  dem  Wadis  Gir  und  Susfana.  Am 
20.  Juli  1901  wurde  zwischen  Frankreich  und  Marokko  ein  Protokoll  unterzeichnet, 
dessen  Wortlaut  zwar  nicht  veröffentlicht  ist,  über  das  aber  eine  Broschüre  von  E.  R  o  u  a  r  d 
de  C a r d ^)  genügende  Auskunft  gibt.  Der  erste  Punkt  betrifft  die  Maßregeln  zur  Beseiti- 
gung der  Grenz  wirren  bei  TJdjda ;  der  zweite  verpflichtet  Marokko,  in  der  tatsachlich  unab- 
hängigen Oasengruppe  von  f^gig  ein  festes  Regiment  aufzurichten;  der  dritte  endlich 
bestimmt,  daß  die  Stämme  Dui-Menia  und  Ulad-Djerir  auf  die  westliche  Seite  des  Oir  ver- 
pflanzt werden  sollen,  daß  die  Bewohner  der  Esur  zwischen  Gir  und  Susfana  nach  eigenem 
Ermessen  für  Frankreich  oder  Marokko  optieren  dürfen,  und  ferner  daß  beide  Regierungen 
hier  Militärposten  errichten  sollen,  daß  aber  die  französischen  nicht  den  Susfana  und  die 
marokkanischen  nicht  den  Gir  fiberschreiten  dürfen.  Eine  gemischte  Kommission,  die  in 
den  ersten  Monaten  1902  diese  Angelegenheiten  an  Ort  und  Stelle  regeln  soUte,  hatte 
aber  keinen  Erfolg.  Der  verlustreiche  Überfall,  den  der  französische  Militärposten  in 
Taghit  (nördlich  von  Igli)  im  August  1903  erlitten  hat,  nötigte  die  Franzosen,  über  ihre 
bisherige  Grenze,  das  Wadi  Susfana,  nach  Westen  hinauszugehen  und  den  Djebel  Beschar 
in  ihren  Machtkreis  einzubeziehen.  Das  geschah  im  November  1903  durch  Errichtung 
des  Postens  Tagda  oder  Golomb  in  der  Nähe  von  Beschar;  die  Posten  Ben-Sireg  und  Ba- 
Yala  stellen  die  Verbindung  mit  der  Postenkette  um  Figig  und  weiter  bis  A'in-Sefra  her^ 

Zweiteilung  Algeriens.  Die  nächste  Folge  der  Ausbreitung  der  französischen  Macht 
in  der  Sahara  war  eine  Neuorganisation  des  Generalgouvernements  Algier,  das  durch  das 
Gesetz  vom  24.  Dezember  1902^)  in  zwei  Teile  geteilt  wurde,  in  das  eigentliche 
Algier  und  indieSUdterritorien  mit  selbständiger  Verwaltung  und  eigenem  Budget. 

über  die  Nordgrense  der  SfidterritorieD  bestimmt  Artikel  1:  «Die  Teile  der  Militlrterritorien,  im  8fiden 
folgender  CirenmseriptioiieD  gelegen :  Kreis  llamie  (Lalla-Maghmia),  Annex  El-Arieoha,  Annex  Salda,  Kreii  Tttzet, 
Annex  El-Afln,  Kreis  Boghar,  Annex  Scheliala,  Annex  Sidi-Aüssa,  Kreis  Bn-Saada,  Annex  Barika,  Posten  Tknt  (Kreis 
Biskra),  Kreis  Kenschella,  Kreis  Tebessa  —  bilden  eine  Speaialgmppe  noter  dem  Namen  Sfidterritorien,  deren  Ver- 
waltung nnd  Budget  fon  denen  Algeriens  fersohieden  sind.* 

Weitere  territoriale  Bestimmnngen  sind  in  dem  Geseta  nicht  enthalten,  doch  sind  solche  aas  einem  Aitikd 
in  der  Befue  fran^aise  vom  Februar  1903  (Bd.  XX VIII,  S.  94)  in  entnehmen,  die,  wie  die  beigegeb«ie  rohe 
Kartenskiaze,  jedenfalls  den  offislellen  Brlänierongen  der  Qesetsesrorlage  entstammen.  Vor  aUem  ersieht  asan  dazau, 
daß  es  sich  nicht,  wie  der  Artikel  1  sieh  unklar  ausdrückt,  nur  um  eine  Abtrennung  Ton  Teilen  der  beetehendea 
Milit&rterritorien  handelt,  sondern  daft  das  Gebiet  der  Sfidterritorien  weit  nach  Süden  reicht.  Es  werden  nlmlieh 
Tier  Territorien  unterscbieden  mit  den  Hauptorten  A\'n-Sefra,  Laghnat,  Wargla  und  Adrar  (Adghar)  oder 
Oasenterritorium,  und  ihre  Grensen  sind  auch  auf  der  Karte  schematisch  Tcneichnet.  Die  Sudgrense  liefat 
die  auf  8.  91  erwShnte  Kartenskiaxe  in  den  (^uestions  diplom.  et  col.  Tom  1.  Juli  1903  über  daa  Ahaggar- 
plateau  und  dann,  etwa  Tom  Meridian  Ton  Adrar  an,  llngs  des  Wendekreises  bis  aur  Grense  tou  Spaniseh-Rio  de 
Oro,  so  daß  die  ganae  Igidiwüste  im  Süden  Marokkos  bis  an  den  Atlantischen  Osean  als  „Territorium  der  Oasen* 
SU  den  Südterritorien  gerechnet  wird.    Das  geht  offenbar  Tiel  lu  weit  nnd  ist  Zukunftsmusik.    Zuraeit  kann  die 


1)  Die  betreffende  Stelle  des  Vertrags  lautet:  Was  das  I^and  im  Süden  des  Ksur  Aln-Sefra  und  Ton  Kgig 
betrifft,  so  erachten  die  beiden  Regierungen,  die  frans5sische  und  die  marokkanische,  da  es  dort  kein  WaMer  gibt, 
da  es  unbewohnbar  ist,  da  dort  die  eigentliche  Wüste  ist,  eine  Abgrenaung  für  überflüfiig.  —  ^  La  Fhmtüre 
Franco-Marocaine  et  le  protocole  du  20  juillet  1901;  Paris  1902.  —  ^  Bull,  du  Comit^  de  TAfrique  fran^.  1903, 
S>  381;  1904,  S.  55.  —  ^)  Journal  offlciel  de  la  B^p.  fran9.  vom  27.  Dexerober  1902. 
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Wettgmse  nieht  wtitar  wittlieh  bIb  in  die  Widii  Beiehtr,  SoifiM  ud  Sann  ferlegt  werden.  Im  Sfiden  warde 
des  Hoggar-  oder  Äliaggtri»Uteea  iwtr  1908  ond  1903  milittriioh  dnrehstreifk,  und  ee  kam  da  aneh  in  eiegreichen 
Kimpfen  mit  den  Tnaref ,  aber  man  begnttgte  iieh  damit»  ihnen  eine  Lehre  gegeben  an  haben  nnd  die  Erklärung 
der  Unterwerfung  einiger  Stimme  entgegeninnebmeo  i). 

Wir  liehen  die  Sfidgreaae  nngefthr  llngt  des  Karawanen wegea  von  Tidikelt  naeh  Ghadames,  die  Bohlfii  1864 
benntste,  nnd  erhalten  auf  diese  Weise  filr  die  Sfidteiritorien  ein  Areal  fon  etwa  690000  qkm,  natfirlieh  einaebließ- 
lieh  der  unbewohnten  Sandwflsten. 

ÜberBioht  der  drei  letzten  Zählangen. 


Departementa. 


Ziyilgebl«t. 


Milttärgebiet. 


Oran  .  .  . 
Alger  .  .  . 
Gonstantiae  . 

Summe 

Ortn 

Alger 

Conetantine 

Summe 

Oran 

Alger  

Constantine 

Summe 


3  686967 

1896. 

888177 
1  313206 
1  671895 


487766 

140071 
213461 
202611 


8  873278 

1901. 
959980 
1  422471 

1  768289 


556143 

147374 
218789 
222703 


Zaasmmen. 


1891. 

•   •    •   • 

817450 

124616 

942066 

•    •   •   • 

1  275660 

192477 

1  468127 

•    •   •   • 

1  543867 

170672 

1  714539 

4 124732 

1  028248 
1  526667 
1  874506 


4  429421 

1  107354 
1  641210 
1  990992 


4 150740 


588816 


4  739556 


Bestandteile  der  Bevölkerung  1901. 

Untertanen  (Araber,  Kabylen,  ll'Sabiten  und  Juden  fon  ll'Sab)  ....  4072089 

Prantoeeo,  in  Frankreioh  geboren 121600 

n          ,  Algerien           .        170964 

Naturalisierte  Fremde 71793 

Katuraliaierte  Juden 57132 

Spanier 156265 

Italiener 38791 

Fremde  l  Marokkaner 23872 

Tuneeier 2394 

Andere 25531 

Summe  naeh  dem  Dekret  yom  28.  Üesember  1901  .  4  739331 

Korrektur  naeh  dem  Dekret  fom  6.  September  1902  225 

Summe  4  739566 


Übersiehtstabelle  des  Generalgouvemements  Algerien  nach  der  gegenwärtigen 
Einteilung  und  der  berichtigten  Volkssählung  von  1901^). 


Areal 
qkm. 


Araber, 

Kabylen, 

M'Sabiten, 

Juden  von 

M'Sab. 


Fran- 
soeen. 


Natura- 
lleierte 
Jaden. 


Fremde. 


Beton* 
der«  ge- 


Beyölke 
rang. 


Auf 

1  qkm. 


ZlTllgeMet 

Anond.  Oran 

r,       Moetigenem 

„       Maekara 

„      Sidi-bel-Abb^s    .     .     .     . 
„       Tlemeen 

MUitftrgreblet 

Kreis  Lalla«Maghmia 

Oemeinde  Takubia 

Kreis  Tiaret-Aflu 

Departement  Oran 


L  Algerien« 


36939 

685761 

117859 

22751 

130702 

2907 

959980 

6082 

112972 

67277 

12868 

70250 

1783 

265140 

9826 

269938 

16772 

1867 

8613 

578 

287658 

10724 

145463 

11941 

1271 

14286 

111 

173061 

6949 

60710 

13396 

957 

25189 

292 

90544 

4358 

116688 

8473 

6808 

12466 

143 

143577 

23fö5 

86447 

1178 

658 

2471 

>— 

90754 

2695 

30183 

503 

677 

2169 

— 

33382 

5426 

15760 

170 

11 

154 

— 

16095 

15804 

40554 

505 

70 

148 

— 

41277 

26 

44 

29 
16 
15 
33 

3.« 
13 
3 

2,« 


60764  II      772208  i  119037  |  23409  |  133173  |    2907 1|  1  050734  |      17 


1)  BuU.  du  Comit6  de  l'Afnqne  ftuui,  1904,  Bd.  XIV,  S.  15.  —  ^  Tableau  g«n4ral  des  Communee  de 
l'AlgMe;  Situation  an  1«  noTembre  1902;  heranegegeben  fon  dem  GeneralgouTemement  von  Algerien,  Alger- 
Mosiapba  1902.  Daraus  sind  die  FliehenaaJilen  und  die  beriehtigten  Zensussahlen  entnommen,  die  YertealuDg  der 
besonders  geifthlten  BsfÖlkerung  aber  der  gleiohfalls  amtliehen  Statistique  g4n6rale  de  TAlgirie,  annto  1900, 
Alger  1902.  —  ^  Besondere  gesihlt  wurden  nach  dem  Dekret  tom  20.  Januar  1901  Militftr-,  Straf-  und  Kranken- 
hftueer,  Sebuleu,  KlSster  fte. 
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Areal 

qkm. 


Zivilgrebiet .    .    . 

Ärrond.  OrltonsTille 
Miliana 
UHU 
Älger  .     . 
Tid-Ü80  . 

MUitttrgrebiet .    . 

Kreis  Boghar    .     . 
Bo-Saad« 


t» 


»t 


f» 


31854 

5829 
6621 
4888 
10827 
3689 

21834 

8842 
13492 


Araber, 

Kabylen, 

Bf*Sablten, 

Juden  Ton 

M'Sab. 


Fran* 
eoaen. 


1 177184 

168292 
140689 
89587 
385146 
393470 

91611 

33661 
57960 


148265 

6056 
7479 
3960 
123387 
7383 

250 

76 

174 


Natura- 
Ualert« 
Juden. 


17318 

553 

1332 

1999 

13308 

126 

534 

95 
439 


Fremde. 


Beaon 

deng»-| 

E&blt. 


Bevölke 
rnng. 


Auf 
l  qkm. 


71450 

2355 

2791 

846 

64221 

1237 

190 

109 
81 


8254 

3501 

363  { 

543: 

6593* 

405  I 

3 

3 


1  422471 

177606 
152654 
96935 
592655 
402621 

92588 
33931 
58657 


44 

30 
23 
20 
55 
109 

4 

4 
4 


Departement  Algtr  ||    53688  ||  1  268795  |  148515  |  17852  |     71640  |    8257  |i  1  515059  |     28 


Zivilgebiet.    .  . 

Arrood.  Boagie 

PhiUppeTÜle 

Bftne  .  . 

Güehna  . 
Constantine 

S«tif  .  . 

Batna  .  . 

Militärgebiet.  . 

Annex  Barika    .  . 

Posten  Tkat     .  . 

Kreis  Kenschella  . 

Tebessa  .  . 


ff 
ff 
f» 
ff 
ff 


t» 


62086 

5529 

4082 

5221 

4542 

18692 

13518 

10552 

28432 

3729 

3010 

6578 

10115 


1623666 

373869 
114654 
95105 
126686 
443507 
295288 
174557 

107327 

27145 
14430 
26217 
39535 


88760 

15026 

35792 

5045 

7728 

675 

1451 

741 

12877 

247 

7219 

338 

23906 

1511 

14817 

1363 

6551 

1153 

4441 

587 

24462 

8411 

5859 

929 

8599 

2126 

1408 

464 

4637 

903 

1097 

623 

53 

26 

27 

23 

18 

2 
2 

1 

1 

16 

8 

1 

1 

14 

— 

23 

1768289 

884464 
135335 
136202 
139418 
483168 
307885 
181817 

107433 

27186 
14488 
26243 
39572 


28 
69 
34 
36 
31 
26 
23 
17 


d 

7 
5 
4 
3.9 


Departement  Coostantina  II    85618     1730993       88813     15052      35819      5045 1!  1 875722  1      22 


Algerien  ||  199970  ||  3  771996  1  356865  |  56313  |  240632  j  16209 


Alte  Bestandteile  .    . 

Kreis  Taggnrt  .... 
Biskra  (ohne  Tkiit) 
El.Qolto  .  .  . 
Laghaat .... 
Djelfa  .... 
Q^rynlle  .  .  . 
Mescheria    .     .     . 


ff 
ff 
ff 

f» 


f» 


Nene  Bestandteile^) 

Annex  Djenan-ed-Dar 
Snsfana .  .  . 
Beni- Abbes .  . 
Timmimnn .  . 
Tuat  .  .  . 
In-8alah     .     . 


ff 
»f 
ff 
ff 


ff 


IL  Sadterritorien. 

279000  293464 

92115  60220 

14114  64843 

82045  47610 

17771  20296 

17553  56630 

28889  34735 

26513  19130 


(411000) 


61619 

180 

2857 

6469 

22889 

20388 

8836 


1764 

ra3 

1958 

122 

62 

25 

41 

— 

24 

51 

4 

— 

123 

35 

53 

37 

266 

379 

43 

76 

372 

85 

137 

9 

322 

35 

732 

595 

128 

948 

— 

45 

8 

247 

— 

45 

8 

247 

— 

— 

4  441515  I   22 


296041  I   l4 

60348  I   0,( 

54922  3,9 

47858  0,6 

21060  1,9 

57233  3,4 

35824  1,1 

20796  OS 

61919   0>i 

480 

2857 

6469 
22889 
20388 

8836 


Sädterritorien     690000       355083         1809  I      741 


2205 


122        359960 


0,5 


Generalgouferoement  Algerien  ||  890000  ||  4  127079  |  358174  |  57054  |  242837  |  16331 1|  4  801475  ,       5 

Orte  mit  2000  Einwohnern  und  darüber  1901^). 
Unter  Ort  ist  hier  der  Hauptort  der  Gemeinde  ▼erstanden  und  unter  BeTölkemng 
nur  die  städtische  mit  Ausschluß  der  besonders  gezählten,  die  aber  nicht  ins  Gewicht  fallt. 


Dep,  Constantine. 

Aln-Belda 41 50 

Batna 4729 


Biskra 3550 

Bons 32288 

Bongie 8713 

CoUo 2302 


Cond^mendon      ....  3650 

Constantine 41138 

„         mit  Vororten  .     .  48243 

Djidjelli 4223 


^)  In  den  nenen  Erwerbungen  waide,  wie  die  detaillierten  Angaben  des  Tablean  g4n4ial  beseageo,  ebenCüIs 
eine  Zfihlang  abgehalten,  die  alle  früheren  übertriebenen  Annahmen  fibsr  den  Hänfen  wirft.  Lange  Zeit  naß  nao 
den  Erkundigungen  Y.  Deporters  autoritatiTe  Bedeutung  au;  in  seinem  Werke  „Eztr^me-Sud  de  l'Alg^rie« 
(Alger  1890)  hatte  er  für  die  Oasengruppe  Gurara  (Timmimuo)  73467,  für  Tuat  96191  and  für  Tidikelt  (In-Salah] 
23012  Bewohner  herausgerechnet,  und  in  der  Broschüre  ^ Sahara  Algerien"  (Alger  1891)  erhöhte  er  diese  Zahlen 
noch  auf  75000,  100000  und  25000.  Andere  Autoren  wie  H.  Bissuel  (Le  Sahara  fran^au,  Algei  1B91), 
E.  Bronssais  (De  Paris  au  Soudan,  Alger  1891)  und  C.  Sabatier  (Tonat,  Sahara  et  Soudan,  Paris  1891) 
nahmen  sie  auf,  ja  selbst  G.  B.  M.  Flamand  (L'ocoupation  d'In-Salah,  Paris  1900,  S.  36)  behielt  sie  noeh  für 
Tnat  und  Tidikelt  bei  und  setate  nur  für  Gurara  die  Zahl  auf  30000  herab.  —  Arealtahlen  enthiU  das  Tahleau 
g6n4ral  ffir  die  neuen  Erwerbungen  nicht,  unsere  Ziffer  beruht  auf  unserer  Ermittelung  der  Qeeamtfiiehe  der  8id- 
territorien  unter  Annahme  der  oben  beieiebneten  Grenien.  —  3)  Fransösisehes  Zühlnngswerk :  D^nombreneot  d« 
la  Population  1901,  Paris  1902.  Wir  haben  in  dieser  Tabelle  die  offiaielle  fraoaösisehe  Schreibweis« 
beibehalten,  daher  manche  Abweichungen  von  der  yorhergehenden  Tabelle. 
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Gnelma 5700 

Jeminapes 2227 

Kbenebella 2381 

La  Galle 2625 

MiU 2517 

M'dU 5070 

Fhilippeyille 14843 

Sötif 9281 

Soak-Ahrai 6245 

T^bflsm 4783 


96542  I 


Dep.  Alger. 

Alger  .... 

Muatapha     .     .  37187  . 

SairU-Bug^ne   .     3124  j 

Anmale 

Blida 

Bonffarik 

Bon-Saada    


136853 

2115 

16198 

5243 

5815 


CbeicheU  4235 

Dellys 8281 

Hnnein-Dey 3459 

Kol6a 2915 

Ifaisoa-Carr^e 4655 

MMte 4493 

Miliana 3714 

Mnstapha  a.  Alger. 

OrltenarUle 3282 

Saint-Eag^oe  s.  Alger. 

Tinos 2326 

Bep.  Oran« 

ATo  Timonebent     ....  6377 

Anew 4240 

Beni-Saf 2638 

Hasoara 18405 

MiaiergbiD 2099 

IfoitageDein 17485 


Nedroma  .... 

Gran 

PeirigaDz  .  .  . 
KeliuDe  .... 
Bio  Salado    .     .     . 

Salda 

Saiot-Dond  .  .  . 
Saint-DeniB-da-Sig . 
Sidi-bel-Abbee    .     . 

Tiaret 

TlemceD   .... 


Sadterritorlen. 

(Wichtigate  Orte.) 


4923 

87801 

8501 

5964 

2021 

5117 

2910 

7140 

24265 

4606 

22273 


Djelfa 
GdryrUle . 
Lagboaat 
Toaggourt 


1762 
1835 
5151 
1650 


Marokko  und  die  spanischen  Presidios. 

Bekanntlich  sind  die  Grenzen  Marokkos  schwankend,  und  dem  entsprechend  auch  die 
Angaben  über  Areal  und  Bevölkerung«  Einer  der  neuesten  Reisenden,  Marquis  de  Se- 
gen z  a  c  ^) ,  unterscheidet  ein  von  den  Behörden  des  Sultans  verwaltetes  Oebiet ,  Bled  el- 
Maghsen,  mit  200000  qkm  und  nahezu  4  MiU.  Seelen,  und  ein  nur  dem  Namen  nach  zu 
Marokko  gehöriges,  im  übrigen  aber  von  unabhängigen  Stämmen  bewohntes  Oebiet,  Bled 
es-Siba,  mit  600000  qkm  und  7 — 8  Mill.  Seelen.  Diese  Angabe  ist  sicher  übertrieben, 
aber  anderseits  ist  es  auch  nicht  zutreffend,  wenn  man  die  Grenze  ganz  nahe  dem  Sfidost- 
abhange  des  Atlas  entlang  zieht.  Gerade  die  neuern  Verhandlungen  mit  Frankreich  und 
die  weitern  Ereignisse,  von  denen  auf  S.  92  die  Bede  war,  haben  gezeigt,  daß  die  Ost- 
grenze bis  zum  Wadi  Beschar  reicht.  Die  Südgrenze  ist  in  das  Wadi  Draa  zu  verlegen 
und  streicht  dann  vom  5.  Meridian  westlich  zum  Wadi  Saura  hinüber,  das  sie  etwas 
südlich  von  Igli  erreicht.  So  stellt  sie  Ganal^  dar,  und  in  diesem  umfang  berechnet 
sich  die  Fläche  Marokkos  auf  456000  qkm. 

An  der  atlantischen  Küste  reicht  Marokko  bis  zum  Kap  Juby.  Am  13.  März  1895 
wurde  die  englische  Niederlassung  an  diesem  Vorgebirge  an  Marokko  verkauft,  und  bei 
dieser  Gelegenheit  erkannte  die  englische  Regierung  „die  Souveränität  Marokkos  über  die 
Küste  zwischen  Wadi  Draa  und  dem  Kap  Bogador  einschließlich  des  Hinterlandes  an,  aber 
unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  daß  diese  Gebiete  keiner  dritten  Macht  abgetreten 
werden"^).  Offiziell  ist  dieser  Vertrag  niemals  veröffentlioht  worden,  und  sicher  ist,  daß 
Marokko  wenigstens  südlich  von  Kap  Juby  keine  Macht  ausübt. 

Mit  Spanien  wurde  am  5.  März  1894  ein  Vertrag  betreffs  der  Abgrenzung  der 
neutralen  Zone  von  Melilla  abgeschlossen^).  Im  Jnli  1900  wurden  neue  Verhandlungen 
angeknüpft  betreffs  Abtretung  eines  Teiles  dieser  neutralen  Zone  und  des  Gebiets  von 
Santa  Cruz  de  Mar  Pequefia  (an  der  Ifnimündung,  ungefähr  29|-^  N)  zu  Fischereizwecken, 
wie  das  schon  in  Art.  VIII  des  Vertrags  von  Wadi  Ras  zugestanden  war  ^), 

Nehmen  wir  mit  Marquis  de  Segonzac  für  das  eigentliche  Sultanat  4  Mill.  und  für 
das  übrige  Gebiet  eine  Dichte  von  12  pro  qkm  im  Durchschnitt  an,  so  erbalten  wir 
als  Gesamtbevölkerung  7  Mill.  auf  456000  qkm  ^). 

Spaiisehe  BesitmgeD  nach  der  Zählung  am  31.  Dez.  1900  7): 


Anwesende 
Beyölkerang. 

Rechtliche 
BeTOlkemng. 

GeaU  (lar  Pioyici  Cadis  gehörig) 

PenoD  de  la  Gomere  ]                                               f 
Älhvcemae.     ...  1   «,    .^.                                   J 

Melüla f  ^•"^'^ 

Chafarines .     .     .    .  |                                               [ 

13269 

321 

358 

8956 

652 

13843 
203 
215 

10182 
426 

Summe 


28551 


24869 


1)  Voyages  an  Maroc  1899 — 1901,  Paris  1908,  8.  284.  —  ^)  Geographie  gtoöraie  da  Maioc,  Parie  1902.  — 
3)  F.  Tan  Ortroy,  Coofentiona  iDtemationalea  d^finisaaat  les  limitea  aetoellea  dea  posseaeiona,  protectorata  et 
aph^res  d^ioftueoee  eo  Afrique;  Brüaael  1898,  8.  352  (Wortlaut).  —  A)  Ebenda,  8.  297  (WortLaat).  —  6)  Reyista 
de  geografia  eolonial  j  mereantil,  heraaageg.  von  der  B.  Soe.  geogr.  Madrid,  1901,  Bd.  II,  8.  4.  —  ^)  OrtabefSl- 
kemng  aiehe  J.  Canai,  Gtograpbie  gin^rale  da  llaroo,  8.  101.  SehStanngeB  der  Kriegaattrke  der  Bif-Kabylen  siehe 
Globus  1894,  Bd.  LXV,  8.  37.  —  7)  Censo  de  la  poblaeidn  de  Bapana  1900,  Madrid  1902;  Bd.  I,  8.  72  n.  320. 
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Nordwestafrikanische  Inseln. 
Portngifsische  Inseln. 


qkm. 


Zählung 
1.  Des.  18901)- 


Auf  1  qkm. 


ZUilnii« 
1.  Des.  1900*). 


Anf  Iqkm. 


Distrikt  Ponta  Belgrada 

Insel  Bio  Miguel.     .     .     . 
Santa  Maria     .     .     . 


»» 


19 


Distrikt  Angrra  do  Heroismo 

Insel  Tereeira 

Qiaciosa 

San  Jorge 

Distrikt  Horta 

Insel  Pico 

Fayal 

Flores 

Corro 


»» 
»» 


»» 


874 

777 
97 

728 

421 

63 

244 

786 

447 

179 

141 

19 


124758 

118511 
6247 

72151 

46637 

8449 

17065 

58685 

85411 

23680 

8838 

806 


143 

152 
64 

99 
111 
134 

70 

74 

67 

132 

63 

42 


127566 


73595 


55456 


146 


101 


71 


1.  Acoren 8388              255594              107              256615       |        107 

2.  Madeira-Gruppe 815              134040              164       |       150528              185 

3.  KapYerdisehe  Inseln  ....       3822                  —                  —       |       147424                38 

Portugiesische  Inseln  ||     7025 


554567       I  79 


Über  die  Kapverden  gibt  VasconoelloB^)  folgende  neue  Areale  und  Bevölkerungs- 
zahlen, die  zum  Teil  aus  dem  Jahre  1885  stammen  (s.  B.  d.  E.  VIII,  S.  249). 


i    qkm 

Bevöl- 

Auf 

keniDg. 

iqkm. 

Santo  Äntao 

1 

C90,9 

22000 

32 

S.  Vieente 

219,2 

6196 

28 

Santa  Lniia 

28,0 

20 

0,7 

Braoco 

2,8 

— 

Raso 

5,S 

— 

S.  Nicolan 

349,« 

11000 

31 

Boa  Vista 

606,4 

3000 

5 

Sal 

Maio 

8.  Thiago 

Pogo 

Brava 

Bombo-Inseln 


Summe 


114000  I   30 


Der  Rest  von  rund  1  km  entfallt  wahrscheinlich  auf  Baixo  de  Joäo  Lfeitao. 


Ganaren,  Spanische  Inseln^). 


Lanserote 

Alegransa     

FnerteTentura 

Oran  Ganaria    .     .  .... 

Tenerife 

Goraera 

Palma 

Hierro 

Canaren 


qkm. 


Bevölkerung 
81.  Des.  1900. 


I   8«  I 
1722 
1667 
2026 

374 

715 

275 


17546 

10 

11669 

127471 

188008 

15858 

41994 

6508 


Anf 
1  qkm. 


l 


21 

7 
76 
68 
41 
59 
24 


7624 


358564 


47 


Qemeinden  mit  5000  Einwohnern  und  darüber  1900. 


Oran  Ganaria. 

Arucas 9367 

Gildar 5278 

Guia 5247 

Las  Palmas 44517 

Telde 8978 


Tenerife. 

Gfiimar 5120 

leod 6706 

Lagnna 13074 

Orotava 9192 

Puerto  de  la  Crni    .     .     .  5562 

SanU  Cras 38419 


Gomero. 
Vallehermoso 

Palma. 
Llanos .     .    . 
Santa  Grus 


5027 

6638 
7024 


1)  Genso  de  la  popnla^ao  do  Reino  de  Portogal  No.  1  de  deiembro  de  1890,  Lissabon  1S96 — 1900.  — 
2)  Nach  handschriftlicher  Mitteilung.  —  8)  E.  J.  de  C.  e  VascoDcellos,  As  eolonias  portogoeias,  Liaiabon  1896.  ~ 
*)  Geoso  de  la  poblsciön  de  Esptna  el  31  de  diciembre  de  1900,  Madrid  1902. 
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Französisch  -  WestafHka. 

Territoriale  Entwickeinng. 

Wenn  auch  schon  in  den  achtziger  Jahren  darch  Forschnngsreisen  und  Schntzverträge 
der  Gmnd  zu  der  imposanten  französischen  Kolonialmaoht  im  westlichen  Sudan  und  in 
Obergoinea  gelegt  wurde,  so  war  die  Errichtung  des.  Gebäudes  doch  erst  ein  Werk  der 
neunziger  Jahre  ^). 

Drei  mächtige  mohammedanische  Eingeborenenstaaten  umschlossen  1889  die  Kolonien 
Senegal  und  Guinea:  das  Reich  des  Ahmadu  mit  dem  Hauptsitze  in  Kaarta,  das  Reich 
des  Samory,  des  tüchtigsten  und  gefährlichsten  Feindes  der  Franzosen  (des  „afrikanischen 
Attila^),  in  Wassulu  und  die  Fulahkonföderation  Fnta-Djallon.  Die  Kämpfe  begannen  1889| 
als  Oberstlentnant  Archinard  das  Oberkommando  in  Senegambien  übernahm,  zunächst 
gegen  Ahmada.  1889  wurde  durch  Eroberung  der  Feste  Kundian  Kaarta  von  seinem 
Vasallenstaate  Dingireh  getrennt ,  1890  durch  die  Besetzung  Segus  ein  Keil  zwichen 
Ahmadu  und  Samory  eingetrieben.  Die  Eroberung  von  Wossebugu  und  Koniakary 
(1890)  waren  weitere  Fortschritte  im  Kampfe  gegen  Ahmadu.  Die  Begründung  ober 
militärischen  Verwaltung  in  FranzÖsisch-Sudan  durch  das  Dekret  vom  18.  August 
1890  war  der  äußere  Ausdruck  für  den  Entschluß,  das  Kolonialreich  mit  Waffengewalt 
gegen  Norden  und  Osten  auszudehnen. 

Bis  hierher  reichte  unsere  Chronik  in  B.  d.  E.  YUI,  S.  161 ;  wir  fahren  nun  in  der- 
selben Weise  fort. 

1891.  Am  1.  Jsnuar  wurde  die  Hauptstadt  von  Kaarta,  Nioro,  erobert  und  am 
3.  Januar  Ahmadu  bei  Yuri  geschlagen,  worauf  er  zu  seinem  Bruder  Muniru  nach  Massina 
flüchtete.  Kaarta  war  damit  französisch.  Im  Mai  wurde  Dingireh  annektiert, 
aber  der  bisherige  Häuptling  belassen. 

Nachdem  im  Februar  ein  Aufstand  in  Baninko,  südlich  von  Segu,  niedergeworfen 
worden  war,  schritt  man  im  April  und  Mai  zum  Kampfe  gegen  Samory,  der  den  Krieg 
gegen  Ahmadu  benutzt  hatte,  um  seine  Armee  zu  organisieren,  wobei  er  von  den  Eng* 
ländern  durch  Waffenzufuhr  aus  Sierra  Leone  unterstüzt  wurde.  Er  wurde  auf  das  rechte 
Miloufer  zurückgeworfen,  und  die  Militärstation  Kankan  gegründet. 

Für  Senegambien  war  die  Unterwerfung  der  räuberischen  Serrires-Diobas 
östlich  von  Thi^s,  die  seit  1864  nicht  mehr  besucht  worden  waren,  von  Bedeutung^. 

Betreffs  der  Grenze  gegen  Sierra  Leone  wurde  am  26.  Juni  folgendes  Ariange- 
ment  getroffen^: 

»Die  tMhniiohMi  KomroiMare,  die  tob  der  engliseben  und  fniiiöeiaeheD  Begienmg  rar  AufÜhnuig  des  Ar« 
tikele  2  dei  ObereiDkommena  Tom  10.  Angait  18S9  (s.  B.  d.  B.  VIII,  8.  169)  erotoDt  weiden,  werden  loweit  tla 
moglieh  dem  Meridütn  18^  W.  too  Parii  Tom  10^  Br.  naeb  Sfiden  in  folgen.  Indem  sie  die  Qrenie  naeh  der 
tllgemeinen  Richtung  dieaee  Meridians  festlegen,  k&nnen  sie,  naeh  Obereiokommen,  der  Bodenbildnog  nnd  Örtlichen 
Umstinden  Kechnnng  tragen  nnd  die  Qrenslinie  Sstlich  oder  westlich  vom  Meridian  Tarlegen,  wobei  sie  nur  Soitje 
an  tragen  haben,  da£  keine  Partei  ohne  entspreehenden  Ersats  fär  die  andere  begünstigt  werde.  Die  Indemngen 
werden  flbrigens  erst  naeh  Ratifikation  beider  Begiemngen  definitif." 

„Die  OrensUnie  soll  soweit  als  möglich  dem  Kamme  der  Gebirge  folgen,  die  sich  naeh  Monteils  Karte 
Bwischen  10^  (Br.)  nnd  Tembiknnda  in  der  NIhe  des  linken  Nigemfers  befinden." 

, Sollte  jedoch  die  Wasserseheide  einen  anderen  Verlauf,  wie  anf  Mooteils  Karte,  nehmen,  so  können  die 
Kommissare  beider  Linder  die  Grense  ohne  Rilcksicbt  darauf  sieben.  Jedoch  noter  der  auadrficklicben  Voraussetsnng, 
dafi  beide  Kigerufer  der  franaösischen  EioflniUphfire  verbleiben.* 

„Unter  der  Beieiehnung  Niger  ist  hier  der  Djoliba,  ebenso  wie  seine  beiden  Hanptqnellen,  der  Ftotiko  und 
der  Ibmbi,  verstanden.  In  dem  vorerwlhnten  Fklle  soll  die  Grenslinie  von  10®  Br.  bis  Tembiknnda  in  einem 
Abstände  von  10  km  dem  linken  Ufer  des  Djoliba,  des  Fbtiko  nnd  dann  des  Tembi  bis  so  seiner  Quelle  folgen." 

,In  dem  FaUe»  daft  der  Kamm  der  Gebirge  dem  linken  Kigerufer  niher  liegt,  soU  die  Grense  der  Wasser^ 
scheide  folgen." 

Betreffs  der  Grenze  zwisohen  der  Elfenbein-  und  der  Qoldkaste  (Art  8 

des  Vertrags  vom  10«  August  1889,  s.  6.  d.  E.  Vm,  8.  165)  enthält  dieses  Arrangement 

folgende  Bestimmung,  der  die  Karte  von  Binger  zugrunde  gelegt  ist: 

«Die  Linie  folgt  fon  Mongua  (Nugna)  am  Thnoe  der  Grense  swischen  Sanwi  nnd  Bmssa,  Indenie  und  Sabue, 
so  dafi  Brusta,  Äowin  und  Sabue  englisch  bleiben,  schneidet  dann  die  Strafie  Ton  Annibelekru  naeh  Cape  Ooast 
Castle  genau  in  der  Mitte  swiscben  Debison  und  Atiebendekru,  ferUuft  dann  in  einem  Abstände  von  10  km  Ungs. 
der  direkten  Strafie  von  Annibelekru  nach  Budukn  fiber  Bodemfll  und  Dadiasi  und  wendet  sieh  endlich  fiber  Buko 
Bum  Volta,  den  sie  an  der  Stelle  eneicht,  wo  der  Weg  Ton  Bandagadi  nach  Kirhindi  den  Flufi  sehneidet,  und 
folgt  ihm  bis  sn  9"*  n.  Br.« 


-  1)  Gatelet,  Hiitoiie  de  U  conquMe  du  Sondan  fran^ais  (1S78~1899);  Paris  1901.  Mit  Tiden  lehr^ 
reichen  Kartenskiisen.  ~  ä)  Joum.  offlciel  Tom  20.  Juni  1891.  —  ^  Documents  diplomatiques  (Gelbbuch),  Afrique 
1881—98,  Paris  1898,  8.  215. 
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Daß  man  auch  an  der  Elfehbeinküste  mit  der  Begründang  der  franzönechen 
Kolonialmacht  Ernst  machte,  beweist  das  Dekret  des  Präsidenten  der  Republik  vom 
3.  Augost  I  wodurch  die  Schutzverträge  mit  den  Häuptlingen  zwischen  Labu  und  dem 
Gavallyflusse  ratifiziert  wurden  i). 

Durch  Dekret  vom  17.  Dezember^}  wurde  für  die  kolonialen  Besitzungen  südlich  vom 
Senegal  und  Sudan  eine  neue  Organisation  geschafiPen,  indem  die  Rivi^res  du  Sud,  die 
Elfenbeinköste  und  die  Besitzungen  am  Oolf  von  Benin  zu  einer  Kolonie  unier  dem  Namen 
Französisch-Ouinea  zusammengefaßt  wurden. 

1892.  Der  Kampf  gegen  Samory  wurde  fortgesetzt  und  durch  Errichtung  von 
MUitärstationen  in  Bissandugu  und  Keruane  die  französische  Herrschaft  im  Milotale 
befestigt. 

Aufstände  in  Segu  und  Sansandig  hatten  zur  Folge,  daß  die  französische  Macht  auch 
über  die  südlichen  und  nördlichen  Grenzländer  (Minianka,  Nampala)  ausgedehnt  wurde. 

Der  Sudan  erhielt  durch  das  Dekret  vom  27.  August^}  völlige  administrative  8elb- 
ständigkeiti  wenn  auch  sein  Verhältnis  zu  Senegambien  nicht  ganz  gelöst  wurde. 

In  der  Kolonie  Elfenbeinköste  machte  ßinger  einen  erfolgreichen  Vorstoß  in  das 

östlichste  Hinterland  bis  Kong,    doch  war   ein  Eindringen  in  das  Bauleland  nicht  möglich. 

Die  sehr  streitige  Westgrenze  wurde  durch  den  Vertrag  mit  Liberia  vom  8.  Dezember 

geregelt^): 

«Art  1.  An  der  ElfeobeiDkfisto  and  im  Innern  wird  die  Grenilinie  iwischen  den  fransosiMben  Bcsitsmgen 
nnd  der  Republik  Liberia  in  folgender  Weiae  beatimmt: 

1.  Dureh  den  TU  weg  dea  Oa?ailyflaaaea  bia  an  einem  Punkte  nngefibr  20  Meilen  afidUeh  von  dem  Ein- 
fluaae  des  Fodedugnba  im  Sehnittpnokte  von  6®  80'  N  nnd  9"*  12'  W; 

2.  dureb  den  Parallel  dee  genannten  Scbnittpunktes  bia  10*  w.  L.  v.  Paris,  wobei  foransgeaetst  wird,  da£ 
in  jedem  Eidle  daa  Becken  dea  großen  Seetera  an  Liberia  nnd  daa  Becken  des  Fodeduguba  au  Frankreich  gehört; 

8.  durch  den  IQ.  Meridian^  bia  er  den  7**  n.  Br.  trifft;  fon  diesem  Punkte  geht  die  Graoa«  in  gerader 
Linie  bia  aam  Schnittpunkte  von' 11*  (w.  L.)  mit  dem  Parallel  Ton  Tembikunda  (9*  5'  N),  wobei  Toranagaaetat 
wird,  dafi  die  Stidte  Bannaquiilla  und  Mahoiiiadu  au  Liberia,  die  Punkte  Naalah  und  Mnaardn  aber  au  Frankreich 
gehören. 

4.  Die  Grenie  wendet  aieh  dann  nach  Weaten  und  folgt  demaelben  Parallel  (9*  5'  N),  bia  sie  ia 
18*  w.  L.  r.  Paria  die  engUsch^fraDtOsiache  Grenae  Ton  Sierra  Leone  trifft 

Dieae  Trace  muß  auf  jeden  Fall  das  ganae  Becken  dea  Niger  und  aeiner  Zufiüaae  Frankreich  aiehem." 
„Art.  8.    Fhinkreieh  Tersichtet  auf  alle  Rechte,  die  ihm  durch  frühere  Vertrftge  an  TcrschiedeneD  Panktea 
der  Pfefferkfiata  auatehen,  nnd  erkennt  die  Souferfinit&t  der  Republik  Liberia  fiber  das  Kfittengebiet  weatliefa  fon 
Cafallyflusse  an. 

Ihrerseits  fsraicbtet  die  Republik  Liberia  auf  alle  Ansprüche,  die  sie  auf  die  Gebiete  der  BUeDbeinkiate 
öttlich  Tom  CaTallyfluaae  erheben  könnte.* 

Daa  bedeutendste  Ereignis  des  Jahres  war  die  Eroberung  Dahomes,  dessen 
König  die  ausgesprochene  Absicht  zeigte,  die  Franzosen  aus  den  ihnen  durch  den  Vertrag 
▼om  3.  Oktober  1890  (s.  B.  d.  £.  VIII,  S.  167)  zugestandenen  Besitzungen  Porto-NoTo 
und  Eotonu  wieder  zu  vertreiben.  Am  17.  November  wurde  die  Hauptstadt  Abome 
erobert|  und  ein  Dekret  des  Generals  D  o  d  d  s  vom  3.  Dezember  erklärt  den  König  Behansin 
des  Thrones  entsetzt  und  aus  dem  Lande  verbannt,  das  Königreich  wurde  unter  franiosischea 
Protektorat  gestellt,  die  Gebiete  von  Wydah,  Sawi,  Avrekete,  Godome  und  Abome-Calavi 
aber  den  französischen  Besitzungen  einverleibt^}. 

1898.  Die  ünfertigkeit  der  französischen  Kolonialmacht  zeigt  sich  in  der  häufigen 
Änderung  der  Organisation.  Durch  Dekret  vom  10.  März^  wurde  Französisch  -  Guinea 
wieder  in  seine  drei  Bestandteile  aufgelöst  und  die  Schutzstaaten  des  Inneren  (über  die 
man  übrigens  keine  Macht  besaß)  unter  sie  verteilt  (Futa-Djallon  kam  an  Guinea ,  Kong 
und  die  andern  Staaten  des  Nigerbogens  an  die  Elfenbeinküste),  nur  die  Staaten  8a- 
morys  und  Tiebas  verblieben  bei  dem  Sudan. 

In  der  Kolonie  der  Elfenbeinküste  beginnt  man  sich  nun  tatkräftig  des  Hinter- 
landes zu  bemächtigen.  Die  Tiassale  wurden  unterworfen  und  eine  Militärstation  hier 
errichtet.  Von  da  wurde  das  Baulegebiet  erforscht  und  eine  bequeme  Verbindung  mit 
dem  Sudan  durch  die  Flösse  ßandama  und  Bagoe  entdeckt. 

Die  Arbeiten  der  britischen  und  französischen  Grenzkommission  zwischen  der 
Elfenbein-  und  der  GoldkUste  hatten  ergeben,  daß  eine  genaue  Ausführung  der 
Vereinbarungen  von  1889  und  1891  (s.  8.  97)  unmöglich  ist,  und  es  wurde  daher  dareb 
Vertrag  vom  12.  Juli 7)  ein  neues  Abkommen  getroffen. 

^)  Jonm.  ofBeiel  de  la  R«p.  fnn9.  vom  3.  Nofamber  1891.  —  ^)  Ebenda  Tora  19.  Daaamber  1891.  — 
^  Ebenda  vom  80.  Ängnat  1891.  —  ^)  Ebenda  Tom  14.  Angnat  1894.  —  ^)  J.  Ponaaagrivea,  Notiea  soi  1« 
Dahomey,  Paria  1900,  S.  120.  —  •)  Ebenda  S.  131.  —  7)  Trtaty  Serie«,  No.  13,.  1893;  mit  Kart«. 
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1,1.  Die  brititehe  QrenM  beginnt  an  der  Koste  bei  Newtown  in  einer  Entfemnng  Ton  1000  m  weiflieh  tob 
dem  Banse,  du  1884  durch  die  britischen  Kommissire  besetit  war,  geht  dann  gerade  nördlich  la  der  Tanoe-  oder 
Tendolagnne  ond  folgt  dem  sftdlichen  Ufer  dieeer  Lagnne  bis  lor  Mfiodnng  des  Flnsses  Tmoe  oder  Tendo  (von  den 
▼ier  Inseln  in  der  Nähe  dieser  Uflndong  werden  die  beiden  efidlioben  Qroßbritannien  und  die  beiden  nördlichen 
Frankreich  ingesprochen).  Die  britieche  Grenie  fcrliuft  dann  an  dem  linken  Ufer  des  Taooe-  oder  Tendoflnseei 
bis  Bom  Dorf  Nngoa,  das,  weil  am  rechten  Ufer  gelegen,  Oroßbritannien  als  sn  Frankreich  gehörig  anerkennt.* 

»8.  Die  fransösische  Grenie  geht  in  gleicher  Weise  fon  der  Kflste  bei  Newtown  in  einer  Entfernung  Ton 
1000m  weetlioh  too  dem  Hsnse,  das  1884  durch  die  britisehen  Kommissare  beeetit  war,  ans,  geht  dann  gerade 
nördlich  in  der  Teooe-  oder  Tendolagnne,  krentt  sie  und  folgt  ihrem  nördlichen  Ufer  and  den  nördlichen  und  Ost* 
liehen  Ufern  der  Ehilagune  bis  lur  Mfindung  des  Ttooe-  oder  Tendofiosses  und  setit  sich  lings  des  rechten  Ufers  de«» 
selben  bis  snm  Dorfe  Nugna  fort.* 

«3.  Von  da  folgt  die  britieche  Grenie  dem  linken  Ufer  dee  Tanoe-  oder  Tendoflusses  bb  5  englische  Meilen 
oberhalb  des  gegenwärtigen  Wohnsitses  des  Häuptlings  Ton  Nngua,  krenst  an  diesem  Punkte  den  Fluß  und  wird 
damit  gemeinsame  Greose.  Die  franiöeische  Grenie  folgt  in  gleicher  Weise  dem  reehten  Ufer  des  Tanoe  oder 
Tendo  bis  5  Meilen  oberhalb  Nugna  und  Tcreinigt  aioh  dann  mit  der  britischen  Grenie.* 

»4.  Die  gemeinsame  Grenie  TcrläBt  dann  den  TtinoefluS  und  streicht  nördlich  bis  lum  Gipfel  des  Berges 
Terra-Ferrako.  Dann  Tcrläuft  sie  2  Meilen  Östlich  Ton  den  Dörfern  Assikasso,  Sankaina,  Asambosua  und  Aknakra 
und  2  Meilen  Östlioh  Ton  der  Straße  Ton  Suakru  bis  lum  Boifloß  und  erreicht  diesen  2  Meilen  südöstlich  Tom 
Dorfe  Bamianko,  das  sa  Frankreich  gehört.  Dann  folgt  sie  dem  Talweg  des  Boiflnsses  und  einer  Tom  Ka))itän 
Binger  beieicbneten  Linie  (s.  angeffigte  Karte),  so  daß  Bdubi  samt  einem  1  Meile  nach  Norden  sich  erstreckenden 
Gebiete  bei  Frankreich  Terbleibt,  bis  sie  den  Punkt  genau  16  km  östlich  Ton  Tau  erreicht.  Dann  fällt  sie  mit 
einer  Ton  Kspitän  Binger  beteiehneten  Linie  (e.  sngefftgte  Ksrte)  lusammen  bis  su  einem  Punkte  1  km  efidlioh 
TOD  Abnrnferassi ,  welches  Dorf  la  Frankreich  gehört.  Dann  Tcrläuft  sie  10  km  östlich  Ton  dem  direkten  Wege 
TOD  Annibelekra  Über  Bodorofll  und  Dadiassi  nach  Bondukn,  geht  in  der  Mitte  swischen  Buko  und  Adjamrah  hin- 
durch l),  liebt  10  km  Östlich  von  dem  Wege  Bonduka — Sorobsngo— Tambi— Takhari — Bandagadi,  und  erreicht  den 
Volta  an  dem  Punkte,  wo  ihn  der  Weg  Ton  Bandagadi  nach  Kirhindi  kraust.  Dann  folgt  die  Grenie  dem  Tdl- 
wege  des  Volta  bis  sum  9^  n.  Br." 

Im  Sudan  machten  die  Franzosen  1893  gewaltige  Fortsohritte,  Wassulu  wnrde 
Töllig  erobert  und  gegen  Sfiden  hin  durch  Militäratationen  gesohfitzti  so  daß  Samorj 
Ton  jeder  VerbinduDg  mit  Sierra  Leone  abgeschnitten  war.  Aber  war  er  aaoh  besiegt, 
hatte  er  sein  altes  Reich  anoh  yerloren,  so  war  er  doch  noch  nicht  bezwungen.  Er  wandte 
sich  nach  Südosten,  in  das  Bandamagebiet  und  bemächtigte  sich  Sakalas.  Zu  der  Zeit 
starb  Tieba,  und  da  sein  Nachfolger  Babemba  wenig  kriegerisch  war,  so  benutzte  Samory 
diese  Gelegenheit,  um  auch  nach  Renedugu  einzudringen.  Das  veranlaßte  die  Franzosen 
zu  einem  weiteren  Vorstoß  nach  Osten,  an  den  Baulefluß,  wo  die  Militärstation  Buguni 
gegründet  wurde;  Samory,  abermals  geschlagen,  zog  sich  in  die  Kongländer  zurück. 

Noch  erfolgreicher  waren  die  Franzosen  am  Niger,  wo  Ahmadu  in  Massina  einen 
neuen  Stützpunkt  gefunden  hatte.  Djenne,  ein  wichtiges  Emporium  des  Handels  zwischen 
Timbuktu  und  dem  Sudan,  wurde  am  12.  April  erobert  und  Bandiagara,  die  Hauptstadt 
Massinas,  nach  einem  siegreichen  Gefechte  am  29.  April  besetzt.  Damit  war  Massina 
erobert ;  Ahmadu  flüchtete  nach  Say.  Der  Weg  nach  Moschi  und  Timbuktu  war  nun  frei, 
und  Archinard  plante  bereits  eine  Eroberung  dieser  berühmten  Handelsstadt,  als  im  Mutter- 
lande eine  Wendung  in  der  Kolonialpolitik  eintrat.  Man  wollte  keine  weiteren  Eroberungen 
und  stellte  den  Sudan  unter  Zivilverwaltung  (Dekret  vom  21.  November).  Das 
reizte  den  SchifiPsleutnant  Boiteux,  der,  wie  alle  Sudanoffiziere  jener  Zeit,  nur  von  der 
Eroberung  Timbuktus  träumte,  zu  einer  eigenmächtigen  Tat.  Mit  einer  Flottille  fuhr  er 
den  Niger  abwärts  und  bemächtigte  sich  am  15.  Dezember  ohne  Kampf  Timbuktus« 

1894*  So  friedlich  sich  auch  die  Besetzung  Timbuktus  vollzog,  so  gestaltete  sich  die 
Lage  doch  bald  ungfinstig,  und  Oberstleutnant  Bonnier  mußt«  zu  Häfe  eilen.  Auf  dem 
Rückwege  wurde  er  bei  Dongoi  von  den  Tuareg  überrumpelt  und  fiel  mit  11  Offizieren. 
Der  Rest  zog  sich  nach  Timbuktu  zurück,  wo  bald  darauf  Unterstützung  eintraf.  Mit 
Recht  beschloß  man  Timbuktu  zu  halten,  denn  Zurückweichen  hätte  alle  bisherigen  Errungen- 
schaften im  Sudan  in  Frage  gestellt.  Man  konnte  sogar  bald  wieder  zum  Angriff  über- 
gehen und  das  Land  westlich  bis  zum  Telesee  unterwerfen.  Auch  benachbarte  Nomaden- 
Btämme  zeigten  sich  willig,  die  französische  Herrschaft  anzuerkennen.  Aber  begreiflicher- 
weise mußte  die  Katastrophe  von  Dongoi  die  Friedenspolitik  stärken,  und  der  neue  Zivil- 
gouvernenr  Grodet  befahl  die  Einstellung  aller  Eroberungen. 

Der  Kampf  gegen  Samory,  der  sich  im  Hinterlande  der  Elfenbeinküste  und  in  Kong 
ein  neues  Reich  zu  gründen  bemühte,  blieb  der  Kolonie  der  Elfenbeinküste  überlassen 
und  wurde  ohne  entscheidende  Erfolge  geführt.  Eiin  Resultat  war  die  Gründung  einer 
französischen  Militarstation  in  Kuadiokofi  im  Bauleland. 

Dahome  wurde,  nachdem  sich  der  König  Behansin  selbst  der  französischen  Behörde 


1)  Es  h«t  lieh  1902  heitiisgMtellt,  dift  disssr  Punkt  in  Wirkliehkeit  nahem  20  km  SstUeh  von  der  oben 
besehriebenea  Beute  Uegt.    Niheres  darüber  s.  den  Absebnitt  ftber  die  Elfenbeinkllste. 
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ansgeliefert  hatte,   anter  dem   Namen    „Dahome    und   Dependenzen**    dnrch   Dekret  ▼om 
22.  Jnni^)  endgOltig  organisiert. 

1895«  Nüohdem  die  Bemtihangen  der  SpezialkommiBsare ,  aof  Grand  der  früheren 
Vertrage  die  Grenzen  zwisohen  den  franzöBischen  Besitzuagen  und  Sierra 
Leone  festzustellen,  gescheitert  waren,  wurde  am  21«  Januar  zwischon  England  und 
Frankreich  ein  neuer  Vertrag'}  abgeschlossen,  in  dessen  erstem  Artikel  die  Grenze, 
wie  folgt,  besohrieben  wird: 

»Di«  Qranse  g«hi  »nt  fon  doem  Punkte  an  der  aüintitehan  Ktbte  nordwastUeh  fom  Dorf«  Kingba«  wo  eis 
Kfeis  Ton  500  m  im  Halbmener,  Ton  den  Mittelpaokte  dee  Dorfes  ans  besehrieben,  die  Hoehwasierltnte  cchoeidet.* 

»Ton  diesem  Punkte  wendet  sie  sieh  nseh  Kordosten  paiallel  mit  dem  Wege  fon  Kingbt  nach  Bobenia 
(Rnbani),  der  doreh  oder  nahe  der  englischen  Dörfer  Fangala,  Bobant,  Menget! ,  llandimo,  Ifomotimenia  and 
Kongobntia  hinführt,  und  in  gleiehmißigem  Abetaode  fon  600  m  ? on  der  Mitte  diesss  Weges,  bis  in  einem  Pnnkte, 
der  in  gleichem  Äbiiande  Ton  dem  englisehen  Dorfe  Kongobntia  nnd  dem  frantSeisehen  Dorfe  Digipali  liegt.  Von 
da  wendet  sie  sieh  nach  Sfidosten,  sehneidet  den  Weg  in  rechtem  Winkel,  nnd  folgt  ihm  dann,  ebooblls  in 
einem  Abstände  Ton  500  m,  fon  der  Mitte  dieses  Weges  gsmeesen,  bis  sie  einen  Pnnkt  südlieh  Ton  dem  Dorfe 
Digipali  erreicht  Von  da  lieht  sie  in  gerader  Linie  an  der  Wasserscheide  einer  Hfigelkette,  die  sfidlich  fon  dem 
serstSrten  Dorfe  PMsinodia  beginnt  nnd  die  Scheidelinie  iwischen  den  Becken  des  Mellskoriflnsses  nnd  des  Qrofea 
Skareics  oder  Kolenteflnases  deutlich  bildet.* 

,Die  Grenie  folgt  dieser  Wsssersoheide,  so  daü  die  Dörfer  Bogolo  (N'Bogoli),  Mnsaliya,  Lnkoija  (Malagia), 
Mafori  (Mafor«),  Tlimenai  (Tto6n«),  Modioa  (Madina),  Oblenia,  Oboto,  BalUmir,  Msssini  nnd  Qambiadi  au  Qro&- 
britannien  nnd  die  Dörfer  Bobenia  (Bnbani),  N'Tnnga  (NTngon),  Dara^li  (Daragne),  Knnia,  Tombaiya,  fiere- 
maknno  (Brimakono),  Fransige  (Fonsiga),  TUansa,  Tanganne  (T^ni)  nnd  Maodea  tn  Frankreich  gehören  —  bis  t a 
einem  Punkte  in  nichster  NIhe  der  Quelle  des  Kleinen  Molaflusses;  fon  dieeem  Punkte  wendet  sie  eich  in  gmsder 
Linie  lu  der  genannten  Quelle,  folgt  dem  Laufe  des  Kleinen  Mols  bis  lu  dessen  Vereinigung  mit  dem  Mola  nnd 
dann  dem  Talwege  des  Mola  bis  an  deesen  Vereinigung  mit  dem  Groften  Skarcies  oder  Kolente.* 

«Von  dieeem  Punkte  folgt  die  Qrense  dem  rechten  Ufer  des  Großen  Skarcies  (Kolente)  bis  su  einem  Punkte, 
der  500m  sftdlich  fon  der  Stelle  liegt,  wo  die  Strafie  von  Wulia  (Welia)  fiber  Lncenia  nach  Woesn  d«s  rechte 
Ufer  trifft.  Hier  fiberachreitet  sie  den  Fluß  und  folgt  einer  Linie  sftdlich  Ton  der  genannten  Strafte  nnd  in 
gleichem  Abstände  von  500  m,  von  der  Mitte  dieeer  Strafte  gemeesen,  bis  sie  eine  gerade  Linie  trifft,  die  durch 
folgende  iwei  Punkte  beieichnet  ist: 

1.  Bin  Punkt  500  m  oberhalb  der  Krümmung  des  Koraflnssee,  die  ungeflhi  S500m  nördlieh  Ton  dem 
Dorfe  Lueenia  liegt  nnd  nngefihr  5  km,  gemeesen  entlang  dem  Ufer,  Ton  dem  Zusammenflüsse  des  Korn  mit  dem 
Groften  Skarcies  (Kolente)  entfernt  iet 

8.  Bin  Bineehnitt  im  nordwestlichen  Abfall  der  Bergkette,  die  im  Östlichen  Teile  von  Talla,  nngefihr  2  «nglisehe 
Meilen  (ftSOOm)  südlieh  fon  dem  Dorfe  Duyunia  (Dooia)  gelegen  ist.* 

.Von  dem  Punkte,  wo  die  Grense  die  beschriebene  Linie  trifft,  folgt  sLs  diessr  Linie  nach  Osten  nnd  erreicht 
dann  auf  einer  anderen  geraden  Linie  den  Kitafluft  an  einem  Pnnkte,  der  1600  m,  aua  der  Vogelperspektive 
gemesssn,  oberhalb  dee  Mittelpunktee  des  Dorfes  Lakhata  gelegen  ist  Sie  folgt  dann  dem  Tidwege  dee  Kitaflnssm 
bis  su  seinem  Zusammenflüsse  mit  dem  Lolo.* 

»Von  dem  Zusammenflueee  geht  sie  in  gerader  Linie  lum  Kleinen  Skardes  oder  Kabaflnft,  su  einen  Pnnkte 
i  englische  Meilen  (6400  m)  sfidlich  vom  10.  Parallel  n.  Br.;  sie  folgt  dann  dem  Talwege  des  Kleinen  Skarrim 
bis  in  dem  genannten  PaiaUel,  der  hierauf  die  Grenie  bildet  bis  lu  seinem  Zueammentreffen  mit  der  Wsseetecheide 
iwischen  dem  Nigerbecken  einerseits  und  dem  Becken  dee  Kleinen  Skardee  nnd  der  andern  Flusse,  die  sieh  nssh 
Westen  in  den  Atlantiichen  Osean  ergieften,  anderssits." 

»Die  Grenie  folgt  dann  der  genannten  Waaserscheide  nach  Sfidosten,  indem  sie  Kalieri  bei  Groftbritannien 
nnd  Herimakuna  (Brimakono)  bei  Frankreich  bellftt,  bis  lum  Parallel  fon  Tembikunda  d.  h.  dar  Quelle  des 
Ttombiko  oder  Niger." 

In   der  Verwaltung   der  französischen   Besitzungen   in  Westafrika  bildet  das    Dekret 

▼om  16«  Juni^  einen   Markstein  von   größter  Bedeutung.     Senegal,   Sudan f   Guinea   und 

ElfenbeinkQste  wurden  zum  0 euer algo UV ernement  von  Französisoh-Westafrika 

vereinigt. 

»Senegal  ist  unter  die  unmittelbare  Antoritit  des  QeneralgouTemeurs  gestellt  Die  Kolonien  FransSaieek- 
Guinea,  Blfenbeinkfiste  und  FransSsisch-Sudan  noterstehen  der  politischen  nnd  militirischen  Oberleitung  dee  Genenl- 
gottfemeurs,  behalten  aber  ihre  administratifc  und  flnaniielle  Autonomie  unter  der  Antoritit  von  GouTemenren,  die 
in  Konakry  nnd  Grand- Bassam  residieren,  und  eines  Statthalters  (Ueutenant-Goufemenr)  in  Kayes.  Der  Kreis 
Bakel  und  das  Gebiet  von  B  am  buk  im  Kreise  Kayes  werden  Ton  Frana5eisch-Sndan  losgetrennt  nnd  wieder 
Senegal  angegliedert.    Der  Kreie  Faranah  kommt  wieder  an  Franiaeiach-Goinea.* 

Damit  war  auch  die  Friedenspolitik ,  die  nur  io  der  Pazifikation  der  Maurenstamme 
Ulad  Nasser  und  Duaisch  einen  Erfolg  aufzuweisen  hatte,  aufgegeben,  und  an  die  Spitze  des 
Sudan  trat  wieder  ein  Soldat:  Oberst  de  Trentinian.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
daß  die  englischen  und  deutschen  Bestrebungen,  innerhalb  des  Nigerbogens  festen  FuS  zu 
fassen,  zu  dieser  Wendung  Veranlassung  gegeben  haben.  Im  sicheren  französischen  Besitz 
war  damals  nur  das  westliche  Nigerland  bis  Timbuktu,  östlich  ungefähr  bis  zum  Flusse 
Baule.  Anderseits  waren  durch  die  Verträge  mit  Deutschland  von  1885  (B.  d.  B.,  Vin^ 
8.  166)  und  mit  England  von   1889  (B.  d.  E.,   Vin,   8.  167)  und   1893  (s.  S.  98)  die 


1)  Jonm.  oir.  de  la  B6p.  firan^.  Tom  28.  Juni  1894.  —  *)  Treaty  Seriee,  No.  6,   1896;   mit   Knrt«.  -> 
>)  Jonm.  ofT.  de  la  BAp.  fran^.  Tom  17.  Juni  1896. 
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Grenzen  gegen  Togo,  Lagos  nnd  die  Ooldkäste  nur  bis  zum  9.  Parallel  n.  Br.  festgelegt; 
nördlich  davon  bis  an  den  Niger  stand  noch  alles  Land  dem  Wettbewerbe  der  Kolonial- 
mächte offen.  1894/95  waren  drei  Expeditionen  in  dem  östlichen  Teile  dieses  Freilandes 
tatig:  eine  englische,  die  von  Bussa  aus  die  westlichen  Gebiete  bis  Nikki  durchzog,  eine 
deutsche  unter  Dr.  Grüner,  die  vom  Hinterlande  von  Togo  ausgehend  fiber  Gurma  den 
Niger  bei  Say  erreicbte,  und  eine  französische  im  Hinterlande  von  Dahome  ebenfaUs  bis 
an  den  Niger.  Der  ausgesprochene  Zweck  aller  dieser  Ebcpeditionen  war  Landerwerb,  der 
der  deutschen  und  der  französischen  auch  Zugang  zum  Niger.  In  Gurma  kamen  die 
Deutschen  den  Franzosen  zuvor,  aber  diese  bestritten  die  Rechtskräftigkeit  des  mit  Deutsch- 
land abgeschlossenen  Vertrages. 

Auch  die  feindliche  Stellung  der  Grenzstämme  in  der  Nähe  des  Niger  nötigte  die 
Franzosen  ihre  Defensive  aufzugeben.  Die  Gründung  der  Militärstation  Sompi  am  See 
gleichen  Namens  und  die  Errichtung  der  „Region  du  Sahel",  die  sich  von  Eaarta  bis  nahe 
an  den  Niger  erstreckt,  waren  Maßregeln  zur  Sicherung  der  nordwestlichen  Grenzgebiete. 

189&  Streitigkeiten  des  Almamy  Bokary  (Bokar-Biro)  von  Futa-Dj allen  mit  seinen 
Yasallenhäuptlingen  gaben  den  Franzosen  Gelegenheit,  ihre  Macht  hier  fester  zu  begründen. 
Als  der  von  ihnen  wieder  in  seine  Hauptstadt  zurückgeführte  Almamy  sich  weigerte,  Land 
zur  Errichtung  einer  Militärstation  einzuräumen,  drangen  die  französischen  Truppen  in 
das  Schutzgebiet  ein,  Timbo  wurde  am  18.  März  besetzt,  und  das  Heer  des  Almamy  ge- 
schlagen. Der  letztere  wurde  bald  darauf  von  seinem  Rivalen  ermordet  Damit  verlor 
Futa-Djallon  seine  Unabhängigkeit.  Labe,  die  grö£te  der  alten  Provinzen  wurde 
mit  Guinea  vereinigt  und  die  Herrschaft  des  neuen  Almamy  auf  drei  Provinzen  in  der 
Nähe  von  Timbo  beschränkt.^} 

Ln  Sudan  wurden  die  ersten  Schritte  zur  Eroberung  der  Länder  innerhalb  des  Niger- 
bogens  unternommen.  Die  Hauptstadt  von  Moschi,  Wagadugu,  wurde  am  1.  September 
erobert,  und  wenige  Tage  darauf  (19.  September)  Sati  im  Lande  Gurunsi.  Die  kühne 
Fahrt  des  Schiffsleutnants  Hourst  auf  dem  Niger,  wodurch  dessen  Schiffbarkeit  bei  Hoch* 
Wasser  von  Bammako  bis  Ansongo  festgestellt  wurde,  bildete  die . Elinleitung  zu  den  wich- 
tigen Ereignissen  des  nächsten  Jahres« 

1897.  Der  erste  Angriff  auf  die  östliche  Hälfte  des  Nigerbogens  ging  von 
Dahome  aus.  Bretonnet  besetzte  am  20.  Januar  Ho  und  am  4.  Februar  Bussa,  trotz  Wider^ 
Spruchs  der  englischen  Nigergesellschaft ,  und  suchte  auch  in  dem  westlich  anstoßenden 
Qebiete,  auf  das  England  Anspruch  machte,  mit  Waffengewalt  die  französische  Herrschaft 
zu  begründen.  Kurze  Zeit  darauf  erreichten  die  Franzosen  auch  im  Norden  den  Niger, 
and  im  April  wurde  Liptako  und  am  19.  Mai  Say  besetzt.  Eine  Stationenkette  reichte 
nun  von  Mopti  bis  Say,  aber  zwischen  Say  und  Timbuktn  war  das  Nigerland  noch  frei, 
ja  bei  Rbergo,  östlich  von  Timbuktu,  erlitten  die  Franzosen  sogar  eine  Niederlage  durch 
die  Tuareg,  und  die  folgenden  Kämpfe  verschafften  ihnen  zwar  Revanche,  hatten  aber 
keinen  durchgreifenden  Erfolg. 

Im  Süden  setzte  Voulet  von  Gurunsi  aus  seine  Eroberungen  weiter  nach  Osten 
fort,  besetzte  Bussangsi  (östlich  vom  obern  Weißen  Volta)  und  traf  am  16«  Februar 
in  Tibga  mit  der  Expedition  Band  zusammen,  die  von  Dahome  nach  Norden  gezogen  war. 
Damit  war  die  Verbindung  zwischen  dieser  Kolonie  und  dem  Sudan  hergestellt  Die  Gefahr, 
die  durch  das  weitere  Umsichgreifen  der  französischen  Eroberungen  in  diesen  Gegenden 
für  die  deutsche  Kolonie  Togo  erwuchs  und  1896  schon  zu  ernstlichen  Konflikten  geführt 
hatte,  wurde  durch  den  deutsch-französischen  Grenzvertrag  vom  23.  Juli^) 
beseitigt,  zugleich  aber  auch  Deutschland  der  Weg  nach  dem  Niger  versperrt. 

„Art.  1.  Die  GrenM  Haft  Tom  Sehnittpaokt  der  Kfiste  mit  dem  If eridiin  der  Ineel  Bajol  diesen  Meridian 
entkag  big  inm  Sfidnfer  der  Lagune,  welchem  sie  bis  an  einem  Punkte  etwa  100 m  Sstlieh  tob  der  Ostapitse 
der  Insel  Bayol  folgt.  Sie  geht  Ton  da  gerade  naeb  Norden  bis  lur  Mitte  der  Lagnne,  folgt  dann  der  Mittellinie 
der  Lignne  bis  an  ihrem  Znsanmentreifen  mit  dem  Talweg  des  Mono  and  diesem  Thlwag  selbst  bis  snm  7.^  n.  Br." 

lyVom  Scbnittpnnkt  des  Monotalwegs  mit  dem  7.^  n.  Br.  Terlluft  die  Greose  aaf  diesem  Breitengrade  bis  an 
seinem  Sehnittpnnkte  mit  dem  Meridian  der  Insel  Bayol,  welcher  weiterhin  die  Grense  bildet  bis  an  aeinem  Za- 
Munmentreffen  mit  demjenigen  Breitengrad,  welcher  dnrch  die  Mitte  der  Laftlinie  awischen  Bassila  und  Peneanla 
gehend  gedacht  wird.  Von  diesem  Punkte  Terlluft  die  Grente  nach  dem  Flusse  Kare,  und  awar  lings  einer  Linie, 
welche  gleich  weit  Ton  dem  Wege  Ton  Bassila  nach  Baflto  fiber  Kirikri  einerseits  und  Ton  Penesulu  nach  Semere 
fiber  Aledjo  andeneits,  sowie  Ton  den  Wegen  Ton  Sudu  nach  Semere  nnd  Ton  Aledjo  nach  Semeie  entfernt  ist, 
so  dtfi  de  In  der  Mitte  awischen  Daboni  und  Aledjo,  sowie  in  der  Mitte  awischen  Sudu  und  Aledjo  sieh  hinsieht. 


1)  Famechon,  Notice  aar  U  Guinie  lran9aiie,  Pftris  1900,  S.  21.  —  >}  Deutsches  Kolonialblatt  1897, 
Nr.  21,  Beilage  mit  Karte. 
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Vom  Sehsittpankt  mit  dem  Ktn  folgt  «•  deiiwi  TUirag  fluAabwIrtt  «nf  «ine  Llng«  tob  dkm  ud  fBhrt  daaa  m 
moridionaler  Sichtung  otch  Norden  bit  mm  10.^  n.  Br. ;  Semere  toll  dabei  Prankreieh  Terbleiben.* 

»Vom  10.*  D.  Br.  Uaft  dann  die  Grente  in  gerader  Rlohtong  auf  einen  Punkt  dee  Wegea  Dje — Ganda  n, 
weleher  aieh  in  gleieh  weiter  Botferonng  von  beiden  genannten  Orten  befindet,  so  daB  Dje  Friakreieh,  Oandn 
Dentaehland  verbleibt.  Von  hier  bildet  die  Grenie  bia  ram  11.*  n.  Br.  eine  linie,  welehe  in  einem  Abatand  von 
80  km  parallell  in  dem  Wege  Sanaanoe  Mango— Fftma  eieh  binaieht.  Der  11.®  n.  Br.  bildet  eodann  die  Cheom 
bia  au  eeioem  Schnittpunkt  mit  dem  Weiften  Volta,  auf  alle  FlUe  Pngno  Frankreiok,  Kun-Djari  Deataehlaad 
laaeend.  Sodann  bildet  der  TUweg  dee  Weifien  Volta  die  Qrenae  bia  aum  10.*  n.  Br.,  welchem  aie  wdterliin  bii 
aam  Schnittpunkt  dieeea  Parallela  mit  dem  Meridian  8*  62'  w.  t.  Ftoia  (1*  82'  w.  ▼.  Gr.)  folgt* 

Bine  weitere  Frucht  des  Jahres  1897  war  die  völlige  Besetzung  des  Oebieies  am 
obem  Schwarzen  Volta  (Bobosländer)  und  seines  Nebenfiusses  8uro  (8am Oslander), 
wodurch  die  östlichen  Eroberungen  (Moschii  Bussangsi,  Ourma)  fest  mit  dem  obem  Niger 
verknüpft  wurden.  Dann  drangen  die  Franzosen  weiter  nach  Süden,  zwischen  dem  Schwarzen 
Volta  und  dem  Gomoe,  vor  und  besetzten  L  o  b  i.  Damit  waren  sie  wieder  mit  ihrem  alten 
Feinde  Samory  zusammengetroffen.  Dieser  hatte  seinen  Plan,  im  Süden  und  Osten  des 
Kong  ein  neues  Reich  zu  gründen,  mit  englischer  Unterstützung  glücklich  durchgeführt 
und  Bonduku  zu  seiner  Hauptstadt  erwählt  (1895).  Aber  die  Freundschaft  mit  den  Eng- 
ländern währte  nicht  lange,  er  war  auch  für  die  Ooldküste  ein  zu  gefahrlicher  Nachbar. 
Mit  den  Franzosen  suchte  er  anfangs  Friedensunterhandlungen  anzuknüpfen ,  überfiel  sie 
aber  dann  in  hinterlistiger  Weise,  und  nun  wurde  der  Vernichtungskampf  gegen  ihn 
beschlossen.  Doch  entschloß  man  sich  zu  einer  andern  Methode,  als  bisher:  Samory  aoUte 
durch  einen  Postenkreis  allmähUoh  eingeschlossen  werden.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  einer- 
seits Buna  besetzt  und  mehrere  Militärstationen  am  obem  Gomoe  errichtet ,  andeneits 
im  Quellgebiet  des  Baule  und  Sassandra  durch  Gründung  der  Station  Odienne  eine 
westliche  Operationsbasis  geschaffen. 

1898.  Der  Kampf  gegen  Samory  begann  mit  der  Besetzung  von  Kong  (25.  Janoar)^ 
das  Samory  zerstört  hatte,  und  das  er  durch  eine  zweiwöchige  Belagerung,  jedoch 
vergebens,  wiederzugewinnen  suchte.  Um  sich  den  Rücken  zu  decken,  suchte  man  Babemba, 
den  König  von  Kenedugu,  zu  einer  neutralen  Haltung  zu  bewegen,  allein  dieser  ließ  die 
französischen  Abgesandten  überfallen.  Am  2.  Mai  wurde  seine  Hauptstadt  Sikasso  nach 
längerer  Belagerung  von  den  Franzosen  erobert,  wobei  er  selbst  fiel,  und  ganz  Kenedugu 
dem  französischen  Kolonialbesitze  einverleibt.  Nun  begann  das  Kesseltreiben  gegen  Samory. 
Durch  Errichtung  einer  Reihe  von  Militärposten  in  den  oberen  Talgebieten  des  Sassandn^ 
BagoÖ  und  Bandama  wurde  ihm  der  Ausweg  nach  Norden  versperrt.  Eine  zweite  Kolonne 
rückte  von  Kong  nach  Süden  vor  und  zwang  ihn,  das  Land  zwischen  Comoe  und  Bandama 
zu  verlassen  und  sich  nach  Westen  zurückzuziehen«  Bei  Due  erlitt  er  am  20.  Juli  eine 
Niederlage,  doch  mußten  sich  die  Franzosen  wegen  Mangels  an  Lebensmitteln  wieder  nach 
Norden  zurückziehen.  Neue  Friedensverhandlungen  scheiterten«  Anfang  September  er- 
griffen die  Franzosen  wieder  die  Offensive.  Das  Oefeoht  bei  Tiafeso  am  Cavally  war  iwar 
nicht  entscheidend,  machte  aber  Samory  doch  einen  Durohbruoh  nach  Liberia  unm^flich. 
Er  wollte  nun  wieder  nach  dem  Osten  sich  wenden,  und  Eile  war  daher  nötig.  Am 
29.  September  wurde  er  bei  Oelemu  überrascht  und  gefangen  genommen.  Damit  war  der 
letzte  und  gefährlichste  Feind,  den  Frankreich  südlich  vom  Niger 
hatte,  beseitigt;  Samory  wurde  in  das  Kongogebiet  verbannt  und  starb  da  1900« 

Auch  noch  durch  ein   anderes  wichtiges  Ereignis  wurde  die   französische  Herrschaft 

im  Sudan  und  in  Obergninea  befestigt«     Im  Hinterlande   der  Ooldküste,   in  Ourunsii    und 

im  Hinterlande  von  Lagos  waren  französische   und  englische  Ansprüche   hart  aufeinander 

gestoßen.     Eine  Entscheidung  in  allen  diesen  Orenzfragen  erfolgte  durch  den  engliach- 

französisohen  Vertrag  vom  14.  Juni^). 

Art.  1.  «Die  Qrenae  awiaehen  der  britisohen  Kolonie  der  Qoldkftate  und  den  fran- 
aöaisehen  Kolonien  der  Elfenbeioküate  and  dee  Baden  geht  ane  von  dem  nördliehen  B&dpankte 
der  Qrenae,  die  dnreh  dai  fraoiöaiech-englieche  Abkommen  fom  12.  Joli  1893  (a.  S.  98)  featgeatellt  iat,  d.  li. 
▼on  dem  Scbnittpankte  des  Talwegee  des  Schwaraen  Volta  mit  dem  9.  Parallel  n.  Br.,  and  folgt  dem  TUvcge 
diesee  Flnaees  nach  Norden  bis  aam  1 1.  Parallel  n.  Br.  Von  da  ferfolgt  sie  in  5etlieher  Biehtnng  den  genannte« 
Perallel  bia  aa  dem  Plaeee,  weleher  in  der  diesem  Protokoll  angefügten  Karte  Nr.  1  beaeiehnet  iat,  nnmitldbar 
Östlich  von  den  Dörfern  Saaga  and  Sebilla.  Sie  folgt  dann  dem  Telwege  dea  weatlichen  Armee  dieeea  Fli 
atromaafwirta  bia  aa  eeioem  Scbnittpankte  mit  dem  Breitenparallel,  der  dareh  das  Dorf  Sapeliga  geht.  Vi 
dieeem  Ponkte  folgt  die  Qreoslinie  der  nördlichen  Qrenae  dea  in  Sapeliga  gehörigen  Qebietea  bia  mm  Pli 
Nabaa  and  dann  dem  Talwege  dieeee  Flnssee  stromanf-  oder  abwirta,  wie  ea  der  IUI  aain  mag,  bia  aa 
einem  Ponkte  2  englische  Meüen  (3219  m)  öatlioh  von  der  Straße,  die  von  Qambaga  fiber  Bankn  naeh  Tto- 
krdga  (Tingarka)  f&hrt.    Dann  erreicht  aie   dareh  eine  gerade  Linie  den   11.  Parallel  n.  Br.  an  dem  Sehnitt- 


1)  Treaty  Seriea  1899,  Nr.  16;  mit  2  Karten. 
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punkte  diMM  FiTtUtls  nH  d«r  Strafte,  die  naeh  Angtbe  der  Karte  Nr.  1  tob  Stoeaniii-llaiigo  über  Jebigi  (DJebiga) 
oeeh  FtoM  fQhrt." 

Art.  2  und  8  betreffen  die  Orense  iwieehen  Britieeh-Lagoe  and  Dahome.  «Von  dem  Sehnitt- 
pnnkte  dee  Oeparaflossee  mit  dem  9.  Parallel  n.  Br.  wendet  sieh  die  Oreaae  awiaohen  den  britiaehen  und  fran- 
aöaieeheo  Beaitanngen  naeh  Norden  nnd  folgt  einer  lioie,  die  westlieh  von  den  an  folgenden  Plitaen:  Tabira, 
Oknta,  Boria,  Tere,  Gbani,  Aeohigere  (Taaaikira)  and  Dekala  gehdrigen  Gebieten  Terlinft." 

«Von  dem  weatlichsten  Punkte  des  an  Dekala  gehörigen  Oebietea  wird  die  Grenie  in  nSrdlieher  Biohtang 
geaogen,  and  awar  in  der  Weiee,  daß  aie  soweit  ale  möglich  mit  der  Linie  snaammenflUlt,  die  auf  dar  dieaem  Protokoll 
angehingten  Karte  Nr.  1  eingeieiehoet  iat,  and  erreicht  daa  reohte  Ufer  dea  Niger  an  einem  Ponkte,  der  10  engL 
Meilen  (1609Sm),  aua  der  Vogelperapektiye  gemeesen,  oberhalb  dea  Mittelpanktea  der  Stadt  Qere  (Qiria),  dea 
Hafena  fon  Ilo,  gelegen  iat" 

(Art.  8.)  Von  dem  letstgenaonten  Pnnkte  »folgt  die  Qrenae  einer  geraden  Linie,  die  Toa  da  rechtwinkelig 
anm  rechten  Ufer  bis  an  ihrem  Schnittpookte  mit  der  Mittellinie  dee  Flasaea  (Niger)  gesogen  ist.  Sie  folgt  dann  der 
Mittellinie  dea  Flnaaea  atromaafwirta  bis  aa  ihrem  Schnittpunkte  mit  einer  Unie,  die  rechtwinkelig  au  dem  lisken 
Ufer  gesogen  ist,  und  awar  too  der  Mittellinie  der  lAQndungastelle  einer  Depreseion  oder  eines  Trockenbettee,  daa 
auf  der  dem  Protokoll  angehängten  Karte  Nr.  2  ala  Dallul  Manri  beseichnet  und  als  nngeffthr  17  engl.  Meilen 
(27859  m),  ans  der  VogelperspektiTe  gemessen,  von  einem  Pnnkte  am  linken  Ufer  gegenftber  der  obengenannteo 
Stadt  Gere  (Giris)  belegen,  dargeatellt  ist.  Von  diesem  Sehnittpankte  folgt  die  Grenae  dieser  senkrechten  Linie 
bis  au  ihrem  Zoaammentreffen  mit  dem  linken  Fioftufer." 

Art«  4.  «östlich  Tom  Niger  folgt  die  Grense  awisehen  den  brilisehen  nnd  fransösisehen  Beätsungen 
einer  Unie,  die  auf  der  dem  Protokoll  angehingten  Karte  Nr.  2  dargestellt  ist." 

«Aasgehend  yon  dem  im  forhergehenden  Artikel  angegebenen  Pnnkte  am  linken  Nigerafer,  d«  h.  von  der 
Mittellinie  Ton  Dallul  Mauri,  folgt  die  Grense  dieaer  Mittellinie  bia  au  ihrem  Zosaromentreffen  mit  dem  Bogen 
cinea  Kreises,  der  mit  einem  Halbmesser  fon  100  engL  Meilen  (160932  m)  von  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  Sokoto 
gesogen  ist.  Von  diesem  Pnnkte  folgt  sie  dem  nördlichen  Kreisbogen  bis  au  dessen  Schnittpunkte  mit  dem 
14.  Parallel  n.  Br.  Von  diesem  sweiten  Schnittpunkte  folgt  sie  dem  genannten  Parallel  auf  eine  Länge  von 
70  engl.  Meilen  (112602  m)  naeh  Osten,  dann  wendet  sie  sich  gerade  nach  Süden,  bia  aie  den  Parallel  18^  20'  n.  Br. 
triff! ;  dann  folgt  aie  dieaem  Parallel  auf  eine  Linge  tod  260  engl.  Meilen  (402280  m)  nach  Osten ;  dann  geht  aie 
wieder  gerade  nach  Norden,  bb  aie  den  14.  Parallel  n.  Br.  trifft;  dann  folgt  sie  in  öetlieher  Richtung  dieaem 
Parallel  bia  au  aeioem  Sehnittpankte  mit  dem  Meridian,  der  35'  Östlich  tou  dem  Mittelpunkte  der  Stadt  Kaka 
▼orbeigeht ;  dann  folgt  sie  dieeem  Meridian  nach  Süden  bis  au  aeinem  Schnittpunkte  mit  dem  südlichen  Ufer  des 
TnchadNca.* 

«Die  Begierung  der  f^naöaiachen  Republik  erkennt  an,  da£  daa  Gebiet  Öatlich  Tom  Niger  swiaehen  der  oben 
beachriebenen  Linie,  der  cnglitch-deutwben  Grense  und  dem  Meere  in  die  britische  Sphäre  fUIt." 

«Die  Begierung  L  britischen  Miyestlt  erkennt  sn,  daft  das  nördliche,  Östliche  und  südliche  Ufer  des  Tkehad- 
sees,  dss  swischen  dem  Sehnittpankte  des  14.  Parallele  n.  Br.  mit  dem  westlichen  Seeafer  ond  dem  Punkte,  wo 
die  Grense  nach  dem  franaöaiach-deutechen  Obereinkommen  fom  14.  Mira  1894  das  Ufer  berührt,  in  die  fransö- 
sieche  Sph&re  fUlt.* 

Art.  5  gibt  Weisungen  betreffs  der   Grensfcrmessungen   und  ordnet  an ,   daß  etwaige  Flnßinaeln'  in  der  Um- 
gebung von  Ilo  und  von  Dallul  Mauri  gleichmißig  ferteilt  werden  sollen. 

Art.  8.  «Die  britische  Regierung  wird  der  fransösisehen  pachtwetae  .  .  .  swei  Grundstücke  nach  Wahl 
der  fransöeiachen  und  in  Obereinstimmung  mit  der  britischen  Regierung  überlsssen,  too  denen  das  eine  an  einer 
paaaenden  Stelle  am  rechten  Nigerafer  awisehen  Leaba  nnd  der  Einmündung  dea  MooaBa(Moeohi)*Flnases,  und  das 
andere  an  einem  Mnndungaarm  dea  Niger  gelegen  ist«  Jedes  dieser  Grundstücke  soll  am  Ufer  nieht  breiter  ala 
400  m  und  nicht  weniger  ala  10  ha  und  nicht  mehr  als  60  ha  groß  sein.*  Dieser  Pachtrertrag  wurde,  und  awar 
mit  SOjihriger  Gültigkeit,  erst  am  20.  Mai  1908  erledigt;  die  betreffenden  EokUTen  dnd  Arenberg  bei  Badjibo 
und  Poreadoa  an  dem  weatliehaten  Deltaarm i). 

Mit  diesem  Vertrage  ist  der  Kampf  der  Kolonialmächte  um  den  Nigerbogen  ab- 
geschlossen. Wenn  auch  Frankreich  nicht  alles  behielt^  was  es  schon  in  der  Hand  hatte, 
so  war  es  doch  anzweifelhaft  als  Sieger  hervorgegangen.  Nur  im  Norden  war  der  Besitz 
noch  unsicher,  aber  auch  hier  brachte  das  Jahr  1898  Erfolge.  Die  Iguadaren  an  der 
nördlichen  Nigerbiegung  wurden  unterworfen,  und  der  erbittertste  Franzosenfeind,  der 
Tuareghäuptling  N'guna,  fiel.  Weiter  westlich,  in  den  saharischen  Grenzgebieten,  wo 
Bassikunu  schon  1897  besetzt  worden  war,  unternahmen  die  Franzosen  einen  Zug  nach 
Eil  Hodh  und  zwangen  die  Meschdufs  zum  Frieden ;  und  auch  die  Maurenhäuptlinge  der 
Trarsa,  Brakna  und  TJlad-Abeiri  unterzeichneten  am  23.  Mai  in  Dagtfna  einen  Vertrag,  in 
dem  sie  Frieden  gelobten. 

1899.  Nachdem  durch  die  Besetzung  der  Nigerufer  oberhalb  Saj  und  die  Pazifikation 
der  südlichen  Tuaregs  die  Eroberung  des  Sudan  ihren  Abschluß  gefunden  hatte,  war  es 
nicht  mehr  notwendig,  seine  bisherige  Autonomie  unter  militärischer  Verwaltung  aufrecht- 
zuerhalten. Gleichzeitig  erschien  es  wünschenswert,  auch  Dahome  in  das  Oeneralgouyerne* 
ment  von  Französisch- Westafrika  einzubeziehen.  Diese  wichtigen  Änderungen  erfolgten 
durch  das  Dekret  vom  17.  Oktober,  das  im  wesentlichen  bis  auf  den  heutigen  Tag 
die  Grundlage  der  Organisation  dieses  großen  Länderkomplexes  geblieben  ist  Wir  werden 
später  darauf  zurückkommen. 

1900.  Auch  innerhalb  des  westsaharischen  Wüstengebietes,  wo  Spanien  1884 
Erwerbungen  gemacht  hatte  (B.  d.  E.  VIII,  8.  149),  stellte  sich  daa  Bedürfnis  nach  einer 

1)  Vgl.  Denteehen  Beiohaanaeiger  Tom  4.  Angnat  1903. 
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festen  Abgrenzung  heraus ,  um  es  den  rauberisohen  Eingeborenen  unmögüoh  zu  machen, 
sieb  durch  Obertritt  auf  angeblioh  spanisches  Gebiet  der  Bestrafung  durch  die  Franzosen 
zu  entziehen.  Der  spanisch-französische  Vertrag  vom  27«  Juni^)  ste&te 
wenigstens  die  Süd-  und  Westgrenze  der  spanischen  Kolonie  Rio  de  Oro  fest. 

„AH.  1.  Ao  d«n  Kfiite  der  Sahan  folgt  die  Qreme  Ewieehen  den  fraoiödeelieD  aod  epuiieheB  BeeitmiseB 
einer  Lioie,  die,  von  dem  Punkte  A  aaf  angeffigter  Karte  ao  der  Westkfiate  der  Halbinael  des  Kape  Blaneo  sviseheo 
den  Bnde  dieaee  Kape  und  der  Wettbai  aaegehend,  die  Mitte  der  genannten  Halbinael  erreicht  and  hieraaf;  diaee 
Halbinael  eoweit,  ala  daa  Gelinde  es  erlaubt,  halbierend,  nach  Norden  aieht  bia  ram  Znaamnentreffen  mit  den 
Pftrallel  21''  SO'  n.  Br.  Sie  aetat  rieh  dann  in  Sl""  20'  n.  Br.  naeh  Daten  fort  bia  mm  Sehnittpoiikte  dieaee 
Parallele  mit  dem  Meridian  lö""  20'  w.  v.  Paria  (13''  w.  t.  Greenwich).  Von  dieaem  Punkte  aehligt  die  Greos- 
linie  eine  nordweatliohe  Richtung  ein,  indem  sie  awiaehen  den  Meridianen  15*  20'  und  16*  20'  w.  t.  Paiie  (td  und 
14*  w.  ▼.  Greenwich)  einen  Bogen  beacbreibt,  der  ao  in  sieben  ist,  daß  Prankreich  und  deeeen  DepeDdemen  die 
Salneen  dea  Gebiete  von  Idjil  Terbleiben,  Ton  deeeen  Ufer  die  Grenae  mindeatena  20  km  entfernt  aein  muS.  Von 
der  Stelle,  wo  der  genannte  Bogen  mit  dem  Meridian  15*  20'  w.  t.  Pftria  (13*  w.  ▼.  Greenwich)  tnaammeotriiri, 
▼erliuft  die  Grenae  ao  geradlinig  als  m6glich  bia  anm  Schnittpunkte  dee  Wendekreiaee  dee  Krebeee  mit  de« 
Meridian  14*  20'  w.  t.  Paria  (12*  w.  w,  Greenwich)  und  folgt  dann  diesem  Meridian  in  nördlicher  Richtung". 

«Ea  besteht  Obernnatimroung  darfiber,  da£  die  durch  die  Spesialkommiesion  Torsunehmeode  Absteeknng  der 
Grenae  im  (Gebiete  dea  Kapa  Blanco  so  erfolgen  eoll,  daß  der  westliche  Teil  der  Halbinael  einschließlich  der  Weatbai 
B«  Spanien  und  daa  eigentliche  Kap  Blanco  und  der  Setliche  Teil  der  Halbinsel  au  Frankreieh  gehören  eolL" 

1902  und  1903.  Nachdem  das  große  Werk  der  Eroberung  des  Sudan  vollendet  war, 
richtete  sich  die  Aufmerksamkeit  nach  dem  Norden,  wo  iast  unmittelbar  vor  den  Toren 
der  Hauptstadt  des  französischen  Westafrika  unabhängige  Manrenstämme  hausten.  Innere 
Streitigkeiten  im  Reiche  des  Königs  der  Trarsa,  wobei  der  letztere  die  Franzosen  zu 
Hilfe  rief,  boten  dazu  eine  geeignete  Gelegenheit.  Das  bleibende  Ergebnis  dieser  Inter- 
vention war  die  Errichtung  französischer  Posten  in  Sut-el-Ma  und  Kurufa  (Khmfia) 
im  Jahre  1903,  der  in  nächster  Zeit  die  Errichtung  eines  dritten  Postens  in  Nuakschott 
in  der  unmittelbaren  Nähe  der  alten  Portendick  folgen  wird,  eine  Maßnahme^  die  für  die 
künftige  Ausbeutung  der  reichen  Fischereigründe  auf  der  Bank  von  Arguin  wichtig  werden 
dürfte^.  Darob  Dekret  vom  12.  Mai  1903  wurde  das  Protektorat  in  folgender  Weise 
organisiert^): 

«Art.  1.  Daa  Sehntsgebiet  der  maurischen  Länder  am  unteren  Senegal  wird  unter  die  Leitung  einea  Dele- 
gierten dea  Generalgoufcmcura  geetellt,  der  von  ZItü-  und  llilitirbehörden,  die  ihm  der  Qeneralgoufeniear  anr 
VerfOgnng  atellt,  unteratflat  wird." 

Art  2.  Der  Delegierte  dea  QeneralgouTemenrs  sichert  in  den  maurischen  Lindem  die  Auafibung  dea  Fto- 
tektorata  durch  Vermittelung  der  Ton  ihm  bestitigten  eingeborenen  Häuptlinge  mit  UnterstStaung  der  Djeosaaa 
(Kat  der  Alten),  deren  Zuaammenaetaung  und  Funktion  er  regelt.  Er  wählt  die  Kadia  und  beaufsiehtigt  die  Aas^ 
fibung  der  Rechtapflege." 

Man  Tersucht  jetzt  auch  die  Braknas  und  Duaisch  enger  mit  Senegal  zu  ver- 
binden.     1903  wurde  bei  den  ersteren  bereits  ein  französischer  Resident  eingesetzt. 

Einteilung,  Flächeninhalt  und  Bevölkerung. 

Nach  den  Bestimmungen  des  Dekrets  vom  1.  Oktober  1902^)  besteht  das  General- 
gouvernement von  Französisch- Westafrika  aus  vier  Kolonien  und  den  Territorien.  Die 
Kolonie  Senegal  und  die  „Territorien  von  Senegambien  und  des  Niger**  stehen  unmittel- 
bar unter  der  Verwaltung  des  Oeneralgouverneurs,  die  Kolonien  Französisch-Quineai  Elfen- 
beinküste und  Dahome  werden  dagegen  von  Statthaltern  (lieutenant-gouverneurs)  verwaltet^ 
unterstehen  aber  der  Oberaufsicht  des  Oeneralgouverneurs. 

i.  Senegal  und  die  Territorien« 

unter  Senegal  versteht  man  jetzt  nur  denjenigen  Teil  der  früheren  Kolonie  (Reichen 
Namens,  der  unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  der  französischen  Behörden  stand,  also 
die  KUstenzone  und  die  Uferlandschaft  des  Senegal  bis  zur  Falememfindung. 

Die  Territorien  umfassen  1)  die  zur  ehemaligen  Kolonie  Senegal  gehörigen  Schutz- 
gebiete des  Binnenlandes  südlich  vom  Senegal  und  am  Casamance^);  2)  die  Senegal  durch 

1)  Jonm.  oif.  de  la  R6p.  fraof.  fom  2.  April  1901.  —  ^  J.  Xior,  La  queetion  Maure  au  Steigal,  in 
Berue  fran^.  1908,  Bd.  XXVIII,  S.  87  u.  722;  La  Mauretanie  aaharienne  en  1903t  in  Queationa  diplomatiquce  et 
oolonialea  190S|  Bd.  VII,  S.  721.  VgL  auoh  die  Rede  dea  GeneralgouTemeura  Bouaie  in  den  BeneeigBenienta 
eoloniauz  1908,  8.  819.  —  >)  Joum.  oif.  du  S^n6gal  et  d^pendancee  Tom  16*  Mai  1908.  —  *)  Joum.  oC  de 
la  BAp.  Fran^.  fom  i.  Okt  1902.  —  ^)  Im  Laufe  dea  Jabrea  1S91  wurden  eine  Beihe  ProtektoiatsTtrtiige  mit 
euheimiaehen  Häuptlingen  abgeeehloeaen :  afidlieh  Tom  Senegal  mit  Damga  (11.  Februar),  Boesea  (16.  Mlim)  und 
mit  Irlabe  und  Bbiabe  (2.  Mira),  dann  ndrdlieb  tou  Gambia  mit  Sine  (16.  September)  und  Salum  (28*  NoTamber). 
l>en  Wortlaut  findet  man  in  dem  Tom  Inatitut  eolonial  international  herauagegebenen  Le  Begime  dee  pfotectoiati^ 
Bd.  II,  1899,  S.  188  ff. 


Areal  und  BeTölkening:  Senegal  Und  die  Territorien. 


105 


das  Dekret  vom  17.  Oktober  1899^)  (Art.  1)  zugewieseoen  Kreise  Kayes,  Bafalabe,  Kita, 
Satadnga,  Bamako,  Segü,  Djenne,  Nioro,  Ournbu,  8okolo  und  Bugaoiy  also  die  Gebiete  am 
oberen  Senegal  uod  am  oberen  Niger  östlich  bis  zam  Baniflaß  and  die  Landschaften  nörd- 
lich davon;  8)  die  beiden  Militärterritorien ,  die  ebenfalls  dnrch  das  Dekret  von  1899  ge- 
schaffen wurden.  Das  erste  oder  nördliche  besteht  ans  den  Kreisen  Timbaktu,  Sompi, 
Oandam,  Bsndiagara,  Dori  und  Wabiguya,  hat  also  seine  Hanptentwickelung  innerhalb  des 
Nigerbogens;  das  zweite  oder  südliche  Militärterritorium  östlich  vom  Baniflaß  in  dem  Ge- 
biete des  oberen  Volta  umfaßt  die  Kreise  San,  Wagadugu,  Leo,  Kury,  Sihasso,  Bobo  Diu- 
lassu  und  Djebugu.  4)  Durch  das  Dekret  vom  20.  Dezember  1900')  wurde  noch  ein 
drittes  Müitärterritorium  geschaffen,  das  sich  vom  Niger  bis  zum  Tschadsee  ausdehnt  und 
zum  Hauptort  Sinder  (Zinder)  hat.  Es  soll  die  Verbindung  zwischen  den  französischen 
Besitzungen  Westafrika  und  Kongo  verbinden» 

Die  Nordgrenze  der  Territorien  ist  unbestimmt,  und  es  wird  unzweifelhaft  das 
Bestreben  sein,  sie  allmählich  immer  weiter  nach  Norden  zu  verschieben.  Dagegen  laßt  sie  sich 
für  das  gegenwärtig  wirklich  besetzte  Gebiet  mit  annähernder  Sicherheit  ziehen, 
wie  auf  der  anliegenden  Karte  versucht  ist.  Darnach  ist  auch  das  Areal  berechnet  worden, 
wobei  wir  das  dritte  Militärterritorium  ausschlössen,  da  es  sich  noch  ganz  im  embryonalen 
Zustand  befindet,  und  über  seine  Ausdehnung,  soweit  es  unter  Verwaltung  steht,  nichts 
bekannt  ist. 

Betreffs  der  Bevölkerung  liegen  genauere  Angaben  nur  fttr  die  ehemalige 
Kolonie  Senegal  vor,  und  zwar  wurde  innerhalb  des  eigentlichen  Verwaltungsgebietes 
1891  eine  Zählung  vorgenommen,  während  die  Bevölkerung  der  Schutzgebiete  nur  nach 
den  Steuerrollen  von  1899  (1890?)  berechnet  wurde  ^). 


Kr«i8 

t» 
»» 
>« 

Stodt 
Kreii 

Stadt 

♦> 

w 
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»» 
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Bakel   .  . 

Mitam .  . 

Ka«aMi  . 

Podor  .  . 
Dagaoa 

8t.  Louis  . 
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Cayor  .  . 
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Goröe  .  . 

Bofiaqna  . 
Dakar-Thite 
Sio^Balam 

Nioro  .  . 

Niao-UU  . 


SaoeRambieD 


Uotar-CasamaDea . 
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Casamaoeegebiet 


Verwaltungtgeblet  1891 
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Senegal). 


6666 
800 

2608 

8268 

80178 

8674 

8674 

8787 

2068 

8091 

26067 

12106 


96816 


8980 


8980 


Somma 


100796 


Sehutigeblete  1899 
(Jetst  EQ  den  Terri- 
torien gehörig). 


46828 
66802 
82047 
84647 
60884 

108118 
119601 


167086 

119113 

22406 

18468 


826984 


14624 
111098 


126622 


961666 


Znsammen. 


! 


68494 
67602 
82047 
87166 
64086 

181966 

128276 

201049 

131219 
22406 
18468 


922760 


18504 
111098 


129602«) 


1  062862 


Nach  Rassen  verteilt  sie  Lasnet^)  folgendermaßen: 


Falbe 

110000 

TjAoben      .... 

10000 

220000 

ToknlOr    .... 

100000 

Mandingo,  Sarrakolet, 
Wolof 

Cbaaaonken  .     .     . 

70000 
440000 

Berera  ..... 

^^^ 

180000 

Diolaa 

80000     1 

Baoiiinkai .... 

26000 

[       120000 

Balantan    .... 

16000 

VaraohiadeDa  . 

15000 

Boiopfiar  .... 
Aaaimiliarta    .    .    . 

4000 
8000 

28000 

Snmma 


1  062000 


1)  Joam.  off.  de  la  K*p.  fran^.  t.  18.  Okt  1899.  —  *)  Ebenda  ▼.  27.  Dei.  1900.  —  »)  AnDuaira  du  8^n«gal 
et  d^peDdaDcei,  St.  Loois  1902,  S.  69.  —  *)  Diese  Ziffer  dürfte  an  niedrig  sein;  die  Erhebongen  waren  in  dieaam 
Gebiete  mit  großen  Sehwierigkeiten  Terknfipft.  Der  Goa?erneiir  der  Kolonie  sehStsta  in  seinem  Vortrage  im  Genaral- 
nta  am  9.  Dei.  1891  (den  ich  der  gütigen  Mitteilong  das  Harm  Albart  Cousin  veidanke)  die  Bafölkemng  aar 
wenigstens  280-  bis  250000»  und  in  den  Benseignements  sar  la  sitaation  des  ooloniee  im  Joarn.  off.  da  la  B4p. 
fran^.  ▼.  17.  Da».  1891  (8.  6062)  wird  sie  auf  260-  bis  800000  geschitet.  —  «)  Lasnet,  Chef  aller,  Cligny 
aud  Kam  band,  Una  mission  an  S4n6gil,  Paria  1900,  8.  7. 

Sapan,  Ba?&lkarang  der  £rda.    XII.  14 
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Über  die  BevölkeruDg  der  Territorien  außerhalb  der  alten  Senegalkolonie  sind  wir 
nnr  sehr  mangelhaft  unterrichtet.  Am  besten  noch  über  das  Sahelgebiet  (r^on  dn 
Sahel)  im  Dreieck  zwischen  Benegal  und  Niger,  wo  der  Kommandant  De  Lartigae  sich 
durch  statistische  Erhebungen  verdient  gemacht  hat^).    Er  xählt  für  den  Kreis 

Nioro 180000 

Qomba 90000 

Sokolo 40000 

im  ganien  also  250000|  oderi  da   das   Areal  ungeflUir  die  Hälfte  betragen  d&rfte,  3  auf 
1  qkm. 

Amtliche  FeststeUungen  der  Bevölkerung  haben  sicher  auch  in  den  übrigen  Teilen 
stattgefunden,  aber  man  hört  davon  nur  gelegentlich^).  Um  so  wertvoller  ist  Bingers 
Versuch  einer  Diohtekarte ^) ,  die  allerdings  gani  schematisch  gehalten  ist,  aber  doch  die 
Eindrücke  des  berühmten  Reisenden  klar  wiedergibt  Ich  habe  die  Areale  der  einseinen 
Dichtegruppen  innerhalb  der  Territorien  planimetrisch  bestimmt|  und  daraus  ergeben  sich 
folgende  Bevölkerungsxahlen : 


• 

Diehto  pro  qkm. 

Areal  qkm. 

BeTSlkerang. 

Kinlmum. 

MftzlmnBi. 

1—6 

78800 

79000 

894000 

5—10 

89400 

447000 

894000 

10—18 

142600 

1  426000 

1710000 

16—20 

206000 

8  076000 

4100000 

20—26 

84100 

682000 

863000 

Samma 

649800 

6  708000 

7  961000 

Das  Mittel  ist  6830000.  Binger  bemerkt,  daß  die  Bevölkerang  seit  Bc^nn  der 
80er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  die  beständigen  Kriege  beträchtlich  abge- 
nommen habe. 

Den  östlichen  Teil  des  Nigerbogens  hat  Binger  weiß  gelassen.  Sabatier^)  schätzt 
die  in  diesem  noch  zur  Wfiste  gehörigen  Gebiete  lebenden  Irregenaten  auf  24000;  rechnen 
wir  für  die  Anwohner  des  Niger  ungefähr  ebensoviel,  so  erhalten  wir  rund  50000. 

Es  ergibt  sich  nun  für  die  Territorien  von  Senegambien  und  des  Niger  folgendes: 


WetUieha  GoMete,  Mhar  sn  BeiMgal  gehörig 

Tkim-Sehatigebiat 

B^o  da  Sthel 

TanitorioD,  Ar  die  Bingti  eine  Diehtekart«  eatworfen  hat    .     .    . 
Gebiet  der  IiregeotteD  und  dee  Niger  anterhalb  Tlmbnktn  bie  Garn 


qkm»). 


1 


168600 

108400 
649800 
186800 


Tenitorien   |]      968600 


Bewohner. 


I 


968000 
80000*) 

860000 
6  880000 
60000 


8  800000 


Auf  Iqkm. 


) 


6 

8 
12 
0,4 


8 


2.  FrAizOslsek-flntaea. 

Ihren  heutigen  Namen  erhielt  die  Kolonie  durch  das  Dekret  vom  17.  Des.  1891  (s. 
8.  98);  das  Dekret  vom  10.  März  1893  (s.  8.  98)  befreite  sie  von  ihren  Anhängaehi 
an  der  Elfenbeinkfiste  und  am  Oolf  von  Benin  und  sicherte  ihr  das  Protektorat  über  Fata- 
Djallon.  Durch  das  Dekret  vom  16.  Juni  1895  (s.  8.  100)  erhielt  sie  den  Kreis  Faranah 
und  dnrch  Dekret  vom  17.  Okt.  1899  die  Kreise  Dingireh,  Sigiri,  Kurussai  Kankan,  Kissi- 
dugu  und  Beyla,  also  einen  großen  Teü  des  obern  Nigergebietes. 

Protektoratsvertrage  wurden  am  31.  Jan.  1891  mit  Takubea  und  am  9.  Febr.  1893 
mit  Barigu  abgeschlossen*^). 

Die  südlichen  Orenxen  gegen  Sierra  Leone  und  Liberia  beruhen  auf  den  Yertrigen 
vom  36.  Juni   1891  (s.  8.  97),   31.  Jan.  1895   (s.  8.  100)  und  8.  Des.  1892  (s.  8.  97), 

1)  Notiee  gtegraphiqae  aar  la  T4gioii  da  Sahel,  in  den  BenaeigiieBBeDta  eoloniauz  da  ComlU  de  l'Afkiqae 
fraof.  1898,  S.  109  ff.  —  ^  KreU  Kayee  69800  (Beoeeign.  eoL  1897,  8.  108),  Kreia  Satadnga  60000  (ebenda), 
Kfeia  Djeoiie  60000  (ebenda,  8.  107),  dagegen  naeh  Gh.  Hon  teil  (MoDographie  de  Djton«,  Tnlle  190S,  8.  89) 
80000  anf  17000  qkm,  alio  Dtebte  4,7.  Timbnktn  hatte  1898  eine  aneiieige  BeTÖlkerang  Ton  6000  nnd  eine 
flottieiende  Ton  4000  (Coleniea  fran^.,  Bd.  I,  8.  648),  aleo  betiiohtlieh  weniger,  ala  man  früher  aonahm.  — 
9)  Binger,  Da  Niger  an  Oolie  de  GNiin«e,  Paria  1898,  Bd.  II,  S.  898.  —  ^)  C.  Sabatier,  Tonat,  Sahan  et 
Sonden,  Paria  1891,  S.  178.  —  ^  Die  Meeningen  fix  elmtliehe  Kolonien  Frankreieha  nnd  der  Übrigen  Michte  in 
Obergninea  nnd  Weetendan  worden  anf  Sehraden  Karte  in  eeinem  Atlae  nnifeiael  (Afriqne  fraa^aiae,  Blatt  J)  in 
1:6000000  Torgenommen.  «-  ^  Ponlet  in  Bevae  eoloniale,  1908— 04,  S.  468 ff.;  aehr  detaillierte  Angaben* 
Dagegen  nimmt  De  Lartigne  (Beneeignementa  eolonianz,  1897,  S.  46)  nnr  18000  an,  andereeita  aprieht  der 
Generalgonfernenr  Bonme  nenerdinge  Ton  «nahean  100000  Bewohnern*  (ebenda  1908,  S.  819).  —  ?)  La  BAgiae 
dee  proteetorato  a.  a.  0.  Bd.  II,  S.  898  n.  897. 
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die  Grenze  gegen  PortagiefliBoh-Gmoea  auf  dem  Vertrage  vom  12.  Mai  1886  (B.  d.  E.  VHI, 

6.  ISO).     Die  GrenzregnlieniDg  erfolgte  hier  1901  in  nachstehender  Weite  1): 

«Die  OrcBM  det  Vertraget  tob  1886  folgt  einer  Linie,  die  rieh  in  gleiehem  Abattode  bilt:  1)  tnf  frnn- 
löeiaeheBi  Gebiete  tobb  Compony,  der  naeheinAnder  folgende  Namen  führt:  Componj  in  Nalntal,  Kandiaten  in 
Poreab,  Gogon  in  Fntah  (oberer  Lavf  nnd  nSrdlieher  Arm  dee  Componf);  8)  anf  portngieaieebem  Gebiete  rom  Rio 
CaasiDi,  vom  Bio  Kakondo  (afidlieher  Arm  dee  obem  Oaarini),  fon  einet  idealen  Linie,  die  fon  dem  Uraprange  dee 
Bio  Kakondo  bia  anm  Knie  dea  Samcndv  am  Kmbal  reieht  und  von  dem  mittleren  Lanfe  dee  Bio  Grande,  der 
naebeinander  folgende  NaiMn  führt:  Krabal  in  Poreah  nnd  Kokoli  in  Fotah  Ton  dem  Knie  dee  Samendv  bia 
Djurd^-Kantaaria.* 

Das  Areal  beträgt  nach  onsrer  Messung  275100 qkm,  nicht  125000,  wie  noch  die 
amtliche  Ansstellaogsschrift  von  1900^  angibt.  Dieser  Quelle  verdanken  wir  aber  den 
ersten  Versuch  einer  detaillierten  Schätxung  der  Beyölkerung: 

Falbe  (Fnlah)  in  Fnta  nnd  Dingereh  nnd  finblon 700000 

Malinken  nnd  benaehbarte  Stimme  in  den  mietet  einTorleibten  Kreiaen   ....  850000 

Snaan 800000 

Diallonken  am  obem  Niger 60000 

Baga  Fora 25000 

Kaln,  Tanda,  Yola,  Mihi-Fora SOOOO 

Singebome  Ton  Sierra  Laone 8000 

Singaleaen 1000 

Franaoeen S50 

Andre  Enropier 150 

Snmme     1 459400 

S.  Elfeibebikisfe. 

Bei  der  Aufteilung  des  Sudan  durch  das  Dekret  yom  17.  Okt.  1899  erhielt  die  Elfen- 
beinküste die  Kreise  oder  Residentschaften  Odjenne,  Kong  und  Buna.  Durch  das  Dekret 
vom  12.  Febr.  1903^  erfuhr  die  Nordgrenze  aber  eine  wesentliche  Veränderung. 

«Die  niflht  unterworfenen  Dörfer  der  Lobi,  Birifti  nnd  Dagari,  die  im  n5rdliehen  Taue  der  Cireonaeription 
Bona  liegen,  werden  dem  aweiten  liilitlrterritorittm  angegliedert" 

9 Die  neue  Nordoetgranae  der  ElfenbeinkOate  wird  dureh  eine  Linie  gebüdet,  die  ton  dem  Punkte  anageht,  wo 
der  Weg  von  Bnna  naeh  Ona,  im  Norden  von  Tanten»,  den  Volte  ftberaebreitat.  Sie  folgt  dann  dieeem  Wege 
bia  anm  Bixifti-Dorfe  Hontin,  dann  einer  geraden  Linie  bia  faslbwega  awiachen  Sagons  nnd  Dokite,  geht  dann 
mwiaehen  den  Dörfern  Kalamn  nnd  Tlhini,  nSrdlieh  von  Knnknmbay,  hindurch,  dann  halbwege  awiaehen  Yologo 
und  TimpunM  und  erreieht  die  bidierige  Qrenae  aüdlieb  Ton  Srtika." 

Die  Ostgrense,  gegen  die  Ooldkttste,  wurde  durch  die  englisch-franiösischen  Ver- 
träge vom  12.  Juni  1893  (bis  9''  N,  s.  8.  98)  nnd  U.  Juni  1898  (nördlich  von  9''  N,  s. 
8.  102)  festgelegt,  erlitt  aber,  da  die  zugrunde  gelegten  Karten  sich  als  ungenau  erwiesen, 
durch  das  Protokoll  der  gemeinschaftlichen  Grenzkommission  vom  1.  Februar  1903  einige 
Yeränderungen  ^)« 

Betreüa  deraelben  muB  auf  die  Karte  in  der  unten  aitierten  Zeiteehrift  ferwieeen  werden.  Die  wiebtigaten 
Verinderungen  liegen  au  beiden  Seiten  dee  8.  Pualleb.  Wie  eehon  auf  anf  S.  99  erwibnt  wurde,  liegt  der 
Punkt  halbwege  awiaehen  Buko  und  Adjamrah  (Diammala)  yiel  weiter  8at!ieh,  ala  1898  angenommen  worden  war, 
nnd  hier  muBte  durah  eine  kfinetUehe  Konatrufction  den  Beetimmungen  dee  alten  Vertragee  mSgliehat  Beehnung 
getragen  werden.  Da  Sikaaaiko  (oder  Sangha)  auf  englieehem,  nieht,  wie  man  frfiher  einmal  annahm,  auf  ftan* 
aSaiaehem  Gebiete  liegt,  ao  wurde  hier  die  Grenae  in  den  Talweg  dee  TIn  Terlegt,  und  aur  Kompenaation  wurde 
daa  Dorf  Boko  engliaoh  und  daa  Dorf  Aaaafiimo  franaöaiaeh.  Statt  der  idealen  Grenalinien  (wie  a.  B.  der  Parallel- 
linien  der  Wege)  wurden  mSglichat  natfirliehe,  d.  h.  Waaaerliufe  gewihlt,  und  78  Grenuteine  wurden  aufgaatellt. 
Dte  Stelle,  wo  die  Grenae  den  Volte  erreieht,  liegt  in  S""  47 '  18"  N. 

Die  Westgrense,  gegen  Liberia,  wurde  zwar  durch  den  Vertrag  vom  8.  Dez.  1892 
(8.  6.  98)  geregelt,  läßt  sich  aber,  weil  hier  die  geographische  Forschung  ganz  neue  Tat- 
sachen zutage  gefördert  hat,  nicht  mehr  aufrechterhiüten.  Der  Fodeduguba  mündet  nicht 
in  den  Gavally-,  sondern  in  den  Sassandraflufi.  Die  französischen  Karten  haben  daher  die 
Vertragsgrenze  aufgegeben  und  verlegen  die  Grenze  auf  die  Wasserscheide  zwischen  dem 
Gavally  und  den  westiichen  Hussen,  aber  auch  diese  harrt  noch  der  völligen  Erforschung. 
Die  Westgrenze  ist  also  noch  unbestimmt,  doch  soll  die  Regulierung  in  diesem  Jahre  in 
Angriff  genommen  werden^). 

Ober  neuere  Sehntarertiige  mit  den  Hlnptlingen  Ton  Indente  (85.  Juni  1887),  Jäkaaae  (18.  Juli  1887),  Abron 
und  Bonduku  (18.  Not.  1888),  Tkepow  (16.  Aprü  1891)»  Diammala  (84.  Juni  1898)  und  Thiaiaae  (89.  Das.  1898), 
n.  Le  B^me  dee  proteeterata,  Bd.  U,  S.  808  if. 


1)  BulL  du  oomite  de  l'AMque  fiun^.  1901,  S.  810.  —  8)Pameehon,  Notiee  aur  la  Guin4e  Fian^aiae, 
Pttrie  1900,  S.  184.  —  ^  Joum.  off.  de  la  B6p.  fran^.  Tom  19.  Febr.  1908.  —  ^)  La  d4Umitation  de  la  fronti^re 
entre  la  C6te  d'iToire  et  le  8«  territoiie  militaire  de  la  C6te  d'or  anglaiae:  im  Bull,  du  Comlt«  de  TAfrique  firan^. 
1908,  S.  851.  Betreib  einer  kleinen  Korrektur  der  Karte  a.  ebenda,  8.  884.  —  ^)  Bull,  du  Oomite  de  l'Afrique 
fkanf.  1904,  S.  86. 
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BeTÖlkerung  nach  der  Z&hlttng  im  Jahre  1901^. 


K  r  d  i  ■  •. 

Oesählt.          Geschätzt 

BiuopXer. 

Sunme. 

Aanni  .......         .                        ^         .     . 

52627 
8817 

859881 

26885 

7008 

82174 

400000 

142548 
16080 
45000 

10000 

5000 

500000 

300000 

20 
100 

64 

28 

8 
15 
18 

69 
21 
14 

52647 

QfAnd'BatMiD 

8417 

LaogiuieQ  Pota  ood  JBbria  mit  der  lUiiptotftdt   Biogervüla 
und  der  Ltndicbaft  Ättie 

359275 

T^hfl  ....         

26413 

Indeoie 

7016 

BoDdnkii 

82189 

Kons 

400018 

Sfidteil  des  Gebietes  swischen  den  Nn  aod  der  Como« 
llorenn 

10000 
5000 

Baule 

642617 

Sasssndra 

16101 

CaTsllj 

45014 

HinterUnd  tod  Sasssndra  und  Cafslly 

300000 

Summe         1 139860 

815000 

347«)    1 

1      1 955000 

Nachdem  durch  das  Dekret  des  Präsidenten  der  französischen  Repuhhk  yom  22.  Juni 
1894  (s.  8.  100)  die  Orgauisation  des  eroberten  Königreichs  Dahome  unter  dem  Namen 
„Dahome  und  Dependenzen*'  in  den  Orundzugen  festgelegt  war,  erließ  der  Kolonialminister 
durch  Dekret  von  dem  gleichen  Datum  folgende  genauere  Bestimmungen^): 

Die  KoIoDie  wurde  politisch  und  admioistratiT  io  drei  Teils  geteilt. 

1.  Die  eioTerleibteo  Gebiete,  die  in  drei  Kreise  geteilt  worden: 
t)  GroS-Popo  mit  den  Ktotooen  Gro3-Popo  und  Agowe; 

b)  Widah  mit  den  Ksntonen  Widsh,  Arob,  San  und  Arrekete; 
e)  Kotonn  mit  den  Kantonen  Kotono,  Abome-Calan  vnd  Godome. 

2.  Die  Sebvtsgebiete: 

a)  Das  K5nigreieh  Porto-NoTo  iwiacben  der  Ostgrenie  der  Kolonie,  dem  Kreis  Kotonn  im  Süden,  de« 
Flnsse  86  im  Westen  and  der  Repnbltk  Wera-Ketn  im  Norden; 

b)  das  Königreich  Allada  swischsn  der  Lama  nnd  dem  Beiebe  Abome  im  Norden,  dem  Flnase  66  nntf 
dem  Beiebe  Porto -No?o  im  Osten,  dem  Flosse  Koffo  im  Westen  und  dem  annektierten  Gebiete 
im  8&den; 

e)  das  K5oigreieh  Abome  iwisehen  dem  MabiUnd  im  Norden,  dem  WemefloB  im  Osten,  der  I^ma  im 
Sfiden  ond  dem  KoffofluS  im  Westen; 

d)  die  Watsebirepnblik  iwisehen  der  Lagone  Ton  Widah  im  Sftden,  der  Westgrsnse  der  Kolonie,  dem 
Abemeflosse  im  Osten  ond  dem  Mabilande  im  Norden; 

e)  die  Bepoblik  Were>Keto  swisehen  der  Ostgrense  der  Kolonie,  dem  WemefloB  im  Westen,  dem 
Beiehe  Porto-No?o  im  S&den  ond  dem  Mahiland  im  Norden. 

8.  Die  Aktionspbire  nSrdlieb  tob  den  Besitsongen  bis  lom  Niger. 

Veränderungen  erfolgten  1)  durch  das  Dekret  vom  3.  September  1895^ ,  wodurch 
das  Gehiet  von  Agony  zwischen  dem  Weme  und  8u  von  Abome  losgetrennt  und  mit  der 
Republik  Were-Ketu  vereinigt  wurde;  2)  durch  die  völlige  Aufhebung  des  Königreichs 
Abome  am  12.  Februar  1900|  das  nun  in  9  Kantone  aufgelöst  und  den  unmittelbaren 
Besitzungen  einverleiht  wurde  ^). 

Wie  die  Kolonialregierung  von  Dahome  ihre  nördliche  Aktionsphäre  ausbeutete,  ist 
schon  in  der  Chronik  erörtert  worden.  Durch  das  Dekret  vom  17.  Oktober  1899  erhielt 
Dahome  einen  bedeutenden  Zuwachs,  indem  ihm  die  Kantone  Kuala  oder  Nebba  im  Süden 
von  Liptako  und  das  Nigergebiot  von  Say  mit  den  Kantonen  Djennare,  Diongore,  Folmon- 
gani  und  Botu  zugewiesen  wurden. 

Die  Westgrenze  gegen  Togo  beruht  auf  dem  Vertrag  vom  23.  Juli  1897  (s.  S.  101), 
die  Ostgrenze  auf  den  Verträgen  vom  10.  August  1889  (B.  d.  E.  VIII,  S.  167)  und 
14.  Juni  1898  (s.  S.  102).  Die  Qrenzabsteckung  erfolgte  hier  1900  und  soll  eine  kleine 
Verschiebung  der  Grenze  nach  Osten  vorgenommen  worden  sein^. 

Bevölkerung.  1899  wurde  zum  Zwecke  der  Einhebung  der  Kopfsteuer  eine  Zählung 
vorgenommen,  die  fflr  Ünter-Dahome  258574  und   für  Gber-Dahome  224790,  im  ganzen 


1)  B.  Villamoor  ond  L.  Biebaod,  Notre  eelonie  de  la  C6te  d'ifoire,  Paris  1908,  S.  S9iL  —  ^  Davon 
178  Militirpersonen  ond  Beamte.  —  8)  Im  Wortlaot  mitgeteilt  in  J.  Fonssagrifes,  Notioe  snr  le  Il^homey. 
Ansstellnngssebrift  lOOOi  S.  166>  Den  Vertrag  mit  Abome  Tom  29.  Jannar  1894  s.  B4gime  des  proteotonts,  Bd.  II, 
B.  818.  -T>  A)  Wortlaot  in  Fonssagrifes,  8.  169.  —  ^)  BoU.  do  Comit^  de  l'Alriqne  fran^.  1900,  S.  180.— 
0)  Deotsche  Kolonialseitnng  1900,  8    494. 
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also  483364  ergab.     Diese  Zählung  umfaßte  aber  nur  die  Personen  von  10 — 50  Jabren, 
und  man  kann  daher  wobl  rund  1  Mill   für  die  ganze  Kolonie  annehmen  l). 

Übersicht  yon  Franaösisoh-WeBtafrika  (Verwaltungsgebiet). 


Senegal 

Temtnrien  too  SenegambiaD  und  das  Nigar 
FrsDtosiMh-QaiDaa  ........ 

BlfenbainkHata 

Dahoma. 


Nacbwela  Balte. 


106 
106 
107 
108 
109 


qkm*). 


23500 
968600 
876100 
810700 
169500 


Bevölkemng. 


101000 
8  200000 
1  459000 
1955000 
1000000 


Aaf  1  qkm. 


4 
8 
6 
6 
6 


Somma*)  ||  — 


1  787400 


12  700000 


Die  französische  Einflurssphäre  in  der  mittiem  und  westlichen  Sahara  einschliers- 

lieh  des  dritten  Militärterritoriunis. 

Dieses  gewaltige  Gebiet  wird  südlich  von  dem  eigentlichen  Verwaltungsgebiete  von 
Französisch- Westafrika,  dem  britisohen  Nigeria  und  dem  Verwaltungsgebiete  von  Französisch- 
Kongo  (15.  Parallel  N.),  westlich  vom  Meere  und  der  spanisoben  Besitzung  Rio  de  Oro,  nörd- 
lich von  Marokko  und  dem  Generalgouvernement  Algerien,  Östlich  von  der  Grenzlinie 
zwischen  der  französischen  und  britischen  Einflußsphäre  umschlossen.  Algerien,  Französisch- 
Westafrika  und  Französisch-Kongo  teilen  sich  in  dasselbe;  Grenzlinien  zwischen  diesen 
drei  Kolonien  existieren  vielleicht  auf  dem  Papier,  worauf  das  schon  mehrfach  erwähnte 
Kärtchen  in  den  Questions  diplomatiques  et  ooloniales  vom  1.  Juli  1903  hindeutet,  haben 
aber  jedenfalls  derzeit  noch  keine  praktische  Bedeutung. 

Daß  das  ganze  so  begrenzte  WUstengebiet  vom  völkerrechtlichen  Standpunkte  aus  als 
französische  Einfloßsphäre  zu  betrachten  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Nur  Marokko 
könnte  dagegen  Einsprache  erheben,  aber  es  ist  zu  machtlos,  um  ihr  einen  kräftigen  Nach> 
druck  zu  geben.  Eine  andre  Frage  ist  aber  die,  wo  der  französische  Einfluß  bereits  be- 
gründet ist.     Darüber  liegen  nur  sehr  mangelhafte  Nachrichten  vor. 

Der  Küstenstrich  vom  Senegal  bis  zum  Kap  Blanco  wird  seit  alter  Zeit  als  zur  Kolonie 
Senegal  gehörig  betrachtet  Desgleichen  auch  die  nächsten  Naohbarstämme  der  Trarsas, 
Brakna  und  Duaisch,  über  die  Frankreich  schon  seit  langem  ein  sog.  „politisches**, 
d.  h.  nur  nominelles  „ Protektorat **  beanspruchte,  bis  erst  in  letzter  Zeit  (s.  S.  104) 
die  Trarsas  enger  mit  Frankreich  verknüpft  worden  sind.  Für  die  weitere  Ausdehnung 
des  französischen  Einflusses  in  diesen  westlichen  Wüstenlandschaften  ist  besonders  Coppo- 
lani  tätig,  und  es  besteht  wenigstens  die  Absicht,  die  Wüste  zwischen  dem  Senegal, 
Timbuktu  und  Marokko  als  Verwaltungsgebiet  zu  organisieren,  dem  man  auch  schon  den 
Namen  Mauretanien  gegeben  hat.  Von  einer  eigentlichen  Kolonialverwaltung  kann  hier 
freilich  nicht  die  Rede  sein;  man  muß  sich  mit  einer  nominellen  Anerkennung  der  fran- 
zösischen Oberherrschaft  begnügen  und  im  übrigen  zufrieden  sein,  wenn  die  Maurenstämme 
Ruhe  halten  und  dem  Handel  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen.  Nur  die  unmittelbar 
benachbarten  Stämme  der  Meschduf,  AUusch,  Mahmuds,  Berabisch  und  Kunta  zahlen  seit 
1899  auch  Steuern  in  der  Form  von  Einfuhrzöllen  und  Weidegebühren  ^).  Im  Norden  dieses 
sog.  Mauretaniens  ist  der  Einfluß  der  französischen  Regierung  jedenfalls  noch  Null,  sonst 
hätte  sie  dem  abenteuerlichen  Versuche  Lebaudys  (1903),  sich  hier  als  „Kaiser  der  Sahara ** 
ein  Reich  zu  gründen,  nicht  teilnahmslos  zugesehen.  Im  Gebiete  der  Tuareg  sind  die 
Behörden  des  ersten  und  dritten  Militärterritoriums  mit  Erfolg  bestrebt,  ihren  Einfluß  allmählich 
immer  weiter  auszudehnen,  zunächst  aber  nur  zu  dem  Zwecke  der  Sicherung  der  Verkehrs- 
Straßen^).     Von  den  Unternehmungen  gegen  Hoggar  wurde  schon  auf  S.  93  gesprochen. 

Bevölkerung.  1.  Der  nordwestlichste  Teil  von  Mauretanien  ist  bisher  nur  von 
C.  D  0  u  1  s  seiner  ganzen  Breite  nach  durchzogen  worden.  Er  nennt  eine  Reihe  wichtiger 
Maurenstämme,  ohne  Zahlen  anzugeben,  aber  diese  dürften,  da  das  Land  mehr  Steppe  als 
Wüste  ist^),  nicht  zu  gering  zu  veranschlagen  sein  (wohl  30-  bis  30000). 


1)  Ravaa  fiao^.  1900,  Bd.  XXV,  S.  680«  —  ^  S.  Aom.  5,  S.  106.  Nor  dia  Zahl  fttr  Senagal,  dia  mir  sebr 
wabraahainliah  Torkommt,  haba  ieb  J.-B.  Fi  ölet,  La  Fraaaa  hora  da  Franca,  Paria  1900,  antnommao.  —  ^  Dar 
britiaaba  Konaalarberiebt  Nr.  8089  (Tnda  of  Sanagal  and  Dapandanciaa  ffir  1902,  Loodon  1903,  8.  4)  gibt  Saoagal 
aina  AosdabnaDg  too  806000  aogl.  Q.-M.  (2037600  qkm)  and  4623000  Barolkamog!  £a  ist  gani  UDarfindlieb, 
worauf  sich  diese  Zahlen  basiehaa.  —  ^)  Qoeations  diplomatiqaea  et  eoloniales  1903,  Bd.  VIT,  S.  737  f.  —  ^)  Vgl. 
dia  Bade  dea  QaoaralgooTameara  Kouma  in  BeaseignemeDta  eolonianz,  1903,  S.  318*  —  ^)  Bull,  da  la  Boa.  da 
gtogr.  Paria  1888,  S.  437. 
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KopItehL 

Hanno  dM  wettliehen  Adnr 15000 

BrtkiMi 18000 

Dowieeh  oder  Dualaeh 38000 

IMjekuit 41000 

WeefUehe  Kmiti 6000 

Sidi  Mahmiid 40000 

Snakdr 10—12000 

Oltd-M'Barek  (BmlMtrk,  GMiateh) ....    7-.  8000 
Uled-Kiaeer  (Uomtm,  Haianieh) 10000 


2.  Über  die  fibrigen  Manreniiamme  ManretaDiens  verdanken  wir  dem  schon  ein- 
mal erwähnten  Kommandanten  der  R^on  dn  Sahel,  De  LartignOi  wichtige  statiatiflche 
Mitteilungen ^)i  die  wir  hier  im  Auszüge  wiedergeben: 

KepteiU. 

Meeehdiif 4MO0 

Ultd-Mahmad  (Ud5m,  Lwlim) 10000 

Benbiieh 9000 

Ukhlal 10— 18000 

TiUb  Mokttf 1600 

BoiDMi  (Anunan) 8100 

El  T^Mgit 800 

Mtnreo  ron  Walita 7—  SOOO 

El  Olagiina 1800 

Die  Summe  ist  rund  370000;  sie  kann  in  Anbetracht  des  Umstandes,  daß  von  ein 
paar  Stämmen  keine  Kopfzahlen  angegeben  werden,  unbedenklich  auf  300000  erhöht  werden. 

3«  Die  Tuareg  des  Berglandes  von  Ahaggar  schätzt  Deporter*)  auf  17300|  in- 
dem er  1  Krieger  auf  4  Seelen  rechnet.  Sabatier^  bestreitet  dies;  er  rechnet  1  Krieger 
auf  6  Seelen  und  kommt  daher  zu  einer  Summe  von  30000.  Die  Asdjer  sollen  nach 
DuYeyrier  15000  Köpfe  zählen.  Alle  diese  Angaben  sind  ttbertrieben.  Mohammed- 
ben-Otsmane,  ein  gebildeter  Tunesier,  behauptet  nach  seinen  sorgfaltigen  Erknndignngen 
in  Ohat  (1896),  daß  sich  die  Gesamtzahl  der  Tuareg  nur  mehr  auf  9000  belaufe,  während 
sie  1883  noch  13000  betragen  haben  soU^);  und  nach  den  neuesten  Erfahrungen  der  fran- 
zösischen Militärezpeditionen  scheint  auch  die  Zi£Fer  9000  noch  zu  hoch  zu  sein. 

Für  die  Tuareg  zwischen  Ahaggar  und  dem  Niger  gibt  Deporter,  ohne  seine  Quelle 
zu  nennen,  reichhaltige  Angaben  der  Krieger-  und  HQttenzahlen,  die  Broussais^)  in 
Kopfzahlen  umrechnete,  indem  er  für  jede  Hütte  10  Einwohner  (dayon  4  NegersklaTen) 
annahm.     Er  erhält  somit: 


AaelimnideD 60000 

Ifuai  (Ifoghas) 6S00 

Imekalkalen 8000 

Ibotenateo 4000 

Af-Blled  (Idjelled) 4600 

Sabatier  findet  mit  Recht  die  Aufzählung  der  Stämme  bei  Deporter  sehr  anvoU- 
ständig  und  halt  sich  an  die  Liste  von  B  a  r  t  h  ^,  glaubt  aber  den  Aufstellungen  Deporters 
eine  mittlere  Zahl  von  Hütten  pro  Stamm  entnehmen  zu  dürfen.  Für  die  Hütte  nimmt 
er  9  Bewohner  an. 


Uled-Budal,  Idemn,  Uled-MaMhfl,  Kel-WaUi, 

Tolba  fte. 7700 

Tajakant SSOO 

Oetliehe  Kuita 80000 

Andere  Stbnme 108000 

880500 


Htttten. 

BevQlkeniag. 

Aveliramiden 

9048 

87400 

Tkdenekket 

7040 

68400 

Igilladen 

88000 

198000 

Aniaelimeo 

1760 

16800 

Imrfaad 

7440 

67000 

Samme  ||        47888       |       486600 

Eine  Bewohnerzahl  von  9  auf  die  Hütte  dOrfte  wohl  zu  hoch  gegriffen  sein; 
De  Lartigue  wie  Nachtigal  nehmen  nur  5  an.  In  diesem  Falle  betrüge  die  obige 
Summe  nur  rund  240000. 

4.  A'ir  und  die  Gegenden  nördlich  und  südlich  davon  zählen  nach  Sabatier: 

Kelowi 70000  (BiehaidK^n  1860:  68874) 

Kel  Qereaa  nod  Itimo 60000 

Agades 7000 

M arabnt  tod  ATr 3000 

raiammeD     180000 

6.  In  den  Oasen  von  Kauar  und  Bilma  waren  zur  Zeit  des  Besnohes  von 
Nachtigal  (1870)  2300  Bewohner  anwesend,  doch  ließ  die  Anzahl  der  Hütten  auf  etwa 
6000  schließen''). 


1)  Notiee  rar  lea  llanree  du  84B4gal  et  da  Soadan ;  BeoaeigiiemeDtB  eoloiiiau  du  Oomit*  de  rAMq««  fnm^ 
1897,  8.  41.  —  S)  Eztr«me-8ad  de  l'A1g4rie,  Alger  1890.  —  ^  Tonat,  Sahaia  et  Boadan,  Fkria  1891.  —  *)  Voyage 
aa  payi  dee  SeDonaaia,  Paria  1908,  8.  179.  —  Ä)  De  Paris  aa  Soadao,  Alger  1891.  —  *)  Beiaea  and  Bst- 
deekangen  in  Nord-  and  ZentraUfrika,  Gotha  1868,  Bd.  V,  S.  678.  Über  Bartha  Sehitrangen  aitiie  Beka, 
Qeogr.  Jahrb.  I,  8.  98,  Aom.  -^  7)  B.  d.  B.  VI,  8.  116. 
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Wir  haben  ahK>|  wenn  wir  die  Ergebnisse  nochmals  zusammenfassen  und  er^^oieiii 

für  die  fransösisohe  Sahara: 

Kauar  und  Bflma 6000 

TIberti  (B.  d.  E.  VI,  8.  64) 18000 

Borku  (ebmida) 10 —  18000 

Nomadtn  io  den  Steppto  nöidlieh  Ton  Kanem 

und  Wadal  (B.  d.  B.  YII,  S.  51)     .     .     •      50000 


KordwMtUebea  llamotasitn 80000 

Mitüerea  nod  afidliehet  Manrvtaiiiai     .     .    .  800000 

Ahaggar  und  Aadj« 9000 

Tvang  bk  amn  Niger 840000 

Air  fto 180000 


BnaamiBeD  nmd    790000 

Nach  der  Rednküoni  die  sich  die  Ahaggar  und  Asdjer  haben  gefallen  lassen  müssen, 
zu  schließen,  dürfte  diese  Zahl  beträchtlich  zu  hoch  sein. 

Tsciiadsee. 

Der  See  hat  nach  den  neuesten  Forschungen  eine  stark  veränderte  Gestalt  angenommen. 
Nach  einer  Messung  auf  dem  Kärtchen  in  Schraders  Ann^e  cartographique  fUr  1902| 
1  :  5  Mill.y  beträgt  die  Fläche  25400  qkm. 

Rio  de  Oro. 

(Spanische  Besitzung.) 

Über  die  Anfange  dieser  Besitzung  s.  B.  d.  E.  VIII|  8.  149.^)  Durch  den  spanisch« 
französischen  Vertrag  vom  27.  Juni  1900  (s.  S.  104)  wurden  die  Sfid*  und  die  Ostgrenze 
festgestellti  jedoch  vorerst  nur  in  den  HauptzUgen,  und  es  ist  uns  unbekannt,  ob  eine  Grenz- 
kommission  bereits  hier  tätig  war.  Die  Nordgrenze  ist  offen  gelassen,  kann  aber  vorläufig  in 
den  Parallel  des  Kaps  Bojador  verlegt  werden.     Das  Areal  beträgt  dann  185000  qkm. 

Die  Spanier,  die  seinerzeit  eine  Fläche  von  700000  qkm  (! !)  beanspruchteui  beschränkten 
sich  in  bezug  auf  die  Bevölkerung  doch  auf  ^8  Mill.,  schätzten  also  die  Dichte  auf 
0,7  auf  1  qkm*).  Diese  Ziffer  klingt  nicht  unwahrscheinlich;  auf  ein  Areal  von  185000 qkm 
fpihe  sie  130000.  Die  anwesende  Bevölkerung  der  Niederlassung  Rio  de  Oro  betrug  am 
Zählungstage  (31.  Dez.)  1900    130^). 

Britisch -Gambia. 

Grenzen  nach  dem  Vertrage  mit  Frankreich  yom  10.  August  1889  (B.  d.  E.  YIII,  S.  159). 
BcTÖlkerung  nach  der  Zählung  am  1.  April  1001^). 


qkm»). 

BeTÖULemng. 

Auf  1  qkm. 

Kolonie                                         .....-••    r    • 

179 

52 

lOS 
18 

9400 

13456 

/       8807     \ 

\      i«*l    1 

8811 
797 

76948 

18888 
11747 
87541 
18888 
11800 

75 

Caded  liile,  nSidliehet  llftodaDgagtbiet ^    . 

Intel  MeCwthy  fan  Gunbia,  846  km  oberhalb  Bathant    .... 

SeliatsffeMet 

801 

20 
44 

8 

Kombo  nnd  Fi^pii 

SSdofer  det  nntaran  Gambia^ 

^K^m 

Nordnfer  def  nnteTeD  Oarnbüt     t     .     t     .    *    .     t     .     .     r     -     - 

^mm» 

Obarer  Qambia 



Obriges  Sebntigabiet 

— 

Gambia 

9600 

90404 

9 

Beatandteile  der  Bevölkemiig  der  Kolonie  1891  und  I90I. 


WelCM. 

1801'). 
Faiblge. 

Summe. 

Weifte. 

lloUtten. 

Neger. 

1901. 
Chrliten. 

Moham- 
medaaer. 

Helden. 

Summe. 

Bathant 

Britiaeb-Kombo      .     .    . 

Cededlfile 

lleOarthy-lDaal      .    .     . 

68 
8 

6177 

1706 

4807 

904 

6889 

1705 

4807 

906 

198 
5 

116 
5 

8498 

1641 

8811 

787 

8889 

78 

67 

166 

4198 

1804 

1781 

580 

1886 
859 
863 
101 

8807 

1641 

8811 

797 

Summe  ||     64    |    18998  |  18057  ||    198     |      181     1 18187 1|   8540 
Für  die  Kolonie  wird  auch  eine  Statistik  der  Stämme  mitgeteilt. 


7707     I  8209  ||  18456 


X)  NaebtilgUeh  ist  dam  sa  litierao:  Loa  Tratadoa  da  Jyil  (Boletin  de  la  Soo.  geogr.  de  Madrid  1898, 
Bd.  XXXUI,  S.  80)  aDd  B.  Laeini,  La  faetoria  de  Bio  de  Oro  (ebenda,  S.  85).  —  ^  Bbetida,  S.  97.  — 
^  Oeoao  de  la  poblaeiöo  de  Eapana  an  1900,  Madrid  1908.  —  *)  Geoana  1901 ;  Beport  of  the  Saperiotendent, 
London  1908.  —  ^)  Naeb  anaeier  Meaaong  (a.  darfiber  8.  106,  Aom.  5)  betiigt  daa  Areal  fon  Gambia  9600  qkm, 
alao  laat  ao?iel,  wie  die  amtUebe  Zabl:  8619  engl.  Q.-M.  (9878  qkm),  die  aber  avcb  nnr  als  ODgeflUiier  Wert 
ebarakteriaiert  wird.  —  O)  Die  MeCartby-Inael  trennt  Unter-  und  Obergambia.  —  7)  Kach  amtlieben  Angaben  in 
den  Statiat  Titblea  relating  to  the  Colonial  and  otber  Foaaeariona  of  the  U.  Kingdom,  Bd.  XXV,  1900,  S.  488. 
Im  Zenaoabazieht  IBr  1901  wild  aber  die  Svmme  fBr  1891  mit  14866  angegeben. 
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Portug  iesisch-Guinea. 

Grenzen  nach  dem  Vertrage  mit  Frankreich  yom  13.  Mai  1886|   s.  ß.  d.  E.  VIII, 

8.  160.     Über  die  Regnliemog  der  Südgrenze  im  Jahre  1901  8.  8.  107. 

Areal  nach  unserer  Messung  ^)  33900  qkm,  wovon  etwa  2400  auf  die  loselo  entfallen. 

Die  IdmId  habe  ich  taf  der  von  dem  Commitsio  de  cartograpbia  1899  heriii«gegebeoen  Carte  da  Goin^ 
Portogneza  (1 :  500000)  gemeeseo ;  die  Umriase  «ind  aber  so  schematiseh  geseiehnet,  dafi  die  Zahleo  nur  ala  rohe 
Niherangswerte  gelten  kfionen. 


qkm 

Jatta 112 

Pesiie  (BoBsia) 176 

Biasav 623 

CaraTella 1S8 

Caraza 80 

Agd  Peqnena 80 


qkm 
Ponta,  Maio  und  Formosa  .     .    250 

OalliDhaa 40 

Bolama 100 

Roza 180 

Udo 25 


qkm 

üraao 15 

Ag6  QntDde €3 

Orango  nnd  NebeniDseln      .    .  483 

Egüba 37 

Uoe 100 

Ümboeomo 15 


Die  Bevölkerung  hat  man  mit  820000  angegeben  —  eine  unmögliche  Ziffer,  wie 
auch  VasconoelloB^)  einsieht.  Er  nimmt  eine  Dichte  wie  in  Französisch-Goinea  an, 
und  wenn  wir  seinem  Beispiele  folgen,  erhalten  wir  170000.  Dabei  mag  es  bei  dem 
Mangel  aller  sicheren  Grundlagen  vorläufig  sein  Bewenden  haben. 

Sierra  Leone. 

(Britische  Besitzung.) 

Grenzen  gegen  die  französischen  Besitzungen  nach  dem  Vertrage  vom  21.  Jan. 
1895  (s.  8.  100),  gegen  Liberia  nach  dem  Vertrage  vom  11.  Nov.  1887  (Bev.  d.  E.  VIII, 
8.  164). 

Areal  mit  Sherbro  (mit  der  Macaulayinsel  nach  unserer  Ausmessung  auf  der  Karte 
des  Kriegsministeriums  1898  670  qkm)  69700  qkm^). 

Nach  der  Verordnung  von  1897  zerfällt  die  Besitzung  in  die  eigentliche  Kolonie  und 
in  das  Schutzgebiet.  Die  Kolonie  umfaßt  die  kleine  Halbinsel  Sierra  Leone,  die  Inseln, 
die  Sherbro  gegenüberliegende  Halbinsel  südlich  vom  Jongästuarium ,  Turners  Halbinsel, 
einen  ^j^engl,  M,  (400m)  breiten  Küstenstreifen  zwischen  Kiragba  und  dem  Kanwo  Creek 
und  einen  ^/^  engl.  M.  (800  m)  breiten  Küstenstreifen  zwischen  dem  Kife  und  dem  Sulima 
River.  Das  Schutzgebiet  ist  in  fünf  Distrikte  geteilt:  Karina  (Hauptort  Mabanta), 
Rometta  (Hauptort  Moyamba),  Bandajuma  (Hauptort  gleichen  Namens),  Pangnma  (Haupt- 
ort gleichen  Namens)  nnd  Koinadugu  (Hauptort  Kaballa). 

Bevölkerung  der  Kolonie: 

ZihlQDg  1891:  Weifte  224,  Sebwane  74611,  snaammeD  74835'). 
„       1901:       „      ^  »  —  »»  76665*). 

In  bezug  auf  das  Schutzgebiet  schwanken  die  Angaben  (gerade  so  wie  für  Liberia) 

zwischen  750000  und  2  Mill.^).     Amtlich  wird  1  Mill.   angenommen  |  die  Bevölkerung  der 

ganzen  Besitzung  beträgt  also  rund  1 100000. 

SehStzQDgen  der  Dichte  bat  Migor  A.  M.  Feating  1887  auf  seiner  Reiee  tod  Sierra  Leooe  nach  Bombaa- 
Limbah  forgeDoiniDeii.    Auf  eioer  Strecke  tod  162  km  betrigt  aie  im  Dnrebeehoitt  57  pro  km^^. 

Republik  Liberia. 

Grenzen  gegen  Sierra  Leone  nach  dem  Vertrage  vom  11.  Nov.  1887  (B.  d.  E.  VIII, 
S.  164),  gegen  die  französischen  Besitzungen  nach  dem  Vertrage  vom  8.  Dez.  1892 
(S.  98),  doch  ist  bereits  auf  S.  107  erwähnt  worden,  daß  die  Ostgrenze  durch  die  neuem 
Forschungen  hinfällig  geworden  ist  und  in  nächster  Zeit  reguliert  werden  wird.  Die  Nord- 
grenze, die  ebenfalls  unsicher  geworden  ist,  haben  wir  längs  der  Wasserscheide  angenommen. 

Areal  95400 qkm ^). 

Über  -die  Bevölkerung  läßt  sich  noch  immer  nichts  Sicheres  sagen.  Nach  B  i  n  g  e  r  s 
Dichtekarte  von  Westsudan  und  Oberguinea  liegt  ungefähr  die  Hälfte  der  Republik  in  der 
Zone  12 — 15  und  die  andere  in  der  Zone  5 — 10  pro  qkm,  das  ergibt  eine  Summe  von 
rund  1  Mill.  Vierkandt  nahm  eine  Dichte  von  15  an,  bezieht  sie  aber  nur  auf  eine 
Fläche  von  50000  qkm  ?). 


1)  Siehe  darüber  S.  106,  Anm.  5.  —  ^  ColoDiaa  portngnetaa,  Liasaboo  1896,  S.  49*  Das  Areal  wird  hier 
yiel  10  gering  gesehltst,  daher  aueh  die  BeySlkeniDg.  —  3)  Sierra  Leone,  Ann.  Bep.  ffir  1891,  8.  14.  — 
«)  Ebenda  Ar  1901,  S.  26  (mit  Angabe  der  Alteraatofen).  —  ^)  Vgl.  Blanbooh  C.  9888,  1899,  S.  10.  —  *)  Blas- 
baeh  C.  6687,  1892.  —  7)  Die  VoUsdichte  im  weetUchen  Zeotralafrika,  Leipsig  1895,  S.  82. 
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Britische  Besttzung  GoidkBste. 

Die  Ooldküste  erfuhr  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  ansehnliche  Vergrößerungen: 

1.  Eriegerisohe  YerwioUungen  mit  dem  Könige  der  Aschantii  Prempeh,  endeten  1896 
mit  der  Besetzung  der  Hauptstadt  Kumasi  und  der  Gefangennahme  und  Verbannung  des 
König8|  worauf  das  Asohantiland  unter  britisches  Protektorat  gesteUt  wurde  (27.  Aug.)* 

2.  Durch  den  Vertrag  mit  Frankreich  vom  12.  Juli  1893  (s.  8.  98)  wurde  die  West- 
grense  bis  9*  N  neu  festgelegt.  Die  Bemühungen  der  Engländer  und  Franzosen,  auch 
nördlich  davon  festen  Fuß  zu  fassen,  fanden  ihren  Ausgleich  in  dem  Vertrage  vom  14.  Juni 
1898  (Art.  ly  s.  S.  102),  wodurch  die  englische  Herrschaft  bis  zum  11.  Parallel  aus- 
gedehnt wurde.  Über  die  Regulierung  dieser  Orenze  durch  das  ProtokoU  vom  1.  Februar 
1903  siehe  8.  107. 

3.  Die  Ostgrenze  (gegen  Togo)  war  durch  den  deutsch-englischen  Vertrag  vom  1.  Juli 

1890  (B.  d.  E.  Vlil,  8.  166)  bis  zur  Dakamündung  gezogen  worden.      Darauf  folgte  die 

neutrale  Zone,   Über  deren  Teilung   durch   den   deutsch-englischen  Vertrag  vom  14.  Nov. 

1899^)  allgemeine  Grundsätze  aufgestellt  wurden: 

«Art.  V.  In  der  neutralen  Zone  wird  die  Grenie  iwisehen  den  dentaehen  nnd  den  groftbritannisehen  Gebieten 
dnroh  den  DakafloB  bia  inm  Soboittpunkt  deeaelben  mit  dem  9.*^  d.  Br.  gebildet  werden;  tou  dort  aoll  die  Gxenae 
in  nördlioher  Biehtnng,  indem  aie  den  Ort  liorosngn  an  Großbritannien  lS5t,  laufen  nnd  an  Ort  nnd  Stelle  dnrcb 
eine  gemiaehte  Kommiasion  der  beiden  Michte  in  der  Weiee  feitgeaetit  werden,  daß  Gambaga  ond  die  eimtliehen 
Gebiete  Ton  Mampraai  an  GroBbritannien,  Tendi  nnd  die  afimtUehen  Gebiete  Ton  Chakod  an  Dentaehland  fallen." 

Die  ganze  Besitzung  Goldkäste  zerfällt  politisch  in  zwei  Teile,  die  Kolonie  und  die 

nördlichen  Territorien,  die  von  einem  gemeinschaftlichen  Gouverneur  regiert  werden 

(3.  nnd  3.  Dekret  vom  26.  Sept.  1901^.    In  den  Territorien  vertritt  ihn  ein  Oberkommissar. 

Die  Grenien  der  Kolonie  werden  in  dem  1.  Dekret  Tonn  26.  September  1901»  Art  II,  folgendermaßen 
festgeetellt :  «Im  Sftden  der  Atlantiaehe  Osean ;  —  im  Weiten  die  Grenie  awiachen  den  britieehen  nnd  franafiaiaoben 
Bedtnnngen  Tom  Meere  bis  an  einem  Punkte  1000  m  lüdlioh  von  Abnmferaaai ;  —  im  Norden  eine  Unie  Ton  dem 
inletat  genannten  Punkte  fiber  den  Punkt,  wo  der  Weg  Ton  Ifem  nach  Fktnbosn  den  TtaiofluB  krenit,  bis  aum 
rechten  Ufer  des  Ofinflnsses;  dann  Iftngs  dieses  Ufers  bis  tum  Zusammenflüsse  des  Ofin  mit  dem  Prahflnsae;  dann 
entlang  dem  linken  Ufer  des  Phih  bis  au  dem  Punkte,  wo  der  Weg  Ton  Obo  naeh  Bompata  den  FluB  überschreitet; 
dann  nördlich  Terlaufend  bis  an  dem  Schnittpunkte  mit  dem  Breitenparallel  Ton  Agogo;  dann  gerade  bia  an  dem 
Punkte,  wo  der  Weg  Ton  Abetifi  nach  Attabnbu  den  Sumifluß  in  der  Nihe  Ton  Suminsu  kreust;  dann  gerade  bis  aum  Dorf 
Atsehrinang;  dann  gerade  bis  au  einem  Punkte  am  linken  Ufer  des  Volta  genau  weaUieh  Ton  dem  Dorfs  Krobo;  — 
im  Osten  die  Grenae  awischen  den  britischen  und  deutsehen  Besitsnngen  afidlioh  bis  aum  Atlantischen  Osean." 

Areal.    Da  über  die  Abgrenzung  der  neutralen  Zone  nooh  nichts  genaues  bekannt  ist, 

ist  eine  exakte  Flächenberechnung  noch  unmöglich.     Ooldküste  nnd  Togo  xählen  zusammen 

290600  qkm,  die  offizielle  Ziffer  für  Togo  bt  87200  qkm,  es  bleiben  also  für  die  Goldküste 

203400  qkm,  was  mit  der  offiziellen  Schätzung  (80000  engl.  Q.-M.)  ungefähr  übereinstimmt. 

BeTölkemng  nach  den  Zählungen  yom  5.  bis  18«  April  1891^  und  Tom  L  Juni  1901^). 


Distrikte. 


isai. 


Kwitta 

Ada 

Fnunpram    .... 
Yoltaflnft      .... 

Accia 

Winneba 

Saltpond 

Cape  Coast  nnd  Blmina 

Bckoodi 

DizeoTe  

Azim 

Wassaw  (Tlarkira)  .    . 
Aschanti 


r 


36880 
46869 
10908 

128608  6) 
91612 
80164 

188828 
87878 

29868 

39870 
73683 


I 


1901. 


174224 
46487 
18404 

168997 

148141 
62987 
67820«) 

1002827) 

22600 
11725 
18180«) 
80608 
385661 


Welüie  1901. 


86 

16 

1 

48 

138 
8 
12 
97 
67 
24 
29 

176 

9 


Kolonie 
Nordterritorien  (1891  nur  Attabnbu).  .  . 
Der  Zihlung  wahrscheinlich  entgangen 


764508 

1  231001 

646 

4374 

3180008) 

? 

705000») 

148000 

— 

GoldUste  II      1  500000»)     |      1 700000 


646 


1)  Treaty  Beries,  1900,  No.  7.  —  ^  The  London  Gasette  Tom  1.  Okt.  1901.  —  *)  Beport  on  the  Gensus 
of  the  Gold  Coast  Colony  for  the  year  1891,  London  1893.  —  *)  Dasselbe  Ar  1901,  London  1902.  —  ^)  Ohne 
Britisch-Krepi  und  Kwahu,  wo  keine  Zihlung  stattfand.  —  «)  Der  auffidlende  Bückgang  gegen  1891  ist  wohl  nur 
scheinbar  und  beruht  nseh  Ansicht  der  ZensusbehSrde  auf  mangelhafter  Zthlung.  —  7)  Auch  diese  ZiiÜBr  hilt  die 
ZensnsbehÖrde  f&r  an  niedrig.  —  ^  GesSblt  wurde  nur  die  erwachsene  BeTölkemng  (107964,  nach  dem  Zensus- 
bericht  107482),  ftber  auch  nicht  überall,  so  daß  104000  ausurechnen  sind.  Die  Zahl  der  Kinder  wird  auf  60  Plos. 
oder  106000  geschltst.  (Golonisl  Beports,  Annnal,  No.  857 :  Northern  Territories,  Beport  for  1901,  London  1902, 
S.  11)  —  »)  Offenbar  tiel  au  hoch  geschltst,  wie  man  schon  daraus  entnimmt,  dafi  für  die  fehlenden  Teile  dea 
Voltadistrikts  l/g  Mill.  eingestellt  wurde! 

Supan,  BefÖlkemng  der  Erde.    XII.  16 
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Interessante  Anfsoblüsse   geben    die  Zählungen   über  die  Fortschritte  der  christlicheii 
Missionen : 

1891.  1901. 

BtMUr  Miasion 9029  17494 

Korddeataeh«  MiisioD 504  1511 

Weslayaoer  (Vollmitglieder)  ....     6402  S021 

Katholiken 2165  4850 


Orte  mit  1000  Einwohnern  und  darüber  I89I  und  1901^). 

beigefagi) 


(Der  Name  dea  Diatriktea  iit,  aofeio 


1891. 


er  Dioht  mit  dem  Orte  gleioblaatet,  in  Klaromero 

1901. 


ÄbaDaai  (Volta)  .  .  . 
Abetifi  (Acera)  .  .  . 
Abodom  (Winneba)  .  . 
Abiiw,  Alt-  (Volta)  .  . 
Abriw,  Neu-  (Volta) 
Aburi  (Volta)      .     .     . 

Acen 

Ada  Beach  (Ada) 
Adnamoa  (Aceia).  .  . 
Adokrora  (Volta)  .  . 
Afijnasi  (Volta)  .  .  . 
Agbom  (Volta)  .  . 
Agboaome  (Kwitta)  .  . 
Agrari  oder  Toeiri  (Ada) 
Ajaki  (Waaeaw)  .  .  . 
Akim  losvaim  (Saltpond) 
Akim  Swedru  (Saltpond) 
Akropong  (Volta)  .  . 
Aknae  (Volta)  .  .  . 
Akwamn  (Volta)  .  .  . 
Akweno  (Volta)  .  .  . 
Alakple  (Kwitta)  .  .  . 
Anamabv  (Saltpond) 
Anyako  (KwitU)  .  .  . 
Apam  (Winneba) .  .  . 
Apirade  (Volta)  .  .  . 
Aponwa  (Sekondi)  .  . 
Aaafa  (Winneba)  .  .  . 
Aaakraka  (Aeora)  .  . 
Aaeheraai  (Volta)  .  . 
Aaogome  (Kwitta)  .  . 
Aiokore  (Volte)  .  .  . 
Atiare  (Kwitto)  .  .  . 
Atito  (Kwitte)  .  .  . 
Atobnaai  (Sekondi)  .  . 
Atorkor  (Kwitte)  .  . 
Atwabn  (Axim)  .  .  . 
Avenepado  (Kwitte)  .  . 
Awiaan  (Waaaaw)  .  . 
Awudome  (Volte)  .  . 
Awnkngwa  (Volta)    .     . 

Axim 

Begoro  (Aeora)  .  .  . 
Bekwai  (Waaaaw) 
Bepong  (Acera)  .  .  . 
Berrakn  (Winneba)  .  . 
Beyin  (Axim)  .... 
Big  Ada  (Ada)  .  .  . 
Big  Awnna  (Kwitte)  . 
Bisadii  (Saltpond)  .  . 
Blappa  (Ada)  .... 
Bobiknma  (Winneba) 
Boso  (Volte)  .... 
Brekuao  (Volte)  .  .  . 
Bnnase  (Volte)  .  .  . 
C!ape  Ooaat     .... 


4410 

16267 

984 

9720 


3178 
8000 


6258 
1417 
1090 
1704 
630 
1898 
1921 
3553 
1500 

456 


2269 
259 

679 
5794 


2016 
1182 
2881 


12904 
9000 

6857 

1700 

295 

15 

11614 


1200 
6900 
3000 
1184 
1130 

10393 

14842 
1776 
2500 
9088 
1078 
6986 

11289 
1400 
1000 
1050 
6545 
9013 
1442 
1462 
1015 
3500 
3296 
2700 
4475 
4014 
1494 
1000 
1500 
5481 
1100 
1017 
5080 
2699 
1000 
1072 
3500 
1678 
8001 
1847 
4756 
2189 
3921 
6810 
2000 
1661 
3500 

13240 
7229 
1203 
2263 
1000 
1494 
1452 
1355 

28948 


Chama  (Sekondi)  .  .  . 
Ghristiansborg  (Aecra)    .     . 

Dafo  (Volte) 

Dama  (Acera) 

Dann  (Kwitta)  .... 
Dekpo  (Kwitte)  .... 
Deyego  (Kwitta)  .... 

Dewn  (Volta) 

Dizcore      

Dorm  (Volte) 

Daoji  (Kwitte)  .... 
Dnakwa  (Winneba)  .  .  . 
Donkwa  (Cape  Coaat)    .     . 

Ehi  (Kwitta) 

Blmioa 

Eseknna  (Saltpond).  .  . 
Gomoa-Brofti  (Winneba) 
Groß-Kormantine  (Saltpond) 
Half  Aaini  (Azim)  .  .  . 
Insaba  (Winneba)  .  .  . 
Jatnov  (Kwitta)  .... 
Jellakofi  (Kwitta)  .  .  . 
Kankonnm  (Volta)  .  .  . 
Kinni  (Winneba).  .  .  . 
Koforidoa  (Volta)  .  .  . 
Kpong  (Volte)  .... 
Krikor  (Kwitte)  .... 
Kwanyiaka  (Winneba)   .     . 

Kwitte 

Labadi  (Acera)  .... 
Larte,  Ober-  (Volte)  .  . 
Larte,  Unter-  (Volte)  .  . 
Legn  (Winneba)  ... 
Madami  (Volte)  .... 
Mamfe  (Volta)  .... 
Mampon  ((}ape  (?oaat)  .  . 
Mampong  (Volte)  .  .  . 
Mankeaim  (Saltpond)  .  . 
Manyakpownno  (Volte)  .  . 
Mekepeti  (Volte)  .  .  . 
Mpraeao  (Aecra)  .... 
Mnmford  (Winneba)  .  . 
Nkwatia  (Aecra) .... 
Kodäu  (Volte)  .... 
Nogokpo  (Kwitte)     .     .     . 

Naaki  (Volte) 

Nongwa  (Acera)  .... 
Nyakram  (Winneba).     .     . 

Obo  (Aecra) 

Obomeng  (Acera).  .  .  . 
Oboeomaae  (Volta)  .  .  . 
Odnmaae  (Volte) .... 
Ogwa  (Waaaaw)  .... 
Ohua  (Winneba)  .... 
Fayin  (Kwitta)  .... 
Pianwa  (Volte)  .... 


U91. 
4052 
2815 


1932 


1306 
6906 

818 
1800 

10530 

4020 
1762 
1617 


748 


1878 

1103 
1887 
7008 


286 
1428 

189 
3978 
2760 

224 


1864 


1015 

1063 

575 


1667 
1675 


1787 


1901. 

5022 
2873 
7109 
2436 
1305 
6650 

13500 
1598 
2233 
3115 

16381 
1000 
1855 

18050 
3973 
1000 
1003 
1063 
8000 
2400 
1606 
1553 
1871 
1000 
1406 
3435 

12231 
3000 
3018 
5998 
3434 
8477 
1113 
1940 
1642 
1370 
5832 
2800 
1339 
1957 
2500 
2001 
8500 
1542 
2595 
2364 
1129 
3000 
9900 
2500 
1779 
1991 
1000 
3020 
1190 
29S5 


B.  in  da 
aieh  aber 


1)  Die  Litte  der  Orte  atimmt  mit  den  Detaü-Liaten  der  Diatrikte  nicht  TÖllig  fiberein,  ao  fehlt 
enteren  Wiawnaa  (Waaaaw)  86000  BSnw.,  D<rfo  (Volte)  7109  Binw.,  n.  a.     Wahiaeheinlieh  handelt 

hier  nor   am  grSfiere  Siedelnngagruppen ,   nicht  nm  Orte.    Noch  weniger  Obereinetimmong  hemcht 

Orttrerteichniaeen  too  1891  nnd  1901,   faat  die  Hüfte  dar  Namen  von  1901  fehlt  im  Zenaoaberichte   tob  1891 
oder  ist  wegen  totel  Terftnderter  Schreibweiae  achwer  an  identiAvieren, 
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1891.  1901. 

Pi«m  (Volte) —  1466 

Poglu  (Kwitte) —  1119 

Pnmpram 2894  8240 

S«ltpoiid .       4186  8694 

SekoDdi 1276  4096 

Sn  (Volte) 5626  1696 

Srogbo  (Kwitte) 1831  1481 

Sofli  (Volte) 6890  8168 

Swedn  (Winneba) —  3000 

Tkdrewo  (Kwitte)                                      —  1005 

TMseha  (Kwitte) —  1360 


1891.  1901. 

Tegbui  (Kwitte) —  1148 

Teachi  (Acen) 7808  8780 

Trom  (Volte)  .     . , 616  1066 

Tatu  (Volte) .     .  2088  8696 

TwonodraaM  (Aoem) —  8200 

Wo  (Kwitte) —  1487 

WhoiiTa  (Kwitte) —  1089 

Whete  (Kwitte) —  6600 

WioBobft 4888  6676 

Wate  (Kwitte)    ? 906  2076 


ABehantl  1901. 

Alle  „Townt*  habeo  mohr  als  1000  Binwohnar,  ca  tind  alto  hiar  darantar  wohl  niaht  Oitachaftan ,  soodani  au9- 

gadehnto  Gramaindan  lu  Tantoheo. 


Abodam 1800 

Adanai 30000 

Agaoa 8400 

Aanoafo  Ahafo 18000 

Atebnbn 8086 

Atachima 48000 

Bakwai 30000 

Barakam 4994 


BoBBpate 8000 

Bfitiaah-QamaD 18890 

Daojiaai 8600 

Ejisn 6000 

InsDte 24000 

Jaabio 24000 

Kokoln 18000 

Kamaai 8000 


Komawn 8600 

MampoD 36000 

N'Koraoaa 80000 

Obogv 1800 

Ofinaa  6000 

Takiman 6000 

Warn 4994 

Wanki 8488 


Nordterritori^B  1901. 

Orte  nut  700  aiwaofaaanar  BaTÖlkerang  und  darfibar,  dia  alto  mit  Kindam  wahraahaiDliah  über  1000  sShlan. 


BawiaaobaU  (Sahwanar  Volte) 
Basea  (Schw.  Volte) 
B'weU  (Schw.  Volta) 
Chalo  (Schw.  Volte) 
Daboja  (Gwanjaa) 
Dafiama  (Sahw.  Volte) 
Daaoma  (Schw.  Volte) 
Dolbisao  (Schw.  Volte) 


1100 

1025 

2147 

778 

877 

880 

1401 

1238 


Du  (Schw.  Volte)    ....  1076 

Fnnai  (Schw.  Volte)      ...  706 

Gambaga  (Mampiasi)     .     .     .  2433 

Jaooa  (Schw.  Volte)     ...  726 

Jaffisi  (Schw.  Volte)     ...  840 

Kombniigii  (Dagomba)  ...  796 

Larabaoga  (Schw.  Volte)    .     .  1243 

Nabnlo  (Schw.  Volta)   ...  761 

Namnlabala  (Schw.  Volte) .     .  961 


Fkraga  (liampraai)  . 
Palima  (Schw.  Volta) 
Samoa  (Schw.  Volte) 
Safdngn  (Dagomba) . 
Svlibali  (Sahw.  Volte) 
Tapo  (Schw.  Volte) . 
Tamn  (Schw.  Volta) 
Wa  (Schw.  Volta)    . 


867 

826 
1150 

910 
1062 
1460 
1263 

956 


Deutsche  Kolonie  Togo. 

Die  Entwiokelung  Togos  vollzog  sich  auf  dem  Wege  internationaler  Abkommen,  wo- 
für hanptBächlioh  die  Expeditionen  in  das  Hinterland  die  Grundlage  lieferten.  Die  an- 
gestrebte Verbindung  mit  dem  Niger  ist  dabei  niobt  erreicht  worden. 

Die  Ost-  und  die  Nordgrenze  (11°  n.  Br.)  beruht  auf  dem  Vertrag  mit  Frank- 
reich vom  23.  Juli  1897  (s.  8.  101),  die  Westgrenze  auf  den  Vertragen  mit  England 
vom  1.  JuU  1890  (B.  d.  E.  Vni,  8.  166)  und  14.  November  1899  (8.  113).  Da  über  die 
Aufteilung  der  neutralen  Zone  noch  immer  nichts  Genaues  bekannt  geworden  ist,  so  be- 
halten wir  vorläufig  die  offizielle  Arealzahl  (87200  qkm)  bei,  obwohl  sie  wahrscheinlich 
zu  hoch  ist. 

In  bezug  auf  die  Bevölkerung  haben  wir  jetzt  durch  amtliche  Ermittelungen 
einige  Anhaltspunkte  gewonnen. 


B  6  s  i  r  k  e. 


Loma  (Stadt) 

Klain^Popo 

MiaahÖhe 

Atakpama 

Kata-Kiatochi 

Baaari-SokpdÄ 

MaDga-Yandi      

Togo 


Eingeborene  *). 


35548) 

31400^) 

86161«) 

(12000)«) 

420007) 

4000008) 

325000^ 


WeifiM 

am  81.  M&n 

1908*). 


81 
40 
28 
8 
4 
6 
2 


Darunter 
Dentsohe. 


73 
37 
26 
8 
4 
6 
2 


900000 10) 


168 


166 


1)  Jahrasbariaht  fibar  dia  Eotwickalong  dar  dantaehan  SebntEgabiata  fttr  1900 — Ol,  S.  47.  —  *)  Ebenda  fir 
1902—03,  Anlagen  S.  186.  —  *)  Zihlnng.  —  ^)  ^blnng  fon  29  grdBaran  Ortsahaften.  —  6)  Zlhlnng,  bei  dar 
dia  PamilianSltaatan  Ar  jadaa  Familianmitgliad  ja  naah  dam  Geschlecht  ein  Maiakom  oder  ein  Steinchan  ab- 
lieferten. —  ^  Nor  anr  Ergfinanng  eingefBgt,  sonat  iat  Aber  die  Volksiahl  nichts  bekannt.  —  7)  Iq  der  unter  i) 
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Eine  Liste  yon  72  Ortszahlen  im  westlioben  Togogebiet  findet  sich  im  Jahres- 
bericht ttber  die  Entwickelung  der  dentsohen  Sohatzgebiete  für  1894  —  95,  8.  4.  Wir 
nennen  nur  die  Orte  mit  1000  Einwohnern  und  darüber: 

Kewe 8000 

Kpaada SOOO 

OrößereOrte  im  Bezirke  Basari*8okode^): 


Kpeto« 8600 

KvDia  Sawetiboi 2600 


Nyambo 1600 

Solo 1000 


Agnlo      • 9000 

B4flbo 16000 

Bann 10000 


Kirikni 8000 

PUttra 6000 

Sokod« 4000 


8.  Sogo 4000 

Tiohamba 80000 


In  Mangu-Yendi:  Sansane-Mangu  9000  Einwohner^). 

Die  brttiMhen  Besttzungen  am  Niger. 

Entwickelung  bis  1899. 

Die  britischen  Elrwerbnngen  am  Niger,  die  1903  im  wesentlichen  ihren  Abschluß 
üomden,  gingen  yon  drei  Angriffspunkten  aus. 

1.  Lagos.  Bis  1891  erstreckte  sich  die  britische  Herrschaft  nur  über  das  Kfisten- 
land.  Das  Hinterland  war  ganz  in  der  Oewalt  feindlicher  Stamme,  die  jeden  direkten 
Handelsverkehr  mit  Yoruba  und  den  weiter  nördlich  gelegenen  reichen  und  wichtigen 
Landschaften  unterbanden.  Das  Verdienst,  diesem  unhaltbaren  Zustande  ein  Ende  gemacht 
zu  haben,  gebührt  dem  Oouyernenr  Sir  Gilbert  Carter. 

1891  wurden  die  Königreiche  Addo,  Ilaro,  Pokra  und  Igbessa  (östlich  vom 
Yewafluß,  nordlich  von  Badagry)  dem  britischen  Protektorate  unterstellt'). 

1892  wurde  ein  Freundschaftsyertrag^)  mit  den  Jebu  (zwischen  den  FÜissen  Odo 
Ona  und  Oschun)  geschlossen,  der  aber  an  der  feindlichen  Haltung  dieses  Stammes  nichts 
änderte.  Nun  wurde  mit  Waffengewalt  eingeschritten,  die  Hauptstadt  Ode  erobert  und 
ein  Teil  ihres  Gebietes  an  der  Hauptlagune  der  Kolonie  einyerleibt^. 

Die  wichtigste  Schranke  fQr  den  Handel  yon  Lagos  bildete  aber  das  Reich  der  Egba 
zn  beiden  Seiten  des  Ogunflusses  mit  der  Hauptstadt  Abeokuta.  Diese  Schranke  wurde 
1893  durchbrochen.  In  dem  Vertrage  yom  18.  Januar  yerpflichtete  sich  der  König  Alake, 
die  Handelswege  zu  öffnen,  wofür  ihm  im  übrigen  Unabhängigkeit  garantiert  wurde.  Ein 
ähnlicher  Vertrag  kam  am  3,  Februar  mit  dem  Könige  yon  Yoruba  zustande,  der 
aufierdem  gelobte,  nur  mit  britischer  Zustimmung  Verträge  mit  anderen  Mächten  abzu- 
schließen. Wn  anderer  Erfolg  der  Expedition  Carters  in  diesem  Jahre  war  die  Beilegung 
der  jahrzehntelangen  Kämpfe  zwischen  den  Reichen  Ibadan  und  Ilorin;  Ibadan  wurde 
genötigt,  einen  britischen  Residenten  aufzunehmen  und  Grund  und  Boden  für  eine  yon 
Lagos  bis  zum  Niger  zu  erbauende  Eisenbahn  abzutreten  ^).  Durch  diese  Ereignisse  erhielt 
erst  der  Vertrag  mit  Frankreich  yon  1889,   der  die  Grenze  zwischen  dem  britischen  und 


•ogtflhrton  QntUe  wird  tneh  der  Beiirk  tod  Kete-Kniiehi  ila  nnbekuiDt  in  bwog  aof  dit  Bewohaimhl  an* 
g«Alirt    ludet  iet  doeh  sehoo  im  Jehreebeiicht  fto.  Ittr  1897 — 98}  S.  88|  eine  Schltsnng  Tetiacht  worden: 

Lendechtft  Krttaohi 80000 

Oebiigiltndschiften  Triba,  Ädtle,  Adynde  und  Bolo  ....     10800 

Lendeohnft  Anjine 4000 

Lindeehtft  Pedjl 7600 

Znnmmen    41800 
Seitdem  find   tUerdinge  iwiiehen  den  Besidcen  Kete-Krateehi  und  Atakpeme  GreniTeaehiebungen   fofgeoommei 
worden  (Tgl.  Jahreeberieht  fto.  für  1900 — Ol,  S.  46).  —  ^  Ober  dieeeo  Benrk  nnd  detaiUierte  Sehitnngen  bekannt 
geworden  (s.  Jahreeberieht  fte.  für  1899 — 1900,  S.  66;  Areale  naeh  Jahreeberieht  fte.  ffir  1898—99,  S.  63): 


Landschaft. 


TMhantaeho  • 

Baaaii.    .  . 

Kabnre     .  . 

Txmo  , 

Defide .     .  . 


qkm. 


11600 
6000 

8000 


Bevölkerung. 


180000 
66000 

150000 
35000 
30000 


Auf  1  qkm. 


11 
11 

78 


Zosammen  ||     19600     |       400000       {        80 

*)  Nor  Sehltmng.  —  ^  Dieee  Zahl  wird  im  Jahreeberieht  fte.  ffir  1901—^8,  S.  66,  ale  die  gegenwirtig  wahr- 
echeinliehate  beaeiehnet.    Frfiher  hatte  man  8  MilL  angenommen! 

1)  Siehe  oben  Anm.  8.  —  ^  Jahreeberieht  fte.  ffir  1896—97,  S.  31.  —  <)  Colonial  Rep.,  Annnal,  Nr.  95. 
Lagoe,  Beport  for  1898,  London  1893,  S.  18.  —  ^)  MitgeteUt  in  The  Mail  Tom  8.  Min  1898.  —  &)  Oeneial 
Report  of  the  Ligoe  Inlerior  Expedition,  1898.  BUnboeh  0.  7887;  London  1898.  Vgl.  aneh  Bonire,  La 
eolonie  de  Legoa  et  lee  annexions  r^eentee  de  l'Angleterre,  in  den  Annalee  de  giographie,  1896,  Bd.  lY,  S.  19a 
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dem  fransönsohen  Einfloßgebiete  bis  9^  nördlich  festgesetzt  hatte,  für  England  eine  reelle 
Grondlage,  wie  das  Jahr  zuvor  für  Frankreich  durch  die  Eroberung  Dahomes. 

9.  Gebiet  der  Nigergesellsohaft.    In  den  Jahren  1884 — 92  hatte  die  Niger- 

gesellschaft  durch  eine  große  Zahl  von  Verträgen  mit  Häuptlingen  und  mächtigeren  Fürsten 

ihre  Herrschaft  über  das  östliche  Nigergebiet  zu  sichern  gesucht. 

Ober  den  Umfuig  und  den  Inhalt  dieser  Vertrlge  sind  wir  ent  dnreh  dai  Blanbaeh  G.  9872  (LondoD  1S99) 
notorriebtet  worden.  Von  den  349  Vertrigen  entfallen  78  anf  das  Jahr  1884,  176  auf  1886,  18  avf  1886, 
SO  Ulf  1888,  15  anf  1889,  14  tof  1890  und  18  anf  1892.  Zehn  venehiedene  Fonnnlare  wurden  dabei  ragrande 
gelegt,  de  etinuBen  aber  im  weeentliehen  darin  ftberein,  dafi  aie  eine  wirkliehe  Oberhoheit  der  Oeaellaehaft  begrfinden. 
Nor  «Üe  Vertrlge  mit  den  Haaptitaaten  weiehen  daron  ab. 

Nachdem,  wie  wir  später  sehen  werden,  1893  durch  den  Vertrag  mit  Deutschland 
die  Ostgrenie  festgelegt  worden  war,  war  nur  noch  die  Grenze  gegen  Norden  und  Westen 
offen,  und  an  der  letzteren  entwickelte  sich  seit  1894  eine  heftige  Rivalität  zwischen  den 
angrenzenden  Kolonialmächten:  England,  Frankreich  und  Deutschland,  wovon  bereits  auf 
8.  101  die  Rede  war. 

Im  Znaunmenhange  damit  itehen  die  Vertilge  Ton  1894^),  die  teile  nen,  teile  Bectfttignng  ilterer  Vertrlge 
waren.  Sie  wurden  abgeeehloeeen  mit  Sokoto,  dae  aneh  eeine  angeblichen  Vasallenetaaten  Asbon,  Muri  und 
Adamana  (BeanSgebiet)  mit  einbeiog,  mit  Qando,  dae  die  Oberhemehaft  Aber  Ilorin  nnd  Qnrma  beanspruchte, 
famer  mit  den  westlich  Tom  Niger  gelegenen  Staaten  Bassa  oder  Borgn,  Kaiomo  (Kiama),  Nikki  and  den 
daTon  abhingigen  HInptlingen  fon  Ileecha,  nnd  mit  Kiechi.  Nor  der  Vertrag  mit  Kiaehi  bedingte  eine 
föUige  Oberhenachaft  der  Nigerkompanie,  die  anderen  gewihrten  ihr  nur  die  Jansdiktion  fiber  die  Fremden  nnd 
anssehlieAliehe  Bergwerksrechte,  und  die  einheimischen  Fürsten  Ysrsprachen,  mit  keiner  anderen  Macht  in  Ver- 
bindung an  treten. 

Bisher  war  die  Nigergesellschaft  in  größere  kriegerische  Unternehmungen  nicht  ver- 
wickelt  worden,  aber  das  Andringen  der  Kolonialmächte  gegen  den  Niger  hatte  endlich 
die  großen  Fulahstaaten  um  ihre  Unabhängigkeit  besorgt  gemacht  In  Nupe,  dem  größten 
Yasallenstaate  Sokotos,  reifte  der  Plan,  der  Herrschaft  der  Weißen  ein  für  allemal  ein 
Ende  xu  machen,  und  die  benachbarten  Staaten  Ilorin  und  Borgu  wurden  in  das  Geheimnis 
eingeweiht.  Aber  Borgu  verriet  es  den  Ehigländern,  die  nun  der  drohenden  Oefahr 
schleunigst  xuvorkamen.  Nupe  und  Ilorin  wurden  Anfang  1897  erobert,  in  Nupe  wurde  ein 
neuer  ESmir  eingesetzt,  der  in  dem  Vertrage  vom  5.  Februar  1897')  die  voUe  Oberherr- 
schaft der  Nigergesellschaft  Qber  Nord-Nupe  anerkannte,  während  der  südlich  vom  Niger 
gelegene  Teil  des  Reiches  unter  die  unmittelbare  Verwaltung  der  Gesellschaft  gestellt 
wurde,  und  ebenso  wurde  Ilorin  in  dem  Vertrage  vom  18.  Februar  1897^  zur  Anerken- 
nung der  Oberherrschaft  der  Nigergesellschaft  gezwungen. 

3.  Protektorat  der  Nigerküste.  Das  Küstengebiet  des  großen  Deltalandes 
zwischen  dem  Beninflnß  und  Alt-Calabar  war  seit  langer  Zeit  eine  Domäne  des  englischen 
Handels  und  gehörte  zum  Eonsulatdistrikt  von  Fernando  Po,  bis  es  1882  ein  eigenes 
Konsulat  in  Alt-Calabar  erhielt.  1891  wurde  es  unter  britischen  Schutz  gestellt,  und  1893, 
nachdem  die  Ostgrenze  durch  den  Vertrag  mit  Deutschland  festgelegt  war,  wurde  sein 
früherer  Name  „Protektorat  der  Olflüsse*'  in  die  Bezeichnung  „Protektorat  der 
Nigerküste**  umgewandelt  (Dekret  vom  13.  Mai^)).  In  vielfachen  Kämpfen  wurde  der 
englische  Einfluß  auch  auf  das  Hinterland  ausgedehnt,  doch  reicht  er  nicht  überall  weit; 
80  ist  es  z.  B.  noch  nicht  gelungen,  den  Kannibalismus  im  Bonnydistrikte  zu  unterdrücken. 
Die  wichtigste  dieser  kriegerischen  Unternehmungen  war  die  Eroberung  Benins  im  Jahre 
1897,  zur  Strafe  fUr  die  Ermordung  der  englischen  Gesandtschaft. 

Grenzen. 

1.  Die  Ostgrenze.  In  bezug  auf  die  Grenze  gegen  Kamerun  waren  mit  Deutsch- 
land bereits  am  7.  Mai  1886,  2.  August  1886  und  1.  Juli  1890  Vertrage  abgeschlossen 
worden  (s.  B.  d.  E.  VIII,  S.  158),  die  durch  die  beiden  Vertrage  von  1893  ihre  Ergan- 
zung  fanden. 

Vertrag  vom  14.  April  1893^): 

«1.  Das  im  Art.  IV,  3  des  dciitieh  -  MgliieheD  Abkommaii  Tom  1.  Juli  1S90  oiwihnte  ,ob«n  Bnd«  des 
Bio  del  B0y-Krieks*  wüd  an  dtm  Punkte  festgeeetit,  wo  die  taf  der  dentieheD  Adminlitltiktrte  Ton  1SS9/90 
mit  Urilflan  nnd  IkiDkan  befeiehneteii  Wusennne  tm  Kordwestende  der  weetlieh  too  Oron  gelegeneo  Ineel 
rasmiiMntiiffen.''  ^a 


1)  Abgedrvekt  in  der  »Tlmee"  fom  12.  Not.  1897  und  in  S.  Vftndelenr,  Campeining  on  the  Upper  Nile 
and  Niger,  London  1898,  S.  247 ff.  —  ^  Wortlant  in  Vandelenr,  8.  287.  —  ^  Wortlant  ebenda,  8.  291.  — 
«)  London  Gaaette  Tom  16.  Mai  1898.  —  ^)  Dentsches  Kolonialblatt  1893,  S.  218;  Treaty  Seriee,  1898,  Nr.  9, 
mit  Karte. 
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,2.  Von  diaMDn  oberMi  Ende  dw  Bio  d«l  Bej  bif  ram  Mette,  d.  h.  bif  in  dtai  mf  der  gedaehtio  Kntt 
mit  Wett-Huk  beieiehDeten  Vonproog  loli  du  rechte  Ufer  dee  Bio  del  Bey  die  Greme  swieeheD  dem  Oil  Biven 
Pioteetorate  und  der  Kolonie  tod  Kamerao  bildeo." 

,8.  Die  deotaehe  Koloiiiil?enreltnng  ferpfliebtet  eioh,  nieht  la  geettlten,  daS  auf  dem  leehten  (Tfer  dei 
Bio  del  Bej-Kiieki  btw.  WaaaerUafe  irgendwelche  flindelaniederlMenngen  beetehen  oder  errichtet  werden.  Kbeneo 
fibemimmt  die  Verwaltung  dee  Oil  Bi?era  Proteetorate  die  Verpfllchtaog,  dafi  auf  dem  weettiehen  Ufer  d« 
Bakauey-Halbiniel  fom  ersten  Kriek  unterhalb  Arsibonsdorf  bis  sum  Meere  und  ostwfirts  Ton  diesem  Ufer  bis  aam 
Bio  del  Bey  irgendwelche  Handelsniederlassungen  bestehen  oder  errichtet  werden." 

Vertrag  vom  15.  November  1893^): 

»Art.  1.  Das  rorerwlhnte  Abkommen  Yom  Jahre  1886  hatte  ?ereinbart,  daft  die  Orenslinie  bis  i«  einem 
am  BenuBfluB  im  Osten  und  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Stadt  Tola  in  bestimmenden  Punkte  lanfbn  sollte, 
welcher  sich  nach  TorgeDommener  Untersuchung  praktisch  als  geeignet  lur  Portsetsnng  der  Orenae  hcranastaUeB 
wfiide.    In  Auaffihrung  dieser  Bestimmung  wird  dieser  Punkt  nunmehr,  wie  folgt,  festgelegt:* 

.Von  dem  Endpunkte  dtt  in  dem  Abkommen  Tom  Jahre  1886  Tcreiobarten  Qrenilioie,  welcher  am  reehtea 
Uftt  des  Alt-Calabar-  oder  Crossflnssee  ungefähr  auf  dem  9*  8'  ö.  L.  v.  Gr.  belegen  und  auf  der  engUaehea 
Admiralititskarte  als  ,Bapid4*  beseichnet  ist,  folgt  die  Grenie  einer  geraden  Linie,  welche  auf  den  Mittelpankt  dtt 
heutigen  Stodt  Yola  sulSuft." 

,Von  diesem  Mittelpunkt  aus  wird  eine  Biohtlinie  nach  einem  am  linken  Ufer  des  Bennefluases  gelegenen 
Punkt  gesogen ,  welcher  5  km  unterhalb  des  Hittelpunktes  der  Hauptmfindung  des  Flusses  Fkro  liegt.  Von  dem 
letstgenannten  Punkte  aus  soll  südlieh  des  Benutfflutses  die  Peripherie  eines  Kreises,  dessen  Mittelpunkt  mit  dem- 
jenigen der  heutigen  Stadt  Tola  tusammenflUlt,  und  dessen  Badius  die  Torerwihnte  Bichtlinie  bildet,  beeehrieben 
und  bis  dahin  fortgesetst  werden,  wo  sie  die  Tom  Alt-Calabar-  oder  Croesfloß  gesogene  gerade  Linie  trillt  An  dieaem 
Treffpunkt  biegt  die  Qrenie  ron  jener  geraden  Linie  ab  und  folgt  der  Peripherie  des  Kreises  bis  an  dem  Punkt, 
wo  dieselbe  den  BennSfluB  nreicht.  Dieser  Punkt  am  BenuSfluß  soll  von  nun  an  als  der  Punkt  im  Osten  nnd  in 
unmittelbartt  NShe  der  Stadt  Tola  betrachtet  werden,  dessen  Festlegung  in  dem  Abkommen  Tom  Jahre  1886  Tor- 
behalten  war." 

«Art.  2.  Die  im  foihergehenden  Artikel  bestimmte  Grense  soll  nach  Norden  hin  in  folgend«  Weine  fort- 
gesetst werden:" 

,Von  dem  im  Torigen  Artikel  festgelegten  Punkte  sm  linken  Ufer  des  BenuSflnssea  wird  eine  Linie  geaogeo, 
welche  den  FluB  überschreitend  in  gerader  Bichtung  lu  dem  Schnittpunkte  des  18.^  ö.  L.  t.  Gr.  mit  dem 
10.^  n.  Br.  Hüft.  Von  dieeem  Punkte  wird  die  Qrenslinie  in  gerader  Bichtung  nach  einem  Punkte  am  Sidende 
des  TMhadseee  weitergeführt,  welcher  85'  östlich  ron  dem  Meridian  des  Mittelpunktes  der  Stadt  Knka  belcees 
ist;  dies  entspricht  der  Entfernung  swischen  dem  Meridian  fon  Kuka  und  dem  14.^  5.  L.  ?.  Gr.  naeh  dei  Toe 
Kiepert  in  dem  Deutschen  Kolonialatlas  Ton  1892  YerSffentlichen  Karte." 

«Für  den  Fall,  dafi  künftige  Aufnahmen  ergeben,  daß  die  Torerwihnte  Festlegung  des  Punktes  der  britieehen 
Intttcssensphlre  einen  gering«ren  Teil  des  Südufers  des  Tuhadsees  suweist,  als  die  erwähnte  Karte  angibt ,  eell 
inr  Abhilfe  des  Mangels  möglichst  bald  im  Wege  beiderseitiger  Obereinkunft  ein  nentt  Endpunkt  feetgesetst 
werden,  welchtt  so  weit  als  möglich  mit  dem  gegenwärtig  beseichneten  übereinstimmt  Bis  eine  solche  Verein* 
barung  lustaude  gekommen  ist,  soll  der  Punkt  am  Südufer  des  Ttehadsees,  welcher  36'  östlich  des  Mttidiana  des 
Mittelpunktee  des  Stadt  Kuka  belegen  ist,  als  Endpunkt  gelten.« 

„Art.  8.  Bei  allen  Teilen  der  in  diesem  nnd  in  den  ToraufiKegangenen  Abkommen  beaeiehneten  Greasliaie 
können  Berichtignngen  durch  Vereinbarung  der  beiden  Mächte  getroffen  werden.** 

„Art.  4.  Die  Gebiete  öetlich  der  in  dem  gegenwärtigen  und  in  den  Toraufgegangenen  Abkommen  beseich- 
neten Qrenalinie  sollen  in  die  deutsche,  die  Gebiete  westlich  der  Linie  sollen  In  die  englische  Intereeseospbire 
ftdlen.«« 

„Dabei  wird  Tcreinbart,  dafi  dtt  Einüufi  Deutschlands  Grofibritannien  gegenüber  sieh  nicht  östlich  über  das 
Flnfigebiet  dee  Schari  hinaus  ausdehnen  soll,  und  dafi  die  Gebiete  Dttfur,  Kordofan  und  Bahr-el-Qhaaal ,  wie  eis 
in  der  im  Oktober  1891  Ton  Justus  Perthee  TerÖffentliebten  Karte  Tcrseiebnet  sind,  Ton  der  deutschen  lotereaaen- 
aphlre  eelbet  dann  auageechloeaen  sein  aollen,  wenn  eich  herausstellt,  dafi  Nebenflüsss  dss  Seharifluseee  innerhalb 
der  Torerwihnten  Gebiete  belegen  sind.** 

Neue  Verhandlungen  im  Jahre  1901.  Als  es  sieh  herausstellte,  dafi  dtt  durch  seine  Balaqnellsn 
wichtige  Ort  Nsanakang  (6*  68'  n.  Br.,  8^  67'  Ö.  L.)  auf  deutechee  Gebiet  au  liegen  kommt,  fanden  im  April 
1901  swischen  dem  GouTcmeur  Ton  Kamerun  nnd  dem  Oberkommissar  too  Südnigeria  Verhandlungen  statt,  die 
in  einem  Torlänflgen  Greniabkommen  führten.  „Durch  dieses  Abkommen,  welches  jedoch  noch  nicht  bestätigt 
wurde,  soll  an  Stelle  dtt  auf  die  Dauer  unhaltbar  gewordenen  geraden  Linie  eine  eich  den  natürlichen  Abschnitten 
dee  GeUndee  anschliefiende  Grenae  festgesetst  werden ,  die  im  Gegeneats  au  der  jetaigen  auch  den  Eingeborenen 
Tcrstindlieh  eein  wird.**^ 

Die  West-  und  Nordgrenze  wurde  durch  den  Vertrag  mit  Frankreioh  vom  14.  Joni 
1898  (Art  2  —  4;  s.  8.  103)  geregelt.  Die  franzöBischen  Enklaven  Arenberg  und  For- 
oados  gingen  am  20.  Mai  1903  in  französische  Verwaltung  überi  doch  sind  diese  £n- 
klaven  nur  als  handelspolitische  Punkte  aufzufassen,  nicht  als  eine  territoriale  Be- 
sitzung wie  z.  B.  die  Enklave  von  Lade  oder  die  Pachtgebiete  der  europäischen  MiUshte 
in  China. 

Neoe  Organisation. 

Die  intematio^e  Abgrenzung  der  britischen  Nigergebiete,  die  1898  vollendet  war, 
legte  England  in  bezug  auf  die  Handhabung  der  Ordnung  und  Sicherheit  Verpflichtungen 


1)  Dentaehea  KolonialbUtt  1898,  S.  581,  mit  Karte.    Treaty  Series  1898,  Nr.  17.  —  ^  Jahreabericbt  fibcr 
die  Bntwickelung  der  deutechen  Schutsgebiete  1900 — Ol,  S.  86. 
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auf,  denen  eine  Priyatgesellflohaft  nioht  gewachsen  war.  1899  begannen  die  Verhand- 
lungen mit  der  NigergesellBohaft,  die  damit  endeten,  daß  ihr  Freibrief  yom  10.  Juli 
1886  widerrufen  und  alle  ihre  Besitzungen  und  Rechte  an  die  englische 
Krone  übergingen,  so  daß  sie  nur  noch  als  Handelsgesellschaft  besteht^).  Diese 
Bestimmungen  traten  am  1.  Januar  1900  in  Kraft.  Die  geschichtliche  Dreiteilung  blieb 
erhalten,  doch  wurden  die  Grenzen  etwas  verschoben.  Die  Kolonie  und  das  Protektorat 
▼on  Lagos  stehen  unter  einem  Oouverneur,  die  Protektorate  Nord-  und  Südnigeria 
(das  frühere  Protektorat  der  Nigerküste)  unter  Oberkommissaren. 

Fflr  die  neaen  Granimi  innerbtlb  des  Nigergebitttet  ist  di«  dem  Jabrcsbericbt  für  Noidoigeiia  fSr  die  Periode 
Tom  1.  Jarnur  1900  bis  81.  Min  1901  (Col.  Rep.  Anonal  Kr.  846,  Loodoo  1902)  beigegebeoe  Karte  maßgebend. 
Mit  Lagoe  wurde  folgende  Grenae  Tereinbart  (8.  25):  „Anagehend  fom  Okparaflaß  in  der  uogefthren  Breite  fon 
Ilesehm  liftt  aie  dieae  Stadt  und  Bod4  nordlieb  vnd  geht  dann  nördlich  von  Kiaehi  forbei.  Dann  wendet  sie  aieh 
8fid6etlieh ,  aehließt  die  Beinen  f  on  Alt  -  Oyo  nnd  Igbeti  in  Ligoa  ein ,  geht  knapp  an  dieaen  Plitaen  vorbei  und 
wendet  aieh  dann  gerade  naeh  Bndn  Egba,  daa  in  Kordoigeria  eingeeehloeaen  iat.  Dann  fiberachreitet  aie  den 
Awereflnfty  7  Meilen  nördlich  Ton  Odo  Otin,  ao  daß  lila  tfldlich  bleibt,  geht  dann  tfldlich  Ton  Awton  und  nördlich 
Ton  Aiyi  vorbei  bis  Aeidi,  das  bei  Lagos  Terbleibt.**  Die  wichtige  Stadt  Owo  kommt  an  Sfidnigeria,  nnd  dann  ver- 
ifioft  die  Grenae  iwiaehen  den  beiden  Nigeria  „ao  gerade  als  möglich  snm  Niger  gegenfiber  Idah**.  Die  Karte 
seigt  die  Fortsetanng  der  Grense  in  demselben  Parallel,  doch  ist  das  offenbar  nnr  ein  Profisoriom. 

Mit  erstaunlichem  Oesohiok,  ohne  großen  Aufwand  an  Geld  und  Blut,  hat  es  der 
Oberkommissar  von  Nordnigeria,  Sir  F.  J.  D.  Lugard,  verstanden,  in  kurzer  Zeit  die 
britische  Regierungsgewalt  in  einem  Lande  zu  begründen,  das  anscheinend  ein  festes 
politisches  OefÜge  besaß.  Die  Sklavenjagden  boten  den  Engländern  bequeme  Veranlas- 
sung zum  Einschreiten.  1901  wurden  die  Landschaften  Bida  und  Kontagora  am 
Niger  einverleibt  und  Yola  erobert.  1902  wurden  Bautschi,  der  Hauptsitz  des  Sklaven- 
handels (Februar )y  Bornu  (März)  und  Saria  (März)  unterworfen.  Damit  war  man  schon 
dem  Kern  der  Fulbestaaten  nabegerückt ,  und  die  feindselige  Haltung  des  Sultans  von 
Sokoto  nötigte  zu  energischem  Handeln.  Am  3.  Februar  1903  fiel  Eano,  am  15.  März 
Sokoto  und  am  27.  Juli  Burmi,  wohin  sich  der  Sultan  von  Sokoto  geflüchtet  hatte,  den 
Engländern  in  die  Hände.  Die  Gefangennahme  des  Emirs  von  Kano  und  der  Tod  des 
Sultans  von  Sokoto  auf  dem  Schlachtfelde  von  Burmi  machten  die  Engländer  zu  wirk- 
lichen Herren  im  Nigerlande  ^. 

Areal  8)  nnd  Beyölkernng. 

1.  Lagos.  Wir  haben  hier  Kolonie  und  Schutzgebiet  zu  unterscheiden.  In  der 
ersteren  fand  im  April  1891  eine  allerdings  unvollständige  Zählung^)  statt,  deren  Ergeb- 
nisse folgende  waren: 


WeiüM. 


Schwane. 


Mulatten. 


ChrUten. 


Mohamme- 
daner. 


Heiden. 


Za- 


Stadt  und  Hafen  Lagoa.    . 
ZeDtraldiatrikt  (ohne  Lagos) 

Oatdiatrikt 

Wertdittrikt 


143 
1 
2 

4 


32288 

21807 

9343 

21938 


77 

1 
3 


8996 
606 
277 
390 


14296 
4348 
1808 
1167 


9217 
16864 

7761 
20398 


82608 

21808 

9346 

21946 


KoloDM  II      160      I    86376    j       81       ||    10269    |     21108    |    64230   ||   86607 
Areal  nach  amtlieber  Angabe^)  3420  engl.  Q.-M.  oder  8860  qkm,  mittlere  Diebte  daher  oiebt  ganz  10. 

Die  Zählung  von  1901^)   (1.  —  3.  April)   beschränkte   sich   nur  auf  Stadt  und  Hafen 
Lagos  und  den  auf  dem  Festlande  gelegenen  Vorort  Ebute  Metta. 


Weibe. 

Sohwarce. 

Chrlften. 

Mohammedaner. 

Helden. 

Znaammen. 

Lagoi    

BbQte  Metta 

200 
33 

39154 
2460 

9881 
766 

21221 

869 

8262 
879 

39364 
2493 

Znaammeo 


233 


41614 


10636 


22080 


913] 


41847 


In   den    übrigen   Teilen  der   Kolonie    (die    seit    1891    eine    bedeutende   Ausdehnung 
erhalten  hat,  und  deren  Distrikte  daher  nicht  mit  denen  von  1891  vergleichbar  sind)  und 


1)  Blanbaeb  C.  9372,  über  die  B.  Niger  Company,  London  1899.  —  ^  Vgl.  Nortbem  Nigeria,  Beport  for 
1902,  London  1903  (Col.  Bep.  Nr.  409).  —  3)  INe  Areale  worden  auf  der  oben  erwSbnteo  offiiielleii  Karte  lam 
Jabreeberiebt  Ton  Nordnigeria  ermittelt.  —  ^)  Beport  of  tbe  Snperintendent  of  the  Cenras  for  1891,  London 
1892.  ~  S)  Statittieal  Tiblee  relatiog  to  fbe  Colonial  and  otber  Poeeeinoni  of  tbe  D.  Kingdom  1900,  Bd.  XZV, 
LoDdoD  1902»  S.  392.  —  *)  Beport  of  tbe  Soperintendeot  of  tbe  Ooiui  foi  1901 
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im  Sobntzgebiete  wurde  nur  eine  Schatznog  yerauobt.      Das  EndergebDia   für  ganz  Lagos 

ist  folgendes: 

Lagoi  mit  Vorort 41847 

ZeotnldiBtrikt  (ohne  Lagoi) 30000 

Ostdistrikt t 182000 

Westdistrikt 60000 

Ucoroda-  nnd  Sebagsma- Distrikt 65000 

ProTins  Ibadan  und  Oyo 610000 

Profins  Ode-Ondo  160000 

ProTins  Deseht 300000 

Kolonie  und  Sehatigebiet  Lagos  1  389000 

Der  Zäblungsberioht  hält  diese  Zahl  für  zu  hoch  and  meint,  daß  sie  auf  1|-  MilL  zu 

reduzieren  sei.     Da  das  Areal  69000  qkm  ^)  beträgt,  so  ist  die  mittlere  Dichte  18.     Es  ist 

zu   beachten,   daß  diese  Ziffer  um   mehr  als  die  Hälfte  niedriger  ist,   als  wir  firfiber  auf 

Orund  privater  Schätzungen  angenommen  haben  (B.  d.  E.  VIII,  S.  168,  Anm.  8). 

2.  Sudnigeria.  Über  die  Volkszablen  fehlen  alle  Angaben,  da  aber  das  Land 
zum  Teil  sumpfig,  zum  Teil  von  weit  ausgedehnten  Wäldern  bedeckt  ist,  so  ist  eine 
Dichte  wie  in  Lagos  wohl  als  das  Maximum  zu  betrachten.  Für  ein  Areal  von  134000  qkm  ^) 
schätzen  wir  also  die  Bevölkerung  auf  höchstens  2,4  Hill. 

3.  Nordnigeria   steht  jetzt   ganz   unter  britischer  Verwaltung,   dooh  hat  man  es 

für  zweckmäßig  befunden,   nicht  alle   alten  Reiche   yöUig   aufzuheben,   sondern  neue,  den 

Engländern  ergebene  Fürsten  einzusetzen. 

Die  Kolonie  ist  in  folgende  16  ProTinieo  eingeteilt:  Bsssa  (Haoptort  Dekina),  Kabba  (fiavptort  LokojaX 
llorin,  Borgu  (Htuptort  Kaioroa),  Kontagora,  Nnpe  (Havptort  Bida),  Nassarawa  (Hanptort  Keffi),  Mnri  (Hanptort 
Qassol),  Tola,  Bantschi,  Saris,  Sokoto,  Kano,  Katagnro,  Nord-  nnd  Sfid-Bomo. 

Eine  neue  Bevölkerungszahl  besitzen  wir  nur  für  die  Provinz  Nupe:  650000'),  also 
40 — 45  auf  1  qkm,  sonst  sind  wir  auch  hier  nur  auf  Mutmaßungen  angeyriesen.  Für 
die  Fulbereiche  hat  seinerzeit  Behm  auf  Grund  der  Barthschen  Schätzungen  eine  Dichte 
Yon  1500  auf  l  d.  Q.-M.  oder  27  auf  1  qkm  angenommen,  für  Bornu  dagegen  34  ^),  aber 
da  hier  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Kämpfe  Rabehs  eine  starke  Entvölkerung  ein- 
getreten sein  muß,  so  geben  wie  auch  diesem  Gebiete  eine  Dichte  von  27.  Das  SchluB- 
resultat  ist: 

Lagos Qkm     69000    &•▼.     1 300000    Dichte  18 

Südnigeria  .     .         .     .       t,     134000      „       2  400000        „       18 
Nordoigeria 732000      „     20  000000         „      %7 

Zasaramen    qkm  935000    Be?.  28  700000    Diehte  26 

Deutsche  Kolonie  Kamerun. 

Grenzen.  Für  die  Westgrenze  kommen  folgende  Verträge  mit  England  in  Betracht: 
1)  vom  Meere  bis  zum  oberen  Ende  des  Hio  del  Rey  der  Vertrag  vom  14.  April  1893 
(s.  8.  117);  2)  yon  da  bis  zu  dem  Punkte  südlich  von  Yola  der  Vertrag  vom  2.  August 
1886  (B.  d.  E.  Vm,  S.  158,  über  die  Verhandlungen  1901  s.  o.  S.  118);  8)  von  da  bis 
zum  Tschadsee  der  Vertrag  vom  15.  November  1893  (s.  8.  118).  Für  die  Süd-  und  Ost- 
grenze sind  maßgebend  die  Verträge  mit  Frankreich,  und  zwar  1)  der  vom  24.  Des.  1885 
(B.  d.  E.  Vin,  S.  169)  für  die  Strecke  vom  Meere  bis  zum  15.  Meridian  0.,  2)  for 
den  weiteren  Verlauf  der  Vertrag  vom  15.  März  1894^).  Dieser  hat  folgenden 
Wortlaut: 

»Art  1.  Die  GrentUnie  iwiaehen  dem  Schntigebiete  Ton  Kamerun  nnd  dem  franiöiiaehen  Kongo  aoU  tod 
dem  Sehneidepookte,  wo  der  die  beatehende  Grenze  bildende  Breiteopaiallel  den  16*^  ö.  L.  t.  Qr.  (12*  40'  Ö.  L.  t. 
Paria)  trifft,  dem  geoanoten  Längengrade  bia  in  aeinem  Znaammentreffen  mit  dem  NgokofliuM  folgen,  aodaan  dieaeo 
Finfi  bia  in  deeaen  Sehneidepnnkt  mit  dem  2.°  n.  Br.  entlang  gehen  nnd  Ton  dort,  aieh  oatwlrta  wendend,  dieoeM 
Breitengrade  bia  an  aeinem  Zvaammentreffen  mit  dem  Sangaflnaee  folgen.  Sie  aoU  dann,  nordwlrta  goheod,  tat  eine 
Linge  Ton  80  km  dem  Sanga  folgen ;  Ton  dem  ao  featgeatellten  Punkte  aof  dem  reehten  Ufor  dee  Saagn  Haft  die 
Grenie  in  gerader  Riehtnng  auf  einen  Pnnkt  dea  Breitengrades  Ton  Bania  hin,  der  62'  weatlieh  Ton  Benin  liegt, 
and  geht  Ton  hier  in  gerader  Biehtnng  anf  einen  Punkt  dee  Brdtengradee  Ton  Qaaa,  der  43'  weatlieh  toi 
Gaaa  liegt." 

„Von  dort  eoU  die  Qrense  in  gerader  Riehtang  anf  Kunde  anlaufen,  Kunde  öetlioh  laaeend  mit  einer  Baao- 


1)  Uneere  Zahl  atimmt  Töllig  mit  der  amtlichen  SohlUung  (26700  engl.  Q.-!!.  =  69160  «kna,  a.  Stat.  TU>. 
a.  a.  0.)  fiberein.  —  *)  Unsere  Zahl  bllt  die  Mitte  awieehen  der  Angabe  der  Btat  l^b.  (a.  a.  O.  8.  712: 
49704  engl.  Q.*!!.  bs  128728 qkm,  aber  Tor  der  lettten  Abgreniung!)  und  der  Angabe  im  Jahreaberieht  ffir 
Nordnigeria  (a.  a.  0.:  60000  engl.  Q.-1I.  =»  155000  qkm).  —  •)  Gol.  Bep.  (Northern  Nigeria)  ffir  1902,  8.  48.  — 
«)  Geogr.  Jahrbuch  I,  8.  93.  —  &)  DeuUehes  Kolonialblatt  1894,  8.  169,  mit  Karte. 
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meUe,  welche  im  Westen  dareh  einen  mit  einem  Badios  Ton  5  km  geiogenen  Kreisabaohnitt  bestimmt  wird,  der  im 
Süden  von  seinem  Sohneidepnnkte  mit  der  nach  Kande  fahrenden  Lmie  ausgeht  nnd  im  Norden  am  Sohneidepnnkte 
mit  dem  LBngengrade  Ton  Ennde  endet.  Dem  Breitengrade  dieses  letstgenannten  Schnetdepnnktes  folgt  die  Grenie 
Ton  hier  nach  Osten  bis  ram  Zosammentreffen  mit  dem  15*^  5.  L.  t.  Qr.  (18^  40'  5.  ?.  Paris).* 

.Die  Qrenilinie  soll  dem  16.°  5.  L.  ?.  Gr.  (12®  40'  5.  ?.  Paris)  bis  tn  seinem  Znsammentreifen  mit  dem  Breiten- 
grade 8°  80'  n.  Br.  und  Ton  da  einer  geraden  anf  Lame  tnlanfenden  Linie  folgen,  welche  inr  Bildung  einer  Bann- 
meile Ton  6  km  Halbmesser  für  Lame  westlich  ?on  diesem  Punkte  ausbiegt. " 

i^Die  Linie  Ton  Lame  wird  sodann  in  gerader  Richtung  auf  das  linke  Ufer  des  Mayo-Kebbi  in  der  H5he  tou 
Bifara  fortgesettt.  Von  ihrem  Schneidepunkte  mit  dem  linken  Ufer  des  Mayo-Kebbi  soll  die  Grense  den  Fluß  fiber- 
sehreitea  und  in  gerader  Richtung  gegen  Norden,  Bifara  Östlich  lassend,  bis  zum  Zusammentreffen  mit  dem 
10.  Breitengrade  laufen.  Sie  soll  diesem  Breitengrade  bis  so  seinem  Sohneidepnnkte  mit  dem  Schari  und  schlieftlieh 
dem  Laufe  des  Schari  bis  tum  Tschadsee  folgen." 

Anlage.  »§  1.  Die  tou  den  Teriragschließenden  Michten  Tcreinbarte  Qrenilinie  ....  soll  Qberein- 
■timmen  mit  derjenigen  Linie,  welche  auf  der  dem  gegenwärtigen  ProtokoU  beigef&gten  Karte  eingetelchnet  ist * 

«§  2.  Sollte  sich  herausstellen,  daß  der  Ngokofluß,  nachdem  er  den  16.°  5*  L.  ?.  Qr.  getroffen  hat,  den 
2.°  n.  Br.  nicht  mehr  schneidet,  so  soU  die  Qrense  dem  Ngoko  auf  eine  Strecke  tou  36  km  ostlich  Ton  seinem 
Schneidepunkt  mit  dem  16.°  &•  L.  t.  Qr.  folgen.  Von  dem  östlich  in  dieser  Weise  festgelegten  Punkte  würde  sie 
dann  in  gerader  Linie  wieder  nach  dem  2.°  n.  Br.  gehen,  und  swar  nach  demjenigen  Punkte,  wo  dieser  Grad  den 
Sanga  sehneidet.''    (Diese  Voranssetsung  hat  sich  als  richtig  erwiesen.) 

»§  8.  Wenn  sich  anf  Grund  neuerer,  gehörig  geprüfter  Beobachtungen  herausstellen  sollte,  daß  die  Lage 
Yon  Bania,  Gasa  oder  Kunde  irrig  angenommen  ist,  und  wenn  infolgedessen  die  Grense,  wie  sie  durch  du  gegen- 
wSrtige  Protokoll  festgelegt  ist,  sich  besüglich  eines  dieser  drei  Punkte  um  mehr  als  10  Bogenminuten  westlich 
des  16.°  Ö.  L.  T.  Qr.  lurückschieben  würde,  so  werden  sich  die  beiden  Regierungen  ins  EioTcrnehmen  setsen,  um 
SU  einer  Qrenaberichtignng  su  schreiten,  durch  welche  Deutsehland  in  dem  fraglichen  Gebiete  eine  gleichwertige 
Kompensation  enthftlt."  (Auch  diese  Voraussetsungen  sind  eingetroffen.  Kunde  liegt  nicht  unter  16°i  sondern 
unter  14°  26'  0,  und  Gasa  nicht  unter  16^  41',  sondern  unter  16°  0.  Verhandlungen  der  beiden  Mftchte  über 
die  dadurch  notwendig  gewordene  QrensTcrschiebung  scheinen  noch  nicht  stattgefunden  su  haben,  und  folgerichtig 
eetst  daher  die  offisielle  Karte  von  Kamerun  im  Deutschen  Kolonialatlas  (1901)  die  Grense  swischen  4  und  6°  Br. 
ans.  Dagegen  trttgt  die  Grensseichnung  auf  der  Ton  der  Deutschen  Kolonialgesollachaft  herausgegebenen  Wand- 
karte den  TerSnderten  VerhSltniMcn  ohne  weiteres  Rechnung,  genau  so  wie  die  fransosischen.) 

„Eine  gleiche  Berichtigung  würde  behufs  Zubilligung  einer  Kompensation  an  Frankreich  einsutreten  haben, 
wenn  sich  heransstellen  sollte,  daß  der  Schnittpunkt  des  10*°  n.  Br.  mit  dem  Schari  die  Qrense  um  mehr  als 
10  Bogenminuten  östlich  des  auf  der  Karte  beseiehneten  Punktes  (17°  10'  ö.  L  ?.  Qr.  «  14°  60'  ö.  L.  ?.  Paris) 
Tcrschiebt."  (Die  neuen  Karten  rerlegen  den  Schnittpunkt  in  ungeffthr  17°  28'  0.  Da  auch  der  amtliche 
Deutsche  Kolonialatlas  bis  hierher  die  Grenie  sieht,  so  scheint  eine  Vereinbarang  mit  Frankreich  in  diesem  Punkte 
enielt  worden  su  sein.) 

«}  4.  Was  den  Zugangspunkt  sum  Msyo-Kebbi  betrifft,  so  besteht  darüber  Einverstfindnis ,  daß,  wie  auch 
die  Lage  dieses  Punktes  sich  endgültig  herausstellen  wird,  die  Grense  die  Ortschaften  Bifare  und  Lame  in  der 
fransöi&chen  Interessensphire  Ifißt" 

«}  6.  Für  den  FsU,  daß  sieh  der  Schari  Ton  Gnlfel  bis  su  seiner  Einmündung  in  den  Tschadsee  in  mehrere 
Arme  teilen  sollte,  würde  die  Grense  dem  schiffbaren  Hauptarme  bis  sur  Mündung  in  den  Tschadsee  su  folgen 
haben,  mit  dem  Vorbehalte,  daß  diese  Linie  als  endgültige  nur  dann  ansusehen  ist,  wenn  der  Ungenunteischied 
swischen  dem  auf  dieee  Weise  am  Südufer  des  Tsehadsees  erreichten  Grenspunkte  und  Kuka,  der  Hauptstadt  Ton 
Bornu,  welche  als  fester  Punkt  angenommen  wird,  1^  beträgt.  Sollten  spfttere,  gehörig  geprüfte  Beobaohtungen 
ergeben,  daß  der  L&ngenunterschied  swischen  Kuka  und  jener  Mündung  Ton  dem  soeben  angegebenen  nach  der 
einen  oder  der  andern  Seite  um  mehr  als  6  Bogenminuten  sbweicht,  so  soll  durch  ein  freundschaftliches  Oberein- 
kommen dieser  Teil  der  Grenslinie  so  abgefindert  werden,  daß  die  beiden  Teile  besüglich  des  Zuganges  sum  Tschadsee 
und  besüglich  der  ihnen  in  dieser  Gegend  suerksnnten  Gebiete  solche  Vorteile  erhalten,  welche  gleichwertig  mit 
denjenigen  sind,  die  ihnen  durch  die  Grenslinie  sugesichert  sind,  wie  sie  anf  der  dem  gegenwftrtigen  Protokolle 
anliegenden  Karte  eingeseichnet  ist." 

«§  6.  Wo  der  Lauf  eines  Stromes  oder  Flusses  als  Grenslinie  bestimmt  ist,  wird  der  nilweg  des  Stromes 
oder  Flusses  als  Grense  angesehen." 

«}  7.  Die  beiden  Regierungen  sind  damit  eiuTcrstanden,  daß  die  gedachten  Linien,  durch  welche  die  Grense 
in  dem  gegenwIrtiRcn  Protokoll  festgesetzt  wird,  nach  nnd  nach  durch  Grenslinien  ersetit  werden  sollen,  welche 
sich  der  natürlichen  Gestalt  dss  QelKndes  anpassen  und  durch  genau  bestimmte  Punkte  festgelegt  sind,  wobei 
darauf  Bedacht  genommen  werden  soll,  daß  bei  den  su  diesem  Zwecke  su  treffenden  Vereinbarungen  keioer  der 
beiden  Teile  ohne  gleichwertige  Kompensation  für  den  andern  einen  Vorteil  erhfilt." 

Innere  Vorgänge.  Langsamer,  als  in  den  übrigen  Kolonien ,  geht  die  wirkliche 
Besitzergreifung  des  Kameruner  Schutzgebietes  vor  sich.  Der  Schwerpunkt  liegt  auch 
beute  noch  im  Nordwesten,  im  Kameruner  Astuarium  und  im  Kamerunberge.  Der  Süden 
ist  erst  1895,  nach  dem  Bakokofeldzuge ,  enger  mit  dem  eigentlichen  Yerwaltungsgebiete 
verknüpft  worden,  die  Stationen  Edea,  Yaunde  und  Lolodorf  wurden  militärisch  besetzt, 
und  im  Sanaga  hoffte  man  eine  bequeme  Wasserstraße  nach  dem  Osten  zu  finden  und  so 
zu  einer  Verbindung  mit  dem  Kongobecken  zu  gelangen.  Diese  Hoffnung  ist  freilich  ent- 
täuscht worden,  denn  sowohl  der  Sanaga  wie  sein  bedeutendster  Nebenfluß,  Mbam,  sind 
wegen  Stromschnellen  für  die  Schiffahrt  untauglich.  Bis  hierher  reichte  auch  die  Maoht- 
sphäre  des  Fulbestaates  Adamaua,  der  bisher  nur  dem  Namen  nach  zum  Schutzgebiete 
gehörte.  Erst  1899  wurde  durch  die  Expedition  von  Kamptz  hier  Bresche  gelegt;  Ngila 
wurde  unterworfen,  die  Station  Yoko  gegründet,  Tibati  gewonnen,  und  dessen  Herrscher 
(oder  Lamido),  der  bedeutendste  unter  den  Fulbehäuptlingen  Adamauas,  abgesetzt,  worauf 
auch  das  benachbarte  Ngaumdere  seine  Unterwerfung  ankündigte.    Aber  friedliche  Verhält- 

Supan,  BeT&lkerung  der  Erde.    XII.  16 
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niBBS  waren  damit  noch  nicht  ge8oha£PeD.  Erst  1901  wurde  durch  die  Einnahme  Ngaumderes 
und  die  Niederlage  des  von  den  Engländern  yertriebenen  Emini  Ton  Tola  bei  Oarua  und 
1902  durch  die  Unterwerfang  Maroas  der  Widerstand  der  FolbefÜrsten  gebrochen.  Darch 
die  gleichzeitige  Expedition  des  Kommandeurs  der  Sohutztmppei  Payel,  nach  dem  Tschadsee 
wurde  der  äußerste  Norden  mit  dem  politischen  Mittelpunkte  der  Kolonie  Terknüpft;  eine 
Kette  von  Militärstationen  (Dikoa,  Oama,  Banyo,  Bamenda)  sichert  nun  diesen  LÄndgQrtel 
an  der  englischen  Nigeriagrenze.  Dazu  kommt  noch  die  Station  am  Crossflusse  (Nsakpe, 
später  Ossidinge)  I  die  nach  mehrfachen  Kämpfen  1900  fest  begründet  wurde.  Auch  im 
Buden  machte  die  Kolonialmacht  in  den  letzten  Jahren  Fortschritte,  namentlich  durch  die 
Unterwerfung  der  Semikore  (Station  Esum)  und  Bule  (Station  Ebolwoa).  Die  vor- 
geschobenste  Station,  Ngoko  am  Flusse  gleichen  Namens,  ist  schon  1899  gegründet  worden. 

Bevölkerung.     Zu  statistischen  Erhebungen   über  die  Zahl  der  Eingeborenen  hat 

die  Kameruner  Kolonialverwaltung   bisher   noch   nicht    Zeit   gefunden.      Offiziell   werden 

3-|-   MilJ.,   also   7  auf   1  qkm   (Fläche   495000  qkm,   ebenfalls  offiziell)   angenommen.     Es 

läßt  sich  vorläufig  auch   nur   die  Vermutung  aussprechen ,  daß  diese  Zahl  zu  niedrig  ist, 

aber  die  Erfahrungen  in  Togo  müssen  uns  vorsichtig  machen.     Genaueres  wird  man  erst 

nach  der  allgemeinen  Einführung  der  Kopfsteuer  erfahren.     Im  Bezirk  Duala  hat  eine  aus 

diesem  Anlaß  vorgenommene  Zählung  eine  Bevölkerung  von  23300  ergeben^). 

Vierkindt^)  hst  f&r  das  sfidUohe  Kamoran  ein«  Sehlttnog  auf  geognpMselwr  Orandlage  viersaelit  md 
iit  in  folgendem  Besnltate  gelangt: 


qkm. 

Dichte. 

Bevölkerung. 

< 

Nördliche  Kfiste  und  Bandgebiet     .... 

Südliehe  Kfiate  (yon  Kamenin  und  Loango)  . 

Urwald 

48300 
33700 
39700 
88300 

10 
20 

0,5 
32 

483000 

674000 

20000 

Hinteiland 

2  826000 

Summe 


210000 


19 


4  000000 


Anf  gani  Kamerun  übertragen,  kime  man  tu  einer  Zahl  yon  etwa  9  Hill.  —  jedonfklli  eine  Dbenebitnng. 
Die  sonenweiae  Gliederung  der  Yolksdichte,  deren  Steigerung  nach  dem  Innern,  und  der  Q«genntB  tod  Wald-  und 
Grasland  wird  aber  durch  andere  Erfahrungen  Tollanf  bestltigt.  Beachtenswert  sind  in  dieser  Bedehang  Damentlicfa 
die  statistischen  Erhebungen  F.  Hutters^)  auf  seiner  Eeise  nach  Baliburg  1891 — 1893. 


Wegstrecke. 


Länge  km. 


BeTölkenmg.  I     Anf  l  km 


Waldland: 

Bakundngebiet  Ton  llnndame  bis  ram  Mungo  nördlich  ?on  Kombone 

Batomhügellandsohaft 

Mabnmgebiet  bis  mm  llbia-Mbia  nordöstlich  Ton  Kgnti    .     .     . 

Banyanggebiet  bis  snm  Babe  südlich  Ton  Banti 

Grasland:  Baligebiet 


65 
30 
50 
90 
70 


5000 

1500 

1700 

10000 

20000 


77 

50 

34 

110 

285 


Im  Baligebiete  wurde  die  BcTÖlkerung  einer  Fliehe  Ton  ungefähr  7000  qkm  anf  71000  geachitst,  das  ergibt 
auch  hier,  unter  günstigen  Verhältnissen,  nur  eine  Dichte  yon  10. 

Zu  erwähnen  ist  noch  eine  statistische  Angabe  aus  dem  Bezirk  Lolodorf.  Nach  Freiherr  von  Stein  beträgt 
die  Zahl  der  Bane  südlich  yom  Nyong  30-  bis  40000  und  nördlich  dayon  20-  bis  30000^).  Leider  läfit  der 
Wirrwarr  anf  der  beigefügten  Karte  eine  Abschätzung  der  Fläche  und  damit  der  Diohte  nicht  an. 

Der  Stand  der  weißen  Bevölkerung  war  am  31.  März  1903  folgender^): 

Bezirk  Dnala 241,  darunter  Deutsche  202 

Edea 85          „             „  35 

Viktoiia     ....  238          „              „  212 

Kribi 156           ,.              ..  112 


>» 


Kamerun     670,    darunter  Deutsche    561 


Spanisch  -  Guinea. 

Betreffs  der  Abgrenzung  des  kontinentalen  RioMuni-Qebietes  wurde  im  Art.  4 

des  Vertrages  mit  Frankreich  vom  27.  Juni  1900^)  folgendes  bestimmt: 

„Die  Grense  zwischen  den  frans&sischen  und  spanischen  Besitsungen  an   der  Kfiste  des  Golfs  von  Guinea 
nimmt  ihren  Ausgang  Ton  dem  Schnittpunkte  des  Talweges  des  Mnniflusses  mit  einer  geraden  Linie  von  dem  Punkte 


1)  Jahresbericht  über  die  Eotwickelnng  der  deutschen  Sehutsgebiete  1902 — 08,  8.  49.  —  ^  IHe  Yolks- 
dichte  im  westlichen  Zentralafrika,  Leipsig  1895,  S.  45  a.  106.  —  ^  Wanderungen  und  Forsehuogen  im  Nord- 
hinterland Yon  Kamerun,  Brannsohweig  1902,  S.  257,  264,  884  f.  —  ^)  Mitteil,  aus  den  deutschen  Schntsgebieten 
1899,  Bd.  Xn,  S.  136.  —  ^)  Anlagen  au  dem  Jahresbericht  fiber  die  Entwickelung  der  dentschen  Sehutsfslriete 
1902—08,  S.  183.  —  ^)  Joum.  ofiT.  de  la  B^p.  Aran^.  Tom  2.  April  1901. 
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Coco  Baaeh  bis  warn  Pvnkt«  Di^k«.  Sie  steigt  daoD  deo  Talweg  des  Maoi-  und  dann  den  des  Utemboni-Flosses 
hinauf  bis  ra  dem  Punkte,  wo  der  letitgenannte  Flaß  inm  eisten  Mtle  yon  dem  1.  Parallel  n.  Br.  geschnitten 
wird,  und  folgt  dann  diesem  Parallel  bis  sn  dessen  Schnittpunkt  mit  dem  9.*  Ö.  L.  T.Paris  (11^  30'  6.  t.  Gr.)." 

«Von  diesem  Punkte  an  wird  die  Gienae  Ton  dem  genannten  Meridian  9^  ö.  t.  Paris  gebildet  bis  an  seinem 
Zunmmentreffen  mit  der  Südgrenae  der  dentsehen  Kolonie  Kamerun." 

Die  Grensfermsssung  im  Jshre  1901  ergab,  dafi  ton  den  Muni -Inseln  ItsIo,  Gande,  ETonge  und  Bia  in 
Spanien  und  Tsbalan  lu  Frankreieh  gehören  i). 

Areal  und  Bevölkerung. 
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Portugiesische  Kolonie  S.TIiome- Principe. 

Areal.  Bisher  wurden  in  unserer  Publikation  für  8.  Thom^  929  und  für  Principe 
151  qkm  angegeben^),  Yasooncellos^)  gibt  dafür  824,6  und  113,8  qkm,  und  eine  Nach- 
prüfang  auf  den  vom  Commissäo  de  cartographia  in  Lissabon  herausgegebenen  Karten 
(S.  Thome  1891,  1:150000;  Principe  1893,  1:100000)  hat  ergeben,  daß  die  letzteren 
Zahlen  richtiger  sind. 

BeTölkerung.  Die  Ergebnisse  der  Zählung  auf  S.  Thome  im  November  1900  sind 
folgende  '^) : 

Weifte 1012 

Neger 36491 

Mulatten 273 

Zusammen     37776 

Für  Principe  liegen  seit  1878  keine  neueren  Zahlen  vor. 

qkm.  BeyöIkeruDff.       Auf  1  qkm. 

BauThom«.     ...     826  37776  46 

Principe      ....     114  2700  24 


Kolonie     939 


40000 


43 


Französisch  -  Kongo. 

EntwickeluQg  und  Grenzen  der  Kolonie. 

Nachdem  durch  das  Übereinkommen  zwischen  Frankreich  und  £ngland  vom  5.  August 
1890  (s.  B.  d.  £.  VIU,  8.  158)  eine  vorläufige  Grenze  zwischen  den  beiderseitigen 
Interessensphären  in  Innerafrika  gezogen  war,  beginnt  auch  in  Französisch  -  Kongo  die 
Expansionspolitik.  Zum  Vordringen  nach  Norden  erschien  besonders  der  Sanga  geeignet, 
dieser  Weg  wurde  seit  1890  verfolgt  Foureau  kam  vom  SQden  und  gründete  1891 
die  Station  Wesso,  Mizon  kam  vom  Niger  und  Benue  her  (1890 — 92).  Die  Folge  dieser 
Bemühungen  war,  daß  der  Kamerunkolonie  der  Zugang  zum  Kongo  versperrt  wurde;  der 
Grenz  vertrag  mit  Deutschland  vom  15.  März  1894  (s.  8.  120)  sicherte  Frank- 
reich das  Sangabecken  und  gewährte  Deutschland  nur  einen  schmalen  Zugang  zum 
Tschadsee. 

Gegen  den  Kongostaat  war  im  Vertrage  vom  29.  April  1887  (B.  d.  £.  VIII;  8.  171) 


1)  Beiieht  tod  Doboe  in  Kevue  coloniale,  1903,  Jall-AagQ«t-Heft,  S.  28.  —  >)  Nach  Aiumesaaog  dnreh 
B.  d'Älmonte  (Bol.  de  la  B.  Soo.  geogr.,  Madrid  1902,  Bd.  XLIV,  8.  192).  Für  Fernando  Föo  hat  er  die  alte 
Zahl  2071  beibehalten,  dagegen  liehe  B.  d.  B.  VIU,  S.  178.  —  ^)  Geneo  de  la  poblaei6n  de  Bapana  en  1900, 
Uadrid  1902,  S.  827.  Im  Bio  llnni- Gebiet  beaohr&nkte  sich  die  Zahlung  nur  anf  Bata  (30  Weiße  nnd  24  Farbige) 
und  dabo  San  Jnan  (6  Weiße  und  242  Farbige).  —  ^)  Sehitanng  naeh  d'Almonte  (a.  o.).  Sie  ist  in  klein, 
wenn  ea  riohtig  ist,  daß  der  Oeneralkommissar  Ton  FransSsisoh-Kongo,  de  Lamothe,  allein  anf  der  Kfistenstrecke 
TOD  Campo  bia  inm  Kap  S.Jnan  100000  Bewohner  a&hlte  (Mout.  gtogr.  1900,  Spalte  401).  Obrigens  ist  die 
BeT51kening  sehr  wechselnd;  Gegenden,  wo  sieh  Dorf  an  Dorf  reiht,  wechseln  mit  ?ollig  mensohenleeren  (Mony. 
giogr.  1908,  Spalte  99).  R.  Beltr&n  y  B6apide,  Guinea  Continental  espanola,  Madrid  1903,  S.  22,  nimmt 
150000  als  Gesamtaahl  an.  —  ^  Siehe  B.  d.  E.  IV,  S.  66,  Anm.  4.  —  ^)  Colonias  portugneaaa,  Lissabon  1896, 
8.  61  und  68.  —  ^  A.  Negreios,  Ile  de  San-Thom4,  Ptoris  1901,  S.  9,  Anm.  2a. 

16« 
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der  übangi  als  Grenze  festgesetzt  worden,  aber  es  bestand  darüber  MeinungSTerschieden- 
beit,  ob  dieser  Vertrag  auch  auf  das  Flußgebiet  oberhalb  22|^  0,  wo  der  übangi  aus 
dem  Zusammenfluß  des  Mbomu  und  des  Uelle  entstehti  Anwendung  finde.  Hier  begann 
seit  1891  ein  Wettlauf  der  beiden  Kolonialmächte,  in  dem  der  Eongostaat  einen  entsohie- 
denen  Vorsprung  gewaDU,  denn  er  hatte  nicht  nur  das  Nordufer  des  Mbomu,  sondern  auch 
Dar-Banda  in  seiner  Gewalt  und  griff  von  da  (1893)  einerseits  in  das  Bahr-el-Ghasal-, 
anderseits  in  das  Soharigebiet  über.  Der  Eonflikt  wurde  noch  dadurch  verschärft ,  daß 
England  dem  Eongostaate  in  dem  Vertrage  vom  12.  Mai  1894  (s.  8.  74)  einen  großen 
Teil  des  Bahr-el-Ghasal  •  Gebietes  pachtweise  einräumte.  Schon  drohte  es  zum  Kampfe 
mit  dem  Eongostaat  zu  kommoD,  als  der  Vertrag  vom  14.  August  1894  die  Spannung 
löste  ^). 

«Art.  1.  Die  QteDxe  swisehra  dam  Uoabhin^gen  KoDgottaai  nnd  dar  Kolonia  Fnmdiiach-Koogo  witd, 
DBahdam  sia  dam  Tilwag  das  Übangi  bia  inm  Zaaammaoflaaaa  mit  dam  Mbomn  gefolgt  ist,  in  nadhateheDdei 
Weiaa  gebildet :  1)  dnrch  den  Talwag  daa  Mbomn  bia  an  daaaan  Quelle  (naah  Angabe  der  Karte  Ton  Jnnker, 
Gotha,  Jnstna  Perthea,  1888),  2)  dnrch  eine  gerade  Linie  bia  anr  Waaaeraehaide  awiaehen  den  Beekan  dea  Kongo 
und  daa  Nil.  Von  diesem  Punkte  an  wird  die  Grenze  dea  Unabhiogigen  Staataa  durch  die  genannte  Waaaeracheida 
bia  XU  ihrem  Schnittpunkte  mit  dam  SO."*  ö.  L.  ¥.  Qr.  (27"*  40'  ö.  t.  Paris)  gebildet." 

Art  2  rSumt  Frankreich  unter  gewiaaen  Umatftndan  auch  Poliaairechte  auf  dam  rechten  Ufbr  daa  Mbomu  ein. 

Der  wichtige  Art.  4,  wodurch  der  Kongoataat  aeio  Pachtgebiet  bia  auf  die  £nklaTa  Ton  Lado  veilor,  iat 
bereita  auf  8.  75  angeführt  worden. 

Ala  Qranaen  iwiachan  dem  Kongostaate  und  Franiöaiach-Kongo  im  Stanley  Pool  wurden  in  der  Erklimng 
Tom  6.  Februar  1896^  baatimmt:  »die  Mittellinie  daa  Stanley  Pool  bia  au  ihrem  ZuaammentrefFen  mit  der 
Insel  Barau,  daa  Südufer  dieaer  Inaal  bia  lum  Ostende,  dann  die  Mittellinie  daa  Stanley  Pool.  Die  Inael  Bamn, 
die  Qewiaaer  und  Bilande  iwischen  der  Inael  Bamu  und  dem  Nordufer  dea  Stanley  Pool  fUlan  an  Fraakfeieh, 
die  Gawiaaer  nnd  Inaein  iwiaehen  der  Inael  Bamn  und  dem  Südufer  dea  Stanley  Pool  an  Belgien.* 

Nun  stand  Frankreich  der  Weg  nach  dem  Nil  offen.  liotard  nahm  bis  1895  Ban- 
gasso,  Rafai  und  Semio  in  Besitz.  1896  stand  er  bereits  im  Bahr-el-Ohasal-Oebiete,  und 
Tambura  erkannte  das  französische  Protektorat  an.  Was  weiter  geschah,  wurde  bereits 
auf  8.  75  geschildert:  der  Zug  Marchands  nach  Fasohoda  und  die  durch  die  Engländer 
erzwungene  Räumung  dieses  Ortes  im  Jahre  1898  und  endlich  die  Teilung  Nordafrikas 
in  eine  englische  nnd  eine  französische  Interessensphäre  durch  den  Vertrag  yom 
21.  März  1899  (s.  8.  76). 

Damit  war  Frankreich  nach  Osten  eine  Schranke  gezogen,  und  die  ganze  Expansions- 
kraft  drängte  nun  nach  Norden.  Das  Ziel  war  der  Tschadsee,  von  dem  nach  den 
Verträgen  von  1894  (s.  8.  120)  und  1898  (s.  8.  103)  die  ganze  Osthälfte  Frankreich  vor- 
behalten  blieb.  Er  sollte  gewissermaßen  der  Kristallisationsmittelpunkt  des  großen  franzö- 
sischen Reiches  in  Westafrika  sein.  Auch  die  Bemühungen  nach  dieser  Seite  reichen  bis 
in  den  Anfang  der  neunziger  Jahre  zurück,  als  die  vom  „Gomit^  de  FAfrique  fran^aiae*' 
ausgesandten  Expeditionen  von  Crampel,  Dybowski  und  Maistre  vom  Übangi  aus  die 
Wasserscheide  überschritten,  während  1894  Clozel  den  Zugang  vom  oberen  Sanga  unter- 
suchte. Aber  erst  die  Expedition  Oentils  1896 — 97  brachte  einen  vollen  Erfolg,  wenigstens 
in  geographisoher  Beziehung.  Politisch  war  aber  wenig  erreicht,  denn  zwischen  Franzdsisch- 
Kongo  und  den  Tsohadsee  hatte  sich  ein  neues  mohammedanisches  Reich,  daa  Reich 
Rabehs,  eingeschoben. 

Rabeh  oder  Rabah  ist  eine  der  interessantesten  und  zugleich  furchtbarsten  Er- 
scheinungen in  der  neuesten  Oesohichte  Afrikas  3).  Ein  Sklavenjäger  aus  dem  ägyptischen 
Sudan,  war  er  1879  durch  die  energischen  Maßnahmen  der  ägyptischen  Behörden  von  dort 
verdrängt  worden  und  setzte  sich  nun  in  Dar-Fertit  fest,  von  wo  er  seine  Streifzüga  nach 
Süden  bis  zum  Mbomu  ausdehnte.  Kuti  und  Dar-Runga  mußten  seine  Oberherrschaft 
anerkennen,  dagegen  wurde  der  Angriff  auf  Wadai'  (1887)  zurückgeschlagen.  Um  so  glück- 
licher war  Rabeh  1893  gegen  Bagirmi,  das  in  ein  Vasallen  Verhältnis  trat,  und  bald  darauf 
wurde  Bornu  erobert.  Dikoa  wurde  die  Hauptstadt  des  neuen  Reiches,  das  sich  in  einem 
breiten  Bande  von  den  Fulbestaaten  am  Niger  bis  zur  Orenze  des  Mahdireiches  hinzog. 

Das  Verhältnis  zu  den  Franzosen  war  natürlich  ein  feindliches;  schon  Crampel  war 
auf  Anstiften  Rabehs  ermordet  worden.  Als  Oentil  1897  Bagirmi  betrat,  nahm  dessen 
Sultan  das  französische  Protektorat  an,  wurde  aber  dafür  von  Rabeh  vertrieben. 

1899  wurde  der  Krieg  gegen  Rabeh  beschlossen.  Die  französische  Avantgarde  nnter 
Bretonnet  wurde  im  Juli  bei  Niellim  am  Schari  völlig  vernichtet,  aber  am  29.  Oktober  schlug 
Oentil  den  Feind  schariabwärts  bei  Knno  und  zwang  ihn  zur  Flucht  nach  Norden.     Jedoch 


1)  FranaSaiaohea  Qelbbnch,  Docnmenta  diplomatiques,  Afriqae,  1881—98«  S.  177.  —  ^  Bbenda  S.  179.  — 
S)  M.  T.  Oppenheim,  Kabeh  und  daa  Tschadaeegebiet,  Berlin  1902. 
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war  er  zu.  iohwaoh|  um  den  Feind  zn  yerfolgen.  Ein  glticklicheB  Ereignis  fahrte  ihm  nene 
Kräfte  zn.  Zwei  französisohe  Expeditionen  vereinigten  sich  mit  ihm  am  Südnfer  des 
Tsohadsees;  die  eine  unter  Joalland  war  vom  Niger  her  gekommen  und  hatte  ihren  Weg 
über  Sinder  und  Eanem,  mit  dem  ein  Protektoratsvertrag  geschlossen  wurde ^),  genommen; 
die  andere  y  unter  Foureau  und  Lamy,  war  von  Algerien  durch  die  Wüste  gezogen.  Mit 
vereinten  Kräften  wurde  nun  die  Offensive  aufgenommen,  in  der  Schlacht  bei  Kusseri  (in 
Kamerun)  erfuhr  Rabeh  am  21.  April  1900  eine  entscheidende  Niederlage  und  fand  den 
Tod.  Sein  Sohn  Fadel  Allah  suchte  sich  zwar  nooh|  gestützt  auf  die  Engländer,  in  Bornu 
zu  behaupten,  wurde  aber  am  23.  August  1901  von  den  Franzosen  unter  Dangeville 
bei  Oudjba  (auf  britischem  Gebiete)  überfallen  und  getötet.  Damit  war  das  Reich 
Rabehsi  das  dritte  unter  den  großen  Islamstaaten,  die  die  Kolonialpläne  Frankreichs  in 
Westafrika  bekämpften,  vernichtet.  Die  kleineren  Staaten  des  Scharibeckens  fielen  nun 
Frankreich  von  selbst  zu;  1903  soll  sich  auch  der  größte,  Wadai,  der  französischen  Ober- 
herrschaft unterworfen  haben,  doch  ¥drd  diese  Nachricht  angezweifelt^. 

Damit  ist  die  Ausgestaltung  des  französischen  Reiches  in  Westafrika  in  ihren  Haupt- 
zngen  vollendet.  Nicht  unerwähnt  darf  auch  der  kühne  Zug  Fourneaus  und  Fondires 
vom  Sanga  durch  bisher  unbekanntes  Land  nach  Libreville  (1899)  bleiben,  denn  er  eröffnet 
vielleicht  der  Kongokolonie,  die  jetzt  nur  auf  einen  einzigen  Zugang,  auf  den  Kongo,  an- 
gewiesen ist,  eine  neue  Yerkehrsstraße  mit  auf  dem  Meere,  die  den  Vorzug  hat,  daß  sie 
nicht  an  der  Grenze  hin,  sondern  mitten  durch  französisches  Gebiet  hindurohführt. 

Verwaltung,  Areal,  Bevölkerung. 

Die  Verwaltung  der  Kolonie  hat  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  verschiedene  Wand- 
lungen durchgemacht.  Durch  das  Drekret  vom  13.  Juli  1894^)  wurde  das  TTbangigebiet 
„bis  einschließlich  zum  Posten  Bangi^  als  selbständige  Kolonie  vom  Kongo  abgetrennt. 
Die  Wiedervereinigung  erfolgte  durch  das  Dekret  vom  28.  September  1897^);  an  die 
Spitze  von  Französisch -Kongo  wurde  ein  G^neralkommissar  gestellt,  dem  der  Lieutenant- 
Oonverneur  von  Kongo  im  engeren  Sinne  und  der  Lieutenant-Gouverneur  von  übangi  unter- 
geordnet wurden.  Nach  der  Niederlage  von  Rabeh  wurden  durch  Dekret  vom  5.  Sep- 
tember 1900^)  „das  Becken  des  Kemofiusses  (Nebenfluß  des  übangi  an  dessen  Nord- 
biegung, Hauptverbindung  nach  dem  Schari),  das  Scharibecken  mit  Ausnahme  der  schon 
bewilligten  Landkonzessionen  und  alle  Lander,  die  kraft  der  Verträge  vom  14.  Juni  1898 
und  21.  März  1899  unter  französische  Herrschaft  gestellt  sind,  einschließlich  Bagirmi, 
Wadai  und  Kanem^ ,  zu  einem  „Militärterritorium  der  Länder  und  Schutzgebiete  des 
Tschad**  vereinigt,  das  zwar  dem  Generalkommissar  von  Französisoh-Kongo  unterstellt,  im 
übrigen  aber  autonom  war,  während  alle  übrigen  Teile  von  Französisoh-Kongo  direkt  vom 
Oeneralkommissar  verwaltet  werden  sollten.  Das  Dekret  vom  5.  Juli  1902^  führte  wieder 
eine  strengere  Zentralisation  ein,  das  Tschadterritorium  verlor  seine  Sonderstellung  und 
Beine  militärische  Verwaltung,  behielt  aber  sein  autonomes  Budget  Die  letzte  Phase 
endlich  bildet  das  Dekret  vom   29.  Dezember  1903*^,   wodurch   eine  Einrichtung  ähnlich 

wie  in  Französisch- Westafrika  gesoha£Fen  wurde. 

„Art.  1.  Die  BetitiangeD  ¥on  FnoiSdoh- Kongo  nnd  leinei  DapandoDien,  ao  daran  Spitte  dar  Qanaral- 
kommiiaar  mit  dam  Sitt  in  BraiMTÜla  steht,  umfusan 

1.  dia  Kolonie  Qabnn,  d.  h.  du  gaaunta  maritima  Gebiet  awiaahan  Spanisah-Ghiinaa,  Kamamn  nnd  den 
Granian  dea  kouTentionallan  Kongobaekeni^; 

2.  Mittal-Kongo,  das  aUa  Gabiata  nmfaßt,  dia  daroh  Gabun  nnd  dia  Kamarangransa  bis  inm  7.^  n.  Br., 
dann  dnreh  diesen  Parallel  bis  inr  Wassarsohaida  swisehan  den  Backen  das  Sohari  nnd  des  Kongo  nnd  durch 
diese  Wasserscheide  bis  an  dem  Becken  des  Ombella  und  der  EnklaTC  Ton  Bangi,  die  ansgeechlossen  bleiben, 
endliah  durah  dia  Grense  des  Kongostaates  und  die  der  portugieeuMhon  Fronns  Cabinda  bagreast  werden; 

8.  das  Übangi- Schar i-Territori um,  das  alles  Land  nördlich  und  östlich  Tom  Mittel-Kongo  umschließt; 
es  wird  begreost  im  Norden  durch  den  7.  Parallel  bis  su  dem  Punkte,  wo  er  im  Osten  die  G^enae  des  kon- 
▼entionaUen  Baekens^)  sehneidet,  denn  durch  dieea  Grense  srtbst  bis  sur  Grause  des  Kongostaates; 

4.  das  Tschad-Territorium,  das  aUea  Land  im  Norden  dea  Ubangi-Bchari-Territoriums  umfafit,  dss  durch 
internationale  Vertrlge  unter  fransösisehen  Binfluß  gesteUt  und  nicht  Tom  GbneralgouTemement  Ton  Frantfisiseh- 
Westafrika  abhingig  ist." 

„Art.  8.    Gabun  bildet  eine  Kolonie  mit  administratiTcr  und  finansieller  Autonomie  unter  der  unmittal- 


1)  B.  BulL  du  OomitA  de  TAftigue  1901,  Bd.  XI,  B.  196.  Bastitigung  durch  Dekret  Tom  31.  Mai  1901, 
s.  ebenda  S.  276.  —  ^  Ebenda  1903,  Bd.  Xm,  8.  862.  —  ^  Joum.  off.  de  la  R6p.  fhm^.  Tom  16.  Juli  1894.  — 
^)  Ebenda  Tom  80.  September  1897.  —  ^)  Ebenda  Tom  20*  September  1900.  —  ^  Ebenda  ¥om  6.  Juli  1902.  — 
7)  Ebenda  Tom  24.  Januar  1904.  —  ^  Das  konTcntionaUe  Kongobeoken  oder  Fraihandelsgebiet  wird  de- 
finiert in  Art.  1  der  Berliner  Ganaralakte  Ton  1886  (s.  B.  d.  E.  YlII,  S.  173;  Karte  im  Weißbuch  „AktenstQcke 
sur  Kongofhige",  Berlin  1885)* 
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baren  VarwiltUDg  eines  Stattbaltera  (UeatenaDt-goaTernear)  und  der  Oberanftdeht  det  GeDeralkonniknn.  Der  Statt- 
halter hat  seinen  Sita  in  Ubrefille  nnd  wird  von  einem  Qeneralsekretir  nnd  einem  Verwaltangarat  notentttit*' 

„Art.  8.  Mittel-Kongo  bildet  eine  Kolonie  mit  administratiyer  und  flnanaieller  Äatonomie  unter  der 
unmittelbaren  Verwaltung  des  Generalkoromissari,  der  seinen  Sita  in  Brassanlle  hat.  Er  wird  Ton  einem  Gescral- 
sekretlr  und  einem  Verwaltungsrat  unteratfitat.'* 

„Art.  4.  Der  Qeneralkommiasar  wird  in  Bangi  durch  einen  bestindigen  Delegierten  Tertreten«  der  mit  der 
Verwaltung  des  Ubangi-Bohari-Territorinms  betraut  ist,  und  im  Tsehad-Territorium  durah  den 
Kommandanten  der  hier  stationierten  Truppen.    Er  kann  einen  Teil  seiner  Gewalt  auf  andere  Qbertrageo.** 

Von  dem  Einflußgebiet  in  der  Sahara  aehen  wir  hier  ab  nnd  nehmen  als  äoBerste, 
noch  recht  zweifelhafte  Nordgrenze  den  15.  Parallel  an.  Die  fibrigen  Grenzen  bemliea 
auf  internationalen  Verträgen,  die  wir  in  Kürze  wiederholen.  Westgrenie:  Vertrag 
mit  Spanien  vom  27.  Jnni  1900  (s.  S.  122) ,  mit  Deutschland  vom  24.  Dezember  1885 
(B.  d.  E.  Vm,  S.  169)  und  15.  März  1894  —  diese  Orenzbestimmnng  bedarf  aber  noch 
der  Rektifizierung  (s.  S.  120)  —  und  ferner  mit  England  vom  14.  Juni  1898  (s.  S.  103). 
Ostgrenze:  Vertrag  mit  England  vom  21.  März  1899  (s.  S.  75);  zwischen  11  und  15^  Br. 
ist  aber  diese  Grenze  noch  ganz  hypothetisch  und  wird  daher  auf  unseren  Karten  anders 
dargestellt  als  auf  den  französisoheui  die  den  far  Frankreich  günstigsten  Fall  (23^  ö.  L.  v.  Gr.) 
annehmen.  Süd  grenze:  Verträge  mit  dem  Kongostaat  vom  5.  Februar  und  22.  November 
1885,  29.  April  1887  (B.  d.  E.  VIH,  S.  171),  14.  August  1894  und  5.  Februar  1895 
(s.  S.  124),  und  mit  Portugal  vom  12.  Mai  1886  (B.  d.  E.  VQI,  S.  171).  Art.  3  dieses 
Vertrages  hat  durch  das  Abkommen  vom  23.  Januar  1901  folgende  genauere  Auslegung 
erhalten^): 

„Ausgehend  Tom  Gren»tein  D,  der  Ton  der  genüsohten  Kommission  am  Endpunkte  der  Mittellinie  awisehea 
dem  Flusse  I^o^ma  oder  Lmsa-Loango  und  dem  Flusse  Lubinda  aufgestellt  worden  ist,  trifft  die  Grenae  awisehea 
den  fransSsisohen  und  portngieeisehen  Beaitanngen  die  Wassersoheide  awisohen  den  Beeken  des  Lo6ma  oder  Lnisa- 
Loango  und  des  Twhiloango,  indem  sie  der  Waaaerseheide  awisohen  dem  Beeken  der  Lufiea  eineraette  und  d« 
Lubinda  anderseits  folgt  und  sieh  so  weit  als  möglieh  dem  Parallel  des  oben  erwihnten  Qrenasteins  D  nihert** 

„Die  Qrenae  flUlt  dann  ausammen  mit  der  Waaaerseheide  awisohen  den  Beeken  des  Lotaia  oder  Lnim- 
Loango  und  des  Twhiloango  bia  au  dem  Parallel  des  Zusammenflusses  des  Bilisi  mit  dem  Lnali,  folgit  dann  dieaem 
Parallel  bia  au  dem  genannten  Zusammenflusse  und  endlieh  dem  Talweg  des  Lualiflusses  bis  an  dessen  Quelle." 

„Von  dieeem  Punkte  an  AUt  die  Qrenae  aaaammen  mit  der  Wasserseheide  swisehen  dem  Beeken  des  Lotaa 
oder  Luisa-Loango  und  dea  Ttoehiloango  bis  aur  Quelle  des  erstgenannten  Flossea  in  ungeflUir  10*  SS'  50' 
5.  L.  T.  Ptois  und  ungeflLhr  4*"  Sl'   11"  s.  Br." 

„Von  dieeem  Punkte  an  folgt  die  Grenae  der  Wasserscheide  awisehen  den  Beeken  des  Kiari-Kflla  im 
Norden  und  dee  Tschiloango  im  Sfideu  bis  aum  Meiidian  10**  80'  ö.  L.  ?.  Paria,  indem  aie  eich  ao  weit  als 
möglieh  dem  Parallel  nShert,  der  durch  die  Quelle  des  obengeosnnten  Flusses  Lo^ma  oder  Luisa-Loango  geht** 

„Die  Grenae  folgt  dann  dem  Meridian  10°  80'  bis  au  dem  Schnittpunkte  mit  dem  HÖhenrfioken,  der  die 
als  ,  Mayumbewald  *  beaeichnete  Erhebung  begrenat,  und  geht  dann  auf  dieeem  Bfieken  weiter  bia  an  dem  Zu- 
sammentreffen mit  dem  Flusse  TMhiloango,  der  an  dieaer  Stelle  die  Gienae  awisehen  den  portugieaiaehen  Be- 
sitzungen und  dem  Kongoetaate  bildet.*' 

Das  Areal  beträgt  nach  unserer  Ausmessung  his  16^  n.  Br.  und  mit  AussohluB  dea 
Tschadsees  1 763000  qkm ;  die  Franzosen  nahmen  bisher  2-) — df  Mill.  qkm  (!)  an ;  die  erstere 
Zahl  kann  nur  mit  Einschluß  des  Eiinflußgebietes  in  der  Sahara  gelteui  die  zweite  ist  unter 
allen  Umständen  unriohtig. 

Bevölkerung.  In  bezug  auf  die  Volkszahl  sind  wir  nur  auf  Vermutungen  ange- 
wiesen; die  französischen  Handbiloher  nehmen  8 — 10  Mill.  an.  0.  Bruel*)  schätzte  sie 
neuerdings  auf  12 — 15  Mill.  Wir  sind  durch  eine  detailliertere  Behandlung  dee  Gegen- 
standes zu  der  Annahme  von  8-|-  Mill.  gelangt. 

1.  Kfistenaone  mit  10  auf  1  qkm  nach  Ausmessung  auf  Vierkandts^  Dichtekarte      ....       180000 

3.  Hinterland  sfidlieh  tou  Kamerun  und  östlich  bia  aum  Kongo  und  Sanga,  ebenfalls  nach  Vier- 
kandt,  mittlere  Dichte  4,  einige  Partien  dfinner  bcTölkert 1820000 

8.  Sangagebiet  (Vierkandt),  Dichte  4 700000 

4.  Urwald  am  Ubangi  (Vierkandt),  Dichte  1 80000 

6.  Oberes  Scharigebiet  nach  Bruel^).    Als  Yersuchsobjekt  diente  die  Umgebung  Ton  Fort  Crunpel; 

in  einem  Keehteck  tou  8870 qkm  wurden  200  Dörfer,  jedes  durchschnittlich  mit  40  Hfitten,  geaihlt; 
daraua  schließt  Bruel  auf  eine  BcTölkerung  tou  82000  Seelen,  also  9  auf  1  qkm.  Daa  ganae  obere 
Scharigebiet  mftßte  demnaoh  720000  Seelen  alhlen,  wahrscheinlich  aber  nur  400-  bia  500000    .    .     .       450000 

6.  Wadal,  Bagirmi  und  Kanem  nach  B.  d.  B.  VII,  S.  52.  (Die  BntTÖlkerung  Bagirmia  durch 
die  Kiiegssflge  und  Sklarenjagden  Babeha  dürfte  allerdings  die  Annahme  einer  Volkedichte  tou  8  nicht 
mehr  als  aullssig  erscheinen  lassen,  obwohl  Qentil  auf  aeiner  Beise  1895  —  98  die  Ufer  dee  Schari 
eehr  beyölkert  fsnd^),  aber  dieees  Minus  wird  dadurch  aufgehoben,  daß  wir  die  BcTölkerung  der  beiden 

anderen  Staaten  als  stationir  annehmen.) 4  20000<) 

7.  Inaein  auf  dem  Tchadsee  nach  DeetenaTe<i) 36000 


^)  Bull,  du  Gomit6  de  TAfrique  fran«.  1901,  Bd.  XI,  S.  276.  —  9)  La  Qtographie  1902,  Bd.  V,  S.  172.  — 
S)  Die  Yolksdichte  im  westlichen  Zentralafrika,  Leipaig  1895.  —  ^)  Comptee  rendus  de  la  Soe.  gtogr.  Paria  1898, 
S.  487.  -  6)  U  Geographie  1908,  Bd.  VII,  S.  157. 
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8.  Die  Sttliefaen  Lasdiehaften  tod  naheia  V2  ^1^-  Q^°^  haben  oDter  den  SklaTeojagden  Rabehe 
beeondere  gelitten.  Äug.  Che ¥a Her  fand  1902  daa  Sultanat  Snnsei  (8^  26'  nordl.)  im  Scharigebiet 
(50000  qkm)  etark  entySlkert  mit  Aneoahme  der  Hanptetadt  Ndelle,  wo  in  einem  Umkreiee  Ton  20  km 
nngeführ  25000  Menoehen  wohnen  l).  Wir  können  alao  ffir  das  Hanptgebiet  der  Sklarenjagden  etwa 
1  auf  1  qkm  annehmen.  ÄndeneiU  find  die  Ufer  des  Ubangi  stark  beySlkert;  in  den  sehon  Ton 
Vierkandt  angeführten  Beispislen  f&ge  ich  noch  hinan,  daB  Jnlien  swisehen  Mobaye  nnd  Wango 
94500  Änsissige  slhlte,  aUo  nahesn  60  anf  1  km2).  Die  BeTÖlkening  des  Sultanats  Bangasso 
il"*  20'  —  e""  N,  22—24''  0,  40000 qkm)  schltate  Lalienx  1894  anf  120000,  also  8  pro  qkmS).  Es 
wird  daher  kanm  an  hoeh  gegriffen  sein,  wenn  wir  ffir  das  ganie  Gebiet  eine  Diehte  Ton  2  annehmen     .  1  000000. 


Süd-Afrika. 

Der  Unabhängige  Kongoetaat. 

AbscUnfs  der  territorialen  Entwickelang. 

Im  Jahre  1891  beginnt  der  Kongostaat  nach  allen  Seiten  die  Grenzen  seines  Macht- 
bereiches hinauszuschieben.  Des  Versuches,  das  ganze  Lnndareich  einzuverleiben,  wurde 
schon  in  B.  d.  £.  YIII,  8.  176,  gedacht.  Eine  Reihe  von  Expeditionen,  die  teils  vom 
Staate,  teils  von  Handelsgesellschaften  ausgeschickt  wurden,  begannen  die  Okkupation 
Katangas  im  äußersten  Südosten,  auf  das  damals  auch  die  benachbarten  Engländer  ein 
Auge  geworfen  hatten.  Noch  wichtiger  waren  die  Bestrebungen,  den  Kongostaat  nach 
Norden  zu  erweitern;  wir  haben  davon  schon  auf  8.  74  und  134  gesprochen  und  erwähnen 
hier  nur  die  Hauptpunkte :  die  Expedition  van  Kerchhovens  über  den  Üelle  nach  dem  oberen 
Nil,  1891,  nnd  die  Besetzung  der  alten  Provinz  Emin  Paschas  am  linken  Nilufer;  die 
Ebcpedition  von  Rafai'  über  den  Schinkoflnß  in  das  Bahr-el*Ohasal- Gebiet,  wo  Katuaka 
und  von  einer  zweiten  Kolonne  Dem-Siber  besetzt  wurden  (1893),  und  endlich  1894  der 
Einbruch  in  das  Scharigebiet.  Diese  Landerwerbungen  scheiterten  aber  an  dem  Wider- 
stände Frankreichs,  und  nur  die  Enklave  von  Lado  verblieb  dem  Kongostaate.  1894 
erreichen  diese  Expansionsbestrebungen  ihr  Ende  durch  eine  Reihe  von  Staatsverträgen, 
von  denen  sogleich  die  Rede  sein  soll. 

In  dieselbe  Periode  fallt  auch  der  siegreiche  Kampf  gegen  die  arabischen  Häupt- 
linge, die  das  Gebiet  zwischen  dem  Tanganika  und  dem  Kongo  beherrschten  und  durch 
ihre  Sklavenjagden  entvölkerten.  Zwar  war  es  1886  gelungen,  den  bedeutendsten  dieser 
Häuptlinge,  Tippo*Tip,  zu  gewinnen,  indem  man  ihm  die  Verwaltung  des  Falldistriktes 
übertrug,  aber  das  hinderte  nicht,  daß  andere  Häuptlinge  ihre  Raubzüge  bis  zum  Lo- 
mami  und  Uelie  ausdehnten,  und  der  Kongostaat  wäre  in  seiner  Existenz  bedroht  wor- 
den, wenn  eine  Verbindung  zwischen  den  Mahdisten  und  den  Kongoarabem  zustande 
gekommen  wäre.  Daraus  erklären  sich  auch  die  Unternehmungen  des  Kongostaates  im 
Norden,  Aber  auch  innerhalb  des  Kongostaates  war  die  Lage  gefährlich  und  auf  die  Dauer 
unhaltbar.  1892  kamen  die  Feindseligkeiten  zum  Ausbruch;  Hodister,  der  Führer  der 
Katangaexpedition,  und  Emin  Pascha  waren  die  ersten  Opfer.  Mit  großer  Energie  führte 
der  Kongostaat  den  Kampf.  1893  wurden  die  HauptstQtzpunkte  der  Aufständischen  am 
oberen  Kongo,  Nyangwe  und  Kasongo  erobert,  und  Raschid,  der  in  Vertretung  seines  Oheims 
Tippo-Tip  den  Falldistrikt  verwaltete,  in  die  Flucht  geschlagen.  Inzwischen  war  auch  der 
Sultan  von  Ujiji  (am  Tanganika)  auf  dem  Kampfplatze  erschienen,  wurde  aber  ebenfalls 
besiegt.  Mit  der  Einnahme  von  Kabambare  und  der  Eroberung  Manyemas,  1894,  war  der 
Aufstand  gebrochen,  nnd  die  Herrschaft  des  Kongostaates  in  der  Ostprovinz  zwischen  den 
Seen  Moero  und  Kiwu  begründet. 

Den  Abschluß  der  territorialen  Entwiokelung  bezeichnet  gewissermaßen  die  Neu- 
tralitätserklärung des  Kongostaates  vom  28.  Dezember  1894^),  die  ebenso, 
wie  die  Erklärung  vom  1.  August  1885  (B.  d.  E.  VIII,  8.  175),  eine  genaue  Grenz- 
beschreibung enthält.  Wir  haben  nun  die  rechtlichen  Grundlagen  dieser  Grenzen  zu 
erörtern. 

1.  Die  Grenzen  gegen  Portugiesisch-Angola  beruhen  auf  den  beiden  Vertragen 
vom  25.  Mai  1891  (B.  d.  E.  VIII,  S.  175  und  176)  und  dem  Vertrag  vom  24.  März  1894. 


i)  La  Geographie  1908,  Bd.  YII,  S.  360.  —  ^  BbeDda,  1901,  Bd  HI,  S.  114.  —  *)  MonTement  giogr. 
1896,  8.  79.  —  ^)  F.  Tan  Ortroy,  GonfentioDa  interoationalee  döfinianDt  lea  limites  aotnellea  &o.  en  Afriqne; 
Brfisael  1898,  S.  340. 
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Die  Grenzen  von  1891  (Brüsseler  Übereinkommen)  sind  durch  eine  gemeinsame  Kommission 
genauer  festgestellt  und  am  24.  März  1894  ratifiziert  worden^). 

a)  Gnosen  gegen  Cabinda.  AnagangspuDkt  an  der  Kästein  5^  47'  14,31'  S.  »Von  d«  eine  950 n  lange 
gerade  Linie  in  eüdöetlieher  RiehtUDg  bis  mr  M&ndnng  des  Kleinen  Langaflnases,  der  sieh  in  die  Lagune  gleiehen 
Nameos  ergiefit;  dann  der  Lanf  des  Kleinen  Lnngaflnsses  bis  snm  llallongopfohl  —  die  Kongodörfer  N'ODode, 
lema  &e.  Terbleiben  dem  Koogoetaate;  Cabo-Iioinbo,  M'Venho,  labe,  Qaney,  Taly,  Spita-Qagandjime,  N'Qoio,  ]f*To, 
Fortalisa,  Sokki  &e.  aber  PortngaL" 

»Der  Lanf  der  Flfisse  Venso  aod  Lnlofe  bis  aar  QueUe  des  letaleren  am  Abhänge  des  Berges  Ntme-Ttehiama, 
deren  Koordinaten  folgende  sind:  6**  44'  19,60"  s.  Br.,  12''  17'  96,38"  5.  L.  ?.  Gr.* 

»Der  Parallel  dieser  Quelle  bis  lam  Schnittpunkt  mit  dem  Iferidian  des  Zusammenftusses  der  Luenlla  mit 
dem  Flusse,  der  Ton  den  einen  N'Sense,  ¥on  den  anderen  Culla-Calla  genannt  wird;  die  Koordinaten  diesee  Zn- 
flusses  sind  S"*  10'  49,80*  s.  Br. ,  12''  32'  6,«0(6,06?)"  5.  L.  ?.  Gr.« 

»Der  so  bestimmte  Meridian  bis  in  seinem  Zusammentreffen  mit  dem  Flusse  Luenlla,  dann  der  Lanf  des 
Luenlla  bis  lu  seinem  Zusammentreffen  mit  dem  Tsebiloango  (Loaogo  Luie).* 

b)  Grenae  gegen  das  eigentliche  Angola.  Die  Koordinaten  des  Begiemngsgebindes  von  Nokki  sind 
5"  62'  10,14"  8.  Br.  und  18**  28'  26,26"  ö.  L.  i.  Gr. 

In  der  genannten  Breite  zieht  die  Grenze  von  Nokki  bis  zum  Enango,  dem  sie  bis 
8*  8.  folgt,  dann  beginnt  die  neue  Grenze  gemäß  dem  Vertrage  vom  34.  März 
1894  2),  der  an  Stelle  des  Art.  I  der  Lissaboner  Vereinbarung  von  1891  (B.  d.  E.  VllI, 
8.  176)  tritt: 

«Die  Fortsetsang  des  Talweges  des  Kuango  ¥om  8.  Parallel  bis  tur  Einmündung  der  Tnngila  (Ulan- 
guila)  in  ungeflhr  8^  7'  40"  s.  Br.;  der  Talweg  der  Tnngila  bis  aum  Zusammentreffen  mit  dem  Kanal,  durch 
den  sieh  die  Gewüsser  der  Lola  ergießen;  der  Talweg  dieees  Kanals  bis  au  deesen  Vereinigung  mit  der  Konba, 
8'  westlich  ?on  der  Wamba  (Uhamba)  und  in  ungefiihr  8**  6'  40"  s.  Br.  In  Ermangelung  einer  naturliehcn  Linie 
wird  die  Grenie  bis  aum  Talweg  der  Wamba  dureh  eine  genau  ostwirts  streiehende  Linie  gebildet,  die  durch  den 
oben  genannten  Vereinigungspunkt  (Komba  und  Lola)  geht.« 

«Der  Talweg  der  Wamba  Ton  dem  Parallel  des  Punktes  der  Vereinigung  Ton  Komba  nnd  Lola  bis  cor  Ein- 
mündung des  UoTo  (NuoTo);  der  Talweg  des  Uoto  bis  au  dessen  Vereinigung  mit  dem  N'Kombo  (Combo);  der 
Talweg  des  N*Kombo  und  der  Kamanguna  oder  des  Flusses,  durch  den  die  Gewisser  des  Laeflusaee  in  den  N'Koabo 
gelangen,  bis  aum  8.^  s.  Br.  Von  diesem  Punkte  an  bildet  der  8.  Parallel  die  Grenae  bie  aum  Talweg  der  LucaÜa, 
dann  der  Talweg  dieses  Flusses  bis  7^  66'  s.  Br.;  der  Parallel  dieses  Punktes  (7°  66'  S.)  bis  aum  Kuengo,  Ton 
da  der  Talweg  des  Kuengo  bis  aum  8^;  Ton  da  ein  (!  gemeint  ist  der  8.)  Perallel  bis  aum  Fluaae  Lnita;  der  Tal- 
weg der  Luita  bis  an  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Kuiln.  Von  da  (in  ungefShr  7^  84'  s.  Br.)  der  Parallel  bis  aam 
Talweg  der  Kama  Bomba  oder  Kangulungu  ((^ngulungu) ;  der  Talweg  des  Kangulungu  bia  aur  Vereinigung  ettner 
Gewässer  mit  der  Iioange,  und  der  Tel  weg  der  Loange  bu  aum  7.^  s.  Br.  Von  dem  Schnittpunkte  dee  Tüwcgs 
der  Loange  mit  dem  7.^  die  Fortsetsung  dieees  Parallels  bis  au  seinem  Zusammentreffen  mit  dem  Talweg  der 
LoTua;  der  Talweg  der  Loyua  bis  6^  66'  a.  Br.  Von  diesem  Punkte  (6^  66'  s.  Br.)  wird  die  Grenae  gebildet 
doreh  den  Parallel  bis  an  deeeen  Schnittpunkt  mit  dem  Talweg  der  TMhikapa ;  der  Talweg  dieses  Flusses  Chehicapa) 
bis  7**  17'  s.  Br.;  fon  dieeem  Punkte  (7''  17'  s.  Br.)  der  PaxaUel  bis  snm  Talweg  des  KaasaX. 

Die  weitere  Grenze  verläuft  nach  Art.  2  und  3  der  Lissaboner  VereinbaruDg 
von  1891. 

2.  Die  Grenze  gegen  Französisob-Kongo  wurde  durcb  die  Verträge  vom  S.Fe- 
bruar und  32.  November  1885,  29.  April  1887  (B.  d.  £.  Vm,  8.  171),  14.  August  1894 
und  5.  Februar  1895  (s.  8.  124)  geregelt. 

3.  Für  die  Grenze  gegen  die  britisoben  Besitzungen  ist  Art.  1  des  Vertrages 
vom  12.  Mai  1894  8)  maßgebend. 

«a)  Man  ist  übereingekommen,  da£  daa  Binfiußgebiet  des  Unabhängigen  Kongostaatea  nSrdlich  von  dem 
deutschen  Gebiet  in  Ostafrika  durch  eine  Lbie  begrenat  werden  aoll,  die  dem  80*  Meridian  6stlich  Ton  Greeowich 
bis  au  seinem  Zusammentreffen  mit  der  Wasserscheide  awischen  dem  Nil  und  dem  Kongo  und  dann  dieser  Waaer- 
scheide  in  nördlicher  und  nordwestlicher  Richtung  folgt.« 

nb)  Die  Grenae  swischen  dem  Unabhängigen  Kongoetaate  und  der  Britischen  Sphire  nSrdlich  Tom  Sambesi 
folgt  einer  Linie,  die  direkt  Ton  dem  Ende  des  Kaps  Akalunga  am  Tenganikasee,  im  nördlichen  Punkte  der  GaaMroabai 
und  in  ungefibr  8^  16'  a.  Br.,  aum  rechten  Ufer  des  Flusses  Luapula,  wo  dieser  aus  dem  Mo6roaee  aostritt,  ver- 
ISuft.  Die  Linie  aieht  dann  gerade  au  dem  Eintritt  des  Flusses  in  den  See,  jedoch  mit  einer  nach  dem  Süden 
des  Sees  gerichteten  Äusbiegung,  so  dsS  die  Insel  Kilwa  Großbrittnnien  Tcrbleibt.  Sie  folgt  dann  dem  TUweg  des 
Luapula  aufwärts  bis  au  dessen  Austritt  aus  dem  Bangweoloeee.  Dann  Tcrläuft  sie  südlich  längs  des  Meridtans 
des  Punktes,  wo  der  Fluß  den  See  Tcrlißt^),  bis  au  der  Wasserscheide  awischen  dem  Kongo  und  dem  Sambesi,  der 
sie  weiter  folgt,  bis  sie  die  portugieeische  Grenae  erreicht.« 

Art.  2  bebandelt  das  an  den  Koogostaat  verpachtete  Gebiet  im  Sudan;  siebe  darüber 
sowie  über  den  Einspruch  Frankreichs  und  die  Beschränkung  des  Pachtgebietes  auf  die 
Enklave   von  Lade  8.  74 f.     Infolgedessen  verzichtete  England  auch  auf  das  ihm  im 


i)F.  Tan  Ortroy,  ConTCntions  internationales  diflnissant  lee  limites  actueUes  &c.  en  Afriqne;  Brnaael 
1898,  S.  810.  —  >)  Ebenda,  S.  816.  —  ^  Treaty  Series  1894,  Nr.  15.  —  *')  Durch  diese  Beetinmnng  erhielt 
der  Kongostaat  südlich  Tom  Bangweoloeee  einen  Landaipfel  Ton  etwa  80  km  L&nge  und  5 — 10  km  Breite  —  eine 
der  yielen  Ungeheuerlichkeiten,  die  die  Grenabestimmungen  am  grünen  Tisch  in  den  letaten  Jahnehnten  in  Afiäka 
geschaffen  haben. 
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Art.  3  des  obigen  Vertrages  zugestandene  Pachtgebiet  zwischen  dem  Tanganika-  nnd  dem 
Albert-Edward-See.  ^) 

4.  Die  Grenze  gegen  Deutsch-Ostafrika  nördlich  vom  Tanganikasee  ist  noch 
StreitfragCi  mit  der  sich  zwar  eine  gemischte  Kommission  bereits  beschäftigt  hat,  die  aber 
noch  nicht  durch  einen  Öffentlich  bekannt  gemachten  Staatsvertrag  entschieden  ist.  Der 
Anspruch  des  Kongostaates  ist  laut  der  Neutralitätserklärungen  von  1884  und  1894 
folgender:  »Der  30.*  ö.  L.  v.  Or.  bis  1**  20'  s.  Br.,  dann  eine  gerade  Linie  vom  Schnitt- 
punkte des  30.  Meridians  ö.  L.  mit  dem  Parallel  1*  20'  S.  bis  zum  nördlichsten  Ende  des 
Tanganikasees.*'  So  ist  die  Grenze  auch  auf  der  großen  Karte  des  Kongostaates  (1 :  2  Mill.) 
von  A.  J.  Wauters,  1900,  dargestellt.  Das  Deutsche  Reich  soll  dies  durch  Notenwechsel 
mit  dem  Administrator  des  Kongostaates  vom  1.  und  25.  August  1885|  der  aber  nie  ver- 
öffentlicht worden  ist,  anerkannt  haben ;  dagegen  beschreibt  die  Grenze  nach  dem  Vertrage 
vom  8.  November  1884  (B.  d.  E.  YIII,  S.  174)  einen  bis  zum  29.  Meridian  0.  nach 
Westen  vorspringenden  Bogen.  Genaueres  konnte  damals  nicht  gesagt  werden,  weil  die 
geographischen  Grundlagen  noch  fehlten.  Der  deutsche  Anspruch,  wie  er  auf  der  Karte 
von  Deutsoh-Ostafrika  von  M.  Moisel  (1:2  Mill.),  1901,  zum  Ausdrucke  kommt,  ist  jetzt 
folgender:  Von  dem  Schnittpunkte  des  30.  Meridians  0.  mit  dem  1.  ParaUel  S.  eine 
gerade  Linie  bis  zum  Nordende  des  Kiwusees,  dann  das  westliche  Ufer  dieses  Sees  (nicht 
das  östliche,  wie  die  Karte  zeigt,  denn  die  Kiwuinseln  sollen  ja  deutsch  bleiben),  und  endlich 
der  Flußlauf  des  Russisi  bis  Luwenga  am  Nordufer  des  Tanganikasees. 

Mit  Berücksichtigung  dieses  deutschen  Anspruches  beträgt  der  Flächeninhalt  des 
Kongostaates  2  334600  qkm.    Dazu  kommt  noch  das  Pachtgebiet  von  Lade  mit  48200  qkm. 

Da8  Verhältnis  des  Kongostaates  zu  Belgien  und  Frankreich. 

Die  Frage  der  Annexion  des  Kongostaates  durch  Belgien  ist  in  dem  Vertrage  zwischen 
beiden  Staaten  vom  3.  Juli  1890  (B.  d.  E.  VIII,  S.  174)  auf  die  Dauer  von  10  Jahren 
offen  gelassen  worden.  Indes  wurde  1894  in  Artikel  1  der  belgischen  Verfassung  eine 
Bestimmung  aufgenommen,  die  sich  auf  den  Erwerb  von  Kolonien  bezieht.  1895  wurde 
zum  ersten  Male  der  Versuch  gemacht,  die  belgische  Kammer  zur  Übernahme  des  Kongo- 
Staates  zu  bewegen,  aber  ohne  Erfolg;  nach  Ablauf  des  Vertrags  von  1890  wurde  1901 
der  Versuch  wiederholt,  konnte  aber  auch  diesmal  die  Mehrheit  in  den  gesetzgebenden 
Körperschaften  nicht  gewinnen.  Ein  vorbereitender  Schritt  ist  der  Gesetzentwarf  vom 
7.  August  1901^,  betreffend  die  Verwaltung  des  Kongogebietes  für  den  FaU  der  Einver- 
leibung in  den  belgischen  Staatsbeutz.  In  Wirklichkeit  ist  ja  der  Kongostaat  schon  eine 
belgische  Kolonie;  Belgien  genießt  alle  Vorteile  eines  großen  Kolonialbesitzes,  ohne  die 
daraus  entspringenden  Pflichten  zu  übernehmen,  und  daher  das  Bestreben,  die  gegenwartige 
Zwitterstellung  des  Kongolandes  so  lange  als  möglich  aufrechtzuerhalten.  Brennend  könnte 
die  Frage  nur  werden,  wenn  das  gegenwärtige  Verhalten  Englands  gegen  den  Kongostaat, 
das  durch  das  Gebaren  des  letzteren  vom  rechtiichen  und  allgemein  kulturellen  Standpunkt 
aus  völlig  gerechtfertigt  ist,  zu  einem  tätlichen  Angriff  führen  wfirde,  denn  dann  wäre  die 
Annexion  durch  Belgien  das  geeignetste  Mittel  zur  Sicherung  der  Kongokolonie. 

In  dem  Übereinkommen  mit  Frankreich  vom  6.  Februar  1895  „gewährte  die  belgische 
Regierung  Frankreich  das  Vorkaufsrecht  in  bezug  auf  ihre  Kongobesitzungen  für  den  Fall, 
daß  diese  ganz  oder  teilweise  veräußert  würden^,  und  verpflichtete  sich,  dieselben  niemals 
zu  verschenken  und  ohne  vorhergehende  Vereinbarung  mit  Frankreich  nicht  mit  einer 
fremden  Macht  einen  Tausch  einzugehen  oder  diese  Besitzungen  in  die  Hände  eines  frem- 
den Staates  oder  einer  souveränen  fremden  Gesellschaft  auszuliefern.^  Es  ist  klar,  daß 
dieses  Übereinkommen  den  Unabhängigen  Kongostaat  nicht  bindet. 

Einteilung  nnd  Bevölkerung. 

Die  gegenwärtige  ESinteilung  in  Distrikte  stammt  aus  dem  Jahre  1895.  Seitdem  sind 
Lualaba  und  Kassai  vereinigt  worden  nnd  hat  der  Distrikt  Stanley  Falls  den  Namen  Ost- 
provinz erhalten. 


1)  SikUruDg  Tom  92.  Joni  1894  in  Faither  Papers  relatiog  to  the  AgreemeDt  between  Qrett  Brituo  and 
H.  M.  the  King  of  the  Belgiau,  Blaoboeh  G  7390,  1894,  S.  5.  —  ^  MoaTement  g6ogr.  1901,  Spalte  487.  — 
>)  Fraosdeiieboi  Qelbbvch:  Dooiimeota  diplomatigines,  Äfriqne  1881—98,  6.  177. 

Sopan,  BeTÖlkerang  dei  Erde  XII.  17 
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Verteilung  der  weißen  Bevölkerung  am  1.  Januar  1903^): 


D  1 1 1  r  I  k  t  e. 


Belgier. 


Italiener. 


Schweden. 


Eng- 
länder. 


Porta- 
8l< 


Hol- 
under. 


Deattehe. 


Andere« 


Btoana     .     . 

BOBIA  .      .      . 
Mitadi      .     . 
Katarakte 
Stanley  Pool. 
Leopold  n.- See 
Äquator   .     . 
Bangala    .    . 
Ubangi     .    . 
Utile  .     .     . 
Amwimi  •     . 
OstproTins 
LnalabarKiHal 
Knango    .     . 


li 
218 

88 

44 
151 

24 
137 
102 

19 
122 

53 
224 
176 

50 


3 

11 

17 

23 

16 

3 

6 

8 

2 

18 

8 

27 

5 

2 


2 

12 

3 

27 

40 

1 

12 

10 

1 

10 

2 

7 

5 

4 


1 

16 

9 

6 

21 

22 
8 

4 

28 

4 


5 

60 

80 

8 

5 


19 

11 

5 

4 
9 

10 
3 

4 
2 

14 

21 

2 


2 

li 

3 

1 

15 

9 
6 

2 

4 

12 

2 


1 
40 
13 
21 
53 

9 
31 
18 

4 
12 

9 
34 
20 

5 


47 
379 
168 
134 
310 

37 
227 
150 

26 
172 

78 
846 
283 

68 
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67      I     265     II    2365 


Eingeborene  Bevölkerung.  In  Heft  VIII  der  B.  d.  E.  (S.  178)  hatten  wir 
die  Bevölkerung  des  Kongostaates  in  dessen  damaligem  umfange  auf  14,i  Hill,  geschätzt, 
Yierkandt^)  hat  sie  für  dasselbe  Areal  sogar  auf  7,52  Hill,  herabgesetzt.  Daß  damit 
über  das  Ziel  weit  hinausgeschossen  wurde,  unterliegt  angesichts  der  neueren  Ehrfahrongen 
keinem  Zweifel.  Wauters  hat  in  seinem  Organ  „Mouvement  g^ographique*'  dieser  Frage 
wiederholt  Aufmerksamkeit  geschenkt;  zuerst  1895^),  als  im  belgischen  Parlament  die  Frage 
der  Annexion  des  Kongostaates  erörtert  wurde  und  die  angeblich  geringe  Bevölkerung  der 
Kolonie  ein  Hauptargument  der  Oegner  bildete.  Daß  die  damals  von  AngenzeogeD  ein- 
gesammelten Daten  dadurch  eine  tendenziöse  Färbung  erhielten,  ist  möglich;  indes  sind 
auch  später  Stimmen  in  dem  gleichen  Sinne  laut  geworden,  und  man  kann  doch  nicht 
behaupten,  daß  alle  Beamten,  Ofißziere  und  Reisenden  an  Überschätzung  litten.  Wir  lassen 
nun  die  wichtigsten  Angaben,  soweit  sie  nicht  ganz  vager  Natur  sind,  in  geographischer 
Anordnung  folgen. 

1.  Unterer  Kongo.  Kapitin  Afaert^)  sohStit  die  Diehte  auf  der  reehten  Kongoaeite  twiaehen  Banaoa 
nod  Viri  auf  6,  awiacban  Vi?i  nod  Isangila  anf  3  und  awiaehen  laangila  und  llanjanga  auf  4J-.  Dan  latiteran 
Äbachnitt  bat  er  geoaaer  behandelt,  er  aihlt  anf  5000 qkm  22500  Bewohner.  Die  höhere  Diehtigkeit  dea  Bosa- 
diBtriktea  ist  eine  Folge  der  atarken  Boydlkerang  der  Landaehaft  Mayombe,  die  Leutnant  deBergh^  anf  20 
•ehitst,  worin  ihm  aaoh  Leatnant  Mikio<^  beiatimmt.  Man  kann  alao  für  daa  gante  biar  in  Frage  ataheode 
Gebiet  100000  in  Anachlag  bringen. 

2.  Kongolaaf  oberhalb  Stanley-Pool.  Wir  atellan  hier  alle  liffermUigen  Angaben  daa  Hawpt- 
agenten  der  Belgiaehen  OeaellaehaU  too  Oberkongo,  ThierryT),  dea  Laatnants  Wilwerth^),  Chafa  dea  Opoto- 
poatena,  dea  KommisaarB  daa  iqnatordiatriktaa ,  Lemaire^,  dea  Kapitina  Coqnilhat^^,  des  Beaideatan  der 
BtanleyflUle,  Tobback "),  dea  Kapitäne  Sparlingl>)  und  Leotnanta  Braaeear^)  fiberatahtlieh,  b.T.  aber  nur 
anssngsweise,  lusammen. 

TMhnmbiri  (Thierry) 5000* 

.         (Lenaire) 10000 

Bolobo  Clhierry) 30000 

,       (Lemaift) 25000* 

Lnkolela  (TbiBnj  und  Lemaire) 500O* 

Irebn,  Qombe  &e.  (Thieny) 5000* 

Bnsaindi,  Irebn  (Lemaire) 10000* 

Ganda,  Iqoator,  Bandaka  (Thierry) 9000* 

Lnlanga  (Thieny) 3000 

Bangala  (Thierry) 100000 

Mobeka  (Thierry) 2000 

Diaaelbe  Strecke  yon  Lnlanga  bis  Mobeka  im  ganien  (CJoqnilhat) 137000* 

Upoto  und  Umgebnog  (Thierry) 30000 

(Wilwerth) 40000* 

Bamba  nnd  Strecke  bis  anr  Amwimiraündung  (Thierry) 50000* 

Amwimimfindnng  bis  an  den  StanleyflUlen  Clhierry) 25000 

Lomamimfindnng  bia  an  den  StaoleyfSUen  (Tobbaek) 25 — 28000* 

StanleyAlle  nnd  Umgebung  Crobbaek) 20—22000* 


1)  Mourement  g6ogr.  1903,  Spalte  509.  —  ^  Die  Yolkadichte  im  weatlichen  Zentralafirika,  Leipaig  1895, 
S.  107.  —  ^  Referendum  sur  la  qneation  de  population  du  Congo,  Monr.  g^ogr.  1895.  La  deiiait6  et  la  r^par- 
tition  de  la  popnlation  du  Congo,  ebenda  1898,  S.  103  (meiat  nur  Wiederholung  aua  dem  BeferendnaB.)  — 
*)  Ebenda  1895,  S.  92.  —  '^  Bbenda,  S.  98.  —  ^)  Ebenda,  S.  126.  *-  7)  Ebenda,  8.  176.  —  9)  Ebenda,  8.  99.  — 
9)  Ebenda,  8.  111.  —  lO)  Ebenda,  S.  126.  —  ")  Ebenda,  S.  127:  —  ")  Ebenda,  1902,  S.  295.  —  ^*)  Ebenda, 
1897,  8.  205. 
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StailayflUl«  bit  Kiboog«  odw  PoDthtarrilla  oder  Kiraiidn  (Tobbaek)    ....  80000* 

Kboog»  bit  LokiBdu  od«r  Bib»-Bib.  jjj*^  "'»'(  (SptrUog«))  {    '    '  gjJSo« 

Lok«.dubi.H,«.gw.{^«f}(sp..u.,i,){:  :  ::::':;  ■;    «ä 

Nyaogire  aod  UmgebiiDs  (SptrÜDg) 30000* 

Nyangwe  bis  Katiogi,  reohtet  Ufer  —  lioks  nütwoL  unbewohnt  —  (Sptrling^))  9800* 
Ludaba    too    Änkolo     bu     mm     Kiadetee     nnd    UntorUnf     des    Loapala 

(Biusaor) fibar  100000* 

Wegstresko  Ton    etwa   80  km    Länge  am   Lualaba  Ton   Kainmba  anfwlrts  bis 

SehioDaloa,  Summe  der  erw&hnten  Ortsehaften  (Brasseur) 17000* 

Addieren  wir  die  mit  *  beieiebneten  Zahlen ,  so  erhalten  wir  für  die  UferbeTölkerung  Ton  Stanley  Pool  bis 
SU  den  KalengafSUen  rund  600000»  wobei  wir  im  Auge  behalten  mfissen,  daß  im  Westen  nur  die  größeren  Ort- 
sehaften berücksiehtigt  wurden. 

3*  Iquatorialdistrikt  SchStsnngen  für  den  gansen  Distrikt  stammen  Ton  den  beiden  Kommissaren 
Lemaire  und  Fi^Toa^;  der  erstere  nimmt  6  —  6  Hill,  auf  888760  qkm,  also  etwa  20  auf  1  qkm  an,  der 
«weite  etwas  Torsiehtiger  8 — 6  Hill,  auf  312600  qkm,  also  eine  Diefate  von  10 — ^20. 

Am  Tumbasee  wohnen  naeh  dem  HÜidelsagenten  Söllner^  26000,  nach  Thierry  (der  immer  su 
etwas  höheren  Zahlen  neigt)  30-  bis  40000. 

Im  Bukigebiet  ist  naeh  Thierry^)  das  linke  Ufer  des  Hauptflusses  stark  berSlkert.  Die  Bussira  hat 
flache  Ufer  nnd  daher  wenig  Anwohner,  dagegen  ist  hier  das  Innere  dichter  bcTÖlkert.  Am  Momboyo  ist  das 
nördliebe  Ufer  sehr  flaeh,  das  sfidliche  dagegen  hoch  und  infolgedessen  dichter  bewohnt  Wenn  dieeer  GewShrs- 
mann  dem  gansen  Flußgebiet  2  Mill.  Seelen  gibt,  so  ist  darauf  kein  Gewicht  au  legen,  denn  diese  Zahl  kehrt 
noch  bei  swei  anderen  Flfibsen  wieder,  ist  also  gana  schematiseh.  Fütcs^)  berichtet,  daß  die  BukidSrfer, 
auch  die  Tom  Flusse  entfernteren,  Tolkrcich  sind;  N'Kole  soll  sogar  30000  Bewohner  haben. 

Dicht  bevölkert  sind  naeh  Thierry^)  auch  die  Ufer  der  Ikelemba. 

Am  unteren  Lulanga  sfOilte  Delcommune^)  auf  eine  Länge  Toa  etwa  200km  19  große  Dörfer;  davon 
hatten  Loliva  800 — 1000»  Bokakata  über  1600,  Ifassakussu  2000,  Bobunga  600  Bewohner.  Bemerkt  wird  die 
ongleichmäßige  Verteilang  der  Bevölkerung,  und  daß  sich  diese  meist  aof  die  Nähe  der  Flfisse  beschränkt 

3.  Mongalagebiet.  Die  Bevölkerung  nördlich  von  Upoto  bis  au  den  Mondungas  berechnet  Wilwerth 
auf  49600,  mit  Upoto  (s.  o.)  also  auf  89600,  vras  auf  einer  Fläche  von  rund  4000  qkm  eine  Dichte  von  22  ergibt 
Im  Gebiet  der  Mogwandi  beträgt  diese  nur  12  (24000  auf  2000  qkm). 

4.  Üb  an  gl.  Nach  einer  kursen  Liste  von  Thierry^  beträgt  die  Bevölkerung  am  linken  Ufer  des  Ubangi 
aofvrärts  bis  su  den  Soogofällen  110000  und  am  Ngiri  26000. 

6.  Uällegebiet.  Kapitän  Daenen*)  berechnet  die  Bevölkerung  nach  der  Ansahl  der  Bewaffoefen,  die 
die  Häuptlinge  ins  Feld  stellen  konnten,  und  der  Träger,  die  ihm  auf  seiner  Brise  lur  VerfBgung  gestellt  wurden, 
wie  folgt: 

Mombuttu 1 600000 

Niam-Niam  i  t^*T" *  ^^^^ 

l  Bandjia 2  000000 

Ababua 200000 

Abarambo 60000 

Mombatti .        260000 

Znsammen  also  6  Hill.,  die  sieh  auf  höchstens  216000  qkm  verteilen.  Eine  Dichte  von  28  ist  aber  hier  unwahr- 
seheinlieh  und  stimmt  kaum  mit  den  Angaben  Schweinfurths  und  noch  weniger  mit  denen  Junkers  flberein. 
Wenn  man  die  Zahl  auf  4  Mill.  herabaetst,  dürfte  man  wohl  die  änßerete  Greose  des  Zulässigen  erreicht  haben. 

6.  Ostprovina  awischen  dem  Kongo  and  der  Ostgrenie.  Tobback  erfuhr  von  Basehid,  dem 
Neffen  TIppo-Tips,  daß  abseits  vom  Kongo  swischen  0  nnd  l-}-^  N  und  24  und  27-i-^  0  mindestens  300000  Menschen 
wohnen,  und  da  Basehid  in  diesen  Gegenden  sahireiche  Posten  unterhielt,  so  darf  seiner  Sohätsung  einiges  Ver- 
trauen entgegengebracht  werden.  Die  Dichte  wäre  demnach  4  — 6i  eine  f&r  die  inneren  Teile  des  Urwaldgebietes 
siemlieh  hohe. 

In  4**  S,  swischen  Biba-Biba  und  dem  Kiwusee,  durchquerte  Gloire?)  den  Aasläufer  des  Urwaldes. 
Der  östliche  Teil  wer  wohl  dttrftig  bewohnt,  in  der  westlichen  Hälfte  gibt  es  sber  viele  volkreiche  Dörfer  in  den 
Lichtungen,  darunter  Schabunda  mit  8000  Seelen. 

Denselben  Gegensats  swischen  dem  Osten  und  Westen  beobachtete  Dr.  Briart^)  am  Lukuga.  Unter  den 
vielen  Dörfern  der  Westhälfte  werden  genannt:  Wabensa  mit  1600,  Mulungu  mit  2000  und  Buli  mit  2600  Be- 
wohnern. 

Am  südliehen  Tanganika  aählte  SÖllner  28000  Seelen  auf  4000 qkm,  Dichte  also  7. 

7.  Kassalgebiet.  De  Gooman^,  Agent  der  belgiiohen  GeieUsehaft  von  Oberkongo,  gibt  die  Bevöl- 
kerung am  Leopold II.-See  mit  20000  an. 

»Das  Östliche  Becken  des  oberen  Kassal",  sagt  Wautera^^,  «ist  außerordentlich  bevölkert.  Der 
Sankuru  ist  vielleicht  der  am  dichtesten  bewohnte  Teil  des  gansen  Beckens.  Seine  großen  Zentren  liegen  nicht 
an  den  Ufern  des  Fluises,  wenn  man  aber  von  da  auf  den  Fußpfaden  emporsteigt,  so  gelangt  man  auf  Hoch- 
flächen, wo  ein  stattliches  Dorf  auf  das  andere  folgt.  Major  Parminter  sagt,  daß  Pania-Matumbo ,  etwas  ober- 
halb des  Postene  Lusambo  gelegen,  wenigstens  10000  Bin  wohner  sählt  Man  trifft  in  dem  gansen  Lande,  sagt 
Stäche,  ungeheure  Menschenansammlnngen  sehr  nahe  beieinander.  Auf  seiner  ersten  Beise  sehätite  Major  Wiß- 
mann die  Bevölkerung  der  Provinsen,  die  durch  den  Lubilaseh  und  Lomami  entwässert  werden,  auf  1600  bis 
2000  auf  die  Quadratmeile,  das  ist  nahesu  die  Dichte  der  schwächer  bevölkerten  Provinsen  Deutschlands.  Kapitän 
P.  Le  Marinel  berichtet  über  die  Dichte  der  Stämme  im  Tal  dea  Lnbi;  während  mehrerer  Tage  sah  er,  als  er 
die  Länder  der  Bambu  und  Bakaloseh  durchstreifte,  Dorf  auf  Dorf,  und  beständig  war  er  von  Tausenden  von  £in- 


1)  Im  Original  detaiUierte  Angaben  für  alle  Orte.  —  ^  Mouv.  g«ogr.  1896,  8.  176.  —  ^  Bbenda,  S.  99.  — 
«)  Ebenda,  8.  110 f.  —  ^)  Ebenda,  S.  176.  —  ^  Ebenda,  S.  92.  —  7)  Ebenda,  1899,  8.  61.  —  ^  Ebenda, 
1896,  S.  93.  —  ^  Bbendia,  S.  177.  —  ^^)  Ebenda,  1898,  S.  106. 
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gflborenen  amgeben.  Ja  mehr  mao  naoh  Osten  kommt,  desto  mehr  ?ermehit  sich  die  BeTölkeraog«  der  westliehe 
Teil  des  BalabaUndes  scheint  eine  der  befSlkertsten  Gegenden  des  mittleren  Afrika  in  sein;  einer  der  Basehilange- 
stimme  lihlt  nach  Le  Marinel  ia  dem  sfidliohen  T^ile  20  and  in  dem  östlichen  Teile  bis  82  aof  1  qkm,  Wifi- 
mann  gab  als  Mittel  26  ffir  das  ganie  Land.*  In  dem  Qebiete,  das  sieh  Tom  oberen  Sa&knra  gegen  den  Dulaba 
ausdehnt,  war  Lanrent^)  fiberraaeht  Ton  der  Dichte  der  BcTSlkerang;  er  fimd  hier  wahre  Negeistidte  too 
5000  bis  10000  Bewohnern.  Ähnliches  beriehtet  Leutnant  Michaui  Tom  Lnndazeiehe;  die  neue  Besidens  des 
Huata-Tambo  soll  80000  Seelen  ilhlen. 

Ans  diesen  immerhin  mangelhaften  Berichten  geht  dooh  hervor ,  daß  die  Bevölkerung 
streokenweise  dioht  ist,  und  daß  auch  das  TTrwaldgebiet  und  die  durch  die  Sklavenjagden 
heimgesuchten  Landschaften  nicht  durchaus  so  dünn  bevölkert  sind,  wie  Yierkandt 
annahm.  F.  Goffart  hat  in  sein  Trait^  de  g^ographie  du  Congo  (Antwerpen  1897, 
8.  55)  eine  kleine  Dichtekarte  aufgenommen,  die  —  mit  Ausnahme  des  unteren  Kongo  — 
annähernd  das  Richtige  getroffen  haben  mag.  Er  unterscheidet  8  Stufen:  sehr  bevölkert, 
bevölkert  und  wenig  bevölkert,  ohne  Zahlen  anzugeben.  Setzen  wir  dafür  25,  10  und  5, 
die  wir  vorläufig  iJs  Maximalmittel  betrachten  können,  so  erhalten  wir 

120000  qkm  X  25  «     8  MüL 
900000    ,     X  10  =«     9    •, 
1 862800    ,     X     5  —     7     , 

Summe  8  882800  qkm  19  Hill. 

Wenn  wir  aber  jetzt  bei  der  Summe  19  Mill.  stehen  bleiben,  so  wollen  wir  damit 
nicht  sagen,  daß  uns  höhere  Ziffern  unmöglich  dünken.  Gerade  das  Beispiel  des  benach- 
barten Deutsch-Ostafrika  zeigt  uns,  daß  wir  vor  Überraschungen  nicht  gesch&tzt  sind.  Wir 
wollen  nur  sagen,  daß  uns  die  Annahme  von  19  Mill.  derzeit  noch  eine  größere  Wahr- 
sohemlichkeit  für  sich  zu  haben  scheint,  ab  die  Stanleysche  von  28  Mill.,  der  auch 
Wauters^)  den  Vorzug  gibt. 

Deutsch-Ostafrika. 

Qrenzen.  Die  Übernahme  des  ehemals  zu  Sansibar  gehörigen  Küstengebietes  und 
der  Insel  Mafia  erfolgte  nach  Zahlung  der  Entschädigungssumme  am  1.  Januar  1891 
(B.  d.  £.  VIII,  S.  180).  Die  Nordgrenze  wurde  durch  die  Verträge  mit  England  vom 
1.  Juli  1890  (Strecke  westlich  vom  Kilimandscharo,  B.  d.  E.  VIII,  S.  156)  und  25.  Juli 
1893  (vom  Kilimandscharo  bis  zum  Meere,  s.  S.  88)  geregelt.  Über  die  streitige  West- 
grenze nördlich  vom  Tanganika  s.  o.  8.  129.  Die  Südgrenze  gegen  Portugal  beruht 
auf  dem  Vertrage  vom  30.  Dez.  1886  (B.  d.  E.  Vm,  S.  180)   und  dem  Übereinkommen 

vom  30.  August  1894  d). 

Des  Gebiet  tod  Kionge  sQdlieh  7011  der  BoTumamUDdang  gehörte  aueh  su  dem  too  Saneibu  an  Dentaelüaiid 
Terkaaften  Küstenstriob,  war  aber  tod  Portugal  besetit  worden.  Um  dieeen  Streit  in  echliohten,  kam  man  fiberein, 
«den  Parallel  10^  40'  Tom  Meere  bis  anm  RoTuma  all  Qrenie  swisehen  den  Bedtiungen  beider  KatioDen  feat- 
anatellen,  ao  daß  Kap  Delgado  bei  Portugal  verbleibt,  nnd  die  Festlegung  einer  geeigneteren  Qrenae  den  ongnphi- 
Bchen  Arbeiten  in  ilberlaaeen,  die  in  der  Folge  dnreh  die  Kommissare  beider  Begiernngen  anemfOhren  wiren.* 

An  die  deutsch  -  portugiesische  Grenze   schließt  sich  die  Orenze  gegen  die  englischen 

Besitzungen  am  Nyassasee  nach  dem  Vertrage  vom  1.  Juli  1890  an  (B.  d.  E.  Vm,  6.  180). 

Für  die  weitere  Orenze ,  zwischen  dem  Nyassa  und  Tanganika,  ist  der  deutsch -engliadie 

Vertrag  vom  23.  Februar  1901^)  maßgebend: 

«§  1.  Die  Qrense  soll  folgenden,  auf  der  anliegenden  Karte,  soweit  nicht  natürliche  Waaserlinfe  als  Greas- 
strecken  in  Frage  kommen,  dnreh  eine  sohwarse  gebrochene  Linie  dargeatellten  Verlanf  nehmen:  Sie  beginnt  bei 
der  Mnndnng  des  Songweflosees  in  den  Nyassasee  nnd  folgt  diesem  Flnsee  anfwirts  bis  anr  Mfindnng  des  Kafeeodo- 
baches  in  der  Landschaft  l^ohitete;  folgt  dann  dem  Katendo  anfwfirts  bis  au  seinem  Schnittpunkte  mit  dem  tob 
der  Kommission  ermittelten  38.  LSngengrad  Östl.  Ton  Qreenwieh,  welcher  auf  beiden  Seiten  des  Katendo  doreh  je 
einen  Grenspfosten  (1)  markiert  ist;  ISnft  dann  in  gerader  Unie  in  einem  Asimut  Ton  230*  (fom  wahren  Nord) 
su  der  Spitae  des  Nakungulu  (Ngungula-)  Bergee  (2),  welcher  auf  der  Waeeerseheide  des  geographischen  Kongo- 
baasins  liegt  Von  hier  geht  die  Greoae  llngs  der  Waseerecheide  fiber  einen  Grenspfosten  (3)  ca  6,5  km  too 
Nakungulu  bis  lu  einem  Grenspfosten  (4)  gegenüber  der  Quelle  des  Myembabaohes ;  TcrlSßt  hier  die  Waassrscheide 
und  folgt  dem  Myemba  abwIrts  bis  lu  einem  Grenspfoeten  (6)  auf  dem  linken  Ufer  ea  119  m  nordlieh  des  Tooten- 
dorfes;  geht  too  hier  in  gerader  Linie  nach  dem  wahren  Westen  an  einem  ca  2560  m  entfernten  Grenspfoeten  (6) 
auf  die  Waaaerscheide  surfick;  folgt  dann  der  Wasserscheide  swisehen  dem  Nkana  und  seinen  Zuflüssen  im  Norden 
nnd  dem  Karunga  und  seinen  Zuflfisaen  im  Süden  über  folgende  Grenspfosten: 

1.  Knmbiberg  (7)» 

2.  ca  3  km  nördlich  der  englischen  Station  Fife  (8)* 

3.  ca  400  m  südlich  der  Quelle  des  Ntakimbabaches  (9)» 

4.  swisehen  der  alten  und  neuen  StcTenson  fioad  (10), 

5.  ea  1700  m  vom  Nombwedoxf  (11), 

6.  ca  1700  m  Tom  Kissitudorf  (12). 

1)  MouT.  gtogr.  1896,  S.  357.  —  ^  L'ätat  ind4pendant  du  Congo,  Brüssel  1899,  S.  266.  —  ^  Dn  gsme 
Wortlaut  der  Note  nur  in  F.  van  Ortroy,  GouTentions  internationales  .  .  .  en  AIHqne,  1898,  S.  329.  — 
«)  Treaty  Series  1902,  No.  8,  mit  Karte. 
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B«i  dietem  Gfrenipfostmi  TerliSt  die  Qt«dm  die  Waaeneheide  nnd  geht  in  gerader  Linie  su  einem  Qreni* 
pfoeten  (18)  ea  1800  m  nordweetlioh  Ton  dei  englischen  Station  Ikomba,  nnid  yon  dort  in  gerader  Linie  in  einem 
Qrenspfoeten  (14)  im  Snwa- Walde,  oa  8^1un  sfidlieh  Tom  Karimaniiradorf,  der  wiedenim  auf  der  Waeaereoheide 
iit;  folgt  dann  der  Waaierwheide  Aber  folgende  Qrenipfoeten : 

1.  ea  700  m  weatlieh  dea  Ttehoyere-Dorfea  (10), 

2.  Dandnndaberg  (16), 

8.  etwa  halbwega  awisohen  Mambwe  nnd  Maongo  (17), 

4,  8,  6*  drei  C^ipfoeten  in  der  Nihe  der  engliaehen  Station  Mambwe,  die  anf  der  Karte  mit  den  Nnmmem 
18,  19  nnd  20  rot  eingetragen  aind.  Der  letate  dieaer  Grenipfoaten  iat  angleieh  der  Sehnittpnnkt  der  Waaaer- 
aehoide  mit  dem  Ton  der  Kommiaaion  ermittelten  82.*  5.  L.  t.  Gr.  Die  €^enae  geht  dann  in  gerader  Linie  aur 
Quelle  dea  Maaaistebaehea  und  folgt  dieaem  abwirta  bia  anm  Binflaft  dea  Ifaaiabaehea  (21);  Ifiaft  Ton  dort  in 
gerader  Linie  in  einem  Grenapfoaten  am  linken  Ipundo-Ufer  (21)  aüdlich  der  Rainen  dea  Ipnndndorfea  und  dann 
in  gerader  Linie  anr  Vereinignng  (28)  dea  Saiai-Flnaaea  mit  dem  Kaaaokorwa(Kaaokolwa)-Baehe;  folgt  dem 
Saiai  anfirirts  bia  anm  Einfloß  dea  Bnmibaohea  (Lnmi),  folgt  dem  Bami  aofwirta  bia  anm  Einfluß  dea  Mkamb»> 
baehea  unf  folgt  dieaem  anfwlrta  bia  au  aelner  Quelle.  Von  hier  geht  die  Grenae  in  gerader  Linie  bia  au  der 
Mitte  dea  achmalen  Sattele  awiaohen  den  Quellen  dea  Moai-  nnd  Kipoko  (Ghipoko)- Baehee  und  ron  dort  in  gerader 
Linie  au  der  afiddatliehen  Quelle  dea  8ifa(Samfn)- Baehea;  folgt  dieaem  abwirta,  bia  er  in  den  Kalambo  mfindet, 
und  dann  dieaem  abwirta  bis  au  aeiner  Binmfindung  in  den  Tanganikaaee.* 

„§  2.  In  allen  FUlen,  in  denen  ein  FluB  oder  Baeh  die  Grenae  bildet,  aoU  der  Talweg  deaaelben  die  Grenae 
bÜden;  wenn  Jedoeh  ein  eigentlieher  Talweg  nieht  an  erkennen  iat,  ao  aoll  die  Mitte  dea  Bettea  die  Grenae  bilden." 

„§  8»  Eine  etwaige  Neubeatimmung  der  geographiaehen  Podtionen  ^n  Grenapfoaten  oder  aonatigen  hier 
erwihnten  Punkte  aoU  niehta  an  der  Grenae  aelbat  Indem.* 

Verwaltung.  Bis  1894  war  das  eigentliche  dentsche  Schutzgebiet  mit  deutschem 
Recht  auf  das  früher  dem  Sultan  Ton  Sansibar  gehörige  Küstengebiet  einschließlich  der 
Insel  Mafia  nnd  die  Landschaften  XTsegnhai  Nguru,  Ukami  und  üsagarai  für  die  seinerzeit 
der  Deutsch-Ostafrikanischen  Gesellschaft  ein  Schutzbrief  ausgestellt  worden  war,  beschränkt; 
alles  andere  galt  nur  als  Interessensphäre.  Durch  die  Kaiserl.  Verordnung  vom  2.  Mai 
1894^)  wurde  der  Reichskanzler  ermächtigt ,  auch  Teile  dieser  Interessensphäre,  soweit 
der  fortschreitende  Einfluß  der  deutschen  Verwaltung  es  angezeigt  erscheinen  läßt,  in  das 
Schutzgebiet  einzubeziehen.  Von  dieser,  für  alle  afrikanischen  Kolonien  des  Deutschen 
Reiches  gültigen  Verordnung  wurde  in  Ostafrika  der  ausgedehnteste  Qebrauch  gemacht, 
nnd  in  der  Tat  ist  heute  die  ganze  KoloDie,  trotz  mehrfacher  Aufstände  der  Eingeborenen, 
der  deutschen  Verwaltung  unterstellt.  Von  den  22  Verwaltungsbezirken  unterstehen  10 
der  Ziyilyerwaltung  (alle  Küstenbezirke,  zwei  benachbarte  Binnenbezirke  und  der  Bezirk  am 
Nyassa)  und  12  der  Militärverwaltung. 

Areal  und  Bevölkerung^.  Die  Einfiährung  der  Hüttensteuer  am  1.  April  1898 
hat  für  die  Statistik  die  erfreuliche  Folge  gehabt,  daß  nun  über  die  Zahl  der  Eingeborenen 
verläßliche  Daten  gesammelt  wurden.  Deutsch-Ostafrika  erwies  sich  nahezu  doppelt  so 
stark  bevölkert,  als  man  früher  angenommen  hat;  hauptsächlich  fällt  dabei  die  überraschend 
hohe  Dichte  der  nördlichen  Tanganikalandschaften  ins  Gewicht. 


Zlyil.  nnd  (*)MllltärdiBtrikte. 


qkm. 


Ein- 
geborene. 


Araber 
u.  Belu- 
dachen. 


Inder 

mit 

Qoa- 

nesen. 


Syrier 
n.  Ar- 
menier. 


Baropäer 
am  1.  Jan.  IMO. 


Summe. 


Davon 
DenUche. 


Gesamt- 
beyOlkemog 
(auf  100  ab- 
gerundet). 


Auf 
iqkm. 


K9rdliehe  und  mittlere 
Kistenzone    .    .    . 

T^oga  

Wilhelmstal  (Westaaambara) 

Faogani 

Bagamoyo 

Dar-€«-Sal&m      .... 
Ruflyi 

GrabengeMet   .... 

Morogoio 

*Mpapiia 

*£üimaotiBd6     .... 
*Motehi  (Küimandjaro) 

Seenhoehland  .... 

*Mnan8a 

Anteil  am  Viktoriasae  . 
«Bukoba 


64900 

5100 
16800 
12700 
14700 
10400 

6100 

201000 

29800 
48600 
65100 
57500 

429500 

71700 
82500 
33800 


459000 
57000 
73000 
81000 
65000 

120000 
68000 

576000 

79000 
175000 
162000 
160000 

5265000 

500000 


1993 

93 

2 

751 

788 

301 

68 

62 

48 
7 
6 
1 

263 

11 


2862 

195 
13 
481 
959 
1064 
200 

48 

25^ 

17 

8 

8 

89 

16 


16 

2 


6 
8 


661 

164 

122 

25 

47 

295 

8 

133 

22 
21 
23 

67 

320 

44 


568 

122 

109 

23 

87 

270 

7 

93 

20 
13 
18 
42 

209 

23 


464500 

57400 
73100 
82200 
66800 
121700 
63800 

576300 

79100 
175100 
162000 
160100 

5265600 

500100 


7 
11 

5 
6 

4 
11 
10 

3 

3 


8 
12 


380000 


179 


8 


82 


22 


830200 


10 


^)  BtataehM  Kolomalblatt  1894,  S.  265.  —  ^  ArealbaraeluiitDg  auf  Gnind  dar  Karte  in  B.  Pitinar, 
Deattehea  KoloDialbandbaob,  2.  Aufl.,  Bd.  I,  Berlin  1901  (MaSstab  1 : 5  MiU.,  die  Diatriktagrenian  wurden  be- 
richtigt naoh  Mola  eis  Karte.)  BeTölkerang  im  Jahreirtierieht  über  die  Eotwiekelang  der  dentaehen  Sehatsgebiete 
1901—02,  Anlagen  S.  7 ;  Europier  im  Jahreeberleht  1902— 08»  Anlagen  8.  6. 
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ZivU-  and  (*)Mimftrdl8trlkte. 


*Usninbiini 
•üjiji 


*TAbon 

*Biekiiitiekbnrg  (Ukonoogo) 
LaDgeDbarg 


SttdgreMet     .    .    . 

*Soiigw  .... 
*Iringa  .... 
*MaheDge  .  .  . 
Kilwa  (mit  Mafia)  . 
Lindi 


qkm. 


47800 
84100 
93600 
98100 
28400 

251700 

55200 
68900 
20900 
54800 
52400 


Bin. 
geborene. 


2  226000 

1  250000 

500000 

220000 

240000 

547000 

166000 
60000 
80000 
91000 

200000 


Araber 
n.  Bein- 
dachen. 


19 
54 


676 

51 

9 
215 
401 


Inder 

mit 

(loa- 

neeen. 


4 
16 


732 


10 
378 
844 


Syrier 
n.  Ar- 
menier. 


1 

8 


Earopfter 
am  1.  Jan.  1908. 


Bnmme. 


23 
18 
44 
58 
106 

161 

16 
53 
11 
42 
39 


Davon 
Dentsehe. 


22 
14 
18 
26 
84 

144 

13 
47 

11 
40 


C^eaamt- 

berOlkenuig 

(anf  100  ab- 

femndet). 


2  225000 

1  250000 

500100 

220100 

240100 

548600 

166100 
60100 
30000 
91600 

200800 


Auf 
Iqkm. 


47 

36 

5 

2 
10 


2 

3 
0,9 

1,5 
1,6 

4 


DeutMh-Ostafrika  II 946500 II  6  847000  I  2994  I  8681  I     25     ||    1275    |     1014    |{    6  855000    |     7 


Bagamoyo HOOO 

Dar-ec-Ballm 20000 

Kilwa 8000 

Lindi 4500 


Einige  wiohtigere  Orte^)« 

Mikindam 8000 

MohoRo 900 

IfoMbi 6000 

Hnanaa 8000 


Ftagani 90O0 

Tabora 16OO0 

Tuiga 8000 

Wilholmatal 2O0 


Sansibar. 

(EngllBohea   Sohntzgebiet.) 

Das  Sultanat  Sansibar  stand  bis  1891  (oder  1892)  unter  der  Kontrolle  der  indiflchen 
Regierung  und  wurde  dann  unmittelbar  dem  britischen  Departement  des  Äußeren  unter- 
geordnet.^) 

Areal.  Sansibar  nach  Baumanns ^)  planimetrischer  Ausmessung  auf  seiner 
großen  Karte  1522  qkm;  für  Pemba  behielt  er  die  alte  Zahl  (964  qkm)  bei^).  Fläche 
des  Sultanats  also  2486  qkm.  Die  Bevölkerung  beträgt  nach  amtlicher  Schätrang  im 
Jahre  1901  260000  fi),  die  Dichte  also  100. 

Die  Hauptstadt  Sansibar  hatte  nach  Banmann^)  um  1896  höchstens  60000  Ein- 
wohner (200  Europäer,  7000  Inder,  500  Qoanesen,  4000  Araber,  5000  Komorenser,  der 
Rest  Neger,  dazu  noch  eine  fluktuierende  Bevölkerung  von  10-  bis  30000);  der  Hauptori  von 
Pemba  ist  Tsohake-Tschake  mit  etwa  1600  Einwohnern. 


Portugiesische  Provinz  Mo9ambique. 

Grenzen.  Gegen  Deutsch- Ostafrika  wurden  die  Grenzen  durch  die  Verträge 
vom  30.  Dezember  1886  (B.  d.  E.  Vm,  8.  180)  und  30.  August  1894  (s.  S.  132)  fest- 
gelegt, die  Grenze  gegen  die  britischen  Besitzungen  wurde  in  den  allgemeinsten  Zügen 
durch  das  Abkommen  vom  28.  Mai  (11.  Juni)  1891  (B.  d.  E.  Vm,  S.  182)  bestimmt; 
doch  wurde  dieses  durch  neuere  Vereinbarungen  genauer  definiert  oder  abgeändert.  Für 
die  Grenze  nördlich  vom  Sambesi  ist  der  Modus  vivendi  vom  31.  Mai  1893^  maßgebend; 
seine  Dauer  war  ursprunglich  bis  1896  festgesetzt,  wurde  aber  am  20.  Januar  1896  bis 
zum  1.  Juli  1898  verlängert'^),  und  steht,  da  nichts  Neueres  darüber  verlautete,  auch  jetzt 
noch  in  Kraft. 

Art.  1.  RrlSutenmg  lu  Art.  I,  Abaati  8  Ton  1891:  nDie  natfirlichn  Orenslinian  lind  folgende:  Das  Ost- 
nfer  des  TwhiDtaMee;  das  Oitafer  det  Ttochilwa-  oder  SehinrMees;  der  Öftliohete  ZafloB  dee  BoofliUMt;  der 
BaofloB  TOD  der  llfindnng  seioet  SsÜiehiten  Zoflaues  bis  aa  seiner  Vereioigong  mit  dem  Schiroflofi;  der  Seh^eflvS 
swisehen  der  Einmündung  des  Bao  und  einem  Pnnkte  nnmittelbar  noterhalb  Tscbiwanga;  die  Wasaerseheide  iwiaehcn 
dem  Nyassasee  nnd  dem  Flosse  Samberi  sfidlieh  Ton  14^  s.  Br.;  der  Floß  Aroangwa  oder  Loangw«  tildlieh  rom 
15^  s.  Br.  bis  an  seiner  Vereinignng  mit  dem  Sambesi.« 

»Art.  S.  Bis  anr  genanen  Bestimmosg  des  Ponktes,  wo  der  Parallel  18^  80'  8.  das  Oatafec  das 
Nyassasees  sehneidet,  sollen  Padimba  nnd  Makanjira  und  daa  Ufer  südlich  too  diesen  als  innerhalb  der  britiKheB 
BinflnBsphSre,  nnd  anderseits  das  Ostnfer  des  Sees  nSrdlioh  Tom  Lomasifloft  nnd  bis  in  dem  Punkte,  wo  ea  donh 


1)  Jahreaberieht  fte.  1900—01,  Anlagen  8.  8.   —  ^  Statement  eihibiting  the  Moral  and  Material 
and  Condition  of  India  dnring  the  year  1891—92,  London  1894,  8.  65.  —  ^  0.  Banmana,  Die  Insel  SanAar, 
Leipsig  1897.  —  ^)  Derselbe,  Die  Insel  Pemba,  Leipiig  1899.  —  ^)  Statistieal  Tobias  relating  to  the  Golonial 
other  Posseesions  of  the  U.  Kingdom,  Bd.  XXVI,  1901,  London  1903,  S.  743.  —  ^  Treaty  Series,  1893,  Nr.  10. 
7)  Ebenda,  1896,  Nr.  3. 
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die  im  Abiiti  1,  Artikel  I  des  Vertnges  Tom  11.  Jttni  1891  beiehriebene  lime  geeehoitten  wird,  aU  ionerhalb 
der  portttgieiiteheo  Interewenephlre  gelegen  betraohtet  werden. " 

■Art.  8.  Bis  ra  einem  endgültigen  Obereinkommen  soll  der  Posten,  der  Ton  Hr.  Johnston  am  rechten  Ufer 
des  Sehiieflnsses  als  Orenspfeiler  errichtet  wurde,  provisorisch  als  der  ,Ponkt  gerade  unterhalb  Ton  IMhiwanga', 
wie  er  in  Art.  I  des  cnglisch-portngiesischen  Obereinkommens  baieichnet  ist,  angenommen  werden,  nnd  eine  Linie, 
die  durch  die  portugiesischen  Behörden  Ton  jenem  Punkte  westlich  bis  sur  Wasserscheide  swischen  dem  Schiie 
nnd  dem  Sambesi  ra  sieben  ist,  soll  in  glei^er  Weise  als  aeitweise  G^nae  swischen  den  britischen  und  portu- 
giesischen Einflußsphlren  angenommen  werden." 

»Alt.  4.  Die  Ittssln  Tkehisamulu  und  Lukomo  oder  Dikomo  und  alle  anderen  Inseln  des  Nyassasees  sfidlich 
daTon  sind  als  innerhalb  der  britischen  Einflufisphlre  gelegsn  ra  betraehten.« 

Bei  der  Ausführung  des  Art.  11  des  Vertrages  von  1891  ergab  sich  insofern  eine 
Schwierigkeit,  als  ein  Manikaplateau  in  der  hier  angenommenen  Weise  nicht  besteht ,  und 
es  wurde  daher  betreffs  des  Orenzabschnittes  vom  18*  30'  s.  Br.  bis  zum  Zusammenflusse 
des  Sabi  und  des  Lunde  (Lunte)  die  Entscheidung  dem  Präsidenten  des  italienischen 
Kassationshofes,  Paul  Honor^  Yigliani,  übertragen.  Der  Schiedsspruch  vom  30.  Januar 
1897 1)  bestimmt  folgendes: 

«1.  Im  ersten  Abschnitt  der  streitigen  Grenae  geht  die  Linie  Ton  dem  Schnittpunkte  des  Flnallels  18*  80' 
mit  dem  88.  Meridian  5.  t.  Gt.  aus  und  wendet  sich  in  genau  westlicher  Bichtung  ra  dem  Schnittpunkte  des 
Farallels  18*  80'  mit  einer  geraden  Linie,  die  swischen  dem  Stone  pinnacle  auf  dem  Kamme  des  Mahemasemika 
(Masdmique)  und  dem  H5henpunkte  Ton  6840'  auf  dem  nördlichen  AusUufcr  des  Ftogaberges  gesogen  wird.  Von 
da  steigt  sie  in  gerader  Linie  bis  sum  Höhenpunkte  Ton  6840'  empor,  Terfolgt  dann  die  Wassetseheide  bis  rar 
Höhenkote  6504',  geht  dann  in  gerader  Linie  bis  sum  Gipfel  des  Pangaberges  (6970'),  dann  in  gerader  Linie  bis 
sur  Kote  8890'  und  südlich  direkt  mit  Überschreitung  des  Flusses  Inyamkarara  (Inhamucarara)  bis  sur  Kote  6740' 
im  Norden  des  Berges  Qorongoe.« 

»Sie  Terfolgt  dann  die  Wasserscheide  ftbei  die  Koten  4960'  und  4660'  bis  ram  Gipfel  des  Berges  Sehuara 
(Tsohuara,  6540')  und  dann  die  Wasserscheide  swischen  dem  Inyamkarara  und  Schimesi  (Tschimesa,  Kote  8700')  bis 
SU  dem  trigonometrischen  Signal  auf  dem  Berge  Venga  (Vengo,  5550').* 

»Von  dem  Vengaberge  folgt  sie  der  Wasserscheide  swischen  dem  oberen  TWle  des  Inyamkarara  und  dem 
R6tuö,  dann  jener  swischen  dem  B6tu6  und  dem  Odsi  bis  ra  dem  Punkte,  wo  sich  der  Auslinfer,  der  die  Wasser- 
scheide swischen  dem  Menini  (Ifnnene)  und  dem  Sombi  bildet,  absweigt,  und  dann  dem  Kamme  des  genannten 
AusUufers  bis  sum  Berge  Vnmbia  (4950')." 

„Von  dem  Berge  Vumba  sieht  sie  in  gerader  Linie  su  dem  trigonometrischen  Punkte  auf  der  Sern  Tiehaura 
Bwisehen  4  und  5  km  östlich  von  der  Hauptwasserscheide  und  Ton  da  in  gerader  Linie  bis  ra  dem  Punkte  am 
Ostende  der  Serra  Inyamatumba  (Kote  4650').« 

ipVon  da  yerfolgt  sie  die  Wasserscheide,  die  das  Tal  des  Mangwingi  (Munhinga)  im  Norden  einsehließt,  bis 
sieh  diese  mit  der  Hauptwasserscheide  swischen  dem  Save  und  dem  IUtuA  Tcreinigt.  Sie  folgt  dieser  Scheidelinie 
bis  SU  dem  Punkte,  wo  sich  der  kleine  AusUufer,  der  das  obere  Tftl  des  Kleinen  Hnssspa  (Mussapa  Pegueno)  im 
Norden  umschließt,  absweigt,  und  dann  dem  Kamme  bis  su  der  Höhenkote  5100':  von  da  sieht  sie  direkt  und 
genau  östlich  über  den  Kleinen  Mussapa  hinweg  bis  ra  dem  Kamme  der  Ostseite  des  Berges  Gusaae,  dem  sie  bis 
sum  38.  Meridian  ö.  t.  Gr.  folgt;  dann  verfolgt  sie  diesen  Meridian  mit  Oberschreitung  des  Großen  Mussapa  (im 
Engpaß  Tichimanimani)  bis  su  dem  Punkte,  der  auf  der  angefügten  Karte  mit  A  beceichnet  ist.« 

»2.  Im  sweiten  Abschnitt  swischen  dem  Endpunkte  der  Torhergeheuden  Sektion  nnd  dem  Punkte,  wo  der 
obere  Teil  des  Ostabhanges  des  Platesus  den  Meridian  38^  80'  ö.  t.  Gr.  schneidet,  folgt  die  Grense  der  Linie, 
die  auf  der  angefügten  Karte  mit  den  Buchstabsn  A,  B,  .  .  .  .  0  beseichnet  ist,  und  gelangt  so  su  dem  Meridian 
32"*  30'  nabesu  im  Parallel  20'  42'  17".« 

«8.  Im  dritten  Abschnitt  ....  folgt  die  Grenzlinie  dem  Meridian  32^  80'  direkt  bis  sur  Mitte  des  Haupt- 
bettes des  Sare,  und  folgt  diesem  stromauf wIrts  bis  su  seiner  Vereinigung  mit  dem  Lunde.« 

Für  die  Grenze  gegen  die  heutige  britische  Kolonie  Transvaal  ist  maßgebend  der 
Art.  XXni  des  Vertrages  zwischen  Portugal  nnd  der  Südafrikanischen  Republik  vom 
29.  JuH  1869»). 

Anläßlich  der  Erklärung  des  britischen  Protektorates  über  Tongaland  wurde  durch 
Notenwechsel  vom  24.  September  bzw.  5.  Oktober  1895^)  als  Sfldg^nze  des  portugiesischen 
Gebietes  I  entsprechend  dem  Art.  III  des  Vertrages  von  1891 ,  „der  Parallel  der  Ver- 
einigung des  flusses  Pongolo  mit  dem  Flusse  Maputo  bis  zur  Meeresküste **  anerkannt.  Die 
Arbeiten  der  Grenzkommission  wurden  (ohne  nähere  Bezeichnung  des  Inhaltes)  durch  Noten- 
wechsel vom  29.  Dezember  1898  bzw.  25.  Januar  1899^)  bestätigt. 

Verwaltung  und  Einteilung.  Die  großen  Kosten  der  Kolonialverwaltung  ver- 
anlaßten  die  portugiesische  Regierung  im  Jahre  1891^),  Mo^ambique  nach  englischem  Muster 
in  eine  Charterkolonie  unter  dem  Namen  „Estado  d'Africa  oriental**  zu  verwandeln,  deren 
Verwaltung  mit  wenigen  Ausnahmen  vier  großen  Gesellschaften  übertragen  wurde.  Durch 
das  Dekret  vom  27.  April  1893  und  durch  Verordnungen  vom  Jahre  1895  ist  wieder  eine 
strengere  Zentralisation  eingeführt  wordeui  und  damit  ist  auch  der  alte  Name  (Provinz 
Mo^ambique)  wieder  in  Gebrauch  gekommen.     Derzeit  wird  die  Kolonie  in  5  staatliche  und 


1)  F.  ran  Ortroy,  Conventions  internationales  d^finissant  les  timitea  fte.  en  Afrique,  Brüssel  1898,  S.  478.  -^ 
3)  Ebends,  8.  57.  In  der  B.  d.  B.  wurde  dieses  Vertrages  bisher  nicht  gedacht.  —  ^)  Treaty  Series  1896, 
Nr.  7.  —  *)  Bbenda,  1899,  Nr.  8.  —  ^)  Dekret  Yom  30.  Bept.  1891  im  Diario  do  GoTcmo  Yom  12.  Okt.  1891. 
Vgl.  daau  „Les  compagnies  portugaises"  in  BcTue  fran^.  1893,  Bd.  XVIII,  S.  68. 
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2  OesellschaftB-DiBtrikte  geteilt. l)  1.  Kap  Delgado  zwischen  Rovnma  und  Lario,  Ver- 
waltuDgsgebiet  der  NyassagesellBohaft  (Zession  duroh  Dekret  vom  26.  September  1891); 
2.  MoQambiqne  mit  der  Hauptstadt  der  Provinz,  xwiscben  Lurio  und  ligonia;  3.  8sm- 
besia  zerfällt  nach  der  DarsteUnng  im  Kolonialatlas  in  zwei  Hauptteüe:  Quelimane, 
östlich  vom  Sohire  und  südlich  bis  zum  Sambesi,  und  Tete,  das  obere  Sambesigebiet 
umfassend;  4.  das  Verwaltungsgebiet  der  Mo^ambiquegesellschaft  vom  Sambesi 
bis  zu  dem  22.  Parallel  im  Osten  und  dem  Limpopo  im  Westen  (Zession  durch  Dekret 
vom  11.  Februar  1891);  5.  Inhambane  östlich  vom  Tschengane-(Ualuize-)Fluß;  6.  Gssa, 
Militardistrikt  westlich  vom  Tschengane,  dessen  Errichtung  (durch  Dekret  vom  26.  März 
1896)  durch  den  Aufstand  im  Jahre  1895  veranlaßt  wurde;  7.  Lourengo  Marques. 

Bevölkerung.     Eine    vollständige    Zählung  hat  Kapitän   Oomes    da    Costa    im 

Militardistrikt  Gasa  vornehmen  lassen;  sein  Werkhen  „Gaza  1897 — 98^,  lissabon  1899, 

enthält  auf  8.  30  die  Ergebnisse  nach  Häuptlingen  geordnet.   Das  Endresultat  ist  folgendes: 

Zahl  der  Dörfer 18625 

Zehl  der  Hatten 102887 

Minoer      .     .     .  38916  | 

Weiber  ....  67010  >     161490 

Kioder  ....  60664  j 

Das  Areal  von  Gasa  beträgt  ungefähr  55600  qkm,  die  Dichte  also  nahezu  3. 

Für  den  benachbarten  Distrikt  Inhambane  (etwa  53100  qkm)  gibt  der  Gouverneur 
J.  Mouzinho  de  Albuquerque^)  160000  Hütten  und  480000  Bewohner  an.  Er 
zählt  also  auf  die  Hütte  3  Personen,  legen  wir  aber  dasselbe  Verhältnis  wie  in  Gasa  zu- 
grunde, so  erhalten  wir  250000  Bewohner. 

Es  liegt  kein  Grund  vor,  für  die  Gegenden   nördlich  vom  Saveflnß   bis   zum  Sambesi 

eine  geringere  Dichte  als  südlich  davon  anzunehmen.     Aus  dem  nördlichen  Teil  der  Provioz 

haben  wir  nur  eine  Schätzung  aus   neuerer  Zeit:   Qnelimane-Distrikt  Ende    1898, 

200  Portugiesen,  50  andere  Europäer,  300  aus  Britisch-Indien  und  1  Mill.  Eingeborene.^) 

Daß  diese  Gegenden  dichter  bevöUcert  sind,  als  man  früher  annahm,  wurde  auch  schon  in 

B.  d.  E.  yn,  S.  54,  anerkannt,  trotzdem  blieb  man  bei  einer  Yolksdichte  von  1  auf  1  qkm  — 

eine  Zi£fer,  die  aber  jetzt  ganz  unhaltbar  ist.     Wir  sehen  von  der  Zahl  für  den  Quelimane- 

Distrikt  ganz  ab;   wir  sehen  auch   ab  von   der  Tatsache,   daß   die  Umgebung  des  Nyassa 

verhältnismäßig  stark   bevölkert  ist  (Langenburgbezirk   in  Deutsch- Ostafrika  10,   Britiach- 

Zentralafrika-Protektorat  6  auf  1  qkm),  und  nehmen  für  das  portugiesische  Gebiet  nördlich 

vom  Sambesi   und  östlich   vom   Nyassa  und  Schire  (377200  qkm)   nur   eine  Dichte    2  an, 

analog  dem  Südgebiet  in  Deutsch-Ostafrika.     Der  südlichen  Hälfte  geben  wir  die  Dichte  4 

und  erhalten  somit  für  die  ganze  Provinz  2  300000  Bewohner  oder  3  auf  1  qkm. 

Stidte.  Mo^ambiqne  1900:  Enropter  285  (daTon  25S  Portngieeeo,  16  FiinioeeD,  8  Dentiche),  AaiateB 
(Knli)  226^);  die  Zahl  der  Biogeborenen  aof  der  loeel  wird  aof  7000  geaehfttit.^) 

Beira  1898:  4223,  davon  8386  Poitagieaen,  877  Briten,  127  Ghineaen,  38  Deutsehe  &o*) 
Lonren^o  Marqaea  1900:  6800,  daTon  8819  Weiße,  1229  Aiiaten  and  1752  Bingeboreoe.7) 

Portugiesische  Provinz  Angola. 

Grenzen.  1.  Gegen  Französisch-Kongo  nach  den  Verträgen  vom  12.  Mai  1886 
(B.  d.  E.  VIII,  S.  171)  nnd  23.  Januar  1901  (b.  8.  126);  2.  gegen  den  Kongoataat 
nach  den  Verträgen  vom  25.  Mai  1891  (B.  d.  E.  Vm,  S.  175  und  176)  und  vom  24.  März 
1894  (s.  8.  128);  3.  gegen  Deutsoh-Südwestafrika  nach  dem  Vertrage  Tom  30.  De- 
zember 1886  (B.  d.  E.  Villi  8.  178);  4.  gegen  Britisoh-Rhodesia  war  die  Grenze 
in  dem  Vertrage  Tom  28.  Mai  (11.  Juni)  1891  (B.  d.  E.  Vni,  8.  178)  nur  oberflächlich 
bestimmt  worden;  in  dem  Modus  vivendi  vom  31.  Mai  (5.  Juni)  1893  wurde  in  Artikel  5 
„der  Lauf  des  Sambesi  von  den  Katimakatarakten  bis  zur  Einmündung  des  KabompoflnaBes 
und  dann  der  Lauf  des  Kabompo  als  provisonsohe  Grenze^  bis  1896,  später  bis  1898 
festgesetzt.  Die  Engländer  beanspruchen  dagegen  das  ganze  Barotseland  westlich  bis  zum 
20.  Meridian;  1903  wurde,  wie  die  englische  Thronrede  am  2.  Februar  1904  verkündigte, 
das  Schiedsriohteramt  in  dieser  Frage  dem  Könige  von  Italien  übertragen. 

Dtß  die  Fortagiesen  selbst  an  der  Semberilioie  nicht  mehr  festhalten,  gebt  ans  üiren  offtsieUen  kartographiseben 


1)  J.  Monsinho  de  Älbnqnerqne,  Ho^ambiqne  1896 — 98,  Lissabon  1899,  nnd  Atlas  eolonial  portognte, 
1908.  —  ^  S.  o.  S.  18.  —  *)  Brit.  Konsnlarberieht  Nr.  8821:  Trade  of  Monubique  and  QulimaiM  1898, 
London  1899,  S.  14.  —  ^)  Ebenda,  Nr.  8608:  Trade  of  Mosambiqae  1900,  S.  9.  —  ^)  Bbenda,  Mr.  S071: 
Trade  of  Ifosambiqne  1898,  8.  5.  —  ^  Ebenda,  Nr.  2818:  Trade  of  Bein  1898,  S.  14.  —  ?)  Ebenda,  Nr.  8067: 
Trade  of  Lonren^o  Marques  1902,  8.  11« 
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Dantollaogen  harfor.  Dftmaeh  TvrlSnft  die  Oraue  tod  den  KatimaflUlMi  bif  inin  16*  Fsnllel  tüdlieh  am  wett- 
liehen Sambeeiafer;  toh  le""  8  bis  15|''  8,  28**  0  Ungs  des  Loetiflanee  (oder  Longo);  dann  Ton  15^"*  8  bia 
IS**  8  Ungs  dea  22.  Meridians  0;  dann  Ungs  dea  Kapakoflnisea  bia  an  deasen  Mfindang  in  den  Sambesi  nördlieh 
TOD  Niamoana,  dann  in  einer  geraden  Linie  bis  in  dem  weetliehsten  Qrenaponkte  swisehen  dem  britischen  Gebiet 
und  dem  Kongostaat    Üieae  Abgrtnsang  liegt  aaoh  nnaerer  Ärealbeieehnang  sngninds. 

Bevölkerung.  Über  die  Volkszahl  von  Angola  waren  die  Ansiohten  ebenso  geteilt, 
wie  fiber  die  des  benachbarten  Kongostaates.  Sie  schwankten  zwischen  4  und  12  Mill. 
Um  so  dankenswerter  sind  die  neueren  BemQhungen  der  Kolonialregierung,  durch  sorg- 
faltige amtliche  Erbebungen  Klarheit  zu  schaffen;  die  letzte  Veröffentlichung,  die  sich  in 
unseren  Händen  befindet,  ist  im  Annuario  estadistico  da  Provincia  de  Angola  för  1898, 
herausgegeben  von  dem  Generalgouvernement,  Loanda  1900,  enthalten,  und  darnach  ist 
die  nachstehende  Tabelle  aufgesteUt  worden. 

^  Übersieht  der  amtlichen  SohfttsTixigen  1898« 


Distrikte  und  ünterabtellangen. 


Europ&er. 


Afirlkaaer. 


Gesamt- 
bevölkenug. 


Kongo 

Oaoongo  (Landana  i)) 

Cabinda 

8.  Antonio  de  Zaire 

Ambriiette 

8.  Saltador  de  Congo     .... 
lioand» 

Ambril 

Eneoje 

DemboaS; 

Alto  Dande  (Caxitoi))     .... 

Barra  do  Dande 

Borra  do  Bengo  (Qnifangondo^))   . 

Loanda   

leolo  e  Bengo  (Cabiri^))     .     .    . 

Calnmbo. 

Zensa  do  Qolango  (Calnngnembo  i)) 


Maaaangano 

Gambambe  (Dondo^)) 

Casengo  (N'Dalla  Tando^)) 

Golnngo  Alto 

Ambaea 

Fnngo  Andongo 

Dnqae  de  Bragan^*) 

Malange  (Malanache^)) 

Gasaange  (Kasnndsche*))  (Tala  Magongoi)) 
Koro  Bedondo 

Bengnella 

Egito 

Bengnella 

Dombe  Orande 

Hanha3) 

Caeonda  

Qnillengnes 

Qangnellaa  e  Ambaellaa  (Prineesa  Amelia^)) 

Bailnndo 

Bihö  (Belmontei)) 

Mossamedes 

Moaaamedea 

Porto  Alexandre^ 

Bnmbo  (Capangombe  i)) 

Hompata  (8.  Jannarioi)) 

Lnbango  (ßk  da  Bändeln  i)) 

Hnilla  (8.  Pedro  da  Chibiai)) 

Qamboa  (Chibemba^)) 

Hombe 

Lnnda  


115 
80 
71 


79 
8 

63 

&0 

31 

4962 

42 

18 

8 

19 

67 

216 

204 

98 

76 

37 

5 

206 

196 

26 


2000 
358 

266 

1609 

666 

11 


7638 
16140 
67889 


1414 

76738 

4500 

7478 

2470 

8090 

28171 

2821 

4883 

1470 

6886 

6761 

8682 

8440 

13240 

38728 

12876 

23631 

30661 

36356 

11638 


3000 
1388 

101682 

691 

16091 

46894 


178296 

7653 
16220 
67910 
86613 

262529 

1493 

26741 

4500 

7631 

2620 

3121 

28170«) 

2863 

4401 

1473 

5866 

5818 

8898 

8644 

13388 

38798 

12412 

23636 

30766 

86661 

466^27 

11663 
2896 
14916 
18674 
26675 
22010 


370694 

176108 

6000 
1746 

106013«) 

2200 

16244«) 

46906 


Summe  |{    — 


1  083360 


1)  Hanptorte,  soweit  sie  nieht  mit  den  betreffenden  Unterabteilangen  gleichen  Namen  haben.  —  2)  Laod- 
sebaften,  aber  naeh  den  amtlichen  Karten  nieht  administrative  Einheiten.  —  «)  Einschließlich  derjenigen,  deren 
Rasaenragehdrigkeit  nieht  bekannt  ist.  —  ^)  Im  Jahrbneh  ra  Lunda  gerechnet,  mit  welchem  Distrikt  aie  durch 
Dekret  fom  2.  Oktober  1897  proTiaoriach  yereinigt  wurden.  (Annnario  estadutioo  da  pror.  de  Angola  1897»  8.  VIII.) 
Dagegen  rechnen  sie  anch  die  neuesten  amtliehen  Karten  noch  sn  Loanda. 
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Das  Ergebnis  ist  verblüffend:  nicht  viel  über  eine  1  Million!  Aber  man  muß  berfick- 
siohtigeni  daß  diese  Erhebungen  sehr  unvollständig  sind.  Das  statistische  Jahrbuch  macht 
noch  auf  folgende  Mängel  aufmerksam,  die  aus  der  Tabelle  nicht  ersichtlich  sind:  im 
Distrikt  Kongo  das  ganze  Gebiet  zwischen  S.  Salvador  und  dem  Knango;  im  Distrikt  Loanda 
der  größte  Teil  von  Dembos,  der  größere  Teil  von  Malansche  und  Duque,  die  Landschaften 
Qaissama  und  LiboUo  südlich  vom  Kuansa  und  das  Hinterland  von  Novo  Redondo  (Selea 
und  Amboim);  im  Distrikt  Benguella  Motschico  (im  Osten);  im  Distrikt  Mossamedes  das 
ganze  Gebiet  östlich  vom  Eunene.  Leider  sind  die  Grenzen  der  Unterabteilungen  (Con- 
celhos  und  Capitanias)  auf  keiner  Karte  angegeben,  daher  können  auch  keine  Dichteberech« 
nnngen  angestellt  werden.  Nur  für  den  Raum  zwischen  9  und  10^  S  und  14  und  17^  O 
läßt  sich  annähernd  die  Bewohnerzahl  feststellen,  etwa  146000,  was  eine  Dichte  von  3,9, 
und  wenn  man  Duque  ausschließt ,  etwa  3  auf  1  qkm  ergibt  —  und  das  ist  eines  der 
Hauptkulturgebiete  der  Kolonie!  Für  die  beiden  südlichen  Distrikte  nimmt  Vascon- 
cellos  ^)  nur  eine  Dichte  von  1,1 1  an,  für  die  ganze  Kolonie  dagegen  das  Dreifache  (3,ss), 
was  nach  den  amtlichen  Ermittelungen  auch  zu  hoch  erscheint  Wir  bleiben  bei  rund  3 
und  erhalten  demnach  als  Gesamtbevölkerung  3  800000.  Die  West-  und  die  Ostseite  Süd- 
Afrikas  scheinen  in  bezug  auf  die  Yolksdichte  ähnliche  Gegensätze  zu  bilden,  wie  in  bezug 
auf  die  Niederschläge. 

Das  Ortsverzeichnis  des  genannten  statistischen  Jahrbuchs  ist  zwar  sehr  reich- 
haltig, es  ist  aber  auch  an  der  Hand  der  8-Blatt-Karte  in  1 : 1  Mill.  nicht  möglich,  sich 
zurechtzufinden,  Gemeinden  und  Orte  zu  trennen  und  zahlreiche  Namen  zu  lokalisieren. 
Ich  beschränke  mich  daher  nur  auf  die  Aufzählung  einiger  bekannter  Orte: 


Ämbrisette    ......      8790 

Bengnella 1392 

Cazito 2100 


Doodo 4012 

Lotndt 20106 

Iftlansehe 1187 


Hoaaamedet  .  . 
Porto  Alexandre 
8.  SalTador  .    . 


3353 

1337 
878 


Deutsch-SQdwestafrika. 

Grenze  gegen  Angola  nach  dem  Vertrage  vom  30.  Dezember  1886  (B.  d.  E.  Vlil, 
8.  178),  gegen  die  britischen  Besitzungen  nach  dem  Vertrage  vom  I.  Juli  1890  und  nach 
der  wohl  auch  von  Deutschland  anerkannten  Grenzbestimmung  der  Walfischbai  vom  7.  Angust 
1884  (B.  d.  E.  VIII,  8.  187). 

Das  Jahr  1894  bildet  einen  Markstein  in  der  Territorialgesohichte  der  Kolonie.  Mit 
der  Unterwerfung  Hendrik  Witboois  war  die  deutsche  Autorität  in  ganz  Namaland  her- 
gestellt, und  gleichzeitig  wurden  auch  die  Verhältnisse  im  Hereroland  endgültig  geregelti 
indem  dessen  SOdgrenze  genau  festgestellt^)  und  damit  Regierungsland  und  Baum  für 
weiße  Ansiedler  gewonnen  wurde.  Im  Norden  wurden  durch  die  Schutzverträge  mit 
Omaruru  (November  1894^))  und  den  Zwartboois  (Januar  1895^))  neue  rechtliche  Grund- 
lagen fUr  die  Ausbreitung  der  deutschen  Kolonialverwaltung  geschafifen.  Das  zwischen 
dem  Herero-  und  Owambolande  gelegene  herrenloso  Gebiet  war  schon  1892  unter  den 
deutschen  Schutz  gestellt  worden^).  So  ist  jetzt  die  ganze  Kolonie  dem  Verwaltnngs- 
gebiet  einverleibt  mit  Ausnahme  des  eigentlichen  Owambolandes  im  Norden  und  des  zum 
Sambesi  reichenden  Zipfels. 

Einteilung  und  Bevölkerung, 


B  e  s  i  r  k  e. 


Ein- 
geborene. 


Weifte  am  1.  Januar  1908  <). 


Deatsehe. 


Kapl&nder  ,  „    ,^    . 
und  Buren. '  Engllnder. 


Andere. 


Snmnea 


berSlkerang. 


GrootfoDtein 

Oatjo     .     .  . 

Omtmni     .  . 

Ktfibib  .     .  . 

Swakopmnud  . 

Windhok     .  . 

Qobabis .     .  . 

Gibeon   .     .  . 
KeetmtDiiBhoop 


? 

? 

? 

? 
1040  7) 
230007) 

? 

? 
100007) 


49 
160 
164 
259 
474 
1119 

86 
373 
314 


142 

15 

7 

6 

2 

3 

798 


8 

7 

4 

21 

178 

162 
73 


24 
15 
13 
12 
58 
32 

79 
26 


215 
198 
191 
281 
556 

1829 

89 

614 

1210 


? 

? 

? 

? 

1595 
24329 

? 

? 
11210 


Dentsch-S&dwMtafrika  11  204000 


2998 


973 


453 


258 


4682      II     210000 


1)  As  ColoDias  portttgneiaf,  LiMabon  1896,  S.  162.  —  *)  Deutsehea  Kolonialblatt  1895,  S.  168.  —  ^  Bbesda, 
S.  79.  —  *)  Ebenda,  8.  187.  —  ^)  Dantecher  Reiebaanaeiger  Yom  15.  Sept.  1892.  —  ^)  Denkaebrift  fiber  die 
Botwiekelang  der  dentachen  Sehatagebiete  1902 — 03,  Anlagen  S.  236.  —  7)  Ebenda  1900—01,  S.  81  n.  62. 


Areal  und  Bevölkerung:  Britisch-Südafrika.  139 

Für  die  Bingeborenen  setsen  wir  die  neuesten  Angaben  von  K.  Sobwabe^)  ein. 
Er  verteilt  seine  Summe  auf  die  Hauptgruppen  in  folgender  Weise: 

Nanao 20000 

Battards 4000 

Herero 80000 

Owambo      .         ...  100000. 

Britisch-Sadafrika. 
Übersicht  der  neueren  territorialen  Entwickelong. 

Die  neuere  territoriale  Entwiokelnng  der  britisoben  Macbt  in  Südafrika  beginnt  1885 
mit  der  Einverleibung  von  Betsobuanenland  und  fand  ibren  Abscbluß  1902  mit  der  völligen 
ünterwerfang  der  Buren, 

1888  debnte  England  seine  Macbtspbäre  bis  an  den  Sambesi  und  Tsobobe  aus  und 
Bcbuf  sieb  1889  in  der  Britisb  Soutb  Africa  Company  ein  neues  Organ  für  seine 
territoriale  Ausbreitung  im  Norden.  1891  war  bereits  aucb  nördlicb  vom  Sambesi  durcb 
die  Gründung  des  Nyassaland-Protektorates  ein  Kristallisationspunkt  für  weitere 
Erwerbungen  gescbaffen  worden.  1899  und  1900  wurden  diese  enger  mit  der  Britisoben 
Stidafrika-Oesellscbaft  verknüpft. 

Den  Kernpunkt  der  engliscben  Politik  bildete  aber  das  Verbältnis  zu  den  Buren- 
staaten,  in  erster  Linie  zu  der  SUdafrikanisoben  Republik. 

In  dieser  war  durcb  die  Entdeckung  und  steigende  Ausbeutung  der  Goldfelder  die 
wirtscbaftlicbe  Entwickelung  aaf  ganz  neue  Grundlagen  gestellt  worden,  zu  denen  die  zäb 
festgebaltenen  alten  politiscben  Einrichtungen  des  Hirtenstaates  niobt  mehr  paßten.  Eine 
Menge  Engländer  wanderten  ein  und  verlangten  Anteil  an  der  politiscben  Maobt,  in  der 
Hoffnung,  auf  diese  Weise  eine  friedlicbe  Annexion  des  Burenlandes  vorbereiten  zu  können. 
Anderseits  war  aber  aucb  das  Macbtgefühl  des  Burenregiments,  dem  immer  reichere  Mittel 
zuströmteui  gewachsen.  Begreiflicherweise  suchte  die  Republik  einen  Zugang  zum  Meere, 
um  seinen  Handel  von  Natal  und  dem  Eaplande  völlig  unabhängig  zu  machen.  Nur  an 
einem  Punkte  war  dies  noch  möglich:  dort,  wo  sich  zwischen  die  britischen  und 
portugiesischen  Besitzungen  noch  ein  paar  kleine  Eingeborenenstaaten  einschoben.  Aber 
nur  in  bezug  auf  das  Swasiland  waren  diese  Bemühungen  von  Erfolg  begleitet;  1894 
verständigte  sich  die  Republik  mit  England  dahin,  daß  sie  die  Verwaltung  des  Swasilandes 
übernahm,  aber  ohne  es  einzuverleiben.  Viel  wichtiger  war  der  Versuch  der  Buren  (1894), 
sich  in  den  Gebieten  der  Häuptlinge  XJmbegesa  und  Samba  na  (vgl.  B.  d.  E.  VIU, 
8.  194)  festzusetzen,  aber  er  mißglückte  völlig,  denn  1895  stellte  England  diese  Häupt- 
linge und  Tongaland  unter  seine  Oberherrschaft,  um  sie  dann  1897  völlig  einzuverleiben. 
Damit  war  der  Ring  um  die  Burenstaaten  geschlossen. 

Ein  zweites  Streben  der  Südafrikanischen  Republik  ging  dahin,  auch  die  letzten 
Spuren  englischer  Suzeränität  auszulöschen.  In  Art.  IV  des  Vertrags  von  1884  (s.  B. 
d.  E.  VILL,  S.  190)  hatte  sich  England  nur  eine  Kontrolle  der  auswärtigen  Beziehungen 
der  Republik  vorbehalten,  aber  es  erweiterte  seine  Ansprüche,  um  auch  in  ihre  inneren 
Angelegenheiten  eingreifen  zu  können. 

So  drängte  alles  zu  einem  ernsten  Konflikt.  Schon  im  Oktober  1895  drohte  ein 
Krieg  wegen  des  Verbotes  der  Einfuhr  überseeischer  Güter  über  den  Vaal;  die  Regierung 
der  Republik  wollte  damit  den  ganzen  überseeischen  Verkehr  nach  der  kurz  vorher  eröffneten 
Delagoa-Eisenbahn  ablenken,  gab  aber  bald  nach.  Am  1.  Januar  1896  machte  der  Admini- 
strator der  Britischen  Südafrika -Gesellschaft,  Jameson,  auf  eigene  Faust,  aber  doch  im 
geheimen  Einverständnis  mit  den  leitenden  Persönlichkeiten  der  Gesellschaft  einen  Einfall 
in  die  Republik,  um  sich  mit  den  unruhigen  Elementen  in  Johannesburg  in  Verbindung 
zu  setzen ,  wurde  aber  geschlagen  und  gefangen  genommen.  Erklärlicherweise  bereitete 
sich  die  Republik  seitdem  mit  aller  Energie  auf  den  Krieg  vor  und  schloß  im  April  1897 
ein  Bündnis  mit  dem  Oranje- Freistaat.  Aber  erst,  nachdem  Anfang  Juni  1899  die  Kon- 
ferenz zwischen  dem  Präsidenten  Krüger  und  dem  Gouverneur  der  Kapkolonie  ergebnislos 
verlaufen  war,  brach  der  Krieg  aus.  Am  11.  Oktober  1899  überschritten  die  Buren  die 
Grenzen,  und  am  18.  Oktober  proklamierte  die  Südafrikanische  Republik  die  Einverleibung 
von  Britisoh-Betsohuanenland  und  Griqualand  West  mit  Ausnahme  des  Kimberley-Distriktes, 
den  der  Oranje-Freistaat  für  sich  in  Anspruch  nahm. 

Es  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  den  Verlauf  dieses  denkwürdigen  Krieges  zu  schildern. 
Man  weiß,  welche  glänzenden  Erfolge  die  Buren  in  den  ersten  Monaten  errangen,  und  wie 

1)  Mit  Schwert  nnd  Fflng  in  Deottoh-Südwettafrika,  Berlin  1899,  S.  401. 
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wenig  sie  fähig  waren ,  ihre  Siege  auszunnizen.  Im  Fehroar  1900  trat  der  ümBchwnng 
ein;  Kimberley  und  Ladysmith  wurden  entsetzt  und  Cronje  mit  seiner  Armee  gefangeD 
genommen.  Am  24.  Mai  wurde  der  Oraige-Freistaat  als  OranjefluB-Kolonie  und  am  1.  Sep- 
tember die  Südafrikanische  Republik  unter  dem  Namen  Transvaal  als  britisches  Gebiet 
erklärt^).  Aber  noch  das  ganze  folgende  Jahr  verlief  unter  Kämpfen,  nnd  erst  am  31.  Mai 
1902  wurde  in  Pretoria  der  Friede  zwischen  England  und  den  Buren  von  Lord  Kitchener, 
Sir  Alfred  Milner,  Louis  Botha  nnd  Sohalk  Burger  unterzeichnet. 

Eine  für  uns  sehr  bedauerliche  Folge  des  Krieges  ist  die,  daß  1901  in  keinem 
Teile  von  Britis'ch-Südafrika  Zählungen  vorgenommen  wurden. 

Das  gewaltige  britische  Reich  in  Südafrika  zerfällt  politisch  in  3  Hauptgruppen: 

1.  Die  unter  dem  Oberkommissar  von  Südafrika  stehende  Gruppe:  Kapland ,  Basuto- 
land,  die  beiden  Burenkolonieui  das  Betschuanen-Schutzgebiet  und  die  Länder  der  Britischen 
SüdaiVika-Oesellsohaft  (Rhödesia) ; 

2.  Natal; 

3.  die  Kronkolonie  Britisch-Zentralafrika-Protektorat. 

Die  internationalen  Grenzen  beruhen  auf  folgenden  Verträgen: 

1.  Grenze  gegen  Mogambique:  Vertrag  Portugals  mit  der  Südafrikanischen  Republik 
vom  29.  Juli  1869  (s.  S.  135);  Verträge  Großbritanniens  mit  Portugal  vom  28.  Mai  (11.  Juni) 
1891  (B.  d.  E.  Vm,  8.  182),  vom  31.  Mai  1893  (s.  8.  134)  und  vom  24.  September 
(5.  Oktober)  1895  (bzw.  Notenwechsel  vom  29.  Dezember  1898  und  25.  Januar  1899, 
s.  S.  135);  Viglianis  Schiedsspruch  vom  30.  Januar  1897  (s.  S.  135). 

2.  Grenze  gegen  Deutsch-Ostafrika:  Verträge  vom  1.  Juli  1890  (B.  d.  E.  VIII, 
8.  180)  und  vom  23.  Februar  1901  (s.  8.  132). 

3.  Grenze  gegen  den  Kongos taat:  Vertrag  vom  12.  Mai  1894  (s.  8.  128). 

4.  Grenze  gegen  Angola:  Modus  vivendi  vom  31.  Mai  (5.  Juni)  1893.  Ober  die 
von   uns  angenommene  Grenze  haben  wir  uns   auf  S.  136  ausgesprochen. 

5.  Grenze  gegen  Deutsch-Südwestafrika:  Vertrag  vom  1.  Juli  1890.  Grenz- 
bestimmung  der  Walfisch-Bai  vom  7.  August  1884  (beides  B.  d.  E.  VIIl,  S.  187). 


Brittsch-Zentratefrika-Protektorat  ^. 

Seinen  gegenwärtigen  Namen  erhielt  das  Nyassaland-Protektorat  am  22.  Februar  1893. 
Hauptstadt  ist  Somba. 

Flftoheninhalt  nnd  Bevölkerung  im  Mars  1902^). 


Distrikte. 


Nyassaland 

Noid-Nyum 

West-Nyassa 

Marimba 

ZeDtral-ADgoDÜand     .    .     .     . 
Sfid-Nyaaaa 

Sehireland 

Oberahire 

Tsebikala 

Somba 

M'Unje 

Blantrye 

Waataobiie 

Rao 

Untenehire 

Sötöktörät" 


Areal. 


Engl.  Q.-M. 


qkm. 


34211 

5600 
8081 
10000 
6818 
3712 

126&8 

4000 

800 

694 

1674 

1635 

2400 

1000 

455 


88601 
14500 
20929 
25900 
17658 
9614 

32785 

10360 
2070 
1797 
4336 
4234 
6220 
2590 
1178 


BeyÖlkerang. 


Wellse. 


127 

31 
14 
11 
27 
44 

316 

22 
3 

69 

25 

167 

9 

17 
4 


Farbige. 


489300 

23000 
146000 

60300 
220000 

40000 

216291 

66000 
13237 
28000 
17500 
51000 
14784 
19270 
6500 


Zusamiiieii. 


Auf  1  qkm. 


489427 

23031 
146014 

60311 
220027 

40044 

216607 

66022 
13240 
28069 
17525 
51167 
14793 
19287 
6504 


6 
i,fi 

7 

2 

12 

4 

7 

6 

6 
16 

4 
12 

2 

7 

5 


46869 


121386 


443 


705591   I   706034   | 


Rhödesia. 

Der  Name  Rhödesia  für  das  Verwaltungsgebiet  der  Britischen  SOdafrika^Oesellschafir, 
deren  Seele  der  Kapminister  Rhodos  war,  wurde  zuerst  von  Jameson  bei  einem  f^st- 
mahl  am  27.  Oktober  1894  gebraucht,  und  kam  1895  auch  in  den  amtlichen  Gebrauch« 

1)  FroelamatioDa  iaraed  by  Field-Maiahal  Lord  BoberU  in  Soath  Africa  (Blaubaeh  Od.  426,  1900),  8.  6 
nnd  16.  —  ^  Preci«  of  Informatioo  eoneeming  tbe  Britiab  Central  Africa  Protactorate,  London  1899  (amtlich).  — 
8)  Stetiatical  Tablea  &c.  für  1901,  S.  757. 
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Im  Königlichen  Freibrief  Tom  29.  Oktober  1889  ^)  war  das  Gebiet  der  Oesellsobaft 
bezeichnet  worden  als  „der  Teil  Ton  Südafrika ,  der  unmittelbar  nördlich  von  Britisch- 
Betschuanenland ,  nördlich  nnd  westlich  von  der  Südafrikanischen  Kepnblik  und  westlich 
vom  portugiesischen  Gebiet  liegt^  (§  1).  Ausgenommen  war  davon  nach  §  2  der  Tati- 
dietrikti  dessen  Grenzen  folgende  sind:  „Von  dem  Ursprung  des  Sohaschiflusses  bis  zu 
dessen  Vereinigung  mit  dem  Tati  und  dem  Ramaquaban,  dann  längs  des  Ramaquaban- 
fiusses  bis  zu  dessen  Ursprung,  dann  längs  der  Wasserscheide  dieser  Flüsse. ** 

Durch  das  Königliche  Dekret  vom  9.  Mai  1891  ^)  wurden  für  das  Verwaltungsgebiet 
der  Gesellschaft  im  Süden  der  Flüsse  Tschobe  und  Sambesi  genauere  Normen  aufgestellt. 
Das  flauptfeld  der  Tätigkeit  der  Gesellschaft  war  damals  Maschonaland.  Die  Herrschaft 
darüber  beanspruchte  der  Matebelehänptling  Lobengnla  und  suchte  sie  durch  Gewalt  wieder- 
zugewinnen ;  seine  Hauptstadt  Bulawayo  wurde  aber  am  3.  November  1893  von  den  Eng- 
ländern erobert  I  und  nach  seinem  Tode  (23.  Januar  1894)  wurde  ganz  Matebeleland  der 
Gesellschaft  unterworfen. 

Naeh  §  4  des  Kömgliehen  Dekrets  Yom  18.  Jnli  1894^)  wird  Matebele-Hasehonalsnd  begrenst  doioh  „die 
portngiesiseheo  Besitrangen,  die  SfidafrikaDische  Bepablik  bis  in  eiDem  Punkte  gegenüber  der  Mfindong  des 
Sehasehiflossei ,  den  Scbasehiflafi  und  die  Gebiete  des  Hlaptliogs  Kbama  ron  Bamangwato  bb  tnm  Sambesi  und 
durch  diesen  Flufi  bis  lur  portagiesiaehen  Qrenae,  einsehlieBlieh  einer  Fliehe  fon  10  Meilen  Durohmesser  rund 
om  das  Fort  Tnli  (am  Schaschi)  und  aussehliefilioh  des  Tatidistriktes*.  Damit  wurde  das  Betsehuananschutagebiet 
der  Verwaltung  der  QeseUsehaft  entaogen ;  doch  wurde  ihr  dann  wieder  ein  Landatreifen  Ifinga  der  Qrense  der  Sfid- 
afrikanifcben  Republik  eingerlumt,  nnd  dies  gab  Jameson  Gelegenheit  su  seinem  Einfall  in  die  Burenrepublik  (1896). 

1895  übernahm  die  Südafrika-Gesellschaft  auch  die  Verwaltung  des  Gebietes  nördlich 
vom  Sambesi  und  westlich  vom  Nyassasee,  die  sie  bisher  durch  die  Regierung  des  Britisch- 
Zentralafrika-Protektorates  hatte  ausüben  lassen. 

Das  völkerrechtswidrige  Unternehmen  der  Britischen  Südafrika-Gesellschaft  gegen  die 
Südafrikanische  Republik  im  Jahre  1896  (Jamesons  Einfall  s.  o.  S.  139)  hatte  strengere 
Bestimmungen  über  das  Aufsichtsrecht  des  Staates  zur  Folge,  die  in  dem  Königlichen  Dekret 
vom  20.  Oktober  1898  zum  Ausdruck  kamen.  Darin  wurden  auch  die  Grenzen  von  Süd- 
Rhodesia  von  neuem  festgelegt ;  ferner  wurden  die  Grenzen  von  Nordwest-Rhodesia 
durch  königliches  Dekret  vom  38.  November  1899  und  die  von  Nordost-Rhodesia 
durch  königliches  Dekret  vom  29.  Januar  1900  bestimmt.^ 

Süd-Rhodesia  nwird  begrenst  dureh  die  portugiesischen  Besitsungen,  dnreh  die  Sfidafrikanische  Bepublik 
bis  zu  einem  Punkte  gegenüber  der  HGndnng  des  Sebasehiflusses,  dnreh  den  Sehaschiflnfi  bis  su  seiner  Vereinigung 
mit  den  Flfissen  Tati  und  Ramaquaban,  dann  dureh  den  Bamaquabanflnfi  bu  su  seiner  Quelle,  dann  dureh  die 
Wasserseheide  gegen  die  Flüsse  Schasehi  und  Ramaquaban,  bis  sie  die  JSgerstraße  (Hnnter's  Read,  auch  Pandama- 
tenkft-Strafie  genannt)  eneioht,  dann  durch  diese  Straße  bis  cum  Sambesi  und  durch  diesen  Fluß  bis  sur  portu- 
giesischen Qrense.  Die  genannten  Qrensen  schließen  eine  FlSche  ton  10  MeUen  im  Durchmesser  um  das  Fort 
Tuli  ein,  den  sog.  Tatidistrikt  aber  aus.''  Dadurch  ist  also  das  Betschuanenschutsgebiet  endgültig 
Ton  Rhodesia  ausgeschlossen. 

Nordwest-Rhodesia  (Barotseland)  „ut  begrenst  durch  den  Sambesifluß,  das  deutsche  Schutsgebiet 
fon  Südwest-Afrika,  die  portugiesischen  Besitsungen,  den  Kongostaat  und  den  Kafukwe-  oder  Loengifluß  (auf  den 
Karten  Kafue  oder  Lufnbu).  Diese  Qrensen  umschließen  femer  tou  dem  dem  Baschukolumbwestamm  gehörigen 
Qebiet  sofiel,  als  ösüich  Tom  Kaftdswe-  oder  Loengifluß  gelegen  ist.*' 

Nordost-Rhodesia  „wird  begrenst  im  Westen  dureh  die  Qrensen  des  Kongoetaatea  und  ton  Barotse- 
land-Nordwest-Rhodesia;  im  Sfiden  durch  den  Kafokwefluß  (s.  o.)  und  den  Sambeai  abwSrts  bis  su  dessen  Ver- 
einigung mit  dem  Luangwafluß  (Loangwa),  dann  durch  die  Mitte  des  Luangwaflnßbettes  nordlich  bis  su  dem  Punkte, 
wo  sie  dureh  den  16.  Parallel  geschnitten  wird,  und  Ton  da  durch  die  englisch-portugiesische  Qrense  Östlich  bis 
sur  Qrense  des  Britiseh-Zentralafrika-Protektorats;  im  Osten  durch  die  Yorerwihnte  Qrense;  im  Norden  dureh  die 
engUsch-deutsche  Qrense,  das  S&dnfer  des  Tanganikasees  und  die  s&dliche  Qrense  des  Kongostaates  westlich  bis 
sum  ]Iweru(Mo6ro)-See,  wobei  die  Insel  Kilwa  in  die  britische  Spbire  eingeschlossen  ist." 

Flftohenlnhalt  und  Bevölkerung, 
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1)  Britiah  South  Africa  Company's  Territories,  Blaubuch   C.   8773,   London   1898.    —   ^)  Reports  on  the 
Administration  of  Rhodesia  1898—1900,  S.  af.  —  ^  Statist.  Tables  &c  f.  1901,  S.  762.    Die  amtlichen  Zahlen 
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BetsehuuenlaiMl-Protcktorat 

Bis  1895  war  das  Betschuanenland  geteilt  in  eine  südliche  Kronkolonie  and  ein  nörd- 
liches Schutzgebiet  y  und  in  bezug  auf  die  Verwaltung  galt  dieses  als  ein  Anhängsel  der 
Kronkolonie  (vgl.  B.  d.  E.  YIII,  8.  196).  1895  wurde  die  Kronkolonie  mit  dem  Kap- 
land vereinigt,  und  die  Britische  Südafrika-Gesellschaft  beanspruchte  die  Verwaltung  des 
Schutzgebietes,  wogegen  die  Häuptlinge  des  letzteren  Einspruch  erhoben  und  sich  zu 
diesem  Zwecke  nach  England  begaben.^)  Trotzdem  erhielt  die  Gesellschaft  den  östlichen 
Teü,  der  für  die  Bahnverbindnog  von  SUd-Rbodesia  mit  dem  Kaplande  von  größter  Wichtig- 
keit ist,  und  erst  infolge  des  Einfalls  Jamesens  in  die  Südafrikanische  Republik,  der  1896 
vom  Betschuanenland  aus  erfolgte,  verlor  die  Britische  Südafrika-Gesellschaft  alle  Rechte 
auf  das  Schutzgebiet  (s.  S.  141). 

Die  Bevölkerung  besteht  nach  amtlicher  Schätzung  aus  147000  ESingebomen  und 
500  Weißen.«) 

TriBSTial. 

Die  Südafrikanische  Republik  ist  am  1.  September  1900  unter  dem  Namen  „Transvaal'' 
als  britische  Kolonie  erklärt  und  dieser  Zustand  durch  den  Friedenscbluß  vom  31.  Mai 
1902  bestätigt  worden. 

Die  Grenzen  der  Kolonie  sind  durch  die  in  B.  d.  E.  VIII  angeführten  Staatsvertrage 
gegeben.  Hinzuzufügen  ist  noch  der  Vertrag  zwischen  den  beiden  ehemaligen  Burenstaaten 
vom  15.  März  1895  betreffs  der  Teilung  der  Inseln  imVaalfluß.^)  Eine  Arealverminderang 
erfuhr  Transvaal  durch  die  Abtrennung  der  Distrikte  Vrijheit  und  Utrecht  und 
eines  Teiles  des  Distriktes  Wakkerstroom,  die  seit  26.  Januar  1903  mit  Natal  vereinigt  sind^) 

Neue  Einteilung.     Von   den  verbleibenden  19  Distrikten,  die  Transvaal   vor  dem 

Kriege  zählte,  sind  die  meisten  belassen,  einige  aber  vereinigt  worden,  und  außerdem  hat 

man  aus  den  Goldfeldern  zwei  nene  Distrikte  geschaffen.^) 

Wir  führen  die  neaen  Distrikte  in  alphabetischer  Ordnuog  aaf.  Wenn  nichts  weiter  dasa  bemerkt  ist,  nsd 
die  alten  Grenien  geblieben.    Die  alten  Namen  sind  beibehalten  worden. 

1.  Barberton,  neuer  Distrikt,  frfiher  un  Teil  ron  Lijdenbnrg,  Haaptort  gleiehen  Namens. 

2.  Ermelo  oinschliefilich  des  Distriktes  Carolina»  Hanptort  gleichen  Namens. 

8.  Heidelberg  mit  Ausnahme  des  Witwaterarand-Qebietes,  Hanptort  gleiehen  Namens. 

4.  Lichtenbnrgmit  Hanptort  gleichen  Namens. 

5.  Lijdenbnrg  ohne  Barberton,  Hauptorl  gleichen  Namens. 

6.  Marico,  Banptort  Zeernst. 

7.  Middelbnrg  mit  Hauptort  gleiehen  Namena. 

8.  Fotehefstroom  mit  Hanptort  gleichen  Namens. 

9.  Pretoria  mit  Hanptort  gleichen  Namens. 

10.  Rnstenbnrg  mit  Hanptort  gleichen  Namens. 

11.  Standerton  einschlieBlieh  des  Distriktes  Bethal,  Hanptort  gleichen  Namens. 

12.  Wakkerstroom  einschliefilioh  des  Distrikts  Fiet  Retief  and  ansschliefilich  des  an  Natal  sbgstretaiso 
Teiles,  Hanptort  gleichen  Namens. 

13.  Waterberg,  Hanptort  Nijlstroom. 

14.  Witwatersrand-Oebiet,  neuer  Distrikt,  frfiher  su  Heidelberg  gehörig,  nnd  einsebließlieh  des 
Distrikts  Krfigersdorp.     Hanptort  Johannesburg. 

15*   Wolmaransstad  einschliefilich  des  früheren  Distriktes  Bloemhof,  Hauptort  gleichen  Namens. 
16.   Zontpansberg,  Hauptort  Pietersburg. 

Swasiland.  Dnrch  den  Vertrag  zwischen  Großbritannien  nnd  der  Sadafrikanischen 
Republik  Tom   10.  Dezember  1894   wurde  Swasiland  nnter   die  Verwaltung  der  Republik 


erwiesen  sich  bei  doppelter  Nachprüfung  als  unhaltbar.  Nordwest-Bhodesia  ist  Übrigens  bis  30  östlieh  gereehnet, 
entsprechend  den  britischen  Ansprüchen.  —  ^)  In  Sfid-  und  Nordost-Rhodesia  ist  die  Singeborenensihlang  anf 
Qrund  der  Hfittentaie  offenbar  sehr  sorgflUtig  durchgeffibrt  worden.  Die  Reports  on  the  Administratioa  of 
Rbodesia  1900 — 02,  denen  wir  die  Zahlen  entnehmen,  enthalten  auch  eine  genaue  Statistik  nach  Distrikten: 
Maschonaland,  18  Distrikte,  S.  160;  Matebeieland,  11  Distrikte,  S.  172;  Nordost-Bhodesia, 
9  Distrikte,  8.  408.  Wir  haben  sie  nicht  aufgenommen,  weil  wir  keine  Arealsahlen  der  Distrikte  besitaeDy  und 
sonst  keine  Details  angegeben  sind.  FQr  Nordwest-Bhodesia  geben  die  Beports  noch  keine  Zahlen;  wir 
können  aber  auch  hier  TorlSuflg  die  Dichte  1  annehmen  (Tgl.  B.  d.  E.  VIII,  6.  185).  Barotseland  im  engsten 
Sinne  ist  die  Ebene  su  beiden  Seiten  des  Sambesi  in  dessen  meridionalem  Laufe  (15 — 16^  sudlich).  Nach  dem 
Missionar  E.  Böguin  beträgt  die  BeyÖlkerung  15000  oder  2  auf  Iqkm;  der  Hauptort  Lealuyi  hat  3000, 
Nalolo  1500  Einwohner.    (Bull,  de  la  Soc.  Neuchftteloise  de  göogr.  1899,  Bd.  XI,  S.  95  und  96.) 

^)  Correspondenee  relating  to  the  Visit  to  this  Country  of  the  Chiefs  Khama,  Sebele,  and  BatbosD»  and  tbe 
Future  of  tbe  Betohuanaland  Frotectorate  (Blaubueh  G.  7962,  London  1896).  —  ^)  Statist.  TU»les  ftc.  f.  1901. 
S.  767.  —  ^  F.  Tan  Ortroy,  CouTentions  intemationalas  d^finissant  les  limites  &c.  en  Afrique,  Brfiaael  IS98« 
S.  475.  Besfiglich  der  Inseln  wird  im  Vertrage  auf  eine  Karte  Terwieten.  —  *)  Further  Papsrs  relating  to  the 
Progress  of  Administration  in  the  TransTaaL  (Blaubueh  Cd.  1553,  London  1903,  S.  20  f.). 
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gestellt,  ohne  einen  Teil  derselben  xu  bilden.     Auch  jetzt  steht  es  in  einem  Abhängigkeits- 
verhältnis zu  Transvaal. 

Bevölkerung  1898.  Wir  wollen  uns  dabei,  soweit  als  es  möglich  ist,  an  die  neue 
Einteilung  halten,  nur  die  zu  Natal  gehörigen  Teile  von  Wakkerstroom  können  wir  nicht 
ausscheiden. 
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3 


Wie  hoch  sich  die  Bevölkerung  gegenwärtig,  nach  einem  fast  dre^ährigen  verheerenden 
Kriege,  beläuft,  entzieht  sich  ganz  unserer  Schätzung.  Indes  ist  die  Mehrzahl  der  ver- 
triebenen und  gefangenen  Buren  wieder  zurückgekehrt,  auch  die  Goldfelder  haben  sich 
wieder  bevölkert,  und  es  ist  fraglich,  ob  der  Überschuß  der  Todesfälle  über  die  Geburten 
seit  1898  dadurch  nicht  wettgemacht  wird.  Man  muß  auch  berücksichtigen ,  daß  die 
farbige  Bevölkerung,  die  weitaus  die  Mehrheit  bildet,  von  dem  Kriege  weniger  betroffen 
wurde.  Anstatt  eine  willkürliche  Ziffer  einzusetzen,  erscheint  es  uns  richtiger,  die  Zahl 
von  1898  mit  starker  Abrundung  beizubehalten. 

OraiUeflofis- Kolonie. 

Der  ehemalige  Oranjefreistaat  wurde  am  24.  Mai  1900  als  britische  Kolonie  erklärt  und 
ging  durch  den  Friedenschluß  vom  31.  Mai  1902  endgültig  in  den  britischen  Besitz  über. 

Die  letzte  Zählung  fand  1890  statt,  sie  ergab  77716  Weiße   und  129787  Schwarze, 

zusammen  207503,  wir  nehmen  jetzt  rund  210000  an,  obwohl  diese  Zahl  trotz  des  Krieges 

wahrscheinlich  zu  klein  ist. 

Genaneres  über  die  Zfthlnng  s.  B.  d.  B.  VIXI,  8.  193.  Zu  beachten  ist  jedoch,  daß  sich  teitdem  die  Zahl 
der  Distrikte  Yon  18  auf  24  Termehit  hat.  Ans  den  4  nördlichen  Distrikten  Kroonstad,  Heilbron,  Vrede  und 
Bethlehem  wurden  7  geschaffen  (nea  Vredefort,  Frankfort  and  Undley),  femer  wnrde  Ton  Winbarg  Senekal,  von 
Ladybrand  Ficksbnrg  nnd  Yon  Faaresmith  Edenbnrg  abgetrennt.  Der  Distrikt  Moroka  erhielt  den  Namen  Thabanehn. 
Diese  Binteilnng  besteht  nach  der  amtlichen  Karte  im  Colooial  Office  List  für  1903  jetst  zu  Beoht,  ans  dem 
PersonenTeraeiehnis  (ebenda,  8.  279)  scheint  aber  herToringehen,  daß  man  auch  Jagersfootein  nnd  Ko^ontein  Yon 
Faaresmith  abtrennen  will. 

Ortsbevölkerung  1890  s.  B.  d.  E.  IX,  S.  94. 


Basatoland. 


Eingeborene  Farbige 
Fremde  Farbige 
Weiße     .... 


Zählung 
1891«). 


218144 
180 
578 
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262561 
647 


Basutoland 


218902 


263208 


i)  Nach  Jeppe,  Tgl.  B.  d.  B,  VIII,  S.  192.  Wo  QreoiYerachiebungen  stattgefnndeo  haben,  mußte  das  Areal 
f&r  mehrere  Distrikte  susammengeiogen  werden.  —  ^  Staats- Almanak  Toor  de  Zuid-Afrikaansche  Bepubliek,  1899, 
8.  86.  —  ^  ZIhluDg  Ton  1898  (Rapport  tan  den  Superintendent  tan  Naturellen  over  het  jaar  1898»  Beilage  C).  — 
*)  Geiählt  sind  nur  101728  Seelen,  der  größte  Teil  der  Eingeborenen  hat  sich  aber  dem  Zensus  enttogen  und  diese 
sehltit  das  Staats-Almanak  f.  1899  (8.  58)  auf  347000  (>u  berichtigen  ist  hier  folgender  Druckfehler:  Zahl  der 
Kinder  185000i  nicht  18500).  Die  daraus  sich  ergebende  Dichte  7  erseheint  sehr  hooh,  aber  auch  der  britische 
Eingeborenen-Kommissar  nimmt,  wenn  auch  mit  Vorbehalt,  400000  an  (Papers  relating  to  the  Progress  of  Admini- 
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Kapkolonie. 

Politische  Veränderungen. 

L  Durch  König].  Dekret  vom  11.  April  1894^)  wurden  Weet*  und  Ostpondo- 
land  dem  Gouverneur  der  KapkoloDie  unterstellt  und  am  25.  Septemher  völlig  mit  dem 
Kapland  vereinigt,  und  bilden  jetzt  einen  Teil  von  Tembuland. 

2.  Durch  Königl.  Dekret  vom  15.  November  1895^)  wurde  die  bisherige  Kronkolonie 
Britisoh-Betschuanenland  mit  der  Kapkolonie  vereinigt. 

3.  Seit  1891  haben  mehrere  Veränderangen  der  Distriktsgrenzen  stattgefunden,  und 
sechs  neue  Distrikte  sind  geschaffen  worden,  davon  drei  (Van  Rhynsdorp,  Kenhardt  und 
Britstown)  auf  der  Karru,  zwei  im  östüchen  Bergland  (Molteno  durch  Abtrennung  eines 
Teiles  von  Albert  und  Glen  Grey  aus  Teilen  von  Queenstown  und  Wodehouse)  und  einer 
im  Tembuland  (Elliot  durch  Abtrennung  von  Xalauga). 


Endgültige  Ergebnisse  der  Zählung  vom  5.  April  1891. 
1.    Verteilung  der  Bevölkerung  in  der  Kapkolonie  ^). 

(Die  mit  *  beieiehnetoD  Distrikte  haben  Mit  1891  ihre  QreDien  Teiiodert.) 
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966 

1865 

166 

2 

42 

3668 

21 

6664 

63 

Malmeebnry     . 

6082 

10120 

808 

19 

130 

12688 

68 

83388 

3,1 

Cape      .     . 

1717 

48544 

514 

100 

1107 

35918 

11106 

97283 

57 

Paarl     .    .    . 

4 

1680 

8226 

188 

4 

191 

12666 

248 

81863 

13 

SteUenbofch    , 

888 

4420 

64 

8 

194 

7969 

135 

18780 

16 

Caledon .     .     . 

4589 

5821 

252 

1 

23 

6094 

1 

18192 

«,7 

Bobertaon   .     . 

8952 

6019 

1189 

6 

100 

4010 

84 

11348 

2,« 

Swellendam 

6117 

5585 

351 

8 

84 

6280 

8 

11266 

1,« 

Bredaadoip .     . 

4084 

8271 

7 

— 

3 

3326 

— 

6607 

1,« 

BiTeisdale   .    . 

4484 

6203 

42 

3 

28 

6090 

— 

11866 

2,5 

Ladismith   . 

8253 

3652 

124 

7 

108 

2810 

3 

6704 

2,1 

Oadtshoorn 

4281 

11576 

1966 

98 

514 

9694 

88 

83870 

5,« 

Moeael  Bay      . 

1831 

8445 

278 

4 

63 

3489 

7 

7886 

4,0 

George  .     . 

2536 

4957 

845 

96 

218 

4468 

8 

10086 

*,o 

KnysDa  .     . 

2098 

8710 

526 

148 

211 

2327 

9 

6931 

3,» 

Uniondale   . 

4377 

8927 

270 

287 

415 

3664 

2 

8416 

!,• 

Homaiudorp    . 

5050 

4130 

885 

2116 

1098 

3618 

— 

11846 

f^ 

Osüiehes  Bergland  der 

Uten  Kolonie  .    .    . 

109395 

131750 

15731 

79111 

237869 

38702 

1289 

504452 

4c 

Uiteohage 

7700 

7185 

1621 

1885 

6903 

3169 

194 

20947 

2,» 

PortEliiabeth      .     .     .     . 

456 

13939 

851 

990 

3455 

5273 

900 

85408 

55 

Alezandria 

2458 

2417 

558 

509 

5454 

1063 

4 

10005 

4,1 

Bathurst 

1484 

1883 

213 

1718 

6328 

105 

— 

9197 

6,« 

Albany 

4364 

9391 

1189 

1637 

9339 

1795 

26 

83377 

6,* 

Yiotoria  Baat* 

855 

1242 

183 

8762 

3465 

238 

— 

8875 

10 

King  William's  Town*    .     . 

8437 

8605 

487 

21153 

56106 

620 

12 

86983 

25 

Feddie 

1702 

1468 

76 

11022 

3898 

72 

16585 

9,1 

Baat  London 

1766 

7197 

130 

2371 

11539 

296 

6 

81538 

12 

Komgha 

1414 

1345 

21 

1177 

4390 

8 

6941 

4^ 

StQtterheim* 

1785 

1967 

171 

1394 

4868 

254 

2 

8661 

5,0 

Catheart 

2577 

2119 

239 

440 

8868 

220 

— 

6881 

2,C 

Stoekeüatrom 

813 

1660 

1196 

431 

8234 

1265 

7776 

9,5 

Fort  Beaofort 

2227 

3135 

744 

8105 

6982 

709 

— 

14675 

6,C 

Bedford 

3173 

2301 

801 

1083 

6296 

1197 

4 

11688 

3,7 

Qoeenatown* 

» 

■ 

1               4 

■ 

6682 

6458 

528 

6169 

29225 

1604 

11 

43895 

7,7 

atration  in  the  Tranaraal  an  Orange  Biver  Colooy,  Blaubneh  Cd.  1651,  London  1908,  8.  178).  —  ^  Naeh 
achriftliehen  MitteÜangen  dea  reratorbenen  Landmeaaera  Jeppe  in  Pretoria.  —  *)  Handaehriftliohe  Mittaflims.  — 
7)  Co).  Bep.  Annoal  Nr.  380:  Baantoland,  Bep.  f.  1901 — 08,  London  1903,  S.  17.  Die  atarke  Zunahme  komoit 
a.  T.  anf  Koaten  der  Flfiehtlinge  aua  dem  Oranje-Freiataat,  Ton  denen  aich  viele  jetat  wieder  in  ihre  Heinmt  siirfik- 
begeben  haben. 

1)  The  London  Qaaette  rom  18.  April  1894.  —  ^  Vgl.  Correapondence  relatiTe  to  the  Tranafer  of  Britüh 
Betehuanaland  to  the  Cape  Colooy  (Blaubnch  C.  7938 ,  1896).  —  ^)  Beaulta  of  a  Cenana  of  the  Colooy  of  the 
Cape  of  Good  Hope,  aa  on  the  night  of  aunday,  the  5^  April  1891.     Kapatadt  1898. 
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Distrikte  and  Territorien. 


qkm 
(ofAzieU). 


WeU«e. 


Hotten- 
totten. 


Fingu. 


KaiTem 

und 
Betechn- 

anen. 


MUob- 

linge  a. 

andere 

Farbige. 


Ma- 
laien. 


Oeaamt- 

bevBlke- 

mng. 


Auf 

Iqkm 


WodehonM* 

Barkly  Bast 

Henehel 

AHwal  Korth«      .... 

Albert* 

Coletberg 

Middelbnrg 

Bteymbuig 

Tuka 

Gmdock« 

GnaflF-Bainot 

Somenet  Bast*    .... 
JanaeiiTille 

Astliehe  Teiritorien .    . 

Tniukei 

Tembuland  (mit  Pt  St.  JohDi, 

Pondoland) 

Oat-Oriqnaland      .... 

Karru 

Abeideen 

Willowniore 

PliDM  Albert 

Beaofort  West      .... 

Momysbiirg 

BiohnioDd* 

HaooTei* 

Fhilipstown* 

Hope  Town* 

Prieska« 

Yietoiia  West«     .    .    .  ' . 

Fraseibnrg 

SvthsrlaDd 

Garea 

Woffaeslsr 

ClaDwiUiani* 

Namaqnalaod* 

CUTtnia* 

CtniatTon* 

Weet-OrlqiiAlaiid   .    .    . 

Eacf* 

Herbert 

Kimbarley 

Barkly  West 

WalflsehlNil 

Kapkolonie  1891 


6439 
4050 
1709 
8880 
6889 
6800 
5755 
2883 
8696 
7700 
6972 
7904 
4980 

86953 

6609 

10676 
19668 

324143 

6850 

9060 

11118 

16508 

5870 

11472 

5462 

6980 

11142 

13711 

18621 

26769 

12452 

10025 

6793 

15659 

50405 

61598 

31258 

39360 

17212 
7156 
4569 

10422 

1114 


5399 
4092 
198 
4661 
8193 
3464 
4042 
2676 
8149 
6517 
6202 
6740 
4170 

10348 

1019 

5179 
4150 

«3202 

3106 
4342 
3716 
3875 
1498 
2868 
1854 
3214 
8088 
2019 
3406 
3528 
2191 
2488 
5085 
4473 
8718 
5050 
3733 

29670 

3526 

2434 

20306 

3404 

31 


143 
117 

53 
215 
671 
938 
673 

57 
372 
1034 
893 
942 
616 

1053 

185 

582 
286 

20235 

396 

1627 

1112 

1892 

295 

1102 

614 

984 

627 

584 

1036 

478 

657 

85 

346 

3175 

3776 

1049 

1010 

4686 
1228 
439 
1962 
1057 

619 


1388 
335 
12467 
870 
444 
180 
331 
741 
410 
484 
896 

1016 
708 

144618 

80948 

22703 
40967 

1314 

147 

336 

49 

50 

199 

57 

65 

141 

88 

7 

98 

17 

5 

5 

6 

2 

4 

21 

17 

1785 
11 

183 

1064 
587 


21479 
3391 

11392 
3508 
6065 
1846 
2834 
2617 
3008 
4674 
3580 
6894 
2251 

324744 

71147 

150718 
102884 

9955 

908 

1196 

159 

524 

504 

926 

544 

600 

726 

824 

540 

150 

50 

37 

217 

124 

624 

278 

1029 

B1278 

1757 

3852 

15520 

10149 

75 


537 

271 

954 

690 

1261 

1854 

1796 

961 

503 

2320 

4758 

8409 

1625 

5827 
264 

1236 
4327 

57263 

1975 
1510 
2009 
3884 
1953 
2286 
1228 
1961 
2020 
863 
2113 
2734 
1106 
3408 
6900 
8792 
8822 
5861 
8343 

15153 

1980 
2226 
8662 
2285 

42 


1 
1 

19 

16 

6 

13 

1 

20 

49 

6 


2 

4 

162 

8 
25 

1 
14 

4 
7 
1 
6 
1 
5 
27 

3 

61 
2 

1 
1 

803 

6 

792 
5 


28942 

8207 

25059 

9963 

16649 

8288 

9689 

7052 

7448 

15049 

16878 

19007 

9370 

486596 

153563 

180415 
152618 

152131 

6536 

9036 

7046 

9289 

4453 

7246 

4301 

6846 

6500 

4808 

7820 

6907 

4012 

6973 

12615 

11568 

16945 

12265 

9132 

83375 

8508 

9074 

48306 

17487 

768 


6,8 
2,0 

14 
2,9 
2,4 

1,» 
1,7 
2,6 
2,0 
2,0 

2.8 
2,4 

1,» 

13 

23 

17 
7,7 

0,S 
0,9 
1,0 
0,« 
0,« 
0,8 
0,6 
0,8 
0,» 
0,6 
0,8 
0,6 
0,8 
0,8 
0,6 

1.9 
0,7 
0,8 
0,8 
0,8 

2,1 

0,5 

1,8 
10 

1,7 
0.7 


573172  II  376987  |  50388  |  229680  |  608466  |  247806  |  13907  ||  1  527224  |  2,6 


2.  Details  der  Nationalitäten-  und 

WelÜBe 376967 

Bingeborana 380701 

Briten 38497 

Ana  britisebaD  BesiUnngan 2780 

Dentsahe 6640 

Ana  den  BnraDstaaten 2851 

Andere 5618 

Hottentotten 5(»88 

Hottentotten 42891 

Koianna 2131 

Nama 70 

Bnschminnar 5296 

Plngn 229680 

Kaffem  und  Betsehnanen 606456 

Amazosa 249484 

Ttomba 184754 

Pondomise 30647 

Baka 24556 

1)  Siebe  S.  144,  Anm.  3. 

Bnpan,  BeTÖlkaning  dar  Erde.    XII. 


Bassensfthlung  in  der  Kapkolonie^). 

Xesiba 11766 

Bomnuia 11688 

Snln 11486 

Hlangwani 8627 

Pondo 7229 

Kaffarn  ohna  Unteneheidnng 8694 

Basato 89583 

Andere  Betsehnanen 18871 

Damara 1621 

MlBehllnffe  und  andere  Farbige    .    .  247806 

Mischlinge 289792 

Qriqoa 8998 

Mo9ambiqaer 1868 

Inder 1458 

Andere  Farbige 705 

Malaien 13907 


Summe  1527224 


19 
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3.   Verteilung  der  BeTdlkerung  der  Eapkoionie  nach  der  Beliglon^). 


WeUke. 

1 

Farbige. 

Zwummen. 

Protestanten 

356960 

228627 
69789 
21707 
2684 
12684 
10398 
11121 

18046 

14800 

3007 

31 

208 

1981 

375087 

77693 
69269 
89815 
67058 
24418 
9880 
86954 

18781 

2422 

2 

15068 

1239 

756419 

TSSHl 

Hollftndiaehe  refonnieite  Kirche 

306S20 
139058 

Methodiiten 

111522 

IndnMDdsnteD 

69692 

PresbTterianar 

87102 

Lnthenmer 

20278 

Aoddn  ProtMtAoten 

48075 

Andere  Bellfflonen 

36777 

B&miiiche  Katholiken      ...          .     .     .     .     t 

17222 

Joden     

8009 

Mohsmmedftner                .     .     .     t                               t     * 

15099 

Andere  Reliirionen                                   

1447 

Ohne  Angabe  

758M0 

Samme 


376987 


1 150237 


I! 


1  527224 


4«  Verteilung  der 


der  Eapkoionie  naoh  dem  Bildungsgrade  i). 


Lesen  nnd  eehreiben    .     . 

Nnr  lesen 

Weder  leeen  noch  schreiben 
Ohne  Angabe     .... 


WeiCie. 


256213 

13072 

107206 

496 


Farbige. 


83820 

33304 

1  031943 

1170 


Zmammen  ■ 


840033 

46376 

1  189149 

1666 


Samme 


376987 


1  150237       II      1  527224 


6«  Ortflbeyölkerung  in  der  Kapkolonie 

1.  B.  d.  E.  IX,  S.  93. 

6.  Verteilung  der  BeTÖlkerung  in  Britiaoh-Betaohuanenland'). 


Abteilangen. 


qkm 
(offiBlell). 


WelOe. 


Eingeborene 
(gea&hlt). 


Eingeborene 

in  den 

Reaerratlon« 

(geechätit). 


Andere 
Farbige. 


Oesamt- 

beySlke 

rnag. 


Aef 


Mafeking 
Yrybnrg 
Taongs 
Kamman . 
Qordonia 


8404 
77127»)| 
47911 


861 
8056 
486 
166 
735 


162 

2325 

248 

187 

1429 


10015 
6065 
19800 
11770 
12350 


126 

285 

91 

280 

2339 


11184 
11781 
20575 
12403 
16853 


M 
0.« 
0,1 


Samme   133442 


5254 


4351 


60000 


3121 


72726 


0,5 


Stand  der  Kapkoionie  Ende  1902^). 


Kolonie  im  Umfange  Tor  1894  (korrigiert)  . 

Britiseh-Betiohaanenlaiid 

Pondoland 


Engl.  Q.-M. 


221553 

51524 

3918 


qkm. 


573799 

133442 

10147 


Kapkoionie  ||      276995       |      717888 

Die  Bevölkerung  wird   auf  8501636   berechnet;   ob  BetBchaanenland  einbezogen  iit, 

muß  als  fraglich  hingestellt  werden  ^),  dagegen  wird  Pondoland  ausdrücklich  erwähnt.    Fär 

dicBes  werden  auch  genauere  Zahlen  mitgeteilt: 

Eoiopfier 1038 

Hottentotten  und  Miachlinge     .     .     .        1186 
Baotoneger 229575 

Pondoland     231799 


Natal. 

Veränderungen.  1.  Durch  königliches  Dekret  vom  16.  Juni  1893  wurde  Natal 
eine  autonome  Kolonie  mit  verantwortlicher  Regierung. 

1)  Siehe  S.  144,  Aom.  3.  —  ^  HandaehriftUche  Mitteilang  dee  Zenaoadirektora  F.  J.  Newton  dnreh  gfit^e 
Vermittelang  dee  f  Herrn  Jeppe  in  Pretoria.  Ffir  Qordonia  ist  keine  BeserTationaberSlkerang  angeführt,  ae  et- 
gibt  sieh  aber  ane  der  Differeni  iwisohen  der  Haoptsamme  and  der  der  übrigen  Abteilangen.  —  <)  IHene  drei 
Abteiinngen  sind  jetxt  in  eine  yereinigt.  —  *)  Statist.  Register  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope  t  1902* 
Kapstadt  1902-  —  <^)  Eine  Bemerkung  in  den  Statist.  Tablee  fte.  für  1901,  8.  389,  tprioht  aber  &Mt. 
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2.  Bululand.  Über  die  frühere  QeBcbiohte  des  Sulolandes  bis  zur  engliflchen  An- 
nexion 1887  und  die  späteren  Erweiterungen  bis  1890  s.  B.  d.  E.  Vm,  8.  196.  Nörd- 
lich vom  Bululand  befanden  sich  noch  einige  unabhängige  Eängeborenenstaateni  auf  die  die 
Südafrikanische  Republik  Absichten  hatte  (s.  o.  8.  139);  doch  kam  ihr  England  zuvor. 
Am  23.  April  1895  wurden  die  Gebiete  der  Häuptlinge  ümbegesay  Mdhlaleni  und 
SambanCi  die  „südlich  und  ostlich  durch  den  PongolafluS,  nördlich  durch  den  Maputa- 
oder üsutufluß  und  westlich  vom  Swasiland  und  der  Südafrikanischen  Republik  begrenzt 
werden **,  als  britisches  Qebiet  erklärt  und  mit  dem  Sululande  vereinigt^);  femer  wurde 
am  30.  Mai  1895  Tongaland  unter  britische  Oberhoheit  gestellt^).  Am  22.  November 
1897  wurde  Tongaland  (Amatonga-  oder  Maputaland,  „begrenzt  im  Norden  durch  die 
portugiesische  Besitzung ,  d.  h.  durch  eine  Linie ,  die  dem  Parallel  der  Vereinigung  des 
Pongolaflusses  mit  dem  Usutu-  oder  MaputafluS  bis  ziun  Indischen  Ozean  folgt,  ihi  Süden 
durch  das  Sululand,  im  Osten  durch  den  Indischen  Ozean**)  den  britischen  Besitzungen  einver- 
leibt^) und  am  30.  November  mit  dem  Sululande  vereinigt.  Dieses  so  vergrößerte  Sulu- 
gebiet  wurde  am  29.  Dezember  1897  als  ^Provinz  Sululand**  mit  Natal  vereinigt^). 

8.  Seit  26.  Januar  1903  besitzt  Natal  auch  die  früher  zur  Südafrikanischen  Republik 

gehörigen  Distrikte  Utrecht^  Yrijheid  und  einen  Teil  des  Distrikts  Wakkerstroom. 

Bdiüglieh  des  lettteren  wir  unpiÜDglich  TorgMchlagen  worden,  daß  es  begrenit  win  soll  »dareb  eine  Unie, 
die  Yoii  der  nordweetlieheD  Eeke  von  Natal,  SaUieh  von  Volkaroat  in  nördlicher  Riehtang  rom  Kamme  der  Draken- 
bergkette,  dann  entlang  dieeez  Kette  genau  nördlich  der  Stadt  Wakkerstroom  in  den  Qaellen  des  Pongolaflusses 
sieht  und  dann  dem  Pongolafluß  bis  sur  Grense  des  Distriktes  Utrecht  folgt*  ö).  Die  Stadt  Wakkerstroom  ist  aber 
bei  Transfasl  Terblieben  (s.  o.  S.  142),  und  die  Grenie  biegt  im  Meridian  der  Stadt  sfidlich  ein.  So  stellt  es  die 
Karte  ton  Natal  im  Colonial  Offlee  List  1908  (S.  247)  dar.  Die  ebenfiills  vorgeschlagene  Annexion  eines  Teiles 
der  Distrikte  Vrede  und  Harrismith  der  Oranjeflufikolonie  kam  nicht  sustande. 

Neueste  Berechnungen  der  BeTölkerung, 


DlyiBions. 


A  r  e  *  1  ^. 


Engl.  Q.-M. 


qkm. 


Bevölkerung  Ende   1808«). 


WelCie. 


Inder 

(Kuli). 


Btn- 
geborene. 


Zusammen. 


Auf 
Iqkm. 


Kttotensone 

Unter-Umsimkalu 

Alexandra 

Durban 

Inanda  

Indwedwe 

Unter-Tugela 

Mapuroulo 

Mittlere  Zone 

Krantakop 

Umvoti 

Lioo's  Biver 

Neuhanover 

Fietermaritsburg 

Ober-Umkomansi 

Izopo     

Alfred 

Westliehe  Zene 

Ipolela 

Impendhle 

Bstcourt 

Ober-Tugela     . 

Weenen 

Umsinga 

KUp  Biver 

Dundee 

Newcastle 

Sitlidand    .    . 

Natal  1898 


Natal  1901 

Neue  Erwerb ungen'*). 

Utrecht 

Yrijheid 


3822 

678 
869 
656 
300 
889 
550 
390 

6700 

625 
1050 
790 
716 
785 
840 
1062 
832 

10329 

1360 
628 

1924 

1188 
625 
868 

1406 
918 

1412 

10450 


9899 

1756 
2225 
1699 
777 
1008 
1424 
1010 

17352 

1619 
2719 
2046 
1854 
2033 
2176 
2750 
2155 

26751 

3522 
1626 
4983 
3077 
1619 
2248 
8641 
2378 
3657 

27064 


23811 

512 

559 

20489 

1189 

24 

1024 

64 

18745 

203 

1571 

863 

1288 

12887 

717 

686 

530 

9827 

474 

835 

1642 

442 

494 

194 

2428 

1254 

2564 

1305 


50641 

884 

4200 

21219 

20434 

2 

3901 

6145 

10 

204 

460 

487 

4679 

236 

51 

18 

4317 

98 

740 

15 

24 

50 

1482 

1197 

761 


179913 

17606 
29772 
37695 
5240 
24756 
30330 
34514 

225417 

25599 
22400 
11469 
15923 
35143 
17922 
75961 
21000 

181914 

14204 
7850 
20106 
15300 
28000 
28503 
29919 
18221 
19811 

200380 


254366 

19002 
34531 
79403 
26813 
24782 
35255 
34579 

250307 

25812 
24175 
12792 
17698 
52709 
18875 
76698 
21548 
196058 
14678 
8283 
22488 
15757 
28518 
28747 
33779 
20672 
23136 

201635 


26 

11 

15 

47 

35 

25 

25 

34 

14 

16 

9 

6 

9 

26 

9 

28 

10 

7 

4 
5 
4 
5 
17 
13 
9 
9 
6 
8 


31801 


81066 


Areal  (offlsiell, 
revidiert*}). 

29200    75600 


4600 
9700 


53688  I  61103  |  787574  |  9023657)|  11 


Bevölkerung  Ende  1001*). 


53821 

3300 
5800 


74385 


786912 

14736 
32573 


915118^ 


18036 
38373 


12 


4 
4 


Natal  im  heutigen  Umfang(abg9rundet)  ||       — 


89900 


62900  I  74400  |  884200  |  9715Q0  |  11 


1)  Correspondenee    relating   to   eertain  Territories  sitnated    to  the  North -east  of  Zululand,    1895   (Blau- 
bueh  C.  7780),  S.  50f.    —   *)  Bbenda,  S.  54.  —  ^  Correspondenee  relating  to  the  Affsiree  o(  Zululand,  1898 
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Übersiolit  der  biitiaohen  Beaitsungen  in  SüdaMka. 


BritiMh  Z«ntraltMk»-F>otaktorat  .     .     . 

Rhodeoa 

BetoehnanenUmd-PiroUktont 

TnofTMl 

OrtDJeflofi-KoloDie 

Basotoland 

Ktpkolonie 

Natal ,    .    .    . 

Britisoh-Sodafiika 


Nachwels 
a.  8. 


140 
141 
142 
148 
143 
148 
146 
147 


qkm>). 


1S1400 
1  068000 
648400 
296000 
125200 

26700 
717400 

89900 


BeyClkarnac. 


706000 

1  214000 

147500 

1  050000 
210000 
268200 

2  501600 
971500 


Auf 
Iqkm. 


6 

M 
0,8 
3 

1,7 
9 
8 
11 


—        I      3  083000     I      7  063800     |     2 


Madagaskar-Gruppe, 
nranzftsische  Besitzviigen. 

Politische  Yeränderungen.  Wie  an  vielen  Punkten  des  Festlandesi  stießen  fran- 
zösische nnd  englische  Interessen  auch  im  Indischen  Ozean  zusammeni  und  erat  im  letzten 
Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderts  ist  hier  eine  völlige  Scheidung  beider  Ansprüche  erfolgt. 

Die  Nachricht,  daß  ein  englisches  Schiff  nach  der  Insel  Aldabra  abgeschickt  wurde, 
veranlaßte  die  französische  Regierung  zur  formellen  Besitzergreifung  aller  kleineren  Inseln, 
auf  die  sie  in  früheren  Zeiten  Ansprüche  erworben  zu  haben  behauptete.  Am  23.  August 
1892  wurde  auf  den  Gloriosoinseln  (Oloriosoinsel ,  Lise-Insel,  Roches -Yertes) ^ ,  am 
27.  Oktober  1892  auf  8t.  Paul  und  Neuamsterdam^),  und  am  2.  Januar  1893  auf 
Kerguelen^)  die  französische  Flagge  gehißt. 

In  Madagaskar  aber  scheiterte  die  Ausübung  des  durch  den  Vertrag  von  1885 
(B.  d.  E.  VUl,  S.  246)  erworbenen  französischen  Protektorats  hauptsächlich  an  dem  Wider- 
stand des  Premierministera  Rainilaiarivony,  der  auf  englische  Unterstützung  hoffte.  Zwar 
hatte  die  britische  Regierung  1890  das  französische  Protektorat  anerkannt  (B.  d.  E.  YUl, 
8.  247),  aber  die  von  den  englischen  Missionaren  in  Tananarivo  herausgegebenen  Zeitungen 
führten  eine  Sprache,  die  die  Hovaregierung  in  ihrer  feindseligen  Haltung  bestarken  mußte. 
1894  beschloß  Frankreich  den  Krieg,  der  am  30.  September  1895  mit  der  Eroberung  der 
Hauptstadt  ein  vorläufiges  Ende  fand.  Am  27.  November  konnte  der  Minister  des  Äußeren 
in  der  französischen  Kammer  erklären,  daß  „die  Insel  Madagaskar  heute  eine  französiBche 
Besitzung**  sei;  an  die  Spitze  ihrer  Verwaltung,  die  nun  dem  Kolonialministerinm  unter- 
stellt wurde,  trat  ein  Oeneralresident,  und  die  Königin  erkannte  in  ihrer  Erklärung  vom 
18.  Januar  1896  den  neuen  Zustand  an^).  Der  Umstand,  daß  damit  alle  früheren  Ver- 
träge aufgehoben  wurden,  bereitete  Frankreich  Schwierigkeiten  von  selten  der  fremden 
Mächte,  die  mit  Madagaskar  in  Beziehungen  standen,  und  man  entschloß  sich  daher  zu 
einer  klareren  Formulierung.  Durch  das  Gesetz  vom  6.  Augpst  1896^)  wurde  «die 
Insel  Madagaskar  und  die  dazugehörigen  Inseln  als  französische  Kolonie 
erklärt**;  durch  die  Proklamation  vom  28.  Februar  1897  wurde  das  Königtum  abgeschafft 
und  die  Königin  nach  der  Insel  Reunion  verbannt.  Das  war  auoh  eine  Folge  des  Anf- 
standes  in  Imerina  im  September  1896;  es  dauerte  noch  Jahre,  bis  die  Besitzergreifung 
der  Insel  vollendet  war 7),  erst  1900  wurden  die  Sakalaven  völlig  unterworfen^.  Das 
Hauptverdienst  dabei  hat  sich  General  Gallieni  erworben. 

(Blanbaoh  C.  8782),  8.  31.  —  ^)  £b«Dda,  S.  35.  -  &)  ConeapondaDee  ralatmg  to  Propoaad  Additiona  of  Tttritorf 
to  Natal,  1902  (Blaubneh  Cd.  941),  8.  6.  —  ^  Natal  Almanac  and  Directory  1902,  MariUborg,  8.  444.  L«toto 
detailliarto  VerSfleDtliehimg  fiber  die  BeTÖlkenmg.  Die  FlioheDaableD  Bind  m  hoob;  ein  paar  Draekfahlar  liefian 
sieh  naeh  früheren  Anagaben  deaAimanaoha  berichtigen.  —  7)  Ohne  die  Fremden  (1393)  und  daa  Militir  (5173).  — 
8)  SUtUt.  Tablea  fte.  1901,  8.  368.  Daa  Areal  ron  Natal  ohne  Snlnland  wird  nnn  mit  18750  engl.  a-H.  (48560  gkm) 
angegeben,  waa  der  alten  Gothaer  Heaung  (45830 qkm)  eohon  aehr  nahe  kommt.  —  ^  Ohne  die  Fremden  und 
Plnebtlinge  ana  Tranaraal  (12823)  and  daa  Militär.  —  lO)  Ohne  den  Teil  dea  Diitrikta  Wakkeratroom,  über  den 
niehta  Qenaoerea  bekannt  iat.    Die  Beyölkeningaaahlen  beaieben  aieh  aof  daa  Jahr  1898;  über  die  QneUen  a.  8. 143. 

1)  Durch  anaere  Heaanng  wnrde  daa  Areal  Ton  gana  Britiaoh-Südafrika  und  von  Bhodeaia  featgeateUt  Fii 
die  übrigen  Kolonien  wurden  die  offidelleo  Zahlen  beibehalten,  mit  Auanahme  dea  Betichnanenaohntagebieta,  dem 
der  Beat  aogeteilt  wurde.  —  3)  Bull,  du  Oomiti  de  l'Afrique  fran^.,  Deaember  1898,  8.  11.  —  ^)  Annalea  de 
gfogr.,  Bd.  II,  8.  239.  —  *)  Bull,  de  la  8oc.  giogt.  Maraeille  1893,  Bd.  XVII,  8.  187.  —  ^  FrantSaiaehe  Oelb- 
büeher:  Aihirea  de  Madagaacar  1885—1895,  Paria  1895,  Fortaetaung  1896.  Die  Rrkllmog  der  KSnigin  auch  in 
F.  Tan  Ortroy,  Conrentiona  intemationalea  d^finiaaant  lea  limitea  ftc  en  Afriqne,  Brfiaael  1898,  8.  366.  —  ^  Joam. 
offieiel  de  la  B^p.  frao^.  yom  8.  Auguat  1896.  —  7)  Für  die  Qeaohiehte  der  Eroberung  iat  der  Tom  Gbncial- 
gouTcmemcbt  herauagegebene  «Rapport  d'eoaemble  anr  la  paeification,  rorgaoiaation  et  la  ooloniaation  de  Madagaacar 
(oetobre  1896  k  mara  1899)*  die  Hauptquelle.  In  dem  daangehSrigen  Atlaa  werden  die  Fortaehritte  der  Beaita- 
crgreifung  kartographiach  dargeatellt.  —  9)  Bull,  du  QomU  de  TAfrique  fran^.  1900,  8.  185. 
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1897  wurden  die  Eilande  Joao  da  Nova  und  Europa  in  der  Mo^ambique* Straße 
von  den  Franzosen  iu  Besitz  genommen. 

Einteilung  und  Bevölkerung.  Die  französischen  Besitzungen  im  Indischen 
Ozean,  abgesehen  von  den  unbewohnten  Inseln  Kerguelen,  St.  Paul  und  Neuamsterdam, 
beetehen  gegenwärtig  aus  drei  Kolonien:  Madagaskar,  Mayotta  und  B^union. 

1.  Madagaskar. 

Politisch  zerfallt  Madagaskar  in  Provinzen  und  Distrikte,  die  unter  Zivilverwaltung, 
und  in  Territorien  und  Kreise,  die  unter  militärischer  Verwaltung  stehen.  Die  Einteilung 
war,  entsprechend  den  Fortschritten  der  Pazifikation,  wiederholten  Veränderungen  unter- 
worfen; unsere  nachstehende  Tabelle  zeigt  den  Zustand  im  Jahre  1903. 

AreaL  I>er  offiiielle  Qnide  umndl  d«  MAdtgtsear,  1908 1  enthilt  tm  Kirtehen,  in  dem  die  Giensen  der 
Venraltniigieinheiteii  roh  emgeieiehoet  äod.  Damaeh  haben  wir  die  Areale  bereehDet  nnd  dabei  die  Gotbaer 
Meaanog  fQr  die  Haaptioael  (B.  d.  E.  VII,  8.  115)  lagrande  gelegt.  Auf  J.  Hanaens  Karte  in  1 :  760000  wurde 
aoBerdem  eine  Kaehmeiiang  der  loaeln  8te>]Iarie  und  Noeii-B^  Yorgenommen  und  dabei  konstatiert,  daft  (entgegen 
der  biaheiigen  Annahme  der  B.  d.  £.  —  s.  VI,  8.  78,  Anm.  8  — )  die  fransSrieehe  Angabe  von  898  qkm  fftr 
Noari-B«  richtig  ist. 

BeTölkernng.  Alle  Zahlen,  dem  oben  erwihnten  Qnide  annael  entnommen,  beruhen  i.  T.  anf  wirkliehen 
Zlhlnngen,  a.  T.  anf  Schfttanngen,  nnd  der  Zeitpunkt,  fftr  welchen  diese  gelten,  ist  hier  und  da  ausdrfioklieh  angCh 
fnhrt  nnd  dann  aueh  in  unsere  Tabelle  herflbergenommen  worden.  Nur  fftr  Ifahafaly  liegt  keine  amtliche  Zahl 
▼or.  Sehwierigkeiten  bieten  die  Angaben  fftr  die  fremde  Bevölkerung  (Buropfter,  Inder,  Chinesen  ftc.)  insofern,  als 
sie  einerseits  nnvoUatindig  sind ,  anderseits  im  Zweifel  lassen ,  ob  sie  sieh  nur  auf  die  Kolonisten  beliehen  oder 
aueh  die  Beamten  einsehließen.  Ausdrfieklieh  bemerkt  ist  das  letstere  nur  bei  Ankasobe.  Auch  ist  nieht  überall 
SU  erkennen,  ob  unter  « Bewohner"  nur  die  Eingeborenen  gemeint  sind,  doch  ist  dies  wahrseheinlieh. 


qkm. 


Eingeborene. 


Fremde. 

Zusammen. 

5012 

719952 

61 

81706 

184 

80184 

88 

68083 

10 

4967 

8884 

85834 

800 

10488 

176 

71865 

896 

51065 

79 

888389 

809 

147497 

3812 

1517056 

810 

851964 

111 

158011 

6 

86755 

15 

10887 

? 

18000 

41 

48844 

95 

177570 

83 

375708 

3054 

57980 
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105195 

85 

58801 

(54) 

74888 

? 

81851 

? 

88883 

4812 

381946 

1878 

9461 

857 
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66 

86986 

8870 

85588 

8 

88814 

18 

84585 

46 

45046 

175 

141175 

— 

(80000) 

— — 

Anf  1  qkm. 


Ostmadagaskar 

ProT.  Vohemar 

„     Maroanteetra  (1901) 

„     FenoariYO 
Insel  (Gemeinde)  8te-lfarie  de  Madagssear  .    .     . 
Fror.  Tamatate 

„     AndoToranto  (1.  Januar  1903) 

„     Vatomandry-Mahanoro 

„     Mananjary 

„     Ikrafingana 

„     Fort  Dauphin 

Inneres  Hochland 

Prof.  Fianarantsoa 

„     Ambositra  (1908) 

Diatr.  MaroUmbo 

„     Befbrona 

„     Fetraomby 

ProT.  Ambatoadfasaka(lloramanga)  (I.Jan.  1908)  . 

„     Mairiakandriana 

M     Tsnanariro  (Imerins)  (Ende  1908)      .     .     • 

„      Stadt  TananariTo  (1.  Januar  1903)     .     .     . 

„     Antsirabe  (Betafo)  (Oktober  1908) .... 

„     MiarinariTO  (1908) 

„     Ankasobe  (1.  Januar  1908) 

Kreis  Meratanana  (Ende  1908) 

„     Mandritsara 

Westmadagaskar 

Tttrrit.  Diego-Snares  (31.  Desember  1908)  .  .  . 
Pivf.  Noasl-B4  (mit  der  Insel  gleiehen  Namens)   . 

Kreis  Analalan  (Mai  1908) 

ProT.  Hijnnga  (Ende  1908) 

Kreis  lishavaTy 

„     Maintirano  (1.  Januar  1903) 

„     Morondaya  (1908) 

ProY.  Tnllaar  (81.  Deaember  1908) 

Kreis  Hahafaly  (keine  ZShlung  oder  Behitsung)  . 
Kfisteninseln .  .  . 

Madagaskar  (abgerundet) 


141450 
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11500 

18800 
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5300 

5900 

6600 
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34800 

85800 

182650 

85800 
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4957 
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83 

5 
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8 
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38 

41 

14 
7 
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1.« 
1,4 

1.» 
8,6 

8,8 
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1,1 
0,8 
0,9 

«,« 

(0,7) 


598100  II  8  605800  |  13600  ||  8  619000  |    4 


2,  Mayotta. 

Darob  Dekret  vom  9.  September  1899 1)  (Art.  1)  wurde  „die  Verwaltung  der  Kolonie 
Mayotta  und  des  Arcbipele  der  Oloriosoinseln,  ebenso  wie  der  Protektorate  von  Oroß-Comoro, 


1)  Uenseignements  eoloniauz  1899,  S.  154. 
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Aigouan  (Johanna)  und  Moh^li  (Mobilia)  einem  in  Mayotta  residierenden  Ocuvernenr  über- 
tragen''. 

Die  Angaben  über  die  Bevölkerung  sind  widersprecheDdi  docb  dürften  die  Yiennes^) 
▼orzuzieben  sein,  weil  sie  gewissermaßen  eioeo  amtlicben  Charakter  tragen  und  io  bezog 
auf  GroßComoro  auch  mit  der  Angabe  des  französischen  Administrators  Pob^guin  vom 
Jahre  1898  übereinstimmen'). 


qkm>). 

Beyölkernng 

naeh  Vi«iine. 

»nf  Iqkm. 

naoh  Petit«). 

MayotU 

866 

18000 

49 

8000 

Johanoa  (Anjouan)  .     .     . 

873 

15000 

40 

12—16000 

MohilU 

231 

8000 

34 

6000 

Gioft-Coinoro 

1002 

44000 

44 

20000 

GloiioaoiiiielD     .... 

6«) 

— 

— 

Kolonie  Mayotta  ||         1978         ||        85000        |        43        |    46—49000 
Aus  Viennes  Schrift  entnehme  ich  noch  folgende  Orte  mit  mehr  als  500  Einwohnern 
anf  Groß-Comoro: 

taaDdra-M'jioi 579  NTsaneni 828 

A'Beni 809  Nyamadtaha 325 

1685    MitaamihaliDJioi 1G04  Tsudjini 913 

I  M'BoDi 2144 

Auf  Mobilia:  Fomboni  2000  Einwohner. 


BangnakoDi 572 

FomboDi 1136 

Ikoni 


3.  R^union« 

Bevölkerung  1897:  173192,  davon  sind  148125  Weiße,  15219  Inder  und  9848  Afri- 
kaner.  Die  Insel  zerfällt  in  zwei  nahezu  gleich  große  Arrondissements :  A.  du  vent  im  Nord- 
osten, 76009,  nnd  A.  sous  le  vent  im  Südwesten,  95688  Bewohner  (die  Summe  ist  um 
1495  zu  klein,  aber  immerhin  tritt  der  Gegensatz  deutlioh  hervor).^ 


Ubersiolit 

der  franBÖsiaohen  Kolonien. 

qkm. 

BeYÖlkerang. 

Anf  1  qkm. 

lladasaakar     ...... 

592100 
1978 
1980^ 

2  619000 

85000 

173192 

4 

Mayotta  und  DependaDMD  .    . 
BöanioD 

43     . 

87 

Snmme  (mnd)  11      596000 


2  877000 


Britische  Besitzugen. 

Trennung  in  zwei  Kolonien.  Die  steigende  Bedeutung  der  Seychellen  ließ 
es  wünschenswert  erscheinen,  dieser  Inselgruppe  eine  selbständige  Stellung  zu  geben. 
Schon  1888  wurde  an  ihre  Spitze  ein  Administrator  gest^t*  und  ihm  ein  gesetzgebender 
und  ausführender  Rat  zur  Seite  gegeben.  1897  erhielt  er  die  volle  Gewalt  eines  Gouver- 
neurs und  stand  nur  noch  dem  Namen  nach  unter  dem  Gouverneur  von  Mauritias.  Durch 
RönigL  Dekret  vom  10.  August  1903  wurde  die  volle  Selbständigkeit  der  Seychellen  pro- 
klamiert, und  der  Administrator  erhielt  den  Titel  Gouverneur. 

Ergebnisse  der  Zählung  vom  1.  April  1901^). 
1.  Mauritius  und  Bependensen. 


Diatrikte. 


Areal*). 
Engl. 


Q.-M. 


qkm. 


BoTÖlkernnf. 


Weiche  und 
HUekUnge. 


Afri- 
kaner. 


Inder. 


Chi- 


Zn- 

Anf 

MHinm» 

IqkB. 

52740 

— 

39017 

173 

26679 

178 

561S8 

189 

49568 

171 

Port  Lonii  .     .     . 
Pimpehnouut 
Biyiäre  da  Benpart 
Flaaq      .... 
Grand  Port .    .     . 


10,7 

87 

58 
118 
118 


28 
225 
150 
293 
290 


80164 

7589 

4660 

10207 

12306 


183 

84 

13 

8 

12 


20967 
31145 
21874 
44682 
36962 


1426 
249 
132 
291 
288 


1)  E.  VieoDe,  Notiee  aar  ICayotto  et  les  Oomores,  offinelle  AoMtellnngssehrift  1900.  —  ^)  »leh  Mn  datmB, 
eine  ZUilnog  der  Intel  dunhivfBhien ,  die  270  kleine  StSdte  and  Dörfer  and  angeOhr  45000  Bewohner  hat»' 
(Comptee  rendas  d.  USoe.  de  gtegr.;  Pari«  1898,  8.  309.)  —  ^  B.  d.  E.  VI,  S.  72.  —  *)  M.  Petit,  Las  eolom« 
ikao^aiaes,  Ftoia  1902,  Bd.  II,  8.  183  ff.  —  ^)  In  B.  d.  B.  VI,  8.  73,  Anm.  7  wird  Qlorioaa  aof  3  qka  geadiilst, 
die  anderen  Inaein  der  Qrappe  aind  aber  offenbar  nicht  berfiokaiohtigt.  —  ^  Atlas  oolonial  illnati4,  Pazia,  Lbrnuk, 
1903,  8.  169,  wo  aaoh  die  Angaben  ffir  die  Gemeinden.  Dieselben  Zahlen  in  Petit  (s.  o.),  8.  242;  an  beideD 
Stellen  fehlt  ein  Vermerk  fiber  den  Best.  —  7)  Offidell,  s.  B.  d.  B.  V,  8.  60.  —  ^)  Censns  of  Uaaritios  änd  xti 
Dependeneies  taken  on  the  l*t  April  1901,  Manritias  1902.   —   ^  Ffir  die  Intel  llaaritiat  nebaeo  wir  die  amt- 
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D  i  ■  t  r  i  k  t  e. 


Areal. 


Bngl. 


qkm. 


Weifte  and 
MlioUInge. 


B  e  ▼  5  1  k  e 
AM- 


kaner. 


Inder. 


rang. 

Chi- 
neien. 


Za- 
sammen. 


Aaf 
iqkm. 


SafSDoe  .     .    . 
Blaek  Birer 
Piaines  Wilhelms 
Moka      .     .    . 
Militir     .     . 


98 
94 
70,S 
68 


838 
244 

188 
176 


6700 

4548 

26068 

5810 

419 


18 
49 
51 
14 


27948 

9858 

36917 

29245 

1894 


216 
114 
604 
189 


84876 
14063 
68684 
85258 
2313 


IumI  MauritiiiB 


Bependenseii. 

fiodrignei 

St.  Brandon  (Gargados  Qarayoe)    . 

Af^egi 

CoetiTy 

St  Juan  de  Nora  (Euqvhar-Inaeln) 


705 

1886 

108415 

432 

260980 

3509 

873386 

^^ 

111 

3073 

27 

56 

6 

3162 

38 

55 

— 

32 

— 

87 

— 

28 

242 

36 

94 

— 

372 

— 

3 

115 

18 

10 

— 

143 

10 

65 

9 

1 

— 

75 

iDDerbalb  der  Madagaikaf-Onippe  11    — 


Diego  Garda  and  NebeninaelD 
Siz  lalaads  (Egmooi-IoselB) 
Eagle  Idand  (Troia-Frtrea)  . 
Pens  Banbos- Gruppe    .     . 
SalomoD(Elf>>InaelD   .     .     . 


— 

185  I 

1       3550 

90 

193 

6 

3889 

— 

449 

61 

16 

._ 

526 

— 

104 

12 

1 

— 

117 

60 

13 

1 

— 

74 

— 

— . 

169 

15 

— 

— 

184 

— 

— 

99 

20 

— 

119 

146 

57 

350 

200 


204 

28 

3 

13 

48 

7 


20 


Tkcbagoe-Arohipel,  sa  Arieo        —          llO            881    |    121               18       —    ||      1020         9 

Uependonaen       —          295          4431        211            211           6  |      4859       16 

Mauitiiif  and  DependenieD  ||    -—     |  2121  ||    112846    |    643    |  261191  |  3515  ||  378195  |  178 


Verteilung  der  Bevölkerung  nach  dem  Geburtsort. 


Haapt-  Depea« 

inMM.  densen. 

Biogeborene 305082  3284 

Ana  anderen  Teilen  der  Kolonie  and 

den  Seyehallen 270  1195 

£4anion 952  46 

Madagaskar 269  142 

Afrika 826  103 

Britiacha  Inaein 436  4 

Frankreicb 357  4 


Obrigea  Boropt  (daron  Deatiehe  26) 

Britiech-Indien 

Gbina 

Hongkong  

Obrigea  Aaien 

Amerika  and  Aaitralien     .     .     .     . 


Haapi* 

iOMl. 

98 

59215 

3119 

377 

445 

77 


Depfn- 
denaen. 


6 
68 


6 
1 


Samme  (ohne  Militir)    871023       4859 


Verteilung  der  Bevölkerung  nach  der  Beligion. 


Haapt-  Depen- 

insel.  denien. 

MohanmedaDer 41208  27 

Andere  Beligionen 703  4 

Ohne  Angabe 252  738 


Haapt-      Depen- 
inflä.       denzen. 

HöniaelM  Katholiken 113224  3878 

Protoftantan 6281  97 

Hinda 206181  112 

Baddhiiten 3274  3                              Somma  (ohne  Müitlr)     371023      4859 

In  bezug  auf  die  Ortsbevölkerung  liegen  leider  keine  gesicherten  Angaben  vor. 
Die  sehr  detaillierten  Tabellen  in  Appendix  Nr.  4  lassen  nicht  erkennen ,  inwieweit  sich 
die  Zahlen  auf  geschlossene  Ortschaften  beziehen. 

2.  Seyehellen  and  Dependenzeii. 


O  r  a  p  p  e  n  and  Inseln. 


Areal. 
Bngl 


Aorea. 


qkm. 


Wellae,  Inder 
and  Ohlne«en>). 


BeTÖlkerang  1901. 
AM- 


kaner. 


Zoaammen. 


Beriehtigt*). 


Aof 
1  qkm. 


Beyehellen 

Mah4 

Gerf  laland 

St  Anna 

Andere  Kllateninaeln  bei  Mah4 


-8) 

35520 

290 

500 


143,9 

1,2 
2,0 


17735 

14282 
58 
59 
38 


1223 

1019 
3 

6 


18%8 

15251 
61 
65 
38 


15166 


82 

105 

60 

32 


liehen  Zahlen  dea  ZiUangabariahtea  an;  die  Areale  der  Depandenaen  i.  B.  d.  £.  III,  S.  115  (aehr  andcher,  be- 
ionden,  da  nioht  mehr  featanatallen  iat,  in  welchem  Umfiinge  die  Biffe  einbeaogen  warden)  and  beaftglioh  Bodiignea 
B.  d.  B.  V,  8.  60.  Das  Areal  Ton  St  Joan  de  NoTa  haben  wir  nar  naeh  dem  Aogeomafi  geaehfttit,  da  ana  keine 
größere  Karte  la  Gebote  itand. 

1)  Zahl  der  Inder  435,  der  Ghioeaen  110.  —  ^  Die  Eioielsahlen  entnahmen  wir  dem  Zenaarberichte  f&r 
Manritioa,  die  Beriehtigoog  nach  dem  anten  erwihnten  Col.  Bep.  —  3)  Die  Areale  der  einaelnen  Inaein  dnd  dem 
Col.  Bep.  f.  1901,  Beyobellea,  Kr.  364,  entnommen.  Die  Gothaer  Mernng  (B.  d.  B.  lU,  S.  115)  eigab  264  qkm; 
wir  haben  daTon  die  Differena  für  Mah6  and  Praslio  —  dia  einaigen  Inseln,  die  namentlich  anfgeffihrt  sind  — 
in  Absag  gebraeht. 
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Gruppen  und  Iiueln. 


Areal. 

qkm. 


Engl, 
▲oree. 


WoUw,  Inder 
und  Olunesen. 


BeTdlkernng  1901. 
▲M 


kaner. 


Zusammen. 


Berichtigt*). 


Aar 
1  qkn. 


•  ■  •  •  • 


•  •  •  • 


Silhouette  .  . 
North  laUmd  . 
PraaÜD  .  .  . 
BouDd  laliBd  . 
La  Digno  .  . 
Fölidt«  .  .  . 
Marumne  .  . 
Two  Sisten.  . 
Cnrieiise .  .  . 
Conän-IflielD  . 
Aride  IsliDd 

Denia 

Bild  (Sea  Cow)  laland 

Frigate  Island 

Fiat  IsUnd  (De  PUte) 

Amlnnten 

Eagle  (Remise)  laland 

AJaroa  •....•.•.*•• 

St.  Joaeph 

Des  Boehei 

Foifre  Island 

Marie  LoqIm 

Alphome 

Inseln  nSrdlieh  Ton  Madafaskar  . 

Prondenee 

AstoTe 

Ooamoledo 

Aldabfi-Qnippe 


•         > 


•         ••••••• 


4900 

6S6 

9700 

2500 
800 


900 


340 
160 
276 


19,8 

2,1 
89,8 

10,1 
8,» 


3,6 


1,* 

0,6 


1771) 

20 


I 


6 

162 


321 

77 

1674 

21 

1017 

18 

21 

84 

11 

8 

7 

82 

118 

80 

59 

191 

86 
18 
16 
16 
80 
20 
7 

79 

28 
21 
17 
13 


49 
2 

47 
7 

57 
9 
2 
2 


2 

8 
4 
6 

16 

6 

2 

8 


4 

14 

1 

8 
5 


370 

79 

1621 

28 

1074 

27 

28 

86 

11 

8 

7 

84 

126 
84 
65 

207 
91 
18 
17 
18 
82 
20 
11 

93 

29 
29 
22 

18 


Kolonie  SeyoheUen  ||    —     |  490^  ||       18005        |  1258  ||     19258 


19 
39 
41 

107 
9 


30 
31 


f 


0^ 

1.4 
10 


19287     I     S9 


Nach  der  Nationalität  verteilt  sich  die  Bevölkerang  in  folgender  Weise '): 

1891.  1901. 

Briten 14852  17698 

Franioaen 229  187 

Befreite  NegersklaTen 1754  1158 

Madagiaker —  47 

Chinesen 45  98 

Andere  (damntsr  DentMhe  4  und  6)    >     .          60  49 


Surnne     16440 


19237 


Die  wichtigsten  Religionsbekenntnisse  waren  190 1 :  Römische  Katholiken  1 6038, 
Protestanten  2631,  Hindu  389^. 


Übersicht  der  britisohen  Besitiungen  in  der  Madagaakar-Grappe. 

qkm.       Bertnkenmg.       Auf  1  qkm. 
KoloDie  Manritiiis  (ohne  Ttohagos) ....    2011  877175  187 

,        SeyeheUen 490  19237  89 


Somme    2501 


396412 


HS 


Britische  Inseln  von  SOdwestafrika. 


Tristan  da  Cnnha 
St.  Helena  .     .     . 
Aaoension    .     .    . 


qkm. 


116 

122 

88 


Berdlkening. 


76  (1908) 
5195  (1901) 
ea  480 


Auf  1  qkm. 


0>6 
42 

5 


Summ« 


826 


I    5700 


I 


17 


Tristan  da  Gunha.  Die  BeTölkemng  ist  im  Rückgang  begriffen  (1898:  94,  1901: 
74,  1903:  76)  und  die  Mehrheit  derselben  wünscht  Überführung  nach  dem  Kapland  ^). 

1)  In  den  Tabellen  in  B.  d.  B.  VIT,  8.  63  und  VIIT,  8.  248,  ist  offenbar  ein  Fehler  nnterlanfen.  F&r  di« 
Inseln  östlich  von  Madagaskar  führten  wir  dort  174  km  an,  darin  sind  anch  die  »Inseln  nördlich  Ton  Madagaskar*  ans 
B.  d.  B.  III,  S.  115,  mit  110  qkm  enthalten,  nnd  ea  nnterliegt  keinem  Zweifel,  daS  dabei  auch  die  Aldalna-Gnipptt  &e^ 
die  wir  naeh  B.  d.  E.  VI,  S.  72,  noch  besonders  anführten,  mitgereohnet  war.  Das  Areal  fSr  Prondenee  halMa 
wir  nar  dnreh  Vergleich  mit  andern  Inseln  gesehttst.  —  ^  OfBxiell  wird  nur  14S|  engl.  Q.-M.  oder  384  ^kn 
angenommen  (Statist.  Tables  fte.  für  1901,  8.  88).  —  ^  Naeh  dem  Col.  Kep.  f.  1901,  Nr.  864.  —  *)  Fntihv 
Correspondence  relating  to  the  Island  of  Tristan  da  Cnnha,  Blanbneh  Cd.  1600,  London  1903. 
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Distrikte. 

▲  real. 

5:31:  ,k„. 

▲n- 
eäsaige. 

B  e  ^ 

Gar- 
nieon. 

Völkern! 

Sehiffi- 
beydlkenuig. 

ng- 
Zu- 

Auf 
iqkm. 

JftiDMtown 

6 

16,6 

24,6 

16 
48 
68 

1568 
488 
1841  . 

1532 

821 

8421 

488 

1841 

214 

XfOnswood                         

10 

Übrige  Intel 

21 

Inael  ||    47     |  122     ||     8842    |     1582    |         821        ||    5195    |      42 

Yorfibergehend  aaweeend  waren  4665  Baren  ali  Kriegagefangene  mit  5  ▲afaehern. 

Aaeh  aaf  8t.  Helena  iet  die  Zahl  der  Anetidgeo  im  Bftekgang  begriffen  (1871:  5838,    1881:  4511,  1891: 
3877,  1901:  8842). 

Stadt  Junestown  1489,  mit  Garnison  nnd  SehiflsbeTdlkernng  8292. 

AecenBion.     Die  Bevölkerung  besteht  aus  Angehörigen  der  britischen  Kriegsmarine 
nnd  ungefähr  177  Kruleuten^. 


1)  Censns  of  Island  of  St  Helena,  1901,  St.  Helena  1901.  —  *)  SUtesman's  Yearbook  f.  1908,  S.  190. 


Snpan,  BeTÖlkening  der  Brde.     XII. 
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PolarlSnder. 

Arktisches  Gebiet 

I.  Arktisches  Amerika.  Durch  die  norwegisohe  Expedition  Sverdrups  (1898—1902) 
ist  unsere  Kenntnis  von  der  Inselwelt  im  Norden  Amerikas  wesentlich  bereichert  worden. 
Der  Zusammenhang  von  Ellesmere-,  Orinnell-  und  Orant-Land  unter  sich  und  mit  dem  nen 
entdeckten  westlichen  König-Oskar-Land  ist  festgestellt  worden,  und  es  ist  unausweichlich, 
dafUr  jetzt  einen  einheitlichen  Namen  einzuführen.  Sir  C.  Markham  hat  aus  geschicht- 
lichen Gründen  die  Bezeichnung  Ellesmere-Land  vorgeschlageni  und  wir  stimmen  dem 
vorläufig  bei,  bis  die  von  Amerika  ausgehende  Opposition  einen  besseren  Vorschlag  ge- 
macht hat.  Ferner  hat  Sverdrup  die  Karte  von  Norddevon  verbessert  und  weiter  im 
Norden  eine  Reihe  von  Inseln  entdeckt.  Hermann  Wagner  hat  folgende  Areale  er- 
mittelt 1) : 

Ellesmere-Land 201700  qkm 

NorddeTOD  mit  GriDDell-Halbiniel 55600    • 

PhUpotoinael 450    , 

Coburgiinsel  520    « 

Nordkent 540    » 

Qraham-LaDd 180    « 

NordooTowall 1700    » 

Neue  Ineeln: 

König-Ghrietiao-Uiid 7800  » 

laaehseo-  aod  Ellef-Bingoet-Lftod 13200  » 

Amnnd-RiogDet-Luid 6800  „ 

Heiberg-Land  und  Nebenineeln 36500  » 


Neameisnngen     323490  qkm 

Alte  Measnngen  (B.  d.  E.  VI,  8.  86) : 

Inseln  weetlioh  Tom  Wellington-Kaoal  ....       90100    n 
Inseln  sfidlich  tob  der  Barrow-Bank-Strafie    .     .     954900    m 

Arktisches  Aroerika  (rund)  1  370000  qkm 

1903  ist  eine  canadische  Expedition  nach  dem  arktischen  Archipel  abgegangen ,  um 
von  ihm  Besitz  zu  ergreifen^).  Da  die  früher  bekannten  Inseln  schon  als  englischer  Be- 
sitz galten,  so  kann  es  sich  hier  nur  um  das  neu  entdeckte  Land  handeln. 

2.    Grönland.     Ergebnisse  der  Zählungen  am  1.  Oktober  1890  und  1901^. 


Eingeborene. 

1890. 
Earopäer.       Somme. 

Eingeborene. 

1»01. 
Enrop&er. 

Summe. 

Nordgrönland 

Süd-  und  Ostgrönland 

4600 
1         5607 

84 
225 

4684 
5832 

5138 
6483 

79 
193 

5217 
6676 

Grönland 


10207 


309 


10516 


11621 


272 


11893 


Verteilung  der  eingeborenen   Bevölkerung   nach    Distrikten    naoh    den   Berech- 
nungen für  Ende  1890*)  und  1901*): 


1890. 

NordgrOnland 4618 

UperniTik 853 

Umanak* 988 

Kitenbenk 481 

Jakobaharn 451 

Gbristianshaab 494 

GodhaTn 279 

Egedeaminde 1072 


1901. 

5167 

907 
3224 
429 
561 
487 
294 
1265 


1890.  1901 

SttdgrOnland 5636  6116 

Holstenborg 566  675 

Sokkertoppen 945  963 

Qodthaab 901  940 

Frederikshaab 764  805 

JnUanehaab 2460  2735 


Urdoland  10254     11283 


1)  Peterraanns  Mitteil.  1904,  S.  56.  —  ^  Soottisb  Geogr.  Magadne  1903,  S.  553.  —  ^)  gUtiaUsk  Aarbog  1903.— 
4)  Mitteil,  des  Herrn  Prof.  ▼.  Drygalski.  —  6)  Nach  C  Ryberg  in  OeograAsk  Tidskrift  1903,  Bd.  XVII,  8.  79- 
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3.    Island.     Ergebnisse  der  Zählungen  am  1.  November  1890  und  1901^). 


S&darot 

Westunt 

Nord-  nnd  OgUmt 

Iiluüd 


Areal 
qkm*). 


85600 
16400 
51000 


lOSOOO 


Bevölkernng. 


1890. 


27671 
17110 
26  U6 


70927 


1901. 


29018 
19781 
29721 


78489^ 


Aaf  1  -qkm. 


0,8 

1.2 
0,6 


0,8 


1890. 


Stftdte : 

1901. 


Akmvyri 602 

IsaQoidnr 889 


1870 
1220 


1800. 


BeykjaTik 3886 

SeydisfjÖrdar — 


1901. 

6682 

841 


4.  Spitzbergen.  Für  König-Karl- Land,  das  wir  früher  (B.  d.  E.  VI,  S.  87)  mit 
3750  qkm  eingestellt  hatten,  hat  Hermann  Wagner^)  eine  Neumessung  veranstaltet,  die 
nur  315  qkm  ergab,  und  zwar  für  König-Earl-Insel  190,  die  Nebeninseln  5,  Abel-Insel  15 
und  Seh wedisoh- Vorland  105  qkm.  Das  Areal  der  ganzen  Spitzbergen- Gruppe  (ohne  die 
Bäreninsel)  belauft  sich  somit  auf  rund  66600  qkm. 

5.  Franz-Josef-Land.  Neumessung  von  Hermann  Wagner^)  nach  der  Karte  der 
italienischen  Expedition: 


qkm. 

Alezandn-Laod^nod  Nebenimelii 6800 

Northbrook-Ghuppe 500 

HookeriDMl  und  NeboDiooelo 1700 

MeClintoek-InMl  nnd  NebeDintelo 1000 

HmU-IoMl  nnd  Nebenioteln 750 

Salm-  und  Wfloiek-Iniel  nnd  Nebeninseln     .     .  450 


qkm. 

Ziehy-Land  (Getamtarehipel)  bie  Hohenlohe-lnael  .  8900 

Kronprioi-Bndolf-Land 250 

Wileiek-Land 2300 

Qraham-Bell-Land 1850 

Hfidten-Land  (Nanien-Inaebi) 200 

Summe  19700 


6.  Nowaja  Semlja  hat  seit  1894  ständige  Samojedenansiedelungen ;  1900  werden 
deren  drei  genannt:  Bjeluscha  und  Karmakul  im  Gänseland  und  Pomorskaja-Guba  an  dem 
Matotsohkin-Scharr  ^). 


Antarktisches  Gebiet. 

Zu  der  Antarktis  rechnen  wir  auch  die  zwar  noch  der  gemäßigten  Zone  (im  mathe- 
matischen Sinne)  angehorigen,  aber  ihrer  Natur  nach  subpolaren,  unbewohnten  Inseln  im 
Indischen  und  Südatlantisohen  Ozean. 

Über  die  französische  Besitzergreifung  von  St.  Paul,  Neuamsterdam  und 
Kerguelen  (1892  und  1893)  s.  8.  148. 

Die  Arealberechnung  des  eigentlichen  sttdpolaren  Landes  schwebt  natürHch  in  der 
Luft,  solange  man  die  Ausdehnung  der  kontinentalen  Antarktis  nicht  kennt.  Wir  schließen 
uns  Hermann  Wagner^)  an,  der  das  unerforschte  Gebiet  gleichmäßig  auf  Land  und 
Wasser  verteilt  und  daher  für  das  erstere  9  Mill.  qkm  annimmt  Darin  ist  Graham-Land 
eingeschlossen,  das  man  nach  der  Karte  von  Larsen  auf  400000  qkm  geschätzt  hat  ^,  das 
aber  nach  den  neuesten  Forschungen  Nordenskjölds  wohl  noch  größer  ist. 


1)  Statiatiik  Aarbog  190S.  —  *)  Die  tob  Hermann  Wagner  1880  ermittelte  FUcheniahl  (104785)  iat 
amtlieh  anerkannt  nnd  auf  die  Ämter  rerteilt  worden;  in  derselben  Weite  haben  wir  nach  Wagneri  neuestem 
Mesenngiergebni«  (Petermanne  Mitteil.  1904,  8.  56)  Terfkhren.  —  ^  Endgültige  Zahl,  nm  19  größer  als  die  Summe 
der  Ämter.  —  *)  Petermanne  Mitten.  1904,  S.  56.  ^  ^)  Qeographuehe  Zeiteehrift  1908,  8.  171.  —  ^)  Lehrbuch 
der  Oeogiaphie,  Bd.  I,  8.  237.  —  ^  Vgl.  Petermanne  Mitteil.  1895,  8.  50. 
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Übersieht 


qkmu 


BevOlkenns. 


Arktlsehe  Inseln 

Arktiaehes  Ameriki  (■.  o.  S.  4  und  154) 

GrönlAnd  (B.  d.  E.  VI,  8.  86  nnd  o.  8.  154) 

Island  (8.  0.  8.  155) 

JtD  Mayen  (B.  d.  B.  VI,  8.  86) 

BIroninael  (B.  d.  E.  VI,  8.  87) 

Spitsbergen  (8.  o.  8.  155) 

Fnmi-Josef-Land  (s.  o.  8.  155) 

Nowaja  Bemlja  (B.  d.  B.  X,  8.  78) 

NenaibiriMi  (B.  d.  E.  VIU,  8.  250) 

De  Long-Inaeln  (B.  d.  E.  VIII,  8.  250) 

Wrangel-Land  (B.  d.  E.  VII,  8.  87) 

Antarktische  Inseln  und  Festlinder 

Bftdahetland-Inaeln  (B.  d.  E.  VI,  8.  87) 

Sfidorkney-Inaeln  (ebenda) 

Bandwkh-Gnippe  (B.  d.  E.  VIII,  8.  249) 

B&dgeorgien  (B.  d.  E.  VI,  8.  87) 

Gough-  and  BonTet-Inaeln  (B.  d.  E.  IV,  8.  65) 

Prini  Edward-Inseln  (ebenda) 

CroMt-Inaeln  (ebenda) 

Kergnelen  (ebenda) 

8i  Paul  (ebenda) 

Kenamsterdam  (ebenda) 

Mae  Donald-Inseln  (ebenda) 

Landmassen  in  der  onbekannien  Antarktis  (s.  o.  8.  155) 

Polarlinder 


3860000 

1  370000 

2 170000 

lOSOOO 

418 

68 

66600 

19700 

91814 

28000 

5900 

4680 

9013000 

2200 

1650 

420 

4075 

100 

418 

523 

3414 

7 

66 

440 

9  000000 


91500 

1000 

11893  (1901) 
78489  (1901) 


90  (1897) 


12  873000 


91500 


Die  Bevölkerung  der  Erde  um  die  Jalirliundertwende. 


Die  in  dem  gegeim^rtigeii  und  dem  vorhergehenden  Hefte  der  B.  d.  E.  gesammelten 
Daten  gewähren  ein  ungefahreB  Bild  der  Verteilung  der  außerearopäischen  Bevölkerung 
bei  dem  Übergange  vom  19.  zum  20.  Jahrhundert.  Ffir  Europa  muß  dagegen  eine  ganz 
neue  Tabelle  aufgestellt  werden ;  wir  haben  in  dieselbe  auch  eine  Anzahl  neuer  (mit  *  be- 
zeiohneter)  Flaohenzahlen  aufgenommen,  deren  Begründung  wir  uns  für  das  nächste  Heft 
vorbehalten. 


Fl&ehe. 
qkm. 


BoYÖlkenrng. 


Auf 
Iqkm. 


Z&hliinft- 
Jahr. 


Mitteleuropa 

Dentiehes  B«ieh 

OstMe-Haffe 

Ostemichiseh-UDgariflehe  Mooaiehie 

BoenieD  nnd  Henegowioa 
FfintentDm  lieebtenttoiii    .     .     . 
Schwaiseriiehe  SidgeDosMoachaft  . 

Bodensee 

Genfer  See 

Qrofihenogtnin  Lnzembnrg  .     .     . 

Königreich  Belgien 

Königreich  der  Niederlande      .     . 


Nordwesteuropa 

Vereinigtes  Königreich  Ton  Großbritannien  and  Irland 
Inseln  in  den  britisehen  Gewissem     .... 

Königreich  Dinemark  (mit  FSröer) 

Königreich  Schweden 

Königreich  Korwegen 


Slldwestenropa  (Bomanisehes  Europa) 

Bepnblik  Frankreich 

Ffirstentnm  Monaco 

Bepnblik  Andorra 

Königreich  Spanien *  .     .     . 

Britische  Bedtsnng  Gibraltar  ..... 
Königreich  Portugal 

Tejo-  und  Sado-Bueht 

Königreich  Italien 

Bepnblik  San  Marino 

Britische  Besitsnng  Malta 


Slldosteuropa 

Königreich  Griechenland 

Törkisches  Beich  (mit  NoTipaiar).     .     .     . 

Autonome  Prorini  Kreta 

Thasos  (SU  Ägypten) 

Ffirstentnm  Bulgarien  (mit  Ostrnmelien) 

Königreich  Serbien 

Fürstentum  Montenegro 

Königreich  Buminien 


Osteuropa 

Busdsehes  Kaiserreich  (ohne  Nowaja  Serolja) 

Asowsohes  Meer 

GroftfQntentum  Finnland 


1927406 

540743* 

3446 
6S6618 
51028* 

159 
40820 
589 
578 
2586* 
29455* 
32536* 

1123458 

318555 
784 
39780* 
447862* 
321477* 

1410605 

536464* 

1.6* 

452 

497244 

5 

88954 

418 

286682* 

61 

323 

526402 

64679 

167312 

8618 

393 

96660 

48303 

9080 

181357* 

5335776 

4  924567 
37605 
873604* 


118878435 

56  367178 

45  405267 

1  737000 

9477 

3  325028 


286543 
6  693810 
5 104187 

51 431779 

41  458721 

150370 

2  464770 

5 136441 

2  221477 

94940243 

88  961945 

15180 

5231 

18  235841 

27460 

5  021657 

32  475253 

9535 

188141 

21 019822 

2  433806 
5  885100 

810362 
12140 

3  744283 
2  493770 

227841 
5  912520 

105998469 

103  280907 
2  712562 


89 
104 

72 
84 
59 
80 


91 
227 
157 

46 

182 

192 

62 

11 

7 

67 

74 

12 
37 

56 

113 
156 
582 

40 

37 
35 
36 
31 
39 
52 
25 
45 

20 
21 


1900 

1900 
1900 
1901 
1900 


1900 
1900 
1899 

1901 
1901 
1901 
1900 
1900 

1901 


1900 
1901 
1900 

1901 

1901 

1896 

1900 

1900 
1900 
1896 
1899 

1897 
1900 


Europa  |{  9  723649   |  392  263748 


40 
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In  bezug  auf  Asien  beschränken  wir  uns  auf  einige  wenige  Nachtrage  zu  den  Tabellen 
in  B.  d.  E.  XI,  8.  If.: 

Alt.  Nea. 

Japto 46  494600  (1898)  47  608875  (1900) 


BritiMh«  BefittuDgen 
FnniQdsehe  Badtsnngen 
NiederUndische  BeiittODgen 
BnffiMh-Aflien      .     .     .     . 


801  472000 
15  928200 
84  820000  (1895) 
24  947500 


301  495000 
18  078000 
37  494000  (1900) 
24  953800 


Summe    423  657300 


429  624200 


Somit  ein  Plus  von  5  967000  und   daher  für  ganz   Asien  813  589000  +  5  967000 
=  819  556000. 

Die  Ergebnisse  der  Zählung  vom  31.  März  1901  in  Australien  und  in  der  Kolonie 

Neuseeland  sind  folgende: 

QoeeDiland 503266 

Nen-Süd- Wales  (ohne  Lord-Howe-Iuel) 1  359033 

Viktoria 1201341 

SttdanstraUen 362604 

WestanstralieD 184124 

ÜDiiYUifierte  Eiogebonie 200000 

TasmaDien 172475 

Aostralien  (fgl.  B.  d.  B.  XI,  S.  91)  3  982843 

NenaeelaDd  nnd  Nebeninaelo 816077 

Lord  Howe-IoMl 100 

Norfolk-Iosel 827 

Obrige  Sftdsee-lMelo  (B.  d.  E.  XI,  8.  94  f.) 1  683000 


AnatraUeD  vod  Polyneaieii    6  483000 


Endergebnis. 


Europa 

Asien 

Afrtka 

Australien  und  Polynesien 

Nordamerika 

Sfldamerika 

Polarlllnder 

Land 


qkm. 


9723600 
44179400 
29820200 

8951800 
20817700 
17744900 
12873000 


BeYAlkeruB?. 


392264000 

819556000 

140700000 

6483000 

105714000 

38482000 

91000 


144110600 


1503300000 


Auf  1  qkH. 
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